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üeber  den  Gebrauch  des  Infinitivs  im  Altprovenzalischen. 

Syntaktische  Studie. 

Von 

B.  Dittcs. 


Vorbemerkung. 

Was  im  Nachstehenden  versucht  werden  soll,  ist  lediglich  eine 
Darstellung  und  Erläuterung  des  Gebrauches  des  Infinitivs  in  der 
altprovenzalischen  Schriftsprache  ohne  Berücksichtigung  der 
entsprechenden  Verhältnisse  in  den  übrigen  romanischen  Idiomen. 
Auch  kann  die  Arbeit  keinen  Ansi)ruch  auf  erschöpfende  Vollständig- 
keit des  Gebotenen  erheben,  da  der  Verfasser  äusserer  Umstände  halber 
sich  leider  nur  auf  ein  beschränktes  Textmaterial  7a\  stützen  vermochte. 
Dieses  umfasst  ausser  dem  Inhalte  der  Chrestomathien  von  Bartsch 
(2.  Aufl.)  und  Appel  (1.  Aufl.)  die  von  Armitage  herausgegebenen 
Predigten,  Bertran  de  Born,  die  Flamenca  und  die  Albigenserchronik, 
letztere  mit  Ausschluss  des  sprachlich  bastardierten,  von  Guillem  de 
Tudela  herrührenden,  ersten  Teiles  (v.  1—2768).  Die  Fundorte  der 
augeführten  Stellen  sind  überall  genau  angegeben.  Bei  den  Citaten 
aus  den  beiden  Chrestomathien  folgt  auf  den  abgekürzten  Namen  des 
Verfassers  oder  Stückes  ein  B.  =  Bartsch  2.  Aufl.  oder  A.  =  Appel 
1.  Aufl.  nebst  den  ohne  weiteres  verständlichen  Zahlen.  Ar.  S.  be- 
deutet Sermons  du  XII«  siöcle  p.  p.  Fr.  Armitage,  Ar.  Pr.  den  Teil  C: 
Preceptes  Moraux  desselben  Werkes,  B.  d.  B.  St.  =  Bertran  von  Born 
herausg.  v.  A.  Stimming,  Halle  1892,  FI,  =  Flamenca  p.  p.  Paul  Meyer, 
Paris  1865,  Alb.  M.  =^  La  Chaneon  de  la  Croisade  contre  les  Albigeois 
6d.  p.  Paul  Meyer,  Paris  1875. 


Romanische  Forschuugeu  XV.  1. 


2  R.  Dittes 

Substantivierung. 

§  1.  Die  substantivische  Verwendung  des  Infinitivs  unterliegt 
theoretisch  keiner  Beschränkung,  wenn  sie  auch  in  der  Praxis  haupt- 
sächlich bei  solchen  Verben  eintritt,  die  vermöge  ihres  eigentümlichen 
Begriffsinhaltes  besonderen  Aulass  dazu  bieten  (z.  B.  aver  =  Habe, 
poder  =  Macht,  saber  =  Wissen,  voler  =  Wille,  plazer  =  Gefallen, 
gefälliges,  anmutiges  Handeln,  donar  =  Schenken,  Freigebigkeit, 
pensar  =  Denken,  Gedanke,  chantar  =  Gesang,  Lied,  saludar  = 
Gruss,  u.  V.  a.).  Der  Bedeutung  nach  ist  die  zum  Hauptwort  gewordene 
Nennform  natürlich  überwiegend  abstrakt,  kann  aber  auch  konkret 
werden,  wodurch  die  Möglichkeit  der  Pluralisierung  gegeben  ist. 
(Entrel  despolhar  el  vesfir  =  zwischen  dem  Aus-  und  Ankleiden, 
P.  Vidal,  B.  106,  43 ;  dagegen  el  Ihi  trames  vestir  d'un  seu  paren  := 
er  übergab  ihr  das  Kleid  eines  seiner  Verwandten,  Gir.  Ross.,  B.  36, 
2P),  und  fai  o  mal  qui  loi  consen  nil  dona  vestirs  bels  e  cars  =  der- 
jenige macht's  schlecht,  der  es  ihm  gewährt  und  ihm  schöne  und 
teure  Kleider  schenkt,  P.  d'Alv.,  B.  76,  19  f.) 

§  2.  Gleich  anderen  Substantiven  ist  auch  der  hauptwörtlich  ge- 
brauchte Infinitiv  biegungsfähig  (Zw^eikasusflexion),  kann  im  Obliquus 
von  Präpositionen  abhängen,  den  bestimmten  und  unbestimmten  Artikel, 
Adjektiva  und  Pronomina  als  Attribute  bei  sich  haben,  ja  sogar  einen 
subjektiven  oder  objektiven  Genetiv  regieren:  Si  cum  la  nibles  cobrel 
jorn  lo  be  ma,  si  cobre  avers  lo  cor  al  christia,  Boec,  B.  4,  28  f. ; 
apreza  de  totz  benestars  en  fatz,  en  ditz  et  en  pensars,  Arn.  de  Mar., 
B.  90,  20  f. ;  lo  dejmrtirs  m'es  greus,  Guill.  d.  P.,  B.  30,  10 ;  abans  de 
Vanoitar,  Alb.,  B.  182,  1;  abans  de  l'avespra)',  Alb.  M.  3002;  ap  un 
breu  saludar  los  pot  hom  gent  pagar,  Gar.  1.  Br.,  B.  85,  30  f. ;  ai  aisi 
trobat  e  mon  estuziur,  Alb-,  B.  182,  32;  hels  maniars,  Partimen,  A.  97, 10; 
son  dons  chantar,  Jaufre  E.,  B.  61,  12;  lo  seu  parlar,  Gar.  1.  Br.,  B. 
87,  2;  autre  pesar,  R.  de  Vaq.,  B.  123,  18;  d'aquel  vencer  es  plus 
honratz,  P.  Card.,  B.  171,  9;  tals  sahers  mi  sortz  em  creis,  R.  d'Aur.,  B. 
63,  1;  nidll  celar,  Guir.  de  Born.,  A.  22,  23;  pausa  se  el  ^oc?6r  de 
diahle,  Ar.  S.  IX,  44;  tot  jauzir  d'autr'amor  esquiu,  Raim  d.  Mirav., 
B.  149,  12.  en  Ugo  mante  falhimen,  quel  teners  del  man  non  es  res, 
Jeu-Parti,  B.  153,  14  f. 

Anderseits  aber  wahrt  der  substantivierte  Infinitiv  seine  verbale 
Natur  hinreichend,  um  auch  adverbiale  Bestimmungen  zu  vertragen: 
pensem  del  be  chaplar,  Alb.,  B.  182,  39;  central  freit  m'agr'ops  vestirs  . .  . 
e  central  trop  tazer  chantars,  Guir.  d.  Born.,  B.  100,  28 ff.;  la  beutatz 
el  gen  parlars,  Arn.  d.  Mar.,  B.  90,  22  f. 

Dagegen  ist  ihm,  wenn  man  von  einigen  formelhaft  gewordenen 
festen    Verbindungen    wie    merce   clamar    absieht,    die    Kraft,    ein 
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Akkusativobjekt  zu  regieren,  im  allgemeinen  abzuerkennen').  Für 
ein  solches  tritt  ein  Attribut  ein,  und  zwar  entweder  ein  objektiver 
Genetiv  oder,  wo  es  sich  um  ein  Personalpronomen  handelt,  das 
entsprechende  Po  SS  es  sivum.  Im  ersteren  Falle  wird  zuweilen  un- 
mittelbar an  den  substantivierten  Infinitiv  ein  Relativsatz  mit  faire 
angeschlossen,  der  durch  das  Tempus  seines  verbum  finitum  sein  an- 
tecedens in  zeitlicher  Beziehung  bestimmt.  Statt  eines  nicht  beleg- 
baren *  lo  caussigars  lo  pe  sagt  man  also  lo  caussigars  del  pe  (vgl. 
oben  lo  teners  del  man)  oder  lo  caussigars  qu'es  (que  fo,  qu'er  u.  s.  w.) 
faitz  del  pe:  die  quel  caussigars  que  fo  faitz  del  pe  fo  fin'amistatz, 
Jeu-Parti,  B.  152,  25  f.  Für  das  ungebräuchliche  *  lo  servir  leis  tritt 
lo  seu  servir  (non  ai  cor  quem  recreia  ia  del  seu  servir,  Gaue.  Faid , 
B.  140,  15  f.;  al  sieu  servir  suy  del  pe  tro  qu'al  coma,  Arn.  Dan.,  A. 
25,  14)  ein,  welch  letzteres  freilich  nur  möglich  ist,  wo  die  objektive 
Natur  des  Possessivums  durch  den  Zusammenhang  so  klar  dargethan 
wird,  dass  Missverständnisse  ausgeschlossen  sind. 

Sehr  selten  hat  der  substantivierte  Infinitiv  ein  Subjekt  bei 
sich:  Tagres  fuy  al  dous  parer  =  das  Saure  flieht  beim  Erscheinen 
des  Süssen,  R.  d.  Vaq.,  A.  41,  21. 


Der  Infinitiv  als  Satzglied. 

I.  Als  Subjekt. 

a)  Zu  esser  +  Nomen. 

§  3.  Hier  erscheint  der  Infinitiv  zunächst,  wie  zu  erwarten, 
präpositionslos  (—  dabei  häufig  substantiviert,  bezw.  flektiert  — ), 
und  zwar  sowohl  «)  vor  als  auch  ß)  hinter  der  Kopula. 

«)  Viiires  m'es  marrimens  et  esglais,  Pons  d.  Capd.,  B.  120,  29. 
Lo  departirs  m'es  greus,  Guill.  d.  P.,  B.  30,  10.  Sol  Vauzirs  es  us 
grans  marrimens,  Aim.  d.  Peg.,  A.  73,  50. 

ß)  Bona  causa  es  deiunars,  Ar.  S.  XIII,  19  f.  Bona  chausa  es 
far  las  VII  obras  de  misericordia,  Ar.  P.  II,  1.  Pena  m'es  a  mainz 
grazirs,  Guir.  d.  Born.,  B.  101,  4.  Ben  fora  nauja  detnanddr.^^  ibid  6. 
Veraya  causa  es  parlar  de  sen,  Leys  d'am.  A.  124,  4.  Gran  sens  e 
gran  sanetat  corporal  et  esperital  es  munjar  e  beure  per  mezura,  Livi'e 
d.  Vices,  B.  344,  8  f. 


1)  Eine  Ausnahme  macht  der  von  subjektlosem  faire  abhängige,  durch  ein 
adjektivisches  Attribut  näher  bestimmte  Infinitiv:  2}orc  .  . .  fai  melhor  esco^ttar 
que  vos,  B.  d.  B.  St.  38,  12  f.  5  fai  plus  bell  baisar  un  ors,  A.  95,  27. 

1* 
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Daneben  kommt  nun  auch,  jedoch  fast  nur  nach  dem  Prädikat, 
f/e- Infinitiv  vor.  Dieser  ist  ursprünglich  adverbiale  Bestimmung 
(des  Ortes,  Ausgangspunktes)  zu  dem  verbiim  existentke  esser,  während 
das  bei  letzterem  stehende  Nomen  das  Subjekt  bildet^).  Grans  fastics 
es  d'uuzir  los  vostres  prezics  heisst  zunächst:  „ein  grosser  Ekel  be- 
steht, herrührend  von  Euren  Predigten".  Da  aber  neben  dieser  Fügung 
die  Konstruktion  grans  fastics  es  auzir  etc.  in  fast  identischer  Be- 
deutung vorkommt^  so  erfolgt  bald  eine  völlige  Gleichstellung  beider, 
das  Verständnis  für  das  Wesen  der  ersteren  schwindet,  esser  sinkt 
zur  Kopula  herab,  das  ursprüngliche  Subjekt  wird  Prädikatsnomen, 
das  de  müssiger  Begleiter  der  als  Satzgegenstand  erscheinenden  Nenn- 
form. So  kommen  dann  eigentlich  unlogische  Fügungen  wie:  A  enueg 
vos  tornaria  d'auzir,  u.  ä,,  zustande. 

Beispiele : 

«)  Sol  del  auzir  es  gran  gauc  e  plazer,  S.  Troph.,  B.  384,  31. 

ß)  Roma,  grans  fastics  es  d'auzir  e  d'entendre  los  vostres  prezics, 
Guill.  Figu.,  B.  2()0,  44  ff. ;  bella  amiga,  ensegnamenz  es  granz  de 
dompnejar  quin  sap  esser  geignos,  Ugo  Cat.,  B.  61,  3f. ;  gran  penal 
fon  e  gran  martires  de  r esperar  tro  al  dimenegue,  Fl.  177  f.;  al  cors 
es  afans  de  sostenir  los  faisses  grans,  Diät.,  A.  114,  113  f.;  es  santatz 
de  manjar  totas  viandas?  L.  d.  Sydr.,  B.  339,  16  f.;  era  mot  fera  causa 
de  vezer  ho,  Hist.  d.  1.  Bible,  B.  384,  32;  a  enueg  vos  tornaria  d'auzir 
et  a  me  de  contar,  Jaufre,  A.  3,  504:  fin  paratg'an  si  mal  mes,  greu 
es  de  comtar  e  de  dir  e  greu  d'cscoutar  e  d'auzir,  P.  Vid.,  B.  106,  34 ff.; 
trop  es  tart  de  metre  foc,  Arn.  d.  Gare,  B.  258,  37  f. 

b)  Zu  einem  Impersonale. 

§  4.     Letzteres  ist 

I.  Semblar. 

Nous  semble  paucs  gazanhs  honrar  homes  estranhs.  Gar.  1.  Br., 
B.  88,  22  f. 

II.  Ein  Verbum  des  Gefallens  oder  Missfallens. 
1.  Plazer. 

Hier  findet  sich  reiner  Infinitiv  sowohl  «)  vorangestellt:  mos 
chantars  li  plai,  Bern.  d.  Vent.,  B.  50,  11;  trop  dormir  nom  platz,  B.  d. 
B.  St.  4,  59;    als  auch  ß)  nachfolgend:  Nom  play   ab  vos  contendre, 


1)  A.  Tobler,  Vermischte  Beiträge,  I,  5.  Bedenkengegen  die  räumliche 
Auffassung  des  de  in  dieser  Fügung  äussert  W.  Meyer-Lübke,  Grammatik  III, 
p.  442  (zu  §  411);  nach  ihm  handelt  es  sich  um  respektives  de.  (Cf.  auch 
§  410,  p.  439  f.) 
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Alba;  A.  57,38;  li  platz  domneiar,  B.  d.  B.  St.  40,  31.  Daneben  hinter 
dem  Prädikat  auch  f/e -Infinitiv:  Fora  gen,  s'a  vos  plagues  de 
conoisser  mon  afaire,  Gaue.  Faid.,  B.  144,  27  f. 

2.  Agenzar. 

Sill  cui  donars  e  bels  maniars  agensa  e  ricx  vestirs  amples  e  gens 

arnes  e  grans  colps  dar  e  /erir   demanes,  sill  valon  mais . .  .  que . . ,, 

Partim.,  A.  97,  10  ff. 

3.  Aver  sabor. 

Jeus  die  que  tan  no  m'a  sabor  maniar  ni  heure  ni  dormir  com  a, 
quan  auch  cridar:  „A  lor!"  B.  d.  B.  St.  137,  41  f. 

4.  Enoiar. 
Enoiam,  per  sant  Dalmatz,  avols  hom  en  trop  gran  solatz,  e  correr 
ab  caval    per   glatz,    e  fugir  ab  caval  armatz  m'enoia,   e  maldir  de 
datz,  Moine  d.  M.,  B.  130,  36  ff. 

III.  Lezer. 

Stets  reiner  Infinitiv: 

a)  Sapchas  que  elaus  (ela  =  la  gata)  salva  las  vinhas  eis  bladetz, 
que  mentre  que  la  gaitan,  lo  talar  no  lor  letz,  Albig.,  A.  7,  290  f. ; 
autr'afar  pensar  nom  letz,  Arn.  d.  Mar.,  B.  91,  25.  ß)  Nolh  lez  parlur 
ab  los  ostes,  R.  de  St.  Ben.,  B.  228,  38;  no  m'o  letz  aras  comtar, 
Jaufre,  B.  244,  3. 

IV.  Ein  Verbum  der  Zweckmässigkeit  oder  Notwendigkeit. 
1.  Covenir. 

Zwei  Konstruktionen:  a)  Reiner,  b)  ad-Infinitiv. 

a)  Reiner  Infinitiv. 

«)  Die  Person  (Sache),  die  die  Handlung  auszuführen  hat,  wird 
nicht  angegeben: 

D'aital  euer  los  (seil,  nozels)  cove/ar  que  non  duriscon  per  moillar, 
Daude  d.  Pr.,  B.  175,  12  f. ;  le  caytiu  non  conoysia  a  quäl  senhor  co- 
venia  rendre  lauzor,  Bari,  et  Jos.,  B.  350,  11  f. 

ß)  Die  Person  (Sache),  die  die  Handlung  auszuführen  hat,  wird 
angegeben ;  sie  steht  im  Akkusativ  (Konstruktion  des  accus,  cum 
infin.),  falls  jedoch  der  Infinitiv  selbst  ein  Akkusativobjekt  regiert,  im 
Dativ  {?)'). 

Ja  no  i  covengra  negim  rai  d'autre  soleil  aqui  venir  per  far  ben 
l'angle  resplandir,  Fl.  3144  ff.;  ges  tot  aisso  ad  un  alen  nom  poc 
dire,  ans  la  coven  pausar  soven,  Fl.  6034  ff".;  per  aquest  semdier  nos 
covindra  passar,  Alb.,  B.  182,  33;  repentir  nos  conven,  e  non  hi  deven 


1)  Hierfür  fehlen  sichere  Belege. 
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tarczar,  cum  plor  e  pentiment  nos  conven  smendar  l'offensa  qiie  haven 
fayta;  Nobl.  Leycz.,  A.  108,  95  ff. 

b)  Infinitiv  mit  ad. 

«)  Die  Person  (Sache),  die  die  Handlung  auszuführen  hat,  ist 
nicht  genannt: 

Maizo  lor  cove  a  bastir  (=  man  muss  ihnen  ein  Haus  bauen), 
Dandc  d.  Pr.,  B,  174,  20;  neguna  ren  non  oblida  de  quant  ques  a 
faire  conveiua,  Fl.  3224  f. 

ß)  Die  Person  (Sache),  die  die  Handlung  auszuführen  hat,  ist 
genannt;  sie  steht  im  Akkusativ,  falls  aber  der  Infinitiv  selbst  ein 
Akkusativobjekt  regiert,  im  Dativ  (?)0. 

Quils  a  totz  (seil,  los  portals)  passatz,  a  issir  lo  n  cove,  Guir. 
Piqu.,  B.  281,  25  f.;  a  dormir  mi  coven,  Livre  d.  Vices,  B.  341,  43  f.; 
wons  coven  a  seguir  la  sua  semonida?     Sünders  Reue,  A.  106,  43. 

Die  Erklärung  der  ad-Konstruktion  geben  wir  bei  Besprechung 
von  faire  =  müssen. 

2.  Avenir. 

a)  Reiner  Infinitiv. 

anc  mais  non  fo  vist  ni  auzit  del  meu  par  que  m'avinhes  per  segle 
querir  ni  mendigar,  Alb.  M.  3611  f. 

b)  ad-Infinitiv. 

«)  Belege  fehlen. 

ß)  De  Suria  los  avengr'«  fngir^  Gaue.  Faid.,  A.  82,  45;  m'avene  . . . 
a  combaire,  Guill.  d.  1.  Tor.,  B.  202,  35;  ave/s  a  combatre  mantas 
vetz  que  nols  platz,  Alb.  M,  4364;  volgra  ^'avengues  ad  anar  en  camia 
desafiblada,  P.  Guill.,  B.  264,  2 f.;  qui  gen  non  sab  razonar,  defors 
/'aven  a  estar^  Chastel  d'am.,  B.  267,  3 f.:  a  morir  «j'en  avenra,  Bert. 
Zorgi,  B.  271,  26;  en  chantan  m'aven  a  membrar  so  qu'eu  cug  chantan 
oblidar,  Folqu.  d.  Mars.,  B.  117,  6  f . ;  vei  qu'a  sofrir  w'ave  vostre  colp, 
Fl.  5638  f. ;  so  don  dei  tostemps  planher  ploran,  w'aven  a  dir  en 
chantan  e  retraire,  Gaue.  Faid.,  A.  82,  3  f. 

3.  [Se]  tanher. 

a)  Reiner  Infinitiv:  Kein  Beleg,  b)  ad-Infinitiv:  vos  sabetz  cos 
tanh  afar,  Gaue.  Faid.,  B.  145,  7;  Senher,  bes  tanh  afar^  Alb.  M.  2777. 

4.  Caler. 
Stets  reiner  Infinitiv. 
u)  Domna,  non  cal  /«r  loncs  plaideis,  R.  d'Aur.,  B.  64,  21;  per  far 


1)  Hierfür  kein  sicherer  Beleg. 
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entendre  non  cal   trop   contendre,    Raim.  d.  Mir.,  B.  145,  18  f.;   uo  te 
quäl  metre  en  tal  esmai,  Gir.  Ross.,  B.  41,  291 

ß)  Ssa  molliernon  calg-ra  /t'Ner  d'esser  malauta,  Fl.  6118  f.;  'Coms', 
so  ditz  l'apostolis,  "^no^  cal  desconortar  ,  Alb.  M.  3633;  no  vos  quäl 
dezesperar,  Marcabr.,  B.  56,  28;  seignen  coms,  nows  cal...  estar  con- 
siros,  Uc  d.  S.  C,  B.  156,  7f. ;  d'aiso  nows  cal  temer,  Jaufre,  A.  3,  395; 
contra  febres  dirai,  per  so  que  sancnar  nol  vos  cailla,  metzina  que  non 
aura  failla,  Daude  d.  Pr.,  B.  177,  33  if. ;  ben  so  letratz,  so  say,  ja  dire 
no  m'o  calha,  Raim.  d.  Corn.,  B.  358,  8  f. 

5.  Faire. 

Auch  dieses  Verbum  drückt  mitunter  die  Notwendigkeit  einer 
Handlung  ans  und  hat  dann  entweder  reinen  oder  ad-Iufiuitiv  bei 
sich.  Daude  d.  Pr.  sagt  (B.  176,  12  f.)  vom  Jagdfalken:  aital  us 
coma  penra  de  prämier,  aital  lo  tenra,  worauf  er  fortfährt:  per  so  fail 
gardar  del  malvetz,  was  offenbar  nur  bedeuten  kann:  deshalb  muss 
(oder  soll)  man  ihn  vor  der  Annahme  einer  schlechten  Gewohnheit 
behüten.  Eine  Handschrift  bietet  fai  a  gardar,  eine  Variante,  die 
zwar  metrisch  unzulässig  erscheint,  im  übrigen  jedoch,  wenn  man  lo 
hinter  fai  oder  so  einschaltet  (per  so  fail  a  gardar  oder  per  sol  fai  etc.) 
keinen  Anstoss  erregen  kann.  Es  fragt  sich  nun,  wie  faire  zur  Be- 
deutung ,,müssen"  kommt.  Auszugehen  dürfte  sein  von  dem  in- 
transitiven Gebrauch  =  „sich  eignen,  zweckentsprechend  sein, 
in  irgend  einer  Hinsicht  genügen",  wie  er  z.  B.  vorliegt  in:  no  fai 
ad  amar  rics  hom,  B.  d.  B.  St.  39,  27 f.  Cf.  französisch:  „rien  n'y 
fait";  italienisch:  „questa  casa  non  fa  per  me"  (Mussafia,  Ital.  Sprach- 
lehre, 23.  Aufl.,  p.  201);  englisch:  "that  will  do''').  Ist  das  in 
irgend  einer  Beziehung  Zweckentsprechende,  das  zur  Verwirk- 
lichung einer  Absicht  Genügende  oder  Geeignete,  eine  Handlung,  so 
erscheint  dieselbe  leicht  als  zur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles 
notwendig,  ihre  Ausführung  als  Bedürfnis,  fai  mit  reinem 
Infinitiv  (der  dann  als  Subjekt  zu  fassen  ist)  bedarf  sonach  keiner 
weiteren  Erklärung.  Für  fai  +  ad-Infinitiv  sind  Konstruktionen 
wie:  aitals  reis  (nom.  sg. !)  fari'  ad  aucir  et  en  lag  loc  a  sebelir,  P. 
Vid.,  B.  106,  27  ff.,   die  Grundlage.     Hier   hat   faire    ein    persönliches 


1)  Hier  soll  freilich  nicht  angels.  don  sondern  dugan  zugrunde  liegen; 
doch  ist  zu  bemerken,  dass  letzteres  thatsächlich  dow  (mit  Diphtong)  ergeben 
hat,  und  dass,  wenn  die  abnorme  neuenglische  Lautgestalt  (do)  gerade  in  diesem 
Falle  als  Provincialismus  gelten  soll,  auch  triftige  Gründe  für  das  Eindringen 
desselben  in  die  Schriftsprache  angeführt  werden  müssten. 
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Subjekt,  während  der  ad-Iufinitiv  den  Zweck,  welchem  dasselbe  ent- 
spricht, zu  dessen  Erfüllung  es  sich  eignet,  angibt.  Wir  hätten  also 
zunächst  zu  übersetzen:  „Ein  solcher  König  würde  sich  zum  Tödten 
und  zum  Begraben  an  schmachvoller  Stätte  eignen."  Dass  der  ad- 
Infinitiv  trotz  eigentlich  passiver  Bedeutung  aktive  Form  hat'),  ist  für 
die  weitere  Entwickelung  wichtig.  Diese  beruht  auf  folgendem  Ge- 
dankengang: Wenn  der  König  sich  zum  Tödten  (Getödtetwerden) 
eignet,  dann  ist  das  Tödten  desselben  eine  durch  die  Natur  der  Dinge 
gebotene,  den  gegebenen  Verhältnissen  Rechnung  tragende,  also  zweck- 
mässige, ja  notwendige  Handlung.  Der  Satz  gewinnt  also  den  Sinn: 
„Einen  solchen  König  sollte  man  tödten  und  an  schmachvoller  Stätte 
begruben."  Bei  dieser  Auffassung  wird  dann  das,  was  ursprünglich 
Subjekt  gewesen,  zum  Objekt  des  ad-Infinitivs,  der  durch  seine  aktive 
Form  eine  solche  AVandlung  begünstigt.  Das  neue  logische  Verhältnis 
muss  schliesslich  auch  grammatisch  zum  Durchbruch  kommen,  und 
wir  erhalten :  *  aital  rei  fari'ad  aucir.  Nun  ist  faire  unpersönlich  ge- 
worden, und  ad  aucir  s])ielt  ganz  dieselbe  Rolle  wie  der  präpositions- 
lose Infinitiv  in  dem  zuerst  besprochenen  Satze:  fail  gardar  del  mal- 
vetz.  Noch  leichter  vollzieht  sich  der  Wandel,  wenn  das  Subjekt  der 
ursprünglichen,  ])ersönlichen  Konstruktion  ein  femininum  ist,  das  den 
Nominativ  vom  Akkusativ  formell  gar  nicht  unterscheidet.  Denken 
wir  uns  z.  B.  den  Satz :  *  La  domna  faria  ad  aucir,  so  hat  die  logische 
Umformung  gar  kein  äusseres  Hindernis  zu  überwinden.  Vielleicht 
sind  gerade  solche  Fälle  die  Ausgangspunkte  der  unpersönlichen 
Fügung  mit  ad-Tnfinitiv  gewesen.  Für  letztere  sind  sichere  Belege: 
a  blasmar  vos  fai  =.  man  muss  Euch  tadeln,  B.  d.  B.  St.  89, 
1  f .  (nicht,  *vos  faitz  a  blasmar)  und  (mit  intransitivem  Verbum): 
mout  li  fai  ag  rasir,  Fl.  4846.  In  dem  Satze:  una  de  las  maiors 
valors  del  mont  es,  qui  sap  lauzar  so  qe  fa  a  lauzar,  e  blasmar 
so  qe  fai  a  blasmar  =  es  gehört  zu  den  grössten  Tüchtigkeiten 
auf  der  Welt,  wenn  es  einer  versteht,  das  zu  tadeln,  was  zu  tadeln, 
und  das  zu  loben,  was  zu  loben  ist,  Rasos  de  Trobar,  A.  123,  36  f., 
kann  das  qe  entweder  als  Nominativ  oder  als  Akkusativ  und  dem- 
gemäss  die  Konstruktion  entweder  als  persönlich  oder  als  unpersönlich 
aufgefasst  werden. 

Die  soeben  gegebene  Herleitung  der  unpersönlichen  ad-Konstruktion 


1)  Vgl.:  paor  an  e  temensa  d' aucir  e  de  desfar,  Alb.  M.  6161;  totas 
cauzas  que  dieus  fetz  per  manjar  so  sanas,  L.  d.  Sydrac,  B.  339,  18 f.;  ilh 
dion  qu'el  es  Vaudes  e  degne  de  punlr,  Nobla  Leycz.,  A.  108,  43;  non  son 
digne  de  comparar  plus  qu'ad  u  signe  una  chauesc'os  un  nozol,  Fl.  2120  If. 
F.  Diez,  Grammatik  III,  3.  Aufl.  pp.  206  ft\,  W.  Meyer-Lübke,  Grammatik  III, 
p.  24,  Z.  1  ff. 
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ist  wohl  auch  für  covenir  richtig.  Während  cove  far  alc.  re  keiner 
weiteren  Erörterung  bedarf,  ist  für  das  daneben  bestehende  cove  a 
far  alc.  re  auf  ein  (mir  allerdings  nicht  vorliegendes)  *res  cove  a  far 
=  „die  Sache  ist  geziemend  (passend)  zum  Machen  (Gemachtwerden)" 
zurückzugehen.  Dann  erscheint  wieder  das  ursprüngliche  Subjekt  von 
covenir  als  Objekt  des  aktive  Form  darbietenden  Infinitivs,  und  man 
erhält  re  cove  a  far  oder  cove  a  far  re. 

Zu  faire  ist  noch  zu  bemerken,  dass  es  auch  das  Reflexivpronomen 
bei  sich  haben  kann.  Zunächst  in  der  ursprünglichen  persönlichen 
Fügung:  no  se  fai  a  comparar  neguns  mala  a  dolor  d'amor  Partim., 
A.  96,  15  f.  =  kein  Übel  eignet  sich  zum  Vergleichen  (Verglichen- 
werden) mit  Liebesleid,  kein  Übel  lässt  sich  mit  Liebesgram  ver- 
gleichen; dann  aber  auch  in  der  unpersönlichen  Konstruktion:  de  noit 
s'en  fai  a  traire  (seil,  lo  auzel)  Daude  d.  Pr.,  B.  174,  28  =  bei  Nacht 
muss  man  ihn  herausnehmen. 

6.  Ops  esser  und  ops  aver. 
Beide  Redensarten  finden  sich  unpersönlich  in  der  Bedeutung 
„nötig  sein"  mit  reinem  Infinitiv  als  logischem  Subjekt,  erstere  in 
französischer  Form  Gir.  Ross.,  A.  I,  165:  ia  mais  ne  li  estot  sofraite 
aver,  letztere  Guir.  d.  Born.,  B.  100,  28:  contral  freit  m'agr'ops  vestirs 
und  Daud.  d.  Pr.,  B.  180,  4:  en  maldig  a  obs  sabers^  wo  allerdings  die 
Nennform  Substantiv  ist.  Häufiger  ist  die,  eigentlich  nicht  hierher  ge- 
hörende, persönliche  Fügung  mit  einem  zunächst  als  Adverbiale  des 
Zweckes  zu  fassenden  ad-Infinitiv:  Dieus  e  tu  e  merces  m'an  obs  a 
sosfenir,  Alb.  M.  3686;  ben  aparellat  trobet  tot  so  que  fon  obs  al 
manjar,  Fl.  301  f.  Ferner  kommt  aver  ops  a  far  alc.  re  auch  =  „nötig 
haben,  etwas  zu  thun"  vor,  wo  dann  der  ad-Infinitiv  als  logisches 
Objekt  gefühlt  wird:  en  B.  de  Oumenge  s*a  ops  a  enontir,  qu'en  Joris 
lo  cavalga  el  manda  requerir  e  li  gasta  sa  terra  =  Herr  B.  von  C. 
hat  es  nötig  sich  zu  zeigen  (oder  sich  hervorzuthun,  sich  zu  grösserem 
Ansehen  zu  verhelfen)  [s'  gehört  zu  enantir],  da  Herr  J.  gegen  ihn 
reitet  e^c,  Alb.  M.  8787  f!',;  tot  cant  que  s'escura  a  obs  a  esclarzir, 
Alb.  M.  3729.  Statt  des  ad- Infinitivs  kann  endlich  auch  de-Infinitiv 
erscheinen:  ben  a  ops  de  bainar  Fl.  6068.  Cf.  hierzu  das  gleich- 
bedeutende mestier  aver  de  far  alc.  re :  mestier  avem  de  penre  conseil, 
Fl.  47  f. 

V.  Valer. 

Zwei  Konstruktionen,  nämlich  a)  unpersönlich  mit  reinem  Infinitiv, 
b)  persönlich  mit  (finalem)  ad-Infinitiv,  sind  logisch  berechtigt  und 
finden  sich  auch  thatsächlich. 

a)  be  val  mais  sabers  que  manentia,  Jeu-Parti,  B.  70,  12;  que  val 
viure  ses  amor?     Bern.  d.  Vent.,  A.  16,  11;  ad  aital  gen  valria   mais 
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heure  l'ayga  de  la  mar  que  lo  vis,  L.  d.  Sydr.,  B.  337,  2  f.  Auch  im 
zweiten  Gliede  des  durchgeführten  Vergleichs:  mais  val  mortz  ond- 
rada  que  viure  laguiatz,  Alb.,  A.  7,  469;  mais  val  mortz  ondrada  que 
vius  mendigueiar,  Alb.,  B.  182,  40;  valgra  mais  .  .  .  al  rei  Felip,  comenzes 
lo  desrei,  que  plaideiar  armatz  sobre  la  gresa,  B.  d,  B.  St.   17,  40ff, 

b)  Lo  rey  demanda  que  val  mai  a  beure^  lo  vis  o  Ih'aiga?  L.  d. 
Sydr.,  B.  335,  33  f. 

(An  valer  schliesst  sich  das  sinnverwandte  aprofiechar  an:  aitals 
gens  aprofiecha  mais  trop  teure   vis  (sie!)    que  ayga,  L.  d.  Sydr.,  B. 

336,  35  f.) 

VI.  (Se)  apartener. 

A  bona   vita  s'aperte  gardar  los  drez   comandamens    de   la  lei, 

Ar.  P.  V.  1  f. 

II.  Infinitiv  als  Prädikatsnomen. 

§  5.     a)  Zu  esser.     Stets  rein : 

. . .  quel  maier  sens  c'om  pot  aver  si  es  amar  deu  e  temer  e  gardar 
SOS  comandamens,  P.  Card.,  B.  173,  7if. ;  vera  charitaz  es  amar  son 
amic  en  deu,  Tr.  Lib.  Scint.,  B.  231,  8ff. ;  11  premiera  branca  d'aquest 
peccat  es  maniar  denant  hora,  Livre  d.  vices,  B.  342,  26flf. ;  la  pri- 
meira  [seil,  obra  de  misericordia]  es  paicer  celui  que  a  f am ;  la  cegonda 
aheuror  los  cedelans;  la  tersa  vestir  los  nutz;  la  carta  arberjar  los 
paubres;  la  quinta  visitar  los  malaptes,  la  ceisena  delivrar  les  pres; 
la  cetena  cebulir  los  mortz  e  preiar  per  eus,  Ar.  P.  II,  2—7. 

b)  Zu  anderen  copulativen  Verben. 

Belege  fehlen. 

III.  Infinitiv  als  Objekt. 

§  6.  A.  Zu  Verben,  die  zur  Vervollständigung  ihres  Begriffes  nur 
einer  Ergränzung  bedürfen^),  u.  zw. 

I.  Modalverben  (Poder,  saber,  dever,  voler,  querre,  amar,  denhar,  ausar,  soler). 
Infinitiv  stets  präpositionslos. 


i 


1)  Eine  strenge  Scheidung  der  den  Infinitiv  regierenden  Verba  in  transi- 
tive und  intransitive  halte  ich  für  undurchführbar,  da  erstens  viele  logischen 
Transitiva  sprachlich  intransitiv,  und  umgekehrt  einige  logischen  Intransitiva 
sprachlich  transitiv  erscheinen,  zweitens  aber  häufig  ein  und  dasselbe  Zeitwort 
beiden  Klassen  angehört.  Auch  die  verschiedene  Funktion  des  Infinitivs  als 
Passiv-,  Direktiv-,  Partitiv-  oder  Respektivobjekt  glaube  ich  aus 
praktischen  Gründen  nicht  als  Einteilungsprinzip  wählen  zu  sollen.  Endlich 
verzichte  ich  auf  den  rein  formalen  Standpunkt,  von  dem  aus  sich  die  Kate- 
gorien a)  präpositionslüser,  b)  ad-,  c)  de-Infinitiv  ergeben  würden,  da  sich  ja 
gar  nicht  selten  zwei  oder  sogar  alle  drei  dieser  Konstruktionen  nebeneinander 
finden  und  daher  auch  zusammen  behandelt  werden  müssen. 
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1.  Poder. 

No  poic . .  .  trobar  lo  loc,  Ar.  S.  I,  25;  no  podio  aver  efFant,  Ar. 
S.  V,  6;  auzlr^  seinor,  podet  que  vos  demostrii  S.  Lux  evangelista, 
Ar.  S.  IX,  1 ;  etc. 

2.  Saber. 

Saubro  parlar  toz  los  lengatges,  Ar.  S.  I,  38;  bei  sun  li  drap, 
no  sai  nomnar  lo  fil,  Boec.,  B.  5,  35;  ben  sai  guazaignar  mon  pa, 
Guill.  d.  P.,  B.  27,  36  f.;  el  saup  gent  2)cirlar,  Alb.,  ß.  181,  20;  etc. 

3.  Dever. 

Lo  preire  se  deu  vestir  e  loc  secret,  e  d'aqui  deu  venir  davant 
l'altar,  Ar.  S.  VI,  1.;  eu  no  dei  ges  retraire  mas  so  qu'elas  volran, 
Bern.  Vent.,  B.  49,  15 f.;  etc. 

4.  Voler. 

Volc  l'emperaire  de  Koma  aucire  S,  Peire  l'apostol,  Ar.  S.  III,  2; 
etc.  Reiner  Infinitiv  auch  im  zweiten  Glied  eines  Vergleichs:  mais 
vuolh  de  vos  lo  deman  que  antra  teuer  baisan,  B.  d.  B.  8t.  32,  67  f.; 
mais  vulh  dar  e  toldre  que  pendre  e  querir,  Alb.  M.  3710. 

5.  Querre. 
Non  quer/w^/r,  Mart.  St.  E.,  B.  22,  32;  no  vos  quier  ja  comtar 
lo  dol  nil  plor,  Gir.  R.,  B.  44,  19  f.;  mentlr  no  vos  en  quer,  Antioche, 
A.  6,  155.  Reiner  Infinitiv  auch  im  zweiten  Glied  eines  Vergleichs: 
mais  quer  lo  reis  de  Leon  cassar  d'austor  o  de  falcon  c'ausberc  ni 
sobreseing  vestir,  Bonif,  Calvo,  A.  71,  30  ff. 

6.  Amar. 

Ausschliesslich  (?)  in  Vergleichssätzen;  der  abhängige  Infinitiv 
auch  im  zweiten  Glied  stets  präpositionslos. 

El  dis,  que  plus  amava  morir  que  viure,  Ar.  S.  III,  5f. ;  n'am 
mais  sofrir  en  patz  penas  e  dans  e  dolors,  que  d'autra  jauzens  amatz 
grans  bes  faitz  e  grans  socors,  Alph.,  B.  83,  5ff. ;  mais  am  ab  leis 
mescahar  qu'ab  antra  joi  conqidstar^  P.  Vidal,  B.  105,  11  ff.;  eu  am 
mais  ...  morir  de  lai  que  sai  vius  remaner,  R.  d.  Vaq.,  B.  123,  24 f. 
Im  zweiten  Glied  kann  auch  Konjunktiv  stehen:  mai  am  donar  que 
queira,  Jeu-Parti,  B.  68,  31,  oder  es  kann  die  Form  eines  Konditional- 
satzes annehmen:  amero  mays  maniar  lo  tezaur  que  si  l'emperador 
ni  sas  gens  Tagues,  A.  118,  18  f. 

7.  Denhar. 

El  deinet  remaner  ab  los  disciples,  Ar.  S.  XVIII,  81  f. ;  vos  non 
platz  quem  denhetz  re  grazir,  Raim.  d.  Mirav.,  B.  149,  2. 

(An  denhar  schliessen  sich  an  «)  das  gleichbedeutende  se  declinar: 
Per  so  le  rey   se    declina  donar  grasia  per    cent   ans    de   talhas   als 
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abitans,   Hei.  d.  Sol.,  B.  396,  15  ff.,    /V)   der   Gegensatz    soanar:    non 
soane  ferir  doliat  ne  gros,  Gir.  R.,  A.  I,  74.) 

8.  Ausar. 
Non  ausam    miga  dizer,    qiie    S.  Maria  non    moris    corporalmeni, 
mas  ben  ausam  dizer,    com  . . .  Ar.  S.  IV,  2  ff. ;   domna,  nous    aus    de 
plus  preiar,  Arn.  d.  Mar.;  B.  94,  27;  etc. 

9.  Soler. 

Vene    en   un  ort,    on  solia  tota  ora  orar  ab  sos  discipols,    Ar.  S. 

XXI,  4  f. ;    Domne  pater,    tu  quim  sols  governar,   e   tem  soli'eu  a  toz 

dias  ^«/',  Boec.  B.  B,  22  f.;  aissi  lais  tot  quant  amar  soill,  Guill.  d.  P., 

B.  30,  26;  uns  mals  sol  un  oMr'aduire,  Daude  de  Pr.,  B.  178,  2;   etc. 

Jl.  Aver^). 
a)  Aver  mit  reinem  Infinitiv  umschreibt  das  fast  völlig  unter- 
gegangene Futurum.  Die  Wurzeln  dieser  urromanischen  Fügung 
reichen  bekanntlich  bis  in  die  Blütezeit  der  lateinischen  Schriftsprache 
zurück,  wo  uns  zunächst  ein  habere  :=  geistig  innehaben,  verstehen, 
vermögen,  im  stände  sein,  können  +  Infinitiv  (habeo  dicere,  pro 
certo  illud  habeo  atiirmare,  an  melius  quis  habet  suadere,  genau  wie 
griech.  ovx  t/w  dnth'^  /mtLÖy  xi  i'yn  flnny  u.  s.  w.)  entgegentritt.  Von 
den  Klassikern  nur  sehr  spärlich  und  mit  Einhaltung  der  engsten 
Grenzen  verwendet,  entfaltet  habere  +  Infinitiv  später,  und  zwar  zu- 
nächst bei  den  afrikanischen  Kirchenschriftstellern,  sodann  im  Vulgär- 
latein des  ganzen  Westens  und  Italiens  ein  reiches  Leben,  dessen 
Ergebnis  eine  Weiterentwickelung  seiner  Bedeutung  ist,  vermöge 
welcher  es  schliesslich  die  Fähigheit  erlangt,  vollen  Ersatz  für  das 
aus  naheliegenden  formalen  Gründen  absterbende  alte  Futurum  zu 
zu  bieten;  habet  dicere,  oder,  gewöhnlicher,  dicere  habet,  tritt  an  die 
Stelle  von  dicet-).  Ist  diese  Substituierung  erfolgt,  so  verwächst  als- 
bald auf  weiten  Gebieten  habere  völlig  mit  der  (vorangestellten)  Nenn- 
form, womit  die  Fügung  aus  dem  Bereiche  syntaktischer  Betrachtung 
ausscheidet  und  als  flexivische  Neubildung  in  das  Gebiet  der  Formen- 


1)  Dass  die  Besprechung  des  mit  aver  verbundenen  Infinitivs  an  dieser 
Stelle  erfolgt,  wird  vielleicht  befremden.  Doch  dürfte  eine  gegen 
jeden  Einwand  gefeite  Einreicbung  desselben  in  das  auf  die  Satzglied- 
schaft gegründete  Schema  überhaupt  nicht  möglich  sein,  und  dann  berechtigt 
die  Bedeutung,  die  aver  in  den  hierher  gezogenen  Konstruktionen  nun  einmal 
thatsächlich  gewonnen  hat,  es  als  eine  Art  sekundären  Modalverbums  den  ur- 
sprünglichen Vertretern  dieser  Klasse  (velle,  posse  etc.)  anzureihen. 

2)  Eine  treffliche,  alle  Übergangsstadien  genau  verfolgende  Geschichte  dieses 
Prozesses  bis  ins  10.  Jahrhundert  hat  Ph.  Thielmann  im  2.  Jahrgang  des  Archivs 
für  latein,  Lexikographie  p.  48—89  und  157—202  gegeben. 
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lehre  tritt.  Im  Provenzalischen  nun  ist  einerseits  dieser  Endpunkt 
zweifellos  sehr  früh  erreicht  worden,  anderseits  scheint  sich  aber  auch, 
allerdings  in  weit  geringerer  Lebendigkeit  als  im  Portugiesischen  und 
Spanischen,  die  Erinneruug  an  die  urromanische  Konstruktion  erhalten 
zu  haben,  da  aver  von  dem  (freilich  auch  hier  stets  vorangehenden) 
Infinitiv  noch  durch  tonlose  Pronomina  (Pronominaladverbia)  getrennt 
werden  kann.  Eigentümlich  dabei  ist  jedoch,  dass  in  der  1.  und  2.  pl. 
auch  in  diesem  Falle  nicht  avem  und  avetz,  sondern  em  und  etz  er- 
scheinen, was  wohl  so  zu  erklären  ist,  dass  zwar  ursprünglich  die 
beiden  Reihen 
cantarai,  cantaras,  cantara,  cantarem,  cantaretz,  cantaran  und 
cantar  ai,  cantar  as,  cantar  a,  cantar||avem,cantar  avetz,  cantar|  an 
nebeneinander  bestanden,  sehr  früh  jedoch  durch  den  Einfluss  der  viel 
häufigeren  ersten  auch  in  der  zweiten  em  und  etz  an  Stelle  von  avem 
und  avetz  traten. 
Belege: 

1.  sg. :  Eu  anarai  a  mon  paire  e  dint  en  X  dias  esviar  vos  ai  Sain 
Esperit,  Ar.  S.  XXIII,  I5if. ;  far  fai  donar  soldadas,  Castia-Gilos, 
A.  5,  438;  elsorbar  l'ai  ab  mon  aver,  Fl.  3408;  ieu  j)t'^9(^^'  Ion  ai  ab 
vos,  Jaufre,  A.  3,  329;  dir  vos  ai  uu  poc,  Izarn,  B.  187,  30;  dezirn''aij 
de  vos  tot  lo  mal  que  poirai,  Arn.  d.  Carc.,  B.  255,  19 f.;  saludar  l'ay 
de  vostra  part.  Arn.  d.  Carc,  B.  256,  3;  dir  vos  ai  a  quel  conoscatz, 
P.  GuilL,  B.  261,  4. 

2.  sg. :  laisar  m'as  pueis  dormir,  Jaufre,  A.  3,  251. 

3.  sg  :  SOS  paire  amar  Fa,  Ar.  S.  XXIV,  3  f. ;  tnalvezar  Va^  Daude 
d.  Pr.,  B.  176,  22;  si  nons  partem  del  seti  falhir  nos  i  a  sens,  Alb. 
M.  8644;  mesclar  s'al  torneis,  B.  d.  B.  St.  11,  26;  espandir  s'al  rozers, 
Alb.  M.  9401. 

1.  pl.:  dar  vos  em  fromen,  Anon.,  A.  51,  36;  poish  tornar  nos  n'em^ 
Alb.  M.  7907. 

2.  pl.:  vos  dar  ti'etz  a  cels  qui  n'auran  gran  mester,  Alb.  M.  7884; 
metre  l'etz  en  basca.  Am.  des  Escas,  B,  323,  16. 

3.  pl.:  far  m'aiin  onramen,  Anon.,  A.  51,  28;  nomnar  vos  an  per 
noms  estranhs ...   las  cauzas  del  lectoari,  Matfre  Erm.,  B.  313,  34  if. 

Für  Umschreibung  der  Zukunft  durch  dem  Infinitiv  verangehen- 
des Präsens  von  aver  vermag  ich  nur  einen  einzigen  Beleg  anzuführen. 
Hier  aber  erscheint  der  Infinitiv  nicht  rein,  sondern  mit  der  Präpo- 
sition ad:  E  non  prec  tant  solament  per  aquesz,  mas  per  aqueuz  chi 
an  a  creer  e  me  per  la  paraula  d'euz,  Ev.  St.  J.,  B.  16,  19  ff.  [=  Non 
pro  eis  autem  rogo  tantum,  sed  et  pro  eis,  qui  credituri  sunt  per 
verbum  eorum  in  me]'). 

1)  Öfters  erscheint  die  Zukunft  durch  esser  +  ad-Infinitiv  umschrieben. 
Da  aber  diese  Konstruktion    kaum  anderswo    als   in  Übersetzungen   auftaucht, 
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b)  Aver  mit  ac?-Infinitiv  drückt  eine  notwendige  Handlung  aus: 
car  sou  gentil  ome^  a  ondrar  los  auretz,  Alb.  M.  5394.  Die  Fügung 
ist  urromanisch  und  entspricht  dem  Sinne  nach  dem  schon  schrift- 
lateinischen habere  +  partic.  fut.  pass.  (habere  statuendum,  responden- 
dum,  eniteudum  etc.)  Ursprünglich  hatte  wohl  aver  ein  Nominal- 
objekt, und  war  der  ad-Infinitiv  adverbiale  Bestimmung  des  Zweckes. 
Die  Grundbedeutung  wäre  also  „etwas  zu  irgendeinem  Zwecke  haben 
oder  besitzen".  Sie  liegt  noch  klar  vor  in:  de  tota  Roma  l'emperi 
aig  a  mandar,  Boec,  B.  3,  25,  =  ich  erhielt  das  ganze  römische  Reich 
zum  Zwecke  des  Befehligens,  das  ganze  römische  Reich  wurde  mir 
zum  Regieren  anvertraut.  Ein  moutas  chausas  ai  a  dire  hätten  wir 
demgemäss  zunächst  mit  „ich  habe  (besitze)  viele  Dinge  zu  dem 
Zwecke,  sie  zu  sagen"  zu  übersetzen.  Die  Thätigkeit,  die  der  Zweck 
des  Besitzes  ist,  und  die  eben  deshalb  leicht  als  notwendig  erscheint, 
trifft  stets  den  Gegenstand,  der  das  Objekt  von  aver  bildet,  sodass 
dieses  Objekt  zugleich  von  dem  Infinitiv  abhängt.  Nach  und  nach 
verdunkelt  sich  die  Grundbedeutung  von  aver,  der  Akkusativ  wird 
ausschliesslich  als  Ergänzung  des  Infinitivs  betrachtet,  was  dann  auch 
in  der  veränderten  Wortstellung  zum  Ausdrucke  kommt,  aver  wird 
objektlos  und  gewinnt  den  Sinn  eines  modalen  Hilfverbums,  das  ledig- 
lich die  Handlung  des  Infinitivs  als  notwendig  hinstellt:  vos  ai  a  dir 
moutas  chausas,  Ev.  St.  J.,  B.  11,  27  ff.  Schliesslich  kann  auch  der 
Infinitiv  intransitiv  sein:  ab  Heys  ai  a  guerir,  Guilh.  d.  P.,  A.  11,  48; 
estendio  lor  vestimens  e  la  via  per  on  Nostre  Seiner  avia  a  passar, 
Ar.  S.  XX,  14  f. 

III.  Verben  der  Sinneswahrnehmung  (vezer,  auzir,  sentir). 

Diese  können  das  Subjekt  des  stets  präpositionslosen  Infinitivs 
(w^elchem  bei  aktiver  Form  mitunter  passive  Bedeutung  zukommt)  !im 
Akkusativ  bei  sich  haben  [Konstruktion  des  accus,  cum  infinitivo], 
doch  nimmt  dasselbe  die  Form  eines  Dativs  an,  wenn  der  Infinitiv 
selbst  eine  Ergänzung  im  4.  Fall  besitzt*). 


wo  esser  =  lat.  esse  und  der  ad-Infinitiv  =  lat.  partic.  fut.  act.,  so  haben  wir 
es  wohl  mit  einem  Latinismus  zu  thun:  cals  causa  es  facha,  car  a  nos  te  es  a  de- 
mostrar  e  au  mun  no?  [rr  quid  factum  est,  quia  manifestaturus  es  nobis  te 
ipsum,  et  non  mundo'?]  Ev.  St.  J.,  B.  11,  27  fF.;  anunciara  vos  aquellas  chausas 
que  sun  a  venir  [=  quse  Ventura  sunt],  ib.  14,  6  f.  Man  vergleiche  auch 
Fredegar' 8  „poUecetur  esset  implere"  =  pollicetur  se  esse  impleturum,  das 
Thielmann,  Archiv  f.  latein.  Lexikographie  II,  p.  165 f.  citiert  und  bespricht. 

1)  Dass,  was  Tobler  Beitr.  I,  p.  167  ff.  über  voir,  entendre,  laisser  und  faire 
mit  Dativ  -|-  Infinitiv  für  das  Französische  ausführt,  keine  Geltung  für  das 
Provenzalische  habe,  soll  damit  nicht  behauptet  werden.  Doch  fehlt  es  in 
den  meiner  Arbeit  zugrunde  liegenden  Texten  sowohl  für  Dativ  bei  objektlosem 
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1.  Vezer. 

a)  Infinitiv  subjektlos. 

Escutz  traucar  e  desguarn'w  vcirem,  B.  d.  B.  St.  137,  32  f. 

b)  Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  angegeben. 
«)  Infinitiv  intransitiv: 

Li  serpens  lo  ve  venir^  Ar.  S.  I,  15;  viro  la  peira  levada  et  I 
angel  seder  desus,  Ar.  S.  XXII,  19. 

ß)  Infinitiv  besitzt  ein  Akkusativobjekt: 

Juzas  ac  lor  dih,  que  anesso  penre  aquel  cul  li  verio  baizar,  Ar. 
XXI,  9  f.;  al  premier  get  perd'eu  mon  esparvier  ol  m'aucion  el  poiug 
falcon  lanier  e  porten  I'en  que/  lor  \e\a 2)lumar,  B.  d.  B.,  B.  109,  8—10; 
viratz  //  tota  via  camiar  parcmPe  color,  Gui  d'Uis.,  B.  167,  10  f. ;  ara 
vey  possezir  a  clercx  la  senhoria,  P.  Card.,  A.  76,  17  f. 

Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  auch  vec  vos  (veus)  den  aceusativ  cum 
infinitivo  regieren  kann:  can  venc  al  cart  jorn  veus  venir  I  mesatge, 
Alb.  M.  3741. 

2.  Auzir. 

a)  Kein  Beleg. 

b)  «)  Quant  eu  l'auzi  desconortar,  ves  leis  vengui  jostal  riu  dar, 
Marcabr.,  B.  .%,  24  f.;  eu  srng  chaniar  l'auzel,  Guir.  d.  Born.,  B.  97,  25; 
lai  auzissatz  maldire  e  filha  e  maire,  Gir.  Ross.  B.  35,  8. 

ß)  Mas  d'una  re  sia  cert  qu'cds  savis  aug  dire:  qui  tot  vol  tener 
tot  pert,  Folqu.  d.  Rom.,  B.  193,  24  ff". ;  unas  novas  vos  vuelh  comtar 
que  auzi  dir  a  I  ioglar,  Castiagilos,  A.  5,  1  f. ;  greu  m'es  de  so  qe 
auch  dir  a  vos,  Perdigo,  A.  95,  28  f. 

3.  Sentir. 

a)  Kein  Beleg. 

b)  «)  Tant  a  de  pahor  aquel  que  sent  lo  rey  esser  son  frayre 
carnal,  Busstractat,  A.  120,  10  f.  [sentir  hier  =  innerlich  wahrnehmen, 
das  Bewusstsein  haben. 1 


als  auch  für  Akkusativ  bei  transitivem  Infinitiv  fast  gänzlich  an  sicheren  Be- 
legen. Viele  Fälle,  wo  das  logische  Subjekt  des  Infinitivs  ein  tonloses  Personal- 
pronomen ist,  sind  wegen  der  formalen  Übereinstimmung  der  fraglichen  Kasus 
wertlos,  ja  auch  dort,  wo  in  der  Regel  die  Scheidung  leicht  ist,  wird  sie  mit- 
unter durch  Anlehnung  des  Fürwortes  an  das  Verbum  vereitelt,  wie  in  feirol 
portar  corona  d'espinaz,  Ar.  S.  XXI,  19  f.,  da  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  1  =  lo 
oder  =z  li.  In  Betracht  kommen  nur  einerseits  fa  lor  revivre,  Ar.  S.  XXI,  42, 
und  fes  lor  de  plorar  giquir,  Fl.  3624,  andererseits  defendrai  las  (seil,  ovelhas) 
al  lob  e  al  mal  raubador,  e  pois  fare[i]  las  paicher  erbas  ab  bona  olor,  Alb. 
M.  5303  f.,  sowie  li  tramet  ar  mon  lais  per  far  la  entendre  l'amor  queil  port, 
Bon  Calv.,  A.  38,  83  ff. 
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ß)  Kein  Beleg. 

Anmerkung.  Den  eigentlichen  Verben  der  Sinneswahrnehmung  schliesst 
sich  trohar  in  der  Bedeutung  „die  Entdeckung  oder  Beobachtung  machen,  den 
Eindruck  gewinnen,  bemerken"  an:  trobaran  las  terras  eis  pratz  reverdejar 
eis  albres  e  las  vinhas  menudament  fulhar,  Alb.  M.  2784  f. 

IV.  Verben  des  Bewirkens  und  Zulassens  (faire,  laissar,  gequir,  donar). 

Sie  werden  ebenso  konstruiert  wie  die  Verba  der  Sinneswahr- 
nebmung. 

1.  Faire. 

a)  Infinitiv  subjektlos: 

Fez  u  breu  faire  per  gran  decepcio  e  de  Boeci  e^crinre  fez  lo 
nom,  Boec.,  B.  2,  23 f.;  l'ostes  lo  fetz  gitar  de  son  palatz,  Gir.  Ross. 
B.  36,  8;  pro  m'en  faria  preiar,  Guir.  d.  Borneil,  B.  100,  5;  mos  ene- 
mics  ei  faitz  aisi  prop  espiar,  Alb.  M.  2795. 

b)  Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  angegeben. 
u)  Infinitiv  intransitiv. 

Tum  fezist  tant  e  gran  riqueza  star,  Boec.,  B.  3,  24,  cel  que  fai 
lo  bosc  folhar,  vos  pot  donar  de  joi  assatz,  Marcabr.,  B.  56,  29  f. ;  bem 
platz  lo  gais  temps  de  pascor,  que  fai  fuolhas  e  ßora  venir,  B.  d.  B. 
St.  136,  1  f.;  aissi  fai  los  sieus  enardir,  B.  d.  B.  St.  137,  24;  el  fazia 
los  sortz  auzir  e  los  clobs  sautar  e  salhir,  Ev.  Nicod.,  B.  374,  9  f. 

ß)  Infinitiv  besitzt  Akkusativobjekt: 

gran  mal  nie  faitz  traire,  Bern.  Vent.,  B  52,  12;  amors  mi  vol 
honrar  tan  qu'el  cor  vos  mi  fai  portar,  Folq.  d.  Mars.,  B.  117,  16  f.; 
amors  per  que»*  fetz  chaiizir  domn'aital?  Aimer.  d.  Peg.,  B.  157,  7; 
aitan  quan  mars  ni  terra  pot  teuer  ni  soleils  par,  se  fai  a  folz  servir^ 
Guir.  d.  Cal.,  B.  164,  2  f. ;  quan  malautial  bat,  fan  li  far  donatio, 
P.  Card.,  B.  169,  17  f.;  trastotz  los  farai  2)enre  a  nostres  escudiers, 
Izarn,  B.  189,  17;  el  faran  far  medissina  ad  aquel  ypotecari,  Matfre 
Erm.,  B.  313,  12—17;  le  savi  am  son  gent  parlar  se  fa  a  tota  gent 
amar,  Senec.,  B.  334,  27  f. ;  a  lur  parens  prometre  si  fasien  los  salesan 
dedintre  e  defors*),  St.  Troph.,  B,  384,  If.;  fa  sonar  lo  senescal  a  ima 
pulcella,  Jaufre,  A.  3,  186  f.;  sa  grans  valensa  lo  fai  ab  bevolensa 
a  totas  gens  nomna>\  Guir.  Riquier,  A.  65,  100  ff.;  fero  li  o  demandar 
ad  un  son  frayre,  Busstractat,  A.  120,  4. 

Anmerkung  1.  Neben  far  saber  (per  so...  voill  eu  far  aqest  libre  per 
far  conoisser  e  saber  qal  dels  trobadors  etc.,  Rasos  de  Trobar,  A.  123,  1  ff.; 
premeramen  vuell  far  saber  qu'om  den  amar  Deu,  Sordel,  A.  113,  39  f.)  findet 
sich  oft  (in  Anlehnung  an  zo  es  a  saber  [?])  far  a  saber:  cant  hora  vol  anar 
al  ostal   de  son  amic  hom  Ih'o  deu  far  a  saber,    L.  d.  Sydrac,    B.  338,  32  ff.; 


1)  Hier  ist  das  Akkusativobjekt  durch   einen  Satz  vertreten;    ebenso    in 
fail  auzir  de  bon  grat  qu'en  lui  a  pretz  e  valor  e  rictat,  Guir.  d.  Cal.,  A.  34,  53  f. 
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fam  a  sdber . . .,  B.  397,  17 ;    e    fo   faich    a  saher   a    la  comtessa,  Trob.  Biogr., 
A.  122  a,  7. 

Anmerkung  2.  Sehr  beliebt  ist  die  Konstruktion  von  subjektlosem 
faire  mit  einem  durch  ein  adjektivisches  Attribut  näher  bestimmten  sub- 
stantivierten Infinitiv,  der  natürlich  als  Objekt  gefasst  werden  muss  und 
seinerseits  eine  Akkusativergänzung  regieren  kann:  non  es  negus  estrumentz 
que  fasa  tau  bon  escoutar,  Jaufre,  A.  3,  40  f.;  porc  qu'om  reguarda  railhargos 
fai  melhor  escoutar  que  vos,  B.  d.  B.  St.  38,  12  f.;  Seiner,  bon  gazainar  vos 
fa,  Jaufre,  A.  3,  599;  also  fai  fort  leu  asaiar,  ib.  6(J1 ;  pos  n'an  aizina  ni 
luec,  feral,  son  cug,  ben  mal  laissar,  Fl.  6478  f.;  greu  partir  si  fai  d'amor, 
Guilh.  d.  P.,  A.  59,  6. 

2.  Laissar. 

a)  Kein  Beleg. 

b)  «)  Tom  no^  laiset  a  salvament  annar,  Boec,  B.  d,  10;  chascus 
beuri'ans  de  Taiga  ques  laisses  morir  de  sei,  Guill.  d.  F.,  B.  29,   42. 

ß)  Ja  nom  laissetz  al  dezirier  aucir,  Raim.  d.  Mirav.,  B.  149,  10; 
enz  Archimbautz  que  la  gara,  woil  laisset  descuhrlr  la  cara,  Fl.  1449  ff. ; 
si  laissa  dechazer  sai  an  Ricliart,  B.  d.  B.  St.  20,  18  f.;  laicha  t'amerce 
vencer  e  comquerir,  Alb.  M.  3701. 

3.  Gequir. 

a)  Kein  Beleg. 

b)  «)  Non  las  giquia  gens  orar^  Fi.  1464;  sai  que  peceat   i   fazia 

quar  aitan  creisser  mi  giquia  los  pels  ques  ai  en  la  Corona,  Fl.  3557  ff. 

ß)  Kein  Beleg. 

4.  Donar. 

(Ausschliesslich  in  Bitten  an  die  Gottheit.) 

a)  Kein  Beleg. 

b)  «)  Kein  Beleg. 

ß)  Lo  devem  pregar . .  .  que  elh  nos  don  complir  nostre  dechat  a 
sa  onor,  S.  Troph.,  B.  381,  38  ff.;  volen  a  dieu  pregar  que  nos  done 
las  obras  far  que  en  paradis  pussan  intrar,  Ludus  S.  J.,  B.  400,  26  ff. ; 
dieus . . .  nos  don  far  tal  portamen  que  vengan  tos  a  salvamen, 
ib.  402,  2—6;  mi  ten  de  joy  nut  cylh  quem  don  iJieus  teuer  nuda, 
Aimer.  d.  Belenoi,  A.  30,  löff". ;  nos  done  auvir  czo  qu'el  dire  a  li  seo, 
Nobla  Leyczon,  A.  108,  143. 

Vereinzelt  findet  sich  nach  donar  auch  ad-Infinitiv:  aitals  obras, 
aitals  almornas  nos  do  a  far  en  aquest  segle  que . . .,  Ar.  S.  III,  38  f. 

V.  Verben  des  Fürchtens  (temer,  doptar). 

1.  Temer. 
Infinitiv  stets  rein : 

Ja  non  tema  ren  far  quem  pes  mos  amics,  R..  d'Aur.,  B.  65,  28  t; 

ja  tem  morir,   P.  Rog.,    B,  79,  15;   nol    (seil,  lo  castel)  temia  perdre, 

Alb.,  A.  7,  80;   tem  falhir,    Guilh.  d.  F.,  A.    11,  45;   tem   haijssar   son 

paratge,  Marcabr.,  A.  14,  24. 

Romanische  Forschungen  XV.  1.  ^ 
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2.  Doptar. 

a)  Reiner  Infinitiv: 

Non  doptavan  morir,  ßarl.  et  Jos.,  B.  346,  10. 

b)  ad-Infinitiv: 

Ben  deuri'om  meins  duptar  a  niurir,  Gaue.  Faid.,  A.  82,  27.  In 
diesem  Beispiele  dürfte  sich  das  ad  aus  der  instinktiven  Abneigung 
der  Sprache  gegen  Zusammenstellung  zweier  formell  gleicher  Objekte 
(cf.  die  Konstruktion  von  vezer  etc.)  erklären.  Von  deuria  hängt  die 
präpositionslose  Ergänzung  duptar  ab;  letzteres  verlangt  logisch 
ebenfalls  ein  verbales  Objekt  im  reinen  Infinitiv,  die  Sprache  aber 
strebt  nach  äusserlicher  Differenzierung  der  beiden  Komplemente  und 
fügt  daher  das  zweite  mit  ad  an. 

VI.  Verben  des  Denkens  (cuidar,  pensar,  crezer,  saber,  jutjar,  esperar). 
Auch  hier  finden  wir  fast  durchwegs  reinen  Infinitiv,    doch    steht 
nach  pensar  häufig  de  in  respektivem  Sinne. 

1.  Cuidar. 

Regiert  in  allen  Bedeutungen,  u.  zw.  «)  „denken,  meinen,  wähnen," 
ß)  „gedenken,  beabsichtigen,"  und  y)  „im  Begriffe  sein,  nahe  daran 
sein,  etwas  zu  thun"  stets  präpositionslosen  Infinitiv. 

«)  Quant  lo  cujero  aver  ab  lor  a  la  taula,  el  lor  avanoi  de  davant 
lor  olz;  e  quant  lo  cujero  veder,  il  no  viro  jes,  Ar.  S.  XVIII,  48 ff.; 
alcus  cuia  dins  e  sson  cor  lonc  temps  viure  que  ben  tost  mor,  Senec., 
A.  110,  41  f. 

ß)  Cuidet  s'en  salvar,  Boec,  B.  o,  9;  ab  chantar  mi  cug  esbaudir, 
Peire  Brem.  1.  T.,  A.  21,  17;  quau  cuja  heiire  Taiga  fug,  Fl.  4040. 

y)  Cujet  m'aucire,  B.  d.  B.  St.  30,  7;  se  cuia  renlinquir,  Jaufre, 
A.  3,  13;   cel  joru  si  cujet  Avolesa  ella  mezeisma  soterrm\  Fl.  742  f. 

2.  Pensar. 

In  der  Bedeutung  «)  „denken,  der  Meinung  sein,  glauben,  etwas 
zu  thun  oder  thun  zu  können"  stets  mit  reinem  Infinitiv;  dagegen  in 
dem  Sinne  ß)  „auf  etwas  bedacht  sein,  seine  Gedanken  auf  etwas 
richten"  mit  respektivem  de. 

«)  Penssas  tu  traspassar  zo  que  Tomnipotentz  a  volgut  ordenar? 
Vida  d.  S.  Honor.,  A.  8,  123;  eff'ant  fassa  o  mal  o  be,  el  non  pessa 
falhir  en  re,  Ev.  d.  l'Enf.,  A.  9,  138;  tug  pessavon  esser  destruytz, 
Venj.  d.  1.  m.  d.  N.  S.,  A.  118,  33  f. 

ß)  Pensem  del  be  chaplar,  Alb.,  B.  182,  39;  chascus  hom  de  pa- 
ratge  no  pens  m'as  d'asclar  chaps  e  bratz,  B.  d.  B.  St.  137,  38  f.; 
quascus  pense  de  cortesia  e  de  servir  a  som  poder,  Fl.  2025  f.;  el  reis 
manda  a  totz  que  pesson  de  cargar  les  saumiers,  Alb.  M.  2782;  vos 
pensetz  de  far  defensio,  Raimb.  d.  Vaqu.,  A.  101,  44;  feira  que  savis 


über  eleu  Gebrauch  des  Infinitivs  im  Altprovenzalischen  [9 

e  membratz  si  penses  de  mi  deslivrar,  Fl.  2786  f.     (So   auch  apensar: 
del  respondre  vos  apensatz,  Fl.  4565.) 

3.  Crezer. 

. . .  li  era  venguda  tant  sopta  convercion  d'aquella  cauza,  que 
negim  temps  non  crezia  desfar,  S.  Douc.  119,  111  ff. 

4.  Saber. 

Mit  acc.  cum  infin. :  s'eron  mil  baro  ensems  ab  lui,  de  totz  si  sap 
honrar,  R.  d.  Vaqu.,  B.  122,  21  f.  (In:  de  cautar  prou  sai,  Fl.  2409, 
und:  sap  mout  de  tornar  al  foil  la  bocha,  ib.  3151  f.,  hängen  die 
Infinitive  von  den  Quautitätsbegriffen  pron  und   mout  ab;    das    de   ist 

also  partitiv.) 

5.  Jutjar, 

Mit  acc.  cum  infin.  (Latinismus):    La    ora  ve   que  trastot  cell  chi 

vos  auci  se  jutge  donar  servizi    a    deu  (=  veuit  hora,   ut  omuis,  qui 

interficit   vos,    arbitretur   obsequium   se   prsestare   Deo),  £v.  St.  J.,  B. 

13,  27  f. 

6.  Esperar. 

No  uos  membra  per  cui  viuri  esperam.  Boec,  B.  1,  3. 

VII.  Verba  des  Beschliessens. 
1.  Deliberar. 
Ay  deliberat  de  demandar  quere  lo  curat,  Lud.  S.  J.,  B.  404,  29  f. 

2.  Se  acordar. 
D'als  non  ai  penssamen . . .  mas  cum  pogues  tant  per  lieis  far  e 
dire  qn'en  retener  mi  per  sieu  s'acordes,  Bert.  Zorgi,  B.  271,  14  ff. 
(Se  acordar  ab  alcu  de  far  alcuna  re  =  mit  jemand  übereinkommen, 
etw.  zu  thun :  eu  m'era  ab  lui  acordatz  .  . .  de  laissar  chan  et  amoros 
solatz,  Bert.  Zorgi,  B.  269,  29  ff.) 

Vill.  Pariar  und  sein  Gegensatz  se  tazer. 
Beide  mit  de-Infinitiv:  non  ausi  pas  pariar  del  gibet  ny  de  copar 
lo  cap,   Trad.   de  larbre   de  bat,  B.  394,  26  f.;    qui    ve  gran  maleza 
faire,  de  mal  dir  no  se  deu  taire,  P.  Card.,  B.  167,  15  f. 

IX.  Verba  des  Anfangens  (encar,  comenzar,  [se]  penre '). 
1.  Encar. 

a)  Reiner  Infinitiv:  s'enca  armar,  Gir.  Ross.,  A.  I,  9;  euca'u  eissir, 
ib.  252. 

b)  ad-Infinitiv:  enqueth  a  lavar  los  pes  deus  disciples,  Ev.  St.  J., 
B.  8,  28  ff.;  enquet  lo  crit  des  donnes  a  entendre,  Gir.  Ross.,  A.  I,  105; 

1)  Über  se  metre  in  gleicher  Bedeutung  siehe  bei  den  Verben  der  Orts- 
veränderung (XV). 
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car  no  t'en  tornas   e  ^'encas   a  giierir,  Ch.  d'Antioche,   A.  6,  72;   s'en 
eiiquet  ad  emhlar,  Autioche,  A.  6,  188. 

2.  Comenzar, 

a)  Reiner  Infinitiv:  Lo  reis  Richartz  comenzet  far  tortz  e  desme- 
siiras,  Erl.  z.  B.  d.  B.  St.  16,  22  0".;  el  la  comenzet  Imizar  e  grazir,  ib. 
35,  12  f. ;  hom  comenset  los  monestiers  edißcar,  Bari,  et  Jos.,  B.  345,  10  f. 

b)  ad-Infinitiv:  en  una  gran  moutanha  comenset  a  poiar^  Antioche, 
A.  6,  189;  pueis  comenson  a  cantar,  Jaufre,  A.  3,  38;  Pilat. ..  comeset 
fort  a  plorar  et  a  desconortar  denan  tug,  Venj.  d.  1.  m.  d.  N.  S.,  A. 
118,  27  f.;  Titns  comesset  a  parlar  a  l'emperador,  ib.  51  f.;  ella... 
comenset  a  pregar  Ricchaut  qe  non  se  degues  partir  d'ella,  Trob. 
Biogr.,  A.  122  d,  22  f.;  de  joi  comenset  a  rire,  Flam.  3092. 

c)  de-Infinitiv  (Vereinzelt  und  spät):  En  mon  joven  me  comensa 
amors  de  far  mortalz  jocs,  Peire  de  Vilamur,  B.  395,  36  f. 

3.  [Se]  penre. 

a)  Reiner  Infinitiv:  Mout  iauzious  me  prenc  amar  un  ioy,  Guilh. 
d.  P.,  A.  11,  1  f.,  Hs.  E. 

b)  ad-Infinitiv:  Jaufres  pren  a  sospirar,  Jaufre,  A.  3,  602;  n'Amfos 
])Yes  acr/dar,  Castia-gil.,  A.  5,  332;  s'ieu  die  lo  ben  et  bom  nol  me  ve 
faire,  negus  per  so  a  mal  far  no  s'en  prenha,  Bertr.  Carbon.,  A.  109  a, 
If. ;  lo  coms  de  Toloza  se  pres  a  razonar,  Alb.,  B.  181,  29;  pres  se  a 
sermonar,  Alb.,  B.  182,  25, 

c)  de-Infinitiv:  Mas,  ab  tot  zo,  mi  sera  mal,  si  de  l'ensegnamen 
qu'ai  pres  de  far,  son  per  ome  repres,  Sordel,  A.  113,  32  ff. 

d)  en-Infinitiv:  Mout  iauzens  me  prenc  en  amar  un  ioy...  Guilh. 
d.  P.,  A.  11,  1  f. 

X.  Verba  des  Aufhörens  (finar,  cessar,  colre). 
Sie  verlangen  sämtlich  de-Infinitiv. 

1.  Finar. 
ela  del  tost  anar  no  fina,  Castia-gil.,  A.  5,  264;    li    Sarrazin   no 
finavan  tot  iorn  de  g aar  lo  foc  gresech,  Einn.  v.  Damiette,  A.  121,  10  f. 

2.  Cessar. 

Nom  cessi  d'alcgrar^  HucdelValat,  B.  375,  25;  no  df^^a  de  plorar, 
P.  de  Vilamur,  B.  396,  37. 

3.  Colrei). 

Teriaca,  ges  vostre  pretz  no  col  de  melhurar,  Aim.  d.  Peg.,  B. 
158,  23  f. 


1)  Bartsch  fasst  cpl    in    der  angeführten  Stelle   als  3.  sg.  pr.  von  colhir, 
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XI.  Verba  des  Unterlassens,  Ablassens,  Abstehens  ([sc]  hiissar,  |se|  giquir,  se  recreire, 

estar). 

1.  [SeJ  laissar. 

a)  =  „von  etwas  schon  begonnenem  ablassen,  damit  aufhören." 
Meist  de-,  selten  ad-Infinitiv. 

de-Infinitiv :  non  posc  laissar  de  leis  vcder,  B,  226,  8;  de  be 
far  not  lays,  Guill.  d.  Cerveira,  B.  300,  3;  de  chantar  del  tot  si 
laissa,  Fla.  2393;  nom  lais  de  chantar,  Gaue.  Faid.,  A.  28,  G. 

ad-Infinitiv:  per  menassas  ni  per  paor  de  mort  non  laysavan  a 
prezicar  la  ley  de  Jhesu  Crist,  Bari,  et  Jos.,  B.  345,  32  ff. 

ß)  =  „unterlassen,  nicht  thun".    Meist  ad-,  selten  de-Infinitiv. 

ad-Infinitiv:  ne  laissent  a  robar  autar  ni  croute,  Gir.  Boss.,  A.  I, 
79;  laissa  a  parlai\  Guill.  d.  P,,  A.  60,  50. 

de-Infinitiv:  no  posc  dir  mal  de  leis,  que  non  i  es;  quel  n'agra 
dig  de  joi,  s'eu  l'i  saubes,  mas  no  l'i  sai,  per  so  m'en  lais  de  dire, 
Bern.  Vent.,  B.  47,  20  ff. 

2.  [Se]  geqixir. 

Stets  =  „von  etwas  schon  begonnenem  ablassen"  und  stets  mit 
de-Infinitiv. 

De  chantar  me  gic,  Bern.  Vent.,  B.  54,  27;  fo  se  de  ploure  giquit, 
P.Card.,  B.  171,  35;  fort  mal...  m'a  servit  cel  qu'als  auzels  espaven- 
tatz  nils  a  faitz  gequir  de  cantar^  Jaufre,  A.  3,  190 — 193;  fes  lor  de 
plorar  giquir,  Fl.  3624. 

3.  Se  recreire. 

Me  sui  recrezutz  de  vos  servir,   Folq.  d.  Mars.,    B.  120,  13;    nom 


das  er  demgemäss  (Gloss.  464)  mit  „cesser,  aufhören"  übersetzt.  Aber  wie  soll, 
abgesehen  von  den  lautlichen  Schwierigkeiten,  colligere  zu  dieser  Bedeutung 
gelangen?  Höchstens  könnte  man  annehmen,  dass  es  sich  um  intransitive  Ver- 
wendung im  Sinne  von  colligere  se  oder  colligere  animum  (mentem)  =  „sich 
sammeln,  sich  fassen,  wieder  zur  Besinnung  kommen"  handle.  Es  wäre  also 
ges  no  col  de  melhurar  =:  „kommt  vor  lauter  Besserung  gar  nicht  zur  Be- 
sinnung". Dies  scheint  aber  doch  recht  gezwungen.  Ich  möchte  daher  eher 
an  colere  anknüpfen,  colre  festa  =  „ein  Fest  feiern"  ist  belegt  A.  78,  17. 
Nimmt  man  nun  ein  absolutes  colre  =  „Feiertag  halten,  feiern,  nicht  arbeiten, 
chomer"  an,  so  ergibt  sich  ganz  von  selbst  colre  de  far  alc.  re  =  „mit  irgend 
einer  Thätigkeit  feiern",  das  heisst  „sie  einstellen",  oder  „aufhören,  etwas  zu 
thun".  ThatScächlich  findet  sich  intr.  colre  =  „müssig  sein"  mehrfach  in  Fl., 
u.  zw.:  anc  nuU'aurella  non  lai  colc,  612;  oilz  ni  boca  ni  mans  non  coZ,  ans  l'us 
l'autre  bais  es  estrein,  5943  f.;  mentre  qu'estan  enseras  non  colo77,  ans  fan  ades 
tot  lur  plazers,  6869  f. 
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recre  d'amar^    Gaue.   Faid.,   B.  14:'.,  31;    ges    nom   recre  d'amar    leis, 

id.,  A.  28,  28>). 

4.  Estar. 

Stets  de  (das  hier  eigentlich  räumliche  Trennung,  Entfernung 
ausdrückt) : 

Tant  a  estat  de  maniar  e  de  dormir  e  de  imusar  c'ades  se  cuia 
renlinquir,  Jaufre,  A.  3,  11  ff.;  del  vostre  bei  cors  ay  longamen  estat 
de  vezer^  Aman,  de  Sescas,  A.  100,  24  f.  [Mischung  zweier  Kon- 
struktionen: ay  estat  del  vostre  bei  cors  vezer  +  ay  estat  de  vezer 
lo  vostre  bei  cors];  ieu  sai  dos  reis  qu'estan  d'ajiidar  vos,  B.  de  B. 
St.  21,  15  f. 

XII.  Verba  des  Zögerns  ([se]  tarzar,  [se]  trigar,  se  anuialhar). 

Mit  de-Infiuitiv:  D\m  sirventes /ar  en  est  so  que  m'agensa  nom 
voill  plus  tarzar,  Guill.  Figu.,  B.  195,  24  ff.;  al  bon  metge  maistre 
Frederic  di,  metgia,  que  de  metgar  nos  tric,  Aim.  d.  Peg.,  B.  160,  14  f.; 
cascus  de  cantar  no  se  tric,  R.  d'Aur.,  B.  63,  12  f.;  de  servir  non 
s'anuialla,  Fl.  4758. 

XII!.  Verba,  die  ein  auf  irgendeine  Thätigkeit  gerichtetes  Streben,  eine  Bemühung  oder 
Anstrengung  behufs  Ausführung  einer  Handlung  (ponhar,  trabalhar,  se  penar,  se 
aficar,  se  estbizar,  se  pevchassar,  se  abrivar,  se  aprimar,  se  assotilliar,  sajar), 
ein  Loseiien  (se  eslaissar,  se  azastar),  Ausgehen  (se  entremetre,  se  emprendre,  se 
plevir)  oder  Sich-Rüsten  (se  aparelhar)  auf  ein  Thun  ausdrücl<en. 

Sie  werden  teils  mit  direktivem  ad  oder  en,  teils  mit  respektivem 
de  konstruiert. 

1,  Ponhar. 

a)  Mit  ad :  Si  poinet  a  caussar,  Fl.  2204  f. ;  Nicholaus  poinet  a  dar 
pas,  Fl.  3207. 

b)  Mit  en:  chascus  ponha  entrair  son  amic,  P.  Vidal,  B.  106,  11  f. 

c)  Mit  de:    ben   dei    poignar   d'esser  adreich  servire,    Bart.  Zorgi, 

B.  270,  30;    non  la   (seil.  Vergonha)  poina  donchas   de  yarir   Conois- 

sensa?    Fl.  235  f. 

2.  Trabalhar. 

Uli  trebaillava  en  servir  los  malautes,  S.  Doucel.,  A.  119,  6. 

3.  S  e  penar. 

Ades  si  penava  . . .  de  desfar  la  patz,    Biogr.  B.  d.  B.  St.    p.  51, 

I,  12  ff. 

4.  Se  afi  c  ar. 

Carles  s'afichet  de  soiornar^  Gir.  Ross.,  A.  I,  12. 


1)  Gleiche  Konstruktion   zeigt   das  begrifflich  nahestehende    se    escondire: 
se  sabran  del  passar  escondire,  K.  G.  d.  Beziers,  A.  74,  19. 
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5.  Se  esforzar. 

Stets  mit  de:  devem  nos  efforsar  de  venir  a  sancta  gleisa,  Ar.  S. 
XIX,  17  f.;  m'esfortz  de  far  e  dir  plazers,  Arn.  Dan.,  B.  131,  30,-  es- 
forsas  de  meills  teuer,  Daude  d.  Pr.,  B.  175,  32;  ieu  m'esfors  de  viur 
e  de  renhar  ab  ioy,  Sordel,  A.  31,  3  f. ;  ...  per  qnes  den  esforzar 
chascus  de  far  zo .  . .,  id.,  A.  113,  100  f.;  ben  es  fols  g-ilos  que 
s'esforsa  de  guardar  moillier,  Fl.  3824 f.;  si  ben  t'esforsas  d^estar  en 
bona  vida,  bos  er  io  guazardos,  Sünders  Reue,  A.  106,  74  f. 

6.  Se  perchassar. 

Ades  si  penava  es  perchassava  .  . .  de  desfar  la  patz,  Biogr.  B.  d. 
B.  St.  p.  51,  I,  12  ff. 

7.  Se  abri var. 

En  chantar  clar  m'abriu,  Lanfr.  Cigala,  A.  32,  20. 

8.  Se  aprimar. 

En  blasmar  Tautrui  fil  s'aprimon,  Lanfr.  Cigala,  A.  32,  33  f. 

9.  Se  assotilhar. 
Zo  es  aquil  en  cui  deslivrar  m'assotil,  Fl.  2466  f. 

10.  Sajar. 
Sajar  non  ausa  de  imjar  los  grazes,  Guir,  Riqu.,  B.  282,  8  flf. 

11.  Se  eslaissar. 
M'eslais  de  far  im  novel  sirventes,  B.  d.  B.  St.  12,  3  f. 

12,  Se  azastar. 
Caseuns  s'esforsa  e  s'azasta  de  dar  a  celz  que  penre  volo,  Fl.  223  f. 

13.  Se  entremetre. 

AI  mielb  donc  que  dir  o  sabrai,  de  te  lauzar  m'entremetrai,  Gui 
Folqueys,  B.  287,  10  f. 

14.  Se  empren  dre. 

...  ab  mon  cor,  qui  s'es  enpres  en  vos  «war,  Guir.  d'Espanha, 
A.  50,  10  f. 

15.  Se  plevir. 

De  falhir  se  plevon  tan  que  blasme  tol  al  laus  son  cors,  Nat  d. 
Mons,  B.  305,  28  f. 

16.  Se  aparelhar. 

Obs  m'a  que  m'apareil  de  faire  cort,  Fl.  352  f. 


24  R.  Dittes 

XIV.  Verba,  die  das  Anlangen  bei  einer  Handlung,  das  Erreichen  derselben  ausdrücken 

(persöuliches  und  subjektloses  venir,  avenir). 

Sie  haben  ad  oder  en  nach  sich. 

1.  Venir, 

«)  Persönlich:  Li  Sarrazin  non  pogron  venir  a  socorre  a  la  vila, 
Einn.  v.  Damiette,  A.  121,  51  f. 

ß)  Subjektlos:    Quant    venc    a  penre    lo    comjat...,    Fl.    6021  f.; 

quan  venc  al  partir,  G.  Faid.,  B.  139,  28;  quan  ve  al  comtar . . .,  Matfre 

Ermeng.,  B.  313,  23. 

2,  Avenir. 

Nueg  e  jorn  pes  co  pogues  avenir  en  far  son  grat,  Guir.  Riqu., 
B.  276,  22  f. 

XV.  Verba  der  Ortsveränderung  (anar,  venir,  intrar,  deissendre,  correr,  tornar  etc.). 

Diese  bedürfen  zur  Vervollständigung  ihres  Begriffes  der  Angabe 
des  Zielpunktes,  dem  die  Bewegung  zustrebt.  Als  solcher  kann  nun 
aber  auch  irgendein  Thun  erscheinen,  wenn  dasselbe,  weil  nur  an 
einer  bestimmten  Stelle  im  Räume  ausführbar,  als  Vorbereitung  einen 
Lokalwechsel  des  Subjektes  erheischt.  Meist  tritt  der  jenes  Thun  an- 
gebende Infinitiv  a)  rein  auf,  nur  sehr  selten  b)  mit  dem  a  priori 
eher  zu  erwartenden  ad.  Dagegen  findet  sich  häufig  c)  per.  Letztere 
Konstruktion  gehört  streng  genommen  nicht  hierher,  da  ihr  eine  andere 
logische  Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  Verbum  finitum  und 
Nennform  zugrunde  liegt:  jenes  ist  vollkommen  objektlos,  diese  bildet 
eine  adverbiale  Bestimmung  des  Zweckes.  Doch  sei  es  der  Über- 
sichtlichkeit wegen  gestattet,  auch  die  Beispiele  für  per-Infinitiv  gleich 
hier  anzuführen*). 

a)  Reiner  Infinitiv. 

1.  Anar. 

Anet  lo  haizar,  Ar.  S.  XXI,  12;  lo  loc  vos  vauc  aprestar,  Ev. 
St.  J.,  B.  10,  30;  Girartz  la  (seil,  la  quintana)  vai  vezer,  Gir.  Ross.,  B. 
40,  1;  Rossinhol,  en  son  repaire  m'iras  ma  domna  vezer,  P.  d'Alv.,  B. 
73,  2  f.;  me  sui  an az  ^as^er,  Arn.  d.  Mar.,  B.  92,  14  ff. 

2.  Venir. 

Venra  jutjar  los  vius  eus  mortz,  Ar.  P.  VII,  35  f. ;  la  veng  lo  reis 
sa   felnia  menar,  Boec,    B.  3,  3;    Baros    Jesus...    nos   manda    totz 


1)  Übrigens  ist  es  klar,  dass  auch  in  der  Fügung  a)  der  Infinitiv  leicht 
final  erscheinen  konnte:  nur  bei  solcher  Auffassung  waren  Analogiekonstruk- 
tionen  wie :  Arat  para,  chans  e  condutz,  formir  al  rei  que  t'er  escuelhs,  Arn. 
Dan.,  A.  25,  36  f.  möglich,  Cf.  auch  mas  clau  mos  olhs,  torni  m'arreira,  mas 
mas  joiutas,  d'aital  maneira  vezer  si  poiria  dormir,  Arn.  d.  Mar.,  B.  93,  24  flf. 
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comunalmen,  qu'anem   cobrar    lo  saint  paes,    on  veno  per    nostr'amor 
morir,  P.  Vidal,  B.  105,  33—37. 

3.  Intrar. 
Zacharias  intret  el  temple    Dom.  al  maior  altar  portar  ences,  Ar. 
S.  II,  3 f.;  interrai  el  moster  sonar  mon  das,  Gir.  Ross.,  A.  I,  263. 

4.  Deissendre. 
Ben  estara  ab  car'envergonhada  e  discendra  en  infern  alberguar^ 

Serveri,  B.  284,  14  f. 

5.  Correr. 

Tiiit  . . .  corron  carieras  escobar,  Jaufr.,  A.  3,  497. 

6.  Tornar. 

Que  ges  lai . . .  ab  si  not  retenha,  qiie  tost  nom  tornes  retraire  son 
estar,  son  captener,  P.  d'Alv.,  B.  73,  8—11;  a  l'ostal  torna  comjat 
yenre,  Fl.  1862;  Jaufres  es  tornatz  donnir,  Jaufre,  A.  3,  232;  d'oc  o 
de  non  mi  tornatz  dir,  Jaufre,  A.  3,  401;  el  messatie . . .  tornet  o  dir 
a  son  senhor,  Castia-gilos,  A.  5,  116  f. 

7.  Se  metre. 
Avia  I  oratori  mot  secret,    on   si  metia  pregar  Nostre  Seinnhor  e 
esser  i  ab  Dieu  plus  familiarmens  en   sa  oracion,  S.  DouceL,  A.  119, 
59  f.;    metia   si  legir  =  machte   sich  ans  Lesen,    begann    zu    lesen, 
ib.  28. 

8.  Prfeteritum  von  esser. 

Fuy  ab  vos  guerreiar  part . . .,  Raimb.  d.  Vaqu.,  A.  101,  28  a. 

Anmerkung:  Die  Ortsveränderung  des  Subjekts  des  Infinitivs  braucht 
nicht  spontan  zu  sein,  sie  kann  auch  von  einem  fremden  Willen,  sei  es  durch 
Ausübung  physischen  Zwanges,  sei  es  durch  Erteilung  eines  Befehls,  veranlasst 
werden:  los  gitara  al  foc  d'iffern  crewmr  eternalment,  Busstraktat,  A.  120,  50 f.; 
Deus  los  tramet  socore  a  Hur  autres  amis,  Antioche,  A.  6,  143.  Ahnlich  tot 
dreit  a  Carcassona  l'en  portan  sebelhir,  Alb.  M.  8681. 

b)  ad-Infinitiv. 

1.  Anar. 

Si  recordet  lo  socors  qu'anet  a  demandar  a  ma  domna  na  Tiborc, 
Erl.  z.  B.  d.  B.  St.  33,  45  f. 

2.  Tornar. 

Torno  a^  clapar,  Antioche,  A.  6,  90;  tornatz  es  a  lansar  et  a  traire, 

R.  de  Vaq.,  B.  125,  28;  lo   ca,    cant  a  manjat   et  es   sadol  e  ples,   el 

geta  so  que  a  manjat,   e  cant  a  fam,  o  torn'  a  manjar,   Aisso  son  las 

naturas,  B.  325,  35  fT. 

3.  Repairar. 

Tuit  a  plorar  repairen  mei  talant,  Boec,  B.  3,  21. 
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c)  per-Infinitiv: 

1.  Anar. 

Quel  Saint  paradis  ...  vol  . . .  liurar  . . .  a  cels  qii'iran  ab  lo  mar- 
ques  outra  la  mar  per  den  serv/'r,  P.  Vidal,  B.  105,  41—45. 

2.  Venir. 

Ell  11011  veug  per  destruir  la  leg  mas  adimplir,  Ar.  S.  IX,  13;  el 
era  venguz  per  nos  salvar  e  g-erir,  ib.  19  f.:  lo  reis  i  veu 
d'autra  part  per  la  dansa  destorbar^  B.  107,  37  f.;  eu  non  sui 
ges  veiiguz  a  vos  per  ren  querre  n\  demaDdar,  Uc  d.  S.  Circ,  B,  156, 
9 f.;  era  vengutz  denaut  Autafort  per  lui  deseritar,  Biogr.  Troub.,  B. 
237,  30  f. 

3.  Tornar. 

Toriierou  areyre  per  dire  la  novella  al  soudan,  Einn.  v.  Dam.,  A. 
121,  61. 

XVI.  Verba,  die  sich  in  keine  der  bisher  angeführten  Gruppen  einreihen  lassen. 

1.  Falhir. 

1)  :=  verabsäumen :  bes  garda  qiie  per  ren  non  falla  a  penre  paz 
quant  es  sasos,  Fl.  4759  f. 

2)  =  fehlen,  einen  Fehler  begehen:  s'eu  anc  failli  vas  vos  neis 
del  pensar,  B.  d.  B.,  B.  109,  16. 

2.  Se  fenher. 

1)  =  heucheln,  fälschlich  vorgeben :  ges  d'esser  malautes  nos  fenh, 
ans  es  malautes  per  daveras,  Daude  d.  Pr.,  B.  176,  35. 

2)  =  auf  etwas  sinnen,  sieh  mit  etwas  befassen :  e  qui  anc  jorn 
d^amar  se  feis,  era  non  tanh  s'en  desrazic,  R.  d'Aur.,  B.  63,  18  f. 

3.  Se  vanar. 
La  ciutatz  se  vana  de  jar  ost  en  arrenc,  R.  d.  Vaq.,  B.  126,  33  f. 

§  7,  b)  Infinitiv  als  Objekt  zu  Verben,  die  zur  Vervollständigung 
ihres  Begriffs  zweier  Ergänzungen  bedürfen,  u.  zw.: 

I.  Verba  des  Befehlens  (manclar,  comauclar). 
Der  Infinitiv,  welcher  die  anbefohlene  Thätigkeit  angibt,  erscheint 
in  der  Regel  als  Passivobjekt  (präpositionslos),  während  die  Person, 
an  die  das  Gebot  ergeht,  als  Direktivobjekt  im  Dativ  steht.  Nur  ver- 
einzelt findet  sich  accus,  cum  infinitivo  (Latinismus).  Dagegen  kann 
echt  volkstümlich  die  transitive  Nennform  ad  vor  sich  haben,  wenn 
deren  Objekt  als  unmittelbare  Passivergäuzuug  zum  verbum  finihim 
gefasst  wird.    Das  persönliche  Objekt  fehlt  nicht  selten. 


über  den  Gebrauch  dea  Infinitivs  im  Altprovenzalischen  27 

1.  Mandar. 
Am  cel  cui  (seil,  amors)  mi  mand'awar,  Jaufre,  B.  251,  16;  mandet 
msih''onrar,  Giii  Folqii.,  B.  286,  38;   can  l'emperayre    o  auzic,   mandet 
a  totz  SOS  cavaliers  armar,  Venjansa  d.  1.  m.  d.  N.  S.,  A.  118,  49  f. 

2.  Co  mandar. 
Amors  m'a  comandat  escrire  so  quel  boca  non  auza  dire,    Arn.  d. 
Mar.,  B.  90,  12  f.;  Dieus  comanda  matin  levar,  Livrc  des  vices,  B.  341, 
42;  comandec  lo  ßiini  creysser  (accus,  cum  infiu.),   Einn.   v.  Damiette, 

A.  121,  521;  lo  comte  vuolh  pregar  qua  ma  maiso  mi  coman  a  guardar, 

B.  d.  B.  St.  10,  61  ff. 

II.  Verba  des  Lehrens  (duire,  ensenhar,  endoctrinar). 

Die  unterrichtete  Person  steht  im  accus.,  die  derselben  bei- 
zubringende Thätigkeit  ist  a)  durch  reinen,  b)  durch  ad-,  c)  durch  de- 
Infinitiv ausgedrückt. 

1.  Duire. 

a)  L'altrel  duyst  d'escud  cuhrir  e  de  ss'espaa  grant  ferir  et  de 
sa  lanci'en  loyn  iaiisir  et  senz  fayllenti'  altet  ferir;  li  terz  ley  lei/re 
et  playt  cabir ...  Li  quarz  lo  duyst  corda  toccar  et  rotta  et  leyra 
dar  so}iar  et  en  toz  tons  corda  temprar  .  .  .,  li  quinz  des  terra  misurar 
cum  ad  de  cel  entro  la  mar,  Alex.,  A.  2,  94 — 105. 

b)  L'altrel  duyst .  . .  el  dreyt  del  tort  a  discernir,  . .  .  li  quarz  lo 
duyst  . . .  per  se  medips  cant  ad  levar,  ibid.  99  und  103. 

c)  Magestres  ab  . .  .  quil  duystrunt . . .  de  fayr  estorn  et  prodeltaz, 
ibid.  82—87.  (Cf.  auch  die  Konstruktion  des  adjektivisch  gebrauchten 
part.  duit:  so  duli  d'escremir,  Antioche,  A.  6,  60.) 

2.  Ensenhar. 

a)  L'uns  l'enseyned  . .  .  lettra  fayr  en  pargamin  ...  et  fayr  . . . 
agayt  encuntre  son  vicin,  Alex.,  A.  2,  88—93 ;  la  tercza  ley  . . .  nos 
ensegna  amar  Dio  de  bon  cor  e  servir  purament,  Nobla  Leyczon, 
A.  108,  119  f. ;  fai  de  deu  cap  e  comensamen,  que  l'ensenha  gardar  de 
falhimen,  Aim.  d.  Peg.,  B.  159,  9  f. 

b)  La  seconda  ley . . .  nos  ensegna  a  temer  Dio,  Noble  Leyczon, 
A.  108,  116  f  ;  ben  t'enseiuarai  a  decebre  lo  malastruc,  Fl.  2471  f. 

c)  Kein  Beleg.  (In  !F1.  1637  ff. :  cel  l'ensenet  tan  d'escrimir  que 
nulz  hom  nos  poc  si  cubrir,  que  el  non  fier  en  descubert  hängt  der 
de-Infinitiv  von  dem  Quantitätsbegriff  tan  ab.)  Cf.  jedoch:  Magestres 
ab  .  . .  de  totas  arz  beyn  enseynaz,  Alex.  A.  2,  82  f.  ^). 


1)  Zu  duit  de  und  ensenhat  de    gesellt  sich  noch  apres  de:    dona    franca 
e  corteza  e  de  respondre  ben  apreza,  Monge  d,  Montaud.,  A.  44,  3 f. 
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8.  Endoctrinar. 

b)  Tant  era  enseinatz  et  a  servlr  endoctrinatz  c'us  gausz  era  qui 
lui  vesia,  Fl.  3752  f. 

Anmerkung:  Im  Anschluss  an  diese  Verba  sei  das  begriffsverwandte 
mostrar  az  alcu  a  faire  alc.  re  erwähnt:  mal  t'ensegnet  cel  quet  mostret  los 
detz  a  incnar  ni  l'arson,   Gir.  de  Cabr.,  B.  79,  31  flf. 

III.  Verba  des  Zwingens,  Antreibens,  Aufforderns,  Einladens  zu  einer  Handlung  (forzar, 
destrenher,  ponher,  empenher,  aomonre,  convidar,  envidar,  pregar). 

Sie  verlangen  mit  Ausnahme  von  ponher  und  empenher,  nach  denen 
direktives  ad  steht,  sämtlich  respektives  de. 

1.  Forzar. 
Nol    pogro   conoiser,   entro . . .    quel    forsero    de    remaner,    Ar.  S. 
XVIII,  64  f. 

2.  Destrenher. 

Nur  passiv  belegt:  La  falcidia  quel  paire  o  la  maire  o  las  autras 
sobeiranas  personas  son  destreitas  de  laissar  a  lor  enfans,  so  es  la 
tercia  partz  d'aquela  partida,  Code  d.  Justin.,  B.  295,  88  ff. 

3.  Ponher. 

Mot  nos  den  ponher  a  temer  Dieu  la  consideratio  de  nostra  frevo- 
leca,  Busstractat,  A.  120,  25. 

4.  Empenher. 

. . .  lo  mons  fals,  quens  enpenh  a  far  baratz,  Pons  d.  Prinhac,  B. 
365,  25  f.;  la  vostr'amor  graciosa  m'empenh  lo  cor  a  servir  etz  a  lausar 
e  bendir  e  grasir  vos,  Huc  del  Valat,  B.  378,  1—5. 

5.  Somonre. 

Gen  los  envida  eis  somon  (seil,  amors)  de  far  tot  so  que  lur  sap 
bon,  Fl.  5952  f.;  vejaire  l'es  que  la  soraona  Guillems  de  baisar  e 
d'estreiner,  Fl.  6129  f. 

6.  Convidar. 

Covidero  lo  molt  fort  de  remaner,  Ar.  S.  XVIII,  42;  a  l'effant 
nuUa  re  non  dero  ni  de  manjar  nel  convidero,  Ev.  de  l'Enf.,  B.  377,  37  f. 

7.  Envidar. 

Guillems  del  penre  tan  l'envida,  quel  preire  noil  poc  contrastar, 
Fl.  3303  f. ;  sonz  l'envida  de  repaiisar  un  petitet,  Fl.  3706  f. 

8.  Pregar. 
Vos  prec  ben  que  nom  pregues  de  manjar,  Fl.  6110  f. 
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IV.  Verba  des  Abhaltens,  Abbringens  von  einer  Handlung  (tener,  chaptener,  retraire, 
virar,  destrenher,  vencer). 

Sämtlich  mit  de,  das  liier  räumliche  Trennung  angibt. 

1.  Teuer. 

De  vostr'esgardamen  vos  man .  .  quels  huelhs  sapchatz  tenir  de 
folamen  gardar,  Am.  des  Esc,  B.  319,  27  f. 

Meist  reflexiv  se  tener  de  far  alc.  re:  eu  d'aynar  nom  posc  tener 
celleis  don  ja  pro  non  aurai,  Bern.  Vent.,  B.  53,  6  f. ;  adonc  nos  tenc 
Guillems  de  servir  a  la  messa,  Fl.  4323  f. ;  a  penas  si  ten  de  rire, 
Fl.  4487  f.;  al  departir  nos  poc  tener  Guillems  de  ploraf\  Fl.  5203  f.; 
a  penas  si  tenc  .  . .  de  caser,  Fl.  6051 ;  nom  puesc  tenir  d'alegrar^  P. 
de  Vilamur,  B.  395,  33. 

2.  Chaptener. 

Gel  que  conois  et  ama  lo  liam  de  charitat,  deu  chaptener  sa  len- 
gua  de  mal  dire,  Tr.  Lib.  Scint.,  B.  232,  16  f. 

3.  Retraire. 
S'en    glorifican    cant   podon    alcuns   retrayre  de  dejunar,    L.   des 
Vices,  B.  343,  11  f. 

4.  Virar. 
Nom  pot  mal  far  per  qu'eu  vire  de  leis  servir  mon  desire,  Bonif. 
Calvo,  A.  38,  21. 

Reflexiv:  ja  de  dieu  que  tant  es  grans  e  fortz  servir  nos  vir 
vostre  Valens  esfortz,  Nat  de  Mons,  B.  308,  2  f. 

5.  Destreuher  rr  mit  Gewalt  verhindern. 
. . .  vol  donna  destreiner  de  far  tot  so  quel  plazera,  Fl.  4521  f. 

6.  Vencer  =  durch  Überwältigung  von  etwas  abbringen. 
Per  tormens  non  fus  vencuda,  vergen,   de  Yesus  amar,   Poes,  rel., 
B.  274,  13. 

V.  Verba  des  BehUtens,  Bewahrens,  Schützens  (gardar,  defendre). 

Mit  de. 

1.  Gardar. 

Eis  vos  gardarant  de  morir,  Lud.  S.  J.,  B.  402,  12. 

Reflexiv:  totz  homs  se  garda  de  far  mals,  Breviari  d'amor,  A. 
115,  194;  il  nos  gardo  de  parjm-ar,  Ar.  S.  IX,  47  f.;  el  Senher  qui 
capdela  es  gardec  de  mentir .  . .  nos  do  poder .  . .,  Alb.  M.  7326  ff. 

Dann  in  derselben  Bedeutung  auch  intransitiv:  no  i  gardet  de  sa 
vida  degitar  a  martiri,  Sünders  Reue,  A.  106,  30  f.;  savi  captenemen 
devetz  far  en  parven  e  garder  de  trop  rire,  Gar.  le  Br.,  B.  88,  9  f. 
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2.  Defendre. 
De\s  mals  obrar  me  defeuda,    Poes,  rel.,  B.  274,  31  f. ;  eu  deu . . ., 
vergen,  et  en  vos  mi  lais,  quem  defendac  de  fa'dlir,  ib.  33  ff. 

VI.  Verba  des  Gewöhnens  (aüsar,  acostumar,  malvezar). 
Sie  scheinen  durchaus  de-Infinitiv  zu  fordern,  doch  kommt  meist 
nur  das  adjektivisch  gebrauchte  Perfektpartizip  vor  (aüsatz  d'escarnir, 
Ch.  d'Antioche,  A.  6,  54,  acostumada  de  segre  e  de  servir^  Fl.  3217  ff. 
u.  s.w.).  Für  das  Aktivum  nur  ein  Beleg:  malvezar  l'a  d'esser  ratier, 
Daude  d.  Pr.,  B.  176,  22. 

Vil.  Verben,  welche   die  Verwendung  einer  Sache  zu  einer  Handlung  bezeichnen    (des- 

pendre,  raetre.) 

Sie  verlangen  en-Infinitiv: 

dretz  es  c'om  ,  .  .  despenda  son  saber  en  lui  amar,  en  lui  temer, 
en  lui  lauz((r  etc.,  Gui  Folqueys,  B.  285,  15—19;  la  maior  partida  de 
la  nueg  illi  metia  en  legir  e  en  orar,  S.  Doucel.,  A.  119,  1  f. 

VIII.  Verben,  die  sich  in  keine  der  bisher  angeführten  Gruppen  einreihen  lassen. 

1.  Aiudar. 
Bien  nos  aiuderon  a  defendre.  Einn.  v.  Dam.,  A.  121,  7;  al  mostier 
m'ajudes  a  dir  lo  mestier,  Fl.  3792  ff. 

2.  Menassar. 

Comenzet  los  a  menassar  fortmen  de  deseratar  los  e  de  destruire 
los,  Erl.  zu  B.  d.  B.  St.  14,  9f. ;  dagegen  lo  menassei  a  ^'^wc^re,  Jaufre, 
B.  242,  11. 

3.  Appellar. 

Beide  Objekte  können  reine  Infinitive  sein :  si  pauset,  si  pausar 
pot  hom  appellar  tremblar  d'angoissa  ni  stidar,  Fl.  3308  f. 

c)  Infinitiv  als  Objekt  zu  Adjektiven. 

§  8.  Ein  Infinitiv  mit  de  ergänzt  den  Begriff  von  Adjektiven 
(und  adjektivisch  gebrauchten  Partizipien),  welche  bedeuten  «)  gerüstet 
(amanvit,  garnit,  aparelhat),  ß)  gewohnt  (aüsat,  acostumat),  y)  bereit 
(prest,  presentier),  gesonnen  (acoratiat),  einverstanden  (acordant),  ö)  ein- 
gedenk (membrat),  bedacht  (consirat),  i)  begierig  (desiron,  cobeitos, 
cpchos,  curos,  ardeut),  C)  würdig  (denhe),  i])  sicher  (cert),  »)  furcht- 
sam (temoros),  kühn  (ardit),  i)  karg,  knickerig  (avar). 

Beispiele : 

«)  amarvitz  de  respondre^  Alb.,  A,  7,  94;  garuiz  de  mal  faire, 
Gir.  Ross.,  A.  I,  279;  aparelhatz  de  penre^  Venjansa  d.  1.  mort  d.  N. 
S.,  A.  118,  56. 
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ß)  aUsatz  d'escamir,  Autioche,  A.  6,  54 ;  domnas  . . .  acostumadas 
de  gent  acuillir  e  d'onrar,  Jaufre,  A.  3,  67  ff. ;  acostumada  de  segi'e  e 
de  servir,  Fl.  3217  ff, 

y)  pres  suy  del  ■penr'  e  del  grazir  e  del  celar  e  del  blandir  e  de 
SOS  plazer  dir  e  far  e  de  son  pretz  tenh'  en  car  e  de  son  laus  enavanUr, 
Guilh.  d.  P.;  A.  11,  37 — 42;  eu  fui  pres  de  laissar  mas  chansos, 
Aim.  d.  Peg.,  B.  158,  33;  iprezeuüer  de  falhh-,  Nat  de  Mons,  B.  305,  30; 
d'anar  acoratiatz,  Alb.,  A.  7,  465:  del  faire  do  suy  g-es  aeordans, 
Guir.  Kiqu.,  A.  65,  37  f. 

d)  cant  a  maizo  es  hom  tornatz  de  gent  pauzar  [seil,  lo  desc]  sia 
membratz,  Daude  d.  Pr.,  B.  174,  11  f.;  de  graut  batalha  far  van 
cossiratz,  Gir.  ßoss.,  B.  33,  5. 

e)  desironda  del  plag  far^  Guir.  d.  Bornelh,  A.  91,  29 ;  vos,  de  cui 
vezer  es  cobeitos,  Arn.  d.  Mar.,  B.  93,  1 ;  de  lui  amar  mia  sui  cobei- 
tosa,  B.  240,  5;  cochos  d'apenre,  Castia-gilos,  A.  5,  449  f.;  cochos 
de  garir,  Jaufre,  B.  245,  31  f.;  son  .  .  .  mot  curos  de  seguir  tot  delieg 
carnal,  Matfre  Erm.,  B.  311,  15  f. ;  ardens  de  batalhar,  L.  d.  Sydrac, 
B.  337,  13  f. 

Q  deng  de  venir  al  seu  sant  reng,  Poes,  rel.,  B.  273,  36ff. ;  degne 
de  pimir,  Nobla  Leyczon,  A.  108,  43. 

7i)  cel'  ab  cui  s'afronta  es  certa  de  morir^  K.  d.  Vaq.,  B.  128,  13  f. 

^)  non  deuria  esser  hom  temeros  de  suffrir  mort,  Aim.  d.  Peg., 
A.  73,  21  f. ;  si  fossetz  d'amar  ardida,  ren  noi  pogr'om  meillurar,  Rieh, 
d.  Berb.,  B.  166,  5  f. 

/)  domna  ab  cor  avar  de  prometre  e  de  dar  . .  .  donassetz  m'un 
baisar,  B.  d.  B.  St.  10,  76  ff'. 

§  9.  Ein  Infinitiv  mit  ad  findet  sich  als  Objekt  «)  zu  Ad- 
jektiven (und  adjektivisch  gebrauchten  Partizipien),  die  mit  Verben, 
welche  ad  regieren,  stamm-  und  bedeutungsgleich  sind  (entendiu  a 
nach  entendre  a,  avinent  a  nach  avenir  a),  ß)  selten,  neben  häufigerem 
de-Infinitiv,  bei  solchen,  welche  Bereitwilligkeit  oder  Begierde,  eine 
Handlung  auszuführen,  ausdrucken  (prest,  escompres,  volontos),  y)  in 
der  Bedeutung  des  lateinischen  supinum  oder  ad  +  gerundium  zu  leu, 
greu,  bo,  amar,  salvatge  und  ähnlichen^),  d)  zu  primier  und  darrier. 

Belege : 

« )  la  natura ...  es  al  guerir  fort  entendiva,  Fl.  3023  ff. ;  la  parla- 
dura  francesca  val  mais  et  es  plus  avinenz  a  far  romanz,  Easos  de 
Trobar,  A.  123,  62  f. 

ß)  amans  den  sa  ma  teuer  prest'  a  be  /«r,  Breviari  d'amor,  A. 
115,  191  f.;  lo  cor  es  escompres  a  far  mal,  Sordel,  A.  113,  87  f.,  es  . . . 
sa  mas  a  ben  donar  volontosa,  Fl.  7502 — 4. 


1)  Hier  jedoch  auch  per-Infinitiv,  cf.  §  13. 
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r)  eu . . .  fui  leus  ad  enfolefir,  P.  Raim.  d.  Toul,  B.  85,  1  f. ;  leus 
ad  aprendre,  Raim.  d.  Mirav.,  B.  145,  16;  greu  m'es  lo  maltraitz  a 
sofrir,  P.  Rog.,  B.  79,  7 ;  escudier  per  servir  vos  son  bo  a  tenir,  N'Ar- 
uaut  Guilh.  d.  Marsan,  A.  112,  69 f.;  al  penre  uon  fos  ges  amara  (seil, 
la  meeina),  Fl.  168 ;  quant  estrangz  motz,  quan  salvatge  a  auzir, 
Gaue.  Faid.,  A.  82,  8. 

d)  primiers  a  Venvazir,  B.  d.  B.  St.  42,  22;  veirem  be  cals  sira 
darriers  al  camp  levar^  Alb.,  B.  182,  2. 

Mitunter  kommt  auch  m-Infinitiv  als  Adjektivobjekt  vor, 
z.  B. :  folhs  non  ama  be  son  effant,  quar  per  sa  folia  es  negligens  en 
luy  castiar  ed  endoctrinar,  Breviari  d'amor,  A.  115,  340  f. 

§  10.    IV.  Infinitiv  als  Attribut. 

1.  Beim  Nomen. 

Adnominal  gebraucht,  findet  sich  Infinitiv  mit  de  genau  dem  latein. 
genet.  gerundii  entsprechend. 

a)  Das  Substantivum  ist  ein  Thätigkeitsabstraktum,  der  de-Infinitiv 
ist  objektiver  Genetiv. 

lo  deziriers  de  vezer  vos,  Arn.  d.  Mar.,  B.  90,  36;  dezir  de  saber^ 
Eluc,  B.  357,  37;  esper  d'esser  iauzens,  Guir.  Riqu.,  A.  33,  40;  la  sua 
semonida  d^intrar  en  paradis,  Des  Sünders  Reue,  A.  106,  43 f.;  de 
chantar  m'es  pres  talens,  Guill.  d.  P.,  B.  30,  1;  talan  de  inoure, 
Daude  d.  Pr.,  B.  175,  30 f.;  per  talan  de  donar  ai  aver  tout,  Alb. 
marqu.  d.  Malasp.,  A.  90,  21  f. ;  don  li  ven  de  mi  aucir  talens  ?  Sordel, 

A.  31,  33;  de  Heys  amar  fora  lieus  mos  acortz,  Raimb.  d.  Vaq.,  A. 
27,  23  f.;  poders  de  liar  e  de  solvre,  Izarn,  B.  188,  43  f. 

b)  Der  de-Infinitiv  ist  nähere  Bestimmung,  nicht  Ergänzung 
des  Nomens;  letzteres  bezeichnet  keine  Thätigkeit. 

amaz  N.  S.  aitant  con  avez  temps  de  lui  servir^  Ar.  S.  IX,  60  f. ; 
temps  de  taulas  levar  e  de  las  mas  lavar,  Am.  des  Escas,  B.  322, 15  f. ; 
de  mal  traire  vos  es  ben  temps  d'estraire,  Guir.  Riquier,  A.  65,  39  f. ; 
ora  d'elbergar,  Ev.  d.  l'Enf.,  B.  378,  11;  hora  de  querre  merce,  Ven- 
jausa  d.  1.  m.  d.  N.  S.,  A,  118,  54;  enquer  auray  luec  de  chantar, 
Peire  Bremon  1.  T.,  A.  21,  21;   non  ai  loc  de  vos  vezer,  Arn.  d.  Mar., 

B.  90,  30  f. ;  cascus  a  del  lavar  legor,  Marcabru,  A.  72,  13 ;  ar  ai  dreg 
de  chantar,  Gaue.  Faid.,  A.  75,  25;  ops  d'amar,  Bern.  d.  Vent.,  A. 
18,  24;  motas  manieras  son  de  viure  el  mont,  Livre  des  Vices,  B.  344, 
14  f.;  en  carreira  fuy  de  trobar  mercat,  Guir.  Riqu.,  A.  65,  27  f.;  qui 
e  son  amic  nos  fia,  de  far  engan  lo  met  en  via,  Seneca,  B.  336,  27; 
senhal  de  guerir,  Also  son  las  naturas,  B.  327,  3;  res  non  pot  escampar, 
mas  per  forsa  de  nadar,  Rieh.  d.  Berb.,  B.  165,  2  f.;  que  ges  per  coita 
d'auzelar  nol  fassa  trop  per  temps  volar,  Daude  d.  Pr.,  B.  176,  10  f. 
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2.  Bei  Quantitütsadverbien. 

Hier  findet  sich  de-Iufinitiv  im  partitiven  Sinne. 
de  cantar  jiron  sai,  Fl.  2409;  sap  mout  de  toniar  al  foil  la  boclia, 
et  al  pertus  l'oil,  Fl.  3151  f. 

V.  Infinitiv  als  adverbiale  Bestimmung. 

§  11.  Ein  Infinitiv  mit  ad  gibt  au,  wobei  oder  wann  die 
Handlung-  des  verbum  finitum  vor  sieb  gebt.  (Auf  unräumlicbe  Ver- 
hältnisse übertragene  Lokalbestimmung.) 

Vencutz  no  sui  nien,  et  al  jutgar  es  ben  parven,  Jeu-Parti,  B,  154, 
13  f. ;  el  chantav'a^  maltraire . . .  el  ser  plorav'aZ  manjar,  Gaue.  Faid., 
B.  143,  17  und  19;  escutz  traucar  e  desguarnir  veirem  a  Ventrar  de 
Testor,  B.  d.  B.  St.  42,  32  f.;  per  so  n'auretz  per  soudada  al  part/'r 
„buda,  fol,  bada",  Marcabru,  B.  58,  19 f.;  mot  seretz  ben  aeulhitz  per 
eis  e  per  lurs  mainadas  al  venir  . . .  pueis  al  comtar  seretz  malditz, 
Folqu.  d.  Lunel,  B.  303,  13  ff.  und  41  f, ;  al  pagar  sera  frontierf?,  ib. 
306,  2;  al  tirar  que  fes,  de  l'aur .  .  .  sautet  foras,  Venjansa  d.  1.  m, 
d.  N.  S.,  A.  118,  84  f. 

Ein  Infinitiv  mit  ad  gibt  den  Zweck  der  durch  das  verbum 
finitum  ausgedrückten  Thätigkeit  an.     (Finaler  Infinitiv.) 

N'ae  pres  al  mas  lavar,  Fl.  3887 ;  mas  es  douad'as;  ohrar,  Breviari 
d'amor,  A.  115,  188;  vivenda  mi  donero  de  fei  a  beiire  et  de  vinagre, 
Ar.  S.  XVI,  25  f.;  lo  cor  fez  raustir . . .  e  fez  lo  dar  a  manjar  a  la 
moiller,  Biogr.  Troub.,  B.  233,  11  ff.;  feiraus  pro  qius  dones  a  maniar, 
Alb.  marqu.  d.  Malasp.,  A.  90,  26;  li  malaute  uon  trobavau  qui  lor 
dones  a  maniar,  Einn.  v.  Dam.,  A.  121,  21 ;  lo  seises  [seil,  sagramens] 
es  raatrimonis  loqual  Deus  establit  a  engenrar  efans,  Ar.  P.  I,  10  ff.; 
a  celebrar  la  festa,  el  fes  ausir  ganren  de  taurs  al  sacrifizi  far,  Bari, 
et  Jos.,  B.  350,  16  ff.;  etc.    Besondere  Erwähnung  verdient 

esser  +  acZ- Infinitiv. 

Ursprünglich  war  esser  in  dieser  Fügung  persönlich  konstruiertes 
verbum  existentiae,  der  ad-Infinitiv  Adverbiale  des  Zweckes.  Denken 
wir  uns  den  Satz  lo  proismes  es  ad  amar,  so  bedeutet  er  zunächst 
„der  Nächste  ist  da  (existiert)  zum  Lieben".  Der  Infinitiv  muss 
transitiv  sein,  er  hat  bei  aktiver  Form  streng  genommen  passiven 
Sinn,  die  Handlung,  die  er  ausdrückt,  erscheint  als  notwendig,  da  das 
Subjekt  ihretwegen  vorhanden  ist.  Die  Person,  welche  die  not- 
wendige Handlung  auszuführen  hat,  kann  im  Dativ  der  Beteiligung 
hinzutreten:  „lo  proismes  li  es  ad  amar"  =  „für  ihn  ist  der  Nächste 
zum  Zwecke  des  Liebens  da,"  also:  „er  muss  den  Nächsten  lieben". 
Das  ursprüngliche  Subjekt  wird  nun  als  logisches  Objekt  des  Infinitivs 
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gefasst;  und  diese  veränderte  Auffassung  kommt  endlicli  auch  formal 
zur  Geltung:  lo  proisme  li  es  ad  amar  oder  li  es  ad  amar  lo  proisme. 
Ohne  weiteres  konnte  sich  dieser  Wandel  vollziehen,  wo  das  Subjekt 
ein  im  Nominativ  und  Akkusativ  gleiches  Nomen  war:  la  domna  li  es 
ad  amar  —  li  es  ad  amar  la  domna.  Gerade  derartige  Fälle  haben 
wohl  auch  den  Anstoss  zur  Umprägung  der  persönlichen  in  eine  un- 
persönliche Fügung  gegeben.  Ist  einmal  esse  subjektlos  und  zum 
Modalverbum  geworden,  dann  kann  natürlich  auch  der  ad-Tnfinitiv 
intransitiv  auftreten. 

Doncs  pos  aisso  quem  guerreia  conosc  que  wi'er  a  blandir,  ab 
honrar  et  ab  servir  li  serai  hom  e  servire,  P.  Raim.  d.  Toul.,  B,  84, 
13  ff.;  a  chanfar  wer  de  so  qu'eu  no  volria,  Beatr.,  B.  67,  1;  a  chantar 
lor  er  alhors,  P.  d'Alv.,  B.  75,  26;  nos  er  a  defendre,  Alb.  M.  5106; 
er  710S  a  defendre.,  ib.  7952;  tro  qu'el  n'er  (wohl  zu  verbessern  in 
tro  que  Wer)  a  morir,  ib.  3722.  Mit  der  Negation  gewinnt  esser 
ad  die  Bedeutung  „nicht  brauchen":  qui  e  leis  se  fia,  morz  no  l'es 
a  doptar,  Boec,  B.  5,  24. 

Anmerkung.  1.  Esser  a  clire  =  „zu  Ausstellungen  Anlass  geben, 
mangelhaft  sein,  fehlen":  eine  (luchatz  a  la  corona  francesa,  e,  sils  comtatz, 
son  a  dire  li  trei,  B.  d.  B.  St.  17,  10  f.  (In  der  Anmerkung  zu  dieser  Stelle 
weitere  Belege.);  a  la  (terra)  conquerida  ...  pla  del  port  de  la  Reula  tro  la  sus 
a  Vivers,  que  res  no  n'es  a  diire  mas  cant  sols  Montpesliers,  Alb.  M.  6930  ff.; 
tant  es  nobla  e  plazens  dona,  don  non  es  a  dire  beutatz,  honors  ni  iovens,  Guir. 
Riqu.,  A.  33,  16  ff.  2.  so  es  a  dire  =  „das  heisst,  nämlich" :  ...  non  avre  mas 
quant  im  sol  den,  so  es  a  dir  lo  Pair  el  Fil  el  S.  Esperit,  Ar.  S.  V,  3  ff.  Da- 
für auch  so  es  a  saher,  Breviari  d'am.,  A.  115,  284;  Leys  d'am.,  A.  124,  45, 
3.  esser  a  creire  ■=-  glaublich  sein,  non  esser  a  creire  =  unglaublich  sein :  aisso 
non  fon  a  creire,  Ev.  de  l'Enf.,  A.  9,  88.  Auffallend:  siblan  tan  fort  e  cridan 
que  non  e^  de  pensar,  Vida  d,  S.  Houor.,  A.  8,  105.  4.  Die  Konstruktion  von 
subjektlosem  esser  =  müssen  mit  reinem  Infinitiv,  wie  sie  vorliegt  in:  soffrir 
m'er  per  vos  mains  orgoills,  Arn.  Dan.,  B.  133,  21,  beruht  auf  Analogie.  Es 
stehen  nämlich  der  Fügung  a  faire  es  in  gleicher  Bedeutung  die  Paare 
a  faire  covei      a   faire  ave)  a  faire   fai» 

faire  cove  )'       faire  ave   S  faire  fai    | 

gegenüber,  deren  Einfluss  jenes  (an  sich  ganz  unanalysierbare)  faire  es  hervorruft. 
5.  Persönlich  konstruiertes  esser  a  far  bedeutet  „bei  einer  Thätigkeit  sein,  sich 
mit  ihr  beschäftigen" :  ...  quels  Frances  que  i  trobero  so  sempre  a  chaplar,  e 
l'autri  que  fugiro  sempre  a  l'encausar,  Alb.  M.  6153  f.  =  sie  machen  sich  so- 
gleich daran,  die  Franzosen,  die  sie  dort  vorfanden,  niederzumetzeln  und  die 
entflohenen  zu  verfolgen. 

§  12.  Ein  Infinitiv  mit  de  bezeichnet  eine  Handlung  als  Aus- 
gangspunkt, Ursprung  oder  Quelle  derjenigen  des  verbum  finitum 
(Lokalbestimmung). 

Ab  tan  vi  venir  s'amia  lo  pastre  de  colli Ir  flor,  Gui  d'Uisel,  B.  1G7, 
8 f.;  hora  es  que  levem  de  durmir,  11.  d.  St.  Ben.,  B.  225,  35;  ai  d'ira 
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benvolensa  e  gang  entier  de  plorar^  P.  Vidal,  B.  103;  32  if. ;  lo  maior 
sollatz  qe  ill  aiaiit,  an  de,  chantar,  Rasos  de  Trobar,  A.  123,  22  f. 

Ein  Infinitiv  mit  de  gibt  Ursache  oder  Mittel  der  Handlnug 
des  verbum  finitum  an.     (Cansaler  oder  instrumentaler  Infinitiv.) 

Muer  de  cosslrar,  Bern.  d.  Vent.,  A.  18,  9 :  vilas  .  . .  de  gen  viure 
s'enoia,  B.  d.  B.,  B.  115,  4f. ;  hom  de  cavcdquar  nos  dol,  Jaufre,  B. 
241,  10;  lassarie  vos  del  auzir,  Ev.  Nicod.,  B.  374,  32.  (Cf.  em  tuit 
las  del  venir  =  wir  sind  alle  müde  von  der  Heise,  Alb.  M.  7391.) 

Ein  Infinitiv  mit  de  gibt  diejenige  Handlung  an,  im  Hinblick 
auf  w^elcbe  man  vom  Subjekte  etwas  aussagt.    (Respektiver  Infinitif.) 

De  cozir  non  truep  par,  Raim.  d'Avinho,  B.  307,  10;  anc  eu 
Marcabrus  non  ac  par  de  mal  dire^  Matfre  Ermengau,  B.  3 18,  38  f.; 
platz  mi  mout  que  eu  d^amar  vos  vensa,  Beatr.,  B.  67,  11. 

§  13.    Ein  Infinitiv  mit  per  ist  1.  Adverbiale  des  Mittels: 

Per  merceus  pree  que  non  poscan  mesclar  lo  vostre  cors  ab  mi . . . 
'per  mensonjas  comtar,  B.  d.  B.,  B.  109,  4—7;  d'aital  euer  los  cove 
far  que  non  duriscon  per  moillar,  Daude  d.  Pr.,  B.  175,  12  f.;  bom  no 
pot  so  per  legir  tan  ben  apenre  com  vezen,  ib.  19  f.;  per  trop  plorar 
afola  cara  e  colors,  Marcabr.,  B.  56,  26  f.;  non  es  cortezia  que  domn'an 
tost  per  via  ni  trop  fassa  grans  pas  que  per  anar  se  las,  Gar.  1,  Br., 
B.  86,  19  if. ;  eu  per  lonc  esperar  ai  conquist . . .  lo  bais,  P.  Vidal,  B. 
105,  17  f.;  per  servir  en  ric  senhoriu  es  bos  servires  benanans,  Raim. 
d.  Mirav.,  B.  150,  11  f. 

Statt  des  einfachen  per  kommt  auch  per  forsa  de  vor :  res  non 
pot  escampar  mas  per  forsa  de  nadar^  Rieh.  d.  Berb.,  B.  165,  2  f.  In 
Verbindung  mit  verneintem  verbum  finitum  gewinnt  der  instrumentale 
per-Infinitiv  leicht  konzessive  Bedeutung:  per  castiar  no  s'esmendo  = 
obwohl  sie  zurechtgewiesen  werden,  bessern  sie  sich  nicht,  R.  d.  St. 
Ben.,  B.  226,  13. 

Der  per-Infinitiv  ist  2.  Adverbiale  des  Zweckes  oder  der 
Absicht: 

Pauson  lur  draps  per  miels  lancier ^  Mart.  St.  Est.,  B.  22,  28;  en 
crotz  fo  mes  per  salvar  crestiana  gen,  P.  Vidal,  B.  105,  33  f. ;  Dens  se 
laisset  vendre  per  nos  salvar,  R.  d.  Vaq.,  B.  123,  27 ;  mes  man  a  son 
coutell  per  la  gola  tayllar^  Vida  d.  S.  Honor.,  A.  8,  54. 

Insbesondere  findet  sich  finaler  per-Infinitiv  nach  Verben  der  Be- 
wegung (cf.  §  6,  XV),  ferner  häufig  nach  den  §  9,  y)  genannten 
Adjektiven  als  Konkurrent  von  ad  -I-  Nennform:  a  mi  .  .  .  es  leu  per 
azesmar,  Alb.  M.  6148;  ieu  aug  comtar  e  dir  quel  baros  de  Toloza 
son  greu  per  adontir,  ib.  7402;  greus  so  (seil,  las  novas)  |jer  re- 
comtar,  ib.  6143;  greus  per  convertir,  ib.  8725;  paubretatz  e 
sofracha   es   trop  greus   per  sofrir,   ib.  3706;  eu    von   diirei  mo   sen 

3* 
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Dl  qiie  n'er  bo  per  far,  Alb.,  B.  181,  31;  estranh  per  auzh\  Alb. 
M.  8743.  (Zu  sondern  von  dieser  Gruppe  sind  natürlich  siats  adreit 
per  capdelar^  Alb.,  B.  181,  31  und  troban  l'apostoli  adreit  per  escoutar, 
Alb.  M.  3G02.) 

§  14.    Ein  Infinitiv  mit  ab  ist  Adverbiale  des  Mittels: 

Ab  servir  et  ab  honrar  conquier  hom  de  bon  senhor  don  etc.,  P. 
Vidal,  B.  103,  24  ff. ;  ab  honrar  et  ab  servir  li  serai  hom  e  servire, 
P.  Raim.  d.  Toul.,  B.  84,  15  f. ;  ab  chantar  mi  cug  esbaudir,  P.  Bremon 
1.  T.,  A.  21,  17;  ara  vey  possezir  a  clercx  la  senhoria,  ab  tolre  et  ab 
trazir  et  ab  ypocrizia,  P.  Garden.,  A.  76,  17  ff.  Statt  des  einfachen 
ab  kann  auch  ab  forsa  de  eintreten :  aquo  non  pot  hom  esquivar  mais 
ab  forsa  de  ben  gardar,  Diätet.,  A.  114,  13  f. 

§  15.  Als  Modalbestimmungen  dienen  Infinitive  mit  ses  und 
mit  en  loc  de : 

Om  DO  pot  cor  destrenher  ses  andre,  Bern.  Vent.,  B.  47,  25  f. ; 
sui  fis  amics  ses  amar^  Guir.  d.  Born.,  B.  99,  18;  honors  vos  er  ses 
doptar,  Gaue.  Faid.,  B.  145,  6;  receup  en  vos  carn  humana  Jhesu 
Crist . . .,  si  com  ses  trencamen  faire  intral  bels  rais  quan  solelha  per 
la  fenestra  veirina,  P.  d.  Corb.,  B.  207,  29—33. 

En  loc  de  clamar  merce  Tai  fin'amor  e  bona  fe,  Guir.  d.  Sah,  B. 
206,  23  f. 

Formale  Fragen,  den  präpositionalen  Infinitiv  betreffend. 

§  16.    Wiederholung  und  Nichtwiederholung    des   zu    meh- 
reren   koordinierten    Infinitiven    gehörigen    Verhältnis- 
wortes. 

Obwohl  jene  als  Regel  gelten  muss,  lässt  sich  auch  diese  belegen, 
z.  B.:  Devem  nos  eftbrsar  de  venir  a  sancta  gleisa  et  esmendar  los 
fallimenz  et  ausir  los  blastenhes,  Ar.  S.  XIX,  17  ff. ;  enqueth  a  lavar 
los  pes  deus  disciples  e  esterzer  ab  la  toalia,  Ev.  St.  J.,  B.  8,  28 ff.; 
so...  m'aven  a  dir  en  chantan  e  retraire,  Gaue.  Faid.,  A.  82,  3f. ;  la 
seconda  ley  . . .  nos  eusegna  a  temer  Dio  e  servir  luy  fortment^  Nobla 
Leycz.,  A.  108,  116  f. 

§  17.    Trennung   des   Infinitivs   von    der    ihn    regierenden 

Präposition. 

Ist  der  Infinitiv  substantiviert,  so  können  selbstverständlich 
zwischen  ihn  und  die  zugehörige  Präposition  Attribute  treten,  u.  zw. 
Artikel,  Eigenschaftswörter,  sowie  possessive,  demonstrative  und  in- 
definite Pronomina;  ferner  auch  Adverbia. 

Echt  verbaler  Infinitiv  kann  von  der  ihn  regierenden  Präposition 
1.  durch   ein  Adverbium,    2.    durch    sein   Objekt,    das   entweder 
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«)  ein  Substantivum  oder  ß)  ein  Personalpronomen  oder  y)  ein  anderes 
Fürwort  ist,  geschieden  werden. 

Beispiele: 

ad  1.  ...per  miels  lancier,  Mart.  St.  Est.,  B.  22,  28;  ...per  trop 
plorar,  Marcabr.,  B.  56,  2G  f. ;  prest'a  be  far,  Breviari  d'am.,  A.  115, 
191;  de  gen  viure  s'enoia,  B,  d.  B.,  B.  115,  5;  de  mal  dir  no  se  den 
taire,  P,  Card.,  B.  167,  15  f.,  u.  s.  w, 

ad  2.  «)  de  gran  batalha  far  van  cossiratz,  Gir.  Boss,,  B.  33,  5; 
pres  suy  ...  de  sos  plazers  dir  e  far  e  de  sou  pretz  tenir  en  car  e  de 
son  Imis  enavantir,  Guilh.  d.  P.,  A,  11,  38  ff. ;  del  j)lag  far  desiron- 
da,  Guir.  d.  Born.,  A.  91,  29;  aic  cor  d'autra  domna  amar,  B,  d.  B., 
B.  110,  4;  d'un  sirventes  far...  nom  voill  plus  tarzar,  Guill.  Figu.,  B. 
195,  24  ff. ;  fes  ausir  ganren  de  taiirs  al  sacrlfizl  far,  Bari,  et  Jos., 
B.  350,  16ff. ;  per  la  dansa  destorbar,  B.  107,  38;  per  mensonjas 
comtar,  B.  d.  B.,  B,  109,  7;  pel  seu  servizi  far,  Ar.  S.  IX,  47; 
per  la  gola  tayllar,  Vida  d.  S.  Honor.,  A.  8,  54;  ses  trencamen  faire, 
P.  d.  Corb.,  B.  207,  31  ff ;  u.  s.  w. 

ß)  . . .  avez  temps  de  lui  servir,  Ar.  S.  IX,  60  f. ;  lo  san  prenon 
per  lo  (sie!)  peuar,  Mart.  St.  Est.,  B.  22,  24;  comeusson  a  lo  (sie!)  la- 
pidar, ib.,  26 ;  de  liä  amar  mia  sui  cobeitosa,  Bai.  an.,  B.  240,  5 ; 
era  vengiitz  . . .  per  lui  deseritar,  Biogr.  Troub.,  B.  237,  30  f. ;  suy  a 
lieis  servir  mes,  Bert.  Zorgi,  B.  271,  13 ;  totz  mos  sens  es  en  vos  servir, 
Fl.  6851  f.;  don  li  ven  de  mi  aucir  talens?  Sordel,  A.  31,  33;  u.  s.  w.  ^). 

y)  .  . .  perr  aquela  restaurar,  Ar.  S.  XXIX^  7;  s'en  vai  mos  es- 
peritz . .  .  vas  vos,  de  cui  vezer  es  cobeitos,  Arn.  d.  Mar.,  B.  92, 
45—93,  1;  6!als  jauzir  nom  val  jois  una  poma,  Arn.  Dan.,  B.  133,  19; 
eu  non  sui  ges  vengutz  a  vos  per  ren  querre,  Ug.  d.  S.  Circ^  B.  156, 
9  f.;  u.  s.  w. 

§    18.      Infinitiv    mit    zwei    Präpositionen.      (Exegetischer 

Gebrauch.) 

Wenn  auch  die  eben  besprochene  Verbindung  der  einen  Infinitiv 
regierenden  Präposition  mit  dessen  vorangestelltem  Objekt  bei  der  Freiheit 
der  altprovenzalischen  Wortfügung  an  sich  nicht  auffallen  kann,  so  liegt 
ihr  doch  oft  eine  veränderte  Auffassung  der  Abhängigkeitsverhältnisse 
im  Satze  zugrunde:  das  Nomen  (Pronomen)  erscheint  als  Ergänzung 
des  verbum  finitum,  der  Infinitiv  ist  nur  noch  ein  lose  angefügter  er- 
klärender Zusatz.    Das  Streben  der  alten  Sprache,  dem  verbum  finitum 


1)  Obwohl  persönliches  Pronomen  als  Objekt  meist  dem  Infinitiv  voran- 
geht, fehlt  es  nicht  an  Belegen  für  Nachstellung,  z.  B.:  deziriers  de  vezer  vos, 
Arn.  d.  Mar.,  B.  90,  36;  ges  nom  recre  d'amar  leis,  Gaue.  Faid.,  A.  28,  28;  a 
mon  dan  get  de  trobar  vos,  Alb.  marqu.  d.  Malasp.,  A.  90,  57, 
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womöglich  ein  Nominalobjekt  als  Ergänzung  folgen  zu  lassen,  erhellt 
zur  Genüge  aus  Konstruktionen  wie:  era,  seinor,  ve/'az  de  caritat,  quant 
gran  merces  e  quan  gran  vertiiz  es,  Ar.  S.  XVIII,  61  f.;  non  cugetz  del 
comte  gaire  dormel,  Gir.  Eoss.,  B.  34,  45;  dompna,  er  sai  de  ton  cor 
qiies  repen,  ib.  40,  11;  ar  vejatz  del  segle  quals  es,  P.  Vid.,  B.  105, 
49;  eu  ...  ei  donat  . . .  al  moster  de  Moissac  . . .  la  quarta  part  que  eu 
avia  e  la  capella  del  castel  de  S.  Marcel  . . .  senes  retegiida  que  non  i 
ei  fachet  de  neguna  re,  Charte  de  1202,  B.  151,  2  f.;  Simos  de  Montfort 
fai  per  Murel  cridar  . . .  que  fassan  enselar  e  fassan  las  cubertas  sobrels 
cavals  gitar,  que  veiran  dels  defora  sils  poiran  enganar^  Alb.,  B.  182, 
19—23;  pueis  demandet  del  ccwall/er . . .  s'es  gar  Hz,  Jaufre,  B.  244, 
12—15;  ieu  . . .  tem  d'esfira  que?n  cofonda,  Guir.  d.  Born.,  A.  91,  21; 
vaij  ton  rossi  veser  que  fa,  Lunel  d.  Monteg,  B.  356,  26  f.,  u.  s.  w.,  wo 
überall  das  Subjekt  (oder  Objekt)  des  Objektsatzes  vom  regens 
attrahiert  wurde  ^).  Solche  und  ähnliche  Fügungen  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  auch  in  Sätzen  wie:  de  gran  batalha  far  van  cossiratz 
das  dem  Infinitiv  vorausgehende  Nomen  zunächst  als  Ergänzung 
des  verbum  finitmn,  beziehungsweise  des  mit  letzterem  verbundenen 
prädikativen  Partizipiums  (oder  Adjektivums)  zu  betrachten  sei.  Diese 
Auffassung^)  wird  ferner  bestärkt  durch  den  Gebrauch  der  betonten 
Form  der  Personalpronomina  zwischen  Präposition  und  Infinitiv  (de 
lui  amar  mia  sui  cobeitosa),  insbesondere  aber  durch  die  Verschmelzung 
des  Artikels  des  dem  Infinitiv  vorangestellten  Nominalobjektes  mit  der 
vorausgehenden  Präposition  (. . .  al  sacrifizi  far;  . . .  pel  seu  servizi 
far;  etc.),  eine  Verschmelzung,  die  doch  nicht  als  rein  äusserlicher 
mechanischer  Vorgang  denkbar  ist.  Wird  einmal  der  Infinitiv  als  bloss 
näher  erklärender  Zusatz  zu  dem  unmittelbar  an  die  regierende  Prä- 
position angereihten  Nominalobjekt  gefasst,  dann  ergibt  sich  auch  die 
Möglichkeit,  demselben  ein  zweites  Verhältniswort  beizufügen.  Der 
Sprechende  kann  nämlich  das  Bedürfnis  empfinden,  diese  allzu  lose 
angereihte  exegetische  Nennform  dadurch  zu  einem  auch  grammatisch 
berechtigten  Teil  seiner  Aussage  zu  erheben,  dass  er  ihr  das  Gepräge 
eines  Adverbiale  verleiht,  und  in  diesem   vielleicht  halb    unbewussten 


1)  Cf.  zu  obigen  Beispielen  (namentlich  zu  vezer  de)  A.  Tobler,  Beitr.  I, 
17,  und  W.  Meyer-Liibke,  Gramm.  III,  §  761  (p.  813). 

2)  Vertreten,  im  Anschluss  an  A.  Tobler  und  A.  Lachmund,  von  A.  Mussafia 
in  seinen  geistvollen  (nicht  im  Druck  erschienenen)  Vorlesungen  über  historische 
Syntax  der  französischen  Sprache,  welche  mir  die  mannigfachste  Anregung  ge- 
währten. Mit  gleicher  Dankbarkeit  muss  ich  hier  der  reichen  Förderung  ge- 
denken, die  mir  mein  anderer  verehrter  Lehrer,  Herr  Prof.  W.  Meyer-Liibke, 
wie  bei  jeder  früheren  Gelegenheit,  so  auch  anlässlich  der  Abfassung  dieser 
Studie,  zuteil  werden  Hess.  Beiden  Meistern  der  romanischen  Sprachwissen- 
schaft schulde  icli  so  viel,  dass  ich  es  unmöglich  im  einzelnen  nachweisen  kann. 
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Drange  setzt  er  ihr  eine  neue  Präposition,  nämlich  ad  vor.  Warum 
aber  gerade  ad?  Um  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  einen  An- 
haltspunkt zu  gewinnen,  müssen  wir  zunächst  feststellen^,  nach  welcher 
primitiven  Präposition  exegetischer  ad-Infinitiv  am  frühesten  auftritt. 
Das  scheint  nun  nach  per  der  Fall  zu  sein.  Hier  nun  ist  allerdings 
die  Verwendung  von  exegetischem  ad-Infinitiv  einleuchtend:  es  handelt 
sich  um  Kennzeichnung  eines  Zweckes  oder  einer  Absicht,  man  verleiht 
also  dem  erklärenden  Zusatz  die  Form  einer  Finalbestimmuug.  Dem 
Satze:  Per  los  murs  a  fendre  fan  engenhs  e  carels,  R.  d.  Vaq.,  B.  127, 
24,  liegt  folgender  Gedanke  zu  gründe:  Der  Mauern  wegen  machen 
sie  Kriegsmaschinen  verschiedener  Art,  nämlich  zum  Zersprengen,  um 
jene  zu  sprengen.  Und  wenn  Daude  d.  Pr.,  B.  175,  33  f.  sagt:  abans 
de  jorn  deu  hom  levar  per  son  anzel  a  regardar,  so  heisst  dies  doch 
wohl:  noch  vor  Tagesanbruch  muss  man  wegen  seines  Vogels  (des 
jungen  abzurichtenden  Falken)  aufstehen;,  nämlich  zum  Nachsehen,  um 
nach  ihm  zu  sehen. 

Bald  wird  dann  dieses  nach  per  in  gewissem  Masse  berechtigte 
ad  zu  einem  müssigen  Begleiter  des  exegetischen  Infinitivs  überhaupt 
und  tritt  durch  Analogie  auch  nach  anderen  Präpositionalobjekten  auf, 
so  nach  de:  Savi  captenemen  devetz  far  en  parven  e  gardar  de  trop 
rire  e  de  foudatz  a  dire^  Garin  le  Br.,  B.  88,  9  ff. 

Weitere  Beispiele  für  exegetischen  ad-Infinitiv: 

a)  nach  per:  Et  si  om  vel  femina  aquest  castel  ti  tollia  ...ab 
aquel  o  ab  aquella . . .  finem  ne  societatem  . . .  non  auria,  fors  quaut 
fer  lo  castel  a  recobrar,  Charte  anter.  ä  1129,  B.  46,  28 — 33;  ebenso 
.  . .  fors  ijel  castel  a  recobrar,  Charte,  B.  55,  1—5;  ab  bona  companhias 
mes  en  Taiga  primers  per  la  tor  a  defendre  ab  los  capitoliers,  Alb. 
M.  7646  f.;  porton  crotz  e  glazi  per  lo  rei  a  seguir,  ib.  8734;  al- 
eunas  personas  per  plus  fort  a  prohar'^)  (seil,  la  vertat  dels  sieus 
raubimens)  li  plantavan  alenas  e  la  poinnhian  amb  agullas,  S.  Doucel., 
A.  119,  118  f. 

ß)  nach  de:  Ta  viaz  co  l'efas  pod  anar  e  parlar,  et  es  em  poder 
de  SOS  falanz  a  far,  adonc  laisa  Deu,  Ar.  S.  IX,  41  ff.;  il  nos  [=  no 
se]  gardo  de  perjurar  ni  de  lor  fe  mentir  ni  de  negu  pechat  a  far, 
ib.,  47  f.;  tostemps  fust  orgolhos  e  gueregaire,  batalhiers  e  eugres 
de  mal  a  faire^  Gir,  Ross.,  B.  35,  15  f.;  nos  a  fach  d\gne&  cragtals  bens 
ad  aver,  Bari,  et  Jos.,  B.  348,  38 f.;  soven  aurez  de  doas  res  talen  afar, 
que  leumen  non  podez  conosser  quäl  melz  far  devez,  Sordel,  A.  113,  57  ff. 


1)  Diese  Fügung,  wo  auf  per  kein  Objekt,  sondern  ein  den  ad-Infinitiv 
bestimmendes  Adverbium  folgt,  widerspriclit  scheinbar  allerdings  dem  obigen 
Erklärungsversuch  für  den  Gebrauch  zweier  Präpositionen,  doch  ist  zu  be- 
denken, dass  das  Gefühl  für  den  ursprünglichen  Sinn  der  in  Rede  stehenden 
Konstruktion  frühzeitig  völlig  schwinden  konnte. 
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§  19.    Infinitiv  als  Vertreter  persönlicher  Modi. 

1.  Für  den  Konjunktiv  steht  der  Infinitiv  in  (beziehungslosen) 
Relativsätzen  nach  negativem,  aber  auch  affirmativem  aver*):  non  a 
. . .  que  frire^  Partim.,  A.  97,  38;  ja  sia  zo  que  nostra  dona  S.  Maria 
non  agues  que  purgar,  volc  N.  S.  que  om  lo  portes  al  temple,  Ar.  S. 
XII,  6  ff. ;  ...  qu'ieu  aia  pro  que  metre,  que  tenir  e  que  dar,  Alb.  M. 
6193;  pro  i  aurem  que  ro/rg,  ib.  6491;  avetz  on  estar,  Alb.,  B.  181,  42^^). 

2.  Regelmässig  tritt  no  +  Infinitiv  für  prohibitiven  Imperativ 
ein'):  no  i  coitar,  dis  li  monges,  Gir.  Ross.,  A.  I,  262;  Seyner,  non  mi 
laijssar!  V.  d.  S.  Honor.,  A.  8,  130;  de  ren  non  y  doptar,  ib.,  151; 
conselh  n'ai.  "quaF  ?  volh  m'en  partir.  "nofar,  P.  Rog.^  B.  80,  5  f. ;  nofar^ 
ditz  l'apostolis,  re  per  que  Dieus  t'azir,  Alb.  M.  3711;  a  altre  perdona, 
mas  te  non  perdonar,  Lib.  Scint.,  B.  228,  40  f.;  am  lo  fol  no  facom- 
panhar,  Senec,  B.  334,  31;  wons  mandar  gitar  foras  de  la  sua  establida, 
Sünders  Reue,  A.  106,  42:  san  e  vio  te  confessa,  e  no)i  atendre  la  fin! 
Nobla  Leycz.,  A.  108,  58;  anakoluthisch  (statt  Konjunkt.)  nach  dem 
Imperativ  von  gardar:  guarda  no  m'en  mentir,  Ch.  d'Antioche,  A.  6, 
53;  grada  no  m'o  selar!  ib.  80. 

Nur  vereinzelt  steht  ad-Iufinitiv  statt  adhortativer  Befehlsform: 
la  gaita .  . .  escria:  drutz,  al  leuar!  A.  54,  5  f. 

3.  Den  Indikativ  vertritt  „in  lebhafter  Schilderung  historischer 
Vorgänge*)"  der  „historische  Infinitiv".  Einziger  Beleg:  e  no  tarzero 
gaire,  mas  sempre  de  Vissir^  Alb.  M.  3735. 


1)  Diez,  Gr.  IIP,  p.  230;  Meyer-Lübke,  Gr.  III,  §  676;  über  lateiuische 
Fälle  auch  Thielmann,  Arch.  f.  lat.  Lexikographie  II,  p.  63. 

2)  Diesen  Fällen  bloss  scheinbaren  Ausfalls  des  regens  des  infin.  sei 
ein  Beleg  für  thatsächliche  Ellipse  gegenübergestellt:  nulhs  hom  sit  vezia  mas 
rire  e  jogar,  ieu  te  faria  ardre  =;  wenn  dich  jemand  (etwas  anderes  thun)  sähe 
als  lachen  und  scherzen,  würde  ich  dich  verbrennen  lassen,  Alb.  M.  6168  f. 
(Vgl.  ditz  me  que  no  fassa  mas  de  be  garrejar,  ib.  6194.) 

3)  Jedoch:  jutja  e  governa  e  no  sias  temens,  Alb.  M.  3474. 

4)  Meyer-Lübke,  Gr.  III,  §  529. 


Die  Übersetzung  der  Distichen  des  Pseudo-Cato  von 

Jean  de  Paris. 

Zum  erstenmal  herausgegeben  von 
J.  Ulrich. 


Einleitung. 

1.  Über  die  Übersetzung  des  Jehan  de  Paris  oder  du  Chastelet 
sind  mir  folgende  Notizen  bekannt  geworden : 

a)  Goujet,  Bibliotheque  frangoise  V,  8  sagt:  Long-tems  auparavant 
Jehan  de  Chastelet,  Poete  Frangois  qui  vivait  l'an  1260,  avoit  mis  les 
dits  nioraux  de  Caton  en  assez  bons  vers,  selon  P^'auchet  qui  en  rap- 
porte  ce  qui  suit: 

Seignor,  vous  qui  mettes  vos  eures 
En  fables  et  en  adventures  etc. 
Ce  dit  Jehan  du  Chastelet 
Qui  nous  commence  cest  Romans 
De  Caton  et  de  ses  commens. 

b)  Leroux  de  Lincy,  Livres  des  Proverbes  FranQais  II 2,  559 
bei  Besprechung  der  Hds.  2738  (jetzt  24429)  der  Biblioth^ue  natio- 
nale citiert  unsere  VV.  1-5  und  VV.  885—896. 

2.  Leroux  de  Lincy  erwähnt  bloss  die  genannte  Hds.,  welche 
wir  unserer  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  haben  (=  N.).  Es  existiert,  so 
viel  ich  weiss,  nur  noch  eine  zweite  Hds.  in  der  Vaticana,  wo  sie  im 
Fonds  Christine  die  Nr.  1682  trägt  (^=  V.).  Ein  ganz  kurzes  Fragment 
von  VV,  1—44  enthält  die  Hds.  837  der  Bibliotheque  nationale  auf 
Fol.  137'!  (=Ni).  Vgl.  auch  Z.  f.  R.  Phil.  IV  352  und  Gröbers  Grund- 
riss  II.  Bd.  1.  Abt.  S.  863. 

3.  Der  Zustand  der  Überlieferung  ist  an  einzelnen  Stellen  unbe- 
friedigend; so  namentlich  in  VV.  371-74,  411,  493—494,  477,  502, 
541,  641—42,  676,  704,  731-33,  781,  816.  Wo  beide  Hds.  vollständig 
versagten,  habe  ich  auf  jede  Rekonstruktion  verzichtet;  wo  eine  etwas 
mehr  bot  als  die  andere,  bin  ich  der  erstem  gefolgt;  an  verschiedenen 
Orten,  wo  offenbar  beide  Schreiber  ihren  Text  nicht  verstanden,  habe 
ich  durch  Berücksichtigung  von  N  und  V  etwas  Lesbares  herzustellen 
versucht.  Nicht  wenige  Strophen  harren  aber  noch  einer  Heilung  durch 
eine  weitere  Hds. 
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4.  Die  Übersetzung  Jehans  ist  im  allgemeinen  concis;  nur 
VV.  263—66,  713—16  fehlten  im  Original;  andere  Abweichungen  er- 
geben sich  aus  der  eingedruckten  Konkordanz;  226 — 30  sind  vom  Über- 
setzer missverstanden. 


[Prologue  du  Translateur.] 

105b      Seingnors  vos  qui  metez  voz  eures 
Es  fables  et  es  aventures 
Que  vos  content  eil  losangier 
Per  decevoir  et  losangier, 
5    Dites  moi,  com  bien  vos  preßte 
La  fable,  quant  el  vos  est  dite? 
Prandre  i  povez  une  risee^ 
Tandis  com  eile  est  devisee, 
Mes  puis  qu^a  conter  est  remese, 

10    N'en  vaust  le  profit  une  frese. 
Car  comment  porroit  profit  estre 
De  ce  qui  n'est  ne  ne  puet  estre? 
Dont  vos  feroit  meillor  entendre 
A  conte,  ou  peussiez  aprendre 

15    Afaitement  et  cortoisie. 
N'aura  pas  la  piour  choisie 
Des  vertuz  qui  cestui  aura 
Et  qui  retenir  la  saura 
Et  vilains  est  qui  l'entrelest, 

20    Ce  dit  Jehan  du  Chastelest 
Qui  nos  commance  cest  romans 
De  Chaton  et  de  ses  commans. 
Moult  par  ot  en  Chaton  preudomme, 
Un  des  senator[8]  fu  de  Romme. 

25    II  vit  que  ja  de  son  aage 
Tornoit  li  siecles  a  folage 
Si  que  de  bien  ne  tenoit  conte 
Si  ne  creraoit  blasme  ne  honte. 


1.  Vat.  Chr.  1682  fr.  837,  137  d.  2.  et  es]  des  V.  et  es.  3-73  fehlt  in 
V.,  weil  ein  halbes  Blatt  weggeschnitten  ist.  4.  decevoir]  voiis  blandir  N^. 
8.  com]  comme  Nj,  11.  profit]  voirs  N^.  13.  meillor]  miex  Nj.  25.  de  Nj.  dis 
N.  26.  siecles]  mondes  Nj.  27.  tenoit  Nj.  28.  :Xe  doutoit  .  .  ne  Nj.  cremoit] 
cremoient  N. 
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Cest  livre  fist  por  chasfier 
30    Ceus  que  il  veoit  folier 

A  cels  qui  apres  lui  vendroient 

Qui  ses  commandemenz  tendroient. 

Filz  claimme  celui  qui  son  livre 

Et  ses  commans  veulent  ensuivre. 
35     A  tant  vos  puet  ore  souffire; 

Du  prologue  ne  veil  plus  dire. 

[Introductlon.] 

B^ilz,  dit  Chaton,  quant  je  veoie 
Plusors  genz  aler  male  voie, 
105c      Qui  a  bien  deussent  entendre, 
40    Si  me  prist  talent  du  reprandre 
Et  de  leur  folie  retraire 
Et  conseillier  le  bien  a  faire, 
Si  que  vesquissent  a  honor 
Et  li  plus  haut  et  li  menor. 

45    Mes  tres  chier  filz,  or[e  m']  entent 

Et  je  t'ensaigneroi  comment 

Tu  doiz  vivre  et  toi  contenir, 

Se  vels  a  bone  fin  venir. 

Enteut  si  a  mes  commans  lire 
50     Que  tu  saches  qu'il  veulent  dire, 

Car  par  noient  lit  l'escripture 

Cil  qui  de  l'entendre  n'  a  eure. 


[Sentences.] 

Je  te  commant  qu'au  dieu  servise 
Seit  la  teue  entencion  mise. 
55    Cist  commant  doit  estre  premiers. 

En  apres  tien  tes  parens  chiers 
Et,  se  tu  pues,  si  lor  fai  bien 
A  toz,  mes  plus  au  plus  prochain. 

Se  hon  ne  fame  rien  te  donne, 
60     Quant  tu  porras,  li  guerredone. 


29.  chastier]  enseignier  Nj.  30.  fehlt  N^.  31.  A]  et  Nj.  32.  Qui]  et  N^. 
34.  veulent]  voudra  N.  38.  Plusors  genz]  les  hommes  N^.  40.  du]  d'eus  Nj.  41.  folie] 
folies  N^.    44.  haut]  grant  Ni. 
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65 


Quant  tu  en  iras  au  marchie, 
Garde  ce  qu'an  t'aura  charchie, 
Et  de  tieus  dras  com  tu  auras 
Te  vest  au  mieus  que  tu  porras, 
Car  li  pueples  que  Ten  avise 
Tel  com  le  voit  itel  le  prise. 


}5 


18 


Tien  la  corapaignie  des  bons, 
Car  de  lor  los  eroistra  li  tiens. 
Et  se  0  les  raauves  te  tiens, 
70    Ne  t'en  vendra  honnor  ne  biens. 

Garde  toi  de  trop  pastoier, 

De  ce  te  veil  je  chastoier, 

Car  nus  n'a  tant  mueble  ne  rente, 

Se  trop  le  fet,  qu'il  ne  s'en  sente. 

75  Tien  ton  cors  si  net  de  pechie 
Com  ne  t'apiaut  mal  entechie; 
Qui  se  garde  de  trop  peehier, 
Dieus  et  le  mondes  Ten  tient  chier. 

Quant  lieus  en  ert,  por  ton  prou  veille, 
80    Et  quant  leus  ert,  dorm  et  sommeille,  f  .„ 
sd"      Et  Tun  et  l'autre  par  raison, 

Car  tote  rien  a  sa  saison. 

Salüe  la  gent  volentiers 
Et  en  voies  et  en  sentiers; 
85     Ne  te  fai  tenir  por  enrievre, 
Car  cortoisie  est  et  pou  grieve. 


Plus  poissant  de  toi  et  greignor 
Aore  ades  comme  seingnor. 
Qui  plus  poissant  de  lui  honore 
90     Comme  bien  ensaigniez  labere, 

Amer  doiz   et  douter  bon  mestre, 
Puis  qu'il  set  tant  qu'i[l]  le  puet  estre. 
Comment  deportera  autrui 
Qui  a  son  maiatre  fet  annui? 


10 


11 


76.  Com]  qu'en  V.   78.  le  mondes]  li  siecles  V.    79.  ert]  est.    80.  ert]    est 
V.     82.  rien  V.   ame  N.     92.  Puis]  de  V.  qu'i[l]]  quil  V. 
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95    Aies  vergoingnc  ou  que  tu  soies 
De  faire  choses  que  ne  doies. 
Ou  que  preudom  soit,  a  lui  monte 
Que  il  Sache  redouter  honte. 

Ce  que  tu  as,  soit  grant,  soit  poi, 
100    Garde  le  si  comme  por  toi. 
Se  tu  gardes  ce  que  tu  as, 
Prestement  i  recoverras. 


12 


13 


105 


Soies  cortois  et  am'iable 
Aus  preudes  gens,  et  acointable. 
Qui  bone  compaingnie  tient, 
Et  profit  et  honor  Ten  vient. 


14 


Se  tu  es  hons  qui  ait  mesniee, 
Garde  qu'el  seit  si  arree[e] 
Comme  a  autre  preudomme  afiert 
110     Et  com  ta  richesce  requiert. 

Aus  letres  soit  mis  ti  pausez. 
Gar  mieus  en  vaudras,  se  en  sez. 
Qui  auques  en  sest,   miex  en  vaut, 
En  quel  pai's  qu'il  onques  aut, 

115     Entent  a  ces  livres  aprendre, 

Ou  bon[s]  ensaingemenz  puez  prendre 
Et  ne  te  chaille  a  maintenir 
Ce  dont  profit  ne  puet  venir. 

Quant  aucun  livre  auras  leu, 
120    Se  nul  profit  i  as  veu, 

Nu  metre  pas  a  nonchaloir 
Qu'en  aucun  tens  te  puet  valoir. 

lOGa       Se  fame  as,  en  amor  la  tien, 
Car  amor  seurvaint  tote  rien. 
125     Li  preudom  fet  la  preude  fame 

Et  qui  bien  velt  cueillir,  bien   seme. 


}15 


^26 


27 


20 


96.  choses  que  ne]  chose  que  tu  V.  98.  que  il]  qe  sil  V.  108.  Garde 
que'l  soit  si  arree[e]  ]  Gardes  que  soit  si  areilliee  V.  112.  Aus]  a  V.  miex  en 
vaudras,  se  en  sez]  mieulz  uaudras,  sen  ies  usez  Y.  120]  nul]  ms.  nus.  121.  Nu] 
ne  V.    128.  N'en]  ne  s  V. 
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Se  tu  aucun  seirement  jures, 
Gardes  que  n'en  soies  parjures. 
Qui  se  parjure  a  escient, 
130    Vers  dieu  et  vers  la  loi  mesprent. 

S'(e)  aucuns  hons  fet  de  toicomplainte,  ^ 
Ne  fine  tant  ne  soit  estainte. 
Sages  hons  ne  velt  a  nul  fuer 
Que  aucuns  ait  vers  lui  mal  euer. 

135    Se  tu  boiz  vin,  boif  par  mesure 
Si  que  tu  ne  faces  ordure. 
Vilment  de  boivre  s'entremet, 
Qui  le  rent  par  la  ou  le  met. 

Quanque  Ten  te  dira  ne  croires; 
140    Totes  paroles  ne  sont  (pas)  voires 
Celui  qui  croit  quanqu'il  ot  dire 
Ne  sera  ja  un  jor  sanz  yre. 

Se  l'en  guerroie  ton  pais 
Ne  le  Heu  dont  tu  es  nais, 
145    Selonc  ton  pooir  doiz  entendre 
Neis  par  bataille  au  desfandre. 

S(e)'  enfanz  as,  met  les  au  mestier 
Tel  qui  leur  puisse  avoir  mestier. 
Qui  mestier  set,  ou  que  il  aille, 
150    Sovent  a  sanz  dangier  vitaille. 

Fui  fames  de  legiere  vie; 
N'aies  de  lor  soulaz  envie. 
Qui  leur  compaingnie  maintient, 
Sovent  d'auques  a  noient  vient. 

155    Soies  söef  et  debonnaire 

Vers  cels  a  cui  tu  as  afaire. 
Bei  aeointier  as  gens  se  doit, 
Qui  son  preu  et  s'onnor  i  voit. 


21 
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140.  pas  fehlt  V.  Ist  zu  lesen:  croire-,  tote  parole  n'est  pas  voire?  141. 
celui]  eil  V.  156.  a  cui  tu  as]  qui  ont  a  toi  V.  581.  s'onnor]  sauor 
(=r  s'anor?)  V. 
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N'aieg  ire  sanz  achoison, 
160    Meismement  en  ta  meson; 
Ou  tu  te  doiz  gent  deporter 
Por  ta  mesniee  conforter. 


.30 


D'un  autre  riens  te  veil  garnir: 
Gardes  toi  d'autri  escharnir; 
106b   165    Car  eil  qui  escharnist  autrui 
Ne  set  que  Ten  redit  de  lui. 

Va  0  les  jug[e]ors  plaidier 
Por  aprandre  et  por  aidier 
As  povres  qui  mestier  auront 
170    DXe)aide  et  pledoier  ne  sauront. 

Conseille  a  droit  et  volentiers 
Les  povres  cui  en  est  mestiers. 
Cil  cui  dieu  donne  le  savoir 
Doit  por  lui  d'els  pitie  avoir. 

175     Vanite  dampne  et  homme  et  fame 
Et  vertuz  est  saluz  de  l'ame. 
Par  toi  pues  dont  aparcevoir 
La  quele  doiz  mieus  recevoir. 

Ne  montes  pas  si  haut  degre 
180    Que  ne  ehiees  outre  ton  gre. 

Qui  plus  haut  monte  qui'[l]  ne  doit 
Plus  tost  descent  qu'il  ne  voudroit. 

S'(e)  aucun  t'a  servi  en  menaie^ 
Son  guerredon  ne  li  delaie. 
185     Preudom  ne  doit  en  nule  guise 
De  preudomme  tenir  servise. 

Bien  garde  a  cui  le  tien  donras 
Totes  les  foiz  que  tu  porras, 
Car  tu  puez  a  tel  faire  bien, 
190    Mieus  te  vendroit  norrir  un  chien. 


.31 
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167.  jugeors  V.      172.    est]   iert.         180.  ne]   tu  V.        181.   qui]  qu'il  V. 
182.  descende]  descendent !  V.      186.  de  preudomme  tenir]  de  povre  retenir  V. 
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Fui  les  gieiis  des  dez  et  des  tables; 
Assez  verras  gieiis  delitables 
Qui  de  riens  iie  te  porront  nuire; 
Au  sabot  te  porras  deduire. 

195    Garde  la  loy  a  ton  pooir 

Et  si  la  rensaingne  a  ton  oir. 
ßien  doiz  a  ton  enfant  mostrer, 
Commant  il  se  porra  sauver. 

Du  bienfet  que  Ten  te  fera, 
200    Te  mambre,  quant  lieus  en  sera. 
Por  ce  sert  li  preudons  autrui 
Que  eil  au  besoing  serve  lui. 

Se  fortune  t'a  esleve 
Et  ele  a  un  autre  greve, 
205     Nel  doiz  pas  por  ce  vil  tenir ; 
Ne  sez  que  fest  a  avenir. 

mc  N'aies  de  l'autri  covoitise^ 
Car  covoitie  tot  mal  atise, 
Maint  homme  sont  et  ont  este 

210     Par  covoitise  tormente. 

Aimme  celui  qui  amis  t'iert, 
Car  l'une  amor  l'autre  requiert. 
N'est  pas  amor  a  droit  esgart^ 
Qui  tote  pent  a  une  part. 

215    La  te  commant  t'aumosne  faire, 

Ou  tu  sez  qu'a  dieu  doit  plus  plaire, 

Car  tote  riens  est  mal  assisse 

La,  ou  dieus  ne  l'aimme  ne  prisse. 

Tu  me'ismes  a  bien  t'adresce, 
220     Ne  te  doit  pas  estre  peresce 
De  toi  retraire  de  folie, 
Car  mal  euvre  qui  soi  oblie. 


36.  37 
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39 


40 


192.  delitables]  deportables  V.  194.  sabot]  cabot  V.  196.  la]  l'en  V. 
204.  ele]  s'ele.  212.  l'autre]  autre  V.  213.  n'est]  ne  V.  215.  faire]  a  faire  V. 
222.  mal]  male  V.    soi]  s'i  V. 
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De  Dul  gaainz  n'aies  envie, 
Dont  tu  saches  qu'an  te  mauclie. 
225     CerteS;  li  conquest  n'est  pas  geus 
Qu!  desplest  a  dieu  et  as  gens. 

De  mauvestie  faire  aies  honte, 
Car  a  nul  preudomme  ne  monte 
Que  Ten  voie  le  mal  en  lui 
230    Veoir  dont  il  chastie  autrui. 

S'il  te  covient  jugement  faire, 
Fai  le  tel,  sc  vient  au  retraire 
Devant  eommandement  roial, 
Que  Ten  le  tiengne  per  loial. 

235    Ne  ment  por  gaaing  ne  per  pertos 
La  ou  tu  doiz  parier  a  certes, 
Ne  por  nul  liomme  ne  por  faine; 
Mentir  est  dampnement  a  Tarne. 

S'a  la  foiz  ton  corroz  engraingne, 
240    Met  i  painne  que  tost  refraingne, 
Car  li  saioz  esperiz  espire 
Celui  qui  set  atramper  s'ire. 

Airame  (si)  par  anior  ton  lignage, 
Qu'a  preudom  te  tiengnent  et  sage 
245    Et  te  sequeurent  volentiers, 

Quant  il  t'en  sera  grant  mestiers. 

Ja  menor  de  toi  ne  despire; 
Ne  sez,  se  tu  de  lui  es  pire. 
io6d       Ce  est  a  dieu  aparcevoir 
250     Et  nus  fors  lui  ne  set  le  voir. 

Se  tu  es  vertueus  et  fors, 
Ne  mostre  mie  ton  esfors; 
En  tot  ce  que  tu  voudras  faire 
Par  seson  mainne  ton  afaire. 
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226.  et]   ne  V.        228.    Falscli    verstanden!  229.   corr.   voie  in   puisse? 

232.  se]    s'il  V.       240.    refraingne]    restraigne    V.  242.  atrampe]  atemprer  V. 

243.  si  fehlt  V.        245.   sequeurent]    sequeure  V.  246.  grant  mestiers]   lien  et 
mestiers  V.      250.   ne]    n'en   V. 

Romanische  Forschungen  XV.  1.  i 
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255     S'aucuns  te  semont  a  mangier, 
De  trop  parier,  de  trop  noisier 
Te  chasti,  que  li  mangeour 
Ne  te  tiennent  a  jongleour. 

De  jugement  faire  te  tarde 
260    Tant  que  tu  aies  bien  pris  garde 
Et  demande  au  plus  sene, 
Comment  il  ert  par  droit  mene. 

Ce  qu'a  dieu  plest  pause  de  faire 
Et  laiz  ce  que  li  doit  desplaire. 
265     Du  mont  toz  li  afaitemens 

Est  en  cez  douz  chastiemens. 
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53 


I. 


Filz;  a  dieu  servir  met  ta  eure 
Deseur  trestoute(8)  criature, 
Car  ce  commandent  li  escrit, 
270     Que  nostre  anccssor  out  escrit. 

Ne  dormir  trop  ne  ne  sommeille; 
A  coi  que  soit  fere  t'esveille, 
Car  trop  dormir  et  longue  oidive 
Norrist  luxure  planteive. 

275    N'aies  (pas)  la  langue   trop  parliere, 
Des  vertuz  est  ce  la  premiere, 
Car  reson  est  paler  et  taire; 
Amis  dieu(s)  est,  qui  le  puet  faire. 

Se  tu  vels  autri  chastoier, 
280     Chastie  toi  trestout  premier; 

Blasmez  est  qui  fere  ne  daingne 
Ce  que  il  a  autrui  ensaingne. 


1,1 


1,  2 


1,3 


ri'4 


250.  de]  ne  V.  259.  De]  Se  V.  260.  tu  fehlt  V.  262.  par]  a  Y. 
263—66.  Zuthat  des  Übersetzers.  266.  cez]  cest  ms.  267.  ta  ciu-e]  t'enteute  V. 
268.  Tout  tou  ton  euer  et  toute  t'eutente  V.  272.  coi  que]  que  que  V.  273.  et] 
en  V.     274.  Norvist]  Ms.  Porrist.    275.  langue]  la  langue  V. 
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Gardes  ja  ne  blasmes  nulli^ 
Se  bien  ne  sez  le  voir  de  lui 
285     Ne  ne  blasmer  trop  l'entechie, 

Car  nu8  [homs|  ne  vit  sanz  pechie. 


I,  5 


Gardes,  ja  n'aies  riens  tant  chiere^ 
Que  tu  ne  t'en  traies  arriere, 
Se  ta  nuissance  i  pues  savoir, 
290    Car  moult  vaut  mieus  honnor  qu'avoir. '' 


I,  G 


107a       Soies  fiers,  quant  tens  le  requiert 
Et  debonaires,  quant  Ileus  ert, 
Car  li  sieeles  tient  Tomme  a  sage, 
Qui  si  set  müer  son  corage. 

295    Ta  fame  ne  croi,  s'el  se  claimme 
De  celui  qui  te  sert  et  aimme. 
Costume  est  qui  ja  ne  cherra: 
Celui  qu'ainiez  ele  herra. 

Se  ton  ami  par  aventure 
300     Öhasties  et  il  n'en  ait  eure, 
Ne  lesse  pas  que  tote  voie 
Nel  metes  de  bien  fere  en  voie. 

Ne  tence  mie  volentiers 
A  celui  qui  trop  est  parliers. 
305    Tel  puet  assez  parole  avoir, 
Ou  il  n'a  guieres  de  savoir. 

Si  te  commant  anaer  autri, 
Que  tu  ne  t'oublies  por  lui 
Et  que  il  te  tiengne  por  sage 
310     Et  que  tu  n'i  aies  damage. 

De  trop  de  noveles  porter 
Te  garde  et  de  mal  euorter. 
Taire  par  reson  ne  puet  nuire, 
Mes  trop  parier  puet  mal  aduire. 


H,  7 
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315    FilZ;  ne  tien  ja  promesse  a  voire, 
Jusques  la  tiengnes,  ne  ue  croire; 
Ce  fet  la  creance  alegier 
Ce  qii'en  promet  trop  de  legier. 

S'(e)  aucun  te  loue  par  loaang-e, 
320    Ne  le  soit  rien  de  sa  loange. 
Tu  sez  mieus  qiie  nus   ta  covine 
Et  SB  c'est  voirs  que  Ten  devinne. 

Le  bien  c'ont  fet  ti  ancessor 
Mostre  aus  gens,  si  [as]  grant  loisor, 
325     Mes  le  bien  que  tu  porras  faire 
Lai  a  autri  qu'a  toi  retraire. 

Et  quant  des  euvres  a  autrui 
Sermonneras,  pran  garde  a  lui, 
Que  tant  faces  en  ta  jonesce, 
Dont  aies  los  en  ta  viellesce. 


330 


335 


I,  13 


1,14 


I,  15 


T,  16 


Quant  tu  verras  gent  conseillier, 
Cele  part  n'ailles  oreillier, 
.Car  ades  cuide  eil  qui  fole 
Que  Ten  tiengne  de  lui  parole. 

Et  se  fortune  t'a  fet  riebe, 
Garde  qu'en  la  fin  ne  te  triebe, 
Car  poi  voit  Ten  le  finnement 
Acorder  au  commancement. 


Ne  te  fie  on  ta  jouvente 
340     Qu'en  autrui  mort  aies  atente. 
A  painne  te  puet  venir  mieus, 
Qu'  ausi  tost  muert  joinne  con  vieus. 

S'a  la  foiz   tes  povres  amis 
T'aura  petit  present  tramis, 
345     Pran  lieeement  ce  qu'il  te  donne 
Et  largement  le  guerredonne. 


I,  17 
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Re^oif  volentiers  la  poverte 
Que  dameldieu  t'aura  soufferte; 
Riens  contro   dieu  nc  doiz  requerre, 
350    Car  tu  nasquis  tot  nuz  seur  terre.     ' 

Ne  doiz  pas  trop  douter  la  mort, 
Car  tuit  passeron  a  cel  port. 
Qui  la  mort  a  outragc  doute, 
De  vie  pei't  la  joie  toute. 

355    8e  tu  desers  que  Ten  te  hace, 
Ne  di  raio  que  dieus  le  face, 
Car  tu  meismes  t'ies  traiz, 
Qui  as  fet  dont  tu  ies  haiz. 

Despent  le  tien  einsint  et  baille 
360    Que  trop  tost  ne  [te]  face  faille. 

Tien  einsint  chier  qu'as  en  ta  main, 
Com  s'i[l]  faillir  devoit  demain. 

Ne  prometre  dous  foiz  ne  trois 
Ce  que  tu  pues  donner  raanois. 
365     Promesse  qui  tost  n'est  rendue 
Tiennent  la  gent  a  fanfelue. 

S'(e)  aucun  te  mostre  bele  chiere 
Pardevant  et  gäbe  derriere, 
Fai  autel  lui,  ne  t'os  reprendre 
370     De  gabois  contre  gabois  randre. 

Ne  serf  ja  de  blanches  paroles ; 
Celui  que  tu  en  sers^  afoles. 

Por  oisiaus  faire  folloier. 

375     Se  dieu  te  donne  enfanz  avoir 
Et  tu  n'as  grant  plante  d'avoir, 
Fai  leur  aprandre  tel  mestier, 
Qui  au  vivre  leur  ait  mestier. 


1,21 


I,  22 


I,  23 


I,  24 


I,  25 


I,  26 


I,  27 


I,  28 


347.  volentiers]  de  bon  gre  V.  356.  le]  ce  V.  3G0.  ue  te  V.  362.  s'ii  V. 
363.  prometre]  prometez  V.  366.  a]  en  V.  369.  t'os]  tost  V.  372.  Cclui  (lui  toi 
cois  afoles.  373.  Au  broi  seut  Ten  dols  foloiei-.  375—376  fehlt.  378.  qui] 
que  V. 
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Tien  cliier  (ce)  que  Ten  avillera 
380    Et  vil  tien  ce  que  chier  sera. 
Lors  ne  te  porra  nus  sentir 
A  aver^  s'il  ne  velt  mentir. 

Se  tu  me  crois,  ja  ne  feras 
Ce  dont  tu  autri  blasmeras. 
385    Moult  est  a  homme  laide  chose 
De  faire  ce  dont  autri  ciiose. 

Garde  toi  de  chose  rover, 
Ou  Ten  puisse  achoison  trover 
De  toi  par  reson  escondire; 
390    Cil  qui  ce  fet,  son  los  empire. 

Tien  plus  chier  l'omme  conneu 
Que  celui  que  poi  as  veu. 
En  ce  qu'an  seit,  a  esperance 
Et  en  ce  qu'an  ne  set,  doutance. 

395     Met  terme  a  ce  que  tu  feras, 
Quant  a  autri  laboureras: 
Tel  essoinne  met  en  un  jor, 
Qui  homme  met  en  lonc  sejor. 

De  souffrir  ton  ami  me  crois, 
400     Quant  tu  neis  vaintre  le  porroies. 
Qui  set  et  puet  souffrir  menace, 
De  gent  aquiert  amor  et  grace. 

Quant  a  avoir  grant  chose  tenz, 
De  poi  douner  ne  soies  lenz. 
405     Bien  rendre  ce  c'om  a  promis* 
Fet  durer  amor  entr'  amis, 

Quant  tu  bien  aimmes  aucunui, 
Gardes  toi  de  tencier  a  lui. 
D'ire,  de  tengon  sort  hainne 
410     Et  de  pes  tenir  amor  finne. 
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Ti  serf,  nes  destruis  pas  por  ce; 
Garde  a  l'onnor  de  ta  personne 
Si  te  refraing  et  leur  pardonnc. 

415    A  la  foiee  souffrans  soies 

Vers  celui  que  vaintre  porroies. 
io7d        Soffrance  est  des  vertuz  la  graindre ; 
Filz  dieu(s)  est  qui  i  puet  ataindre. 

Despent  par  reson  et  demainne 
420    Ce  que  tu  as  conquis  a  painne. 
Qui  ne  set  par  reson  despendre, 
Tost  puet  en  povrete  descendre. 

Larges  soies  a  tes  amis 
S'en  toi  dieus  a  point  de  sens  mis; 
425    Nc  por  quant  ne  l'oblie  mie 
Ne  por  ami  ne  por  amie. 


I,  37 


I,  38 
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II. 

So  tu  vels  savoir  et  enquerre, 
Comnient  en  gaaigne  la  terre^ 
Le  livre  Macre  t'estuet  eslire 
430    Qui  los  vertuz  en  sot  eslire. 

Et  se  tu  vels  estre  certains 
Des  granz  batailles  as  Romains, 
Quier  Lucan  qui  en  sot  la  voire 
Et  en  latin  en  mist  l'istoire. 

435     S'il  te  plest  entendre  a  amer 
Dont  li  bevrage  sont  amer, 
A  Ovide  va  a  escole 
Qui  en  mainte  guise  en  parole. 

Et  se  vivrc  vels  comrae  sage 
440     Sanz  lecheric  et  sanz  outrage, 
Mes  commandemenz  ensivras 
Sanz  blasme,  que  ja  n'en  auras. 


! 


411.  Nach  S  ist  eine  Lücke  in  N,  V  hat  auch  S  nicht.  In  V  sind  von 
412—18  je  die  Anfangsworlc  überliefert.  424.  a  point  de  sens]  point  de  sen  aV- 
425.  NeJ  Etne  l'oblie]  n'oblie  V.  427.  enquerre]  conquerre  V.  432.  Des]  de  V- 
437.  a  escole]  a  Tescole  V.    442.  Sanz  blasme  et  sanz  honte  vivra. 
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Qui  mes  commandemenz  tendra, 
Et  honor  et  preu  Ten  vendra, 
445     Car  du  siecle  commant  qu'il  prenge 
Et  de  dien  aura  la  loange. 

Donques  vers  moi  ton  euer  enclinne 
Et  si  entent  a  ma  doctrinne, 
Car  je  te  veil  faire  a  savoir 
450    Que  nul  tresor  ne  vaust  savoir. 


I 


Aquier  Tamor  et  les  loanges 
Et  des  privez  et  des  estranges, 
Car  verais  amis  te  vaudra 
La  ou  toz  tes  avoirs  faudra. 

455     N'enquier  pas  trop  des   dieu  secrez, 
Enten  aus  terriens  secrez. 
Fols  est  eil  qui  de  dieu  enquiert 
Fors  seul  tant  com  a  lui  afiert. 

108a       Ne  panser  pas  trop  a  la  mort, 
460     Nus  sages  lions   ne  s'i  amort, 
Car  tant  com  il  i  pansera, 
Joieus  en  son  euer  ne  sera*). 

Quant  le  tens  le  requiert,  si  pause 
Far  reisen  faces  ta  despanse. 
465     Leus  est  du  sien  abandonner 

Et  leus  est  que  Ten  doit  donner. 

Par  raison  mainne  ton  afaire 
Selonc  ce  que  tu  le  puez  faire. 
Plus  asseur  est  contre  l'onde 
470     La  nef  ou  flum  qu'an  mer  parfonde. 

Tel  chose  a  dire  a  toi  ne  monte, 
Dont  aient  ti  compaignon  honte; 
Tu  seus  doiz  bien  celer  et  taire 
Ce  que  plusors  porroit  desplaire. 
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475    Je  ne  veil  mie  que  ne  croies, 

Qui  mal  fct  que  n'aut  males  voies. 
Pechiez  qui  lonc  tens  est  celez, 
Que  que  tart,  sera  revelez. 

Ja  petit  homme  ne  despire, 
480    Ce  droit  conseil  le  te  veil  dire, 
Car  tieus  est  petite  personne 
Qui  a  la  foiz  bon  eonseil  donne. 

D'  aatir  aies  amaance 
Homme  qui  vers  toi  n'a  puissance. 
485     Sovent  avient  qu'au  derrenier 

Vaint,  qui  vaincuz  est  au  premicr. 

Garde  toi  de  contralier 
Ton  bien  voillant  ne  Toblier. 
Tost  pues  faire  de  ton  ami 
490    Par  trop  parier  ton  anenii. 

Ne  sortir  ja,  je  te  chastoi, 
Que  Dieus  doie  fere  de  toi. 
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495     Ne  fai  en  ceste  mortel  vie 

Chose  dont  Ten  te  porte  envie. 

les  cors  ne  blesce; 
Du  souffrir  chiet  Ten  [en]  tristesce. 

Se  plus  fort  de  toi  te  forjuge, 
500     Ciaimme  t'en  au  soverain  jugc. 
108         Nus  ne  puet  joir  longuement 
De  rien 

Garde  par  toi  ne  soit  retraite 
TeuQon,  puis  que  pes  en  est  faite. 
505    Nuire  te  puet  et  nonvaloir; 
Por  ce  la  met  en  nonchaloir. 
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Se  me  crois,  ne  te  löeras, 
Ja  nul  jor  ne  te  blasmeras. 
Plusors  le  fönt  par  vainne  gloirc  ; 
510     Ce  ne  leur  vaust  pas  iine  poire. 

Du  despandre  a  mesure  pause, 
Neis  se  tu  as  assez  despanse; 
En  un  jor  pues  metre  en  outrage 
Quanqu'as  conquis  en  ton  aage. 

515     Entre  sages  fai  com  senez, 
Entre  folz  comme  forssenez, 
Car  ce  est  sens  et  grant  cointise 
De  soi  contenir  en  tel  guise. 

Garde  ne  maintenir  luxure 
520     Ne  avarice  ne  usure ; 

Ja  la  grace  Dieu  n'ert  trovee 
La  ou  demeure  tel  couvee. 

Ne  croire  mie  tote  voie, 
Chascun  qui  janglc  par  la  voie, 
525    Car  de  l'omme  qui  trop  parole 
Est  moins  creable  la  parole. 

Et  saches  bien,  se  tu  t'enyvres, 
N'iers  mie  de  pechie  delivres. 
Li  vins  n'en  a  nul  tort  eu, 
530     Mes  tu  qui  trop  en  as  beu. 

A  ton  coi  compaignon  descuevre 
Ton  conseil  et  ton  secre  euvre, 
Autresi  comme  tu  doiz  diro 
T'enfermetö  au  loial  mire. 

535    Se  Fortune  les  maus  alieve, 

N'ies  pas  senez,  se  il  te  grieve. 
Tieus  i  a  qu'elle  raet  avant 
Et  por  plus  grever  en  avant. 
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Maugre  tien  t'estuet  soustenir 
540    Qnanque  il  fest  a  avenir 


Car  cop  devant  veiiz  raainz  blece. 

108c  Ne  soies  de  foible  corage, 

Se  d'aucime  riens  as  domage. 
545     D'avoir  mieus  aies  esporance 
En  dicu  qui  ses  feaus  avance, 

Gardes  qiie  ja  de  toi  n'csloingnc 
Riens  dont  sovent  aies  besoingne. 
Tel  a  le  front  bien  chovelu 
550     Qui  n'a  pas  haterel  pclu. 

Ce  que  tu  ne  voiz  pues  atendrc 
Et  ce  que  (tu)  as  prestement  prandre. 
Honore  dieu  qui  cognoist  l'estre 
De  quanque  est  et  qui  puet  estre. 

555    Lecherie  te  doit  desplaire 

Neis  quant  pooir  as  du  faire. 
Plus  devons  entendre  a  salu 
Qu'a  nos  saouller  en  palu. 

En  ce  c'uns  pueples  fet  et  dit 
560    Gardes  n'i  metes  contredit. 
De  toz  auras  ha'inne  et  yre, 
Se  tu  se[u]ls  le  vels  contredire. 

A  toi  tenir  sain  met  plus  eure 
Que  a  nulle  autre  criature. 
565     Ne  blasmer  mie  la  soison, 
Se  de  douleur  as  achoison. 

En  droit  conseil  le  te  don  ge, 
Que  il  ne  te  chaille  de  songe, 
Car  a  ce  ou  pensons  le  jor 
570     Gastons  de  la  nuit  le  sejor. 


II,  24 


II,  25 


II,  26 


IT,  27 


II,  28 


II,  29 


II,  30 


II,  31 


541  fehlt  iu  beiden  hss.  552  tu  fehlt  V.  553  qui  que  noist  lettre  V. 
554  qui]  que  V.  555  ne  te  doit  plaire  V.  558  saouller  en  palu]  soillier  cn  la  V. 
560  contredit]  escondit  V.  5G2  seiils  V.  contredire]  cfcondire  V.  567  En 
droit  Eteudroit  V.     568  te  fehlt  V. 


60 


J.  Ulrich 


Os  tu  bons  qui  iiras  ce  livre, 
Se  mes  ensaingnemcnz  vels  sivre, 
Ton  profit  ja  perceveras 
Tant  com  la  vie  ou  cors  auras. 

575     Se  tu  rae  vels  croire  et  entendre, 
Tu  ne  fineras  ja  d'aprandre. 
Qui  n'aprant  bien  peit  son  aage 
Et  est  ausi  com  mort'  ymage, 

Se  me  crois^  tu  feras  que  preuz 
580     Et  ticns  en  ert  li  graindres  preuz. 
Se  tu  ne  fez  (ce)  dont  te  chastoi, 
Tu  ne  me  despis  pas,  mes  toi. 

Se  tu  vels  vivre  bei  et  gent, 
Ne  croire  pas  la  fole  gent; 
585     Ne  leur  mauvestiez  ne  raconte; 
Ne  lo  que  ja  en  tiengnes  conte. 

S(e)'aucun  te  tret  a  son  besoing 
Encontre  ton  ami  a  tesmoing, 
De  l'ami  celer  te  souveingne, 
590     Einsint  que  honte  ne  t'en  viengne. 

N'aios,  ce  te  veil  chalangier, 
Coustume  d'autri  losangier. 
Por  guileor  tient  Ten  celui 
Qui  sest  de  losangier  autrui. 

595     Ne  tien  onques  paresce  a  creche, 
Ce  est  une  mauvese  teche; 
Quant  li  hons  n'a  aucunne  entente, 
Ses  cors  languist  et  aniente. 

Repose  toi  et  te  dedui, 
600     Quant  labor  te  fera  ennui. 
Plus  söef  porras  puls  fornir 
Ce  que  tu  as  a  maimbornir 
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I/euvre  d'autrui  ne  la  parole 
Ne  tien  pas  en  derriere  fole, 
605     C'iins  autres  par  tel  essamplaire 
De  toi  ne  puisse  antel  retraire. 

Ainz  que  ta  vie  soit  finee, 

Met  en  escrit  ta  destinee 

Et  ce  que  as  si  monteplie 

610     Que  mal  ne  sorde  apres  ta  vie. 

A  bon  conseil  tien  et  a  fin 

Que  se  riclies  es  a  ta  fin, 

Depart  au[s]tiens  (ce)  quanque  t'abonde, 

Car  n'en  porteras  riens  du  raonde. 

615     ün.ques  bon  conseil  ne  despire 
De  ton  serf,  s'i[l]  te  velt  desdire. 
Blasmer  ne  doiz  autrui  savoir, 
Per  qu'il  puisse  mestier  avoir. 

S'aucuu  jor  vas  apercevant 
620     Que  tu  aies  moins  que  devant, 
Ce  que  te  remaint  te  souffise 
Tant  qu'au  gaaing  aies  main  mise. 

Gardes  seur  le  peril  de  t'ame 
Que  por  avoir  ne  praingnes  fame, 
625     Ou  se  tu  l'as,  guerpis  son  estre, 
S'ele  n'est  tele  com  doit  estre. 


III,   7 


.  III,   8 


.  III,  9 


,  111,10 


■111.11 


■111,12 


109a         Pran  garde  a  cels  qui  bien  vesquirent  ^ 
Et  aus  proesces  que  il  firent. 
Essample  nos  est  autrui  vie 
630    Et  de  savoir  et  de  folie. 

Ne  pren,  ce  te  voll  enorter, 
Tel  feis  que  ne  puisses  porter. 
Mieus  vaust  quo  garde  i  soit  ptise 
Que  lessier,  quant  painne  i  est  mise. 


•  111,13 


III,  14 


612  a]  en  V.  613  ce  fehlt  V.  616  si  le  fen  unolt  dire  V.  621  te  fehlt  V. 
te]  si  te  V.  626  S'ele]  S'el  V.  com]  bora  el  V.  631  Ne  pren  ce  renon  enorter 
N.     tel  renon  a  porrer  V.     632  Tel  sens  que  ne  puisses  porter  N.     633  ij  en  V. 
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635    Se  tu  voiz  desloiaute  faire, 
Tu  ne  la  doiz  celer  ne  taire. 
Samblant  seroit,  se  t'en  tes(s)oies, 
Qua  du  mal  pargonnier  seroies. 

Se  tu  plaides,  ton  juge  prie 
640     Qu'a  droit  esgart  seit  en  t'aie. 
La  loy  ne  dit  en  nul  endroit 
Que  Ten  doie  refuser  droit. 

En  pasciance  pran  la  parte  (sie) 
Et  l'annui  qu'as  par  ta  deserte. 
645    Se  forfais  es(t)  d'aucunne  chose, 
Tu  meisraes  te  juge  et  chose. 


111,15 


111,16 


111,17 


De  toz  livres  lire  ne  fine 
Dont  tu  porras  avoir  saisine. 
Mout  i  a  choses  profitables 
650     Et  (de)  tieus  qui  ne  sont  pas  creables/ 

Se  tu  manjues  entre  gent, 
Tais  trop  paroles,  n'iert  [pas]  gent.  (sie) 
Tien  te  coi,  laisse  le  janglois, 
S'estre  tenuz  vels  por  cortois. 


111,18 


•  111,19 


655     Se  la  fame  pleure  et  souspire, 
Ne  doute  pas  son  duel  et  s'ire. 
Fame  por  decevoir  mainfeure 
A  un  ceil  rit,  a  l'autre  pleure. 

En  despandre  a  reson  garde 
660    Ce  qu'as  conquis  de  trop  te  garde, 
Qui  par  raison  [ne]  velt  despandre, 
De  l'autri  puet  dangier  atendre. 

Met  a  ton  euer  tel  atrampance, 
Que  de  la  mort  n'aies  doutance, 
665     Se  tes  atrez  n'est  douz  et  fins, 
Sei  dist 


111,20 


111,21 


111,22 


645  ies  V.  est.  N.  646  tu]  toi  V.  647  lire  fehlt  V.  650  de  fehlt  V. 
652  pas  gent  V.  659  En]  Du  V.  661  ne  V.  664  atrez]  aestre  V.  666  fehlt 
trauz  in  Y. 


Die  Übersetzung  der  Distichen  des  Pseudo-Cato 


63 


Sueffre  ta  fame,  s'el  n'est  fole 
D'autre  choso  que  de  parole. 
109b  Merveilles  est  d'omme  qui  ne  puet 

670    Souffrir  ce  que  o'ir  estuet. 

De  Dieu  se  te  vels  aprochier, 
Tien  ton  pere  et  ta  mere  cLier; 
Ne  ne  corrouce  pas  ta  mere, 
Se  bien  vels  estre  de  ton  pere. 

675     0  tu  hons  quiconques  vels  vivre 
Seurement  et  a  delivre, 
Garde  n'enclinne  ton  corage 
A  mortel  pechie  n'a  outrage. 

De  mes  commanz  me  tien  covant, 
680    Que  tu  les  relises  sovant, 

Car  les  maus  dont  te  chasti  ore 
Verras  en  plusors  lieus  encore. 

8e  Tamor  de  dieu  vels  avoir, 
N'aüner  onques  grant  avoir. 
685     Qui  aimme  et  avoir  et  delice 
Ne  puet  estre  sanz  avarice. 

Ja  a  nul  tens  failli  ne  t'iert 
Le  bien  que  Nature  requiert, 
Se  tu  maintiens  en  ton  aage 
690    La  mesure  de  droit  usage. 

Se  il  n'a  en  toi  tant  de  sens 
Qu'a  reson  mainnes  tes  despens, 
N'apelle  pas  Fortune  avugle, 
Mes  toi  qui  Fortune  desjugle. 

695     Gardes  que  ja  n'aies  denier 
Por  repondre  ne  por  mucier, 
Car  onques  nus  sainz  que  Ten  oie 
N'ama  a  aüner  monnoie. 


111,23 


111,24 


•IV,a 


.  IV,  b 


IV,  1 


IV,  2 


IV, 


IV,4 


G70  sueffre;  V.  G75  o]  or  V.  679  De]  Se  NV.  tien]  ticnt  NV.  covant] 
ovent  V.  G84n'airaer  V.  685  et  fehlt  V.  687  a  fehlt  V.  690  droit]  ton.  G94  For- 
tune es  desjugle  V.     la  foi  N.     698  aüner]  aimer  V. 
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Pran  garde,  quant  tu  seras  riches, 
700     Que  vers  ton  cors  ne  soies  chiches, 
Car  tieus  a  deniers  a  plante 
Qui  ne  puet  [miej  avoir  sante. 

Ne  hair  ton  mestre  por  rien, 
Ca[r]  s'il  te  bat,  c'est  por  ton  bien, 
705     Et  se  tes  peres  se  corrouce 

A  toi,  quant  iriez  ert,  n'en  grouce. 

Faire  te  lo  et  maintenir 
Tout  ce  dont  preu  te  puet  venir; 
Et  si  te  lo  ce  a  lessier, 
710     Dont  t'annor  porroit  abessier. 

109c  Ne  veer  au  querant  le  don 

Que  donner  li  pues  em  pardon, 
Car  largesce  est  de  vertuz  dame, 
Gaaing  au  cors,  saluz  a  Tarne. 

715     Fai  tant  encui  que  certains  soies 
De  la  chose  dont  ier  doutoies, 
Car  nuire  puet  chose  petite, 
Quant  Ten  l'a  [a]  primes  despite. 

Quant  tu  es  seurpris  de  luxure, 
720    la  geule  remet  a  mesure, 
Luxure  se 
Prannent  avec  oust[r]age  ostal. 


IV,  5 


IV,  6 


IV,  7 


IV,  8 


IV,  9 


IV,  10 


Domesches  et  sauvages  totes; 

725    Tien  donc  Tomme  plus  en  doutance 

Qui  seur  totes  a  la  poissance. 

Se  tu  as  en  ton  euer  grant  force 
A  savoir  esprover  ta  force, 
Comment  le  feroies  a  Teure, 
730    Se  besoing  grant  te  coroit  seure. 


IV,  11 


IV,  12 


702  qui  ne  puet]  qui  puet  mie  V.  704  car  V.  712  donner]  donor  V. 
713  de]  des  V.  715  Fai]  Se  NV.  718  dont  Ten  aprimes  l'a  d.  720  ccl  pechie 
mortel.  722  prenent  avec  oustrage  ostel.  723  fehlt;  es  ist  aber  koiu  Platz 
frei  gelassen.     730  besoing  grant]  graut  besoing  V. 
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Quant  de  labor  ies  angoissanz, 
Prie  et  requier  tes  connoissanz; 
Vrai  amis  si  donne  et  remire 
La  ou  faudroient  trente  mire. 

735    Garde  por  toi  beste  ne  muire; 
La  mesceance  t'i  puet  nuire, 
Car  fols  est  qui  en  autri  raort 
Espoire  a  s'ame  avoir  confort. 

Se  vels  en  ceste  mortel  vie 
740     Avoir  home  en  ta  compaingnie, 
D'encerchier  ne  soies  en  painne 
Dont  il  est,  mes  quel  vie  il  mainne. 

Se  riches  es,  paiz  si  ta  bouche 
Que  d'averte  n'aies  reprouche. 
745    De  ta  ricbesce  n'est  nus  biens, 
Se  tu  comme  povres  te  tiens. 

S'onnestement  vels  vivre  en  terre 
Et  bone  renoramee  aquerre, 
Fui  la  vanite  et  la  joie 
750     Des  maus,   car  n'est   nus  qui  en  joie. 

Garde  que  ne  gaber  viel  homme, 
Car  tot  li  plus  senez  de  Romme, 
109a  Quant  il  passera  droit  aage, 

Si  aura  enfantif  corage. 

755    En  ta  jonesce  doiz  entendre 
A  aueun  bon  mestier  aprandre. 
Richesce  vet,  richesce  vient 
Fors  mestiers,  ou  homme  se  tient. 

Pran  garde  au  tens  com  il  ira; 
760     Oies  ce  que  chascun  dira. 
Tost  connoist  on  a  la  parole 
L'omme  sage  et  eil  qui  fole. 


IV,  13 

IV,  14 

IV,  15 

■  IV,  16 

IV,  17 

IV,  18  a 
IV,  18b 

IV,  19 
IV,  20 


731.  ea  aiguis  N.  ies  angoissanz  V.  732.  cels  que  connuis  N.  tes  con- 
noissanz V.  735.  toi]  ta  V.  736.  t'i]  te  V.  741.  Dencerchier  V.  de  cerchier  N. 
742.  mes]  ne  V.  755.  jonesce]  jovente  V.  760.  Oies  ce.  Et  ois  V.  762.  eil] 
celui  V. 

Romanische  Forscliuiigeu  XV.  1.  O 
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De  ton  bon  mestier  maintenir 
Ne  te  puet  deshonor  venir. 
765    Qui  sovant  reprent  son  servise, 

[Mieus  li  en  est  en  mainte  giiise.] 

A  encerchie[r]  n'i  metez  eure 
La  fin  du  tens  et  l'avanture. 
Ne  Orient  pas  mort^  ce  puet  Ten  dire; 
770    Cil  qui  set  sa  vie  despire. 


IV,  21 


IV,  22 


Ne  se  tu  sez,  s'enseigne  (seingnor)  autri. 
N'est  [pas]  preudomm(e)  [qui]  (c)onques  fine 
De  provignier  boue  doctrine. 

775     Quant  araeras  aucunne  riens, 
Lores  de  lui  löer  te  tien, 
Car  se  apres  ra[s]  enhaie, 
Du  blasmer  sera  villanie. 


IV,  23 


IV,  25 


Quant  en  pes  ert  ta  chose  tote, 
780    D'avoir  ennui  soies  en  doute; 
Et  quant  seras  en  mesestance, 
En  mieus  avoir  met  esperance. 

D'aprendre  tot  ades  ne  fine 
Ne  d'ensivre  bone  doctrine^ 
785     Car  nus  hons  n'a  si  dur  corage 
Que  sens  ne  cueille  en  lonc  aage. 

Ton  ami  löe  par  mesure 
Duques  tu  en  saches  la  pure; 
Un  jor  te  fera  esprover 
790    Ce  que  en  lui  Guides  trover. 

Ne  prendre  ce  qu'a  toi  ne  monte ; 
Se  tu  nel  iei,  n'en  aies  honte. 
Li  sages  hons  est  alosez 
Et  eil  qui  riens  ne  set  chosez. 


IV,  26 


.  IV,  27 


•  IV,  28 


.  IV,  29 


766  was  in  [  ]  steht,  stammt  aus  V.  767.  A  encerchier]  D'encerchier  V. 

768.  et]  ne  V.     771.  felilt  in  beiden  IIss.  772.  son  seiguor  autri  N.    s'enseigne 

autri  V.     777.  as  V.      778.  sera]  seras  V.  790.  cuides]  cnideras  V.      791.  Ne] 
De  V.     792.  nelj  iie  V. 
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Et  de  ce  se  vels  estriver: 
Je  ne  [te]  ruis  pas  eschiver 
805    Toz  cels  qui  ont  chiere  paisible 
Mes  seul  len 


) 


iioa  795    D'yvresce  (de)  [ist]  luxure  (de)  jet]  discorde 

Et  si  en  naist  la  puanz,  Forde.  - 

>  TV    ^0 
Fui  l'unne  et  l'autre  et  lor  uaage,  j       ' 

Se  tu  vels  qu'en  te  tiengne  a  sage.  ' 


De  cels  qui  ont  trop  mornes  chieres 
800    Et  trop  sont  coi,  solaz  ne  quieres, 
Car  en  cels  tricherie  habende; 
L'eve  plus  coie  plus  parfonde. 


IV,  31 


Se  il  avient  quo  la  mesaise 
De  ta  fortune  te  desplaise, 
Pran  garde  que  tu  puisses  dire 
810     Car  ton  pechie  d'un  autre  est  pire. 

Pran  tel  fes  que  puisses  lever 
Et  ton  labor  paraehever. 
Plus  seure  est  nef  pres  de  rive 
Que  son  palagre  [loins  de  rive]. 

815    Contre  juste  homme  n'aiez  eure 
De  retraire  parole  dure, 
Car  Dieus  de  tieus  prent  grant  venjance, 
Qui  a  ses  gens  fönt  mesestance. 

Se  ta  richesce  est  alachiee, 
820    Que  tu  as  conquis  a  hachiee, 

Tu  n'en  doiz  pas  grant  [duel]  raener, 
Mes  a  reconquerre  pener. 

Saches  que  molt  grieve  la  parte 
Que  Ten  a  por  autrui  desarte; 
825    Mes  par  reson  moins  dehete, 
S'ele  est  tost  por  ton  ami  fete. 


\  IV,  32 


■  IV,  33 


.  IV,  34 


\  IV,  35 


.  IV,  36 


799.  N.  hat  inormes.  804.  ne]  te  V.  806.  mes  seul  len  N.  mes  sol  lenV. 
Der  Rest  fehlt  in  beiden  Hss.  814.  waa  in  [  ]  steht,  ist  in  V.  818  fout]  fait  V. 
821.  duel  steht  in  V.    825.  hat  in  den  beiden  IIss.  eine  Silbe  zu  wenig. 
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830 


N'aies  espoir  de  longiies  vivre 
Se  mes  commandemens  vels  sivre. 
Ne  pues  passer  piain  pie  ton  sueil, 
Que  la  mort  ne  te  soit  a  l'ueil. 


•  IV,  37 


Je  te  deflfant  que  tu  ne  tues, 
Por  apaier  dieu^  bestes  mues. 
Encenz  et  bone  volente 
Li  plest  plus  que  de  sanc  plante. 

835     S'aucun  contraire  Dieus  te  donne, 
De  bon  euer  a  lui  t'abandonne. 
uob         S'il  t'a  por  ton  pechie  blecie, 
Tost  teraura  esleecie. 


IV,  38 


IV,  39 


Se  vers  Dieu  te  sens  enteehie, 
840     Cr'ie  merci  de  ton  pechie. 

A  ce  que  t'ame  soit  bien  sainne 
Estuet  que  tes  cuers  en  ait  painne. 

Garde  que  ne  se  puist  clamer 
De  toi  eil  qui  te  seit  amer. 
845     Ne  li  doiz  faillir  au  besoing, 

Por  quant  se  il  est  de  toi  loing. 

De  ton  mestier  ne  t'alentis; 
Ades  i  soies  ententis, 
Qu'aucun  por  perdu  le  tendra, 
850     Quant  prcu  ne  los  ne  t'en  vendra. 

Gardes  souspegoneus  ne  soies 
De  nulle  chose  que  tu  voies; 
Ja  einsint  n'iert  longue  piece; 
Qui  mal  se  neche  longue  piece. 

855     Se  tu  as  si  grant  richetez 
Que  tu  aies  sers  achetez, 
Ne  lor  encharge  trop  grant  somme; 
Kemambre  toi  que  il  sont  homme. 


IV,  40 


■  IV,  41 


IV,  42 


IV,  43 


■  IV,  44 


834.  que  de  sancj  que  sanc  a  V.    838.  esleesciö]  releescie  V.    839.  enteehie] 
empechie  V.     844.  seit]  set  V.     853.  eiusint]  a  eisse  V. 
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Se  tu  vels  quo  te  soit  rendue 
860    Chose  qu'aies  jadis  eue, 

Garde  par  toi  ne  soit  requise 
Chose  qu'ainz  as  en  despit  mise 


A  joie  faire  uo  t'amort, 
Se  maus  hons  muert  de  soude  raort.  \  jy   ^g 

865    Qui  bien  vit,  bien  trespasscra 
Et  qui  mal  vit,  dampnez  sera. 

Se  tu  as  fame  et  pou  d'avoir, 
Aimme  la  aanz  lui  a  savoir;  \  jy    ^^ 

Car  se  la  hez  por  ta  poverte, 
870    Ta  mauvestie  ert  descoverte. 

Se  tu  sez  assez  d'escripture, 

Encor  a  plus  savoir  met  eure,  f  jy    ^^ 

Et  garde  c'onques  ne  desdaingne 

Que  moins  vaillant  de  toi  t'apraingne. 

875     Ci  endroit  prannent  finement 
De  Chaton  li  commanderaent. 
Jehan  de  Paris  fist  ce  livre 
Au  mieus  qu'il  onques  pot  escrivre 

iioc  Les  vers  de  latin  mot  a  mot. 

880  Por  ce  le  fist  car  moult  li  plot. 
Riens  n'i  vost  ajouster  du  siem 
Fors  un  commandement  moult  boen: 

Et  sachent  tuit  (eil)  qui  l[e]  tendront, 
Sanz  dote  a  bone  flu  vendront: 
885     C'est  que  nus  face  a  autrui 

Qui  ne  vclt  qu'autre  face  a  lui. 


859.  te]  ce  V.  862.  cliose]  ce  que  V,  870  descoverte  fehlt  V.  880.  Por 
tel  le  fist  qu'il  mot  amot.  N.  Die  Lesart  im  Texte  ist  die  von  V.  885  uus] 
ne  V. 


Der  Cato  Jean  Lefevre's 

nach  der  Turiner  Haudschrift  I.  III.  14.  zum  erstenmal  herausgegeben 


von 
J.   Ulrich. 


Vorwort. 

Über  Jean  Lefevre  kann  ich  nur  berichten,  was  P.  ParisM, 
H.  Cocheris^)  und  Gröber^)  geschrieben  haben.  Sicher  gehören 
ihm  drei  Werke  an. 

In  der  Einleitung  zu  der  Vieiile  heisst  es:  Je,  Jehan  Le  Fevre 
qul  ne  §cay  forgier^  nez  en  Ressons  siir  le  Ma$  vers  Compiengne, 
procureur  en  parlement  au  roy  nostre  sire.  Und  in  den  Distichen 
Theodul's  liest  man: 

Jehan  Lefevre  de  Ressons  sur  le  Mas 
Est  arreste,  qu'il  n'a  voile  ne  mas  .... 

Er  war  also  Picarde  und  lebte  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

2.  Der  Ausgabe  habe  ich  die  Pergamentshs.  I.  III.  14  der  Turiner 
Nationalbibliothek  zu  Grunde  gelegt;  die  folgenden  Inhalt  hat: 

f.  1.  Catonis  disticha  gallicis  versibus  reddita  a  Magistro  Johanne 
Fabro. 

f.  10.     Theoduli  ecloga  interprete  eodem  Johanne  Fabro. 

f.  17.  Cy  commence  le  livre  des  eschaiz  quo  translata  de  Latin 
en  FranQois  Jean  de  Vignay  ....  Et  ce  livre  li  presenta  humblement 
le  dit  fröre  Jehan,  sicome  il  est  en  ceste  hystoire.  [Verdier  Bibl.  760 
redet  nicht  davon.] 

f.  48.    Traittie  de  Mellibee  et  de  Prudence. 

f.  61.    Les  moralites  des  philosophes. 


1)  Les  Manuscrits  frangais  V  12.  13. 

2)  La  Vieiile  p.  p.  H.  Cocheris.     Taris  1861.  XXXI  u.  ff. 

3)  Grundriss  11,  1  S.  1066. 
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f.  76.     Cy  comraence  le  livre  de  l'ordre  de  Chevalerie, 

fb.  93.     La  regalie  da  monde. 

f.  115.     Le  testament  Maistre  Jean  de  Meun. 

f.  142.  Les  .VIL  sacremens  de  Sainte  Eglise  que  Maistre  Jehan 
de  Meun  compila. 

Ausserdem  habe  ich  noch  herangezogen: 

B  =  No.  473  der  Berner  ötadtbibliothek. 
N  =  Bibliotheque  Nationale  1165. 
C  =  Oxford,  Canonici  misc.  278. 

Bekanntlich  existieren  von  dieser  Version  noch  zahlreiche  andere 
Handschriften,  von  denen  ich  mehrere;  wie  Grenoble  871;  Oxford 
Ashmole  789  eingesehen  und  unbrauchbar  gefunden  habe.  An  dem 
hergestellten  Texte  mag  noch  Einzelnes  zu  bessern  sein;  aus  dem 
Variautenapparat  geht  sattsam  hervor,  wo  die  Hdss.  auseinander- 
gehen. J.  Ulrich. 


[Prolog]. 

Caton  fu  preuz  chevalier  et  sage  homme; 

Maint  bon  conseil  a  la  cite  de  Romme 

Donna  jadis  pour  la  chose  publique. 

Un  livre  fist  vaillant  et  autentique; 
5     Par  grant  amour  li  mist  son  propre  nom. 

Jule  Cesar,  uns  homs  de  grant  renom, 

Sur  les  Romains  lors  gouvernoit  Tempire 

En  cest  monde  qui  va  de  mal  en  pire. 

Mut  grant  descort  vers  le  noble  Pompee; 
10    En  Thessale  le  vainqui  a  l'espee. 

Adonc  CatoU;  qui  moult  ama  franchise 

Pour  eschiver  de  Cesar  l'entreprise 

En  Libye  s'en  ala  a  sa  route. 

Ylec  morut  et  ceile  ystoire  tonte 
15    Ne  diray  plus  pour  les  alongemens. 

Gar  parier  veul  des  bons  enseignemens 


5  li]  hy  ß.  luy  N.  s.  7  sur]  +  NC.  sus  B.  gouvermoit]  +  BC.  — . 
8  ecst]  +  N.  ce  B.  cestiii  C.  9  muf]  meut  N,  mist  BC.  descort]  +  C.  dis- 
corde  BN.  10  En  Thessale]  Et  en  Thessalle  N.  En  Thessalie  B.  En  cUoy 
faille!  C.  11  Adonc]  adont  CN.  Et  donc  B.  13  a]  +  CN.  o  tonte  C.  14  et 
Celle]  d'icelle  BN.  c'est  l'istoire  C.  15  ne]  -f  B.  n'en  CN.  pour  les  a  — 
fehlt  B. 
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Que  Caton  fist  pour  son  filz  chastoier; 
Par  son  moien  les  nous  voult  envoier. 
Si  say  je  bien  que  piega  et  engoys 

20    Que  fusse  nez,  ilz  sont  mis  en  frangoys. 
Par  mainte  foiz  ay  veu  le  romans 
Qui  dit:   ßeignours,  ains  que  Je  vos  commans\ 
Ce  qu'i  est  dit,  iie  vueil  je  point  rcmordre, 
Mais  les  bons  vers  repeteray  par  ordre. 

25    Je  sui  fevre  si  scay  bien  le  mistere 
Que  deux  peuent  forgier  d'une  matere; 
V^  Exemple  en  met  du  viez  fer  que  Ten  forge. 

Qui  derecbief  le  met  dedanz  la  forge, 
II  devient  neuf  au  forger  sur  Tenclume. 

30    Prenez  en  gre  le  dit  de  ce  volume. 

S'entre  vous  lays  le  mettez  en  voz  tables, 
Vous  y  pourrez  trouver  de  bons  notables. 
Quant  vous  l'arez  öy  tout  a  loysir, 
Le  plus  plaisant  des  deux  porrez  choysir. 

Cy  fenist  le  prologue  (rot). 
[Lib.  I.] 
[Praefatio.] 
(1)  Cum  animadvertereni  quam  plurimos  (rot). 
35     Certes  mon  euer  souspiroit  de  douleur 

Quant  j(e)'  apperc(e)uz  l'errenr  et  la  folour 
De  plusours  gens  qui  griefment  mesprenoient 
Contre  bons  meurs  et  mal  se  gouvernoient. 
En  bonne  foy  me  cuiday  traveillier 
40    Au  secourir  et  par  eulz  conseillier 


17  chastoier]  +  CN.  enseignier  B.  18  son  moien]  +  BN.  grant  amour  C. 
2(3  üz  sont]  +  CN.  furcut  B.  nach  18  hat  N  eine  Interpolation  von  2  Versen. 
21  mainte]  +  N.  maintes  C  plusers  B.  ay]  -|-  B.  en  ay  N.  ay  je  C.  22  qui 
dit]  +  N.  qui  dient  C.  Seigiiours,  ains  que  je  vos  commans.]  Seigneurs,  ains 
je  vous  commans  C.  seignouv,  oyez  que  je  commans.  B  hat  den  ganzen  Vers 
nicht  verstanden:  Ceu  qu'il  en  dient  lire  je  vous  coraans.  23  Ce  qu'i  est]  BN. 
ce  qu'il  ot  C.  ce  que  T.  point]  +  B.  pas  CN.  24  repeterayl  +  B.  repeter 
et  CN.  2ß  matere]  +  N.  maniere  B.  mauere  C.  27  en  met]  met  N.  mest  B. 
nies  C.  viez]  -\-  'ß^.  hclCl  2Q  devient  BC^.]  revieniT.  forger]  BCN.  i'ormevT. 
30  ce]  +  CN.  cest  B.  31  S'entre  vous  lays]  Et  si  vous  lays  BN.  voules  C! 
le  mettez]  +  B.  les  m.  N.  m.  le  C.  33  öy]  +  CN.  lisu  B.  38  bons]  +  BC. 
bonnes  N.     40  a]  +  BCN.  pour  T. 
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Pour  amender  leur  fole  oppinion, 
Et  mesmement  en  bonne  entencion 
A  fin  qu'en  bien  et  en  gloire  vesquissent 
Et  en  leur  temps  a  honneur  avenissent, 

(2)  Nimc  te,  fili  carissiuie,  docebo  (rot). 

45    Mon  tres  chier  filz,  se  tu  croiz  ma  doctrine, 
Meulz  en  vauldras  par  ceste  discipline. 
T'enseigner  ay  la  maniere  et  l'usage 
Pour  ordener  les  meurs  de  ton  courage. 

(3)  Igitur  precepta  niea  legito  (rot). 

Or[ej  lis  donc  eest  mien  commandement; 
50     A  retenir  met  ton  entenderaent, 

Car  cilz  qui  lit  ne  peut  gueres  aprendre, 
Se  de  bon  euer  ne  met(t)  peine  a  l'entendre. 

[Catonet.] 

(4)  Itaque  deo  supplica  (rot). 

f.  l^'"^  Supplie  dieu.    Ton  pere  et  ta  mere  aime. 

(III)  Tes  Cousins  haute  et  tes  amis  les  claiuie. 
55     Garde  le  den  que  ton  ami  te  donne; 

A  ton  povoir  lui  ren  et  guerredonne. 

Aourne  toi  aux  marchiez  et  aux  plaiz. 

Ensui  les  bons,  eschive  les  mauvaiz. 

Regarde  bien,  a  qui  tu  doiz  donner, 
60     A  nul  conseil  ne  va  sanz  acenner. 

Soies  sobres  et  te  tien  nettement. 

La  gent  salue  bei  et  honnestement. 

Dors  par  raison;  se  de  toy  voiz  greignor, 

Donne  lui  lieu  et  l'appelle  seignor. 
65    Ton  maistre  crain  et  garde  ta  vergoingne. 

Ne  boy  pas  trop,  c'est  mauvaise  besoigne. 

Pour  ton  päis  te  combat  fermement 

Et  ne  croy  pas  les  diz  de  fole  gent. 

Meretricem  fuge.  (rot). 

Foles  femmes  doiz  füir  et  blasmer. 


41  amender]  -|-  N.  einender  BC.  43  gloire]  +  N.  joye  BC.  44  avenissent] 
actaingnissent  BC.  attendissent  N.  48  ordener]  -f  BC.  amender  N.  49  or]  +  C. 
Se  BN.  commandement]  +  N.  ensegnement  BC.  52  a]  +  N.  et  BC.  57  aourne] 
+  N.  adorne  BC.  58  eschive]  +  NC.  et  eschive  B.  67  Pour  —  fermement]  +  N. 
Et  pour  —  forment  BC. 
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Conjugem  ama  (rot). 
70    T'espousee  te  command  a  amer 

Et  honnourer  et  tenir  cherement. 

Jure  petit,  garde  ton  serement. 

Lis  les  livres  souvent,  se  me  veulx  croire; 

Ce  que  liras,  recommande  a  memoire. 
75    En  tes  euvres  adjouste  diligence 

Et  eschive  vice  de  negligence. 

Tes  enfans  doiz  enseigner  a  bien  faire, 

Soies  courtoys,  souef  et  debonnairo. 

Ne  t'avance  de  niilluy  escharnir. 
80    En  jugement  te  doiz  de  sens  garnir 

Et  jugier  droit  par  raison  et  mesure. 

A  telz  jeiix  joue  ou  il  n'ait  mespresure. 

Jene  au  sabot,  fuy  les  jeux  dommagables 

Et  mesmement  ceulz  de  dez  et  tables. 
85    Remembres  toy  des  biens  qui  te  sont  faiz. 

Se  tu  faiz  bien,  a  autrui  si  t'en  tais. 
f.  P''  Fay  justice,  porte  amour  volentiers 

Si  fen]  vivras  plus  seins  et  [plus]  entiers. 


Si  deus  est  animus 
Hie  tibi  ijreciime 


]  O'otj   I,  1. 


I,  1- 

Soies  certain  que  dieux  est  et  doiz  croire 
90     Que  les  dittiez  nous  en  donnent  memoire. 
Ton  courage  doiz  fichier  et  ta  eure 
A  lui  amer  de  ta  pensee  pure. 

Plus  vigila i 

Nani  diuturna       .       .      .       .       I  •    ■>    ' 

\,  2. 
Veiller  est  bon,  dormir  fait  les  gens  nices; 
En  long  repos  se  nourrissent  les  vices. 
95     Luxure  y  maint,  glotonnie  et  yvresce 
Et  accide  qu'en  appelle  paresce. 


70  espousee  —  command]  +  N.  epousc  —  commaude  BC.  78  Soies  courtois, 
souef]  +  N.  8oyes  soucf  courtois  B.  vv.  73—78  schwanken  in  der  Reihenfolge. 
82  mespresure]  +  BC.  mesprenture  N.  83  sabot]  +  N.  chabot  BC.  88  en 
vivras]  NBC.  viveras  T.  sains]  +  N.  seur  B.  [plus]  plus  N.  plus  fehlt  auch 
in  B.    89  que]  +  C.    com  BN. 
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Virtutem  primam .      .      .      .       » 

Proximus  ille  deo .      .      .      .       I  ^     )•    •>  ' ' 

I,  3. 

C'est  grant  vertu  de  sa  langue  refraindre; 
A  plus  grant  bien  ne  pourroit  homs  attaindre, 
Que  par  raison  parier  et  a  point  taire; 
100    Prochien  a  dieu  est  eil  qui  ce  scet  faire. 

Speme  repugnando      ...» 
Conveniet  nidll       .       .      .      .       S  \     )•    ■>    ' 

l,  4. 

De  ton  propos  changer  et  trop  müer 
Te  pourroit  on  despire  et  argüer. 
Homs  qui  souvent  sey  meismes  descorde, 
Avee  autruy  ne  peut  avoir  Concorde. 

Si  vitam  inspicias        .       .       .       )  %   t  f^ 

Cum  cidpas  alios         .      .      .       f  l     >    '    • 

1,5. 
105     Regardes  toy,  quant  les  meurs  et  la  vie 
Des  autres  gens  veulz  blasmer  par  envie, 
Se  d'autruy  diz  aucun  mal  ou  diffame; 
Nulz  homs  ne  vit  en  cest  siecle  sanz  blame. 

Quae  nocitura        .      .       .      .       i 

Utilitas  opibus       ....       I  ^^^*^-  ^'^• 

1,6. 

Ne  retien  pas  ou  toy  chose  nuisans, 
110     Combien  que  soient  chieres  ou  deduisans. 
Tu  doiz  laissier  richesce  dommagable; 
Selon  le  temps  pren  chose  prouffitable. 

Co)istans  et  lenis    .      .       .      .       » 
Tetnpor/bus  mores        .       .      .       i  v^  )•    }    • 

l,  7. 
Soies  constans,  debonnaires  et  fermes, 
Si  com  la  chose  le  requiert  en  ses  lermes. 
115    Le  sage  homme  par  le  cours  de  sa  vie 
Mite  ses  meurs  Sans  point  de  villenie. 


98  homs]  +  N.  nulz  B.  100  a  dieu  est  eil]  est  cilz  a  dien  CN.  104  autruy] 
NBC.  autre  T.  108.  «zede]  CN.  moncle  B.  110  gMc]  +  CN.  fehlt  B.  lU  sicom] 
sicomme  CN.   comme  B. 
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Nil  temer e  uxori 
Sepe  etenhn     . 


1,8. 
Quant  ta  femme  de  tes  sers  se  complaint, 
Ne  la  croy  pas,  ne  te  meuf  pour  son  plaint. 
On  voit  souvent  quo  femme  a  tort  se  claime 
1120     Et  qu'ellc  liet  ce  que  son  mari  aimme. 


Contra  verbosos 
Sermo  datur    . 


]  I,  10. 


I,  9. 
N'estrive  pas  contre  vaines  paroles 
De  ces  gengles  que  dient  les  gens  foles. 
Chascun  fable  de  folie  ou  science, 
Mais  poi  en  est  qui  aient  sapience. 

Ciimque  mones  aliquem      .      .       \ 

Si  tibi  Sit  carus     ...,)'* 

1,9. 

125     Quant  il  te  piaist  aucun  ammonester 
D'aler  ou  toy  et  il  veult  contrester, 
f.  2'"''  Se  tu  l'aimes,  ne  te  desister  mie 

Pour  son  refus,  mais  doulcement  le  prie. 

Dilige  sie  alios      .       .      .      .       It. 
Sic  bonus  esto        .      .      .      .       ^     '       ' 

I,  11. 
Aime  chascun  et  toy  premierement, 
130     Soies  si  bon  et  fai  bien  telement 

Avee  les  bons  que  sont  de  bon  courage, 
Q'il  ne  t'en  puist  ensüir  njujl  dommage. 

Rwnores  fuge » 

Nam  nulli  tacuisse       .       .      .       I     '     "" 

I,  12. 
Ne  t'entremet  de  raconter  nouvelles, 
Qu'en  ne  die  que  les  contreuves  telles^ 
135     Car  le  taire  ne  pcut  a  nullui  nuire, 

Mais  trop  parier  pourroit  hommc  destruire. 


122  les]  ces  B.     123  iJor/c]  B.  fable  V  T.     125  ernenn]  +  CN.     d'aucim  B. 
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Rem  tibi  promissam 
Bara  fides  ideo 


*  ;  ;   }  I;  13. 


I,  13. 
Ne  pi'omet  pas  la  chose  a  toy  promise 
Jusques  a  tant  que  devers  toy  soit  mise. 
Par  maintes  gens  est  mainte  chose  dite 
140    Qiii  trop  parlent;  pour  ce  est  la  foy  petite. 

Ciim  te  aliquis  landet  .      .       .       \  x    -,a 
Plus  aliis  de  te      .      .       .      .       '     ' 

I,  14. 
S'on.  te  löe,  fay  en  le  jugement 
De  toy  ineismes,  car  tu  sces  proprement; 
Se  c'est  a  tort  ou  se  la  cause  est  voire; 
A  nul  autre  plus  qu'a  toy  n'en  doiz  croire. 


Beneficium  alter  ins 
Ätqiie  aliis  cum  tu 


\  I,  15. 


I,  15. 
145    Bienfait  d'autruy  ne  doiz  tu  pas  celer, 
Aingois  le  doiz  conter  et  reveler. 
2''*  Et  se  tu  fais  aus  autres  aucun  bien, 

Par  mon  conseil  tais  toi  si  u'en  dy  rien. 

Multorum  cum  facta    .      .      .      )  t      ^ 
Fac  tibi  succurrant      .       .       .       I     '       * 

I,  16. 

Et  se  tu  es  veillart  de  grant  eage, 
150     Des  faiz  d'autruy  doiz  juger  come  sage. 
Se  tu  juges  les  gens  en  ta  vieilesce. 
Souviengne  toy  des  faiz  de  ta  jonesce. 


}  I,  17. 


Ne  eures  si  quis    . 
Conscius  ipse  sihi 

l,  17. 
S(e)'aucunes  gens  ensemble  parlent  bas, 
Chaloir  n'en  doit  si  ne  t'e[n]  esmeuf  pas. 


144  a  mil  autre]  doiic  aux  aultres  BCN.  146  AinQoiz  le  doiz]  ains  le  dois 
tu  N.  A  tous  le  dois  B.  147  Et  se  tu  fais]  -\-  N.  Et  se  fais  C.  Mais  sc  tu 
fais  B.  148  si]  et  BN.  fehlt  C.  152  jonesce]  +  N.  fermesce  B.  153  ensemhle] 
-r  N.  en  leur  fait  B.     154  doit]  doibz  C.  puet  BN. 
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155     Tous  dis  cuide  l'omme  souspegonnable 
Qu'on  die  ce  de  quoy  il  est  eoulpable. 

Cum  fueris  felix   .       .       .      .      \ 

Non  eodem  cursu  ....)'* 

I,  18. 
Quant  tu  sens  ton  eür,  tu  doiz  tant  faire, 
Que  puisses  eschiver  ciiose  adversaire, 
Car  par  un  cours  les  choses  derrenieres 
160    Ne  sont  raie  respondans  aux  premieres. 

Cum  dubia  et  fragil    ...» 

In  mortem  arterius  (sie)    .       .       ^     '       ' 

I,  19. 
Com  nous  aions  fraiie  et  doubteuse  vie, 
Je  te  conseil  que  tu  ne  mettez  mie 
En  mort  d'autruy  ton  euer  ne  ta  fiance; 
D'en  mieulx  valoir  n'aies  ja  esperance. 

Exigiium  munus    . 
Accipito  placide    . 

1,  20. 
165    Se  petit  den  ton  povre  ami  te  donne, 
La  bonne  volonte  de  sa  personne 
f.  2''''  Doiz  prendre  en  gre  et  löer  plaineraent, 

Car  tel  ami  t'aime  parfaitement. 

Infanfem  nudum    . 
Paupertatis  onus   . 

I,  21. 
Enfant  tout  nu  t'a  procree  Nature; 
170    Rien  n'aportaS;  tout  gist  a  Taventure, 
Soiez  proudom  de  bonne  conscience; 
Ta  povete  doiz  prendre  en  pascience. 

Ne  timeas  ilkmi    .       .       .       .       i 

Qui  mortem  metuit       .      .       .       f    '     "" 

I;  22. 

N'aies  paour  ne  doubte  de  la  mort, 
Qui  en  la  fin  a  tout  ravir  s'amort. 


]  h  20, 


}  I,  21. 


1-55  touz  jours]  tous  dis]  CNB.  touz  jours.  157  quant  tu  sens  ton  eiir]  BCN, 
quaut  tu  es  eureux  T.  161  com]  -\-  CN.  corame  B.  aions]  +  CB.  avons  N. 
170]  a]   +  C.  en  BN. 
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175     Qui  la  craint  trop,  il  pert  sa  vie  et  joye 
Et  eschiver  n'e[n]  peut  par  nulle  voye. 

Si  tibi  pro  meritis       .       .       .       i 
Inciisare  deuni       .      .      .      .      i  ^^    '^' 

I,  23. 

Se  Fortune  Va  en  tel  estat  mis 
Par  tes  raerites  que  n'aies  nulz  arais, 
Pour  ce  ne  doiz  tu  pas  den  accuser 
180    Ne  par  laiz  moz  tes  raesfaiz  excuser. 

Ne  tibi  quid  desit        .       .       .       i 
Labitur  exiguo       ....)'' 

I,  24. 

Par  espargner  et  tes  despens  tarder 

Te  pourras  tu  de  povrete  garder. 

Tu  doiz  doubler  touz  jours  eomment  qu'il  aille, 

Que  garnison  en  la  fin  ne  te  faille. 

Quod  donare  jjotes       .      .      .      i 

Ne  sis  ventosiis      ....)'' 

I,  25. 
185    Se  donner  veulx,  ne  promet  pas  deux  foiz; 
Par  tost  donner  ton  don  emploier  doiz, 
f.  3*"*  Puisque  tu  veulx  largesce  raaintenir; 

Ou  pour  bourdeur  te  pourra  on  tenir. 

Qui  simulat      .... 
Tu  quoque  fac  sile  (sie)    . 

I,  26. 

Amis  loyaulx  est  qui  de  bouche  faint 

190    Et  non  du  euer,  bien  dessert  que  on  l'aint. 

S(e)'ainsi  le  fais,  de  sens  seras  garni, 

Car  par  un  art  sera  l'autre  escharni. 


I  I,  20. 


175  qui  la  craint  troj)]  +  NC.  qui  trop  la  craint  B.  176  n'en]  B.  ne 
la  NC.  179  Pour  ce  ne  doiz  tu  pas]  +  N.  Tu  ne  dois  pas  pource  BC.  182  Te 
pourras  tu]  +  NC.  Pourras  ta  vie  B.  183  doubler  touz  jour]  -r  B.  tour  jours 
doubler  CN.  184  Que  garnison  en  la  fin  +  CM.  qu'en  la  fin  garnison  B. 
185  Se]  +  CN.  quant  B.  188  2>ourra]  CNB.  pourroit  T.  die  Elemente  on  te 
pourra  pour  bordeur  on  tenir  haben  alle  hs. ;  viell.  On  te  pourra  pour  bordeour 
tenir.  189  faint]  +  C.  se  faint  B.  190  Et  non  du]  +  C.  Et  non  de  N.  Non 
mye  B.  189—190  sind  missverstanden  oder  scMoclit  überliefert.  191  de  sens 
seras]  BCN.     tu  seras  de  sens  T. 
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NoU  homines  hlando    .      .       .       \  t   n 
Fistula  dulce  can  .      .       .      .       i     '       ' 

1,27. 
Ne  löe  horame  pour  sa  doiilce  parole; 
Par  biau  parier  te  de^^oit  et  affole, 
195     Auasi  com  Toiselleur  Toisel  degoit 
En  fretellant,  quant  es  laz  le  regoit. 

I,  28. 
Caim  tibi  sint  nati       .      .       .       )  j    oq 
Instrue  quo  possint      .       .      .       I     '      ' 
Se  plante  as  enfans  et  po  de  rente 
Et  povrete  son  estat  te  presente, 
Aucun  mestier  fay  a  chascun  apprendre 
200     Pour  sa  vie  de  soiisfrette  desfendre. 

Qtiod  vile  est,  canim  .      .      .       )  t    oa 
Sic  tibi  nee  ctqjidits     .       .       .       !>-'"• 

I,  29. 
Ce  qui  est  vil  ay  veu  chier  tenir 
Et  le  chier  temps  a  vilte  revenir. 
Pren  y  garde  sanz  estre  vicieux 
Ne  couvoiteux  ne  avaricieux. 


Quod  culpare  soles 
lurpe  est  doctori  . 


\  I,  30. 


I,  30. 
205    Ne  fay  pas  ce  que  soloies  blasmer; 
On  t'en  devroit  a  bon  droit  disfamer. 
3»'b  A  maistre  et  a  docteiir  est  laide  chose, 

Quant  disciple  son  mes  fait  ly  oppose. 

Quod  justum  est    . 
Nam  stultiim  est  p 

I,  31. 
E-equier  cbose  qui  seit  juste  et  honneste, 
210    Si  com  raison  et  droit  le  t'ammoneste. 
C'est  folie  de  cbose  couvoitier 
Dont  par  raison  on  ne  doit  esploittier. 


}  I,  31. 
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Ignotum  tibi  tu      .      .      .       .       1  t    qo 
Cognita  judicis       ....♦'' 

I,  32. 
Amettre  ce  qui  n'eat  pas  congneu 
Devant  le  der  maintes  foiz  a[y]  veu. 
215     Choses  cleres  se  jugent  par  droiture, 
Mais  les  troubles  gisent  en  aventures. 

Cum  dubia  in  certis     .       .       .       I    r    oo 
Pro  lucro  tibi         ....»'' 

I,  33. 
Geste  vie  nous  est  moult  perilleuse, 
En  touz  estaz  nuysans  et  someilleuse. 
Pour  gaaigner  doiz  emp[l]oier  le  jour 
220    En  labourant  sanz  faire  lonc  sejour. 


}  I,  34. 


Vincere  cum  possis 
Obsequio  quoniam 

I,  34. 
Se  tu  joues  a  ton  ami  feal 
Et  vaincre  peuz,  tien  cest  conseil  leal: 
Ne  le  vain  pas,  amour  est  retenue, 
Par  Services  gardee  et  maintenue. 

Ne  dubites  cum  magna      .      .       i 

His  etenini (     '  "^    ' 

I,  35. 

225     Quant  un  grant  don  requiers  ou  veulz  avoir, 
Donne  un  petit,  car  tu  peuz  bien  savoir: 
f.  3^*  Par  telz  choses  en  faisant  courtoisie 

Grace  se  Joint  a  bonne  compaignie. 

Litern  inferre  cave      ...» 

Iva  odium  generat       .      .      .       f    '      ' 

I,  36. 
Nulle  tangon  ne  riote  n'embrace 
230    Avec  celui  dont  tu  veulz  avoir  grace, 
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235 


240 


245 


3vb 


Car  par  ire  vient  häine  et  clamour 
Et  Concorde  nourrist  la  vraye  amour. 


I  I,  37. 


Servorum  ob  cnlpam    . 
Ipse  tibi  moderare 

1,  37. 
Se  tes  servans  par  leur  coulpe  et  mesfait 
Te  courrouce[nt]  soit  en  dit  ou  en  fait, 
Espargne  les  par  moderacion 
En  attrempant  dure  correction. 


Quem  superare  potes 
Maxima  enim 


\  I,  38. 


I,  38. 


Et  quant  aucun  peuz  vaincre  et  surmonter, 
SuefFre  de  lui,  j'ay  öy  raconter: 
Tres  grant  vertu  de  meurs  et  grant  sc'iance 
Est  de  nourrir  en  son  euer  pascience. 


}  I,  39. 


Conserva  pocius      . 
Cum  labor  in  dampno 

I,  39. 
Se  par  labour  as  des  choses  acquises, 
Gardes  les  bien,  car  se  tu  t'en  avises, 
Quant  uns  homs  a  de  labourer  besoing, 
Par  dommage  croist  le  mortel  besoing. 


Dapsilis  interdum 
Cum  fueris  felix 


\  I,  40. 


r,  40. 

En  ton  eur  peuz  tu  faire  largesce, 

A  tes  amis  carite  et  leesce; 

Mais  dessur  touz  bien  en  soies  certains: 

A  toy  mesmes  dois  estre  plus  prochains. 
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IL 
[Praefatio.] 


Tellut'is  si  forte  .... 
Virgüium  legito  .... 
Herbarum  vires      .... 

a. 
Tu  veulz  savoir  les  labours  de  la  terre? 
250     Lis  Virgille;  mais  se  tu  veulz  enquerre 
La  nature  des  herbes  et  d'escorces, 
[Maistre  Maeres  t'enseignera  leuz  forcee]. 


Si  Romana  cupis  . 
Lucani  queras 
Si  quid  aniare  i 
Nasotiem  petito 


Lucani  queras        ..... 
Si  quid  amare  libet 


b. 

Les  batailles  des  Romains  et  d'Aufrique 
Quier  en  Lucan,  se  ton  euer  s'i  aplique; 
255    Et  s'il  te  piaist  a  amer  par  amour, 
Quier  Ovide  qui  t'en  dira  les  tours. 

TJt  sapiens  vivas    ,      .      .      .       \ 
Per  que  semotum  .      .       .      .       f 

c. 

Et  s'en  tont  ce  ne  veulz  mettre  ta  eure, 
Apprendre  doiz  les  moz  de  l'escripture. 
Sages  seras  se  de  euer  ensüir 
260    Peuz  les  vertuz  et  les  vices  füir. 

Ergo  ades^  et,  que       .       .      .       id. 

Si  potes  ygnotis     .       .       .       .       )  II,  1  a. 

d. 
Or  vien  avant  et  aprent  en  lisant. 
Ja  ne  l'auray  pour  vilain  mesdisant, 
Pour  envie  ne  pour  detraccion 
Que  ne  monstre  ceste  correccion. 


249  Tu]  +  N.     se  B.        252  hergestellt  uacb  B.      N  hat  anstatt  leur  les 
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Utilius  regno  est  .      .      .       .       |  tt    -,  i 
Menüs  acquirere  ....       '      ' 
II,  1. 
265     Se  aux  estranges  tu  puez  proffit  porter,. 
Faire  le  doiz  et  eulz  reconforter.  f 

f.  4''^  Un  royaume  ne  väult  pas  tant  a  certesj      ' 

Com  acquerir  amis  par  ces  dessertes. 


Mitte  archana  dei . 
Cum  sie  mortalis  . 


!  U,  2. 


II,  2. 
Des  secrez  Dieu  ne  doiz  pas  encerchier 
270    Ne  les  haulx  cieulx  ne  leurs  cours  reverchier. 
Tu  es  mortel,  tes  fortunes  sont  telles, 
Curer  ne  doiz  que  des  choses  morteles, 

Linque  letum  leti  .       .       .      .       \ 
Dum  mortem I      '     * 

II,  3. 

C'est  folie  de  la  mort  trop  doubter, 
Car  en  touz  temps  se  vient  es  gens  bouter. 
275     Qui  trop  la  craint,  il  n'en  eschape  mie 
Et  si  y  pert  les  joies  de  sa  vie. 


Iratus  de  re  incerta 
Impedit  ira 


]  U,  4 


II,  4. 
N'estrive  pas  de  chose  noncertaine; 
Se  courroux  as,  du  rapaiser  met  paine. 
Ire  empesche  le  sens  d'umanite 
280     Que  homme  ne  peut  dicerner  verite. 

Fac  sumptum  propere        .      .       » 
Dandtim  est I      '  '^' 

II,  5. 
Quand  il  affiert  pour  honneur  et  deffence, 
Hastivement  doiz  faire  ta  despense 
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Pour  mieiilx  valoir,  je  te  jur  que  par  Dieu 
Donner  est  bon  et  en  temps  et  en  lieu. 

Quod  nlm'mm  est  ....      \ 
Tuta  mage }  I^j  ö. 

II,  6. 
285    De  trop  avoir  ne  peut  homs  bien  jöir, 
Mais  de  petit  se  doit  horas  esjöir. 
f.  4'"''  La  nef  ne  craint  que  tempeste  la  fiere, 

Quant  portee  est  en  petite  riviere. 

Quod  pudeat  socios      ...» 

Ne  plures i  ^h   '■ 

II,  7. 
Le  sage  dit  que  folz  est  qui  raconte 
290    Des  compaguons  chose  dont  aient  honte, 
Car  par  pluseurs  est  le  blame  sceu, 
Qui  par  un  seul  estoit  aperceu. 

Nolo  pides  p-avos  .      .       .       .       j 
Temporibus  peccata  latent        .       f      ' 

II,  8. 
Ne  cuident  pas  ceulx  qui  sont  entechiez 
De  faire  mal  qu'ilz  ga(a)ignent  leurs  pechiez. 
295    Par  aucun  temps  les  pechiez  se  tapissent, 
Puis  apperent  et  sont  qui  les  pugnissent. 

Corporis  exigui      .       .       .       .       j 

Consilio  pollet       .      .      ,      .      j  "i  9. 

II,  9. 
D'un  petit  corps  ne  despis  la  feiblesse, 
Car  de  conseil,  d^onnour  et  de  noblesce 
Vault  mieulx  souvent  petite  creature, 
300    Combien  que  n'ait  les  forces  de  Nature. 

Quem  scieris  non  esse  parem    .      » 
Victor em  a  victo    ....       I  ■'•^'  ■'^^• 

II,  10. 
Sueffre  a  la  foiz  et  espargne  celui 
Que  tu  sces  que  tu  es  plus  fort  de  lui. 
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On  voit  souvent  que  le  vaincu  se  venge 
De  son  vainqueur  et  en  acquiert  löenge. 

Ädversus  notum     .      .      .      .       I  tt    1-, 
Lis  mlnimis  verhis       .       .       .       i      '       ' 

II,  11. 

305    Vers  ton  ami  n'estrives  ne  ne  tence; 
Aucunes  foiz  grant  riote  commance 
f.  4^*  Par  petiz  moz  et  tant  se  multiplie 

Qu'il  en  avient  grant  mal  et  grant  folie. 

Quid  deus  intendat      .      .      .      I  tt    -,0 
Quod  statiüt  de  te       ...''' 

II,  12. 
Par  sort  ne  doiz  querir  ne  deviner 
310    Chose  dont  Dieu  vueille  determiner, 
Car  de  chascun,  qui  qu'en  doye  doloir, 
Ordenrra  du  tout  a  son  voloir. 


Invidiam  nimio      .       .       .       .       y 
Que  si  non  ledii    .      .       .       .       < 


II,  13. 


II,  13. 
Du  bien  autrui  ne  soies  envieux 
Ne  des  joyaux  avoir  trop  curieux. 
315     Se  l'envie  n'est  de  bonne  nature, 

Toutes  voyes  a  soufFrir  est  trop  dure. 

Esto  animo  forti    .       .       .       .       i 

Nemo  diu  grande  ....''" 

II,  14. 
S'on  te  fait  tort  ou  se  le  juge  ment, 
Aies  fort  euer  contre  faulx  jugement. 
Nuls  homs  ne  peut  avoir  longue  maistrise 
320     De  la  chose  par  felon  juge  acquise. 

Li[ti]s  preter/fe  noli    .      .      .       i 

Post  inimicicias     ....('" 

II,  15. 
Se  gens  tancent,  ne  le  repettes  mie, 
Car  la  tan^on  est  de  paix  ennemie. 
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II  appartient  aus  raauvais  de  mesdire 
Et  ceulz  mentent  qui  sont  meuz  en  yre. 


Nee  te  collaudes 
Hec  faciunt  stulti 


]  II,  16. 


II,  16. 
325     De  toy  löer  ne  te  doiz  entremettre, 
Ne  de  blamer^  ce  te  deifent  la  lettre, 
f.  4^''  Blame  pour  mal  et  los  pour  la  victoire 

Quierent  les  folz  menez  de  vaine  gloire. 


JJtere  queritis  (sie) 
Labitur  exigiio 


\  n,  17. 


II,  17. 
Attrempe  toy  en  faisant  ta  despense, 
330    Quant  eile  croist,  si  considere  et  pense 
Qu'en  brief  temps  est  la  chose  despendue 
Qui  longuement  a  este  attendue. 

Inslplens  esto i 

StulUtiam  siniulare      ...       I      '       * 

II,  18. 
Au  temps  present  dissimuler  convient 
Pour  practiquer  estat,  bien  m'en  souvient. 
335     C'est  science  que  du  fol  contrefaire 

Aucune  foiz  pour  mieulx  a  la  gent  plaire. 

Luxuriam  fuglto  .      .      .      .      i 
Crimen  avaricie     ....''' 

II,  19. 
Tu  doiz  föir  le  plaisir  de  luxure 
Et  eschiver  avarice  et  luxure. 
Par  ces  vices  est  la  vie  blamee; 
340    Contraires  sont  a  bonne  renommee. 

NoU  tu  quedam  referenü  .       .       \ 

>   TT    90 
Exigua  est ^      '  *" 

II,  20. 
Et  ne  croy  pas  des  jangleurs  les  nouvelles, 
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Car  a  mentir  ont  les  langues  ysnelles. 
Leurs  paroles  sont  formeut  a  doubter 
Si  n'y  doit  on  point  de  foy  adjouster. 

Quod  potu  peccas  .      .      .      .      I  tt    9-1 
Nam  nulluni  crimen    ...''' 
II,  21. 
345     Se  tu  bois  trop  jusqu'a  tant  que  yvresce 
Te  fait  pechier,  par  toy  meismes  est  ce. 
f.  ö'*  Ce  ne  fait  pas  le  vin  pris  en  la  couppe; 

Sur  celui  qui  le  boit  en  est  la  coulpe. 


Consüium  archanum 
Corporis  auxilium 


\  II,  22. 


II,  22. 

De  ton  secret  conseil,  de  ton  affaire 
350    Doiz  tu  parier  a  loyal  secretaire 

Et  se  ton  corps  a  mestier  de  eurer, 
Mire  loyal  en  laisse  procurer. 

Successus  dignos    .       .      .       .       i   tt    90 
Indulget  fortuna    ....''" 

II,  23. 

Quant  il  te  vient  desplaisir  ou  orage, 

Paciemment  le  porte  en  ton  corage. 

355    Fortune  trait  maint  dart  et  mainte  fleche 

Aux  malmeuz,   afin  qu'elle  les  blesse. 

Prospice  qui  veniant    .       .       .       \  ir    i)A 
Quam  leviiis  ledit        ...''' 

II,  24. 
Regarde  donc  les  cas  a  avenir, 
Que  les  puisses  en  souffrant  soustenir. 
Se  tu  te  criemes  de  chose  qui  te  fiere, 
360    La  bleceure  en  sera  plus  ligiere. 

Rebus  in  adversis  .       .      .      .       (  tt    op, 

Spem  retine f      '       ' 

II,  25. 
Ne  meuf  ton  euer  pour  les  choses  adverses, 
Car  elles  sont  contraires  et  diverses, 
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Mais  en  touz  cas  retien  bonne  esperance 
Jusqu'a  la  mort  et  aies  atrempance. 

Rem  tibi  quam  noscis        .       .       )  ,,    ^„ 

TP      .  -7/  .  1  n,  26. 

±ronte  capUlata    ....'' 

II,  26. 
365    Se  chose  voiz  qui  te  soit  convenablc, 

Pren  la  pour  toy,  se  par  droit  est  preuable. 
f.  5'''  Tel  a  son  chief  orendroit  chevelu, 

Qui  devendra  tout  chaus  et  pou  pelu. 

Quod  sequitur  spera  (sie)  .       .       I   tj    q 
lllum  imitare i      '      ' 

II,  27. 
Voy  devant  toy,  regarde  par  derriere, 
370    Du  temps  passe,  du  futur  la  maniere. 
Ensui  le  dieu  et  te  met  en  sa  garde, 
Qui  d'une  part  et  de  Tautre  regarde. 

Forcior  ut  valeas  .       .      .      .       I  tt   on 
Fauca  voluptati     ....''' 

II,  28. 
Pour  mieux  valoir  doiz  espargner  forment, 
Pour  soustenir  maladie  ou  torment. 
375    A  ton  delit  ne  te  fault  pas  plante, 

Mais  moult  convient  a  recouvrer  sante. 


Judicium  populi  numquam 
Ne  nulli  placeas    . 


\  II,  29. 


II,  29. 

Par  toy  tout  seul  ne  blasme  nullement 
De  pluseurs  gens  le  commun  jugement, 
Que  contre  toy  ne  se  meuvent  en  yre 
380    Ceulx  qui  orront  que  leurs  diz  veulx  despire. 

Sic  tibi  precipne    . 
Tempora  ne  culpes 

II,  30. 
La  chose  qui  te  vault  et  a  valu, 
C'est  que  premier  eures  de  ton  salu. 


\  II,  30. 
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Se  de  doulour  sens  ton  euer  entaraer, 
Tu  ne  doiz  pas  pour  ce  le  temps  blamer. 

Sompnia  ne  eures 

Dum  vigillat  (sie)  sperat  . 

II,  31. 

385     Se  tu  songes,  n'y  met  mie  ta  eure ; 
Nul  ne  se  doit  fier  en  chose  obscure 
f.  b"''  Car  au  desir  que  la  pensee  humaine 

Prent  nn  veillant,  le  songe  se  ramaine. 

III. 
[Praefatio.] 

Hoc  quicunque  velis     .       .       .       i 
Hec  precepta  /eres      .       .      .       '     * 

a. 

Hom  qui  vouldras  congnoistre  cest  dittie 
390    Que  j'ai  mis  en  escript  par  amitie, 
Tu  porteras  ces  mandemens  notables, 
Qui  pour  vivre  sont  assez  eonvenables. 

Instrice  praeceptls  animum 
Nam  sine  doctrina 

b. 
Instrui  ton  euer  de  mes  commandemens; 
Apren  touz  jours  les  bons  enseignemans, 
395    Car  la  vie  menee  sanz  doctrino 

Semble  a  la  mort  c'on(nen)  paint  ou  ymagine. 

Comfmjoda  multa  /eres     .       .       ^ 
Non  me  scriptorem      .       .       .       ^     ' 

c. 
Moult  de  prouffiz  en  pourras  reporter, 
So  ne  despis  ce  que  vueil  enorter. 
Et  se  ainsi  est,  ne  blasmes  l'escripvain, 
400    Mais  toy  meismes  qui  as  le  euer  si  vain. 


883  douleurs]  CN.  dolours  B,  douloir  T.  euer]  CN.  corps  T.  392  con- 
venables]  aggreables  BCN,  396  ou]  et  B.  398  tu  rcticns]  BCN.  iie  despis  B. 
398  Se  le  despis]  BN.  Se  les  desprise  C,  Et  se  ainsi  est  T.  hlame]  +  CN. 
blasiue  pas  ß. 
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Cum  rede  vivas     .... 


Arbitril  non  est     ....       ^        '     ' 

III,  2. 
Pour  vivre  a  droit,  ne  croy  lea  mesdisans 
Ne  les  mauvais,   leurs  moz  sont  trop  nuisans, 
A  un  chascun  selon  nostre  arbitrage 
II  n'affiert  pas  a  parier  par  oultrage. 


Productus  testis 
Quant  imicimque  potes 


]  III,  3. 


III,  3. 
405    S'on  te  produit  en  court  pour  tesmoingner, 
A  dire  faulx  doiz  tu  moult  resoingner. 
f.  6'*  Tantque  tu  peuz,  en  toy  gardant  de  blame, 

De  ton  ami  doiz  celer  le  diffame. 


Sermones  blandos 
Simplicitas 


!  ni,  4. 


III,  4. 
ßemambre  toy  d'eschiver  les  paroles 
410    Flateresses  qui  sont  plaisans  et  moles, 
Car  en  parlant  est  simplesce  fraudeuse 
Et  le  flateur  a  langue  venimeuse. 

Segniciam  fugito    .       .      .       .       \  ^jj 
Nam  cum  animus  .      .      .       .       '        '     ' 

III,  5. 
Soies  appert  et  eschive  peresce 
Et  oyseuse  qui  le  courage  blesce. 
415     Quant  courage  languist  dedans  et  hors, 
La  peresce  degaste  tout  le  cors. 

Interpone  tuis 

Qt  possis  aninio     . 

III,  6. 
Entremet  toy  de  jouer  et  d'esbatre 
Aueunes  foiz  pour  tes  eures  abatre. 


I  III,  6. 


401  croy]  +  CN.  crain  B.  404:  afßert]  +  CN.  assiet  B.  B  hat  II  — 
arbitrage  |  a  — oultrage.  407  tant  que]  N.  taut  com  BC.  qnaque  T.  415  quant] 
+  CN.  Car  grant  B.  dedans  et]  +  N.  eus  et  B.  et  ens  et  C.  417  de  jouer] 
BCN.    d'esjoir  T.    418  tes]  CN.  les  N.     ctcres]  BCN.    griefs  T. 
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Si  que  puisses  mieulx  porter  en  courage 
420    De  cest  monde  le  labour  et  l'orage. 

Alter  ins  dictum  vel  factum       .       )   „^    „ 

TP         ,      •    •/•  !  III,  7. 

Exemplo  simili      .       .       .       .       ' 

III,  7. 
Ne  blasme  pas  ne  les  faiz  ne  les  diz 
Des  autres  gens,  garde,  point  ne  mesdiz, 
Car  donner  leur  pourroies  exemplaire 
Semblablement  de  blamer  ton  affaire. 

Quod  tibi  sors  dederit        .      .      )  „^    r. 

A        ^  I  III>  8. 

Augenao  serva       .       .      .      .      ■ 

III,  8. 
425    Note  en  ton  euer  et  met  dedanz  tes  tables, 
Qu'aventures  ne  sont  bien  estables. 
f.  6**  Garde  en  tes  faiz  qu'en  la  fin  a  venir 

On  ne  te  puist  pour  un  chetif  tenir. 

Cum  tibi  divicie    . 
Munißcus  facito     . 

III,  9. 

Et  s'en  ta  fin,  quant  venras  en  viellesce, 
430    Tu  habendes  d'avoir  ou  de  richesce, 
N'espargne  pas  le  tien  averement; 
A  tes  amis  en  donne  largement. 

Utile  consilium 
Nullius  sensmn 

III,  10. 
Se  ton  servant  un  bon  conseil  te  donne, 
Croire  le  doiz,  ne  despites  personne, 
435     Puis  qu'il  aura  parole  veritable 

Et  que  son  sens  te  sera  prouffitable. 

Bebus  et  in  censu         .       .       .  (  tit    -,i 

Fac  vivas  contentus      .      .       .  ^        *       " 

III,  11. 

Et  s'il  avient  qu'en  senz  et  en  avoir 


}  III,  9. 


}  III,  10. 


419  si  que]  +  CN.  pour  ce  que  B.  422  ne]  +  CN.  n'en  B.  428  pot*r 
un  chetif]  BCN.  fois  que  pour  bon  T.  431  N^espargne]  +  C.  ne  retien  BN. 
434  desprlsc]  BN.  despites  B.  435  a«t?-a]  BCN.  ara  T.  436  Et  que  +  CN. 
ou  que  B. 
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Tu  n'aies  tant  comme  tu  seulz  avoir, 
Soies  content  de  ce  que  le  temps  livre; 
440    Sil  te  souffiat,  ainsi  pourras  bien  vivre. 

Uxorem/nge }  III    12 

Nee  retinere  velis         .      .      .       '        '       ' 

III,  12. 

N'espouse  pas  femme  pour  son  douaire; 
Stelle  est  bonne,  sa  bonte  te  doit  plaire. 
Mais  se  tu  voiz  que  te  face  moleste, 
Lay  la  aler,  c'est  perilleuse  beste. 


MuUorum  disce 
Quae  fugias  vita 


I  III,  13 


III,  13. 
445    Par  exemple  de  pluseurs  peuz  aprendre 

Les  faiz  de  ceulx  que  doiz  laissier  ou  prendre. 
f.  6'^'',         Fuy  mal;  fay  bien,  saches  que  nostre  vie 
Par  exemples  nous  enseigne  et  chastie. 

Quod  potes,  id  tempta       .       .       i  ttt    14 
Succumbat  lahor    .       .       .      .       '        '       * 

III,  14. 

N'essaie  pas  plus  que  tu  ne  peuz  faire, 
450     Car  trop  terapter  te  seroit  a  contraire. 

Folz  est  Tome  qui  dessouls  son  fais  ploie 
Et  son  labeur  convient  laissier  en  voie. 


Quod  nosti  factum 
Ne  videare  mtdos  . 


\  ni, 


15. 


III,  15. 

Se  chose  voiz  qui  ne  soit  faite  adroit, 
Ne  t'en  tais  pas,  aucun  dire  vouldroit 
455    Qu'en  toy  taisant  vouldroies  ensuir 
Les  maufaiteurs,  et  tu  les  doiz  füir. 


438  7i'ayes\  BCN.  aies  T.  tant  comme]  pas  ce  que  B.  tu  seulz]  souloies  N. 
442  honte]  +  CN.  beaute  B.  443  que]  -f  C.  qu'elle  BN.  447  nostre]  +  CN. 
aultruy  B.  449  essaie]  +  N.  ensaie  T.  fay  C.  450  tempter]  +  CN. 
essayer  B. 
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•      '      *      I  III,  16. 


Judicls  auxiUum 
Ipse  etiam 


III,  16. 

Soubz  loy  inique  doiz  aler  a  refuge 
Pour  requerir  l'aide  du  bon  juge. 
Les  loys  aussi  veulent  estre  menees 
460    Selon  raison  et  par  droit  gouvernees. 


}  III,  17. 


Quod  merito  pateris 
Cumque  reus  tibi  sit  (sie)  . 

III,  17. 
Et  s(e)'  a  bon  droit  il  te  convient  souffrir, 
Paciemment  doiz  tout  ton  euer  offrir 
A  porter  fort  ce  dont  tu  es  coulpable 
Et  toy  jugier,  quant  ton  fait  est  dampnable. 


Multa  legas  facito 
Nam  miranda  canunt 


\  III,  18. 


}      III;      19. 


III,  18. 
465    Je  te  comman  a  lire  moult  de  ehoses 
Et  repeter  les  textes  et  les  gloses. 
f.  6^^  Les  pöetes  racontent  en  memoire 

Pluseurs  ehoses  qui  ne  fönt  pas  a  croire. 

Inter  convivas  fac  sis 
Ne  dicare  loquax  . 

III,  19. 
Attrempe  toy,  quant  tu  seras  a  table, 
470    Ne  parle  trop  ne  de  vray  ne  de  fable, 
Car  pour  jangleux  seroies  renommez, 
Se  pour  courtois  tu  veulx  estre  nommez. 

Conjugis  irate  7ioli      .      .      .       \  jj^ 
Nam  lacrlmis  struit     ...       I        '       * 

III,  20. 
Se  ta  femme  pleure,  murmure  ou  grouce, 
Ne  la  crain  pas,  s'en  parlant  se  courrouce. 


460  gouvernees]  +  CN.  demenees  B.  461  Et  s'a]  +  CN.  Se  a  B. 
465  comman  ä\  +  CN.  commande  B.  468  pluseurs  ehoses]  BCN.  E  uers  (oder 
E  graiis?)  luerveilles  T.  470  ne  de  vray]  de  vray  B.  ne  de  voir  CN.  474  crain] 
+  B.  piain]  C.  parlant]  +  C.  plourant  BN.  offenbar:  crain  —  parlant, 
piain  —  plourant. 
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475     Considere  de  femme  la  nature, 

Car  en  plourant  tout  son  aguet  procure. 

Utere  quesitis l  ttt    01 

Qui  siia  consiimunt      .       .      .       '        '       ' 

III,  21. 
Tes  garnisons  doiz  faire  de  saison 
480    Et  tes  choses  despendre  par  raison 

Sanz  abuser;  ceulx  sont  folz  qui  s'en  hastent; 
Deffaut  en  ont  apres,  quant  11  les  gastent. 


Fac  tibi  preponas  (sie) 
Que  bona  si  non  est    . 


\  III,  22. 


III,  22. 

Remambre  toy  des  moz  que  tu  escoutes; 
Je  t'ay  ja  dit  que  la  mort  point  ne  doubtes. 
485     Se  rien  ne  vault,  toute  voye  je  t'(e)  afferme 
Que  touz  les  maulx  met  a  fin  et  a  terme. 

TJxoris  linguam     .      .      .      .      i  yjx  ö 
Nanique  malum  est      ...      1        '      * 

III,  23. 

Seuffre  a  la  foiz  la  langue  de  ta  femme, 
Quant  son  conseil  est  bon  et  sanz  diffame. 
f.  Q'^^  C'est  trop  grant  mal  d'omme  de  tel  afaire, 

490    Qui  riens  ne  veult  souffrir  ne  se  puet  taire. 


}lll, 


Dilige  non  egra  (sie)     .     . 
Quem  nemo  sanctns  (sie)   . 

III,  24. 

Je  te  command  a  amer  pere  et  mere; 
A  nul  des  deux  ne  diz  parole  amere. 
Tu  ne  doiz  pas  vers  ta  mere  groucier, 
Se  tu  ne  veulz  ton  pere  courroucier. 


24. 


476  plourant]  +  BC.  parlant  N.  488  bon]  vray  B.  diffame]  +  C. 
blasme  BN.  489  grant  mal]  CN,  malheur  B.  malfait  T.  490  Qui  riens  ne 
veult  souffrir  ne  se  puet  taire]  BN.  Quant  il  ne  peut  ne  souffrir  ne  soy  taire 
TB.  491  command(e)  a]  +  CN.  coramande  amer  B.  493  t.  n.  d.  p.  v.  t.  m.]  V. 
t.  m.  ne  te  p.  BCN. 
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IV. 

[Praefatio.] 

Seciiram  qui(n)cunqne  ciipis     .       y 
Nee  viciis  habere  (sie)        .       .       I     " 

a. 

495    Se  tu  aimes  a  mener  seure  vie 

E  toy  garder  de  pechie  et  d'envie, 

Les  boDs  meurs  doiz  süir  et  pourchacier 

Et  les  vices  hors  de  ton  euer  chacier. 

Hec  precepta  tibi  .      .      .      .       i 
Invenies  aliquid    ....       I     * 

b. 
Ces  commandemens  souvent  repeteras, 
500    Car  en  lisant  cy  dedans  trouveras 
Moult  de  choses  qui  fönt  a  eschiver. 
Or  entent  done  ces  moz  sanz  estriver. 

Despice  dividas     .      .      .      .       I  ttt    -, 
Quas  qui  suscipiunt     ...       I       '     * 

IV,  1. 

Grans  richesces  despise  en  ton  courage; 
C'est  mal  eur  d'en  avoir  a  oultrage. 
505    EUes  nuysent,  quoy  que  les  gens  en  dient; 
Quant  aus  avers,  plus  en  ont,  plus  mendient. 


Commoda  nature 
Si  contenta  eo 


\  IV,  2. 


IV,  2. 

Jamals  nul  jour  taut  que  temps  te  dure 
Ne  te  faudront  les  prouffiz  de  Nature; 
f.  7'*  De  la  chose  dont  (tu)  doiz  estre  contens 

510    Tu  prens  en  gre  sanz  noise  et  sanz  contens. 

Cum  sis  incautus  . 
Noli  Fortunam 

IV,  3. 
Se  tu  es  fol  et  que  mal  te  gouvernes 
Et  suis  bordeaux,  jeu  de  dez  et  tavernes, 


}  IV,  3. 


495  a]  de  BCN.        499  ces]  +  C.     mes  BN.       504  mal  eur]  +  CN.    trop 
mal  heur  B.    509  tu  tu]  in  BT,  fehlt  aber  in  N.    512  Et  suis]  +  CN.    Ensuia  B. 
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S'il  te  raeschiet,  ne  dy  pas  comme  bügle 
Que  Fortune,  qui  bien  voit,  soit  avugle. 

Diliqe  denari i   ^., 

>  IV    4 

Quem  nemo  sanctus     ...»       '     " 

IV,  4. 
515    Je  vueil  bien  que  tu  aimes  le  denier 
Et  use  adroit  des  biens  de  ton  grenier. 
Hez  la  fortune  dont  le  denier  exploite, 
Car  homme  saint  avoir  ne  le  couvoite. 

Cum  fueris  lociqdex   .       .       .       J  yi/    f- 

Eger  dives »       '     ' 

IV,  5. 
Se  riches  es,  tu  doiz  ton  corps  eurer 
520    Et  de  tenir  nettement  procurer. 

Le  riebe  homme,  quant  il  devient  malade, 
A  des  deniers,  mais  il  est  vain  et  fade. 


Verbera  cum  tuleris 
Fer  iJatris  Imperium 


!'- 


(IV, 


IV,  6. 
Quant  tu  seufFres  que  ton  maistre  te  bäte, 
Pour  aprendre,  de  verges  ou  de  late, 
525     Se  ton  pere  se  meut  vers  toi  en  yre, 

Mieulx  doiz  souffrir  ses  moz  en  son  empire. 

Res  age  que  prosunt    . 
In  quibus  error 

IV,  7. 
Fay  les  choses  qui  te  sont  proffitables 
Et  eschive  les  erreurs  dommagables, 
Car  le  labour  est  grief  et  en  balance, 
530    Quant  du  loyer  n'est  certaine  esperance. 

f.  7""^  Quod  donare  pofes       ...» 

Quam  raclone  fecisse  .      .      .       S       ' 

IV,  8. 
Quant  donner  peuz,  pour  nient  ne  te  faing  mie; 
Donne  ton  don  a  celui  qui  t'en  prie. 


516  use]   +  CN.     uses  B.     517  la  fortune  —  denier]  +  CN.     le  denier  — 

(=  fortune!)       518  liomme  saint]  +  CN.     nul  saint  homs  B.  525  se  meut  vers 

toy]  +  C.    vers  toy  se  meut  B.     52G  ses  moz]  BCN.    diz  T.  528  erreurs]  -f-  C. 
Oeuvres  BN.     531  nient]  crien  B.     dieu  N. 
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C'est  grant  prouffit  de  donner  pour  atraire 
Les  cuers  de  ceulx  qui  sont  de  bon  affaire. 

Qiiod  tibi  suspectiim  est     .       .       \  jxr    r^ 
Nanhjue  söhnt  primo  .      .      .       ^       '     ' 

IV,  9. 

535     Et  se  tu  sens  chose  souspe^onneuse, 
Discuter  doiz  que  ne  soit  häyneuse, 
Car  ce  qu'en  seiilt  aucime  foiz  despire, 
Nuist  bien  souvent  et  la  besoinge  empire. 

Cum  te  detineat  Veneris  . 
Indidgere  gule 

IV,  10. 

Se  tenuz  es  du  pechie  de  luxure, 
540    Dont  le  delit  est  dommagable  usure, 
Ne  donne  pas  a  ton  venire  viande 
Pour  ta  geule  servir  qui  le  demande. 

Cum  tibi  preponas  (sie)     .       .       (   ttt    n 
Unwn  precipiio      .       .      .       .       '       '       ' 

IV,  11. 
Se  par  raison  tu  doubtes  toutes  bestes, 
Que  te  facent  injures  ou  molestes, 
545     Je  te  command  que  tu  craingnes  plus  Tomme; 
Plus  crüel  est  que  beste  que  Ten  nomme. 

Cu7n  tibi  prevalide 

Fac  sapias       .... 

IV,  12. 

Et  se  tu  es  fort  et  puissant  de  corps, 
Avise  toy,  de  ce  soies  recors, 
Que  estre  puisses  vertüeux,  car  vertu 
550     Vault  miex  que  force,   ce  pourras  prouver  tu. 

Auxilium  a  notis  .       .       .      .       i 

Nee  quisquam  est  medicus        .       i       '       * 

IV,  13. 
De  tes  arais  dois  aide  requerre, 
Se  mestier  est  pour  besoing  ou  pour  guerre, 


I  IV,  12. 


537  ce  que]  +  CN.  la  chose  B.  541  t07i  venire']  ta  grueule  BCN.  542  ta 
geule']  ton  ventre  BCN.  552  pour  hesoing]  +  N.  ou  pour  gaing  B.  pour 
mestier  C. 
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f.  7^*  Car  il  n'est  nul  si  bon  mire  trouve 

Que  bon  arai,  quant  il  est  esprouve. 

Cum  sis  ipse  nocens    .      .      .       I  ttt    i^ 
StuUltia  est S       '      ' 

IV,  14. 
555    Se  mesfait  as,  ne  soies  pas  si  nice 
Que  tu  faces  de  beste  sacrifiee. 
C'est  grant  foleur  d'esperer  que  une  beste 
Doingne  salut,  quant  on  l'ocist  pour  feste. 

Cum  tibi  vel  socium    . 
Non  tibi  Fortuna  . 

IV,  15. 
Et  86  tu  veulx  trouver  aueun  ami 
560    Ou  compagnon  loyal,  parle  en  ami; 
Tu  ne  doiz  pas  demander  la  fortune 
Du  proudomme,  mais  la  vie  commune. 

Utere  quesitis  .... 


}  IV,  15. 


}  IV,  17. 


Quid  tibi  divicie    .       .       .      .       ^       '      ' 

IV,  16. 
Des  richesses  doiz  sagement  user 
Et  d'estre  aver  doiz  le  nom  refuser. 
565     Que  te  vauldroit,  se  tu  estoies  riebe, 
Et  en  ton  euer  povre,  aver  et  chiche? 

Si  famam  servare 
tac  fugias 

IV,  17. 
Et  se  tu  veulz  garder  ta  renomraee 
Honnestement  sanz  estre  diflfamee, 
Je  te  conseil  a  tenir  teile  voye 
570    A  ton  vivant  qu'en  la  fin  aies  joye. 

Cum  sapias  animo       .      .       .       J   ^,.      „ 

KT  i     IV,     18. 

Jyam  qmcunque      .       .       .       .       ' 

IV,  18. 
Se  tu  n'es  fol,  ne  despis  pas  vielleace; 
Le  vieux  homs  a  en  soy  tant  de  noblesce 


555  mesfait]  +  N.     pechie  B.     562  Du]  +  B.     d'un  N.     de  C.     569 
seil  a]  +  CN.     conseille  B.      571  Se]  BCN.     Le  T. 

7* 


con- 


}  IV,  19. 
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f.  7^b  Qu'il  a  le  sens  de  jeunesce  et  d'enfance 

Et  est  meur  par  loyal  atrempance. 

Disce  aliquid  ,       .       .       . 
Ars  remanet  vitam 

IN,  19. 
.575    Apren  touzjours;  il  avient  que  pecune 
Soudainement  se  guaste  par  fortune. 
Ta  science  et  ton  art  te  demeure 
Pour  toy  vivre  ne  te  fault  a  nule  heure. 

Frospicito  cuncta  .      .      ,      .      l  yy   on 
Sermo  hominum     ....''' 

IV,  20. 
Taire  te  doiz,  quant  chascun  parlera; 
580    La  parole  des  gens  t'enseignera 

A  congnoistre  leurs  meurs  et  leurs  courages; 
Leurs  voulentez  sauras  par  leurs  langages. 


Exerce  Studium 
Ut  ciira  ingenium 


\  IV,  21. 


IV,  21. 
(Se)  tu  es  clerc  saehant  la  theorique, 
Estud'ier  convient  en  la  pratique. 
585     Avec  engin  convient  il  avoir  eure; 
Lonc  usage  te  rent  la  main  seure. 

Midtum  fenturi     .      .       .       .       <  iv    oo 

■KT  •  I  1        ^    '   >       ^^' 

Jyon  metuit ' 

IV,  22. 
Ne  doubte  pas  n'a  soir  n'a  matinee 
Fortune,  raort  ne  sort  ne  destinee. 
De  cest  monde  ne  crient  Tadversite, 
590    Qui  despire  scet  la  posterite. 

Disce,  sed  a  docfis  indoctos 
Propaganda  est     . 

IV,  23. 
Suy  les  sages  et  apren  la  doctrine, 
Aux  nonsachans  apren  ta  diseipline 


I  IV,  23. 


574  par  loyal]  qui  lui  donne  BN.  582  sauras]  +  BCN.  saras  T.  583  (Se)] 
+  CN.  se  BT.  585  convient]  +  C.  estuet  il  BN.  .590  despire  cet]  +  CN. 
scait  despire  B.    prosperite  BC]     properltö  N.     posterit6  T. 
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f.  8'*  Bonne  chose  est  de  provigner  science, 

Car  le  bon  fruit  vient  de  bonne  semence. 

Hoc  bibe  quod  j^ossis   .       .       .       )   ,,7    o. 
Morbl  namque        ....''' 
IV,  24. 
595    Ne  boy  pas  trop  que  tu  ne  soies  yvre; 
Par  soubresce  pourras  sainnement  vivre. 
Qui  trop  entent  a  delit,  quoy  qu'en  die, 
C'est  la  cause  de  toute  maladie. 

Laudaris  quodcumque  ...       1 

Hoc  vide  ne  rursus     ...       I       '       ' 

IV,  25. 
Et  se  tu  veulx  löer  publiquement 
600    Ou  difamer  aucun  ligierement, 

Avise  toy  qu'apres  ton  tesmoingnage 
N'aies  blame  de  ton  ligier  langage. 

Transquilis  (sie)  rebus       .      .       » 
Rursus  in  adversis      ...''" 

IV,  26. 
Ne  fay  chose  qui  soit  a  paix  contraire, 
De  riotes  se  doit  chascun  retraire; 
605    Et  s'il  avient  qu'aversite  te  tiengne, 

Esperer  doiz  que  miex  apres  te  viengne. 

Discere  ne  cesses    .       .       .      .       > 

Bara  datur  longuo  (sie)    .       ,       »       '       * 

IV,  27. 
Ne  cesses  ja  d'aprendre  la  science; 
Par  grant  eure  s'acroist  la  sapience. 
Diligence  convient  a  home  sage; 
610    Prudence  y  est,  mais  c'est  par  long  usage. 

Parce  laudato  nam      .       .      .       l  t^t    90 
Una  dies  qualis     .       .       .      .       '       ^       ' 

IV,  28. 
Löe  petit,  trop  grant  los  est  tout  vent; 
Garde  celui  que  tu  löes  souvent. 
f.  8'''  Un  jour  venra  qu'il  te  fera  savoir, 

Quel  est  l'ami  que  cuidoies  avoir. 


593  provigner]  BCN.     proigner  T.     613  ciu'tl]   +  CN.     qui  B. 
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'       }  IV,  29. 


Ne  pudeat 

Scire  aliquid  laus 


]  IV,  30. 


I  IV,  31. 


IV,  29. 
615    N'aies  [a]  honte  ne  tien  a  villenie 

C'on  t'enseigne  ce  que  tu  ne  scez  mie. 

C'est  löenge  de  savoir  et  d'aprendre 

Et  ceulx  sont  folz  qui  n'y  veulent  entendre. 

Cum  Venere  et  Bacho 
Quod  lautum  est    . 

IV,  30. 
Luxure  et  vin  esmeuvent  la  tengon; 
620    Pour  leur  delit  convient  grant  räengon. 
Pren  ton  plaisir  en  toutes  choses  vives 
Tant  que  tu  peuz,  mais  les  tengons  eschives. 

Demissos  animo 

Quo  flumine  est     .      .      . 

IV,  31. 
Quant  homme  voiz  de  courage  pesant, 
Eschive  luy,  s'il  est  mut  et  taisant. 
625    En  riviere  plaisant,  coie  et  herbeuse 
Est  Tonde  plus  parfonde  et  perilleuse. 

Cum  tibi  dispUceat 
Alterius  specta 

IV,  32. 

Se  de  tes  biens  te  desplaist  la  fortune, 
Considere  tes  faultes  une  et  une, 
Pour  quoy  tu  es  ne  pour  quel  occasion 
630    Pire  d'autruy,  qui  de  biens  a  foison. 

Quod  potcs  id  teinpta  .      .      .       » 
Tiicius  est  multo    .       .       .      .       '       '       * 

IV,  33. 
Tempto  sanz  plus  ce  que  tu  pourras  faire. 
Se  tu  sens  que  ta  nef  a  vent  contraire, 


}  IV,  32. 


G15  n^ayes  a\  +  C.  n'aies  pas.  N.  ne  tien  a  B.  ne  ticii  a  +  N.  n'ayes  C 
ne  a  V>.  620  grant  räecon]  +  CN.  moult  graut  raison  B.  (i'24  luy]  BCN. 
loy  T.  G26  Vondc]  B.  l'eaiic  T.  souvent  l'eauc  CN.  629  occasion]  +  N. 
achoison  BC.  G3()  Pire]  pieur  N.  pe(nir  B.  prie  C.  631  Temjite  sans  plus] 
+  CN,     Essaye  ce  B. 
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f.  8^*  Plus  seur  vas  par  aviron  sanz  voile 

Que  ne  atendre  en  hault  tes  corde[s]  ne  ta  toile. 


Contra  hominem  justum 
Semper  enim   . 


\  IV,  34. 


}  IV,  36. 


IV,  34. 
635    N'estrive  pas  a  tort  contre  preudomme; 
De  ton  mesfait  emporteras  la  somme. 
Dieu  est  justes  et  pugnist  justement 
Les  oultrages  que  fais  iniquement. 

Ereptis  opibus       .      .       .       .       I  ttt    o- 
Sed  gaude i       '       ' 

IV,  35. 
Ponr  richesces,  s'en  les  te  tolt  ou  emble, 
640    Ne  pleure  pas,  c'est  foleur,  ce  me  semble, 
De  mener  dueil,  si  ne  lo  que  tu  pleures, 
Mais  fay  joie  de  ce  qu'ainsi  demeures. 

Est  jactura  gravis 
Sunt  quedem  (sie) . 

IV,  36. 
Dure  chose  est  et  moult  grief  en  corage 
Que  de  perdre  le  sien  en  son  dommage. 
645    Maintes  choses  sont  qu'il  convient  porter 
Paciemraent  pour  soy  reconforter. 

Tempora  longa  tibi      .       ,       .       i 
Quocunque  ingvederis  ...       I       '       * 

IV,  37. 
Ne  promes  pas  que  vives  longuement, 
Car  il  n^en  est  pas  a  ton  jugement. 
Par  touz  les  lieux  ou  tu  vas  ens  et  hors, 
650    La  mort  te  suit  et  l'ombre  de  ton  corps. 

Thure  deuni  placa       .      .      .      \ 

i  IV    38 
Ne  credas  placere        .       .       ,       i       ' 

IV,  38. 

Apaise  Dieu  par  encens  odorer; 

Sueffre  le  veau  croistre  pour  labourer. 


634  toile]  voile  BN.  645  sont  qu'il  convient]  +  CN.  fault  pacienimeiit  B 
646  Paciemment  pour]  +  CN.  De  soii  aini  sana  B.  648  El  n'en  est]  +  CN, 
n'est  B.    jugement]  +  N.    ordonnement  B.    enteudement  C. 


}  IV,  39. 
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f.  8^^  Ne  croy  pas  que  soit  bonne  entencion 

D'apaisier  Dieu  pour  faire  occisfon. 

Cede  locum      .... 
Ledere  qui  potuit. 

IV,  39. 
655    Se  bleciez  es  par  fortune  müable, 
Laisse  courir  sa  röe  variable. 
Donne  li  Heu,  contre  ne  peuz  plaidier: 
Telz  a  neu  qui  pourra  bien  aidier. 

Cum  quid  peccaris        .      .       .       i  jv    ^n 
Vulnera  dum  sanas     ...''' 

IV,  40. 
Quant  tu  peches,  toy  meismes  chastoie, 
660     De  tes  plaies  la  doulour  en  est  toie. 

Se  eure  en  prens  par  herbe  ou  par  racine, 
L'une  douleur  de  l'autre  est  medecine. 

Dampnaris  mimquam  .      .      .       \  t^t    a^ 
Mutarit  (sie)  mores     .       .       .       '       '      ' 

IV,  41. 
Je  de  conseil  que  tu  ne  queurres  seure 
A  ton  ami  pour  sa  longue  demeure. 
665    II  a  müe  scs  meurs  par  souvenance; 
Ramembrer  doiz  la  premiere  aliance. 

Gracior  officiis 
Ne  nomen  subeas  . 

IV,  42. 

En  servant  soies  gracieux  en  fierte; 
Par  ce  seras  tenuz  en  grant  chierte. 
Gardes  que  [tu]  n'aies  le  nom  du  vice 
670    Qu'en  appelle  de  perdre  son  office. 

Suspectus  caveas    . 

Nom  timidis  .... 

IV,  43. 
Se  soupeQon  as  sur  toy,  je  te  prie 
Que  ne  soies  chestif  toute  ta  vie. 


}  IV,  42. 


}  IV,  4^ 


658  neu]    +    N.      nuit   C.     müsi   ß.      qui   pouira  bien]  -f  CN.      qu'encor 
pourni  B.      V,  41.  42.  43  fehlen  in  C.      672  toute]  +  N.     tente  B. 
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f.  O'*  Aux  paoureux  est  la  vie  dampnable 

Et  aux  suspecz  est  la  mort  convenable. 

Cum  servos  proprios    .      .      .       » 

Et  famulos  dicas  ....''' 

IV,  44. 

675     Quant  tu  auras  aucuns  serfs  achetez, 
Pour  toy  servir  liez  et  endebtez, 
Se  tes  varlez  et  tes  sers  tu  les  nommes, 
Remambre  toy  au  mains  que  ce  sont  hommes. 


Quam  primum  rapietida 
Ne  rursus  queras  . 


}  IV,  45. 


IV,  45. 

Quant  ton  prouffitt  voiz  en  qnelque  maniere, 
680    Tu  doiz  prendre  t'aventure  premiere, 
Que  la  chose  ne  te  face  muser 
Que  par  avant  sol[o]ie8  refuser. 

Morte  repenfina     •      •       •      •       )     tt 
Felkes  oheiint        ....!'' 

IV,  46. 

Se  les  mauvais  meurent  soubtainement, 
Joie  n'en  doiz  avoir  aucunement. 
685     Les  eureux,  dont  la  vie  est  sanz  blame, 
Trespassent  bien,  leurs  faiz  ensivcnt  l'ame. 

Cum  coniux  tibi  sit     .       .       .       i 

?  IV   47 
Vitandum  ducas    ....       I       '      ' 

IV,  47. 

Et  se  femme  servant  ou  espousee 
Tiens  avec  toy  dont  il  soit  renommee, 
Quant  des  autres  femmes  parier  orras, 
690     De  la  toye  rapaisier  te  pourras. 


675  auras]  BCN.  avas  T.  686  ensivent]  +  CN.  enseigneut  B.  IV,  47  B  hat 
einen  ziemlich  verschiedenen  Text  und  dann  eine  aus  IIT,  18  verschleppte  Inter- 
polation.    NC  stimmen  mit  T. 
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Ctmt  tibi  contingerit    .      .      .      \  j  r 
Fac  discas  miilta  .       .       .      .       f       '       ' 

IV,  48. 
Se  valoir  veulx,  il  te  convient  savoir; 
Fay  par  tou  sens  que  tu  aies  avoir, 
f.  9''''  Car  qui  en  a,  en  los  et  honneur  monte 

Et  qui  n'a  riens,  on  ne  tient  de  lui  conte. 


[Epilogue  du  translateur.] 

Verha  actoris  tiota. 

695     Se  tont  le  sens  de  cest  monde  savoies 

Ou  temps  present,  et  point  d'argent  avoies, 
Et  tu  fusses  aussi  bon  que  Saint  Pol, 
Se  tu  n'as  rien,  on  te  tenra  pour  fol. 

Miraris  verbis 
Hec  brevitas. 

Catons  finist  qui  fu  sages  et  preux; 
700    Ses  nobles  vers  acoupla  deux  et  deux. 
Mais  je,  Fevre,  qui  ne  scay  le  fer  batre, 
En  cest  dite  en  ay  fait  de  deux  quatre. 

Explicit  Cato  translatus  per  magistrum 
Johannem  Fabrum. 


Der  Cato  des  Adam  de  Suel. 

Zum  ersten  Male  herausgegeben 

von 

J.  Ulrich. 


Vorwo  rt. 

über  Adam  de  Suel  habe  ich  nichts  in  Erfahrung  bringen  können'). 
Er  scheint  seine  litterarische  Thütigkeit  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahr- 
hunderts ausgeübt  zu  haben. 

Folgende  Handschriften  sind  von  mir  teils  copiert,  teil  coUationiert 
worden: 

A.  Ai  =  Arsenal  5201.     Die   beiden  Rezensionen  stehen  hinter- 
einander. 

B  =  Bern  354. 

Br.        =  Brüssel  9411. 

D  =  Dijon  525. 

H  =  Harleian  4333. 

M  =  British  Museum  Add.  15606. 

Nur  die  Hdss.  A.  A^  und  B  gewähren  einen  vollständigen  Text. 
D,  H,  M  sind  sehr  lückenhaft;  Br,  ist  eine  Erweiterung  oder  Ver- 
wässerung;  wo  sie  den  Text  bieten,  sind  sie  für  einen  zukünftigen 
kritischen  Text  nicht  unwichtig,  wie  man  aus  den  Varianten  ersieht.  Trotz 
ihren  Lücken  habe  ich  die  Hs.  D  zu  Grunde  gelegt;  sie  ist  recht  gut 
und  die  Sprache  ist,  abgesehen  von  doune,  boune  centralfranzösisch, 
allerdings  wesentlich  jünger,  während  A.  A^  ostfranzösisch  sind  und 
B  doch  zu  viele  Fehler  hat,  um  als  Basis  dienen  zu  können.  Die 
Lücken  wurden  nach  eventuell  verbesserten  B  ergänzt,  einige  Male 
auch  nach  A.  Wo  doppelte  Übersetzungen  vorhanden  sind,  wurde  die 
Berner  in  die  Anmerkung  verwiesen.  An  D  ist  nichts  geändert  als 
y  in  i;  das  u  in  boune,  doune  wurde  eingeklammert. 

Andere  Mss.,  wie  z.  B.  B.  N.  821  wurden  zur  Seite  gelegt,  sobald  sie 
sich  als  unbrauchbar  oder  minderwertig  erwiesen.  J.  Ulrich. 


1)  8.  Gröber,  Grundriss  II,  1  S.  863. 
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[Prologue.] 

Seigneurs,  ains  que  je  vous  commans 

Espondre  Chaton  en  roramans, 

Vous  weil  deviser  les  sentences 

Don  nostre  maistre  sont  en  tences, 
5     Quer  li  un  dient  a  delivre 

Que  cils  Chatons  qui  fist  ce  livre, 

Ce  fu  uns  maistres  moult  senez 

De  la  cite  de  Romme  nez 

Qui  a  son  temps  fu  enseignieres 
10     Des  estres  aus  gens  et  jugieres, 

Et  pour  ce  qu'il  sot  plus  que  nus, 

Ot  nom  Chaton  Censorinus. 

Li  autre  dient:  Ce  fu  eil 

Qui  en  Libe  fu  en  exil 
15     Au  tens  que  Cesar  conquist  Romme 

Et  il  devindrent  tuit  si  homme. 

Ce  fu  Chaton  Uticensis 

Qui  moult  fu  sages  et  pensis 

De  garder  sa  nobilite 
20    Qu'en  Utique,  une  cite, 

S'ocist,  Cesar  voulsist  ou  non; 

Pour  ce  Uticensis  ot  nom. 

Bncore  dit  l'autre  partie 

Que  cilz  ne  cilz  ne  (le)  fu  ce  mie, 
25     Mais  un  maistre  qui  ot  nom  Tulles 

Qui  ne  fu  ne  folz  ne  entulles; 

Pour  ce  que  Chaton  fu  preudon, 

Fist  son  livre  appeller  Chaton. 

Sages  fu  et  bien  escolez; 
30    Prenez  lequel  que  vous  voulez 

Qui  que  ce  fust,  bien  pert  a  l'uevre 

Que  son  sens  nous  monstre  et  descuevre, 

Que  sage  fu  de  ceste  vie 

Et  a  honeste  nous  envie 
35     Par  un  sien  filz  que  il  enseingne, 

En  quel  maniere  il  se  contieigne. 


1  ains]  oez  B.  2  espondre]  despoiidre  Br.  5  quar]  quer  D.  G  cils]  eist  B. 
10  aus  gens]  au  vent!  B.  11  nus]  vis  B.  12  Censorinus]  sorsore  mis  B.  18  moult] 
tant  B.     qui  D]  que  B.     car  Br.     36  en  quel  maniere]  comfaitemeut  B. 


Der  Cato  des  Adam  de  Suel  109 


Oesor  weil  a[u]  conte  venir 
Et  V0U9  pensez  du  retenir 
i25d  Les  commandemens  qu'il  a  faiz 

40    Et  a  son  filz  pour  nous  retraiz. 

[Introduction.] 

Ce  dist  Chatons:  Quant  je  veoie 
Les  homes  aler  male  voie 
Et  li  plusour  a  loi  de  beste 
Menoient  vie  deahoneste, 

45    Je  me  pensai  que  mestier  iere 
C'on  leur  enseignast  la  maniere 
Par  quoi  lessassent  les  fo(u)lie8 
Et  qu'il  ammendassent  leurs  vies, 
Si  que  li  grant  et  li  meueur 

50    Peussent  vivre  a  grant  honeur. 
Beau  eher  filz,  or  te  weil  descrivre 
Et  moustrer  comment  tu  doiz  vivre. 
Garde  que  lises  en  tel  guise, 
Si  com  la  lettre  te  devise, 

55     Que  tu  entendes  tout  l'afFaire, 
Quar  autretant  scet  de  plait  faire 
Li  homs  qui  list  et  rien  n'entent 
Com  cilz  qui  chace  et  rien  ne  prent. 

[Chatonet.] 

Primes  doiz  a  Dieu  soupploier 
GO    Et  doucement  merci  proier. 


\^- 


Aime  ton  pere  et  puis  ta  mere;  ♦  „ 

Qui  ce  ne  fait,  il  le  compere.  ' 


Tes  parens  sers  et  si  les  aime 
Et  Cousins  et  amis  les  claime. 

65     Garde  la  chose  c'on  te  donne 

Quelqu'elle  soit,  ou  povre  ou  bonne. 


|3. 


41  quant]  com  B.  44  menoient  vie  deshoneste]  et  m.  v.  dihoneste  B. 
50  honor]  amor  B.  54  si  com]  ce  que  A.  56  desploit]  t.  Br.  A.  Ms.  desplait. 
douce^nent]  umblement  B.  siraplement  Br.  M.  H.  A.  63  sers]  hinein  corrigiert, 
sers]  haute  B.  Br.  oiige  M.  H.  Aj.  aide  A.  64  cousins  et  amis]  amis  et  Cou- 
sins B.     amis  et  paranz  A.     65  la  chose]  hinein  corrigiert. 
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Quant  vas  au  marchie,  si  t'affaicte; 
Ne  soies  fols^  mais  bien  te  gaite. 

Ne  vas  pas  ou  les  lech[e]eurs, 
70    Mais  touz  jours  avec  les  meilleurs. 

Rent  volentiers  ce  c'on  te  preste; 
Garde  que  n'en  faces  moleste. 

Beau  filz,  a  mesure  te  tien ; 
Garde  cui  tu  donrras  le  tien. 

75     Quant  vois  gens  ensemble  parier, 
S'on  ne  t'appelle^  n'i  aler. 

Aies  mesure  de  ta  goule; 
N'entendre  pas  ades  a  beule. 

126»  Maine  ta  vie  honestement 

80     Et  si  te  contien  sagement. 

Dors  a  mesure  et  a  raison, 
Quant  le  dormir  est  en  saison. 

Salue  volentiers  les  gens; 
N'en  soies  onques  negligens. 

85    Aime  et  ho(u)noure  bien  ta  fame; 
Tu  soies  sire  et  eile  dame. 

Quant  un  meilleur  de  toi  verras, 
De  la  te  lieve  ou  tu  sierras. 


5. 


}6. 

(8- 

|10. 

\n. 

JlB. 
|14. 
!l5. 


Garde  que  ne  soies  parjures  i 

90    De  la  chose  de  quoi  tu  jures.  ) 


16. 


68  soies]  dies  B.     69 — 70  A  hat:  Vai  o  les  bons,  ju  te  comant 

Et  les  mavais  va  eschivaut. 
Aj  hat:  Ne  vez  pas  o  ces  qui  n'ont  rien, 
Mais  avecques  les  bons  te  tiens. 

69.  70  hat  A  71.  72  umgestellt  in  B.      70  touz  jours]  ades  B.      72  n'en]  ne  A. 

74  cui]  B.  A.  Ms.  que.     donrras]  +  M.  B.  A.     dones  Br.  H.       75  quant]  +  B. 

se  Br.  M.     vois — ensemble]  verras— entre  A.     77  de]  -{-  Aj.  en  A.     78  a]  en  A. 

n'entend— a  la  Aj.     79  maine  ta  vie]  +  A.   ta  vie  moine  B.  Aj.     80  contien  +  A. 

maintien  A.     sagement]  +  A,     ne(s)tement  B.  H.  Br.  A.      82  est  en  saison]  est 

de  M.    ert  de   B.  A.      84  ne(n)]  ne  soies   B.  M.  H.    nel  dies  B.    onques]    die 

andern  Hss.  mie.    85  aime  et  honoure]  -f-  Br.    anore  volantiers  B.    87  meilleur] 

+  H.  Br,  A.    graindre  B. 
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Aime  ton  maistre  et  porte  houneur 
Et  si  le  crain  com  ton  seigneur. 

Ne  boire  mie  tant  de  vin 
Qu(e)'il  te  face  [estre]  fol  devin. 

95    Vergondeux  soies  et  doubtez: 
Ne  parier  pas  com  efFrontez. 

Pour  ton  pais  et  pour  ta  terre 
Dois  tu  moult  bien  entrer  en  guerre. 

Garde  ta  chose  par  tel  art 
100    Com  ne  te  tieingne  pour  musart. 

Ne  croire  mie  folement; 

Tel  Guide  voir  dire  qui  ment. 

A  ton  preu  faire  raet  la  main 
Volentiers  au  soir  et  au  main. 

105    Ne  t'aprochier  de  fole  fame; 

Tost  i  pert  Ten  et  corps  et  ame. 

Beau  filz,  de  ta  mesnie  pense, 
Quant  devant  toi  as  ta  despense. 

Lis  les  livres  et  saches  bien  i 

110    Lesquelx  tu  lis  si  les  retien,  ( 


}18. 
!l9. 

}  20. 

}  22. 
}  23. 
}  24. 

}  25. 


Et  s'i  doiz  si  t'entente  metre,  i 

Que  tu  saches  que  dit  la  lettre.  ( 


Apren  tes  enfans  et  enseinge. 
Comment  chascun  d'eulz  se  contieigne. 

115    Aus  povres  gens  fai  bien,  ce  garde;  i 

Cilz  fait  moult  bien  qui  les  resgarde.  I 


Soies  souef  et  debo(u)naire  » 

Vers  toute  gent;  ce  doiz  tu  faire.  i 


}  28. 
29. 
30. 


91  maistre]  +  A,.  pere  A.  92  crain]  +  B.  doute  M.  94  [estre]  B.  Br. 
H.  Aj.  95  vergondeus  soies]  +  M.  soies  Vergoignox]  B.  A.  99  Garde  ta  chose] 
Ta  chose  garde  A.  A^.  100  te]  -f-  H.  t'an  B.  105  aprochier]  Ms.  aproche. 
106  et  cors  et  ame]  +  A.  Aj.  le  cors  et  Tarne  B.  Br.  110  si  les]  +  H.  Br.  et 
si  B.  lesquelx]  Et  ce  que  lir  as  se  A.  ce  que  tu  tu  lis  et  les  A^.  113  Ajjren 
tes  enfans]  +  Ai.  Tes  anfanz  apran  A.  117  soüf]  sages  A.  A^i-  118  Vers] 
+  H.  M.  Br.  A.     a  B.  A,. 
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Quant  tu  dois  faire  aucune  rien, 
120    Conseille  t'en  si  feras  bien. 

Ne  te  courroucier  de  noiant 
Si  feras  bien  mien  escient 

Garde  ne  gaber  ja  nuUui; 
Chascun  ne  scet  qu'il  ert  de  lui. 

125    Ne  soies  mie  malparliers; 

N'en  puez  amender,  se  tu  l'iez. 

[Retien  en  ton  euer  äesmance; 

Fous  est  qui  son  panser  avance.J  B.  A. 

Vas  aus  plaiz  et  aus  parlemens 
Pour  aprendre  les  jugemens. 

Do(u)ne  couseil,  s'on  le  te  quiert 
12Gb   130     A  cellui  qui  son  droit  requiert. 

Atrampe  t'ire  et  ton  coraje, 
Quant  tu  es  esmeuz  en  raje. 

Panse  do  bien  a  ovre  metre 
135    Ce  don[t]  tu  te  sez  entremetre. 

Juge  mieulx  que  pourras  a  droit; 
Ne  fausser  ja  en  nul  endroit. 

Ne  mentir  ja  pour  nul  avoir 
140    De  ce  dont  tu  scez  dire  voir. 

[Se  tes  peres  te  mesaame, 

Sofre  lo,  ja  n'i  auras  blasme.]  BA. 

«Soue  au  sabot  tout  en  apert; 
Bons  est  li  jeux  ou  Ten  ne  pert. 

145    Li  jeux  des  tables  et  des  dez, 
Cilz  te  seit  de  par  moi  veez. 


31. 
32. 
33. 
34. 


35. 
36. 
I,  37  b. 

')vgl.I,28b. 
37. 

38. 


39. 

40. 


119  tu  dois]  +  Br.  H.  A.  Aj.  devras  B.  tu  feras  M.  124  qu'ü]  +  Aj. 
ert]  +  Br.  M.  H.  A.  est  B.  125  malparliers]  +  Ai.  Ms.  malparliez  fous  par- 
liers  A.  126  iers]  Ms.  iez.  128  x>our  aprendre]  +  Br.  B.  et  si  B.  ^)  Die  beiden 
Sentenzen  stehen  in  Bu.  A;  sie  sind  nach  B  gegeben.  Sie  stehen  in  B  an 
ihrer  Stelle,  in  A  dagegen  nach  Nr.  38.  141—42  Die  zwei  eingeschobeneu  Verse 
nach  B.  A.  Sie  stehen  in  M.  H.  Br.  143  sabot]  cabot  B.  H.  torbi  M.  trubil 
A.  Aj.     146  de  par  moi  veez]   -|-   A.     de  moi  deveez  B. 
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Ne  faire  ja  par  force  rien ; 
Petit  vault  force  sans  engien. 

Ja  menour  de  toi  ne  despire, 
150    Encor  seit  il  de  force  pire. 

La  loi  qu'auras  faite  et  do(u)nee 
Garde  par  toi  ne  soit  fausse[e]. 

N'oublie  mie  les  bienfaiz 

Que  les  autres  gens  t'auront  faiz. 

155    Ne  sai  que  plus  briefment  te  die: 
Fai  le  bien  et  lais  la  folie. 

A  ton  maingier  petit  parole; 
Ce  doiz  tu  tenir  de  m'escole. 

N'aler  m'ie  sovant  disant 
160    Ce  que  tu  panses  de  la  gent. 

N'aies  de  Tautrui  covoitise; 
La  toe  chose  te  soufise. 

Pais  et  ennor  entre  genz  porte, 
Guerre  et  haine  desenorte, 

165     Selon  la  maniero  du  livre 

Ou  le  povoir  que  üieux  me  livre 
Et  ou  le  sens  qu'il  m'a  do(u)ne 
Ai  le  prologue  a  fin  mene. 


41. 
42. 
43. 

44. 
45. 
48. 
49. 
50. 


5P). 


[Prologue  du  translateur.] 

Des  or  commencerai  les  vers 
170     Et  les  commandemens  divers, 

Ainsi  com  Chaton  fist  briefment. 
En  deus  vers  un  commandement 
Vous  dirai  par  itele  guise 
Ce  que  la  lettre  nous  devise. 


147  Ne  faire  ja  par  force]  +  B.  Ja  par  force  ne  feras  Br.  149  menour'] 
+  Br.  plus  viel  B.  mollor  M.  fehlt  H.  151  que  auras  faite  et]  -f-  Aj.  que 
dex  t'aura  B.  A.  152  par  toi  ne  soit]  -\-  H.  ne  soit  par  toi  B.  ^)  Die  Sen- 
tenzen 48 — 51  stehen  blos  in  A.  es  entsprechen  ihnen  aber  hiteinische  Sprüche, 
weswegen  ich  sie  nicht  in  die  Anmerkungen  verweise.  168  xirologue]  -\-  A^. 
proverbe  A.     169  Bes  or]  A^.     Mais  or  D.     174  ce  ciuc]  +  Br.  M.     sicom  B. 
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I. 

175  Bean  filz,  ce  dist  Chaton  li  sages, 
Vers  Dieu  soit  torne  ton  courage, 
En  tel  maniere  et  en  tel  guise  (   ^ 

Qua  de  euer  faces  son  servise. 

Tu  ne  dois  mie  trop  entendre 
180    A  dormir  ne  a  repos  prendre, 

Car  cilz  qui  trop  dort  et  sorameille, 
Les  vices  de  son  euer  esveille. 

Retien  ta  lengue  et  ta  parole; 
Quant  tu  dois  parier,  si  parole, 
185    Et  te  tais,  quant  te  dois  taisir;  (     ' 

Ainsi  porras  a  Dieu  plaisir. 

N'aies  pas  müable  vouloir; 
Ce  que  tu  veuls,  ne  desvouloir, 
Car  qui  a  soi  est  adversaire,  (     '     ' 

190    Moult  par  est  a  autrui  contraire. 

Beau  filz,  ce  dois  tu  bien  garder: 
Cui  tu  dois  louer,  ne  blasmer, 
Car  de  ceulx  a  petit  ou  monde, 
Qui  de  touz  pechiez  soient  monde. 

195    N'aies  eure  de  retenir 

Chose  dont  mal  te  puet  venir  I 

Ne  se  domage  i  dois  avoir,  /     ' 

Car  moult  vault  mieulx  honneur  qu'avoir.  ' 

En  ton  proposement  te  tien, 

200     Debounairement  te  contien.  | 

[Ce  est  raisons,  ce  fönt  li  sage;  /     '     ' 

Ne  müer  pas  tant  ton  corage.]  / 


I,  5. 


185  te  tais,  quant  te  dois]  si  tais  quant  tu  dois  Br.  tais  ce  que  l'an  cloit  B. 
tais  ceu  que  devras  M.  ce  tais  ce  que  dois  H.  tais  ce  que  tu  doiz  A,  189  car 
eil]  +  B.  M.  H.  eil  qui  B.  190  moult  par  est]  +  B.  car  mit  est  Br.  191  Beau 
filz,  ce  dois  tu  bien  garder]  Fiz,  tu  de  toiz  bien  esgarder  B.  Fiz,  tu  te  doiz 
mont  bien  garder  M.  Fis,  ce  dois  bien  aamer  H.  Filz,  ice  doiz  tu  bien 
esmerAi-  Filz,  ce  te  doiz  moult  bien  löer  A.  192  Cui  te  dois  louer  ne  blasmer] 
Ce  que  loies  ue  desloer  A.  192  cui  tu]  +  Aj  ne  te  Ms.  198  car  moult  vault  mieulx 
honneur  qti'avoir]  +  H.  A.  Miauz  vaut  enor  que  trop  avoir  B.  +  M.  Asses 
vaut  mieus  enor  c'avoir.  Br.  200  contient]  maintient  B.  202  ne  müer  pas  tant 
ton  corage  nach  A.  Die  Hs.  schwanken  hier  dem  Sinne  nach;  einige  sind  für 
Beharrlichkeit  wie  die  ersten  zwei  Verse  erwarten  lassen,  wie  B:  ja  ne  mueront 
lor  corage-,  dagegen  H  qui  sovant  muent,  Br.  n.  M.:  qui  sevent  muer. 
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Se  ta  fame  se  plaint  a  toi 
De  ton  sergent,  je  te  chastoi: 
Ne  la  croire  pas  pour  son  dire; 
Tel  het  dame  qui  aime  sire. 

205    Se  tu  ton  ami  amonestes 

Que  il  soit  preudons  et  honestes, 
Com  plus  raime[s],  plus  le  chastie, 
Ja  soit  qu'il  ne  le  weille  mie. 

Onques  ne  te  soit  bei  ne  gent 
210    De  tancier  a  noiseuse  gent. 
Chaseun  puet  la  parole  avoir, 
Mais  il  n'a  mie  le  savoir. 

L'autre  gent  airae  en  tel  mesure 
Que  sur  touz  aies  de  toi  eure. 
215    Ne  dois  pas  tant  autrui  amer 
C'on  te  puisse  pour  fol  elamer. 

N'aies  soing  de  nouvelle  espandre; 
Mauvais  los  i  pourroies  prendre. 
Li  taisi(e)rs  ne  te  puet  riens  nuire, 
220    Mais  li  parl(i)ers  te  puet  bien  cuire. 

Se  l'en  te  fait  aucun  servise, 
Nel  celer  pas,  mais  bien  le  prise; 
Et  tu  as  autrui  bien  fait, 
Se  tu  t'en  ventes,  c'est  maufait. 

225    Ne  promettre  pas,  beaux  amis, 
Pour  certain  ce  qu'en  t'a  prorais. 
Toute  parole  n'est  pas  voire; 
Tant  ment  Ten  q'en  ne  scet  cui  croire. 


1,8. 


1,9. 


I,  10. 


I,  11. 


I,  12. 


I,  13. 


1,  14. 


203  pour]  +  Ai.  par  A.  207  Com]  +  Br.  M.  H.  quant  B,  plus]  inuez  A. 
208  ja  soit  qu'il  ne  le]  ja  soit  ce  qu'il  nel  B,  209  onques — soit  ßr.  M,  H.  A^. 
ne— onques  B.  A,  210  De]  a  A.  a  noiseuse]  vers  tote  la  A.  213  l'autre  gent] 
+  Br.  H.  M.  autres  janz  B.  214  aies]  +  B.  aient  Br.  M.  215.  21i3  fehlen 
in  B.  216  c'07i]  +  A^.  que  l'on  A.  te]  +  A^.  t'an  A.  por  fol]  +  A^.  fol  A. 
217  espandre]  +  M.  asprendre  B.  A.  esprandre  A^.  221  se  l'on  +  Aj.  s'au- 
cuns  A.  222  bien]  +  A^.  moult  A.  quant]  +  Aj  se  Ms.  bien  le]  +  Br.  H. 
t'an  B.  l'an  H.  223  autrui]  B.  M.  H.  auciin  Br.  D.  A.  224  c'est  maufait]  tu 
mesfaiz  A.    226  pour  certain  ce]  certement  ce  B.    certainemeut  Br.  A. 
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S'on  dit  que  tu  es  beaux  et  gens, 
230    Ne  croire  pas  le  dit  des  gens, 

Car  tu  te  dois  cougnoistre  mieulx 
Que  nuls  homs  qui  te  voit  aus  ieulx. 

Quant  tu  seras  de  vieil  aage 
Et  on  parlera  de  barnage, 
235    Garde  qu'aies  fait  en  jovente 
Tel  prouesse  dont  tu  te  vente. 

Se  tu  voiz  gens  parier  ensemble, 
Ne  te  puet  chaloir,  ce  me  semble. 
Li  meffaiz  homs  ne  eroit  nullui 
240    Com  ne  parle  touz  jours  de  lui. 

Quant  tu  seras  bons  eurez, 
Ne  soies  trop  asseurez. 
Fortune  tourne  en  petit  d'eure; 
Tel  rit  au  main  qui  au  soir  pleure, 

245     N'esperer  mie  pour  avoir 
Autrui  mort  si  feras  savoir. 
Fole  est  qui  autrui  mort  acroche, 
Qu'il  ne  scet,  quant  la  sienne  aproche. 

Se  uns  tiens  povres  amis  t'ose 
250    Do(u)ner  une  petite  chose, 

Louer  ra[n]  dois  et  ehier  tenir 
Si  te  doit  a  bon  gre  venir. 

Soies  liez  en  ta  povrete, 
Car  tu  scez  bien  de  verite 
255    Que  tu  fus  nus  et  povres  nez; 
Cils  confors  est  a  touz  do(u)nez. 


I,  15. 


I,  16. 


I,  17. 


I,  18. 


I,  19. 


I,  20. 


I,  21. 


229  beaux]  +  M.  prouz  B.  230  ne  loi  croire  tu  de  noiant  A.  231  dois] 
puez  B.  232  aus]  Aj.  des  A.  233  vieil]  +  B.  M.  H.  graut  B.  23.5  jovente] 
B.  Aj.    t'enfance  Br.  H.  M. 

Garde  que  tel  cliose  aies  fait    1 
Que  u'i  aies  houte  ne  lait.         f 
237  se]  +  Aj.    quant  A.     289  meffaiz]  +  M.  A.    forfaiz  B.     240  Com  ne  imrle] 
q'an  ne  parost  B.  Aj.    Toz  jors  panse  c'on  dit  de  lui  A.    242  troj.^  +  B.   pas 
Br.  M.     pas  ancor  lassez  H.      245  esperer  mie]  +  M.    desirre  pas  B.  A^.    cou- 
voite  pas  Br.    ne  covoitier  A.    247  acroche]  +  Br.  M.  A.  aproche  B.   attent  A^. 

248  aproche]  +  Br.  M.  H.  A.    acroche  B.  —  Que  11  ne  set  qu'a  l'uil  li  pant.  A. 

249  uns  tiens  povres  amis]  uns  de  tes  bons  amis  A^.     252  si]  moult  B.     251  u. 
252  sind  in  B.  A.  umgestellt.    256  conforz]  -\-  B.  H.    consoz  M.     consaus  Br. 


Der  Cato  des  Adum  de  Suel 


117 


Garde  que  ne  doubtes  la  mort; 
Cellui  qui  ce  fait  tieng  pour  mort, 
Car  je  di  que  cils  ne  vit  mie 
260    Qui  pert  la  joie  de  sa  vie. 

Se  tu  pers  ce  qu'as  desservi 
A  ceulz  que  tu  auras  servi, 
N'en  demander  Dieu  nulle  chose, 
Mais  une  autre  foiz  te  repose. 

265     Despen  le  tien  en  tel  mesure 
Qu'apres  n'aies  besoingne  dure, 
[Et  por  ce  que  tu  miauz  te  gaites, 
Guide  en  avant  avoir  sofraites.] 

S'aucuns  homs  te  fait  belle  chiere 
270    Et  le  euer  soit  dedans  trichiere 
Autel  li  dois  faire,  ce  cuit; 
Mais  garde  toi  de  son  deduit. 

[N'aler  pas  longues  prometant 
Ne  tes  paroles  alonguant, 
275    Mais  done  tost  que  Ton  ne  die 
Que  tu  pais  la  gent  de  folie.] 

N'aler  mie  la  gent  prisant 
Ne  blanches  paroles  disant, 
Que  tu  ne  sembles  la  fretelle 
280    Qui  l'oisel  degoit  et  appelle. 

Se  Dieux  te  do(u)ne  enfans  avoir 
Et  tu  n'as  pas  assez  avoir, 
Tu  les  dois  a  tel  raestier  mettre 
Dont  chascun  se  sache  entremettre. 


I,  22. 


I,  23. 


I,  24. 


I,  25. 


I,  26. 


I,  27. 


T,  28. 


257  que  ne  doubtes]  que  ne  dotcr  A^.  ne  redoter  A.  258  ce  fait]  -j-  Br. 
H.  M.  la  Orient  B.  pour  mort]  a  mort  A.  259  car  je  di]  +  Br.  et  si  di  B. 
M.  H.  A.  260  sa]  la  H.  263  N'en  demander  Dieu]  +  M.  Br.  A.  Ne  t'an 
plaindrc  de  B.  26i  foiz]  höre  A.  265  en]  +  A^.  a  A.  267.  268  nach  B. 
gaites]  +  A^.  garde  A.  268  Guide  en  avant]  Guide  toz  jorz  Aj.  272  Encontre 
vezie  recuit  A.  273  n'aler]  +  M.  H.  ne  va  B.  mie]  +  B.  H.  M,  pas  Br. 
282  tu  n'as  jias]  -f-  Aj.     tu  n'aies  A, 
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285     La  vil  chose  tien  en  chierte 
Et  la  chiere  tien  a  vilte. 
Adonc  diront  les  gens  entr'eux, 
Tu  n'ez  avers  ne  couvoiteux. 

[Ce  que  tu  sez  blasraer,  ne  faire, 
290    Car  laide  chose  est  et  contraire, 
Quant  li  maistres  meismes  fait 
La  chose  quMl  tient  a  mesfait.] 

Ne  faire  ja  fole  demande; 
Requier  ce  que  Raison  commande. 
295     Cilz  est  fols  qui  ose  proier 

Ce  qu'en  li  puet  par  droit  noier. 

[En  ome  de  ta  conoisance 
Plus  q'an  un  autre  aies  fi'ence. 
Del  coneu  home  est  l'an  fiz 
300    Et  de  Festrange  desconfiz.] 

Filz,  quant  tu  scez  que  ceste  vie 
Est  en  si  po  d'eure  fenie, 
Beau  te  soit,  se  un  tout  seul  jour 
Puez  vivre  en  cest  siecle  a  ho(u)nour. 

305     [Sofre  ton  compeignon  maint'ore, 
Encor(e)  soies  tu  au  desore, 
Qu'il  te  chastit  d'aucun  afaire: 
Boene  chose  est  d'amis  atraire.J 

Quant  tu  oses  le  grant  don  querre, 
310    Ne  tenir  le  petit  en  serre. 

Par  do(u)ner  du  leur,  ce  nie  semble, 
8ont  fille  et  mere  bien  ensemble. 


I,  29. 


!.. 


30. 


I,  31. 


I,  32. 


I,  33. 


I,  34. 


I,  35. 


287  Ädonc]  Donques  A.  Lors  si  Aj.  288  couvoiteux]  +  A^.  desloiaus  A. 
288—292  nach  B,  das  aber  Chose  que  ü  hat.  293  ja]  +  Br.  pas  M.  H.  A. 
mio  B.  Bj.  294  Eequier  ce]  +  Aj.  Ce  requier  A.  295  ixroier]  +  M.  rouver  Br. 
plädier  H.  demander  A.  beer  A^.  296  Ce  qii'en  li  puet]  au  don  c'on  puet. 
noier]  +  H.  veer  Br.  M.  A.  jugier  B.  297—300  nach  B.  297  ome]  Tome. 
298  Plus  q'an  un  autre  aies]  +  A^.  Aies  plus  qu'cn  autrui  A.  301  quant]  fehlt 
B,  dafür  scaz  bien.  302  fenie]  faillie  M.  303  un  tout  seul]  nes  un  sol  B.  Beau] 
tot  bei  Aj.  305—308  nach  B,  das  aber  anstatt  amis  amor  hat.  seul]  un  tout 
un  sol  Aj.  se  tu  un  sol.  305  sofre  ton  comp.]  +  Aj.  ton  comp,  sofre  A. 
307  chastit]  +  A.  poust  Br.  semont  H.  sormont  A^.  308  JBoene  chose]  +  Br. 
biax  servi  fait  amor  H.  beau  servir  fait  amis  M.  311  du  leur]  +  A^.  auques  A. 
ce]  ms.  se.    812  fille  et  mere]  +  H.    mere  et  fille  A.    les  genz  bon  ami  B. 
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315 


Ne  te  chaille  de  commencier 
Envers  ton  ami  a  tencier. 
Par  ire  vient  mortel  haine, 
Mais  Concorde  fait  amour  fine. 


■  I,  36. 


Si  ti  sergent  t'ont  rien  mefFait 
Ne  en  parole  ne  en  fait, 
Atrempe  t'ire  et  ton  courage; 
320    Adonc  te  tendra  Ten  pour  sage. 

Sc  aucuns  te  fait  felo(u)nie, 
Souffrir  le  dois  a  la  foie. 
Mais  se  prendre  en  puez  la  vengence, 
Grant  vertus  est  de  pacience. 

325    De  la  chose  garder  te  poine 

Que  tu  as  ga(a)ignie  a  grant  poine, 
Car  plus  est  grief  la  perte  assez 
De  Tavoir  dont  Pen  est  lassez. 

[A  tes  amis  done  del  tien; 
330    A  la  foiee  les  maintien, 

Et  si  gardes  que  tu  nes  haces, 
Se  tu  as,  dont  tu  bien  lor  faces.] 


■   I,  37. 


I,  38. 


}   I,  39. 


I,  40. 


II. 

Filz,  or  te  pri  que  tu  der  voies 
Et  tu  tiegnes  les  meillors  voies. 
335    De  plusors  maux,  si  com  foi  dire, 
Doit  Von  le  moins  grevant  eslire, 
Et  du  bien  doit  Von  aiisi  faire; 
Le  meillor  touz  Jours  a  soi  traire. 


II,  a. 


313  ne  te  chaille]  u'aies  eure  B.  A.  ire]  corroz  A.  tan^on  Aj.  320  pour] 
a  A.  321  se  aucuns]  s'aucuns  horas  B.  A.  323  mais]  nois  A^.  la]  fehlt  B.  A: 
325  la  chose]  +  Br.  M.  cel  avoir  B.  327  grief]  +  Br.  M.  granz  B.  ^jerie] 
perde  A^.  poiune  A.  330  sostien]  +  Br.  A.  maintien]  B.  +  H.  331  tu  nes 
haces]  B.  Br.  toi  ne  haces  A.  Aj.  H.  332  Se  tu  as  dont  tu]  tant  c'aies  de  cui 
Br.  tant  com  tu  as  dont  H.  quant  tu  as  tu  tien,  bien  te  (corr.  leur?)  A.  tant 
con  tu  as  den  A^.  334  tu]  que  B.  336  le  moins  grevant]  lo  mains  malvais  B. 
lo  m.  pior  Br.  lo  moilor  M.  +  H.  337  doit  l'on]  D.  A.  doit  Ton  Br,.  touz 
jours  B.    dois  ansinter  M.    touz  jours]  B.     tous  tans  Br, 
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Se  tu  veulz  lahourer  en  terre, 
340     Virglle  do/'s  lire  et  enquerre. 
Cils  te  saura  bien  enseigner, 
Quele  terre  est  bo(H)ne  a  lahourer. 

Et  se  savoir  veulz  les  niecines 
Qu'en  fait  d'erhes  et  de  racines, 
345    Macres  t'en  iert  bons  enseignieres. 

Et  se  savoir  veulz  les  manieres 
Des  hataiUes  et  des  estours, 
Lucain  Ven  dira  touz  les  tours. 

Et  se  tu  veulz  trouver  en  Uwe 
350     Trestourt  l'art  dränier  a  delivre, 
Ovide  lis  s'i  met  Ventente. 


II,  b. 


I  n,  c. 
I  n,  d. 
I  n,  e. 


355 


Et  se  tout  ce  ne  fatalente 

Et  tu  as  soing  de  savoir  l'estre, 

Comme[ntJ  tu  pourras  preudons  estre, 

Donc  nie  sueffre  (pii  je  te  die 

Que  est  savoir  et  quest  folie. 


II,  f. 


Bo(u)ne  chose  est  d'amis  aquerre 
Si  dois,  se  tu  peuz,  leur  preu  querre. 
Neis  a  ceulz  que  tu  ne  cougnois 
360    Beau  filz,  destourbe  leur  auauis. 

Se  tu  fais  selon  mes  decrez. 

Ja  des  celestiaux  secrez 

Mal  te  peneras  jour  d'aprendre; 

Aus  mortielx  choses  dois  entendre. 


■  n,  1. 


II;      2. 


341  tt\  +  M.  n.  t'en  B.  342  ho(u)ne]  +  B.  miudre  Br.  M.  H.  A.  — 
lahourer]  gaigner  Äj.  343  savoir]  aprandre.  345  Macres]  Marques  D. 
Marcres  A.  346  savoir]  +  A.  prandre  B,  aprandre  Aj.  349  trouver] 
+  Br.  M.  H.  savoir  B.  350  trestout  l'art  cVamer]  tote  l'art  d'Amors  B.  A. 
351  s'i]  +  A.  Ms.  et.  353  et]  +  A.  Ms.  se.  354  comment]  Br.M.  H.  A.  con- 
tant  B.  355  donc  me]  donques  sosfre  A^.  Donc  m'estuet  A.  356  et]  M.  H. 
ne  B.  qu'est]  +  A^.  que  A.  357—358  stehen  in  B.  A.  nachher.  359  Neis  — 
tu  ne]  Eutan  —  ne  A.  3li0  destourbe]  destorne  Br.  M.  A.  descombre  B.  361  de- 
crez] secrez  B.     363  mal]  +  B.    mar  Br.  M.     de  raprandre]  jour  d'aprendre  B. 
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365    Encores  te  weil  enseigner 

Que  la  mort  ne  dois  ressoigner, 
Car  fols  est  qui  por  tel  folie 
Est  Sans  joie  toute  sa  vie. 

Ne  tencer  pas,  quant  ez  en  ire, 
370    De  ce  dont  tu  ne  scez  voir  dire. 

[Car]  l'ire  (si)  fait  si  home  esprendre 
Qu'il  ne  puet  a  raison  entendre. 

Despen  isnel  et  volentiers, 
Quant  tu  scez  qu'il  en  est  mestiers, 
375    Car  on  doit  bien  faire  despens, 
Quant  il  en  est  et  lieu  et  temps. 

N'  amasser  pas  trop  grant  avoir; 
127b  Mieulx  vault  asses  que  trop  avoir. 

La  nef  est  plus  tost  desconfite 
380    En  grant  eaue  qu'en  petite. 

Garde  que  chose  ne  raconte 
Dont  ti  compaignon  aient  honte, 
Que  pluseurs  ne  blasment  entr'eulz 
Ce  ne  blasmeroies  touz  seuls. 

385    Ne  Guide  pas  Tome  estre  quite 
Du  pechie  dont  Dieux  le  respite, 
Quar  ce  qui  n'est  pleu,  pleuv(i)ra; 
Qui  bien  fait,  il  le  trouvera. 


II,  3. 


II,  4. 


II,  5. 


II,  6. 


II,  7. 


II,  8. 


365  enseigner]  +  Br,  A.  deprier  M.  tesmoignier  B.  A^.  366  ressoignier] 
+  Aj.  C'onques  la  mort  ne  A.  368  Est  sans  joie  toute  sa  vie]  +  A^.  Pert  la 
joie  de  ceste  vie  A.  est  sans]  +  B.  pert  sa  M.  369  pas  quant  es]  quant  tu 
ies  B.  371  courrous]  Br.  M.  Aj.  ire  si  D.  car  ire  B.  [Car]  Vire  (si)  fait]  B. 
que  l'ire  fait  A^.  courrouz  fait  ßr.  M.  Aj.  374  scez]  voiz  A^,  375  on  doit  bien] 
+  Br.  M.  bien  doit  on  B.  fehlt  A.  376  et  lieu]  B.  Saison  D.  quant  il  est 
leus,  si  com  je  pans  Aj.  fehlt  A.  377  amasser]  B.  A.  couvolste  Ms.  aiiner  Aj. 
379  La  nef  est  plus  tost]  +  M.  A.  Plus  tost  est  la  nes  B.  Aj.  380  eaue] 
aighe  Br.  aigue  M.  A.  eve  B.  A^.  381  que  chose  —  raconte]  -\-  A^.  que  tu 
chose  ne  conte  A.  382  dont]  +  M.  o  B.  383.  384  B.  liest  mit  M.  Br.  A.  Aj. 
Car  blasme  lor  aleveroies  Et  [gaires  oder  neaut]  n'i  gaaigneroies.  384  Et  la 
haine  d'aus  auroies.  385  l'ome]  -\-  Br.  Tarne  B.  386  Du  pecliie]  +  A^.  des 
pechiez  A.    388  hien]  mal  B.  Br.  A.    fait]  +  Br.  A.  fera  B. 
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Ne  despire  pas  im  fieble  horae, 
390    Se  il  ne  puet  porter  grant  somme. 

Espoir  il  a  en  lui  grant  force; 

Bon  noiau  a  souz  fieble  escorcef 

Tu  ne  doiz  pas  ades  douter 

Celui  qui  te  puet  sormonter, 
395    Car  bien  sovantes  foiz  avient 

Que  li  veineuz  desus  revient. 

Ne  soies  pas  desmesurables. 

De  parier  a  tes  cougnoissables. 

De  po  de  parole  ist  grant  noise 
400    Que  Ten  a  grant  paine  raquoise. 

Ne  faire  sort  n'autre  merveille 

Per  savoir  que  Deus  t'apareille. 

Sanz  toi  t'aura  il  tost  fine 

Tot  ce  qu'il  t'aura  destine. 

405    N'aies  ja  sur  autrui  envie; 
Qui  envie  a,  c'est  male  vie. 
[Encor  ne  face  ele  doraaje, 
Si  te  met  ele  en  mal  corage.] 

[Pren  bon  corage  et  bon  confort, 
410    Quant  Ton  t'a  forjugie  a  tort. 

Qui  a  tort  veint,  ce  n'est  pas  fable, 
Sa  joie  n'est  mie  durable.] 

Ja  de  tenson  ne  de  meslee 
Puis  qu'elle  sera  trespassee, 
415     Mal  en  diras  fole  parole; 

Ce  fönt  la  geut  de  male  escole. 


!... 


II;       10. 


11,       11. 


II,  12. 


II,  13. 


II,  14. 


II,  15. 


389  despire]  +  A.  despirer  B.  M.  pa*  uti]  pas  le  Br.  M.  A.  ja  nnl  B. 
390  Se  z7]  +  Br.  M.  Aj.  car  s'i  B.  quant]  A.  391  en  lu{]  o  euer  B.  A.  ou 
cors  Br.  393  pas  adcs]  +  B.  M.  A.  mie  trop  Br.  395  hien  fehlt  B.  396  desus 
revient]  +  M.  A.  desore  B.  398  a  tes]  vers  ses  B.  vers  tes  A.  cougnoissables 
Br.  conestables!  B.  399  ist]  +  Aj.  est  A.  403  sans  toi]  -\-  A.  sanz  ce  Br. 
sanse  B.  saas  ceu  M.  404  tot  ce  qu'il]  -f  Br.  A.  ce  que  il  B.  405  siir]  + 
sor  Aj.  de  A.  406  c'est]  s'a  B.  M.  A.  407—408  nach  B.,  doch  hat  B.  anstatt 
Encor  Ja  und  anstatt  mal  fol.  409—412  B.  weicht  hier  so  stark  von  den  übrigen 
Hss.  ab,  dass  der  Text  nach  den  andern  hergestellt  ist.  409  prent]  aies  B. 
corage]  euer  B.  410  qiia)it]  se  B.  forjugie]  forjnre  B.  forjuge  A.  412  mie 
durable]  +  A.  pas  pardurable  B.  415  7nal]  mar  B.  A.  foW]  +  A.  male  B.M.  Aj. 
laide  Br.  416  Ce  fönt]  (M.  sont)  la  gcnt  de  male  escole]  -f  Br.  A^.  les  genz  A. 
Ce  doit  on  tenir  de  m'escole  B. 
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Li  fous  qui  vaine  gloire  atise, 
S[e]  il  se  blasme  ou  il  se  prise, 
Nel  faire  pas  a  tien  aasme; 
420    Uns  malvais  los  vaut  im  grant  blasme. 

[Se  tu  as  auques  en  maison, 
Despendre  le  doiz  par  raison, 
Qu'an  petit  d'ore  est  trespasse 
Ce  qu'an  a  lonc  tans  amasse.] 

425    Tu  dois  bien  estre,  par  mon  los, 
Quant  mestiers  est,  sages  et  fols. 
Selon  les  heures  et  les  temps 
A  grant  mestier  folie  et  sens. 

Garde  que  ne  mettes  ta  eure 
430    En  avarice  n'en  luxure, 
Car  luxure  et  avarice 
Certes,  ce  sont  deus  mauvais  vice. 

Ne  croire  pas,  quanque  tu  oz; 
Je  di  que  tu  seroies  soz, 
435     Car  il  n'est  pas  tout  evangile, 
Quanque  Ten  dit  aval  la  vile, 

Se  tu  as  tant  de  vin  beu 
Qu'il  t'ait  le  cervel  esmeu, 
N'en  blasmer  le  vin,  mais  la  gorge, 
440    Qui  tant  en  ento(u)ne  et  engorge. 

En  ton  bon  compaignon  te  croi 
Et  si  li  di  le  tien  secroi, 
Et  ensement  dois  a  bon  mire 
La  nature  de  ton  mal  dire. 


II,  16. 


II,  17. 


\  II,  18. 


II,  19. 


II,  20. 


•   II,  21. 


II,  22. 


417  Li  fous]  +  A.  Ai.  celui  B.  icel  Br.  418  ^e  il]  s'il  D.  ou  Br. 
421—424  nach  B.  422  Despendre  lo  doiz]  +  A^.  Se  doiz  despendre]  B.  A. 
427  les  heures]  +  Br.  lo  tans  B.  428  grant]  +  A.  bien  A^.  folie]  et  fox  A. ! 
429  mettes]  doner  B.  A,  430  en  —  n'en]  a  —  et  a  B.  a  —  ne  a  M.  432  cer- 
tes] je  di  A.  433  oz]  vois  M.  434  Je  di  que  tu  seroies  soz]  Tu  saroies  tenuz 
par  soz  A.  c'est  folie  se  tu  lou  crois  M.  di]  ciiit.  436  aval]  par  mie  A. 
Quanque  Ven  dit]  +  ß.  C'on  va  disant  Br.  ceu  que  Ton  dit  M.  439  n'en] 
+  M,  ne  B.  A.  gorge']  +  B.  A.  goule  M.  440  entone]  +  Aj.  i  mat  A- 
engorge']  +  B.  angule  M.  441  bon  compaignon]  loial  compain  B.  442  di  le 
tien]  gei  ton  B.  gehis  ton  A.  443  ensement  dois  a  bon  mire]  autresi  au  boin 
mire  Br.  M.  tu  a  ta  mie  B.  ausi  doiz.  Tot  aus  doiz  tu  A.  444  La  nature 
de  ton  mal  dire]  La  nature  etc.  Br.  De  tanfait  mete  querre  aie  B.  La  matere  A. 
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445    Se  Dieux  te  bat  pour  ton  forfait, 
Ne  t'ennuit  pas,  car  qui  meffait^ 
II  le  compere  tost  ou  tart; 
Com  plus  cove  li  feus,  plus  art. 

[Tu  doiz  choisir  et  compasser 
450    Les  maus  que  tu  as  a  passer, 
Ainz  que  d'aux  soies  assailliz; 
Qui  est  garnizj  si  n'est  honiz.] 

[Se  domages  ou  maus  te  vient, 
Ne  t'esmaier,  ne  te  covient. 
455     En  bon  espoir  te  reconforte ; 
N'est  pas  tote  ta  joie  morte.] 

Garde  que  ne  geter  en  voie 
Riens  qui  james  aider  te  doie. 
[Tex  cuide  estre  riches  et  druz, 
460    Qui  puis  devient  povres  et  nuz.] 

[Soies  porveables  et  preuz; 
Par  toi  s'an  revanra  li  preuz. 
Gaite  toi  bien  de  totes  parz, 
Car  li  siegles  est  moult  renarz.] 

465     [De  maintes  choses  te  consire; 
Ce  m'est  vis,  ja  n'en  seras  pire. 
Plus  doiz  entendre  a  sante 
Que  ne  faiz  a  ta  volonte.] 

Ne  contredire  mie  seuls 
470    Ce  que  pluseurs  jugent  entr'eulz. 
Legierement  peuent  abattre 
Une  brebis  trois  louz  ou  quattre. 


IL  23. 


II,  24. 


II;   25. 


II,  26. 


1   II,  27. 


,.., 


28. 


II,  29. 


445  forfait]  +  Br.  M.  mesfait  B.  446  ennuit]  +  Br-  M.  an  polst  B. 
447  tost]  +  B.  M.  tempre  Br.  448 /ews]  foiis!  B.  449  tu  doiz]  +  B.  11  t'estuet 
M.  449—452  nach  B.  453—456  nach  B.  454  ne]  ja  Br.  ne  te]  A.  ceu  ne  M. 
456  N'est  pas  ta  joie  tote  morte]  Br.  M.  H.  tote  ta  joie  n'es  pas  morte  B. 
N.  tote  ta  joie  A.  ta  joie  tote  Aj.  458  riens  qui  Jamals]  +  Br.  H.  nule  rien] 
B.  M.  459— 4G0  nach  B.  459  Tex  cuide  estre]  Tex  est  ores  M.  11.  A.  Car  teus 
est  bien  Br.  461  — 464  Dach  B.  A^l  porvcaUcs]  M.  preucables  B.  servicbables  Br. 
463  gaite]  B.  garde  H.  M.  464  car]  que  A.  segles]  +  A.  moiides  Aj. 
465—468  nach  B.  467  doiz]  doit  B.  a  sante  B.  en  H.  468  a]  +  M.  en  H. 
ne  faiz]  B.  M.  on  ne  fait  H.  470  ce  que  j^luseurs]  que  11  plusor  M.  jugent]  +  M. 
diront  ß.    dient  Br.     471  Legierement  +  B.    (car)  de  loigier  M, 
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[Desor  totes  choses  t'enjoin 
Que  de  ta  sante  aies  sein 
475     [Car]  por  noient  est  esmaiez 

Li  hons  qui  sainz  est  et  haitiez.] 

Ne  t'esmaier  onques  de  songe; 
Po  en  voit  on,  ne  soit  mengonge. 
Ce  que  penses,  voiz  en  dormant; 
480    Tot  est  vanitez  et  noiant. 


30. 


31. 


III. 

Jusqu'a  a  ce  livre,  ce  me  semble, 
Qui  des  deus  premiers  se  desscmble, 
A  dan  Chaton  son  filz  apris, 
Sl  que  de  rien  nH  a  7nespris. 

485    II  a  apris  son  filz  par  nom, 

Mais  nous  en  sommes  co7npaignon, 
Quar  ce  qti'il  enseigne  a  cellid, 
Piiet  chascun  entendre  de  lui. 

Mais  or  tceil  plus  comunement 
490    Faire  a  touz  un  commandement, 
Pour  ce  qiCil  ne  semblast  ancun 
Que  il  n'enseignast  ne  que  un. 

Amis,  fait  il^  qui(n)  que  tu  iers, 
Qui  mes  commandemens  requiers, 
495    En  cest  mien  livre  puez  aprendre 
Grans  biens,  se  tu  i  veuls  entendre. 


III;  a. 


\  III,  b. 


\   III,  c. 


}  III,  d. 


473— 76  nach  A.  475  car]  Br.N.  esmoi^^]  desconfortez  B.  deshatiezH.  AIQ  Li 
hoHs  qui  sains  est  et  haitiez]  +  H.A.  haitiez  et  fors  assez  A^.  Qui  saing  et  saus  est 
est  et  haitiös  Er.  qui  est  fors  etc.  M.  qui  povres  est  et  a  saute.  479  Ce  que 
pense,  voiz  en  dormant]  Ce  c'on  pense,  voit  on  en  somme  A.  480  Tot  est  vanitez 
et  noiant]  Beaux  filz,  ce  est  tote  la  somme  A.  481  ce  ms.  se.  482  des  deus 
2n'einiers]  +  B.  Aj.  des]  les  A.  resamble  A.  de  deus  autres  Br.  se  des- 
semble]  +  B.  A.  486  mais  nous  —  compaignon[  nous  —  tuit  compaignou  A. 
488  entendre  de]  +  A.  retenir  a  A^.  487  a]  +  B.  fehlt  H.  M.  A.  489  weil] 
vuet  A.  490  tm]  son  A.  492  ne  que  un]  fors  que  un  M.  Aj.  fors  c'a  un  A. 
mie  cascun  Br.  B.  hat  eine  falsche  Lesart.  493  ers]  A.  ez  D.  495  en  cest 
mien]  -f  Br.  ^l.  II.  dedens  mon  B.  jjwe^;]  porras  B.  En  mon  livre  puez  moult 
aprendre  A^.    496  grans  Mens]  grant  bleu  B. 
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Apren  donc  si  feras  que  sage; 
Se  hl  nel  fais,  c'ert  ton  domage, 
Car  li  homs,  encor  soit  il  vis, 
500    Ne  vault  gueres  mais,  ce  m'est  vis, 
Que  im'  ymage  en  une  estache^ 
Pour  ce  que  il  noient  ne  sacke. 
Lis  donc  mon  livre  et  soies  fis, 
Car  prendre  i  pourras  grans  proußs. 

505    Ne  despire  pas  l'escripture, 

Mais  toi  qui  d'aprendre  n'as  eure. 

Apren,  amis,  si  feras  bien; 

Qui  riens  ne  scet,  il  ne  vault  rien. 

Se  tu  ez  preudons  et  de  foi 
510    Et  un  mauvais  mesdit  de  toi, 

Je  di  qu'il  ne  t'en  puet  chaloir 

Que  ja  n'en  pourras  moins  valoir. 

S'aucuns  appelle  d'aucun  cas 

Iceliui  que  tu  ameras 
515    Et  tu  soies  traiz  a  garant, 

Sauve  t'onneur  bien  le  deffens. 

[De  rome  te  garde  et  escbive, 
Qui  de  sa  parole  fabrive. 
Beaux  parlers  est  bons,  s'est  verais, 
520    Et  s'il  est  faux,  si  est  malvais.] 

Se  tu  veuls  estre  gracieux, 

Garde  ne  soies  pereceux. 

Perece  destruit  bon  courage 

Et  fait  au  corps  moult  grant  domage. 


III,  e. 


III,  f. 


III,  1. 


III,  2. 


III,  3. 


III,  4 


III,  5. 


498  nel  faiz]  +  A^  napranz  A.  500  mi[e]us]  Br.  A.  ms.  mais.  501  en  une 
-f  A.  d'nne  A^.  503  mon  livre]  Br.  A.  nies  livres  ms.  504  Car  prendre] 
qu'aprandre  A.  505,  506  fehlen  in  B.  512  moins]  -\-  A^.  pia  A.  513—516  Ver- 
sion B  heisst :    Se  tes  amis  a  rien  mesfait 

Et  l'an  por  tesmoignier  te  trait, 
Celer  li  tloiz  sa  deseuor 
Tant  que  tu  puez  sauve(r)  t'anor.     [+  A.] 
517—520  nach  B.       517  garde]    gaite  A.      518   ahrive]    ablive  A.     se  blandive 
Br.  Aj.      519  +  Br.     hi  bons   parliers    est   bien   verais  B.      420  faux]  fox  B. 
521—524  Version  B  heisst:    Garde  [que]  ne  soies  de  ceus  (que  fehlt  A. 

Qui  Lanier  sout  et  pareceus.  soies  pas  A.) 

Qui  pareceus  est  et  leniers, 
De  mauvaistie  est  parQoniers. 


Der  Cato  des  Adam  de  Siiel 


127 


525    Tu  ne  dois  pas  ades  penser 
Ne  ta  eure  mettre  a  penser, 
Mais  souvent  te  dois  esjouir, 
vSe  tu  veuls  de  ton  corps  jouir. 

[Garde  que  n'aler  mesprisant 
530    La  povre  gent  et  despissant, 

Que  nuns  homs  gaber  ne  te  puise; 
Tu  en  auroies  grant  angoisse.J 

[Met  en  escrit  ton  testament 
Et  pense  tot  dis  qu'il  ament, 
535    Que  eil  qui  verra  ton  escrit 
Aprös  ta  mort,  ne  lo  despit.] 

Se  tu  ez  en  vieillece  riebe, 
Ne  soies  vers  tes  amis  chiche. 
[Mais  del  bien  que  Dens  t'a  tramis, 
540    Fai  bien,  ce  garde,  a  tes  amis.| 

Se  ton  sergent  do(u)ne  a  toi,  sire, 
Bon  conseil,  pas  ne  le  despire. 
De  quelque  part  que  il  te  vieigne 
Du  retenir  bien  te  souvieigne.  ^) 


III,  6. 


III,  7. 


III,  8. 


III,  9. 


III,  10. 


525—528  Version  B.  heisst: 

Ne  soies  pas  ades  en  panse, 
Mais  a  la  foiee  repanse 
Et  a  la  joie  et  au  deduit, 
Si  en  seras  meillor8.(ce  cuit. 


[foie  te]  A.    te  fehlt  Aj.) 
(Et  fehlt  A.) 
si  cen  vaudras  moult  muez  A. 
rauedres  Aj.    Br.  miudres.) 


533- 


-536  nach  A.     Version  B.  heisst: 

Garde  que  n'ailles  despisant 
Autre  ovre  ne  amenuisant, 
Que  tost  blamer  ue  te  repoisse 
Que  tost  en  auroies  engoisse.     Br.  geht  mit  A. 
430  et]    ne  A.      532—536    nach   B,  [4-  A.]       436  B.  [+  A,]   despit]  esquit]  A. 
537  Si  tu  ez  en  vieillece  riche]  quant  tu  seras  viaux  hora  e  riches  B.  A.     538  vers 
tes   amis]    ne    avers    ne    B.  A.      539.  540   nach   B.       545—548   die  Version  B. 
heisst:  [-}-  A.]    Ne  de8pirc(r)  ja  bon  conseil, 

Qui  quel  te  doint,  bon  ne  fooil. 
Ne  t'en  chaut,  s'uns  gargons  t'anseigne; 
Buens  est  li  biens  [sens  Br.],  don  que  il  veigne. 
»)  fehlt  Str.  11. 
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545     [Se  tu  vues  mon  conseil  entendre, 
N'aies  eure  de  femme  prendre 
Ne  por  avoir  ne  por  richece, 
Se  n'a  en  li  autre  prouesse.] 

Se  tu  n'as  de  richece  tant, 
550    Com  tu  as  eu  par  avant, 
Ce  que  tu  auras,  te  souffise 
Ne  de  plus  aies  couvoitise. 

Des  autres  gens  puez  tu  atraire 
Ce  que  tu  dois  laisser  ou  faire. 
555    L'en  dit  que  soüef  va  la  voie 

Li  horas  qui  d'autrui  se  chastoie. 

[Garde  que  tu  n'enpanre  mie 
Trop  grant  fais,  ce  seroit  folie. 
Qui  outre  pooir  faire  vuet, 
560    N'est  merveille,  se  il  s'en  duet.] 

[S'aucuns  fait  devant  toi  male  uevre, 
Escuse  t'en  si  la  descuevre. 
L'en  dit  sovant:  ,Li  consenteres 
N'est  gaires  muedres  que  li  lerres.'J 

565    AmiS;  se  tu  as  a  plaider 
Et  n'as  qui  te  weille  aider, 
A  ton  juge  conseil  demande; 
La  loi  me'isme  le  comande. 

[Se  par  ta  deserte  as  marrance, 
570    Soffrir  la  dois  en  pacience, 
Et  tu  meismes  reconois, 
Qu'a  bon  droit  fest  venus  ennois.l 


■  III,  12. 


0  a. 


III,  13. 


III,  14. 


■   III,  15. 


•  III,  16. 


III,  17. 


545  entandre]  +  A.  aprendre  Aj.  547  avoir]  +  Br.  A.  biaute  B. 
549—552  fehlen  in  B.  553  atraire]  estrairc  B.  554  ce  que  tu  dois]  +  Br.  quel 
chose  doiz  B.  s'ou  doit  folie  faire  ou  savoir  A.  557—560  nach  A.  557  que 
tti]  que  A.  enpanre]  enchargier  A.  560  n'est  pas  mervoille,  s'il  A.  561  devant 
toi]  +  A.  voiaiit  toi  Aj.  male]  pute  A.  563  sovant]  piega  ß.  566  Et]  Et  tu  A. 
567  a  ton  juge]  ton  jugeor  B.  A.  568  le]  569  deserte]  Br.  A.  sorfait  B. 
marrance]  jjesance  Br.  A^.  mescheance  B.  570  soffrir  la  dois  +  A.  le  Br.  Aj. 
soflfre  lo  tot  B. 


Der  Cato  des  Adam  de  Suel 


129 


[Lis  les  livres  et  les  relis 
Et  encerche  bien  et  eslis, 
575    Que  est  vertes  et  qu'est  confrove; 
N'est  pas  vertes  quanque  on  itrove. 

Quant  tu  dois  ou  gens  festoier, 
kSi  dois  la  lengue  chastoier 
Qu'elle  soit  de  parier  courtoise 
580    Ne  au  mangier  ne  face  noise. 

Se  ta  farae  est  vers  toi  marrie 
Et  eile  pleure  ou  eile  crie, 
Ton  euer  est  fols,  se  il  s'en  deult; 
Farne  pleure,  quant  eile  veult. 

585     [Despen  a  raison,  c'est  savoir, 
Car  eil  qui  gastent  lor  avoir, 
Quant  il  n'ont  mais  riens  que  galer, 
Embler  les  fait  besoins  aler.] 

[Et|  se  ta  femme  est  bone  chose, 
590    Souffrir  la  doiz,  s'elle  te  chose. 
Moult  fait  li  homs  ii  deplaisir, 
Qui  ne  puet  souffrir  ne  taisir. 

[Pere  et  mere  aime  sens  feintise, 
Et  se  faire  vues  mon  servise, 
595     Garde  ne  corrocier  ta  mere 
Par  en  gre  servir  a  ton  pere.] 


■   III,  18. 


■  III,  19. 


III,  20. 


III,  21. 


] 

]  III,  22. 

i 


III,  23. 


IV. 

Oez  encor  un  po,  seigneurs, 

[Car  les]  comraandemens  (qui  sont)  greigneurs 


576  pas  vertes]  mie  droit  quanque  on  i]  +  A.  577  ou  gens  festoier]  ou 
g.  pastoier  Br.  avec  jant  mangier  B.  Quant  tu  doiz  avec  genz  pastoier  A^- 
Quant  tu  aucun  doiz  plaidoier  A.  578  la]  ta  B.  580  ne]  et  B.  581  marrie] 
iree  582  Et  eile  pleure  et  eile  crie]  Et  veut  parier  come  desvee]  A.  Et  plore 
come  corrociee  A^.  587  galer]  +  A^.  boler  A.  589  Et  se]  +  A.  se  A,.  bone] 
prode  B.  591  Ti  homs]  liuns  B.  parfait  —  desplait  A^.  592  ne  puet  —  taire  A^. 
Interpolation  in  B  (Br.)  A.  (Aj).  s.  Appendix  I.  594  faire]  +  A^.  croire  A. 
mon]  bon  B.  596  Por  en  gre  servir  a  ton  pere]  +  A.  Se  tu  viax  bien  estre 
a  ton  pere  B.    598  Car  les]  B.     que  les  A. 
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Et  qui  mieulx  fönt  a  retenir, 
600    Sont  encor  empres  a  venir. 
Entendez  les  ses  retenez; 
Se  dist  Chatons  li  bien  senez. 


605 


Quiconques  vouldra  bo(u)nement 
Vivre  en  ce  siede  netement 
Et  les  mauvais  vices  lessier 
Qui  Corps  et  ame  fönt  plessier^ 


Les  commandemens  derrerains 
Lise^  si  Ven  vendra  grans  Mens. 
[Se  il  en  vuet  venir  a  chief, 
610    Lise  et  relise  derechief. 
II  i  trovera  sens  dotance 
Maintes  choses  qui  fönt  marrance  pesance 
A  ceus  qui  nes  vuelent  guerpir. 

AmiS;  ne  met  tot  ton  espir 
615    A  avoir  querre^  ne  ta  pense. 
Li  avers  qui  tot  jorz  i  panse 
N'aura  ja  bien,  que  que  nus  die; 
Com  plus  est  riches,  plus  mendie. 


128a 


Si  vivre  veuls  selon  Natura 
620    Si  que  ne  faees  desmesure, 
Dieux  en  touz  senz  t'aidera 
A  quanque  mestiers  te  sera. 

Beau  filz,  pour  vivre  la  saison, 
Aime  le  denier  par  raison. 
625    Mais  le  monceau  nen  ame  mie, 
Car  nuls  sains  homs  n'en  a  envie. 


IV,  2. 


IV,  3. 


600  empres]  avant  A.    601  ses]  B.  et  Ms.  les  ses]  A.    603  vouldra  ho(u)ne- 
ment]  vialt  seurement  B.    vuet  segurement  A.    604  netement]  sans  tourment  A. 

606  corjis    et   ame  fönt]    ame   et   cors    solent  B.  A.    arme    et   cors  solent  Ai. 

607  Les]  Ses  B.  derrerains]  +  A^.  que  je  tiens  A.  612  marratice]  +  A.  pesance 
B.  Ai.  613  nes]  A,.  ne  A.  614—18  nach  B.  620  Si  te  garde  de  mespresure  B. 
621  en  touz]  et  tes  sans  B.  A.    faidera]  te  trovera  B.    a]  tot  B. 
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[Se  tu  es  fols  du  tien  garder, 
Tu  n'en  dois  se  toi  non  blasmer. 
Ne  avoir  ja  nule  rancune 
630    N'  envers  Deu  ne  envers  Fortune. 

Quant  tu  ez  riches,  si  te  aise; 
Ja  ton  avoir  tant  ne  ti  plaise 
Que  ton  corps  a  raoleste  en  soit, 
Car  qui  soi  pert,  de  soi  ne  joit. 

635    Quant  tu  as  mainte  foiz  sofert 
Que  tes  maistres  t'a  descovert 
Et  batu  por  petit  de  chose, 
Sofre  ton  pere,  s'il  te  chose. 

La  chose  dois  tu  maintenir, 
640    Dont  aucun  bien  te  puet  venir, 
Et  de  Celle  te  dois  retraire, 
Dont  tu  cuides  avoir  contraire. 

Ce  que  do(u)ner  puez  de  legier^ 
Do(u)ne  a  autre  pour  soi  aisier, 
645     Quant  il  le  te  demande  et  prie; 
Qui  bien  fait,  il  ne  le  pert  mie. 

[Quant  tu  es  de  riens  en  dotance, 
Pense  que  soies  en  fiance. 
Tel  chose  tient  l'on  en  despit 
650    Que  puis  grieve  sens  nul  respit.] 


.   IV,  4. 


IV,  5. 


\   IV.  6. 


IV,  7. 


IV,  8. 


IV,  9. 


627—630  Variante  von  B  heisst: 

Le  denier  aime  et  la  meaille, 
Mais  de  la  blaute  ne  te  chaille. 
Nue  prodome  ne  sainte  gent 
Ne  se  delitent  en  argent. 
631  g[uant]  se  A.    te]  t'an  B.    te  aise]  t'aaise  A.     632  tant]  +  A:    si  A.    633  ton 
Corps  a  moleste]  tes  cuers  en  malaise  B.    634  soi  pert]  +  k^.    spert  soi  A.    de 
soi]  d'autri  B.     635  quant]  Br.    car  B.    foiz]  ore  A.     637  Et  batu  por  petit]  Et 
bien  batu  por  petita  A^.     638  pere]  maistre  B.    pol  de  chose  A.     Die  Version 
D  (IV,  6)  heisst:    Quant  souffers  a  eu  asprement 
De  ton  maistre  le  batement, 
Ainsi  dois  tu  souffrir  ton  pere, 
Se  il  se  marrist  a  ta  mere. 
640  Dont  aucun  bien  te  puet  venir]    de  quoi  biens   te  porroit  venir  B.     De  qui 
il  te  puet  biens  avenir  A.  De  quoi  biens  te  puet  avenir  Aj.     644  a  autre]  autrui  B. 
soi]  +  A.     lui  B.  Aj.     645  il  le  te]  +  Aj.     on  la  te  A.     647  quant]  +  A.    se  B. 
648  que]  +  A.     qu'en  A^.     649  tient]  met  B.    en]  a  Br. 

9* 
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Se  tu  es  de  chaude  nature 
Et  tu  ez  espris  de  luxure, 
N'entens  a  boire  n'a  mangier, 
Car  ce  fait  luxure  aengier, 

655    Kedoubte  humaine  nature 

Plus  que  nulle  autre  creature. 
Par  home  est  toute  riens  doubtee, 
Ja  tant  n'ert  fort  ne  redoubtee. 

[Se  tu  as  en  ton  euer  grant  force, 
660    Tant  te  peine  plus  et  esforce, 
Que  tu  soies  sages  clames; 
Donc  seras  cremus  et  ames.] 

Se  tu  as  de  secours  mestier, 
Tes  amis  [a]  aide  requier, 
665    Car  nulle  rien,  ce  m'est  avis, 
Ne  vault  tant  com  loiaux  amis. 

Se  tu  ez  homs  de  male  vie, 
En  mort  d'autri  n'espoire  mie. 
Ja  mal  feras  Dieu  sacrefice 
670    Ne  te  toreau  ne  de  jenice. 

[Ce  te  vuil  je  bien  enseignier, 
Quant  aucun  vues  acompagnier, 
Que  ain^ois  dois  estre  seurs, 
Quels  est  sa  vie  et  ses  eurs.] 

675     Garde,  ton  bien  soit  si  usez, 
Que  avers  ne  soies  clamez. 
[Se  tu  ies  povres  et  mandis, 
Que  te  valt  tes  avoirs  tandis?] 

Se  tu  veuls  avoir  bon  renom, 
680    Fui  Ies  choses  que  je  te  nom. 
C'est  larrecin,  luxure  et  boule, 
Dont  li  Corps  s'  esjoit  et  la  goule. 


IV,  10. 


■   IV,  11. 


I  IV,  i: 


IV,  13. 


] 

\   IV,  14. 

I 


•  IV,  15. 


] 

\  IV,  16. 

) 


IV,  17. 


652e*i)m]empnsA.  sorpris  A,.  653  enten]  +  A.  entendre  A.  6bl  doubtee] 
flontee  A.  658  fort]  fiere.  redoutee]  doutee.  659  euer]  +  A.  cors.  660  plus] 
+  A  muez  A.  662  donc  seras]  si  seras  Ai.  664  Tes  amis  aide]  a'ide  a  tes 
amis  B  A,.  aide]  joie  A.  667-70  fehlt  A.  A,.  673  que  aingois  dois]  primes 
dois  tu  B.  674  est  sa  vie]  +  A,.  676  clamez]  reusez  A,.  682  corps  s'esjoä  et] 
-f  A.     cors  fait  joie  a]  Aj. 
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Se  tu  vois  un  vieil  qui  rassot, 
Plus  te  puez  tu  tenir  pour  sot, 
685    Se  tu  le  moques;  li  vieillart 

Perdent  leur  memoire  et  leur  art. 

Apren,  amis,  amis,  apren; 
Nul  avoir  ne  vault  mieulx  de  sen. 
L'en  te  puet  bien  tolir  Tavoir; 
690    Ce  ne  fait  on  pas  le  savoir. 

[A  une  parole  t'atorne, 
Quant  tu  oz  dire,  ou  ele  torne.] 
A  la  parole  et  a  l'usage 
128b  Cougnoist  on  le  fol  et  le  sage. 

695    Ce  que  tu  scez,  n'entrelaissier, 
Mais  souvent  t'i  dois  eslaissier 
Et  ton  engien  mettre  et  ta  eure 
Que  ne  l'oblis  par  aventure. 
Ne  penser  mie  toute  voie 

700    A  riens  qui  advenir  te  doie. 
[Qui  de  sa  vie  (n')e8t  en  sein, 
Ja  de  la  mort  n'aura  resoin.] 

Apren,  amis,  des  sages  clers, 
Et  quant  seras  de  savoir  fers, 
705     L'autre  gent  ne  dois  oublier, 
Car  le  bien  doit  on  aengier. 

Ne  boire  mie  a  desmesure 
Ne  de  trop  mangier  n'aies  eure. 
[En  chascun  delit,  c'est  vertez, 
710    Peut  encheoir  grant  enfertez.] 


.   IV,  18 


) 

}   IV,  19. 

) 


IV,  20. 


IV,  21. 


IV,  22. 


IV,  23. 


IV,  24. 


683  uyi  vieil]  home  A.  rassot]  +  A.  redet  B.  584  puez  tu]  doiz  tu  Aj. 
puet  l'on  A.  685  moqices]  gabes  B.  A.  686  -f  A^.  Car  il  pert  sa  m.  et 
s'art  A,  688  ne  vault  mieux]  n'est  miaudres  B.  689  Car  Ten  —  tolir  A.  690  le 
savoir]  +  Aj.  du  savoir  A.  693  usage]  -\-  Aj.  visaige  A.  695  entrelaissier] 
+  A.  ne  doiz  laissier  Aj  696  eslaissier]  elaichier  M.  essaier  B.  H.  ne  doiz 
laissier.  697  Et  ton  engien  mettre  et  ta  eure]  Ton  engien  mettre  et  A.  Ton 
engien  i  met  A,.  700  riens]  +  M.  H.  chose  B.  701  (n')est]  est  A.  nach  B, 
das  aber  anstatt  vie  (+  M.  H.)  ame  hat.  703  des]  +  Aj.  es  A.  704  Et  quant 
seras]  quant  —  biens  A,  fers]  +  H,  cersB.  705  oublier]  estrangierB.  706  aengier] 
+  B.  essaucierH.  ains  s'an  doit  on  bien  acointier  M.  708  ne  de  trop  mangier 
n'aies  eure]  que  ne  comperz  la  mespresure  B.  que  nel  comperz  par  avanture  H. 
que  nel  compert  ta  forme  pure  A.  que  tu  n'en  aies  poinne  dure  Aj.  710  nach 
B,  das  aber  fermetez  hat.    Puet  on  prendre  enfermetez  A. 
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Ce  que  tu  as  loiie  avant, 
Ne  va  pas  apres  deslouant. 
Cils  se  ho(u)nist  qui  chose  loue 
Et  puis  apres  si  la  desloue. 

715    Quant  tu  ez  en  prosperite, 
Si  te  garde  d'aversite, 
Et  quant  tu  ez  en  mescheance, 
Aies  en  Dieu  bo(u)ne  esperance. 

Tu  dois  l'aprendre  pres  tenir, 
720    Se  tu  veuls  sages  devenir. 

Petit  aprent  en  en  long  temps, 
Qui  n'i  met  son  euer  et  son  pens. 

[Tu  ne  doiz  pas  home  vivant 
Löer  trop  afichieement, 
725     Car  dans  un  tot  sol  jor  voit  on, 
Qui  est  verais  amis  o  non.] 

La  chose  que  tu  ne  sauras, 
Apren,  ja  honte  n'en  auras. 
Grant  ho(u)neur  est  de  graut  savoir; 
730    Qui  n'aprent,  honte  doit  avoir. 

Vins  et  amours,  ce  sont  dous  choses, 
Ou  mointes  tensons  sont  encloses. 
D'une  nature  sont  andui: 
Moins  maulx  en  vien,  pour  ce  les  fui. 

735    De  ceulx  qui  sont  quoi  et  senestre 
Te  garde,  c'on  nes  puet  cougnoistre. 
Cils  moz  ne  fu  pas  diz  en  bades : 
jPis  vault  quoy  fluves  que  li  rades.' 


IV,  25. 


IV,  26. 


}  IV,  27. 


IV,  28. 


IV,  29. 


IV,  30. 


IV,  31. 


714  desloue]  ranböe  B.  Br.  M.  H.  716  si  te  garde]  +  A^.  garde  toi  A. 
718  esperance]  +  Aj.  fiance  A.  722  g-M»!  s'on  B.  A.  pens]  +  A.  tans  B.  M. 
723  i)as  home]  mie  hon  A.  ja  home  A^.  724  trop  afichieement]  +  Aj.  ensi 
parfaitement.  726  nach  B.  728  ja  honte  n'en  auras]  ja  mar  en  douteras  A. 
w'e?(]  +  Aj.  n'i  B.  729  de  grant]  d'auques  B.  A.  730  honte]  +  H.  blasme  i  B.  A. 
blasme  en  Aj.  732  tensons]  +  Aj.  choses  A.  735  senestre]  de  ces  qui  coie- 
ment  se  moistre  A.  De  cez  qui  sont  coi  et  cemoistre  B.  et  coi  et  moistre  Br. 
ne  sont  pas  overt  Aj.  736  garde]  +  A.  gaite  ß.  +  A/.  737  bades]  B.  A. 
rüdes  ms,    738  rades]  B.  A.    rüdes  ms. 
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Se  tu  ez  mesaventureus, 
740    Pren  toi  garde,  tu  n'ez  pas  seuls. 
De  tielx  paraus  as  tu  essez; 
Conforte  toi  mieulx  que  tu  scez. 

Garde  que  chose  n'enchargier, 
Qu'issir  n'en  puisses  de  legier. 
745    Fols  est  qui  en  la  mer  estrive, 
Qui  nagier  puet  selon  la  rive. 

Ne  tenser  onques  par  envie 
Contre  la  gent  de  bo(u)ne  vie^ 
Car  le  jour  vendra  sans  doubtance 
750    Que  Dieux  prendra  de  touz  vengence. 

Quant  tu  pers  du  tien,  ja  mon  weil 
N'en  ploureras  ne  feras  dueil, 
Mais  si  remaint,  t'en  est  noiant, 
Touz  en  soies  liez  et  joiant. 

755     [Molt  grieve  Tome  en  son  corage, 
Quant  il  pert  rien  ou  ait  domage; 
Mais  bien  doit  on  soffrir  grant  chose 
Por  son  ami;  qui  faire  Tose.] 

Ne  dire  pas:  ^Je  vivrai  tant;' 
760    La  mort  te  vait  touz  jours  hastant. 
Ja  tant  n'iras  ne  loing  ne  pres 
Que  la  mort  ne  soit  touz  jours  pres. 

Se  tu  as  en  toi  point  de  sens, 
L'autier  dois  encenser  d'encens. 
765    Ne  cuide  pas  Dieu  appaier 

Pour  beux  ne  pour  vaches  tuer. 


IV,  32. 


■  IV,  33. 


IV,  34. 


IV,  35. 


IV,  36. 


IV,  37. 


IV,  38. 


739  Se  tu  nes  pas  aventurous]  A.  741  paraus]  paranz  A.  as  tu']  +  Aj. 
je  di  A.  742  Conforte]  +  A.  aide  A^.  744  Qti'issir  ti'en  puisses  de  legier] 
que  tu  ne  puisses  eslegier  A.  que  sosfrir  ne  puez  de  loigier  A^.  n'en  Aj. 
745  en]  a  B.  746  selon]  +  Br.  delez  B.  747  tensier]  +  Br.A.M.  estriver  B. 
749  jour]  tans  B.A.  750  de  touz]  sa  B.  la  M.A.  de  toi  A^.  751  quant]  +  E. 
se  B.  weil  B.  ne  ms.  753  Mais  si  remaint  (corr.  tant?)  est  enoiant]  Mais  se 
il  t'an  remaint  uoiant  A.  remee  t'en  est  noianz  A^.  corr.  den  "Vers  vielleicht: 
Mais  s'il  t'en  est  remes  noiant.  756  quant]  +  Br.M.A.  qui  B.  Aj.  ou]  +  A.Aj. 
dont  B.  M.  758  nach  A.  760  hastant]  gaitant  B.  A.  A^.  761  Ja  tant  n'iras] 
Ja  n'iras  tant]  A.  7ie  —  ne]  si  —  si  B.  tant  —  tant  Br.  762  ne  soit  —  pres] 
n'aut  —  apres  B.  764  autier]  autel  A^.  autre  A.!  encenser]  euerer  B.  A. 
B.A.  haben  im  zweiten  Teil:  Ja  mar  feras  or  (Diu  Br.  +  -A-)  sacrifice 

Ne  te  torel  ne  de  genice,  wozu  man  IV,  14  vergleiche. 
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Si  t'avient  aventure  aucune, 
Do(u)ne  lieu  a  poissant  Fortune, 
Car  Celle  qui  te  puet  blecier, 
770    Te  puet  puis  garir  et  aidier. 

Se  Dieu  le  grant  t'a  tourmentC; 
SoufFi-ir  le  dois  en  volente. 
Cilz  qui  te  puet  bien  domagier, 
Te  saura  bien  assoüagier. 

775    Ton  compaignon  ne  blasmer  ja 
De  ce  que  il  a  fait  piega. 
II  amendera,  (tout)  puet  ce  estre, 
En  po  d'eure  trestout  son  estre. 

Car  quant  aucuns  fait  sa  folie, 
780    S'il  s'en  repent  et  se  chastie 

Et  travaille  son  corps  pour  paine, 
Sa  plaie  puet  devenir  saine. 

Soies  serviables  et  preus 
Vers  la  gent  dont  i[l]  te  vient  preus, 
785     Qu'e[n]  [ne]  die  tout  entresait: 
^Tout  est  perdu  ce  c'on  te  fait.' 

Ne  soies  pas  souspe9(t)o(u)neux 
De  nulle  rien,  ne  cremeteux, 
Car  cilz  qui  tel  costume  amort, 
790    Si  n'a  mestier  que  de  la  mort. 

Se  tu  as  en  maison  tes  sers, 
Ne  soies  pas  vers  eulz  divers; 
Nepourquant  se  tu  sers  les  nommes, 
Si  sont  il  home  con  nous  sommes. 


IV,  39. 


IV,  41. 


IV,  40 


IV,  42. 


IV,  43. 


IV,  44. 


1)  fehlt  A.  Ai.  772  en]  par  A.  de  Aj.  773  puet]  seit  H.  A.  Aj.  M. 
sofre  B.  774  assuagier]  rasoagier  B.  775  Ton  compagnon]  Le  tuen  ami  A^. 
ne  ton  aiui  A.    777  ce]  +  A.    779—82  Version  B.  A.  haben: 

Quant  tu  as  fait  uue  folie, 

Travaille  ton  cors  et  chastie. 

Por  endurer  travail  et  poine 

Puet  bien  plaie  devenir  saine. 
783  serviables]  servisables  B.  A.  784  vers]  de  B. 
l'an  ne  pulst  dire  B.  A.  786  +  A^.  Tout  est  perdu]  que  perdu  est  A.  788  cre- 
meteux] Br.A.  couvoiteux]  +  B.  D;  789  tel  costuvie]  ceste  eure  B.  790  si  n'a 
mestier]  n'ont  d'el  mestier  B.  n'a  mestier  fürs  A.  792  divers]  dcspers  B.  A. 
793  Et  nepourquant  —  se  sers  A. 


{Puet]  B.     Suet  A.) 
dont  te  vient  li]  A.    785  que 
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795    Pren  la  chose  que  [l]'on  te  do(u)ne, 
Tandis  que  on  la  t'abando(u)ne. 
Quant  on  tent  au  porchier  le  pain,  ^       ' 

Fols  est,  se  il  n'i  tent  la  main. 

Tu  ne  dois  mie  joie  faire, 
800    Se  la  gent  meurt  de  mal  afaire, 

Car  tuit  meurront,  grant  et  menu,  ^        ' 

Fort  et  fieble_,  jeune  et  chenu. 

Se  ta  fame  est  d'aucun  blasmee 

Et  de  folie  renommee, 

)   IV    47 
805    Fui  cellui  qui  mal  t'en  dira;  (        ' 

Ja  tant  ton  ami  ne  sera. 


Quant  tu  auras  apris  assez, 
i28d  Ne  soies  pas  encor  lassez, 

Mais  apren(en)  trestout  ton  aage 
810     Et  Dieux  si  t'en  doint  bon  courage. 

[Epilogue.] 

Adam  li  clers  qui  se  repose, 
^Seignor',  nous  dit  a  la  pardose: 
Se  il  a  parle  folement 
Et  en  moins  lieux  obscurement, 
815    Ne  vous  en  merveillez  vous  mie, 
Car  il  en  a  fait  grant  partie 
A  la  briete  de  la  matiere, 


IV,  48. 


795  ms.  c'ou.  796  +  A.  Entruesque  on  le  etc.  Br.  Queus  qu'ele  soit, 
0  povre  o  bone  B.  797  porchiei-]  +  B.  A.  portier  Br.  800  meurt]  meurent  A. 
de  mal  afaire]  deputaire  A.  801  morront]  +  A.  morrons  A^.  grant  et  menu] 
juene  et  chenu  A.  gros  et  menu  A^.  802  Fort  et  fiehle]  Boeu  et  mauvaia  Br.  M, 
Bocn  et  mal  B.  Petit  et  grant  A.  bon  et  malvais  A.  Br.  M.  gros  et  menu] 
juenne  et  chenu.  803  cfaucune  hlasmee]  mal  renommee  B.  A^.  pxite  clameeM.A. 
804  renominee]  +  M.H.  sourcriee  Br.  a  tort  blasmee  B.A.  807  apris]  +  Aj. 
leu  A.  808  pas  encor]  pas  adonc  M.  809  mie  tro2}]  B.  mie  encor  A.  810  Et  Beu 
t'en  mate  en]  A.  Et  si  i  met  tot  ton]  Aj.  811  ms.  Adon.  si]  qui  B.  li  clers] 
dou  Suel  A.  qiä]  A.  B.  si  ms.  812  ciui  a]  seignor  B.  nous]  vos  B.  Seignor] 
A.  B.  qui  a  D.  ms.  814  Et  en]  en  —  et  A.  815  si  ne]  B.  ne  M.  H.  Br. 
vous]  -j-  A^.  an  merv.]  B.  H.M.  esmerveillez]  Br,  816  a]  por  B.  M.  817  A  la 
briete]  a  la  guise  A.  par  le  tesmoing  A^.  Por  la  briete]  A^.  beautö  A.  que 
il  ens. 


138  J.  Ulrich 

Qui  se  change  en  mainte  maniere; 

Et  ensement  que  com  Chaton  fait, 
820    Veult  il  excuser  son  meffait 

Et  en  dous  vers  fait  quatre  glosses. 

Vouz  savez  bien  que  toutes  choses 

Ne  seront  ja  de  tout  bieu  faites; 

II  n'est  si  riches,  n'ait  souffretes. 
825     De  toutes  bounes  eurtez 

Ne  puet  nuls  homs  estre  ahurtez. 

Se  il  a  mespris  en  mains  (sie)  lieux, 

Aucuns  biens  a  il  dit  par  lieux, 

Que  volentiers  devez  öir, 
830    Et  Dieux  vous  en  doint  bien  jöir. 

Cy  faillent  les  commandemens 
Que  dan  Chaton  a  fait  briement. 

Appendix  I. 
Der  Prolog  des  IV.  Buches  in  B.  (Br.)  und  A.  (A^.). 

B.  A. 

[f.  245^]        var.  B.  N.  1555  f.  72'. 

La  parole  qui  n'est  jo'ie  La  parole  qui  n'est  joie 

N'est  mie  volentiers  o'ie,  N'est  mie  volentiers  oie 

Ne  ja  tant  corte  ne  sera  Ne  ja  tant  corte  ne  sera 

A  celui  qui  ne  l'amera,  A  cele  cui  ele  ne  plaira, 

5  Ne  li  samble  trop  longue  assez  5  Qu'ale  ne  soit  trop  longue  assez 

Et  moult  tost  en  sera  lassez.  Et  de  l'oir  est  tost  lassez. 

Mais  cele  qui  est  desirree,  Mais  cele  qui  est  desiree 

Est  moult  volentiers^escotee  Et  volentiers  est  escoutee, 

S'est  avis  que  trop  tost  s'en  fuio.  Avis  li  est  qu'ale  s'en  fuie. 

10  Soignor,  espo[i]r  il  vous  anuie  10  Seignor,  espoir  il  vos  ennuie 

Que  tant  auront  dure  ensemble  Que    trop    ont    dure,     ce    vos 

semble, 


819  que]  com  B.  Chaton]  chascuns  B.  820  excuser]  encuser  B.  827  Se 
il  a  mespris]  S'Adanz  a  mespris  en  maint  B.  Se  Adans  mesfait  en  maint  M. 
830  Et]  nicht  on  B.  doint]  laist  B.  hicn]  a  toz.  Die  zwei  letzten  Verse  auch 
in  M.  H.  B.  hat:  Ci  finist  Catons  en  romanz  et  commance  de  Richaut.  H.  liest: 
Explicit  hie  Cathons  an  romans.     llS"!  C'est  l'evangile  de  fames. 

Zu  A:  1  nest  pas  jouie.  3  cointe.  4  n'a.  qui  ne  l'amera.  5  ne  semble 
estre.    6  et  que  me  tost  en  soit.    9  Et  ains  que  trop  tost  se  fine.    11  et. 
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B. 

Tant    commandemanz,    ce    me 

samble, 
QnemaistresCatons  nos  reconte. 
Mais  ja  orriez  vos  un  conte 

15  0  d'Olivier  o  de  Rolant 
0  d'Apollaine  o  de  Tristant 
O  de  Loier  o  d'Alixandre. 
Mais  ci  porroiez  plus  aprandre, 
Car,  se  eist  romanz  ne  delite, 

20  Sachiez  por  voir  que  il  profite 
A  celui  qui  entandre  i  vialt. 
Celui  sanble  qui  la  flor  quialt 
Et  le  fruit  met  en  nonchaloir. 
Icil  n'a  mie  grant  savoir 

25  Qui  le  grain  laisse  de  le  paille. 
[Tout  autretel  vous  di  sans  faille 
De  celui  qui  plus  volentiers 
Ot  cose  dont  il  n'est  mestiers 
Et  celui  corr.  cele  ou  il  n'a 
point  de  voir, 

30  Que  il  ne  face  un  grant  savoir 


A. 

Tant  de  comandemant  ensamble, 

Que  maistre  Chatons  vos  aconte. 
Mais  ja  orriez  vos  un  conte 

15  Ou  de  Rollant  ou  d'Olyvier, 
D'Apoloine  ou  d'un  Chevalier 
Ou  de  Forcen  ou  d' Alexandre 
Moult  poez  plus  ici  aprandre. 
Ce  eist  romanz  ne  vos  delite, 

20  Si  saichiez  bien  qu'il  vos  profite 
A  cell  qui  entendre  i  vuet. 
Cil  est  moult  fox  qui  la  flor  cuet 
Et  met  le  fruit  en  nonchaloir. 
Se  eil  n'a  gaires  de  savoir 

25  Quile  grain  laitest  prant  la  paille. 
Trestot  ensi  est  il  sanz  faille 
De  cell  qui  plus  volentiers 
Ot  chose  dont  il  n'est  mestiers 
Et  la  ou  il  n'a  point  de  voir. 


]      30  Que  il  ne  fait  un  grant  savoir. 


Appendix  II. 
Die  Vorrede    in   A. 

Ars.  5201  fol.  173. 
Seignor,  ainz  que  je  vos  comanz 
Espondre  Caton  en  romanz 
Vos  vuil  deviser  les  sentences, 
Dont  nostre  maistre  sont  en  tences, 
Car  li  un  dient  a  devise 
Que  eil  Catons  qui  fit  cest  livre 
Ce  fut  uns  maistres  moult  sannez 
De  la  cite  de  Rome  nez, 
Qui  en  lonc  tans  fu  eusoignieres 


Zu  B.:  14  Über  die  Vorliebe  für  die  epischen  Stoffe  siehe  Petit  de  JuUeville, 
Mysteres  I,  202.     18  ci]  ms.  si    [qii'an  la  matiere   que  j'ai  dite]  Br.     26—30  Br. 

Zu  A.:  12  ens.  13  raconte.  14  orres.  15  ou  d'Olivier  ou  de  Rollant. 
16  De  ceulz  qui  voiit  la  gent  lobant.     17.  18  fehlt.     22  celui  samble. 

Zu  Appendix  II:    5  a  devise]  a  delivre  A^.    9  lonc]  son  Ai. 
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10    Des  autres  genz  et  ensoignieres 
Et  jugieres  de  tot  en  tot 
A  Dir  causes  mot  et  mot, 
Et  por  ce  que  sot  plus  que  nus, 
Ot  non  Catons  Sanctorinus. 

15    Li  autre  dient:  ce  fu  eil 
Qui  en  Libe  fu  en  essil 
A  tens  que  Cesar  conquist  Rome 
Et  il  devindrent  tuit  sui  home. 
Ce  fu  Catons  Uticensis, 

20    Qui  tant  fu  saiges  et  pansis 
De  garder  sa  nobilite 
Que  Auritie  une  cite 
Se  eil  nou  fist  cesar  et  non;  (sie) 
Por  ce  Uticensis  ot  non, 

25    Encor  dit  li  autre  partie 
Que  eil  ne  eil  ne  fu  ce  mie, 
Ainz  fu  uns  maistres  qui  ot  non  TuUes 
Qui  ne  fu  ne  fous  ne  entulles. 
Por  ce  que  Catons  fu  proudon(s), 

30    Fit  son  livre  apeler  Caton. 
Saiges  fu  et  bien  escolez; 
Prenez  lo  quel  que  vos  volez. 
Quex  que  il  fut,  bien  pert  a  l'uevre 
173b        Que  son  sans  mostrc  et  descuevre, 

35    Que  saiges  fu  de  ceste  vie, 
Qui  a  honeste  nos  envie 
Por  un  sien  fil  que  il  ensoigne, 
En  quel  moniere  il  se  contaigne. 
Dex  or  voil  a  conte  venir 

40     Et  vos  pansez  dou  retenir 

Des  commandemanz  que  il  fait 
A  son  fil,  por  toz  nos  lo  fait. 


11  des  estrcs  es  geus  jugieres  A^.  14  Sanctorinus]  censorinus  A^.  18  et  Romain 
fiirent  tuit  si  Aj.  22  qui  atique  la  cite  A^.  23  socist  vosist  Cesar  A^.  24  ot]  a  Aj. 
28  fous]  fei  Aj.  33  qucx  que]  qui  que  Aj.  36  qui]  car  A^.  41  des]  les  Aj. 
42  por  nos  toz.     a  son  til  retrait. 


Zwei  Fragmente  von  franz.  Uebersetzungen  des 
Pseudo-Cato. 

Zum  ersten  Male  herausgegeben 

von 

J.  Ulrich. 


I. 

Das  Ms.  Metz.  855.  f.  19*=  enthält  folgendes  Bruchstück,  das  man 
mit  der  altlothringischen  Version  vergleichen  mag,  die  ich  in  Gröbers 
Ztsch.  XIX  85—92  veröffentlicht  habe. 

Die  Sprache  ist  die  des  XV.  Jahrhunderts. 

Ici  dirons  des  enseignemens 

Que  Chaton  fist  a  son  fil  briefment. 

Sy  vous  dirons  aulcunes  bonnes  parolles  que 
Chaton  dist  pour  enseigner  plusseurs  gens. 

[C]omme  je  apparceusse  le  plus  dez  gens  errer  griefraent  en  la  voie  des 
mours,  je  me  pensai  de  mettre  conseil  et  de  seconrre  ä  le^  cuidier  meismement 
per  qui  ilz  vequissent  cortoisement  et  droitureement.  Or  donc,  biaul  fil,  je  vous 
enseignerai  comraent  vous  reglez  et  enfonnez  lez  mours  de  vostre  courraige, 
mais  que  vous  lisies  mes  commandemens  en  teille  maniere  que  vous  lez  entendeis 
et  reteneis.    Car  chose  que  on  lit,  ne  vault  rien  sens  retenir. 

1.  Premier:  soiez  supphans  a  Dieu. 

2.  Ameis  vostre  peirre  et  vostre  meire. 

3.  Amez  voz  couains. 

5.  Ains   que  vous  ailliez  au  jugement,    appareilliez  vous,    se 

vous  povez. 

6.  Compaigniez  les  boins. 

17.  Gardeis  a  cui  vous  donnez. 

7.  Ne  vous  ambattez  a  nul  conseil,  s'on  ne  vous  y  appelle. 

18.  Useis  pauc  grans  convives. 

8.  Soiez  net. 

9.  Salueis  voulentier  les  gens. 
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10.  Faites  lieu  a  grigneur  de  vous. 
21.  Tennez  vous  sainneraent. ') 

23.  Desfendez  vostre  pays. 

24.  Ne  creeis  mie  folement. 

14.  Soiez  soingneux. 

25.  Fueis  foUes  fernes. 

15.  Cuissenceis  de  voz  mesgniees. 

26.ILisiez  les  livres  et  aiez  en  remembrance  ceaulx  que  vous 
27.'  avereis  leüs. 

28.  Doctrinez  vos  enffans. 

39.  Faites  bien  as  boins. 

40.  Donnez  seür  conseil. 

30.  Ne  vous  courrouciez  pas  sens  raison. 

43.  Jugiez  selon(d)  droit. 

29.  Soiez  de  doulce  maniere. 

31.  Ne  gabeis  nullui. 

54.  Ne  couvoitiez  mie  Tautrui. 

32.  Soiez  present  a  vos  querelies. 
35.  Mettez  vertus  en  usaige. 

37.  Fuez  jeux  et  boules. 

41.  Ne  soiez  mesdisans. 

42.  Retenez  vos  propos. 

44.  Ne  mentez  pas. 

51.  Parlez  petit  a  maingier. 

46.  Vanqueis  vos  pareilles  per  soufFrir. 

47.  N'aiez  en  despit  mineur  de  vous. 

48.  Ne  faites  nulle  chose  sus  l'affiance  de  vostre  force, 

49.  Souffreis  la  loy  que  vous  avez  donnee. 

50.  Se  aulcun  vous  ait  bien  fait,  se  vous  en  sovengne. 

52.  N'escbarnissiez  mie  lez  cheitis. 

53.  Ne  jugiez  de  ren  sorsaliement. 

55.  Metteis  vostre  estude  a  faire  droiture, 

56.  Pourteis  voulentier  amours. 

1     2.  Soiez  plus  woillez  a  donner  que  a  dormir,    car  long  repos 

est  norrissement  de  vices. 
I     3.  Teneis  que  la  soverainne  vertu  est  de  contenir  sa  langue. 

Cil  est  prosme  a  dieu  qui  a  raison  se  sceit  taire. 
I    4.  Ne  soiez  contraire  a  vous  maisme,  car  malvaisement  s'acor- 

deroit  a  aultrui    qui  a  soy  meisme  ne  se  vuelt  acorder. 


1)  corr.  vostre  sairement  oder  vos  sairemens  nach  dem  lat.  jusjurandum  serva. 
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I    5.  Quant  vous  vouldreis   aucun  jugier,   reguardeis  les  raours 

des  gens  et  la  vie,  car  nul  ne  vit  senz  pechiez. 
I    G.  [20r]  Combien  que  vous  ameis  la  chose^  aloingniez  la,  c'elle 

nuyt  a  vous,  car  on  doit  meulx  araeir  prouffit  que  avoir. 
I     7.  Soiez  roides  et  soiez  [corr.  souez]  selon  le  temps. 
I    9.  Se  vous  chastoieis   vostre  amis,  ja  soit  qu'il  ne  li  plaice, 

ja  pour  ceu  ne  le  laixies  a  chastoiei";  se  vous  veeis  que 

chastoy  y  puist  aidier. 
I  10.  N'estriveis  ja  per  paroles  vostre  homme  en  bourde. 
I  11.  Ameis  vostre  prosmes  et  vous  plus. 
I  12.  Ne  raportez  pas  trop  de  novelles,  c'on  ne  vous  tengne  pour 

contrevour  (sie)   de  bourdeS;    car  plus  sovent  nuyt  trop 

parleir  que  taire. 
I  13.  Ne  promettez   mie  certainneraent  ceu  que  on  vous  averat 

prorais,  car  on  ment  tant  c'on  ne  sceit  a  cui  croire. 
I  14.  Quant  on  vous  löe,  soies  vostre  juge,  ne  de  vous  ne  creeis 

plus  aultrui  que  vous  meysme. 
I  15.  Les  biens  fais  que  on   vous   ait  fais,  racontez  a  raoult  de 

gens,  et  le  vostre  bienfait  celeis. 
I  16.  Faites   tant  en   vostre  jonesse  qu'il   vous   puist  valloir  en 

vostre  villesce,   quant  vous  raconterez  les  dis  et  les  fais 

des  prodommes. 
I  17.  Ne  vous  chaille,   se  aucun  paroUe  de  vous  en  recoys,   car 

eil  qui  se  sent  mesfait,  cuide  ades  que  on  paroUe  de  lui. 
I  18.  Se  aucun  boin  heur  vous  vient,   ne  soiez  mie  trop  asseür, 

car  fortune  torne  en  petit  d'oure. 

(Hier  bricht  der  Text  mitten  auf  der  Seite  ab.) 

J.  Ulrich. 

II. 
Die  Hds.  Oxford  Canon,  misc.  278  s.  155''  enthält,  nicht  von  der 
Hand  dessen,  der  Lefevre's  Catoübersetzung  in  diesem  Codex  nieder- 
geschrieben hat,  eine  wörtliche  Fragment  gebliebene  Uebersetzung  in 
einer  niederländischen  Mundart  der  französischen  Uebersetzung  Cato's 
des  Adam  de  Sueil.  Ich  lasse  hier  den  franz.  Text  allein  folgen.  Der 
niederländische  Text  ist  Beets  entgangen  ^). 

[Ens]eignemens. 

[155v]                                        2  dexpondre        [156r]  3  veul  deuiser 

1  puis  que  je                                Cathon  ses  sentences 

vous  commence                      en  francois  4  dont  noz  maistres 


1)  Beets,  de  Disticha  Catonis.    Groningen.    Wolters.    1885. 
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sont  ententifz 

5  car  les  aucuns 
dient  a  deliure 

6  que  celuy  Cathon 
qui  fist  ce  livre 

7  fut  ung  maistre 
moult  sene 

8  de  la  cite 

de  Rome  natif 

9  qui  en  son  teuips 
fut  enseigueur 

10  et  juge 

11  et  pource 
quil  sceust 
plus  que  nul 

12  avoit  il  a  nouu  [156v] 
Cathon  sensorinus 

13  Les  autres  dient 
que  ce  fu  celui 

14  qui  en  Lubie 
fut  en  exil 

15  en  temps  que  Cesar 
conquist  Rome 

16  et  que  Tez 
devindrent 

tous  ses  hommes. 

17  ce  fut  Cathon 
vticensis 

18  qui  tant  fu  saige 
et  pensoit 

19  de  garder 
sa  nobilite 

20  car  antique 
une  cite 

21  conquist  cesar 
vousist  ou  noün    [157>"] 

22  porce  eust  il 
uticensis 

a  noün 

23  Encontre  dist 
lautre  partie 

24  que  cest  cy 
ne  lautre 
ne  fu  mie 

25  maiz  ung  maistre 
qui  avoit  noün  tulius 


26  qui  ne  fu  point 
fole  ne  tutilles 

27  mais  pource 
que  Cathon 

fut  ung  preudhomrae 

28  fist  son  livre 
apellez  Cathon 

29  Saige  fut 

et  bien  lettre 

30  prennez  lequel  [157^] 
que  vous  volez 

81  Le  quel  ce  fut 
II  apert  bien 
en  loeuvre 

32  la  ou  11  nous 
son  sens  monstre 
et  descceuvre 

33  que  il  fu  saige 
de  ceste  vie 

34  car  a  honestete 
II  nous  envoie 

35  par  ung 
sien  filz 

que  il  enseigna 

36  en  que  manieve 
il  se  contienge. 

37  des  ore  vueil 
a  conte  venir 

38  Et  vous  penses 
Pour  retenir       [158r] 

39  les  commandemens 
que  il  a  fait 

a  son  filz 


I  1  [c]e  dist  cathon 
quant  je  veoie 

2  les  hommes  aler 
mauvais  chemin 

3  ot  les  plusieurs 
comme  une  beste 

4  mainent  vie 
deshonneste 

5  Je  me  pensoie 
que  mestier  il  fut 

6  que  on  leur 


enseignast 
la  maniere 

7  par  qui 

ilz  lessassent 
leur  folye 

8  et  amendassent   [158^] 
luv  vie 

9  si  que  les  grans 
et  les  petitz 

10  puisseot  vivre 
par  honneur. 

11  [B]iau  filz 
or  te  veul 
descripre 

12  et  moustrer 
comment  tu 
dois  vivre 

13  mais  gardes 
que  tu 

lisez  en  teile  guise 

14  ce  que  la  lettre 
te  devise 

15  que  tu  entendes 
tout  laffaire 

16  car  autant 

souloit  il  faire  [159r«] 

17  l'omme  qui  list 
et  rien  nentent 

18  comme  celui 
qui  chace 

et  rien  ne  prent 

1  [PJremier  doibz 
a  dien  supplier 
et  humblemeut 
mercy  prier 

2  amez  ton  pere 
et  puis  ta  mere 
qui  ce  ne  fait 
il  [IJachate 

3  tes  parens 
craines 

et  si  les  ames 
et  cousins 
et  amis 
les  clames 
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4  gardes  la  chose  [159"] 
que  on 

te  doe  [corr.  done] 
quelle  que  soit 
ou  povre 
ou  bonne 

5  quant  tu  vois 
au  marchie 

si  tatfetes 
que  tu  fol 
ne  soies 
mais  bien 
te  gardes 

7  ne  alez  pas 
aveucques 
lecheurs, 
mais  va 
tousjours 
aveucques 
lez  raeillieurs 

6  rendesvoleutiers  [160'] 
ce  que  on 

te  preste 
gardes  que  tu 
a  nullui 
ne  molestes 

8  biau  filz 
a  mesure 
te  tien 
gardes  a  qui 

tu  donnes  le  tien 

9  Se  tu  voiez  gens 
ensemble 
parier 

se  on  ne  t'apelle 
ny  alez  poiut 

10  ayez  mesure 
de  ta  goulle 

si  nentendez  pas 
aux  folies 

11  tousjours  menes  [160^] 
ta  vie 
honestement 

et  si  te 

maintenez 

saigement 

Romanische  Forschungen  XV 


12  dormez 

a  mesure 

et  a  raison 

quant 

de  dormir 

est  en  season 

13  salue 
volentiers 
les  gens 

ne  soies  mie 
necligent 

14  ames  et 
honeures 

moult  [161r] 

ta  femme 

tu  soies 

seigneur 

et  eile 

dame 

15  Quant  ung 
meillieur 
de  toy 
voires 

de  la 
te  lievez 
ou  tu  soires 

16  gardez  que  tu 
ne  soies 
perjure 

de  la  chose 
que  tu  jurez. 

17  ames  [161^] 
ton  maistre 

et  portes  lui 

honneur 

et  si  le  craines 

comme 

ton  seigneur. 

18  Ne  bevez  mie 
tant  du  vin 
que  il  te  face 
fol  divin 

19  Soies 
vergoigneux 
et  honteux 

,  1. 


ne  parles  pas 
rudement 

20  pour  ton  paijs 
et  por  ta  terre 
deuroii  tu  bien 
entrer 

en  guerre.  [162«'] 

21  guardes 
ta  chose 
par  teile  art 
que  on  ne  te 
tienge 

pour  musart 

22  ne  croiez  mie 
trop 
folcment 

cav  teulx 
cuide(nt)  vray 
dire  qui 
ment 

23  a  ton 
proufit 
mettes 
ta  main 

24  n'aproches  [162^] 
nulle  fole 

fcmme 
car  tost 
y  pert  on 
Corps  et  arae. 

25  biau  filz 
de  ta 
meisnie 
pense(e) 
quant 
devant  toy 
as  ta 
despense. 

27  tes  enfans 
aprennes 

et  enseignes 

coment  chaseun 

deulx 

se  contienge       [163»'] 

28  aux  povres 
fetez  bien 

10 
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si  lez  garcles 

il  fait 

gnint  bien 

qui  empreut 

garde 
29  soiez 

doulx 

et  debonaire 

vers  toutes  geiis, 

ce  dois  tu  faire, 
yo  quant  tu 

doibs 

faire 

aucuue  rien, 

conseillez  toy 

si  feres  bien      [IßS^] 
31  gardes  toy  de 

gaber  nullui 

car  miUui 

ne  scet 

quoy  vendra 

de  lui. 

41  ne  soies  niie 
mal  parleur 
ne  poues 

am  ender 
soies  ung  (sie) 

42  retien 

en  ton  euer 

ta  emance 

fol  est 

qui  son  penser 

avance 

va  aux  plctz 
et  aux  parlemens  [1(j4>] 
pour  aprendre 
lez  jugemeus. 
40      donnes 
counseil 
se  on 
le  te  requiert 

43  juges  au  meulx 
que  porres 

au  droit 

ne  faulsez  ja 


en  nul 
endroit 

44  ne  mentez 
oneques  [164^] 
pour  avoir 

de  ce  dont 
tu  sceis 
dire  vray 

45  attemprcs 
ton  yre 

et  ta  coraige, 

quant  tu  es 

esmeu 

a  raige. 
39      penses 

du  bien 

a  Oeuvre 

raettre 

de  ce 

que  tu  [te] 

(ne)  saues 

entremettre. 
Se  ton  pere 

te  mesaime,        [165r] 

seulfrez  le  ja 

nen  aures 

blasme 
3()      jues 

au  topct 

tout  en  apert 

bon  est  lo  jcu 

ou  nua 

ne  pert 
37      le  jeu 

des  tables 

et  les  dets 

par  moy 

te  soient 

defendues 
48      ne  fetes  ja 

par  force  rien 

car  peu 

voult 

force  [165V] 

Sans  engin 
47      plus  petit  de  toy 


ne  despisez  point, 
encquore  soit  il 
de  force  pire. 

49  La  foy  (1.  loi) 
que  dieu 

ta  donne, 

gardes 

que  par  toy 

ne  soit  faulse. 

50  Noubliez  mie 
lez  bien  fais, 
que  les 
bonnes  gens 
tauront 

fait. 

51  a  ton  mangier 
parles  petit        [leßr] 
ce  doibs  tu 

tenir 

de  mon  escole 

52  ung  mescheant 
homme 

de  moequer 
de  ce 
te  veul  je 
bien  garnir 

53  nen  va  mie 
souveut 
disant 

ce  que  tu 
penses 
des  gens 

54  ne  aiez  daultrui 
couvoitise 

la  tienne 
chose 

te  souffise  [166^] 

56  paix  et  amour 
entre  les 
gens  portes, 
guerre  et  hayne 
mettez  hors 
ne  scei  que  plus 
briefment 
te  die 
fetes 
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le  bien 

et  lesses 

la  folie 

[SJelonc 

la  maniere 

du  livre 

aveucques 

le  povoir 

que  Dieu  me 

livre 

et  le  sens 

que  11 

ma  donne 

ay  je 

le  prologue 

a  fin  mene 

des  ore 

commeuceroie 

les  vers 

et  les 

commaudemens 

divers 

ainsi 

comme  les 

a  fait 

Cathon 

Or  de  par  Dieu 
lez  commeuceons. 


[167r] 


[167V] 


Biau  filz  I,  1 

si  dist 

Cathon 

le  saige 

vers  Dieu 

soit  tourne 

ta  coraige 

en  teile 

maniere 

et  en  teile 

guise 

que  du  euer 

faces 

son  Service 

Tu  ne  dois  mie    I,  2 
trop  eutendre 


a  dormir 

ne  a  repos  [IGS""] 

prendre 

car  [eil]  qui 

trop  dort 

et  sommeille 

les  viees 

de  son  euer 

esveille, 

Retien  I,  3 

ta  langhe 
et  ta  parole 
quant  tu 
dois  parier 
si  parles 
et  si  te  tesez 
quant  tu 
doibs 
taire 
ainsi 

porres  tu 
a  dieu  plaire  [168^] 

naiez  mie  I,  4 

muable  voloir; 
ce  que  tu  veulx 
ne  deveuilliez  mie 
car  qui 

a  soy  (meismes) 
est  adversaire 
il  est  a 
aultrui 
contraire 

En  ton  propos      I,  7 
tous  jours 

te  tien, 

c'est  raison 

et  ce  fönt 

les  saiges, 

qui  sceivent 

muer 

leurs  cou-[169i']raiges 

Se  ta  femme         I,  8 
se  plaint 
a  toy 

de  ton  servant 
je  te  cliastie 


ne  la  croiez  mie 
pour  son  dire 
car  teulz 
halt  la  dame 
que  le  seigneur 
ayme. 

Se  tu  ton  I,  9 

amy 

amonestes, 
qui  est 
prudhomme 
et  honneste 
qui  tu 

plus  aimes  [169^] 

Chastiez 
le  plus, 

ja  soit  ce  qu'il 
ne  Uli  plest  mie 

Se  on  I,  15 

ta  fait 
aucun 

(b(tn)  Service, 
ne  le  ceelez  point 
raais  le  prisez  bien 
Et  se  tu  as 
a  aultrui 
bien  fait 
se  tu  te  vauntes 
cest  mal  fait. 

Soiez  lie  I,  21 

en  ta  poverte 
car  tu  sces 

bien  de  verite         [170i-] 
que  tu  fus  nu 
et  povre  ne\ 
Se  counseil 
est  a  touz 
donne. 

ne  va  pas  I,  25 

tous  diz 
promettant 
que  tu 
donneres 
ne  taut 
ne  quant 

Et  pour  ce  que    I,  24  b 
10^ 
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mieulx  te  gavcles 
cuitles 
tout  temps 
avoir  nccessite. 

se  dieu  te  clonne 
(l'avoir  eufant 
et  tu  n'as  mie         [170^] 
asses  d'avoir 
tu  te  doibz 
a  tel  mestier 
mettre 

dont  chascun  se 
saiche 
entremettre 

La  viele  cliose 
tenez  en  chierte 
et  la  chiere 
tenes  en  vilte 
adont  diront 
les  gens 
eiitie  eulx 
ne  soies 
avaricieux 
ne  covoiteux 

ne  fetez  mie 
ce  que  tu 

vculx  blamcr  [171^'] 

car  on  doit  bien 
pour  fol  clamer 
le  maistre 
quant  il 
meismes  fait 
la  cliose  quil 
tient  pour  mesfait 

en  ung  hemme 
de  ta  cognoissance 
plus  quen 
ung  aultre 
aiez  fiance 
car  sur 
le  cogneu 
est  on  hardi 
et  de  l'estrange 
est  on  descontit 

Naies  eure 
de  comniencer 


envers  [171^] 

ton  ami 

a  tencer 

car  par 

ire 

vient 

mainte  haine 

mais 

Concorde 

fait  amour  fin. 

A  tes  amis 
donnes 
de  tien 
et  les  affies 
et  lez  retien. 
et  gardez  que 
ne  lez  enchaces 
tant  comme 
tu  as 
leur  facez  bien 

[172'-] 

dez  plusieurs  maulx 
que  je  otz  dire 
doibt  on 
le  moindre 
mal  eslire 
et  dez  bien  aussi 
tellemeut  faire 
tous  les  meillieurs 
a  soy  attraire. 

a  tous  ceulx        II,  1 
qui  tu 
ne  cognois 
amis,  descoevre 
leur  ennemis  enuois 
et  deues 
se  tu  peulx 
leur  preu  faire 
car  bonne 
chose  c'est 
damis  acquerre 

Se  tu  fas  Selon  [172v] 
mez  decrees 
ja  ne  deues 
celesties  secretz 
malz  te  peineres. 


daprendre 
es  mortelles 
dieses 
dois  entendre 

despendez  isnel    II,  5 
et  voulentiers, 
quant  tu  sees 
quil  est  mestier 
car  on  doit  bien 
faire  despense 
quant  lieu  en  est 
et  heure  et  temps 

Ne  amassez  mie    II,  6 
trop  davoir 
mieux  vault  assez 
que  trop  avoir 
car  plus  tost  est     [nS«"] 
la  nef  desconfite 
en  grant  eaue 
qu'en  petite 

gardes  que  teile       II,  7 
chose  ne  recomptes, 
dent  tes 
compaignons 
auront  honte 
car  blame 
senr  eulx  esleveres 
et  tres  petit 
Y  gaigneres 

naiez  ja  sur         II,  13 
autrui  envie 
en  envie  a 
tant  male  vie 
eucore  ne  face 
eile  dommaige, 
si  met  eile 

lomme  en  [173^] 

male  couraige. 

Se  tu  as  acquis  II,  17 
en  ta  maison 
despendre 
le  doibs 
par  raison 
car  en  peu 
de  heure 
est  trespasse 
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CO  qnon  a  long 
temps  amasse 

filz  tont  ce  II,  20 

qiie  tu  otz  et  voies 
je  te  commande  que 
tu  ne  le  croies 
car  ce  nest  pas 
tout  euangille 
ce  quon  chante 
avant  (sie)  la  ville. 

[174r] 

se  dieu  te  bat     II,  23 

pour  ton  mesfait 

ne  t'ennuiez  pas 

car  qui  mesfait 

il  l'achate  ou 

tempre  ou  tart 

tant  plus  met  on 

III 
viere  vieer 

Se  domaige  ou    II,  25 
mas  te  vient 
ne  tesmaiez  point 
estre  couvient 
en  bon  espoir 
te  reconforte 
ton  aventure 
nest  pas 
toute  morte 

sur  toute  choses  II,  30 
je  tenjoing 
que  de  ta  sanctö 
ayez  soing  [174v] 

car  pour  rien 
est  esmahiez 
qui  tousjours  est 
sain  et  haities 

Chier  araiz  chier   III,  19 
amis  aprennez 
nul  avoir 
ne  vaut  tant 
que  Bens 
car  on  te 
peult  tolir 
ton  avoir 


mais  si  ne 

peult  on 
ton  savoir 

se  tu  es  prudhome 
et  de  foy 
et  ung  malvais 
homme  dist 

mal  de  toy  [175i-] 

je  di  quil  ue  te 
peult  clialoir 
car  ja  ne  porres 
moius  chaloir  (sie) 

ne  despites 
oncques 
bon  conseil 
ne  dont  il  vient 
ne  t'esmerveil 
ne  te  poise 
se  ung  garson 
tenseigne, 
bon  est  le  sens 
dont  il  vient 

Se  tu  veulx  mon  III,  12 
conseil  entendre, 
naiez  eure  de 
femme  prendre 
ne  pour  avoir         [175'*'] 
ne  pour  richesse 
se  eile  n'a 
sens  et  proesse 

des  saiges  III,  18 

gens  doibt  on 
attraire 
quelle  chose 
on  doibt 
lesser  ou  faire 
on  dist  que  celui 
soueuf  navie 
qui  par  ung  aultre 
se  chastie 

gardes  que  tu     III,  M 
nen  chailliez  (sie)  mie 
trop  grans 
ce  serroit  feile 


qui  oultre  povoir 
faire  veult 

nest  pas  mervail     [17Gi] 
Sil  sen  deult 

lises  livres  III,  18 

et  saichez  bien 
les  queulx  tu  lis 
si  les  retien 
si  y  doibs 
ton  entente  raettre 
que  tu  saichiez 
que  dist  la  lettre 

quant  tu  doibs  III,  19 
aveucqes  gens 
mangir  (sie) 
tu  dois 
ta  langue 
si  chastier 
quelle  soit 
de  parier  cortoise 
et  a  mangier 
ne  facez  noise 

[176v] 
pere  et  mere      III,  24 
aymes 
sans  fayntize 

et  se  veulz  faire 

mon  Service 

gardes  que  tu  ue 

coroucez  ta  mere 

pour  bien  servir 

agreez  ton  peie 
davoir  acquerrc    IV,  1 

ne  te  penses 

havaricieux 

qui  tous  jours 

y  pense 

uaura  ja  joye 

quoy  quon  die 

comme  plus 

est  il  riebe, 

plus  il  mendie 

la  chose  doibs     IV,  7 

[Hier  bricht  das  Ms,  ab. 
J.  Ulrich. 


Sei  secoli  di  corrispondenza  poetica. 

Sonetti  di  proposta  e  risposta. 

Saggio  di  bibliografia. 

Von 

Hiigiics  Vaganay, 

Bibliothecaire  ä  l'Universitö  Catholique  de  Lyon. 


La  reconnaissance  des  travailleurs  qui  feuilletteront  cette  mono- 
graphie  ira  tout  d'abord  ä  M.  Francesco  Novati  qui  encouragea  l'auteur, 
ensuite  et  surtout  a  M.  Karl  Vollmöller  qui  voulut  bien  lui  faire  un 
sort  dans  les  "Romanische  Forschungen". 

La  "matiere  d'Italie"  est  trop  abondante  pour  que  le  travail  puisse 
pretendre  ä  etre  complet;  le  specialistC;  au  reste,  notera  vite  trois 
parties  assez  inegalement  traitees. 

L  Pour  les  trois  premiers  siecles  (Xllle— XV^),  \q  depouillement 
des  auteurs  est  presque  exclusivement  de  seconde  main,  d'apres  les 
deux  livres  de  MM.  Frati^)  et  de  M.  Flamini  2).  Zambrini^)  a  egale- 
ment  ete  consulte  ainsi  que  le  Supplement  du  ä  M.  Morpurgo  *).  Les 
attributions  des  pieces  aux  auteurs  sont  faites  d'apres  l'autorite  de  ces 
erudits    qui    sont    ou    furent   des    maitres   bibliographes   et   le  present 


1)  Indice  delle  carte  di  Pietro  Bilancioui.  Contributo  alla  bibliografia 
delle  rime  volgari  de'primi  tre  secoli  di  Carlo  e  Lodovico  FRATI  soci  della 
R.  commissione  pe'testi  di  lingua.  Parte  I.  Rime  con  nome  d'autore.  Bologna 
tipografia  Fava  e  Garagnaui.  1893.  G81  p.  (Au  v"  du  titre):  Estratto  dal 
Proimgnatorc,  N.  S.,  vol.  II  [1889],  III,  IV,  V  e  VI. 

2)  Francesco  FLAMINI.  La  Urica  Toscana  del  rinascimento  anteriore  ai 
tempi  del  Magnifico.     Pisa  tipografia  T.  Nistri  e  C.  1891,     812  p. 

3)  Le  opere  volgari  a  stainpa  dei  secoli  XIII  e  XIV  indicate  e  descritte 
da  Francesco  ZAMBRINI.  Quarta  edizione  con  Appendice.  Bologna  Nicola 
Zanichelli  1884.     LVI  — 1172  col.~2  p.     Appendice.    IV  p.  — 176  col.  — 24  p. 

4)  [Titre  manque.  P.  5:]  Bibliografia  Suppleaiento  alle  Opere  volgari  a 
stampa  dei  sec.  XIII  e  XIV  indicate  e  descritte  da  Francesco  Zambriui.   112  p. 

Comprend  les  publications  de  1884  ä  1888  inclus.  et  a  paru  dans  le 
Propugnatore. 
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apprenti  n'eut  qu'ä    essayer  de   completer  leurs   indications  sur  ceux 
des  recueils  parus  depuis  dix  ans  qn'il  a  entre  les  raains. 

II.  Le  seizieme  siecle  est  traite  con  amore  et  de  premiere  main 
d'apres  une  petite  collection  forme  au  hasard  d'achats  chez  ä  peu  pres 
tous  les  libraires  d'Europe:  d'Angleterre,  d'Allemagne,  d'Autriche,  de 
France  et  surtout  d'Italie,  les  impressions  du  Cinquecento  sont  venues 
fraterniser  dans  un  grenier  moins  luxueux  assurement  que  eelui  du 
bibliophile  ä  la  devise  "C'est  ma  toquade". 

III— IV.  Les  XVII^  et  XVIII^  siecles  sont  quelque  peu  dedaignes 
des  fureteurs  et  leur  production  poetique  fut  si  considerable  que  les 
quelques  centaines  de  sonnets  de  cette  epoque  catalogues  plus  loin  ne 
peuvent  etre  regardes  que  comme  un  specimen  de  ce  que  ferait  un 
travailleur  en  possession  d'une  bibliotheque  plus  riebe. 

L'utilite  meme  de  ces  recherches  ressort  de  ce  fait  que,  plus  court 
et  moins  fourni  en  details  biographiqueS;  le  sonnet  n'est  pas  moins 
vivant  qu'une  epitre  quand,  adresse  par  Bembo  ou  Varchi,  il  provoque 
une  reponse  de  Vittoria  Colonna  ou  Luigi  Alamanni.  De  Dante 
Alighieri  ä  Vittorio  Alfieri,  un  millier  de  poetes  Italiens  ont  adresse 
des  sonnets  ä  d'autres  poetes  qui  se  sont  fait  un  point  d'honneur  d'y 
repondre  en  la  meme  forme.  Jusqu'ä  ce  jour,  s'il  n'en  existe  point  de 
collection  speciale,  du  moins  toutes  les  editions  de  canzoniere  parti- 
culiers  donnent  soigneusement  et  les  sonnets  de  l'auteur  et  les  reponses 
qui  y  fiirent  faites.  La  deuxieme  partie  des  "Sonetti  di  m.  Benedetto 
Varchi.  In  Fiorenza  appresso  Lorenz©  Torrentino  MDLVII"  est  ex- 
clusiveraent  composee  de  risposte  e  pr-oposte  et  Bernardino  Tino, 
publiant  en  1574   -'Della   uuova  scielta   di  lottere  di  diversi  nobilissimi 

hvomini ",    imprimait,    en  Supplement  au  n**  250  du  A^  volume, 

un  sonnet  de  Celio  Magno  ä  Francesco  Melchiori  et  la  reponse  de  ce 
dernier,  en  un  sonnet  egalement.  Ce  faisant,  il  donnait  au  sonnet  ses 
lettres  de  naturalisation  parmi  les  documents  epistolaires  si  curieuse- 
ment  recherches  ä  notre  epoque. 

Des  recherches  de  cot  ordre  n'acquierent  toute  leur  valeur  que  si 
des  tables  exactes  et  completes  permettent  de  profiter  des  rcnsoigne- 
ments  accumules.  Deux  index:  des  premiers  vers  et  des  auteurs 
disposes  suivant  Tordre  alphabetique,  satisferont  aux  desiderata  des 
chercheurs,  en  renvoyant  aux  sonnets  numerotes.  Dans  chacune  des 
quatre  parties,  on  a  suivi  le  müme  ordre  alphabetique:  auteurs  de 
proposta  et  pour  le  meme  auteur,  auteurs  de  risposte. 
Ainsi  Alighieri,  Dante  adressa  des  sonnets  a  Cecco  d'Ascoli,  Davanzati, 

Donati,  &c. 
Alighieri,  Jacopo  ä  Paolo  dell'  Abbaco,  &c. 
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Les  siecles  ne  partagent  pas  si  exactement  les  vies  humaines  que 
quelques  auteurs  n'appartiennent  ä  deux  millesimes:  on  s'est  conforme, 
pour  les  classer,  aux  habitudes  italiennes,  et  Baldi,  Guariui  devront 
etre  cherches  dans  le  XVI®  siecle  bien  qu'une  partie  de  leurs  ceuvres 
ait  ete  composee  au  siecle  suivant. 

La  disposition  typographique  a  ete  specialement  calculee  en  vue 
de  donner  le  maximum  de  elarte,  les  abreviations  etant  peu  nombreuses 
et  eraployees  seulement  quand  il  ne  peut  y  avoir  de  confusion, 

P.  =  proposta.  R.  =  Risposta.  Le  signe  *  indique  que  le  texte 
ne  se  trouve  pas  dans  l'ouvrage  dont  suit  le  titre.  Et  quand  les  indi- 
cations  sont  extraites  des  recueils  eux-memes,  il  n'a  pas  paru  necessaire 
de  repeter  en  entier  le  nom  d'iin  des  deux  correspondants,  du  moins 
quand  ses  initiales  ne  peuvent  induire  en  erreur. 

Parte  prima. 
I  primi  tre  secoli. 


P. 
R. 


1.  Tapina  in  rae,  c'amava  uno  sparvero 

2.  Disamorosa  angielica  e  clero 

P.  &  R. :    Le   antiche  rime    volgari del   cod. 

Vaticano  3793  (Bologna,  1888),  V,  p.  100- L 

3.  Partitevi,  messer,  da  piii  oberere 

4.  Messer,  l'umilitä  donde  parlate 

5.  Gientil  mia  donna,  cio  che  voi  teuere 

6.  Madonna,  lo  parlar  ch'ora  mostrate 

P.  &  R.:  Ib.,  p.  256—9. 

7.  Sicomel  mare  face  per  tenpesta 

8.  Del  mar  sironpe  londa  efFa  tenpesta 

P.  &  R. :  T.  Casiüi.    II  canzonicre  Laurenziano  Rediano  9 
(Bologna,  1900),  p.  319-20. 


9.  Dante  Alleghier  d'ogni  senno  pregiato 
R.     Alighieri,  Dante. 

10.  lo  Dante  a  te,  che  m'hai  cosi  chiamato 

*Frati,  p.  31. 


R.    ? 

P.     ? 
R.    ? 
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P.     ? 

11.  Tutto  Uli  strugge  l'animo  una  vecchia 
R.    Angiolieri,  Cecco. 

12.  Mandarti  poss'io  '1  sangue  'n  una  secchia 

*Frati;  p.  57. 

P.     ? 

13.  Lo  nome  a  voi  si  facie,  ser  Pacino 

14.  Audit'  ö  dire  che  mante  persone 

15.  Amorc  m'  ä  si  vinto  e  ricreduto 
R.     Angiolieri,  Pacino  di  ser  Filippo. 

16.  Lo  mio  riposo  invio  alo  Camino 

17.  Poich'io  son  tutto  ala  giu[ris]dizione 

18.  lo  v'agio  intesO;  poi  che  v'  e  piaciuto 

[13  et  16J  -^Frati;  p.  67. 

P.  &  R. :    Le  antiche  rime   volgari del  cod. 

Vaticano  3793,  V,  p.  96-9,  102-3. 

P.     ?  (A  mess.  Michele  de  Gigante). 

19.  Michel,  il  nostro  cavalier  m'  ha  porto 
R.    Antonio  di  Matteo  di  Meglio. 

20.  Risuscitare  un  di  buon  tempo  morto 

*Frati,  p.  97. 

P.     ? 

21 

R.     Bellincioni,  Bernardo.    (In  risposta  ad  un  sanetto  molto  sciocco.) 

22.  Credo  ti  da  piii  tedio  l'esse  matte 

P.  &  R.:  Le  rime  di  B.  B.  (Bologna,  1876),  p.  109. 

P.     ? 

23.  Vostro  si  pio  ufficio  ofFerto  a  Dante 
R.    Bernardo  da  Canatro. 

24.  Qiiando  il  turbato  volto  al  bei  Pallante 

*Frati,  p.  113. 
P.     ? 

25.  Eo  so  ben  c'om  nom  poria  trovar  sagio 
R.    Bonagiunta  da  Lucca,  ser. 

26.  Pero  che  sete  paragon  di  sagio 

P.  &  R. :    Le   antiche   rime  volgari del  cod. 

Vaticano  3793,  V,  p.  82-3. 
P.     ? 

27.  Alla  question  che  per  te  si  propone 
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R.     Francesco  di  Vannozzo. 

28.  lo  porgo  grazie  mille  al  bei  sermone 

*FraH,  p.  315. 

P.     ? 

29.  Michel;  de'  nostri  ben  della  fortuna 
R.     Giogante,  Michele  di  Nofri  del. 

30.  Per  dar  men  noia  alla  mia  fantasia 

*Flamiiii,  p.  680. 

P.     ? 

31.  Rag'ion  mosse  ed  Amor  lo  Fattore 
R.     Guittone  d'Arezzo. 

32.  Che  bon  Die  sommo  sia  creatore 

*Frati,  p.  378. 

P.     ? 

33.  Aiche  bon  me  uedere  bene  patiente 

34.  Alquanto  scuza  lomo  dicer  fermo 
R.     Guittone,  frate,  d'Arezzo. 

35.  Guidaloste  assai  se  lungiamente 

36.  Giudicare  e  uedere  del  tutto  fermo 

P.  &  R. :  T.  Casiiii.    II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9 
(1900),  p.  288,  290-1. 

P.     ? 

37.  Deh  fammi,  Meo,  un  balestro  da  tordo 
R.     Meo  da  Majano. 

38.  Pho  un  tabarruzzo  e  un  bei  frullo 

*Frati,  p.  424. 

P.     ? 

39.  Venuto  m'  e  'n  talento  di  savere 
R,     Monte. 

40.  Eo  non  mi  credo  uom  [di]  tanto  savere  [son.  cod.] 

P.  &  R. :    Le   antiche  rime   volgari del  cod. 

Vaticano  3793  (1888),  V,  p.  233—4. 

P.     ? 

41.  Salute  e  gioia  raandovi,  ser  Pace 
R,    Pace  not.,  ser. 

42.  Uostra  proferta  ke  tante  laudace 

P,  &  R.:    ßartoli  —  Casini.     11    canzoniere    pqlatino    4P 
(Bologna,  1881),  p,  172—3. 
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P.     ? 

43.  Ben  disse  al  raio  parer  Quintiliano 
R.    Paolo  deir  Aquila. 

44.  Giä  molte  volte  in  la  imaginativa 

*Fratl,  p.  468. 

P.     ? 

45.  O  del  settimo  ciel  fermo  vivagno 
R.     Petrarca,  Francesco. 

46.  0  mar  tranquillo,  o  fiumi,  o  rivi,  o  stagno 

*Frati,  p.  486. 

P.    ? 

47 

R.    Petrarca;  Francesco. 

48.  Tal  cavaliere  tutta  una  schiera  atterra 

*  Frati,  p.  498.  —  G.  Mestica.    Le  Birne  di  F.  F.  (1896), 
p.  668. 

P.     ? 

49.  Veduta  parmi  che  porti  di  talpa 
R.    Reolfino  da  Ferrara. 

50.  Uomo,  ch'aspetta  star  in  desianza 

*Frall,  p.  528. 

P.     ? 

51.  Dov'  e  '1  gran  senno,  ov'  e  la  gran  possanza 

52.  0  piü  che  Golga  e  delle  Musa  lume 
R.    Sacchetti,  Franco. 

53.  Quel  Re  superno,  che  ogni  altro  avanza 

54.  Quella  Ciprigna,  che  l'antiche  ruine 

*  Frati,  p.  600—1. 

P.     ?        (Son.   mandato   a  uno  incarcerato  non  per  sua  colpa,    per 

parte  d'una  giovene  la  quäle  lui  ameva.) 

55.  L'alma,  e  lo  spirto  e  la  mia  mente  trista 
R.    Sacchetti,  Franco. 

56.  L'alma  e  lo  spirto  dentro  dal  cor  mista 

*  Frati,  p.  578. 

P.     ?        (Incerto  frate  ad  una  femmina.) 

57.  Ohime  che  troppo  i'  fui  credente 
R.    Sacchetti,  Franco. 

58.  L'amor  che  voi  mostrate  si  cocente 

*  Frati,  p.  578. 
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P.     ?        (Un  banditore.) 

59.  Carissimo  maggior  vie  piii  che  padre 
R.     Sacchetti,  Franco. 

60.  Per  poter  far  come  vuol  nostra  madre 

*Frati;  p.  595. 
F.     ? 

61.  Se  quant'io  ebbi  tua  persona  a  degno 
R.     Sacchetti,  Franco. 

62.  Nel  mio  risponder  non  vo'  dar  sostegno 

*Frali,  p.  585. 
P.     ?        (Uno  romito.) 

63.  O  tu  che  vivo  fusti  gia  nel  mondo 
R.    ?        (Un  teschio.) 

64.  Servo  del  vero  Iddio  i  ti  rispondo 

*I  niss.  italiani  cleUaBibl.  Naz.  diFirenze  (1880),  II;p.  36. 
P.     Abbaco,  Paolo  dell'     (Paria  amore  al  giovane.) 

65.  lo  son  queila  virtü  ch'  e  detta  amore 

66.  Tu  se'  come  '1  caval  che  nell'  armento 

67.  Tu  tien  contra  '1  dover  queila  materia 

R.     Abbaco,  Paolo  dell'.     (Paria  il  giovane  ad  amore) 

68.  Tu  se'  colui  per  cui  virtute  more 

69.  Quel  che  tu  dici  men  che  a  foglia  vento 

70.  Se  mal  nel  non  caler  fu  sanza  feria 

P.  &  R. :  E.  Niirducci.    Poesie  inedite  di  P.  delV  A.  (Roma, 
1864),  p.  10-5. 

P.     Abbaco,  Paolo  dell'. 

71.  Sedici  di  del  nostro  sesto  mese 
R.     Durante,  Giovanni. 

72.  Nobile  ingegno,  per  cui  sono  intese 

*Frati,  p.  12,  272. 
P,     Abbracciavacca,  Meo. 

73.  Poi  sento  ch'  ogni  tutto  da  Die  tegno 
R.     Guittone,  fra. 

74.  Tant'  e  Dio  di  servito  essere  degno 

*Fratl,  p.  12. 

P.     Abbracciavacca,  Meo,  da  Pistoia. 

75.  Selfilozofo  dice  enecessaro 
R.     Guittone,  fratre  d'  Arezzo. 

76.  Necessaro  mangiare  bere  e  cbiaro 

P.  &  R. :  T.  Casiui.    II  canzoniere  Laurenz.  Red,  9.  (1900), 
p.  286.     . 
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P.     Abbracciavacca,  Meo,  da  Pistoia. 

77.  Ascuro  loco  conven  lume  clero 
R.    Reali,  Dotto. 

78.  Appio  voler  mostrar  cheporti  vero 

P.  &  R.:  Ib.,  p.  304-5. 

P.     Accolti,  Francesco  di  Michele. 

79.  Graziosa  gentile  anima  lieta 
R.     Cambini,  Bernardo  di  Piero. 

80.  Fior  d'  ogni  antico  e  raoderno  poeta 

*  Flamini,  p.  619,  660. 
P.     Accolti,  Francesco  di  Michele. 

81.  lo  non  so  s'  io  potessi  almeno  in  parte 
R.     Suardo,  Gio. 

82.  S'io  mi  vedessi  in  tutto  o  pur  in  parte 

*FlamiDi,  p.  620. 

P.     Agnolo  da  S.  Gimignano. 

83.  P  son  costretto  dallo  dio  Cupido 
R.     Sacchetti,  Franco. 

84.  Chi  passa  su  per  T  amoroso  lido 

*Frati,  p.  562. 
P.     Agnolo  da  Urbino. 

85.  Se  indugi  per  dir  meglio,  i'  ti  commendo 

86.  Facondissima  lingua,  ingegno  opimo 
R.     Davanzati,  Mariotto  d'  Arrigo. 

87.  Dal  ciel  dato  mi  fu  per  quel  comprendo 

88.  Fertil  sonora  lingua,  ingegno  esimo 

*  I  mss.  italiani  della  Bib.  Naz.  dl  Firenze  (1880),  II,  p.  9. 
*Flamiui,  p.  664. 

P.     Alberti,  Antonio  degli. 

89.  Di  varii  pensier  meco  pensando 

90.  Io  son  si  preso  novamente  al  laccio 
R.     Bonafede,  Giovanni. 

91.  Stella  felice  fu,  che  lusingando 

92.  Amor,  dal  quäle  io  vinto  non  mi  slaccio 

*Frati,  p.  13,  14,  120,  121. 

P.     Albizzi,  Alberto  degli. 

93.  Che  fortuna  e  la  mia,  che  degg'io  fare? 
R.     Giovanni  di  Gherardo  da  Prato. 

94.  Tuo  spirito  gentil,  ch'  ha  a  sublimare 

*Frati,  p.  17,  364. 
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P.     Albizzi,  Alberto  degli. 

95.  Con  grande  ammirazion  dolor  mi  stringe 
R.     Sacchetti,  Franco. 

96.  Nobile  ingegno  sempre  virtü  cinge 

*Fratl,  p.  586. 

P.     Alighieri,  Dante. 

97.  Saper  vorria  da  voi,  nobile  e  saggio 
R.     Beliondi,  Puccio. 

98.  Cosi  com'  nell'  oscuro  alluma  11  raggio 

*Fratl,  p.  111. 

P.     Alighieri,  Dante. 

99.  Quella  tua  palma  e  generosa  pianta 
R.     [Bernardo  da  Siena]? 

100.  Come  ne  1'  Oriente  sola  cancta 

*Fratl,  p.  40. 

P.     Alighieri,  Dante. 

101.  A  ciascun,  alma  presa  e  gentil  core 

102.  Guido,  vorrei,  che  tu  e  Lapo  ed  io 
R.     Cavalcanti,  Guido. 

103.  Vedesti,  al  mio  parere,  ogni  valore 

104.  S'  io  fosse  quelli  che  d'  amor  fu  degno 

P.  &R.:  P.  Ercoie.  G.  C.  e  le  sue  rime  (Livorno,  1885), 
p.  312-3,  317—8, 

P.     Alighieri,  Dante. 

105.  Cecco,  io  son  qua  giunto  in  terra  acquatica 
R.     Cecco  d'  Ascoli. 

106.  Tu  vien  da  longo  con  rima  balbatica 

*Frati,  p.  26. 
P.  &  R. :    G.  Castelli.     La    vita   e   le    opere  di   C.  d^  A. 
(Bologna,  1892),  p.  185—6. 

P.     Alighieri,  Dante. 

107.  Perch'  io  non  trouo  chi  meco  ragioni 
R.     Cino  da  Pistoia, 

108.  Dante  i  non  so  di  quäl  albergo  soni 

P.  &  R. :  M.  Pelaez,  Rime  anüclie  italiane  secondo  la 
lezione  del  cod.  VaUcano  3214  e  del  cod. 
Casanat.  d.  v.  ö  (1895),  p.  134—5. 

P.     Alighieri,  Dante. 

109.  Tre  pensier  aggio,  onde  mi  vien  cantare 

110.  Giii  non  m'  aggienza,  Chiaro,  il  dimandare 
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R.    Davanzati,  Chiaro. 

111.  Per  vera  esperientia  di  parlare 

112.  Se  credi  per  beltade  e  per  sapere 

*Frali,  p.  42,  254,  30. 

P.     Alighieri,  Dante. 

113.  Chi  udisse  tossir  ia  mal  fatata 
R,     Donati,  Forese. 

114.  L'altra  notte  mi  venne  una  gran  tossa 
R,     Alighieri,  Dante. 

115.  Ben  ti  faranno  il  nodo  Salomone 
R,    Donati,  Forese. 

116.  Va',  rivesti  san  Gal,  prima  che  dichi 
R.    Alighieri,  Dante. 

117.  Bicci  Novel,  figliuol  di  non  so  cui 
R.    Donati,  Forese. 

118.  Ben  so  che  fosti  figliuol  d'Allaghieri 

*Morpurgo.  Supplemenfo  a  . . .  F.  Zambn'ni,  p.  95.  [113, 
116,117,118].  —  *Frati,  p.  25, 26, 265.—  H.Suchier,  lieber 
die  Tenzone  Dante' s  mit  Forese  Donctti,  dans  les  Mis- 
cellanea  Caix-Canello,  p.  289. 

P.     Alighieri,  Dante. 

119.  Per  quella  via  che  la  bellezza  corre 
R.     Mezzabotte,  Aldobrandino. 

120.  Liseta  vol  de  la  vergogna  scorre 

*Frall,  p.  424. 
P.     Alighieri,  Dante. 
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R.     Orlandi,  Guido. 

122.  Poi  che  traesti  infino  al  ferro  1'  osso 

*Frati,  p.  464. 
P.     Alighieri,  Dante. 

123.  Nulla  mi  parrä  mai  piü  crudel  cosa 
Q.     Quirini,  Giovanni. 

124.  Non  segue  umanita  ma  piü  che  drago 

*Frati,  p.  537. 
P.  &  R. :  S.  Morpui'go,  dans  Archivio  storico  per  Trieste, 
l' Istria  et  il  Trentino,  I  (1881),  p.  165. 

P.     Alighieri,  Jacopo,  Pietro. 

125.  Udendo  il  ragionar  dell'  alto  ingegno 
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R.     Abbaco,  Paolo  deir. 

126.  Le  doci  rime  che  dentro  sostegno 

^=Fraii,  p.  11,  45,  46. 
r.     Altoviti,  Bindo. 

127.  A  te  convien  trar  vita  delle  forme 
R.     Tomraaso  di  Giunta. 

128.  Nemica  fuor  d'  arroganza  ti  sforme 

*Frali,  p.  653. 

P.     Andrea  da  Pisa. 

129.  Maggior  virtute  in  raaggior  corpo  cape 
R.     Sacchetti,  Franco. 

130.  Se  io  fossi  quel  che  vostra  mente  cape 

*Frati,  p.  604.     ^Cresciuibeni  (Venezia,  1730),  V,  p.  48. 
P.     Andrea  di  Mino   di  messer  Salomone   de'  Piccolomini  da  öiena 

surnomme  Ciscranna. 

131.  Con  gran  vergogna  e  rimaso  lo  gnaflfe 
R.     Sacchetti,  Franco.     (Giannozzo?) 

132.  Non  SO;  Ciscranna,  se  son  zaffi  o  zaffe 

*FraH,  p.  589,  615. 
P.     Angiolieri,  Cecco.     A  Dante  Alighieri. 

133.  Dante  Alighier,  s'  io  son  buon  begolardo 
11.     Taviani,  Guelfo,     [Risposta  in  persona  di  Dante.] 

134.  Cecco  Angelier,  tu  mi  par  un  musardo 

*Fra(i,  p.  50. 
P.  &  R.:  M.  Pelaez.     Birne  antiche  italiane,  p.  352. 

P.     Antonio  da  Faenza. 

135.  Chi  vuol  e  sa  e  puö  quel  ch'  e  l'uom  Franco 
R.     Sacchetti,  Franco. 

136.  Gli  anni,  e'  pensier,  e  la  fortuna  bianco 

*Frati,  p.  574. 
P,     Antonio  Calzaiuolo. 

137.  0  eletto  ingegno,  raro,  immense  e  divo 
R.     Belcari,  Feo. 

138.  L'onor  che  tu  mi  fai  tanto  eccessivo 

*Flaniini,  p.  639,  649. 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

139.  E'  mi  ricorda,  cara  mia  valise 

R.     Antonio  da  Ferrara.     (Responsio  eiusdem  valisie.) 

140.  Antonio  mio,  ben  veggio  che  le  spise 

*Frati,  p.  69. 
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P.     Antonio  da  Ferrara.     (AI  Doge  di  Venezia.) 

141.  S'  i'  potessi  saper  con  vera  stima 
R.     Delle  Binde,  Antonio. 

142.  Diletto  nostro  caro,  la  tua  rima 

*Frati,  p.  82,  257. 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

143.  La  gran  virtü  che  tanto  giix  pereosse 
R.     Gano  da  Colle. 

144.  Quella  che  cresce  per  andar  sue  posse 

*Frati,  p.  77,  346.  —  P.  &  R.:  L.  Frali,  Gano  dl  Lapo 
da  Colle  e  le  sue  rime  (Bologna,  1893),  p.  32. 
(Estratto  dal  Propuguatore.) 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

145.  Se  a  legger  Dante  mai  caso  ra'  accaggia 
R.     Mezzani,  Menghino. 

146.  Non  basta  lingua  umana  che  piü  saggia 
R.     Dietaiuve,  Mino  di  Vanni. 

147.  La  tua  ostinazion  tanto  t'  oltraggia 

*  Frali,  p.  83,  260,  425. 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

148.  Amico,  io  voglio  pur  che  tu  ti  vesti 

149.  Ben  ch'  el  para  distante  al  guardo  nostro 
R.     Mezzani,  Menghino. 

150.  Caro  mio  amico,  i  tuoi  prieghi  onesti 

151.  Se  mai  del  chiuso  chiostro  mi  dischiostro 

*Frati,  p.  69,  71,  425,  426. 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

152.  Deh  dite  11  fönte  doude  nasce  amoro 

153.  Io  provai  giä  quanto  la  soma  e  grave 

154.  0  novella  Tarpea,  in  cui  s'  asconde 
R.    Petrarca,  Francesco. 

155.  Per  util,  per  diletto  e  per  onore 

156.  Perche  non  caggi  nelle  oscure  cave 

157.  Ingegno  usato  alle  question  profonde 

*Frati,  p.  72,  76,  80,  480,  489. 
P.  &  R.  [152,  155]:    Eime  di   m.  F.  P.   (Venezia,  1764), 
p.  354. 

P.     Antonio  da  Ferrara. 

158.  Franco,  la  fama  mera  e  1'  alto  ingegno 
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R.     Sacchetti,  Franco. 

159.  Corae  io  son  servo  e  Franco  nome  tegno 

*Fra«;  p.  73,  565. 

P.     Antonio  di  Guido. 

160.  Serenissimo  ingegno,  iramenso,  divo 
ß.     Agnolo  da  Urbino, 

161.  II  tuo  bei  Stil  leggiadro  e  eccessivo 

*Frati;  p.  90.     Cf.  Davanzati. 

P.     Antonio  di  Guido. 

162.  Frondosa  testa  in  cui  mise  natura 
R.     Belcari,  B'eo. 

163.  La  sacrosanta  degna  alraa  scrittura 

F.:  *Frati,  p.  88. 

P.  &  R.:  ^  Flamini,  p.  647. 

P.     Antonio  di  Matteo  di  Meglio. 

164.  Giovanni,  i'  mi  partii  non  meno  offeso 
R.     Giovanni  di  Maffeo  da  Barberino. 

165.  L'avere  e'  corpi  d'uno  amor  compresi 

*Frafi,  p.  93,  365.     ^Flamiui,  p.  681. 

P.     Antonio  di  Matteo  di  Meglio. 

166.  Folie  e  chi  falla  per  l'altrui  fallire 

167.  O  puro  e  santo  padre  Eugenio  quarto 
R.     Poppi,  conte  di. 

168.  Sagg'  e  chi  intende  ben  Taltrui  fallire 

169.  0  Papa  santo,  se  ben  pensi  il  quarto 

*Frati,  p.  92,  95,  305,  306. 

P.     Antonio  da  Volterra. 

170.  Va,  lascia  l'uccellare  a  quei  ch'  han  l'arte 
R.     ßarducci,  Ottavante. 

171.  Se  a  eiascun  mestier  bisognasse  arte 

^Frati,  p,  98,  106.    *Flamiui,  p.  644. 

P.     Banco  di  Niccolö  Bencivenni. 

172.  0  eccellente  e  divino  intelletto 
R.     Belcari,  Feo. 

173.  Per  quel  ch'  io  abbia  in  molti  libri  letto 

*Flamiüi,  p.  649. 

P.    Bardi,  Andrea  de'. 

174.  Deh  come  e  1' uomo  in  villa  malinconico 
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R.    Arrighi,  marchione  di  Matteo. 

175.  Deh  quanto  egli  e  in  villa  un  hello  stare 

Frati,  p.  102,  99. 

P.     Bardi,  Tommaso  de'. 

176.  lo  vo  senza  portare  a  ehi  mi  porta 
R.    ? 

177.  Nudrito  e  dal  pensier  che  ti  conforta 

*  Frati,  p.  103. 

P.     Bardi;  Tommaso  de'. 

178.  Niccolö;  quell'  ardor  che  amore  scosse 

179.  Ohime  e'  par  ch'  Amor  non  altrui  miri 
R.    Tosa,  Niccolö  della. 

180.  Tommaso  mio,  udendo  la  tua  tosse 

181.  Amico,  a  ciaseun  par  che  1'  arco  tiri 

*  Frati,  p.  104. 

P.     Bartolomeo  da  Castel  della  Pieve. 

182.  Di  quei  vaghi  pensier,  ch'  Amor  t'  ispira 

183.  lo  ardo  e  piango  e  non  s'  ammorza  il  foeo 

184.  La  stanca  navicella  del  mio  ingegno 

185.  Morte  ha  tenuto  del  mio  cor  la  chiave 
R.    Francesco  di  Vannozzo. 

186.  Molto  m'  aggrada  il  ben  che  ti  conspira 

187.  Tu  sei  sf  fatto  de  la  voce  roco 

188.  Fratel,  tu  sai  che  nel  superno  regno 

189.  II  gran  morbezzo  e  le  delizie  prave 

*  Frati,  p.  108,  109,  319,  327,  311,  313. 

P.     Bartolomeo  da  Castel  della  Pieve. 

190.  Che  debo  far,  chi  me  demostra  omay 
R.    Malombra,  Tommaso  cremonese, 

191.  Spirto  smarrito,  che  t'  acorgi  asay 

*Morpurgo,  Supplemento  a  . . .  F.  Zambrini,  p.  101. 

P.     Bartolomeo  da  Castel  della  Pieve. 

192.  La  chiara  altezza  dell'  ingegno  vostro 

193.  Quel  tesoretto  che  la  larga  mano 
R.    Sacchetti,  Franco. 

194.  Non  e  in  me  virtii,  ma  nel  dir  vostro 

195.  Poi  che  nel  primo  frutto  fu  si  vano 

^Frali,  p.  587,  109,  597. 

11* 
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P.     Bartolomeo  not.  da  Lucca. 

196.  Uostro  sauer  prouato  me  mistieri 
R.     Bonodico  not. 

197.  Gia  non  sete  disenno  silegieri 

P.  &  ß. :    Bartoli  -  Casini.     II    canzoniere  palatino    418 
(Bologna,  1881),  p.  162. 

P.     Belcari,  Feo. 

198.  Dett'  ho  che  la  mia  man  sia  riprensibile 
R.     Antonio  di  Guido. 

199.  AI  mio  giudicio  non  fu  incredibile 
R.     Belcari,  Feo. 

200.  La  tua  risposta  porge  incomprensibile 

*Frafi,  p.  86.     "Flamiiii,  p.  639,  647. 

P.     Belcari,  Feo. 

201.  L^  immenso  ingegno  e  1'  eterna  memoria 
R.     Davanzati,  Mariotto. 

202.  O  spirto  eletto  all'  opra  meritoria 
R.     Belcari,  Feo. 

203.  Non  regna  al  mondo  cosa  indicatoria 

*Flaiiiliii,  p.  648,  649,  666. 

P.     Bellincioni,  Bernardo. 

204.  0  specchio  di  poetico  collegio 
R.     Fiorini  da  Siena,  Jacopo. 

205.  Degno  non  son  del  sacrato  collegio 

P.  &  R.:  Le  rime  di  B.  B.  (Bologna,  1878),  p.  62. 

P.     Bellincioni,  Bernardo.     (Per  la  malatia   di  m.  Francesco  figliuol 

del  sig    marchese  di  Mantua.) 

206.  Leggiadro  spirto,  al  ciel  sempre  elevato 
R.     Gonzaga,  Gianpiero  da. 

207.  Facundiasima  lingua,  ingegno  ornato 

P.  &  R. :  Le  rime  di  B.  B.,  p.  149-50. 

P,     Bello,  ser. 

208.  Comauro  ke  affinato  ala  fornace 
R.     Pace  not.,  ser. 

209.  Serbello  uostro  dir  molto  mi  place 

P.  &  R. :     Bartoli-Casini.     II   canzoniere   palatino    418 
(1887),  p.  170—1. 

P.     Bellondi,  Puccio. 

210.  Tener  volete  del  dragon  manera 
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R.    Monte  da  Firenze. 

211.  L'  arma  di  ciascun  omo  tanto  impera 

*Frati,  p.  111. 

P.  &  R. :    Le  antiche   rime   volgari del  cod. 

Vaticano  3793  (1888),  V,  p.  104-5. 

P.     Benci,  Lorenzo  di  Giovanni. 

212.  L'  occulto  amor,  che  da  me  non  si  parte 
R.    Medico,  Bern.     [Medici,  Bernardo  d'Alaraanno?] 

213.  Amor  per  nobilta  ogni  tesoro 
•Fluiniiii,  p.  651. 
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P.     Benedetti  da  Imola,  Benno  de'. 

214.  Se  la  oblivion  non  mi  dismagra 
R.     Sacchetti,  Franco. 

215.  Quando  Fortuna  verso  altrui  si  sciagra 

*Frati,  p.  599. 

P.     Benivieni,  Domenico. 

216.  Da  poi  ch'  al  ciel  Hieronymo  non  piace 
R.     Benivieni,  Girolamo. 

217.  Finche  da  quel  furor  che  mi  disface 

P.  &  R.:  Opere  di  G.  B.  (Venetia,  1522),  p.  126. 

P.     Benuccio  barbiere. 

218.  Se  '1  sol  che  vi  puö  dar  riposo  e  lena 
R.     Albizzi,  Alberto  degli. 

219.  II  tuo  dolce  cantar  che  rasserena 

*Frati;  p.  18,  112. 

P.     Benuccio  da  Orvieto. 

220.  FanciuUa  mai  in  divietato  ballo 

221.  Non  altrimenti  fanno  gli  augelletti 

222.  Come  dinanzi  a  maggiorevol  duce 

223.  Spirto  amoroso  infin  che  dal  suo  velo 

224.  Come  a  caro  maestro  convien  ch'  io 
R.     Sacchetti,  Franco. 

225.  Amico  mio,  tu  non  metti  intervallo 

226.  Come  nel  tempo  de'  vaghi  fioretti 

227.  Io  era  tra  color  che  a  morte  induce 

228.  Mentre  che  stiamo  in  questo  mondän  telo 

229.  Paüra,  s'  alcun  savio  non  oblio 

^Frati,  p.  558,  565,  576,  583,  594. 
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P.     Bernardo  medico,  maestro. 

230.  Tal  vi  fu  il  terzo  ciel  nel  nascimento 

231.  Tutte  le  forze  mie  a'  vostri  onori 

232.  Chi  potesse  aver,  Franco,  in  pace  ii  tutto 
R.     Sacchetti,  Franco. 

233.  Maestro,  ciö  che  dite  io  acconsento 

234.  Non  perch'  io  creda  aver  soperchi  amori 

235.  Veggio  Ansalone  esser  chiamato  brutto 

^Frati,  p.  582;  588,  612. 

F.     Bernardo  da  Bologna. 

236.  A  quella  amorosetta  foresella 
R.     Cavalcanti,  Guido. 

237.  Ciascuna  fresca  e  dolce  fontanella 

P.  &  R. :    La  Bella  Mano  di  Giusto  de'  Conti  (Verona, 
1753),  p.  172—3. 
P.  Ercole.    G.  C.  e  le  sue  rime  (1885),  p.  345—6. 
[Indique  9  imprimes.] 

P.     Bischer],  Francesco. 

238.  Supremo  ingegno,  elevato  e  sottile 
R.     Belcari,  Feo. 

239.  Povero,  infermo,  e  col  capel  senile 

*  Flamin!,  p.  650. 

P.     Boccaccio,  Giovanni. 

240.  L'  antico  padre,  il  cui  primo  delitto 
R.     Cecco  di  Meletto  da  Forli. 

241.  Quando  redire  al  nido  fu  disditto 

-Frati,  p.  204. 

P.     Bonafede,  Giovanni. 

242.  Come  che  debil  spirto  ad  alta  impresa 

243.  Quando  il  notturno  sido  piü  lucente 

244.  Giovan  niente  la  mia  buona  fe' 

245.  Se  giusto  fosse,  Febo,  i  tuo'  be'  raggi 
R,    Alberti,  Antonio  degli. 

246.  Spirito  peregrin,  che  sempre  accesa 

247.  Si  languir  fa  mi  dolorosamente 

.  248,  Giova,  ne  nuocer  puö,  la  buona  fe 
249.  Quando  avvien  che  Titan  nell'  onde  caggi 
*Frati,  p.  120,  121,  14,  16,  17. 
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P,     ßonagiunta,  Urbiciani,  da  Lucca. 

i.   cavete  lamanera 

Voi     ,        ,      mutata  , 
cnauete  lamainera 

Poiche  avete  mutata  maniera 
R.    Guinicelli,  Guido. 

(  Omo  saggio  leggero 

<iOi  <  TT  che  •  •    non  corre  i 

)  Uomo  e  saggio  ^^^^  legiero 

P.  &  R.:  La  Bella  Mano  di  G.  de'  Conti  (1753),  p.  221. 

T.  Casini.    II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 

p.  358,  311.  —  Le  antiche  rime  volgari .... 

del  cod.  Vaticano  3793,  V,  p.  86—8. 

P.    Boni,  Deo. 

252.  Alla  mia  cara  e  compagna  Vannetta 

253.  Ancor  non  par  che  l'ira  di  Giunona 
R.    Tommaso  di  Giunta. 

254.  Tanto  mi  piace  e  tanto  mi  diletta 

255.  Sella  dell'  ira  in  far  mal  s'incorona 

*Frati,  p.  123. 

P.     Bosone  da  Gubbio  sen.  (Essendo  morto  Dante.) 

256.  Duo  lumi  son  di  nuovo  spenti  al  mondo 
R.     Emanuel  Giudeo. 

257.  lo  che  trassi  le  lagrime  dal  fondo 

*Frati,  p.  140,  274.  —  *Morpurgo,  p.  96. 
P.  &  R. :  M.  Pelaez.     Rime  antiche  italiane,  p.  354—5, 

P.     Bosone  da  Gubbio. 

258.  Spirto  santo  di  vera  profezia 
R.    Pietro  da  Perugia. 

259.  A  Dio  non  fu  giammai  tanto  soggetto 

^Frati,  p,  591. 

P.     Bracci,  Braccio  d'Arezzo. 

260.  Sempre  son  stato  con  gran  signoria 
R.     Arrighi,  marchione  di  Matteo. 

261.  Era  venuta  nella  mente  mia 

*Frati,  p.  143,  99. 
P.     Burchiello. 

262.  Compar  s'io  non  ho  scritto  al  comparatico 
R.     Alberti,  Francesco  d'Altobianco. 

263.  Compare  il  tuo  quesito  matematico 

*Flamiui,  p,  624. 
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P.     Burchiello. 

264.  Non  posso  piü  che  l'ira  non  trabocchi 
R.     Alberti,  Leon.  Batista. 

265.  Accio  il  voto  cucchiaio  non  t'imbocchi 

*Flaiiiiui,  p.  635. 

P.     Burchiello. 

266.  Santo  ßernardo  Cristo  ha  domandato 
R.     Burchiello. 

267.  Disse  Bernardo  a  Cristo:  e'  ci  e  arrivato 
R.    ? 

268.  Amico  mio,  per  non  esser  dannato 

*Frali,  p.  171,  152. 

P.     Burchiello. 

269.  Questi  c'  hanno  studiato  il  Pecorone 
R.     Calderoni,  Anselmo  di  Giovacchino. 

270.  lo  ti  rispondo,  Burchiel  tartaglione 

*Flaimui,  p.  659.     *Fra(i,  p.  170,  188. 

P.     Busini,  Betto. 

271.  Dove  lo  'ngegno  e'  bei  versi  fann' opra 
R.     Belcari,  Feo. 

272.  Le  forti  rime  pur  convien  che  scopra 

*Flaiiiiui;  p.  648,  657. 

P.     Butto,  Giovanni. 

Amico 

273.  Antonio  mio,  di  femmina  pavento 
8onetto 

R.    Pucci,  Antonio. 

274.  La  femina  fa  l'uom  viver  contento 

*Frati,  p.  181,  513.   *Zaiubiiui,  col.  206. 

P.     Cagnoli,  Francesco. 

275.  Vorrei  saper  da  te,  Filippo  mio 
R.     Lapaccini,  Filippo  di  Lorenzo. 

276.  Veggio  il  vostro  sonetto  dirsi  pio 

*Flamiui,  p.  684. 

P.     Calderoni. 

277.  Siccome  gli  otto  santi  della  guerra 
R,     Benci,  Tomasco  di  Lorenzo. 

278.  Perche,  deposta  vita,  ogni  uom  s'  interra 

*FlamiQi,  p.  652. 
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P.     Calderone,  Anselmo. 

279.  Ben  se'  gagliardo  fante  in  sul  garrire 

280.  Parmi  risuscitato  quell'  Orgagna 
R.    Burchiello. 

281.  ßuffon,  non  di  Comun  ne  d'alcun  sire 

282.  Messer  Anselmo,  ei  non  e  mia  magagna 

*Frati,  p.  187, 149.  *Flamiui,  p.658,659. 
189,164. 

P.     Capponi,  Alberto. 

283.  Se  i  primi  moti  nella  podestade 
R.    Domenico  di  Andrea  da  Prato. 

284.  Per  del  primo  uom  purgar  l'iniquitade 

*Flamim,  p.  671. 

P.     Carini,  Neri. 

285.  L'arco,  la  corda,  i  gravi  colpi  e  doppi 
R.    ? 

286.  Se  tutto  el  stil  d'Homero  inseme  acchioppi 

*Frati,  p.  191. 

P.     Carretto  (Galeotto  del). 

287.  I  mei  passati  e  indarno  ispesi  tempi 
R.    ?    (Certa  risposta  del  soprascripto). 

288.  Ferrara  va  pur  dricto  a'  cavamenti 

P.  &  R. :    Giornale    storico    della  Letteratura    italiana. 
VI  (1885),  p.  246. 

P.     Carretto  (Galeotto  del). 

289.  Pacienzia  sempre  alberga  in  cuor  gentile 
R.     Visconti  (Gaspare). 

290.  Se  '1  Mor  che  in  ogni  gesto  e  signorile 

P.  &  R.:  Giornale  storico  ....  VI  (1885),  p.  248. 

P.     Casotti,  Bartolomeo. 

291.  Vostro  amoroso  stil,  soave  e  chiaro 
R.     Domenico  di  Andrea  da  Prato. 

292.  Benche  io  non  sia  quäle  i  versi  cantaro 

*FIamiDi,  p.  669,  662. 

P.     Cavalcanti,  Guido. 

293.  Dante,  un  sospiro  messagger  del  core 
R.    Alighieri,  Dante. 

294.  Io  mi  sentii  svegliar  dentro  dal  core 

P.  &  R. :  P.  Ercole.     G.  C.  e  le  sue  rime  (1885),  p.  322-3. 
[Indique  5  imprimes]. 
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P.     Cavalcanti,  Guido. 

295.  La  bella  donna,  dove  amor  si  mostra 
R.    Orlandi,  Guido. 

A  suon  di  trombe  anzi 
296-  Innanzi  al  suon  di  trombe    «^^  ^'  ^«^°^ 

P.  &  R.:    La  Bella  Mano  di   Giusto  de'  Conti   (1753), 
p.  175. 
P.  Ercole.     Ib.,    p.  337,  341    [Indique   9    im- 
primes]. 

P.     Cecco  di  Meletto  da  Forli. 

297.  Voglia  il  ciel,  voglia  pur  seguir  l'editto 
R^   Petrarca,  Francesco. 

298.  Perche  l'eterno  moto  sopra  ditto 
R2.  Boccaccio,  Giovanni. 

299.  L'antico  padre,  il  cui  primo  delitto 
W.   Angosciuoli,  Lancilotto. 

300.  Alci  ringegno  ognun  con  quell'  amitto 
R^   Antonio  da  Ferrara. 

301.  II  cielo  e'l  firmamento  suo  sta  dritto 

^Frati,  p.  204,  489,  67,  74. 
P.     Gene  dalla  Cbitarra. 

302.  Alla  brigata  avara  senza  arnesi 
R.    Folgore  da  S.  Geminiano. 

303.  Alla  brigata  nobile  e  cortese 

*Frati,  p.  204,  279. 
P.     Cino  da  Pistoia. 

304.  Cercando  di  trovar  luraera  in  oro 

305.  Novellamente  Amor  mi  giura  e  dice 
R.    Alighieri,  Dante. 

306.  Degno  favvi  trovar  ogni  tesoro 

307.  Fho  veduto  giä  senza  radice 

*Frati,  p.  28,  30. 
P.  &  R.  [304,  306] :  M.  Peiaez.    Birne  antiche  italiane  se- 
condo  la  lezione  del  cod.  Vatic.  3214  e  del  cod. 
casanat.  d.  v.  5  (1895),  p.  314 — 5. 

P.     Cino  da  Pistoia. 

308.  Messer  Boson,  il  vostro  Manoello 
R.     Bosone  da  Gubbio  sen.     [In  persona  di] 

309.  Manoel,  che  metteste  in  quell'  avello 

*Frati,  p.  140. 
P.  (fe  R.:  M.  Peiaez,  p.  300. 
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P.     Cino  da  Pistoia. 

310.  CeccO;  io  ti  prego  per  virtü  di  quella 
R.    Cecco  d'Ascoli. 

311.  Di  ciascheduna  mi  mostra  la  guida 

*Frati,  p.  203.  —  *Morpürgo,  Supplemento  a  .  .  , 
F.  Zambrinl,  p.  80. 
P.  &  R. :  Castelli.    La  vita  e  le  opere  di  C.  cVÄ.  (1892), 
p.  159-60.  —  M.  Pelaez,  p.  294. 

P.     Cino  da  Pistoria. 

312.  Amato  Gherarduccio,  quand'  io  scrivo 

313.  Caro  mio  Gherarduccio,  io  non  ho  inveggia 

314.  Como  li  saggi  di  Neron  crudele 
R.     Garisendi,  Gherarduccio, 

315.  Dolce  d'amore  amico,  i'  vi  rescrivo 

316.  Non  piiö  gioir  d'amor  chi  non  pareggia 

317.  Poi  che  '1  pianeto  vi  da  fe  certana 

*Ffati,  208,  212,  214,  348. 
P.  &  R.:  M.  Pelaez,  p.  305—8. 

P.     Cino  da  Pistoia. 

318.  AI  mio  parer  non  e  chi  in  Pisa  porti 

A  la 

319.  aiiq   battaglia  ove  Madonna  abbatte 

R.    Taviani,  Guelfo. 

320.  Molto  li  tuoi  pensier  mi  paion  torti 

321.  Pensando  come  e'  tuoi  sermoni  adatte 

^Frati,  p.  207,  208,  646. 
P.  (fe  R.:  M.  Pelaez,  p.  308—11. 

P.     Cino  da  Pistoia. 

322.  In  veritä  questo  libel  di  Dante 
R.     Vitali,  Giovani. 

323.  Contien  la  Commedia  parole  sante 

*Frati,  p.  221,  665. 
P.  &  R.:  M.  Pelaez,  p.  298. 

P.     Cione,  ser,  notaio. 

324.  Venuto  e  boce  di  lontan  paese 
R.    Monte,  Andrea  di,  da  Firenze. 

325.  I  baron  della  Magna  ham  fatto  impero 

*  Zanibrini,  p.  671. 
P.  &  R. :    Le  antiche  rime  volgari  ....   del  cod.  Vati- 
cano  3793.     V,  p.  166—7. 
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P.     Colonna,  Giacomo. 

326.  Se  la  parti  del  corpo  mio  distrutte 
R.    Petrarca,  Francesco. 

327.  Mai  non  vedranno  le  mie  kici  asciutte 

P.  &R.:  Rime  di  m.  F.  P.  (Venezia.  1764),  p.  352, 223.— 
Farnaso  italiano,  XIV  (1820),  p.  144—5.— 
Eime  dl  F.  F.  a  cura  di  Carducci  (1876), 
p.  173,  175. 

P.     Compagni,  Dino. 

328.  0  sommo  saggio,  e  di  scienza  altera 
ß.     Saltarelli,  Lapo. 

329.  Vostra  questione  e  di  sottil  matera 

*Frati,  p.  251,  619. 

P.     Cornazzano,  Antonio  da. 

330.  Contra  el  voler  del  cielo  e  de  suoi  sancti 
R,     Filelfo,  Francesco. 

331.  Veder  me  par  sien  sogni  i  van  sembianti 

*/  mss.   italianl    della    biblioteca   nazionalc   di  Firenze 
(1880),  II,  p    116. 
P.     Davanzati,  Chiaro. 

332.  L'alta  discrezione  e  la  valenza 

333.  Vostro  comsilglio  c'  audo  asai  m'  abella 

334.  Quando  1'  arciere  avisa  suo  guardare 

335.  Inparo  —  m'  e  pervenire  al'  amore 
R.     Angiolieri,  Pacino  di  ser  Filippo. 

336.  Cortesemente  fate  proferenza 

337.  Ben  trae  a  sengno  la  vostra  marella 

338.  L'  arcier  s'  avisa  per  piü  dritto  trare 

339.  Inparo  —  sempre  coudizion  d'amore 

P.  &  R.:    Le  antiche  rime   nolgari  ....  del   cod.  Vati- 
cano  3793  (1886),  IV,  p.  367-72. 
(335.  339).    Ib.  V,  p.  94-5. 

P.     Davanzati,  Chiaro. 

340.  Di  piciolo  alber  grande  frutto  atendo 

341.  Se  per  onore  a  voi  graze  rendesse 
R.     Monte  da  Firenze. 

342.  Di  quelle  frutto,  onde  fai  atendo  [son.  cod.] 

343.  A  fare  onor  quäl  omo  s'aprendesse 

P.  &  R. :  Le  antiche  rime  volgari  .....  del  cod.  Vati- 
cano  3793  (1886),  IV,  p.  329—30,  332,  334. 


Sei  secoli  di  corrispondenza  poetica.    I  primi  tre  secoli  173 

P.     Davanzati,  Mariotto  d'Arrigo. 

344.  Sopra  natural  corso  o  di  ciel  segno 
R.     Accolti,  Francesco  di  Michele. 

345.  Ornatissimo  spirto  e  chiaro  ingegno 

*Fiamini,  p.  667,  620. 

P.     Del  Bene,  Niccolu. 

346.  II  roman  Scipion  detto  Africano 
R,     Francesco  di  Vannozzo. 

347.  Bench'  io  non  sia  si  della  mente  aano 

*Frati,  p.  254,  308. 

P.     Del  Bene,  Sennuccio. 

348.  Oltra  l'usato  modo  si  rigira 
R.    Petrarca,  Francesco. 

349.  Signor  mio  caro,  ogni  pensier  mi  tira 

P.  &  R.:  Rime  di  m.  F.  P.  (Venezia,  1764),  p.  350,  190. 
Farnaso  italiano^  XIV  (1820),  p.  146—7. 

P.     Del  Gaio,  Antonio. 

350.  Francesco,  se  la  tua  bella  calandra 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

351.  Gr  incanti  di  Sibilla  e  di  Cassandra 

*Frati,  p.  312. 

P.     Delle  Botte,  Nicolo. 

352.  Franco,  le  franche  rime  di  valore 
R.     Sacchetti,  Franco. 

353.  Egli  e  maggior  che  '1  lupo  il  gran  romore 

*Frati,  p.  570. 

P.     Diotisalvi,  Pietro. 

354.  II  bell'  occhio  d'Apollo,  dal  cui  guardo 
R.    Petrarca,  Francesco. 

355.  Se  Febo  al  prinio  amor  non  e  bugiardo 

P.  &  R.:  Birne  di  m.  F.  P.  (Venezia,  1764),  p.  363-4. 
*Frati,  p.  263,  496. 

P.     Dolcibene,  messer. 

356.  I'  son  venuto  qua  al  pelatoio 

357.  Franco  mio  dolee,  pianger  mi  convene 
R.    Sacchetti,  Franco. 

358.  Io  so  ch'  avete  il  capo  nel  fattoio 

359.  Qual  per  ben  dolee,  messer  Dolcibene 

*Frali,  p.  577,  599. 
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P.     Domenico  da  Urbino. 

360.  Non  mi  sentendo  tal  da  dar  di  becco 
R.     Burchiello. 

361.  Ben  saria  il  fönte  d'Elicona  secco 

*Frati,  p.  148. 

P.     Dondi;  Giovanni. 

362.  Quando  il  ciel  con  sue  stelle  favoreza 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

363.  La  vostra  opinion  ch'  oggi  verdeggia 

*Frati;  p.  270,  318. 
P.  &  R. :     V.    Belleino.     Jacopo    e     Giovani    de'    Dondi 
(Chioggia,  1894),  p.  141-2. 

P.     Dondi  Giovanni  de'. 

364.  lo  non  so  ben  s'  io  volia,  quel  ch'  io  voglio 
R.     Petrarca,  Francesco. 

365.  II  mal  mi  preme,  e  mi  spaventa  il  peggio 

R.     Gasparo  de  Verona. 

366.  Quando  doi  gran  noachier  prenden  ripreggio 

P.  &  R.:  V.  Bellemo;  p.  238—9. 

[364,  365.] :  Rime  di  m.  F.  P.  (Venezia,  1764), 
p.  350, 175.  —  Parnaso  italiano,  XIV  (1820), 
p.  139-40.  —  Rime  di  F.P.  (1876),  p.  165-6. 

P.     Drusi,  Agatone. 

367.  Se  tra  noi  puote  un  natural  consiglio 
R.    Cino  da  Pistoia. 

368.  Druso,  se  nel  partir  vostro  in  periglio 

*Frati,  p.  271,  218. 

P.     Durante,  Giovanni. 

369.  Vostro  intelletto  d'  ogni  cosa  bella 
R.    Abbaco,  Paolo  dell'. 

370.  Nella  mia  mente  convien  ch'  or  i'  svella 

*Frati,  p.  11,  272. 

P.     Durante,  Giovanni. 

371.  Quasi  nell'  ora  che  la  ferza  luce 
R.    Bardi,  Tommaso  de'. 

372.  Non  credo  allor  che  Castore  o  PoUuce 

*Frall,  p.  104,  272. 
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P.     Falconieri,  Jacopo. 

373.  Le  degne  donne  della  chiara  fönte 
R,    Petrarca,  Francesco. 

374.  Siecome  della  madre  di  Fetonte 

^Frali,  p.  275,  497. 

P.     Faytinelli,  Pietro. 

375.  Mugghiando  va  il  Leon  per  la  foresta 
R.     Lionardo  dell  Gallacon. 

376.  Amico,  guarda  non  sia  mal  di  testa 

quando 
*FraH,  p.  277,  394. 

P.     Federigo  di  Lambra. 

377.  Uertate  morte  uino  ira  ed  amore 

378.  Considerando  ben  cio  kel  amore 

379.  Amor  comen^a  dolce  humile  e  piano. 

380.  0  quanto  male  auen  d'  amore  mondano 
R.    Pace  not.,  ser. 

381.  Uerta  mostrare  per  dricta  natura 

382.  Amor  biasmato  molto  mi  dispare 

383.  Amor  magen9a  di  tucto  ualore 

384.  Bon  seruo  aso  signore  porta  leanga 

P.  &  R.:   Bartoli  —  Casini.     11  canzoniere  palatino  418 
(1881),  p.  166—8. 

P.     Filippo  di  ser  Albizzo. 

385.  Siecome  1'  ape  argomentosa  fruga 

386.  Trovommi  la  tua  gemina  risposta 

387.  II  Filomena  col  suo  canto  in  gruga 

388.  Siecome  11  vermicel  pentito  bruga 

389.  Sua  lancia  risaldar  senno  richie' 

390.  La  rima  secondante  del  principie 

391.  AI  bisognoso  non  e  biiona  struga 
R.    Sacchetti,  Franco. 

392.  Ben  par  che  nella  mente  vostra  induga 

393.  .Come  il  nocchier,  quando  la  nave  scosta 

394.  Credea  a  quel  che  vostra  rima  instuga 

395.  Fece  giä  di  sua  figlia  Briaruga 

396.  II  dir  in  versi  di  natura  yie' 

397.  Non  m'  e  gravezza  quel  che  fu  di  drie' 

398.  Tutto  quel  che  il  dir  primo  vostro  instruga 

^Frati,  p.  560,  564,  567,  571,  575,  588,  611. 
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P.     Fontio,  Bartholomeo. 

399.  Con  tre  diversi  stral  un  tricorde  arco 

400.  O  vate  ricco  d'  honorevol  dote 
R,     Benivieni,  Hieronymo. 

401.  Se  dalli  atral  ond'  io  ferito  varco 

402.  Che  giova  'n  alto  mar  per  fil  di  ruote 

P.  &  R.:  Opere  di  Girolamo  B.  (1522),  f.  129^—30. 

P.     Foresta,  Antonio  dalla. 

403.  Per  un  boschetto  sanza  compagnia 

404.  Una  fanciulla  che  m'  ha  il  cor  ferito 
R.    Moschi;  Lorenzo. 

405.  Avegna  che  '1  mio  ingegno  debol  sia 

406.  Se  mi  richorda  bene  i'  ö  giä  udito 

*Frati,  p.  284,  436,  438. 

P.     Francesco  conte  di  Caserta. 

407.  Sterile  stava  la  vostra  magione 

masone 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

408.  Io  credo  ben  che  Socrate  o  Piatone 

^Frati,  p.  304,  314. 

P.     Francesco  d'Andrea  Sargiaio. 

409.  Spirto  supremo,  pien  di  gentilezza 
R.     Belcari,  Feo. 

410.  Certo  mi  rendo,  che  la  tua  ricchezza 

*Frati;  p.  645. 

P.     Francesco  di  Matteo  Orafo. 

411.  Quel  sol  che  fra  mortal  lume  risplende 
R.     Belcari,  Feo 

412.  La  Santa  Chiesa,  ch'  ogni  ver  comprende 

*  Flamini,  p.  647. 

P.     Francesco  di  Vannozzo. 

413.  Io  dico  te,  da  prima  dissi  voi 
R.     Del  Bene  Niccolö. 

414.  Fu  gloriosa  mia  fama  dappoi 

*Frati,  p.  314,  254. 

P.     Francesco  di  Vannozzo. 

415.  Novamente  una  donna  assai  pietosa 


Sei  secoli  di  corriapontlciiza  poetica.    I  primi  tre  secoH  177 

R.     Dondi,  Giovanni. 

416.  La  donna,  che  ti  sembra  cordogliosa 

*Frati;  p.  267,  320. 
P.  &  R. :  V.  Beliemo.    Jacopo  e  Giovanni  de*  Dondi  (1894), 
p.  140.     —     A.  Medin.    Kirne   di  G.  Dondi 
(1895),  p.  34,  35. 

P.     Francesco  da  Vanochio  digando  mal  de  Ferara. 

417.  Non  e  virtude  dov'  e  la  fede  rara 
R.     Zohane  Peregrin  da  Ferara. 

418.  Se  stata  fuse  ad  te  tua  fama  cara 

*F.  Flamiui.     Vn  codice   del  coUegio  di  S.  Carlo 
e    le    raccolte    a   penna    di    rime    adespote 
(1892),  p.  22. 
P.     Francesco  di  Vannozzo. 

419.  Longinquo  dalla  parte  e  dalla  voglia 
R.     Rocca,  Pietro  della. 

420.  Mobil  son  fatto  come  al  vento  foglia 

*Fratl,  p.  318,  539. 

P.     Francesco  di  Vannozzo. 

421.  Qual'  ira  eterna  ti  fece  volare 
R.     Verette. 

422.  Francesco  mio,  di  ciö  non  ti  turbare 
R.    Francesco  di  Vannozzo. 

423.  Per  tue  parole  e  per  tuo  dimorare 

*Frati,  p.  323,  321. 
Franco,  Matteo. 

II  convient,  et  il  suffit  de  mentionner  ici  les 

Sonetti  di  Matteo  Franco  e  di  Liiigi  Pidci. 

P.     Frescobaldi,  Giovanni. 

424.  Ottavante,  otto  venti  han  sempre  vinto 
R.  Barducci,  Ottavante. 

425.  Sponte  lo  spento  mio  ingegno  ho  giä  spinto 

*Frati,  p.  333,  107.     *  Flamini,  p.  644. 

P.     Frescobaldi,  Matteo. 

426.  Duo  forosette,  ser  Ventura,  bionde 
R.     Monaei,  ser  Ventura. 

427.  Se  tu  se'  gioioso  me  doglia  confonde 

*Frati,  p.  337,  430. 

P.     Garatori,  Jacopo  de'. 

428.  L'  opinion  di  chi  piü  sa  s'  accorda 
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R.     Alighieri,  Pietro. 

429.  La  vostra  sete,  se  ben  mi  ricorda 

*Frati,  p.  45,  347. 
P.     Gaspare  di  Lanzarotto. 

430.  Francesco,  e'  non  e  cosa,  e  tu  '1  sai  bene 

431.  Francesco  mio,  non  giä  l'andar  del  tempo 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

432.  Perche  amicizia  al  mondo  si  convene 

433.  Cavalier  mio,  quanto  piü  fugge  il  tempo 

*Fratl,  p.  348-9,  321,  309. 

P.     Gaspero  de  Verona. 

434 

R.     Dondi  dall'  Orologio,  Giovanni. 

435.  Amico,  ancora  ignota  la  sentenza 

R. :    A.  Medin.    Le  Rime  di  G.  Dondi  (1895), 
p.  22. 
P.     Gherardi,  Giovanni  da  Prato. 

436.  O  fönte    fonda  e  nissa  d'  ignoranza 

fronte  sorda 

R.     Brunelleschi,  Filippo. 

437.  Quando  dall'  alto  ci  e  dato  speranza 

^•'Flamiiü,  p.  677.    *Frati,  p.  362. 
P.     Gherardi,  Giovanni  da  Prato. 

438.  Piü  e  piü  volte  ha  infiammato  il  sole 
R.     öacchetti,  Franco. 

439.  Sempre  il  prudente  cerca  degne  scole 

*Flamiiii,  p.  678.     ^Frati,  p.  364,  607. 

P.     Gherardo  da  Reggio. 

440.  Cou  sua  saetta  d'  or  percosse  Amore 
R.     Cino. 

441.  Amor  che  viene  armato  a  doppio  dardo 

*  Giornale  storico,  XX  (1892),  p.  159. 
P.  &  R.:  Felaez,  p.  303-4. 
P.     Gianfigliazzi,  Geri. 

442.  Messer  Francesco,  chi  d'  amor  sospira 
R.    Petrarca,  Francesco. 

443.  Geri,  quando  talor  meco  s'  adira 

P.&R.:  Rime  di  ra.  F.  P.  (Venezia,  1764),  p.  349, 137. 
Parnaso  ifaliano,  XIV  (1820),  p.  137—8. 
=^=Frati,  p.  350. 
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P.     Gidino  da  Sommacampagna. 

444.  Prima  che  Giove  avesse  T  alto  cielo 

445.  Precaro  frate  mio,  s'  io  ben  comprendo 

446.  La  possa,  Frate,  che  ha  Sacra  Scrittura 

447.  Nel  Testamento  Vecchio  non  si  trova 

448.  La  parte  ghibellina  sempre  morde 

449.  Magnifica  Corona  di  valore 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

450.  Riposto  avete  al  mio  parere  il  valo 

451.  Se  '1  tuo  novo  sonetto  ben  intendo 

452.  Tu  dei  saper  che  '1  fuoco  e  la  calura 

453.  Sperto  maestro  mio,  molto  ml  giova 

454.  Tauto  e  profondo  il  suon  di  vostro  corde 

455.  La  Santa  grazia  del  sommo  splendore 

*Frati,  p.  352—3,  317,  324,  325,  326,  327. 

P.     Gieri,  Giannini,  Pisano. 

456.  Meo  fero  stato  nato  essi  forte 
R.    Natuccio,  Cinquino,  Pisano. 

457.  Poi  sono  stato  convitato  accorte 

P.  &  ß. :  T.  Casini.   II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 
p.  314-5. 

P.     Gieri,  Giannini,  Pisano. 

458.  Magna  ferendo  me  tuban  oregli 
R.    Si.  Gui.  da  Pistoia. 

459.  Tante  saggio  ebon  poi  [me]  somegli 

P.  &  R. :  T.  Casini.    II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 
p.  323—4. 

P.     Giovanni  d'  Amerigo  di  Zello. 

460.  Io  son  ghermito,  Franco,  dalle  gotte 
R.     Sacchetti,  Franco. 

461.  Meglio  seria  a  star  tra  le  marmotte 

*Frati,  p.  583. 

Giovanni  di  Gherardo  da  Prato  =  Gherardi,  Giovanni  da  Prato. 

P.     Giovanni  di  Maffeo  da  Barberino. 

462.  Tu  mi  saetti  nel  dir  medicame 
R.    Antonio  di  Matteo  di  Meglio. 

463.  Non  son  gli  unguenti  tuoi  di  verderame 

*FraU,  p.  95,  365.    *Flamiai,  p.  682,  694. 

12* 
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P.     Gonella  deglanterminelli  da  Lucca. 

464.  Una  rason  qualeo  non  sacio  kero 
R.     Bonodico,  not.  da  Lucca, 

465.  Non  so  rasion  madico  per  pensero 
R.     Bonagiunta  Urbiciani. 

466.  De  larason  de  non  sauete  uero 
R.     Gonella. 

467.  Pensauati  non  fare  indiuinero 
R.     Bonagiunta, 

468.  Naturalmente  f'alla  lo  pensero 

P,  &  R. :   Bartoli  —  Casiui.     //  canzoniere    palatino   418 
(1881),  p.  160-2. 
P.     Gradenigo,  Jacopo. 

469.  No,  il  gran  tempo  trascorso,  il  misto  pelo 

470.  Vuol  mia  fortuna  e  maledetta  sorte 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

471.  Se  con  scritture  teco  [io]  non  ripeto 

472.  I  belli  accenti  di  tue  rime  accorte 

*Frati;  p.  367-8,  324,  313. 
P.     Gualdi,  Pietro  de'. 

473.  0  signor  mio,  convien  che  vosco  parta 

474.  Prendi  la  penna  omai,  tingila  e  scrivi 
R.     Malatesd,  Malatesta  de'. 

475.  0  di  scienza  gran  volume  e  carta 

476.  Tu  me  scongiuri,  anzi  me  sforzi  e  privi 

*Frati,  p.  405. 
R.  [476]:  U  Eccitamento.  I  (1858),  p.  739, 

P.     Guglielmo,  fra,   dell'  ordine  de'  Romitani. 

477.  ?  Saturno  e  Marte,  stelle  infortunate 
R.     Orlandi,  Guido. 

478.  La  luna  e  il  sole  son  pianeti  boni 

*Frati,  p.  463,  371. 

P.     Guido,  messer  Guinisselli,  da  Bologna, 

479.  Charo  padre  meo  de  vostra  laude 
R,     Guittone,  frate,  d'  Arezzo. 

480.  Figlio  mio  dilettozo  infaccia  laude 

P.  &  R. :  T.  Casini,   11  canzoniere  Laurenziano  Bediano  9 
(19U0),  p,  287, 

P,     Guinigi,  Michele, 

R.    öacchetti,  Franc«.     »'"P'«^  "''''™«.  »•  ^^'  ^^*'  60^' 
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Voir 
P.     Sacchetti,  Franco. 

R.     Guinigi,  Michele.      ^' ^^'^'  ^^''^«^  P-  377. 
P.     Guittone,  frate,  d'  Arezzo. 

481.  Lonomaluero  fatta  parentado 
R.     Abbracciavacca,  Meo. 

428.  Vacche  nettora  pio  neente  bado 

P.  &  R. :  T.  €asini.     Jl  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9 
(1900),  p.  300—1. 

P.     Guittone  d'  Arezzo. 

483.  Mastro  Bandino  amico,  el  meo  preghero 
R,     BandinO;  mastro. 

484.  Leal  Guittone,  nome  non  verteri 

P.  &  R.:  Le  rime  di  fra  G.  d'  Ä.  .  .  l  (1901);  p.46,48. 

P.     Guittone  d' Arezzo. 

485.  A  te,  Montuccio,  ed  agli  altri  il  eui  nomo 
R.     Monte. 

486.  Poi  nom  son  sagio  si  che  'I  prescio  e  '1  nomo  [son  cod.] 

P.  &  R. :    Le  antiche  rime  volgari  ....  del  cod.  Vati- 
cano  3793  (1888),  V,  p.  64—5. 

P.     Guittone  d'  Arezzo,  frate. 

487.  Credo  sauete  ben  messer  honesto 
R     Onesto  da  Bologna. 

488.  Vostro  saggio  parlar  k  e  manifesto 

P.  &  R. :  M.  Pelaez.     Rime  antiche  italiane,  p.  135 — 6. 

*  Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  156. 

P.     lacomo,  notaio. 

489.  Messer  Francesco  cou  amor  sovente 
R.     Petrarca. 

490.  lo  canterei  d'  Amor  si  novamente 

*  Gioniale  storico.  XX  (1892),  p.  160. 

P.     lacopo  da  Montepulciano. 

491.  Lo  'nfiammato  pensier  che  fuori  versi 

R.     Antonio    di  Giovani   d'  Amerigo   del  Bene  ..priore  di  saucto  Lo- 
renzo  di  Firenze". 

492.  Non  credo  che  potesse  sostenersi 

*Morpurgo.    Siipplemento  a  ....  F.  Zamhrini,  p.   17. 

P.     lacopo  da  Montepulciano. 

493.  Sempre  la  mente  mia  di  pigliar  fructo 
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R,     Nastaggio  da  Montalcino. 

494.  Non  vola  basso  chi  cerca  del  fructo 

"Morpurgo.    Snpplemento  a  ....  F.  Zamhrhii,  p.  17. 

P.     Jacopo  di  Pilaia. 

495.  Pensando,  rimirando  e  contemplando 
R.     Pulci,  Bernardo  di  Jacopo. 

496.  Se  l'  antico  desir  s'  accende  quando 

*Flaraini,  p.  720. 

P.     Lancialotto  da  Piacenza. 

497.  lo  provai  giä  quanto  la  soma  e  grave  [son.  cod.]  =  153. 
R.    Antonio  da  Ferrara. 

498.  Perche  non  caggi  nelle  scure  cave  =  156. 

P.  &  R.:  La  Bella  Ma?io  di  G.  d'  Conti  (1753),  p.200— 1. 

P.     Lapacciui,  Filippo  di  Lorenzo. 

499.  Spirto  gentile,  ingegno  ornato  e  divo 
R.     Belcari,  Feo. 

500.  L'  eterno  Dio  fe'  1'  uom  si  magno  e  divo 
R.    Manetti,  Antonio  di  Tuccio. 

501.  Per  soddisfare  a  tanto  intellettivo 

*Flamliu,  p.  648,  684,  686. 

P.     Lapaccini,  Filippo  di  Lorenzo. 

502.  Immenso,  divo  e  singular  poeta 
R.    Galeotto  da  Rimini. 

503.  Non  die  mai  tanto  da  pensar  cometa 

*  Flamini,  p.  684. 

P.     Lazaro  da  Padova. 

504.  Fresco  mio  caro,  qui  fra  mille  lucciole 
R,     Frescobaldi,  Giovanni. 

505.  Mal  va  '1  mio  ingegno  infermo  sanza  grucciole 

*Frati,  p,  394,  332.  —  *  Flamini,  p.  674. 

P.     Libri,  MaflPeo  de'. 

506.  Amor,  che  a  nuUo  amar  mai  non  consente 
R.     Bardi,  Tommaso  de'. 

507.  Tu  mi  par  d'  ogni  gentilezza  esente 

*Frati,  p.  105,  394. 

P.     Lodovico  da  Bcrchettino. 

508.  Speranza,  fede,  caritä,  signore  =  544. 
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R.    Antonio  di  Matteo  di  Meglio. 

509.  Dove  manca  bonta,  cresce  ogni  errore  =  545. 

^Frati,  p.  92. 

P.     Lorenzo  di  Tomraaso  Forbiciaio. 

510.  Cliiaro  splendore  e  di  virtute  il  fönte 
R.     ßelcari,  Feo. 

511.  II  pubblico  negozio,  anzi  il  gran  Monte 

*Flamiüi,  p.  646. 
P.     Luporo,  ser. 

512.  S'io  avessi  la  moneta  mia  quaggiü 
R.     Castruccio. 

513.  Per  quelle  Dio  che  crocifisso  fu 

*Frati,  p.  395. 
P.     Malatesta,  madonna  Battista. 

514.  Clementissimo  Spirto,  ardente  Amore 
R.     ? 

515.  La  tua  superbia  rae  da  gran  stupore 
R.     Malatesti,  Malatesta  de'. 

Non  so  sei  che  non  tanto  furore 

P.  &  R.:    UEccifamento.   1   (1858),    p.  242, 
243,  245. 

P.     Malatesti,  Malatesta  de'. 

516.  Invitissirao  re,  Cesar  novello 
R.     Domenico  di  Andrea  da  Prato. 

517.  Ausonia  mia,  in  cui  di  Dio  1'  uccello 

*  Flamini,  p.  668.     *Frati,  p.  401. 
P.     Malatesti,  Malatesta  de'. 

518.  Messer  Domizio,  poi  ch'  Apollo  infonde 
R.     Domizio,  messer. 

519.  Magnifico  signor,  se  '1  ciel  risponde 

*Frati,  p.  403,  264. 
P.     Malatesti,  Malatesta  de'. 

520.  II  tempo,  il  quäle  e  nostro,  io  ho  smarrito 

521.  Stu  inganni  il  padre  tuo,  ingrata  persona 
R.     Malatesta,  madonna  Battista. 

522    Se  r  etä  verde  e  il  bei  tempo  fiorito 
523.  II  dolce  punger  tuo,  padre,  me  sprona 
*Frati,  p.  400. 
P.  &  R.  [521.  .523]:   UEccifamento.  I  (1858), 
p.  246—47. 
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P.     Malatesti,  Malatesta  de', 
le  famose 

524.  Se    ij  QrjQv.atP     *^®  tempie  mai  vesta 

R.     Rossi,  Roberto  de'. 

525.  Qualunque  fugge  amor,  o  Malatesta 

*Frati,  p.  408,  549. 

P.     Malatesta,  Salustio. 

526 

R.    Jennaro,  Pietro  Jacopo  de. 

527.  La  mente  ofFesa  da  disdegni  et  d'  onte 

R.  .•  G.  Barone.    II  canzoniere  di  P.  J.  de  J.  (Napoli,  1883), 
p.  227. 

P.     Malavolti,  Andrea  di  Piero. 

528.  Dee  sempre  per  consiglio  andar  a'  savi 
R.     Sacchetti,  Franco. 

529.  Ben  che  savio  non  sia,  e  le  mie  chiavi 

^Frati,  p.  560,  412. 

P.     Malpigli,  Nicolo. 

530.  Dolce  Fortuna,  orraai  rendime  pace 
R.    ? 

531.  lo  non  voglio  esser  verso  te  mendace 

"Frati,  p.  414. 

P.     Manetti,  Antonio  di  Tuccia  (Per  la  morte  del  Burchiello). 

532.  Veloee  in  alto  mar  solcar  vedemo 
R.     Davanzati,  Mariotto  d'  Arrigo. 

533.  Piangete,  occhi  miei  lassi,  perch'  io  temo 

^Flamini,  p.  666,  686. 

P.     Manfredi,  Astorre. 

534.  La  vostra  benvoglienza  ho  si  nel  coro 
R.     Sacchetti,  Franco. 

535.  Io  vi  ricordo,  caro  mio  signore 

*Frati,  p.  578. 

P.     Manne  Notaio. 

536.  Fama  di  te  udita  in  questo  piano 
R.     Domenico  di  Andrea  da  Prato. 

537.  Poi  che  per  poesia  veniiti  siamo 

*Flamlui,  p.  672. 
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P.     Manno,  ser. 

538.  Poi  la  comune  della  gente  suona 
R.    Paolo  da  Castello. 

539.  Se  lode  fra  la  gente  di  me  suona 

*Frati,  p.  419,  469. 

P.     Manno,  ser. 

540.  Siete  colore  di  tutto  bene  e  resta 
R.     ?     [Paolo  da  Castello]? 

541.  Ser  Manno,  vostro  detto  in  si  resta 

*Frati,  p.  419,  469. 

P.     Mantuani  unius. 

542.  San  Marco  per  gran  doglia  e  posto  al  letto 
R.    Lande,  Alvise. 

543.  Naturalmente,  non  giä  per  difetto 

P.  &  R. :     Sonetti    per    la   lega    di   Cambrai 
(1900),  p.  18,  19. 

P.     Marradi,  Lodovico  da. 

544.  Speranza*,  fede,  caritä,  signore  =  508. 
R.    Alberti,  Francesco  d' Altobianco. 

545.  Ove  manca  bonta  cresce  ogni  errore  =  509. 

*Flamiiii,  p.  630. 

P.     Marsilio  da  Carrara. 

546.  A  voi,  gentil  Francesco  di  Vannozzo 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

547.  Bench'  io  non  sia  degno  i'  vi  rispondo 
E  ben 

*Frati,  p.  420,  308. 

P.     Matteo  da  S.  Miniato. 

548.  S'  io  avessi  gustato  il  fönte  sacro 
R.    Sacchetti,  Franco. 

549.  Spirto  benigno  sempre  ognun  fa  sacro 

*Frati,   p.  609. 

P.     Medici,  Lorenzo  de'. 

550.  Va,  Bellincione,  e  fa  bene  il  Sosia 

551.  Un  pezzo  di  migliaccio  mala  via 
R.    Bellincioni,  Bernardo. 

552.  Lascia  pur  fare  a  me  la  ciurmaria 

553.  S'  invoco  Berlingaccio  o  Befania 

P.  &  R.:  Le  rime  di  ß.  B.,  p.  56-7,  58—9. 
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P.     Megli,  Antonio  di  Matteo. 

554.  Folie  e  chi  falla  per  1'  altrui  fallire  =  166. 
R.    ? 

555.  Falso  e  quel  fior,  che  mal  fa  frutto  aprire 

556.  Saggio  e  chi  intende  ben  1' altrui  fallire  =  168. 

^Flaraini,  p.  692. 

P.     Megli,  Antonio  di  Matteo. 

557.  0  puro  e  santo  padre  Eugenio  quarto  =  167. 
R.    ? 

558.  0  Fiorentin,  se  il  tuo  dir  ben  comparto 

559.  0  papa  santo,  se  ben  pensi,  il  quarto  =  169. 

*Flamiüi,  p.  694. 

P.     Mendini  da  Pianettolo,  Giovanni. 

560.  lo  credo  che  scienza  in  ogni  caso 

561.  0  piombo,  o  vetro,  o  di  scienza  vaso 
R.     Sacchetti,  Franco. 

562.  Non  fu,  ne  fia,  ne  ancor  e  rimaso 

563.  Se  in  me  fosse  quel  dono  persuaso 

*Frati,  p.  587. 

P.     Mezzani,  Menghino. 

564.  Non  son  1' orecchie  d' atti  intelligenti 
R.     Antonio  da  Ferrara. 

565.  Moltiplicar  parole  tra'  prudenti 

*Frati,  p.  78,  426. 

P.     Monaci,  Ventura. 

566.  Giovanni,  io  son  condutto  in  terra  acquatica 
R.     Frescobaldi,  Giovanni. 

567.  Ventura,  i'  sento  di  quella  panatica 

568.  Poiche  fortuna  v'  e  tanto  lunatica 

*Frati,  p.  429,  433. 
P.  &R.:  G.  Casteili.    La  vita  e  le  opere  di  Cecco  cf  Ascoli 
(1892),  p.  178—9. 
[566,  567] :  M.  Pelaez.  Birne  antiche  italiane,  p.  367. 

P.     Monaldo  da  Soffena. 

569.  Ser  Mino  meo,  troppo  mi  dai  in  costa 
R.    Mino  da  Colle. 

570.  Ohi  ser  Monaldo  per  contraro  evento 

*Frati,  p.  432,  427. 
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P.     Montanaro,  Piero. 

571.  Come  ciö  sia  che  duo  diversi  amanti 
R.    Francesco  di  Vannozzo. 

572.  Socrate,  Plato,  il  buon  Vergilio  e  Danti 

*Frati,  p.  432,  326. 

P.     Monte,  Andrea,  da  Firenze. 

573.  Languiscel  meo  spirito  sere  mane 
R.     Abbracciavacca,  Meo. 

574.  Vita  noioza  pena  soffrir  lane 

P.  (fe  R. :  T.  Casinl.    //  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 
p.  305—6. 

P.     Monte. 

575.  Ne  fu  ned  e  nb  fia  omo  vivente 
R.     Cione  notaio,  ser. 

576.  Nesuno  pote  amar  coralemente 

P.  &  R. :    Lß  antiche  rime  volgari  ....   del  cod.  Vat. 
3793.  IV,  p.  382,  383. 

P.     Monte,  Andrea,  da  Firenze. 

577.  Siccome  ciascunom  puo  safigura 
R.     Davanzati,  Chiaro. 

578.  Comel  fantin  chenelo  spe[glo]  smira 

P.  &  R. :  T.  Casinl.    II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 
p.  327-8. 

P.     Monte. 

579.  So  bene,  aniico,  raolto  träti  'nanti  [son.  cod.| 
R.     Lapo  del  Rosso. 

580.  So  per  fermo  eh'  io  faccio  sembianti 

P.  &  R. :  Le  antiche  rime  volgari del  cod.  Vati- 

cano  3793  (1888),  V,  p.  216—7. 

P.     Monte  da  Firenze. 

581.  Non  isperate,  Ghibellin,  soccorso 
R.     Schiatta  di  messer  Albizzo  Pallavillani. 

582.  Non  val  savere  a  cui  fortuna  ha  scorso 

*Frati,  p.  434. 

P.     Monte. 

583.  Di  svariato  colore  porto  vesta 
R.    Zoppo  di  Bologna,  ser  Polo. 

584.  A  me  dispiacie,  amico,  tale  vesta 

P.  &  R. :   Le  antiche  rime  volgari del  cod.  Vat. 

3793.  IV,  p.  389,  391. 
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P,     Monte  da  Firenze. 

585.  Per  molta  genta  par  ben  che  si  dica 
R.    ? 

586.  Se  Federigo  il  terzo  e  re  Ricciardo 

*Frati,  p.  434. 

P.     Moschi,  Lorenzo. 

587.  Dalla  mia  donna  gentile  u'  mesagio 
R.     Foresta,  Antonio  dalla. 

588.  Tosto  ch'  io  intesi  il  domandato  omagio 

^Frati,  p.  437,  284. 

P.     Mucio,  ser. 

589.  Nel  dir  no  con  sofista  persevero 
R.     Petrarca,  Francesco. 

590.  Di  finir  questi  assalti  mi  dispero 

^Frati,  p.  477. 

P.     Muli,  Mula  de'. 

591.  Com'  a  savente  et  a  maestro  saggio 
R.     Cino  da  Pistoia. 

592.  Ser  Mula,  tu  ti  credi  senno  avere 

*Frati,  p.  439,  244. 
*Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  159. 

P.     Natnccio  Cinquino,  Pisano. 

593.  Aldendendo  dire  1'  altero  valore 

594.  Accui  prudenza  porge  alta  lumera 
R.     Bacciarone  di  messer  Baccone. 

595.  Tua  scritta  intesi  bene  lotinore 

596.  Chinel  dolore  abona  sofferensa 

P.  &R. :  T.  Casiai.    //  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9 
p.  313—4,  316—7. 

P.     Niccolö  Gesuato. 

597.  Se  veri  sono,  o  Feo,  tanti  abiettivi 

598.  S'  io  non  sapessi,  o  mio  Belcari  Feo 
R.     Belcari,  Feo. 

599.  Gli  atti  di  Cristo  furon  purgativi 

600.  Publican  sono  e  non  son  fariseo 

*FlamiDi,  p.  646,  650. 

P.     Onesto  da  Bologna.     [Honesto.] 

601.  Poscia  che' n  cor  1' araorosa  radice 

602.  Assai  son  certo  che  sementa  in  lidi 
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603.  Mente  humile  et  piu  di  mille  sporte 

604.  Bernardo,  quel  dell'  arco  del  diamasco 
R.     Cino  da  Pistoia. 

605.  Anzi  ch'  amore  ne  la  mente  guidi 

606.  Se  mai  leggesti  i  uersi  de  li  Ouidi 

607.  Amor  che  lüen  per  le  piu  dolci  porte 

608.  Bernardo,  quel  gentil  che  porta  1'  arco 

P.  &R. :  M.  Pelaez.  Rime  antiche  italiane  {l^^b),'^.?>ll—4:. 
*Frati,  [603,  604,  607,  608],  p.  458,  212,  208. 

P.     Onesto  Bolognese. 

609.  Sete  voi,  messer  Cin,  sebben  vi  adocchio 
R.    Cino  da  Pistoia. 

610.  lo  son  coliii,  che  spesso  m'  inginocchio 

P.  &  R.:  La  Bella  Mano  di  G.  de'  Conti  (1753),  p.  181. 

P.     Onesto  da  Bologna. 

611.  Terino,  eo  moro  el  me  'ver  scgnore 
R.     Terino  da  Castelfiorentino. 

612.  Se  vi  stringesse  quanto  dite  Amore 

*Frati,  p.  459,  651. 

P.     Onesto  da  Bologna. 

613.  Poi  no  mi  punge  piü  d'  amor  V  ortica 
R.     Ugolino,  messer. 

614.  Mirai  lo  specchio,  eh'  avverar  notrica 

*Frati,  p.  459,  661. 
P.  &  R.:  M.  Pelaez.    Rlnie  antiche  italiane,  p.  353 — 4. 

P.     Orafo,  Orlanducio. 

615.  Oi  tu,  che  se'  erante  cavaliero 
R.     Pallamidesse. 

616.  Poi  il  nome  c'  äi  ti  fa  il  coragio  altero 

P.  &  R. :  Le  antiche  rime  volgari del  cod.  Vat. 

3793,  p.  397—9. 

P.     Organi,  Francesco  degli. 

617.  Se  per  segno  mirar,  che  dal  ciel  vegni 
R.    Sacchetti,  Franco. 

618.  Veggendo  tante  piaghe  e  tanti  segni 

*Frati,  p.  612. 

P.     Orlandi,  Guido. 

619.  Piü  ch'  amistate  in  terra  nulla  vale 
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R.     Bonaggiunta  monaco  della  Badia  di  Firenze. 

620.  Copula  amistanza  generale 

*Frati,  p.  464,  122. 

F.     Orlandi,  Guido. 

621.  Per  troppa  sottiglianza  il  fil  si  ronipe 
R.     Cavalcanti,  Guido, 

622.  Di  vil  materia  mi  conven  parlare 
K.     Orlandi,  Guido. 

623.  AmicO;  i'  saccio  ben  che  sai  limare 

*Frati,  p.  464,  200. 

P.     Ottolino  da  Brescia. 

624.  Perche  costanza  in  voi  d'  amor  si  trova 
R.     Sacchetti,  Franco. 

625.  La  grazia,  che  dal  ciel  par  che  in  voi  piova 

*Frati,  p.  465,  579. 

P.     Face,  ser,  not. 

626.  Ricorro  a  la  fontana  di  scienga 
R.     Dello  da  Signa. 

627.  Non  come  paruo  par  uostra  loquenga 

P.  &  R. :  Bartoli  —  Casini.    II  canzoniere  palatino  418 
(1881),  p.  164-5. 

P.     Pallamidesse  Belindote. 

628.  La  pena  c'  agio  crescie  e  non  m'  e  nova 
R.     Monte. 

629.  La  dolorosa  vita  che  si  prova 

P.  &  R.:    Le  antiche  rime  volgari del  cod.  Vat. 

3793.  IV,  p.  385,  386. 

P.     Pauletti,  prete  Tomeo  de'. 

630.  La  fama  tua,  che  tiene  aperte  V  ale 
R.     Belcari,  Feo. 

631.  Chi  brama  e  cerca  il  regno  supernale 

*Flamiai,  p.  645. 

P.     Perrotti,  Giustina  Levi,  di  Sassoferrato. 

632.  lo  vorrei  pur  drizzar  queste  mie  piume 
R.    Petrarca,  Francesco. 

633.  La  gola  e  '1  sono  e  1'  oziose  piume 

P.  &  R.:  Parnaso  Italiano,  XIV  (1820),  p.  126-7. 
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P,     Peruzzi,  Francesco  di  Simone. 

G34.  Rallegratevi,    Muse,    or    giubilate    (Per  la  morte  di  ser 
Gherardello). 

635.  Qual  fora  piü  a  grato  a  te,  Pescione  (A  Pescione  Cerchi). 
R.    Sacchetti,  Franco. 

636.  Come  in  terra  lascio  sconsolate 

637.  Non  credessi  io  vedere  Salomone 

*Frati,  p.  471,  565,  586. 

P.     Peruzzi,  Francesco. 

638.  Come  papiro  di  candela  ardente 

639.  Esser  amico  tenuto  e  di  Die 
R.    Tosa,  Nicolo  della. 

640.  Quel  foco  in  me  che  di'  fu  si  cocente 

641.  Se  buon  cristian,  come  tu  se'  foss'  io 

*Frati,  p.  470. 

P.     Petrarca,  Francesco. 

642.  Antonio,  cosa  ha  fatto  la  tua  terra 
R.     Antonio  da  Ferrara. 

643.  L'  arco,  che  in  voi  Io  stral  nuovo  disserra 

*Frati,  p.  77,  474. 

P.     Petrarca,  Francesco. 

644.  Tu  se'  '1  grande  Ascolan  che  '1  mondo  allumi  =  752. 
ß.    Cecco  d'  Ascoli. 

645.  Io  solo  sono  in  tempestati  fiumi  =  753. 

P.  &  R. :  G.  Castelli.  La  vita  e  le  opere  di  C.  d'  A. 
(^1892),  p.  240. 

P.     Petrarca,  Francesco. 

646.  Siccome  il  padre  del  foUe  Fetonte  [son.  cod.] 
R.     Del  Bene,  Senuccio. 

647.  La  bella  aurora  nel  mio  orizonte  [son.  cod.] 

R.  &  P.:  La  Bella  Mano  dl  Giusto  de"  Conti  (Verona, 
1753),  p.  170.  —  Rime  di  m.  F.  P.  (Vene- 
zia,  1764),  p.  351 — 2.  —  Parnaso  italiano, 
XIV  (1820),  p.  148—9. 

P.     Petrarca,  Francesco. 

648.  L'  aspettata  virtü  che  in  voi  fioriva 
R.    Malatesta,  Pandolfo. 

649.  Filosofando  giä  su  si  saliva 

*Frati,  p.  397. 
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P.     Petrarca,  Francesco. 

650.  Ama  la  madre  e  '1  padre  il  caro  figlio 
R.     Mezzani,  Menghino. 

651.  lo  fui  fatto  da  Dio  a  suo  simiglio 

^Frati,  p.  425. 

*  Giornale  storico,  XX  (1892),   p.  163.    [Attribue 

P.  ä  Mezzani;  R.  ä  Petrarca]. 

P.     Petrarca,  Francesco. 

652.  Conte  Ricciardo,  quanto  piü  ripenso 
R.     Ricciardo  da  Battifolle. 

653.  Ben  che  ignorante  sia,  io  pur  rai  penso 

*Frati,  p.  476,  530. 

*  Giornale  storico,  ib.  [Intervertit  P.  et  R.]. 

P.     Petroni,  Lodovico  da  Siena. 

(554.  Io  ho  sentito  e  visto  la  gran  fama 
R.    Accolti,  Francesco  di  Michele. 

655.  Cio  che  il  vulgo  ignorante  apprezza  ed  ama 

*Fiamiüi,  p.  619,  710. 

P.     Pier  Noferi  da  Montedoglio,  conte. 

656.  Caro  fratel,  poi  ch'  i'  partita  fei 
R.     Barducci,  Ottavante. 

657.  Con  quella  reverenza,  versi  miei 

*Frati,  p.  105,  499.    *  Flamini,  p.  644. 

P.     Pieri,  Paulo. 

658.  Esperto  la  facundia  el  il  dolce  stilo 
R,     Pulci,  Bernardo  di  Jacopo. 

659.  Inclita  musa,  che  dal  sacro  asilo 

♦Flamiai,  p.  715. 

P.     Pietro,  maestro. 

660.  Per  nome  Paulo  molto  per  fazone 
R.     Paolo  da  Castello. 

661.  Maestro  Pietro,  lo  vostro  sermone 

*Frati,  p.  501,  469. 

P.     Pigli,  Giovanni  de',  di  Jacopo. 

662.  0  divo  ingegno,  in  cui  natura  ed  arte 

663.  Ingegno  esperto  a  solver  dubbi  e  passi 

usato 
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R.    Belcari,  Feo. 

664.  Lassato  avevo  Apollo  e  preso  Marte 

665.  Se  i  pensier  tuoi,  che  son  di  bontä  grassi 

*  Flamini,  p.  647,  650,  711,  712. 

P.     Piovano,  Antonio. 

666.  Se  al  troppo  ardito  e  fervido  disire 

667.  Se  '1  parlar  vostro  con  tanti  colori 

668.  Virtü  che  in  grembo  al  suo  a';;o  fattore 
R.    Sacchetti,  Franco. 

669.  Li  vostri  versi  e  '1  poetico  dire 

670.  Secche  eran  1'  erbe,  gli  arboscelli,  e'  fiori 

671.  Virtü  che  a'  vostri  sempre  fece  onore 

*Frati,  p.  581,  606,  613. 

P.     Piatina  dei  Sacchi,  Bartolomeo.     [1421—81]. 

672 

R.    Jennaro,  Pietro  Jacopo  de. 

673.  Qual  peregrin  da  sentier  dricto  extolto 

R.  G.  Baroae.    II  canzoniere  di  P.  J.  de  J.  (1883),  p.  280. 

P.     Popoleschi,  Antonio. 

674.  Bernardo,  io  mi  credevo  esser  giä  franco 
R.    Pulci,  Bernardo  di  Jacopo. 

675.  Vinse  in  Tessaglia  giä  1'  ardito  e  franco 

*Flamiüi,  p.  721. 

P.     Pucci,  Antonio. 

676.  Loda  e  ringrazia  Iddio  principalmente 
R.    ? 

677.  Amico  che  cosi  teneramente 

*Frati,  p.  514. 
P.     Pucci,  Antonio. 

678.  Maestro  Antonio,  i'  so  che  di  Fiorenza 
R.    Antonio  da  Ferrara. 

679.  Benche  non  sia  da  tanto  mia  sentenza 

*Frati,  p.  514,  71. 
P.     Pucci,  Antonio. 

680.  E'  par  che  noi  andiam  col  fuscellino 

681.  II  veltro  e  1'  orsa  e  il  cavallo  frenato 

682.  Io  sono  in  alto  mar  con  grande  tempesta 
R.    Sacchetti,  Franco. 

683.  Antonio  Pucci,  se  Io  re  divino 

Romanische  Forschungen  XV.  1.  -to 
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684.  Se  quella  Leonina  ov'  io  son  nato 

685.  Antonio  mio,  non  e  d'  umana  gesta 

*Frati,  p.  508,  510,  512,  559,  606. 

P.     Reali,  Dotto. 

Similemente  conoscenza  move 

Similemente  conoscenza  mova 

R.     Abbracciavacca,  Meo. 

Pariare  scuro  dimandando,  dove 
687  • 

'  Pariami  oscuro  domandando  dova 

*Frati,  p.  12,  529. 

P.     Riccio  barbiere. 

688.  S'  io  avesse  piu  llingue  che  cchermante 
R.    Boccacio,  Giovanni. 

689.  Aller  che  rrengnio  d'  etiopia  sente 

*/  mss.  italiani  della  Bib.  Naz.  diFirenze  (1880),  ü,  p.  3. 

P.     Ricco  da  Firence. 

690.  Menbrando  cio  ke  facto  me  sentire 
R.     Pace  not.,  ser. 

691.  Salua  sua  reuerentia  come  sire 

P.  &  ß.:    Bartoli  —  Casini.     11   canzoniere   imlatino   418 
(1881),  p.  172. 

P.     Rinucino,  maestro. 

692.  S'  Amor  fosse  formato  in  dietate 
R.     Angiolieri,  Pacino  di  ser  Filippo. 

693.  Amor  c'  ä  sengnoria  e  libertate 

P.  &  R. :    Le  antiche  rime  volgari  .  .  .  .  del  cod.  Vati- 
cano  3793  (1886),  IV,  p.  320-1. 

P.     Risorboli,  Niccolö  di  Cristofano. 

694.  Gite,  rime  dolenti,  a  trovar  quella 
R.     Pulci,  ßernardo  di  Jacopo. 

695.  Io  sentii  giä  nel  .cor  mille  quadrella 

*  Flamini,  p.  724,  715. 

P.     Roberto. 

696.  Deh,  sole  o  luna,  deh,  pianeti  o  stelle 
R.     Domenico  di  Andrea  da  Prato. 

697.  Febo  e  Diana  e  1'  altre  cose  belle 

*  Flamini,  p.  670. 
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P.     Rocca,  Pietro  della. 

698.  lo  non  credia,  che  una  amistä  perfetta 

699.  Se  giammai  tempo  al  mio  piacer  s'  adatta 

700.  Taltibio  mio,  ogni  mondän  diletto 
R.     Francesco  di  Vannozzo. 

701.  II  vostro  dolce  amor,  ch'  e  senza  metta 

702.  A  guisa  d'  uom  che,  se  mal  spera,  gratta 

703.  La  rima  vostra  piena  di  dispetto 

*Frati,  p.  539,  306,  314,  317. 

P.     ßomolo  maestro. 

704.  Solia  Calliopö  trar  d'  Elicona 
R.    Belcari,  Feo. 

Era 

705.  gepjjf.    per  me  transita  sesta  e  nona 

*Flamiin,  p.  650. 

P.     Roselli,  Rosello. 

706.  Burchiel  mio  caro,  s'  tu  girai  alla  fönte 
R.     Burchiello. 

707.  Ben  ti  se'  fatto  sopra  il  Burchiel  conte 

*Frati,  p.  148. 

P.     Roselli,  Rosello. 

708.  Caro  Burchiello  mio,  se  '1  vero  ho  inteso 

709.  Burchiello,  or  son  le  poste  nostre  sconte 
R.    Burchiello. 

710.  lo  ti  mando  un  tizzon,  Rosello,  acceso 

711.  Rosel,  tu  toccherai  di  molte  cionte 

*Frati,  p.  160,  171. 

P.    Roselli,  Rosello. 

712.  lo  cerco  libertä  con  grande  affanno 
R.    Medici,  Bernardo  d'  Älamanno. 

713.  Di  que'  che  piü  gli  effetti  d'   Vmor  sanno 

*  Flaiuiui,  p.  687. 
Rossi,  ser  Cecco  di  Meletto  de',  da  Forli  =  Cecco. 
*Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  157. 

P.     Rustico  (Parlando  de  madonna  Biancha). 

714 . 

R.    Jennaro,  Pietro  Jacopo  de. 

715.  Quanto  piü  miro  li  poetanti  versi 

R.:  G.  Baroüe.  II  canzonieredi  P.J.  deJ.  (1883),  p.  164. 
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P.     Sacchetti. 

716.  Messer  Antonio  mio,  quanto  piü  penso 

717.  Egregio  cavalier,  el  m'  e  avviso 
R.    Alberti,  Antonio  degli. 

718.  Come  spirto  costretto  a  dar  response 

719.  Noi  siamo  alme  create  in  Paradiso 

*Frati,  p.  584,  571,  13,  15. 

P.     Sacchetti,  Franco. 

720.  Mastro  Bernardo  mio,  un  gran  lamento 
R.     Bernardo  medico,  maestro. 

721.  Franco  mio  dolce,  per  farvi  contento 

*Frati,  p.  583.  —   *Morpurgo,  Supplemento  a 
F.  Zambrini^  p.  46. 
P.     Sacchetti,  Franco. 

722.  Ben  parve  de'  terren  diletti  il  fine 

723.  Michel  mio  caro,  s'  io  ragguardo  bene 

724.  Michele,  i'  ho  sentito  i  grandi  affanni 

725.  Sempre  ho  veduto  che  ogni  diletto 
R.     Guinigi,  Michele. 

726.  Tutti  i  mortali,  ben  che  fra  le  spine 

727.  Franco  mio  dolce,  1'  abbondanti  lene 

728.  Mentre  che  V  alma  e  involta  in  questi  panni 

729.  Volge  sua  ruota  sanza  alcun  rispetto 

*  Frati,  p.  561,  584,  607,  377. 
P.     Sacchetti,  Franco. 

730.  Andrea  mio,  poi  che  di  qua  partisti 

731.  Egli  e  ben  segno  che  gentil  dimostro 
R.     Malavolti,  Andrea  di  Piero. 

732.  Quei  che  son  con  vertu  congiunti  e  misti 

733.  Tornommi  a  casa  il  palafreno  vostro 

*Fratl,  p.  559,  570. 
P.     Sacchetti,  Franco. 

734.  Se  '1  saggio  vostro  dir  ben  penso  e  gusto 
R.    ?     (Manfredi,  Astorre)? 

735.  Certo  mi  par  che  U  buon  Cesare  Augusto 

*  Frati,  p.  605. 
P.     Sacchetti,  Paolo. 

736.  Nobile  ingegno  all'  alte  cose  tira 
R.     Mazzinghi,  Antonio  de'. 

737.  Come  all'  asel  s'  avvien  sonar  la  lira 

*  Frati,  p.  586,  423. 
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P.     Sacchetti;  Pippo. 

738.  Cino,  deh  lascia  del  danzar  la  pratica 
R.    Rinuccini,  Cino. 

739.  Pippo,  se  fossi  buon  mastro  in  gramatica 

*Fratl,  p.  537,  616. 

P.     Salimbeni,  Benuccio. 

740.  A  fine  di  riposo  ho  sempre  aflfanno 
R.     Bonichi,  Bindo. 

741.  Mostraci  il  mondo  pro'  e  dacci  danno 
R.    Gazzaja,  Tommaso  della. 

742.  Poi  non  trovi  posar,  cessa  1'  affanno 

*Frati,  p.  617,  133,  349. 

P.     Salutati  Coluccio  di  Piero.     (AI  duca  di  Milano.) 

743.  0  iscacciato  dal  ciel  da  Michael 
R.     [Lusco  Antonio]? 

744.  0  Cleopatra,  o  madre  d'  Ismael 

*Fpati,  p.  619.    *  Flamini,  p.  732. 

P.     Salvestri,  Domenico. 

745.  lo  ti  ricordo,  caro  amico  fino 
R.    Rossi,  Adriano  de'. 

746.  Quando  dovessi  fare  alcun  cammino 

*Frati,  p.  620,  541. 

P.     Scambrilla,  Francesco  di  Giovanni. 

747.  Savina  mio,  tu  sai  che  il  mondo  errante 
R.    Burgutto. 

748.  L'  amico  mio  Scambrilla  e  si  ignorante 
R.    Scambrilla. 

749.  Tu  sei,  Burgutto,  un  po'  troppo  arrogante 

*  Flamini,  p.  735. 

P.     Senechis,  Nicolö  de. 

750.  0  specchio  di  virtü,  da  cui  diraggia 
R.    Francesco  di  Vannozzo. 

751.  II  tuo  parlar  che  dolcemente  assaggia 

*Frati,  p.  625,  314. 

P.     Stramazzo  da  Perugia. 

752.  Tu  se  '1  grande  Ascolan,  che  '1  mondo  allumi  =  644. 
R.     Cecco  d'  Ascoli. 

753.  lo  solo  son  ne'  tempestosi  fiumi  =  645. 

*Frati,  p.  642,  203. 
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P.     Stramazzo,  Andrea  da  Perugia. 

754.  La  Santa  fama  della  quäl  son  prive 

755.  Pero  che  '1  dolce  et  caldo  di  Piero 

756.  II  fitto  ben  si  apprende  di  leggiero 

757.  0  di  saver  sopran  thesauriero 
R.    Petrarca,  Francesco. 

758.  Se  V  honorata  fronde,  che  prescrive 

759.  lo  son  si  traviato  dal  pensiero 

760.  Poi  ch'  a  la  nave  mia  V  empio  nocchiero 

761.  A  faticosa  via  stanco  corriero 

P.  &  R. :  [759,  754,  760,  758]  Binie  di  m.  F.  P.  (Venezia, 
1764),  p.  349,  20  et  dans  Parnaso  italiano, 
XIV  (1820),  p.  128-31. 
*Fratl,  p.  472,  481,  491,  641. 
*Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  162. 

P.     Strozzi,  Pierozzo. 

762.  La  mia  fortuna  e  tanta  e  si  m'  afferra 
R-     Soldanieri,  Nicolö. 

763.  Quando  ben  penso  al  piccolino  spazio 

*Frati,  p.  643,  637. 

P.     Tantini,  Zanobi. 

764.  Quid  tibi  prodest  se  per  tutto  il  mondo 
R.    Salutati. 

765.  Prodest  fama  a  cchi  e  del  cuor  si  mondo 
P.     Tantini,  Zanobi. 

766.  Video  sanctos  fuggir  questo  tondo 
R,    Salutati. 

767.  Credi  tu  per  dire  io  mi  nascondo 

*  Flamin!,  p.  731-2.     *  Frati,  p.  619. 

*Mcr;!iirgo.  Supplemento  a  . . .  F.  Zambrini^  p.  104. 

P.     Tanzio,  Francesco.    (AI  sig.  Ludovico  Pregandolo  che  lo  facesse 

cappellano  alla  Sforzesca.) 

768.  0  signor,  perchfe  fui  sempre  sforzesco 
R.     Bellincioni,  Bernardo. 

769.  Da  poi  ch'  i'  veggio  che  tu  se'  moresco 

P.  &  R.:  Le  rime  di  B.  B.  p.  12—13. 

P.     Tedaldi,  Pieraccio. 

770.  Binde,  e'  non  par  che  per  me  truovi  foglio 
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R,    Tedaldi,  Bindo. 

771.  Perch6  io  non  vi  scriva  come  soglio 

*Frati,  p.  647.  —   ^Morpnrgo,  Supplemento  a  .  .  . 

Zambrini,  p.  41. 

P.  &  R.:  Le  Birne  di  P.  T.  (1885),  p.  48,  49. 

P.     Tempo,  Antonio  di. 

772.  Un  dubio  che  mia  mente  speso  vargha 
R.     Correggiaio,  Matteo. 

773.  Vostra  dimanda  ä  tropo  forte  charga 

P.  &  R.:  S.   Morpurgo,  dans  Ärchivio  storico  per  Trieste^ 
V  Istria  ed  il  Trentino,  I  (1881),  p.  160. 

P.     Tempo  Antonio  di. 

774.  P  sono  in  una  dubitan^a  tale 
R.    Andrea  Jambonj  [^ambonj|. 

775.  Di  far  risposta  molto  no  mi  challe 
R.    Tempo,  Antonio  di. 

776.  S'  io  domandai  di  cose  naturale 

P.  &  R.:  Ib.,  p.  162—3. 

P.     Tempo,  Antonio  di. 

777.  E'  non  si  puö  cielar  che  non  si  dicha 
R.    Jacopo  da  Ymola. 

778.  Se  '1  mio  poccho  saper  produto  ä  spicha 

P.  &  R.:  Ib.,  p.  161-2. 

P.     Tempo,  Antonio  di. 

779.  Y  ve90  chun  gran  vicio  naturale 
R.    Flabiani,  lacopo. 

780.  Perche  lingrato  subito  non  chale 

P.  &R. :  F.  Novati,  dans  Ärchivio  storico  per  Trieste , 

I  (1881),  p.  139. 

P.     Tempo,  Antonio  di. 

781.  Si  forte  ama[ro]  me  venuto  amore 
R.    Mussato,  Albertino. 

782.  Fora  volaro  dy  spirti  y  valore 
R.    Tribano,  Andrea  de. 

783.  Sente  dalaro  anthonio  sto  dolore 

P.  &R. :  F.  Novati,  dans  Ärchivio  storico ,  p.  140 — 1. 

P.     Terino  da  Castello  Fiorentino. 

784.  Non  t'  ä  donato  amor  piciola  parte 
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R.    Monte. 

785.  Bene  m'  ä  messo  amore  in  gran  parte 

P.  &  R.:    Le  anüche  rime  volgari del  cod.  Vat. 

3793  (1886),  IV,  p.  380,  381. 

P.     Terramagnino  Pisano. 

786.  Poi  dal  mastro  Guitton  latte  tenete  [son.  doppio] 
R.    ? 

787.  Gieronimo  concredo  voi  sapete 

P.  &  R. :  T.  Casini.   U  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9, 
p.  317-8. 

P.    Tinucci,  Niccolö  di  Tinuccio. 

788.  E'  suole  arte  e  natura  insieme  unirsi 

789.  Per  piü  fiate  esto  carcer  ritroso 
R.     Domenico  da  Prato. 

790.  Lieto  b  il  mio  cor  redarguir  sentirsi 

791.  Tacer  non  posso,  e  il  parlar  m'  6  gravoso 

*Frati,  p.  747,  749.  -  *Flaraiui,  p.  670,  673. 

F.     Tommaso  di  Giunta. 

792.  Amico,  se  per  te  non  b  rimossa 
R.    Boni,  Deo. 

793.  Egli  b  81  grande  la  infinita  possa 

*Frati,  p.  123. 

P.     Tommaso  da  Messina. 

794.  Messer  Francesco,  siccome  ognun  dice 
R.    Petrarca,  Francesco. 

795.  II  mio  desire  ha  si  ferma  radice 

*Frati,  p.  653,  480. 

P.     Tosa,  Nicolo  della. 

796.  Perche  '1  mio  corpo  in  te  di  se  '1  cor  tene 
R.    Peruzzi,  Francesco. 

797.  Poi  che  tanto  al  tuo  cor  del  mio  sovvene 

*Frati,  p.  470. 

P.     Tracolo  da  Rimini.     (A  Giovanni  di  Cosimo  de'  Medici.) 

798.  Poi  che  il  benigne  ciel  per  adornarte 
R.    Belcari,  Feo. 

799.  Le  toghe  e  1'  arme  son  le  degne  parte 

*Frati,  p.  656,  110.  —  *  Flamini,  p.  648. 


Sei  secoli  di  corrispondenza  poetica.    I  primi  tre  secoli  201 

P.     überti,  Fazio  degli. 

800.  Per  me  credea  che  '1  suo  forte  arco  Amore 
R.    Antonio  da  Ferrara. 

801.  Se  giä  t'  accese  il  petto  quel  furore 

*Frati,  p.  83. 
P.  &  R. :  La  Bella  Mano  di  G.  de'  Conti  (1753),  p.  179—80. 

P.     überti,  Fazio  degli, 

802.  Fama  di  voi,  signor,  che  siete  giusto 
R.    Visconti,  Luchino. 

803.  Se  stato  fossi  proprio  quell'  Augusto 

*Frati,  p.  665. 

P.     Ubertino,  Giudice. 

804.  Se  '1  nome  deve  seguitar  lo  fatto 
R.     Guittone,  frate,  d'  Arezzo. 

805.  Giudice  Ubertin,  incatun  fatto 

P.  &  R.:  T.  Casiiii.  II  canzoniere  Laurenziano  Rediano  9 
(1900),  p.  289. 
M.  Pelaez.    Birne  antiche  italiane,  p.  121. 
*Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  156. 

P.     Ugo  delle  Paci. 

806.  Non  h  in  te  1'  altezza  del  tuo  ingegno 

807.  Gli  avvenenti  atti  pari  e  differenti 

808.  II  desio  di  piacer  di  te  m'  ispira 
R.     Sacchetti,  Franco. 

809.  A'  tre  sonetti  tuo'  rispondo,  e  vegno 

*Frati,  p.  660—1,  556. 

P.     Ugo  delle  Paci. 

810.  Ficcando  nella  mente  il  tuo  contegno 

811.  In  ria  fantasia  leggier  dormendo 
R.    Sacchetti,  Franco. 

812.  Questo  noioso  e  faticante  regno 

813.  Ugo,  se  quella  fantasia,  che  intendo 

*Frati,  p.  660—1,  601,  611. 

P.     Ugolini,  Baccio. 

814.  Bellincion,  tu  mi  dai  d'  ammiterato 
R.    Bellincioni,  Bernardo. 

815.  La  mitera  intes'  io  del  Vescovato 

P.  &  R.:  Le  rime  di  B.  B.,  p.  105—6. 
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P.     Venanzio  da  Camerino.     (A  nome  di  m.  Ludovico  degli  Alidogi 

signore  d' Imola.) 

816.  Franco  mio  caro,  il  perfetto  ed  antico 
R.     Sacchetti,  Franco. 

817.  Caro  signore,  messer  Lodovico 

*Frati,  p.  561,  663. 

P.     Zenone  da  Pistoia. 

818.  Come  per  fama  talor  s'  inamora 
R.     lacopo  da  Montepulciano. 

819.  Virtü  che  mai  in  voi  si  discolora 

*  MorpurgO;  Supplemento  a  . . . .  F.  Zamhrini,  p.  17. 
P.     ? 

820.  Dui  gran  guireri  senza  mia  colpa  atorto 
R.    ? 

821.  Madona  excelsa  che  piangendo  atorto 

*  C.  Frati,  dans  Revue  des  bibliotMques  VII  (1897), 

p.  115. 

P.     ? 

822 

R.     Petr.  (Risp,  del  Petr.  ad  un  sonetto  che  gli  fu  mandato  da  Parigi). 

823.  Piü  volte  il  di  mi  fo  vermiglio  et  fosco 

*  Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  157. 

P.     Campofregoso,  Antognetto. 

824.  lo  ti  mando  un  bernuzzo  da  Sardelle 
R.     Antonio  da  Pistoia. 

825.  lo  te  rimando  sedeci  fritelle 

P.  &  R. :    R.  Realer.    Poeti  Sforzeschi   in   un    codice   di 
Roma^  p.  6. 

P.     Cavalcanti,  Guido. 

826.  Una  figura  della  donna  mia 
R.     Orlandi,  Guido. 

827.  S'  havessi  detto  amico  di  Maria  [son.  dop.] 

*  Giornale  storico  XX  (1892),  p.  155. 

P.     Davanzati,  Chiaro. 

828.  Ben  ai  memora  e  scienza  divina. 
R.    Monte. 

829.  La  vostra  lauda,  ch'  e  'n  ver  me  tanto  fina 

P.  &  R. :  Le  antiche  rime  volgari del  cod.  Vat. 

3793.  IV,  p.  387,  388. 
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P.     Franciesco  da  Camerino. 

830.  Ki  inver  1'  amore  suo  pemsero  asente 
R.     Cione  notarO;  ser. 

831.  Amico,  rasgionando  umilemente 

832.  Co'  lingua  dico  che  lo  core  sente 

P.  &  ß. :  Le  antiche  rinie  volgari del  cod.  Vat. 

3793,  IV,  p.  394-6. 

297—301  sont  suivis  d'une 
R.    di  ser  Cecco  di  Meletto  a  m.  G.  Boccaccio. 

833.  Qiiando  ridire  al  nido  fu  disditto 

P.  &  R.:  Giornale  storico.  XX  (1892),  p.  178—81. 


Abrils  issi'  e  mays  intrava. 

Lehrgedicht  von  ßaimon  Vidal  von  Bezaudun. 

Von 

Wilhelm  Bohs. 


Einleitung. 
Die  „Ensenhamens"  in  der  provenzalischen  Litteratur. 

Über  die  provenzalische  Dichtungsgattung  der  Ensenhamens 
ist  bisher  im  Ganzen  wenig  gehandelt  worden.  Eingehender  damit 
beschäftigt  haben  sich:  K.  Bartsch,  Grundriss  zur  Geschichte  der  pro- 
venz.  Litteratur,  Elberfeld  1872,  S.  44  und  50f.  (§33);  —  A.  Restori, 
Letteratura  provenzale,  Mailand  1891  (Manuali  Hoepli  V),  S.  144 — 147 
(§  4) ;  —  Stimming,  Provenzal.  Litteratur,  Gröbers  Grundriss  d.  roman. 
Philologie,  Strassburg  1897,  B.  II,  2.  Abt.  S.  44  und  51.  —  Nur  kurz 
äussert  sich  F.  Diez,  Poesie  d.  Troubadours,  2.  A.  1883,  S.  105. 

Die  Auffassungen  von  dem  Begriff  „Ensenhamen"   sind  folgende: 

Diez,  a.  a.  0.,  bemerkt  nur,  es  finde  sich  zur  Bezeichnung  des 
„unterweisenden  Gedichtes"  neben  dem  Ausdruck  comte  —  s.  Arn. 
vonMarsan,  ,,Qui  comte  vol  aprendre,'-''  —  noch  der  Ausdruck  ensenha- 
mens, d.  i.  Belehrung.  Er  citiert  als  Beleg:  Hds.  2701  (22543), 
Ensenhamen  d''En  Ar.  de  Marsan. 

Restori,  a.a.O.  145  sagt:  ,^Al  genere  didattico  puro  appartiene  tm 
griippo  ahbastanza  numeroso  di  opere  intitolate  insegnamenti,  perche 
infatti  Vautore  si  propone  di  insegnare  a  ciascuna  classe  di  persone 
guali  sieno  i  suoi  obblighi  e  doveri.'-'  —  Es  werden  10  Ensenhamens 
aufgezählt  und  besprochen,  vgl.  unt. 

Bartsch,  a.  a.  0.  S.  44,  bezeichnet  die  enseignamens ;  als  „An- 
weisungen für  einen  bestimmten  Beruf  und  Stand"  und  bemerkt  S.50: 
„ —  so  (nämlich  enseignamens)  nannten  sich  schon  einige  der  bisher  be- 
sprochenen didaktischen  Gedichte  *).  In  speziellem  Sinne  verstehen  wir 
darunter  Belehrungen  für  einen  bestimmten  Stand,  worin  die  demselben 
zukommenden  Pflichten  aufgezählt  werden,  aber  nicht  in  allgemein 
moralisierender  Weise,  sondern  in  individuellen  aus  dem  Leben  ge- 
griffenen Zügen."    Bartsch  nennt  hierauf  sieben  Ensenhamens,    s.  unt. 
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Stimming,  a.  a.  0.  S.  44,  schliesst  den  Abschnitt  über  die  Lehr- 
gedichte mit  der  Erwähnung  dreier  „Ensenhamens  für  Jogiars"  und 
bezeichnet  dieselben  als  „Unterweisungen,  welche  den  Zweck  haben, 
Spielleuten  die  für  ihren  Beruf  nötigen  Kenntnisse  beizubringen."  — 
S.  51  kommt  er  noch  einmal  auf  die  Ensenhamens  zu  sprechen :  „In 
§  41  haben  wir  Ensenhamens  kennen  gelernt,  welche  dem  Wissen 
dienen;  es  gibt  aber  auch  solche,  die  in  Bezug  auf  das  äussere  Be- 
nehmen Belehrung  gewähren  wollen  und  die  oft  für  einzelne  Gesell- 
schaftsklassen, zuweilen  sogar  für  bestimmte  Personen,  männliche 
oder  weibliche,  berechnet  sind.  Die  charakteristische  metrische  Form 
dieser  Gedichte  sind  Reimpaare  von  Sechssilbnern."  Üb.  d.  betreif. 
Dichtungen  s.  unt. 

Untersuchen  wir  nun,  ob  die  oben  genannten  Erklärungen  das 
Richtige  treffen,  ob  sie  in  der  Terminologie  der  Provenzalen  selbst 
begründet  sind. 

Die  provenzalischen  Poetiken  äussern  sich  nicht  über  diese 
Dichtungsgattung,  weder  die  Leijs  d'amors  (s.  Monuments  de  la  litUra- 
ture  romane,  publies  par  M.  Gatien-Arnoult.  Toulouse  1841,  3  Bde.) 
noch  die  Doctrina  de  compondre  dictats  (s.  P.  Meyer,  Romania  VI,  343). 
Auch  die  Biographien  der  Troubadours  (s.  C.  Chabaneau,  Les  bio- 
graphies  des  troiibadours,  Toulouse  1885)  erwähnen  Ensenhamens  als 
besondere  Dichtungsgattung  nicht. 

Der  Ausdruck  ensenhameu  bedeutet  zunächst  ganz  allgemein 
„Unterweisung,  Belehrung,"  vgl.  Raynouard,  Lexique  Roman  V,  229; 
Bartsch,  Chrestomathie  prov.,  Elberfeld  1868,  Gloss. ;  C.  Appel,  Prov. 
Chrestom.,  Leipzig  1895,  Gloss.;  E.  Levy,  Prov.  Supplement -Wörter- 
buch^ Leipzig  1898,  H.  9.  Danach  könnte  man  annehmen,  der  Aus- 
druck habe,  auf  eine  Dichtungsgattung  angewandt,  ein  Lehrgedicht 
schlechthin  bezeichnet,  ein  Gedicht,  welches  in  Irgend  einer  Sache 
Belehrung,  Unterweisung  erteilt.  Es  wären  dann  als  Ensenhamens  zu 
betrachten  auch  wissenschaftliche  Werke  wie  das  Gedicht  über  Jagd- 
vögel, über  Joglarkünste ;  encyclopädische  Werke  über  das  gesamte 
Wissen  der  damaligen  Zeit  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  52 f.);  anderer- 
seits moralisierende  Gedichte  geistlichen  und  weltlichen  Charakters, 
wie  sie  die  provenzalische  Litteratur  in  grosser  Anzahl  besitzt, 
0.  a.  m. 

Nun  ergibt  sich  aber,  dass  tatsächlich  die  Bezeichnung  ensen- 
hamen  nur  für  zwölf  Gedichte  sich  findet,  von  denen  zwei  an  einen 
cavayer,  eins  an  einen  escudier.  eins  an  einen  guarso,  drei  an  joglars^ 
eins  an  eine  domna^  eins  an  eine  donzela  {marqiieza)  und  drei  an  ver- 
schiedene Stände  gerichtet  sind.    Diesen  Gedichten  ist  allen  gemein, 
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dass  sie  vorwiegend  Regeln  über  höfisches  Benehmen  erteilen.  Danach 
scheint  es,  dass  man  unter  Ensenhamens  nur  solche  Lehrgedichte  ver- 
stand, welche  bestimmten  Ständen  Unterweisung  in  guter  Sitte  und 
rechter  Lebensart  erteilten.  In  der  Tat  hat  nun  ensenhamen  neben 
der  allgemeinen  Bedeutung  „Belehrung"  noch  die  spezielle  „Wohl- 
erzogenheit, durch  Unterweisung  gewonnene  gute  Lebensart:" 
Ensenhamen  e  pretz  e  cortezia 
Trohon  ab  vos  lur  ops  e  lur  vianda. 

Perdigons:   Aissi  cum  seih  que  tem  qu'amors 
Vaucia.    (Rayn,,  Choix  III,  346.) 
Gen  Conquis,  la  lauzor 
E'ls  bos  esseignamens 
Que  Dieus  vos  a  donat 
En  im  Jörn  de  pascor 
No  serian  comtat. 

Liederhdschr.  A.  Nr.  301,  6   (Arn.  de  Mar.) 
s.  Levy,  Suppl-Wört.  H.  9.  S.  33. 

Ensenhamens  sind  also  nicht  Lehrgedichte  schlechthin,  sondern  es 
mag  —  wenn  wir  aus  den  obigen  und  den  noch  folgenden  Ausfüh- 
rungen das  Resultat  ziehen  —  als  genauere  Definition  dieses  Begriffes 
mit  einiger  Sicherheit  die  folgende  gelten : 

„Ensenhamens  sind  in  der  provenzalischen  Litteratur  solche 
Lehrgedichte,  welche  teils  für  einzelne  Personen,  die  bestimmte  Stände 
vertreten,  teils  für  mehrere  Stände  im  allgemeinen  Unterweisung  er- 
teilen betreffend  rechtes  Benehmen,  bos  captenemens  („guten  Ton"),  in 
der  feinen,  gesitteten  Welt." 

Folgende  Gedichte,  denen  nach  dem  Gesagten  die  Bezeichnung 
Ensenhamen  zukommt,  sind  uns  erhalten  (vgl.  ob.  S.  6) : 

I.  Zwei  Ensenhamens  für  Ritter, 

Nr.  1.  „Qui  comte  vol  apendre'-''  von  Arnaut  Guillem  v.  Marsan. 
Der  Dichter  blühte  zu  Ende  des  12.,  vielleicht  auch  noch  zu  Anfang 
des  13.  Jahrhdts.;  Raimon  Vidal  erwähnt  ihn  unter  Zeitgenossen 
Heinrichs  IL  von  England  und  seiner  Söhne,  (s.  ,,Abrils  issl'  e  mays 
intrava'-''  V.  880).  Gedr. :  Bartsch,  Provenz.  Lesebuch,  Elberfeld  1855; 
S.  132;  unvollständig  bei:  Raynouard,  Choix  des  poesies  originales  des 
troubad.,  II,  301  und  V,  41;  Appel,  Froo.  Chr.  163;  Mahn,  Werke  der 
Troubadours,  III,  366.  In  der  Hds.,  22543  der  Bibl.  nat.,  Paris,  f.  133, 
ist  es  betitelt:  Ensenhamen  d^En  Arnaut  Guillem  de  Marsan,  (vgl. 
Bartsch,  Leseb.  XVII).  Es  schliesst  mit  den  Worten  des  Dichters  an 
seinen  Schüler:  Er  vuelh  siatz  manens,  l  D^aquestz  ensenhamens.  Das 
Gedicht  zählt  629  Verse  in  sechssilbigen  Reimpaaren.    Inhalt:  Es  ist 
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September.  Der  Dichter  reitet  eben  mit  seinem  Gefolge  zur  Jagd  aus, 
da  naht  ein  Ritter  {cavayer)  von  feinem  "Wesen  und  klagt  ihm,  er 
wisse  kein  Mittel,  die  Liebe  seiner  Dame  zu  gewinnen.  Arnaut  möchte 
ihm  helfen.  Dieser  bricht  sofort  die  Jagd  ab  und  führt  den  Fremd- 
ling zur  Bewirtung  auf  sein  Schloss.  Am  nächsten  Morgen  hören  sie 
die  Messe  und  begeben  sich  nach  beendigter  Mahlzeit  beide  in  einen 
Garten,  wo  der  Dichter  alsbald  seine  Unterweisung  beginnt.  Paris, 
Tristan,  Aeneas,  Ive/ti  u.  a.  werden  als  Vorbilder  hingestellt.  Um  sie 
zu  erreichen,  soll  der  junge  Ritter  sein  Hauptaugenmerk  auf  ein  wohl- 
gefälliges Äussere  richten,  mit  seinem  Gesinde  Ehre  einlegen,  Frei- 
gebigkeit üben,  auf  gute  Rüstung  sehen,  seine  Liebe  gut  geheim 
halten  u.  s.  w.  —  Das  Gedicht  ist,  wie  Stimming  (Grob.  Grdr.  II,  2, 
51)  treffend  bemerkt,  ein  „Adelsspiegel".  Vgl.  Bartsch,  Grdr.  51; 
Restori,  145. 

Nr.  2.  Ein  Ensenhamen  für  einen  Ritter  werden  wir  ohne  Zweifel 
auch  in  dem  Gedicht  von  unbekanntem  Verfasser  zu  sehen  haben, 
von  dem  Restori  (a.  a.  0.  148,  Anm.  2),  Paul  Meyer  {Bomania  XIV, 
519)  und  Stimming  (Grob.  Grdr.  II,  2,  51)  sprechen.  P.  Meyer  be- 
zeichnet es  als  enseignement  de  courtoisie;  Restori  als  ensenhamen  de 
taula,  welchen  Titel  es  in  dem  Mscr.  105  Libri-Ashb.  laurenziano 
trägt.  Restori  meint  ohne  Zweifel  dasselbe  Gedicht  wie  P.  Meyer. 
Beide  sagen  aus,  dass  es  c.  100  paarweise  reimende  Achtsilbner  umfasse. 
Aus  den  von  letzterem  citierten  23  Versen  lässt  sich  entnehmen,  dass 
es  sich  um  Regeln  über  gutes  Benehmen  bei  Tische  handelt.  Der 
Angeredete  soll  bei  Tisch  nicht  zu  viel  lachen;  nicht  eher  mit  Essen 
und  Trinken  anfangen  als  die  Andern  u.  s.w.;  wenn  er  selbst  edel 
und  recht  handele,  würde  man  sich  nach  ihm  richten.  —  Restori 
a.  a.  0.  erinnert  an  die  französischen  ,^Contena7ices  de  tabW-^  und  die 
„Cortesie  da  desco'-''  des  Bonvesin  da  Riva  (aus  dem  Anfang  des 
14.  Jahrhdts.,  vgl.  Grob.  Grdr.  II,  3,  32).  Auch  P.  Meyer  a.  a.  0. 
hebt  die  Ähnlichkeit  mit  den  contenances  de  table  (herausgegeben  von 
Monmerque,  Paris  1835)  hervor. 

Francesco  da  Barberino  registriert  in  seinem  „Commentar^  zu  den 
„Documenti  d'ainore'-'  sechs  verschiedene  Werke  eines  sonst  gänzlich 
unbekannten  Dichters  Raimon  v.  Anjou  (in  der  Dauphiue;  lebte  un- 
gefähr von  1120  bis  1200,  vgl.  A.  Thomas,  Francesco  da  Barberino  et 
la  litt.  2)rov.  en  Italic  au  m.  ct.,  Paris  1883,  S.  130  f.),  aus  denen  er 
citiert  habe.    Die  lateinischen  Titel  sind: 

1.  De  societate  fraterna, 

2.  De  conversatione  humana, 

3.  De  dominabus  honorandis, 
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4.  De  sollicitudine  que  juvenibus  est  indicta, 

5.  De  valentia  militum, 

6.  De  mensa. 

Es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  die  ersten  fünf  Dich- 
tungen Ensenhamens  gewesen  sind  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  64).  Das 
letzte  war  es  ohne  Zweifel,  und  da  es  offenbar  den  gleichen  Gegen- 
stand wie  das  vorliegende  Gedicht,  nämlich  das  Benehmen  bei  Tische, 
behandelte,  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  wir  in  jenem  ensenhamen 
de  taula  ein  Werk  Raimons  v.  Anjou  vor  uns  haben. 

II. 

Nr.  3.  Ein  Ensenhamen  für  einen  Junker,  beginnend:  ,^El  temps 
de  nalador'-''  von  Amanieu  de  Sescas  (genannt  Dieu  d^amors).  A.  war 
Katalane  und  blühte  von  1278  bis  1294;  das  Gedicht  entstand  c.  1278 
(s.  Mila  y  Fontanals,  De  los  trovadores  en  Espana,  Barcel.  1861^  S.  403). 
Gedr.  b.  Bartsch,  Denkmal,  d.  i^rov.  Litt.  (Bibl.  d.  Litt.  Vereins  in 
Stuttgart),  Stuttgart  1856,  S.  101  f.;  Milä,  a.  a.  0.,  410 f;  Frgm.  b. 
Raynouard,  CJioix  II.  268.  Es  steht  in  der  Hds.  22  543  f.  146,  be- 
titelt: So  es  P  essen  harnen  del  escudier  que  fe  aquel  meteis  dieu  d'amors 
(vgl.  Bartsch,  Leseb.  XVII).  S.  102,  V.  19  f.  (nach  Bartsch,  Dkm.) 
richtet  der  escudier  an  den  Dichter  die  Worte:  Volem  vieur'e  renhar  l 
Per  vostr'  ensenhamen  I  Per  queus prec  c'al pus  gen  /  Que  poiretz  ensen- 
hatz  I  Mi  eis  autres  etc.  Das  Gedicht  zählt  471  paarweise  reimende  Sechs- 
silbler.  —  Zur  schönen  Weihnachtszeit  sitzt  der  Dichter  mit  seinen 
Gefährten  am  traulichen  Kaminfeuer  auf  seinem  Schlosse  und  unter- 
hält sich  mit  ihnen  über  mancherlei  Dinge,  vorzüglich  über  Minne. 
Da  tritt  ein  feiner  Junker  herein  und  bittet  ihn  bescheiden  um  Kat  in 
Betreff  der  letzteren  und  über  rechtes  Benehmen  unter  den  Menschen. 
Die  bereitwilligst  erteilte  Antwort  warnt  den  Junker  vor  Lobhudelei, 
spornt  ihn  an,  sich  schöner  Rede  zu  befleissigen,  nach  würdigen  Taten 
sich  umzusehen,  gute  Kleidung  zu  tragen,  in  der  Liebe  nicht  aus- 
zuplaudern, dem  Herrn  und  auch  der  Herrin  treu  zu  dienen,  etc. 
Wenn  er  alles  dies  ausführt,  wird  man  ihm  eine  Empfehlung  nicht 
vorenthalten.  Vgl.  über  dies  Ensenhamen  Bartsch,  Grdr.  51;  ßestori, 
147 ;  Stimming,  Grob.  Grdr.  II,  2,  51. 

III. 

Nr.  4.  Ein  Ensenhamen  für  einen  Knappen  (s.  Restori  u.  Stimming 
a.  a.  0.),  beginnend:  ,^Uautrier  mentre  ques  ieu  m^estava^'  von  Lunel 
V.  Monteg,  —  gedichtet,  wie  die  Überschrift  besagt,  im  Jahre  1326, 
im  September  (s.  Bartsch,  Grdr.  85)  Gedr.  bei  Bartsch,  Dkm.  114; 
E.  Forestie,  P.  de  Lunel,  dit  ,.,Cavalier  Lunel  de  Montech'-^ ,  Montauban 
1891;  in  der  erwähnten  Hds,  f.  140  betitelt:  L'essenhamendel  guarso 
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fach  Van  de  nostre  senke  MCCCXX  e  VI  lo  cal  fec  cavalier  Lunel  de 
Monteg  clerc\  (vergl.  Bartsch,  Leseh.  XVII).  Das  Ensenhamen  ist  im 
sogenannten  «r/aJecca- versmass  geschrieben  {arlahecca  war  nach  Bartsch, 
Grdr.  50,  ein  zur  dreisaitigen  Geige,  rehec^  gesungenes  Gedicht)  mit 
dem  Schema:  8a  4b  8b  4c  Sc  4d  etc.  —  Inhalt:  dem  sinnenden 
Dichter  nähert  sich  grüssend  ein  Knappe  und  erbittet  von  ihm  Unter- 
richt in  seinen  Pflichten.  Die  Antwort  betrifft  das  Verhalten  des 
Knappen  gegenüber  seinem  Herrn,  in  der  Familie,  zu  Hause,  bei 
Tisch,  im  Kampfe,  als  Bote  u.  s.  w.,  auch  das  Verhalten  gegenüber 
der  Herrin,   das  ein  entgegenkommendes,  aber  vorsichtiges  sein  soll. 

IV.  Drei  Ensenhamens  für  Jogiars. 

Nr.  5.  Das  Gedicht,  das  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit 
bildet,    ,,Äbrils  issi^  e  mays  intrava,^^  von  Raimon  Vidal  v.  Bezaudun 

—  s.  unt.  S.  216  ff.  —  Das  Gedicht  zählt  1773  Verse  in  achtsilbigen 
Reimpaaren.  Der  Dichter  beklagt  den  Niedergang  des  Rittertums 
und  der  Poesie  und  erteilt  einem  Joglar  Unterweisung  betreffs  seines 
Auftretens  in  der  Welt.  (Genaueres  über  den  Inhalt  s.  unt.  S.  221  f.) 
Er  rät  ihm  zum  Schluss  (V.  1647  f.),  zu  den  conoissens  zu  gehen  und 
besonders  auf  deren  Benehmen  zu  achten;  V.  1662:  Per  so  qu^en 
siatz  pus  cortes]  j  Car  lay  son  tiig  li  ben  apres  /  E  V ensenhamen  fait 
e  dit  etc.\  es  lässt  sich  danach  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass 
Raimon  Vidal  das,  was  er  sagt,  als  Ensenhamen  betrachtet. 

Schon  Cornicelius  („Äo  fo  el  femps  c''om  era  jatjs^^,  Berlin  1888, 
S.  3  und  10)  hat  hervorgehoben,  dass  die  Schilderung  vom  Verfall 
des  Rittertums  und  der  Dichtkunst  nicht,  wie  Diez  {Poes.  55),'  Bartsch 
{Grdr.  21)  und  Stimming  (a.  a.  0.  S.  12)  meinen,  den  Grundgedanken 
von  j^Äbrils  issi'  e.  m.  /."  bildet;  vielmehr  ist,  wie  die  Inhaltsangabe 
zeigt,  der  eigentliche  Zweck  des  Gedichtes  die  Belehrung  des  Jogiars. 
„Äbrils  issi''  e.  m.  /."  ist  ebenso  gut  ein  Ensenhamen  wie  die  vorher- 
genannten. 

Nr.  6.  „Sitof  non  es  enquist^'  von  N'At  de  Mons  —  aus  Toulouse, 
dichtete  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrhdts.  (bis  1290);  vgl.  W.  Bern- 
hardt, Die  Werke  d.  Troub.  N'Ät  de  Mons,  Leipzig  1887;  Bartsch, 
Grdr.  49.  —  Gedr.:  Bernhardt,  a.  a.  0.  (s.  Altfranz.  Bibl.  XL);  der  An- 
fang bei  Diez,  Poesie  203.  Es  steht  in  der  Hds.  R  (22543).  Vers  11 
(nach  Diez  a.  a.  0.)  sagt  der  Dichter:  {Vn  joglars)  j  S'en  es  a  mi 
vengutz,  Quel  cosselh  e  Pen  senk,  l  Co  ni  per  cal  captenh  /  Se  poiria 
far  el  mon  . . .  Das  Gedicht  zählt  1539  paarweise  reimende  Sechssilbner. 

—  Ein  Joglar  hat  den  Dichter  ersucht,  ihn  über  sein  Verhalten  an 
Höfen  zu  unterrichten.  Es  wird  ihm  der  Rat  gegeben,  sich  vor  allem 
in  die  Gewohnheiten  und  den  Charakter  dei;  Herren  zu  fügen.    „Bald 
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aber  verliert  sich  der  Dichter  in  allgemeine  Betrachtungen,  die  für 
jeden  Stand  gelten  können."  (Bernh.  a.  a.  0.  12.) 

Nr.  7.  j^Forniers^  per  mos  enseignawens'-^  von Raimon  v.  Miraval 
—  dichtete  zwischen  1190  und  1220,  Diez,  Leben  u.  Werke  d.  Trouh., 
2A.,  1882,308;  nach  Suchier,  Eberts  Jahrb.  N.  F.  II,  122,  schon  von 
1180  an.  Vgl.  Witthoeft,  ^ßirventesJoglaresc^^,  Marburg  1891  {Ausg.  u. 
Abh.  LXXXVIII.)  S.51.  —  Gedr.:  Eerngs  Archiv.  f.d.Stud.  d.  neuer. 
Sprachen  u.  Litterat.  B.  XXXIV,  196;  Witthoeft,  a.  a.  0.  51,  übers. 
S.  20.  Aufgezeichnet  in  den  Hdss.  A  (Paris)  f.  206  und  D  (Modena) 
f.  137.  (Vgl,  Witth.  a.  a.  0.  50);  Anfang  (s.  ob.):  „Forn..,  per  mos 
enseignamens  /  Auch  dir  quüetz  sai  a  me  vengutz}''  Das  Gedicht  ist,  als 
einziges  unter  allen  Ensenhamens,  strophisch  abgefasst:  fünf  gleich- 
reimende zehnzeilige  Strophen  und  zwei  sechszeilige  Tornadas; 
Schema:  8a8b    8a  8b    4c  4c  4c  4c  4c  3d.  —  Inhalt:   „Fornier  will 

die  Armbrust  mit  der  Fiedel  vertauschen.  In  dem  erbetenen  Liede 
macht  ihm  der  Dichter  den  Unterschied  zwischen  seiner  früheren  und 
jetzigen  Lebensweise  klar  und  gibt  ihm  zu  seiner  Ausbildung  eine 
Anleitung,  nicht  so  sehr  in  seiner  Kunst  als  vielmehr  über  sein 
künftiges  Verhalten  in  der  feinen  gesitteten  Welt."  (Witth.  a.  a,  0.) 
Der  Schluss  ist  durchaus  Ensenhamen.  Da  die  übrigen  bei  Witth.  als 
„sirventes  joglaresc'-^  verzeichneten  Gedichte  lediglich  Spottgedichte  an 
Jogiars  sind,  ohne  belehrenden  Charakter,  so  hätte  er  wohl  diesem 
zum  mindesten  eine  Sonderstellung  einräumen  müssen. 

Es  sind  an  dieser  Stelle  drei  Gedichte  zu  erwähnen,  welche  von 
Bartsch  {Grdr.  51,  vgl.  Dkm.  XIV),  Restori  (a.  a.  0.  146),  Stimming 
(a.  a,  0.  S.  44,  vgl.  ob.  S.  205)  zu  den  Ensenhamens  gerechnet  werden, 
jedoch  diese  Bezeichnung  nach  der  oben  gegebenen  Definition  nicht 
verdienen.  In  Wirklichkeit  geben  sie  sich  weder  selbst  als  Ensen- 
hamens aus  noch  werden  sie  in  der  Überschrift  so  genannt-,  vielmehr 
bezeichnen  die  Dichter  von  2  und  3  ihr  Werk  selbst  gleich  Eingangs 
mit  j^sirventes''^.  —  Beachtenswert  ist,  dass  sie  zu  Anfang  gegenüber 
dem  lied-heischenden  Joglar  einen  spöttischen  Ton  anschlagen,  der 
sich  in  den  eigentlichen  Ensenhamens  nicht  findet,  —  Es  sind  die 
Gedichte : 

1.  j^Cabra  j'uglar'''  von  Guir.  v.  Cabreira; 

2.  ,^Fadet  Joglar"  von  Guir.  v.  Calanson;  V.  4  und  5:   Qu'ades  ti 
don  I  Sirventes  bon  .  .  . 

3.  jjGuordo,  iews  fas  un  bo  sirventes  Van'-''  von  Bertrans  v.  Paris 
in  Rouergue. 

Über  die  genauere  Litteratur  vgl.  die  oben  angeführten  Stellen. 
Hier  sei  nur  bemerkt,  dass   der  Inhalt  der  Hauptsache  nach  in  allen 
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dreien  eine  Aufzählung  der  sagenhaften  und  epischen  Stoffe  ist, 
welche  dem  Joglar  bekannt  sein  müssen.  In  den  beiden  ersten  wird 
zu  Anfang  noch  gelehrt,  welcher  Art  sein  Äusseres  sein,  welche  In- 
strumente er  zu  spielen  verstehn,  und  welche  Gaukelkünste  er  kennen 
muss.  Das  Gedicht  an  Guordo  ist  im  Gegensatz  zu  den  andern  beiden 
strophisch.  Witthoeft,  a.  a.  0.  S.  28 f.,  schliesst  es,  allein  dieser  me- 
trischen Form  wegen,  von  den  Ensenhamens  aus  (während  er  die 
anderen  als  solche  gelten  lässt)  und  zählt  es  zu  den  sirventes  joglaresc, 
indess  mit  Unrecht,  da  W.'s  Deutung  dieses  Ausdruckes  nicht  haltbar 
ist,  sirventes  joglaresc  vielmehr,  wie  Ose.  Schultz  und  Zenker  (letzterer 
in  derEinl,  z.Folquet  de  Romans,  Halle  1896,  S.35ff.)  nachgewiesen  haben, 
ein  Lied  bezeichnet,  worin  der  Joglar  um  Unterstützung  (Geld)  bittet. 

Wir  haben  dann  zwei  Ensenhamens  für  Frauen: 

V. 

Nr.  8.  Ein  Ensenhamen  für  eine  domna,  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  50), 
beginnend  „El  terminl  d'est/u'-^,  von  Garin  dem  Braunen  —  aus  Veillac 
{Hist.  d.  Languedoc  X,  260) ;  dichtete  in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrhdts. 
Ein  Garmus  Bruni^  welcher  wohl  mit  ihm  identisch  ist,  erscheint  1174 
in  einem  Treueidvertrag  als  garant,  vgl.  Appel,  Poesies  provencales 
inedites,  Paris  und  Leipzig  1898,  S.  6.  —  Gedr.  Appel,  a.  a.  0.  S.  7  f. ; 
Bruchstücke  werden  citiert  im  Breviari  d'amor  von  Matfre  Ermengau 
(Mitte  des  13.  Jahrhdts.),  wo  wir  den  Namen  des  Dichters  erfahren, 
in  den  Hdss.  steht  das  Ensenhamen  anonym ;  vgl.  Bartsch,  Jahrb.  f. 
r.  u.  engl.  Litt.  III,  399  f.  V,  404;  und  Chrestom.  prov.  85.  Die  Hdss. 
sind:  die  Msiih  Rds. Ämbrogiana  R.  71  sup.  (G)  f.  123  und  die  Chelten- 
hamer  N  p.  4   (vgl.  Appel,    Poes.  prov.  ined.  7).     V.  113  f.    fragt   die 

Dame  den  Dichter:  —  per  cal  mezura Ab  cal  enseignamen,  .... 

Se  poiria  gardar  \  Domna  de  folleiar  etc.  Geschrieben  ist  das  Gedicht 
in  650  sechssilbigen  Reimpaaren.  Es  hat  folgenden  Inhalt:  Der 
Dichter  befindet  sich  zur  Sommerszeit  in  einem  blühenden  Garten. 
Da  kommt  eine  Dame  zu  ihm  und  bittet  ihn  im  Laufe  des  Gesprächs, 
das  sich  entspinnt,  sie  über  rechtes  Benehmen  in  und  ausser  dem 
Hause  zu  belehren.  Es  geschieht.  Sie  soll  u.  a.  mit  Anstand  Gäste 
in  der  Wohnung  ihres  Gemahls  empfangen;  nicht  allein,  sondern  in 
geziemender  Gesellschaft  zur  Kirche  gehen,  auch  nicht  zu  schnell, 
das  ermüde  und  sehe  hässlich  aus.  Ferner  soll  sie  Acht  geben  auf 
ihre  Rede;  nicht  zu  viel  lachen;  keine  zu  grosse  noch  zu  kleine  Gesell- 
schaft um  sich  haben;  fröhlich  mit  den  Fröhlichen,  höflich  gegen  die 
Höflichen  sein,  kurz :  sich  beliebt  machen  bei  allen,  die  sie  kennen  lernen. 
VI. 

Nr.  9.   Ein  Ensenhamen  für  ein  Fräulein,  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  52), 

14* 


212  Wilhelm  Bobs 

beginnend:  ,^En  aquel  mes  de  tnai^'  von  Amanieu  de  Sescas,  (dem 
Verfasser  des  oben  besprochenen  Ensenhamens  an  den  escudier,)  — 
gedichtet  zwischen  1191  und  1194  (s.  Milä,403).  —  Gedruckt  bei  Milä, 
416f.;  Bartsch,  Leseb.  140 f.;  gekürzt  bei  Bartsch,  Chrest.  319;  Ray- 
nouard,  Vhoix  11,263.  Es  steht  in  der  Hds.  22543  im  Register  verzeichnet 
als:  L^ essenhamen  de  la  donzela  que  fe  N' Amanieu  de  Sescas  c'om 
apela  dieu  d'amors  [e  commensa  enaissi:].  417,  Z.  8  v.  u.  (Milä,  a.a.O.) 
sagt  Amanieu:  E bei  essenhamen  I  Aviatz  2^ßl  mieu  sen.  Der  Inbalt  des 
511  Verse  in  sechssilbigen  Reimpaaren  zählenden  Gedichtes  ist 
folgender:  Gott  hat  den  Dichter  die  Liebe  der  angebeteten  Frau  ge- 
messen lassen.  Nun  weiss  er  von  Minne  und  von  dem  Anstand  einer 
edlen  Dame  so  viel,  dass  er  ein  Buch  schreiben  könnte.  Eines 
Morgens  im  Frühling  begegnet  ihm  auf  seinem  Wege  ein  junges 
Fräulein.  Sie  begrüssen  sich ;  das  Mädchen  zieht  ihn  zu  einer  kleinen 
Bank  in  der  Nähe,  bittend,  er  möchte  nicht  mit  seinem  Rat  zögern, 
sie  wünsche  auf  die  rechte  Weise  zu  leben.  Die  Unterweisung,  die  er  ihr 
nun  erteilt,  bezieht  sich  auf  Kleidung,  Pflege  des  Körpers,  Herrinnen- 
dienst u.  s.w. ;  zuletzt  werden  mehrere  edle  Frauen  als  Vorbilder  genannt. 

Im  Unterschiede  von  den  bisher  besprochenen  Ensenhamens  für 
einzelne  Personen  eines  bestimmten  Standes  sind  drei  weitere  viel- 
mehr allgemein-moralisierend  gehalten. 

VII. 

Nr.  10.  ,,Bazos  es  e  mezura^'  von  Arnaut  v.  Maruelh  —  in  Peri- 
gueux,  1170—1200,  (s.  Diez,  L.  u.  W.,  106),  bekannt  als  Lieder-  und 
Briefdichter  (s.  Bartsch,  Grdr.  47).  Gedruckt  bei  Raynouard,  Choix 
IV,  405;  Mahn,  Werke  I,  176;  behandelt  das  Thema,  wie  man  auf  der 
Welt  Lob  erwerben,  d.  h.  ein  wohlgesittetes,  lobenswürdiges  Leben 
führen  kann.  Es  werden  schliesslich  die  Vorzüge  der  Ritter,  Frauen, 
Bürger  und  Geistlichen  gerühmt.  —  Das  Gedicht  zählt  368  Verse  in 
paarw.  reimenden Sechssilbuern.  Es  führt  die  Überschrift  ensenhamen 
nur  in  den  Hdss.  J,  K,  d;  die  Bezeichnung  fehlt  iuD,G,N,Q,R  (22543) 
und  c.     Vgl.  Bartsch,  Grdr.  48.     Das  zweite, 

Nr.  11,  beginnend:  ,.,Aissi  co-l  tesaurs  es  perdutz'-''  (TJiesam'us 
thesaurorum)  stammt  von  Sordel  —  aus  Mantua,  1225—1250  (s.  Diez, 
L.  u.  W,  375;  Ces.  de  Lollis,  Sordello  dl  Goito,  Halle  1896  [Rom. 
Bibl.  XI)  — ;  herausgeg.  v.  P.  Palazzi,  Le  ijoesie  inedite  di  Sordello, 
Venedig  1887,  S.  21;  De  Lollis  a.  a.  0.  S.  207;  Bruchst.  (V.  1—106) 
bei  Appel,  Frov.  Chrest.  165.  Vgl.  Bartsch,  örc?r.  48;  Stimming  a.  a.  0. 
51.  Das  Gedicht  ist  in  der  Mail.  Hds.  Ambrosiana  R.  71  sup.  (vgl. 
Palazzi,  a.  a.  0.)  überschrieben:  Ensenhamen  d'onor.  —  Vgl.  V.32: 
, Mas,  ab  tot  zo,  mi  sera  malj  l  Si  de  l^  ensegnamen  qu'ai  pres / De  far  etc. 
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Es  besteht  aus  1326  paarw.  reimenden  Achtsilbnern.  Die  Unterweisung 
richtet  sich  an  Männer  und  Frauen  ritterlichen  Standes  und  zeigt 
ganz  allgemein,  wie  man  in  der  Welt  ein  rechtes,  Gott  gefälliges 
Leben  führen  soll. 

Das  dritte  endlich: 

Nr.  12,  betitelt:  ^^Ensegnamenti  sulle  donne^^,  von  Server!  de  Gi- 
rona.  S.,  Katalane,  schrieb  sein  Gedicht  zwischen  1238  und  1276  und 
widmete  es  König  Jakob  I.  von  Aragon  (s.  Restori  147);  es  steht  in 
der  Vatikan-Hds.  104  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  48)  und  zählt  559  paarw. 
reimende  Sechssilbner.  Es  handelt  in  dialogischer  Form  von  dem  hohen 
Werte  der  tugendhaften  Frau;  im  Gegensatz  zu  ihr  sei  ein  gemeines 
Weib  gar  nichts  wert.  Der  Anfang  des  anonym  überlieferten  Ge- 
dichtes fehlt,  sein  Verfasser  ist  jedoch  aus  V.  61  zu  entnehmen.  Gedr.: 
Suchier,  Denkmal,  prov.  Litt.  u.  Spr.,  Halle  1883,  I,  S.  256;  Bruchst. 
Heyse,  Roman.  Inedita,  Berlin,  1856  S.  20.  Vgl.  Bartsch,  Grdr.  48.  — 
Stimming,  a.  a.  0.  48,  lässt  Arnauts  von  Maruelh  und  Serveris 
Dichtungen  wegen  ihres  allgemein-belehrenden  Tones  nicht  als  eigent- 
liche „Ensenhameus"  gelten,  Bartsch,  Grdr.  48,  auch  diejenige  von 
Sordel  nicht,  m.  E.  mit  Unrecht. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  die  metrische  Form  der 
Eusenhameus  vorwiegend  die  unstrophische  mit  fortlaufenden  Reim- 
paaren ist;  von  Versarten  erscheinen  der  Sechsilbner  7 mal  (Nr.  1, 
3,  6,  8,  9,  10  und  12),  der  Achtsilbner  3  mal  (Nr.  2,  5  und  11),  und 
Imal  das  Arlabecca-Y ersmass  (Nr.  4);  strophisch  ist  nur  ein  Gedicht 
(Nr.  7). 

Was  die  Komposition  angeht,  so  sind  zwei  Gattungen  zu  scheiden: 
I.  solche,  die  direkte  Unterweisung  erteilen ;  dazu  gehören  Nr.  2,  6,  7, 
10,  11  u.  12.  —  II.  solche,  die  dieselbe  in  epischer,  novellistischer 
Form  erteilen ;  zu  dieser  gehören  die  übrigen  Gedichte. 

Den  hohen  litterarischen  und  kulturhistorischen  Wert  der  Ensenha- 
mens  hat  schon  Bartsch  mit  Recht  hervorgehoben  {Grdr.  50).  Sie 
geben  uns  mannigfache  Aufklärung  über  die  sozialen  Verhältnisse  der 
damaligen  Zeit,  von  der  Mitte  des  12.  bis  zum  Anfang  des  14.  Jhdts. 

Von  Interesse  ist  nun  die  Frage,  ob  vielleicht  dieses  oder  jenes  der 
erhaltenen  Eusenhameus  einem  andern  der  erhaltenen  als  Vorbild 
gedient  hat. 

Dass  diejenigen  mit  novellistischer  Einkleidung  —  ,^Comte- 
ensenhamens'-^  (vgl.  Marsans  ,.Qiii  comte  vol  etc.'-^)  —  in  einem  gewissen 
Abhängigkeitsverhältnis  zu  einander  stehen,  lehrt  ein  Blick  darauf. 
Metrische  Form  (vgl.  oben),  Komposition  und  Ausdruck  sind  zu  ähnlich. 
Was  die  Komposition  betrifft,  so  werden  wir  zu  Eingang  des  Gedichtes 
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immer  über  die  Zeit  und  den  zufälligen  Aufenthalt  des  Dichters  orientiert, 
ob  er  allein  ist,  in  Gedanken  versunken  (Nr.  4,  5,  8,  9),  oder  in  Ge- 
sellschaft (Nr.  1  und  3).  Im  Ausdruck  kehren  beständig  gewisse  Wörter 
wieder,  z.  B.  cortes,  ylazen,  avinen,  gen^  conoissens,  bos]  mals^  avols, 
fatz  etc.;  Phrasen:  aprendetz  que-  etc.  Was  überall  in  erster  Linie 
gefordert  wird,  ist  ,^bels  captenemens'-^ ,  y^diu  mäze'-^  in  der  zeit- 
genössischen deutschen  Litteratur. 

Mit  ziemlicher  Sicherheit  lässt  sich  annehmen,  dass  das  Ensen- 
haraen  Garins  des  Braunen  von  Raimon  Vidal  benutzt  worden  ist.  Bei 
beiden  dieselbe  Einleitung :  Frühling,  schönes  klares  Wetter,  die  Vögel 
singen ;  der  Dichter  ernst,  gedankenvoll  in  dieser  fröhlichen  Natur. 
Auffallend  ist  das  gleiche  Bild  vom  Smaragd: 

Garin,  V.  501  f:  eine  schöne  Dame,   welche  durch   ungeschickten 
Putz   hässlich    und  alt  erscheint,  ist  gerade  so  töricht,   wie 
Einer,    der  einen  Smaragd   oder   einen   andern  Edelstein   in 
Blei  fässt  etc. 
R.  Vidal,  V.  979 f.:  wer  unter  den  Unwissenden  Wissen   sucht, 
der   handelt   wie  Einer,    der  einen  Smaragd  in  Blei  statt  in 
Gold  fasst. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  aber  R.  Vidal  auch  A.  Guilhems 
V.  Marsan  Werk  gekannt,  der  bei  ihm  in  vorzüglicher  Achtung  stand, 
vgl.  „^bnls  issi'  etc."  V.  80.     Bei  ihm  wie  bei  Arnaut  wird  im  Anfang 
des  Ankömmlings  Kleidung  und  Gestalt  beschrieben,  wird  er  zunächst 
zu  einem  Imbiss  eingeladen ;  dann  erst  folgt  im  Freien  die  eigentliche 
Unterredung  bzw.  Belehrung.    Am  Schlüsse:  Rückkehr  in  die  Wohnung, 
Erfrischung,  Abschied. 

Endlich  lässt  Raimon  Vidal  seinen  Joglar  (V.  44,  45)  sagen,  er 
wisse  manche  Lieder  von  Guiraut  de  Bornelh  und  Arnaut  von  Maruelh, 
welches  Wissen  wir  getrost  auf  den  Dichter  selbst  tibertragen  können, 
denn  er  zitiert  die  beiden,  —  übrigens  unterscheidet  sich  sein  Ensen- 
hamen  von  allen  anderen  durch  die  Zitate.  Ein  Vergleich  zwischen 
„jßa^os  es  e  mezura'-'  und  „Abrils  issi'  etc.'''  lässt  ferner  die  ausser- 
ordentliche Ähnlichkeit  in  der  Ausdrucksweise  deutlich  hervortreten 
und  macht  es  wahrscheinlich,  dass  Raimon  aus  Arnauts  Gedicht  ausser 
den  Zitaten  (s.  S.  19)  noch  manche  andere  Entlehnung  gemacht  hat. 
Zwei  Beispiele  mögen  genügen: 

Arnaut,  V  191:  Ses  aquest  cinc^)  no  vey 
Eniperador  ni  rey 
Duc,  comte  ni  baro 


1)  Gemeint  sind:  conoissetisa,  sabers,  sens,  largucza  u.  poäers ;  vgl.  V  173. 
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Ni  nulh  autre  home  pro 

Cid  pretz  piiesca  diirar 

Si  be's  fan  razonar. 
RaimoD;  V  1272:      E  aquilh  volgron  far  ancse 

Valors  e  sens  e  conoissensas 

E  totas  bonas  captenensas 

D^aquels  fa  Jiom  comtes  e  reys 

E  arsivesques  e  prelatz 

E  dons  e  caps  e  poestatz, 

A  mantener  pretz  e  razo. 
Hierzu  vergleiche  auch: 
Arnaut  V.  328 :  Per  bos  captenemens 

Elegron  poestatz 

Per  que  entr^els  fos  pretz 

E  merces  e  mezura 

E  largues'  e  dreitura 

Majormen  qu'en  autrui. 
Ferner  lässt  sich  eine  auf  Nachahmung  deutende  Ähnlichkeit 
zwischen  Amanieu  de  Sescas  und  Lunel  v.  Monteg  feststellen,  auf  die 
jedoch  hier  im  einzelnen  nicht  eingegangen  werden  soll.  Bemerkt  sei 
nur,  dass  sowohl  in  dem  Ensenhamen  für  die  donzela  wie  in  dem  für  den 
giiarso  die  Situation  zu  Anfang  die  ist,  dass  der  Dichter  in  Gedanken 
an  seine  Geliebte  versunken  erscheint,  die  sein  Auge  lange  nicht  mehr 
gesehen.  Von  besonderem  Belang  aber  ist,  dass  in  dem  letzteren 
Ensenhamen  Amanieu  als  Autorität  in  höfischen  Fragen  genannt  wird 
(Bartsch,  Dkm.  115,  36  f.);  auch  werden  seine  beiden  Ensenhamens 
erwähnt.  Anfang  und  Schluss  bei  Lunel  weisen  auch  auf  R.  Vidal 
hin,  Bartsch,  Grdr.  85,  stellt  die  Vermutung  auf,  Lunel  habe  das 
Manuskript  (22543)  in  Besitz  gehabt  und  dort  sein  Gedicht  selbst 
eingetragen;  als  Vorbild  für  dieses  habe  er  die  bereits  verzeichneten 
Ensenhamens  benutzt. 

Erwähnt  sei  schliesslich,  dass  Mila,  Trovad.  404,  eine  grosse  Ähn- 
lichkeit zwischen  Amanieus  ,^Escudier'-^  undArnauts  v.  Marsan  „Cavaijer'-^ 
konstatiert.    Der  Stil  des  ersteren  erinnere  au  Raimon  Vidal. 
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Raimon  Vidal  von  Bezaudun. 
„Abrils  issi'  e  mays  intrava/' 

Über  Raimon  Vidal  von  Bezaudun  wurde  bisher  ausführlicher  ge- 
handelt bei  Mihi  y  Fontanals,  Los  trovad.  en  Esp.,  S.  325  f.,  und  M. 
Cornicelius,  „So  fo  et  temps  c'om  era  jays'-^  Einleitung. 

Bezaudun  ist  das  heutige  Bezahl  im  Nordosten  Spaniens,  Provinz 
Gerona  (Milä,  325).  Der  Dichter  blühte  im  letzten  Drittel  des  12.  und 
dem  ersten  des  13.  Jahrhunderts. 

Über  sein  Leben  wissen  wir  wenig;  eine  provenzalische  Biographie 
oder  irgend  welche  sonstige  Nachrichten  über  ihn  sind  uns  nicht  er- 
halten. In  ,,Äbyils  issP  e  mays  intr."  erfahren  wir  (V.  733  f.),  dass  er 
eine  schöne  Zeit  am  Hofe  König  Alfons  II.  von  Aragon  (1162—96) 
verlebt  hat.  Als  jugendlicher  Sänger  hat  er  dort  ritterliche  Zustände, 
vor  allem  Freigebigkeit,  Verständnis  für  schönes  Wissen  und  feines 
Benehmen  kenneu  gelernt;  auch  berühmte  Troubadours,  von  denen 
seine  Kunst  gewiss  nicht  unbeeinflusst  geblieben  ist.  Dass  er  auch 
am  Hofe  Hugos  von  Mataplana  (1197—1213)  geweilt  hat,  dessen  Be- 
sitzung sich  in  der  Nähe  von  Bezaudun  befand,  dürfen  wir  annehmen, 
denn  er  lässt  diesem  Troubadourgönner  reiches  Lob  zu  Teil  werden 
(V.  641  f.,  vgl.  Milä  315).  Ebenso  wird  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dass 
er  auch  von  den  übrigen  zahlreichen  südfrauzösischen  und  spanischen 
Grafen  und  Baronen,  die  er  in  seinem  Gedicht  namhaft  macht,  manche 
persönlich  gekannt  hat;  doch  lässt  sich  im  einzelnen  hier  nichts  be- 
stimmtes ermitteln. 

Die  eingehende  und  eindringliche  Schilderung  des  Jogiars  (V.  188  f.), 
wie  er  durch  seines  Vaters  Erzählungen  sich  allmählich  so  habe  be- 
geistern lassen,  dass  er  auch  Joglar  geworden  sei,  lässt  die  Möglich- 
keit immerhin  zu,  dass  wir  einen  Bericht  aus  Raimons  eigener  Jugend 
V  r  uns  haben.  War  doch  auch  der  Troubadour  Albertet  (Albert  von 
Sisteron),  welcher  im  Auf.  des  13.  Jhdts.  blühte,  der  Sohn  eines  Jogiars 
(s.  Diez,  L.  u.  W.  446). 

Aus  seiner  Novelle  „Castia-güos"  (vgl.  unten  S.  20)  dürfte  hervor- 
gehen, dass  Raimon  auch  am  Hofe  Alfons  VIII.  von  Castilien 
(1158 — 1214)  und  seiner  Gemahlin  Leonore  von  England  sich  eine  Zeit 
lang  aufhielt. 
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Der  Minne  scheint  auch  unser  Dichter  gehuldigt  zu  haben.  Ganz 
zweifelhaft  ist  seine  Autorschaft  für  die  Canzone:  y^Belh  m'es  quan 
Verha  reverdis'-^  (Appel,  Prov.  Inedifa,  Leipz.  1890  {Afrz.  Blbl.  B.  XIII, 
1892,  S.  294),  da  von  den  beiden  Handschriften  nur  die  Hds.  C  ihn, 
dagegen  E  Arnaut  von  Tintinhac  nennt.  Bartsch  {Grdr.  189)  weist  das  Ge- 
dicht Raimon  zu,  dagegen  Appel,  a.  a.O.Anm.,  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  gleiche  |Form,  nur  mit  anderen  Reimen,  bei  Arnaut  von  Tin- 
tinhac begegne.  „Spricht  das  Vorkommen  derselben  Form  bei  Arnaut 
für  seine  Urheberschaft?  Raimon  Vidal  scheint  sich  gern  komplizierterer 
Formen  bedient  zu  haben." 

Wir  werden  also  von  der  Verwertung  des  Gedichts  absehen  müssen. 
Den  Inhalt  bilden  der  Preis  einer  neuen  Liebe  und  Klagen  über  die 
Zurückhaltung  der  Dame. 

Ebenso  zweifelhaft  ist,  ob  die  Canzone:  „Ta^  chansoneta  farai'-^ 
(gedr. :  Mahn,  Ged.  635)  von  ihm  herrührt,  da  sie  nur  in  der  Hds.  C  unter 
seinem  Namen  steht,  während  dieHdss.  ADIKN  (vgl.  Bartsch,  Grdr.  188) 
Raimon  von  Miraval  als  ihren  Verfasser  nennen.  Da  ADIKN  eine 
Gruppe  bilden,  so  steht  das  Zeugnis  von  C  ihnen  gleichwertig  gegenüber. 
Ich  sehe  keinen  Anhaltspunkt,  um  die  Autorschaftsfrage  zu  entscheiden. 

Angenommen,  dass  Raimon  Vidal  doch  der  Verfasser  zum  mindesten 
eines  der  beiden  Lieder  ist,  so  erhebt  sich  die  Frage,  wer  die  be- 
treffende Dame  gewesen  sei.  Es  wird  sich  das  kaum  feststellen  lassen. 
In  „Abrils  ess/'"  spricht  der  Dichter  an  einer  Stelle  (V.  913f.)  mit 
grosser  Ehrfurcht  und  Achtung  von  fünf  ritterlichen  Frauen :  ma  donna 
Escaronha;  na  Maheu  (?)  del  Palars;  der  Gemahlin  eines  gewissen 
Gelmar ;  der  Gräfin  von  Urgel  und  Frau  Jensana.  Ma  donna  Escaronha 
könnte  vielleicht  identisch  sein  mit  der  von  Guiraut  von  Borneilh  ge- 
feierten und  geliebten  Escaruenha,  der  Gemahlin  Bernhard  Jourdains 
von  Gascogne  (vgl.  Kolsen,  Guir.  v.  Bornelhj  Berlin  1894  {Berlin.  Bei- 
träge F/,  Botn.  Abteil  Nr.  1),  S.  23),  wenn  auch  die  Tatsache,  dass 
Esc.  schon  um  1125  geboren  war,  diese  Annahme  immerhin  bedenklich 
macht.  Auch  dass  Raimon  der  Gräfin  von  Urgel  gehuldigt  hätte,  wäre 
chronologisch  nicht  unmöglich,  denn  ihr  Gemahl  regierte  von  1154—84 
(vgl.  Anm.  z.  V.  916),  Raimon  aber  stand  nach  dem,  was  oben  über 
seinen  Aufenthalt  an  König  Alfons  II.  Hof  gesagt  wurde,  zu  Anfang 
der  neunziger  Jahre  des  12.  Jhdts.  wohl  mindestens  in  seinem  25.  Lebens- 
jahre (vgl.  Comic,  j^Sofoel  temps'-''  S.9ob.).  Ebenso  könnte  in  Betracht 
kommen  Jensana,  die  Gattin  Pons'  von  Mataplana  (—1197,  s.  Milä,280), 
des  Vaters  jenes  oben  erwähnten  Hugo.  Wie  der  Sohn  wird  auch 
bereits  der  Vater  den  damals  noch  jugendlichen  Troubadour  des 
öfteren  an  seinem  Hofe  gesehen  haben.    Hier  hat  er  Jensana  kennen 
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gelernt.  Vielleicht  verdanken  wir  dem  Eindruck,  den  eine  dieser 
Damen  auf  unsern  Dichter  machte,  die  oben  erwähnten  Canzonen, 
falls  dieselben  überhaupt  von  ihm  herrühren.  —  Schliesslich  könnte 
man  noch  an  Mathilde  Leonore  von  England  (Na  Maheu  del  Palars  (?)) 
die  Gemahlin  Alfons'  VIII.  denken,  an  dessen  Hof  ein  Joglar  (Raimon 
selbst?)  die  Novelle  „Unas  novas'-'-  {^^Castia-gllos^^)  vorträgt. 

Aber  es  sind  das  blosse  Möglichkeiten,  ßaimons  Geliebte  mag 
irgend  eine  andere  ungenannte  Dame  gewesen  sein.  —  Ob  R.  vermählt 
war  und  etwa  als  sein  Sohn  jener  Bernart  Vidal  (f  1275)  anzusehen 
ist,  welchen  Chabaneau,  Biogr.  132,  als  möglichen  Verwandten  Raimons 
nennt,  bleibt  ebenso  fraglich. 

Wie  sich  aus  den  zahlreichen,  in  seine  Gedichte  eingeflochtenen 
Liedzitaten  ergibt,  war  R.  Vidal  in  der  zeitgenössischen  Litteratur  recht 
belesen.  Aus  der  manchmal  sehr  willkürlich  veränderten  Gestalt  der 
Zitate  ersieht  man,  dass  er  sie  aus  dem  Gedächtnis  niederzuschreiben 
pflegte.  Wenn  wir  unter  diesen  Zitaten  in  ,^Äbrils  ess?'"'  und  „So  fo 
el  temps'-^  am  meisten  solche  von  Raimon  von  Miraval,  dem  durch  seine 
Canzonen  berühmten,  etwas  jüngeren  Zeitgenossen  Vidals  (A  2,  S  10), 
von  Guir.  v.  Bornelh  (A  2,  S  4),  Arn.  v.  Maruelh  (A  3,  S  1),  Folquet 
V.  Marseille  (A  1,  S  2),  B.  de  Born  (A  1,  S  2),  Bern.  v.  Ventadorn 
(S2)  und  Raymb.  v.  Vaqueiras  (S  2)  finden,  so  lässtdas  darauf  schliessen, 
dass  er  diese  Dichter  besonders  geschätzt  hat.  Ein  Mal  zitiert  werden 
von  ihm  ausserdem:  Peire  Regier,  Aenac  (A),  Guill.  Ademar,  Raymb. 
d'Aurenga,  Peire  Bremen,  Gui  d'Uisel,  Uc  Bruuet,  Perdigo  und  Guir. 
lo  Ros  (S).  Auch  aus  einem  französischen  und  spanischen  Gedicht 
zitiert  Raimon,  in  „Äo  fo  el  temps'-^  nämlich,  V.  635  f.  (s.  Anm.)  und 
V.  594. 

Raim.  Vidals  litterarische  Bedeutung  liegt  vornehmlich  auf  dem 
Gebiete  der  Didaktik.  Jedoch  auch  in  der  Lyrik  und  der  Erzählung 
zeigt  er  sich  als  Meister. 

Seine  Autorschaft  für  Grdr.  411,  2  (7  gleichreimende  Strophen 
mitdreizeiligerTornada,  Schema:  8a8b  8  a  8b  8c8c8d)  und  {üi'Grdr. 

406,  41  (zehnzeilige  Strophen  und  eine  dreizeilige  Tornada,  Schema: 
7a  5b  6b  7a  6a  6b  7c  6a  6b  7c;  der  Reim  c  kehrt  in  sämtlichen 
Strophen  wieder,  sonst  haben  wir  Reimwechsel  von  2  zu  2  Strophen) 
ist  allerdings,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  ganz  unsicher.  Dagegen 
wird  nur  unter  seinem  Namen  überliefert  Grdr.  411,  3  „Enfrcl  taur 
e'l  doble  signe'-',  freilich  in  einer  einzigen  Hdschr. ;  und  da  dieselbe  Hdschr. 
ihm  411,  2  möglicherweise  fälschlich  zuschreibt,  indem  hier  E  Arn. 
V.  Tintinhac  nennt,  so  gewährt  das  Zeugnis  von  C  auch  für  411,  3 
volle  Sicherheit,  dass  wir  es  wirklich  mit  einem  Gedicht  Raimons  zu 
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tun  haben,  nicht.  Immerhin  dürfen  wir,  nachdem  nun  einmal  ein  gegen- 
teiliges Zeugnis  nicht  vorliegt,  es  ihm  zuschreiben,  so  lange  nicht 
Gründe  gegen  seine  Autorschaft  geltend  gemacht  werden.  „Entre-l 
taur  e-l  dohle  szgne^'  ist  gedr.  Appel,  Prov.  Ined.  S.  297  (Handschr.  C 
f.  340);  sechs  unisonierende  neunzeilige  Strophen  in  „teuren  Reimen" 
(Milä  326);  Schema:  7a'  {-igne),  7b'  {-echa),  7c'  {-arma),  8d  {-zels)-, 
Str.  3,  4,  6  sind  teilweise  verderbt;  sie,  wie  auch  Str.  5,  zeigen  für 
V.  4  der  Str.  alle  neuen  Reim.  Das  Reimwort  von  8  d,  s'arma,  kehrt  in 
allen  Strophen  wieder;  ebenso  das  von  7e,  {-)ferm  und  7f,  sert{z).  — 
Der  Inhalt  ist  wegen  der  mangelhaften  Überlieferung  des  Gedichtes 
ziemlich  schwer  verständlich.  Das  Lied  ist  ein  Sirventes  gegen  des 
Dichters  Feinde,  er  fürchtet  sie  nicht. 

Ausserdem  besitzen  wir  von  R.  Vidal  nur  noch  einige  lyrische 
Stücke,  jedenfalls  Fragmente,  die  er  unter  eigenem  Namen  in  seiner 
Novelle  „So  fo  el  temps^^  zitiert,  nämlich  V.  438—443,  beginnend: 

j^Lus  e  dimartz,  maus  e  sers^'] 

„Der  Liebende  soll  niemals,  was  ihm  auch  widerfahre,  in  seiner 
Liebe  wanken."     Sodann  V.  755—763: 

„Amors  non  es  vils  ni  desconoissens]" 

„Die  Liebe  richtet  sich  nach  den  Liebenden." 

Und  endlich  V.  1240-1247: 

„Vers  es  c'aman  pot  Jiom  far  nessies',^^ 

„Verteidigung  der  Liebe:  macht  die  Liebe,  wie  man  behauptet, 
den  Menschen  zum  Toren,  so  geschieht  dasselbe  bei  der  besten  Ein- 
sicht, wenn  der  Mensch  nur  irgendwie  bösen  Willen  hegt." 

Unter  den  grösseren,  vollständig  überlieferten  Werken  Raimons 
steht,  was  Anmut  und  Lebendigkeit  des  Stiles  wie  der  Handlung  be- 
trifft, die  Novelle  „Casfia-gilos^',  „der  bestrafte  Eifersüchtige"  an 
erster  Stelle.  Sie  findet  sich  im  Msc.  22543  f.  132;  450  achtsilbige 
Reimpaare;  gedr.  bei  Appel,  Chresf.  27  f.  —  In  der  Erzählung  wird  ein 
eifersüchtiger  Ritter  von  seiner  Frau  hintergangen  und  noch  obendrein 
gemisshandelt.  Vgl.  oben  S.  17  u.  19.  —  Ein  novellistisch  eingekleidetes 
Lehrgedicht  ist,  wie  schon  bemerkt,  „Abrils  issi'  e  mays  intrava'*  \ 
vgl.  ob.  S.  14  u.  29  f.;  eine  wohl  nach  1220  verfasste  Novelle  „So 
fo  el  temps  c'om  era  jays,'^  im  Msc.  22543  f.  130,  Vatican.  3206  f.  71 
(Frgm.),  Msc.  p,  Perpignan  (Fragm.)  und  Msc.  N,  Cheltenham  (Fragm.); 
vgl.  hierüber  Cornicelius,  a.  a.  0.  S.  62  f. 

Der  Stoff  ist  ein  Tenzonenmotiv :  „Ein  Ritter,  der  sich  von  seiner 
unerbittlichen  Dame  abwendet ;  ihr  Fräulein,  das  sich  ihm  geneigter 
zeigt,  und  ihn,  nachdem  sie  selbst  eine  Domna  geworden,  mit  ihrer 
Huld  erfreut;  die  Dame,  die  ihn  jetzt  von  neuem  in  Anspruch  nimmt; 
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die  streitige  Frage  nun,  welcher  von  beiden  er  endgiltig  angehören 
soll."  (s.  Cornicelius,  a.  a,  0.  9).  Der  Stoff  ist  durch  moralisierende 
Unterbrechungen  sehr  in  die  Länge  gezogen  (1397  Verse  in  achtsilbigen 
Reimpaaren;  kritisch  hrsg.  von  Cornicelius,  „So  fo  el  temps'-^).  — 
Endlich  haben  wir  von  ihm  eine  Grammatik  der  provenz.  Sprache,  in 
Prosa,  Mscr.  Laurent.  Flut.  XLI,  42  f.  79  (vgl.  Hds.  7534  Par.)  und 
Riccardiana  Nr.  2814,  15;  gedr.:  Guessard,  Grammaires  provengales, 
Paris  1858,  und  Steugel,  D.  beid.  ältesten  prov.  Gram.,  Marburg  1878. 

Wenn  eine  der  beiden  Canzonen  oder  beide  von  Raimon  herrühren 
sollten,  so  wären  sie  wohl  der  Jugend  des  Dichters  zuzuweisen; 
ebenso  stammt  aus  einer  früheren  Zeit  gewiss  der  „Castia-gilos'-^, 
dem  frischen  lebendigen  Tone  nach  zu  schliesseu.  Für  die  Datierung 
von  411,  3  fehlt  jeder  Anhaltspunkt.  —  Die  drei  Liedfragmente  müssen 
vor  ,,So  fo  el  temps'-'^  entstanden  sein,  weil  sie  dort  zitiert  werden. 
In  „Äbrils  ?ss/'"  und  „So  fo'-'  ist  die  Darstellung  behaglich-beschaulich, 
nicht  mehr  straff,  es  werden  mehr  Worte  gebraucht  als  nötig  sind, 
was  darauf  schliessen  lässt,  dass  diese  Gedichte  dem  späteren  Lebens- 
alter des  Dichters  angehören. 

Die  „Bazüs  de  trohar'-'  betrachtet  Cornicelius  als  jünger  als  die  er- 
zählenden Dichtungen  „weil  bei  einem  Catalanen  der  praktische  Ge- 
brauch einer  ihm  so  nahestehenden  Sprache  theoretischen  Erörteruugen 
darüber  naturgemäss  vorausgegangen  sein  wird.  So  auch  wird  er- 
klärlich, dass  der  Dichter  R.  Vidal  nicht  wenige  der  sprachlichen 
Inkorrektheiten  sich  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  die  der  Gram- 
matiker ausdrücklich  verpönt."  {„So  fo''  S.  8).  Man  wird  dieser  Argu- 
mentation nur  zustimmen  können. 

Das  einzige  von  Raimons  Gedichten,  das  sich  genauer  datieren 
lässt,  ist  „Abrils  issi'  e  maijs  intrava" ,  dessen  Inhalt  schon  oben, 
S.  10,  analysiert  wurde;  es  entstand,  wie  Cornicelius  S.  6 f.  gezeigt 
hat,  in  der  Zeit  von  Frühjahr  1212  bis  13.  September  1213.  In  dem 
Gedicht  wird  nämlich  (V.  738)  König  Pedro  IL,  der  in  der  Schlacht 
bei  Muret  am  13.  Sept.  1213  fiel;  noch  als  lebend  erwähnt:  und  dieser 
terminus  ad  quem  wird  durch  die  Bemerkung  des  Jogiars,  V.  639,  er 
habe  in  Mataplana  Herrn  Hugo  angetroffen,  gestützt,  denn  letzterer 
starb  1213,  s,  Mila,  318;  desgleichen,  was  Comic,  nicht  anmerkt,  durch 
die  Erwähnung  Gastons  VI.  v.  Bearn  als  eines  noch  Lebenden  (s.  V. 
786),  denn  dieser  starb  1215.  Der  terminus  a  quo  wird  bestimmt 
durch  ein  Gedicht  Guirauts  von  Bornelh,  aus  dem  Raimon  (V.  96 f.) 
zitiert  und  das  der  in  der  Revue  des  lang.  vom.  XIX,  275  f.  abgedruckten 
Biographie  dieses  Dichters  zufolge  entstand,  nachdem  Guirauts  Haus 
durch  den  Vizegrafen  von  Limoges  geplündert   war.     Die  Stelle   der 
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Biographie  lautet:  ,^Guirautz  de  Borneil,  qan  Guis  lo  vescoms  de  Leniot- 
ges  Vac  fait  ranbar  la  siia  mniso  de  sos  libres  e  de  tot  son  arnes  e  vi 
que  prefz  era  fugitz  e  solatz  adormitz  e  dompneis  mortz  e  proesa  fail- 
lida  e  cortezia  perduda,  e  enseignamenz  volz  en  deschaiisimenz^  e  qe 
engans  era  entraz  en  amdoas  las  pars  en  las  amairessas  et  en  los 
amanz,  el  se  volc  penar  de  recobrar  solatz  e  joi  e  pretz  e  si  fetz  aquesta 
chanson  qe  diz:  Per  solatz  reveillar."  Chabaneau  bemerkt  hierzu: 
,^Le  vicomte  de  Limoges  dont  il  s'agit  ici  est  Gui  V.,  fils  et  successeur 
d'Ädemar  F.,  que  Girant  de  Borneil,  comme  on  l'a  vu  dans  la  raso 
precedente,  avait  accompagne  ä  la  croisade.  Le  fait  dut  se  passer  en 
dScembre  1211,  lorsque  le  chäteau  d'Exidueil  fut  repris  par  Gui,  ainsi 
que  nous  Vapprend  la  chronique  de  Bernard  Itier.  OHait  la,  une 
occasion  de  piller  trop  naturelle  poitr  qu'on  s'en  fU  faute  et  notre  troii- 
badour  dut  subir  le  sort  coinmun^^  etc.  (vgl.  Corn.  6,  7).  —  Wie  schon 
Cornicelius,  S.  7,  bemerkt,  siud  die  im  Gedicht  aufgezählten  Ritter  und 
Fürsten  für  eine  genauere  Datierung  desselben  nicht  zu  gebrauchen;  es 
wird  das  aus  den  Anmerkungen  ersichtlich  werden. 

Desgleichen  ist  von  den  Zitaten  ausser  dem  oben  herangezogenen  von 
Guir.  von  Bornelh  keines  für  die  Datierung  von  ,^ Abrils  issP'-^  von  Wert, 
da  die  betreffenden  Gedichte  selbst  nicht  genauer  zu  datieren  sind. 
Ich  lasse  nun  eine  eiugehendere  Analyse  des  Gedichtes  folgen : 
An  einem  schönen  Frühlingstage  steht  einsam  auf  dem  Platze 
zu  Bezaudun,  in  Gedanken  versunken,  der  Dichter;  da  kommt 
ein  wohlgekleideter  Joglar  auf  ihn  zu,  begrüsst  ihn  und  erzählt  in 
bitteren  Worten,  dass  er  vor  dem  verzweifelten  Entschluss  stehe,  seinem 
Beruf  zu  entsagen,  gewissenlose  und  unfähige  Neider  nötigten  ihn  zu 
diesem  Schritte.  Nach  einem  gemeinsamen  Mittagessen  lässt  sich  der 
Ankömmling  dann  an  einem  lauschigen  Gartenplätzchen  ausführlicher 
über  seine  schlimmen  Erfahrungen  aus.  Er  hat  sich  vergebens  rechter 
Kunst  befleissigt,  die  Edlen  im  Lande,  so  meint  er,  sind  zu  weit  herunter- 
gekommen, um  das  Gute  noch  zu  schätzen.  Einige  wenige  nur  nimmt 
er  aus,  darunter  den  Delphin  von  Montferrat  in  der  Auvergne,  an 
dessen  Hof  er  noch  Freigebigkeit,  Freude  an  edler  Kurzweil,  rechte 
Bildung,  heldenhaftes  Tun  und  Treiben  gefunden  hat.  Der  Delphin 
hat  ihm,  auf  seine  Frage  nach  dem  Grunde  des  Verfalles,  zunächst  eine 
Schilderung  der  unvergesslich  schönen  und  rühmlichen  Vergangenheit 
gegeben  und  seine  Darstellung  durch  ein  Beispiel  illustriert.  Ebenso 
•hat  er  ihm  an  einem  Beispiel  klar  gemacht,  wohin  schlaffes  Wesen 
und  falsches  Streben  führen.  Im  übrigen  hat  er  ihm,  was  seine  Klagen 
über  den  Niedergang  in  Poesie  und  Rittertum  betrifft,  Recht  gegeben, 
jedoch  hervorgehoben,  dass  es  nicht  an  Ausnahmen  fehle.    Der  Joglar 
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hat  den  eigentlichen  Grund  der  eingetretenen  Veränderung  vom  Delphin 
nicht  erfahren.  Deshalb  ist  er  zu  Raimon  Vidal  gekommen  und  bittet 
um  Aufklärung  und  gute  Ratschläge,  wie  er  unter  den  bestehenden 
Verhältnissen  als  Joglar  sich  in  der  Welt  zu  benehmen  habe.  Raimon 
lässt  sich  nur  ungern  zu  einer  Meinungsäusserung  herbei,  da  er  zu 
wenig  persönliche  Erfahrungen  gemacht  habe.  Er  wirft  zunächst, 
gleich  dem  Delphin,  einen  Blick  auf  die  Vergangenheit,  deren  würdige 
Repräsentanten  z.  T.  noch  am  Leben  sind.  Die  Schuld  an  dem  Ver- 
fall schreibt  er  nicht  so  sehr  einer  gewissen  Verweichlichung  der 
Ritter  als  vielmehr  den  egoistischen  Treibereien  der  Kirche  zu.  —  Im 
zweiten  Teil  des  Gedichts  wendet  er  sich  dann  zur  Joglarkunst  selbst 
und  äussert  sich  mit  besonderem  Interesse  über  die  Fähigkeiten  und 
Manieren,  welche  dem,  der  diese  Kunst  ausübt,  zu  Gebote  stehn  müssen. 
Sein  Benehmen  muss  z.  B.  stets  der  jeweiligen  Situation  angemessen 
sein.  Junge  und  alte,  freigebige  und  geizige,  üble  und  wohlwollende, 
höfische  und  unhöfische  Menschen  verlangen  jeder  seine  besondere  Be- 
handlung. Eigenlob,  Streitsucht,  Lust  zu  tadeln,  Stolz  gegen  Minder- 
bedeutende sind  verwerfliche  Eigenschaften  an  einem  Joglar.  —  Und 
schliesslich  seien  vor  allem  die  edelgesinnten  Menschen  aufzusuchen, 
deren  es  noch  immer  eine  grosse  Anzahl  gäbe,  wenn  es  auch  nicht  so 
scheine.  —  Nach  beendeter  Unterredung  kehrt  der  Dichter  mit  dem  Joglar 
ins  Haus  zurück;   am  nächsten  Morgen  nimmt  der  letztere  Abschied. 

„Äbrils  issP  e  mays  mtrava'-^  steht  allein  in  der  schon  wiederholt 
zitierten  Handschrift  22543  (R)  f.  136  der  Pariser  Nation.  Bibl,  früher 
La  Valliere  14. 

Der  Erste,  welcher  den  Text  aus  seiner  Verborgenheit  hervorzog, 
war  Raynouard.  Er  veröfi'entlichte  [CJioix  V,  342)  mehrere  kleine  an- 
einandergereihte Bruchstücke,  die  jedoch,  aus  dem  Zusammenhange 
herausgerissen,  kein  Bild  von  dem  eigentlichen  Gegenstande  geben, 
überdies  viele  Fehler  enthalten.  Herangezogen  wurde  die  Dichtung 
von  Raynouard  ausserdem  zu  Belegstellen  in  seinem  „Lexique  roman^^, 
fälschlicherweise  schrieb  er  sie  jedoch  —  ebenso  Mahn,  Werke  I,  250, 
wo  gleichfalls  ein  Bruchstück.  —  Peire  Vidal  zu,  ein  Versehen,  das  zu- 
erst von  Diez*),  darauf  ausführlicher  von  Bartsch  2)  besprochen  und 
richtig  gestellt  wurde. 

Sodann  gab  Diez,  Poesie  55,  eine  Inhaltsangabe  des  Gedichts,  die 
aber  nur  bis  c.  V.  890  reicht.  Das  Verdienst,  es  zum  ersten  Mal  voll- 
ständig veröffentlicht    zu  haben,   gebührt  Bartsch,    der   es   in  seinen 


1)  Poesie  d.  Troub.,  202. 

2)  Peire  Vidal  XCV. 
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,^Denkmälern  d.  prov.  Litteratur'-''  unter  Hinzufüguug  wertvoller  An- 
merkungeu  zum  Abdruck  brachte.  lu  letzteren,  wie  im  Texte, 
stehen  viele  wichtige  Korrekturen  des  leider  sehr  verderbten  Textes 
der  Handschrift. 

Nach  Bartsch  gab  Milä  wiederum  einige  Bruchstücke  heraus,  nur 
mit  mehr  Geschick  als  Raynouard,  wobei  er  ein  paar  neue  treffliche 
Änderungen  vorschlug.  Dem  Texte  voran  geht  eine  gute  ausführliche 
Inhaltsangabe,  die  aber,  wie  die  Diez'sche,  sich  auf  die  erste  Hälfte 
des  Gedichts  beschränkt. 

Zahlreiche,  recht  glückliche  Emendationen  lieferte  sodann  Max 
Cornicelius  in  ,-,80/0  eltemps'^.  Zuletzt  veröffentlichte  E.  Levy,  Zs.f.  r.Fh. 
XIII,  310f. ,  abermals  eine  Reihe  von  schätzbaren  Korrekturen. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  nun  eine  Neuausgabe  des  Bartschen 
Textes  geboten  unter  Einarbeitung  der  besonders  von  Cornicelius  und 
Levy  vorgeschlagenen  Emendationen,  denen  eine  Reihe  eigener  hinzu- 
gefügt wurde ;  eine  wörtliche  Übersetzung  ist  beigegeben,  einer- 
seits, um  die  Lektüre  des  oft  recht  schwierigen  Textes  den  des 
Provenzalischen  Kundigen  zu  erleichtern,  den  Nicht-Provenzalisten 
ihn  zu  ersetzen,  anderseits,  um  tiberall  ersichtlich  zu  machen,  wie  der 
Text  vom  Herausgeber  verstanden  wurde. 

Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  das  Pariser  Msc.  selbst  ein- 
zusehen. Doch  habe  ich  eine  sorgfältige  Kollation  des  Bartsch'schen 
Druckes  mit  demselben  durch  Herrn  L.  Pajot,  archiviste  paleographe 
et  lic.  6s  lettres,  Paris,  vornehmen  lassen;  es  haben  sich  einige  Be- 
richtigungen ergeben. 

Überall,  wo  Bartsch  die  handschriftliche  Lesart  beibehält  und  ich 
von  derselben  abweiche,  gebe  ich  im  Variantenapparat  die  handschrift- 
liche Lesart  und  dahinter,  durch  Semikolon  von  der  Lesart  getrennt, 
den  Urheber  der  von  mir  in  den  Text  aufgenommenen  Konjektur;  es 
ist  B  =  Bartsch,  M  =  Milä  y  Fontanals,  C  =  Cornicelius,  L  = 
Levy,  Z  =  Zenker.  Wo  ein  Urheber  nicht  angegeben  ist,  rührt  die 
Emendation  von  mir  selbst  her.  Wo  Bartsch  emendiert  und  ich  seine 
Emendation  nicht  aufnehme,  gebe  ich  neben  der  handschriftlichen  Les- 
art, bezeichnet  durch  nachgesetztes  „Hds.",  die  Bartsch'sche Emendation, 
bezeichnet  durch  vorgesetztes  B.  Es  heisst  also  z.  B.  V.  1  Abrils  mit 
Var.  Abril:  Abril  ist  handschr.  Lesart,  C  besagt:  die  Besserung  Abrils 
rührt  von  Cornicelius  her;  V.7  clars,  dar  steht  in  der  Hdschr.  und  ist  von 
Bartsch  beibehalten  worden,  Emendation  clars  rührt  von  mir  her;  u.  s   f. 

Auf  Interpunktionsänderungen,  um  die  sich  besonders  Levy  be- 
müht hat,  ist  nur  da  aufmerksam  gemacht,  wo  dieselben  aus  dem 
Zusammenhange  sich  nicht  sofort  von  selbst  ergaben. 
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Abrils  issi'e  mays  intrava 
E  cascus  dels  auzels  chantava 
Josta  sa  par,  que  aut  que  bas; 
E  car  remanion  atras 
5    Vas  totas  partz  neus  e  freidors, 
Venion  frug,  venion  flors 
E  clars  temps  e  dossa  sazos. 
E  yeu  m'estava  cossiros 
E  per  amor  im  pauc  embroncx 

10    Sovem  que  fo  mati  adonex  — 
En  la  plassa  de  Bezaudun; 
E  anc  ab  rae  non  ac  negun, 
Mas  amors  e  mos  pessamens 
Avion  m'aisi  solamens 

15    C'alhors  nom  podia  virar 
Ni  yeu  que  non  o  volgra  far, 
S'autres  no  m'en  fos  ocaizos. 
Mas  vers  dieus  dos  e  poderos 
E  sei  que  totz  fizels  adzora, 

20    Volc  e*m  donet  qu'en  eysa  ora 
Que  ieu  m'estav'  aissi  pessatz 
Vene  vas  mi  vestitz  e  caussatz 
Us  joglaretz  a  for  del  temps, 
On  hom  trobava  totz  essems 


1  Abril;  C,  issic  mays;   B.    —    6  fnigz.    —   7  dar.    —    13  amor  e  mon 
pessamen;  C.  —  14  solamen.  —  18  dieu.  —  23  fort;  B. 


Es  ging  der  April,  und  der  Mai  hielt  seinen  Einzug,  und  alle  Vögel  sangen, 
ein  jeder  neben  seinem  Weibchen,   der  eine  laut,   der  andre  leise;    und   indem 
5  Schnee    und    Kälte    schwanden,   erschienen  Früchte,     erschienen    Blumen   und 
heiteres  Wetter  und  eine  liebliche  Zeit. 

Ich  aber  stand  gedankenvoll  und  um  Liebe  willen  ein  wenig  verdriesslich  — 
10  wie  ich  mich  erinnere,   war   es  Morgen  —  auf  dem  Platze  von  Bezaudun ;    es 
war  durchaus  niemand  bei  mir,   vielmehr  fesselten  mich  Liebe  und  meine  Ge- 
danken ganz  allein  so  sehr,  dass  ich  mich  nicht  anderswohin  zu  wenden  ver- 
15  mochte,    und  es  auch  nicht    gewollt  hätte,    wäre  ich  nicht  durch  einen  andern 
dazu  veranlasst  worden.    Aber  der  liebe,  wahrhaftige  und  mächtige  Gott,  den 
jeder  Gläubige  anbetet,    wollte  es  und  fügte  es  für  mich,    dass  eben  zu  der 
20  Stunde,    wo  ich  so  in  Gedanken  versunken  dastand,   ein  Joglar   auf  mich   zu- 
kam, gekleidet  und  beschuht  nach  der  Weise  der  Zeit,  wo   man  noch  bei  den 
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25    Justa'ls  baros  valor  e  pretz; 

E  s'ieus  dizia  co  fuy  letz 

A  son  venir  ni  com  joyos, 

No  m'en  crezessetz  un  per  dos, 

Ni  a  mi  non  tanh  queus  o  jur; 
30    Mas  aitan  vos  puesc  dir  segur 

E  ses  tot  cug  c'al  saludar 

Vene  josta  me  son  cors  pauzar. 

E  yeu  rendey  li  sas  salutz, 

E  si  be*m  fuy  aperceubutz 
35     A  so  venir  que  fos  joglars, 

Si'm  volgui  saber  sos  afars 

Per  li  meteuS;  et  el  me  dis: 

„Senher,  yeu  soy  us  hom  aclis 

A  joglaria  de  cantar 
40    E  saj  romans  dir  e  contar 

E  novas  motas  e  salutz 

E  autres  comtes  espandutz 

Vas  totas  partz,  azautz  e  bos, 

E  d'En  Gu/raut  vers  e  chansos 
45    E  d'en  Arnaut  de  Maruelh  mays 

E  d'autres  vers  e  d'autres  lays 

Que  ben  deuri'  en  cort  caber; 

Mas  er  son  vengut  vil  voler 

E  freitz  a  far  homes  malvatz, 


26  s'ieu;  L.  deman;  B.  —  28  e  per  dos  (pdos);  ß.  —  37  mi;  L. 
40  asy;  B.  —  42  das  Komma  hinter  partz  43  stand  hinter  espandutz;  L. 
44  En  G.  —  49  fraitz. 


Baronen  Tüchtigkeit  und  Rittersinn  vereinigt  fand.    Und  wenn  ich  euch  sagte,  25 
wie  glücklich  und  erfreut  ich  über  sein  Kommen  war,  so  würdet  ihr  es  mir  absolut 
nicht  glauben  wollen,  und  es  euch  zu  schwören,  kommt  mir  nicht  zu;  aber  so- 
viel  kann  ich  euch   mit  Sicherheit    und   ohne  alles  Bedenken  sagen,    dass   er,  30 
indem  er  grüsste,  auf  mich  zukam  und  zu  mir  trat.    Ich  erwiderte  seinen  Gruss, 
und    obgleich   ich   schon  bei   seinem  Nahen   erkannt  hatte,    dass  es  ein  Joglar 
war,    so  wollte  ich  doch  aus  seinem  eigenen  Munde  erfahren,  wie  es   mit   ihm  35 
stünde,  und  er  entgegnete  mir:    „Edler  Herr,  ich  bin  von  Gewerbe  ein  Joglar, 
ich  singe  und  weiss  Geschichten   zu   erzählen   und  viele  Novellen  und  Liebes-  40 
grüsse   und  andere  überall  verbreitete  hübsche  und  vortreffliche  Erzählungen, 
auch  weiss   ich  Verse    und  Canzonen   von   Herrn  Guiraut   (von  Borneilh)    und 
noch  mehr  von  Herrn  Arnaut   von  Maruelh    und   von    anderen  Verse  und   von  45 
anderen  Lais,  so  dass  ich  wohl  bei  Hofe  ein  Unterkommen  finden  sollte.  Aber 
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50    Que  van  per  las  cortz  asseymatz 
A  tolre  pretz  entre  las  gens; 
Per  qu'ieu  ni  nulhs  hom  avinens 
Ni  savis  non  es  aculhitz, 
Ans  on  pus  venc  jostals  chauzitz, 

55    On  cujaria  trobar  loc, 

Ades  truep  mays  qui*m  torn  en  joc 
E  en  soan  so  que  vuelh  dir; 
E  vey  los  jangladors  venir 
Eis  homes  hufaniers  de  sen 

60    A  penre  solatz  mantenen, 
Nessis  e  ses  tot  bon  esgar; 
E  yeu,  e'om  uo'm  vol  escotar 
Ni  vol  entendre  mon  saber, 
Vau  m'en  ad  una  part  sezer 

65    Aiehi  com  homs  desesperatz. 
Aichi  soi  vengutz  e  anatz 
Per  vos  vezer  entro  aisi.  — 
E  yeu  per  so  car  oran  vi 
E  sazos  me  ofri  coratje, 

70    Li  dis:  amiex,  ses  tot  mMsatje 
Vuelh  que'ns  anem  ades  disnar. 
Apres,  si  res  voletz  comtar, 
Dire  o  pauc  o  trop  o  mout, 
Jeu  soi  sei  que  ses  cor  estout 


70  messatje;  L. 


nun  sind  gemeine  Leute  aufgetaucht,  mit  schlimmen  Absichten  und  gewissenlos 
50  genug,  die  Menschen  zu  verderben ;  diese  gehen  von  Hof  zu  Hof,  um  Treflfiich- 

keit  unter  den  Menschen  zu  vernichten,   so   dass   weder  ich  noch  sonst  ein  ge- 

fäHiger  und  gescheidter  Mann  mehr  aufgenommen  wird.  Im  Gegenteil,  je  mehr 
55  ich  zu  den  feinen  Kreisen  komme,  wo  ich  ein  Plätzchen  zu  finden  erwarte,  um 

so  mehr  Leute  finde  ich,  die  das,  was  ich  sagen  will,  verspotten  und  schmähen ; 

ich  sehe  die  Spötter  und  die  mit  ihrem  Verstand  Prahlenden  kommen,  um  sich 
60  jetzt  zu  vergnügen,    unwissend  und  ohne  jedes  gute  Bestreben.  —  Da  mir  nun 

niemand  zuhören  noch  mein  Wissen  kennen  lernen  will,  so  lasse  ich  mich  als 
65 verzweifelter  Mann  abseits  von  der  Gesellschaft  nieder;   hierher  aber   bin   ich 

gekommen,  um  Euch  zu  sehen."    —    Weil  ich  bemerkte,   dass  es  Zeit  war  und 

die  Umstände  mich  dazu  aufforderten,  so  sagte  ich  zu  ihm:  „Lieber  Freund, 
70  ich  möchte,   dass  wir  ohne  jedes  Zögern  jetzt  gehen,   um  zu  Mittag  zu  essen. 

Wenn  Ihr  mir  nachher  etwas  erzählen  und  mir  wenig  oder  viel  mitteilen  wollt, 

werde  ich  Euch  sehr  gerne  zuhören,   mit  aller  Besonnenheit   und  Aufrichtig- 
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75    Vos  auzirai  mot  volontier.  — 

Apres  manjar  en  nn  vergier 

Sobr'un  prat  josta  un  rivet 

Venguem  abduy,  e  si  noy  met 

Messonja,  sotz  un  bruelh  flurit. 
80    Aqui  seguem  e  non  petit 

Segon  que  comtar  m'auziretz. 

E"l  temps  fon  clars  e  dos  e  quetz 

E  suaus  e  francx  e  cortes, 

E  yeu  a  pauc  e  solatz  mes 
85    Per  seluy  c'aisim  vi  denan 

Adreg  e  franc  ab  un  semblan 

Aital  com  cove  a  saber; 

E  s'ieu'S  dizia  c'al  parer 

Fosson  siey  vestir  vü  talhat 
90    No  m'en  crezessetz,  car  triat 

Semblavan  ades  del  doblier. 

Aiso  m'aduys  un  cossirier 

Aital  com  sol  aver  hom  fis 

E  membret  mi  qu'  En  Guiraut  dis, 
95    Que  tan  se  fes  a  totz  prezar: 
„E  vi  per  corte  awar 
Us  joglaretz  petitz 
Gen  caussatz  e  vestitz 
Sol  per  donas  lauzar." 


75  volontiers.  —  76  us  vergiers.  —  89  vestirs;  uultulhat;B.  —  90  trait-,  B. 
—  94  En  G.  —  96  ueni.  I,  per  cors  a  mäiar;  B  (nach  Mahn  1,  202). 


keit.  —  Nach  dem  Essen  gingen   wir    zusammen   in    einen  Garten    über    eine  75 
Wiese  an  einen  Bach  und  zwar,   wenn  ich  die  Wahrheit  berichten  soll,  in  ein 
blühendes  Gehölz.    Diesem  folgten  wir  eine  ganze  Strecke,    wie  ihr  aus  meiner  80 
Erzählung  erfahren  werdet.    Und  das  Wetter  war  klar,  lieblich  und  ruhig,   an- 
genehm und  schön.    Und  bald  empfand  ich  eine  rechte  Freude  um  ihn,  den  ich 
vor  mir  sah,    adrett  und  edel,   mit  einem  Auftn  "en,    wie    es   einem  unterrich-85 
teten  Manne  ziemt.    Sagte  ich  euch  vorhin,    dac^,    dem  Anschein   nach,    seine 
Kleider  schlecht  zugeschnitten  waren,  so  hättet  ihr  mir  das  nicht  glauben  sollen, 
denn  auserwählt  erschienen  sie  mir  jetzt,   nach  dem  Wamms  zu  urteilen.    Dies  90 
führte   mir   einen  Gedanken  zu,    wie  ihn  ein  feiner  Kopf  zu  haben  pflegt;  ich 
erinnerte  mich  nämlich,  dass  Herr  Guiraut,  der  sich  bei  Allen  so  hohe  Achtung 
erworben,  sagt:  95 

„Und  ich  sah  von  Hof  zu  Hof  einen   kleinen  Joglar    eilen,    schön 
„beschuht  und  gekleidet,  nur  um  edle  Frauen  zu  preisen." 

15* 
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100    E  si'm  fos  natural  de  far, . 
Aisi'm  volgra  estar  tostemps; 
May  sei  que  fon  ab  mi  essems 
Aital  aissi  co  yeu  vos  die, 
Me  dis:  Senher,  a  bon  abric 

105    Vey  que  nos  em  aisi  vengut. 

Per  qu'ieu's  prec,  si  dieus  vos  ajut 
A  far  tot  so  que  vos  volres, 
C'aisi  puramen  m'escotes, 
Com  s'era  messatje  d'amor. 

110     Vos  sabetz  ben  que'l  chauzidor, 
Cal  que  sia??,  o  mal  o  bo, 
An  mes  chauzir  en  tal  tenso 
C'apenas  s'en  sabon  issir. 
Li  un  an  chauzit  ab  mal  dir, 

115    Venson  poestatz  e  baros, 
E'l  autre  son  si  amoros 
E  ben  dizen  vas  totas  res. 
E  n'i  a  que,  car  son  cortes, 
Ses  autrui  saber  son  joglar. 

120    Jeu  non  die  ges  c'a  benestar 

Non  torn  us  sol  mestiers  per  locic, 
Mas  cascus  pot  saber  que  groex 
Ni  vert»  non  platz  a  totas  gens, 
Per  que'ls  faitz  e"ls  captenemens 


101  estar;  Hds.,  B:  esser.  —  105  que  em;  vengutz;  B.  —  109  d'amors; 
B.  —  110  Cous;  L.  —  111  siam-,  L.  —  118  a  n'i;  L.  —  121  un  sol  niestier ;  — 
loc;  C.  —  122  groc;  C.  —  123  vert;  C. 


IQQ  Wenn  es  sich  für  mich  geschickt  hätte,  so  hätte  ich  immerfort  so  leben  mögen ; 
er  aber,  der  bei  mir  war,  so  wie  ich  Euch  sage  (d.  1.  gesagt  habe),  sprach  zu 
mir:    „Edler  Herr,   wie  ich  sehe,   sind  wir  hier  an  ein  trauliches  Plätzchen  ge- 

205  kommen.  Ich  bitte  Euch  deshalb,  so  wahr  Gott  Euch  in  allem  helfen  mögCf 
was  Ihr  tun  wollt,   mich  jetzt  aufmerksam  anzuhören,  als  wäre  ich  ein  Liebes- 

110  böte.  Ihr  wlsst  wohl,  dass  die  Wähler  (?),  die  schlimmen  wie  die  guten,  das 
Wählen  so  eifrig  betreiben  (?),  dass  sie  kaum  herauszukommen  wissen.  Die 
einen    haben   zu   Schmähreden    gegriffen   und    machen   die  Podestas    und   die 

115  Barone  herunter,  die  anderen  sind  bei  allem  liebenswürdig  und  gebrauchen 
immer  nur  gute  Worte;  einige  giebt  es,    die  sind  Jogiars  ohne  weitere  Kennt- 

120  nisse,  nur  weil  sie  höfisch  aufzutreten  wissen.  Ich  bestreite  durchaus  nicht,  dass 
schon  ein  einziges  Tun  unter  Umständen  von  Nutzen  sein  kann ;  aber  jeder 
sollte  wissen,  dass  Gelb  und  Grün  nicht  allen  Leuten  gefällt,  weshalb  man  seine 
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125    Segon  las  Jens  den  hom  camjar. 

Also  m'a  fag  man  benestar 

Apenr'e  man  divers  saber; 

E  cuidava'n  secret  aver 

Entre'ls  baros  mant  gazardo 
130    A  far  mon  cors  azaut  e  bo 

E  de  melhor  captenemen. 

Mas  er  conosc  c'a  perdemen 

Son  tug  vengut  estiers  petitz; 

Per  qu'ieu  m'en  fora  tost  partitz 
135    Per  penr'un  autre  cossirier; 

Mas  aventnr'e  siey  mestier, 

Que  mant  bome  fan  benenan, 

Volgron  qu'ieu  fos  a  Monferran 

Veugutz  en  Alvernh'  al  Dalfi; 
140    E  si  fon  un  sapte  mati 

Si  CO  suy  vengut  de  Riom; 

E  si  anc  genta  cort  vi  hom 

Ni  de  bon  solatz,  si  fon  sela. 

Non  y  ac  dona  ni  donzela 
145    Ni  cavayer  ni  donzelo, 

No  fos  pus  franex  d'un  aizelo 

Com  agues  noirit  en  sa  man. 

Aqui  trobey  senhor  sertan 

E  companha  ben  entenduda 


126  ben  estar.    —    137  homes  —  beneuans;    C.  —  fä;    Hds.,    B:   fa.    — 
138  Monferrans;  C.  -  142  ui;  L.  —  V.  146  stand  vor  145 ;  C.  —  148  senher;  B. 


Handlungen  und  sein  Benehmen  je  nach  den  Leuten    ändern   muss.     In    dieser  125 
üeberzeuguug  habe  ich  manches  erlernt,  was  sich  ziemt  und  mancherlei  Wissen 
mir  angeeignet;   ich  gedachte  im  Geheimen  (d.  i.  bei  mir),  bei   den  Edelleuten 
manchen  Lohn  zu  ernten,   um  mich   schön  und  geschmackvoll    zu    kleiden   und  130 
mich  besser  zu  halten.     Aber  da  habe  ich  nun  erkannt,  dass  sie  alle,  mit  Aus- 
nahme weniger,  ganz  heruntergekommen  sind.     Bald  wäre  ich  deshalb  gegangen, 
einen  andern  Plan  zu  fassen,    wenn  das  Geschick   und    seine  Diener,   die  man- 135 
chen  zu  ihrem  Glücke  verhelfen,  nicht  gewollt  hätten,  dass  ich  nach  Montferrat 
in  der  Auvergne    zum  Delphin    kam.    —    Es    war    ein  Sonnabend-Morgen,    als  140 
ich  von  Riom  (dorthin)   gelangte.     Sah  man    jemals  einen  edlen  Hof,    an    dem 
rechte  Fröhlichkeit   herrscht,    so    war    es    dieser.    Weder  Frau   noch  Fräulein, 
Aveder  Ritter  noch   Junker  gab  es  da,    die  nicht  wohlerzogener  gewesen  wären  145 
als  ein  Vöglein,  das  man  in  seiner  Hand  gross  gefüttert  hat.     Hier,  fand  ich  in 
der  That  einen  wackeren  Herrn  und  eine  höchst  verständige  Gesellschaft.    Ich 


230  Wilhelm  Bohs 

150    Per  qu'ieu  laisei  dan  una  muda 
A  grau  joya,  si  dieus  mi  sal. 
E  si  s'avenc  entorn  nadal, 
Com  apela  kalendas  lay, 
Venguem  e  fom  ses  tot  esmay 

155     A  Monferrat  sus  e"l  palatz. 
E  s'anc  vis  homes  essenhatz 
Ni  ab  baudor,  so  fom  aqui. 
E  la  nueg  si  fo,  co  yeu  vi, 
Mot  tenebroz'  apres  manjar 

160    E-1  solatz  grans  josta-1  foc  dar 
De  cavayers  e  de  joglars 
Adreitz  e  fis  e  dos  e  cars 
E  suaus  ad  homes  cortes; 
E  noy  ac  cridat  ni  pus  mes 

165    Peguezeza  sol  de  primier. 
Aital  solatz  e  pus  entier 
Aguem  aqui  pus  que  no'us  die. 
El  cavayer,  ses  tot  prezic, 
A  lur  temps  s'aneron  jazer; 

170    Car  mo  senher  volc  remaner 
Ab  un  companhon  josta*l  foc. 
Per  qu'ieu,  can  vi  sazon  ni  loe 
A  demandar  so  que  doptava, 
Vas  luy  mi  trays  sobr'una  blava 


150  laisi  dans.  —  151  dieu.  —  155  palaitz ;  B.  —  159  tenebroza.  — 
160  gran.  —  173  a  demandat-,  Hds.,  B:  Ai  demandat;  —  hinter  doptava  stand 
Semikolon,  hinter  loc  172  Komma;  L. 


150  Hess  daher  (mein)  Leid  eine  Weile  für  grosse  Freude,  so  wahr  mir  Gott  helfe. 
Um  Weihnachten,  welches  man  dort  „die  Calenden"  nennt,  geschah  es,  dass 
wir  nach  Montferrat  auf  das  Schloss  kamen,  wo  wir  uns,   frei  von  jeder  Sorge, 

155  aufhielten.  Und  sah  ich  jemals  gebildete  und  fröhliche  Menschen,  so  war  es 
dort.     Wie  ich  bemerkte,    wurde  die  Nacht   nach    dem  Essen   sehr  finster,  und 

160  gi'oss  war  am  hellen  Herdfeuer  die  Fröhlichkeit  der  Ritter  und  der  Joglars, 
die  geschickt  und  kunstbegabt,  ausserdem  recht  liebenswürdig  und  höfischen 
Männern   angenehm   waren.    Aber    es   ward   nicht   etwa   gelärmt  noch  irgend 

165  welche  Torheit  getrieben,  ausser  zu  Anfang.  Bessere  und  vollkommenere 
Unterhaltung  hatten  wir  dort  als  ich  Euch  sagen  kann.  Die  Ritter  begaben 
sich  dann,   ohne  dass   sie  irgendwie  dazu  aufgefordert  waren,   zu   rechter  Zeit 

170 zur  Ruhe;  mein  Herr  wollte  nämlich  mit  nur  einem  Gesellschafter  allein  bleiben 
beim  Feuer.    Als    ich    daher  jetzt  Zeit  und  Ort  mir  güastig  sah,   mich  wegen 
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175    Tota  cuberta  de  samit. 

E  s'anc  trobey  bon  cor  ardit 

A  ben  parlar,  si  fis  yeu  lay. 

Per  que'l  dis:  Senher,  ab  esmay 

Ai  lonjamens  estat  ab  vos; 
180    E  dirai  vos  per  cals  razos, 

Si"U8  play  quem  escotetz  ades. 

Vos  sabetz  be  que  luenh  ni  pres 

Non  es  homs  natz  ni  faitz  ses  paire; 

Per  qu'ieu  n'aic  un,  mot  de  bon  aire 
185    E  tal  que's  saup  far  entre'ls  pros; 

Cantaire  fo  meravilbos 

E  comtaires  azautz  e  ricx. 

Et  yeu  auzi,  com  En  Enricx, 

Us  reis  d'Englaterra,  donava 
190    Cavals  e  muls,  e  com  sercava 

Vas  Lombardia'I  pro  marques 

E  de  terras  doas  e  tres, 

On  trobava  baros  assatz 

Adreitz  e  ben  acostumatz 
195    E  donadors  vas  totas  mas. 

E  auzic  nomnar  Catalas 

E  Proensals  mot  e  Gascos 

Vas  donas  francx  et  amoros; 

E  fazian  guerras  e  plays. 


181  Sieus.  —  184  zwischen  un  und  mot  kein  Komma.   —   188  yeu  peytz; 
L.  (pensei;  B.)  —  190  e  can;  L.  —  191  pros. 


dessen  zu  erkundigen,  was  mir  am  Herzen  lag,  setzte  ich  mich  zu  ihm  auf  einen 
ganz  mit  blauem  Sammet  überzogenen  Sessel.  —  Und  fand  ich  je  rechten  kühnen  175 
Mut  zu  guter  Rede,   so  tat  ich's  dort.    Ich  sagte  also  zu  ihm:   „Herr,  in  Sorge 
bin  ich  lange  Zeit  bei  Euch  gewesen,   und  ich  will  Euch  sagen,   aus  welchen 
Gründen,  wenn  es  Euch  beliebt,  mir  gleich  jetzt  Gehör  zu  schenken.    Ihr  wisst  j^gQ 
gar  wohl,    dass    weit   und  breit  kein  Mensch  ohne  Vater  erzeugt  und  geboren 
wird.    Auch  ich  hatte  einen  solchen,  der  war  von  sehr  guter  Art  und  verstand 
es,  sich  unter  den  Edlen  Geltung  zu  verschaffen;    er  war  ein  ausgezeichneter  ;185 
Sänger,    ein  gewandter  und  unerschöpflicher  Erzähler.    Und  ich  vernahm,    wie 
Herr  Heinrich,    ein  König  von  England,  Rosse  und  Maultiere  verschenkte,    und 
wie  er  in  der  Lombardei  den  wackeren  Markgrafen   aufsuchte    und    zwei  oder  jqq 
drei  andere  Länder,    wo    er   viele  wackere  Barone  fand,  von  feinen  Sitten  und 
mit  vollen  Händen  freigebig.    Catalanen  hörte  ich  nennen  und  Provenzalen  viel  195 
und  Gascogner,    die  so  galant  und  liebenswürdig  gegen  Damen  sind.    Und  (er 
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200    Per  c'a  mi  p^ac  aitals  pertrays, 
Ab  vostres  motz  me  fis  joglars; 
E  ai  sercat  terras  e  mars 
E  vilas  e  castels  assatz 
Vas  totas  partz  e  poestatz 

205    E  baros  que  no'us  die  dos  tans; 

Non  truep  d'aquels  dos  de  semblaus, 
Mas  mot  petit,  so'us  die  de  ver, 
Li  im  donan  ab  bon  saber 
E  li  autre  nessiamen 

210    E  li  autre  privadamen 

A  sels  que  son  acostumatz. 
Aisi^s  ai  trobat  e  pus  fatz 
Que  no'us  auria  diy  d'un  an; 
E  vos  mezeus,  si  tot  semblan 

215     Es  que  sabetz  bon  fag  cauzir, 
Nou  es  aitals  com  auzim  dir 
Adonex  a  la  gen  ni  comtar. 
Per  qu'ieus  vuelb,  senher,  demandar, 
Si'us  platz,  com  es  endevengut 

220    Aitals  mescaps  c'aisi  perdut 
An  pretz  e  valor  li  baro. 
Et  el  estet,  si  dieus  be-m  do, 
El  cor  un  pauc  tot  empessatz 


200  par;  Z,  —  207  hinter  ver  stand  Semikolon;  Z.  —  212  Aisi  ai;  L. 
213  auria  d'un;  B.  —  215  Que  es  a  tot;  B.  —  216  Non  en;  B.  —  aital; 
com;  Hds.,  B:  can.  —  219  Sieus.  —  220  D'aital  mescap.  —  222  dieu. 


schilderte   mir),    wie  sie  Krieg  und  Streit  mit  einander  führten;    weshalb  mir 

200  solche  Erzählung  wohlgefiel.  Eure  Gedichte  vortragend,  wurde  ich  (da  auch) 
Joglar;  und  da  habe  ich  nun,  nach  allen  Richtungen  hin,  Länder  und  Meere, 
Städte  und  Burgen  in  ziemlicher  Anzahl  besucht  und  zwei  Mal  so  viel  Macht- 

205  haber  und  Barone,  welche  ich  Euch  nicht  nenne.  Aber  ich  finde  unter  ihnen 
nicht  zwei,  die  ihm  (d.  i.  Heinr.  v.  Engl.)  ähnlich  sind,  und  sehr  wenig,  das 
versichere  ich  Euch,    gaben   d^e    einen   mit  guter  Einsicht,   die  andern  einfältig 

210  (an  Unwürdige),  die  dritten  gaben  nur  ihren  vertrauten  dienten.  So  habe  ich  sie 
gefunden  und  törichter  als  ich  Euch  in  einem  Jahre  erzählen  könnte ;  und  so- 
gar Ihr  selbst,  obgleich  es  den  Anschein  hat,  dass  Ihr  edle  Handlungen  auszu- 

215  wählen  versteht,  seid  nicht  so,  wie  ich  die  Leute  mir  damals  sagen  und  er- 
zählen hörte.     Deshalb  möchte  ich  Euch  nun,  werter  Herr,   falls  es  Euch  recht 

220  ist,  fragen,  wie  solch  Unglück  entstanden  ist,  dass  die  Barone  so  Wert  und 
Tüchtigkeit  verloren  haben."  —  Er  aber  versank,  so  wahr  mir  Gott  helfe,  auf 
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E  al  respos  far  fon  levatz 
225    E  sezens  de  jazens  que  era 

E  dis:  „Amicx,  non  sai  enquera 

A  mon  semblan  tot  ton  saber; 

Car  demanda^  m'as  a  lezer, 

Es  mot  a  mi  e  pauc  als  pros; 
230    Per  qu'ieu  uon  cug  aital  respos 

A  far  co's  cove  ni*s  taisses; 

Mas  pero,  car  vengutz  sai  es, 

E  per  solas  de  mi  meteus, 

Vuelh  que  t'enportz,  sitot  s'es  greus 
235    A  contar,  un  pauc  de  mon  sen. 

Car  saher  deiis  c'ome  valen 

E  savi — aisi  com  es  caps 

Vers  dieus  de  tot  cant  es  ni  saps,  — 

Ni  yeu  meteys,  que  mi  esper, 
240    Son  cap  de  pretz  a  mantener 

Nobles  cors  e  sens  e  sabers. 

E  non  es  hom  lials  ni  vers 

Vas  pretz  si  aquestz  tres  non  a: 

Nobles  cors  fay  home  serta 
245    E  vassalh  e  larc  e  cortes 

E  drecburier  vas  totas  res 


226  non  es.  —  228  demandar  mas  a  lezer/Es;  Z.  —  235  contar  un;  Z. — 
236  sab;  C.  —  237  savi,  c'aissi.  —  237 — 38  Komma  nach  caps  und  dieus;  C.  — . 
238—39  saps,  Ni ;  C.  —  244  Noble. 


eine  kurze  Zeit   in  tiefes  Nachdenken.    Dann   erhob  er  sich,    um   mir   zu   ant- 
worten, und  setzte  sieh  aufrecht,  nachdem  er  bis  dahin  gelegen  hatte,  und  sagte:  225 
„Lieber  Freund,    noch  kenne    ich,    wie    mir    scheint,    dein  Wissen    nicht   ganz. 
Weil  du  mich  in  Müsse  gefragt  hast,  so  ist  es  schwer  für  mich,  dir  deine  Fragen 
zu  beantworten,  wenn  es  auch  für  die  Wackeren  leicht  wäre.    Deshalb  glaube 
ich  nicht,  eine  solche  Antwort  geben  zu  können,    wie    sie  sich  ziemt  und   sich  230 
gebühren  würde.     Aber  da  du  nun  einmal  hieher  gekommen  bist  und  um  meiner 
eigenen  Unterhaltung  willen,   wünsche  ich,   dass  du,   obgleich  es  schwer  zu  er- 
zählen ist  (was  nun  kommt),  ein  wenig  von  meinem  Wissen  mit  dir  fortnehmest.  235 
(Denn)  du  rausst  wissen,    dass    treffliche  und  gebildete  Männer  —  so  wie  der 
wahrhaftige  Gott  das  Haupt  ist  von  allem,  was  existiert  und  was  du  kennst,  — 
und  auch  ich  selbst,   wie  ich  hoffe,   Häupter  (Anführer)  der  Trefflichkeit  sind, 
indem  sie  edlen  Sinn,   Einsicht    und  Wissen    beschirmen.    Keiner    ist   treu   und  240 
wahr  gegen  Wert,    wenn  er  diese  drei  nicht  hat:    Edle  Gesinnung    macht    den 
Menschen  brav,  ritterlich,  freigebig,  höfisch  und  rechtschaffen  in  allen  Dingen;  245 
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E  conqueredor  de  regnatjes, 
E  adutz  abrivatz  coratjes 
E  gentilez'  a  totas  gens 

250    E  fay  far  grans  adzautimens 
E  desgrazir  malvat  cosselh. 
Sabers,  per  qu'ieu  lo'us  apareih, 
Josta  lui  ven  accidental 
E  fay  conoisser  ben  e  mal 

255    E  totz  los  bels  captenemens, 

E  vieu  n'om  mielhs  entre  las  gens, 

Adreitz  e  francx  e  de  solatz. 

E  ja  non  er  hom  acabatz 

Ses  luy,  per  qu'ieu  tostemps  n'ay  eura. 

260    Sens  aporta  gra^  e  mezura 

Vas  totz  aquestz  mestiers  qu'ieu'S  toc, 
E  fai  cascu  metr'en  son  loc 
Segon  que  es  ni  tanh  a  far. 
Aquestz  feron  pretz  gazanhar 

265    E  paratges  nostres  premiers 
E  nom  e  faitz  de  cavayers 
E  franqueza  sobra  las  gens 
A  far  en  totz  captenemens 
E  abrivat  en  totz  afars. 

270    E  ja  non  er  hom  de  pretz  clars 
Ni  bos  ses  aquestz  que  yeu  die. 


252  Saber.  —  255  Eis  lurs  bels.  —  260  grans;  B.  —  269  abrivatz. 


sie  lässt  ihn  auch  Reiche  erobern ;    sie  verleiht  raschen  Mut  und  gesittetes  Be- 

250  nehmen  gegen  jedermann  und  macht,  dass  man  edel  handelt  und  schlechten 
Ratschlägen  nicht  folgt.  —  Das  Wissen  kommt  zu  jener  (edlen  Gesinnung) 
hinzu,  weshalb  ich  die  beiden  gleichstelle  (?),  und  lässt  Gut  und  Böse  erkennen 

255  und  alle  guten  Sitten,  und  man  lebt  mit  ihm  besser  unter  den  Menschen,  recht- 
schaffen, edel  und  fröhlich.  Und  niemals  wird  Einer  ohne  Wissen  vollkommen; 
deshalb    lasse   ich    es    mir  alle  Zeit   angelegen  sein.  —  Der  gesunde  Verstand 

260  bringt  angenehmen  Lohn  und  bewirkt  massvolles  Handeln  in  allen  den  Dingen, 
von  denen  ich  Euch  spreche;  auch  lehrt  er  jedes  an  der  rechten  Stelle  voll- 
bringen,   je    nachdem    es  beschaffen  ist  und  wie  es  sich  ziemt  (?).    Diese  drei 

265  Hessen  unsere  Vorfahren  Ruhm,  Adel  und  ritterliche  Namen  gewinnen  und 
ritterliche  Thaten  vollführen;  sie  machten,  dass  sie  edel  auftraten  in  allen 
ihren  Handlungen,    vor  allen  Leuten    (d.  i.  mehr  als  alle  andern),   und  in  allen 

270  Angelegenheiten  kühn  handelten.  Und  niemals  wird  Einer  berühmt  noch  vor- 
trefflich   werden    ohne    diese  Tugenden,  die   ich  soeben  nannte.  —  Diese  drei 
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E  aquestz  tres  feiron  N'Enric, 

Un  rei  d'Englaterra,  pujar, 

C'auzist  a  ton  paire  nomnar, 
275    Segon  que  tu  mezeis  m'as  dit, 

E  SOS  filhs  tres  que  noy  oblit, 

N'Enric  ni'N  Richart  ni'N  Jaufre; 

Car  en  lor  ac  dos  tans  de  be 

Com  non  poiria  d'un  an  dir. 
280    Josta  lui  vic  en  cort  venir 

E  domneys  e  guerras  menar 

Et  ac  sazon  sei  que  saup  far 

Noblezas  ni  valors  ni  sens, 

Aissi  com  ac  us  conoissens 
285    Sarrazi  ric  una  sazo. 

E  dirai  te  un  comte  bo 

Ver,  pus  aisi  m'as  a  ta  man. 

En  Espanha  ac  un  soudan 

Valen  segon  sos  ancessors; 
290    E  levet  s'en  us  Almassors 

Vas  Marrocx,  adretz  e  Valens 

E  francx  e  larcx  e  conquerens 

E  abrivatz  a  totz  coratges. 

E"l  reys  cuy  plac  sos  vassalatges 
295    E  d'aital  home  sos  mestiers, 

Volc  lo  retener  voluntiers 


277  Nenric;  Hds.,  B:  Henric. 


Hessen  Herrn  Heinrich,    einen  König  von  England,  emporsteigen,   von  dem  du, 
wie  du  selbst  mir  sagtest,  deinen  Vater  hast  erzählen  hören,  desgleichen  seine  275 
drei  Söhne,   die  ich  nicht  vergessen  will,    Herrn  Heinrich,   Herrn  Richard  und 
Herrn  Gottfried;  denn  sie  besassen  doppelt  so  viel  gute  Eigenschaften,  als  man 
in  einem  Jahre  nennen  könnte.     An  seinen  (d.  i.  König  Heinrichs)  Hof  sah  ich  280 
Frauendienst  und  Kampfgetümmel  kommen  und  es  war  die  rechte  Zeit  für  den, 
der  edle  und  tapfere  Thaten   zu  vollbringen  und  verständigen  Sinn    zu  zeigen 
wusste,    wie    ihn    einstmals    ein    kluger    und    vornehmer    Sarazene    besass.  285 
Und  da  du  mich  hier  so  zur  Hand  hast,   so  will  ich  dir  eine  interessante  und 
wahre  Geschichte   erzählen.  —  In  Spanien   lebte    einst  ein,    gleich  seinen  Vor- 
fahren, trefflicher  Sultan;  von  dessen  Hof  wollte   sich   ein  gewisser  Almansor290 
nach  Marokko  aufmachen,   ein  rechtschaffener,  edler  und  freigebiger  Held,  er- 
oberungslustig   und   kühn   in   allen   seinen   Entschlüssen.     Der  König,    dem    die 
Ritterlichkeit  und  das  Treiben  eines  solchen  Mannes  gefielen,    wollte  ihn   gern  295 
bei  sich  festhalten,  damit  er  seinem  Hofe   diente  und  ihm  Ehre  erwürbe;   und 
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A  sa  cort  servir  et  onrar, 
E  sei  penset  que  o  saup  far, 
De  son  senhor  a  retenir 

300    Et  a  onrar  et  a  servir 

Adreehamen  e  de  bon  grat. 
Aichi  en  son  melhor  estat 
E  en  son  mager  pretz  que's  vic 
A  son  senhor  un  jorn  s'ofric; 

305    Co  hom  valens  et  ensenhatz 

Dis  li:  Senher,  yeu  no  sui  natz 
Ni  faitz  mas  per  vos  a  servir 
E  ad  onrar  e  a  blandir 
E  ses  tot  genh  a  car  tener. 

310    E  si  no  mi  basta  poder, 

No  mi  sofranb  cor  ni  bos  sens; 
Per  qu'entre'ls  autres  onramens 
Que  m'avetz  faitz  vos  preguaria 
Per  so  que,  si  s'esdevenia 

315     Us  mieus  mescaps  ni  bayssamens, 
Un  jorn  vos  fos  remembramens 
So  qu'ieu's  ai  de  ben  dig  ni  fag. 
E'l  reis  cui  plagro  tug  ben  fag 
E  tot'  onor,  li  dis:  Amicx 

320    Almassor,  cars  e  dos  amicx, 


303  qu'el;  L.    —    304  sofric;  L.    —    308  E  a  donar;  L.  —  313  Quem, 
315  Quel;  B.  —  316  C'us  jorns. 


dieser,   der  es  wohl  zu  tun   verstand,   gedachte    (auch)    bei    seinem  Herrn   zu 

300  bleiben  und  ihm  Ehre  und  Dienst  in  rechter  Weise  und  mit  gutem  Willen  zu 
erweisen.     So  (gesonnen)  trat  er  eines  Tages  in  dem  besten  Sehmuck  und  dem 

305  grössteu  Glanz,  in  dem  er  sich  (je  selber)  sah,  vor  seinen  Herrn  und  sagte  zu 
ihm,  als  ein  wackerer  und  gebildeter  Mann:  Edler  Herr,  ich  bin  geboren  und 
geschaflt'en,    nur  um  Euch  zu  dienen,    Euch    gehorsam    und   unterwürfig  zu  sein 

310  und  Euch  ohne  alles  listige  Trachten  wert  zu  halten.  Wenn  auch  meine  Mittel 
nicht  ausreichen,  so  fehlt  es  mir  doch  nicht  an  Mut  und  gesundem  Verstand; 
deshalb  möchte  ich  Euch,  zu  den  andern  Ehren,  die  Ihr  mir  zu  erweisen 
pflegtet,  noch  darum  bitten,    dass  Euch,   für  den  Fall,    dass  mich  ein  Unglück 

315  oder  Erniedrigung  treffen  sollte,  eines  Tages  das  erinnerlich  wäre,  was 
ich  Euch  Gutes  gesagt  und  getan  habe,  —  Der  König  aber,  dem  alle  Wohl- 
taten  und  Ehrungen  Freude  machten,   (die  er  Andern  erweisen  konnte,)    ant- 

320  wortete  ihm:  „Freund  Almansor,  lieber,  teuerer  Freund,  wenn  je  ein  Herr  mit 
seinem  Vasallen  zufrieden   sein  durfte,  eo  darf  ich   es,    und   ob  Eurer  tue  ich 
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Si  anc  senher  se  dec  lauzar 

De  son  vassalh,  si  deu  ieu  far, 

E  de  vos  0  fas  veramen; 

Per  quel  bo  fait  el  onramen 
325    Vuelh  que  vos  mezeys  lo  prenguatz. 

E  sei  que  fon  apparelhatz 

Avia  d'un  temps  im  capel 

Vermelh  azaut  e  gent  e  bei, 

Almussa  l'apelan  payan^ 
330 dey  de  nostra  man 


Mas  quel  non  pauzetz  sus  el  cap; 
Qu'ieu  l'ay  gazanhat  per  proeza 
E  per  senhal  de  g-entileza 

335    E  d'onrameu  a  mon  linhatje; 

E  c'autr'om  non  Taus  per  paratje 
Ni  per  poder  portar  un  jorn; 
E  si  0  fay,  quel  cap  \ui  torn 
En  dan  de  perdre  totz  sos  pretz. 

340    Aitals  fo'l  dos  com  vos  auzetz, 
Com  el  anc  sol  volc  demaudar. 
Adenau,  c'aiso  fetz  passar 
Hoblit  de  temps  e  de  sazo, 
Vene  en  la  terra  us  baro 

345    Aitals  o  mielhers  d'autras  Jens. 


321  des-,  C,  B:  ves.  —  329  Almussa  fehlte;  B.  —  331  Mas  fehlte;  B. 
—  338  Ion  torn.  —  339  sos  totz  pretz-,  B.  —  341  volc;  Hds.,  B:  vol.  — 
344  latrus  b.;  B. 


es  wahrhaftig.    Ich  will  daher,  dass  Ihr  selbst  sogleich  die  Wohltat  und  Aus- 
zeichnung in  Empfang  nehmt."  —  Und  er,  der  geschmückt  war,  hatte  zugleich  325 
eine  prächtige  und  schöne  Kopfbedeckung  von  hübscher  roter  Farbe,  Almussa 
nennen  sie  dieHeiden;  —  „(Empfangt)  aus  meiner  Hand,  (sagte  er,  diese  Almussa);  330 
^ie  sollt  Ihr  Euch  aber  nicht  aufsetzen ;  denn  ich  habe  sie  durch  mein  Verdienst 
gewonnen,  als  Auszeichnung  und  als  Ehrung  für  mein  Geschlecht.   Und  dass  ja  335 
kein  Anderer  es  wegen  seines  Adels  oder  seiner  Macht  wage,  sie  eines  Tages 
zu  tragen;    wenn  er  es  aber  doch  tut,  so  möge  sie  ihm  auf  dem  Kopfe  alsbald 
zum  Schaden  ausschlagen  derart,  dass  er  sein  ganzes  Ansehn  dadurch  verliert." 
•—  So  war  also  das  Geschenk,  wie  Ihr  hört,  (so  ganz  von  der  Art,)  wie  er  es  340 
nur  immer  erbitten  wollte.    Später,   als  die  Zeit   diesen  Vorfall  bereits  hatte 
vergessen  lassen,  kam  ein  Baron  in  das  Land,  von  der  Art  anderer  Leute  oder  ^ 
iroch  besser.    Und  der  König  war  gleichfalls  ein    anderer  (und  regierte)  nach  345 
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E"l  reys  fon  autres  eyssamens 
Apres  seluy  que  vos  ai  dit. 
E  s'anc  senher  trobet  ardit 
Son  vassalh  ni  cavalairos 

350    Ni  dos  ni  francx  ni  amoros 
Ni  valen,  si  fes  ei  seluy. 
El  bars  atrobet  ses  enuy 
Son  senher  e  franc  e  cortes 
E  que-1  fe  sobre  totas  res 

355    De  sa  terra  cap  e  senhor, 
E  so  fon  un  jorn  en  pascor, 
El  temps  sere  e  vert  e  dar, 
Que  sei  baro  vole  cavalcar 
E  fes  venir  sos  palafres 

360    E  SOS  cavals  e  sos  arnes 

E  sos  companhos  lotz  j ostatz 
E  aportet,  can  fon  pujatz, 
Un'  almussa  d'aquel  semblan 
Com  sela  que'l  reys  ac  denan 

365    Donad'  a^  Almassor  premier. 
E  fetz  l'a  un  son  cavayer 
Per  se  mezeus  el  cap  pauzar. 
Aiso  fes  g-ens  meravilhar 
Per  la  terra  e  pauex  e  grans, 

370    Car  hom  auzet  d'aquel  semblans 


346  rey.   —   347  ai,   Hds.,  B.  ac.   —    364  rey.    —   365  ad  Alm.;   L.    — 
366  l'a  sazon. 


jenem,  von  dem  ich  Euch  gesagt  habe.    Wenn  je  ein  Herr  an  seinem  Vasallen 

35Q  einen  kühnen,  ritterlichen,  liebenswürdigen  und  tapferen  Mann  fand,  so  tat  er 
es  an  diesem.  Der  Baron  aber  ward  inne,  dass  sein  Herr  durchaus  nicht  launen- 
haft,   sondern  treuherzig  und  höfisch  war,   und  derselbe  machte  ihn  sogar  zum 

355  Gebieter  über  alle  seine  Besitzungen.  Es  ereignete  sich  eines  Tages  im  Früh- 
ling, in  der  heiteren  grünen  und  klaren  Jahreszeit,  dass  dieser  Baron  ausreiten 

360 wollte;  er  Hess  seine  Zelter  und  das  Jagdgerät  kommen  und  seine  Begleiter 
wohl  gerüstet;  und  als  er  zu  Pferde  sass,  trug  er  eine  Almussa  von  derselben 

365  Art,  wie  die,  welche  vormals  der  König  dem  Ahnansor  geschenkt  hatte,  und 
liess  sie  von  einem  seiner  Ritter  (sich)  aufsetzen.  Darüber  wunderten  sich  die 
Leute  in  dem  Lande,  Klein  und  Gross,  dass  ein  Mann  eine  solche  Kopfbedeckung 

370  zu  tragen  wagte,  der  nicht  zu  jenem  Geschlecht  gehörte,  dem  sie  seiner  ritter- 
lichen Tüchtigkeit  wegen  geschenkt  wurde,   zu  jenem  Geschlecht,   das  durch 
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Portal  capel  mas  del  linhatje 

Guy  fon  donatz  per  vassalatje, 

Del  linhatje  que  mant'  honor 

E  mant  be  e  manta  ricor 
375    Ae  avuda  per  lo  capel. 

E'l  reys  veno  ab  lo  temps  novel 

Un  jorn  josta  en  sa  maizo 

Si  com  fero  mant  aut  baro 

E  mant  onrat  e  mant  valen 
380    Li  disseron:  Senher,  mot  gen 

E  mot  car  nos  avetz  tengutz, 

Mas  er  nos  es  us  mals  cregutz, 

Si  doncas  vos  no*l  castiatz. 

Us  vostre  baros  s'es  levatz 
385    Ab  almussa  per  si  mezeys 

E  non  deu  esser  coms  ni  reys 

Ni  lunhs  autr'oms  tan  poderos 

Que  port  l'almussa  mas  sol  vos, 

No'n  deyal  cap  perdre  aqui. 
390    Aissi  s'es  tengut  et  aissi 

0  gazanhet  us  Almassors 

Que  crec  ab  vostres  ancessors 

E-/s  nostres  si  co  hom  Valens. 

E'l  reys  aissi  com  conoissens 
395    Senher  deu  far,  lur  dis:  LinAatjes 


371— 72  vassalatje  El;  Z.  —  376  rey.  —  381  tengutz;  Hds.  —  382  cregutz; 
Hds.,  B:  tengut,  cregut.  —  388—89  vos.  Non— aqui?;  L.  —  393  E  nos  trastug; 
L.  —  394  rey.  —  395  liatjes ;  L. 

die  Almussa  schon  manche  Ehre,  manch  Gut  und  manchen  Reichtum    erlangt  375 
hatte.  —  Eines  Tages,  während  des  Frühlings,  kam  der  König  und  begab  sich 
nach  seinem  Wohnsitz,  wie  auch  viele  hohe  und  ehrenwerte  Barone  thaten,  die 
zu  ihm  sagten:    „Herr,  Ihr  habt  uns  immer  sehr  lieb  und  freundlich  behandelt;  380 
aber  nun  ist  uns  doch  ein  Unrecht  widerfahren,  es  sei  denn,  dass  Ihr  es  wieder 
gut  macht.    Einer  Eurer  Barone  hat  eigenmächtig  sich  eine  Almussa  aufgesetzt,  385 
und  gleichwohl  soll  doch  weder  Graf  noch  König  noch  irgend  ein  andrer  Mann 
so  mächtig  sein,  (dass  er  sich  erkühnen  darf),   eine  Almussa  zu  tragen,   ausser 
Euch  allein,  ohne  dafür  den  Kopf  zu  verlieren.    So   hat  man  es  gehalten  und 
unter  dieser  Bedingung  gewann  sie  ein  gewisser  Almansor,  der  mit  Euren  Vor- 390 
fahren  und  den  unsrigen  ebenfalls  zusammen  aufwuchs,  als  ein  wackerer  Mann." 
^  Der  König  aber  antwortete,    so  wie  es  für  einen  einsichtsvollen  Herrn  sich 
ziemt:  ^Treffliche  und  teure  Verwandte,   Euer  Brauch  soll  nicht  eines  Tages 395 
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Adreitz  e  cars,  vostres  uzatjes 
Non  er  mi  joru  baissatz  per  me 
Ni  ja  non  auretz  tan  de  be 
Com  yeu  volria,  so  sapchatz. 

400    Aquel  baro,  si  a  vos  platz, 
Mandaray  yeu  e  si  a  fait 
Vas  vos  vilan  tort  ni  mesfait 
Ni  vas  autrui  yeu  ne  farai 
So  que  ma  coriz  esgart,  so  sai, 

405    C'aysi  sera  fait  Halmen. 
Mandatz  fo'l  baro  veramen 
E  la  corts:  fon  grans  e  pleneyra, 
E'l  reys  co  hom  d'aital  maneyra, 
Savis  e  riex  dis  als  baros: 

410    Vos  sabetz  que  ieu  poderos 

No  soy  mas  de  tener  drechura; 
E  rey  que  de  dreg  non  a  cura 
Ses  regne  vieu  motas  sazos. 
Vos  avetz  fag  un  ergulhos 

415    E  sobrier  fag  segon  que-m  par, 
Car  auzes  l'almussa  levar 
Contra* l  mandamen  que  u'es  faitz. 
Per  qu'ieu,  si  tot  mi  son  atraitz 
En  vos  onrar  et  obezir, 

420    No  vuelh  mon  poder  tan  aunir 
Que  noy  fassa  castic  plenier. 


397  US  Jörns.  —  404  cort.  —  407  cort.  —  408  rey. 


durch  mich  umgestossen  werden-,  und  das  wisset,  niemals  werdet  Ihr  so  viel 
Gutes  erlangen,   als   ich  Euch  wohl  erweisen  möchte.    Wenn  es  Euch  gefällt, 

400  werde  ich  den  Baron  kommen  lassen,  und  hat  er  gegen  Euch  oder  jemand 
anders  unrecht  und  übel  gehandelt,   so  werde  ich  mit  ihm  verfahren,  wie  mein 

405  Hof  es  für  gut  erachtet,  das  weiss  ich,  denn  so  soll  Gerechtigkeit  geübt  werden." 
—  Der  Ritter  wurde  in  der  That  herbeibefohlen.  Als  der  Hof  voUzcählig  ver- 
sammelt war,  sprach  der  König,  als  Mann  von  solcher  Art  (wie  oben  geschildert) 

410 weise  und  edel,  zu  den  Baronen:  „Ihr  wisst,  dass  ich  meine  Macht  zu  keinem 
andern  Zweck  habe,  als  um  Gerechtigkeit  zu  üben.  Auch  ist  ein  König,  der 
nicht  Gerechtigkeit  übt,  manches  Mal  ohne  Herrschaft.    Ihr  nun,  (Herr  Ritter,) 

415  habt,  wie  mir  scheint,  eine  übermütige  und  eigenmächtige  Tat  begangen,  denn 
Ihr  habt  es  gewagt,  trotz  des  dagegen  erlassenen  Verbotes,  die  Almussa  zu 
tragen.    Deshalb  will  ich,    obgleich  ich  mich   (immer)   bestrebt  habe,    Euch  zu 

420  ehren  und  Euch  zu  Willen  zu  sein,  doch   meine  Herrschergewalt  nicht  so  weit 
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E'l  baros  cul  tot  cossirier 

Foron  leug-ier  a  departir, 

Estet  en  pes  ses  tot  cossir, 
425    Don  nobles  cors  l'ac  deslieurat, 

E  dis  al  rey :  „Senher,  owrat 

M'avetz  mantas  vetz  e  yeu  vos, 

Aisi  com  puec,  mantas  sazos, 

E  uoy  esgardey  be  ni  mal; 
430    Per  qu'ieu  vos  die,  si  dieus  mi  sal 

Ni'm  don  a  far  totz  faitz  onratz, 

Qu'e"!  mon  non  es  homs  vieus  ni  natz^ 

Tan  vuelha  vostre  pro  co  yeu. 

Per  c'a  vos  non  den  esser  grieu, 
435    S'ieu  puesc  l'almussa  gazanhar 

Ses  autruy  tort,  que  no  vuelh  far 

AI  linhatge,  petit  ni  gran. 

Vers  es  c'ns  Almassors  antan  — 

Aisi  son  ben  cent  an  passat  — 
440    Per  so  car  ac  uu  cor  o^rat 

E  per  servir  vostr'  ancessor, 

Per  far  a  son  linhatj'  onor 

Volc  gazanhar  aquest  senhal; 

Per  qu'ieu  que  m'ay  fait  atretal 
445    0  mielhs,  lo  vuelh  tot  atressi. 


422  an  tot;  M.  —  423  Foron;  Hds.,  B:  Fo  non.  —  425  noble. —426  aurat: 
L.  —  430  dieu.  —  432  vieu.  —  439  ans.  —  440  aurat:  L. 


erniedrigen,  dass  ich  Euch  nicht  volle  Strafe  erteilte."  —  Der  Baron  aber,  dem 
alle  Sorgen  leicht  zu  entfernen  waren,  erhob  sich  ohne  jede  Ängstlichkeit,  wo- 
von sein  adliger  Sinn  ihn  befreit  hatte,  und  sagte  zum  König;    „Edler  Herr, 425 
manches  Mal  habt  Ihr  mich  geehrt  und  ich  Euch  desgleichen,  so  oft  ich  es  ver- 
mochte, und    ich  achtete   dabei  nicht  auf  meinen  Vorteil  oder  Nachteil;    daher 
versichere  ich  Euch,   so  wahr  mir  Gott  helfe  und  mir  noch  manche  ehrenwerte 430 
Tat   zu   vollbringen  gebe,   dass  auf  der  ganzen  Welt  kein  Mensch  lebt,  der  so 
sehr  Euer  Bestes  will,  wie  ich.    Deshalb  sollte  es  Euch  nicht  unlieb  sein,  wenn 
ich    die    Almussa    zu    gewinnen    vermag,    ohne    damit    jenem    Geschlecht    in  435 
irgend    einer    Weise  zu  nahe  zu  treten,    denn  das  möchte  ich  nicht.    Wahrheit 
ist  es,  dass  ein  gewisser  Almansor  vormals  —  es  sind  wohl  hundert  Jahre  seit- 
dem verflossen   —  deshalb,    weil   er    ein   ausgezeichneter  Charakter  war  und  440 
Euren  Vorfahren  diente,   sich  dieses  Abzeichen  zu  erwerben  wusste,  weil   man 
damit   sein  Geschlecht  ehren  wollte;    so  begehre  ich  es  denn  auch  für  mich, 
da  ich  mich  ebenso  und  vielleicht  noch   besser  gehalten   habe.    Wenn  ich  es  445 
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E  s'ieu  per  milh  erguelh  o  fi, 
No  mi  laisses  cap  remaner 
E  faitz  n'a  tot  vostre  plazer 
Nim  fassatz  be  vas  nulha  pait. 

450    Aisi  et  ab  aital  esgart 
De  valor  gazanhet  aquist 
So  que  no  fera,  si  fos  trist 
Ni  flacx  ni  malvatz,  per  aver, 
Per  paratge  ni  per  poder 

455    Ni  per  autra  cauza  del  iiion. 
Adoncx  eran  en  pretz  preon 
Tug  li  baro,  car  poestatz 
Avian  nobles  cors  onratz 
A  gazardonar  las  valors 

460    E  a  far  dos  e  bels  secors, 
Azautz  e  cars  e  ben  estans. 
E  fazian  so  qu'En  Bertrans 
Del  Born  dis  en  un  serventes 
A  far  ricx  homes  pus  cortes 

465    E  pus  franex  e  pus  donadors, 
Que  siau,  ses  tortz  faire,  elit 
Et  adret  e  franc  e  ehauzit: 
„Ad  also  fon  pretz  establitz 
Com  guerrejes,  e  so  fortmens, 


1 


452  Si  que;  L.  —  458  noble,  —  46G  elitz;  C.    —   467  adretz  e  franex  e 
chauzitz;  C.  —  468  die  Anführungsstriche  standen  vor  V.  466. 

aber  irgendwie  aus  Anmassung  gethan  habe,  so  lasst  mir  meinen  Kopf  nicht 
länger,    sondern   tut   damit   ganz  nach  Eurem  Belieben  und  tut  mir  in  keiner 

450  Weise  (mehr)  Gutes."  —  Indem  er  in  solcher  Weise  sich  ritterlicher  Art  be- 
fliss,  gewann  jener  das,  was  er,  wäre  er  kopfhängerisch,  schlaff  und  schlecht 
gewesen,    durch   Geld,    Adel,    Macht   oder   irgend   etwas  Anderes   in  der  Welt 

455  nicht  erlangt  hätte.  Damals  waren  noch  voll  hoher  Trefflichkeit  alle  Barone, 
denn  die  grossen  Herrn  besassen  Edelmut  genug,   tüchtige  Handlungen  zu  be- 

460  lohnen  und  Geschenke  und  schöne  Unterstützungen  zu  gewähren,  von  erfreu- 
licher und  schicklicher  Art.     Und  sie  handelten  so  wie  Herr  Bertrand  de  Born 

465 in  einem  Sirventes  sagt,  womit  er  die  Mächtigen  höfischer  und  freigebiger 
machen  will,  damit  sie,  ohne  je  unrecht  zu  handeln,  ausgezeichnet,  brav,  edel 
und  auserlesen  seien: 

„Dazu  kam  der  Wgrt  auf  die  Welt, 

„Dass  man  Kriege  führe,  und  zwar  energisch, 
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470    Et  a  caresma  et  avens 

E  fezes  soudadiers  manens." 

Aquist  avian  cors  Valens 

A  far  guerras  e  messios 

E  a  bastir  cortz  ab  ricx  dos, 
475    Per  esforsar  joys  e  solatz. 

E  noy  era  fols  remembratz 

Ni  malvatz  homs  ni  recrezens, 

Mas  emperaires  mot  Valens 

E  reys  e  coms  e  autz  baros 
480    A  metre  cor  per  c'om  fos  pios 

E  de  major  auctoritat. 

Mas  eras  son  tug-  retornat 

Silh  que  solian  premier  far. 

E  ear  vas  pretz  non  an  cor  dar 
485    E  maystrejon  las  proezas, 

Per  so  douars  e  gentilezas 

Van  bas  e  ses  cap  entre  lor, 

E  ven  sabers  sols  ses  valor; 

E  creys  vils  cors  flaca;  a  cascu 
490    A  tolre,  tt  pretz  a  negu 

No  vey  far,  mas  captenh  vilan. 

Per  quels  baros  fan  tornar  van 

E  dezesperat  li  senhor, 

Car  aissils  falh  bes  del  major, 


470aves ;  Hds.,  B :  a  vens.—  478 mot  fehlte ;  B.  —  486  Per  que ;  B.  —  donas ;  L.  — 
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„Sowohl  zur  Fasten  -  wie  zur  Adveutszeit,  47O 

„Und  damit  man  die  Söldner  reich  mache." 
Diese  hatten  rechte  Lust,  Kriege  zu  führen  und  Aufwand  zu  treiben  und 
Höfe  zu  halten   mit  reichlichen  Gaben,   um   Freude   und  Kurzweil  zu  mehren.  475 
Da  schätzte    man   keinen  Toren  noch  Bösen  noch  Feigling,   sondern  nur  hoch- 
berühmte Kaiser,  Könige  und  Grafen  und  hohe  edle  Barone,  um  (den  Menschen) 
Lust  zu  machen,  damit  man  wackerer  würde  und  sich  mehr  Ansehen  verschaffte.  480 
Aber  nun  sind  alle  umgekehrt,    die  sonst  mit  ihren  Handlungen  vorangingen. 
Und  weil  sie  kein  lauteres  Streben  haben  nach  wahrem  Wert  und  die  Tüchtig- 
keit unterdrücken,    so  gehen  Freigebigkeit  und  hochherziges  Wesen  gedrückt  485 
und  ohne  Führung  unter  ihnen  einher,  und  Wissen  tritt  allein  ohne  Trefflich- 
keit auf;    niedrige,    gemeine  Gesinnung,    zu  rauben,    nimmt  bei  allen  zu,   und 
keinen  sehe   ich    durch  rühmliche  Taten  sich  auszeichnen,   sondern  eher  durch  490 
gemeines    Benehmen.     Deshalb   bewirken   die    hohen  Herrn,    dass   die   Barone 
schlaff   und   grundschlecht  werden,    es   fehlt   ihnen    nämlich   so   das  Gut   des 

10* 
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495    Car  noble  cors  aver  solian 
A  far  proezas,  don  venian 
Adzautimens  e  joy  e  pres. 
E  dieus  cui  anc  non  plac  engres 
Ni  malvatz  homs  ni  recrezcDS, 

500    Per  so  car  ilh  son  de  Valens 
Aisi  tornat  trist  e  ses  sen, 
Volra  s'en  far  aital  prezen 
Com  a  fag  als  Mawrs  die  /'Espauba, 
Guy,  car  foron  bona  compauba 

505    E  noblas  gens,  lur  fou  donatz 
Paratjes  e  locx  e  regnatz 
De  Marroc  en  totz  los  pays; 
Aquestz  foron  Marabetis, 
E  d'aquestz  fetz  hom  caps  e  reys 

510    Per  menar  g-uerras  e  plaideys 


Adenan,  ses  autruy  forfays, 
Com  non  lur  fes  mal,  lur  pareu 
Torneron  flac  e  recrezeu 
515    E  fals  e  manteng-ro  g-rans  tort^;, 
Per  c'us  linhatg-es  rica;  e  ioviz  — 
So  fon  Malmut  —  s'enparatic 
Sobr'aquelS;  per  so  car  castic 


497  prelz;  B.  —  500  dcsvalens;  C.  —  503  Com  als  Maruus  d'Esp.;  Z.  — 
508  feion;  M.  —  marabetis.  —  515  gran  tort;  C.  —  516  c'un  liuhatge  ric  e 
fort;  C.  —  517  Se  fon  —  sen  paratie;  B. 


495  Mächtigeren ;  denn  sie  pflegten  sonst  stets  ein  edelsinniges  Verlangen  nach 
Heldenthaten  zn  haben,  daraus  Freude  und  Verdienst  entsprangen.  Und  Gott, 
dem  noch  nie  ein  scliliiumor,  böswilliger  oder  feiger  Mensch  gefiel,   wird,   weil 

500  sie  aus  trefflichen  Leuten  so  traurig  und  unvernünftig  geworden  sind,  mit  ihnen 
jetzt  ebenso  verfahren,  wie  mit  den  Mauren  von  Spanien,   denen,   weil  sie  eine 

505  wackere  Gesellschaft  bildeten  und  edle  Leute  waren,  Macht,  Ortschaften  und  die 
Herrschaft  Marokkos  in  allen  Ländern  geschenkt  wurden;  dies  waren  die 
Maraveden.     Sie    machte    man    zu  Anführern    und   Königen,    um   Kriege    und 

510  Fehden  zu  führen, Aber  ihre  Nachkommen  wurden  dann,  ohne  dass  Andere 

daran  Schuld  getragen   hätten  —  denn    man    tat  ihnen  nichts  Böses  —  schlaff 

515  und  erbärmlich,  zeigten  sich  falsch  und  begingen  manch  schlimme  Tat,  so  dass 
ein  mächtiges  und  starkes  Geschlecht  —  es  war  das  der  Malmuten  —  die 
Herrschaft  über  sie  (die  Marokkaner)  gewann,  denn  sie  wollten  Besserung  und 


i 
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E  noble  cors  volgron  aver. 
520    E  las  gens  cuy  venc  a  plazer 

So  qu'ilh  fero,  donero  lor 

Per  las  terras  loc  de  senhor 

E  abatero  totz  aquels. 

Aisi's  perdet  linhatjes  d'els 
525    E  decazet  adoncx  paratjes. 

Car  aysi  cay  tost  fals  liuhatjes 

E  malvat  cor  ses  retener, 

E  aisi  perdet  son  poder. 

E  car  aital  em  devengut 
530    Ses  noble  cor  e  recrezut^ 

Per  que  donars  es  pauc  g-razitz 

E  apres  pretz  qu'er'aculhitz 


Non  es  hom  en  pres  ses  donar 
535    Ni  ven  bos  noms  a  nulhas  g-eus. 
Donars  adutz  pretz  veramens 
Vas  totas  partz  e  lutz  e  lums, 
C'adutz  als  sieus  terras  e  flums 
E  senhoria  ses  deman. 
540    E  nobles  cors  fay  ses  eujan, 
Per  couquerre,  lo  sobrepus; 
Adutz  donar  e  ten  tot  sus, 
Va^  e  fay  valen  son  senhor. 
E  sol  esser  que'l  donador 


524  linhatje.  —  535  nulha;  B.  —  540  noble;  C.  —  543  Vay,  L. 


edelgesinnte  Menschen  haben.   Und  die  Leute,  denen,  was  jene  taten,  wohlgefiel,  520 
gaben     ihnen     Herrschergewalt    in     ihren     Ländern     und     töteten    alle    jene 
andern.    So   ging  deren  Geschlecht  zu  Grunde  und   zerfiel  all  ihr   Glanz   und 
Ruhm.  Denn  so  kommt  jedes  untaugliche  Geschlecht,  das  gemeinen  Sinn  hegt,  525 
rasch  zu  Fall,  ohne  Aufenthalt  —  und  so  verlor  jenes  (Geschlecht)  seine  Macht. — 
Weil  wir  nun  so  den  Adel  der  Gesinnung  verloren  haben  und  nichtsnutzig   ge- 
worden  sind,    Freigebigkeit  jetzt  wenig  beliebt  ist  und  Trefflichkeit,    die  in  530 
Ehren  stand, .     Niemand  hat  Wert  ohne  Freigebigkeit,   und   nie- 
mand erwirbt  einen  guten  Namen  ohne   sie.    Freigebigkeit  verleiht  gewisslich  535 
Wert  und  verbreitet  überall  Licht  und  Glanz;    denn  sie  ist's,  die  den  Ihrigen 
Länder  und  Flüsse  zuführt  und  Ilerrschermacht,   ohne  gebeten   zu  sein.    Hohe 
Gesinnung   aber  thut,    ohne   Trug,    das  Übrige,    wo   es   das   Erobern   gilt;    sie 540 
führt  Freigebigkeit  herbei,  sie  liält  alles  auf  der  Höhe,  sie  gilt  viel   und  ver- 
scliatft  ihrem  Besitzer  Geltung.    Und  gewölinlich  besasscn  die  Freigebigen,  die 
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545    Adreit  e  de  faitz  avinens 
Avian  pretz  contra  las  Jens, 
E  sobre  totz  autres  baros 
S'esforsavon  ad  esser  pros 
Silh  per  cui  crec  alssi  valors. 

550    Mas  er  per  so  car  als  majors, 
Si  com  yeu  t'ay  davan  coratat, 
Son  fa/Äit  noble  cor  onrat 
E  al  mays  d'autres  atressi, 
Yen  US  mendicx  sabers  aqui. 

555    Sest  senhor  tilg-  en  son  tornat 
Avaros  e  flac  e  malvat, 
Per  que  noy  es  le  pretz  que  sol; 
Enans  son  tug  cazug  el  sol 
Per  que  paratjes  fon  bastitz, 

560    E  si  pueys  trop  enparatgitz 
Veyras  ses  nobles  cors  autru28, 
Ges  non  es  dreitz,  mas  grans  enu/s. 
Enversac^'  es  tota  boutat 
Com,  ses  servir,  tenha'l  sendat 

565    A  far  proezas  e  bos  faitz. 

Paratges  fon  donatz  als  faitz  (?) 
E  als  nobles  cors  barnatjos, 
Per  que  los  mendicx  nualhos 


551  d'amor;  L.  —  552  Son  fait  mot;  L.  —  555  Sestz  senhors.  —  557  noy 
es  le;  Hds.,  B:  noy  le.  —  560  trop  pueys;  B.  —  561  per  nobles;  —  autrus;  B. 
562  Car  non;  enutz;  B.  —  563  Enversat  ses. 


545  rechtbeschaffen  und  in  ihren  Handlungen  sich  wacker  zeigten,  Ruhm  und  An- 
sehn gegenüber  dem  Volke,  und  vor  allen  andern  Baronen  bemühten  sich  die 
als  wackere  Männer  dazustehen,  durch  welche  so  Trefflichkeit  gefördert  wurde. 

550  Weil  aber  jetzt,  wie  ich  vorhin  erzählte,  bei  den  Höherstehenden  und  den 
meisten  Andern  ebenfalls  ehrenwerte,  edle  Gesinnung  aufgehört  haben,  so 
macht   ein  bettelhaftes  Wissen  sich  jetzt  breit.     Infolgedessen  sind  alle  jene 

555  Herren  geizig,  schlapp  und  schlecht  geworden,  weshalb  der  alte  Ruhm  nicht 
(mehr)  da  ist;  vielmehr  sind  Alle,  durch  welche  (einst)  ritterliche  Tugend  ge- 
schaffen wurde,  zu  Boden  gestürzt.    Und  wenn  du  dann  siehst,  dass  Andere  ohne 

560  a-deligen  Sinn  sich  in  angesehener  Stellung  befinden,  so  erscheint  dies  nicht  recht, 
im  Gegenteil,  es  bereitet  grossen  Verdruss.  Alle  Trefflichkeit  ist  umgekehrt  wor- 
den, dass  jemand,  der  nicht  dient,  das  Seidengewand  trägt,  um  Heldenthaten  und 

565  auserlesene  Handlungen  zn  verrichten.  Adel  wurde  den  Vollendeten  (?) 
und   den    edel   und   ritterlich   Gesinnten  verliehen,    so    dass    die  bettelhaften, 
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Ses  noble  cor  no"n  an  razo. 
570    Sobr'  aiso  ai  fag  mon  sermo, 

Per  lo  mon,  e  mon  proamen, 

Cossi  decbay  vils  faitz  fazen. 

E  si  tot  8on  amat  vil  /at 

Nessiamen,  yeu  viN  Lobat 
575    Per  noble  cor  aitan  prezat 

Com  baro  qu'en  la  terra  fos; 

E  vi  estar  mans  paratjos 

Veneutz  e  las  vas  una  part. 

E  sei  que  vol  aver  esgart, 
580    En  Mercadier  o  pot  comtar, 

E  Margarit,  que  fes  per  mar 

Ses  paratje  manta  nobleza 

E  mant  fait  e  manta  proeza, 

Per  que  hom  quer  pretz  natural. 
585    Paratjes  so  per  que  tan  val 

Es,  car  adutz  als  sieus  honor 

E  de  pretz  enans  e  temor, 

Per  qu'entre  las  geus  son  onrat; 

Mas  ses  valor  no  son  prezat 
590    Ni  ses  saber  grazil  fort  be; 

Ni  valor  ses  ric  cor  no  ve 


569  non;  L.  —  570  fon  fag;  C.  —  573  amatz  viltat.  —  577  mant.  — 
583—84  proeza.  Per;  quel;  hinter  natural  keine  Interpunktion;  Z.  —586  hinter 
Es  kein  Komma,  jedoch  hinter  honor;  C. 


nichtswürdigen  Betrüger,  die  ohne  edle  Gesinnung  sind,  keinen  Anspruch  darauf 
haben.  —  Dieses  Thema  habe  ich   überall  in  der  Welt   in   meinen  Reden   be- 570 
handelt  und  erörtert,  wie  ein  jeder,   der  gemein  handelt,  herunterkommt.    Und 
obgleich  gemeine  Toren  Beifall    finden,   infolge    von  Unkenntnis    (des  Rechten 
seitens  derer,  bei  denen  sie  in  Ansehen  stehen),  so  sah  ich  doch  (auch  wieder) 
Herrn  Lobat  wegen  seiner  vorzüglichen  Eigenschaften  so   hochgeschätzt  wie  je  575 
einen  Baron  auf  Erden;    wogegen   ich    andrerseits   manche  vom  Adel   besiegt 
und  schlaff  beiseite  stehen  sah.    Wer  genauere  Kunde   haben  will,    dem  kann 
Herr  Mercadier  davon  erzählen,  und  Margarit,   der  auf  dem  Meere,  ohne   „von  580 
Stande"  zu  sein,  manche  edle  und   heldenhafte  Tat  verrichtete,  durch  die  der 
Mensch  sich  natürlichen  Wert  erwirbt.    Adel  ist  das,  weshalb  er  so  viel  gilt,  585 
deshalb,  weil  er   den  Seinigen  Ehre,  Förderung  des  Ruhmes  und  Achtung  zu- 
führt;   deshalb  sind  sie   (die   Adel   besitzen)   unter  dem  Volke   geehrt;    aber 
ohne  Tüchtigkeit  gemessen  sie  keinen  Ruhm  und  ohne  Wissen  werden  sie  nicht  59O 
geschätzt;    Tüchtigkeit  aber  stellt  sich    nicht   ein   ohne  vornehme   Gesinnung 
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Ni  sabers,  si  hom  uon  l'apren. 
A  far  faitz  onratz  i)retz  valeii 
Venou  per  cor  e  per  saber, 

595    Non  per  parens  ni  per  pocler. 
E  per  bon  cor  venon  li  loc, 
Non  per  paratje  ni  per  joc, 
E'l  ris  e"l  jocx  e  \i  plazer 
Per  que*l  pros  couqueron  poder 

600    A  far  proezas  e  faitz  fis, 

Si  com  N'Aruaiitz  de  Maruelh  dis, 
Ad  enaus  de  tot  /o  mesrier, 
„Que  vers  es  huey  e  ier 
Qiie  totz  prozoms  conqnier 

605        Ab  sen  et  ab  saber 

Et  ab  bon  pretz  poder." 
Malvatz  reman  ab  son  dever 
E'l  pros  son  ric  e  conoissen. 
Heymay  si-n  vols  aver  bon  sen 

610    Ni  bon  coratje  retengut, 
Per  que"l  baro  son  recrezut 
A  far  proezas  per  totz  locx, 
Aisi'ns  partam;  e  si"n  vols  flocx, 
Enqiieras  es  per  remaner."  — 


593  onrat.  —  598  el  plasers ;  B.     —     599  Per  quels  ^     —     poders ;    B. 
602  totz  mestiers;   B.   —   608  Eis.    —     609    aver    sen;    B.    —     611  quels. 
614  Enqiieras  per;  B. 


und  Wissen  nicht,    ohne  dass  man  es  lernt.    Wert  und  Tüchtigkeit,  um  ehren- 
volle Taten  zu  verrichten,  kommen  aus    der  Gesinnung  und  dem  Wissen,  nicht 

595  aus  Verwandtschaft  oder  Macht.  Und  aus  guter  Gesinnung,  nicht  aus  hoher 
Stellung,  noch  im  Spiel  (ohne  Anstrengung)  kommen  die  Gelegenheiten  (zu 
jenen  Taten),  und    das  Lachen   und  die  Scherze  und  das  gefällige  Wesen,  wo- 

600  durch  die  Wackcreu  sich  Macht  erwerben,  heldenhafte  und  würdige  Taten 
auszuführen  •,  wie  denn  Herr  Arnaut  von  Maruelh  sagt,  um  jegliches  Tun 
zu  fördern: 

605  „Denn  es  ist  wahr,  heute  wie  gestern,  jeder  Brave  erwirbt  mit  ge- 

sundem Verstand,  Wissen  und  echtem  Werte  Macht." 
Der  Schlechte  bleibt  bei  dem,  was  er  tun  muss,  die  Tüchtigen  dagegen    sind 
angesehen  und  kenntnisreich.  —  Wenn  du  nunmehr,  wie  ich  wünsche,  ein  gutes 

610  Urteil  und  eine  klare  Idee  davon  zurückbehalten  hast,  weshalb  die  Barone 
allerorten  trefflicher  Thaten  überdrüssig  sind,  so  wollen  wir  uns  jetzt  trennen; 
wenn   du   aber   noch   einige  Kleinigkeiten  (wissen)   willst,    so  magst   du  noch 
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615    E  anei  tn'en  tantost  jazer 

Cossiran  so  qu'ieu  aic  auzit; 

E  conuc  quel  dalfis  m'ac  dit 

Ver,  en  secret  al  foc,  li  dwiz. 

E  /o  mati  vezen  de  tutz 
620    Un  dijous  qu'ieu  prezi  comjat. 

E  s'anc  vis  home  beu  pessat 

E  de  seuh,  or  yeu  ben  o  fuy. 

Per  Alveruhe  e  per  lo  Puy 

M'en  venc  en  Proeusa  de  sai, 
625    On  atrobey  maut  baro  gay 

E*l  bon  comte  e  la  comtessa. 

E  si  be  fou  grans  l'esdemessa, 

D'aqui  m'eu  aney  en  Tolzan, 

Ou  atrobey  ab  cor  certan 
630    Mo  senhor  lo  comte  premier 

E  mant  avinen  cavayer 

Que  son  ab  luy :  e  u'aic  arnes, 

Per  qu'ieu  m'eu  venc  en  Savartes, 

E  a  Foys  non  trobey  negu, 
635    Qu'el  coms  era  ad  Alberu; 

Ou  m'en  &Tiey  vas  Castilho. 

E  dieus,  car  yeu  aic  tan  cor  bo 

C'aisi  teng'ues  ma  via  plana, 

Fes  me  venir  a  Mataplaua 


615   anem    non.    —    617  dalfi.    —    618    foc    canutz.   —   619  E  lo;  B.  — 
622  senhor,  yeu;  Z.  —  fiiey;  B.  —  623  puey;  B.  —  636  On  nos  an  be.  —  637  ai. 


bleiben.    —    loh    ging    und    legte    mich    nieder    und    dachte    über    das    Ge-615 
hörte  nach,  und  ich  erkannte,  dass  der  Delphin  mir  im  Geheimen,  am  Herdfeuer, 
die  Wahrheit  berichtet  hatte,  er,  der  Erfahrene.  —  Früh  an  einem  Donnerstag 
Morgen    nahm    ich     dann     in     Aller    Gegenwart    Abschied.      Wenn    ihr    je  620 
einen    nachdenklichen    und    gedankenvollen     Menschen    saht,     dann     war    ich 
das    jetzt.    —    Durch    die    Auvergne    über    Le    Puy    gelangte    ich     von     dort 
zunächst    nach    der    Provence,    wo  ich    manchen    munteren   Baron   und   den  625 
wackeren   Grafen    und    die    Gräfin     antraf.    Obgleich    es    mich    grosse    An- 
strengung   kostete,    ging    ich    doch    von    hier    weiter    nach    Toulouse,    wo 
ich    zuerst    meinem    wackeren  Herrn  Grafen   begegnete   und  ausserdem    vielen  (530 
artigen  Rittern,  welche  sich  bei   ihm  auflialteu;    ich  erhielt  von  ihm  Kleidung, 
deshalb  begab  ich  mich  nach  Savartes.     In  Foys  traf   ich  niemanden  an,  denn 
der  Graf  hielt  sich   in  Albern  auf,    weshalb   ich    mich    nach    Castiüen    begab.  635 
Und    Gott    —    denn    ich     hegte    sehr    den    Wunsch,    meinen   Weg    gerade 
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640    Aquel  dilus  que  es  passatz. 
Aqiii  trobey,  si  a  vos  platz, 
Mo  seuhor  N'Ugo  avinen 
E  franc  e  dos  e  conoissen 
Ad  escotar  tot  bo  saber. 

645    E  trobey  lay  donas  per  ver 

Quem  fei'o  remembrar  moii  paire 
E'l  segle  bo  que  m'a  fag  traire 
Mal,  qu'er  es  vilan,  paue  cortes. 
Auzit  avetz  cossi'mes  pres 

650    Ni  com  son  anatz  ni  veng-utz, 
Ni  com  ai  estat  esperdutz, 
Ni  per  que  ui  per  cal  razo. 
E  si  110  fos  —  car  en  sazo 
M'a  tornat  —  mos  senhe'l  dalfi, 

655    Jamay  iio  fora  jays  vas  si 
Ni  al  segle  milh  bevolens. 
Aisi  son  vengut^;  eu  dos  sens, 
Que  lo  segle  volgra  menar 
E  no  say  eom^  car  iio  say  far 

660    So  que  s'atauli  a  la  maiiieyra."  — 
E  yeu  cui  volimtat  leugeira 
Nom  aduys  anc  nulh  pessamen, 
Estiey  un  petit  en  mon  sen, 
Aisi  com  hom  savis  deu  far; 


642  senher,  —  654  mo,  —  657  vengut.  —  659  com  car  no;  Hds.;  B:  com 
far,  no.  —  664  savi. 


fortzusetzen    —    Hess    mich    nach    Mataplan    gelangen,    vergangenen    Mon- 

640  tag.  Hier  fand  ich,  so  es  Euch  gefällt,  (solches  zu  vernehmen,)  in  Herrn 
Hugo    einen     edlen,     artigen     und    unterrichteten    Ritter,     der    allem    guten 

645  Wissen  gern  sein  Ohr  leiht.  Und  hier  schaute  ich  in  Wahrheit  Frauen, 
die  mich  an  meinen  Vater  und  die  gute  Zeit  erinnerten,  welche  mich 
(freilich  nur)  Böses  hat  erdulden   lassen,    denn   nun   ist  sie  gemein  und  wenig 

650  höfisch  geworden.  —  Ihr  habt  jetzt  vernommen,  was  ich  erlebt  habe,  wie  ich 
gegangen  und  gekommen  bin,  und  wie  ich  so  verzagt  geworden,  [weshalb]  und 
aus  welchem  Grunde.  Und  wenn  nicht  der  Herr  Delphin  gewesen  wäre  — 
denn    der   hat    mich    zur    rechten    Zeit    umgewandelt    —    so    wäre    überhaupt 

655  niemals  Einer  [in  Bezug  auf  sich]  fröhlich  oder  gegen  die  (bestehende)  Welt 
wohlwollend  gewesen.  So  bin  ich  nun  in  ein  Dilemma  geraten,  ich  möchte 
gern    das  richtige  Leben  in  der  Welt  führen  und  weiss  nicht,   wie    ich   es  an- 

660  fangen  soll,  denn  ich  weiss  nicht  das  zu  tun,  was   sich  für  gute  Art  ziemt."  — 
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665    E  car  sabers  m'ac  fag  pensar 

E  sens  e  cor  de  mon  cosselh, 

Jeu  li  dis  ses  tot  apparelh: 

„Amicx,  vos  es  vas  mi  vengutz, 

Segon  que  dizetz,  esperdutz 
670    E  fors  issitz  de  vostre  sen, 

Per  so  car  no  sabetz  comen 

Ni  per  que  es  aisi  camjat 

Le  segles  dQ  fina  bontat 

E  de  pretz^  c'avia  poder; 
675    E  per  c'amors,  voles  saber, 

S'es  aisi  perdud'  e  baissada, 

Que  sol  esser  riqu'  e  prezada 

A  far  mant  home  pro  e  bo,  — 

Vos  non  o  vis,  mas  la  sazo 
680    Auzis  ja  dir  a  vostre  paire  — 

E  qu'enqueras  neys  non  a  gaire, 

C'aissi's  tenian,  tres  baros. 

E  faitz  vos  en  meravilhos, 

Per  so  car  avez  mout  cercat 
685    E  non  tropatz  mas  per  dintat 

A  far  vostre  cor  jauzion, 

Ni  non  sabetz,  com  ni  per  on 

S'es  tot  anat  aisi  ensems; 

Pareys  que  fos  mostrat  a  temps 


672  camjatz.  —     673   Le  segle  e  —    boutatz.  —     678  pros  e  bos;   B.  — 
681  Semikolon  hinter  gaire.  —  682  kein  Komma  nach  tenian. 


Ich  aber,   dem  ein  leichter  Sinn  niemals  irgend  welche  Grübeleien  verursacht, 
dachte  ein  wenig  bei  mir  nach,    wie  es  sich  für  einen  klagen  Mann  schickt; 
und  weil  mich  Wissen,  Verstand   und  Gemüt   auf  den  Rat,   den   ich   erteilen  665 
wollte,  hatten  Bedacht  nehmen  lassen,    so  sagte    ich  ohne  alle  Umschweife  zu 
ihm:    „Mein  Freund,   Ihr   seid,    wie  Ihr  mir  sagtet,  zu  mir  gekommen,   verzagt 670 
und  ganz  ausser  Euch,  weil  Ihr  nicht  erkennt,    wie  und  weshalb  die  Welt   an 
Güte  und  Wert  so  abgenommen  hat,  sie,  die  ehedem  tüchtig  war-,  und  Ihr  wollt  675 
gerne  wissen,   weshalb  Minne   so  zu  Grunde  gegangen  und  erniedrigt  worden 
ist,  sie,  die  vornehm  und  geschätzt  zu  sein  pflegte,  so  dass  sie  viele  zu  wackeren 
und  vortrefflichen  Menschen  machte,  —  Ihr  saht  das  zwar  nicht,  aber  Ihr  habt 
Euren  Vater  von   der  Zeit   erzählen  hören,  —  (wie  es  gekommen  ist,)    dass  es  680 
jetzt  kaum  noch  drei  Barone  giebt,  die  sich  so  hielten,   (wie  die  von  ehedem). 
Und  Ihr   seid   erstaunt,    da   Ihr  viel   danach  gesucht  habt  und  Ihr  doch  nichts  685 
mehr  findet,  das  geeignet  wäre,  Euren  Sinn  durch  Würde  zu  erfreuen  (?),  und  Ihr 
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690    E  que  sia  rendut  hueymays. 
E  si'l  Dalfi  fis  e  verays 
No  vos  agiles  aital  sen  mes, 
Vos  foratz  tornatz  descortes 
E  fis  vilas,  lunhatz  dels  pros. 

695    Assatz  semblera  mi  razos 
E  vertats  fina  ses  tenso, 
Com  non  deg-ues  al  sieu  sermo 
Ni  als  sieus  ditz  metre  mai  re 
Ni  yeu  iio  fera  per  ma  fe, 

700    Si  als  Doy  agucssetz  selat; 

Mas  per  so  que  disses  qu'eu  fat 
Vos  es  tals  segles  a  menar, 
E  car  noy  podetz  atrobar 
Art  ni  manieira  ni  semblan, 

705    Avetz  nion  cor  mes  en  afau, 

E  mays,  car  me  queretz  cosselh. 
Jeu  non  die  ges,  sitot  mi  velh 
Mantas  sazos  en  esgardar, 
Qu'entre  totz  homes,  ses  doptar, 

710    Non  venha  de  sen  natural 

E  que  noy  puesc'om  ben  o  mal 
Aver  tot  jorn  en  son  coman, 
Cascus  ja  no  veulia  ni  an 
Ni'n  fassa  lonc  ni  breu  estatje: 


696  A  vertat 5  L.  —  707-8  uovelli.  Mantas;  C.  —  712  Punkt  nach  coman. 
714  löc;  Hds.,  B:  loc. 


wisst  auch    nicht,    wie    und   wohin   alles   auf  einmal    entschwunden   ist;    es 

690  scheint  Euch,  als  sei  es  einmal  zu  einer  Zeit  gezeigt  und  nun  wieder  zurück- 
gegeben worden.  Wenn  aber  der  edle  und  wahrhafte  Delphin  Euch  nicht  so 
den  Sinn  zurechtgesetzt  hätte,  Ihr  wäret  gewiss  unhöfisch  und  ein  reiner  Bauer 

695 geworden,  fernstehend  den  Trefllielien.  Gar  sehr  vernünftig  und  lautere  un- 
bestrittene Wahrheit  möchte  es  mir  scheinen,  dass  man  seiner  Rede  und  seinen 
Worten  (sc.  des  Delphins)   nichts    mehr    hinzufügen    sollte;    und  ich   würde  es 

700  auch,  meiner  Treu,  nicht  tun,  wenn  Ihr  nicht  etwas  verheimlicht  hättet;  aber 
weil  Ihr  sagt,  dass  es  Euch  albern  vorkäme,  in  einer  solchen  Welt  zu  leben, 
und  weil  Ihr  in  ihr  weder  Kunst  noch  gute  Art,  noch   rechtes  Benehmen  finden 

705  könnt,  so  habt  Ihr  mir  Leid  bereitet;  und  mehr  noch  dadurch,  dass  Ihr  mich 
gar  um  Rat  ersucht.  Ich  will  durchaus  nicht  sagen,  —  obgleich  ich  mich  manches- 
mal ermuntern  muss,    darauf  Bedacht  zu  nehmen,  —  dass  nicht,   zweifelsohne, 

710  allen  Menschen  aus  ihrem  angeborenen  Verstände  die  Fähigkeit  erwachse  und 
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715    Car  seu.s  veu  e  nais  en  coratje, 

Tantost  c'om  es  natz  e  noiritz: 

ifais  sabers  per  c'om  es  grazitz 

E  pus  ouratz  e  pus  temsutz 

E  inay  amatz  e  may  volgutz 
720    E  que  fay  homes  captener, 

Nou  pot  venir  ses  mot  vezer 

E  ses  mot  auzir  e  proar. 

Per  qu'ieu  nous  aus  cosselh  donar, 

Car  res  non  ay  vist  ni  auzit 
725    A  jutjar  so  que  m'avetz  dit 

Nl  a  departir  tan  gran  fait 

Aisi  del  tot,  mas,  —  car  retrait 

Cu^  qu'en  fos  per  fols  jutjadors 

E  mermatj  —  dese  m'er  onors 
730    Qu'ieus  en  dia  so  qu'en  enten 

Ni  qu'en  conosc  seg-on  mon  sen 

Ni  que  m'eu  sembla  ni  m'eu  par. 

Vers  es  qu'ieu,  per  mon  cor  pagar 

E  car  soven  m'en  mes  en  sen 
735    Mais  que  per  autr'  issernimen 

Ni  per  autre  mon  pro  quey  fos, 


715  seu.  —  Punkt  nach  coratje;  C.  —  717  Nais  saber;  C.  —  720  Punkt 
nach  captener;  C.  —  723  poder  donar-,  L.  —  725  quem  avetz.  —  727 — 8  tot  uias 
car  retrait  Guy;  C.  —  728  fol  jutjador;  C.  —  729  Amermatz  —  onor;  C.  — 
732  me  sembla  —  me  p.;  Hds.,  ß:  me  sembla  —  me  par. 


sie  nicht  im  Stande   seien,    Gut  und  Böse  immerfort  in  ihrer  Gewalt  zu  haben, 
so  dass  nicht  jedes  nach  Belieben  komme  oder  gehe  oder  langen  oder  kurzen 
Aufenthalt  nehme:    denn  der  Verstand  stellt  sich  ein  und  entsteht,  sobald  der  715 
Mensch  geboren  ist  und  aufwächst:    aber   das  Wissen,    wodurch    er    angenehm 
und  mehr  geehrt,  respektiert,   geliebt  und  begehrt  wird,  und  welches  dazu  be-  720 
fähigt,  die  Menschen  zu  beherrschen,    stellt  sich  nicht  ein,   ohne  dass  man  viel 
sieht,  hört  und  erprobt.    Deshalb    wage   ich  Euch  keinen  Rat  zu  geben,    weil 
ich  nichts  gesehen  noch  gehört  habe,   was   mich  befähigte,    das   zu  beurteilen,  725 
was  Ihr  mir  erzählt  habt,  und  noch  eine  so  wichtige  Angelegenheit  jetzt  gleich 
ganz  und  gar  zu  entscheiden;  höchstens  wird  es  mir — weil  ich  sonst  (wenn  ich 
keinen  Rat  erteilte)  deshalb  von  törichten  Richtern  getadelt  und  gering  geschätzt 
werden  möchte  —  zur  Ehre  gereichen,  Euch  zu  sagen,   was  ich  davon  verstehe  730 
und  erkenne,   nach  meiner  Einsicht  und  wie  ich  darüber  urteile.    Wahr  ist  es, 
dass  ich,    um  mein  Verlangen   zu  befriedigen  und  weil   ich  mich  viel  mit  dem 
Gedanken  getragen  hatte,   mehr  als  um  einer  andern  Auszeichnung  oder  eines  735 
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Vinc  eil  la  cort  del  rey  N'Anfos, 
Del  paire  iiostre  rey  cortes, 
Que  tan  valc  e  servic  e  mes 

740    Aäan  d'oiior  a  totas  g-ens. 
Lai  vi  faitz  e  capteDemens 
Adretz  e  bos,  azautz  e  cars, 
Per  qii'er  valA  mays  en  totz  afars, 
E"n  suy  pns  sertz  en  totas  res. 

745    E  sieu  fos  tant  com  er  apres, 
Si  tot  no  suy  mot  entendutz, 
Atqui  fora  mos  sens  sanbutz 
E  pus  qii'er  non  es  escampatz. 
E  vos,  si'us  y  fossetz  a^mtz, 

750    Viratz  un  pauc  de^  segle  bo 
E  del  temps  e  de  la  sazo 
Qne  vostre  paire  dis  l'autr'an, 
Hon  forou  tug  li  fin  aman 
El  donador  valen  e  fi; 

755    E  auziratz,  si  com  yeu  fi, 
Als  trobadors  dir  e  comtar 
Si  com  viviou  per  anar 
E  per  sercar  terras  e  locx. 
E  viras  lur  selas  ab  flocx 

760    E  tans  autres  Valens  arnes 


740  E  tan;  L.  —    743  val;  L.  —    744  En;  L.  —  nach   afars  stand  Semi- 
kolon. —  747  era  mos;  L.  —  749  sieus;  —  assatz;  L.  —  750  de;  L. 


andern  Vorteils  willen,  der  für  mich  dabei  gewesen  wäre,  an  den  Hof  des 
Königs  Alfons  ging,    des  Vaters  unseres   edlen  Königs,    der    so   viel   galt  und 

740  diente  und  allen  Leuten  so  viel  Ehre  erwies.  Dort  sah  ich  Taten  und  Ma- 
nieren, musterhaft,  gut,  schön  und  edel,  weshalb  ich  jetzt  mehr  tauge  bei  allen 

745  Angelegenheiten  und  sicherer  bin  in  allem.  Und  wenn  ich  damals  so  ver- 
ständig gewesen  wäre  wie  jetzt  —  womit  ich  nicht  sagen  will,  dass  ich  mich 
für  sonderlich  unterrichtet  hielte  —  so  würde  dort  mein  Verstand  bekannt  ge- 
worden und  weiter  ausgebreitet  sein,  als  er  jetzt  ist.     Und  wäret  Ihr  dort  ge- 

750  wesen,  so  hättet  Ihr  ein  wenig  von  der  alten  guten  Zeit  gesehen,  von  der 
Euer  Vater  Euch  voriges  Jahr  erzählte,  wo  (noch)  alle  die  lauteren  Liebhaber 
und  die   wackeren,   ausgezeichneten   und   freigebigen  Herren  lebten;    und   Ihr 

755  hättet,  wie  ich,  die  Troubadours  können  berichten  und  vortragen  hören,  wie 
sie  ihr  Leben  damit  hinbrachten,  umherzuwandern  und  Länder  und  Ortschaften 
aufzusuchen.   Und  Ihr  hättet  ihre  mit  Sammt  und  Tressen  geschmückten  Sättel 

760  gesehen,   und   wie   sie    so    viel  anderes    wertvolles   Rüstzeug   und   vergoldete 
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E  fres  dauratz  e  palafres  — 

Meravilheratz  vos  en  fort. 

Li  im  venian  d'otral  port 

E  li  autri  d'Espauha  say. 
765    Aqui  trobavon  cuend'  e  gay 

E  douador  lo  rey  N'Anfos 

E'n  Diego  qiie  tau  fo  pros 

E  Guidrefe  de  Gamberes 

El  comte  Ferran  lo  cortes 
770    E  SOS  fraires  tan  ben  apres, 

Qu'ieu  noii  poiria  dir  lo  cart. 

Jr^jiilh  trobavon  d'autra  part 

Vas  Lombardia'l  pro  marques 

E  d'autres  baros  dos  o  tres 
775    E  catr'e  eine  e  mays  de  cen, 

Qiie  en  la  terra  veramen 

S'es  mantengutz  tostemps  donars. 

En  Proensa  homes  avars 

Non  trobavon  ni  anc  arlot 
780    Als  comtes,  que  tostemps  an  dot 

De  pretz  mantengut  ab  donar. 

En  Blacas  noy  fai  a  laissar 

Ni  del  Baus  En  Guillem  lo  blon 

Ni  d'Alveruhal  senhor  Dunon 
785    Ni-1  comte  Dalfi  que  tan  val; 


767  En.  —  772  Apilhs;  B.  —  778  E  en;  —  bom  non;  C.  —   779  auc  lot; 
B.  —  780  an  clot;  B.  —  784  dun  ü;  B.  —  785  valc;  C. 


Zügel  und  Zelter  erhielten  —  Ihr  hättet  Euch  sehr  darüber  gewundert.  —    Die 
einen  kamen  von   jenseits  des  (Gebirgs-)Passes  (d.  i.  von  Frankreich),  die  an- 
dern von  Spanien  hierher.    Sie  fanden  hier  den  König  Alfons  freundlich,  heiter  765 
und  freigebig,  und  weiter  Herrn  Diego,   der  so  tüchtig  war  und  Gottfried  von 
Cameros   und    den   höfischen  Grafen  Fernando    und  seine  Brüder,   die  so  wohl  770 
unterrichtet  waren,  dass  ich  nicht  den  vierten  Teil  (von  ihrem  Wissen)  nennen 
könnte.    Sie  fanden  auf  der  andren  Seite,  drüben  in  der  Lombardei  den  treff- 
lichen Markgrafen  und  andere  Barone,  zwei,  drei,  vier,  fünf,  ja  mehr  als  hundert;  775 
denn,  wahrhaftig,  Freigebigkeit  hat  sich  iu  dem  Lande  alle  Zeit  erhalten.   Sie 
fanden  in  der  Provence  nie  einen  Geizhals  noch  einen  gemein-denkenden  unter 
den  Grafen,   die  vielmehr   stets  der  ihnen  zugefallenen  Morgengabe  der  Treff-  780 
lichkeit  sich  durch  Freigebigkeit  würdig  erwiesen.   Herr  Blacas  darf  hier  nicht 
übergangen  werden,  noch  Herr  Wilhelm  der  Blonde  von  Baux,  Herr  Dunon  aus 
der  Auvergne  und    der  Graf  Delphin,   der   wackere;    auch  Herr  Gaston  muss  785 
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Ni  say  En  Gasto  a  cuy  cal 
May  de  pretz  c'om  non  li  conoys. 
E  silh  que  venion  per  Foys 
Aqui  trobavou  un  seuhor 
790    Adi'eg  e  plazen  donador; 
Si  CO  dizian  totz  lo  mous; 


E  al  Vernhet  un  Ponson  g-ay. 

E  trobaretz  pros  e  veray 
795    N'Arnaut  de  Castelnou  tostemps, 

Aqui  trobaretz  tot  essemps 

So  c'a  cortes  baro  se  tanh; 

E'N  Raimon  Gauserön  s'estranli 

De  tot  mal  faire  a  Pinos. 
800    E  trobaretz  e  bautz  e  pros 

A  Cardona-N  Guillem  lo  ric 

E  en  C/rgelh,  per  qu'ieu  vos  die, 

Assatz  baros  pros  et  espertz. 

E  al  Castelvielh  fcN  Albertz, 
805    Us  cavayers  mot  coratjos 

E  entorn  luy  d'autres  baros 

A  totz  bes  far  franc  et  ardit. 

E  si  non  aguessete  auzit 

Cals  fo'N  Guillems  -sei  de  Moncada, 
810    PogTa'?/s  far  aital  matiuada, 


786  calc;  C.  —  793  E  AI  vernhet;  C.  —  794  I  trob.  —  798  Gauselm  ad 
estanh;  C.  L.  —  799  E  de  —  fait;  kein  Zeichen  nach  Pinos;  L.  —  800  E  fehlt. — 
Punkt  nach  pros;  L.  —  802  en  erguelh;  C.  —  807  francx  et  arditz;  C.  — 
808  agiiesson;  L.  —  809  moncade;  B.  —  810  Pogratz;  —  matinade;  B. 


hier  genannt  werden,   der  mehr  nach  Trefflichkeit  strebt,   als  man  weiss.    Die, 

790  welche  nach  Foys  kamen,  trafen  hier  einen  Herrn,  der  nett  und  zuvorkommend 

war  und  gerne  gab,  wie  alle  Leute  erzählten; in  Vernet  aber  trafen  sie  einen 

gewissen  lebenslustigen  Ponce.    Und  wacker  und  wahrhaft  hättet  liir  alle  Zeit 

795  Herrn  Arnaut  von  Castelnou  gefunden;  an  ihm  hättet  Ihr  alles  vereinigt  ge- 
sehen,   was  für  einen  würdigen  Baron  sich  ziemt;    Herr  Raimon  Ganseran  eut- 

800  hielt  sich  in  Pinos  jeder  schlimmen  Tat.  Und  Dir  hättet  kühn  und  wacker 
gefunden  Herrn  Wilhelm,  den  mächtigen,  zu  Cardona,  und  zu  Urgel,  weshalb 
ich  es  Euch  nenne,  genug  wackere  und  erfahrene  Barone.    Zu  Castelvielh  lebte 

805  Herr  Albert,  ein  sehr  edelgesinnter  Ritter  und  um  ihn  andere  Barone,  edel 
und   kUlin    zu   allen   guten    Thaten.    Und  wenn  Euch  noch  nicht  zu  Ohren  ge- 

810  kommen  sein  sollte,    wer  Herr  Wilhelm  von  Moncada  war,  so  könnte  ich  Euch 
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Mot  fora  cortez'  ad  auzir. 

Mas  vos  non  poiriatz  sofrir 

A  mon  semblan  tan  lonc  sermO; 

E  trop  parlar  met  en  tenso 
815    So  que  mezura  fay  grazir; 

Per  qu'ieu  vuelh  aN  Miquel  veuir 

En  Arago  et  a-iV  Garssia 

Romieu  que  tanta  cortezia 

Fetz  e  d'En^eus  a-N  Berenguier, 
820    Que  manteuc  pretz  fin  et  entier, 

Adreg  e  complit  e  veray. 

E  pueis  de  sai  toccar  vos  ai 

Lo  comte  qu'es  a  Castilho, 

En  Pos  bo  e  so  filh  N'Ugo, 
825    A  manteuer  pretz  e  valor, 

E  a  Rocaberti  senhor 

Ew  Jaufre  que  tan  fon  prezatz 

Per  mans  locx  e  per  maus  reguatz, 

Ou  foron  per  pretz  euserratz, 
830    E  lur  oucle  pogratz  trobar 

A  Vila  de  Mul,  En  Baimon, 

Aital  baro  qu'en  tot  lo  mon 

Non  ac  ab  dos  tans  de  poder 

Que  mielhs  saupes  pretz  mantener, 


816aMiq.;  C.  —  817  a  Gar.;  C.  —  819  d'EnjensaN  Ber.;  C.  —  820  man- 
tenj  C.  —  822  tornar;  L.  —  827  E  Jauf.;  C.  —  830  E  lur;  Hds.,  B:  tur.  — 
831  En  B.;  C.  —  832  A  tal;  C. 


damit    (d.  i.    indem   ich  Euch  von  ihm  erzählte)  eine  Morgenunterhaltung  be- 
reiten;  sie   würde   sehr  interessant  anzuhören  sein.     Ihr    ertrüget  jedoch,    wie 
mir  scheint,  einen    so  langen  Bericht  kaum,  und  Zuviel-reden  macht  zweifel- 
haft  das,    was    massvolle    Eede    annehmbar    macht.      Deshalb    will    ich   jetzt  815 
zu    Herrn    Miguel    in    Aragon    kommen    und    zu    Herrn    Gavcia    Eomicu,    der 
eine  so  feine  Lebensart  besass,    und  zu  Herrn  Berengar  von  Entens,    der  sehr 
auf  lauteren  und  ganzen  Wert  gab,    ein  geschickter,  vollkommener  Mann,  von  820 
aufrichtiger  Gesinnung.  —  Und  weiter  habe  ich  Euch  hier  den  Grafen  von  Ca- 
stillon  zu  nennen,  den  trefflichen  Herrn  Pos,  sowie  seinen  Sohn,   Herrn  Hugo, 
die  beide  Wert  und  Tüchtigkeit  hoch  hielten,  und  Herrn  Jaufre  von  Rocaberti,  825 
dessen  Ruhm  in  vielen  Gegenden  und  Reichen  so  verbreitet  war,   dass  sie  des- 
halb von  Berühmtheit  ganz    eingeschlossen  waren  (?).     In  Vilademul  hättet  Ihr  830 
an  ihrem  Onkel,  Herrn  Raimon,  einen  Ritter  kennen  lernen   können,    wie  es  in 
der   ganzen   Welt    nicht  einen    zweiten    gab,  der,    mit  zweimal   so   viel  Macht, 
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835    Car  anc  un  sol  jorn  no  fo"n  las. 
Tiobaretz  savi,  de  solas 
De  mest  nos  En  Pos  de  Serveira, 
Valen  e  de  bona  manieira, 
A  totz  faitz  valen  e  isnelÄ. 

840    A  Maurelhas  et  a  Monelh 

E  per  d'autres  locx  que  no'us  die 
I  foron  mant  baro  tan  ric 
Qu'en  nulha  terra  non  trobatz 
Vas  part,  ni  tan  non  sercaratz, 

845    A  nulhs  bos  faitz  pus  avinens, 
E  d'autras  terras  eyssamens, 
Que  nous  ai  ditas  atretal. 
Mas  per  so  c'ara  so  nom  val 


Mas  ad  obrar  via  dels  faitz 
850    AI  vostre  pair'  e  al  Dalfi 
Vos  ai  descrig  so  que  eu  vi 
Ni  qu'en  auzi  dir  a  la  gen. 
Apres  dirai  vos  solamen 
So  qu'en  auzi,  si  m'escotatz. 
855    Vers  dieus  que  per  nos  fon  penatz, 
Si  com  crezem,  e  fes  cant  es, 
Volc  qu'en  Alamanha  vengues 
Us  emperaires  Fredericx 
Et  en  Englaterra  N'Encricx, 


837  Valens  e  isneis;  C.  —  840  Monelhs;  C.  —  843  Que  .  .  .  troberatz.  — 
849  del  faitz.  —  851  desdig;  L.  —  so  qu'en;  C.  —  859  en  fehlte;  B. 

835  Wert  und  Ansehen  besser  zu  wahren  gewusst  hätte,  denn  nie  ward  er  dessen 
auch  nur  einen  einzigen  Tag  müde.  Klug  und  von  kurzweiliger  Natur  hättet 
Ihr  in  unserer  Mitte  auch  Herrn  Pos  von  Servera  gefunden,    einen   ausgezeich- 

84üoeten  Mann  von  guten  Manieren,  tapfer  und  rasch  in  allen  Taten.  Zu  Moreil 
und  Moneil,  sowie  an  anderen  Stätten,  die  ich  Euch  nicht  weiter  nenne,  lebten 
so  edle  Barone,  dass  Ihr  in  keinem  Laude,  nirgendwo,  würdet  Ihr  auch  noch  so  sehr 

845  danach  suchen,  Leute  findet,  die  zu  guten  Taten  geschickter  wären.  Und  ganz 
ebenso  ist's  wieder  mit  andern  Ländern,  die  ich  Euch  nur  deshalb  nicht  in  gleicher 
Weise  genannt  habe,  weil  es  jetzt  für  mich  keinen  Wert  hat, sondern  (?), 

850  um  einen  Weg  von  den  Tatsachen  zu  Eurem  Vater  und  dem  Delphin  herzustellen, 
liabe  ich  Euch  (all  das)  geschildert,  was  ich  selbst  sah  oder  die  Leute  erzählen 
hörte.    Jetzt  werde  ich  Euch  nur  noch  das  berichten,   was  mir  zu  Ohren  ge- 

855  kommen  ist,  falls  Ihr  Lust  habt,  mir  (noch  weiter)  zuzuhören.  —  Der  wahr- 
haftige Gott,  der  für  uns  gelitten  hat,  nach  unserem  Glauben,  und  alles  schuf, 
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860    Si  com  auzis  dir  al  Dalfi, 

E  mays  de  sos  filhs  atressi, 

N'EDricx  eN  Richartz  e'N  Jofres, 

E  eu  Toiza  us  coms  cortes 

En  Raimou  que  tan  fon  prezatz. 
865    E  si  ja  no'us  enamoratz, 

Aisi  0  deuriatz  saber 

Per  mot  auzir  e  per  parer, 

Cals  fo'l  pros  coms  de  Barsalona 

E  SOS  fils  N'AnfoSj  que  tau  bona 
870    Valor  saup  aver  totz  sos  jorus. 

E  aquestz  fetz  saber  sos  torng 

E  conoisseus  en  son  coratje. 

Aquist  conogron  per  paratje 

Los  mals  eis  bos  segon  qu'ilh  fero. 
875    Et  ei  temps  d'aquestz  se  levero, 

Qu'ieu  vos  ai  dig,  li  trobador 

E  soudadier  e  coutador 

E  pro  baro  vas  Astarac, 

Si  com  En  Bernartz  d'Armawbac 
880    EN  Arnauts;  Guillems  de  Marsan 

E"N  Berenguiers  de  Robian 

E  de  CiimengeN  Bernados 

E  vas  Monpeslier  us  baros, 

En  Guillems,  adrecx  e  membratz 


879  En  B.-,  C.  —   d'Armalhac;  B.  —  880  Arnaut  Giiillem;  C.  —  881  Be- 
renguier;  C.  —  884  Guillem  adreg;  C. 


was  da  ist,  wollte,  dass  nach  Deutschland  ein  Kaiser  Friedrich  und  nach  Eng- 
land Herr  Heinrich  kam,    wie   Ihr   den  Delphin  habt  erzählen  hören,    der  Euch  860 
ferner   auch   von   seinen  drei  Söhnen  Kunde  gab,  Herrn  Heinrich,  Richard  und 
Gottfried,   und  nach  Toulouse  ein  höfischer  Graf,    Herr  Raimund,    der  so  hoch 
geachtet  wurde.  Und  wenn  Hir  Euch  auch  niemals  dafür  begeistert,  so  solltet  Ihr  865 
nun   doch,   da    Ihr  manches    gehört   habt   und  manches  Euch   zu  Gesicht  kam, 
wissen,   wer  der  wackere  Graf  von  Barcelona  und  sein  Sohn  Alfons  war,  der 
sein  Leben  lang  so  ritterliche  Gesinnung  betätigt  hat.    Dieser  machte  das  Wissen  870 
zu  seinen  Schutzwällen  und  schuf  sie  voller  Kenntnisse  in  seinem  Sinne.    Sie 
erkannten,  um  ihres  rechten  Adels  willen,  die  Guten  und  Bösen  nach  dem,  wie 
sie  handelten.    Zu  ihrer  Zeit,   wie  ich  Euch  gemeldet,   kamen  die  Troubadours  875 
und  Söldner  und  Erzähler  in  die  Höhe   und   untadelige  Barone   in  Astarac,    so 
wie  Herr  Bernhard  von  Armanhac,  Herr  Arnaut  Guillem  von  Marsan,  Herr  Be-  880 

17^ 
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885    E  tals  que  fon  apparelhatz 
A  conoisser  totz  bos  mestiers; 
E  say  US  cortes  cavayers, 
Bertrans  de  Saissac  l'apelavou. 
Aquist  venian  et  anavon, 

890    E  per  aquists;  eran  refait 
Joglar  e  cavayer  desfait 
E  mantengut  li  dreiturier. 
E  qui  avia  sou  mestier 
Ni  son  saber  azaut  e  ear, 

895    Ad  eis  l'anavon  prezentar 

AquWh  en  la  cort  dels  baros^ 
On  trobavon  los  guizardos 
E  las  poestatz  baruatjozas 
Adreitas  e  cavalairozas 

900    E  eonogudas  et  onradas, 
Co  foro  pros  totas  vegadas. 
Ni  ja  sol  noD  demauderat^, 
Mas  a  totz  jorns  la  troberats; 
Aital  com  a^ratz  sol  pessat. 

905    Aquist  foron  enamorat 

E  bastion  torneys  e  guerras 

Per  maus  locx  e  per  mantas  terras 

E  volgTo  las  donas  cortezas 

E  eonogudas  et  entezas, 


888  B.  de;  C.  —  890  aquist.  —  896  E  ilh;  L.  —  majors;  B.  —  902  de- 
manderat;  C.  —  903  trobarat;  C.  —  904  c'om  aura  —  pessatz;  C.  —  905  ena- 
moratz;  C. 


rengar  von  Robia  und  von  Cnmenge  Herr  Bernhard,  und  in  Montpellier  ein  Baron, 

885  Herr  Wilhelm,  der  war  so  tüchtig  und  verständig,  dass  er  alle  ritterliche» 
Fähigkeiten  vereinigte;    und  hier  bei  uns  war  ein    feiner  Ritter,  Bertraud  von 

890  Saissac  nannten  sie  ihn.  Diese  kamen  und  gingen,  durch  sie  wurde  Jogiaren 
und  Rittern,  die  hernntergekommen  waren,  aus  der  Not  geholfen  und  wurden 
die  Rechtlebenden  unterstützt.  Und  diejenigen,  die  ihren  Beruf  (eig.  ihr  Tun) 
und  ihr  Wissen  lieb  hatten  (d.  h.  die   überzeugt  waren,    dass   sie  etwas  Tüch- 

895  tiges  leisteten  und  wussten),  die  gingen,  es  ihnen  darzubieten,  an  den  Hof  der 
Barone,    wo  sie  gut  belohnt  wurden  und  edle  Machthaber  fanden,   wacker  und 

900  ritterlich,  bekannt  und  geehrt,  wie  sie  immer  vortrefflich  waren.  Und  Ihr 
hättet  nicht  nur  vor  langt,  sondern  alle  Tage  hättet  Ihr  dort  auch  ge- 
funden einen  Herrn,  so  trefflich,  wie  Ilir  ihn  Euch  nur  immer  hättet  erdenken 

905  können.    Diese  trieben  Minne,  veranstalteten  Turniere  und   führten  Kriege  an 
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910    Si  come  ja  lo  paires  vostres. 

E  no  portavon  paternosties 

Ni  untre  senha  ab  bei'  onha 

Mas  per  ma  dona  N'Escaironha 

E  per  Na  MaÄeii  de  Palars 
915    E  per  la  dona  d'Eu  Gelmars, 

La  contessa  d'Urgelh  de  lay, 

E  per  Na  Gensana  de  say, 

Que  fon  de  selas  bonas  gens 


920    E  fait'  a  dieu  onrar  e  creire, 
Et  establian  mant  perveire 
E  mant  mostier  a  dieu  servir, 
8es  que  no  volgro  obezir; 
Mas  simplamen  volian  estar 

925    Sels  que  fan  lo  segle  camjar 
El  segl'  essems  mescladamens; 
Per  quel  faitz  e'l  captenemens 
Valc  e  duret  ans  e  sazos. 
Mas  er  es  vengutz  us  perdos 

930    E  US  sabers  si  com  desleys. 
E  car  trobon  comtes  e  reys 
E  poestatz  feblas  e  molas, 
An  los  tornatz  en  lurs  eseolas 
E  fan  lur  creire  so  ques  volon. 


912  belonlia;  M.  —  914  naiuatieua;  Z.  —  920  onrat  creaire.  —  927  quels 
eis  capt  .  . . .;  Z.  —  930  de  Heys;  Z. 


manchen    Orten,   in  vielen   Ländern.     Sie   wollten,    dass   die    Frauen    höfisch, 
unterrichtet  und  wohl  verständig  seien,  wie  schon  Euer  Vater.  Und  sie  trugen  910 
Rosenkränze  und  andere  wohlgesalbte  und  geweihte  Abzeichen  nur  wegen  der 
Frau  Escarouha,    der    Frau    Mathilde    von   Palars,    der    Gemahlin    des    Herrn  915 
Gelmar,  der  Gräfin  von  Urgel  dort  und  Frau  Gensana  hier,    die  zu  jenen  treff- 
lichen Leuten  gehörte und  geschaffen  war,  Gott  zu  ehren  und  920 

an  ihn  zu  glauben;  und  sie  setzten  manchen  Priester  ein  und  gründeten  manches 
Kloster  zum  Dienste  Gottes;  nur  unterwerfen  wollten  sie  sich  nicht,  sondern 
sie,  die  (jetzt)  die  Welt  verwirren,  wollten  alle  insgesamt  auf  der  Welt  durch-  925 
aus  selbständig  (d.  h.  frei),  leben ;  deshalb  taugte  ihr  Handeln  und  ihr 
Benehmen  wohl  und  hielt  sich  lange  Jahre.  Aber  jetzt  ist  ein  Verfall 
eingetreten  und  ein  Wissen  (l)ierher-)gekommen,  das  gleich  Unrecht  ist;  weil  930 
sie  nun  Grafen,  Könige  und  Machthaber  schwach  und  verweichlicht  finden,  so 
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935    El  sels  que  per  nien  se  dolon 
E's  camjau  soven  e  menut 
An  0  aisi  tot  resseubut 
Que  res  non  an  assaborat. 
Per  c'aissi  son  de  lor  lunhat 

940    Azaut  saber  e  conoissen; 
E"l  cavayer  pros  e  valen 
Que  solian  vieure  mest  lor 
Son  tornat  apres  bauzador, 
Si  col  Dalfi  vos  ar  a  dit. 

945    Mays  yeu  vos  ai  dig  un  petit 
Mays  per  que"s  pert  aisi  valors, 
Jois  e  solatz,  pretz  et  honors. 
Er  vos  ai  parla>-  dels  baros, 
Per  so  qu'en  siatz  pus  ginhos 

950    Per  vos  menar  e  mielbs  noiritz 
E  per  mostrar,  si  co  hom  ditz; 
Ni  vos  mezeis  m'avetz  pregat 
Per  cal  manieira  son  prezat 
Aital  home  ni  mielh  apres. 

955    Saber  devetz  qu'cl  raon  non  es 
Sabers  ni  mestiers  que  tan  valha 
Ad  azaut  hom,  si  tot  si  malha 
Vas  fols,  com  joglaria  fay. 
Joglaria  vol  home  gay 


948  parlat;  L.  —  954  Aitals  hoiues;  L.  —  957  Adzaut  horae.  —  958  fols; 
Hds.,  B:  fals-,  —  fay  fehlte;  B. 


haben  sie  sie  zu  ihrer  Lehre  bekehrt  und  machen  sie  glauben,  was  sie  wollen. 

935  Und  sie,  die  sich  um  nichts  abmühen  und  sich  sehr  oft  verändern,  haben  nun 
alles  so  aufgenommen  (sc.  was  jene  sie  glauben  machen),  ohne  dass  sie  etwas 
davon  erprobt  hätten  (?).    Deshalb   ist  jetzt   gefälliges,    vielerfahrenes  Wissen 

940 von  ihnen  (1.  e.  den  Rittern)  fern;  und  die  tüchtigen  Ritter,  die  unter  ihnen 
zu  leben  pflegten,    sind  später   Betrüger  geworden,   wie   der  Delphin  es  Euch 

945  neulich  erzählt  hat.  Ich  aber  habe  Euch  so  noch  ein  wenig  ausführlicher 
berichtet,  weshalb  Tüchtigkeit,  Freude  und  Kurzweil,  Ruhm  und  Ehre  zu  Grunde 
gehn.     Jetzt   bleibt   mir    noch   übrig,    Euch  (eingehender)  von  den  Baronen  zu 

950  sprechen,  damit  Ihr  dadurch  klüger  werdet  für  Eure  Lebensführung  und  besser 
unterrichtet  und  Euch  ein  Ansehen  zu  geben  wisst,  wie  man  es  nennt;  ihr 
selbst    habt    mich    ja  gebeten.    Euch    zu    sagen,     auf    welche    Weise    solche 

955  Leute  (wie  Ihr)  sich  Achtung  erwerben  und  sich  unterrichten.  Ihr  müsst  be- 
denken, dass  keine  Wissenschaft,  kein  Gewerbe  der  edle  Mensch  auf  der  Welt 
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960    E  franc  e  dos  e  conoissen 

E  que  sapcha  far  a  la  gen, 

Segon  que  cascus  es,  plazer; 

Mas  er  venou  freg  en  saber, 

Us  malvat  fol  desconoissen, 
965    Que's  cujan  far  ses  autrui  sen 

Ab  sol  lur  pec  saber  JogluT. 

Sabers  seluy  qucl  vol  menar 

Es  lo  melhors  trezaurs  del  mon; 

Mas  mestiers  li  es  que  raon 
970    Ardimens  e  sens  e  manieira; 

Car  ses  aquestz  non  es  leugieira 

La  dreita  via  per  seguir. 

Ardimeus  lo  fai  enantir 

E  abrivar  entrels  melhors; 
975    Manieyra  \i  dona  secors 

Ad  esgardar  loc  e  sazo; 

Sens  non  l'aduys  antra  razo 

Mas  que  l'atempra  si  co's  tanb. 

Jeu  non  die  jes  c'om  en  estanh 
980    Non  puesca  maracde  pauzar, 

Mas  coaezeuä  es  aurs,  so"m  par 

Aisi  com  de  saber  bos  sens. 

E  sei  qu'entreis  deseouissens 

Vol  ni  cuida  saber  trobar, 


964  malvatz  fols.  —    966  doptar;  L.  —    669  melhor  trezaur.  —    969  mas 
estiers;  B.  —  li  aon.  —  975  manieyral  d. ;  B.  —  977  l'aduy.  —  981  sos  sens;  L.  —  aur. 


höher  schätet,  als  die  Joglarkimst,  mag  dieselbe  auch  für  Dumme  verschlossen 
sein.    Die  Spielmannskunst  fordert  einen  Mann,  der  heiter,  edel,  freundlich  und  960 
voll  Kenntnissen  ist  und  den  Leuten  je  nach  ihrer  Neigung  Vergnügen  zu  be- 
reiten wisse.    Aber  nun    tauchen    Einige    auf,    die    sind  vollkommen  kalt  im 
Wissen,    einige   schlimme   und   unwissende  Narren,    die    glauben,    sie    könnten,  965 
ohne   von    anderen   etwas    zu    lernen,    bloss   mit   ihrem    eigenen    einfältigen 
Wissen  den  Joglar  spielen.  —  Wissen  ist  für  den,  der  sich  damit  abgeben  will, 
der  beste  Schatz  der  Welt ;  aber  nötig  ist  es,  dass  sich  damit  verbinden  kühner 
Sinn,  Verstand  und  Lebensart,  denn  ohne  diese  ist  es  nicht  leicht,  den  rechten  970 
Weg  zu  verfolgen.  Kühnheit  macht,  dass  mau  emporkommt  und  danach  strebt, 
unter  die  Besten  gezählt  zu  werden.    Lebensart  hilft  ihm,  Ort  und  Gelegenheit  975 
immer  recht  in  Betracht  zu  ziehen,  Verstand  unterweist  ihn  in  nichts  anderem, 
als  darin,  sich  geziemende  Mässigung  aufzuerlegen.    Ich  behaupte  keineswegs, 
dass  man  einen  Smaragd  nicht  in  Blei  fassen  könnte,  alleiu  passender  ist  für  ihn  980 
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985    Tot  atretal  se  cuida  far, 

C'anc  dieus  n'o  volc  un  jorn  sofr'r. 
Sabers  vol  liom  ferm  ses  mentir, 
Adrey  e  franc  e  couoissen; 
Et  el  er  aitals  eyssameu 
990    E  malvatz  entrels  mal  apres, 
Que  noy  a  forfait  hom  cortes 
Ni  pros,  si  vos  no-1  conoissetz. 
Aisi  cos  tanh  au  ilh  lo  pretz 
E  vos  remanetz  enganatz. 
995    Homes  de  segle  y  a  serratz 
E  desconoissens,  c'al  venir 
Ciijan  tantost  home  chauzir 
E  conoisser,  eis  bos  e'ls  mals 
Menar  en  lurs  solas  cabals, 

1000    E  far  aitals  com  ilh  se  sou 
E  saber  com  o  fan  li  bon. 
E  silh  que  conoisson  saber 
Penson  c'om  ab  mens  de  saber 
Que  puescon  los  lueub  hom  de  lor, 

1005     E'l  marrit,  que  non  au  paor 
Ni  blasme  non  lur  a  que  far, 
Volon  los  atressi  lunhar, 


986  dieu;  no;  L.    —    987    Saber;   —    homs   ferms;    L.    —    989  aital. 
991  forfaitz  homs.  —  995  seratz;  B.  —  1005  Eis  marritz. 


Gold,  so  wie  für  Wissen  gesunder  Verstand.    Und  wenn  Einer   auter   den  Un- 

985  verständigen  Wissen  zu  finden  gedenkt,  so  gedenkt  er  ganz  ebenso  zu  handeln 

(wie  der,  der  einen  Smaragd  in  Blei  fassen  will),    denn  Gott  wollte    es  niemals 

dulden   (,    dass  mit  Wissen    Unverstand    gepaart    sei).     Das  Wissen    will    den 

Menschen  aufrichtig,  ohne  Falsch,  gewandt,  edel  und  verständig.    Und  so  wird 

990  er  (,  der  Wissen  besitzt,)  auch  sein,  und  schlecht  (d.  i.  wird  als  schlecht  gelten) 

unter  den  schlecht  Unterrichteten,    denn    ein    höfischer   und    braver  Mann    hat 

keine  Schuld,  wenn    Ihr  ihn  nicht  (als  solchen)  erkennt.     Wie  es    sich   gebührt, 

haben  solche    (höfische  Leute)  den  Ruhm  und  Ihr  bleibt  betrogen   (,  indem  Ihr 

995  sie  falsch  beurteilt).    Kleinliche  und  unwissende  Weltleute  gibt  es,  die  glauben, 

gleich    im  ersten  Augenblick   einen  Menschen  beurteilen  und  erkennen  und  die 

guten  wie  die  schlechten  in  ihren  herrlichen  Unterhaitungen  meistern  zu  können 

1000  und  sie  zu  dem  machen  zu  können,  was  sie  selbst  sind,    wie    es  bezüglich  des 

Wissens  (?)  die  guten  tun.    Und  die,  welche  wirklich   gebildet    sind,   glauben, 

dass  ein  Anderer  mit  weniger  Wissen,    als  sie  besitzen,    ihnen    den    Menschen 

1005  entziehe  (?),  und  die  Betrübten  (unter  ihnen),    die    keine    Furcht   kennen   und 
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Aisi  co's  tanh,  vilanamen. 

E  silh  que  son  desconoissen 
1010    A  mal  dir  noy  gardon  negu. 

Atressi  son  dat  a  cascu 

Dels  enteudedors  divers  sens, 

Per  que  n'i  a  de  pus  sabens 

E  que  s'eagano  mantas  vetz. 
1015    Aquels,  segon  quels  trobaretz, 

Vulhatz  menar  car,  que  per  vos 

No  serian  mas  tensonos 

E  pcc  e  de  msAvat  escuelh; 

Per  qu'en  dis  N'Arnauts;  de  Maruelh 
1020    Als  desconoyssens  ensenbar: 
„Terra  pot  hom  laissar 
A  son  filh  eretar; 
Mas  pretz  nou  aura  ja, 
Si  de  son  cor  no'l  tra." 
1025    Natural  cauza  fai  vila, 

Aisi  com  sabers  ensenhat. 

Aital  son  aquilh;  e  pus  fat 

Son  mant  autre  malvat  e  pec, 

Vilan  cortes  que,  car  son  nee 
1030    De  saber,  ja  no'us  sonaran 

Ad  una  part,  mas  can  veiran 


1018  mal  esc;  B.  —  1026  saber.  —  1027  keine  Interp.   —    1029—30  que 
car— nee,  De  saber  ja;  L. 


denen   Tadel   bei  ihrem    Tun    nichts    anhaben  kann,  wollen   jene  (Schlechten) 
ebenfalls,  mit  Schimpf,  wie  es  sich  gebührt,  entfernen.     Die  Unwissenden  aber 
scheuen  sich  nicht,   jeden   herunterzumachen.     So    sind    allen  Liebhabern    ver- 1010 
schiedene  Sinnesrichtungen  (und  Fähigkeiten)  verliehen,  weshalb  es  solche  gibt,  die 
unterrichteter  sind  (als  die  andern),  und  solche,  die  sich  manchesmal  täuschen. 
Mit  diesen  geht,  je  nachdem  Ihr  sie  findet,   recht  sanft  um,    denn  Euch  gegen- 1015 
über  würden  sie  nur  streitsüchtig,  dumm   und   von  übler  Manier  sein.     Deshalb 
sagt  mit  Bezug  hierauf  Herr  Arnaut  von  Maruelh,   indem   er  den  Unwissenden  1020 
eine  Lehre  erteilt: 

„Landbesitz  kann  der  Mensch  seinem  Sohn  als  Erbe  hinterlassen,  aber 
„Trefflichkeit  wird  er  nicht  bekommen,  wenn  er  sie  nicht  aus  seinem  eigenen 
„Herzen  gewinnt." 

Materieller  Besitz  (?)    macht  bäurisch,    so  wie  Winsen   unterrichtet   macht.     So  1025 
sind  diese,    und  noch  törichter  sind  manche  (andere)   schlechte,   einfältige    und 
bäurische  Höflinge,  die,  weil  sie  stumm  in  Bezug  auf  Wissen  sind,   Euch    nur  1030 
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Qu'entre  donas  seretz  vengutz 
E  pres  d'autres,  adoncx  lur  lutz 
AI  cor  US  pecx  ensenhamens 

1035    E  dira«  vos— c'als  cays-sabens 
Venon  en  grat  aital  solatz  — 
„En  joglar,  e  vos,  com  calatz, 
Que  non  dizetz  una  chanso?" 
E  vos,  si  tot  non  an  sazo 

1040    Lur  dig,  no  vulhatz  empeguir; 

Car  ab  uu  pauc  que-ls  sapehatz  dir 
Seraw  lur  van  voler  passat. 
Aitan  ben  son  j>omc  razonat 
Us  autres  que  trobaretz  moutz, 

1045    Vilas  e  fatz  coma  us  voutz, 

Que  per  so  que-us  puescon  janglar, 
Volran  auzir  vostre  cantar 
E  son  d'enteudre  vil  aitmi. 
Aquels  vulhatz  menar  suau 

1050    E  geu,  car  a  ren  no  son  bo; 
E  sils  moviatz  contenso, 
Serian  vos  vilan  e  fat. 
Joglar  volpilh,  mal  acabat, 
Trist  e  d'apenre  recrezen 


1035  dirai :  L.  —  bis  1038  keine  Interp.  als  Komma  nach  joglar  und  Punkt 
nach  chanso.  —  1039  a;  Raynouard,  L.  r.  —  1040  dig  no;  Rayn.,  L.  r.  — 
1042  Sera... passatz.  —  1043  pauc  fehlte;  Z,  B:  son  pauc.  —  razonatz.  —  1048  vil 
e  tau.  —1052  keine  Interp.;  L.  —  1053 Punkt  nach  acabat ^  L.  —  1054  T-st;  B. 


beiseite  rufen  werden,  wenn  sie  sehen,  dass  Ihr  Euch  in  Gesellschaft  von  Damen 
befindet    und    mit    anderen    Baronen;    dann   kommt    ihnen    eine   törichte   Er- 

1035  leuchtuug  und  sie  werden  zu  Euch  sagen  —  denn  die  Quasi-Unterrichteten 
lieben  solche  Scherze  — :  „Herr  Joglar,  nun,  was  schweigt  denn  Ihr  ganz,  statt 
uns  eine  Canzone  vorzutragen?"     Ihr  aber  wollet,  wenn  Ihr  Gerede  auch  durch- 

1040  aus  nicht  angebracht  ist,  nicht  in  Verlegenheit  geraten;  denn,  wisst  Ihr  ihnen 
nur  ein  paar  (passende)  Worte  zu  entgegnen,  so  wird  ihre  eitle  Anwandlung 
(rasch)  entschwunden  sein. —  Ebenso  sind  recht  unvernünftig  einige  Andere,  dieihr 

1045  stumpfsinnig,  bäurisch  und  dumm,  wie  leblose  Bilder,  finden  werdet,  welche,  damit 
sie  Euch  verspotten  können,  Euren  Gesang  werden  hören  wollen,  und  um  deren 
Fassungskraft  es  ebenso  schlecht  bestellt  ist.     Mit  diesen  geht    sanft  und   höf- 

1050  lieh  um,  denn  sie  sind  zu  nichts  gut  und  würden,  falls  Ihr  mit  ihnen  Streit 
anfinget,  Euch  gemein    und   albern  kommen.    Es  gibt   erbärmliche    und  nichts- 
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1055    Son  que  non  an  saber  ni  sen 

Ni  re  mas  enueg  e  foldat; 

C'adcs  qu'ilh  an  im  temps  amat 

Volran  vos  jutjar  folamen. 

E  ab  un  cantaret  dolen 
1060    Cujaran  pagar  mala  e  bos 

E  contra'ls  cambis  dels  baros 

Aver  coratjes  afortitz. 

Per  qii'ieu  vos  die,  per  so  car  guitz 

Vos  er  e"l  segle  gen  menar, 
1065    C'al  camjameu  vulhatz  eamjar 

Vostre  sen  et  vostre  saber, 

E  no  sion  conta^  plazer 

Vilan  ni  fat  ni  mal  estan, 

Ni  trop  jutja^  sels  que  faran 
1070    Vas  Dulha  part  vils  fatz  o  bos. 

Novas  d'amors  e  sos,  chansos 

E  autres  chantars ; 

E  pagatz  homes  tr 

E  totz  autres  cals  que  iiohetz; 
1075    E  noy  gard^^^z  mas  que  \M{gi<etz 

Cascun  seyon  que  Valens  er 

A  far  azautz  us;  c'om  conquer 

E  de  terras  captenemens 

Adzautz  e  d'omes  conoissens, 


1057  C. .  .  s-,  B.  —  1065  camjameu ;  Hds.,  B:  jutjamen.  —  1067  coutar.  — 
1069  jutjar.  —  1070  Komma  nach  bos.  —  1071  sas.  —  1074  troban;  C.  — 
1075  gardetz;  —  pagan;  C.  —  1076  Cascus;  C.  —  1077  lus  c'om-,  B. 


nutzige  Jogiars,  trübselig  und  faul  im  Lernen,  welche  weder  Wissen  noch  Ver- 1055 
stand  noch  irgend  etwas   ausser  verdrusserregendem  Wesen   und  Narrheit   be- 
sitzen; denn  sobald  sie  eine  Zeitlang  der  Minne  gedient  haben,  werfen  sie  sich 
in   einfältiger  Weise    zu  Eurem   Eichter    auf.     Und    mit    einem    klaglichen  Ge- 
sängelchen gedenken  sie  Schlechte    und  Gute    zu   befriedigen    und    gegen   die  1060 
Veränderlichkeit  der  Barone    genügend   gestärkt    zu    sein.    Deshalb    rate    ich 
Euch  —  denn  ein  Führer  in  der  Welt  wird  Euch  schickliches  Betragen  sein  — 
Eure  Meinung  und  Euer  Wissen  bei  der  Veränderung  (der  Zuhörer)  zu  ändern,  1065 
keine  Plazers  vorzutragen,  die  gemein,  albern  oder  übelanstehend  sind,  und  nicht 
zu  hoch  zu    schätzen  (?)  diejenigen,    die   nirgends    weder  niedrige    noch    gute 
Handlungen  verrichten.  Erzählt  Liebesnovellen,  (singt)  Lieder,  Canzonen  und  an- 1070 
dere  Gesänge ;  und  befriedigt  die und  alle  Andern,  je  nach- 
dem Ihr  sie  findet ;  und  seht  nur  darauf,  wie  Ihr  einen  jeden  dem  entsprechend  1075 
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1080    Vulhatz  saber;  e  sobre  tot 
Gardutz  que  li  dig  e  li  mot 
Vos  venguan  d'omes  conoissens, 
Per  c'al  comtar  entre  las  gens 
No"U8  en  sia  vils  pretz  donatz. 

1085    Per  so  car  sos  fa«ts  es  mostratz 
A  cascun  mestier  propriamens 
E  lors  propris  captenemens, 
Per  e'om  conois  cals  es  cascus, 
Vos  die,  e  per  so  car  es  us 

1090    E  pretz  d'aital  home  com  vos, 
C'ades  vulhatz  bos  sabatos 
Portar  e  caussas  benestans, 
Cotel,  borsas,  correg'e  guans 
E  capel  e-1  cap  geo  tener; 

1095    Car  aital  captenh  son  plazer 
Adzaut  e  non  trop  maystrat. 
Vostre  vestir  sian  talhat 
E  fait  azaut  e  ben  estan 
E  no  sian  lag  ni  tacos, 

1100    Mais  aisi  frese  e  fait  ginhos 
Com  si  venian  per  orat,  — 
Adzautimen  que  tun  en  grat 
Venon  a  las  gens  mantas  ves, 
No  vulhatz  aver  ni  portes 


1080  Kolon  statt  Semikol.   —  1084  Komma  nach  donatz.   —   1085  son  fat 
e;  L.  —  1095  aitals.  —  1102  Adzautimens;  L.  —  cas  en. 

bezahlt,  als  er  in  feiner  Lebensart  bewandert  ist;  denn  wisst,  dass  man  ein 
feines  Benehmen  erwirbt  sowohl  durch  Aufenthalt  in  verschiedenen  Ländern  als 

1080 auch  durch  den  Umgang  mit  gebildeten  Leuten-,  vor  allem  trachtet  danach, 
dass  in  Euren  Aussprüchen  und  Worten  unterrichtete  Leute  Euer  Vorbild  seien, 
damit  Ihr  beim  Erzählen  von   den  Zuhörern    nicht    üblen  Lohn    erntet.  —  Weil 

1085  nun  jedem  Gewerbe  sein  Tun  für  sich  und  seine  besondere  Weise  zugewiesen 
ist,  woran  man  erkennt,  was  ein  jeder  ist,   und   weil    es  Sitte   ist    und    einem 

1090  Mann,  wie  Ihr  seid,  wohl  ansteht,  so  rate  ich  Euch,  wollet  alle  Zeit  gutes 
Schuhzeug  tragen  und  gutsitzende  Strümpfe   und  Messer,  Börsen,    Kiemen   und 

1095  Handschuhe  und  Eure  Kopfbedeckung  immer  fein  halten  \  denn  solch  ein  Auf- 
treten ist  wohlgefällig  und  nicht  zu  stutzerhaft.  Eure  Gewänder  seien  gut 
zugeschnitten  und  gearbeitet  und  wohlanstehend,  auch  nicht  etwa  hässlich  und 

1100  voll  Flecken,  sondern  so  neu  und  so  geschickt  angefertigt,  als  ob  sie  auf 
Wunsch  sich  eingestellt  hätten  —  (das  sind)  gefällige  Sitten,    welche    bei  den 
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1105    D'ome  qu'es  pecx  captenemens, 

Ni  tals  arnes  c'als  conoissens 

No  semblon  vostre  tut  ades; 

Car  mal  ten  so  mestier  apres 

Sei  que  dechay  per  captenh  fat. 
1110    Vos  ben  avetz  semblan  membrat 

Ni  pec  ni  paraiilas  perdudas; 

Per  qu'ieu  vos  vuelh  dir  eonogudas 

Razos  e  planas  eyssamen 

A  far  conoisser  per  cal  sen 
1115    Ni  com  vieu  aitals  homs  co  vos, 

Ni  com  deu  esser  cabalos 

A  far  onratz  captenemens, 

Per  so  car  son  valors  e  sens 

Sobre  totas  autras  vertutz; 
1120    E  conoissensa  sia  dutz 

Et  ab  lo  saber  atretal, 

Vos  die,  e,  car  anc  dieus  ta  mal 

Home  no  fe  ni  tan  vilan 

C'ades,  si  tot  el  no  s'a  plan 
1125    Lo  cor  ni  franc  ni  conoissen, 

No"l  fasson  gaug  home  valen 

E  gen  uoirit,  com  que'us  vulhatz, 

Entre  fols  o  entre  malvatz 


1105  que  pecx;  L.  —   1108  tenso;  B.  —  1110  Vos  non.   —  1119  Seraikol. 
nach  vertutz.  —  1124  s'aplan.  —  1127  keine  Inteip.;  Z. 


Leuten  oft  so  gerne  gesehen  werden.  —  Tretet  nicht  auf  wie  Leute,    die   sich  1105 
schlecht  benehmen,  noch  tragt  eine  Ausrüstung,    die  Kennern   nicht   sofort   als 
die  Eurige  erschiene;    denn   derjenige,  der  durch  albernes  Auftreten  lierunter- 
koinvut,  wird  hinterdrein  Mühe    haben,    sich  in  seinem  Berufe  zu  halten.  —  Ihr  1110 
habt  ein  recht  verständiges  Aussehen,  nicht    töricht,    und  Ihr  macht  nicht  den 
Eindruck,  als  ob  an  Euch  die  Worte   vcrUiren  wären;    deshalb   will   ich  Euch 
ein  paar  bekannte  zugleich  klare  und  einfache  Grundsätze  mitteilen,  damit  Ihr 
seht,  in  welchem  Sinne  oder  auf  welche  Weise  ein  Mann  wie  Ihr  zu  leben  hat,  1115 
und  wie  er  sich  dadurch  auszeichnen  muss,   dass  er  tadellose  Manieren  an  den 
Tag  legt,  weil  Tüchtigkeit  und  Einsicht  über  alle  andern  guten  Eigenschaften 
gehen ;  er  sei  kenntnisreich   und  mit  W' issen  ausgerüstet,    das  sage    ich  Euch,  1120 
und  weil  Gott  nie  einen  Menschen  so  schlecht   und    gemein    schuf,  dass    ihm, 
wenn  er  auch  selbst  keine  lautere,  edle  und  verständige  Gesinnung  hegt,  nicht  1125 
doch  brave  und  feingebildete  Männer  Freude  machten,   so    sei,    mögt  Ihr   nun 
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0  entr'omes  Valens  e  pros, 
1030    Que  vostre  dit  sian  genhos 

E  vostre  fag  mesciat  ab  sen 

E  sobre  tot  azaiit  e  gen 

E  per  saber  amezurat; 

Car  auc  home  mal-azaut,  fat, 
1135    Ni  pec  a  re  no  foron  bo. 

Adzaut  captenh  fan  home  pro 

Ades  grazir  en  tot  afar 

E  azaut  son  saber  menar. 

E  val  mays  us  faducx  azautz 
1040    Mantas  vetz  c'us  hom  mal-assaiitz 

_        geng^ 

E  membreus  so  c'us  eonoissens 
Trobaires  dis,  En  Miravals, 
A  far  azautz  homes  vassals, 

1145    Encontra  mal-estar  ginhos: 

„C'oms  mal-azautZ;  si  tot  s'es  pros, 
Nou  es  gair'  ad  ops  d'amar  bos." 
Azautimens  fay  grassios 
Mant  home  e  plazer  a  gen; 

1150    Per  que'us  deu  membrar  eyssamen 
A  far  Valens  vostres  mestiers, 
So  que'us  dis  En  Peire  Rotgiers, 


1130  vostresditz;  sia,  Hds.,  B:  sia.  —  1140  mals  assaiitz;  C.  —  1141  c'us 
mal-assautz  sens;  Z.  —  1145  Encontra;  Hds.,  B:  E  contra.  —  1148  Azautimeu. 


unter  Toren  oder  unter  Schlechten  oder  unter  Wackeren    und  Rechtschaffenen 

1130  weilen,  Eure  Rede  immer  klug  und  Euer  Handeln  mit  Einsicht  durchsetzt,  vor 
allem  gefällig  und  fein,  und  durch  Wissen  in  dem  rechten  Mass  gehalten;  denn 

1135  niemals  waren  ungehobelte,  törichte  und  einfältige  Leute  zu  irgendetwas  gut. 
Artige  Manieren  verschaffen  dem  Braven  in  jeder  Sache  rasch  Erfolg  und  lassen 
ihn  von  seinem  Wissen  geziemenden  Gebrauch  machen.   Ein  törichter,  höflicher 

1140  Mensch  gilt  oft  mehr  als  einer,  der  vcrstcäudig,  jedoch  unfein  ist. Er- 
innert Euch,  was  ein   weiser  Troubadour,  Herr  Miraval,   sagt,   um    (die)  Ritter 

1145  zu  gefälligen  Männern  zu  machen  und  ihnen  unziemliches  Benehmen  zu  ver- 
leiden: 

„Ein  unfeiner  Mensch,  mag  er  auch  sonst  tüchtig  sein,  ist  doch  kaum  zum 
„Frauendienst  tauglich." 

Schickliches  Benehmen  macht  manchen  gefällig   und   bei  den  Leuten  be- 

1150 liebt;  deshalb  müsst  liir  Euch,  um  Euer  Handeln  recht  zu  gestalten,  zugleich 
•rinnern,  was  Herr  Pcire  Rogier  zu  Herrn  Kaimbaut,  als  er  ihn  besuchte,  sprach: 
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A*N  Raymbawt  c'anet  vezer: 
„Si  voletz  e"l  segle  caber, 
1155        E  loc  siatz  fatz  ab  los  fatz, 
E  aqui  meteys  vos  sapchatz 
Ab  los  savis  gen  mantener; 
C'aissi'S  cove  c'om  los  assay, 
L'us  ab  ira,  l'autres  ab  jay, 
1160        Ab  mal  los  mals,  ab  bo  los  bos." 
Us  homes  y  a  nualhos 
E  ples  d'erguelh  e  de  uosen, 
Que,  can  ben  an,  s'eu  van  dizen 
C'astruc  no  cal  mati  levar. 
11 G5    E  vos  nous  o  vulhatz  pensar 
Ni  en  aitals  cutz  no  siatz, 
Quo  tota  res  ven  aÄ  perca^^; 
E  ab  esfors  de  conqiierrer. 
Astre  es  apelatz  esper, 
1 1 70    Car  hom  no7  pot  aver  per  sen, 
Mas  so  c'om  pot  aver  vezen 
Ni  per  plan  saber  acabat 
Es  sens  e  sabers  apelat 
E  esgart  d'omes  conoissens, 
1175    Don  hom  savis  vieu  ric  e  Valens. 


1153  raymbat;  B.  —  1163  keine  Interp.;  non  an.  —  1167  a;  L.  —  percas; 
B.  —  1168  conquerre;  B.  —  1170  non  p.  av.  sen;  L.  —  1172  acabatz;  C.  — 
1173  Punkt  am  Ende;  apelatz;  C.  —  1174  d'ome.  —  1175  keine  Interp. 


„Wollt  Ihr  in  der  Welt  vorwärts  kommen,  so  seid  bei  Gelegenheit  ein  1155 
„Tor    mit   den  Toren;    zugleich    aber  verstehet  auch,  Euch   mit    den 
„Klugen  wohl  abzufinden;   denn    so  muss  man  sie   nehmen,   die  einen 
„mit  Traurigkeit,  die  andern  mit  Freude,    mit  Bösem  die  Bösen,  mit  1160 
„Gutem  die  Guten." 
Es  gibt  gewisse   nichtige,    von  Stolz    und  Unverstand   erfüllte  Menschen, 
die,  wenn  sie  mit  Gütern  gesegnet  sind,  sagen:  Der  Glückliche  braucht   nicht 
früh  aufzustehen.    Ihr  aber  wollt  nicht   so  denken   und    diesen   Glauben   nicht  1165 
hegen,  denn  alles  in  der  Welt  erreicht  mau  dadurch,  dass  man  ihm  nachstrebt 
und  es  mit  aller  Kraft  zu  erwerben  sich  bemüht.  Glück  (eig.  Gestirn)  wird  Hoffnung 
genannt,  denn  man  kann  es  nicht  durch  den  Verstand  gewinnen,  aber  was  man  1170 
sehend  und  durch  vollkommenes  klares  Wissen  erlangen  kann,  wird  Einsicht  und 
Weisheit   genannt   und  Achtung   von  selten   unterrichteter    Leute,     die    einen 
weisen  Mann  reich  und  angesehen  macht.    Wer  sich  ordentlich  abmüht,  der  ist  1175 
nie  betrübt;    die  Törichten    aber    leben   fremd   (?)    (bleiben    unbekannt?)   und 
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A  bon  esfors  falh  marrimens, 
E'l  pec  movon  estranhamens 
El  mal  percassan,  ses  poder. 
E  per  so  c'a  major  plazer 
1180    Vos  venguan  las  razos  qu'ieu  trac, 
Aujatz  so  qu'en  dls  Aenac, 
Us  trobaires  de  mantas  gens: 
„En  amors  a  tal  plazer  sens 
Que  qui'l  sen  sabia  traire, 
1185        Cascus  seria  mielhs  amaire 

Que'l  fatz  que  en  cochas  pren. 
No  venon  joc  a  desplazen 
Ni  a  mal  percassan  plazer." 
Per  quel  fait  e*l  genh  e"l  saber 
1190    fS'aizinon  fort  al  percassan 
Seluy  que  vol  aver  certan 
Josta'ls  baros  nulh  gazardo. 
Ni  bar  non  pot  tan  mal  aver, 
Ni  dieus  no  fes  segle  tan  ver 
1195    Vas  malvestat  c'us  homs  curos 
Adreitz  e  franex  nM  traisses  dos 
A  se  pujar  e  far  valer, 


1177  moron;  L.  —  1179  car  major;  B.  —  1182  mantas;  Hds.,  B:  manta— 
gen.  —  1183  sen.  —  1184  quilhs  en.  —  118G  Quels  faitz;  —  hint.  pren  keine 
lüterp.;  Z.  —  1187  joc  desp.;  L.  —  1193  loc  mal.  —  1194  dieu. 


erreichen  nur  das  Schlechte,  nicht  Macht.  —  Damit  Euch   nun  die  Regeln,  die 
1180  ich   (Euch)  gab,    noch    angenehmer    eingehen,    so    hört,    was  Herr  Aenac,   ein 
Troubadour,  der  ein  grosses  Publikum  hatte,  darüber  äussert: 

„In    der   Liebe   hat    verständiger  Sinn  so  viel  Reiz,  dass  jeder,  der 

1185  „Verstand    zu   betätigen  wüsste  (?),  ein  besserer  Liebhaber  wäre  als 

„der  Törichte,  der  in  der  Not  zu  Fall  kommt  (eig.  gefangen  wird?). 

„Nicht  kommen  Liebesspiele  zu  dem  Ungefälligen,  noch  Annehmlich- 

„keiten  zu  dem,  der  verkehrt  strebt." 

1190  Deshalb  kommen  Erfolg  (?)  und  Geist  und  Wissen  besonders  zu  dem,  der,  wenn 

er  sich  darum  bestrebt,  bei  den  Baronen  irgend  welchen  Lohn  gewinnen  möchte. 

Kein  Baron  kann  so  schlecht  sein,  noch  schuf  Gott  je  eine  so  niedrig  denkende 

1195  Generation,  dass  ein  sorgsamer,  tüchtiger  und  edler  Charakter  nicht  Gaben  von 

ihnen  empfangen  hätte,    die   es  ihm  ermöglicht  hätten,   sich  emporzuschwingen 

und  sieh  Geltung  zu  verschaffen,  wenn  er  nur  Geist  und  Manier  zu  zeigen  wusste 

und  die  erforderliche  Kunstfertigkeit,   und  so  handelte,   wie  es  am  Platze  war. 
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Si*n  saiip  genh  ni  manieir'  aver, 

Ni  l'art  que  se  tauh  ni  lo  fait. 
1200    No'us  metatz  vos  meteis  en  plait 

Ni  en  esperdemen  de  re, 

Si  tot  si  son  falhit  li  be 

Vas  mautas  partz  als  queredors  — 

Car  tostemps  er  bes  e  seeors 
1205    Als  conoissens  e  temps  e  locx, 

Et  als  alegres  ris  e  jocx 

Et  als  percassans  bos  atraitz; 

Mays  que  non  es  al  segle  faitz 

Greu  y  pot  per  forssa  caber. 
1210    Vostri  fait  e  vostri  saber 

Sian  divers  e  ben  estan, 

Car  hom  non  troba  d'un  semblan 

A  nos  segon  quens  es  donat 


1215    Non  podem  far  homes  novels. 

Per  so  car  hom,  si  tot  s'es  bels, 
Ses  conoissensa  res  no  val, 
Vos  die  c'om  a  saber  aital 
Com  vos  deu  esser  angoyssos 

1220  E  demandar  locx  e  sazos 
E  dels  baros  captenemens 
Vas  totas  partz,  car  us  del  seus 


1208  segles;  B.  setzte  diesen  Vers  vor  V.  1207,  entsprechend  dem  Texte, 
doch  übersah  er  eine  Randbemerkung,  nach  welcher  die  Verse  umgestellt  werden 
sollen.  —  1215  Komma  hinter  nov.  —  1217  Punkt  hinter  val.  —  1222  dels. 


Geratet  nicht  wegen  irgend   einer  Sache    in   Streit  (?)    oder  in   Entmutigung,  1200 
wenn  auch  die  Güter  (des  Lebens)    denen,   die    sie   suchen,  an  maochen  Orten 
versagt  bleiben,    denn    alle  Zeit  wird  Gutes  und  Unterstützung,    günstige  Zeit 
und  Gelegenheit  den  Verständigen   und  Lachen  und   (heiteres)  Spiel  den  Froh- 1205 
liehen  und  Gutes  (auch)  den  Strebsamen  zu  Teil  werden ;  aber  was  in  der  Welt 
nicht  getan  wird,  das  wird  in  ihr  schwerlich  mit  Gewalt  zu  erreichen  sein.    Euer  1210 
Tun  und  Wissen  sei  mannigfach  und  wohlanständig,  denn  man  findet  nicht  Einen, 
der  uns  vollkommen  gliche,  je  nachdem  es  uns  gegeben  ist,    —    —    —    wir 
können  die  Menschen  nicht  umwandeln.    Weil   nun   der  Mensch,   mag   er  auch  1215 
hübsch  sein,    ohne   Kenntnisse  doch   nichts   taugt,    so   lasst  euch  sagen,    dass 
Einer  mit  Eurem  Wissen  immer  rührig  sein  und  Ort  und  Zeit  erfragen  und  nach  1220 
dem  Benehmen  der  Barone  forschen  muss;  denn  Gebrauch  des  Verstandes  be- 
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Es  debriva  de  sos  enans; 
E  car  no'us  deu  esser  afans, 
1225    Mas  gaug-s  e  hos  sabers  adzauts 
Aprendetz  so  qu'en  dis  N'Aruaut;^ 
De  Maruelh;  que's  per  melburar 
Aquels  qu'en  pretz  volon  pujar: 
„E  per  uzar  gens  eusenbadas, 
1230        Estranbas  e  privadas, 
Apreuda  de  las  gens 
Fatz  e  captenemens 
E  deman  et  enqueyra 
L'esser  e  la  manieyra 
1235        Dels  avols  e  dels  bos, 

Dels  malvatz  e  dels  pros, 
Lo  mal  e"l  be  aprenda 
E'l  mielhs  gart  e  entenda 
Per  se  mielhs  a  defeudre, 
1240        Sl  hom  lo  vol  reprendre, 

Selb  que  vol  vieure  mest  las  gens." 
Vos  sabetz  que  als  conoissens 
S'escbay  a  far  entre'ls  melhors, 
A  lur  pujar  sens  e  valors 
1245    E  a  demostrar  bos  sabers; 


1225  gaug  e  bo  saber  adzaut.  —  1226  N'Arnaut.  —  1227  que.  —  1230  E 
las  estranh. ;  erst  nach  privadas  Kolon  und  vor  Aprenda  Anführungsstriche.  — 
1239  se;  Hds.,  B:  so.  —  1240  statt  Komma  Punkt  und  Anführungsstriche. 
1241  Komma  nach  gens. 


deutet  eine  Beschleunigung  seiner  Erfolge;  und  weil  Ihr  Euch  um  nichts 
1225  Anderes  bemühen  raüsst,  als  um  Freude  und  um  solides,  (den  Menschen)  will- 
kommenes Wissen,  so  vernehmt  einen  diesbezüglichen  Ausspruch  des  Herrn 
Arnaut  von  Maruelh,  der  (sc.  der  Ausspruch)  geeignet  ist,  diejenigen  zu  ver- 
edeln, welche  sich  zu  höherer  Trefflichkeit  aufschwingen  wollen: 
1230  „Um  von  fremden  wie  bekannten  gebildeten  Leuten  Nutzen  zu  haben, 

„unterrichte  sich  derjenige,  der  unter  den  Leuten  leben  will,  über  der 
„Menschen  Handlungen    und  Benehmen,    erfrage    und    erforsche    das 
1235  „Wesen  und  die  Art  der  Gemeinen    und    der  Guten,  der  Schlechten 

„und  der  Rechtschaffenen,    lerne    das  Gute    und  das  Böse   erkennen, 
„bewahre    und    erkenne    das  Beste,    um  sich    besser    zu  verteidigen, 
1240  „falls  jemand  ihn  tadeln  will." 

Ihr  wisst,  dass  es  für    die  Verständigen  sich  ziemt,    inmitten    der  Besten 
recht  zu  handeln,  ihre  (eigene)  Einsicht  und  Trefflichkeit  zu  erhöhen  und  ge- 
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Per  que  vos  die,  per  so  car  vers 

N'er  vas  totz  locx  totz  vostres  ditz 

E  vostres  faitz  n'er  pus  complitz 

E  vostres  cors  pus  acabatz, 
1250    Qu'entre  totas  vostras  etatz 

Vulhatz  homes  joves  triar, 

Sels  cuy  noblez'  e  cors  fay  far 

So  que  s'atanh  a  pres  valen. 

Per  so  car  non  an  sempre  sen, 
1255    Volon  ades  far  lur  poder, 

E'l  malvat  son  larc  per  dever 

Cuy  aduy  cors  a  tot  joven. 

Aquist  Volon  auzir  soven 

Chansos  d'amors  e  sirventes 
1260    E  totz  chantars  Valens  e  fres, 

Cals  que  sian,  e  jocx-partitz. 

E  ja  non  er  ben  aculhitz 

Entre  lor  hom  suaus  ni  quetz 

Est/ers  perfaits,  a  cuy  bos,  netz 
1265    E  nobles  cors  es  remazutz. 

Vulhatz  per  so  que  siatz  dutz 

Saber  e  sen  soven  vezer 

Car  silh  que  son  a  son  poder 

Volon  ades  homes  suaus 


1248  vostre  fag.  —  1249  vostre.  —  1252  Sei.  —  1253  apres-,  L.  —  keine 
Interp.  nach  valen.  —  1254  non  an;  Hds.,  B:  non  a.  —  1262  er  hom;  L.  — 
1263  suau.  —  1264  Estatz  per  fait  —  bon.  —  1265  noble. 


diegene  Kenntnisse  zu  zeigen;  weil  Eure  Worte  dadurch  allerorten  wahrhaftig  1245 
sein  werden  und  Eure  Handlungen  vollkommen  und  Ihr  selbst  dadurch  an  Treff- 
lichkeit zunehmen  werdet,  so  rate  ich  Euch,  unter  allen  Altersstufen,  mit  denen  1250 
Ihr  in  Berührung  kommt,  junge  Männer  auszuwählen,  sie,  die  adlige  Gesinnung 
das  vollbringen  lässt,  was  sich  für  echten  Wert  ziemt.     Diese  wollten,  weil  sie 
sich  nicht  immer  vom  Verstände  leiten  lassen,   jederzeit  ihre  Macht  betätigen,  1255 
und  die  Schlechten  unter  ihnen  sind  freigebig  aus  Standesrücksicht,  welche  ihr 
Herz   zu  jeder  jugendlichen  Handlung    antreibt   (?).     Diese   wünschen    häufig 
Liebeslieder,  Sirventese  und  alle  möglichen  schönen  neuen  Gesänge  zu  hören,  1260 
gleichviel  welcher  Art,  desgleichen  auch  „Geteilte  Spiele".    Aber  nie  wird  ein 
sanfter  und  stiller  Mensch  unter  ihnen  aufgenommen  werden,    es  sei    denn  ein 
vollendeter,  dem  gute,  reine  und  edle  Empfindung  geblieben  ist.  —  Wollet,  da- 1265 
mit  Ihr  recht  erfahren  werdet,  Wissen  und  Verstand  oft    besuchen,    denn  die, 

18* 
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1270    E  que  sapchau  dir  los  bos  laus 
E"l  blasmamen  si  co"s  cove. 
E  aquilb  volgron  far  ancse 
Valors  e  sens  e  conoisseusas 
E  totas  bonas  capteuensas, 

1275    Aisi  com  en  terra  s'espeys 

D'aquels  fa  hom  comtes  e  reys 
E  arsivesques  e  prelatz 
E  dons  e  caps  e  poestatz 
A  mantener  pretz  e  razo. 

1280    SeKs  cui  aDc  nobles  cors  no  fo 
Ni  jovens  non  lur  es  proans 
Trobaretz  flacx  e  fals  e  vans 
E  de  totz  pretz  auls  e  vilas. 
Per  que'us  prec  que  ja  no'ls  siguas 

1285    Volontiers  propdas  ni  vezis, 
Car  de  lor  venon  li  fals  ris 
E'l  soanamen  dels  jog-lars, 
Ab  US  semblans,  us  jocx  avars, 
Aisi  de  pretz  desconoissens. 

1290  Aquist  volon  homes  valeus, 
Cal  que  sian,  malvat  o  bo, 
E  tenon  tot  home  per  bo 


1275  secal  peys;  B.  —     1280  Sei.  B.  —  on  —  noble  cor.   —    1283  auls  et 
uans  vilans-,  C.  —  1291  hoiu-,  B. 


welche  auf  der  Höhe  der  Macht  sind,  wollen  jetzt  die  Menschen  angenehm  und 

1270  verlangen  von  ilinen,  dass  sie  Lob  und  Tadel  auszuteilen  wissen,  wie  es  in  der 
Ordnung  ist.  Und  diese  wollten  iminer  ritterlich,  einsichtig  und  verständig 
handeln  und  sich  in  allen  Dingen  richtig  benehmen,  dergestalt,    dass    man  nur 

1275  wünschen  kann,  es  möge  sich  solches  auf  der  Welt  vermehren  (d.  h.  ihr  Tim 
möge  Nachahmung  finden).  Diese  macht  man  (deshalb)  zu  Grafen,  Königen, 
Erzbischöfen,  Prälaten,  Herrn,  Anführern  und  Machthabern,  damit  sie  Tüchtig- 

1280  keit  und  Recht  beschirmen.  Diejenigen,  die  nie  eine  edle  Gesinnung  besassen,  und 
die  die  Jugend  nicht  erprobt  (und  so  zur  Entfaltung  ihrer  Kräfte  veranlasst), 
werdet  Ihr  schlaff,   falsch   und   eitel    finden   und  niedrig   und  gemein  in  allem, 

1285  was  rühmlich  ist.  Deshalb  bitte  ich  Euch,  ihnen  niemals  gerne  (zu)  nahe  zu 
folgen,  denn  von  ihnen  rühren  das  falsche  (spöttische)  Lachen  und  die  Ver- 
achtung der  Jogiars  her,  mit  dem  Auftreten  und  dem  Spott  geiziger  Leute,  die 

1290  in  Unkenntnis  über  echten  Wert  sind.  Diese  wollen  die  Leute  tüchtig,  mögen 
sie  nun  von  der  schlechten  oder  guten  Sorte  sein,  und  sie  halten  jeden  für 
brav,    der   aus  Gewinnsucht   sich    zu   allem    hergibt.    Deshalb    leben    manche 
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Que  per  aver  fai  tota  re. 

Per  que  vivon  trist,  ses  tot  be, 
1295    Sotz  totas  autras  geus  vencut 

A  far  solatz,  si  tot  menut 

SV/ssemblan,  mant  home  ses  sen. 

Non  ag-aretz  eiitre  la  gen 

Totas  sazos  c'om  vos  apel; 
1300    Car  uiautas  vetz  es  boii  e  bei 

A  mant  home,  si  tot  s'estay 

Aisi  suaus  ses  semblau  gay, 

Qui  l'asolassa  d'avinen. 

Ni  trop  euujos  eyssamen 
1305    No  Sias  entre  Is  a  sazos; 

Car  ben  es  us  mantus  razos 

E'ls  solatz  entre'ls  conoissens 


Que  fan  lurs  caps  d'esquerus  a  dir, 
1310    Don  fassa>i  Lome  empeguir, 

Ni  blasmon  volpilhos  estar; 

Car  hom  que-s  pot  aissi  camjar 

No  s'en  tanh  entre  totas  gens. 

Mant  home  son,  que  vens  jovens, 
1315    Ses  noble  cor,  e  cant  son  fait 

Sens  lur  adutz  un  tan  bei  fait 

Per  que  n'an  cor  valen  e  bo. 


1295  venciitz-,  C.  —  1296  memxtz;  C.  — 1297  S'en  semblan;  C.  —  1302  suau. 
1306  Car  nou;  L.  —  1310  fassa;  C.  —  1311  volpilh  atrestar;  B.  —  1316  lait. 


einsichtslosen  Leute  traurig,   ohne  Gutes,   erniedrigt  unter   alle  andern,    wenn  1295 
es  gilt,  Frohsinn  zu  betätigen,  wenn  sie  sich  auch  oft  versammeln  (,  um  Kurzweil 
zu  treiben).     Wartet  unter  den  Leuten  nicht   allemal    darauf,    dass    man  Euch 
auffordere  (,  vorzutragen);  denn  häufig  ist  es  einem,  wenn  er  auch  still  ist  und  1300 
keine  fröhliche  Miene  zeigt,  herzlich  willkommen,  wenn  ihm  einer  in  passender 
Weise  etwas  Heiteres   vorträgt.     Desgleichen    macht    Euch    auch    gelegentlich  1305 
nicht  allzu  lästig  unter  ihnen;  denn  wohl  kommt  es  oftmals  vor,  bei  der  Kurz- 
weil  unter  den  Gebildeten ,  deren  Prinzip    ist,    Spötteleien  zu   sagen, 

um  einen  in  Verlegenheit  zu  bringen    und  feiges  Benehmen    zu    tadeln,    (wenn  1310 
der  Angegritfeiie  sich  nicht  wehrt);   denn  einer,    der  sich  so  (leicht)  verändern 
kann,  gehört    nicht    in  jede  Gesellschaft.  —  Manche  Leute    sind,    weil  sie    der 
jugendlichen  Torheit   unterliegen,    ohne   edle    Gesinnung,    aber    wenn    sie    ein  1315 
reiferes  Alter  erlangt  haben,  führt  ihre  Einsicht  sie  zu  so  trefflichem  Tun,  dass 
sie  dadurch  ein  wackeres  und  vorzügliches  Wesen  sich  erwerben.    Nach  diesen 
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Aquels,  per  so  car,  on  pus  so 
Vas  Jörns,  volon  ades  mielhs  far, 

1320    Vulhatz  soven  vezer,  e  car 

Ades  lur  creys  cors  conoissens. 
Homes  paubres,  d'erguelli  manens, 
Ses  seu  e  ses  far  ben  i  a, 
Que,  car  son  pec,  uo  volim  ja 

1325    Autruy  solatz  mas  can  lo  lor. 
Aqiiist  son  tal  c'a  lor  senhor 
Neys  dirian  viltatz  e  mals; 
Per  qiie  vos  die  qu'entre-ls  aitals 
No  vulhatz  ses  g-rans  obs  venir; 

1330    Car  nulh'  etat  no'Is  fay  cbauzir 
Ni  francx,  ni  dos,  ni  conoissens. 
Aquist  Volon  homes  sufrens 
A  sostener  lurs  vas  poders, 
Qu'els  s'enpegiiisson  de  plazers 

1335    Ab  US  motz  fals  (/«'savinens. 

Estiers  aquestz  n'i  a  sine  cens 
D'autres  que  son  larc  e  sotil 
A  totz  sabers,  mas  tan  son  vil 
E  vas  pretz  mal  acostumat 

1340     C'un  uon  podetz  aver  privat 

Ses  g-ran  maltrag,  per  qu'ieu  vos  die 
C'ap  lor  vulhatz  un  pauc  d'abric 


1321  cor.    —    1335  et  aviueus-,   Z.    —    1337  laicx;   L.  —  e  sotils;    C.    — 
1338  vils:  C. 


1320.seht  Euch  nur  recht  häufig  um,  weil  sie,  je  älter  sie  werden,  um  so  Besseres 
leisten  wollen  und  an  Bildung  immer  mehr  zunehmen.  Ferner  gibt  es  er- 
bärmliche Menschen,  reich  an  Hochmut,  aber  ohne  Verstand  und  löbliches  Tun, 

1325  die,  weil  sie  einmal  so  töricht  sind,  an  nichts  denken  als  an  ihr  eigenes  Ver- 
gnügen. Das  sind  Leute,  die  (gegebenen  Falls)  sogar  ihrem  Lehnsherrn  Ge- 
meines und  Böses  sagen  würden;  deshalb  rate  ich  Euch,   begebt  Euch   in    die 

1330  Gesellschaft  solcher  Leute  nicht  ohne  dringende  Gründe;  denn  kein  Alter  lässt 
sie  für  edel,  augenehm  noch  gebildet  angehen.  Sie  wünschen  die  Menschen  ge- 
duldig,   damit  dieselben   sich    ihren    eitlen  Launen    fügen    und    sie   ihnen    mit 

1335  falschen  unziemlichen  Worten  das  Vergnügen  verderben  können  (?).  Ausser 
diesen  gibt  es  tausend  (wörtlich:  fünfhundert)  andere,  die  sind  freigebig  und 
wohl  unterrichtet  in  allen  Kenntnissen,  aber  so  verworfen  und  mit  wahrem  Wert  so 

1340  schlecht  vertraut,  dass  Ihr  nicht  einen  einzigen  ohne  grossen  Schaden  zum  Ver- 
trauten haben  könnt;  deshalb  rateichEuch,  dass  Ihr  im  Verkehr  mit  ihnen  ein  wenig 
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E  de  solatz  aver  soven; 

Car  greu  er  c'om  d'ome  sabeu 
1345    E  larc  non  pot  aver  bos  sens. 

D'aiitres  n'i  a,  hiimils  sabeus, 

Que,  cant  nou  au  cor  abrivat, 

Volon  ades  home  privat 

A  descobrir  lurs  volimtatz. 
1350    AquelS;  si  doucx  no"ls  «trobatz 

Ab  autras  gens,  uo'ls  agaretz, 

Car  auc  us  vas  pretz  res  uo  fetz. 

Mas  la  vergouha  d'autras  gens 

Es  vaneza,  qu'entre'ls  Valens 
1355    E  entre'ls  autres  a  son  dan 

Yen  mantas  vetz  per  contenso, 

Als  US,  car  amon  pessamen, 

E  als  autres,  car  son  valen 

E  de  ric  cor  fait  e  uoirit. 
1360    Volpilhatjes,  qu'ieu  noy  oblit, 

Adutz  als  autres  pauc  parlar, 

E  car  volun  suau  estar, 

Car  lur  natura  s'es  aitals. 

Per  qu'ieu  vos  die,  per  so  car  als 
1365    Segon  mon  sen  non  devetz  far. 


1348  lur.  —  1350  nols  trobatz.  —  1353  Mas  verg.  —  1354  Es  van. ;  Hds., 
B:  E  van.  —  1357  car  an  en;  Z.  —  1361  Punkt  statt  Komma.  —  1363  Komma 
statt  Punkt. 


auf  Eurer  Hut  seid,  aber  Euch  oft  mit  ihnen  unterhaltet;    denn  schwerlich  wird 
es  geschehen,    dass    man   von   einem   unterrichteten    und  freigebigen  Menschen 
nicht    etwas  Vernünftiges    lernen   könnte.     Weiter    gibt    es   Gebildete,   Leute  1345 
von    bescheidenem    Wesen,     die,     weil    sie    keinen    kräftigen    (selbständigen?) 
Charakter     haben,    einen    sofort     zum   Vertrauten    haben    wollen,    um     einem 
ihre  Gedanken    zu    enthüllen.      Um    diese    kümmert  Euch  nicht,    falls  Ihr  sie  1350 
nicht    gerade    in    Gesellschaft    anderer    trefft,     denn    niemals    hat    einer    (von 
ihnen)   etwas  geleistet,    weshalb   man  ihn   wertschätzen   könnte.     Was    wieder 
an    anderen    unrühmlich  ist,    das   ist  die  eitle  Vielrederei,    welche   unter  den 
Wackeren   und    den  Übrigen  oftmals  zum   grössten  Schaden   entsteht,    bei  Ge- 1355 
legenheit  eines  Streites,    bei  den  einen,  weil    sie  Nachdenklichkeit  lieben,   bei 
den  andern,    weil    sie    wacker   und  ausserdem    edel  gebildet  sind.     Feige  Zag- 
haftigkeit,   die    ich    hier   nicht   vergessen  will,    und    der  Wunsch,    in  Ruhe  zu  1360 
bleiben,    —  denn    ihre  Natur   ist   einmal  so,  —    lässt  andere    wenig  sprechen. 
So  ersuche   ich  Euch  denn,    da  Ihr  meiner  Ansicht  nach  nicht  anders  handeln  1365 
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Qii'eutrels  vulhatz  snau  estar; 
E  si  no'ls  trobatz  en  sazo, 
Antra  vetz  n'auretz  be  e  pro, 
Que  Tacsidens  lur  es  partitz. 

1370    Als  uatnrals,  per  so  car  guitz 
Lur  es  suaveza  totz  jorns, 
Vulhatz  veiiir  ab  cortes  torns, 
Eissamen  sewes  semblan  bru; 
Car  ilh  non  apelan  neg-u 

1375    A  solatz  far,  ni  farun  ja, 

Ni  eutre'ls  nulha  gens  non  a 
Ja  Dulh  fag  dels  pus  conoissens. 
Homes  cui  falh  valors  e  sens 
E  e/sser;«'mens  entre'Is  pros 

1380    Y  a,  que,  car  son  cabalos 

Entr'avols  gens,  cujan  valer, 
Car  sabon  ajustar  aver, 
0  car  cujan  esser  adzaut, 
0  car  sabon  far  uu  blizaut, 

1385    0  autre  vestir  benestan, 

0  car  cujan  aver  cors  gran 
E  fait  a  plazer  de  la  gen. 
D'aitals  homes  no'us  sia  phizcn 
Ni'ls  vulhatz  soven  encontrar; 


1373  ses  sembl.;  B.  —  1378Homen:  —  valor.  —  1379  esser  temens  5  L. — 
1380—81  Komma  nach  cabalos,  keines  nach  avols;  L.  —  1388  D'aital 
home;  C. 


dürft,  verhaltet  Euch  unter  ihnen  ruhig-,  solltet  Ihr  sie  gerade  zur  Unzeit  treffen, 
so  werdet  Ihr    schon    ein   ander  Mal  Euren  Vorteil   wieder  einholen,    wenn  die 

1370  Störung  [ihnen]  vorübergegangen  ist.  Zu  den  lautereu  und  aufriclitigen 
Menschen  kommt,    weil  ihr  Führer   stets  sanftes  Wesen  ist,    mit  höfischen  Ma- 

1375  nieren  und  ohne  plumpes  Auftreten ;  denn  sie  fordern  niemanden  (direkt)  zur 
Unterhaltung  auf,  noch  werden  sie  es  jemals  tun,  und  noch  nie  hat  unter  ihnen 
einer  —  gehörte  er  auch  zu  den  Cestunterrichteten  —  irgend  eine  solche 
veranstaltet.     Dann  gibt    es  Menschen,   denen  Bravour,  Geist  und  das  Streben, 

1380  den  Wackeren  gleich  zu  kommen,  abgeht-,  diese  glauben,  weil  sie  unter  den 
Geringwertigen  hervorragen,  etwas  Besonderes  zu  sein,  weil  sie  ihr  Hab  und 
Gut  zu   mehren  wissen,    oder  weil  sie   von  gefälligem  Wesen  zu  sein  glauben, 

1385  oder  weil  sie  einen  Blizaut  oder  ein  anderes  schönes  Kleidungsstück  zu  machen 
vcrstehn,  oder  weil  sie  meinen,  schön  gross  von  Gestalt  zu  sein,  so  dass  die 
Leute  an  ihnen  Gefallen   finden  müssen.     An  solchen  findet  keinen  Geschmack 
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1390    Car  no  sabon  mas  so  que  far 

Vezoo  a  lurs  contravalens. 

Homes  que  donan  a  las  Jens, 

Per  so  car  so  an  asermat, 

Vulhatz,  si  tot  no  son  prezat 
1395    Ni  lor  cove  aitals  sabers, 

Aquel.s  vezer,  mas  lors  avers 

Nois  vos  fassatz  trop  sopleyar; 

Car  mespre^^;  es  sovendeyar 

Home  qu'e  saber  non  enten 
1400    E  grans  plazers  d'ome  saben 

Quil  pot  Irobar  franc  ni  joyos. 

Per  qu'ieu  vos  die,  per  so  car  vos 

Aitals  homes  devetz  sercar, 

Qu'entorn  aquels  vulhatz  estar 
1405    E  esser  soven  e  menut 

A  refrescar  vostra  vertut 

Qui  s'espert  entre  l'avol  gen. 

Per  dieu  e  per  vostre  joven 

Vos  conjur  e  per  totas  res 
1410    E  per  so  car  sabers  non  es 

Faitz  mas  per  homes  entendens, 

Que  vos  entre'ls  desconoissens 

No  vulhatz  soven  escampar, 

Ni  als  pros  ses  razo  comtar 
1415    Que's  fau  conoisser  e  grazir. 


13%  Aquel.  —  1398  mosprecx;  L.  —  1402  Per  dieu;  L.  —  1410  saber. 
1414  pro;  B. 


und  begegnet  ihnen  nicht  zu  oft;  denn  sie  verstehn  nur,  was  sie  ihresgleichen  1390 
tun  sehen.  —  Leute,  welche  geben,  weil  sie  (sich)  das  so  vorgenommen  haben, 
die  suchet,  wenn  sie  auch  nicht  geschätzt  sind  und  Wissen  ihnen  nicht  frommt,  1395 
dennoch    auf,    nur    hütet    Euch,    ihren    Reichtum    allzu    sehr    anzurufen;    denn 
verächtlich  ist  es,  einen  Menschen  oft  anzugehen,  dem  es  an  Bildung  gebricht; 
aber  eine  rechte  Freude  ist  es,  wenn  mau  einen  un  terrichteten  Mann  findet,  der  1400 
freigebig  und  lebenslustig  ist.  Ich  sage  Euch  daher,  weil  Ihr  solche  Leute  aufsuchen 
müsst,  haltet  Euch  in  Ihrer  Nähe   und   seid  recht  viel   um  sie,    damit  Ihr  Eure  1405 
guten  Eigenschaften  auffrischt,  die  unter  dem  Pöbel  verloren  gehen.    Bei  Gott, 
bei  Eurer  Jugend,    bei  Allem,    was   ist,    und   weil  Wissen   nur  für  Verständige  1410 
geschaffen  wurde,  beschwöre  ich  Euch,  wollet  Eure  Talente  nicht  oft  unter  den 
Unwissenden   zeigen,    noch   den  Wackeren  ohne  Grund  erzählen,    dass  sie  (die 
Unwissenden)  bekannt  und  beliebt  sind.    Denn  ein  törichter  Erzähler,  der  nicht  14:15 
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Car  8on  saber  fay  escarnir 
Comtaire  i)ecx  ses  tempramen. 
Us  malvait  son  desconoissen 
E  d'azaut  saber  enemic, 

1420    Avar  e  flac,  trist  e  mendic 
E  d'aver  flac  c  familhos, 
Escarnidor  d'omes  joyos 
E  de  tot  autre  benestar. 
E  can  volretz  ab  lor  parlar 

1425    Silh  se  metrau  a  far  deman. 
Aquels,  per  so  car,  on  pus  an, 
Mays  son  malvat  e  pus  dolen, 
Vulhatz  metre  en  desoven 
E  \uenh  de  tot  vostre  cossir; 

1430    Car  aissi  los  volc  dieus  bastir, 
Vils  e  ses  tot  raelhuramen. 
Homes  que  uon  an  autre  sen 
Mas  voluntat  de  bo  saber, 
Vulhatz  ades  estranhs  aver 

1435     Com  de  vostre  solatz  partitz; 
Car  aisl  jiar  fatz  e  noiritz 
Com  si  seih  que  lur  es  cossens. 
Per  so  car  anc  dieus  a  las  gens 
No  volc  donar  engal  captenh, 

1440    Ni  eng-al  se)i  ni  engal  genh, 


1422  Escarnidois.  —  1428  e  de  soven;  L.  —  1429  E  loc;  L.  —  1432  Home.— 
1433  e  bo.  —  1435  de  fehlte ;  B.  —  1438  dien.  —  1440  sen  fehlte ;  B. 


rechtes  Mass  hält,  gibt  sein  Wissen  dem  Spotte  preis.    —    Manche  Schlechten 

1420  sind  unwissend  und  Feinde  aller  schönen  Gelehrsamkeit,  geizig  und  schlaff, 
trübselig  und  bettelhaft,  arm  an  Habe  und  hungrig,  Verächter  von  fröhlichen 
Menschen   und    von   allem  Guten.     Und  wenn  Ihr  mit  ihnen  sprechen  wollt,  so 

1425  werden  sie  sich  alsbald  anschicken,  Euch  Fragen  zu  stellen.  Weil  diese,  je 
mehr  sie  haben,    um  so  schlimmer  und    unerträglicher  sind,    so  entfernt  sie  aus 

1430 Eurem  Gedächtnis  und  weit  von  Eurem  ganzen  Denken;  denn  Gott  wollte  sie 
einmal  so  schaffen,  niedrig  und  gänzlich  unfähig  zur  Besserung.  Menschen, 
die  nichts  weiter  empfinden,  als  Begierde  nach  gutem  Wissen,  die  flieht  immer 

1435  und  unterhaltet  Euch  nicht  mit  ihnen;  denn  ein  Gebildeter  erscheint  in  gleicher 
Weise  wie  ein  Tor,  wenn  er  mit  ihnen  verkehrt  als  einer,  der  mit  ihnen 
übereinstimmt    (auf    gleichem    Niveau    mit    ihnen    steht    [?]).      Da   Gott    den 

1440  Menschen  nie  gleiches  Benehmen,  gleichen  Sinn  und  Geist  noch  die  gleiche 
Fähigkeit,  fröhlich  zu  sein,  gegeben  hat,  so  mögt  Ihr  wissen,  dass  es  unter  den 
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Ni  engalmen  esser  joyos, 

Vos  die  qu'entre'ls  Valens  e  pros 

N'i  a  que  son  ses  tot  esgart 

E  que'us  diran  vas  ima  part 
1445    E  mestz  autius  que  lur  cantetz; 

E  noy  gardaran  uulha  vetz 

Ni  nulh  temps  ni  nulha  sazo; 

E  al  ters  mot  de  la  canso, 

Cal  que  digatz,  ilh  groniran 
1450    E  josta  vos  cosselharan 

O'S  metrau  novas  a  comtar. 

Anc  dieus  sen  non  lur  volc  donar 

Ni  fara  ja  mon  essien. 

Aquels,  si  tot  no  son  valen, 
1455    Menatz  al  pus  gen  que  poiretz; 

Car  aital  Lome  can  vos  etz 

Cascus  lo  cuj'aver  comprat, 

Neus  silh  que  son  vilan  e  fat 

E  de  malvatz  captenemens. 
1460    Vos  sabetz  be,  per  so  car  sens 

Eh  non  adutz  nulha  sazo, 

Qu'entrels  baros  n'i  a  que  so, 

Od  pus  lor  ven  bes,  ergulhos 

E  que'us  cujaran  far,  si  vos 
1465    Lur  voletz  dir  una  chanso, 

En  l'escotar  lo  eazardo 


1455  hom.  —  1456  Cascu;  C.  —   1458  Komma  am  Ende;  L.  —  1461  Als; 
Z.  —  1465  k.  Koüi,  nach  chanao;  L.  —    1466  Koni.  n.  l'escotar;  L. 


Tüchtigen  einige   gibt,    die  keine  Rücksicht  kennen;   irgendwo  in  Gesellschaft 
anderer    werden    sie  Euch   auffordern,    ihnen   etwas  vorzusingen,    werden  dann  1445 
aber  nicht  im  mindesten  auch  nur  einen  Augenblick  darauf  Acht  geben,   viel- 
mehr beim  dritten  Wort  Eures  Liedes,  mag  es   sein,   welches  es  will,   werden 
sie  (bereits)  zu  murmeln  anfangen   und    neben  Euch  sich  unterhalten  oder  sich  1450 
gegenseitig  Neuigkeiten    erzcählen.     Nie   wollte   Gott    ihnen   gesunden  Verstand 
verleihen,   noch   wird   er   es,    meines  Erachtens,   je   tun.     Betragt  Euch  jedoch 
diesen    gegenüber    auf  möglichst    höfliche  Weise,    wenn   sie   auch   wenig  wert  1455 
sind;  denn  Euresgleichen  glaubt  jeder  gekauft  zu  haben,  sogar  die,  welche  ge- 
mein,  töricht   und  schlechter  Art    sind.      Ihr  wisst  wohl,    dass   es    unter  den  1460 
Baronen  —  da  Verstand  sie  niemals  leitet  —  solche  gibt,    die,  je  mehr  Reich- 
tümer sie    erlangen,    um    so  stolzer  werden   und  glauben,    wenn  Ihr  ihnen  ein 
Lied  vortraget.  Euch  schon  dadurch  zu  belohnen,    dass  sie  Euch  zuhören  und  1465 
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E  car  sol  vos  volrau  sonar. 
Aquels  vulbatz  sovendeyar, 
Si  tot  no  s'an  cor  conoissen, 

1470    Car  hom  s'en  fay  a  l'autra  gen 
Ab  liir  privade^;'  esgrazir. 
Vi7as  cortes,  qu'enparatgir 
Volon  lurs  faitz  nessiamen, 
Ajatz  privatz  eu  lor  joven, 

1475    E  mentr'  aissi  son  empeguit; 
Car  greu  er  c'a^  joven  partit 
Nou  toruon  paubr'  e  recrezen. 
Mas  paratje  desconolssen 
Ni  flac  ni  trist  ni  maistrit 

1480    No'us  fassan  gaug,  car  en  oblit 
An  mes  totz  pretz  ses  recobrar; 
E  can  vos  poiran  esquern  far, 
IIb  se  tenran  per  ereubiit. 
Honies  cuy  no  son  remazut 

1485    De  paratje  mas  sol  l'eudenh 
E  vils  parlars  e  flac  captenh 
A  tot  so  qu'entre'ls  pros  mens  val, 
Fugatz,  car,  can  non  poiran  al, 
0  car  non  l'auza  res  falhir, 


1471  privadesc.  —     1472  Viran.   —    1476  er  car.  —    1479  ni  dig;  L.   — 
1486  parlar.  —     1488  Ajatz;  L. 


dadurch,    dass    sie    überhaupt   geruheu,  Euch  anzureden.    Diese  wollet  oft  er- 

1470  wähnen,  wenn  sie  gleich  wenig  verständig  sind,  denn  man  macht  sich  dadurch, 
dass  man  mit  ihnen  auf  vertrautem  Fusse  steht,  bei  anderen  angenehm. 
Bäurische  Menschen,  welche  höfisch  sein  und  in  törichter  Weise  ihren  Hand- 
lungen   einen    vornehmeren  Anstrich   geben    wollen,    haltet  Euch    zu  Freunden, 

1475  so  lauge  sie  jung  sind  und  sich  so  in  Verlegenheit  fiuden  (,  wie  sie  es  an- 
fangen sollen,  höfisch  zu  ersclieiuen  [?]i;  denn  es  ist  bestimmt  zu  erwarten, 
dass  sie  nach  entschwundener  Jugend  armselig  (wie  sie  es  von  Hause  aus 
waren)  und  (des  Strebens  nach  höfischer  Art)  müde  sein  werden.  Hingegen 
vornehme  Leute,   die  unwissend,   schlaff,   trübselig  und  immer  gekünstelt  sind, 

1480  sollen  Euch  keine  Freude  machen,  weil  sie  sich  aller  Trefflichkeit  entschlagen 
haben,  ohne  Aussicht,  sie  je  wieder  zu  erlangen ;  und  wenn  sie  Euch  verspotten 
können,  dann  wird  ihnen  das  eine  Freude  sein   („sie  werden  sich  für  glücklich 

1485  halten").  Männer,  denen  von  ihrem  Adel  nichts  geblieben  ist  als  die  Ver- 
achtung (der  Hochmut),  gemeine  Redeweise  und  schlaffes  Benehmen  und  alles, 
was  unter  den  Wackeren  als  minderwertig  gilt,  die  flieht,  denn,  wenn  sie  nichts 
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1490    Car  fan  paratje  escarnir; 

Per  80  fay  mal  qiiils  y  cosseu. 

Mendic  de  cor,  de  dig-  valen 

E  de  faitz  bas  vos  siau  loiih, 

Per  so  car,  si  escos  c'us  sonh 
1495    Ad  esgardar  homes  ses  seu, 

Sotz  totz  autres  sou  a  la  gen, 

Si  com  escas  e  fastigos 

E  hiifaniers  e  vils  jauglos. 

E  autres  homes  prezeutiers 
1500    Podetz  trobar  mest  cavayers 

E  en  autre  loc  vergoubos, 

0  se  puescan  fenber  largos 

E  de  cortes  capteuemens. 

E  s'i  podetz  ficar  las  dens 
1505    Noi  doptetz  a  mordre  calcat; 

Car  aital  bome  mal  fadat 

A  greu  ateudon  mas  un  mors. 

Us  bome  sou  que  non  au  cors 

Mas  a  manjar  et  a  jazer 
1510    Et  a  dormir  et  a  sezer 

E  ad  estar  suau  e  geu, 

E  no  vos  sufriran  un  ven 


1492  inendicx.  —  1493  es  cascus;  Z.  —   1496  home.  —   1497  com  es  dos; 
Z.  —  1500  Vulhatz;  L.  —  1504  E  si;  L.  —  1505  Nol.  —  1508  Us  horaes. 


anderes   tun    können    —  —  —  —  —  — ,    denn    sie    machen    hohe  Gesinnung  1490 

verächtlich ;  deshalb  handelt  der  übel,  der  dies  ihr  Benehmen  (durch  sein  Ver- 
halten) billigt.    —    Haltet  Euch  fern  von  denen,    die  an  tüchtiger  Gesinnung 
bettelarm,    in  Worten   gross,    in   Taten  klein   sind,    und   zwar    deshalb,   weil, 
wenn   einer   darauf  bedacht  ist,    unverständige   Menschen  zu  beobachten,    (er  1495 
finden  wird,  dass)   sie   unter  allen  Anderen  im  Volke  stehen,    wie  der  Geizige 
und    der   Verdriessliche,    der    Grossprahler    und    der    gemeine    Spötter  es   tut. 
Und  andere  Leute  könnt  Ihr  finden,  die  freigebig  sind  unter  Rittern,  aber  von  1500 
schimpflichem  Wesen   an  anderen  Orten,   wo  sie  sich  als  freigebig  aufspielen 
und  höfische  Manieren  zur  Schau  tragen  können  (,  während  sie  in  Wirklichkeit 
nicht  freigebig  und  höfisch  sind).    Wenn  Ihr  hier  Eure  Zahne  einschlagen  könnt, 
so  zaudert  nicht,  fest  und  tief  hineinzubeissen ;  denn  solche  einfältigen  Tröpfe  1505 
spüren    schwerlich    etwas     anderes    als    einen  Biss.     Es    gibt   Menschen,    die 
haben  für  nichts  Interesse   als  für  Essen   und  Liegen,   Schlafen   und  Stillsitzen  1510 
und  ein  ruhiges  und  angenehmes  Leben-,    sie  können  Euch  keinen  Wind,  keine 
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Ni  un  freg  ni  una  calor 
Ni  neguna  mala  olor 

1515    Ni  res  c'om  afortitz  sofris. 

Aquilh  son  tals  c'anc  hom  que-ls  vis 
Nols  tenc  per  bos  ni  per  adre^Yz. 
Per  so  vos  die,  per  so  car  feitz 
E  mendicx  es  totz  hirs  afars, 

1520    C'ab  lor  no"us  sia  bos  i'estars 
Ni  lor  pan  aver  saboros; 
Car  a  totz  jorns  son  usios 
E  lor  torba'l  cap  cautz  o  vens. 
Mais  sels  cuy  cors  e  fis  talens 

1525    Ofron  pretz  a  far  lor  poder 
Vulhatz  anar  soven  vezer; 
E  car  hom  lur  deu  far  solatz, 
Estiers  comjat  non  atendatz, 
Car  sol  no  sabon  re  sens  vos, 

1530    Si  tot  non  es  entre'ls  baros 

Vas  totas  partz  pretz  ni  valors, 
Aisi  com  sol,  a  far  secors 
Als  trobadors  ni  als  joglars, 
0  car  francx  cors  lur  es  avars, 

1535    0  car  sens  lor  a  castiatz, 

0  car  mespretz  lur  es  donatz, 
Vos  non  tornes  desconoissens 


1518  atlregz;  B.    —     1524  sei.   —     1529  que;  B.    —    1532  sol  far;  Z. 
1536  ean-,  B. 


1515  Kälte,  keine  Hitze  ertragen,  auch  keinen  üblen  Geruch  noch  sonst  etwas,  das 
ein  kräftiger  Mann  erträgt.  Solche  Leute  hielt  noch  keiner,  der  sie  sah,  für 
gut  oder  rechtbeschaflfen.    Deshalb  rate  ich  Euch,  weil  ihre  ganze  Sache  faul 

1520 und  elend  ist,  verweilt  bei  ihnen  nicht,  noch  lasst  Euch  ihr  Brot  schmecken; 
denn  alle  Tage  sind  sie  leidend  und  haben  Kopfschmerzen  von  der  Hitze  oder 
dem  Winde  (als  nervöse  Menschen).    —    Diejenigen  aber,  denen  ein  Herz,  das 

1525  «luf  dem  rechten  Fleck  sitzt  und  lauteres  Streben  Wert  verleihen,  damit  sie 
ihre  Kraft  betätigen  können,  wollet  recht  oft  aufsuchen;  und  weil  man  ihnen 
Vergnügen  bereiten  soll,   so  erwartet  ausser  der  Erlaubnis  nichts  weiter,   denn 

1530  ohne  Euch  wissen  sie  gar  nichts  (?).  Wenn  auch  nicht  mehr  überall,  wie  es 
ehedem  der  Fall  zu  sein  pflegte,  unter  den  Baronen  Wert  und  Tüchtigkeit 
herrschen,   vermöge   deren  man  die  Trobadours  und  Joglars  unterstützt,    ent- 

1535  weder,  weil  ihr  (ehedem)  edler  Sinn  geizig  (geworden)  ist,  oder  weil  ihre  Ein- 
sicht abgenommen  hat,   oder   weil    man    sie  gering  achtet,    so  werdet  doch  ja 
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A  far  grazil'  malvadas  gens 

Ni  als  pros  mens  assolassieus; 
1540     Cur  US  sols  bels  ditz  agradieus 

Vos  er  esmenda  d'aital  sen. 

E  car  hom  per  esgardamen 

Val  may  ades,  n'estatz  meinbratz 

Qu'Eu  Guiraiä  dis  als  acabatz, 
1545    Per  esfortii-  lur  bon  eaptenh: 

„Ni  uon  tenh  a  dan,  si'm  destrenh 
Amors  nim  dechay, 
C'una  vetz  n'aiiray 
Mon  bon  esdevenh." 
1550    Aisi  tanh  c'om  afortit^  tenh, 

A  (ar  SOS  faitz  pus  cabalos, 

Vilas  apres  man jar  joyos 

0  apres  aiitre  esbaudimeu, 

Cui  neu  tanhon  sahev  ni  sen 
1555    Adzaiit,  ni  lur  vulhatz  fugir, 

Eiis  sapchatz  ab  lor  esjauzir, 

Vostre  bon  eaptenh  retenen; 

Car  agrat  d'aital  avol  gen 

No's  devon  rendre  trop  curos. 


1539  al;  B.  —    1544  Quen  G.-,  Hds.,  B.:  Que  G.  —  1549  ben.  —  1550  afor- 
tit.  —  1551  A  SOS.  —  1552  Vilan.  ~  1554  Que  —  sabor.  —  1558  a  grat;  L. 


nicht  unvernünftig  und  schmeichelt  nicht  verderbten  Elementen,  noch  auch  seid 
gegen    die  Treffliehen   weniger    gefällig;    denn  ein  einziges  freundliches  Wort  1540 
wird  Euch    solche  Gedanken   vertreiben   und  Euch  eines  Besseren  belehren.  — 
Weil  ein  Mann,    der  (gut)  Obacht  giebt,    sogleich  mehr  gilt,    so  erinnert  Euch 
an  das,  was  Herr  Guiraut  zu  den  Vollendeten,  um  sie  in  ihrem  guten  Streben  1545 
noch  mehr  zu  befestigen,  sagt: 

„Nicht  halte   ich  es  für  Schaden,   wenn  Minne  mir  zusetzt  oder  mich 
„gar  niederwirft,  denn  ein  Mal  werde  ich  von  ihr  doch  noch  erlangen, 
„was  ich  erstrebe." 
So  ziemt  es  sich  denn,  dass  ein  (charakter-)fester  Mann,  um  seine  Handlungen  1550 
noch  vollendeter  zu  gestalten,   gewöhnliche  Leute  nach  dem  Essen  oder  einer 
andern  fröhlichen  Veranstaltung    (von  der  Art  wie   es  ein  gemeinsames  Mahl 
ist),    für  die  ernstes  Wissen  und  nüchterner  Verstand  nicht  taugen,    lustig  er- 
halte; und  wollet  sie  nicht  etwa  fliehen,    sondern  versteht  es,  Euch  mit  ihnen  1555 
zu  freuen,    indem  Ihr  doch  dabei  Euer  gutes  Benehmen  wahrt;    denn  Kompli- 
mente von  solchen  niedrigen  Leuten  dürfen  nicht  allzu  eifrig  erwidert  werden 
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1560    ün  home  son  flac,  en«;ios, 
Amparador  d'autrui  mestier 
E-ls  lors  DO  sabon  acabar. 
E  car  son  pec,  volran  blasmar 
Als  coDoissens  so  qu'es  en  lor; 

1565    Per  qu'ieu's  die:  aital  yu/y'ador 
Nous  fassan  vostre  seil  camjar 
Ni  als  eavayers  emparar 
Armas  ni  als  elercx  liirs  prezicx; 
Car  mans  mestiers^  si  tot  s'es  ricx, 

1570    Ven  s'esbefar  als  tensonos. 

Autrus  joglars  ni  las  chansos 
Dels  trobadors  non  repreudatz, 
Qu'enveyos  e  mal  ensenhatz 
Sembla  qui  son  semblan  repren, 

1575    E  cortes  sei  qii'en  defenden 
Vol  razonar  sos  companhos. 
Mant  home  son,  aisi  com  vos 
E  d'autre  saber  atretal, 
Qiie,  car  non  au  sen  natural 

1580    Adaut  ui  bo,  van  per  lo  mon 
Vagan  e  no  sabon  per  on 
S'en  vay  homs  adretz  ni  cortes ; 
Ni  Im*  faitz  ni  lur  sens  non  es 
Mas  en  apenre  jocx-partitz, 


1Ö60  enujos;  Rayn.   —     1665  aital  uvador;  L.  —    1570  ses  be  far;  Z. 


(d.  i.:  bewahrt  ihnen   gegenüber  eine  gewisse  vornehme  Reserve).    —    Einige 

1560  Menschen  sind  von  schlaffem,  missgüustigem  Charakter,  wollen  von  dem  Tun 
anderer  Besitz  ergreifen  (sich  in  anderer  Angelegenheiten  mengen)  und  wissen 
mit  ihren  eigenen  Obliegenheiten  nicht  fertig  zu  werden.  Weil  sie  einfältig 
genug  sind,    wollen  sie  an   den  Verständigen  die  Fehler  rügen,    die  sie  selbst 

1565 an  sich  haben;  deshalb  sage  ich  Euch,  solche  Richter  sollen  Euren  Sinn  nicht 
ändern,  und  Euch  nicht  veranlassen,  die  Ritter  in  der  Waffenfiihrung  zu  unter- 
weisen oder  die  Geistlichen  im  Predigen;  denn  manches  Gewerbe,  mag  es  auch 

1570  noch  so  edel  sein,  wird  von  den  Streitsüchtigen  verspottet.  —  Scheltet  nicht 
auf  andre  Joglars  noch  auf  die  Lieder  der  Trobadours,  denn  neidisch  und  wenig 

1575  gebildet  erscheint  der,  welcher  seinesgleichen  tadelt ;  höfisch  aber  der,  welcher 
seine  Genossen  verteidigt  und  sich  ihrer  Sache  annimmt,  —  Es  gibt  Leute, 
die,  wie  Ihr  es  tut,  —  und  unter  ihnen  auch  solche,  die  andre  Kenntnisse  haben,  — 

1580  durch  die  Welt  schweifen  und  nicht  wissen,  wohin  ein  gewandter  und  höfischer 
Mann  gehen  soll,  weil  es  ihnen  von  Natur  an  der  richtigen  Einsicht  fehlt.    Ihr 


Abiils  issl'  e  mays  intiava  289 

1585    E  es  us  motz  estrauhs  c'om  ditz 

Als  pecx  que'ls  ten  hom  aiit  e  car; 

E  volran  als  pros  ensenhar, 

Per  on  s'eu  v^ay  pretz  ni  plazers, 

E  als  savis  cals  es  sabers, 
1590    Et  als  eonoisseus  cals  es  sens. 

En  lor  meteys  capteuemens 

Faran  eonoisser  qu'ilh  sou  pec. 

Per  so  V08  die,  per  so  car  pec 

Son  e  malvat  aital  saber, 
1595    Que,  cant  volretz  solatz  aver 

AI  venir  qu'entre-ls  pros  faretz, 

Si  doncx  ilh  aus  qiie  comensetz 

No-us  an  demandat  et  enquist, 

Lur  vulhatz  dir  so  c'avetz  vist 
1600    Fors  per  las  terras  ni  auzit, 

Comensan  petit  e  petit, 

Aisi  CO  hom  ven  en  solatz. 

E  dels  baros  cals  y  trobatz 

Segon  vostre  sen  pus  cortes 
1605    Noy  oblidetz  ni  y  cales 

Segon  auzidals  pus  Valens. 

E  de  las  donas  eyssamens 

Vulhatz  comtar  las  cals  y  so 

A  totz  afars  mielhs  de  sazo 


1585  esti-anh.  —    1600  Fort.  —    1605  cal  ges;  B.  —    1606  auzid'  als. 


Tun  und  Trachten  ist  nur  darauf  gerichtet,  „Geteilte  Spiele"  zu  lernen,  —  und 
es  gibt  ein   merkwürdiges  Sprichwort,  das  von  den  Einfaltigen  sagt,  man  halte  1585 
sie  lieb  und  wert;    und  sie   wollen  die  Tretflichen  lehren,   welches  der  Grund 
sei,  dass  Wert  und  feine  Art  verschwinden,   die  Gebildeten,  was  Bildung,  und 
die  Verständigen,  was  Verstand  ist.    An  ihrem  eigenen  Verhalten  werden  jene  1590 
erkennen   lassen,    dass    sie  Toren  sind.     Deshalb   rate  ich  Euch,    weil  solche 
Weisheit    albern    und   schlecht   ist,    dass  Ihr,    falls  Ihr  beim  Auftreten  unter  1595 
wackeren  Leuten  Freude  haben  wollt,  —  es  sei  denn,  dass  letztere  Euch  schon, 
bevor   Ihr  beginnt,    ausgefragt  und  ausgeforscht  haben,  —  ihnen  erzählt,  was 
Ihr  draussen    in  den  Ländern  gesehen  und  gehört  habt,  (ganz)  allmählich  be- 1600 
ginnend,  wie  man  eben  eine  Unterhaltung  nach  und  nach  in  Gang  bringt.    Und 
von  den  Baronen  vergesst  dabei  nicht  diejenigen  zu  nennen,  die  nach  Eurem 
Ermessen  die  höfischsten  sind  und  die  dem  Rufe  nach  trefflichsten.    Und  wollet  ißOö 
ihnen   ebenso    erzählen,    welche   von   den  Frauen  in   allem,    was  man  an  einer 

Romanische  PorscUungon  XV.  1.  1f) 
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1610    Per  c'om  den  doiia  mielhs  prezar. 
E  siis  vezetz  ben  comensar 
Ad  escotar  vostre  saber, 
Novas  per  c'om  pot  mais  valer 
Vas  totz  mestiers  lur  comeusatz. 

1615    E  apres  aco,  si"ls  trobatz 

Adreitz  iii  purs  ni  entendens, 
Valors  e  liuhatjes  e  seus 
Vos  sian  a  man  et  chantars. 
Vostre  semblan  sian  espars 

1620    E  vostres  dHz  faitz  autz  e  qiietz 
Seg-on  la  razo  que  diretz; 
E'l  cor  ajatz  ardit  e  bo 
A  ben  formir  vostra  razo; 
E'l  cors  tenetz  segnr  e  dret 

1625    E  de  vilan  parlar  estret, 
Azaiit  e  de  bona  faisso; 
E  no'us  metatz  en  tal  sermo, 
Per  que"us  venha  nulhs  torbamens. 
E  entre-ls  autres  eyssamens, 

1630    Si  com  ieu  vos  ai  dat  mon  dit, 
Sian  vostre  saber  partit 
Vas  que'ls  trobaretz  mals  o  bos. 
Auzirs  e  vezer.s  fassa  vos 
Saber  so  qu'an  fag  li  primier, 


1611  Sil  5  L.    —    1617  linhatje.    —    1622  cors.     —    162G  E  azaut;  B.  — 
1633  Auzir  e  vezer  fay  a  — . 


1610  Frau  am  höchsten  schätzen  soll,  sich  am  meisten  hervortun.  Und  wenn  Ihr 
seht,  dass  sie  beginnen,  Eure  Erfahrungen  anzuhören,  so  fanget  an,  ihnen 
Neues  zu  erzählen,   wie  man  es  anstellen  muss,    um  in  jedem  Berufe  tüchtiger 

1615  zu  werden.  Und  wenn  Ihr  sie  dann  rechtbeschaffen  und  lauter  und  voll  Ver- 
ständnis findet,   so   seien  zu  Eurer  Hand  Tüchtigkeit,  Adel,  Verstand  und  Ge- 

1620  sang.  Eure  Mienen  seien  leuchtend ;  Eure  Reden  seien  in  gehobenem 
oder  ruhigem  Tone  gehalten,  je  nach  dem  Gegenstand  Eures  Vortrages; 
und    Euer    Sinn     sei    gefasst    und    geschickt.    Euren    Stoff    recht    zu    ge- 

1625  stalten,  und  Euren  Körper  haltet  ruhig  und  gerade,  meidet  gemeine  Sprech- 
weise, tretet  gefällig  auf  und  mit  guter  Manier,  und  lasst  Euch  nicht  auf 
solchen  Vortrag  ein,    wodurch  Euch  irgend  welcher  Schaden   entstehen  könnte. 

1630  Und  den  übrigen  spendet  in  gleicher  Weise,  wie  ich  Euch  sagte,  von  Eurem 
Wissen,  je  nachdem  Ihr  sie  schlecht  oder  gut  findet.  Hören  und  Sehen  lasse 
Euch  das  wissen,  was  die  früher  Lebenden  (unter  den  Trobadours  und  Jogiars) 
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1635    Don  nos  sabem  que'l  cavayer 

Forou  per  home  eleg-iit 

A  mantener  pobol  meuut 

Et  a  far  baruatjes  e  dos 

E  que  de  lor  foron  chausos 
1640    E  fin  solatz  fag  e  trobat 

E  tilg"  bou  aip  adreg  onrat, 

No  mielhs  eu  loc  qu'en  autra  g-en. 

Aisso  volc  far  cominalmen 

—  —    —    e  uoy  gardet 

1645     —     —    —    amar  (?)  cau  piijet  (?) 

—  —    — r  als  conoissens 

—  —    vos  die  per  so  car  sens 

—  —    nostre    —    —    percas 
Cals  conoissens  on  qiie  sias 

1650    Val    —    —    —    solatz  aver 
E  so  qu'en  puscatz  couquerer 

—  —    — Is  que  lauzors 

—  —    —    —    —    —    dors 

—  —    —    —    —    inens 
1655    —    —    —    mens  conoissens 

Quel    —    —    als    —    — s 


Vulhatz  ades  apres  tener 
E  lurs  captenemens  vezer, 
1660    Per  so  qu'en  siatz  pus  cortes; 
Car  lay  son  tug  li  beu  apres 


1643  Aisso  fehlte;  B.  —  1649  C  fehlte;  B. 

getan  haben,  von  denen  wir  erfuhren,   dass  die  Ritter  von  den  Menschen  dazu  1635 
erwählt  waren,  die  kleinen  Leute  zu  beschützen,  edle  Taten  zu  verrichten  und 
Geschenke  auszuteilen,  und  dass  von  ihnen  die  Lieder  und  die  herrlichen  Unter- 1640 
haltungen  erfunden  wurden  und  alle  guten,   edlen  und  ehrenvollen  Bräuche  — 

________________    _    _     —1645 

—     —     —     —       ? 

_     ________________     _     —1650 

__________________       ?1655 

(Diese  Männer)   wollet   immer  für  erfahren  halten  und  auf  ihr  Benehmen  Euer 
Augenmerk  richten,  damit  Ihr  dadurch  höfischer  werdet;  denn  dort  (bei  ihnen)  1660 
wird   alles  Gute   gelehrt   und  Unterweisung    erteilt   und  voi-getragen ;    dorthin 

19* 
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E  rensenhamen  fait  e  dit; 

E  lay  venon  li  eyssaruit 

E  silh  qu'en  pretz  volon  pujar. 

1665    E  qui  non  a  cor  de  donar 
En  autre  loc,  sil  n'a  aqui; 
E  aqui  tornou  li  fals  fi 
El  bon  melhor  e-1  torbat  dar. 
E  car  dieus  res  no  volc  lausar, 

1670    8embla  qu'establimen  sieu  fos, 
Don  joglar  son  eontrarios 
E  lauzador  de  lor  meteys; 
E  car  son  pec,  neys  s'eral  reys, 
8e  volran  metre  josta  vos, 

1675    Gays  que  semblan  pus  cabalos 
E  de  major  auctoritat. 
E,  on  pus  an  en  loc  estat, 
Mens  son  prezat  en  totas  res; 
Per  qu'ieu  vos  die,  per  so  car  es 

1680    Vilas  e  fols  aitals  capteuhs 

Que,  can  venretz  el  loc,  al  meuÄs 
Ajatz  cor  suau  de  primier 
E  pueis  faitz  tan  quel  dig  entier 
E-1  saber  menetz  per  razo 

1685    Que'us  fassa  enantir  e  bo 
E  captener  entrels  iros. 
Vostre  saber,  si  tot  s'es  bos 


1668  torbatz.  —    1670  Semikolon  nach  fos.   —     1673  pecx.  —     1679  pre- 
zatz;  B.  —  1681  captenh;  B.  —  1682  mens;  B.  —  1687  captene'us. 


kommen    die  Klugen   und    die,    welche   zu  hohem  Werte  zu  gelangen  streben. 

1665  Und  wer  sonst  keine  Lust  zu  geben  hat,  der  hat  sie  dort;  dort  werden  die 
Schlechten  lauter,    die    Guten    besser  und    die   Verwirrten    aufgeklärt.     Weil 

1670  Gott  nichts  (besonders)  loben  wollte,  so  scheint  es  seine  Einrichtung,  dass 
die  Jogiars  zudringlich  sind  und  Lobreduer  ihrer  selbst;  weil  sie  töricht 
sind,  werden  sich  diese,  wäre  es  selbst  der  König,  einem  an   die  Seite  stellen 

1675  wollen,  als  ob  sie  dadurch  hervorragender  und  angesehener  erschienen.  Und 
je  länger  sie  sich  an  einer  Stelle  aufgehalten  haben,  um  so  weniger  werden 
sie  in  allen  Dingen    geschätzt;    deshalb   empfehle   ich  Euch,   weil  ein  solches 

1680  Benehmen  niedrig  und  einfältig  ist,  zeigt  Euch,  wenn  Ihr  in  die  Lage  kommt, 
wenigstens   zunächst  ruhig,    und  dann  handelt  so,    dass  Ihr  Eure  ganze  Kedo 

168imnd  Euer  Wissen  in  vernünftiger  Weise  vortragt,  welche  Euch  im  Guten  för- 
dern und  unter  den  zum  Zorn  geneigten  stützen  möge  (?).    Euer  Wissen,  wenn 
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Ni  cars,  no  lauzetz  a  las  Jens 

Ni  vostre  cor  als  conoissens 
1690    Ni  als  aiitres  ples  de  ricor; 

E  s'eratz  filhs  d'emperador, 

No  seriatz  mas  can  joglars, 

Mentr'  aisi'us  sapcha  hos  l'anars 

Ni"l  venirs  bos  ni  saboros, 
1695    E  aprop  fag  hom,  si  n'es  pros 

Ni  grazitz,  pus  sos  mestiers  es. 

E  si  tot  s'es  fort  descortes 

Le  segles  per  locx  ni  vilas, 

Si  trobaretz  omes  sertas 
1700    A  conoisser  vostre  saber; 

E  vostre  cor,  si  sap  valer, 

Pro  er  quil  lauzara  ses  vos. 

Autz  locs  e  d'omes  poderos 

E  cortz  vulhatz  ades  sercar; 
1705    Car  sei  c'om  ve  lay  acostar 

Ses  autruy  saber  n'es  joglars 

Entre  las  Jens,  neys  als  pus  cars 

N'es  SOS  solatz  pus  saboros. 

Amarvitmen  fai  cabalos 
1710    A  parlar  mant  home  ses  sen; 

Per  qu'ieu  vos  die  c'ab  aital  gen 


1691  filh.    —     1692jogIar;    C.    —    1693    aisieiis;    —    bo    Tanar;  C. 
1694  venir.  —  1706  joglar;  C.  —  1707  al  pus  car;  C. 


es  auch  gut  und   trefflich  ist,    lobt  ja  nicht  vor  den  Leuten,    noch  Eure  Ge- 
sinnung vor  den   Verständigen    und  anderen,   die  Adel  und  Würde  besitzen ;  1690 
und  wäret  Ihr  eines  Kaisers  Sohn,   so  wäret  Ihr  doch  nicht  mehr  als  eben  ein 
Joglar,     solange    Euch    noch    so    das    Gehen    und   Kommen    gefällt   und    an- 
genehm   ist,    und    der  Mensch   trete,    wenn   er  wacker   und  (da,   wo  er  weilt)  1695 
gern   gesehen    ist    (und   dies    bleiben   will),    seinem  Berufe   entsprechend  auf. 
Wenn    nun    auch    die  Zeit  (heute)    eine  sehr   unritterliche    ist,    allenthalben  im 
Lande,    so  werdet   Ihr  doch   edelgesinnte   Menschen   finden,    die  Euer  Wissen  1700 
kennen  lernen  möchten;   und  Eure  Gesinnung  wird,  wenn  sie  einmal  wert  zu 
sein  versteht,  gut  sein,  sobald  ein  anderer  als  Ihr  sie  loben  wird.    —    Hohe 
Stellen  und  mächtige  Leute  sowie  die  Höfe  (der  Grossen)  wollet  stets  aufsuchen ; 
denn  der,    den   man   dort  verkehren   sieht,    gilt  allein  dadurch,    ohne  weiteres  1705 
Wissen,  als  (trefflicher)  Joglar  unter  den  Leuten,  sogar  den  Anspruchsvollsten  wird 
die    Unterhaltung,    die    er    bietet,   dadurch    schmackhafter.      Zungenfertigkeit 
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No  vulhatz  parlan  contrastar; 
Car  totz  lurs  fag  es  en  parlar 
Aisi  com  en  faitz  d'omes  pros. 

1715    Vilas  blasmatz  ni  mal  respos 
No'iis  aja  vohmtat  a  ma; 
Car  silh  qua  son  trist  ni  vila 
Ses  vos  seran  assatz  blasmat. 
Ni  trop  laiizar,  si  tot  li  fat 

1720    S'en  empeguisson,  no  vulhatz 
Car  US  dels  sabers  mas-prezatz 
Es  atressi  com  trop  blasmars. 
E  si'n  voletz  esser  pus  cars, 
A'N  Miraval  venretz  ades, 

1725    Que  dis  alunhat  dels  engres 
Que  per  entendre  son  cabal: 
„E  qui  trop  mays  que  no  val 
Lauza  sidons  fay  parer 
Qu'esqueru  diga  e  non  jes  al." 

1730    Non  lauzetz  trop  onrat  capdelh. 
Trop  eyssarnitz  ni  trop  est^elh 
No  vulhatz  esser,  ni  trop  trists. 
Ni  trop  recrezens,  ni  trop  vists, 
Ni  nulh  trop  no  vulhatz  aver; 


1713  tot  Inr.  —  1718  blasmatz;  C.  —  1719  fatz;  C.  —  1725  al  lunhat.  — 
1731  capduelh.  —  1731  estuelh;  Z.  —  1732  trist;  C.  —  1733  recrezen  —  vist;  C. 


1710 macht  manchen  Menschen  ohne  Geist  hervorragend  im  Sprechen;  deshalb  rate 
ich  Euch,  wollet  solchen  Leuten  beim  Gespräch  nicht  widersprechen;  denn  ihr 
ganzes  Können  besteht  im  Reden  wie    das    wackerer  Männer   im  Handeln. 

1715  Unedlen  Tadel  und  böse  Antwort  mögt  Ihr  meiden  („habe  Euer  Sinn  nicht  zur 
Hand");  denn  die  Erbärmlichen  und  Niedrigen  werden  ohne  Euch  genug  ge- 
tadelt  werden.    Aber    lobt   auch   nicht   übermässig,    obgleich   die  Toren    sich 

1720  damit  abgeben  und  dadurch  lächerlich  macheu,  denn  übertriebenes  Lob  einer 
Fähigkeit  ist  ebenso  (verwerflich)  wie  übertriebener  Tadel.  Und  wenn  Ihr 
in  diesen  Dingen  noch  gefälliger  werden  wollt,   so  solltet  Ihr  alsbald  zu  Herrn 

1725  Miraval  gehen,  der  sich  ausführlich  äussert  über  die  Allzueifrigen,  die  sich  im 
Minnedienst  hervortun : 

„Und  der,  welcher  seine  Herrin  weit  mehr  lobt,  als  sie  verdient,  der 
„erweckt  den  Anschein,  als  ob  er  eine  Spöttelei  sage  und  weiter  nichts." 

1730  Lobt  (also)  ehrenwerte  Manier  nicht  zu  sehr.  Wollet  nicht  zu  sehr  hervor- 
treten noch  zu  auffällig  sein,  auch  nicht  zu  traurig,    nicht  ängstlich   und  auch 
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1735     Cur  aysi  son  trop  desplazer 

Com  mezura  plazers  onratz. 

Per  so  car  son  trop  dans  totz  latz 

Li  torn  qii'ieu  no"ls  puesc  totz  comtar 

E  las  manieyras  qiie  fan  far 
1740    A  las  gens  maus  fagz  dessemblatz, 

Si  com  avetz  auzit  assatz 

Que  vos  agues  tan  enausat, 

Vos  die  c'ab  home  ])ec  ni  fat 

Ni  otracujat  no  vulhatz 
1745    Aver  paria  ni  solatz 

Ni  ren  (jue  torn  a  bon  saber; 

Car  tilg  siey  fag  e  siey  saber 

Son  atretal  naturalmens. 

Ni  s'ieu  vos  die  qu'entre'ls  Valens 
1750    Val  may  ns  aitals  homs  eom  vos, 

Per  so  vos  no"us  rendatz  als  pros 

De  tal  manieyra  qii'eu  siatz 

A  los  autres  vils  ni  malvatz 

Ni  de  malvatz  eaptenemens; 
1755    Car  mantas  vetz  ven  aitals  gens 

0  notz  entrels  piis  cabalos. 

Mentr'es  aisi  frescs  e  joyos 


1736  plazens;   B.     —     1738  Li  son;   L.     —     1742  Punkt  nach  enausat. 
1750  aital.  —  1757  fresc. 


nicht    zu   vordringlich,   kurz:   meidet    in   allem  das  Zuviel 5    denn    ebensosehr,  1735 
wie    das    Masshalten    gefällt   und    zur   Ehre    gereicht,    miss fällt   das   Zuviel. 
Weil  nun  so  nach  jeder  Richtung  hin  der  Lebensweisen  zu  viele  sind,  als  dass 
ich   sie  Euch   alle   aufzählen   könnte,   und  desgleichen  der  Sitten,    welche    die 
Menschen  viele  ungleiche  Handlungen  vollführen   lassen,    so   sage  ich  Euch  — 1740 
da  Ihr  nun  genug  Lehren  gehört  habt,    von  denen  ich  wünsche,  dass  sie  Euch 
recht  gefördert  haben  möchten  — :  wollet  mit  einem  einfältigen,  törichten  oder 
übermütigen  Menschen    keinen  Umgang    noch  Kurzweil   pflegen    noch   mit  ihm  1745 
Gemeinschaft  haben  in  irgend  einer  Sache,  die  auf  rechte  Bildung  Bezug  hat; 
denn  sein  ganzes  Tun  und  Wissen  ist  naturgemäss  ebenso  beschaffen    (wie    er 
selbst).     Und    wenn    ich  Euch    sage,    dass    ein  Mann    wie  Ihr    unter  den  Treff- 
lichen   mehr  Ansehn    geniesst   (als    unter    anderen,    die    nicht    „trefflich"    sind  1750 
und  Euren  Wert  nicht  zu  schätzen  wissen),  so  ergebt  Euch  deswegen  doch  den 
Wackeren  nicht  derart  (ganz  und  gar),  dass  Ihr  infolgedessen  gegen  die  übrigen 
gemein,  schlecht  und  von  häuslichem  Benehmen  wäret;  denn  oft  kommen  solche  1755 
Leute  in  die  Kreise  der  Besten  und  schaden  dort   (?  „kommen  dorthin,    wo  sie 
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Ni  aculhitz  pe-ls  avinens, 
Vulhatz  comtar;  qu'entre  las  gens 

1760    No  se  tanh  hom  vielhs  ni  floritz. 
E  membre-iis  c'om  eutre  nos  ditz 
A  far  homes  aperceubut^;, 
Que  can  hom  es  reconogut^;, 
E  hom  es  vielhs  endeveng-utz ; 

1765    Astruc  es  sei  vas  cuy  s'adutz 

Sens,  mentre'l  ven  loe  e  sazos.  — 
E  ab  aita^  cor  no"ns  fo  bos 
Lo  f/epartir,  can  nos  venguem 
AI  ostal  nostre,  on  mangem 

1770  Tro  lo  mati  que  s'eu  anet. 
E  no  say,  si*l  segle  trobet 
Melhurat,  car  anc  pueis  nol  vi.  — 

1773    E  dieii.s  m'aport  a  bona  fi. 


1759  keine  Interp.  —  1762  home  apevceubut;  C.  —  1763  reconogut;  C. — 
1767  aitan.  —  1768  Lo  partir  uos;  B.  —  1773  dieu. 


schaden  unter  den  Besten).  Solange  Ihr  so  frisch  und  fröhlich  und  bei  den 
braven  Leuten  gern  gesehen   seid,    so    lange    wollet   singen  imd   sagen-,    denn 

1760  Greise  und  Weisshaarige  gehören  nicht  unter  die  Leute.  Erinnert  Euch,  dass 
man  unter  uns  zu  sagen  pflegt,  um  die  Menschen  klug  zu  machen:  wenn  einer 
(endlich)  zur  Selbsterkenntnis  gelangt  ist,  dann  ist  er  inzwischen  alt  geworden ; 

1765  glücklich  ist  der,  dem  sich  Einsicht  zugesellt,  solange  er  noch  Gelegenheit  hat, 
sie  zu  verwerten  (d.  i.  in  der  Jugend).  —  In  der  Stimmung,  in  der  wir  uns 
befanden,    ward   uns    das  Abschiednehmen   schwer,    als  wir  an  unser  Haus  ge- 

1770  langten,  wo  wir  asson  (und  blieben)  bis  zum  Morgen,  wo  er  fortging.  Ich  weiss 
nicht,  ob  er  die  Welt  verbessert  fand,  denn  ich  sah  ihn  nie  wieder.  Gott 
aber  beschere  mir  ein  gutes  Ende. 


Aiimerkiingen. 

Vers 
26.    Vgl.  V.  88  E  sHeu's  dizia,  Levy. 

28.  Der  Sinn  ist  vielleicht:  „So  würdet  Ihr  mir  eines  statt  zweier  Dinge 
nicht  glauben,"  d.  i.  Ihr  würdet  mir  von  zwei  Dingen,  für  die  ich  von  Euch 
Glauben  verlange,  nicht  einmal  eines  glauben,  d.  h.  gar  nicht,  nicht  im  min- 
desten; un  per  dos  dient  also  zur  Verstärkung  der  Negation. 

49.  freit,  freg  =  kalt,  hier  in  übertragener  Bedeutung. 

50.  asseymatz  n.  pl.  (  :  49  malvatz  a.  pl.),  Verstoss  gegen  die  s-llegel. 
Es  Hesse  sich  aber  ändern  Jiome  malvat  (sg.)  :  asseymat. 

60.  Für  penre  solatz  =  sich  belustigen,  habe  ich  keine  Belege  finden 
können-,  vgl.  nfr.  prendre  plaisir  ä,  prendre  du  bon  temps,  auch  menar,  tener 
solatz  {Roman  de  Flamenca  404)  :=  sich  (angenehm)  unterhalten. 

96.  Aus  dem  Sirventes:  Per  solatz  revelhar,  Raynouard,  CJioix  IV,  291, 
Str,  5,  1—4,  liest:  De  joglaretz. 

97.  Korrigiere  in  der  Übersetzung:  „kleine  Jogiare". 

100,  Lex.  rom.  IV.  302,  natural  ^=.  conforme  ä  Vordre. 

101.  „So",  nämlich:  als  ein  fröhlicher  Joglar,  der  uniherwandert  und  die 
schönen  Frauen  preist. 

110.  Chauzidor?  Das  Wort  bezeichnet  bei  Kaynouard,  L.  r.  II,  363 
(„iV'  f/f/o,  gen  faretz  jocx  partitz,  Si  trobassetz  bon  chausidor."')  wie  es  scheint, 
denjenigen,  der  beim  „geteilten  Spiel"  zu  „wählen"  und  seine  Wahl  zu  be- 
gründen hat,  den  „Partner".  Wir  hören  in  unserem  Gedichte  von  der  grossen 
Beliebtheit  der  „geteilten  Spiele",  s.  V.  1260  u.  1584:  bedeutet  chauzidor  viel- 
leicht schlechthin  „Teilnehmer  an  jocx  partits^,  chauzir  „an  j.  p.  teilnehmen, 
j.  p.  veranstalten"? 

120.  Us  sol  mestiers,  nämlich  entweder  das  mal  dire  oder  das  ben  dire 
oder  das  esser  cortes.  „Wer  nur  eines  von  diesen  versteht,  der  mag  damit  schon 
gelegentlich  Erfolg  haben,  aber  besser  ist  es,  in  verschiedeneu  Sätteln  ge- 
recht zu  sein." 

138.  Lies  in  der  Uebersetzung  Montferrand,  das  heutige  Clermont-Ferrand. 

139.  Robert,  Delphin  von  Auvergne,  1169—1234. 

141.  Rio7)i,  heute  Arrondissementshauptstadt  im  Departement  Puy-de- Dome, 
an  der  Amböne. 
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145 f.  Die  Umstellung  ist  wohl  so  zu  erklären:  Der  Schreiber  sprang  von 
ni  donzela  mit  dem  Auge  auf  das  fast  identische  ni  donzelo  über  und  schrieb 
nun  den  nächsten  Vers  No  fos  —  —  — ;  nachträglich  bemerkte  er  die  Lücke 
und  trug  den  Vers  Ni  cavayer  — am  Rande  nach.  Der  nächste  Ab- 
schreiber schob  den  Vers  an  verkehrter  Stelle  ein.    Zenker. 

155.  L.  Montferran,  desgleichen  in  der  Uebersetzung.     Vgl.  V.  138, 

156.  Uebersetzung:  1.  für  „sah  ich"  „sah  man",  vis  =:  2.  PI.  Pf. 

185.  Zu  far  ■=  „recht  handeln"  vgl.  So  fo  el  temps  V.  743  Anm. ;  Corni- 
celius  verweist  hier  •  auf  unsere  Stelle.  Vgl.  Levy,  Prov.  Suppl.  Wörterb.  III, 
384  unter  22. 

188.  En  Enricx,  König  Heinrich  II.  von  England,  Herzog  von  der  Nor- 
mandie  und  Graf  von  Anjou,  1154—1189,  Gemahl  der  Eleonore  von  Poitou. 

191.  Markgraf  Bouifaz  I.  von  Monferrat,  1182—1207,  s.  0.  Schultz,  Die 
Briefe  des  Trohadors  Raimhaut  von  Vaqueiras  an  Bonifas  7,  Marhgr.  v.  Monf., 
Halle  1893,  S.  112  f. 

200.  Levy  emendiert:  Per  c'a  mi  fes  aitals  pertrays.  j  Ah  d'autres  motz 
me  fis  joglars.  —  Ueber  pertrays^  „Schilderung"  s.  Mistral,  Tresour  dou  Felibr., 
unter  pertrait  und  pertraire,  und  Noulet,  Oeuvres  de  P.  Goudelin,  Glossaire: 
pertraire  =  representer,  depeindre  (Levy). 

211.  Verstoss  gegen  die  s-Regel,  acostumatz  (u.  pl.):  fatz  (fatuos).  Viel- 
leicht aber  darf  man  lesen  acostumat.  Aisi  Vai  trohat  e  pus  fat:  „so  habe  ich 
es  gefunden." 

221.    endevengutz :  perdutz'i 

236 f.  Cornicelius  emendiert  die  Stelle  in  einer  von  den  seiner  Abhand- 
lung S.  101  angehängten  Thesen.  Ich  habe  seine  Aenderungen  aufgenommen, 
aber  noch  c'  vor  aissi  getilgt  und  nach  saps  und  vieteys  Komma  gesetzt. 

240.    2^rei2  ist  personifiziert  gedacht. 

253.  accidental:  mal.  Der  Verstoss  gegen  die  Flexionsregel  würde  ent- 
fernt, wenn  man  läse :  accidentals :  bes  e  mals  (a.  pl.). 

260.  Aendere  in  der  Uebersetzung:  „Weil  mir  solche  Erzählung  gefiel, 
wurde  ich,  Eure  Gedichte  vortragend,  Joglar." 

261.  qu'ieu-s  toc,  Anrede  „Ihr"  statt  des  sonst  gebrauchten  „Du". 

276  f.  Heinrich  III.,  bis  1183;  Bichard  L  Löwenherz,  bis  1199;  Gottfried, 
Graf  von  Bretagne,  bis  1186. 

281.     Vgl.  240. 

290.  Mihi  bessert:  E  levet  sos  its  Almassors,  etwa:  und  ein  gewisser  Alm. 
machte  viel  von  sich  reden.  —  Oder  ist  vielmehr  zu  übersetzen:  „Und  darauf- 
hin (auf  den  Ruf  des  Sultans  hin)  machte  sich  ein  gewisser  Almausor  aus  der 
Gegend  von  Marokko  auf  (und  begab  sich  an  den  Hof  des  Sultans)  .  .  .  und 
der  König  .  .  .  wollte  ihn  bei  sicli  behalten  .  .  ."? 

298.     Setze  nach  penset  Komma. 

315  f.    Bartsch  stellt  Quel  und  Chis  nur  um. 
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329.  almussa,  fr.  aumuce,  aumusse,  span.  almucio,  mlat.  almutia,  war 
nach  Diez,  Etymol.  Wörterb.  4,  S.  14  „eine  bis  auf  die  Schultern  herabfallende 
Kopfbedeckung  zumal  der  Geistlichen";  äaa  Dictionnaire  geneial  äe6nievt  aumusse 
als  „Sorte  de  chaperon  garni  de  fourrure'^.  Diez  bemerkt,  das  Wort  sei  „offen* 
bar  identisch  mit  unserra  mutze,  ndl.  mutse,  das  man  aus  dem  vb.  mutzen  (ab- 
stutzen) erklärt".  Gleiche  Herkunft  nimmt  an  das  Diction.  gen.,  während 
Körting  6428  u.  6421  vielmehr  lat.  *mutius,  abgestumpft,  zu  Grunde  legen 
möchte.  Die  vorliegende  Stelle  aber,  wonach  die  Kopfbedeckung  von  den 
„Heiden",  d.  i.  von  den  Arabern,  almussa  genannt  wurde,  dürfte  arabische 
Herkunft  des  Wortes  wenn  nicht  beweisen,  so  doch  wahrscheinlich  machen; 
Diez  allerdings  bestreitet  arabische  Herkunft:  „Der  arabischen  Sprache  gehören 
sie  (die  Worte)  nicht,  wenn  sie  auch,  wie  viele  andere,  zum  Teil  den  arabischen 
Artikel  an  sich  gezogen  haben." 

378 f.  Es  liegt  Konstruktion  an 6  xoivov  vor.  Vgl.  Tobler,  Vermischte 
Beiträge  I,  115. 

403.  Setze  nach  autrui  Komma. 

404.  So  qtte  ma  cortz  esgarda  sai?    Zenker. 

439 — 40.    L.  im  Variantentext:  ans  passatz  —  cor  auratz. 

450.  Esgart  ■=  Bedachtnahme,  Berücksichtigung;  vgl.  Levy,  Suppl.  W.  II. 
S,  227  aver  esgart  de  =:  auf  etwas  bedacht  sein. 

466.  Aus  dem  Sirventes:  S'abrils  e  fuelhas,  s.  Stiraniing,  B.  v.  Born  124. 
Das  Zitat  beginnt  erst  bei  Äd  aisso,  doch  sind  schon  die  vorhergehenden  Verse 
nach  Bertran  gebildet.  Das  Zitat  ist  überdies  kein  wörtliches.  Das  Sirventes 
besteht  aus  7-Silbnern,  die  bei  Raimon  in  8-Silbner  umgewandelt  erscheinen. 
Die  Strophe  lautet  vollständig  :  Bic  home  vuclh  qu'ab  amors  Sapchan  Cheva- 
liers aver  E  que-ls  sapchan  retener  Ah  befach  et  ab  honors  E  qiCom  los 
trop  ses  tort  faire,  Francs  e  cortes  e  chausitz  E  larcs  e  hos  donadors,  Qii'aissi 
of  pretz  establitz  Qu^om  guerreis  ab  torneis,  E  qiiaresmas  et  avens  Fessen 
soiidadiers  manens. 

480.  Levy,  S.  W.  I,  359,  metre  cor:  Lust  machen,  Mut  geben.  Vgl.  So 
fo,  485,  86. 

482 — 83.  „Sie  sind  von  ihren  früheren  Sitten  zurückgekommen,  handeln 
nicht  mehr  wie  ehedem." 

487.    ses  cap,  gehen  „ohne  Haupt",  d.  h.  es  nimmt  sich  niemand  ihrer  an. 

492.  Van,  Noniin.  statt  Acc;  s.  Stimming,  B.  v.  Born,  Anm.  zu  18,  4. 

493.  Desesperat  =  komme  „dcsespere'^ -.  „ein  Mensch,  an  dem  Hupfen  und 
Malz  verloren,"  ein  „Unverbesserlicher"  (s.  Sachs-Villatte,  i'VaJi^.-Z^cMisc/t.  Wh.); 
vgl.  Levy,  Litt.  Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1889,  Sp.  58. 

497.  L.  adzautimens. 

498.  Engres  =  böse,  schlecht-,  s.  Levy,  S.W.  II,  511  f. 

502.  Unter  den  Marabeti  sind  zu  verstehen  die  Almoraviden,  unter  den 
Malmut  die  Almohaden.    Die  Almoraviden,  ein  maurischer  Stamm,  der  Marokko 
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gründete,  eroberten  seit  1086  fast  das  ganze  Spanien^  sie  wurden  abgelöst 
durch  die  Almohaden,  die  1146  durch  die  Eroberung  Marokkos  der  Almoraviden- 
herrschaft  ein  Ende  machten. 

508.    L.  Aquist. 

527.    L.  malvatz  cors. 

541.  Ueber  conquerer  =■  „Reichtum  erwerben"  s.  Stimming,  B.  v.  Born, 
Anm.  38  z.  L.  30. 

544.    sol  =  solia:  pflegte;  vgl.  Levy,  Guill.  Figueira,  89, 

564,    Sendat,  ein  leichter  Seidenstoff,  Taffet;  das  Gewand  daraus. 

568.     los  metidicx  nualhos,  1.:  li  mendic  n. 

574.  Peire  Cardenal,  1210—30,  rühmt  in  einem  Gedicht  (Mahn  W.  II,  226) 
einen  gewissen  Lobat,  Auch  in  einem  Partimen  zwischen  Albert  und  Monge 
(Appel,  St.  97,  V,  53)  wird  ein  solcher  gelobt,  nach  Milä,  157  f.,  um  1213,  — 
Für  die  Zeitbestimmung  unseres  „Äbrih^  lassen  sich  diese  Daten  nicht  ver- 
werten. 

578.     Vas  una  pari,  wohl  =  „beiseite,  unbeachtet." 

580.  L.  Mercadiers.  Eine  Persönlichkeit  dieses  Namens  ist  mir  nicht 
bekannt, 

581.  L.  Margaritz.    Es    handelt   sich  unzweifelhaft    um    den    bekannten 
Margarito  da  Brindisi,  Admiral  von  Sizilien,    der  sich  unter  Konrad  von  Mont-  ij 
ferrat    im   Kampfe    gegen    Saladin    auszeichnete  (vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XXIII.  262),          ^ 
ungefähr    in    den   Jahren    1185 — 89;    vgl.    M.  Amari,    Storia  dei  Musidmani  di 
Sicilia  III,  525. 

584.  „Natürlicher  Wert  oder  Adel"  steht  hier  im  Gegensatz  zu  „ange- 
borenem (Standesadel)". 

585.  Bartsch  verbessert:  Paratjes  per  so  qtie  —  —  und  schlägt  593  vor: 
faitz  a  far  zu  lesen. 

588.  Ergänze  im  Variant.  text.  onratz;  C.  —  und 

589.  prezatz;  C. 

603.  Aus  dem  Gedicht:  Eazos  es  e  mezura,  Ch.  IV,  S.  405  V.  209 f.,  Ab- 
weichungen: 603  Que  tostemps  fon  et  er,  in  Hds.  22  543  f,  134:  qtie  ancse  fo  et 
er,  605  ab,  ric  cor,  Hds.  22543  ah  hon  cor.  —  Bartsch  hat,  entsprechend  der 
handschriftlichen  Lesart,  im  Text:  Que  vers  es  que  hiiey  e  ier,  erklärt  aber  in 
der  Anmerkung  den  Satz  mit  dem  doppelten  que  für  offenbar  verdorben ;  er 
schlägt  vor  zu  emendleren :  que  vers  es  quuey  e  ier.  —  Das  qtce  vor  huey  wird 
am  besten  ganz  zu  elidieren  und  der  Vers  dann  mit  in  das  Zitat  zu  ziehen  sein, 
wie  in  vorliegendem  Text  geschehen  ist.  Bartsch  lässt  das  Zitat  allerdings  erst 
mit  V.  604  beginnen. 

607.  D.h.  der  Schlechte  (Nachlässige)  tut  immer  nur,  was  er  tun  muss, 
und  kommt  so  nie  weiter. 

609.     L.  Hueymay. 

613.    flocx.    Die  von  Raynouard,   L.  r.  III,  342  angeführten  Bedeutungen 
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dieses  Wortes  =  nfr.  houppe,  panacJie,  Troddel,  Haarbüschel,  Helmbusch  etc., 
geben  hier  keinen  Sinn.  Es  wird  die  von  Godefroy,  Diction.  de  Vanc.  langue 
frang.,  IV,  S.  48  unter  foU,  /tt?c-/oc- angeführte  Bedeutung  von  troupeau  ein- 
zusetzen sein;    „und  wenn    du   nicht    eine  Herde,    d.  h.   eine  Menge    (nümlich: 

Zeit)  willst,  so ." 

G23.  Der  Joglar  ist  also  zunächst  in  südöstlicher  Richtung  gegangen,  hat 
sich  dann  nach  Westen  (Toulouse)  gewandt  und  schliesslich  übers  Gebirge  nach 
Bezaln. 

626,  Graf  Raimon  Bereugar  IV.,  1209—1245,  aus  dem  Hause  Barcelona. 
(Diez,  P.  48.) 

630.    Raimon  VI.  von  Toulouse,  1194—1222. 

633.    Savartes,  Savarthes  (Haute-Garonne),  s.  Mistral  H,  861. 

635.  Raimon  Rogier,  1188—1223  (s.  Art  de  verif.  HI,  94);  Graf  Raimon 
R.  von  Foix  kämpfte  im  Albigenserkriege  gegen  Simon  de  Montfort,  der  an 
der  Spitze  seines  Kreuzfahrerheeres  den  „Ketzer"  unterwerfen  wollte,  was  ihm 
jedoch  misslang.  —  Der  Art  de  verif.  rühmt  Raimon  als  bedeutenden  Feldherrn 
und  Troubadour-Mäcen ;  vgl.  Comic.  S.  95.  —  Alheru,  Aubi&re  (Puy-de-D6me), 
s.  Mistral,  I,  171. 

636.  Bartsch  möchte  emendieren:  nos  anem  vas,  doch  vgl.  V.  624  u.  628. 
Korrigiere  in  der  Uebersetzung  Castilien  in  Castillon,  Castillon-en-Couserans, 
etwas  westlich  von  Foix  in  den  Pyrenäen. 

648.  L.  vilans. 

649.  Korrigiere:  cossi  m'es. 
651.    L.  estatz. 

654.  Dalfi.  Durch  den  Reim  geboten,  verstösst  diese  Form  jedoch  gegen 
die  s-Regel.    Der  Fehler  wird  durch  die  Ueberlieferung  verursacht  sein. 

655  f.  verstehe  ich  nicht.  Der  Sinn  muss  der  von  V.  693,  94  sein.  Ist 
vielleicht  für  si:  mi  zu  lesen. 

666.    L.  cors. 

675.    Das  Komma  nach  sdber  darf  nicht,  wie  Levy  will,  gestrichen  werden. 

682.    Cornicelius  (Tobler)  verbessert:  C'aissi's  teni'  entre-ls  haros. 

685.     Das  vias  per  dintat  verstehe  ich  nicht. 

690.  „ und  sei  nun  wieder  dorthin  zurückgegeben,  woher  es  ge- 
kommen", d.  h.  nicht  mehr  vorhanden. 

691.  L.  Dalfis. 

107.  Ich  nehme  mit  Comic.  (S.  80,  Anm.  319)  an,  dass  von  velhar  ein 
Reflexivum  existiert  hat,  in  der  Bedeutung:  erwachen,  fig.  sich  ermuntern.  Vgl. 
Levy,  S.  W.  III,  359  unter  esvelhar. 

737  f.    S.  Einleitung  S.  17. 

745 f.  Er  scheint  sagen  zu  wollen:  Als  ich  an  den  Hof  kam,  fehlte  es 
mir  noch  an  saber  (feiner  Bildung),  ich  habe  es  mir  dann  dort  erworben;  hätte 
ich  das  saber  damals  schon  besessen,    so  würde   ich   von  dem  Aufenthalt  an 
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Alfons'  Hofe  doch  den  Nutzen  gehabt  haben,  dass  mein  saber  bekannt  ge- 
worden wäre,  d.  h.  ich  würde  mir  dort  Ansehen  erworben,  einen  Namen  gemacht 
haben.  Vgl.  Zenker,  Peire  v.  Avergne  XI,  Str.  1:  Belh  ni'es  qui  a  son  hon  sen 
Qu'en  bona  cort  lo  prezen,  Qu'us  bes  ab  autre  s''enansa  E  ricx  mestiers  conogutz, 
Lai  on  pus  es  mentaugutz  Val  mays  qu'a  la  comensansa.  Zenker. 
747.     L.  Aqui. 

763.  „Port  bedeutet  vorzugsweise,  wie  das  mittellateinische  portus,  Pyre- 
näenpass  und  Raimon  will  sagen,  manche  seien  von  Frankreich,  andere  von 
Spanien  (d.i.  Castilien  und  Leon)  nach  Katalonien  gekommen."    Diez,  P.  56Anm. 

7G6.    Bon  Alfons  VIII.,  von  Castilien;  s.  Comic.  95. 

767.  Don  Diego  Lopez  de  Haro,  der  Gute,  viel  in  Kriege  mit  seinem 
eigenen  Hause  Kastilien  verwickelt,  bis  1214,  wo  König  Alfons  VIH.  starb  und 
seine  Nachfolger  des  Schutzes  gegen  andere  Feinde  bedurften.  Vgl.  hierüber 
und  weiterhin  Cornicelius,  a.  a.  0.,  Anhang.    S.  Milä,  127  f. 

785.  L.  Dalfis. 

768.  Gottfried  von  Gamberes,  vielleicht  einer  aus  dem  kastilianischen 
Geschlecht  der  Cameros.    Corn.  94. 

769.  Mit  Ferran,  Fernando,  ist  nach  Cornicelius'  Ansicht  einer  der  drei 
Grafen  Lara  gemeint,  welche  sich  lange  Zeit  gegen  Doiia  Berenguela  und  König 
Ferdinand  IH.  von  Castilien  und  Leon  (1217 [30]— 1262,  Milä  153)  in  Empörung 
hielten. 

782.  En  Blacas,  1200—1236,  als  Dichterfreund  berühmt,  weniger  als 
Dichter.  Vgl.  über  ihn  Soltau,  Das  Lehen  und  die  erhaltenen  Werke  des  Tro- 
hadors  tmd  Dichterfreundes  Blacatz.     Berl.  1898. 

783.  Guillem  IV.  von  Orange,  aus  dem  Hause  Baux,  1173—1218.  Vgl. 
Springer,  Das  altprov.  Klagelied,  Berl.  1895  {Berl.  Beitr.  VII)  S.  75. 

784.  Dunon  d'Alvergne;  einen  solchen  vermag  ich  sonst  nicht  nach- 
zuweisen. 

786.  Gaston  VI.,  Vizegraf  von  Bearn,  1173—1215,  Diez,  L.  u.  W.  162. 
789.    Raimon  Boger,  s.  Anm.  z.  V.  635. 

792.     Ponce  de  Vernet,  lebt  noch  um  1229.     Corn.  95. 

794.     Arn.  v.  Castelnou? 

797.  Raimon  Gauceran  von  Pinos,  Freund  Bertrans  de  Born;  Stimmiug, 
B.  V.  Born,  XIV,  Anm.  49,  bemerkt  über  ihn:  „Raimon  Gauceran  war  Herr 
von  Pinos  in  Catalonien  (heute  San  Pablo  de  Pinos) ;  —  sein  Name  erscheint 
in  einem  Friedensvertrage,  welcher  im  Febr.  1185  zwischen  Alfons  II.  von 
Aragon  und  Raimond  von  Toulouse  geschlossen  wurde.  (Eist.  d.  Langued.  VI, 
111.)"  —  In  der  razo  zu  dem  betreffenden  Liede  {„Quan  la  novela")  wird  von 
Gauceran  ausgesagt,  dass  er  aus  der  Grafschaft  Urgel  war,  senher  de  Pinos, 
Valens  hom  e  larcs  e  cortes  e  gentils  e  7ion  era  nulhs  hom  en  Catalonha,  que 
valgues  lui  per  la  persona. 

799  f.  Das  E  von  V.  800  ist  offenbar  von  einem  Abschreiber  versehentlich 
zu  V.  799  gezogen  worden. 
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801.  Guillem  von  Cardona,  Ende  des  12.  bis  c.  Ende  des  ersten  Viertels 
des  13.  Jhdts.;  s.  Corn.  96, 

804.    Albert  von  Castelvielh,  1162  geschichtlich  genannt;  Corn.  96. 

807.     L.  francs  et  arditz. 

809.  Guillem  von  Moncada,  zog  1210  gegen  die  Mauren,  fiel  bei  Mallorca 
1229;  Corn.  96. 

816.  Miguel  von  Aragon,  kämpfte  1213  mit  bei  Muret;  Corn.  97. 

817.  Garsia  Romieu,  Vertrauter  Pedro's  II.    Corn.  97. 

819,  Berenguier  von  Entensa,  1208  gestorben;  diente  Alfons  IL  und 
seinem  Sohne.    Corn. 

822.    Levy  verweist  auf  toc  V,  261, 

824.     Pos  von   Castilho  und  sein  Sohn  Hugo,  nicht  zu  identifizieren,    Corn, 

827.  Jofre  von  Bocaberti,  kämpfte  bei  Las  Navas  1212,     Corn, 

828,  L.  per  mants  regnat:  enserrat. 

831.    Baimon  von  Vilademul,  um  1200,  Vertrauter  der  königlichen  Familie. 
837.     Fos  de  Serveira,  nicht  nachzuweisen. 

840.  Matirelhas,  Maureillian,  Departem.  Herault;  s.  Mistral  II,  303.  Monelh, 
wohl  Monein,  Dep.  Basses-Pyrenees;  Mistral  II,  361. 

858.    Fredericx,  Friedrich  I.  Barbarossa,  1152 — 1190. 

864.  L.  Baimons.  Raimon  V.  von  Toulouse,  1148—1194,  ein  besonderer 
Freund  der  Troubadours  (vgl.  V.  630);  Diez,  Poesie  50. 

865.  Das  muss  s'enamorar  hier  bedeuten;  vgl.  Rayn.,  Z.  r.  II,  66  enamorar 
=z  cherir,  affectionner.  Es  soll  gesagt  werden:  wenn  Ihr  auch  sonst  immer 
gleichgültig  bleibt,  diese  beiden,  der  Graf  v.  Barcelona  und  Herr  Alfons 
(V.  868  u.  69),  sollten  Euch  doch  Interesse  einflössen. 

868.  Die  Grafen  von  Provence,  aus  dem  Hause  Barcelona,  Raimon  Bc- 
rengar  IL,  bis  1162,  und  sein  ältester  Sohn  Raimon,  als  Alfons  IL  König  von 
Aragon,  bis  1196.     Diez,  Poesie  48. 

871.  Lex.  r.  V,  377  lo  torn  =  rempart,  mur  de  circonvallation.  Lo  torn 
de  Bossilho  no  fes  salutz;  Born,  de  Gir.  de  Bossill.  f.  12. 

878.  Ein  Centule  d'Astarac  nahm  1183  mit  mehreren  anderen  Grafen 
anfangs  Partei  für  Heinrich  III.  (v.  England)  und  Bertran  de  Born,  die  damals 
in  Hautefort  von  Heinrich  IL  belagert  wurden.  Bald  jedoch  schlössen  die  Helfer 
mit  dem  König  Frieden.     Vgl.  Diez,  L.  u.  W.  162. 

882.  Bernhard  von  Cominges,  1181—1226;  Wilh.  von  Montpellier,  V.  883, 
war  sein  Schwiegervater.    Comic.  98. 

893.  Dass  der  Numerus  desselben  Subjekts  im  Haupt-  und  Nebensatz 
wechselt,  findet  sich  auch  sonst.  Vgl.  Zenker,  P.  v.  Auvergne,  X,  40 — 41: 
E  tengon  lo  tug  per  fol  Qui  no  eonois  sa  natura  E  no'ill  membre  per  que's 
nais.  —  Vgl.  auch  V.  1084  f. 

898 f.  Auffallend  sind  die  schweren  weiblichen  Reime.  Vielleicht  lag  es 
in  der  Absicht  des  Dichters,  diese,  der  herrlichen  Vergangenheit  gewidmeten 
Worte  dadurch  besonders  eindrucksvoll  zu  gestalten. 
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911  f.  D.  h,:  Diese  Ritter  trugen  Rosenkränze  und  dergleichen  Abzeichen 
{senJia,  vermutlich  kleine  Heiligenbildchen  oder  Kreuze)  nicht  aus  Frömmigkeit, 
sondern  aus  Galanterie,  im  Dienste  ihrer  Damen,  von  denen  sie  dieselben 
erhalten  hatten.  —  helonha  giebt  keinen  Sinn.  Zwar  habe  ich  keinen  Beleg 
für  onJia  finden  können,  doch  ist  es  wohl  als  Substantiv  zu  onJier  =  salben, 
s.  Lex.  r.  IV,  372,  anzusetzen.  Mistral,  Tresour  II,  439  erwähnt  die  Form  onha 
neben  onh  (=  Salbe). 

913.     Zu  Dona  Escaronha  vgl.  Einleitung  S.  18. 

916.  Gräfin  von  Urgel,  Gemahlin  Armengols  X.,  1158—1184,  stiftete  das 
Prämostratenserkloster  Santa  Mai*ia  de  Belpuig.  Vgl.  Chabaneau,  Biogr.  d.  troub. 
77,  Anm.  1. 

917.  Frau  Jensana,  s.  Einl.  S.  18. 

920.    onrat  creeire  liest  Comic,  aber  wie  dann  verstehen? 

925 f.    Wörtlich:  die  jetzt  die  Welt  mit  der  Welt  durcheinandermengen. 

929.  perdos  muss  hier  Ableitung  von  perdre  sein,  maskul.  Form  zu  dem 
von  Appel,  Chrest.,  Gloss.  verzeichneten  perdöa,  Verlust. 

935.     L.  E  silh. 

944.    L.  Dalfis. 

948.  ai  parlar  =  2}<^'>'^C'i'<^h  die  bekannte  Trennung  des  Inf.  von  aver; 
vgl.  Zenker,  Folquet  de  Romans,  81 :  Messonget,  un  sirventes  BTas  quist  e 
donar  lo  fay. 

951.  Wegen  der  Bedeutung  von  mostrar  =  erscheinen,  sich  sehen  lassen, 
vgl.  Lex.  r.  IV,  274,  mostra  =  apparence. 

957.  si  malha.  Rayn.  L.  r.  verzeichnet  nur  malhar  in  der  Bedeutung: 
marteler.  Wohl  von  malha  =:  maille,  Masche,  Panzerring,  ist  „si  malhar"'  abge- 
leitet mit  der  Bedeutung  „sich  panzern,  sich  verschliessen  gegen." 

963.  Freg  en  saber,  erkaltet  für  resp.  kalt  gegen  das  Wissen  (?).  Vgl. 
hierzu  Lex.  r.  II,  289:  Cautz  de  tortz  far  e  de  caritat  frez.  Peire  Cardinal, 
Uun  sirventes. 

964.  L.  Un. 

966.  Der  Ton  liegt  auf  lur,  welches  im  Gegensatz  steht  zu  autrui 
(V.  965).  „Diese  beschränkten  Köpfe  glauben,  sie  brauchten  nichts  zu  lernen 
(von  anderen),  sie  wüssten  von  Haus  aus  schon  genug;  aber  mit  ihrem  ver- 
meintlichen Wissen  ist  es  kläglich  bestellt,  es  ist  „einfältig  (^^ec)"." 

995.  Ich  fasse  hier  homes  serratz  als  „Leute  von  beschränktem  Gesichts- 
kreis". Aber  Raynouard  zitiert  V,  156  unter  sarrar,  serrar:  torna  serratz  e 
cortz.  (Nat  de  Mons:  Sitot  non  es.)  =  „11  devint  serre  et  mesquin.*^  Vgl.  Bern- 
hardt, Die  Werke  des  Trob.  Nat  de  Mons,  Afrz.  Bibl.  XI.  —  Bartsch  übersetzt 
„knapp,  karg,"  was  serrat  hier  kaum  heissen  dürfte. 

1003.  Comic,  verbessert  „com"  und  1004  „luenhon". 

1004.  Die  Stelle  bleibt  unklar,  dieser  Vers  scheint  verderbt. 
1012.    Entendedor:  alle,  die  sich  höfischer  Sitte  befleissigen. 

1021f.  Aus  „Razos  es  e  meztira",  V.  155 f.;  Abweichungen:  1021  terras 
1022  e  son  1024  non  l'a  {La  ValL,  Hds.  22543:  no'l  tra). 
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102r).  Natural  cauza,  „niigestaiumtes  Gut"?  Vgl.  aCrz.  natural  =  ange- 
stammt, Bartsch,  Chrest.  S.  86  C.  5  moii  seignor  naturel,  „Renaut  de  Montauban." 

1026.  Levy  schlägt  vor  sahen  zu  lesen,   fasst   die  Stelle   also  anders  auf. 

1027.  D.  h.  Bäurisch  sind  die,  die  nur  materiellen  Besitz  haben  (?). 
10331".     Der  Sinn  ist:  Jene  vilan  cortes  vermeiden  es,  einen  Unterrichteten 

anzureden,  wenn  er  allein  ist,  weil  dann  ihre  Unwissenheit  an  den  Tag  kommen 
würde.  Nur,  sobald  er  durch  die  Unterhaltung  mit  anderen  bereits  in  Anspruch 
genommen  ist,  wagen  sie  sich  aus  ihrer  Reserve  heraus,  dann  kommt  ihnen  die 
Erleuchtung.     Zenker. 

1039 — 40.  Rayn.  L.  r.  V,  525,  liest  ebenso.  —  Levy,  S.  W.  384  ändert  « 
nicht  in  an,  setzt  aber  Komma  nach  sazo. 

1044.     L.   Un  autre.  —  moutz  =  *mutius,  it.  mozso,  fr.  mousse. 

1067.  Plazer,  nach  den  Leys  ifamors  eine  Liedergattung;  vgl.  Appel, 
Chr.,  Stück  124,  Z.  161,  und  St.  44. 

1069.     L.  silh. 

1085 f.  Eine  zweite  Korrektur  Levys:  Per  so  car  sos  faitz  demostratz 
A  cascus  mestiers  —  — . 

1096.     Rayn.,  L.  r.  IV,  118,  zitiert  diese  Stelle;  majestrat  =  faronne. 

1101.  Vgl.  Kolsen,  Guir.  v.  Bornelh,  Anm.  IV,  34:  Orat{z)  der  Wunsch 
von  orar,  wie  peccat(z)  die  Sünde  von  peccar  etc.  —  Ich  verstehe :  Als  wenn 
es  „Wunschgegenstände''  wären,  als  wenn  sie  Euch  auf  Eure  Bitte  von  einer 
höheren  Macht  geschenkt  worden  wären. 

1105.     Vielleicht  zu  emendieren:  D^ome  de  pecx  c.  ? 

1108.  Oder  ist  zu  lesen:  —  —  ten  son  mestier  a  pres,  —  —  hält  sein  Ge- 
werbe in  Ehren? 

1111.  paraulas  perdudas,  in  adjekt.  Funktion :  „(ein  Mensch,)  von  der  Art 
dass  die  Worte  an  ihm  verloren  sind" ;  vgl.  Peire  Bremon's  Beinamen:  Bieas  novas. 

1120.  E{n)  und  1121  ab  werden  gleichbedeutend  sein:  „in  Bezug  auf"; 
sonst  findet  sich  dutz  freilich  nur  mit  de  konstruiert. 

1127.  Com  que-us  vulhatz  kann  unübersetzt  bleiben.  Es  liegt  vor  refl. 
voler  mit  zu  ergänzendem  Objekt,  s.  Beispiele  bei  Appel,  Chrest.  Gloss.  unter 
voler-.,  zu  beziehen  ist  es  auf  das  folgende:  mag  nun  der  Fall  eintreten,  dass 
Ihr  Euch  in  schlechter  oder  in  guter  Gesellschaft  befindet. 

1140.  Die  vorgenommene  Aenderung  dürfte  einleuchten.  Statt  hom  ein- 
zufügen, könnte  man  auch  für  Maritas  vetz  lesen  Mantas  sazos. 

1146f.  Aus  dem  Liede:  IJels  quatre  mestiers  valens  {Choix  III,  357).  — 
ad  ops  d^amar,  „wenn  es  gilt,  zu  lieben." 

1152.  Peire  Begier,  aus  der  Aavergne,  1160 — 1180,  s.  C.  Appel,  Das 
Leben  u.  d.  Lieder  des  Trobadors  Peire  Begier,  Berlin  1882. 

1154.  Aus  der  Tenzone:  Senher  Baimbautz,  Str.  VI,  Appel  S.  62.  Die 
Strophe  lautet  bei  Appel :  Si  uoletz  al  segle  plazer,  Siatz  en  luec  folhs  ab  los 
fatz,    Et  aqui  meteys  uos  sapchatz    Ab  los  sauis   gen  captener;     Qu^aissi  coue 
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qu'oni  los  assay.  TJun  ab  ira  Vautre  ah  iay,  Ah  mal  los  mals,  ah  ben  los  hos. 
Varianten:  el  CGRy?.  —  caber  CEU/?.  parer  R.  —  37.  En  locs  sias  R.  Siaiat<; 
e  lioc  T.  E  loc  siatz  ß.  —  fol.  U.  fats  ß.  —  faitg  T.  —  39.  les  ü.  —  la  sauia 
T.  —  G.  ab  l.  s.  R.  —  mantener  'Rß. 

1169.    esper:  conquerer,  sicherer  Verstoss  gegen  die  Flexionsregel. 

1174.  L,  esfjartz. 

1175,  L.  rics.  —  Bartseh,  welcher  ric  (handschriftlich)  im  Text  in  [  ] 
setzt,  äussert  sich  in  der  Anmerkung:  ric  kann  bleiben;  A^nn  savis  darf  einsilbig 
gelesen  werden,  indem  Verschleifiing  der  letzten  Silbe  eintritt.  Er  führt  Bei- 
spiele an.  —  Aendere  danach  V.  836:  savi  e  de. 

1181.  Aenac.  Dieser  Trobador  ist  mir  nur  durch  das  vorliegende  Zitat 
bekannt. 

1182.  Levy,  Guillem  Figueira,  2,  gen  =  (feine)  Gesellschaft. 

1190.  Levy,  S.W.  I,  44  se  aizinar  =  sich  (irgendwo)  aufhalten,  Proezn 
grans  qu'el  vostre  cors  s^aizina.     Bartsch,   Chrest.  72,  3. 

1208 f.  Ich  verstehe:  In  der  Welt  erreicht  nur  der  etwas,  der  seine  Kräfte 
anspannt;  wer  das  unterlässt,  der  wird  auf  keinen  grünen  Zweig  kommen,  mag- 
er sich  noch  so  viel  Mühe  geben  (nämlich:  auf  andere  Weise  etwas  zu  er- 
reichen). 

1223.  Debriva,  sonst  nicht  belegt,  erklärt  sich  als  Analogieform  zu  abriva 
(gleiche  Bedeutung);  vgl.  Bartsch,  Dkm.  Kwm.  zu  177,  27  und  Levy,  S.  W.ll,  21, 
wo  die  Stelle  (V.  1216 — 23,  als  Beleg  für  debriva  =  Beschleunigung)  zitiert 
und  auf  die  Anm,  bei  B.  hingewiesen  wird. 

1227.  Vgl.  über  esscr  per  zum  Ausdruck  einer  Möglichkeit  Diez, 
Grammatik  der  rom.  S2rr.  III,  242.  Diez  gibt  nur  Belege  aus  dem  Span,  und 
Portug.;  es  liegt  also  Catalanismus  vor. 

1229  f.  Aus  jRazos  es  e  mezura,  V.  63  f.  Es  ist  wohl  nicht,  wie  Cornicel., 
S.81,  Anm.  438,  annimmt,  vor  und  nachdem  Zitat  ein  Vers  ausgefallen,  sondern 
Raimon  hat  dasselbe  nur  in  seiner  freien  Weise  ergänzt,  wie  er  andererseits 
zwei  Verse  ausschaltete.  Die  Verse  lauten  bei  Raynouard:  De  totas  encontradas, 
Estranhas  e  privadas,  Aprenda  de  las  gens ;  E  dematuV  et  enqueira  L^esser 
e  la  maneira  Dels  avols  e  dels  pros,  Dels  malvatz  e  dels  bos:  Lo  mal  e'l 
ben  aprenga  £"Z  miellh  gart  e  retenga;  Tot  quant  es  deu  saher  E^l  ben  sol 
retener\  Puis  yoiras  mielhs  defendre,  Si.  nuls  lo  vol  reprendre. 

1256f.  Lex.  rom.  III,  36,  dever  =  dignite;  Corona  d^aur  porta  per  son 
dever:,  Gir.  v.  Calanson:  A  lieis.  S.  auch  Levy,  S.  W.  II,  194,  dever  =z  „Würde, 
Stellung";  Per  que  membre  a  vos,  Senker  mens,  on  anatz,  Eus  membre,  s'a 
vos  platz,  Don  movetz  atertal,  Del  ric  dever  rial  Dels  senhors  de  Narbona, 
Com  en  tans  locx  ressona     Per  pretz  e  per  Tionor.     Guir.  Riquier,  7<),  126. 

1207.  Le.x.  r.  lil,  5di  joven  ^  merite,  gräce,  amabilite:  A  sen  ab  joven 
mesclat\  Peire  Vidal:  A  per  pauc  de. 

1267.  Saber  und  se«  sind  personifiziert;  er  soll  ihnen  „Besuch  abstatten", 
d.  i.  sie  pflegen. 
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1268.  Appel,  Chr.  Gloss.  SOG,  a  som  {son)  =  oben  auf;  Dun  Bos  pres  la 
contesse  a  son  l'escale;  Gir.  de  P.ossillon  (Appel,  Chr.,  St.  1  Z.  115). 

1280.     Vgl.  V.422,  cui  für  an,  Milä. 

1281. „Diejenigen,    welclie    Jugend    nicht    auf    die  Probe    stellt," 

d.  h.  diejenigen,  die  nicht  durch  ihr  jugendliches  Alter  zur  Betätigung  ritter- 
lichen Sinnes  veranlasst  werden. 

1304.     S.  Levy,  8.  W.  II,  384,  2.  Sp.,  enujos  =  empfindlich.  (?) 

I.SIO.  Empeguir;  Rayn.,  L.  r.  IV,  ^)2b  nimmt  die  Belege  aus  unserer 
Dichtung,  er  gibt  empeguir  durch  emhrouüler  wieder. 

1314.  Appel,  C/t/-.,  Gloss.  joven  =  Kindersinn,  Torheit;  or  oi,  ro  dist  la 
donne,  senz  de  tovent.     [Gir.  de  Rossill.  483.) 

1315.  Setze  Komma  nach  faü. 
1318.     L.  Aquüh. 

1330.  Zu  chausir  =  „ansehen  für"  vgl.  Appel,  C/ir.,  St.  TG  Z.  Ol  f.  C'lerques, 
qtii  vos  chauzic  Sens  fellon  cor  enic,  etc.  Peire  Cardenal :  Li  clerc  si  fan 
paator.  —  Der  Dichter  meint:  Die  vorhin  erwähnte  Klasse  von  Menschen  be- 
fleissigt  sich  ritterlichen  Tuns,  wenigstens,  wenn  sie  zu  Jahren  kommt;  aber 
von  dieser  lässt  sich  gar  nichts  Gutes  sagen,  sie  taugen  weder  in  ihrer  Jugend, 
noch  in  ihren  reiferen  Tagen  etwas. 

1342.  Un  yaiic  d'ahric  ist  abhängig  von  aver,  de  solatz  von  iin  pauc. 
Wörtlich:  „Dass  Ihr  mit  ihnen  haben  wollt  ein  wenig  Behutsamkeit  (Schutz) 
und  (zugleich,  andrerseits  doch)  oft  ein  wenig  Unterhaltung." 

1347.  Appel,  Gloss.  ahrivat  ■=  „schnell";  St.  7  Z.  3.54  ez  alaryan  las 
cordas,  e  venon  ahrivatz\  (Albigenserkrieg) ;  vgl.  auch  Lex.  r.  II,  2ßO  abrivamcnt 
=  impetuosite. 

1393.  Von  den  Lex.  r.  V,  207  angeführten  Bedeutungen  von  asermar  = 
preparer,  appreter,  disposer,  orncr  will  mir  keine  recht  passend  erscheinen. 

1418.    L.   Un. 

1421.  S.  Körting,  Latein,  roman.  Würterh.,  S.  373,  fameillous  (:=  prov. 
famühos),  hungrig.  Wegen  des  Etymons  s.  Cohn,  Suffix^oandlungen  im  Vulgär- 
latein, Halle  1881,  S.  301;  er  setzt  als  solches  an  *fannciilosus. 

1428.  Lex.  r.  V,  297:  vulhatz  metre  a  desoven;  dessoven,  Verbalsubst.  zu 
dessovenier,  intr.,  „aus  dem  Gedächtnis  kommen"  s.  Appel,  Gloss. 

1483.  Vgl.  Appel,  Gloss.  320:  E  per  voluntat  de  femna  issic  del  mostier; 
(St.  122  c,  Z.  4)  aus  der  Biogr.  des  Troub.  Gausb.  de  Poicibot. 

1436 f.  Levy  weist  auf  V.  1491  hin,  per  so  fay  mal  quiUs  y  cossen,  in  dem 
ein  ähnlicher  Gedanke  stecke,  fasst  also  cossens  als  Verbaladjektiv  zu  cossentir. 
Ich  habe  mich  seiner  Auffassung  angeschlossen.  Wegen  cossentir  in  der  Be- 
deutung „übereinstimmen  mit  jem."  vgl.  Levy  S.  W.  I,  337. 

14.50.     S.  Levy,  S.  W.  I,  335,  wo  die  Stelle  zitiert  wird. 

1456 f.  Begründen,  wie  es  scheint,  nicht  die  beiden  unmittelbar  voraus- 
gehenden Verse,  sondern  V.  1446  f. 

20* 
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1461.  Ueber  die  Trennung  des  Personalpronomens  vom  Verbum  im  Altspan, 
und  Portug.  s.  Diez,  Gramm,  d.  rom.  Spr.  III,  468. 

1471.  Privadeza  hier  =  „vertrauter  Umgang".  Ich  verstehe:  Dass  Ihr 
mit  so  vornehmen  Herren  verkehrt  habt,  wird  Euch  bei  anderen  als  Empfehlung 
dienen. 

1483.  Wegen  ereuhutz  =  hochbeglückt  vgl.  Levy,  S.  W.  III,  118;  Mos 
Bels  Vezers,  per  vos  fai  Dens  vertutz  Tals  &om  no'us  ve  que  no  si*  ereuhutz 
Dels  bels  plazers  que  sahetz  dir  e  faire.     Bartsch,  Chr.  60,  16  (B.  de  Vent.) 

1489.    Die  Stelle  ist  mir  unverständlich. 

1494.  Zwar  habe  ich  sonhar  a  =  „bedacht  sein  auf"  nicht  belegt  gefunden, 
doch  ist  anzunehmen,  dass  ein  solches  Verbum  existiert  hat,  entsprechend  der 
gleichbedeutenden  Konstruktion  aver  sonh  de.  Vgl.  nfrz.  soigner  ä  =  für  etwas 
sorgen,  s.  que  =  dafür  sorgen,  dass  — . 

1515.     L.  tal 

1532.  Aisi  com  sol.  Das  Präsens  von  soler  in  präteritaler  Bedeutung, 
s.  Appel,  Gloss.;  a  far  secors  ist  abhängig  vou  pretz  ni  valors. 

1535.  Die  Bedeutung  von  castiatz  habe  ich  entnommen  aus  der  von 
Levy,  *S'.  W.  I,  227  verzeichneten  Form:  .96  castiar  de  =  ablassen  von.  Vgl. 
Appei,  Glossar,  223. 

1546  f.  Aus  G.  vou  Borneilh's:  Gen.  tn'aten.  ChoixY,  .594  liest  endevenh. 
Vgl.  hierzu  Levy,  S.   W.  466—67. 

1551.  Bartsch:  Et  a  sos  faitz  oder  A  totz  sos  faitz.  Levy  meint,  es  sei 
diesem  Verse  wohl  eine  Lücke  anzunehmen ;  warum  ? 

1555.     Zu  fugir  mit  d.  Dativ  vgl.  Comic.  S.  76,  Anm.  .54. 

1558.  S.  Levy,  S.  W.  I,  34,  venir  x)er  agrat  =  Wohlgefallen;  Ans  estava 
molt  humilmen  Vestida  de  vil  vestimen,  Car  nol  venia  ges  per  agrat  Que  portcs 
polpra  ni  sendat.  S.  Enim.  119  (=  Bartsch,  Dkm.  219,  5).  Seilte  hiernach 
V.  1101  vielleicht  zu  bessern  sein:  Com  si  venian  per  agrat? 

1560 f.  Lex.  r.  II,  73:  „ce  sont  läches  envieiix  envahisseurs  du  metier 
d^autrui.^ 

1570.  Ueber  hefar  =  verspotten  s.  Stichel,  Beiträge  zur  Lexikogr.  des 
altprov.  Verhums,  Marburg  1888,  S.  21.  esbefar  scheint  nicht  belegt,  ist  aber 
durchaus  mögliche  Bildung,  gleiche  Bedeutung;  venir  s^esbefar  als  tensonos  = 
ven  als  tensonos  s'eshefar  =.  ven  a  s''esbefar  dels  tensonos,  „kommt  dazu,  von 
den  Streitsüchtigen  verspottet  zu  werden"  (Zenker).  Wegen  venir  a  cum  infin. 
s.  Diez,  Gramm.  III,  239—240  (venir  a  ser  cruel). 

1619.  espars,  Blitze,  Feuer.  Vgl.  Godefroy,  Uict.  III,  513,  espart,  fig.  = 
eclair,  regard  enflamme.  Des  eus  me  feri  li  espars  Des  armes  ou  vi  luire  Vor. 
Huon  de  Mery,  Tourn.  d'Antechrist,  p.  83,  ed.  Tarbe.  Et  de  ses  douls  yex  Ics 
espars  Sur  toy  mignottement  espars.  G.  Machault,  Remede  de  Fortune,  p.  99, 
Tarbe. 

1643 f.  Aus  den  Resten  dieser  Verse  möchte  man  entnehmen,  dass  der 
Dichter  den  Joglar  auffordert,  er  solle  nun  zunächst  zu  den  conoissens  sich  be- 
geben, ihnen  nach  Gebühr  Lob  spenden,  usw. 
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1669.  L.  dieus. 

1670.  L.  estublimens  sieus. 

1686.     Capteneus  zusaiDmengezogeu  aus  captcnctz  vos  (Bartsch,  IJkm.  Anm.). 

1692.     Zu  call  =  qtiantum  vgl.  Comic.  77,  Anin.  zu  liJ7,  138. 

1709.  Amarvir:  schnelle  Bereitschaft  zu  geben,  eigentlich  mit  der  Hand, 
dann  auch  wohl  mit  der  Zunge,  also  (snbstantiv.)  „Redegewandtheit", 

1713.    L.  fagz. 

1721.     Eine  Aendernng  in  „mesiirezatz"  (?)  (Bartsch)  ist  nicht  nötig. 

1727  f.  Aus  dem  Gedicht:  A  penas  sai  don  m'apreiny.  Bartsch,  Grdr. 
Nr.  106,  7.  "Rayuouard,  CJioix  III,  361,  liest  in  der  dritten  Zeile:  Qu'esquerns 
es  c  non  reu  al. 

1730.  Aendere:  onratz  capdclhs:  esvelhs. 

1731.  Estuelh  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  ein  Keim  auf  elh  er- 
forderlich ist.  Zu  cnvelh  =  munter,  aufgeweckt  vgl.  Rayn.  Lex.  r,  V,  480, 
Aytals  peisonaa  son  ben  soven  esvelhadas  a  las  fazendas  del  segle;  V.  et  Vert. 
fol.  12. 

1762.     S.  Lex.  rom.  II,  279,  aperceubut  =:  avise. 
1768.     L.  departirs. 


Sprachliches  und  Metrisches  zu  „Abrils". 

Was  Sprache  uucl  Metrum  anbelangt,  so  begnüge  ich  mich,  aus  der  Unter- 
suchung von  Cornicelius  S.  66  die  unser  Denkmal  betreffenden  Züge  heraus- 
zuheben. 

Katalanismen : 

ui  <^  lat  ui  reimt  mit  ui  <^  lat.  o-i. 
V.  351.     seluy  :  enuy  (<^  enoi  <^  inodium). 
561.     autruis  :  enuis. 
622.    fuy  :  Puy. 

i  <C  lat.  ec  ]>  prov.  ei  reimt  mit  i  <^  lat.  i. 
466.     elü :  chauzü. 

los  Dativ,  plur.  statt  lor  V.  1041.  1051.  1491. 
Zur  Nominalflexion. 

Cornicelius  scheidet  zwischen  Beispielen  inkorrekter  Nominaltlexion,  deren 
Korrektur  sofort  zur  Hand  liege,  und  anderen,  die  nur  durch  sehr  eingreifende 
Umgestaltung  des  Textes  zu  tilgen  sind.  Am  meisten  durch  Inkorrektheiten 
beider  Art  verunstaltet  sei  unser  Gedicht. 

Er  führt  als  Fälle 

1.  in  denen  beiden  Eeimwörtern  nur  das  fehlende  flexi vische  s  anzufügen 
ist,  unter  anderen  an:  13  amor  e  mon  pessamen  {Avion  m''aisi)\  121  Non  toni 
im  sol  mestier-^  381 — 2  Hds.  hat  richtig:  car  nos  avetz  tengutz  —  us  mal  creyutz, 
B:  tengut —  cregut;  515 — 16  mantengro  gran  tort  —  us  linhatges  .  .  .  fort;  728 — 9 
fol  jutjador  —  vi' er  ouor;  1225—26  gaug  e  ho  saber  adzaiit  {vos  deu  esser  afans) 
—  Arnaut;  1692 — 3  seriatz  .  .  .  joglar  —  [vos  sapclia)  ho  Vanar;  1706 — 7  es 
joglar  —  al  jjifs  car-^  1732 — 8  no  vulhatz  esser  .  .  .  trist  —  recrezen  .  .  .  vist'^ 
1762—3  hovie  aperceuhut  —  Jiom  es  rccohogut. 

2.  in  denen  ein  inkorrekt  gesetztes  s  zu  tilgen  ist:  49—50  homes  malvatz  — 
asseymatz\  137  homes  faii  heucnans;  211 — 12  acostumatz  —  fatz\  489 — 40  ans 
passatz  —  cor  auratz\  588 — 9  onratz  —  prezatz;  678 — 9  home  pros  e  hos  —  la 
sazos  (ursprUngl.  Lesart);  839 — 40  Valens  e  isneis  —  Monelhs\  1172 — 3  per 
plan  saber  acabatz  —  apelatz;  1295 — 96  vencutz  —  far  solatz,  si  tot  menutz; 
1337 — 8  que  son  larcx  e  sotils  —  son  vils;  1718 — 9  seran  assatz  hlasmatz  — 
li  fatz. 

Leichte  Aenderungen  genügten:  V.  109  amors;  807  francx  et  arditz.  Be- 
deutendere   waren   nötig:     904 — 5    com    aura    sol  pessatz  —  foron   enamoratz; 
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1042 — 3  aeran  .  .  .  passatz  —  son  .  .  razonatz ;     1076  Casciis.    Nicht  zu  korri- 
gieren sind:  310  poder  (nom.  sing.)  trist  (n.  s.);  1181  Aenac  (nom  ). 

Ausserdem  wird  durch  Reim  und  Metrum  erwiesen,  dass  gewisse  Fehler  in 
der  Flexion    der  Nomina   mit    beweglichem  Accent    auf  Kaimou  selbst  zurück- 
zuführen sind.    Es  kommen  nur  in  Betracht: 
I.  hom;  1378  hom:  acc.  sing. 
II.  bar,  baro;  im  nom.  sing,  ohne  s: 
344  (Reim),  358,  40G. 
mit  s:  479  (R.),  883  (R.),  384,  422. 
Es  wurde  nach  dem  Vorgang  von  Cornicelius  und  Levy  der  Versuch  ge- 
macht, die  s-Regel  konsequent  durchzuführen.     Leider  sind  im  Text  versehent- 
lich  eine  Anzahl    unregelmässiger  Formen    stehen    geblieben,    die    in   den  An- 
merkungen ihre  Korrektur  erfahren  haben. 

Zur  Verbalflexion. 

sum  durch  so(n)  wiedergegeben,  was  in  den  „Razos^  getadelt  wird: 
418  mi  son  atraitz;  657  son  vengutz. 

Reim. 
e :  e 
231 — 2  taisses  :  cs\  874 — 5  fero  :  levero;  1155 — 6  poiretz  :  etz; 

",  '•  (? 
243 — 4  non  a:scrta;  1023 — 4,ja'.tra\  1283  vüas  :  siguas; 

s  :  ts(tz) 
497— it8  pretz  :  engres\  835—6  las  :  solatz. 

Hiatus. 

1.  Mehrsilbiges  Wort,  unbetonter  auslautender  Vokal  und  anlautender  Vokal 
des  nächsten  Wortes: 

20  ei/sa  ora\    77  josta   im\    344  terra    us;    626  comte  c;    1514  mala  olor\ 
1769  E  Jiom;  u.  a. 

2.  que: 

3  que  aut;   298  que  o  saup;   640  que  es;   1242  que  als;   u.  a. 

3.  si: 

142  si  anc\  400  si  a  vos\  700  si  als;  u.  a, 

4.  Tonlose  persönliche  Pronomina  vor  Verbum: 

69  mc  ofri\    239  mi  esper;     969  li  es  —  li  aon;    (1758  a  los  autrcs  statt 
als  aut  res). 

Verschleifung. 

921  voliaii]  1388  sia. 


Verzeichnis  der  Eigeuuamen. 


(Die  Ziffern  bedeuten  die  Verse. 


Personennamen. 

Aenac  1181. 

Albertz  von  Castelvielh  804. 
Almassor-s  290,  b20,  365,  391. 
Anfos  de  Barsalona  879. 
Anfos  (VIII.  Köii.  V.  Castilien)  737,766. 
Arnaut  de  Castelnou  795. 
Arnaut  Guill.  de  Jlarsan  880. 
Arnaut-z   von    Manielli   45,   607,  1019, 
1224. 

Berengar  d'Enteusa  819. 
Berenguiers  de  Robia  881. 
Bernados  de  Cumenge  882. 
Bernartz  d'Armanhac  879. 
Bertrans  del  Born  462. 
Bertrans  de  Saissac  888. 
Blacas  782. 

Catalas  196. 

Dalfi-s  (von  Auvergne)    139,  517,  654, 

691,  785,  850,  860,  944. 
Diego  767. 
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Anhang. 


Herr  Professor  Emil  Levy  war  so  freundlich,  mir  eine  Anzahl  Korrekturen 
zu  dem  Text,  soweit  er  als  Dissertation  erschienen  ist,  für  die  Anmerkungen  zur 
Verfügung  zu  stellen,  wofür  ich  mich  ihm  zu  grossem  Dank  verpflichtet  fühle. 
Da  seine  Bemerkungen  dem  Kommentar  nicht  mehr  eingereiht  werden  konnten, 
so  füge  ich  sie  hier  als  Anhang  bei. 

28.  L.  en  perdos.  Übersetzung:  „So  würdet  ihr  es  mir  nicht  so  einfach 
glauben."  Vgl.  Flamenca,  Gloss.  unter  perdo(s)  =  gratuitement,  librement, 
pleinement ;  V.  1901:  AI  vostre  plazer  em  perdons. 

31.  Übers,  „mit  Bestimmtheit"  statt  „ohne  alles  Bedenken".  Vgl.  Levy, 
S.  W.  I,  428,  unt.  cuü  3). 

32.  Übers,  „auf  mich  zukam  und  bei  mir  stehen  blieb". 
37.     L.  liii  statt  li. 

49.     L.  fraitz.    S.  Levy,  S.  W.  III,  589. 

71.  Übers,  streiche  „zu  Mittag" ;  es  ist  eine  Morgenmahlzeit  gemeint. 
Vgl,  S.  W.  II,  251  unt.  disnar  se  1). 

74—75.  Übers,  „werde  ich  Euch  sehr  gerne  ohne  Stolz  anhören".  Vgl. 
S.  W.  III,  334  unt.  estout  1). 

79.  Übers,  „unter  ein  blühendes  Gebüsch"  statt  „in  ein  blüh.  Gehölz". 

80.  Übers.  „Hier  sassen  wir  eine  ganze  Zeit  lang". 

88.  L.  sHe'us.  Übers.  „Und  wenn  ich  etwa  sagen  wollte,  dass,  dem  An- 
schein nach,  seine  Kleider  schlecht  zugeschnitten  waren,  so  solltet  Ihr  mir  das 
nicht  glauben." 

89.  Levy  schLägt  vor  zu  emendieren:  mal  talhat. 

91.  Levy  beanstandet  die  Übersetzung  von  dd  doblier  =  „nach  dem 
Wamms  zu  urteilen."  Vielleicht  ist  der  Ausdruck  identisch  mit  «  doblier  =  vor- 
trefflich, vgl.  S.W.  II,  2G1  unt.  doblier  3);  übers.:  „denn  vortrefflich  auscrwählt 
erschienen  sie  mir  da." 

115.  Levy  möchte  venson  in  venser  ändern  und  das  Komma  hinter  dir 
(114)  tilgen. 

116.  Levy  emendiert:  si  son  statt  son  si. 
148.     L.  senher. 

190.    Änderung  com  stammt  von  mir. 
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195.  Übers,  „und  in  jeder  Beziehung  freigebig."  Vgl.  So  fo  el  teinps 
Anm.  zu  V.  848. 

219.  sims  ist  zu  bewahren,  cf.  vieu  V.  25G. 

220.  L.  D'aital  viescap,  Aitah  mescaps  würde  übrigens  endevenyitts  (219) 
erfordern. 

223.     L.  totz. 

234.    L.  Ven  ports.    Übers.,  1.  „obgleich  es  (sc.  mein  Wissen)  schwer  mit- 
zuteilen ist."     Subjekt  zu  es  ist  scn(s)  235. 
269.     L.  ahrivatz. 

284.  Übers,  „wie  einst  ein  kluger  und  vornehmer  Sarazene  eine  gute  Ge- 
legenheit dazu  hatte." 

285.  L.  Sarrazis  rics. 
322.     L.  si  dei. 

338.  L.  IVn  statt  lui  und  339  perdr^e  statt  perdre.  Übers.:  „so  möge  sie 
ihm  dafür  zum  Schaden  ausschlagen,  derart,  dass  er  das  Leben  und  alle  seine 
Güter  verliert."    Vgl.  V.  389. 

361.     Übers,  „und  alle  seine  Begleiter  insgesamt." 

366.  Statt  un  son  müsste  allerdings  un  sieu  stehen.  Vielleicht  ist  zu  emen- 
dieren  a  son? 

397.    Übers.  „Euer  Brauch  soll  niemals  durch  mich  .  .  .  ." 

401.     Setze  Komma  nach  yeu,  ebenso  nach  autrui  403  und  veramcn  406. 

405.    Übers,  „und  so  wird  es  rechtschaffen  gehandelt  sein." 

422.     Korrektur  an  statt  cui? 


Druckfehlerverzeichnis. 

890.  L.  aquestz. 

995.  Übers.,  1.  „Beschränkte"  statt  „Kleinliche". 
1099.  Übers.,  1.  „und  nicht  etwa  schlecht  und  voll  Flecken  . 
1195.  Setze  Komma  nach  curos. 


Bosco, 

dessen  totale  Berührungslosigkeit  mit  hiixu.'^,  it.  hosso,  fr.  lou/'s,  woriius 
erst  btiis,  keine  weitere  Erörterung  bedarf,  kann  ich  zwar  nicht  mit 
Cauello  Riv.  fil.  rom.  11,  111  auf  griech.  ßöayoc  Weide  zurückführen, 
das  ich  nicht  kenne.  Wohl  aber  habe  ich  Ducauges  Vormännern  von 
je  her  geglaubt  ^^Qnidam  a  ßoGxrj  pastio  animalium,  quod  in  si/vis 
pascantar,  voci^m  deducunt.'-^  Denn  sein  Zusatz  ^^Exstat  in  Basilicia 
ütidus  nsot  vo}imu  iJToi  ßorrxoiv  stellt  den  so  häufigen  Begriffswaudel 
Futter  zu  Weidhmd  ausser  Zweifel  und  die  Wortbildung  erlaubt  es 
durchaus,  dass  wir  aus  dieser  Stelle  und  dem  romanischen  Wort  ein 
im  Nominativ  nicht  belegtes  ßoaxög  erschliessen.  Weidland,  Oedland 
und  Buschland  aber,  letzteres  auch  durch  sj)ätahd.  busc.  bestätigt,  sind 
für  einen  grossen  Teil  der  südlichen  Landschaften  verfliessende  Be- 
griffe. Entsprechend  scheiden  die  ältesten  von  Duc.  erbrachten  Stellen, 
Charta  Conradi  imperatoris  a.  1038  piscationes  foresta  silvas  pascua 
bnscalia  Charta  Guilelmi  ep.  Mantuani  a.  981  cum  silva  et  buscaliis. 
Ich  stelle  dazu  aus  dem  Cartulaire  de  Conques  en  Rouergue  (Paris 
1879)  Nr.  48  a.  987—993  donami(s  illa  ecclesia  dell  Averias  tres  partes 
cum  terris  et  mansis  et  v/'neis,  cum  boscos  et  quantum  ad  aecclesiam 
aspicit,  wo  man  ohne  Voraussetzung  zunächst  die  Gesamtheit  des  un- 
bebauten Landes  sehen  würde;  ib.  32  a.  1031 — 1060  VI  mansi  cum 
boscos  et  i'/'neas  et  porcos  et  multones;  ib.  29  a.  948  cum  ipsas  vineas 
cum  ipsos  boscos  cum  ipsas  terras  (Ackerland).  Und  so  vielfach  in 
diesem  so  wertvollen  und  so  unbenutzten  Cartiilar  i).  Man  darf  sich 
nicht  daran  stossen,  wenn,  wie  in  8,  21,  nachdem  die  bosci  schon  ge- 
nannt sind,  cum  terras  cultas  et  incultas  resümiert  wird,  das  geschieht 
ebenso  wenn  vorher  die  garigae  aufgeführt  waren,  welchem  ebenso 
häufigen  Wort  in  dieser  Quelle  boscus  einfach  synonym  ist.  Vgl.  z.  B. 
107  a.  911  mansus  cum  curtl  et  orto,  cum  exeo  et  regresso^  cum  vinea, 
cum  pratis,  pascuis,  sllvis,  garr/cis,  rivis  aquarum,  terra  rustica  vel 
suburbana;    108  a.  887    manso  cum  curte  et   orto  et  exeo^   cum  terras 


1)  Aeltester  Beleg  Nr.  7  a.  910.  Ib.  166  ältester  für  bocadgum,  sec.  XI. 
Nach  Philipons  Artikel  in  Rom.  .31,  201  könnte  ich  für  „so  unbenutzten"  auch 
sagen  „so  übel  misbrjiuchten". 


318  G.  Baist 

cultas  et  incultas,  et  cum  ipsa  vinea  domhiicaria  pratis  pascuis  silvis 
garricis  etc.  Es  wird  das  eine  oder  das  andere  gebraucht,  nie  beide 
neben  einander.  Im  Gegensatz  zu  ihnen  stehen  foresta  und  silva,  und 
zwar  mehrfach  beide  zugleich.  Jenes,  seit  dem  6.  Jh.  im  Merowinger- 
latein  und  auch  der  Lex  Langob.,  in  die  übrigen  romanischen  Gebiete 
erst  übertragen,  bedeutet  den  Bannwald,  den  Wald  mit  gehegter  Jagd, 
der  zu  Lieb  er  ausserhalb  der  gemeinen  Benutzung,  Weide,  Holzung \) 
und  Rodung  steht.  Die  von  Diez  angenommene  Beziehung  zu  parcus 
ist  unhistorisch.  Das  Wort  ist  nach  fore(n)sis  gebildet,  entweder 
dissimiliert  aus  —  csfris,  ester^  it.  foresfo  wie  terresto,  oder  nach  den 
örtlichen  auf  estis,  agrestis  u.  s.  w.  Wegen  ital,  — o  und  der  grösseren 
Häufigkeit  des  Suffixes  ist  mir  das  erstere  wahrscheinlicher.  Mit  ital. 
forese  Bauer  (fr.  forain)  berührt  sich  noch  die  ebendort  Duc.  foreste- 
rius  2  belegte  Bed.  suburhanus^  vgl.  ib.  forestaria  2.  Die  Anschauung 
welche  den  Aussenwald  in  derselben  Weise  der  Gemeinnutzung  gegenüber- 
stellt wie  die  Aussenwohner  den  Städtern,  entspricht  deutschen  Herr- 
schaftsverhältnissen, und  das  Wort  hat  sich  daher  auf  den  Gebieten 
entwickelt,  wo  diese  am  kräftigsten  ausgestaltet  waren.  Wie  die  bleibende 
Silva  zum  Teil  in  den  Begriff  der  Weide  hinübergeht,  kann  man  bei 
Ducange  s.  v.  deutlich  sehen,  einem  Artikel  der  im  Einzelnen  der  Be- 
richtigung bedarf,  im  Ganzen  ein  zutreffendes  Bild  giebt.  Auch  im  Norden 
ist  überall,  wo  die  Natur  frei  waltet,  die  Grenze  zwischen  Gehölz  und 
Weide  keine  scharfe,  zumal  im  Bergland.  Die  begriffliche  Ausdehnung 
und  schliessliche  Verschiebung  von  bosctis  hat  sich  mehr  im  Süden 
vollzogen,  wo  die  Buschformationen  eine  besonders  grosse  Rolle  spielen. 
Daher  ist  es  dem  Karolingerlatein  fremd  und  zeigt  im  Französischen 
lehnwörtliche  Gestalt.  Der  labiale  Anlaut  genügt  nicht  zur  Erklärung  des 
Tonvocals,  dieser  muss  aus  dem  noctc-noit  Gebiet  herübergekommen  sein. 
Das  frühzeitige  Auftreten  von  htnssoii  neben  boisson  kann  nicht  auf 
alte  Existenz  von  buls  gedeutet  werden,  da  dies  uns  bei  der  Häufigkeit 
des  Worts  überliefert  sein  müsste.  Vgl.  moisson-mutsson.  Einfluss  von 
hüclte  busse  ist  nicht  recht  wahrscheinlich,  würde  sieh  auch  an  dem 
Simplex  bemerkbar  machen  und  umgekehrt  auftreten. 

Baist. 

1)  Al)j?eschon  von  iibevstündigem  Holz  und  Ansnahnieloistnn^en. 


Gercer. 

Wenn  Körting-  1687  (2.  Aufl.  1964)  die  Herleitung:  von  jarcer 
ans  Siaiosfftg  sachlioli  und  lautlich  unmöglich  findet,  so  rührt 
das  sachlich  daher,  dass  er  nach  2552  das  nicht  verstanden  hat, 
worauf  es  ankommt,  dass  nämlich  das  griech.  Wort  eben  den  chi- 
rurgischen Einschnitt  bedeutet.  Was  ihm  an  den  Lauten  Schwierig- 
keiten macht,  bleibt  überhaupt  unverständlich;  es  sei  denn,  dass  er 
die  allgemein  und  so  auch  von  ihm  selbst ')  angenommene  Wiedergabe 
von  cit  durch  a  in  ^ja^e  vergessen  haben  sollte,  neben  ae  allerdings 
die  ungewöhnliche,  für  die  aber  ein  gesicherter  Beleg  in  crapida  vor- 
liegt. An  der  Lücke  in  der  Ueberlieferung  konnte  keinen  Anstoss 
nehmen  wer  weiss  wie  unvollkommen  unsere  Kenntnis  der  mittelalter- 
lichen medizinischen  Terminologie  überhaupt  ist. 

Trotzdem  sichert  diese,  wenn  auch  spärlich  und  spät,  ein  anderes 
Etymon,  das  von  Duc.  s.  v.  Garsa  (cf.  Jarsa)  gegebene  syxäqa'^ic, 
scarificatio,  das  durch  die  Autorität  Galens  festgelegt  war.  Auffällig 
ist  dabei  nicht  die  Behandlung  des  Anlauts.  Sie  widerspricht  allerdings 
einer  von  Meyer-Lübke  R.  G.  I  §  17  (vgl.  Grundr.  I,  315)  gegebenen 
Regel,  nach  der  gerade  die  Aspiraten  als  Tenues  auftreten  sollen, 
während  x  gewöhnlich  g  werde.  Besser  gesagt  wird  die  Aspirata  ex- 
plosiv ^)  und  meist  Tennis,  aber  mit  jenem  merkwürdigen  Schwanken, 
das  sich  über  die  Wiedergabe  der  ganzen  Reihe  erstreckt.  Die  griech. 
Tenuis,  auch  x,  tritt  uns  meist  als  solche  entgegen,  häufig  als  Media, 
die  Media  seltener  als  Tenuis,  immerhin  auch  letzteres  in  einigem 
Umfang.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  Hervorhebung  von  royygog 
'^  conger^  iv.  congre^  ital.  gongro  {gonger  Terenz);  ywovTog  ^  corytus^ 
pg.  coldre,  sp.  goldre ;  buxus,  buxida,  sp.  bandurria  miib^p,  balaena 
b  f.  ph  \  fr.  dragee  neben  it.  treggea,  umgekehrt  citrus,  cofonia.  %  macht 
keine  Ausnahme,  faXßav)]  ist  galbanum,  neben  charta,  calx^  caerefolium, 
brachium,  bruchus.  Die  Erscheinung  ist  zu  ausgedehnt  um  als  einzel- 
wortlich   erklärt    werden   zu   können;    es  muss  eine  wichtige  und  alte 

1)  Auch  bei  dem  sehr  zweifelhaften  ahxog  —  asco. 

2)  cp  als  /  kaum  vor  fungus  bei  Horaz. 
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Vermittlungsstelle  existiert  haben,  an  der  Tenuis  und  Media  zusammen- 
fielen, oder  doch  nur  inteusitätsverschieden  waren  ^ ). 

Merkwürdiger  ist  dass  der  Accent  den  Laut  bestimmt  hat  und  nicht 
umgekehrt^  wie  bei  garöfano  girofle  gegenüber  cerfoglio,  taleninm, 
abf/ssus,  aruncus.  Da  die  Entlehnung  vor  der  Verschiebung  von  ca 
ungefähr  im  7.  Jahrh.  liegt  und  kulturhistorisch  noch  etwas  weiter 
rückwärts  anzusetzen  ist,  fällt  sie  in  eine  Zeit,  in  der  c  vor  einfachem 
Kons,  noch  lautete.  Einfluss  von  /«^äffCö)  ist  nicht  anzunehmen,  da 
sonst  auch  der  Ton  verschoben  worden  wäre.  Baist. 


Moineau 


von  der  Befestigungsanlage  wird  herkömmlicherweise  als  ein  über- 
tragener Spatz  betrachtet.  Das  älteste  Vorkommen  als  nioincl 
(Commines),  moinef  (Molinet)  gestattet  auf  moijen  zurückzugehen,  da 
die  regelmässige  Stelle  des  Mauererkers,  der  die  Fläche  zwischen  zwei 
Türmen  bestreicht,  die  Mitte  zwischen  diesen  Türmen  ist  2). 

Baist. 


1)  Ich  habe  längere  Zeit  an   das  Etruskische   gedacht,    das   aber  nur  gra- 
phisch, nicht  lautlich  identifizierte. 

2)  Als   typisch    nenne   ich  Aiguesraortes,    wo  der  Erker    zugleich  Abtritt 
für  die  Wache  ist;  in  Avignon  hat  er  sich  zum  Ilalbturm  entwickelt. 


Der  altfranzösische  Roman  Paris  et  Vienne. 

Von 

Dr.  ßobert  Kaltenbacher. 

Vorwort. 

„Parmi  les  romans  de  chevalerie  que  recherchent  anjoiird'hui  les 
amateurs,  il  en  est  peu  d'aussi  rares  que  rHistoire  du  clievalier  Paris 
et  de  la  belle  Vienne,  et  cependant  il  n'en  est  point  qui  ait  ete  plus 
souvent  imprime.  Nous  ajouterons  qu'il  n'en  est  aucun  qui  puisse  se 
prevaloir  d'une  genealogie  litteraire  aussi  coraplete,  Les  Perceval, 
les  Tristan,  les  Lancelot  meme  ne  sauraient  inscrire  sur  leur  pennon 
bibliographique  autant  d'editions  ou  de  traductions  que  le  Chevalier 
Paris."  So  Terrebasse  in  der  Einleitung  seiner  Ausgabe  des  Romans 
Paris  et  Vienne.  Er  hätte  vielleicht  den  Amadis  nennen  können,  der, 
von  Paris  et  Vienne  nicht  so  sehr  verschieden  und  auch  zeitlich  näher 
als  die  genannten,  eines  ähnlichen  Erfolges  sich  rühmen  darf.  Wenn 
nun  Paris  et  Vienne  zum  Unterschied  von  Amadis  später  ganz  in 
Vergessenheit  geriet,  so  war  daran  nicht  zum  geringsten  Teil  ein 
Vorzug  schuldig,  der  ersteren  Roman  vor  dem  letzteren  auszeichnet: 
Die  durchaus  einheitliche  Handlung  und  das  feste  Gefüge  der  Com- 
position  verwahrte  sich  von  selbst  gegen  erweiternde  Zusätze,  während 
Amadis  gerade  dazu  einlud  und  so  über  seine  Zeit  hinaus  das  In- 
teresse lebendig  hielt.  Im  Jahre  1835  unternahm  es  Alfred  de  Terre- 
basse, den  Roman  wieder  hervorzuziehen,  allein  noch  geschieht  des- 
selben in  keiner  französischen  Litteraturgeschichte  Erwähnung,  und 
Terrebasses  Buch,  welches  in  nur  120  Exemplaren  gedruckt  wurde, 
ist  ebenso  selten  geworden,  wie  die  früheren  Buchhändlerausgaben. 
Dagegen  hat  der  Roman  in  Wards  englischer  Litteraturgeschichte 
einen  Platz  gefunden,  und  später,  1868,  veranstaltete  Hazlitt  eine 
Neuausgabe  des  Caxtonschen  Druckes,  freilich  ohne  dabei  das  ver- 
hältnismässig beschränkte  Material  Terrebasses  wesentlich  zu  ver- 
mehren.   Auch  Hazlitts  Ausgabe  wurde  nur  in  wenigen  Exemplaren 
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aufgelegt  und  gehört  jetzt  zu  deu  seltenen  Büchern.  Saavedra 
veröffentlichte  1874  ein  maurenspanisches  Fragment,  und  zuletzt  hat 
Chabaneau  in  der  Revue  des  langues  romanes  1884  die  Einleitung 
des  Pierre  de  la  Cypede  veröffentlicht  und  zwar  nach  dem  Fragment 
von  Carpenfras.  Eine  wertvolle  Angabe,  die  sich  auf  das  Alter  des 
Romans  bezieht,  macht  Baist  in  Gröbers  Grundriss  II,  2,  439;  was 
hingegen  sonst  über  Paris  et  Vienne  zu  finden  ist,  sind  meist  mehr 
bibliographische  Notizen. 

Sollte  es  aus  Anlass  vorliegender  Arbeit  gelingen,  dem  hübschen 
Roman  seiner  früheren  Verbreitung  gemäss  in  der  französischen  Litte- 
raturgeschichte  wieder  einige  Beachtung  zu  verschaffen,  so  wäre  dies 
wesentlich  Herrn  Professor  Baist  zu  danken,  welcher  die  Bearbeitung 
dieses  Stoffes  angeregt  und  mit  bekannter  Liebenswürdigkeit  unter- 
stützt hat.  Die  auf  MSS  oder  Ausgaben  verweisenden  Zahlen  sind 
die  Foliozahlen  derselben.  Diese  werden  in  allen  hier  gebotenen 
Texten  am  Rande  mitgeführt.  Es  schien  mir  notwendig  diese 
Citatiousweise  zu  wählen,  um  eine  Nachprüfung  der  MSS  zu  er- 
leichtern; die  Übersichtlichkeit  dürfte  dadurch  kaum  erheblich  ge- 
stört sein. 

Fr  ei  bürg  i/B.,  Juni  1902. 

Robert  Kaltenbacher. 


Inhalt. 

2  Zur  Zeit  des  Königs  Karl  von  Frankreich  herrscht  über  die 
Landschaft  Dauphiue  ein  edler  Baron,  Godefroy  de  Lanson,  wegen 
seiner  Macht  und  Weisheit  in  ganz  Frankreich  hochangesehen,  und 
vom  König,  dessen  Verwandter  er  ist,  sehr  geschätzt.  Sein  ein- 
ziges Kind  ist  Vienne,  die  zu  Ehren  der  Stadt,  in  welcher  sie 
geboren  war,  diesen  Namen  erhalten.  Isabeau,  die  Tochter  einer 
edlen  Hofdame,  ist  ihre  Gespielin. 

4  Zu  gleicher  Zeit  lebt  in  Vienne  ein  reicher  Vasall  des  Dauphin, 
Messire  Jacques,  dessen  einziger  Sohn,  Paris,  die  Blüte  der  Ritter- 
schaft ist.  In  allen  ritterlichen  Dingen  weiss  er  Bescheid  und 
fehlt  mit  seinem  Freunde  Eduard  bei  keinem  Turniere. 

5  Da  Paris  im  Palaste  verkehrt,  bekommt  er  auch  öfters  die 
schöne  Vienne  zu  Gesicht,  und  ob  er  gleich  als  einfacher  Vasall 
zu  der  Tochter  seines  Herrn  sein  Auge  nicht  erheben  darf,  er- 
wacht in  ihm  eine  Neigung,  die  mit  jedem  Besuche  neue  Nahrung 
erhält,  bis  er  sich  schliesslich  nicht  mehr  getraut  im  Palaste  zu 
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erscheinen  aus  Furcht,  durch  seine  Befangenheit  sich  selbst  zu 
verraten.  Dafür  verbirgt  er  sich  öfters  nachts  im  Garten  des 
Dauphin  mit  seinem  Freunde,  um  vor  Viennens  Fenster  zu  singen, 
und  da  die  beiden  dazu  meisterlich  auf  ihren  Instrumenten  spielen, 
findet  nicht  nur  Vienne,  sondern  auch  der  Dauphin  grosses  Ge- 
fallen an  ihnen.  Er  möchte  sie  gerne  kennen  und  schickt  eines 
Abends  zehn  bewaffnete  Männer  in  den  Hinterhalt;  die  beiden 
kommen  endlich,  singen  und  spielen,  aber  wie  sie  sich  wieder 
entfernen  wollen,  treten  die  Bewaffneten  ihnen  in  den  Weg  und 
fordern  sie  auf,  vor  den  Dauphin  zu  kommen,  der  sie  zu  sehen 
wünsche;  allein  weder  durch  Bitten  noch  durch  Drohungen  ist 
Paris  dazu  zu  bewegen,  und  da  die  Zehn  Gewalt  anwenden  wollen, 
schlagen  sich  die  beiden  Freunde  so  tapfer,  dass  sie  unerkannt 
entkommen.  Die  nächste  Nacht  sendet  der  Dauphin  hundert 
Leute,  aber  Paris  und  Eduard  bleiben  fort, 

10  Vergebens  horcht  Vienne  an  ihrem  Fenster.  Sie  hatte  dem 
Singen  so  gerne  gelauscht,  und  immer  muss  sie  an  die  unbe- 
kannten Sänger  denken.  Schliesslich  bemerkt  der  Dauphin,  dass 
sie  nicht  mehr  die  sorglose  Fröhlichkeit  zeige  wie  früher.  Er 
meint,  sie  fühle  Langeweile  und  verspricht,  ihr  zu  Ehren  in  der 
Stadt  Vienne  ein  Turnier  zu  veranstalten.  Nach  allen  Seiten  eilen 
die  Boten,  um  die  Ritter  zum  Kampfspiel  zu  laden. 

11  Der  Ruf  von  Viennens  Schönheit  war  längst  in  alle  Lande  ge- 
drungen, und  so  kommen  überallher  die  Barone  und  Edelleute, 
um  vor  ihr  sich  auszuzeichnen.  Ihre  Wappen  im  Schilde,  den 
Löwen  im  silbernen  Feld,  die  goldene  Krone  und  so  fort,  reiten 
sie  zur  festgesetzten  Stunde  in  die  Schranken.  Vienne  folgt  von 
ihrer  Tribüne  aus  dem  Kampfe  mit  grosser  Aufmerksamkeit.  Da 
sieht  sie  auf  einmal  zwei  unbekannte  Ritter  mit  weissen  Rüstungen, 
ohne  Wappen  und  Abzeichen  in  die  Schranken  sprengen.  Niemand 
hält  ihnen  stand.  Besonders  der  eine  derselben  führt  so  meister- 
lich Lanze  und  Schwert,  dass  er  schliesslich  als  Sieger  allein  auf 
dem  Plane  bleibt.  So  wird  ihm  der  Preis  zugesprochen,  und 
Vienne  erwartet  ihn  voll  ungeduldiger  Neugierde.  Aber  mit  ge- 
schlossenem Visier  reitet  er  heran,  nimmt  mit  höflichem  Dank 
den  Siegeslohn  entgegen,  spornt  sein  Pferd  und  verschwindet  mit 
seinem  Begleiter,  unerkannt  wie  er  gekommen.  Da  erinnert  sich 
Vienne  der  nächtlichen  Sänger,  sie  vertraut  Isabeau  ihre  Ver- 
mutung an  und  klagt,  dass  sie  nun  noch  unzufriedener  sei  als 
vorher,  und  dass  sie  nicht  eher  Ruhe  erlange,  als  bis  sie  wisse, 
wer  ihr  gesungen  und  um  sie  gekämpft  habe. 

21* 
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17  Im  Palaste  des  Dauphin  wird  nun  grosses  Fest  gehalten,  und 
bei  Musik  und  froher  Tafel  bespricht  man  die  Thaten  des  Un- 
bekannten und  rühmt  seine  Tapferkeit  und  Ritterlichkeit.  Nur 
Vienne  sitzt  traurig  da,  während  Paris,  der  Sieger,  zur  Tafel 
dient  und  vor  Erregung  nicht  wagt,  Vienne  anzusehen.  Er  kann 
keine  rechte  Freude  an  seinem  Siege  haben.  Er  darf  ja  niemals 
seine  verwegene  Liebe,  am  allerwenigsten  dem  Dauphin,  be- 
kennen, und  bei  dem  Anblick  der  jungen  Edelleute,  die  Viennes 
Schönheit  bewundern,  wird  sein  Kummer  noch  schwerer. 

17  Nach  Beendigung  des  Festes  nehmen  die  Barone  Abschied  und 
machen  sich  auf  den  Heimweg.  Wie  sie  nun  so  reiten,  da  ent- 
spinnt sich  zwischen  ihnen  ein  heftiger  Streit,  indem  die  einen 
sagen,  es  sei  keine  Dame  der  Welt  an  Schönheit  Vienne  ver- 
gleichbar, während  andere  dies  von  Florienne  behaupten,  der 
Tochter  des  Herzogs  von  der  Normandie,  und  wieder  andere 
Constanze,  die  Schwester  des  Königs  von  England  als  die  Schönste 
preisen.  Dabei  erhitzen  sie  sich  so  sehr,  dass  sie  endlich  alle 
mit  Groll  und  Feindschaft  auseinandergehen.  Und  als  einmal  der 
Bruder  des  Königs  von  Böhmen  und  der  Sohn  des  Grafen  von 
Flandern  sich  auf  offenem  Felde  begegnen,  da  fallen  sie  über 
einander  her  und  richten  sich  gar  übel  zu.  Der  Streit  zieht  immer 
weitere  Kreise,  so  dass  der  König  von  Frankreich  für  nötig  findet, 
selbst  einzuschreiten.  Er  verpflichtet  die  Barone,  bis  zu  einem 
bestimmten  Tage  den  Zwist  ruhen  zu  lassen;  dann  solle  jede  der 
Parteien  für  ihre  Dame  in  die  Schranken  treten,  und  der  Dame 
des  Siegers  solle  fürderhin  unbestritten  die  Ehre  bleiben,  für  die 
Schönste  zu  gelten. 

19  Mit  Paris  ist  inzwischen  eine  grosse  Veränderung  vor  sich  ge- 
gangen. Zum  grössten  Leidwesen  seines  Vaters  hält  er  sich  seit 
dem  Turniere  vom  Hofe  und  von  allem  ritterlichen  Leben  fern 
und  verbringt  seine  ganze  Zeit  im  Hause  des  Bischofs  von  St. 
Vinzent,  mit  dem  er  befreundet  ist,  so  dass  sein  Vater  glaubt, 
dieser  habe  ihm  alle  Weltfreude  genommen.  Auch  Eduard,  der 
indessen  den  Kummer  seines  Freundes  kennt,  ist  ungehalten 
darüber.  Nach  vielen  Vorstellungen  bringt  er  ihn  endlich  dazu, 
dass  er  verspricht,  an  dem  vom  Könige  ausgerufenen  Turniere  in 
Paris  teilzunehmen.  Wir  werden,  sagt  er  ihm,  heimlich  dahin- 
ziehen und  uns  nicht  zu  erkennen  geben,  denn  wenn  man  unsern 
Stand  kennt,  so  wird  man  unser  nicht  achten,  siegen  wir  aber, 
ohne  dass  man  von  unserer  Herkunft  weiss,  so  hält  man  uns  für 
edle  Barone  und  wir  erwerben  Vienne  viele  Ehre. 
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26  Sie  reiten  also  in  ihren  weissen  Rüstungen  heimlich  aus  und 
halten  sich  in  Paris  verborgen  bis  das  Turnier  beginnt.  Aber 
hier  ist  der  Kampf  nicht  so  leicht  wie  in  Vienne;  die  tapfersten 
Ritter  Frankreichs  und  Englands  sind  in  grosser  Zahl  gekommen. 
Eduard  ist  zuerst  auf  dem  Plan  erschienen  und  hält  sich  wacker 
gegen  mehrere  Angreifer,  wird  aber  dann  von  Gottfried  von  der 
Picardie  mit  der  Lanze  so  vom  Pferde  geworfen,  dass  er  be- 
wusstlos  liegen  bleibt,  und  Paris  muss  sehen,  wie  sein  Freund 
gleich  einem  Toten  hinausgetragen  wird.  Da  sprengt  er  voll  Grimm 
mit  solcher  Macht  wider  Gottfried,  dass  von  dem  Anprall  beide 
aus  dem  Sattel  stürzen.  Selbst  bei  einem  zweiten  Gang  hält 
Gottfried  nochmals  stand,  und  erst  das  dritte  Mal  muss  er  den 
Kampf  aufgeben.  Der  Gedanke  an  Vienne  erhöht  Paris'  Mut,  er 
behauptet  das  Feld  gegen  eine  grosse  Übermacht  und  wird  endlich 
als  Sieger  vor  den  König  gerufen.  Dieser  überreicht  ihm  den 
Preis:  drei  Fähnchen  mit  den  Namen  der  drei  Fräulein  und  dazu 
kostbare  Geschenke  von  deren  Vätern,  Der  König  zieht  sich 
sodann  zurück,  und  die  Ritter  entwappnen  sich,  um  sich  hernach 
im  Palaste  des  Königs  einzufinden,  wo  sie  den  Sieger  zu  sehen 
hofleu.  Allein  sie  warten  vergebens,  denn  Paris  hat  sich  mit 
Eduard  heimlich  auf  den  Weg  nach  Vienne  gemacht,  um  un- 
bemerkt wieder  dort  einzutreffen, 

36  Hinter  seinem  Gemache  hat  Paris  eine  kleine  Kapelle  mit  einem 
Altar;  in  der  Mitte  befindet  sich  das  Bild  des  Herrn,  und  auf  beiden 
Seiten  sind  vergoldete  Ritter  zu  Pferd,  mit  Kerzen  in  den  Händen. 
Hier  verrichtet  Paris  jeden  Morgen  und  Abend  seine  Gebete,  hier 
hängt  der  Siegespreis  vom  Turnier  in  Vienne,  hier  verbirgt  er  nun 
auch  die  Kleinodien,  die  er  in  Paris  erworben. 

41  Messire  Jacques  hatte  den  Dauphin  nach  Paris  begleitet,  nun 
kehrt  er  in  grösster  Betrübnis  zurück,  denn  er  hat  seinen  Sohn 
wieder  nicht  auf  dem  Turniere  gesehen.  Er  stellt  ihn  darüber 
zur  Rede,  und  da  dieser  stets  ausweichend  antwortet,  beklagt  er 
sich  bei  Eduard  über  Paris,  der  ihm  so  vielen  Kummer  bereite. 
Er  habe  erst  auf  dem  Turniere  von  Vienne  gefehlt,  und  nach  Paris 
sei  er  nun  auch  nicht  gekommen.  Seine  Pferde  und  Falken  lasse 
er  vor  Hunger  sterben  und  verkehre  nur  mehr  mit  dem  ver- 
wünschten Bischof  von  St,  Vinzent,  der  sicherlich  noch  einen 
Geistlichen  aus  ihm  mache.    Das  breche  ihm  das  Herz, 

43  Da  sinnt  Eduard  auf  Mittel,  Paris  von  seiner  Zurückgezogenheit 
abzubringen  und  wieder  zu  offener  Beteiligung  am  ritterlichen 
Leben   anzuregen.     Er  überredet  ihn,   mit   ihm   nach  Brabant  zu 
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ziehen,  wo  er  seine  Dame  besuchen  wolle,  und  wo  sie  sich  viele 
Ehre  erwerben  könnten.  Vielleicht  vergesse  dort  Paris  seinen 
Gram.  Paris  erklärt  sich  dazu  bereit  und  rüstet  sich  zur  Reise. 
Er  nimmt  Abschied  von  seinem  Vater  und  übergiebt  der  Mutter 
den  Schlüssel  seines  Gemaches  mit  der  Bitte,  es  weder  selbst 
zu  betreten,  noch  irgend  jemand  einzuführen.  Die  Mutter  ver- 
spricht alles,  und  so  reiten  die  Freunde  aus. 
47  Während  nun  die  beiden  in  Brabant  sind,  wird  eines  Tages 
Messire  Jacques  von  einem  heftigen  Fieber  befallen,  das  sein 
Leben  ernstlich  bedroht.  Der  Dauphin  hört  davon,  besucht  ihn 
selbst  und  veranlasst  auch  seine  Gemahlin  Dienne  nach  ihm  zu 
sehen.  Diese  kommt  also  mit  Vienne,  Isabeau  und  einigen  Fräu- 
lein des  Hofes.  Sie  fragt  den  Kranken  nach  der  Ursache  des 
Übels,  worauf  er  erwidert,  der  Kummer  wegen  seines  Sohnes 
habe  ihn  aufs  Lager  geworfen.  Dienne  redet  ihm  das  aus,  und 
f:chliesslich  beruhigt  sich  Messire  Jacques.  Die  Mutter  des  Paris 
ladet  nun  die  Dauphine  ein,  das  Schloss  und  die  Räume  desselben 
zu  besichtigen  und  führt  den  hohen  Besuch  in  die  Waffen-  und 
Schatzkammern,  und  von  einem  Gemache  zum  andern,  zuletzt 
auch  in  das  Zimmer  des  Paris.  Während  sie  sich  hier  umsehen 
und  die  kostbaren  Teppiche  und  Waffen  betrachten,  da  erblickt 
plötzlich  Vienne  die  weisse  Rüstung  des  Paris.  Sie  winkt  heim- 
lich ihrer  Freundin  Isabeau,  ob  sie  dieselbe  auch  bemerke.  „Ja", 
erwidert  diese,  „die  Rüstung  ist  sehr  schön,  aber  etwas  besonderes 
sehe  ich  nicht  daran".  „Du  hast  ein  kurzes  Gedächtnis",  flüstert 
Vienne  weiter,  „erinnerst  du  dich  nicht  des  Ritters,  der  auf  den 
beiden  Turnieren  den  Sieg  und  den  Preis  errang  ?"  „Wie  du  doch 
thöricht  bist,  solches  zu  sagen",  antwortet  Isabeau,  „glaubst  du, 
andere  Ritter  hätten  nicht  auch  weisse  Rüstungen?  Das  haben 
viele".  Aber  Vienne  hört  nicht  darauf,  sie  will  sich  volle  Gewiss- 
heit verschaffen.  Sie  geht  zu  ihrer  Mutter  und  bittet,  sie  allein 
zu  lassen  mit  Isabeau,  denn  sie  fühle  sich  plötzlich  unwohl  und 
müsse  ein  wenig  ruhen,  und  da  sie  vor  Erregung  ganz  bleich  ge- 
worden, verlässt  Dienne  mit  Paris'  Mutter  und  den  Fräulein  des 
Hofes  eiligst  das  Zimmer.  Vienne  erhebt  sich  sofort  wieder  von 
dem  Bette,  lässt  das  Zimmer  abschliessen  und  geht  nun  daran, 
alles  zu  durchsuchen.  Sie  kommt  an  die  Tliüre  der  kleinen  Ka- 
pelle, findet  den  Schlüssel  dazu,  öffnet  und  blickt  hinein.  Da  sieht 
sie  über  dem  Altare  Fähnchen  und  Kleinodien  hängen,  den  Sieges- 
preis vom  Turniere  zu  Paris  und  jenem  zu  Vienne.  Die  Thränen 
stürzen  ihr  aus  den  Augen,   sie  kniet  vor  dem  Altare  nieder  und 
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ruft  mit  lauter  Klage  Paris  herbei.  Isabeau  hatte  zwar  für  den 
unbekannten  Sänger  und  Sieger  ebenfalls  ein  lebhaftes  Interesse 
gehabt,  aber  durch  die  jetzige  Entdeckung  ist  sie  doch  sehr  ent- 
täuscht. Sie  macht  Vienne  Vorwürfe,  wie  sie  unvorsichtig  ihrem 
guten  Rufe  schade,  da  sie  ja  niemals  an  Paris  denken  könne,  der 
als  Vasall  zu  weit  unter  ihr  stehe.  Vienne  entgegnet  in  heftiger 
Erregung,  und  während  der  Hin-  und  Widerrede  klopft  Dieune 
an  die  Thüre,  um  zu  erfahren,  wie  es  ihrer  Tochter  gehe.  Da 
nehmen  Vienne  und  Isabeau  die  drei  Fähnchen  und  die  Kleinodien 
des  Paris,  verbergen  sie  in  ihren  Kleidern  und  verlassen  mit  der 
Dauphine  das  Haus. 

56  Nach  einiger  Zeit,  als  Messire  Jacques  von  seiner  Krankheit 
längst  genesen,  kehren  Paris  und  Eduard  von  Brabant  zurück. 
Wie  nun  Paris  des  Abends  in  der  Kapelle  sein  Gebet  verrichten 
will,  bemerkt  er  zu  seinem  grössten  Schrecken  das  Fehlen  der 
Schätze.  Bestürzt  eilt  er  zu  seiner  Mutter,  die  aber  nicht  mehr 
an  den  Besuch  denkt  und  beteuert,  keine  Seele  in  das  Zimmer 
eingelassen  zu  habeu.  So  vermutet  Paris,  dass  Diebe  eingedrungen 
seien  und  seine  Kapelle  geplündert  hätten. 

59  In  dem  Augenblick,  da  Vienne  das  Geheimnis  entdeckt,  hat  sie 
eine  tiefe  Liebe  zu  Paris  gefasst.  Eines  Tages  wendet  sie  sich 
an  ihre  Mutter  Dienne :  „Liebe  Mutter,  ich  muss  mich  doch  über 
etwas  wundern".  ,,Und  worüber,  mein  Kind?",  fragt  Dienne. 
„Darüber,  dass  wir  Mädchen  so  gar  von  aller  Welt  abgeschlossen 
sind,  wie  Einsiedler ;  nicht  einmal  einen  heiligen  Mann  haben  wir 
zur  Seite,  der  uns  im  Guten  unterwiese".  Hocherfreut,  so  gute 
Regungen  bei  ihrer  Tochter  zu  finden,  lässt  die  Dauphine  sofort 
den  Bischof  von  St.  Vinzent  bitten,  wie  Vienne  es  wünscht.  Dieser 
erscheint  auch  alsbald,  und  Vienne  ersucht  ihn,  die  zehn  Gebote 
mit  ihr  durchzugehen,  damit  sie  ihr  Gewissen  erforschen  könne; 
wie  er  nun  an  das  siebente  Gebot  kommt,  da  sagt  sie  ihm,  sie 
habe  unlängst  dem  Ritter  Paris  einige  Kleinodien  entwendet,  als 
sie  mit  ihrer  Mutter  in  dessen  Zimmer  gewesen,  das  beunruhige 
sie  nun;  er  möge  doch  am  folgenden  Tage  den  Ritter  mit  in  den 
Palast  bringen,  sie  wolle  ihm  dann  sein  Gut  wieder  zustellen  und 
ihn  um  Verzeihung  bitten.  Ahnungslos  verspricht  der  gute  Bischof 
ihrem  Wunsche  zu  willfahren  und  kommt  anderen  Tags  mit  Paris 
durch  eine  Hinterthüre  in  eine  kleine  Kammer  hinter  Viennens 
und  Isabeaus  Zimmer.  Da  muss  nun  Paris  alles  gestehen,  aber 
auch  Vienne  erklärt  sich,  und  bittet,  ihr  treu  zu  bleiben,  wie  auch 
sie   ihm  Treue    bewahren   will.    Paris  verlässt  voll  Seligkeit  mit 
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dem  Bischof,  der  immer  noch  nichts  ahnt,  da  er  das  Gespräch 
nicht  hat  hören  können,  den  Palast,  um  von  da  ab  öfters  bei 
Vienne  und  Isabeau  sich  einzufinden. 

75  Eines  Tages  hört  nun  Paris,  wie  man  in  Vienne  davon  spricht, 
es  wolle  der  Dauphin  seine  Tochter  dem  Sohne  des  Herzogs  von 
Burgund  verloben,  und  die  Verhandlungen  hiefür  seien  bereits  im 
Gange.  Diese  Nachricht  ist  ein  harter  Schlag  für  ihn.  Er  schliesst 
sich  voll  Verzweiflung  in  seinem  Gemache  ein,  wirft  sich  auf  sein 
Lager  und  klagt  sich  seiner  Thorheit  an.  Während  er  sich  seinem 
Schmerze  Uberlässt,  schläft  er  ein.  Da  träumt  ihm,  er  wandle  in 
einem  Garten,  in  welchem  eine  Blume  vor  allen  andern  ihm  wohl- 
gefiel. Er  pflückt  sie  ab  und  will  sie  mit  sich  nehmen,  als  plötz- 
lich von  allen  Seiten  Schlangen  hervorschiessen  und  ihn  verfolgen, 
so  dass  er  die  Blume  zurücklassen  und  fliehen  muss.  Der  Traum 
vermehrt  seine  Angst,  und  als  er  nach  längerer  Zeit  wieder  bei 
Vienne  sich  einfindet,  liest  diese  den  Kummer  sofort  auf  seinem 
Gesichte,  und  Paris  muss  alles  erzählen.  Vienne,  obwohl  selbst 
sehr  betroffen,  tröstet  ihren  Freund  und  versichert,  niemals  einem 
andern  als  ihm  ihre  Hand  zu  reichen.  Schliesslich  erfährt  auch 
sie  durch  Isabeau  von  dem  Plane  ihres  Vaters,  und  als  Paris  mit 
noch  bestimmteren  Nachrichten  kommt,  da  ist  sie  entschlossen, 
eine  Entscheidung  zu  wagen.  Sie  fordert  Paris  auf,  sofort  durch 
seinen  Vater  bei  dem  Dauphin  um  sie  werben  zu  lassen.  Mit 
Furcht  und  Bangen  geht  Paris  an  die  Vollführung  dieser  Aufgabe, 
die  ihm  schwieriger  erscheint  als  das  gefährlichste  Abenteuer. 
Der  gute  Messire  Jacques  meint  zuerst,  Paris  habe  den  Verstand 
verloren,  lässt  sich  aber  endlich  durch  die  Bitten  seines  verzwei- 
felnden Sohnes  bewegen,  das  Wagnis  zu  versuchen  und  begiebt 
sich  zum  Dauphin.  Kaum  hat  er  aber  angefangen  seine  Sache 
vorzutragen,  als  ihn  dieser  in  höchstem  Zorne  anfährt :  ,,So  kannst 
du  also  deine  schlimmen  Absichten  nicht  länger  verbergen!  Für- 
wahr! nun  sehe  ich  deutlich,  wie  es  dir  nur  darum  zu  thun  ist, 
die  Herrschaft  über  mein  Land  in  deine  Hände  zu  bekommen. 
Aber  das  soll  nicht  geschehen,  das  schwöre  ich  dir,  und  die 
Schmach,  die  du  mir  hier  anthust,  solltest  du  mit  dem  Leben  be- 
zahlen." Messire  Jacques  entfernt  sich  eiligst  und  erzählt  Paris 
die  ganze  Begebenheit;  in  seinem  Leben  habe  er  nie  so  viele 
Schande  gehabt. 

91  Da  die  Sache  diese  Wendung  nimmt,  bietet  Isabeau  alles  auf, 
um  Vienne  dazu  zu  bringen,  dass  sie  Paris  aufgebe,  aber  Vienne 
Aveist  dies  entrüstet  zurück,   und  je  mehr  Isabeau  ihr  zuspricht. 
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umso  bitterer  entgegnet  ihr  Vienne.  Zuletzt  schickt  sie  unter 
zornigem  Weinen  ihre  Gespielin  fort,  die  Honig  im  Munde  führe 
und  Galle  im  Herzen.  Sie  will,  von  allen  verlassen,  ganz  allein 
dem  Schicksale  Trotz  bieten.  In  ihrer  trostlosen  Stimmung  wird 
sie  noch  geängstigt  durch  einen  Traum :  Sie  erging  sich  im  Garten 
ihres  Vaters,  als  plötzlich  ein  Löwe  auf  sie  zukam.  Kaum  konnte 
sie  sich  noch  auf  einen  Baum  retten.  Sie  schaute  nach  Hilfe  aus 
und  bemerkte  Paris  am  Ende  des  Gartens,  aber  ein  breiter  Strom 
war  zwischen  beiden,  so  dass  er  sie  nicht  aus  ihrer  Lage  be- 
freien konnte. 
94  Auf  die  Drohung  des  Dauphin  hin  fürchtet  Paris  mit  Grund  für 
sein  Leben  und  teilt  Vienne  mit,  dass  er  sich  dem  Zorne  ihres 
Vaters  entziehen  müsse.  Da  fasst  Vienne  den  Entschluss  mit 
Paris  zu  fliehen.  Sie  lässt  ihn  Versprechungen  ablegen  bezüglich 
ihrer  Person,  bis  sie  rechtmässig  getraut  seien,  und  will,  dass 
Isabeau  sie  begleite.  Nun  wird  heimlich  alles  zur  Flucht  vor- 
bereitet und  durch  Olivier,  einen  alten  Freund  des  Paris,  in  Aigues- 
Mortes  ein  Schiff  gemietet.  Zur  verabredeten  Nachtstunde  reiten 
sie  aus  und  entkommen  unbemerkt.  Aber  kaum  haben  sie  Vienne 
hinter  sich,  'als  plötzlich  ein  Unwetter  sich  erhebt  mit  einem 
starken  Regenschauer,  der  den  ganzen  folgenden  Tag  anhält.  Sie 
kommen  des  Abends  zu  einer  kleinen  Kirche  und  werden  von 
dem  Kapellan  freundlich  aufgenommen  und  beherbergt.  Paris 
nimmt  er  zu  sich  und  überlässt  Vienne  und  Isabeau  ein  eigenes 
Zimmer.  In  aller  Frühe  machen  sie  sich  des  anderen  Tages  auf 
den  Weg.  Wie  sie  jedoch  zu  dem  Flusse  kommen,  den  sie  über- 
schreiten sollten,  um  nach  Aigues-Mortes  zu  gelangen,  sehen  sie, 
dass  die  vom  Regen  hochangeschwollenen  Wasser  die  Brücke 
weggerissen  haben.  Olivier  sucht  mit  seinem  Pferde  hinüber- 
zuschwimmen, ertrinkt  aber  in  den  Fluten.  Da  kehren  sie  be- 
stürzt zu  dem  Kapellan  zurück  und  schicken  ihn  aus,  im  benach- 
barten Städtchen  Leute  für  eine  neue  Brücke  zu  suchen.  Aber 
dieser  wird  plötzlich  auf  dem  Wege  von  einem  Reiter  angehalten, 
der  ihm  erzählt,  dass  der  Dauphin  seine  Tochter  vermisse,  und 
dass  in  kürzester  Frist  eine  Anzahl  Reiter  folge,  die  alles  durch- 
suchen würden,  und  wer  Vienne  verborgen  halte,  sei  des  Todes. 
Der  Kapellan  eilt  mit  der  Kunde  zu  Paris,  aus  dessen  bleichem, 
verstörten  Gesichte  Vienne  die  Sache  erfährt,  ehe  er  nur  ein  Wort 
gesprochen.  Da  tröstet  sie  den  Unglücklichen,  beschwört  ihn 
jedoch,  dass  er  sie  um  ihrer  Ehre  willen  auf  der  Stelle  verlasse 
und   die  Flucht   allein    fortsetze.    Sie  steckt  den  Verlobungsriug 
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an  seinen  Finger  und  fleht  ihn  an,  ihr  treu  zu  bleiben,  da  Gott 
noch  alles  zum  Glücke  wenden  könne,  und  wie  er  schon  davon- 
reitet,  ruft  sie  ihm  unter  Thränen  nach,  er  möge  ihrer  doch  nicht 
vergessen.  Dieser  stürmt  halb  besinnungslos  davon,  er  sprengt 
mitten  in  die  hochwallende  Flut,  und  mit  besserem  Glücke  als 
Olivier  gelangt  er  au's  andere  Ufer.  Aber  da  überwältigt  ihn 
der  Schmerz,  er  fällt  ohnmächtig  vom  Pferde.  Einige  Kaufleute, 
die  von  Aigues-Mortes  her  kommen,  nehmen  sich  seiner  an  und 
bringen  ihn  wieder  zum  Bewusstsein,  worauf  er  den  Weg  nach 
Aigues-Mortes  einschlägt,  um  sich  von  da  nach  Genua  einzu- 
schiffen. 

106  Die  ausgesandten  Ritter  haben  inzwischen  Vienne  gefunden  und 
zum  Dauphiu  zurückgebracht.  Dieser  lässt  sogleich  nach  ihrer 
Rückkehr  Messire  Jacques  ergreifen,  ins  Gefängnis  werfen  und 
alle  seine  Güter  einziehen.  Vienne  muss  sich  einem  scharfen 
Verhör  unterziehen,  aber  sie  hat  den  Kapellan  um  seine  Be- 
gleitung gebeten,  um  einen  Zeugen  für  die  Wahrheit  ihrer  Aus- 
sagen zu  haben,  und  so  erkennt  der  Dauphin,  dass  seine  Tochter 
wieder  zurückkomme  wie  sie  gegangen  sei. 

119  Nun  denkt  der  Dauphin  daran,  Vienne  möglichst  schnell  zu 
verheiraten.  Er  zeigt  ihr  nach  einiger  Zeit  wieder  ein  freundliches 
Gesicht,  heisst  sie  alles  Geschehene  vergessen  und  giebt  auf  ihre 
Bitten  sogar  Messire  Jacques  wieder  frei.  Gleichzeitig  schreibt 
er  aber  auch  an  den  Grafen  von  Flandern,  seinen  Schwager,  wegen 
Viennens  Heirat,  und  dieser  empfiehlt  ihm  den  Sohn  des  Herzogs 
von  Burgund  und  den  Sohn  des  Königs  von  England.  Auf  Wunsch 
des  Dauphin  und  des  Königs  von  Frankreich  verhandelt  der  Graf 
mit  dem  Herzog  von  Burgund.  Es  wird  hin  und  her  berichtet, 
von  allen  Seiten  wird  die  Sache  sehr  eifrig  betrieben,  und  alles 
nimmt  den  schönsten  Verlauf,  bis  endlich  Flandern  dem  Dauphin 
anzeigt,  dass  der  zukünftige  Schwiegersohn  nach  Vienne  abreise, 
um  seine  Braut  heimzuführen.  Davon  setzt  nun  der  Dauphin  seine 
Tochter  in  Kenntnis.  Aber  Vienne  erklärt,  sie  wünsche  vorläufig 
überhaupt  keinen  Gemahl.  Der  Vater  legt  der  Weigerung  anfangs 
keinen  Wert  bei,  wird  aber  doch  zuletzt  unruhig,  und  es  gelingt  der 
Dauphine,  durch  Isabeau  zu  erfahren,  dass  Vienne  sich  mit  Paris 
verlobt  habe.  Der  Grimm  des  Dauphin  ist  grenzenlos:  lieber  will 
er  seiner  Tochter  mit  eigener  Hand  den  Tod  geben,  als  sie  einem 
Vasallen,  und  dazu  noch  dem  verhassten  Paris  vermählen,  und  er 
will  Gott  nie  mehr  um  eine  andere  Gnade  bitten,  als  dass  der 
Verräter  in  seine  Hände  gerate. 
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12G  Endlich  kommt  der  Sohn  des  Herzogs  von  Burgund  mit  grossem 
Gepränge  und  mit  vielem  Gefolge  an  die  Grenzen  des  Landes. 
Der  Dauphin  zieht  ihm  entgegen  und  geleitet  ihn  nach  Vienne, 
wo  grosser  Jubel  herrscht,  und  in  der  Stadt  und  im  Palaste  werden 
reiche  Feste  gefeiert.  Aber  Vienne  weigert  sich  beharrlich,  ihr 
Zimmer  zu  verlassen,  was  man  ihr  auch  vorstellen  mag.  Da 
bittet,  nach  Verlauf  von  acht  Tagen,  der  Dauphin  voll  Scham  und 
Verlegenheit  den  Sohn  des  Herzogs  von  Burgund  zu  sich  und  er- 
zählt ihm,  Vienne  sei  krank  und  könne  nicht  aus  ihrem  Gemache 
gehen,  und  er  wisse  nicht,  wie  lange  das  Unwohlsein  noch  an- 
halten werde.  So  kehrt  der  Freier  mit  seinem  ganzen  Gefolge 
ohne  Braut  wieder  nach  Hause  zu  seinem  Vater  zurück. 

130  Sofort  nach  seiner  Abreise  lässt  der  Dauphin  zwei  Zimmerleute 
kommen  und  befiehlt  ihnen,  im  Palaste  ein  unterirdisches  Ge- 
fängnis zu  bauen.  Dahinein  führt  er  Vienne  und  Isabeau  und 
lässt  ihnen  nur  Wasser  und  Brot  verabreichen. 

132  Dieses  weiss  Eduard  von  den  Zimmerleuten  zu  erfahren,  und 
da  das  Gefängnis  an  die  Kirche  Unserer  Lieben  Frau  anstösst, 
erbittet  er  sich  vom  Prior  derselben  einen  Platz  für  eine  Kapelle 
in  der  Kirche.  Das  Fundament  wolle  er  selbst  legen,  da  er  dies 
gelobt  habe.  Es  gelingt  ihm,  an  der  rechten  Stelle  einen  Stein 
auszuheben,  und  so  kann  er  mit  Vienne  verkehren,  ihr  Lebens- 
mittel verschaffen  und  die  Nachrichten  tiberbringen,  die  er  von 
Paris  erhalten. 

136  Da  nach  Verlauf  von  sechs  Monaten  der  Sohn  des  Herzogs  von 
Burgund  noch  keine  Botschaft  über  seine  Braut  erhalten,  ent- 
schliesst  er  sich,  heimlich  nach  Vienne  zu  kommen,  um  sich  dort 
selbst  zu  erkundigen.  Er  wird  aber  in  der  Stadt  erkannt  und 
vom  Dauphin  nach  dem  Palaste  abgeholt.  Noch  einmal  macht  der 
Dauphin  den  Versuch,  seine  Tochter  umzustimmen,  allein  Vienne 
bleibt  fest.  So  muss  er  den  Sohn  des  Herzogs  abermals  ab- 
weisen. Diesmal  jedoch  will  der  Freier  nicht  ziehen,  ohne  Vienne 
wenigstens  gesprochen  zu  haben,  und  nun  sieht  sich  der  Dauphin 
gezwungen,  die  ganze  Wahrheit  einzugestehen,  will  ihm  aber 
gerne  gestatten,  Vienne  zu  besuchen.  Nach  drei  Tagen  empfängt 
Vienne  in  ihrem  Gefängnisse  den  jungen  Kitter  und  mit  ihm  den 
Bischof  von  St.  Vinzent.  Der  Edelmann  ist  ergriffen  von  ihrer 
Schönheit  und  zugleich  ihrer  traurigen  Lage,  und  stellt  ihr  alles 
vor,  und  bietet  ihr  alles  an,  damit  sie  ihm  nach  Burgund  folge. 
Allein  Vienne  hat  eine  List  ersonnen,  mit  der  sie  sich  des  lästigen 
Freiers  entledigen  will.    Sie  hatte  ein  gebratenes  Hühnchen,  das 
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ihr  war  gebracht  worden,  in  zwei  Teile  geteilt  und  drei  Tage 
lang  unter  ihrer  Achsel  gehalten.  Nun  dankt  sie  aufs  liebens- 
würdigste für  den  Besuch  und  die  Teilnahme  des  edlen  Barons, 
aber  eine  Zusage  sei  ihr  jetzt  nicht  möglich.  Sie  dürfe  ihn  nicht 
hintergehen  und  wolle  ihm  deshalb  entdecken,  dass  sie  von  dem 
harten  Leben  im  Gefängnisse  eine  schwere  Krankheit  bekommen 
habe,  die  sich  in  so  üblem  Geruch  äussere,  dass  niemand  in  ihrer 
Nähe  leben  könne.  Dabei  lockert  sie  das  Brusttuch,  und  von  dem 
schlecht  gewordenen  Hühnchen  verbreitet  sich  sofort  ein  so 
schlimmer  Geruch,  dass  der  Bischof  und  der  Sohn  des  Herzogs 
von  Burgund  voll  Schrecken  und  Mitleid  Abschied  nehmen. 

147  Die  Werbungen  Burgunds  in  Vienne  werden  bekannt,  und  selbst 
in  Genua  hört  Paris  davon.  Sofort  schreibt  er  an  Eduard,  erfährt 
aber,  dass  alles  am  Widerstände  Viennens  gescheitert  sei,  die  mit 
einer  List  ihre  Freiheit  bewahrt  habe.  Doch  wolle  sie  nun  der 
Dauphin  ihr  Leben  lang  bei  kärglicher  Nahrung  in  einem  unter- 
irdischen Kerker  gefangen  halten.  Diese  Nachricht  nimmt  Paris 
alle  Hoffnung,  da  er  die  Härte  des  Dauphin  kennt.  Und  da  er 
die  Ursache  all  ihres  Unglückes  ist,  so  ist  es  nicht  recht,  dass  er 
der  Euhe  und  Freude  geniesse,  er  will  diese  freiwillig  opfern  und 
sein  Leben  lang  nicht  mehr  froh  werden.  Über  Meer  will  er 
fahren  und  in  ferne  Länder  ziehen,  wo  niemand  mehr  von  ihm 
Kunde  erhält.  In  einem  Briefe  bittet  er  noch  seine  Eltern  und 
seinen  Freund  um  Verzeihuug,  nimmt  von  ihnen  Abschied  auf 
immer  und  besteigt  ein  Schiff,  das  ihn  nach  Konstantinopel  führt. 
Von  da  wandert  er  allein  in  das  Land  hinaus  viele  Tagereisen, 
bis  er  zur  Stadt  Tauris  kommt.  Da  kleidet  er  sich  nach  mauri- 
scher Art  und  verkehrt  mit  den  Mauren,  und  nach  einem  Jahre 
ist  ihm  ihre  Sprache  so  geläufig,  als  hätte  er  sie  von  Kindheit 
auf  gesprochen.  Ein  langer  Bart  verändert  sein  Gesicht,  so  dass 
selbst  seine  Eltern  ihn  nicht  wieder  erkannt  hätten. 

152  In  Frankreich  bereitet  man  inzwischen  ein  grosses  Unternehmen 
vor.  Papst  Innozenz  hat  die  christlichen  Fürsten  veranlasst,  für 
einen  Kreuzzug  gegen  die  Türken  zu  rüsten,  und  den  König  vou 
Frankreich  zum  Oberbefehlshaber  ernannt.  Dieser  will  zuerst 
Kundschafter  vorausschicken  und  betraut  den  Dauphin  mit  der 
Aufgabe.  Der  Dauphin  bestimmt  einen  Stellvertreter  für  die  Re- 
gierung seines  Landes,  erwählt  sich  seine  Gefährten,  und  als 
Pilger  verkleidet  fahren  sie  von  Aigues-Mortes  nach  dem  heiligen 
Lande.  Aber  der  Sultan  hat  durch  seine  Spione  in  Rom  und 
Paris  schon  alles  erfahren,  lässt  den  Dauphin  und  seine  Begleiter 
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iu  Palästina  ergreifen  und  nach  Alexandrien  in  harte  Gefangen- 
schaft bringen,  wo  sie  auf  seinen  Befehl  jeden  Tag  geschlagen 
werden  und  ein  elendes  Leben  führen.  Und  kein  Lösegeld  des 
Königs  oder  Papstes  kann  sie  wieder  aus  ihrem  Kerker  befreien. 

156  Nach  Ablauf  eines  Jabres  treibt  es  den  Paris  wieder  weiter.  Er 
verlässt  Tauris  und  wendet  sich  gen  Süden,  kommt  nach  Bagdad 
und  Bassra  und  endlich  nach  Jerusalem.  Auch  da  bleibt  er  nicht, 
sondern  irrt  umher,  bis  er  nach  Kairo,  der  Stadt  des  Sultans 
gelangt.  Hier  lernt  er  mehrere  vornehme  Mauren  kennen,  und 
da  er  gut  maurisch  spricht,  und  seine  feinen  ]\Ianieren  ihn  em- 
pfehlen, ist  er  bei  den  sarazenischen  Edlen  gerne  gesehen.  Wie 
er  nun  eines  Tages  in  den  Gärten  Kairos  sich  ergeht,  da  begegnet 
er  den  Falknern  des  Sultans,  die  einen  prächtigen,  aber  kranken 
Falken  tragen  und  ihm  eben  den  Abschied  geben  wollen,  da  sie 
ihn  nicht  heilen  können.  Paris  betrachtet  den  Falken  und  er- 
bietet sich,  denselben  in  wenigen  Tagen  gesund  zu  machen.  Er 
sucht  sich  bestimmte  Kräuter,  trocknet  sie  an  der  Sonne  und  zer- 
reibt sie  zu  Pulver,  das  er  dann  dem  Falken  mit  dem  Futter 
beibringt,  und  nach  kurzer  Zeit  ist  des  Sultans  Lieblingsfalke  so 
gesund  wie  je  zuvor.  Da  wünscht  der  Sultan  Paris  zu  sprechen 
und  fragt  ihn  nach  seiner  Herkunft,  worauf  Paris  erwidert,  er  sei 
als  Christ  in  seiner  frühesten  Jugend  nach  dem  Morgenlande  ge- 
bracht worden,  sei  Christ  geblieben,  aber  auf  seine  Heimat  könne 
er  sich  nicht  mehr  entsinnen.  Nun  nimmt  ihn  der  Sultan  an  seinen 
Hof  und  ehrt  ihn  auf  jede  Weise,  und  mehrmals  hat  Paris  Ge- 
legenheit;  erfolgreiche  Fürbitte  für  die  Christen  des  Landes  ein- 
zulegen. 

160  Einmal  trifft  er  einige  Brüder  des  Templerordens,  und  da  sie 
ihn  ehrerbietig  grüssen,  knüpft  er  ein  Gespräch  mit  ihnen  an  und 
sagt,  er  habe  schon  öfters  gehört,  welch  grosse  Städte  und  mäch- 
tige Herren  in  den  Christenländern  seien,  aber  er  begreife  nicht, 
warum  sie  denn  diese  ihnen  so  heiligen  Orte  nicht  mit  Heeresmacht 
zurückerobern.  ..Herr",  antworten  die  Brüder,  „es  haben  deswegen 
schon  viele  Kriege  stattgefunden,  und  es  ist  noch  nicht  lange  her, 
dass  ein  vornehmer  Baron  von  Frankreich,  Godefroy  von  Lanson, 
der  Dauphin  von  Vienne,  als  Spion  hierher  gesandt  wurde.  Aber 
der  Sultan  hat  ihn  samt  seinen  Begleitern  ergreifen  und  in  Ale- 
xandrien in  den  Kerker  werfen  lassen."  Keine  Nachricht  hätte 
Paris  mehr  überraschen  können,  und  obwohl  der  Dauphin  sein 
Todfeind  ist,  der  all  sein  Unglück  verschuldet,  erfüllt  ihn  nun 
doch   herzliches  Mitleid,    so  dass  er  in  diesem  Augenblicke  ihm 
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alles  verzeiht.  Mit  einem  Male  kommt  ihm  der  Gedanke,  dass 
nunmehr  vielleicht  die  Bahn  zu  seinem  Glücke  geöffnet  sei.  Er 
sucht  sich  unter  den  Brüdern  einen  heraus,  der  des  Französischen 
und  Maurischen  mächtig  ist,  und  fragt  ihn,  ob  er  gewillt  sei  als 
Dolmetscher  mit  ihm  zu  gehen,  da  er  den  Dauphin  sehen  wolle, 
aber  nur  die  maurische  Sprache  verstehe.  Der  Bruder  sagt  zu, 
und  Paris  eilt  zum  Sultan,  um  sich  ein  Geleit-  und  Empfehlungs- 
schreiben zu  erbitten;  er  habe  in  Alexandrien  noch  einige  Güter 
zu  verkaufen  und  werde  bald  zurückkehren.  Der  Sultan  stattet 
ihn  mit  allem  aus,  und  Paris  begiebt  sich  mit  dem  Bruder  nach 
Alexandrien,  wo  er  von  dem  Kommandanten  freundlichst  auf- 
genommen wird.  Bei  diesem  verkehren  auch  drei  Türken,  die 
Wächter  des  Dauphin,  und  da  sie  sehen,  in  welch  hohem  Ansehen 
Paris  beim  Sultan  stehe,  bezeigen  sie  ihm  grosse  Ehrfurcht  und 
bieten  ihm  ihre  Dienste  an.  Paris  wünscht,  die  Gefangenen  einmal 
besuchen  zu  dürfen,  was  ihm  sofort  gestattet  wird.  So  nimmt  er 
den  Bruder  als  Dolmetsch  mit  und  lässt  sich  in  das  Verliess 
führen,  in  welchem  er,  bleich  und  abgezehrt,  den  Dauphin  und 
seine  Gefährten  findet.  Paris  lässt  ihm  durch  den  Bruder  freund- 
liche Worte  zusprechen,  und  der  Dauphin  erzählt,  dass  er  aus 
Frankreich  sei,  wo  eine  liebe  Gattin  jetzt  um  ihn  weine,  und  wie 
seine  einzige  Tochter  auf  seinen  eigenen  Befehl  in  finsterem  Kerker 
harte  Gefangenschaft  erleide.  Die  Klagen  des  Dauphin  dringen 
Paris  in  die  Seele,  mit  Mühe  bemeistert  er  seinen  Schmerz  und 
verspricht,  öfters  wiederzukommen.  Nachdem  er  sich  hinlänglich 
mit  den  Wächtern  vertraut  gemacht,  bescbliesst  er,  an's  Werk  zu 
gehen  und  den  Dauphin  zu  befreien.  Er  verlässigt  sich  des  Bru- 
ders, dessen  Hilfe  ihm  notwendig  ist,  und  eröffnet  durch  ihn  sein 
169  Vorhaben  dem  Gefangenen.  Dieser  verspricht,  sobald  er  in  seinem 
Lande  angekommen  sei,  wolle  er  dem  Befreier  einen  hohen  Stand 
verleihen,  sein  ganzes  Land  ihm  abtreten  und  seine  Tochter  ihm 
zur  Gemahlin  geben.  Nur  sein  armseliges  Leben  wolle  er  für  sich 
behalten  und  seine  Gattin  und  Frankreich  wiedersehen.  Und  er 
schwört  dies  auf  das  heilige  Sakrament.  Nun  geht  Paris  in  die 
Stadt ,  beschafft  sich  Hammer  und  Feilen  und  bestellt  am 
Hafen  ein  venezianisches  Schiff,  das  ihn  nach  Cypern  überführen 
soll.  Inzwischen  hat  der  Bruder  Wein  und  Speisen  besorgt,  und 
Paris  spricht  den  Wächtern  gegenüber  den  Wunsch  aus,  da  er 
andern  Tages  abreise,  bei  ihnen  fröhlich  den  Abend  zuzubringen. 
Sie  willigen  gerne  ein,  und  nun  lässt  er  ein  reiches  Mahl  bereiten, 
starke  Weine    auftragen   und   drängt   sie   so  lange  zum  Trinken, 
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bis  sie  gegen  Mitternacht  alle  soweit  sind,  als  er  es  wünschen 
kann.  Da  schneidet  er  ihnen  den  Schlüsselgurt  ab  und  sendet 
den  Bruder,  eiligst  die  Thüren  zu  öffnen  und  die  Fesseln  zu 
sprengen.  Er  selbst  bewacht  mit  der  blanken  Klinge  in  der 
Hand  die  betrunkenen  Mauren,  doch  geben  diese  kein  Lebens- 
zeichen von  sich,  und  ungehindert  führt  er  die  Gefangenen  ins 
Freie.  Sie  eilen  zum  Strande^  besteigen  das  Schiff  und  segeln 
hinaus  in  die  offene  See. 

175  Glücklich  gelangen  sie  in  Cypern  an,  wo  sie  vom  König  vierzehn 
Tage  lang  bewirtet  werden,  bis  ein  Schiff  sie  nach  Aigues-Mortes 
führt.  Kaum  hat  der  Dauphin  sein  Land  betreten,  als  er  auch 
sofort  erkannt  wird,  und  wie  ein  Lauffeuer  verbreitet  sich  die 
Nachricht  von  seiner  Rückkehr.  Da  ist  ein  Jubel  und  ein  Jauchzen. 
Man  zündet  Freudenfeuer  an  auf  den  Höhen,  und  Männer,  und 
Frauen,  und  Kinder  geleiten  ihn  von  Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu 
Dorf.  Von  Vienne  ziehen  die  Ritter  ihm  entgegen,  und  der  Bischof 
von  St.  Vinzent  mit  Kreuz  und  Fahne.  Mit  allen  Glocken  wird 
geläutet,  man  singt  „Te  Deum  laudamus",  und  kaum  kann  der 
Dauphin  in  die  Stadt  gelangen  vor  dem  Gedränge  um  ihn.  Und 
wie  er  dem  Paläste  sich  nähert,  da  eilt  Dienne,  die  Dauphine, 
auf  ihn  zu,  und  sie  umarmen  und  küssen  sich  unter  lautem 
Schluchzen. 

177  Nachdem  das  Freudenfest  vorüber,  versammelt  der  Dauphin 
seine  Barone  und  erklärt  ihnen,  dass  er,  seinem  Versprechen  ge- 
mäss, das  Land  dem  sarazenischen  Edelmanne  übertragen  wolle, 
der  ihn  befreit  habe.  Aber  Paris  lässt  ihm  durch  den  Bruder  be- 
deuten, er  möge  sein  Land  noch  behalten  und  ihm  zuerst  seine 
Tochter  zur  Gemahlin  geben,  wie  er  geschworen. 

179  Da  begiebt  er  sich  in  das  Gefängnis  Viennens,  und  wie  er  kaum 
an  der  Thüre  erschienen,  geht  sie  ihm  entgegen,  kniet  vor  ihm 
nieder  und  ruft  den  Segen  Gottes  herab  auf  den  Befreier.  Der 
Vater  hebt  sie  gerührt  auf,  küsst  sie  und  erzählt,  in  wie  harter 
Gefangenschaft  er  geschmachtet  habe,  und  Tag  für  Tag  sei  ge- 
schlagen und  misshandelt  worden,  und  dass  er  jetzt  noch  dort 
wäre  und  elend  seine  Tage  beschliessen  müsste,  hätte  ihn  nicht 
ein  maurischer  Edelmann,  einer  der  mächtigsten  und  reichsten 
des  Morgenlandes,  der  auch  Christ  sei,  aus  Mitleid  und  mit  eigener 
Lebensgefahr  befreit.  Die  angebotene  Herrschaft  über  das  ganze 
Land  habe  er  ausgeschlagen,  verlange  nun  aber,  wie  ihm  zu- 
geschworen sei,  Vienne  zur  Gemahlin.  Vienne  ist  tief  betroffen. 
Darf  sie  ihren  Vater  meineidig  machen  und  den  edelsinnigeu  Mann 
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zurückweisen,  der  ihm  das  Leben  gerettet  und  unter  Zurücklassung 
all  seiner  Macht  und  seiner  Reichtümer  ihm  bis  hieher  gefolgt 
ist?  Dies  ist  die  schwerste  aller  Prüfungen.  Aber  sie  kann  nicht 
zusagen.  Sie  hat  sich  Paris  versprochen,  der  nun  ihretwegen 
ruhelos  in  fernen  Ländern  umherirrt,  ihm  will  sie  die  Treue  be- 
wahren bis  zum  Tode. 

Der  Dauphin  ist  aber  diesmal  entschlossen,  Gewalt  anzuwenden 
und  erbietet  sich  dem  Mauren  gegenüber,  sofort  einen  Schreiber 
kommen  zu  lassen  und  seine  Tochter  zur  Heirat  zu  zwingen, 
wünscht  aber  doch,  er  möchte  sich  erst  noch  selbst  mit  dem  Bi- 
schof von  St.  Vinzent  zu  Vienne  begeben  und  mit  ihr  reden.  Der 
Vorschlag  gefällt  Paris,  und  Vienne  wird  davon  benachrichtigt, 
wünscht  aber  die  Unterredung  erst  nach  ein  paar  Tagen,  denn 
sie  will  den  Mauren  abfertigen  wie  vordem  den  Sohn  des  Herzogs 
von  Burgund.  Und  da  während  der  letzten  Aufregungen  der  Ge- 
danke an  den  verlorenen  Verlobten  sie  nicht  verliess,  geschieht 
es  des  Nachts,  dass  sie  ihn  im  Traume  vor  sich  sieht,  wie  er  mit 
trauriger  Miene  ihre  Hilfe  anfleht,  denn  er  habe  ihretwegen  viel 
zu  leiden.  Als  sie  vor  Schrecken  erwacht,  glaubt  sie  einen  Schatten 
vorbeifliehen  zu  sehen  und  ruft  Isabeau  an  mit  lautem  Weinen: 
„Fürwahr,  Isabeau,  Paris  ist  tot  und  ist  im  Fegefeuer,  denn 
er  ist  mir  im  Traume  erschienen  und  hat  mich  um  Hilfe  an- 
gefleht." Es  bedarf  vieler  Mühe  seitens  der  treuen  Freundin, 
um  Vienne  davon  abzubringen.  „Träume  sind  Schäume,"  sagt 
sie,  „du  hattest  eben  den  Kopf  voll  von  dem,  was  dein  Vater  zu 
dir  redete." 
184  Die  Frist,  die  sich  Vienne  erbeten,  ist  verstrichen,  und  Paris, 
der  Bischof  und  der  Bruder  erscheinen  im  Gefängnisse.  Nach  so 
langer  Zeit  sieht  endlich  Paris  seine  Vienne  wieder,  und  in  dieser 
trostlosen  Zelle,  wo  sie  jahrelang  seinetwegen  treu  ausgeharrt. 
Er  muss  sich  abwenden  und  seinen  Thränen  freien  Lauf  lassen. 
Indessen  verschwenden  der  Bischof  und  der  Bruder  ihre  Worte, 
indem  sie  das  Unglück  des  Dauphin  und  den  edlen  Sinn  des  vor- 
nehmen Mauren  schildern.  Vienne  beginnt  die  Erzählung  von 
ihrer  Krankheit,  lüftet  ihr  Brusttuch,  und  wie  früher  weichen  Bi- 
schof und  Bruder  erschrocken  zurück.  Paris  steht  unbeweglich. 
Da  bittet  sie  den  Bruder,  er  möge  den  Mauren  wegrufen,  und 
wie  er  nicht  von  der  Stelle  geht,  sagt  sie  zornig,  sie  werde  lebend 
niemals  das  Gefängnis  verlassen.  Paris  tritt  nun  zurück,  lässt 
sie  aber  bitten,  doch  wenigstens  um  der  Befreiung  ihres  Vaters 
willen  ein  Andenken  anzunehmen.     Damit  überreicht  er  ihr  einen 
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kostbaren  Ring  und  verlässt  mit  seinen  Begleitern  die  Zelle. 
Vienne  betrachtet  das  Kleinod  und  wird  von  jähem  Schrecken 
erfasst  —  es  ist  derselbe  Ring,  den  sie  in  jener  Abschiedsstunde 
im  Hause  des  Kapellans  ihrem  Verlobten  gegeben.  „Nun  ist  es 
also  wirklich  wahr,  Paris  ist  tot,  und  diesen  Ring  hat  mau  ihm 
abgenommen,  der  jetzt  durch  die  Häude  des  Mauren  zu  mir 
zurückkehrt.'^  Während  ihres  Wehklagens  tritt  Paris  leise  ein, 
nähert  sich  ihr  und  fragt  sie  in  ihrer  eigenen  Sprache,  wie  ihr 
der  Ring  gefalle.  Vienne  blickt  auf,  sieht  ihm  ins  Augesicht, 
erkennt  ihn,  und  mit  einem  lauten  Schrei  fällt  sie  ohnmächtig  ihm 
in  die  Arme.  Da  erwacht  Isabeau,  die  vor  Traurigkeit  ein- 
geschlafen war,  und  der  Bruder  und  der  Bischof  kommen  eiligst 
herein,  und  Paris  wird  erkannt.  Während  sie  voll  Jubel  und 
Freude  die  beiden  treuen  Liebenden  umstehen,  stürzt  mit  ge- 
zücktem Dolche  Eduard  herein.  Er  sass  gerade  mit  einem  Fräulein 
der  Dauphine  beim  Schachspiele,  als  er  den  Schrei  hörte,  und 
da  er  glaubte,  es  geschehe  Vienne  Leides,  ist  er  herbeigeeilt,  sie 
zu  verteidigeu.  Aber  Vienne  winkt  ihm  und  Eduard  nimmt  teil 
an  der  Freude  des  Wiedersehens. 
194  Nun  gehen  sie  alle  zum  Dauphin.  Paris  giebt  sich  zu  erkennen, 
und  der  Dauphin  und  seine  Gemahlin  weinen  vor  Rührung  und 
verzeihen  alles  Geschehene.  Eduard  hat  inzwischen  die  Eltern 
des  wiedergekehrten  Paris  herbeigerufen,  und  es  folgt  die  feier- 
liche Verlobung  von  Paris  und  Vieune.  Eduard  erhält  auf  Paris' 
Bitten  das  ganze  Besitztum  des  Messire  Jacques  und  verlobt  sich 
mit  Isabeau.  Endlich  lässt  Vienne  die  Kleinodien  herbeiholen, 
die  sie  ehedem  bei  jenem  Krankenbesuche  genommen  und  erzählt, 
wie  Paris  und  Eduard  es  seien,  die  vor  dem  Schlosse  so  lieblich 
gesungen  und  gespielt,  und  die  auf  den  Turnieren  von  Vienne 
und  Paris  als  die  unbekannten  Ritter  Sieg  und  Preis  davon- 
getragen hätten. 

Auf  den  Johannistag  wird  die  Hochzeit  festgesetzt  und  mit 
grosser  Pracht  gefeiert.  Der  König  nimmt  in  eigener  Person 
daran  teil  mit  vielen  Baronen  und  Rittern. 

Nicht  lange  nachher  stirbt  der  gute  Bischof  von  St.  Vinzent, 
und  Paris  und  der  Dauphin  ruhen  nicht  eher,  als  bis  der  Papst 
den  Bruder,  der  aus  Syrien  mitgekommen  war,  an  dessen  Stelle 
setzt.  Und  als  der  Dauphin  und  seine  Gemahlin,  im  gleichen 
Jahre,  sterben,  wird  Paris  Herr  von  Viennois  und  herrscht  lange 
und  glücklich. 
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1.  F.  Die  Bibliothek  zu  Carpentras  besitzt  ein  Fragment  von  drei 
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das  zweite  Blatt:  Fragment  du  Roman  de  Godefrein  de  Lansson  daufin 
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Avant  que  Ihomme  feut  en  ce  bas  monde  ne 
pour  souffrier  mil  maulx  estoit  predestine. 


1)  Die  hier  aufgeführten  frauzös.  und  ital.  Handschriften  wurden  von  mir 
selbst  eingesehen,  ausser  Rice.  818,  von  den  Ausgaben  die  mit  *  bezeichneten. 

2)  Chabeneau  hat  auf  dieses  Fragment  hingewiesen  in  der  Revue  des 
langues  romancs  1884,  p.  211,  wo  sich  der  Prolog  abgedruckt  findet;  zur  Er- 
gänzung hat  Ch.  das  MS  C  herangezogen. 
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Dann  folgt   auf  demselben  Blatte    eine  Notiz    über   die   Ausgabe  des 
Romans  von  Calvarin^)  und  eine  kurze  Vergleichung  mit  jener  Treppe 
rels^).    Das  Manuskript  hatte  erst  dem  Marquis  Frangois  de  Ponnat, 
später  de  Paulmy  zugehört. 

3.  B.  Paris,  Bibliotheque  Nationale  Fr.  1480.  201  Blätter  in  fol. 
Die  ersten  Worte  der  jeweiligen  Kapitel  nehmen  über  ein  Viertel  der 
Seite  ein.  Das  Blatt  123  ist  erheblich  beschädigt  in  der  Mitte,  die 
Stelle  ist  geflickt,  und  recto  und  verso  der  Text  später  teilweise  er- 
gänzt. Zwischen  fol.  195  und  196  fehlt  ein  Blatt.  Die  später  ein- 
gefügte Überschrift  lautet :  Roman  de  Paris  et  Vienne  (fille  de  Godefroy 
de  Lanson  Dauphin  de  Vienne)  traduit  en  1443  du  Prouencal  qui 
l'auoit  este  du  Catalan.  L'auteur  parle  dans  l'auant  propos  des  cro- 
niques  de  Lancelot,  de  Tristan  et  de  Floriment.  Dieselbe  Hand  hat 
auch  die  Bemerkung  zu  „Chastel  dorgon"  am  Schhiss  des  Prologes 
geschrieben:  orgon  ville  en  Prouence  diocese  d'Avignon,  eile  a  vn 
vieux  chateau  ruine  quelquesuns  croyent  que  c'est  l'ancien  Vgerniim; 
und  zu  francois  kurz  vorher:  Nota  Marseillois  ne  se  regardoient  pas 
comme  Francois.    Der  Text  schliesst  mit  dem  Verse: 

Dieu  doint  aux  trespasses  sa  gloyre 

Et  aux  viuans  force  et  victoyre 

Que  ilz  la  puissent  conquerir 

Cy  veulh  lystoyre  finir. 
Cest  Hure  fust  acheue  le  XXIX«  iour  de  nouembre  lan  mil  CCCC 
cinquante   et  deux.     Das  Manuskript  stammt   aus  der  Bibliothek  des 
Marquis  de  Gange  und  wurde  unter  Ludwig  XV.  für  die  Bibl.  Royale 
erworben. 

4.  D.  Paris,  Bibl.  Nat.  Fr.  1464.  129  Blätter  in  fol.  Auf  Blatt  68 
und  69  ist  wohl  infolge  falschen  Umblätterns  von  selten  des  Schreibers 
grosse  Verwirrung  in  den  Text  gekommen.  Die  HS  nennt,  wie  A, 
bloss  das  Jahr  der  Vorlage  1443.  Sie  war  früher  Eigentum  Baluzes. 

5.  C.  Paris,  Bibl.  Nat.  Fr.  1479.  98  Blätter  in  fol.  Eine  sehr 
schöne  Handschrift;  sie  ist  ziemlich  sorgfältig  auf  Pergament  (als 
einzige)  geschrieben,  hat  Initialen  und  auf  jedem  Blatte  Randleisten 
in  Gold  und  Farbe.  Eine  hübsche  und  reiche  Miniatur  in  zwei  Ab- 
teilungen schmückt  die  erste  Seite;  die  obere  Hälfte  stellt  den  Kampf 
des  Paris  und  seines  Freundes  Eduard  mit  den  zehn  Männern  dar, 
der  sich  im  Garten  des  Dauphin  abspielt,  der  andere  Teil  Vienne  und 
Isabeau   im  Oratoire   des   Paris.     Die   Blätter  75  und  79   sind   falsch 


1)  s,  unten  bei  den  französischen  Ausgaben. 

22* 
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eingefügt.  Die  Innenseite  des  ersten  Buchdeckels  zeigt  die  Aufschrift: 
Traicte  de  Godefroy  dalencon  et  de  Paris  son  gendre  compose  par 
Pierre  de  la  Sippade  de  la  ville  de  marseille  en  1432  et  ecrit  par 
Guillaurae  Le  Moign  en  1459.  GDLR.  Der  Schluss  des  Prologes  lautet: 
.  .  .  lequel  commence  par  la  main  de  guillem  le  moign  le  XVI«  iour 
du  moys  de  ianuier  mil  IIIILIX.  Die  Handschrift  gehörte  erst  der 
Bibliothek  Ludwigs  XII.  zu  Blois  an,  kano  dann  unter  Franz  I.  nach 
Fontainebleau  und  unter  Heinrich  IV.  nach  Paris. 

6.  E.  Brüssel,  Bihl.  Royale  Nr.  9632—9633,  in  fol.  Der  Band 
umfasst  zwei  Romane:  Blatt  1—136  Paris  et  Vienne,  und  von  138  ab 
den  Apollonius  von  Antiochien.  Die  Schrift  ist  bei  beiden  dieselbe,  wie 
auch  die  drei  sehr  interessanten  Miniaturen,  von  denen  zwei  auf  den 
Apollonius  entfallen,  von  dem  nämlichen  Maler  gefertigt  sind.  Das 
unserm  Roman  zugehörige  Bild  stellt,  auf  der  ersten  halben  Seite,  Paris 
und  Eduard  dar,  wie  sie,  auf  einer  Bank  im  Garten  des  Dauphin 
sitzend,  ihre  „aubades"  singen  und  mit  ihren  Instrumenten,  einer  Harfe 
und  einer  Art  Guitarre  begleiten.  Unter  dem  Bilde  folgt  der  Titel: 
Cy  commence  le  liure  des  nobles  fais  de  cheualerie,  fais  par  vng 
nomme  paris,  natif  du  daulphine  et  filz  de  vng  noble  gentil  home  et 
de  grant  parente,  que  on  appelloit  messire  iacques.  Le  prologue  du 
trauslateur.  Auch  im  Texte  sind  Überschriften  angewendet  und,  wie 
die  obigen  in  rot  ausgeführt.  Die  Initialen  sind  sehr  einfach.  Der 
Schluss  lautet:  Cy  fine  le  rommaut  de  paris  iadiz  filz  de  messire 
iaques  cheualier  natif  du  daulphine,  et  depuis  fut  ledit  paris  daul- 
phin  de  vieunois.  Datum  und  Schreiber  sind  weder  hier  noch  bei 
Apollonius  angegeben,  nur  das  Jahr  der  Übersetzung",  1432,  und  Pierre 
de  la  Ceppede  werden  genannt.  Die  Schrift  ist  wie  bei  den  bereits 
aufgeführten  Handschriften  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Über  die  Ge- 
schichte des  Manuskripts  giebt  die  erste  Seite  einigen  Aufschluss:  Ce 
volume,  enleve  de  la  Bibliotheque  Roiale  de  Bourgogne  apres  la  guerre 
de  Bruxelles  en  174G,  et  qui  depuis  lors  a  ete  place  dans  la  Bibliotheque 
du  Roi  ä  Paris,  a  ete  restitue  par  la  France  et  replace  ä  Bruxelles 
dans  la  Bibliotheque  de  Bourgogne  le  7  ianvier  1770. 

7.  S.  Paris,  Blbl.  Nat.  Fr.  20044,  4P.  56  Blätter,  wovon  das  26. 
verstümmelt  ist,  und  ein  anderes,  zwischen  48  und  49  ganz  fehlt.  Das 
Manuskript  hat  Kapitelsüberschriften  und  ist  sehr  schlecht  geschrieben,  es 
dürfte  ebenfalls  noch  dem  15.  Jahrhundert  angehören.  Der  Titel  ist 
nachträglich  eingefügt:  Histoire  de  Gaudefroy  d'Allencou  Dauphin  de 
viennois,  et  de  Dyane  sa  femme  fille  du  comte  de  flandres  en  forme 
de  romant.  Der  Text  beginnt  hier  ohne  Prolog  mit  den  Worten:  Au 
temps  du  roy  Charles,   roy  de  france  . . .,  und  schliesst:  Scriptor  qui 
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scripsit  cum  xpo  viuere  possit.  Nach  dieser  üblichen  Formel  folgt  in 
anderer  Schrift:  Le  tout  vostre  amy  seruiteur  pbre  ppp  gpupps  qui 
scrys.  Andere  Angaben  fehlen.  Das  erste  Einlageblatt  trägt  die  biblio- 
graphische Notiz:  Ex  bibliotheca  MSS.  Coisliniana  olim  Segueriana  quam 
illust.  Henricus  du  Cambout,  dux  de  Coislin  Par  Franciae,  Ep.  Metensis 
etc.  monasterio  S.  Germani  a  Pratis  legavit  Anno  MDCCXXXII.  ^) 

b)  Ausgaben^). 

*1.  Die  erste  bekannte  französische  Ausgabe  ist  gedruckt  zu 
Antwerpen  1487  von  Gherard  Leeu  ^).  Das  Büchlein  hat  39  Blätter 
in  4"  zu  zwei  Colonnen  und  eine  Anzahl  zum  Teil  sich  wiederholende 
Holzschnitte,  welche  Szenen  aus  dem  Texte  darstellen.  Das  erste 
Blatt  trägt  in  später  Schrift  den  Prolog  des  Pierre  de  la  Cypede  nach 
HS  B  und  die  vier  Schlussverse,  die  sich  dort  finden,  mit  der  Bemerkung: 
i'ay  extrait  ce  qui  precede  d'un  ancien  manuscrit  en  prose  (in  4"  sur 
papier)  qui  mapartient.  Es  folgt  noch  ein  Hinweis  auf  Jean  Pinus  Thou- 
louzain  *).  Der  Text  selbst  beginnt:  Cy  commence  listoire  du  tresuaillant 
cheualier  paris  et  de  la  belle  vienne  fille  du  daulphin  lesquelz  pour 
loyaulment  amer  souflfrireut  moult  daduersitez  auant  quilz  peussent 
iouyr  de  leurs  amours.  Der  Schluss  lautet:  Cy  finist  listoire  du  vaillant 
et  noble  cheualier  paris.  Et  de  la  belle  vienne  fille  du  daulphin  de 
viennois.  Emprientee  en  Anuers  Par  moy  Gherard  leeu.  Lan  mil 
CCCCLXXXVn  le  XV*^  iour  du  mois  de  May.  Das  einzige  bekannte 
Exemplar  dieses  Buches  besitzt  die  Bibl.  Nat.  Paris  Nr.  Y^  222. 

2.  Die  nächste  französische  Ausgabe  erschien  wohl  zu  Paris  s.  d. 
bei  Denis  Meslier,  gegen  1500 :  Par.  en  la  rue  de  la  berpe  a  lenseigne 
du  pilie  vert,  8",  41  Blätter  mit  Holzschnitten.     Es  folgen  sodann: 

3.  Ltj07i  1520.  Bei  Claude  Nourry  alias  le  Prince  a  Lyon  sur  le 
rosne  pres  nostre  dame  de  confort.  40  Bl.  in  4"  mit  Hschn. 

*4.  Paris  s.  d.  bei  Simon  Calvarin,  rue  S.  Jacques  a  lenseigne 
de  la  Rose  blanche  couronnee.  Eine  bibliographische  Notiz  auf  dem 
Einlageblatt   der  HS    A    setzt    diese  Ausgabe  vor    jene   Treppereis. 


1)  Crescimbeni  (Della  storia  e  della  ragione  d'ogni  poesia,  Bol.  1739,  IV 
435)  spriclit  von  noch  einer  Handschrift,  die  der  Bibl.  Royale  zu  Paris  an- 
gehöre, Verse  aufweise  und  das  Datum  1487  trage,  doch  kann  das  nur  eine 
Verwechslung  mit  der  Antwerpener  Ausgabe  sein. 

2)  sämtlich  bei  Graesse,  Tresor  etc.,  Dresde  1864,  V  134. 

3)  Le  cheualier  Paris  etc.  gehört  zu  den  ersten  Ausgaben,  die  Gh.  Leeu 
in  Antw.  veranstaltete,  da  er  erst  1484  von  Gonda  nach  Antwerpen  übersiedelte. 
Vgl.  Lambinet,  Origine  de  l'imprimerie,  Paris  1810,  II  p.  271. 

4)  lat.  Bearbeitung,  s.  unten. 
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Das   Buch    findet    sich   in    der  Arsenal-Bibl.   zu  Paris  Nr.  13154  EL. 
80,  2  Col. 

5.  Paris  s.d.  bei  Jehan Trepperei  marchant  imprimeur  et  libraire 
deniourant  en  la  rue  nostre  dame  a  lescu  de  France.  32  El.  m.  Hschn. 
Graesse  a.  a.  0.  giebt  an  als  Datum:  nach  1525,  Deschamps  et 
Brunet^):  gegen  1520. 

*6.  Paris  s.  d.  Ausg.  von  Jehan  Bonfons  libraire  demourant  en 
la  Kue  Neufue  nostre  dame  a  lenseigne  sainct  Nicolas,  in  4°  m.  Hschn., 
eine  unansehnliche  Ausgabe.     Bibl.  Nat.  Paris  Y^  235. 

7.  Paris  s.  d,  en  la  rue  Neufue  Nostre  Dame  a  lenseigne  de 
l'escu  de  France  par  AI.  Lotrian.  4"  in  2  Col.  m.  Hschn.,  gegen  1530. 
*8.  Lyon  s.  d.  bei  Jacques  Moderne  dict  Grand  Jacques  pres 
Nostre  Dame  de  Confort.  kl.  4**,  44  Bl.  m.  Hschn.,  nach  Deschamps 
et  Brunet  aus  dem  Jahre  1530,  nach  dem  Catalog  des  Erit.  Mus. 
1540?    Brit.  Mus.  C  47.  d.  1. 

9.  Ljjoti  1554  bei  Fran^ois  et  Benoist  Chaussard.  44  Bl.  in  4" 
m.  Hschn. 

*10.  Lyon  1596  bei  Ben.  Rigaud.  63  Bl.  in  8''  m.  Hschn.  Ein 
Exemplar  in  der  Bibl.  de  l'Arsenal.  Par. 

*11.  Trotjes  s.  d.  bei  Nie.  Oudot,  8^  In  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris 
befindlich,  Y=^  223. 

*  12.  Eine  Ausgabe  aus  neuerer  Zeit  ist  jene  von  Alfred  de  Terre- 
basse,  Bibliothekar  zu  Grenoble,  im  Jahre  1835  {Paris)  veranstaltete. 
Nur  123  numerierte  Exemplare,  sind  gedruckt  worden,  darunter  drei 
auf  Velin ;  Nr.  90  befindet  sich  im  Brit.  Mus.  839.  h.  30.  Dem  eigent- 
lichen Text  ist  eine  Einleitung  vorausgeschickt,  welche  ganz  allgemein 
den  Erfolg  des  Romans  durch  die  zahlreichen  Ausgaben  behandelt, 
und  einzeln  die  Ausgaben  von  Treviso  1482,  Westminster  und  Ant- 
werpen anführt,  dazu  noch  die  lat.  Bearbeitung.  Weiterhin  entwickelt 
Terebasse,  wie  er  nach  Vergleichung  einiger  Drucke  mit  den  Hand- 
schriften auch  hier  bestätigt  gefunden  habe,  dass  die  alten  Ausgaben 
gewöhnlich  die  schlechtesten  Texte  böten,  als  die  billigsten,  welche 
die  Buchdrucker  bekommen  konnten.  Es  folgt  sodann  eine  kurze 
Beschreibung  der  HSS  ABCDS;  F  und  E  hat  der  Verfasser  nicht  ge- 
kannt. Hierauf  wird  der  Text  gegeben,  hergestellt  nach  C  unter  Zu- 
ziehung der  übrigen  HSS,  ohne  varia  lectio  und  selbst  ohne  Kenn- 
zeichnung der  Korrekturen.  Der  Herausgeber  wird  überhaupt  schwerlich 
eine  wissenschaftliche  Ausgabe  haben  veranstalten  wollen. 


1)  Manuel  du  libraire  Supplcm.,  Par.  1880,  p.  151. 
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II.  Italienische  Texte. 

a)  Handschriften. 

1.  Ca.  Florenz^  Bihl.  Riccardiana  2919.  98  Blätter  8",  Papier. 
Blatt  1—70  enthält  den  Roman  Parigi  e  Vienna  in  Prosa'),  71— 87'  La 
dama  sanza  mercede  ^),  Sl'' — 97  Di  due  che  parlauano  damore  sendo 
nel  letto ').  Die  beiden  letzteren  Stücke  sind  in  Terzinen  abgefasst. 
Auf  dem  ersten,  leeren,  Blatte  hat  wahrscheinlich  Salvini  folgende 
Notiz  eingetragen:  Romanzo  di  Parigi  e  Vienna  breue,  pulito,  ouesto, 
tradotto  dal  Franzcse  in  Toscano  da  Carlo  di  Piero  del  Nero  *)  Tanno 
1476  in  firenze  al  quäle  vi  sono  aggiunti  due  poemetti  in  terza  rima 
tradotti  dal  medesimo  a  Monpolieri  l'anno  1471,  l'uuo  intitolato  la 
Dama  sanza  merzede,  l'altro  una  quistione  di  due  che  parlauano 
d'amori.  Vi  sono  seminate  alcune  maniere  e  parole  Franzesi,  e  vi  e 
da  imparare  nel  fatto  della  lingua.  E  i  sentimenti  sono  bizzarri.  Der 
Text  beginnt  mit  der  Rubrik  (die  I^-  R:  sind  durch  den  ganzen  Text 
durchgeführt,  ohne  Initialen):  Questo  libro  si  chiama  paris  e  Vienna. 
Nel  tempo  del  re  Charlo  sechondo  di  Francia  nobilissimo  principe  era 
nella   terra  del  dalfinato  vna  citta  che  par  suo  nome  si  chiamaua  e 


1)  Den  Irrtum  bei  Melzi,  Graesse,  Brunet  etc,  als  sei  Parigi  c  Vienna  in 
terza  rima  abgefasst,  hat  Crescimbeni  (Della  storia  e  della  ragione  d'ogni 
poesia,  Bol.  1739,  IV  435)  veranlasst. 

2)  Zuerst  herausgegeben  von  Faufani  (Borghini,  Giornale  di  filiologia,  t.  III), 
später  durch  Werner  Söderhjelm  (Revue  des  langues  romaues  1891,  p.  95),  der 
die  Publikation  Fanfanis  nicht  kannte.  Vgl.  Rivista  critica  della  lett.  it.  1891, 
col.  148  u.  190.  Die  Dama  sanza  mercede  ist  eine  Übertragung  von  Alain 
Chartiers  Gedicht:  La  dame  sans  merci. 

3)  ed,  Arlla,  La  fabula  del  Pistello  d'Agliata  e  la  Quistione  d'Auiore, 
Bol.  1878;  8",  ferner  Angelo  Bruschi,  Due  che  parlauano  d'amore  sendo  nel 
letto,  Firenze  1890;  vgl.  Giornale  storico  della  lett.  it.  XV  (1890),  p.  478.  Auch 
hier  hat  del  Nero  ein  Gedicht  Chartiers  vor  sich  gehabt:  Le  dßbat  reveil  matin. 
Vgl.  Rom.  XXI  (1892),  p.  312.  Bruschi  hat  für  seine  Ausgabe  den  Cod.  Ma- 
ruccelliano  A  101  zugrunde  gelegt,  welcher  nur  die  Dama  s.  m.  und  die  Quistione 
enthält,  von  Salvini  geschrieben  und  mit  Noten  versehen. 

4)  Von  Carlo  del  Nero  ist  sonst  nichts  bekannt;  er  scheint  in  Montpellier 
Medizin  studiert  und  daneben  sich  mit  der  Litteratur  befasst  zu  haben.  Parigi 
e  Vienna  hat  er  in  seiner  Heimat,  Florenz,  geschrieben-,  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  er  einen  französischen  Text  dahin  mitgebracht  hatte.  Sein  Vater  ist  Pier 
del  Nero  mit  dem  Beinamen  Veniziano,  Sohn  des  FIlippo  del  N.,  des  Verfassers 
einiger  Novellen  und  Fazetien,  nicht  zu  verwechseln  mit  Simone  del  Nero  s.  unten 
p.  344,  2.  Vgl.  Palermo,  I  raanoscritti  Palatini,  Firenze  1853,  I  654. 
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anchora  chiama  Vieiina  etc.  Der  Schluss  des  Romans  ist :  . . .  e  feciono 
honestisi^ima  vita  e  alla  fiue  morirono  in  iiuo  anno  a  quali  iddio  abia 
dato  perfetta  saliiazione  e  chosi  fini  la  loro  Ventura  deo  gratias. 
Dann:  finisce  il  libro  di  parigi  e  vienna  traslato  di  francese  per 
charlo  di  Piero  del  Nero  in  toschano  deo  gratias  lanno  1476  in  firenze. 
Das  Buch  war  früher  im  Besitze  Salvinis  und  des  Alessandro  di  An- 
drea Cavalcanti  zu  Florenz  ^). 

2.  Florenz,  Bibl  Falatlna  365^).  80  Blätter  8»,  Papier.  Die  vier 
letzten  Blätter  sind  weiss.  Das  erste  Blatt  trägt  eine  Initiale  in  Gold 
und  Farben  und  auf  dem  untern  Rande  das  Wappen  der  Familie  der 
Pieri  in  Florenz.  Die  Handschrift  umfasst  die  nämlichen  drei  Stücke 
wie  der  Cod.  Riccardiano  2919,  dessen  Copie  sie  ist  3):  Romauzo  di 
Parigi  e  Vienna  1—54'*',  la  Dama  sanza  merzede  55' — 69i",  Quistione 
d'amore  69'' — 76'",  die  beiden  letzteren  wieder  in  Terzinen.  Auf  fol.  54^ 
sind  folgende  Angaben  vom  Schreiber  gemacht:  E  chopiato  per  me 
Raffaello  di  Piero  di  Gio:  Pieri.  A'  5  di  dicembre  1489  che  il  di  lo 
fini  di  tutto.  Ähnlich  fol.  69'"  und  76*'.  Auf  dem  Einlageblatt  zu 
Anfang  heisst  es:  Questo  libro  e  di  Piero  di  Simone  del  Nero*), 
compro  lire  2  addi  26  di  maggio  1581.  Der  Text  selbst  beginnt 
folgendermassen:  Questo  libro  si  chiama  parigi  e  vienna,  der  Anfang 
der  Erzählung  lautet:  Nel  tenpo  de  rre  charlo  sechondo  di  francia  nob. 
princ.  etc.  wie  oben,  ebenso  der  Schluss.  Das  Buch  ging  von  Piero 
di  Simone  del  Nero  über  auf  die  Bibliothek  der  Guadagni,  später  auf 
Gaetano  Poggiali. 

3.  Florenz,  Bibl.  Riccardiana  818.  Dieser  Codex  enthält  nur  den 
Roman  von  Paris  und  Vienne,  aber  in  anderer  Fassung  als  die 
vorigen.  Als  Übersetzer  ist  genannt  Antonio  de'  FolchoHeri  da 
Pistoia '). 

4.  Florenz,  Bibl.  Laurenziana  Plut.  89  in/.  Nr.  63.  99  Bl.  4"  zu 
2  Col.  Papier.  Der  Codex  enthält  zwei  von  der  nämlichen  Hand  ge- 
schriebene Prosaromane,  zunächst  Bl.  1—77»":  Inchomincia  i  libro  e  Ha 
storia  del  dalfino  di  vienna  e  dalorino  chome  fe  grandi  fatti  darme  in 


1)  Söderhjelm  in  der  Revue  des  langues  rom.  1891,  p.  95.  Vgl.  auch 
Bruschi,  Due  che  pari,  etc.,  Avvertenza. 

2)  Gentile,  I  codici  Palatini,  Roma  1889,  I  p.  562. 

3)  Söderhjelm  a.  a.  0. 

4)  Gelehrter  Bibliophile,  gest.  1598.  Palermo  a.  a.  0.,  Gentile  a.  a.  0. 
und  I,  XLIX  not.  28. 

5)  Die  Angabe  über  diese  HS  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn 
Professor  Rajna,  welcher  mich  auch  auf  die  Handschr.  der  Laurenziana  auf- 
merksam machte. 
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francia  e  in  moltti  paessi  chome  la  storia  narera  seguendo  per  ordine  in 
prima.  Hierauf  folgt  die  Erzählung:  Rengiando  federigcho  imperadore 
di  roma  e  rre  dungcberia  negli  anni  di  cristo  raille  uno  auendo  autto 
ue  reame  dungcheria  molte  guerre  cho  glinfedeli  e  autto  il  suo  atcntto 
di  tutte  auia  uno  suo  barone  sotto  posto  il  cui  auia  nome  dalfino  di 
vienna  che  molto  fortte  erra  di  persona  e  di  gientte  etc.  Der  Text 
ist  in  Kapitel  eingeteilt  mit  Überschriften.  Der  Schluss  lautet:  finitto 
i  chantari  di  parissi  di  vienna  e  del  chontte  alorino  di  mouberi  amen 
e  deo  gratias.  Dann  folgen  5  sehr  schlecht  geschriebene  Verse,  die 
ich  nicht  vollständig  entziffern  konnte.  Auf  Bl.  78i"  beginnt  der  zweite 
Roman  — 99':  Enchonmincia  la  storia  de  re  tibaldo  darabia  chome 
passo  la  prima  voltta  in  cristianitta  con  grande  numero  dinfedeli  e 
presse  la  magiore  partte  de  ponente  perche  i  maganzessi  auano  tolto 
la  singnioria  a  charllo  mangnio  e  teneuauo  la  chorona  de  francia  per 
questa  chagione  non  ebbe  tibaldo  darabia  alchuno  contradio  per 
chagione  de  maganzessi.  Nach  dieser  Rubrik:  rengiando  charllo 
mangnio  rre  di  francia  euperadore  di  roma  negli  anni  ochorentti  otto 
eientto  ventti  uno...  Der  Schluss  heisst:  E  io  aldolieri  citadiuo  di 
schalona  fui  presente  a  tutte  queste  cose  none  tratto  piu  de  fatti  de 
rre  tibaldo  perche  amalai  e  rimasimi  nella  citta  dinimizi  chon  questo 
aquisto  edio  lo  diedi  a  rre  arpirotte  di  nimizi  cbello  volle  teuere  asse 
per  vedere  la  grande  posanzza  chebbe  i  rre  tibaldo  darabia  qui  finicie 
la  quisto  che  fe  in  ponente  la  prima  voltta  che  passo.  —  Edio 
amoretto  di  parigi  quando  aquisto  gugialmo  doringha  nimizzi  mi 
trouai  cholui  e  trouamo  questo  libretto  nel  palaggio  de  re  arpirote 
edio  prche  sapeuo  larabescho  lo  traslatai  darabescho  in  franciosso  e 
portamello  nella  citta  di  parigi.  —  Edio  anselmo  de  fra  giouanni  seudo 
in  parigi  trouai  questo  libretto  in  chasa  uno  parigino  e  sapiendo  il 
franciosso  lo  traslatai  in  taliano  esimello  arechai  in  frnzze  quando  mi 
parti  di  li  a  di  ventti  del  messe  di  maggio  negli  anni  mille  dugientto 
undici.    Amen.    Amen  deo  grazias. 

b)  Ausgaben  ^). 

1.  Tarviso  1482,  per  Maistro  Michiel  Manzolo  de  Parma/4°.  defekt. 
Titel:  La  historia  de  li  nobilissimi  amanti  Paris  et  Vienna'). 

"2.  Venezia  1492^  von  Job.  da  Trino:  Innamoramento  de  Paris 
et  Viena.    4".    Brit.  Mus.  G.  9913. 


1)  Graesse,  Tresor  a.  a.  0. 

2)  Saavedra  (Revista  Historica  Bare.  Febr.  1876)    spricht  von    zwei    ital. 
Ausgaben  aus  dem  Jahre  1482,  ohne  sie  jedoch  zu  nennen. 
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*3.   Venezia  1496:   commincia  la  elegante  et   bella  historia  de  li 
nobilissimi  P.  et  V.     4". 

*  4.   Venesia  1504,  von  Job.  de  Tridino.  4«.  Im  Brit.  Mus.  Nr.  C  62  b.  24. 

*5.  Venezia  1511  bei  Piero  de  Quareugii  da  Bergamo.  4°  m. 
Hscbn.    Im  Brit.  Mus.  12410.  e  e.  9. 

*6.  Venezia  1512,  bei  Job.  Tacuino  da  Trino.  4*'  m.  Hscbn.  Brit. 
Mus.  C.  40.  c  (4). 

^'7.  Milam  1515,  bei  Andr.  de  Bracbis.  4P.  In  der  Bibl.  Nat. 
Par.     Y2  224  und  Brit  Mus.  C.  39.  e.  17. 

8,   Venezia  1519,  bei  Marcbio  Sessa  et  Pietro  de  Ravani  compagni.  4''. 

*9.   Venezia  1522,  4".    Brit.  Mus.  1074.  h.  24  i). 

10.  Venezia  1534,  4«. 

11.  Venezia  1537,  de  Tortis  2).     kl.  8«. 

*12.  Vinegia  1543,  bei  Francesco  ßindoui  et  Mapheo  Pasini.    8". 
Brit.  Mus.  C.  39.  a.  7. 

13.  Venezia  1544,  bei  Venturino  Roffinello.     8".  2). 

*14.  Milano  1547,   durcb  die  beredes  de  Vincenzo  de  Medda.    8^ 
Bibl.  Nat.  Paris  Y^  225. 

15.  Milano  1547,  bei  Antonio  da  Borgo.    8".  ^). 

16.  Venezia  1547,  Agostino  Bindoni.    8". 

17.  Venezia  1549,  Agostino  Bindoni.    8".*). 

18.  Venezia  1578,  8". 

*19.  Verona  1603,  8»  m.  Hscbn.  s).     Brit.  Mus.  12403.  a.  18. 

20.   Venezia  1622,  8". 
*21.  Trevigi  1655,  8°  m.  Hscbn.     Brit.  Mus.  12450.  a  a.  6. 
*  22.  3Iilano  1698  (?),  8°.     Brit.  Mus.  12410.  a  a.  23. 

Hiezu  kommen  nun  noch  Bearbeitungen  durch  italienische  Dichter: 

1.  a.  Die  Oktaven-Redaktion  des  Mario  Tcluccini,  genannt  il  Ber- 
nia,  Genova  1571  bei  Ant.  Bellone.  4". 

b.  eine  weitere  Ausgabe,  Venezia  1577,  8". 

2.  '-a.  in  neuerer  Zeit  unter  dem  Titel:  Amori  di  Paris  e  Vienna, 
racconto  in  ottava  rima  del  Pastore  Poeta  ^),  zu  Florenz  bei  Salani 
1873,  16«.    Brit.  Mus.  11436.  a. 

*b.  1889  weitere  Ausgabe  desselben,  8«. 


1)  nirgends  erwähnt. 

2)  Deschamps  et  Bnmet,  Manuel  du  Libraire  Supplem.  II,  Par.  1880,  p.  153. 

3)  Melzi,  Bibliografia  dei  romanzi  d'Italia,  Mil.  1838,  p.  360. 

4)  Melzi,  Bibl.  p.  302. 

5)  sonst  nicht  erwähnt. 

6)  wahrscheinlich  einfach  Neuausgabe  des  Mario  Teluccini  mit  verändertem 
Namen. 
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*c.  1898  und  selbst  *  1900  ebenso. 

3.  a.  Koma  1626,  bei  Lod,  Grignani,  eine  andere  Bearbeitung  in 
Oktaven  von  Angelo  Albano  dl  Orvieto:  Innamoramento  di  doi  fide- 
lissirai  amanti.     12". 

b.  Davon  neuere  Ausgaben:  Venezia  1816  und 

c.  Venezia  1823,  12"  m.  Hschn. 

Vielleicht  gehört  auch  hieber  der  bei  Melzi  ^)  angegebene  Roman : 
La  notabile  et  famosa  historia  del  felice  innamoramento  del  Delfino 
di  Francia;  tradotto  dalla  lingua  normanna  da  M.  Giulio  Philoteo  di 
Amadeo  Siciliano,  Venezia  (Tramezzino)  1562  und  1609. 

IIL  Eine  spanische  Ausgabe  erschien: 

*1.  Burgos  1524  bei  Alonso  de  Melgar,  24  Blätter,  8«,  mit  einem 
Hschn. 2).  Der  Titel  lautet:  La  ystoria  del  noble  cauallero  Paris  y  de 
la  muy  hermosa  donzella  Viana.  Der  Anfang:  Comien^a  la  historia 
de  Paris  y  Viana:  la  quäl  es  muy  agradable  y  especialmente  para 
aquellas  personas  que  sou  verdaderos  enamorados:  segun  que  se  sigue 
en  la  presente  obra.  Schluss :  . . .  y  hizieron  tantas  noblezas  que  se 
eree  que  seran  sanctos  en  parayso  en  la  gloria  de  dios  para  siempre 
jamas.  Amen.  Fue  impresso  el  presente  libro  de  paris  y  viana  en 
la  muy  noble  y  mas  leal  ciudad  de  Burgos  por  Alonso  de  melgar. 
Acabose  a  VIII  dias  del  mes  de  nobierabre  Ano  de  nuestro  saluador 
Jesu  christo  de  mil  y  quinientos  y  XXIIII  Aiios.  Das  einzige  bekannte 
Exemplar  findet    sich  im   Brit.  Mus.  Nr.  C.  7.  a.  17. 

2.  Einen  fragmentarischen  Text  in  Aljaraia  hat  Saavedra  ver- 
öffentlicht in  der  Revista  Histörica,  Barcelona,  Febr.  1876.  Gayaugos 
hatte  ihn  in  seiner  Bibliothek  an  den  Deckeln  eines  andern  mauren- 
spanischen Buches  aufgefunden.  Der  Text  ist  mit  arabischen  Charak- 
teren auf  Blättern  geschrieben  zu  je  15—16  Zeilen.  Nach  Papier  und 
Schrift  soll  er  dem  16.  Jahrh.  angehören.  Das  Fragment  ist  mit  dem 
kastilischen  Drucke  von  1524  ganz  nahe  verwandt  und  stimmt  mit 
demselben  oft  durch  Zeilen  hindurch  wörtlich  tibereiu.  Wir  haben 
dasselbe  dem  kastilischen  Texte  beigefügt. 

IV.  Auch  in  katalanischer  Sprache  ist  der  Roman  gedruckt 
worden : 

*1.  14:95  Gerona  bei  Diego  deGumiel^):  Paris  e  Viana  [in  lenga 
catalana].  Historia  de  las  amors:  e  vida  del  cavaller  paris:  e  de 
viana   filla    del  dalfi  de  fran^a.    En   lo    temps    del    gran   emperador 

1)  a.  a.  0,  p.  203. 

2)  Biblioteca  de  autores  espanoles,  libros  de  caballerias,  p.  81, 

3)  Haebler,  Typographie  iberique  du  15e  si6cle.  Leipzig  1900.  Mit 
Facsiinile  des  Titelblattes. 
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carles  rey  de  franga  fill  del  rey  pepi:  qui  de  la  una  pait  despanya  langa 
los  moros  e  de  aquella  trague  e  expelli  lur  in  fael  e  cruel  senyoria. 
Era  dalfi  de  la  ciutat  de  viana  im  noble  baio:  per  nom  godoifre  de 
lango  del  liuatge  real  del  empcrador  .  .  .  Der  Schluss  beisst:  Acaba 
la  hystoria  e  vida  dels  dos  anamorats  co  es  del  cavaller  paris  e  de 
viana  filla  del  dalfi  de  fran§a.  empremtada  en  la  insigna  ciutat  de 
gerona  a.  V  de  iuny  any  Mil.  CCCCLXXXXV.  Mit  hübschem  Titel- 
blatt;  zwei  sprungbereite,  gegeneinander  gewandte  Löwen  darstellend, 
in  der  Mitte  ein  Wappenschild  mit  dem  Titel:  Paris  e  Viana.  Die  einzel- 
nen Kapitel  tragen  Überschriften.  26  nichtpaginierte  Blätter.  8°,  Blatt  4 
und  5  fehlen.     Ein  Exemplar  in  der  köuigl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen. 

2.  Historia  de  los  amors  e  vida  del  cavaller  Paris  et  de  la  infanta 
Viena  (!)  ^).  Mariano  Aguilö,  Bibliothekar  in  Barcelona  soll  das  einzige 
bekannte  Exemplar  besessen  haben,  doch  ist  in  seinem  Nachlass 
das  Buch  nicht  zu  finden,  wie  mir  Herr  Pläcido  Aguilö  gütigst 
mitgeteilt  hat.  Auch  die  von  Saavedra  (Revista  Histor.  Bare.  Febr.  1876) 
angekündigte  Facsimile-Ausgabe  D.  Mariano  Aguilos  ist  leider  nicht  mehr 
zustande  gekommen.  Es  fehlte  dem  Buche  das  letzte  Blatt  und  damit  die 
nähere  Angabe  über  Druckort  und  -Jahr.  Auf  dem  Titelblatt  war 
in  einem  Rahmen  das  Bild  des  Pelikans,  der  über  sechs  Junge  seine 
Flügel  ausgebreitet  hat.  Im  Rahmen  selbst  las  man  die  Umschrift: 
Jhesus  Maria:  similis  factus  sum  pelicano  solitudinis,  die  andere  Seite 
des  Blattes  zeigte  einen  Mauren  zu  Pferd  und  in  Kampfbereitschaft. 
Obige  Darstellung  des  Pelikans  findet  sich  nun  samt  der  Umschrift 
genau  wieder  im  Cangoner  de  los  obretes  en  uostra  lengua^),  wo 
dieselbe  nach  einem  alten  Drucke  des  Johan  Joffre  in  Valencia^)  re- 
produziert ist.  Danach  stammte  die  katalanische  Übersetzung  wohl 
ebenfalls  aus  Valencia)*). 

V.  Englische  Ausgaben^): 

*1.   Westmestre  1485,  von  William  Caxton:  Thystorye  of  the  noble 


1)  Biblioteca  de  autores  espanoies  a.  a.  0.  Deschamps  et  Brimet,  Manuel 
du  libraire  Supplein.  II,  Par.  1880,  p.  153 ;  Bulletin  du  bibliophile,  1861  p.  279, 

2)  Barcelona  1873. 

3)  Die  Unterschrift  lautet:  Estampades  en  la  molt  noble  ciutat  de  Valencia 
p  .Johan  Joifre. 

4)  Saavedra  hält  das  Buch  für  einen  Druck  Diego  de  Gumiels:  La 
impresion  sc  hizo  probablemente  en  Barcelona  por  Diego  de  Guraiel  häcia 
el  ano  1497,  pues  concuerda  de  todo  en  todo  con  la  de  Tirant  lo  Blanch 
de  equel  ailo  (a,  a.  0.). 

5)  Hazlitt,  Hand-Book  to  the  populär  etc.  literature,  London  1867,  p.  438. 
Hazlitt,  Paris  and  Vienne,  Koxeburghe  Library  1868,  Preface,  und  Blades,  Life 
and  Typography  of  W.  Caxton,  Lond.  1861,  II  p.  180, 
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ryg-ht  valyaunt  and  worthy  küig-ht  Parys  and  of  the  fayr  Vyenne 
the  daulpliyns  doughter  of  vyennoys.  35  Bl.  in  fol.  zu  2  Col.  Ein 
Exemplar  in  Brit.  Mus.  Nr.  10.  b.  10.,  wahrscheinlich  das  einzige  noch 
erhaltene.  Es  stammt  aus  der  Bibliothek  Lord  Oxfords,  wurde  1773 
von  Georg  III.  aus  der  Bibliothek  James  Wests  erworben  und  ist 
später  dem  Brit.  Mus.  zugefallen. 

2.  Antwerpen  1492,  23.  Juni;  gedruckt  von  Gherard  Leeu.  40  Bl. 
zu  2  Col.  Hschn.  für  jedes  Kapitel:  Thystorye  of  the  right  noble 
and  worthy  knyght  parys  and  of  the  fayre  vyenne  the  dolphyns 
dougliter  of  vyennoys.  Schluss:  translated  out  of  frensshe  in  to 
Englysshe  by  William  Caxton  at  westmestre  and  prentyd  by  me 
Gerard  Leeu  in  the  towne  of  andewarpe  .  .  folgt  obiges  Datum  und 
das  Druckzeichen  Leeus  ^). 

*3.  1510^)  hat  Wynkyn  de  Worde,  ein  Schüler  Caxtons  eine 
Neuauflage  des  Caxton-Textes  veranstaltet;  doch  ist  hievon  nur  der 
Bogen  c  in  4  Blättern  erhalten  und  im  Brit.  Mus.  12512.  d.  14. 

4.  London  1618  (?)  von  Richard  Hawkins.  95  Bl,  4°.  Hier  haben 
wir  eine  Bearbeitung  vor  uns  mit  eingelegten  Versen.  Der  Titel  lieisst: 
Vienna.  Wberein  is  storied  y^  valorous  atchievements,  famous  triumphs, 
constant  love  etc.  Das  Buch  ist  mit  einem  Motto  versehen:  Noe  art 
can  eure  this  hart. 

5.  London  1620.    N.  Okes  for  John  Pyper.     4".    Wie  4. 

*6.  London  1621  (?),  Alsop.  4".  Von  T.  M.  (Mainwaring)  der 
Gräfin  Lucie  von  Bedford  gewidmet  ^).  Verseinlagen  und  Motto  wie 
bei  4.  Titel:  The  honor  of  true  love  and  kuighthood,  wherein  are 
storied  the  noble  atchievements  etc.    Brit,  Mus.  C.  40.  c.  20. 

7.  London  1650.    William  Leake  90  Bl.  4». 

8.  London  1650  (?).     George  Percivall    96  Bl.  4".    Beide    wie  4. 
*9.  London  1868.    Dies  ist  eine  Neuausgabe  des  Caxton-Druckes 

und  trägt  auch  dieselbe  Überschrift  wie  jener;  sie  ist  in  200  nume- 
rierten Exemplaren  aufgelegt,  wovon  das  Brit,  Mus.  eines  besitzt: 
12203  K.  Als  Verfasser  nennt  sich  W.  C.  H.  (William  Carew  liazlitt). 
In  einer  Einleitung  bespricht  H.  die  ersten  Ausgaben,  die  englischen 
Drucke  und  die  lat.  Überarbeitung,  endlich  weist  er  hin  auf  Citate 
bei  Skelton  und  Bishop  Douglas  und  eine  dramatische  Darstellung 
des  Stoffes.  Auf  den  Text  folgen  ein  kurzes  Glossar  und  Noten,  auch 
eine  Seite  des  Caxton-Textes  ist  in  Facsimile  beigegeben.    Die  französ. 


1)  Hazlitt,  Collections  and  Notes,  Lond.  1876,  p.  318. 

2)  nach  Hazlitt  und  Blades, 

3)  vgl,  Hazlitt,  Collections  and  Notes,  Lond.  1876.  p.  319. 
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Handschriften  kennt  H.  aus  Terrebasses  Ausgabe.  Der  Roman  ist 
nach  seiner  Ansicht  um  1430  aus  dem  Catalanischen  in  das  Proven- 
zalische,  und  im  Jahre  1459  aus  dem  Provenzalischen  ins  Französische 
übersetzt  worden.  Über  das  Verhältnis  der  Handschriften  und  Aus- 
gaben ist  sich  H.  ebensowenig  klar  wie  Terrebasse. 

VI.  Flämische  Ausgaben. 

1.  Ant'werpen^)  1488,  von  Gherard  Leeu,  den  19.  Mai  2).  36  Bl.  zu 
zwei  Col.  in  4<',  mit  Holzschnitten,  die  von  Lambinet  ^)  sehr  gerühmt 
werden:  Der  Titel  lautet:  De  historie  van  den  vromen  riddere  parijs 
ende  van  die  schone  vienna  des  dolfijns  dochter. 

2.  ebenfalls  Antiverpen^)  s.d.,  56  ßl.  m.  Hschn.  4°:  Hier  beghint 
die  historie  vanden  seer  vromen  ridder  Paris  ende  vandie  schone 
Viennen  des  dolphijns  dochter.  die  welcke  on  getrouwe  Heften  wille 
veel  wederspoets  leden  al  eer  sij  haer  minne  ghebruycken  mochten. 
Schluss:  gheprent  Tantwerpen  buten  die  Camerpoert  bi  mi  Gouaerdt 
back  int  Vogelhuys  *). 

*  3.  Antwerpen  1510  ^).  in  fol.  Een  seer  schone  ende  suverlike 
hystorie  van  den  vrommen  ridder  Parys  ende  van  die  schone  Vienna  des 
Dolphyns  dochter.  Im  Katalog  des  Brit.  Mus.  dem  Henr.  Eckert  van 
Homburch  zugeschrieben.  Brit.  Mus.  C.  20.  e.  Druck  und  Hschn. 
genau  wie  bei  Gherard  Leeu. 

VII.  Die  schwedische  Ausgabe  ^)  trägt  weder  Datum  noch  Druck- 
ort; sie  scheint  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gedruckt  worden 
zu  sein.  Ihr  Titel  lautet:  Riddar  Paris  och  Jungfru  Vienna:  Her 
börias  en  lusteligh  historia  afif  en  eddela  Riddar  i  Frankarike  ther 
heet  Paris. 

*VIII.  Eine  lateinische  Bearbeitung  erschien  1516  zu  Venedig 
unter  dem  Titel:  Ad  nobiles  et  egregios  adolescentes  Antonium  et 
Guilelmum  Pratos  illustrissimi  viri  D.  Antonii  Prati  magni  Galliarum 
Cancellarii  dulcissimos  liberos  Allobrogicae  narrationis  libellus.  Der 
Schluss  lautet:  finis  Allobrogicae  narrationis  liber  per  Joannem  Tolo- 
sanum  senatorem  et  oratorem  regium  Venetiis  editus:   finit  impressus 


1)  Nach  Saavedra  (a.  a.  0.)   wäre  schon  1487    zugleich  mit    der   französ. 
eine  flämische  Ausgabe  erschienen.    Doch  fehlt  bei  ihm  jede  weitere  Ausgabe. 

2)  Graesse,  Tresor  a.  a.  0.    Vgl.  Campbell,   Annales  de  la  Typogr.  nöer- 
landaise  p.  261. 

3)  Origine  de  l'imprimerie  etc.,  Paris  1810,  II  p.  271. 

4)  Bibliophile  Beige,    II  p,  247.    Backs  Ausgaben   fallen  zwischen   1494 
und  1511. 

5)  sonst  nirgends  erwähnt. 

(5)  Lenström,  Svenska  Poesiens  historia,  Örebro  1839,  Deel  I  p.  134. 
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primum  per  Alexandrum  de  Biudonis  anno  domini  1516  XII  calendas 
decembres.  Et  rursus  per  Jodocum  Badium  in  inclyta  Parrhisiorum 
aeademia  irapensis  Joanuis  parui :  Eodem  anno  ad  VIII  Calendas 
Aprilis.  Dem  Text  geht  eine  allgemeine  Betrachtung  voraus.  Der 
Verfasser  ist  also  der  wohlbekannte  Jean  de  Pin,  Bischof  von  Rieux 
und  Gesandter  Franz  I,  bei  der  Republik  Venedig.  Das  Büchlein, 
55  Bl.  in  8",  findet  sich  noch  in  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris,  Y'  226  und 
im  Brit.  Mus.  C.  39.  e.  9. 

IX.  Auch  eine  armenische  Bearbeitung  ist  handschriftlich  in  der 
Bibl.  Nat.  zu  Paris.  Sie  stammt  aus  dem  Jahre  1581  und  trägt  den 
Titel:  Der  Ritter  Paris  und  die  schöne  Vienne  ^). 

Graesse  2)  berichtet  von  einer  deutschen  Bearbeitung  des  Romans 
durch  Konrad  von  Würzburg;  es  handelt  sich  dabei  um  ein  Gedicht 
in  der  früher  Konrad  von  Würzburg  zugeschriebenen  Sammlung, 
Band  2885/^  119  3)  ^er  Wiener  Hofbibliothek.  Das  fragliche  Stück 
befindet  sich  auf  fol.  61''— 67^:  hie  hebt  an  diu  red  von  paris  von 
zwain  lieben  wa  lieb  mit  lieb  wird  gewent  etc.  Doch  steht  der  Stoff 
dem  unsrigen  fern  *). 

Ebenso  ist  Prices  Angabe^),  es  sei  der  Roman  1308  auf  Befehl 
der  Königin  Euphemia  aus  dem  Deutschen  ins  Schwedische  übersetzt 
worden,  nachdem  Kaiser  Otto  (!)  die  Übersetzung  aus  dem  Wälschen 
ins  Deutsche  veranlasst  habe,  als  seltsam  abzulehnen. 

Yergleichnng  der  Handschriften  und  Ausgaben* 

a)  Gruppierung  des  gesamten  Materials. 
Das  gesamte  Material  verteilt  sich  auf  zwei  Gruppen,  die  sich 
deutlich  scheiden.  Zur  ersten  (I)  rechnen  wir  die  Handschriften  A,  B, 
C,  D,  E,  F,  zur  zweiten  (II)  sind  die  italienischen  HSS,  die  französ. 
HS  S  und  sämtliche  Drucke  zu  stellen.  Der  schwedische  und  der  ar- 
menische Text  sind  zweifellos  Übersetzungen  einer  französ.  Ausgabe, 
gehören  also  II  an,  ebenso  wie  auch  der  katalanische  Druck. 


1)  Neumann,  Gesch.  der  armen.  Litt,,  Leipzig  1836,  p.  232. 

2)  Litt.  Gesch.,  184:2,  IUI.  p.  3;  die  grossen  Sagenkreise,  Dresd,  u.  Leipz. 
1842,  p.  388;  Tresor  de  livres  rares,  Dresde  1864,  V  p.  134. 

3)  Hoffmann  von  Fallersleben,  altdeutsche  HSS  der  k.  k.  Hofbibl.  zu  Wien, 
Leipz.  1841,  p.  93 — 96;  Hagen,  Grundriss  zur  Gesch.  der  Deutschen  Poesie, 
Berl.  1812  p.  321. 

4)  Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  des  inzwischen  gestorbenen  Gustos 
der  k.  k.  H.  B.,  Herrn  Dr.  Göldlin  v.  Tiefenau. 

5)  in  WartoDS  hist.  of  English  Poetry,  1840,  I  p.  146, 
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b)  Gruppierung  der  Texte  I. 
Die  Gruppe  I  ist  jene,  welche  dem  unbekannten  französ.  Original, 
d.  b,  der  Übersetzung  des  Pierre  de  la  Cypede  am  nächsten  steht. 
Die  älteste  HS,  die  wir  kennen,  befindet  sich  in  Carpentras  (Vaucluse) 
und  stammt  aus  dem  Jahre  1438;  sie  ist  nur  als  Fragment  von  drei, 
zum  Teil  sehr  verstümmelten  Blättern  erhalten  und  kann  also  hier 
nur  beschränkte  Verwendung  finden.  Das  Erhaltene  lässt  einen  guten 
Text  vermuten.  In  der  Einleitung  ist  auf  eine  Vorlage  von  1432  hin- 
gewiesen und  Pierre  de  la  Cypede  als  Übersetzer  genannt.  Von  den 
übrigen  5  HSS  stehen  sich  AB  einerseits,  und  CE  andererseits  am 
nächsten.  Diese  letzteren  machen  in  der  Einleitung  die  nämlichen 
Angaben  wie  das  Fragment,  während  AB  sich  auf  eine  Vorlage  von 
1443,  geschrieben  auf  Schlo.«s  Orgon  (nördl.  von  Marseille),  berufen 
und  keinen  Autor  nennen.  Ebenso  D,  das  aber  sonst  mit  C  vieles 
gemeinsam  hat. 

c)  Charakterisierung  der  HSS  1. 
Wir  legen  unserer  Ausgabe  die  HS  B  zugrunde.  Sie  ist  wohl 
sehr  nachlässig  geschrieben  und  mehrfach  unvollständig,  bietet  dagegen 
oft  die  ursprünglichere  Lesart  und  steht  sprachlich  der  alten  HS  F 
am  nächsten  (vgl.  auch  unten  über  Alter  und  Heimat).  A  steht  B  sehr 
nahe  und  ist  ziemlich  vollständig;  sprachliche  Eigenheiten  vonB  kehren 
mehrfach  bei  A  wieder.  C  und  D  sind  die  schwächsten  Texte.  E  ist 
ziemlich  vollständig;  es  hat,  abweichend  von  allen  übrigen,  Kapitels- 
überschriften,  die  freilich  manchmal  nicht  zum  Texte  passen.  Zwei 
grössere  Stellen  finden  wir  nur  hier,  die  eine  davon  über  die  Reise 
Paris'  im  Orient:  Von  Konstautinopel  geht  er  mit  einer  Karawane, 
die  von  Indien  und  Mekka  kommt,  um  nach  Caire  zu  reisen,  über  den 
Bras  St.  George,  nach  Troia  und  Nicaea,  durch  die  Türkei,  Armenien, 
Damaskus  und  Syrien  nach  Jerusalem,  weiter  dann  nach  Gaza,  Catia, 
auf  den  Sinai  zum  Heiligtum  der  hl.  Katharina,  endlich  —  und  hier 
setzt  E  wieder  in  den  allgemeinen  Text  ein  —  nach  Caire,  Tauris  in 
Persien  (Tebris),  Baldat  (Bagdad),  Esbesra  (Basra),  Jerusalem  und 
schliesslich  Cairo,  Der  Bericht  über  die  Reise  von  Troia  ab  bis  zum 
Sinai  fehlt  bei  allen  andern  HSS,  selbst  bei  C,  das  E  am  nächsten 
steht.  Beim  —  nach  E  —  zweiten  Besuche  in  Jerusalem  berichten 
A — E:  (Paris)  vint  en  iherus  si  alla  visiter  le  saint  sepulcre  en  molt 
grant  devotion  pryant  de  bon  euer  a  dieu  quil  lui  voulsist  estre  aidaut 
en  teile  maniere  que  il  peult  auoir  aucune  consolation  de  vienne  la 
belle  (B  156).  Diese  Stelle  macht  nicht  den  Eindruck,  als  ob  Paris 
zum  zweitenmale  dort  wäre,  besonders  wenn  man  den  Bericht  bei  E 


Der  altfraiizösische  Roman  Paris  et  Vienue  353 

Über  den  ersten  Besuch  danebcnliält:  vinreiit  (er  und  die  Kaufleute) 
en  la  cite  de  ier.  et  la  fireut  leurs  offrandes  au  saiut  sepulcre  et  puis  se 
partirent  etc.  Nach  H  kommt  Paris  von  Damaskus  durch  Syrien  nach 
Jerus.,  dann  nochmals  —  zus.  mit  A— D  —  von  Jeras.  durch  Syrien 
nach  Kairo.  Im  fraglichen  Stücke  verlegt  also  E  Syrien  nach  dem 
Norden,  dann  später  zugleich  mit  den  übrigen  HSS  nach  dem  Süden 
von  Jerusalem.  Über  den  ersten  Einzug  in  Caire  schrcil)t  E :  et  vint 
au  caire  ouquel  Heu  fut  vng  mois  entier  ledit  paris  et  la  print  congie 
de  ses  compagnonS;  dann  später  mit  A— D:  sy  ala  tant  par  ses  iour- 
nees  quil  vint  en  la  ville  ou  le  souldain  estoit  et  la  se  mist  en  vne 
hostellerie.  Das  erste  Mal  erfahren  wir  also  nichts  davon,  dass  Caire 
die  Stadt  des  Sultans  sei,  während  sie  beim  zweiten  Male  nur  als 
solche  bezeichnet  wird.  Alle  diese  Bedenken  halten  uns  ab,  das  Stück 
aus  E  in  den  Text  selber  aufzunehmen. 

Der  letzte  Punkt,  nämlich  der  zweimalige  Besuch  in  Caire  (B  151 
und  156),  scheint  allerdings  durch  die  übrigen  HSS  gestützt  zu  sein, 
allein  es  stehen  in  dem  betreflenden  Satze  (151)  Text  und  Sinn  nicht 
in  richtigem  Einklang:  vindrent  ariuer  a  Constantinoble  et  au  lende- 
main  quilz  furent  ariues  ilz  descendirent  en  terre  paris  commenca  a 
demander  du  pays  et  on  lui  dist  que  il  y  auoit  de  grosses  villes  et 
entre  les  aultres  vne  qui  se  nommoit  le  cayre  il  demanda  si  lom 
povoit  aller  plus  avant,  et  lom  luy  dist  quil  y  auoit  vne  aultre  cite 
qui  stoit  plus  avant  que  lom  appelloit  tauris  et  que  puis  de  la  lom 
povoit  aller  par  toutes  les  contrees  du  soleil  levant  .  .  . ,  dann  geht 
P.  mit  Kaufleuten  nach  jenem  Caire.  Dem  Sinn  nach  liegt  aber  „Caire" 
auf  dem  Wege  nach  Tauris,  sonst  könnte  man  Paris  nicht  sagen,  wenn 
er  von  da  noch  weiter  gehe,  so  komme  er  nach  Tauris;  dahin  will 
er  auch  thatsächlich  gehen  und  kommt  dabei  über  „Caire".  Damit 
kann  nicht  die  Sultansstadt  gemeint  sein,  denn  der  Verfasser  kennt, 
dem  übrigen  Texte  nach,  die  Geographie  des  Morgenlandes  nicht  so 
schlecht,  dass  er  Paris  über  Ägypten  nach  Persien  geschickt  hätte, 
wie  die  Reiseroute  Tebris— Bagdad— Basra  zeigt  (197)  und  die  Be- 
merkung, dass  Paris  in  Basra  ein  ungesundes  Klima  angetroffen 
habe;  Basra  gilt  mit  den  ausgedehnten  Sümpfen  seiner  Umgebung 
heute  noch  für  ein  Fiebernest.  Unter  „Caire"  wird  also  irgend  eine 
Stadt  zwischen  Konstantinopel  und  Tebris  in  Persieu  gemeint  sein. 

Die  zweite  Stelle,  die  E  allein  bietet,  ist  viel  umfangreicher,  sie 
umfasst  12  Blätter.  Es  ist  eine  eingehende  Schilderung  der  Hochzeit  Paris' 
und  des  Turniers  bei  derselben.  Paris  wird  Connestable  von  Frank- 
reich. Das  Stück  ist  als  eingeschoben  leicht  erkennbar;  Phrasen,  die 
sonst  gar  nicht  oder  höchst  selten  auftreten,  finden  sich  hier  in  grosser 

Roinauische  Forscliungen  XV.  2.  23 
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Menge:  dieiix  scet,  sonst  nicht,  hier  ca.  10  mal,  cest  assauoir,  sonst 
nicht,  hier  mehreremale,  ebenso:  et  vous  dy  (Interpolator),  car  ie  cuide, 
et  se  ie  vous  vouloie  dire,  deuiser,  racompter,  reciter,  ie  ne  vous 
saroie  rac,  ie  y  raetteroie  tant  quil  anuieroit  aux  lisans,  ie  ne  say 
que  penser,  et  pour  ce  en  brief  men  passe,  et  pourtant  men  passe, etc.  etc.; 
die  Phrase  or  lairons  Ie  compte  leitet  sonst  stets  über  auf  eine  andere 
Person,  hier  ist  dieselbe  öfters  sinnlos  gebraucht,  auch  die  zahlreichen 
Übertreibungen  sind  dem  sonstigen  Texte  ganz  fremd;  das  mehrfach 
auftretende  delphinal  für  dauphine  findet  sich  nur  hier.  Der  ganze 
Passus  ist  auch  inhaltlich  eine  völlig  zwecklose  und  ungeschickte 
Nachahmung  des  echten  Textes.  Sprachlich  steht  E  dem  ältesten 
MS  F  und  auch  B  fern.  E  ist  in  der  Picardie  geschrieben;  das  Wort 
aubade  ist  E  fremd,  dafür  ist  jedesmal  esbas,  esbatemens  etc.  ein- 
gesetzt ^). 

d)   Verhältnis  der  HSS  1  unter  sich. 

Nach  dieser  Charakterisierung  der  HSS  1  wenden  wir  uns  wieder 
zum  Gesamtverhältnis  derselben  unter  sich.  Folgende  Proben  sind 
hiefür  bezeichnend : 

15.  leurs  faitz  se  congnoissent  ACD,  leur  fait  sajouste  molt  a  ma 
volunte  B,  leur  fais  sacouste  (m.  a  ma  vol.  fehlt)  E. 

20.  des  choses  de  vienne  ACDE,  des  eh.  divines  B  (richtig). 

22.  Ie  roy  tmt  son  conseil  AE,  Ie  r.  tout  s.  c.  B,  fist  s.  c.  C,  Ie 
r.  et  tout  s.  c.  (Verb,  fehlt)  D. 

35.  baisa  les  (deux  D)  bannieres  AE,  baissa  les  ban.  B, 
laissa  CD. 

36.  il  auoit  paint  une  (ung  D)  ymage  nostre  seigneur  AD,  ym.  de 
messeigneur  B,  empaint  (C)  la  mageste  de  ihesus  CE. 

39.  bien  se  deuoit  tenir  contente  la  dame  ABD,  ten.  la  belle  gente 
dame  C,  ten.  gente  la  d.  E;  die  Vorlage  von  CE  hat  die  Abkürzung 
qtente  falsch  gelesen, 

41.  et  eusses  perseuere  ainsi  comme  tu  auoies  encommence  ABD, 
et  use  ainsi  perseuere  comme  E. 

49.  en  cellui  pensement  (penser  BD)  mie  estincelle  du  (de  B)  feu 
damours  la  vint  ferir  ABD,  penser  estant  eile  du  feu  dam.  fut  frappee 
(esprise  E)  CE. 


1)  Paris  et  Vienne  wird  von  G.  Paris  (Journal  des  Savants,  1892  p.  165)  als 
die  älteste  Stelle  genannt,  an  welcher  ihm  der  Name  der  aubade  begegnete. 
Godefroy  Suppl.,  verzeichnet  unter  der  albade  noch  Myst.  de  S.  Bernard  de 
Menthon  1923,  der  aber  auch  im  Süden,  in  Savoyen,  zu  Hause  ist. 
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54.  gardez  vous  de  trop  conrir  car  .  .  .  aucuues  fois  sauance  plus 
cellui  qui  va  tout  bellement  que  cellui  qui  court  AB,  couurir  D,  en- 
querir  C,  querir  E. 

54.  amours  vous  a  fern  de  son  darf  A,  arc  ß,  aiferme  (ferrne  E) 
d.  s.  arc  CE,  ferit  d.  s.  arc  D. 

75.  ne  se  curoit  de  soy  couurir  ABD,  couuroit  de  s.  c.  CE. 

93.  ie  nay  besoiug  de  ton  conseil  affaide  A,  affeitie  B,  affectie  D, 
cons.  ne  que  faire  C,  cous.  a  faire  E. 

135.  ceste  muraille  se  fondera  sur . .  AB,  se  plungera  C,  fehlt  D, 
se  prendra  E. 

139.  nous  sommes  taillees  de  y  user  le  demourant  de  nostre  vie  A, 
deyyver  le  d.  de  noz  iours  B,  CE  =  A,  de  demourer  le  dem.  de  liuer  D. 

141.  car  le  pechie  de  gueulle  (goule  B)  est  le  pechie  qui  plus 
fait  obscur  lentendement  AB,  qaant  le  pechie  qui  se  fait  plus  obscur 
en  lent.  C,  que  (quant  E)  le  pechie  qui  plus  f.  obsc.  leut.  DE,  lent. . . . 
si  est  glotonnie  CD,  fehlt  ABE. 

154.  et  puis  nagerent  tant  quilz  AB,  et  puis  nagaires  q.  C,  et  ne 
passerent  guaires  de  iours  q.  D,  E  =  A. 

163.  trois  ABE,  tous  C,  turs  D. 

168.  les  oeupres  que  Ion  fait  en  cestui  monde  sont  perdues  fors 
Celles  que  Ion  fait  au  seruice  de  dieu  mais  le  seruice  que  Ion  fait  pour 
dieu  ne  peut  on  iamais  perdre  A,  mais— perdre  fehlt  B,  mais— seruice 
fehlt;  que  Ion  le  fait;  ne — iam.  fehlt  C,  fist  au  seru.  de  dieu  nest  mais 
le  seru.  que  Ion  f.  a  dieu;  ne  p.— iam.  fehlt  D,  fait  ou  seru.  de  d.  le 
seruice  est  a  dieu  agreable;  Rest  fehlt  E. 

172.  print  paris  par  la  main  lautre  main  mist  sur  le  sacrement  et 
puis  dist  sire  baron  que  ie  tiengs  par  la  main  dist  il  A,  ganz  ähnl.  B, 
paris  par  la  main  et  dist  ainsi;  Rest  fehlt  CDE,  Lesefehler,  durch 
wiederholtes  main  veranlasst. 

174.  fehlt  bei  CD  eine  grössere  Stelle. 

175.  bien  lui  est  aduis  que  seste  aduentiire  fortune  liii  a  admrnee. 
Ainsi  demourerent  A,  que  fort,  a  este  aduenture  aduenue.  Ainsi  B, 
b.  1.  est  aduenu  que  teile  fort,  lui  est  aduenue  C,  aduenu  que  fort. 
luy  a  este  a  ceste  aduenture  aidant.  Ainsi  D,  aduis  que  fort,  ly  a 
este  aceste  auenture  amenee  E. 

175.  CD  lassen  eine  Stelle  aus. 

181.  portoit  robbe  de  toille,  destrange  maniere  faicte  AE,  de 
teile  B,  r.  de  si  estr.  maniere  C,  de  teile  et  destr.  colleur  et  facon  saincte  D. 

181.  sesueilla  subbitement  et  oupurit  les  yeulx  ABD,  sub.  et  court 
et  ouurit  1.  y.  CE. 

186.  amours  le  point  pitie  lempaint  et  raison  le  refraint  A,  pit.  le 

23* 
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poiiit  B,  am.  Ic  print  pit.  le  print  C,  am.  luy  dist  pit.  lui  print  le  frain 
damour  D,  am.  le  print  pit.  lempraint  etc.  E. 

187.  qiiant  ilz  se  feiirent  entresaluez  A,  q.  Hz  furent  e.  B,  quant 
iiz  furent  entrez  en  soulas  CDE. 

e)   Verhältnis  der  Redaktion  II  zu  I  allgemein. 

Die  zur  Gruppe  II  zählenden  Texte  sind  Überarbeitungen.  Sie 
unterscheiden  sich  schon  äusserlich  von  I  durch  folgende  Punkte: 

1.  II  ist  vor  allem  geringer  an  Umfang,  da  die  Reden  und  Schil- 
derungen gekürzt  sind. 

2.  Bei  II  fehlt  der  Prolog  des  Pierre  de  la  Cypede; 
H.  es  fehlen  die  fünf  Träume,  die  wir  in  I  haben. 

4.  Der  Bischof  ist  von  St.  Laurent  statt  St.  Vinzent,  und  der  Name 
von  Paris'  Knappen  George  statt  Olivier. 

5.II  enthält  die  Angabe  des  Jahres  1271,  in  dem  die  Handlung  beginnt. 

Letzterer  Punkt  fällt  weg  für  die  Italien.  Bearbeitungen;  für 
die  Fassung  des  Poeta  Pastore  trifft  ausserdem  3.  nicht  voll- 
ständig zu;  im  Cod.  Laurenziano  ist  der  Bischof  von  St.  Vinzent 
genannt,  wie  bei  I,  der  Knappe  aber  heisst  Giorgio.  Die  Er- 
wähnung von  Paris'  kostbarer  Kleidung  (27'*^)  ist  ein  Rest  von  dem 
Traume  B  56. 

/)  Charakterisierung  der  einzelnen  Texte  der  Gruppe  IL 
Der  Version  I  steht  Sp  (Ausgabe  von  Burgos)  am  nächsten,  der 
Gang  der  Handlung  ist  der  nämliche.  Die  einzelnen  Kapitel  tragen 
Überschriften ;  gegen  Schluss  wird  die  Darstellung  sehr  kurz.  Das 
Original  war  französisch,  wovon  der  Text  noch  einige  sprachliche 
Spuren  zeigt:  alli  vinieron  muchos  falconeros  al  deporte  fol.  20  ent- 
spricht dem  frz.  vindrent  deporter;  gocetes  fol.  9  frz.  goussets;  greua 
fol.  9  frz.  grfeve;  ardit  fol.  10  frz.  hardi. 

Nahe  verwandt  mit  I  ist  auch  die  Bearbeitung  des  Pastore  Poeta, 
die  wir  fernerhin  mit  Pa  bezeichnen.  Sie  ist  in  Oktaven  abgefasst 
und  besteht  aus  acht  Gesängen,  deren  jeder  mit  einem  Argomento 
beginnt,  einer  ganz  allgemein  gehaltenen  Inhaltsaugabe.  Für  den  ersten 
Gesang  lautet  dasselbe: 

Eeco  d'amor  le  vittoriose  prove 

Fatte  da  due  fedeli  e  cari  Amanti; 
E  le  grazie  che  il  Ciel  copiose  piove 
Sopra  del  re  Delfin  convien  ch'io  canti. 
Ma  rOlimpo  ver  lui  pietoso  muove 
Per  li  suoi  pregi,  che  son  tanti  e  tanti, 
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E'l  Ciel  qiianto  desia,  tanto  gli  dona, 

Che  di  virtü  e  beltä  porta  Corona. 
Hierauf  folgt  eine  Einleitung  von  drei  Strophen,  dann  beginnt  die 
Fabel;  der  2.  Gesang  beschreibt  das  Turnier  in  Paris,  der  3.  geht 
bis  zur  Krankheit  des  Messire  Jacques,  der  4.  bis  zur  Flucht,  diese 
ausführlich  in  5,  vom  Briefwechsel  zwischen  Paris  und  Eduard  und 
von  der  Abweisung  des  Sohnes  des  Herzogs  von  Burgund  wird  in  6 
berichtet,  in  7  Reise  des  Paris,  Kreuzzug  und  Befreiung  des  Dauphin; 
endlich  8  Flucht  des  Dauphin  bis  Schluss.  Die  Zahl  der  Strophen 
für  die  einzelnen  Gesänge  ist  durchschnittlich  90,  der  1.  hat  104,  der 
2.  nur  83.  Die  fünf  letzten  Strophen  sind  eine  allgemeine  Reflexion, 
in  welcher  Vienne  schlimmen  Frauen  gegenübergestellt  uud  ihrer 
Tugenden  wegen  gepriesen  wird : 

93.  Vattene  in  pace,  o  Vienna  prudentissima. 

Oh!  quanto  l'opre  tue  furon  laudabili 

Nel  mantener  la  fe'  tanto  fortissima, 

Nelle  promesse  altrui  sempre  stabili: 

E  nel  patire  aflfanni  prudentissima, 

Non  come  l'altre  donne,  assai  mutabili: 

Ma  disposta  a  morir,  pria  che  si  dica, 

Traditrice  d'altrui,  falsa  e  nemica! 


97.  Se  fallace  belta  cotanto  infiora 

Mondo  bugiardo  seducente  e  rio, 

n  veritiero  la  virtude  onora, 

Per  lei  lodar  presi  la  penna  anch'io, 

Lasciate  dunque  ciö  che  disonora 

Di  Dio  la  legge  Santa,  o  lettor  mio; 

Ed  eseguendo  li  precetti  suoi 

Lo  godremo  nel  Cielo  noi! 
Die  Schlussbetrachtuug  Str.  93—97  findet  sich  anfangs  fast  wört- 
lich in  den  Italien.  Drucken  von  1492  ab.  Pa  hat  au  manchen  Stellen 
erheblich  gekürzt  und  die  Erzählung  umgestaltet,  doch  ist  der  Gang 
der  Handlung  noch  derselbe  wie  bei  I,  wir  haben  hier  sogar  die 
Träume  von  der  Blume  und  dem  Löwen  (hier  Wolf)  angedeutet,  was 
sich  selbst  bei  Sp.  nicht  findet. 

Die  ital.  Übersetzung  des  Carlo  di  Piero  del  Nero,  Riccardiana 
2919,  hat  ebenfalls  Kapitelsüberschriften.  Sie  schliesst  sich  ziemlich 
eng  an  S  an  und  hat  mittelbar  die  nämliche  französische  Vorlage 
benützt.  Nur  bei  dem  Bericht  über  Paris'  Reise  weicht  sie  von  S  ab 
und  nähert  sich  E,  indem  sie  Paris  ebenfalls  den  Katharinenberg  be- 
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suchen  lässt.  Ungerechtfertigter  Weise  nennt  sie  eingangs  den  König 
von  Frankreich:  Charlo  sechondo.  Der  Text  dieser  HS  Ca  ist  nicht 
derselbe,  welcher  in  den  Drucken  von  1492,  1515,  1547  und  wohl  auch 
in  den  übrigen  ital.  Prosaausgaben  geboten  wird,  vielmehr  entstammen 
letztere  einer  andern,  selbständig  aus  dem  französischen  hervor- 
gegangenen Version,  der  auch  Pa  verwandt  sein  dürfte. 

S  ist  die  einzige  der  Gruppe  II  zugehörige  französische  HS.  Sie 
hat  erst  im  Verlauf  der  Erzählung  Überschriften.  Die  Folge  der  Er- 
eignisse ist,  wie  aus  untenfolgender  Zusammenstellung  ersichtlich, 
hier  (wie  in  Ca)  einigemale  geändert.  Die  Sprache  ist  im  allgemeinen 
zentral,  doch  treten  mehrmals  die  pikardisch-lothringischen  Konjunktive 
auf:  vienge  fol,  18,  tienge  48,  50  zweimal,  51,  prenge  52.  Spuren 
einer  südlichen  Vorlage  sind:  dyana  fol.  14,  donnarent  5  zweimal, 
11,  leuarent  7  zweimal,  tumbarent  11,  deraourarent  17;  ferner  mes 
(mais)  fol.  7,  16,  18,  das  sich  bei  B  so  oft  findet. 

Die  Ausgabe  von  Antwerpen  (An)  steht  trotz  vieler  Divergenzen 
S  noch  am  nächsten.  An  ist  der  Typus  für  die  französischen  und 
holländischen  Drucke,  auch  Caxtons  Ausgabe  ist  An  am  nächsten 
verwandt.  Die  Handlung  nimmt  denselben  Gang  wie  bei  S,  also  an 
mehreren  Stellen  abweichend  von  I,  wie  diese  Ausgabe  sich  überhaupt 
mehr  von  I  entfernt,  als  jeder  andere  oben  behandelte  Text  der 
Gruppe  II.    Die  Kapitel  sind  mit  Überschriften  versehen. 

Des  Zusammenhanges  wegen  erwähnen  wir  hier  noch  die  lateinische 
Bearbeitung  des  Jean  du  Pin,  die  jedenfalls  nach  einer  italienischen 
Ausgabe  gefertigt  ist.  Sie  kann  als  ganz  freie  Behandlung  des  Stoffes 
für  die  Vergleichung  der  Texte  nicht  mehr  in  Betracht  kommen.  Das 
Buch  ist  in  zwei  Abschnitte  (Bücher)  eingeteilt,  deren  erster  bis  zur 
Flucht  Viennes  reicht.  Eine  kurze  Textprobe  möge  hier  Stelle  finden,  es 
ist  die  oratio  increpatoria  des  Messire  Jacques,  nachdem  er  seinen  Sohn 
nicht  bei  den  Tournieren  gesehen:  .  .  .  Quare  vocatum  ad  se  adolescentem 
bis  verbis  alloquitur.  Mirari  soleo  charissime  tili  quid  sit  quod  te 
iam  plusculos  dies  tristem  moestumque  video:  qui:  aut  unde  squallor 
hie  insolitus:  quis  tantus  hie  moeror:  quae  tristitia:  quenam  hec  tanta 
doloris  acerbitas?  ubi  pristinus  ille  animi;  ubi  robur:  ubi  verborum 
et  oris  suavitas:  ubi  tot  studiis:  tot  laboribus  quaesita  et  parta  iam 
satis  abunde  gloria:  quid  hanc  torpere?  quid  tam  ignave  senescere 
pateris?  Porro  quid  te  ipsum  crucias?  quid  torques:  quid  affligis  etc. 
Exprobrare  deinde  coepit  pontificis  contuberniura :  hominemque  conviciis 
contumeliisque  perscindere:  seque  male  vereri  dicere  ne  illius  suasu 
filius  coelibatum  induceret.  Ad  ea  Paris  veluti  voce  paterna  attonitus 
mutuit:  nihilotamen  factus  Viennae  cura  liberior .  . . 
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g)   Verhältnis  der  einzelnen  Texte  der  Gruppe  II  zu  1. 

Das  Verhältnis  von  Sp,  Pa,  Ca,  S  und  An  zu  I  ist  aus  folgenden 
Citaten  ersichtlich:  Et  tousiours  lysoit  livres  et  romans  de  heiles  ystoires 
et  dautre  part  aprenoit  a  danser  et  chanter  et  a  sonner  instrumens, 
B  3.  leer  romances  y  canciones,  de  taner  instrumentos  Sp  2,  fehlt  Pa 
Ca  S  An. 

Donc  la  plus  grant  partie  de  barons  de  seze  iusques  a  viugt  cineq 
ans  y  vindrent  B  11,  la  mayor  parte  de  los  varones  ...  de  XXV  o 
XXX  afios  se  aparejaron  Sp  3,  fehlt  Pa,  la  piu  grande  parte  de  baroui  etc. 
Zahl  fehlt  Ca,   fehlt  S,  XV  ou  XVI  iours  auant  sappareillerent  An  4. 

Die  Farben  der  Banner:  argent,  azur,  vert  B  25,  blanco,  verde, 
azul  Sp  5,  fehlt  Pa,  biancha,  verde,  rossa  Call,  blanche,  verde,  rouge 
S  9,  blanche,  rouge,  rouge  An  7. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Brabant  besucht  Paris  den  Dauphin, 
dann  erst  folgt  die  Entdeckung  des  Diebstahls  B  56  Sp  10  Pa  64; 
erst  die  Entdeckung,  dann  Besuch  Ca  23  S  16  An  13. 

Fist  son  orayson  .  .  .  que  ia  pour  ceste  tribulation  ne  sen  cessa 
B  57,  mas  por  esso  no  dexo  de  hazer  su  oracion  Sp  13,  ähnlich  Pa  67, 
fehlt  Ca  S  An.  Es  wird  ein  neues  Kleid  des  Paris  erwähnt  1  84,  ähn- 
lich Sp  10,  fehlt  Pa  Ca  S  An. 

Vienne  bestimmt  einen  Ort  für  die  Zusammenkunft  B  63,  truxo 
en  el  iugar  que  les  auia  dicho  viana  Sp  10,  fehlt  Pa  Ca  S  An. 

Die  Reden  des  Paris  und  der  Vienne  sind  auf  zwei  Zusammen- 
künfte verteilt  B  71  Sp  11;  Pa  77  kommt  hier  I  sehr  nahe  und  er- 
wähnt den  Traum  mit  der  Blume;  die  beiden  Reden  zusammengezogen 
Ca  25  S  18  An  14. 

Rede  Isabeaus  B  90  Sp  12,  fehlt  Pa  Ca  S  An. 

Warnung  Eduards  B  94  Sp  12,  fehlt  Pa,  die  Warnung  geht  von 
Vienne  aus  Ca  30  S  22  An  16. 

Paris  findet  sich  bei  Vienne  zu  einer  Unterredung  ein  B  94,  Paris 
und  Vienne  bestimmen  nachts  durch  ein  Fensterchen  den  Ort  der 
Unterredung  Sp  12,  Pa  84  ==  I,  die  ganze  Unterredung  geschieht  bloss 
durch  das  Fenster  Ca  30  S  23  An  17. 

Bei  der  Abschiedsszene  B  101  kommt  Sp  14,  bei  der  Schilderung 
von  der  Rückkehr  B  107  kommt  Pa  98  den  HSS  I  am  nächsten. 

Nachdem  Vienne  wieder  die  Gunst  ihres  Vaters  erlangt  hat,  wird 
Messire  Jacques  aus  dem  Gefängnis  entlassen,  dann  folgt  die  Erzählung 
über  Paris  in  Genua,  sodann  ist  die  Rede  von  den  Heiratsplänen  des 
Dauphin  für  seine  Tochter  B  112  Sp  15,  ähnlich,  auch  mit  dem  Traum 
vom  Löwen  bezw.  Wolf  Pa  101,  dagegen:  Freilassung  Viennens,  Schritte 
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des  Dauphin  für  ihre  VerheiratuDg ,  Befreiung  des  Messire  Jacques, 
Antwort  des  Grafen  von  Flandern,  endlich  Paris  in  Genua  Ca  38 
S  30  An  21. 

Isabeau  verrät  der  Dauphine  die  Verlobung  Paris'  und  Viennes 
B  123  Sp  17  Pa  112,  fehlt  Ca  S  An. 

Nach  der  Abfertigung  des  Sohnes  des  Herzogs  von  Burgund  durch 
Vienne  erfährt  Paris  den  Hergang  durch  Eduard,  bittet  um  nähere 
Nachrichten  und  geht  nach  Rom  B  130  Sp  18,  ähnlich  Pa  118,  fehlt  Ca  S  Au. 

Reise  des  Paris  bis  Tauris,  dann  Kreuzzug  des  Dauphin  und  Ein- 
kerkerung desselben,  sodann  Fortsetzung  der  Reise  Paris'  B  151,  bei 
Sp  19  statt  Tauri«  das  Land  des  Priesters  Johannes,  sonst  =  I,  Pa  123 
hat  Tunis  für  Tauris,  sonst  =  I.  Bericht  vom  Kreuzzug  erst  nachdem 
Paris  schon  in  den  Diensten  des  Sultans  steht  Ca  53  S  43  An  29. 

Folgende  Stellen  endlich  erweisen  den  Vorrang  von  Sund  Ca  vor  An: 

S  24  Ca  32:  der  Kapellan  nimmt  Paris  in  seine  Wohnung  auf 
(I  ebenso),  wovon  bei  An  nicht  die  Rede  ist.  S28:  Paris  mietet  sich 
in  Genua  eine  Wohnung  en  vng  lieu  qui  sappelloit  sevint,  Sp.  San 
Sixto,  Ca  35  prese  vna  chasa  e  solo  si  staua,  bei  An  fehlt  die  An- 
gabe ganz  (gegen  I). 

S  32  Ca  40:  Paris  wünscht,  dass  Ed.  sich  Viennens  annehme  und 
ihr  sage,  dass  er  sich  in  Genua  befinde,  bei  An  23  verbietet  er  ihm 
dieses  zu  sagen  (gegen  I),  An  weiss  nichts  von  otte  de  plaisance,  auch 
Sp  nicht,  wohl  aber  S  33  und  Ca  41  (hotte  de  piacenza)  wie  I.  An  26 
weist  der  Dauphin  den  Sohn  des  Herzogs  von  Burgund  ab,  ohne  auch 
nur  einen  Grund  anzugeben,  während  dies  bei  S.  37  Ca  46  geschieht  (I). 

An  26:  Burgund  sei  abgezogen  „voyant  vienne  uonobstant  saine",  ist 
schlecht,  auch  fehlt  bei  An  die  Angabe,  dass  der  Herzogssohn  zum 
zweitenmale  heimlich  gekommen  sei  S  37  Ca  46  (I). 

S  38  deutet  die  List  Viennens  an:  fist  semblant  de  sentir  puir, 
Ca  48  e  flfece  sembiante  chome  sella  ghallina  putisse,  während  dies 
bei  An  ganz  fehlt.  S  43  und  Ca  53  geben  die  Zusammenkunft  Paris' 
mit  den  Falknern  des  Sultans  besser  als  An  29.  Freier  und  von  I 
mehr  abweichend  hat  S  die  Stelle  behandelt,  wo  der  Kapellan  mit 
dem  Boten  zusammentrifft  S  26  und  ähnlich  Ca  33;  der  Empfang  des 
Sohnes  des  Herzogs  beim  Grafen  von  Flandern  ist  bei  An  25  und 
Ca  44  besser  als  bei  S  35,  wo  ein  Stück  fehlt.  Auch  die  Herbei- 
holung der  Siegespreise  am  Schlüsse  fehlt  bei  S  und  Ca,  während 
sich  diese  Szene  noch  bei  An  findet.  —  In  An  12  ist  eine  grössere 
Stelle,  die  Berufung  auf  Beuve  d'Hanstone,  eingeschoben. 

n  stellt  sich  1  als  gekürzte  Version  gegenüber,  die  sich  wohl 
von  einer  mit  E  näher  verwandten  Handschrift  abgezweigt  hat;    be- 
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merkenswert  ist  die  einheitliche  Vertausehiing  von  St.  Vincent  mit 
St.  Laurent  bei  II:  Vienne  besass  früher  zwei  grosse  Klöster, 
St.  Vinzent  und  St.  Laurent,  die  Bischöfe  waren  zuerst  in  St,  Laurent, 
später  wurde  aber  St.  Vinzent  Kathedrale  und  bekam  1136  den  Namen 
Notre  Dame.  Nachdem  also  „St.  Vincent"  nicht  mehr  da  war,  konnte 
eine  Verwechslung  mit  der  damals  noch  bestehenden  vormaligen 
Bischofskirche  St.  Laurent  leicht  stattfinden.  Auffallend  ist  bei  IP) 
die  Angabe  des  Jahres  1271  für  den  Beginn  der  Handlung.  Sie  ist 
jedenfalls  ein  Zeichen  dafür,  dass  man  die  Fabel  mit  den  grossen 
Ereignissen  im  Dauphine  schon  frühe  in  Zusammenhang  brachte. 
Die  Version  II  dürfte  zwischen  1460  und  1470  entstanden  sein. 

Das  Verhältnis  des  ganzen  Materials  ist  durch  folgenden  Stamm- 
baum dargestellt; 


X  Sp 


1)  Die  ital.  Versionen  schliesseu  sich  hiervon  aus. 
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Alter,  Heimat  und  Verfasser. 

Die  älteste  Handsclirift,  die  wir  kennen,  ist  das  französische 
Fragment  von  Carpentras.  Dasselbe  stammt  aus  dem  Jahre  1438  und 
beruft  sich,  gleich  CE,  auf  eine  Vorlage  von  1432.  Nach  diesen  drei 
HSS  wäre  der  Roman  1432  aus  dem  Provenzalischen  übernommen 
worden.  Die  Angabe  von  einer  Übersetzung  ist  allen  HSS  der  Fa- 
milie I  gemeinsam,  wie  auch  der  Hinweis  auf  ein  katalanisches  Ori- 
ginal. Nun  weist  die  Sprache  gerade  die  besten  HSS  allerdings  nach 
dem  Süden,  und  es  dürfte  so  auch  nicht  als  zufälliger  Fehler  erscheinen, 
wenn  selbst  E,  das  in  der  Pikardie  geschrieben  wurde,  entgegen  seiner 
sonst  einheitlichen  Orthographie,  einmal  Pincanualha  (Eigenname!) 
schreibt,  statt  Pincanualle.  Für  eine  provenzalische  oder  katalanische 
Vorlage  haben  wir  keine  Belege,  wohl  aber  scheint  die  Angabe  des 
Pierre  de  la  Cypede  durch  den  Cancionero  de  Baena  bestätigt  zu 
werden ').  Dieser  verbürgt  nämlich  die  Existenz  des  Romans  vor  1432 
und  rückt  denselben  bis  gegen  1400  hinauf  durch  Anführungen  in  den 
Gedichten  des  Francisco  Imperial:  In  dem  Gedichte  „Muchos  poetas 
ley",  das  vor  1412  verfasst  ist^),  findet  sich  folgende  Stelle: 
(ley)    Del  que  fiso  ä  la  Fenisa 

quebrantar  fe  e  omenaje, 

6  del  que  ä  la  movediza 

diö  la  luna  e  fis'  omaje, 

e  de  la  flor  de  grant  linaje 

de  Paris  e  de  Viana 

e  del  que  diu  la  man9ana 

por  do  fue  el  grant  donaje. 
Ebenso  in  einem   andern,    das  schon  1405   verfasst  ist,    und    mit 
den  Worten  beginnt:  „En  dos  sete^ientos  e  mas  doss  e  tres')". 


1)  Darauf  hat  Baist  aufmerksam   gemacht  in  Gröbers  Grundriss  II,  2,  439 

2)  El  cancionero  de  Juan  Alfonso  de  Baena  publ.  por  Fraucisque  Michel, 
Leipzig  18G0,  I  230:  Este  desir  fiso  el  dicho  raiger  Fran9isco  Imperial  en 
alabanga  e  loores  de  infante  Don  Ferrando,  rey  de  Aragon  que  fue  despues 
publicado,  de  las  virtudes  e  grand  fcrmosura  que  Dies  en  cl  puso.  Der  Infant 
ist  Ferdinand  der  Gerechte,  welcher  1412  nach  dem  Interregnum  den  Thron 
Aragons  bestieg. 

3)  I  199:  Este  desir  fiso  e  ordenö  miger  Francisco  Ynperial,  natural  de 
Jenova,  estante  e  morador  que  fue  en  la  muy  noble  gibdat  de  Sevilla;  el  quäl 
desir  fiso  al  nasgimiento  de  nuestro  senor  el  rey  Don  Juan,  quando  nasgiö  en 
la  gibdat  de  Toro,  ano  de  MCCCC  V«  aiios,  e  es  fccho  6  fundado  de  fermosura 
e  sotil  invencion  6  de  limadas  diciones. 
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Todos  los  amores  que  ovieron  Archiles, 
Paris  e  Troyolos  de  las  sus  seüores, 
Tristan,  Lan^arote  de  las  muy  gentiles 
sus  enamoradas,  e  muy  de  valores 
61  e  SU  muger  ayan  mayores 
que  los  de  Paris  e  los  de  Vyana 
e  de  Amadis  e  los  de  Oryana 
e  que  los  de  Biancaflor  e  Flores. 
Einem  dritten  Gedichte  desselben  Autors  ist  die  folgende  Strophe 
entnommen!): 

Non  fue  por  cierto  ml  carrera  vana, 
passando  la  puente  del  Guadalquevir, 
ä  tan  bueu  encuentro  que  yo  vi  venir 
rribera  del  rio,  en  medio  Triana, 
ä  la  mii7j  fermosa  Estrella  Diana, 
quäl  sale  por  mayo  al  alva  del  dia: 
por  los  sautos  passos  de  la  romeria, 
muchos  loores  aya  santa  Ana. 
Dazu  vergleiche   man  den  französ.  Text    von  „Paris    et  Vienne": 
...  et  lappelloit  lom  madame  dyanne    cest   le  nom   dune   tres   belle 
estelle  qui  se  moustre  cbascun  matin  au  point  du  iour. 

In  der  Vorrede  behauptet  Pierre  de  la  Cypede,  der  Roman  sei 
ursprünglich  katalanisch  abgefasst  gewesen.  Der  Text  selber  bietet 
hiefür  keine  anderen  Anhaltspunkte,  als  etwa  den  Ausdruck  pauiscal 
(171  u.  175).  Das  Wort,  in  allen  5  HSS  der  Familie  I  doppelt  ver- 
bürgt, erscheint  bei  JaP)  als  spezifisch  katalanische  Form  (panescal). 
Bei  Godefroy  fehlt  dieselbe.  Du  Gange  führt  an  (S.  109)  palescarmus, 
Jal  (S.  1115)  und  Godefroy  für  das  Französische:  palescarme,  pales- 
quarme,  paliscalme,  parescalme,  perascalme. 

Litterarhistorisch  ist  die  Angabe  von  einer  katalanischen  Herkunft 
gut  möglich.  Dort  ist  auch  Tirant  le  Blanc  zu  Hause.  Doch  ist  zu 
bedenken,  dass  zwei  Punkte  im  erhaltenen  Texte  nicht  recht  dazu 
stimmen  wollen:  Erstens  die  Bezugnahme  auf  König  Karl,  überein- 
stimmend in  allen  Versionen :  Au  temps  que  le  roy  charles  regnoit  en 
france.  Wenn  man  nämlich  auch  in  früherer  Zeit  auf  katalanischem 
Gebiete  nach  französischen  Königen  datierte,  so  geschieht  das  jeden- 
falls im  14.  Jahrhundert  nach  den  eigenen.  Dann  zweitens  stört  die 
Thatsache  der  unmittelbaren  Beziehung  zur  Stadt  Vienne.  Es  verrät 
bemerkenswerte  Lokalkenntuis,    wenn    im  Roman  (170)    erzählt    wird 

1)  A.  a.  0.  I  220. 

2)  Jal,  dictionnaire  nautique  I  243,  II  1121. 


364  Kobert  Kaltenbacher 

von  einer  Kirche  „de  nostre  darae",  welche  an  den  Palast  des  Dauphin 
angebaut  gewesen  sei,  und  von  deren  Mauer  Eduard  einen  Stein  aus- 
hob, um  mit  Vienne  verkehren  zu  können.  Bei  Chorier*)  (eine  ge- 
naue Beschreibung  des  alten  Vienne  scheint  leider  zu  fehlen)  findet 
sich  nämlich  die  Notiz,  dass  im  Jahre  1448  unter  andern  Gebäuden 
in  Vienue  auch  le  Palais  Delphinal  „contlgu  ä  l'eglise  Nötre-Dame  de 
la  Vie"  vom  Erzbischof  dem  Dauphin  zugesprochen  worden  sei. 

Mit  Bestimmtheit  lässt  sich  folgendes  sagen:  Der  Roman  ist  älter 
als  Francisco  Imperial,  er  geht  vor  das  Jahr  1364  zurück,  und  zwar 
wesentlich  in  seiner  heutigen  Gestalt,  da  sich  sonst  jener  Eingang 
nicht  würde  erhalten  haben.  So  ist  wohl  auch  die  Beziehung  zur 
Stadt  Vienne  von  Anfang  an  gegeben  gewesen.  Ob  der  Roman  wirk- 
lich, wie  Pierre  de  la  Cypede  angiebt,  in  Beziehung  zum  Katalanischen 
steht,  ist  dagegen  zweifelhaft. 

In  Pierre  de  la  Cypede  wird  jedenfalls  der  letzte  Bearbeiter  zu 
sehen  sein,  bezw.  Übersetzer  aus  dem  Provenzalischen,  wenn  nicht  das 
Datum  1432  in  dem  Original  der  erhaltenen  Überlieferung  ein  fehler- 
haftes, oder  Pierre  de  la  Cypede  nur  ein  Schreiber  ist,  der  zur  Be- 
kräftigung seines  Romaus  ein  kleines  Vorwort  hinzugelogen  hat  — 
Möglichkeiten  von  grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit,  die 
hier  erwähnt  werden  sollen,  weil  keine  von  ihnen  unbedingt  aus- 
geschlossen ist. 

Pierre  de  la  Cypede  sagt  selbst,  dass  er  aus  Marseille  stamme, 
giebt  aber  seinen  wirklichen  Namen,  wie  aus  dem  Prolog  hervorgeht, 
nicht  an.  De  la  Cypede  ist  rätselhaft.  Das  Spanische  hat  wohl  Eigen- 
namen de  Cepeda,  aber  es  ist  ein  Zusammenhang  damit  nicht  zu  finden, 
abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  beiden  Namen.  Dem  Fran- 
zösischen ist  er  fremd,  wie  schon  die  Form  zeigt  und  auch  mit  Cepoy^) 
oder  Sepoio  ist  nichts  anzufangen.  Wahrscheinlich  liegt  ein  Ortsname 
vor  (worauf  auch  der  bestimmte  Artikel  hinweist),  ähnlich  wie  bei 
dem  Verfasser  der  schönen  Maguelone,  Pierre  de  Provence,  der  ja  iu 
Zeit  und  Stimmung,  wenn  auch  nicht  in  der  Art  der  Erfindung  Paris 
et  Vienne  nahe  steht ^). 

Quellen,  verwandte  Stoffe,  litterarhistor.  Stellung. 

Betrachtet  man  die  Namen  der  beiden  Hauptpersonen,  Paris  und 
Vienne,    und  erinnert  sich   der  Thatsache,    dass  im  Jahre  1349  nach 

1)  Ilistoire  de  Dauphiüc,  Valence  1869,  II  p.  443. 

2)  Contin.  Nangii  p.  145. 

.3)  vgl.  den  Namen  des  Natuiibrscliers  und  ersten  Grosskauzlers  der  Ehren- 
legion, Laccpede. 


I 


Dor  altfranzösische  Koman  Paris  et  Vienue  365 

laugen  Verhandlungen  der  Dauphine  an  Frankreich  abgetreten  wurde,  so 
legt  sich  die  Vermutung  nahe,  es  werde  durch  den  Roman  auf  die 
Vereinigung  der  beiden  Länder  augespielt  ^).  So  findet  sich  eine  Per- 
sonifikation Viennes  in  der  Erzähhing  vom  Prinzen  Delphin  und  der 
schönen  Vienne*):  Der  König  Grimsel  und  seine  Gemahlin  Furka 
gehen  zu  einer  Zauberin,  um  sie  wegen  ihrer  Kinderlosigkeit  zu  be- 
fragen und  erhalten  die  Antwort,  dass  sie  drei  Kinder  erhalten  werden. 
Aber  durch  einen  Zauber  kommen  diese,  das  eine  als  Adler,  das  andere 
als  Bär,  das  dritte  als  Delphin  zur  Welt  und  können  erst  menschliche 
Gestalt  erlangen,  wenn  eine  Prinzessin  sie  liebt.  Den  Adler  erlöst 
nun  die  schöne  Argovia,  den  Bären  die  Prinzessin  Constantia  und  den 
Delphin  Vienne,  die  Tochter  des  Königs  Rhodanus.  Wie  diese  Inhalts- 
angabe zeigt,  haben  wir  es  hier  mit  einem  bekannten  Märchenstoffe 
zu  thun,  dem  die  Namen  nur  angeheftet  worden  sind.  Für  „Paris 
und  Vienne"  ist  eine  solche  Auffassung  abzulehnen.  Das  historische 
Ereignis  vom  Jahre  1349  hat  mit  der  Fabel  nichts  gemein  als  die 
endliche  Vereinigung.  Die  Namen  der  beiden  8tädte  haben  mit  jenem 
historischen  Faktum  nichts  zu  thun,  denn  einerseits  geschah  die  Ab- 
tretung nicht  au  die  Stadt  Paris,  sondern  zunächst  an  Karl  von  der 
Nomandie,  den  Neffen,  dann  an  den  zweiten  Sohn  des  Königs,  anderer- 
seits hat  sich  mit  dem  Übergang  des  Landes  nicht  auch  der  Viennes 
vollzogen  und  noch  Ludwig  XL  hatte  als  Dauphin  viele  Mühe, 
die  Anerkennung   in    Vienne    zu    erlangen.     Alle    weiteren  Versuche, 


1)  So  versteht  auch  Saavedra  (a.  a.  0.)  den  Roman:  A  ini  juicio,  el  fondo 
de  la  novela  es  una  alegoria  de  la  anexion  del  Delfinado  ü  Francia,  verificada 
cäsi  al  mediar  el  siglo  XIV,  por  la  cesion  ö  venta  de  sus  estados  que  hizo 
Humberto  II  ä  Carlos  nieto  de  Felipe  VI  de  Valois.  La  figura  del  noble  y 
valeroso  Paris  representa  ä  la  Francia  con  el  nombre  de  su  corte;  simboliza  al 
Delfinado  la  hermosa  Viana,  con  el  nombre  de  la  ciudad  mas  importante  del 
pais,  cabeza  de  la  antigua  Viennensis,  capital  del  primero  y  segundo  reino 
de  BorgoDa,  y  sede  primada  de  las  Galias-,  el  amor  constaute  y  k  prueba  de 
rigores  de  Viana  por  Paris ,  juuto  con  su  repulsa  ä  todos  los  demäs  preten- 
dientes,  quiere  hazer  ver  que  el  Viennois  deseaba  ser  frances  ä  toda  costa; 
y  los  motivos  que  obligan  al  Delfin  ä  consentir  en  el  matrimonio,  cediendo 
desde  el  instante  mismo  la  autoridad  ä  su  yerno,  convienen  con  el  color  de 
gratitud  que  los  franceses  daban  al  acto  de  la  incorporacion.  —  El  obispo  de 
San  Lorenzo  es  Hugo  Ptoger,  eu  realidad  obispo  de  Tülle,  creado  por  su 
hermano  el  papa  demente  VI  Cardenal  de  San  Lorenzo,  en  1342,  y  falle- 
cido  en  1363.  El  conde  de  Flandes  (Flandria)  estä  puesto  por  el  conde  de 
Andria,  padre  de  Maria  de  Baux,  esposa  que  Humberto  perdiö  en  Rodas  en  1347, 
cuando  le  acompaüaba  a  la  cruzada. 

2)  L.  Drevet,  nouvelles  et  legendes  dauphinoises,  Grenoble  1891. 
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allegorische  Beziehungen  zu  entdecken,  schlagen  fehl.  Übrigens  ist 
der  Name  „Paris"  auch  im  Dauphine  nicht  fremd,  denn  unter  den 
Vasallen,  welche  Jean,  dem  Sohne  Humberts  I.,  huldigten,  werden  ge- 
nannt: Hugues  de  Sasseuage,  seigneur  en  partie  de  Sassenage  et  de 
Paris,  Disdier  de  Paris,  seigneur  de  Paris  i). 

Das  Ergebnis,  um  nicht  zu  sagen  das  Ziel  des  Romans,  ist  ein 
Dynastiewechsel  im  Dauphine.  Auch  während  des  Verlaufs  der  Fabel 
bricht  diese  Frage  einmal  deutlich  durch,  nämlich  bei  Gelegenheit  der 
Werbung  des  Messire  Jacques  für  seinen  Sohn,  wo  der  Dauphin  ihn 
anfährt  im  höchsten  Zorne:  Oures  ne  peuz  tu  mays  celer  la  grant 
mauvetie  et  trayson  qui  est  en  ton  cueur  bien  croy  que  tu  me  faroyes 
voluntiers  morir  pour  toy  enseignoryer  de  ma  terre  sc  il  te  estoit 
possible  (87).  Ein  solches  Ereignis  hat  stattgefunden  im  Jahre  1282, 
wo  mit  dem  Dauphin  Jean  die  burgundische  Linie  ausstarb  und  die 
Herrschaft  an  den  Vasallen  Humbert  de  la  Tour  du  Pin  kam,  den 
Gemahl  seiner  einzigen  Schwester  Anna,  unter  heftigem  Widerspruch 
Roberts  von  Burgund.  Sollte  man  in  dem  Kern  des  Romans  einen 
Zusammenhang  mit  diesem,  für  den  Dauphine  überaus  wichtigen  und  bei 
Chorier  und  Fournier  ausführlich  behandelten  Faktum  erblicken,  so 
würde  diese  Vermutung  gestützt  durch  das  bei  IT,  also  schon  vor  1470 
eingeführte  Datum  1271  für  den  Beginn  der  Handlung.  Da  Humbert 
sich  1273  mit  Anna  vermählte,  so  könnten  die  ersten  Schritte  hiefür 
wohl  1271  fallen.  Die  Erzählung,  dass  Paris  sehr  viel  mit  dem  Bischof 
von  St.  Vinzent-)  verkehrte  und  sich  von  ihm  in  der  Theologie  unter- 
richten Hess  und  die  Befürchtung  des  Vaters,  sein  Sohn  möchte 
schliesslich  Geistlicher  werden  und  sein  Geschlecht  untergehen,  hätte 
ebenfalls  ein  Analogon  in  der  Geschichte,  da  Humbert  thatsächlich 
Kleriker  mit  den  niederen  Weihen  war,  und  zwar  Kanoniker  zu  Paris  und 
zuletzt  Dekan  in  Vienne,  wo  er  das  geistliche  Kleid  ablegte,  um  seinen  Stamm 
zu  erhalten^).  Auch  wenn  bloss  zufällige  Übereinstimmung  der  Namen 
vorliegt,  so  möge  hier  doch  noch  angeführt  werden,  dass  am  Hofe 
Humberts  IL,  als  dessen  Freund  ein  Eduard,  Sohn  des  Philipp  von 
Savoyen  und  der  Isabeau  (!)  —  nach  anderen  Katbariua  von  Viennois  — 
lebte,   der   1390   als  Bischof  von  Tarentaise  in  hohem  Alter  starb*). 


1)  Chorier,  histoire  de  Dauphine,  Valeuce  1878,  1  624. 

2)  Saavedras  Vermutung  bezüglich  des  Bischofs  erledigt  sich  durch  die 
Thatsache,  dass  die  ursprüngliche  Redaktion  I  nur  den  Bischof  von  St.  Vinzent 
kennt. 

3)  Gallia  christiana,  Par.  1865,  XVI  col.  138. 

4)  Valbonnet,  histoire  de  Dauphine,  Par.  1711,  p.  373. 
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Ein  anderes  historisches  Faktum  aus  der  Zeit  Humberts  II.  hat  eben- 
falls einige  Ähnlichkeit  mit  einer  Episode  des  Romans,  es  ist  der 
Erbfolgekrieg  der  drei  Töchter  Philipps  des  Langen  von  Burgund, 
nämlich  der  Dauphine,  der  Herzogin  von  Burgund  und  der  Gräfin  von 
Flandern,  ein  blutiger  Kampf,  den  der  König  von  Frankreich  1337 
beilegte').  Bei  „Paris  und  Vienne"  ist  sehr  umständlich  erzählt,  wie 
in  Frankreich  ein  schwerer  Krieg  wegen  dreier  Damen  nur  durch  den 
König  verhütet  und  der  Streit  durch  ein  Turnier  entschieden  wurde. 
Sollte  eine  Reminiszenz  vorliegen,  so  wäre  der  Umstand,  dass  es  sich 
hier  um  die  Schönheit  der  drei  Damen  handelt,  nur  eine  passendere 
Umkleidung. 

Alle  diese  Punkte  erheben  nun  nicht  den  Anspruch,  als  voller  Be- 
weis zu  gelten,  verdienen  aber  wohl  nicht  einfachhin  übergangen 
zu  werden.  In  jedem  Falle  beruht  die  Komposition  auf  freier  Er- 
findung und  ist  selbständig  ausgesponnen,  nicht  auch  die  einzelnen 
Episoden.  So  findet  sich  1.  das  unbekannte  Auftreten  beim  Tur- 
niere auch  anderwärts  (vgl.  Richard  von  der  Normandie),  hier 
aber  allerdings  nicht  lose  eingefügt,  sondern  abgeschält  von  jeder 
andern  Fabel,  als  notwendiges  Mittel  zur  Lösung  der  psychologischen 
Aufgabe.  2.  Ein  bestimmtes  anekdotenhaftes  Element  ist  die  Ver- 
mittlung des  Bischofs.  An  anderen  Stellen  wird  diese  Rolle  dem 
Mönch  oder  dem  Ehemanne  zugeschoben.  So  findet  sich  gleichartiges 
auch  bei  Baudouin  de  Sebourc"),  Straparola»),  Pecorone*),  Montanus«) 
und  endlich  bei  Moliere'j.  Überall  das  Motiv  des  unfreiwilligen  Ver- 
mittlers. 3.  Die  Reise  nach  dem  Orient.  Wiederum  ein  diffuses  Ele- 
ment, und  freie  Variieruug  der  älteren  verwandten  Floire  et  Blanche- 
fleur  und  Aucassin  et  Nicolette.  4,  Ausgeprägt  anekdotenhaften  Cha- 
rakter hat  die  Geschichte  von  dem  faulen  Hühnchen.  Sie  findet  sich 
ganz  ähnlich  bei  Paulus  Diaconus,  De  gestis  Lang.  IV,  XXXVIII: 
Filiae  vero  ejus  uon  matris  libidinem  secutae,  sed  castitatis  amori 
studentes,  ne  ab  Avaribus  contaminareutur,  crudorum  pullorum  carues 
sibi  inter  mammas  sub  fascia  posuerunt,  quae  ex  calore  putrefactae 
odorem  foetidum  exhalabant.  Cumque  eas  vellent  Avares  contingere, 
non  sustinentes  foetorem,    putabant  eas  naturaliter  ita  foetere  procul 


1)  Fournier,  le  royaume  d'Arles  et  de  Vienne,  Paris  1891,  p.  420. 

2)  Eist.  litt.  XXV  p.  537. 

3)  I,  4,  4. 

4)  I,  2. 

5)  ed.  Bolte,  Tüb.  Litt.  Ver.  1899,  629,  99. 

6)  Despois,  Einleitung  zur  Ecole  des  femmes,  S.  116,  Grands  ecr.,  Mol.  III. 
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ab  eis  cum  exsecratione  recedentes,  atque  dicentes  omnes  Langobardas 
foetidas  esse.  Die  Geschichte  ist  vou  da  in  den  Libro  de  los  eiixem- 
plos  CLXXVII  übergegangen.  (Bibl.  de  autores  espafioles,  Bd. 51,  p.  505.) 
5.  Das  Emporkommen  des  Paris  am  Hofe  des  Sultans  ist  eine  Hera- 
cliuserzählung,  ein  auch  sonst  auftretendes  Motiv,  hier  aber  wieder 
eigenartig  ausgestaltet.  6.  Auch  die  Erzählung  von  der  Befreiung  des 
gefangenen  Vaters  durch  List  des  Liebhabers  macht  den  nämlichen 
Eindruck '). 

In  der  Gesamtsituation  besteht  entschieden  eine  innere  Verwandt- 
schaft zwischen  Paris  et  Vieune  und  Aucassiu  et  Nicolette.  Auch 
sonst  scheint  die  Pachtung  vertreten  zu  sein  in  der  altfranzösischeu 
ßeimdichtung  durch  den  Durmart  nach  der  einen,  und  den  Prosaroman 
nach  der  andern  Seite.  Durch  die  Freiheit  der  Erfindung  stellt  sich 
Paris  et  Vienue  neben  Durmart,  und  als  Prosatext  an  die  Seite  des 
Tirant  le  Blanc  und  des  Cavallero  Cifar.  Die  ausgeprägte  religiöse 
Stimmung  teilt  er  mit  Ramon  Lulls  Blanquerna,  die  Ablösung  vom 
Wunderbaren  und  die  Freiheit  der  Erfindung  mit  dem  ungefähr  gleich- 
zeitigen Amadis  und  dem  Cavallero  Cifar,  während  die  ebenfalls  etwa 
gleichzeitigen  französischen  Poutus  et  Sidoine  und  Jean  de  Paris  etc. 
doch  wesentlich  traditionell  sind  (vgl.  Simrock,  deutsche  Volks- 
bücher XI). 

Charakteristisch  für  Paris  etVienne  ist:  die  Prosa-Abfassung,  die 
geflissentliche  Ablehnung  alles  Wunderbaren,  die  Freiheit  der  Erfindung, 
die  in  der  Zeit  gelegene  sentimentale  Tendenz  und  eine  stärkere  Ab- 
lösung von  eigentlichem  Rittertum  als  in  der  Mehrzahl  der  soeben  an- 
geführten Romane. 

Litterarischer  Wert. 

Die  Aufgabe  unseres  Romans  ist,  zu  schildern,  wie  ein  Vasall 
sich  die  Liebe  der  Tochter  seines  Leheusherrn  erworben,  wie  er  durch 
ihre  Treue  in  ihren  Besitz  kommt  und  Herr  des  Landes  wird.  Es  ist 
also  ein  Thema,  das  oft  genug  vor  Paris  et  Vienne,  aber  selten  mit 
solchem  Geschick  und  solchem  Erfolge  ist  behandelt  w^orden.  Die  ganze 
Handlung  zerfällt  in  zwei  ungleiche  Teile,  deren  erster  bis  zur  Szene  im 
Oratoire  des  Paris  reicht:  Paris  ist  Unterthan  des  Dauphin  und  hat 
als  solcher  niemals  Aussicht,  Vienne,  die  er  liebt,  zur  Gemahlin  zu 
erhalten.  Vienne  selbst,  die  ihn  täglich  in  ihrer  Umgebung  sieht, 
achtet   seiner  so  wenig,    dass    er  und   sein  Freund  Eduard  die  Über- 


1)  Saavedra  weist  hin  auf  den  Libro  de  Patronio  XXV,  doch  ist  eine  be- 
sondere Ähnlichkeit  schwer  zu  erkennen.   (Ebenso  Calderon,  El  Conde  Lucanor.) 
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Zeugung  haben,  sie  wünsche  nicht  durch  ihn  Siegesehre  zu  gewinnen. 
Darum  ist  ihm  die  heimliche  Rolle  zugewiesen,  und  in  fein  psycho- 
logischer Ausführung  ist  erzählt,  wie  Vienne  den  unbekannten  Ver- 
ehrer erst  für  einen  edlen  Baron  hält,  wie  sich  ihre  Neugierde  nach 
und  nach  zu  sehr  lebhaftem  Interesse  entwickelt,  wie  dieses  durch  die 
Ungewissheit  und  Unruhe  noch  gesteigert  wird  und  schliesslich  eine 
mächtige  Liebe  in  ihr  aufkeimt.  Gerade  während  sie  im  Schlosse  des 
Paris  Gelegenheit  hat,  seine  Schätze  und  Kostbarkeiten,  und  seine 
prächtigen  Rüstungen  zu  bewundern,  da  entdeckt  sie  das  Geheimnis 
und  wendet  nun  Paris  ihre  volle  Liebe  zu. 

Der  zweite  Teil  schildert  die  Treue  Viennes :  Durch  die  Werbung 
des  Messire  Jacques  und  die  misslungene  Flucht  hat  sich  die  Lage  der 
beiden  so  gestaltet,  dass  ein  glücklicher  Ausgang  nicht  abzusehen  ist. 
Isabeau  hatte  umsonst  Vienne  von  der  Liebe  zu  Paris  abzubringen 
gesucht,  nun  will  der  Dauphin  den  edelsten  Baron  Frankreichs  seiner 
Tochter  zum  Gemahl  geben,  aber  er  kann  ihre  Zustimmung  zu  der 
Heirat  nicht  erlangen.  Sie  wird  in  ein  finsteres  Gefängnis  geführt 
und  bei  hartem  Leben  und  karger  Kost  dort  gehalten,  doch  will  sie 
lieber  zeitlebens  darin  bleiben  als  Paris  untreu  werden,  und  wie  sie 
von  dem  mächtigen  Freier  zum  zweitenmale  bedrängt  wird,  da  weiss 
sie  sich  seiner  durch  eine  List  zu  entledigen.  Die  letzte  ist  die  schwerste 
Prüfung:  ihr  verloren  geglaubter  Vater  ist  durch  den  Edelsinn  eines 
vornehmen  Christen  des  Morgenlandes  von  sehw^erer  Gefangenschaft 
erlöst  worden.  Er  hat  demselben,  der  unter  Zurücklassung  seiner 
Reichtümer  mit  ihm  geflohen  ist,  Vienne  als  Gemahlin  zugeschworen. 
Aber  auch  dem  Retter  ihres  Vaters  will  sie  ihre  Hand  nicht  reichen, 
und  wie  sie  den  Ring  erkennt  und  Paris  tot  glaubt,  da  wünscht  sie 
nichts  anderes  als  in  ihrem  Gefängnis  ebenfalls  zu  sterben.  Endlich 
folgt  Erkennung  und  Vereinigung. 

Diese  Steigerung  der  Prüfungen  ist  in  der  Erzählung  so  gut  um- 
woben und  logisch  verknüpft,  dass  sie  nichts  weniger  als  aufdringlich 
oder  ermüdend  erscheint. 

Trotz  der  verhältnismässig  reichen  Handlung  ist  doch  die  Einheit 
durchaus  gewahrt,  und  selbst  bei  Gelegenheit  der  Reise  Paris'  nach 
Brabant  und  seines  Aufenthaltes  im  Orient,  haben  Verfasser  und  Über- 
setzer der  Versuchung  widerstanden,  müssige  Abenteuer  einzuflechten. 

Pierre  de  la  Cypede  hat  der  Roman  besonders  gefallen  wegen 
seiner  Glaubwürdigkeit.  Seine  Vorrede  erinnert  an  Piero  Lopez  de 
Ayala  (1332—1407),  welcher  im  Rimado  de  Palacio^  sagt: 


1)  Biblioteca  de  autores  esp.,  Bd.  57  p.  430. 
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Plogome  otrosi  oyr  mnchas  vegadas, 
Libros  de  devaneos  e  mentiras  probadas, 
Amadis,  Lanzalote  e  burlas  asacadas, 
Ell  que  perdi  nii  tiempo  a  muy  malas  jornadas. 
Hier  ist  nicht  nur  alles  wunderbare  und  abenteuerliche  ferngehalten, 
sondern  es  geht  ein  starker  realistischer  Zug  durch  die  ganze  Schil- 
derung, der  diese  zu  einem  schätzbaren  Zeitbilde  macht.  Der  „Ritter" 
Paris  schreibt  und  erhält  Briefe;  während  seines  Aufenthaltes  in  Genua 
erhält  er  einen  Wechsel,  den  er  auf  der  Bank  des  Messire  Bertrand 
einlöst;  vor  seiner  Reise  in  den  Orient  näht  er  sich  sein  Geld  ins 
Wams,  und  wie  er  nach  Kairo  kommt,  muss  er  sich  einschränken,  da 
seine  Barschaft  auf  die  Neige  geht.  Von  Vienne  erfahren  wir,  wie 
sie  vor  ihrer  Flucht  vorsorglich  ihre  Kleinodien  mitnimmt  „und  auch 
noch  den  Schmuck  ihrer  Mutter,  der  sehr  schön  war",  zu  sich  steckt; 
von  den  nach  den  Flüchtigen  ausgesandten  Rittern  heisst  es,  sie  hätten 
erst  ihren  Pferden  Hafer  gegeben  und  eins  getrunken,  bevor  sie  weiter- 
gingen. Auch  das  Testament  fehlt  nicht,  ganz  wie  der  Pfarrherr  bei 
Don  Quixote  es  wünscht^):  Digoos  verdad,  senor  compadre,  que  por 
SU  estilo  es  este  (Tirante  el  Blanco)  el  mejor  libro  del  mundo:  aqui 
comen  los  Caballeros  y  duermen  en  sus  camas  y  hacen  testamento 
äntes  de  su  niuerte,  con  otras  cosas  de  que  todos  los  demas  libros 
desto  genero  carecen. 

Die  Persönlichkeit  Vieiiues  ist  am  besten  gezeichnet.  Sie  ist  weit 
sympathischer  als  Paris,  der  wohl  als  ein  tapferer  Ritter  erscheint, 
welchem  kein  Feind  standhält,  aber  mit  seiner  Unentschlossenheit  und 
Mutlosigkeit  bei  Missgeschick  sich  unvorteilhaft  von  Vienne  abhebt, 
die  stets  hofft  und  handelt.  Isabeau  ist  eine  treffliche  Gestalt,  und 
auch  der  Dauphin  eine  kräftige,  interessante  Figur.  Die  übrigen 
Personen,  auch  Eduard  treten  zurück  und  sind  nicht  näher  individua- 
lisiert. 

Die  Sprache  ist  ausserordentlich  einfach,  die  Kunstmittel  sind  sehr 
gering.  Die  Einleitung  eines  Kapitels  lautet  gewöhnlich:  or  dit  le 
compte  etc.,  der  Schluss:  or  laissons  ...  et  parlons  de  .  .  .  Soll 
eine  heftige  Gemütsbewegung  geschildert  werden,  so  dient  oft  die 
Phrase:  qu'il  ne  pouoit  plus  .  .  .,  que  a  pou  qu'il  se  pasma  .  .  .  etc. 
Einige  Reden  sind  etwas  lang;  so  muss  in  ihrer  Rechtfertigungsrede 
nach  der  Flucht  Vienne  ihren  Eltern  gegenüber  Punkt  für  Punkt  die 
ihr  gemachten  Vorwürfe  in  schulgerechter  Form  widerlegen  und  das 
Gegenteil  beweisen  aus  der  hl.  Schrift,    aus  Boetius  und  aus  Sprüch- 


1)  Cervantes,  Don  Quixote,  Leipz.  1891,  I  p.  26. 
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Wörtern.  Ähnlich  bei  der  Kede  vor  dem  Sohne  des  Herzogs  von 
Burgund.  Abgesehen  davon  ist  es  gerade  die  einfache  und  naive 
Sprache,  welche  dem  Roman  besonderen  Reiz  verleiht;  in  ruhigem 
Gleichmasse  fortfliessend,  wird  sie  auch  den  grossen  Situationen  voll- 
kommen gerecht;  zum  Beispiel  bei  der  bewegten  Szene  im  Oratoire 
des  Paris,  beim  Abschied  im  Hause  des  Kapellans,  bei  der  Rückkehr 
des  Dauphin,  und  bei  der  Wiedererkennung.  Es  liegt  der  köstlichste 
Humor  in  der  Schilderung  von  den  umständlichen  Verhandlungen  mit 
dem  Grafen  von  Flandern,  ebenso  auch  in  der  Szene,  wo  Messire 
Jacques  von  der  Rückkehr  seines  Sohnes  hört. 

Darum  verdient  auch  der  Roman  das  Lob,  das  Hazlitt  in  der  Vor- 
rede seiner  Caxton- Ausgabe  ihm  spendet:  In  the  whole  compass  of 
early  roraantic  fiction  of  a  chivalric  character,  I  do  not  remember  at 
any  time  to  have  met  with  a  book  so  peculiarly  simple  and  unaffected 
in  its  structure  and  style  as  this.  I  will  scarcely  go  so  far  as  to  say 
that  probability  is  never  violated;  in  a  work  of  the  kind  such  could 
not  well  be  expected  to  be  the  case;  but,  assuredly,  there  is  a  freedom, 
which  must  charm,  from  many  of  the  vices  which  beset  such  produc- 
tions:  extravagance  of  conceit,  tediousness  of  disgression,  farfetched 
incidents  and  turped  phraseology.  On  the  contrary,  the  narrative  is 
neither  involved  nor  irksome,  and  many  of  the  thoughts  and  turns  of 
expression  have  a  naturalness,  which  in  a  composition  of  the  period, 
is  as  fascinating  as  it  is  rare. 

Erfolg. 

Das  Schicksal  von  „Paris  und  Vienne"  ist  ein  sehr  merkwürdiges. 
Kein  Ritterroman  darf  sich  einer  ähnlichen  Begünstigung  durch  die 
Buchdruckerkunst  rühmen  wie  dieser.  Er  zählt  zu  den  schönsten 
Drucken  des  Gerhard  Leeu,  hatte  die  Ehre  zu  den  ersten  Ausgaben 
des  ersten  englischen  Buchdruckers  zu  gehören  und  hat  ebenso  Ein- 
gang gefunden  in  die  ältesten  Offizinen  Italiens,  Spaniens,  Schwedens 
und  des  katalanischen  Sprachgebietes.  In  nicht  weniger  als  acht 
Sprachen  war  er  schon  1525  gedruckt,  und  eine  neunte,  das  Arme- 
nische, besitzt  seit  1581  eine  handschriftliche  Übersetzung.  Die  Zahl 
der  bekannten  Handschriften  ist  zwölf,  der  Ausgaben  61. 

In  welchem  Ansehen  die  schlichte  Erzählung  in  Frankreich  stand, 
beweist  der  Libellus  Allobrogicae  narrationis,  eine  Umarbeitung  des 
Stoffes  zu  pädagogischen  Zwecken  durch  Jean  de  Pin,  den  Biographen 
der  hl.  Katharina  und  des  hl.  Rochus ,  den  Humanisten ,  der  von 
Erasmus  das  Lob  erhielt,  einer  der  besten  Ciceronianer  seiner  Zeit 
zu  sein. 

24* 
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In  England  hat  sich  die  Erzählung  rasch  verbreitet.  Skelton 
rechnet  unter  die  volkstümlichen,  allgemein  bekannten  Stofife  auch  die 
Geschichte  von  Paris  und  Vienne: 

—  —  I  can  rede  and  spell 

Of  the  tales  of  Canterbury, 
Some  sad  stories,  some  merry 
As  Palemon  etc. 

And  of  the  love  between 
Paris  and  Viene^). 

Eine  zweite  Stelle  findet  sich  in  Bishop  Douglas'  Palice  of  Ho- 
noure,  geschrieben  150] : 

—  —  of  France  I  saw  tbair  Paris  and  Veane^). 

Endlich  wurde  in  England  der  Roman  sogar  zu  einem  Bühnenstück 
umgearbeitet  und  im  Jahre  1571,  am  Fastnachtsdienstag  durch  die 
Kinderschauspieler  von  Westminster  vor  der  Königin  Elisabeth  auf- 
geführt'). 

Den  grössteu  Erfolg  hat  der  Stoff  in  Italien  gehabt.  Hier  sind 
zwei  Erweiterungen  (Alorino,  Laurenziana  Plut.  89  inf.  63  und  Ric- 
cardiana  818)  verfasst  worden,  hier  sind  auch  zwei  verschiedene  poe- 
tische Bearbeitungen  in  Oktaven  erschienen.  Die  eine  derselben  ist 
1873  zu  Florenz  lediglich  als  Volksbüchlein  wieder  gedruckt  worden, 
1889  konnte  eine  zweite,  1898  eine  dritte,  1900  endlich  eine  weitere 
Auflage  folgen.  Die  Erzählung  ist  sogar  heute  noch  lebendig  in  zwei 
Märchen,  einem  abruzzesischen  und  einem  römischen;  das  erstere  ist 
aufgezeichnet  worden  von  Finamore  in  seiner  Sammlung:  Tradizioni 
popolari  abruzzesi,  Vol.  I,  novelle  (parte  prima)*),  und  trägt  den  Titel: 
La  storije  de  la  Bbella  Vijende,  das  zweite  von  Busk,  R.  H.,  The  folk- 
lore  of  Rome,  Lond.  1874^). 

Trotz  seiner  ehemals  grossen  Verbreitung  gehört  der  Roman  zu 
den  seltensten  Büchern  und  ist,  ungeachtet  seines  litterarischen  Wertes 
und  seines  seltenen  Erfolges,  in  der  französ.  Litteraturgeschichte,  wenn 
wir  von  den  mehr  bibliographischen  Angaben  bei  Graesse  absehen,  bis- 
lang unberücksichtigt  geblieben.    Habent  sua  fata  libelli. 


1)  Dyce,  Boston  1856,  III  p.  72. 

2)  Perth  1787,  first  part.  50. 

3)  Extracts  from  the  accounts  of  the   revels  at  court  (by  Peter  Cunning- 
ham),  Lond.  1842,  p.  13. 

4)  Lanciano,  tipogr.  di  R.  Carabba,  1882  XI  248,  8. 

5)  s.  Reinhold  Köhler,    kleinere  Schriften  zur  Märchenforschung,  Weimar 
1898,  I  p.  362. 
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Die  Sprache  der  Handschriften. 

S)  Die  Orthographie  dieser  Handschrift  ist  im  Ganzen  phonetisch ; 
die  Überlieferung  macht  jedoch  (s.  bes.  o  und  e)  keinen  einheitlichen 
Eindruck. 

I.  Lautlehre  1.  Vokale. 

a  betont:  eher  (st.  char)  158,  187.  a  imhet.  oura  79,  ourout  161, 
s.  unbet.  o;  cheifaulx  16,  chauffaulx  34  sonst  a,  tremis  34,  39,  rechap- 
teroit  (Präfixvertauscbung)  168,  sessirent  89,  blasfamee  53,  cheeune  187, 
chacune  97,  ermee  153,  espavente  76.  ai  let.,  geschrieben  ai,  ei  und  e, 
also  neben  faire  auch  feyre  24,  fere  25,  32  etc.,  fectes  96,  106 ;  mau- 
veise  101,  — ese  148,  158;  mes  gewöhnlich,  daneben  mais  8,  21,  155; 
plet  41,  plest  11,  15;  gueres  gewöhnlich;  — aer  (air)  30,  ist  Latinis- 
mus; sanctuares  176  ebenso;  ie  foys  168,  170,  197,  ai  unbet.  als  ei 
und  e:  treytresse  148,  tretresse  110,  123,  pleges  96,  pleisir  19,  45,  156, 
plesir  11,  32,  desplesir  44,  plesant  78,  plesains  66,  lerrons  114,  als  a: 
plasir  10,  desrasonable  52,  85,  larrons  (Fut.)  132,  masuit  (maishui)  155, 
dazu  fasoit  36,  107,  119  etc.,  faroit  80;  —  Nach  Lab.  oi  statt  ai  in 
poyeray  99,  pouyeray  133,  vgl.  oben  ie  foys.  ahi  betont:  dyanne  2, 
dienne  2,  sonst  gew.  —  aine,  floriane  17,  18,  floraine  24,  26,  troyan  69 
(Eigennamen);  tiercene  (febris  tertiana)  47.  ain  unbet.  vencu  16,  18, 
33,  daneben  vaincois  82,  villenement  18;  subitanement  (Lat.)  50.  ein 
für  ain:  greigneur  15,  compleignoit  20  (complenoit  41),  gueignes  66. 
an  C  und  en  C  wechseln  betont  und  unbetont  durch  den  ganzen  Text, 
es  findet  sich  selbst  sovyandra  79,  sovyant  49,  ar  und  er  nur  in  un- 
bet. Stellung:  berbant  45,  46  etc.  euchergea  150,  ermee  153,  cherite  160, 
darnier  38,  70,  80,  daryer  97,  pardu  79,  sarchier  42.  —  e  betont:  neben- 
einander tel  51,  telx  71,  telles  74  und  tiel  18,  tieul  44,  tieulx  8,  9, 
23,  82,  lesquieulx  62;  lermes  21_,  42,  -a-  77,  150;  phonet.  Schreibung 
bei  fame  7,  112,  famme  79;  helaine  73,  alaine  (hei.)  69  (das  e  der 
Lehnwörter),  e  betont:  celestials  60;  in  bemerkenswerter  Ausdehnung 
findet  sich  die  Verbalendung  —  arent  statt  —  erent  gerade  in  den 
gebräuchlichsten  Verben :  arrestarent  9,  picarent  15,  volarent  15,  com- 
menssarent  15,  andere  21,  23,  26,  33,  63,  100,  104,  158,  169  etc.,  da- 
neben —  erent.  e  unbetont:  erscheint  als  a:  palla  19,  medea  73,  mo- 
stra  26,  sepmadi  36,  contradire  54,  hostelarie  146,  villanie  103,  HO, 
amaroit  120,  entraroit  46,  mostraroit  150,  eflforsaroient  83,  trovares  128, 
iurares  172,  parilh  47,  assayes  p.  pf.  161  alaine  (hei.)  69,  astricte- 
ment  55  (Einfluss  von  astreindre),  phonet.  Schreibung  bei:  soyant  44, 
allerant  151,  troverant  152,  chevaucherant  154,  sacointerant  75,  ouy- 
rant  163;  puissont  201,  moyan  112;  als  i:chival  14,  chivaulx  11,  100, 
chi valier  1,  88,  chivalerie  4,  daneben  e,  alixandrie  162  etc.;    bei  ays- 
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siant  169,  draisoit  167,  dreyssa  12,  133  und  aymayer  79  Schreibung 
für  e\  iohan  17  und  esperit  191  sind  Latinismen,  ei:  appariller  13, 
173,  -erent  129  etc.  ein:  sentures  174.  er  und  en  C  s.  ar  und  an  C. 
ie:  gewöhnlich  -er  für  ier,  umgekehrter  Vorgang  bei  celier  71,  ebenso 
-es  für  -ies  (2.  pl.)  und  -e  für  -ie  p.  pf.;  chere  und  chiere,  eher  und 
chier  nebeneinander;  bref  95,  brevemant  111,  huiteme  3,  diseme  136, 
cinquantesme  12;  fivres  128;  venent,  tenent  etc.  s.  Stammausgleich. 

/.•  poitrene  146,  fest  25;  foris  (Lat.)  34,  relegion  41,  decy  72, 
deable  155;  in  froyter  105  hätten  wir  die  beinahe  lautgerechte  Form 
von  frictare,  allein  durch  die  danebenstehenden  analogen  Formen  lan- 
celoit  73,  escoitoit  13  (Beziehung  zum  Lothringischen,  vgl.  KeuflPer, 
Metzer  Stadturkunden  S.  43,  Diss.  Frbg.)  wohl  auch  lais  (laz)  wird 
dies  einigermassen  zweifelhaft;  senbraisserent  176;  fayire  67,  un- 
berechtigte Verwendung  des  i;  y  für  i  tritt  in  ausgedehntem  Masse 
auf,  selbst  im  Diphthong.  /  leycon  69,  faicon  56,  estuide  75,  loingt  114, 
chainge  186,  soinge  76,  saige  3,  4  etc.,  domaige  54,  raigoit  99,  cou- 
rage  4,  66,  ymages  11,  lengage  151  oultrecudee  54,  also  freie  Ver- 
wendung.    S.  auch  l  und  n. 

o  hei.',  erscheint  sehr  häufig  als  ou^):  chouse  i  etc.  fast  immer, 
chose  seltener,  our  (aurum)  26,  oures  36,  46,  85,  aures  75,  neben  er;  1 
coul  29,  groux  86,  103,  cloure  146,  ouse  (ind.)  86,  roubes  11,  36,  151,  " 
prepoulx  21,  propoux  74,  perp-  79,  respoux  46,  voustre  65,  72,  nou- 
stre  22.  vous  (st.  vos)  18  etc.  -treser  152  erinnert  an  die  mhd.  Form 
tresel  und  triseP);  umbre  und  quiconques  sind  Latinismen,  o  -{-  u: 
pou  29,  82.  0  bei.:  tantoust  55,  aussitoust  97,  bientoust  103. 

0  unhet.:  Wechsel  zwischen  unbet.  o  und  unbet.  ou:  ouraysons  3, 
folye  86,  foulye  84,  soliez  20,  soloye  77,  souloit  10,  honourer  12  etc., 
-ement  4,  honorement  18,  53,  doure  11,  36,  loger  98,  louger  35,  lougis  35, 
disposee  81,  repouser  16,  prouvensal  1,  houstel  22,  ousteurs  4,  -ors  42, 
48,  sourtir  81,  87,  pourtyes  116,  -tant  93  (part.  pr.);  —  doleur  40, 
79,  etc.  dolente  40,  doleureuse  109,  douleureuse  104,  amoreuse  10  etc., 
seignorie  1,    courage  4,    cor-  45,    66,    corones  14,   23,  37,    coroit  38, 


1)  vgl.  Darmesteter,  Ie  XVI^  s,  en  France,    Par.    1893 ,    p.  203,    vgl.    auch 
Rabelais,  I  54: 

Grecz  ou  Latins  plus  a  craindre  que  loups 

Ny  vous  gualoux,  verollez  iusg>u'  a  l'ous 

Portez  vos  loups  ailleurs  paistre  en  bon  heur. 
Es  reimen  also  loups,  ous  und  gualoux,  und  wir  haben  ganz  deutlich  den  Fall, 
den  Darmesteter  meint  a.  a.  o. 

2)  s.  Lexer. 
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coru54,  courerent  99,  seroru  84,  corossee  37,53,  sosut  151,  soverain  53, 
71,  117,  souverain  3,  73,  novel  20,  41,  -le  42,  47,  81  etc.,  nouvelles  37, 
sovyent  40,  -ant  49,  -andra  79,  dobloit  73,  overt  63,  Covers  14,  des- 
covre  68,  descovriroit  83,  descouvrir  19,  ouvers  38,  raostier  160,  cor- 
toys  38,  -ie  61,  -emant  etc.,  retorner  18  etc.,  destorner  13,  porvoient  24, 
cocher  98,  -ee  62,  tocher  98,  dobtoit  80,  morir  41  etc.,  moray  19,  mou- 
ray  20,  40,  demorer  10,  -a  29,  -ay  62,  mit  ou  51,  62,  63,  149,  pol- 
lailhe  187,  poilhaille  173.  o  auch  für  betontes  ou:  ior  113,  132, 
tousiors  53,  tot  22,  tosiours  95,  158,  totesfoiz  14,  boche  79,  93,  roge  49, 
dopte  11  (s,  dieses  Wort  bei  Lab.  Cons),  bot  36,  49.  —  Besondere 
Beachtung  verdienen  folgende  Fälle:  osta  135,  ouster  52,  houste 
(p.  pf.)  87  und  austa  14,  ouseries  82,  ausoit  14,  26,  114;  —  sossy  42, 
souscy  42,  44,  saucy  51,  sauldaiu  154  etc.;  oura  79  ouront  161  statt 
avr-.  vgl.  Meyer-Lübke  II,  S.  359.  —  edardo  4,  ordenne  p.  pf.  11  etc., 
conestroit  6.     s.  Vok.  -j-  1. 

ol  bei,:  poine  84,  181,  poene  114,  paines  73,  penes  60,  seym 
(sein)  188,  soyra  188,  boyte  158,  boete  158,  boire  173,  boyere  150, 
173,  revoer  103,  voloer  138,  pover  87,  estelle  3,  velles  151,  vere  169, 
oi  herrscht  vor.  ol  unbet.:  orayson  3,  57,  oroyson  57,  141,  neben- 
einander, die  Form  orison  fehlt  ganz,  hier  wie  in  den  übrigen  Mss. ; 
paumeson  147,  paymason  192,  tornoyement  11,  torneymant  12  und 
tornoement  11,  paraillement  17,  lesir  135,  oseaulx  157,  astrictement  55, 
amonderement  181. 

eu :  tremor  84,  paour  155,  flour  76,  sonst  gew.  -eur ;  als  u :  bet. 
descuvre  187,  unbet.  plurer  150,  cullir  157,  reculy  60;  eu  in  unbetonter 
Stellung  vielleicht  schon  u.  ue:  euer  stets,  muers  149,  duelh  150, 
dueil  104,  deul  29,  52,  uil  53 ;  die  ziemlich  häufigen  Formen  von  vou- 
loir  haben  fast  immereu,  ebenso  von  pooir.  iii  plue  98,  -u:  bevoit  173, 
bevoyent  163. 

Hiat.:  seleyement  (celeement)  107,  seuler  51,  sauler  56,  (vgl.  peour 
und  paour,  auch  soelement);  torneymant  12,  tornoement  11,  hardi- 
ment  73,  vrayment  16,  honorement  18,  53,  cellement  36;  revoir  131, 
132,  vofr  14,  gewöhnlich  veoir,  soir  190;  für  estre  und  faire  im  Per  f. 
stamm  beide  Formen,  für  devoir  gewöhnl.  die  volle:  deussient  82,  97, 
dagegen  crust  3;  verteusement  116;  chere  (chaiere)  194,  h  beim  Hiat: 
le  trahit  87,  retrahit  113,  vehu  131,  vehue  135,  vouhe  134,  gene- 
veois  175;  H.  beim  Pronomen  sehr  häufig,  doch  mamour  78. 

2.  Consonanten. 

Labiale:  p.  oft  für  pp;  decepue  125  und  receupt  12  zeigen  nicht 
lediglich  Consonantenhäufung,    sondern  sind  Neubildungen   nach   dem 
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Provenzalisclien  (decebut  und  receup),  auch  dopte  11  gehört  hier- 
her; borte  156  für  porte  ist  Fehler;  v  mit  labialer  Umgebung: 
prouvesse  9,  prouesse  39,  esprover  32,  esproer  11 ;  suyoient  197 
doppelt,  Differenzierung.     S.  Consonantenhäufung. 

Dentale:  t  =  tt.  -ent  und  -ant  haben  im  Plur.  regelmässig  -ens 
und  -ans;  die  2.  pl.  lautet  gewöhnlieh  auf  -es;  beim  part.  pf.  wechseln 
-es  und  -ez;  faitz  pl.  fast  stets,  ebenso  vertuz;  pansitz  19,  ie  prantz  1; 
in  der  3.  sg.  conj.  ist  das  t  ausnahmsweise  erhalten  bei  mettet  87, 
es  fehlt  fast  regelmässig  in  der  3.  sg.  perf.:  respondi  14  etc.,  dazu 
noch  bei  menen  3.  pl.  7  und  son  7,  52,  respond  3.  sg.  pf.  84  ist 
Fehler;  masuit  155  ist  Reimform.  In  ziemlicher  Ausdehnung  findet 
sich  -t  nach  p:champt  28,  73,  etc.,  drapt  14,  26,  tropt  15,46,  188  etc., 
copt  15,  coupt  30,  beaucopt  44,  48;  loingt  114  dürfte  durch  loingtain 
beeinflusst  sein,  -d:  remedde  125,  adferme  78,  advis  78  etc.,  regart  49, 
114,  fönt  98. 

s:  dafür  tritt  oft  z  ein  im  Wortauslaut:  ilz  stets,  lez,  fuz  etc., 
selbst  tz:  fitz  2.  sg.  20  etc.;  c  ersetzt  s  selbst  vor  a:  commanca  21, 
30  (die  Cedille  wird  noch  nicht  verwendet),  andererseits  steht  s  für  c 
sehr  häufig:  lansa  9,  plasse  29,  desa  30  etc.,  sc  =  s  bei  scavoir  durch 
den  ganzen  Text  (nach  scire  und  science  bes.  von  seit  aus -scet=  set), 
=  c  in  souscy  42,  sceans  63;  auch  x  =  s:  dexarmer  17,  ie  repanx  20, 
groux  86,  103  etc.  propoux  74;  s  für  ss  und  umgekehrt:  creysue  144, 
croisoit  3,  6,  poisse  74,  iasson  73;  esnuier  74,  souspir  82,  Fräfixver- 
wechsluug,  esglise  98 ;  piaist  102,  meist  plet,  extraist  1 ;  ayst  53, 
veust  3.  sg.  praes.  143,  boust  30,  grespir  (guerpir)  168  unberechtigte 
Einführung  des  s,  vrayesment  174  adverb.  s;  st  bei  segrest  71,  se- 
crest  69,  133  und  ie  promest  172  ist  nichts  anderes  als  z;  -Ie  se- 
court  168,  la  voy  191. 

Palatale:  segrest  71,  gemins  (ch)  154,  vitorieux  160;  barche  117, 
chysoient  (g)  9,  estrayne  181,  nelligence  42,  44;  quar  meistens. 

h:  has  14,  40,  ha  16,  30,  weitere  Formen  10,  47,  56,  84,  125, 
houste  87,  hoscure  (obsc.)  98,  herre  100,  hordene  121,  habonde  77, 
s.  Hiat;  enter  (hanter)  47,  151,  alayne  (hei.)  69,  ardy  40. 

Liquiden,  l:  auter  172  und  otel  51 ;  estelle  3  und  palle  19,  77 
sind  Lat. ;  ysabee  Suffixvertauschung  in  Angleichung  an  die  übrigen 
weibl.  Eigennamen  auf  -ee;  in  palraes  16  haben  wir  eine  deutliche 
Bezieliung  zum  Osten,  wo  alm  und  am  gleichen  Laut  haben;  das  1  ist 
auch  in  paumeson  147  dargestellt,  den  a  Laut  verbürgt  espame  33. 
-l  ist  meist  auf  provenzalische  Art  durch  Ih  wiedergegeben,  Aus- 
nahmen sind:  fil  21,  75,  fillz  86,  filles  23,  cullir  157,  marcelle  1,  ge- 
noilx  51,  deul  52,  dueil  104,  reculy  60,  alyes  6;  availlent  186  =  ava- 
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lent,  aneil  (anel)  190^  191.  —  Vokalisation  des  Irreaulme  4^  18,  sau- 
droit  139,  aultres  17  etc.,  celestials  60;  beaute  1,  3  etc.,  dauphiu  4  etc., 
douphin  3,  4,  douphine  4,  dophin  99,  pomel  194;  voussissent  22, 
cops  14,  beacopt  44,  coupt  30,  copt  30,  coups  9,  molt  9,  moult  1  etc., 
inot  104,  poldre  158,  podre  157.  —  Hierher  nehmen  wir  neaue  115, 
148;  171  doppelt,  175,  das  sich  eaue  angeschlossen  hat. 

r  statt  rr  bei  veray  54,  reveray  131,  verons  83,  rr  86,  cloure  146; 
Metathese:  bregoigne  75,  berbant  46,  perfondement  140,  perpoux  79, 
escrampes  135,  escampre  135,  grespir  (guerpir)  168;  arme  (ame)  130, 
141,  aubalestes  48,   souspris  13,    atraves  (-rs)  53,    valet  neben  varlet. 

Nasale,  n  dyanne  1,  sonst  dyaine,  dagegen  gewöhnlich  vienne, 
viene  55,  149,  donoit  11,  doner  79;  pardoneres  88,  sone  9,  corones  14  etc., 
romfler  174;  costance  18;  chemy  (n)  18  ist  Fehler;  nom  (n)  98,  faul- 
com  158,  soym  188,  seym  188.—  n:  ensenhoit  3,  vienhe  23,  die  Mouil- 
lierung mit  h  geschieht  hier  nicht  so  häufig  wie  bei  1,  compaig- 
non  etc.  10  etc.,  —  eigne  Conj.  43,  45,  87,  102  etc.;  longnyer  6,  es- 
lonyer  6,  bregoigne  75,  bergonye  78,  bergone  81,  charoyne  187,  loingz  78, 
complenoit  -vng,  vngs  durchweg. 

Häufung  der  Consonanten.  S.  pt,  s,  1.  empter  (hanter)  119,  con- 
tempt  (-nt)  45,  sepmadi  36,  achapter  162,  173,  rechapteroit  168,  nop- 
ces  199,  compte  immer,  subz  55;  traictier  1  etc.,  octroye  40,  mainc- 
tes  113  (nach  plainctes,  sainctes),  fictes  115,  ygnocent  152,  cognoisse- 
roit  30,  descogneyssans  88  etc.,  regnom  (renom)  11,  35;  le  crist 
(eri)  192;  prins  1  etc. 

II.  Formenlehre.  Substantiv.  Das  Flexions  —  s  im  n.  sg.  noch 
erhalten  in:  livres  1,  ferner  bei  pansitz  19,  pensens  70,  loingz  78;  fillz 
steht  raehreremale   neben  filh  (fil)  als  n.  und  obl.  sg.  —  s.  Pron. 

Adjektiv.  Meist  noch  eine  Form  für  Adj.  einer  Endung:  gentil 
f.  4,  greigneur  f.  15,  celestials  f.  60,  doch  meilleures  173,  grande  94, 
sonst  grant,  auch  plaisans  f.  4  und  die  übrigen  Partizipien.  S.  Pron.  — 
Adverb.:  briefment  158,  ont  fast  immer  f.  ou. 

Zahlwort,  ditz  9,  sitz  34,  huitz  77,  Angleichung  an  die  beiden 
ersteren;  tiercene  47,  diseme  etc.  s.  oben  ie. 

Pronomen,  le  für  la  166  als  art.  le  merveille  15;  la  für  le  88, 
129,  158,  165;  193,  195,  lauter  Neutra  (pron.  pers.) ;  eis  =  ils  6,  quel  = 
quil  42;  tiel  18,  tieulx  6  sind  Feminina,  daneben  aber  auch  telles  74; 
tieulx  n.  sg.  m.  82;  cely  1,  4,  154,  sonst  celluy;  nully  100;  poss. 
leur  152  unflektiert,  dagegen  falscher  Plural  bei  leurs  3,  151;  fehlende 
Flexion  bei  les  vng  24,  sonst  vngs;  pluseurs  4,  12,  78,  sonst  ab- 
gekürzt: pluss. 

Artikel,     lo  champt  28;   der  unbestimmte  Art.  ist  stets  vng. 
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Präposition,  poiir  oft  für  par,  vgl.  Meyer-Lübke  S.  631,  Diez  pro 
S.  429. 

Verbum.  Flexionswechsel:  autroyre  82,  acordirent  154,  remercy 
ind.  pf.  169,  aloir  154,  umg-ekelirt  pover  87,  143  (prov.  poder),  vole- 
reut  8;  querre  83,  requerir  85,  requeru  93,  143,  requerye  85,  requerit  84, 
taj^sa  111,  courerent  99,  visquerent  201;  descenderent  154,  175,  respon- 
derent  122,  saillerent  75,  fine  145,  garentee  118,  descouvre  68,  mou- 
rirent  18,  fern  54,  oflfry  p.  pf.  22;  iuchoat.  resplandissoit  3. 

Starnmmisyleich.  amer  5,  73  sonst  ai,  aymeray  73,  amoient  4, 
aimes  2.  pl.  66,  91,  102,  iame  46,  endungsbetonte  Form  noch  stark 
vertreten;  iasoient  16  (jaz);  achapter  162,  173,  rechapteroit  168;  mes- 
chier  83,  eudgsbet.  Formen  nicht  vertreten,  -tenent  128,  venent  66, 
101,  116,  117,  surveneut  129,  teudroys  69,  vendroit  86,  161,  tien- 
dray  159,  172,  vieudra  140  etc.,  116,  162,  gicter  51,  169,  gicta  51,  gita- 
rent  105.  -devent  121  vereinzelt,. aparcevent  45,  veons  121,  creons  129, 
envoieres  129  etc.,  agroye  19!,  agreyra  53.  -visquerent  201,  -faly  65, 
111,  fally  111,  failly  111,  salir  76,  saly  p.  pf.  52,  assaly  p.  pf.  186, 
sailly  99,  salist  50,  sallist  57,  saillerent  75,  sailhirent  187. 

Praesens.  1  sg.  -s:  suy  103,  requier  8,  177,  -rs  20,  prantz  1, 
repanx  20;  2  sg.  veus  54;  2.  pl.  -ez  =  -es.  1 

Conj.  Praes.  -eigne:  preigne  etc.  43,  45,  87,  102;  -ans  in  soyans  95; 
-traictioyons  95.    S.  dire. 

Futurum  und  Cond.  s.  r  und  einzelne  Verba;  descouvryroit  83, 
souffreroit  74,  cognoisseroit  30;  -oyes  2.  sg.  77,  159. 

Imperfect.  1.  sg.  -ois  69,  73,  77,  82,  87  und  -oye  61,  69,  77; 
-oyes  2sg.  41,  77;  scavoyons  und  povoyons  117. 

Perfect.  -t;  s.  t;  -st:  salast  (cela)  16,  vist  15,  29  etc.,  dist  und 
dit,  crust  3,  taudist  9,  weitere  9,  28,  49,  51,  83  etc.;  regnet  1  ist  Pro- 
vinzialismus ;  respond  84  ist  falsch.  Die  Schreibung  entrairent  75  und 
torneyrent  122  analogisch. 

Co7}j.  Per/,  ayniesses  54,  ieunessions  141,  alessons  45,  -ssons  45, 
107,  137,  152;  deussient  82,  97. 

Einzelne  Verba:  estre:  estoyes  2.  pl.  impf.  195,  fut  und  fust  pro- 
miscue  gebr.,  fuissent  136,  fussont  158.  faire:  fasoie  62,  fasoit  1,  4, 
36,  75,  81  etc.  mit  ai  20,  75,  faroit  80,  faryes  88;  fist  und  feist  neben- 
einander (ind.  pf.).  dire  und  lire:  dyent  ind.  22,  die  conj.  63,  dit  und 
dist  promiscue  gebr.,  disses  =  dictes  61,  lyant  part.  117.  kassier  hezw. 
lairre:  laissera  21,  layray  18,  layrons  8,  99,  151,  larrons  132,  1er- 
rons  114.  avoir:  ares  198,  oura  79,  ouront  161  s.o.  sa^o/r:  savent  126, 
129.  pooir:  pover  87,  143  (prov.  poder)  puissons  149,  poyrons  95, 
poyres  53,  pueyt  46  (sueyt  35).    vouloir:   tu  veus  54,  veules  conj.  58, 
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volois  77,  volerent  8,  voussissent  22.  devoir:  doyra  90.  voir:  vey- 
rout  76,  vist  s.  pf.j  vismes  65,  visseut  39.  venir  s.  Stammausgleich, 
revinst  ind.  pf.  201,  revenyrent  56,  vinssent  21,  122,  vindroyent  11, 
umgekehrt  vent  30,  sonst  vint. 

A)  I.  Lautlehre.    1.  Vokale. 

a  betont:  chair  66,  helles  (eles)  85;  wihet.:  catellan  1,  reme- 
nant  18,  enchergeray  44,  eierte  70,  rommenie  80,  remene  18,  guery  10, 
gewöhnl.  a;  chauffauld  15,  -It  20,  marchaz  (marches  s.)  63.  au:  tra- 
vailx  76;  Dat.  des  Art.  einigemale  ou  3,  3,  8  etc.,  gew.  au.  ai  bet.: 
fere  5,  fet  22,  mes  15,  40  doppelt,  47,  67 ;  iey  22,  31  doppelt,  39  etc., 
scey  42,  78,  esmoy  45.  ai  unbet.:  irresonable  45,  cointeinement  7, 
subitenement 26.  ain:  dyaine  29  etc.  und  dyane  2  doppelt,  7,  19  etc., 
dyanne  29,  26,  flourienne  10,  13,  flourianne  18,  troian  37,  tristain  1,  39. 
bet.  an  C  öfters  eu  C :  coustence  27,  brabent  3,  estrenge  16,  u.  a.,  un- 
bet.: alenson  2,  engoisse  15  etc.,  umgekehrt:  doulant  6,  reprandre  27  u.  a. 
e  bet.:  teusme  1,  destraisse  69,  destroisse  71,  vollairent  9,  helene  37, 
heleine  39,  tiel,  tielle,  tieulx,  tiellement  4,  6,  6,  9,  oft,  cielle  52; 
guieres  44,  48,  49,  52,  naguieres  34,  gueres  seltener ;  lermes  56,  65  etc., 
larmes  21  weniger  vertreten,  e  unbet.:  villanie  33,  37,  59,  forcoune  16, 
chevaleureuse  11,  delictable  11;  yglise  72,  cristienne  82,  86,  99,  gaic- 
terent  56,  escheval  17;  commencerant  10,  despiesser  85,  86.  ei:  royn- 
ne  20,  vermoille  86.  ein:  sain  100,  sainctures  93.  ie:  -er  und  -ier 
nebeneinander;  chef  18,  sonst  ie,  lieige  45,  lige  46,  escuieyr  64. 
i:  viseter  78  sonst  i,  menuyt  52,  myenuyt  52,  contenue  24,  eugroissa  21, 
meilleu  8,  34  -ieu  56;  i:  -aige  überwiegend  vor  -age,  ebenso  saiche, 
saichant  6,  14  etc.,  auch  meist  compaignon  etc.;  estrainge  103,  grai- 
ces  76,  soingier  97;  giecta  41,  giecte  63,  cherchierez  51;  seg- 
norie  39. 

bet.  0 :  chouse  durchgängig,  chose  seltener,  3,  ouse  18,  42,  ebenso 
andere  Formen  dess.  Verbs:  9,  60,  61;  ouste  46,  weitere  Formen 
ouster  etc.  27,  49,  50;  noustre  und  voustre  13,  20,  22,  23  etc.  sehr 
häufig  auftretend;  clousre  79,  fourme  83,  foulle  46  neben  folle  45, 
fousse  48,  grousse  56,  81,  groux  56,  100,  coul  9,  105,  repoux  24,  pro- 
poux  43,  49,  cloux  102;  raute  (rotte)  102  baut  (bout)  82;  pou  über- 
wiegt peu.  bet.  g:  tantoust  15,  32  etc.  häufig. 

0  unbet.  houstel  6,  9,  82  etc.,  couste  6,  9  etc.,  souleil  82,  105, 
prouffit  26,  27,  ouifrant  12,  37,  62,  brouder30,  ourner7,  pourtoient  85, 
prouchain  95,  repouser  9,  33,  dispousee  76,  propouser  66,  flourienne  10  etc., 
-or-  13,  14,  19,  edoardo  und  edouardo  wechseln  anfangs,  später 
regelm.  edrardo,  bouesse  (boece)  67,  prouvencal  1,  honnourer  7,  59  etc., 
honnourablement  7  etc.,   voulente  4  etc.  und  volunte;    tumber  102.   s. 
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pouvoir,  voiiloir  und  Stamm ausgl.  ou:  rohe  42,  80,  86;  courosse  6,  19, 
49,  59  neben  ou,  espouventee  26,  27,  55. 

oi  bet.:  peue  61,  peine  62,  meist  aber  payne  75  etc.,  la  vaine  57, 
aber  avoines  57,  pallefray  52,  57  -frain  52,  mains  84,  sonst  moins, 
veilles  (volles)  56,  paise  40,  75,  serait  24,  traictait  71,  boette  85  doppelt, 
bouette  85.  oi  unbet.:  oraison  76,  mehr  oi  2,  29,  76,  palmoison  102, 
palmaison  56,  amaindrement  97,  tourneement  10,  11,  36,  106  neben  oie, 
nerey  105.  eu  als  ou  bei  flour  40,  sonst  fleur,  doulour  12,  60,  71, 
tremour  47,  puourlOO;  segnorie  39  sonst  ou,  douloureux  56,  66;  mer- 
veilleise  52:  hurta  56  neben  gew,  eu.  ue:  euer  und  cueur,  seur  14, 
ie  meurs  81,  deul  56,  s.  pouvoir,  vouloir.  n:  iousques  6,  32,  54,  56, 
sour  2,  sourviennent  69,  seurprins  8,  beuvoit  93, 

Hiat:  s.  faire;  meismes  17,  20,  21  etc.  regelm.,  logeis  18,  tu 
sceiz  21,  armeures  25,  asseuremant  74,  seurmonte  45,  revoir  55,  81,  il 
put  66,  tneoyent  10,  courtoyesie  78,  ioyeaulx  29,  chaere  103,  aalasse  21, 
aage  107,  raemplie  78  doppelt,  marryment  81. 

2.  Consonanten. 

Lab.  Wechsel  von  p  und  ])p,  bb  manchmal  für  b:  fraper  9,  romp- 
pit  15,  semppartit  21,  appou  70,  deppuis  6,  debbat  10,  12,  robbe  22, 
24  etc.,  ysabbeau  27,  28  etc.,  obbeyr  11,  12;  clefz  24,  93,  pensifz  45, 
meschiefs  78,  finablement  101,  louvoyent  10,  flambe  11.  —  Dent.dim 
Auslaut  bei  quand  13  etc.  fast  immer,  ebenso  grand  14  etc.,  dazu  du- 
rand  14,  24,  montferrand  15,  chauffauld  15,  chaffaud  17  doppelt,  -Id  18, 
arnaud  15,  -Id  44  doppelt;  häufig  ist  als  Perf.  respond;  advise  8,  ad 
ce  55,  100  etc.,  adveuue  6,  adventure  6,  33  etc.,  admennast  33,  mis- 
drent  13,  29,  57,  58,  disdreut  20,  54,  72,  73,  85,  distrent  daneben, 
disrent  53,  70,  85,  voulrez  44,  57,  voulroit  46,  55;  grans  16,  dac- 
cords  33,  40,  conclud  74,  77,  100  etc.  (p.  perf.),  conclut  5  (praes.), 
concludt  80  (p.  pf.),  respondt  78  (pf.),  congneut  p.  pf.  3,  piet  19,  re- 
gart 34,  56,  accort  7;  entendut  23,  50,  voulut  ebenf.  p.  pf.  9,  77,  79, 
103,  pleut  p.  pf.  35,  congiet  83  doppelt,  meshuit  84,  champt  15;  -t 
fehlt  fu  21,  27,  34,  37,  43  etc.,  daneben  auch  fut,  -it  beim  Perf.  ge- 
wöhnl.  doch  auch  abbaty  17,  respondy  35,  u.  a. ;  -nt  im  PI.  gewöhnl. 
-ns,  doch  pesants  16,  plaisantz  22,  grantz  9,  saints  59,  67;  partz  8, 
14,  106;  faitz  9,  11,  22  etc.,  ducatz  82,  secretz  11,  22,  escutz  9,  25, 
touts  83,  sonst  gew.  einf.  Voc  +  s;  brachetz  25;  braz  15,  103,  bratz  102. 

s.  c  und  z  oft  für  s,  selbst  chancons  4,  umgekehrt  s  für  c,  mehr- 
mals auch  X  für  s:  filx  15  doppelt,  dox  16,  foix  8,  17  etc.,  nulx  9; 
boesme  (Boheme)  15,  despuis  15,  desla  18,  asprendre  19  etc.  s.  Häu- 
fung der  Cons.;  ysabeaux  8,  messires  12  etc.  regelmässig,  dishenne 
(dienne)  24,  benoist  55,  104,  traistre  48,   66,    charrestier  67;    adv.   s: 
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ques  f.  que  70,  79,  100,  dann  weiter  quis  (qui)  102;  cza  26;  quesse 
que  f.  quest  ce  que  11,  que  esse  quil  102. 

Pulat.  quar  18,  58,  62;  reguavder  8,  33  etc.,  fast  liberall  bei  den 
Worten  desselben  Stammes;  aggreable  32,  ranch  (rang-)  15,  16,  18, 

h.  havoir  37,  bavroient  30,  bou  8,  babandonuer  25,  belle  (eile 
pron.)  79,  belies  (alles)  85,  baveeques  3,  bestoilles  94,  boster  100;  im 
Hiat :  robe  (roue)  42,  80,  86,  nouber  53,  trabit  pf.  85,  retrabist  18, 
retrahirent  9. 

Liq.  l:  öfters  unberecbtigter  Weise  in  Geminata:  pallais9,  malle  58, 
voulloit  7,  valloit  4,  mellodieuses  4  etc. ;  Mouillierung  mit  b  in  folgen- 
den Fällen:  salbit  15,  cristalb  19,  merveilbeusement  13,  conseilb  54, 
travailb  75,  perilbeuse  91;  Vokalisierung:  pommel  103,  cbastel  2, 
sonst  vokalis.;  s.  Cons.  -bäufung;  paulma  56,  palmaison  56,  79,  pal- 
moison  102. 

r :  geminiert :  mourrir  11, 20,  55  etc.,  demourra  pf.  80  etc.,  courrut  20, 
courrage  3,  4,  encorres  4,  12  etc.,  Metatb.:  barbant  14,  escramppez  73, 
172  doppelt;  iardrin  21,  52,  60,  85;  arme  (ame)  48,  55,  65;  Vokalis.: 
derrenier  37,  -ierement  101,  seremon  28,  serementoit  30;  korrumpiert 
sind  die  beiden  Eigennamen  iarson  39  und  edrardo  von  15  ab  fast 
regelmässig. 

Nas.:  mm  statt  m:  dämme  4,  20,  26,  29  etc.,  romans  3.  nn  fürn: 
menner4,  5,  8  etc.,  roynne  20;  Moullierung:  regelm.  ngn:  vngue  67  als 
fem.  von  regelm.  vng,  bagniere  20,  magniere  23  zeigen  n\  im  Ausl. 
coing  101,  ie  vieng  90,  ie  tieng  78,  100,  dazu  ie  tiengs  49,  58,  66,  92 
doppelt;  ang  (an)  82,  saing  100;  comte  (Graf)  14,  15,  und  comte  (Er- 
zäblg.)  24,  letzteres  sonst  compte. 

Häufung  der  Cons.:  regelmässig  racompter  6  etc.,  compte,  eseript; 
recepvoir  bat  d.  Lab.  in  allen  Verbalformen:  receupt  20,  30,  recep- 
vrai  11,  21,  ebenso  oupvrir  21,  39,  coupvrir2l,  22,  descoupvrir  11,22, 
oupvrit  26,  oupvert  20,  33,  descoupvreroit  45,  coupvertures  25,  26, 
oeupvre  (oeuvre)  28 ;  debvoir  47,  debvoient  14,  debvroit  16,  debvons  5, 
doibt  46  etc.,  acbaptez  35,  racbapter  48,  nopces  106,  doubte,  soub- 
haictier  39,  griefve  67,  nafve  80  doppelt,  sabmedy  19,  soubdain  83  etc., 
comptens  (content)  89,  96,  106,  meptre  (mettre)  13,  76,  mepte  47; 
-scavoir  pass.,  asprendre  19,  ensgoysse  26,  scelon  12,  32  etc.,  scenty  3, 
rescentoit  41,  resconforter  42,  -oit  81,  90,  esglize  72,  73,  esvesque  6, 
77,  esguieres  72,  despuis  90,  souspir  87  etc.,  souspirer61,  ioyeuxse  60, 
dixsieme  52,  pescbez  54,  vosle  90,  closre  100,  clousre  79,  bastre  84, 
barsque  94,  cbasloit  66,  pasle  41,  nesz  79.  -sainct  2  etc.,  sancte 
(sante)  16,  extraict  1,  contraingt  47,  (cog)  congnoistre  regelm.  in  allen 
Formen,  ignoscence  58,   gecter  pass.    (so   gelesen  nacb  Analogie  von 
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sainct;  extraict  etc.),  blancq  8,  pugnir  54,   disgner  (diner)  89,  disgne  8. 

—  maulvais  47,  48,  saulver  41,  50,  doulx  (dos)  59,  deulx  8,  14  etc., 
dauphin  und  daulpliin,  autres  imd  aultres,  heaulme  9,  soiücy  4,  22, 
amoureulx  10,  g-racieulx  2.  —  prins,  print,  prinst  regelmässig-,  selbst 
prinson  und  prinsonnier  58  etc. 

II.  Formenlehre. 

-s  im  n.  sg:  homs  2,  messires  pass.,  dieux  39,  54  etc.,  phelippes  14, 
dazu  folgende  masc:  riches  13,  larges  35,  saiges  29,  32,  40,  52,  69, 
75,  saigies  3,  mutz  44,  vrays  47  ist  ueutr.  (Fehler),  pensans  4,  com- 
plis  3,  venus  77,  78,  83  etc.,  esbahyz  53,  104,  so  auch  bei  andern  Par- 
tizipien; tieulx  4. 

Genus  der  Adj.  einer  Endung:  grant  (grand)  als  fem.,  überwiegend, 
pl.  graus  3;  daneben  grande,  grandes  10;  plaisant  f.  22,  plaisans  f. 
pl.  3,  greigneur  f.  20,  meilleure  47,  gentille  3,  s.  Fron. 

Adverb.:    cruelment  12,    loyaulment  102,  103,    briefment  6,    sonst 

—  fyem  — ,  vaillaument  26,  prudentement  28 ;  ors  57;  daccors  für  dac- 
cord  als  Flur.  14,  -ds  33,  30. 

Pron.  moy  unbet.  f.  me  33  etc,  ly  Dat.  83  einzig;  tel  f.  1,  telz  f. 
pl.  51,  tieulx  f.  pl.  4,  telles  4,  tielle  46,  49,  tiellement  54,  56,  cielle  52, 
cellui  Adj.  79,  85  etc.,  ceuly  7;  quelz  f.  pl.  57,  nuUuy  53,  63. 

Artikel,    la  vaine  57  für  l'avaine,  del  19,  deu  30,  dou  48. 

Verbum.  Flexionswechsel :  resplaudissoit  2,  alissons  23,  57,  tro- 
voissons  31,  cuidissies  79,  ensuyvir  40,  empaigny  17,  oyerent  102. 

Stammausgleich:  amoit  6,  21,  amee  21,  sonst  in  der  Regel  ai; 
scavent  67,  achapter  87  achapta  93,  achaptez  35,  rachapter  48,  -oit  91 ; 
reliever  15,  17,  lieva  17,  32,  45,  94,  lievera  94,  vendroit  89,  vendrons92, 
revendray  57,  dagegen  in  grösserer  Ausdehnung  ie:  viendront  5,  ad- 
viendra  41,  deviendra  42,  souviendra  43,  tiendroye  37,  tiendroit  7, 
appercevent  23,  apperceve  9;  agrera  28;  voyoit  46,  49,  envoyoit  13, 
105,  voyoie  29,  voyant  19,  envoya  100,  envoyera  75,  die  häufigeren 
Formen,  veoit  90,  99,  convia  88,  convioyt  93;  voyez  19,  86  etc.,  veez 
meist  nur  in  Verbindung  mit  cy  85,  89,  90,  99, 103 ;  ploya  18,  croyons  69, 
apparillerent  69;  oyr  und  ouyr  in  allen  Formen  nebeneinander,  ouyr 
dürfte  jedoch  vorwiegen;  demourer  in  den  endungsbetonten,  eu 
in  den  stammbet.  Formen ;  trouver  hat  im  letzteren  Fall  ou  und  eu  48, 
49,  67,  78. 

Fraes.  Das  -s  der  1  sg.  noch  nicht  durchgeführt  in  der  Schrei- 
bung: ie  dl  21,  27,  28,  37,  voy  21,  22,  37,  101,  croy  37,  61,  recoy23, 
requier  21,  23,  36,  dagegen  ie  dis  27,  37,  voys  (voir)  21,  responds  67, 
101;  imp.  vieu  31;  ie  pry  35,  prie  23,  25,  35,  supply  21,  33,  sup- 
plye  37,  55,  71. 
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Conj.  auf  -ngne,  -eigne  bei  preingne  22,  adviengne  47,  adviegue  55, 
souviegne  56,  tieigue  19,  95,  vieigne  27,  daneben  vienuent  conj.  5. 

Fut.  und  Cond.  accomplieray  45,  -oit  47,  oecieray  55,  destru- 
yeroye  6G,  donroit  80,  donray  90,  92. 

Imperf.  avoye  26,  desiroye  27  etc.,  Fehlendes  -s  d.  1.  sg.,  tuvou- 
loies  26  etc. 

Perf.  -t  s.  Dent. ;  vist  8,  dist  8  etc.  vorwiegend,  oyst  49,  retra- 
hist  18,  vinst  (ind.)  51,  prinst  17,  62,  100,  faist  (ind.)  11,  sonst  vint, 
print;  respond  39,  44,  57  etc.  oft,  prirent  und  prindrent  nebeneinander; 
s.  oben  Dentale  (-t  im  part.  pf.). 

Oowy.  venist  98,  vensist  86,  advenist  69,  venissent65,  veusissent  12 
doppelt,  41,  65,  89;  —  alissons  23,  57,  oyssons  57. 

Einzelne  Verba: 

estre:  Der  Hiat  bei  den  Formen  des  Perf.-Stammes  sehr  häufig; 
soyeys  70.  faire:  ie  faz  20,  95,  104,  fois  59,  feyt  62;  conj.  ie  foye  6; 
pf.  fist  und  fit  nebeneinander,  feit  20,  firent  und  feirent  in  gleicher 
Ausdehnung,  conj.  fist  14  etc.,  feist  15,  feissons  28,  feissimes  59. 
dire:  dient  (ind.)  12,  72,  83,  100,  dist  gew.,  deist  45,  disrent  5 
s.  Dent.,  avoir:  iey  22  etc.  sehr  häufig,  ot  55,  63,  sonst  gew.  eut 
s.  h,  pouvoir:  ist  die  regelmässige  Schreibung,  povoir  60,  pooir  9 
so  auch  Impf,  -ou-  9,  12  etc.,  pooit  8;  peut  und  puet,  puent  59;  pf. 
peut  27,  conj.  puisse  32,  81,  93  etc.,  je  peusse  32,  peussions  74.  vou- 
loir:  ie  vueil  22,  95  etc.  am  häufigsten,  ie  veil  45,  ie  vuelx71,  79,9.5, 
veulx  95,  vieulx  49,  tu  vuelz  12,  vuelx  27,  vuelt  22,  23,  28  etc.  ge- 
wöhnl.,  vueult  28,  32,  49,  59,  vueit  53,  voulent  5,  3.  pl.;  conj.  veille  48, 
81,  veillez22,  27,  37;  voulres  44,  57,  volroye  33,  voulroit  46,  55,  vol- 
roit  90;  pf.  voulut  67,  95,  voulit  100,  voult  21,  74,  vout  68,  voulst  86, 
voust  26;  conj.  vousist  16,  17;  volue  74.  (?emr:  b  in  fast  allen  Formen: 
debvoir  47 ;  ie  doy  57,  je  doibs  46,  59,  doibt  46,  debvons  5,  doyvons  54, 
debvez  20,  27;  je  doye  12,  doyes  2.  pl.  conj.  104,  doyve  45,  51,  60, 
doyvt  80;  devoibt  97,  debvoient  14,  doyvoient  14. 

C)  I.  Lautlehre.     1.  Vokale: 

a:  iehen  10,  ermee  u.  armee  75,  ai:  pugnoisie  91,  poie  p.  pf.  86,  ai- 
guerez  65,  gueres  2  etc.,  pleges  47,  traveil  29,  60,  90,  traveilliez  8, 
essoier  48,  esseoier  89.  ain:  souldain,  souldan,  soulden  75  etc., 
troian  34.    au  ambades  (aub.)  3.  aw  C  und  en  C  wechseln. 

e:  helaine  34,  theume  1,  mestres  3,  lermes  29,  37,  famme  1;  se 
und  si  (si);  laindemain  78,  82  etc.;  rachater  43. 

ei:  plaines  6  neben  ei  8,  44,  pauveillon  23,  destrint  21. 

ie:  lige  2,  41,  97,  subgict  40,  95;  -ier,  -iez  (s),  -ie  hier  über- 
wiegend. 
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i:  leon  7,  deable  76,  mellieu  7,  17.  i  hier  gewöhnlich  nicht  vor 
Palat.  und  Moullierung:  sage,  message,  sache  etc.,  doch  stets  com- 
paignie  etc.    ij  verhältnismässig  wenig  verwendet,  auch  nicht  bei  lui  etc. 

o:  coul  7,  foul  64,  clourre  71,  fourme  73;  pou  24,  80,  peu  14, 
poy  6,  7  etc.;  oudeur  91.  —  prouchain  36,  souleil  74,  prouffit  25,  45, 
honnourablement  2  etc.,  plourer  38,  73,  honoure  (p.  pf.)  78,  honou- 
roient  87,  aournee  23,  souloit  5;  plungera  65,  volunte  4  etc.,  daneben 
volente  5,  68,  ordrenas  10,  25,  47;  achaeson  53.  ou:  boe  72, 
roe  72,  78,  ioxtes  22,  beaucop  46,  55,  daneben  ou,  torment  19,  sonst 
ou,  dolent  5,  19,  doloreux  10,  51,  amoreux  90.  oi:  aveue  52,  an- 
goesse  14,  24,  boette  77,  bouete  77;  oroison  1,  17  etc.,  pamoison  93, 
foeson  2,  6,  achaeson  53;  cressoit  2,  amendrement  88.  eiir  als  our  in 
tremour  41,  43.     iie:  euer  fast  immer,  suer  5,  9,  82. 

Hiat.:  aelles  (eles)  97,  raencontrerent  10,  13,  82,  paour  41,  achae- 
son 53,  abeessie  61,  esleessier  19,  leesce  55,  armeures  11,  12  etc., 
cheut  8;  burent  69;  logeiz  17,  80,  82,  83,  aage  98,  chaere  94,  95;  s. 
das  Verbum,  bes.  Perf.  und  Conj.  Perf. 

2.  Consonanten. 

DenL:  -nt  wird  im  PI.  -ns  und  -ntz:  mains  3,  enfans  1  etc., 
maintz  3,  chauts  3  in  gleichem  Umfange;  haultz  3,  cestz,  13,  se- 
gretz  36,  devotz  19,  souhaitz  81,  aber  pies  14,  pars  84,  -t  der  3.sg. 
pf.  der  ir  Flex.  fast  immer  geschrieben,  mistreut  11,  misdrent  11; 
souldent  78,  80;  ie  couclud  praes.  4,  ie  distz  pf.  8. 

s:  dafür  z,  s.  Dent.,  ferner  loz,  logeiz  17.  Die  Verbalendung  -ez 
und  -iez  auch  so  dargestellt,  daneben  -ies  8,  15  etc.  c:  commenca  8, 
meistens  aber  als  cz:  drecza  7  etc.,  decza  78,  suspeczon  34,  arczons  8. 
x  =  s  als  etymol.  Schreibung  bei  iouxtes  2,  22  etc. 

Palat.:  reng  (für  c)  7,  13,  segretz  21,  36,  turch  74,  turcqs  74; 
achaeson  53. 

h:  habundans  56  etc.,  hostee  66. 

Liquid.:  l:  aelles  97,  coustel  85,  -eau  95,  fourrel  95,  beaulte  1  etc., 
aulmosnes  98,  poux  51.  S.  Cons.-Häufung.  r:  ordrenas  10,  25,  47, 
nach  ordre,  arbalestres  23  Suffixvertschg  (-tle,  -tre),  herbregement  48, 
49,  espreviers  2,  parfont  15;  derrenier  18,  89,  -emeut  92. 

Nas.  -m  für  -n:  nom  (Neg.)  3,  61;  ispiration  29,  donnera  12;  am- 
bades  3,  besoign  80. 

Häufung  der  Consonanten  in  zieml.  Umfang:  sabmedy  17,  sub- 
gict  60,  ie  doibs  91,  debvoir  78,  -oit  88,  deubrent  39,  discrept  3,  oup- 
vrir  20,  aparcepvent  21,  decepvoir  83,  recepvray  19,  escripvaign  89, 
assidrent  35,  44;  pugnir  49,  pugnoisie  91,  souhaictier  36;  beult  1, 
oult  1;  prins  4  etc. 
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II.  Formenlehre.  —  Substant.  parente  m.  54,  gens  ioyeulx  3, 
Celles  gens  5.    Die  Flexion  ist  ausgeglichen. 

Adj.  tresgrande  1  sonst  meist  grant  für  das  Fem.,  geutille  2, 
plaisante  2; 

Adv.  suffisaument  54,  erraument  50,  loiaiilment  93,  94,  brief- 
ment  79  (78),  85,  88;  otant35,  Pron.  Hiat  ziemlich  beseitigt;  oft  moy 
für  me,  soy  für  se;  Celles  adj.  9  etc. 

Präp.  0  47  etc.,  otout  47,  90. 

Verbum.  Flexionsivechsel:  pardonnir  56,  alissiez  46,  alissons  22, 
iuneissions  69,  forcissoit  34,  ameissiez  61,  vouler  (oir)  34;  voulit  pf.  78, 
requerre  32,  courre  7,  37;  fine  p,  pf.  53,  conquesta  33,  mauldissoit  76. 

Stammausgleich:  amer  38,  sonst  aimer,  aymes  33,  aimoit  8,  am-  7, 
aimeray  36,  die  stammbetonteu  Formen  tiberwiegen;  scevent  61, 
achatter  84,  achata  84,  rachater  43;  leve  imp.  81;  vendra  36,  ven- 
droient  5,  viendront  4,  advendra  37,  de-  38,  sou-  50  etc.  79  (78),  80, 
81,  93;  tendroit  89;  apercepvent  21,  convoia  62,  -oit  85,  envoiera  68; 
engigne  p.  pf.  53,  61;  trover  72,  ie  treuve  17,  70  etc.,  il  demeure  64, 
demoure  p.  pf.  80,  loe  p.  pf.  40,  ouyt  1,  oyt  1,  oirent  1.  —  croiable 
und  creable  1. 

Präsens,  -s:  ie  requier  4,  93,  97,  -s  21,  38,  87,  je  vois  10,  21,  ie 
pren  21,  ie  dy  7,  ie  conclud  4.  Conj.  -iegne  10,  91  etc.,  viegnent  4, 
prengnes  7;  meure  5. 

Fut.  u.  Cond.  merront  4,  veira  92,  souffreraye  3.  sg.  94,  voul- 
droye  Lsg.  78. 

Impf,  ie  veoye  36,  veoiez  17,  retraioient  8,  pourveoient  11,  guer- 
roiet  81. 

Perf.  cheut  8,  cheult  14,  receult  6,  congneult  3,  peult  85,  de- 
mourt  9,  suiut  17,  sceust  81,  cheist  81,  sasseist  94,  veismes  92. 

Conj.  conscenteisse  60,  apparceust  3,  venist  78,  promeist  22,  par- 
teist 67,  meist  67,  preinst  75,  print  6,  alissons  22,  traictissons  82,  iu- 
neissions  69,  ameissiez  61,  venissent  11,  38,  59,  voulseissent  75,  81,83. 

Part.  Pf.  conclud  69. 

Einzelne  Verba:  s.  auch  oben  Präs.  u.  s.  w.  estre:  fust  ind.  pf.  9, 
suymes  61,  feussent  passim.  dire:  ie  distz  pf.  8,  ie  dy  praes.  7,  diez 
2.sg.  conj.  53,  dient  11.  avoir :  ot  18,  29  etc.,  oult  1,  eult  4,  80  etc., 
orent  1.  savoir:  tu  sceis  19,  25,  scet  5,  72,  scevent  61,  scairoye  23, 
55,  62,  67,  68;  sairoit  82.  pöoir:  tu  peulz  8,  poit  imp.  16,  povoient  2, 
poult  37.  vouloir:  voult  pf.  93,  voulseisse  34,  voulsist  conj.  1,  voul- 
seist  13,  14,  voulseissent  11.     devoir:    deubrent  39. 

Besondere  Formen:  vueillege  2,  fige  30,  penseige  61. 

D.  I.  Lautlehre.     I.Vokale:  a  bei.:  pelle  47,  palle  47,  chair  119. 

Romanische  Forschungen  XV.  2.  9F; 
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ai:  repaxrent  122,  esguieres  82,  pleiges  58,    Häufiger  Wechsel  von  an 
C  und  en  C. 

e  bet.:  guaires  stets,  lermes  und  larmes ;  tieusme  (theme)  1,  tieulx4: 
eschez  123  vgl.  eschas  B.  e  wibet.:  trasmis  24,  diviser  116,  124,  es- 
perit  122.  ein  oft  als  ain:  sain  119,  maine  37,  plaine  10,  54,  paint22, 
faincte  8,  destraint  27;  ebenso  ein:  ensaigne  68,  attaignoit  9.  Statt 
-ier,  -ie,  -iez  gewöhulieh  -er,-e,  -es  (-ez),  doch  souhaidier  45,  mengier  127 
und  einige  andere. 

/;  saissirent  (sass-)  89  vgl.  i  bei  B.  i  fast  regelmässig  vor  palat. 
und  mouill.  Cons.:  saige  2  etc.,  saiche  6,  dimainche  22;  vereinzelt 
raga  17.  Die  Verwendung  von  y  bes.  in  der  Verbalendung  und  bei 
luy,  sonst  beschränkt. 

0  bet.:  povre  61,  pouvre  19,  45,  peu  17  etc.;  vmbre  (Lat.)  115. 

0  unbet.:  couste  9,  oudeur  120  neben  od-,  plorer  47,  56,  94  etc., 
plourer  32,  ploura  47,  plouroit  68,  vouler  23,  voula  20,  souloit  6,  our- 
ner  7,  aourner  7,  approucher  9,  approchoit  7,  brauder  35,  poumeau  62, 
prouchain  45,  tumber  59. 

ou  bet.:  boe  92,  roe  47,  roue  92;  odour  47,  paour  51,  sonst  -eur. 
ou  unbet.:  colleur  115,  coronnes  9,  oblier  72,  94,  douleureuse  97,  cop- 
peray  62,  dazu  beaucop  68.  eii  +  mouill.  l :  cuillir  98,  acuillement  36,  ac- 
culliemens  89,  orguilleux  13.  eu  meist  schon  statt  ue,  doch  dueil  17. 
oi:  royne  16;  unbet.  oraison  durchgehend,  pameson  122,  amendre- 
mens  114. 

Hiat.:  armures  15,  iunoient  87,  revoir  92,  burent  88,  paour  51, 
Hesse  69,  seelle  93,  feissious  33,  feussent  7  etc.,  chaire  124,  aage  129. 

2.  Consonanten: 

Labiale:   robbes  86  etc.,  enffans  1  etc.,  enflambee  76,  soubdain96  etc. 

Dentale:  advenu  und  avenu  etc.  nebeneinander,  misrent  34,  mis- 
drent  14,  mistrent  14,  souhaidier  45;  -t  beim  Verbum,  3.sg.  pf.  fehlt 
oft,  -nt  im  PI.  regelmässig  -ns:  mains  1,  enffans  1,  instrumens  3  etc., 
doch  auch  saints  87 ;  vings  129.  Statt  des  Plurals  Vok.  -f-  ts  findet 
sich  teils  einfach  -s:  vertus  2,  escus  9  etc.,  teils  -tz:  secretz  2, 
boutz  120;  pars  pl.  8  etc.;  champt  8,  10,  16  etc.,  drapt  16;  faiz  1  etc.; 
bei  devost  6 ist  st=z;  2.  pl.  -ez  und  -es  promiscue.  S.  Cons.-Häufung. 

s:  als  z  und  x  in  ilz,  foiz,  pertuiz  83,  noz  87,  ozerions  82  etc., 
dox  18,  iouxte  9,  expoir  32  (als  z  sehr  häufig  nach  1)  etc. ;  c  für  s  oft 
selbst  vor  a  und  o:  pencant  3,  chancons  3,  iacoit  2  etc.  S.  Cons.- 
Häufung,  dazu  hier:  cousts  6,  sonst  coups  9  etc.;  s.  s  bei  B. 

Palat.:  rens  (rancs)  9  etc.,  segond  17,  quaver83.  S.  Cons.-Häufung. 

It:  habondans  70  etc.,  cohart52.  Liq.  l:  haulx  2,  4  etc.,  doulx  4, 
tieulx  4,  daulphin  gevs^öhnlich ;    loyaulte  124,   paulais  29,   royaume  2, 
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aumosues  129,  faucous  ?>,  i)0ux64;  elles  (eles)  98,  cristail  22;  anel  120, 
121.    r:  parfoiit  20,  berbaut  16,  prepoint  94. 

Nasale:  m:  Wechsel  von  -m  uncl-n:  renom  u.  renon  1,  15,  21,  nom 
für  non  18  etc.  w:  royne  21;  ii:  esloingner  3,  gaingne  11,  sonst  blos 
-g-n-,  eng-inee  76,  neben  engeigne  p.  pf.  67,  vergoine  53 ;  preignes  conj.  9, 
ebenso  viegnent  7 ;  vng  als  iinbest.  Art. 

Häufung  der  Cons.:  escript  1,  escriptures  6,  soubz3,  tempter  122, 
achaptez4l,  rachepter53,  briefvement  6, 115  etc. ;  tieusme  (tlieme)  1,  mon- 
sterent(mont.)8,  esguieres82,  trasmis  24;  extraict  1,  saincte  1,  faincte  8, 
congnoissance  2,  congneu  2  etc.,  pugnir  61,  scet  91,  sceu  7  etc.;  — 
vgl.  1.  devoult  116;  —  prins  5  etc.,  daneben  espris,  pansmez  10,  122, 
(auV),  menrray  12,  menray  39,  donrra  16. 

II.  Formenlehre.  Substant.  Celles  gens  6,  gens  devotes  25,  g,  ioy- 
euses  4.  Ädject. :  larges  n.  sg.  m.  41 ,  gentilz  2  ist  ebenfalls  n.  sg. 
und  dazu  noch  fem.;  im  allgemeinen  haben  die  Adj.  zweier  Endungen 
für  das  Fem.  bereits  eine  eigene  Form,  doch  stellt  sich  zu  gentilz  noch 
celestiaulx  f.  pl.  37  und  meilleur  f.  53;  graude  1  ist  vereinzelt,  sonst 
graut  und  plaisant  2  etc.  8.  Pron. 

Zahlwort:  seze  2,  size  7. 

Pronomen:  celluy  1,  cestuy  1  etc.,  celle  44,  icceulx  3,  ces  f.  11, 
alle  adj.;  telz  f.  pl.  5  etc.;  soy  für  se  öfters  z.  ß.  soy  mettre  14  etc.; 
leur  pl.  28,  mangelnde  Flexion;  vng  sien  compaignon  2. 

Verbum.  Flexionswechsel:  courre  76,  courir  47,  ensuyr  46,  ame- 
nissions  65,  alissions  65,  alissiez  57,  conquestes  p.  pf.  41. 

Stammausgleich :  amer  47,  amee  44, 118,  iame  12,  57,  doch  überwiegt 
die  stammbetonte  Form:  aimez  42,  aimoit  9,  11,  aimeray  44;  achap- 
tez  41,  rachepter  54,  scevent  77.  —  leva  51,  lieva  33,  62,  lieve  im- 
per.  62,  lieveroit  31,  relieva  18;  vendroient  6,  sonst  viendront  4,  de- 
viendra  48,  souviendra  63,  tiendroit  7,  requerent  43:  engeigne  p.  pf.48, 
enginee  76;  convia  77,  envoieray  86.  —  treuve  praes.  22,  54,  trouve 
praes.  51,  55,  89,  trouver  3,  demoureroye  15,  demeurant  93,  oy  ge- 
wöhnl.,  doch  ouyrent  19. 

Präsens:  -s  der  1.  sg.:  veulx  19,  aber  vueil  16,  requiers  5,  113, 
aber  requier  27,  47;  ie  prens  27,  respons  120,  ie  dy  9,  ie  voy  121, 
dagegen  ie  vins  pf.  125;  -e  der  1.  sg.  fehlt  bei  suppli  119. 

Conj.  praes.  auf  -eigne  s.  n :  doint  18,  soye  2.  sg.  75. 

Fut.  undCond.:  menrray  39  und  donrra  16  sind  merray  und  dorra; 
demourra  19  und  demoureroye  15,  letzteres  1.  sg.,  ohne  s  ebenso 
mentiroye  114;    soufiriroit  45,  descouverroit  51. 

Imperf.:  Isg.-oie:  maudisoie  47,  vouloye  22,  veoie  45  etc. 

Per/.:  regardasmes  121,  parlastes  116;    vinstes  97;    -t  der  3.  sg. 

25* 
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fehlt  oft  bei  der  -ir  Flex.;  -st:  ouvrist  115;  faillist  4,  partist  115, 
peust  9;  trairent  38,  retrairent  10.  Conj.  Ff.  s.  Flexionsweehsel. 
veuissent  13,  14,  48,  vensissent  74.    Part.  Pf.:    conelud  88. 

Einzelne  Verla:  dire:  dirent  5,  disrent  24.  avolr:  ot  häufig  2, 
19  etc.  savoir:  scevent  77,  savroye  85,  aber  saroye  43,  79,  81,  86. 
pooir:  peueut  77,  peurent  5,  pourent  3.  vouloir:  ie  vieulx  126,  voult  25, 
112,  vousist  conj,  18,  voulsistes  78.  aller  s.  Flexionswechsel,  yeroit  29, 
39,  97. 

E.  I.  Lautlehre.     1.  Vokale: 

a  unbef.:  ermenie  92,  merry  46,  pausme  118,  paumoison  117,  118. 
ai:  traveil  33.  a/'n:  catallain  1,  flourianne  11,  plainierement  45,  für 
ein:  plains  8,  destraingnent  26;  au  als  Dat.  des  Art.  gewöhnlich  ou. 
an  C  und  en  C  wechseln,  dazu  tamps  107. 

e  bei.:  thume  (theme)  1.  unbet.:  dromadaires  92,  tramis  21,  85, 
brabant28;  estature  125;  virtu70, 145,  daneben  e,  christiens  37;  espo- 
rons  20,  vilonie  39,  67,  71;  larmes  31,  48,  80,  e  daneben,  ei:  ver- 
maulx  106.  -ier,  -ie,  -iez  durchgeführt,  einigemale  -er  etc. :  vuider  10 
u.  s.  w.  -i:  viseter  29,  36,  88,  fenir  63,  edefice  79,  medecine  97; 
scienceux  6.     i:  -age,  durchgeführt,  ebenso  -agier,  -agnon  etc.  ohne  /. 

0  bei:  mores  92,  fourme  90,  93.  unbet.:  mourisque  92,  97,  105, 
daneben  o  101;  foursene  10,  63,  fourfais  78,  flourianne  11,  prou- 
chain  108,  oudoardo  3  etc.,  audoardo  3;  umgekehrt  o  für  ou  in  un- 
betonter Stellung :  esvanoy  82,  morir  12,  58,  67,  morut  136,  morray  12, 
plora  47,  aprochoit  46,  aprouchoit  7,  aprochier  9,  approuchier  39, 
saproucha  87,  ioissoient  108,  oy  104,  dolent  6,  24,  dolans  part. 
pl.  95,  ebenso  aber  auch  ou:  plourer  47,  57,  -e  p.  pf.  57,  demoure 
p.  pf.  31,  43,  douloureux  80,  95,  seiguonrie  136;  preudommie  99; 
doulereuse  63;  furnirent  128.  ou  bet.:  roe  89,  boe  89,  routte  118  (rotte), 
poitau  135;  pou  61  etc.  o-\-lC:  cop  6,  beaucop  27,  57,  copperay 
62  etc. 

0  in.  lab.  Umgebung:  espoentee  57,  62,  espoventee  31,  proesse  25, 
37,  121,  prouesse  33.  S.  auch  pooir.  oi  bet.:  paine  4,  12,  31,  mains  12, 
16  etc.;  harnas  128,  tonnoire  60;  unbet.:  oroison  1,  22,  60,  85,  occoi- 
son  26,  88,  ochoison  67,  paumoison  118. 

-eur  als  our:  flour  47,  90,  plours  90,  doulours  90,  tristour  117, 
vavassour  128,  129;  -eur:  47,  86,  131  etc. 

ue  noch  in  euer  90,  muert  61,  pues  61,  puet  60  u.  n.  a.,  ie  seuf- 
fre  98;  ieune  99,  ione  6,  98,  iosne  2. 

w;  brouxelles  28;  souffisant  41,  soubitement  24,  31,  sourprins  8; 
choitte  135. 

Hiat:   raemply  48,   87,  124,    paour  95,     craoniques  1,    aage  125, 
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roosne  125,  au  seurplus  16,  s.  Perf.  und  Conj.  Perf. ;  s.  h;  benoit  107, 
110,  armures  15,  chut  63. 

2.  Consonauten.  Lab.:  pensifz  12,  clefz  31,  carbane  92;  s.  pooir, 
avoir,  savoir. 

Dent.:  a(e)nt  +  s  ist  a(e)ns:  vincens  13  etc.,  chaus  8,  ens  (intus) 61; 
ebenso  schwindet  t  bei  Vok  4- 1  +  s :  petis  59,  regres  69,  mos  47,  habis  105 ; 
hauls  4;  -t  3.  sg.  pf.  fehlt  sehr  oft;  but  p.  pf.  103,  champt  hier  ganz 
vereinzelt  14,  poindirent  9 ;  häufiges  Fehlen  des  Verschlusslautes :  ven- 
ront  5,  vinrent  7,  prinrent  16,  voulra  56,  voulroies  89,  daneben  auch 
ndr,  Idr;    puandeur  86,  garandir  20. 

s:  z=s:  lesquelz  4,  telz  4,  quilz  4,  voz  32,  tu  scez  32  etc.  2.pl. 
meist  -es  statt  -ez,  pis  (tz)  98.  Wechsel  von  c  und  s;  Cedille  noch 
nicht  da  bleca  23,  adrecans  99,  embraca  62,  umgekehrt:  lansa  6; 
senextre  9  nach  dextre. 

Pal.:  blans  (ncs)  106;  bärge  (que)  71,  cippre  94;  archon  17,  130, 
ochoison  67,  brebenchons  132,  lancha  62,  chaintures  106, 119,  pieches  18, 
apperchut  130,  perchurent  130;  mourisse  (sque)  110. 

h:  huiseux  28,  haver  82,  couhart  53,  esbahissiez  55. 

Liq.:  -l:  catallain  1,  palle  47;  anel  u.  -eau  116,  coutel  106,  sonst 
eau;  provenceaulx  1,  malvaise  115,  maldicte  64,  maudicte  67,  maul- 
dissoit  64,  genoux  62,  poulx,  64,  admirault  93;  feulre  119,  120,  escaul- 
pres  34,  s.  vouloir.  du  glesquin  136;  pincanvalha  72.  -r:  tour- 
blee  130,  pourpos  13,  affreoit  1,  espreviers  3,  fremast  31,  bracque 
(barque)  104,  107,  arbalestres  29,  varles  18  etc.;  guerredon  24,  45, 
derrenier  23,  24,  49,  -ement  116,  serement  42,  76,   desoremais  45,  63. 

Nas.:  vng  regelm.,  besangs  96;  ü  gewöhnl.  ngn:  eslongnoit  4, 
bourgoingne  oft,  preingne  etc.  25,  26  etc. 

Häufung  der  Consonanten:  soubrire  36,  subgict  73,  doubta  104, 
escript  1  etc.,  solempnite  123;  adioustez  49,  admirault  93;  traictier  1  etc., 
pugnition  67,  pugnaisie  115,  congnut  106,  blancq98;  pasle  30,  iosne  2, 
ainsne  136,  pausmee  118,  surporteroit  84,  prins  1,25  etc.  oft,  ebenso 
scavoir. 

11.  Formenl.  —  Substant.  n.  sg:  comptes  126,  131,  contes  20, 132, 
vns  effoudres  129,  133,  homs  7;  amis  Vok.  64,  fil  obl.  2  sonst  Iz.  — 
le  vespre  131.  Flexionszeichen  auch  beim  Adj. :  n.  sg.  m.  larges  41, 
pensifz  12,  pensans  29,  chascuns  124;  Endung  der  Adj.  fem.:  ce- 
lestiaux37,  grant,  gransl23,  124  etc.,  flairans  124,  adrecans  99;  s.  tel. 

Adv.:  briefment  12,  106,  loyaulment  20,  finablement  116,  mesme- 
ment  124,  souef  124. 

Zahlwort :  cens  104,  quatre  vins  136,  tiercaine  29,  dixime  59. 

Pron.:  ly  dat.  9  etc.,  daneben  lui,  de  ly  44,  soy  oft  für  se,  cellui 
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adj.  7,  tel  f.  6,  26,  104,  telz  f.  22  etc.,  chascuns  n.  sg.  127,  chas- 
cun  100. 

^ri(.;  best.,  öfters  ly  für  m.  125,  131,  132  etc.,  für  fem.  2,  13  etc.; 
Hübest.  Art.  vng,  vne ;  vns  als  n.  sg.  m.  129,  133. 

Verbiim.  Flexionswechsel:  alissions  28,  traictissions  103,  ieu- 
nissions  85,  cheir  17,  130,  reveir  28,  pourveirent  28,  ensiiir  8,  erois- 
siie  87,  courre  47,  134,  sonst  -ir,  court  pf.  111,  119,  recouvre,  ee  31, 
125,  conquestez  45,  requerue  52,  57. 

Stammausgleich:  amez  28,  ameroie  73,  gewöhnl.  aber  ai;  vien- 
dra  43,  avendra  47,  dev6ndra48,  revendront  117,  tendroit  7;  ploioit21, 
desploiee  21,  envoioit  122,  creons  79,  veons  73;  oyr  etc.  stets;  loer  88, 
demoure  p.  pf.  43,  treuve  54,  87,  treiivent  1. 

Präsens:  -e  der  1.  sg.:  pry  5,  suppli  28,  43,  114;  -s  der  1.  sg.: 
requier  5, 12, 42,  90,  meurs  90.  2pl.  -es.    Conj.:  doinst  87,  Lnp. :  vien  201. 

Fid.  und  Cond.:  donray  104;  105,  donra  15,  donroit  50,  istrerons  102, 
attenderons  43,  pardonres  54,  entenderes  74,  perderies  62,  deveroit  73. 

Per/.:  -t  der  3.  sg.  fehlt  oft.  Perf.  auf  -st:  dit  und  dist,  sceust  24, 
puist  28,  veist  8,  crust  11,  cheust  101,  sentist  115  etc.,  vouldrent  5, 
conclurrent  60;  respont  33.  Conj.:  rompesist  134,  venist  97,  puis- 
sons  136,  feist  45. 

Besondere  Verba:  estre:  ie  fuis  pf.  einzeln,  fustes  conj.  84.  dire: 
pf.  dit  und  dist.  avoir:  averoie54,  aroit  8,  aront  128,  aray56,  ot  1  etc., 
eult  29,  39,  eust  37.  savoir:  öfters  mit  sc;  saray  61,  saroie  30,  68, 
sarons  81,  sares  38,  savres  39,  sceust  24.  ])ooir:  ie  peux  75,  puet  6, 
52,  sonst  eu,  poons  22,  poez  42 ;  pooit  35,  52,  60,  pooient  3  etc.,  sonst 
pouoit  6  etc.,  povyons  71;  peust  25,  45,  puist  28,  peut  60,  Perfekta; 
porent  127,  131.  vouloir:  ie  vueil  31,  vueilliez  conj.  26,  veullent  conj.  1,  3, 
voulra  56,  vouldres  5,  voulroies  89,  vouldrent  5,  voulsist  1,  60,  voul- 
sissent  13,  60.  laissier:  laisserons  64;  laire:  lairay  28,  laira  11,  lai- 
rons  11.  suivre:  siey  pf.  21,  ensuir  56,  gesir:  iut  130  zweimal,  oijr: 
ooit  4,  32,  oyoit  57,  oy  69  etc. 

F.  I.  Lautlehre.     1.  Vokale; 

bet.  a:  viana  Ir  mehrf.,  viane  2v,  3r,  viene  Ir,  Iv,  diane  Ir,  Iv,  3r. 
unbet.  a:  reconter  Ir,  chescun  Iv,  soveyranement  3r,  traylatie  Iv,  sains 
(sans)  Iv.  ai  bet.:  stroyre  (extraire)  Ir,  mestres  3r,  mes  1.  ai  unbet.: 
roysonnable  Ir,  meyson  3v,  pleysance  2r,  plesir  3r  mehrfach,  faisoit  Iv, 
fesoyt  Iv,  3v,  fasoit  3r,  faisoient  Iv,  fesoyent  3r,  feysant  3r.  au:  hou- 
quel  Ir,  oubadez  3v,  daneben  au. 

bet.  e:  tiel  Iv,  godefreyn  Iv,  poyne  3v,  mysmes  3v;  unbet.  e:  en- 
commance  Iv,  auch  parant  Iv,  chevalarie  2v,  englaterre  2v  mehrf., 
missire  Ir,  furant  Iv,  firont  Ir,  respondiront  pf.  3v,  raynoit  Iv,  blaute  Ir, 
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Iv,  soveyranement  dr,  strait  (extrait)  Ir,  stroyre  Ir,  stoit  f.  e>stoit  n. 
Voc.  und  Cons.  Iv,  3r,  stoyent  3r;  parailhe  Ir. 

i:  estoyres  Ir,  enposiblez  Ir;  saige  Ir. 

bet.  o:  chouses  passim.  ttnbet.  o:  doutrines  lr,sofizant  Iv,  aiidoardo2v; 
ou:  doloiir  3v,  coleur  2v,  corage  2v,  cortoysie  Iv,  acostume  3v,  seig- 
norie  Iv,  ioyer  2v,  3v;  iorn  2r,  3v.  oi:  savoer  3v,  horoyson  Iv.  eu: 
meravilhusement  2v,  dagegen  meravelheuse  2r,  dolur  3v,  siülement  2r. 
ue:  euer  3r,  vuellt  Ir,  vuelh  3v,  vueil  Ir-  veil  Ir.  u:  sournon  U,  sour- 
plus  Iv.    t«';  pouysance  Iv.    Hiaf:  francoyes  Ir,  lv,coneu  2v. 

2.  Consonanten. 

Lab.:  libres  mehrfach,  daufin  Ir,  etc.,  escripre  Iv,  escript  Ir. 

Dent.:  fulr,  Iv,  faiz  Ir,  faitz  Ir,  2v,  partz  2v,  istrumentz  2r.  s  als 
c  und  z,  exstraicte  Ir.  PaA  .•  auchune  Ir,  casi  Iv,  cant  3v,  ienz  (gens)3v. 
h:  hom  U,  hun  3v,  horoyson  Iv,  houcques  2v,  houquellr,  hont  (unde) 
2v,  hout  3v,  hoult  Ir,  havoit  2r.  Liq.:  l:  vuellt  Ir,  Mouillierung  mit  h 
Regel:  filhe  Ir,  moulher  U,  falhoit  3v  etc.  aber  catelane  Ir;  mot  Ir, 
mout  Ir,  5,  moult  Ir,  gracieulx  Iv,  bleaulx  Ir,  bleaux  Ir,  blaute  Iv. 
r:  perre  3v,  meravelhes  Iv,  meravelheuse  2r,  meravilhusement  2v. 

Nas.:  non  (nom)  Iv,  iorn  2r,  3v,  prins  Ir,  istrumentz  3r,  sen- 
heurz  3v  etc.,  Mouillierung  nh,  raynoit  Iv 

Deklin.:  hons  n.  sg.  Iv,  ansien  n.  pl,  Ir.  Few.  der  AdJ.  proven- 
sal  Ir,  plaisant  Ir,  grant  Iv,  grande  Iv.  Fron.:  lur  3v,  lurz  3r.  Art.  de\ly. 

II.  Formenl.  Verbnm.  Praes.:  ie  prenz  Ir.  Perf.:  ie  fu  Iv. 
Sfamniausgleich :  amoyt  Iv,  vendront  3v,,  noch  nicht  ausgeglichen,  re- 
spandisoit  Iv,  fisoit  (fioit)  2v,  prenhoit  3r,  aprenhoit  2r,  hoet  (oyt)  3r. 


Text. 

(B.  ACDE.) 
Alain,  qui  moult  fut  saige,  a  escript  au  livre  de  ses  doctrines  une[l] 
auctorite  que  dit  en  latin:    hoc  crede    quod    tibi  verum   esse  videtur. 
Et  veult  autaut  dire  ceste  auctorite,  extraicte  du  latin  en  francois:  tu 
croyras  les  chouses  que  te  resembleront  estre  veritables.    Et  pourtant 
je  prantz  cest  teme  en  ceste  part,  pour  ce  que  j'ai   tout   mon   temps5 


1.  C^  commence  Ie  livre  des  nobles  fais  de  chevalerie  fais  par  ung  nomme 
paris  natif  du  daulphine  et  filz  de  ung  noble  gentil  hovie  et  de  grant  parente 
que  on  appelloit  messire  Jacques.  Le  prologue  du  translateur.  Balam  .  .  .  E\ 
Balam  E;  moult  d.  CE;  livres  B;  docteurs  C.  2.  qui  AC-^  que  len  dit  GE; 
dist  jB;  tibi  d  C2>.  3.  vault  J.C'DJE';  a  dire  ^CDi';  extr.-franc.  d.  B;  de 
lat.  ACD.  4.  croies  C;  choses  A,  stets  in  CBE ;  qui  a  H* ;  ressembl.  AD, 
semblent  C,  sembleront  E;  vraiea  C.  5.  ce  teusme  A,  theume  C,  ce  tieusme  D, 
thume  E;    jai    pr.    tout    m.    temps  D. 

*  a  E.  =  die  anderen  Handschriften  {ACDE). 
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prins  plaisir  a  lire  romans  et  croniques  des  ystoyres  enciennes,   ainsi 

comme  de  la  vie  de  Lanceloit  et  de  Tristain,  de  Floriment,  et  de  Guy 

de  Berrant,  qui  moult  firent  de  beaulx  faitz  en   leur  vie,  selon  que  j'ay 

trouve  escript.  Et  pluseurs  chouses  y  ay  trouvees  qui  moult  sont  impossibles 

5  a  croyre.  Pluseurs  aultres  livres  ay  je  veu,  mes  entre  les  aultres  j'ay  tenu 

ung  livre,  escript  en  langaige  prouvensal,  qui  fut  extraist  d'ung  aultre 

livre,  escript  en  langaige  cathalain.     Auquel  livre  se  contenoit    la  vie 

d'ung  baron,  qui  s'appelloit   messire  Godeifroy   de  Lanson,  qui   estoit 

dauphin  de  Vienne.    Et  eust  une  filhe,   que  Tom  appelloit  Vienne,  la- 

10  quelle  estoit  non  pareilhe  de  beaulte.    Et  comme  ung   chivalier,    qui 

s'appelloit  Paris,  filz  d'ung  baren  que  l'om  nommoit   messire  Jaques, 

fust  amoureux  de  ladicte  Vienne,  si  que  pour  l'amour  d'elle  il  fist  en 

sa  vie  mains  beaulx  faitz,  comme  vous  pourres  ouyr  sa  avaut.   Et  pour 

[2]taut  quar  la  matiere  me  semble  estre  bien  raisonnable  et  asses  creable, 

15  et  aussi  que  l'ystoyre  est  asses  plaisant,    quar   belle  chouse    est    oyr 

raconpter   les  beaulx   faitz  que  les  enciens  firent  jadis,   cy  ay  entre- 

pris  a  vous  estrayre  l'ystoire  du  langaige  provencial  en  francoys.     Si 

veul  requerir  et  supplier  a  tous  ceulx   qui  cestuy  livre  liront,  que  ce 

A2  ilz  y  trouvoyent  escript  aucune  chouse  que  ne  fust  bien  seant,  que  ilz 

20  veullent  a  mes  defaulx  pardonner  et  les  reparer  selon  leur  bon  avise- 

mant,  quar  mon  sans  n'est  pas  souffisant  a  teile  besoigne  bien  traic- 

tier,  et  aussi  que  je  ne  suis  pas  Francois  de  nature,  ains   fuz  nes  et 


1.  plais.  d.  B,  plaisirs^;  craoniques  E;  de  bist.  J&.  2.  com.  \2l\.E;  lanc. 
du  lac  E;  lanc.  de  CD;  tristant  C,  tristran  jE";  florimont  J.D-E,  flamont  C\  et  de 
g.  de  b.  d.B\  barrant  C,  bercant  E.  3.  leurs  vies  AB;  vies  C;  ce  que  ÄCD. 
4.  en  escr.  ÄCD;  plusieurs  regelmäss.  h.  ADE,  trouve  AD;  que  m.  E\,  im- 
possible  D.  5.  accraire  A;  et  plus.  C;  er.  au  seurs  B\  je  d.  C;  veuz  CD\ 
aut.  ay  t.  AD,  aut.  livres  en  ay  t.  C,  ay  je  t.  E.  6.  livre  d.  C;  en  escr.  A; 
provincial  C,  provenceaulx  E.  7,  catellan  A,  cathelen  C,  cathelan  D,  catal- 
\3AnE;  cath.  dun  livre  contenaut  la  v.  C,  ouquel  se  c.E.  8.  dun  alsGenit.a  H; 
mess.  d.  C\  g.  dalencon  ADE,  dalenczon  C.  9.  et  une  f.  oult  C;  belle 
f.  BAD\  vi.  mes  eile  est.  B,  mais  eile  ADE,  vi.  quelle  est.  C.  10.  com- 
ment  J57;  quom  app.  par.  E.  11.  Ion  n.  A,  que  on  C,  que  len  D,  qui  sapp.  E) 
jacqu.  ledit  paris  fut  am.  C.  12.  fust  d.  A.  13.  plusieurs  CE;  oyr  cy 
apres  ACD,  oyr  icy  en  av.  E.  14.  p.  que  a  H;  s.  bien  estre  A,  mat.  est  rais.  C, 
est  bien  rais.  £^;  raisonnee  B;  asses  d.  B.  15.  est  belle  et  b.  eh.  a  oir  C;  ass. 
belle  E;  a  oyr  CDE.  16.  beaulx  d.B;  si  ya  e.D;  e.  prins  C.  17.  retraire  G;  de 
lanj?.  C;  provincial  C.  18.  ledit  livre  C.  19.  y  d.  C\  treuvent  CE,  trouvent  D\  tr. 
cbose  escripte  CE;  qu.  ne  y  B,  qui  ny  A,  qui  ne  soit  C,  qui  n.  f.  DE.  20.  v.  mes 
C5  leurs  bons  avisemans  .BJ.,  leurs  bon  advisemens  D.  21.  telJ.;  telles  choses  (7, 
tclz  besoignes  D,  telles  besongnes  £■;  tr.  et  besoignier  car  je  n.  C.  22  a.  cavjeE; 
je  s.  p.  A-^  point  CD;  mais  f.  C. 
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nouris  en  la  cite  de  Marcelle.    Et  c'il  vous  piaist  savoir  qui  je  suis: 
de  Saint  Piere  fay  prins  le  non,  de  la  Cypede  pour  sournon.    Et  fut 
encommance  a  escripre  cest   livre  Van  de  grace  mil  CCCC  trente  deuxE2 
le  tiers  jour  du  moys  de  septembre. 

En  cely  temps  que  le  roy  Charles  de  France  regnet  fust  en  France  5 
ung  chivalier  qui  s'appelloit  Godeffroy  de  Lanson,  et  estoit  parent 
dudit  roy  Charles,  et  fust  dauphin  de  Vienne.  Ledit  dauphin  avoit 
tres  grande  et  belle  seignorie  et  estoit  home  de  grant  puissance.  Et 
cy  avoit  grant  beaute  en  soy,  et  au  surplus  estoit  cy  tres  gracieux 
au  roy  et  a  tous  ces  barons,  que  il  n'avoit  petit  ne  grant  en  la  court  10 
que  ne  ly  eussent  tres  grant  amour,  et  chascun  luy  fasoit  grant  ho- 
neur.  Tant  l'amoit  ledit  roy,  que  en  celuy  temps  ne  fasoit  riens  sans 
son  conseil,  et  tont  ce  que  il  conseilloit  estoit  fait.  Ledist  dauphin 
avoit  moillier  que  estoit  filhe  du  comte  de  Flandres,  et  l'appelloit  Tom 
madame  Dyanne.  Cest  le  nom  d'une  tres  belle  estelle,  qui  ce  moustre  15 
chascun  matin  au  point  du  jour,  et  certes,  celuy  nom  luy  afferoit  bien, 
quar  eile  estoit  si  garnye  de  toutes  beautes  et  de  cortoysie,  que  c'estoit 
a  merveilles,  et  sa  beaute  resplandisoit  cy  fort  que  quasi  estoit  sem- 
blant  a  celle  estelle  que  je  dys.  Ledist  monseigneur  le  dauphin  et 
madame  Dyaine,    sa  femme    furent  ensemble    par   l'espaise  de  sept  20Z)2 


1.  marceilles  C;  si  v.  CE;  plaise  C\  —  v.  savoir  ah  nach  F;  scav.  en  quel 
temps  fust  (fut  AB)  escript  cestuy  livre  lan  de  grace  mil  CCCC  quarante  et 
troys  le  VIe  jour  de  decembre  au  (ou  D)  chastel  dorgon  BAT).  —  sav.  que 
(qui  je  E)  suis  de  saint  pierre  dont  {d.  E)  jay  pris  (prins  E)  le  nom  et  le  sur- 
nom  de  la  sippade  (le  n.  de  la  ceppede  le  s.  E)  et  fut  cest  livre  au  commence- 
ment  (et  f.  encommencie  et  E)  escript  (escr.  cest  livre  E)  en  {d.  E)  lan  (de 
grace  E)  mil  IIIICXXXII  le  tiers  jour  de  moys  de  septembre  CE,  C  fährt 
allein  fort  asavoir  lexemple  duquel  cest  livre  cy  present  est  lequel  commence 
par  la  main  de  guillem  le  moign  le  XVIe  jour  du  moys  de  janvier  mil  IUI  [c] 
LIX.  5.  cellui  meist  a  H-,  vegnoit  ACDE;  fust  u.  fut  wechseln  oft  leiB.  6.  dalen- 
son^,  dalenczon  C,  dalencon  BE\  dal.  qui  est  C,  lequel  est  E.  7.  dudit  eh.  pa- 
rent C;  du  roy  D;  fust  d.  C\  viennois  D;  le  dauph.  AD;  avoit  d.  C.  8.  et 
moult  b.  C;  homa  AD ;  tres  gr  puiss.  C.  9.  sourplus  A,  seurpl.  D.  10.  il  d.E; 
ny  av.  ACDE;  si  pet.  Z);  si  gr.  D.  11.  qui-dC;  qu.  lui  neuss.  une  tres  grande 
C;  tres  grande  J.;  moult  gr.  h.  C.  12.  hon.  et  tant  E:,  le  roy  CD.  14.  av.  a  femme 
une  qui  est.  AD,  av.  une  famme  qui  est.  C,  av.  moullier  qui  est.  E]  fille  d.  B; 
f.  au  conte  CD  \  et  se  nommoit  C.  15.  dyane  A,  dienne  CDE  fast  durchweg. 
16.  affreroit^,  1.  estoit  bien  (7,  affreoit  E.  17.  b.  pour  ce  quelle  est.  C;  si  d.  6'; 
toute  beaulte  C;  toute  cort.  C;  qu.  cest  C,  que  estoit  i/'.  18.  a  d  CDE;  mer.  car 
s.  Ci  si  tres  f.  C,  sitf.  Z>;  quelle  est.  ACE:,  pareille  de  lestoille  C.  19.  qu.  se  dyt 
B\  ledit  daul.  C;  ledit  d.D.  20.  dyaine  d.  JS ;  bien  par  .4,  bien  lesp.  C2);  lespace 
a  H. 


394  Robert  Kaltenbacher 

ans  Sans  avoir  nulz  enfans,  dont  ilz  estoient  en  grant  pansemant.  Et 
nuyt  et  jour  faisoient  ouraysons ,  en  priant  Dien  de  tout  leur  cueur 
qiie  pour  sa  saincte  pitie  leurs  voulsist  donner  enfant,  qui  fust  hoir 
et  seigneur  de  leur  terre  apres  leurs  fin.  Et  tant  prierent  que  en  la 
C2  5  fin  Dien  les  oyt,  si  que  en  la  buiteme  annee  ilz  eurent  une  fille,  qui 
fut  de  tres  souverayne  beaute,  et  de  la  plus  grant  partie  ressembloit 
a  sa  mere.  Pour  ceste  ebouse  fust  menee  tres  graut  joye,  et  faicte 
tres  grant  feste  pour  toute  la  terre  du  daupbin,  et  aussi  en  pluseurs 
aultres  terres,  quar  le  daupbin,  par  son  bon  renom,  estoit  ame  de 
y13  10  pluseurs  seigneurs,  qui  beurent  grant  joye,  quant  ilz  oyreqt  que  il 
avoit  eu  enfant  de  sa  femme.  Ladiete  fille  fust  baptizee  tres  honno- 
rablement  et  fust  appellee  Vienne,  pour  ce  que  en  la  cite  de  Vienne 
nasquy.  Apres  on  la  bailla  a  nourir  a  une  tres  saige  fame  et  de 
grant  parente.     Celle  femme  nourist  Vienne  au  palays  du  doupbin,  et 

Ibtousjours  ly  eusenboit  bonnes  manieres  et  bons  enseignemens.  On 
tenoit  avec  ladiete  Vienne  pour  compaignye  une  aultre  fille,  que  es- 
toit de  deux  ans  plus  jeune  que  Vienne,  et  l'appelloit  Tom  Ysabel.  Les 
deux  pucelles  estoient  continuellement  ensemble,  et  eurent  une  tres 
singuliere  amour  entre  elles,  si  que  l'une  ne  povoit  durer  sans  l'aultre, 

20  et  se  nommoyrent  seurs  l'une  l'aultre.  Ladiete  Vienne  commenca  a 
croistre  et  a  multiplier  en  tres  grande  beaute  et  en  tres  grant  sciense 
et  tousjours  lysoit  livres  et  romans  de  belles  ystoires.  Et  d'autre  part 
aprenoit  a  danser  et  cbanter  et  a  sonner  instrumens  de  toutes  manieres. 
Et  en  touz  ces  faitz  estoit  gracieuse  et  plaisant.    Ceste  Vienne  multi- 

25ploit  et  croisoit  de  jour  en  jour  tant  qu'elle  eust  onze  ans;  et  lors 
non  tant  seullement  au  Doupbiue,  mes  par  toute  France  estoit  renom- 


1.  tresgr.  Ci'.  2.  faisantD;  a  dieu  E;  tous  leurs  cueurs  ACD,  tout  leurs 
cueuis  BE.  3.  par  GE;  leur  aH;  loir  B.  4.  leurs  terres  B;  leur  a  H\  pr.  a 
dieu  quil  les  o.  C\  en  1.  f.  d.E-^  en  d.  Ä.  5,  oyt  et  leur  donna  au  beult  de  huit 
ans  une  f.  C;  au  VIII«  an  E\  huerent  A\  qui  fut  d.  B.  6.  de  moult  souv.  C\ 
tres  d.  E;  et  la  pl.  C;  graut  d.  ABD;  part  C;  ressemblant  D.  7.  a  d.  CE;  et 
pour  C;  cause  E-^  naissance  C;  mene  A;  f.  faicte  une  tresgrande  feste  et 
joye  faicte  par  t.  6';  f.  gr.  festet.  8.  par  a  H;  daulphine  C;  et  aussi-terres  d. 
C;  et  si  AE.  9.  aymeparC  10.  lesquelx  orent  (7,  lesquelz  eurent  -E;  oir.  dire  C. 
11.  eu  (Z.  Ä  12.  nommee  C;  en  vienne  C'-&\  13.  empres  on(7;  nourriceC;  tvesd.ACE. 
15,  manieres  £?.  J. ;  et  b.  ens.  dB;  ont  ten.  B,  ens.et  ten.  J.Z).  16.  av.lad.  v.  ci.  5  ; 
par  comp.  ACE  d.  D;  comp,  de  ladiete  vienne  une  B\  f.  que  tenoit  et  estoit 
A\  qui  a  H.  17.josne£'*,  on  ysabeau  a  H.  18.  tout  jours  cont.  5,  tousjours  ens. 
CE;  crust  une  B,  creut  D,  et  une  tr.  s.  am.  eurent  e.  elles  A,  et  e.  ent.  el.  u. 
tr.  sing.  am.  CE.  19.  s.  autre  D.  20.  nommoyent  AD,  sappelloient  CE-^  lun  C. 
21.  et  a  m.  d.  CE;  grandes  beaultezi';  en  gr.  sc.  ^jE".  22.  tout  jour  J5;  belle  D. 
23.  a  chant.  DE.    24.  cressoit  et  mult.  C;  er.  et  m.  E;  multiplioit  a  H. 
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mee  de  sa  merveilleuse  beaute  et  de  ses  vertuz,    si  qu'elle  estoit  re- 
quise  a  fame  de  pluseurs  barons  et  haulx  homes  du  reaulme  de  France. 

En  cely  temps  avoit    au  Douphiue  ung  noble  et  g-entil  homme  de  [4]£'3 
grant  parage  qui  s'appelloit  messire  Jacques.    Jasoit    ce    qu'il    estoit 
baron,  toutesfoiz  estoit  il  homme  liege  au  dauphin.    Et  si  estoit  che-   5 
valier  de  grant  parente  et  renom  et  estoit  moult   puissant  d'argent  et 
avoit  pluseurs  chasteaulx  et  villes,    si  que  il  ne   tenoit  gueres  moins 
de  terre  du  douphin.    Ledit  messire  Jacques   estoit  moult   saige   chi- 
valier  et  le  dauphin  l'amoit   moult.    II    avoit   a    mollier   une    gentil 
femme  qui  estoit    de   grant   lignee  et  avecques  ce  estoit  moult  saige  10 
dame.    Ledit  messire  Jacques  avoit  ung  filz  de  celle  dame,  ne  onques 
n'en  avoit  heu  plus.     Celluy   filz   avoit  nom  Paris.    Son   pere   l'avoit 
lait  nourrir  et  enseigner  tres  honourement  en  faitz  de  chivalerie  jus- 
ques  au  temps  de  seze  ans.    Ledit  Paris    en   toutes   chouses   fust   cy 
complis  que  tout  le  monde,  qui  avoit  congnoissance  de    luy,    s'esmer- 15 
veilloit  des  chouses  et   grans   faitz  qu'il   fasoit,    et   disoit    Tom    queD3 
c'estoit  contre  raison  et  impossible  selon    son   jouvement.    II    menoit 
vie  joyeuse  et  honourable,  quar  il  tenoit  chevaulx  et   escuyers,    faul- 
cons,  ousteurs  et  grant  foyson  de  chiens  et  de  toutes  chouses  plaisans 
et  delicieuses,  si  que  sa  vie  estoit   plaisant  a  quelque   baron  que  au  20 
monde  fust.    Et  aussi  sa  vie   en   chevalerie  et  fait  d'armes  estoit  re- 


1.  estoit  d.  D.  2.  pour  pl.  J5;  haulx  d.  BE\  bar.  et  autres  seigneurs  du  C:  fr. 
et  en  autres  terres  C.  3.  daulphin  A,  le  daulphin  CE\  et  gent.  d.  C.  4.  de 
par.  tresgrant  A,  parente  CE\  que  len  app.  CE\  jasoit  d.  A,  de  jas.  E.  5.  du 
daul.  C,  dudit  da.  E]  Chevalier  d.  B.  6.  hault(e)  parente  AD-  parente  et  d.  C; 
et  renom  d.  B,  grant  ren.  AC,  de  gr.  ren.  C;  dudit  daulph.  et  du  plus  grant 
hostel  du  pays  apres  son  seigneur  le  dauphin  et  si  estoit  m.  puiss.  E.  7.  si 
ques  A.  8.  que  ledit  daulph.  ACD;  saigies  A)  chivalier  d.  BE.  9.  av.  eu  2); 
pour  moll.  B;  a  femme  ACD.  10.  ligne  CD.  11.  dame  d.  BE;  sage  et  fut 
fille  au  seigneur  de  Wauvert  E;  dicelle  D.  12.  av.  nul  sinon  cellui  qui  av.  n. 
par,  C;  eut  pl.  D;  cell.  av.  ^.  13.  honnoureement  A,  -ablem.  CDE;  au  fait  C. 
14.  t.  de  ceyanxS;  fut  entout.^;  chos.  de  bien  et  de  honneur  fut  acomply  car 
tout  1.  m.  C,  eh.  fut  complectionne  de  bien  car  t.  1.  m.  E.  15.  qui  av.  cong.  d.  1. 
d.  B ;  cong.  avoient  C ;  sen  merv.  B.  sesmerv.  A,  se  merv.  CDE,  merveillent 
C.  16.  gransf?.  5-,  quilz  A.  17.  sa  jouvence^,  sajuveuce  D,  jeunesse  C,  jonesse  E. 
18.  joy.  vie^;  et  hon  .d.B]  et  d.  AC;  chev.  espreviers  CE-,  et  faulet.  19.au- 
stours  A,  fauc.  et  auttours  C,  autours  D,  ostoirs  E;  a  gr  folg.  CE-,  et  tout. 
BD-^  tout.  autres  eh.  C.  20.  et  delic.  d.BC-,  si  ques  sa  A-,  est.  plais.  —  aussi 
sa  V.  d.  B-,  a  quelq.  —  fust  d.  AB;  est.  tousjours  en  plaisance  et  estoit  süf- 
fisant a  quelque  que  ce  fust  au  monde  C.  21.a.  s.  vie  estoit  au  fait  de  chev.  C-, 
en  fait  B,  au  f,  C;  faiz  AD, 
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nommee  par  tonte  France  et  par  toute  Engleterre  et  par  pluseurs  aul- 
tres  contrees;  et  si  estoit  cogneu  par  tout  entre  les  aultres  chivaliers. 
Ledit  Paris  avoit  iing  sien  compaignon,  qu'il  amoit  de  grant  amour, 
et  le  tenoit  moult  chier.  Ledit  compaignön  s'appelloit  Eudardo;  il 
5  estoit  de  la  cite  de  Vienne.  Paris  le  tenoit  a  son  grant  amy,  quar 
ilz  estoient  nez  tons  deux  en  ung  temps  et  en  une  saison.  Et  pour  ce 
se  fioit  il  moult  en  luy  et  luy  disoit  touz  ses  secretz  et  tout  son 
courage.  11z  portoieut  robes  semblaiis  l'une  a  l'autre  d'une  couleur 
et  d'une  livree,  si  que  entre  eulx  deux  n'avoit  nulle  differance.  Tant 
[5]10s'amoient  que  plus  ne  povoient.  Ces  deux  aloient  ensemble  par  France 
et  par  Engleterre,  faisans  joustes  et  tornoyemans  par  toutes  pars  ou 
ilz  se  trouvoieut,  et  tousjours  en  avoient  grant  honneur.  Pareillement 
ilz  seavoient  tres  bien  chanter  et  jouer  merveilleusement  de  tous  in- 

C3  strumeus.    Edardo  estoit   enamourez    d'une    dame   au   comte  de  Bre- 

15bant,  Paris  n'avoit  oncques  riens  santi  du  fait  d'amours  fors  que  ung 
an  avoit  que  il  avoit  veu  une  dame  que  moult  luy  sembloit  belle,  et 

Yl4tout  temps  de  jour  en  jour  luy  croissoit  l'amour  dedans  son  euer. 
Mais  comme  homme  saige  et  discret  faisoit  raison  et  disoit  en  soy  mesmes: 
„Geste  dame  que  mon  euer  veult  tant  amer,  veulhe  je  ou  non,  est  de 

20  si  noble  sang  et  de  si  hault  parente,  que  c'est  contre  toute  raison  que 
je  la  doye  amer;  mes  mon  euer  me  efforce,  donc  il  me  convyent  faire 
ce  qu'il  veult."    Et  pour  ce  l'amoit  il   si   cortoisemant  et  si  couverte- 


1.  renomme  C;  p.  tout  fr.  B;  par  engl.  B;  aut.  terres  CE.  2.  est.  il  cog. 
E]  par  touz  les  a.  eh.  J5;  par  toutes  pars  ent.  1  a.CE.  4.  et  le  ten.  m.  eh.  d. 
B;  amoit  m.  ch,  D;  led.  son  comp.  DE-,  edoardo  A,  edouart  C,  adoard  D,  ou- 
doardo  E.  5.  ten.  moult  chier  quar  B,  ten.  moult  son  gr.  am.  A,  pour  s.  gr.  D. 
6.  n.  eulx  deux  B-,  t,  d.  nez  CE-,  et  une  sais.  D.  7.  fi.  moult  CE]  a  lui  C;  et 
dis.B.  8.  semblablesSD,  pareilles  C;  lune  a  l.d.B,  luu  de  laut.  C,  lun  et  \.  E\ 
dune  coul.  d.  Ä.  10.  sentre  amoient  lun  lautre  C 5  am.  lun  lautre  D-,  pourent  D; 
ceulx  aloient  A,  icceulx  d.  al.  D;  ensemble  d.  ABB.  11.  englet.  ensemble  BA, 
faisoientJB;  et  torn.  — se  trouvoient  d.B.  12.se  d.  AC;  grans  honneurs  C;  par. 
scav.  C.  13.  tres  d.D-,  de  instr.  BA.  de  t.  instr.  de  quelque  maniere  quilz  feus- 
Bcnt  CE,  de  toutes  manieres  dinstr.  D.  14.  Edoardo  A  in  der  Regel,  ebenso 
Edouart  C,  edoardo  D  und  meist  E,  hier  Audoardo;  amoureux  BB;  dame 
fille  au  c.  AE,  d.  fille  du  duc  de  flandres  C,  damoiselle  du  conte  D.  15.  nen  av. 
BAB-,  santi  r.  BAD-,  f.  que  il  avoit  veu  B;  f.  tant  seullement  que  C.  16. an 
d.  C;  qixe  av.  C;  qui  m.  a  H;  17.  tous  t.  ACE-^  lui  d.  B;  lam.  delle  ded.  C 
18.  mais  lui  aussi  c.  CE;  homme  d.  C;  discrept  C;  rais.  de  soy  mesmes  et  dis. 
ainsi  ceste  C;  et  lui  äis.CDE-,  a  soy  m,  AD.  19.  c.  damer  qui  D;  que  vueil 
tant  m.  euer  am.  C;  que  veult  t.  m.  c.  am.  E;  je  d.  AD;  ou  je  veulle  ou 
n.  E.  20.  de  hault  C;  haulte  DE;  toute  d.  C.  21.  la  d.  CD;  meflforce  ACD, 
menforce  E;  mes  conv.  C,  meecent  E.    22.  ainsi  court.  C;  et  si  couv.  d.  B. 
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mant,  que  la  dame,  que  pucelle  estoit,  ne  s'en  aparcevoit  de  riens,  ne 
il  ü'estoit  homme  ne  femme  qui  s'en   aparceiist  de   riens  ne  en  seeust 
riens,  fors  Edardo,  a  qui  il  disoit  touz  ses  secretz.    Et  c'estoit  Vienne,  E4 
la  fille  du  dauphin,  de  qui  Paris  estoit  ainsi  amoureux. 

Pluseurs   comtes  et   barons  amoient  Vienne,    et    pluseurs   aultres   5 
gentilz  homes,  et  pour  eile  faisoient  maiutes  festes  et  tornoymans  et 
pluseurs  fois  de  chevalerie.    Paris  serclioit  chemin    de    soy    eslonyer 
de  Vienne,  mes  riens  ne  luy  valoit  la  longnyer,    quar   quant   plus  la 
longnoit,  et  plus  ardoit  le  feu  d'amours,  que  desir  metoit  en  son  eueur. 
Et  aussi  Paris,  pour  la  grant  amour  qu'il  avoit  a  Vienne ,    estoit    en  10 
grant  souscy,  panssant  que  tropt  avoit  assis  son  euer    en   hault    lieu. 
Et  pour  ceste  chose  il  commenca  a  mener  estrange  vie,    et   en    nulle 
chouse  ne  prenoit   plaisir   ne  confort,    fors    tant  seullement  comme  il 
parloit  a  son  compaignon  Edardo,  qui  doulcement  le  eonfortoit.    Sou- 
ventes  foiz  Paris  et  Edardo    aloient   de   nuyt    soubz    la  ehambre    de  15 
Vienne,   faisant  oubades  de  leurs  chanssons,    quar  ilz  chantoient  sou-[6] 
veraynement  bien,  et  puys  jouoyent  de  leur  instrumens  chanssons  mello- 
dyoses,  corame  ceulx  qui  de  celluy  mestier  estoient  les  maistres. 

Le  dauphin  en  sa  ehambre  estoit  avecques   madame  Dyaine,   sa2)4 
fame,  et  Vienne,  sa  belle  fille,    ouyent   bien  le  doulx  chant  de  Paris  20 
et  d'Edardo  et  les  melodies  qu'ilz  fasoient  des  instrumens,  si  y  pren- 
oient  grant  plaisir.    Et  moult  avoit  grant  desir  le  douphin  de  savoir 
qui  estoient  ceulx  qui  ce  faisoient,    et  pour  en  aprendre  aucunes   en- 
seignes,  ledit  dauphin  souvent  fist  ordener  pluseurs   festes,  ou    furent 


1.  dame  qui  a  E;  en  riens  ne  C;  de  riens  ne  en  sc.  r.  fors  d.  B;  de  riens 
d.E.  2.  ne  nen  sc.J.;  seeust  nouvelle  fors  C.  3.  audoardo  E]  auquel  C;  et  si 
estoit  V.  C.  4.  au  dauph.  C;  de  quoy  C;  enamourez  A,  en  amours  E.  5.  maintz  C, 
moult  de  E]  et  mains  bar.  C\  moult  aut.  E;  plus,  seigneurs  tant  Chevaliers 
que  escuiers  pour  lamour  delle  f.  C.  7,  plus.  aut.  f.  C;  f.  de  Chevaliers  B;  serch. 
tousjours  eh.  C-,  de  sen  esl.  B;  neval.  lesloingnier  J.;  mais  la  longueur  ne  lui  val. 
r.  C,  de  vi.  mea  —  longnier  d. DE ]  quar c^.-B;  car  tant  Tpl.  ACE,  quant  d.D.  9.  lalon- 
gnyentJS,  la  esloingnoit  AD,  sesloignoitC^;  lardoit  CE.  10.  et  ainsi  p.  C;  par  C£^; 
av.  mys  en  v.J?.  11,  etpens.  A.  12.  c.  cause  CE-^  il  d.  A\  muer  od.  mner  C;  et  a 
chose  du  monde  ne  pr.  C.  13.  fors  que  B-,  seullem.  d.CE.  14.  audoardo  E.  16.  fai- 
sans  afi^;  aubadesAD,  ambades  C,  esbasjE;  quar  ilz  —  instr.  chanss.  tZ.^i^;  chant. 
moult  b.O;  ilz  d.D.  17.jouyentB;  leurs  aS.  18. comme-maistres  d.  B;  de  qui  c. 
A-^  dicD;  que  de  c.E.  19.  le  d.  qui  en  CDE;  dyane^.  20.  belle  d.  CE-  oyoient  A, 
ooitE';  les  doulz  chant  C,  les  d.  champs  Z>.  21.  audoardo  £^;  mel.  qui  f.  B;  et  des 
inst.B;  etjB.  22.  avoient  CE;  le  dauph.  cZ.  CE-^  de  scavoient  ceulx  qui  cestoient 
qui  ce  J.5  sav.  quilz  est.  et  pour  CE.  23.prendre5£';  aucunes  d.  C ;  enseignemens 
AC;  aucuns  ens.  A.  24.  faisoit  souv.  C,  fist  plusieurs  foizZ);  ordonner  aH;  ord. 
festes  CD;    festes  pour  dancer  et  chauter  ou  estoient   1.  pl.   graus   et   haultz 
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tous  les  aulx  hommes  du  pais,  pansant  en  son  euer  que  eeulx  qui  telles 
aubades  luyfasoient,  estoient  geus  joyeuses  et  notables,  et  par  ainsi 
ilz  veudroieut  a  la  feste,  et  lors  a  lenr  chanter  et  a  leur  jouer  il  les 
conestroit.  Mes  de  ceste  chouse  faillit  a  son  cuider,  car  Paris  et 
öEdardO;  comme  gentilz  hommes  et  saiges,  et  comme  ceulx  qui  bien 
vouloieut  seier  leur  fait,  n'y  vindrent  point.  Pluseurs  aultres  y  vin- 
drent  chanter  et  jouer,  mes  le  dauphin  cogneust  bien  que  ceulx  qu'il 
demandoit  n'y  estoient  point.  Et  quant  plus  ledit  dauphin  metoit  son 
estude  a  les  couoytre,  tant  moins  en  povoit  aprandre  nouvelles,  et 
lOtousjours  croysoit  en  son  euer  le  desir  de  les  cognoistre  et  scavoir 
qu'ilz  estoient. 

Vienne,  qui  continuellement  escoutoit   les  oubades  que    les    deux 

compaignons    fasoient,    sy  avysoit    et  pensoit  et  puis  en  soy  mesmes 

disoit:  „Tieulx  chanter  et  tieulx  sonner  ont  commansemant  et  son  fais 

löpour    hommes  qui    m'aimeut  bien."     Mais   toutesfoiz  eile  couvroit  son 

courage  et  son  euer  le  plus  secretement    qu'elle    povoit,    mais  voient 

eile  que    son    pere    estoit    si    desirant  de  scavoir  que  tieulx  aubades 

[7]  leur  faisoit,    eile  encores  en  estoit  plus  desireuse,  et  grant  fain  avoit 

de  scavoir  que  ceulx  estoient.    Mes  a  Teure  n'en  peust  il  riens  scavoir, 

^5  20  et  tousjours  luy  croissoit  la  volunte  et  le  desir  de  scavoir  qui  ceulx 

estoient,  entant  qu'elle  mostroit  a  en  porter  grant   poine    et   douleur. 


honneurs  du  p.  C-  f.  les  pl.  aulx  B;  p.  en  soy  que  C;  euer  qui  ceulx  B-, 
euer  qui  tel.  A]  telz  beaulx  esbas  E.  2.  joyeulx  ACE-^  et  not.  d.  B.  3.  leurs 
chautz  et  joieusete  les  congnoistroieot  C\  eh.  ou  jouer  B\  eh.  ou  a  leur  jour 
D.  4.  chose  d.D\  faillistD;  par.  edarcio  B.  5.  homs  D.  6.  leurs  faitz  B;  ny  d. 
BAD,  ne  v.  C;  point  d.  BAD;  vind.  avecquez  plus.  BAB\  y  vind.  eh.  et  j. 
d.  B;  j  vind.  d,  AD.  7.  jour  D;  c.  qui  dem.  B.  8.  ne  ystoient  J.-,  pas  C;  estoit 
p.  D;  tant  pl.  C;  plus  fort  led.  B;  dit  d.A;  son  est.  d.  B.  9.  on  en  p.  C;  nou- 
velleC  10.  en  croiss.  C;  euer  de  scav.JS;  le  desir  d.  AD-  ses  desirs  C.  11. que  ilz 
A.  12.  Comment  Paris  et  Odoardo  faisoient  dessouhz  la  chanibre  vienne  plusieurs 
chans  et  sons  melodieux  esquelz  eile  prenoit  tresgrant  plaisir  et  deduit.  Vienne  .  .  .E; 
ambades  C,  joyeux  esbatemens  jB..  13.  se  avys.  £;  puis  d.  B.  14.  dis.  en  s.  m.B; 
tel  eh.  CE-^  tel  s.  CE,  chieulx  s.  Z);  t.  dancer  ont  jB;  ot  com.  C;  sonner  se 
fönt  voulentiers  D;  sont  a  H.  15.  par  aU-,  q.  menen  bienS-,  bien  d.  AC\  cou- 
vrit  CE.  16.  courage  et  son  d.  CE]  et  son  euer  d.  B\  peut  E\  mais  eile  veoit 
aussi  que  C,  m.  eile  voiant  D,  p.  et  si  veoit  £■.  17.  est.  tant  CD\  de  seav.  (Z.  .B; 
qui  Celle  feste  fais.  C,  aub.  faisoient  D,  telz  joyeux  esbas  lui  fais.  E.  18.  eile  en 
est.  enc.  pl.  C;  desirante  C,  desirant  E;  en  av.  CE.  19.,  scav.  qui  a  H;  qui 
eulx  E\  mais  pour  rien  ne  le  povoit  sav.  CE\  sav.  car  t.  D.  20.  lavol.  et  d.  E; 
et  desir  A\  le  sav.  CE-,  qui  c.  est.  d.  E.  21.  et  tant  CD\  la  vol.  et  d.  E\  le 
sav.  CE-^  qui  c.  est.  d.E\  et  tant  CD\  mostr.  que  en  portoitC;  douleur  \Qd.D. 
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Le  daupbin  hi  confortoit  le  plus  qu'il  povoit,   Ung  jour  se  pansa  qu'il 
failloit  qu'il  sceust  ceste  chouse. 

Le  dauphin  ung  autre  jour  fist  venir   ditz    de   ses    chivaliers,  etC4 
quant  ilz  furent  venus  devant  luy,  il  leur  dist:  „Messeigueurs,  jeveul£'5 
que  ceste  nuyt  apres  matines  vous  alyes  hors  de  ceste  maison,  et  vous   5 
ales  mettre  a  renvyron  de  ma  chambre;  et  il  vieudrout  aucunes  gens 
desoubz  uostre  chambre,    qui  ont  a  coustume  de    nous    fere    aubades. 
Quant  ilz  viendront,  laisses  les  chanter  et  jouer,  et  quant   ilz   auront 
tout  fait  a  leur  plaisir,    ales  a    eulx   et    leur  dictes  que  ilz  viengent 
parier  a  moy,  et  si  eis  ne  veulent  venir,  amenes  les  moy,  bon  gre  ou  10 
mal  gre".    Et  lors  les  chivaliers  respondirent  que  ilz  feroient  son  com- 
mandement.    La  nuyt  vint   et   les  chivaliers  s'alerent  armer  et  ordener 
pour  acomplir  le  commandement  du    dauphin,    leur    seigneur.     Quant 
ilz  furent  armes  et  ordenes,  ilz  salirent  hors  du  palays  et  s'en  alerent-D5 
cacher    environ    la   chambre  du    Dauphin.    Apres    matines   Paris    et  15 
Edoardo  vindrent  et  menerent   avecques    eulx   ung  valet,    qui   portoit 
leurs  instrumens;    quant  ilz  furent  desoubz   la    chambre    du   dauphin, 
ilz  commensserent  a  chanter  et  a  sonner,    ainsi   comme  ilz  avoient  a 
coustume,  et  quant  ilz  eurent  chante  et  sone  a  tout    leur   plaisir,    et 
s'en  voloient  aler,  lors  les  chivaliers  vindrent  a  eulx  et  les  saluerent,  20  [8] 
et  les  deux  compaignons  leur  rendirent  leur  salut  cortoysement  et  au 
plus  couvertement  que  ilz  peurent,  et  puys  s'en  volerent  aler  leur  che- 
min.  Mes  les  chivaliers  leur  dirent  que  ilz  demorassent,  quar  il  convenoit 
et  estoit  force  que  ilz  alassent  avecques  eulx,    car  ainsi  l'avoit  com- 
mande  le  dauphin,  qui  a  eulx  vouloit  parier.  25 


1.  led.D ;  reconf.  A\  pans.  le  daulphin  que  vraiement  il  estoit  force  quil  sc.  C. 

2.  qui  sc.  D;     que  sc.  E-,    sc.  qui  teile  feste  faisoient  et  fist  venir  (7;  cause  £". 

3.  dix  aH]  et  quant  i.  f.ven.  d.  C.  4.  il  für.  D;  venus  d.  B;  davant  A,  devers  E; 
lui  et  leur  C;  veul  ceste  C.  5.  que  vous  CE]  en  alez  C;  mais.  et  mettes  B. 
6.  en  lenvyr.  JS;  et  y  vindrent  B,  viendroit  D,  et  la  venront  E;  et  il  viend.  — 
nostre  chambre  d.  A;  dess.  n.  eh.  d.  CE;  de  fere  B;  ambades  et  quant  C, 
aucuns  esbas  E.  8.  quant  c?.^.  9.  tout  d.  C;  f.  leurs  plaisirs  C.  10.  se  ilzny  voulent 
A,   silz  CD,  se  ilz  ne  vouloient  i";  moy  d.  JS;  ou  d.  D.     11.  et  lors  d.  B,    lors 

d.  E-  ilz  respoudoient  B;  feront  BD.  12.  saillirent  AD,  sen  aler.  CE;  armez 
et  ordonnez  pour  AD-^  arm.  et  abiller  pour  C ;  arm.  et  abillier  et  puis  sen 
alerent  ordonuerpour  E.  13.  leur  seign.  d.  CE;  et  quant  C.  14.  etord,  d.  CE;  ord, 
pour  acomplir  le  commandement  du  daulphin  leur  seigneixr  ilz  saill.  D. 
15.  coucher  J.Z),  mucier  E.     16.  vindrent  et  d.  B\  menoient  ADE;  ung  val.  av. 

e.  ACE;  qui  leur  p.  AC.  18.  com.  a  sonner  de  leurs  instrumens  et  a  chanter 
ainsi  C;  et  son.  B;  quilz  CD,  que  ilz  E.  19.  eh.  et  joue  CE\  tout  d.  B;  a  tous 
leurs  plaisirs  C.  21.  deux  d.  CE:,  et  au  pl.  couv.  quilz  p.  d.  B.  22.  povoient  C; 
vouloient  a  E.    23.  demor.  que  il  CD.    24.  y  allass.  A.    25.  et  que  a  eulx  E. 
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Paris  entendit  ce  que  les  chivaliers  disoient  et  saillist  avant  et 
leur  dist:  „Messeigneurs,  je  vous  prye  que  il  vous  plaise  attendre  ung 
peu,  et  je  parleray  a  mon  compaignon  et  puis  nous  vous  respondrous". 
Les  Chevaliers  leur  acorderent.  Lors  Paris  s'en  vint  vers  Edoardo  et 
51uy  dist:  „Mon  compaignon,  vous  aves  ouy  ce  que  les  Chevaliers  de- 
mandent  et  dient,  c'est  que  ilz  nous  volent  mener  devers  le  dauphin, 
donc  moult  me  desplairoit  que  vous  deussiez  avoir  aucun  desplaisir 
pour  moy;  toutesfoiz  quant  est  a  moy,  j'ay  conclus  et  suis  plus 
comptent  de  morir  en  ceste  place  que  si  ilz  me  menoyent  vif  devant 

10  le  dauphin.  Pourquoy  avises  que  nous  devons  faire,  et  faysons 
comme  bons  Chevaliers.  Et  surtout  gardons  le  valet,  quar  pour  luy 
serions  nous  descovers,  si  il  estoit  pris.  Avises  donc  bien  que  il  vous 
en  semble  et  me  conseilles".  Edoardo,  oyant  les  parolles  de  Paris 
respondit  et  dit:    „Paris,  mon  conseil  est  petit,    et  de  petit  vous  puis 

löayder,  mes  toutesfoiz  avises  vous  en  vous  mesmes  ce  que  vous  en 
voldres  fayre,  quar  je  suis  prest  a  fayre  vostre  volunte  et  de  mourir 
avecques  vous,  s'il  est  neccessaire". 

[9]  Paris,  qui  entendit  la  response  et  la  bonne  volunte  de  son  com- 
paignon, s'en  vint  aux  chivaliers  et  leur  dist  tieulx  parolles :  „Messeig- 
£'620neurs,  je  vous  requier  et  prie  tant  comme   je   puys  qu'il  vous  plaise 

^ßvous  en  retourner,  car  certainement,  je  vous  dy  que  nous  sommes 
amys  de  monseigneur  le  dauphin,    et   ses  serviteurs  en  tous  cas.    Et 


1.  Comment  les  Chevaliers  du  daulphin  vouldrent  amener  paris  et  son  com- 
pagnon  parier  au  daulphin.  Paris  .  .  .  E\  p.  qui  ent.  C,  quant  ent.  E\  ce  d. 
A-,  dis.  saill.  CE,  si  saill.  A.  2.  pl.  que  vous  attendiez  JS.  3.  peu  je  B;  et  leur 
pari.  D-,  mes  compaignons  B;  respondront  B,  ferons  response  CE.  4.  lesdiz 
AD-,  lui  ac.  A,  en  furent  contens  CE,  leur  d.  D;  sen  d.  B.  5.  dist  ce  que  les 
Chevaliers  demandoient  cest  B;  bien  ouy  CE.  6.  cest  d.  C;  vous  vol.  B;  da- 
vant  A,  devant  D ;  dauph.  et  moult  B,  d.  mais  moult  C.  7.  me  d.  A;  desplaira 
B;  despl.  moy-4;  despl.  se  adviez  auc.  (7.  S.estd.CE:,  je  concl.  E.  9.me  d.  BA, 
se  ceux  me  merront  C,  se  eulx  me  men.  E;  vifz  BD,  d.  A;  davant  A.  11.  sur 
tous  C;  par-dC,  car  plus  ser.  D.  12.  nous  d.  BC;  descouvert  CE;  se  ilz  A;  est. 
plus  A  \  pource  avis.  b.  C;  donc  d.  ACDE;  que  vous  C.  13.  cons.  d.  A ;  oyans 
-D.  14.  dist  ainsi  C\  cons.  qui  est  bien  petit  C;  bien  pet.  E;  de  pet.  aide  qui 
V.  peust  aid.  J.-,  peult  C.  15.  v.  et  v.  mesm.  CD;  CQd.A\  v.  voldr.  C.  16.  tout 
prest  Sil  est  de  neccessite  dacomplir  vostre  bonne  vol.  G\  prest  a  vostre  bonne 
voulente  acomplir  E.  18.  Comment  piaris  et  odoardo  se  comhatirent  a  ceulx  qui  de 
force  les  en  vouloient  mener  et  en  tuerent  et  navrerent  aucuns.  Paris  .  ,  .  E; 
p.  quant  ent.  E;  et  bonne  CE.  19.  telles^C^,  telz  Z>.  20.pl.  de  vous  D.  21.  cer- 
talnem.  d.  C,  certes  D,  autrement  E.  22.amy  B;  am,  et  serviteurs  en  tous  cas 
de  mons.  C;    et   servit.  B;    cas  d.  A\    partant  que  ne  A. 
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pourtant  ne  nous  veulhes  point   destourner,    car  nous    avons    aucime 
besoigne  a  fayre,  laquelle  nous  ne  layrons  pour  chouse  du  monde,  ne 
avecques  vous  ne  yrons  pour  parolles  que  vous   sceussies   dire."    Les 
chivaliers  respondirent:  „Seigneurs,   ne  vous   desplaise,  quar  se  vous 
ne  voules  venir  pour  amour,  il  vous  fauldra  venir  pour  force."  Quant  5 
Paris  les  entendit,  il  se  tira  aryere  et  mist  la  main  a  son  espee,   en 
leur  moustrant  qu'il   se  vouloit    deffendre.    Ung   des   chivaliers,   qui 
moult  estoit  ardy  se  lansa  avant   et   tandist    la   main   pour    prandre 
Paris,  mes  Paris,  qui  avoit  ja  son  espee  en  sa  main,  le  ferist  de  teile 
vertu,  qu'il  l'abaty  a  terre  en  tel  estat,   qu'il   n'avoit    povoir   de    soy  10Z)6 
relever.    Lors  commanca  la  meslee  entre  eulx.    Paris  ferist  le  segont 
et  le  tiers   et  commanca  a  despartir  coups  de  tous  costez.    Edoardo 
pareillement  commenssa  a  ferir  grans  coups  et   ruer   chivaliers    pour 
terre.    Briefment,  tant  firent  les  deux  compaignons   pour  la  prouvesse  Cb 
de  leurs  espees,  que  en  peu  d'eure  furent  delivres  de  leurs   ennemis,  15 
en  teile  maniere,  que  la  plus  grant  partie  des  ditz  Chevaliers  gysoient 
a  terre  mors  et  maubaillis,  et  les  autres  s'enfuyrent.    Quant  les  deux 
compaignons  se  virent  ainsi  delivres  de  Celles  gens,    ilz    n'arestarent 
plus,  ains  s'en  allerent  a  leur  hostel,  et  le  valet  avecques  eulx.   Quant 
le  jour  fust  venu,  les  chivaliers,  qui  foyz  s'en  estoient,  vindrent  devant  20 
le  dauphin  et  luy  compterent  tout  leur  fait  et  la  desaventure,  qui  leur 
estoit  advenue,  dont  il  fut  moult  dolant  et  courosse,   et  disoit  en  soy 
mesmes  que  a  l'autre  nuyt  il  y  mettroit  tant  de  *gens,  que  ceulx,  qui  [10] 


1.  point  d.  C;  destouner  B,  destourber  AC,  encombrer  E-  aucunes  be- 
soignes  ABD.  2.  lesquelles  A;  laisserons  point  chose  A.  3.  v.  ne  povons  point 
aler  poxir  parier  que  vous  nous  C\  av.  vousneavrons  point  parolles  A\  vous 
nous  A\  saichiez  C;  lors  les  eh.  C.  4,  sire  E\  nj  E.  5,  par  am,  a  H]  ilz  v.  B, 
il  d.  C\  V.  y  fauldra  i?;  par  f.  a  H.  6.  ent.  ainsi  parier  il  C;  ent.  se  t.  5;  arr.  tira 
A\  en  soy  moustr.  C.  7.  voul.  bien  deff.  A\  et  ung  AD;  ung  chev.  deux  qui  C. 
8.  hardy  est.  JE";  av.  pour  cuidier  prendre  par.  C.  9.  eult  desja  C;  son  esp.  eust 
desja  E\  en  la  m.  CD.  10.  abbaty  {\d,)  A;  neult  p.  C;  neust,  p.  ^7;  de  selever 
C,  8.  leverK  11.  commence  C;  entreulx  CD.  12.  commence  C;  departir  Z>-,  a 
partir  CE-^  coups  de  moult  grant  force  et  ruer  Chevaliers  de  tous  costez  edouart 
C;  et  edoardo  DE.  13.  com.  pareillem.  Z>;  encommenssa  JS;  pareillem.  faisoit 
grant  prouesse  de  son  corps  briefment  C;  gr.  cousts  ruer  eh.  D;  par^terre  a  H. 
14.  vraiement  st.  hriefm.  CE\  par  prou.  C.  15.  delivr.  leurs  B.  IG.'part  de  chev. 
^  C;  chysoient  B.  17.  a  t.  bien  malades  et  les  a.  C;  et  maub.  d.BD:,  senfuyent 
B.  19.  pl.  illec  a.  D;  en  1.  Z);  leur  varlet  CE;  et  quant  CE.  20,  q.  foyent  sen 
est.  B;  q.  est.  fouiz  G-,  sen  vindr.  D;  davant  A]  tous  .B;  le  f.  CE;  f.  de  lad- 
venture  AC,  et  la  grant  aventure  E.  22.  il  fut  —  cour.  etd.B-,  pensa  en  soy  que 
B;  a  soy  CE  ;meame3  d.  BCD;  que  laut.  D  5  n.  y  ra.  Z>.  23.  jd.  B;  que  ceulx  d.  B. 
Romanisclie  Forschungen  XV.  2,  oß 
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ceste  chouse  avoient  faicte,  seroient  prys.    Mes  il  faillit  a  son  compte, 
car  despuys  Paris  ne  Edoardo  n'y  vindrent. 

Quant  les  cliivaliers  heureut  fine    leur  compte,    Vieune,    qui    les 

parolles   escoutoit,    en  eust  tres  graut  desplaisir.     Si   s'en   viut   vers 

5Ysabee,  qui  sa  compaiguyere  estoit,  et  luy  dist:    „Ysabee,   saches  de 

vray  que  ceulx  qui  fönt  cestes  aubades,    sont  gens  qui  m'ayment,    et 

molt  ay  graut  desir  d'en  savoir  la  verite,   ne  jamais  eu  ma  vie  n'av- 

ray    plasir    jusques  a   taut   que   j'en  saehe   la  propre  verite."     Main- 

tenant  est  amoreuse  Vienue,    tant  que  plus  n'en  peut,    et  ne  scet  de 

10  qui.    Paris  pensa  que  tant  plus  seroit  pres  de  Vienne,   et  plus  la  de- 

sireroit.    Lors  se  pensa  que  il  estoit  asses  scient,  et  entendoit  les  es- 

criptures  divines.     En  la  ville  avoit  ung  evesque,   qui  s'appeloit  leves- 

que  de  Saint  Vincent,  et  estoit  homme  devot  et   de    bonne  vie^    ledit 

evesque  l'amoit  molt.    Si  ala  demorer  en  sa  compaignye,  et  la  passoit 

15  sa  vie  le  plus  couvertemeut  et  le  plus  doulcement  qu'il  povoit. 

Le  dauphin  veoit  demourer  sa  fille  en  plus  grant  pensement  que 
ne  souloit,  et  estoit  en  grant  soussy,  et  ne  povoit  penser  dont  tel  pen- 
sement venoit  a  ladicte  Vienne.  Lors  se  pensa  que,  pour  luy  donner 
plaisir,  feroit  fayre  une  belle  feste  et  feroit  cryer  au  jour  de  la  feste 
[11]  20  ung  tournoyement,  pensant  que  en  celuy -tornoyement  vindroyent  plu- 
£7 seurs  jeunes  bommes  pour  Famour  de  Vienne,  pour  laquelle  chose 
Vienne  y  prandroit  aucun  plaisir,  et  aussi  Vienne  en  celluy  temps  ne 
scavoit  que  estoit  plesir,    Ceste  feste  attendoit  Vienne    en    grant    de- 


1.  c.  besoigne  C,  c.  cause  E;  fait  ADE;  a  8.  compte  d.  ABD,  a  s.  entre- 
prinse  C.  2.  p.  et  odoardo  A\  ny  y  v.  point  J.;  v.  plus  C.  4.  bien  escout.  CE\  tr. 
gr.  plaisance  C;  et  sen  CE.  5.  ysabeau  a  H\  qui  d.  CE-^  compaigne  aH;  estoit 
d.  CE-,  0  ys.  AD;  saichet  A.  6.  f.  les  aubades  A,  ceste  feste  C,  ces  joyeux  es- 
batemens  E;  me  aiment  moult  et  en  ay  C.  7.  le  vrai  E-,  ne  oncques  5;  navra  B. 
8.  propre  d.  CE,  ver.  propre  D.  9.  que  tant  pl.  A,  que  eile  peult  pl.  et  ne  sc.  C. 
10.  Vor  paris  Rubrik  b.  E\  pensoit  CE-,  quant  pl.  E;  en  seroit  jB;  et  tant  pl.  CD, 
et  tant  d.  E.  11.  1.  pensa  D-,  car  il  A-,  quil  avoit  assez  science  pour  entendre  1. 
esc.  C,  scient  ou  entendu  ou  entendoit  1.  esc.  B,  ass.  saige  et  entendit  1.  esc.  A, 
sc.  ou  ent.  D,  ass.  scienceux  et  entendaut  1.  esc.  E.  12.  div.  si  sen  ala  ala  ville 
DU  avoit  (7;  que  leu  app.  C.  13.  vinc.  lequel  est.  C.  14.  evesques  C;  am.  moult 
paris  CE-,  par.  et  sen  ala  C;  pass.  son  temps  C.  15.  le  pl.  couv.  et  d.  B; 
doulcem.  et  1.  pl.  couv.  CE.  16.  qui  veoit  CE;  dem.  vienne  E;  sa  fille  d.  E. 
17.  soul.  estre  CE;  estoit  d.  BAD-,  souL  estre  estoit  en  plus  gr.  s.  E;  tres  gr. 
C;  le  pov.  E.  18.  ladicte  d.  CE-,  luy  rZ.  C;  don.  aucun  confort  C.  19.tresbelle  £■; 
audit  jour  C;  de  la  feste  d.  C.  20.  que  pour  lam.  de  v.  vendr.  plus.  Chevaliers 
escuiers  (plus.  Jones  hommes  E)  en  cellui  tourn.  CE.  21.  par  lay.  E.  22.  yd.C; 
pandroit  B,  prenoit  DE;  ainssi  B;  pl.  car  vi.  ne  sav.  aussi  en  C,  vi.  ne  sav. 
eu  cellui  t.  ACE.   23.  que  cestoit  de  pl.  D. 
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votion  de  euer  et  en  grant  vohmte,  et  tout  son  confort  estoit  de  parier 
a  Ysabeau,  en  luy  disant:  „Doulce  seur,  sache  de  vray  que  mon  euer 
est  si  entrepris,  que  je  fay  dopte  de  mourir,  s'il  ne  te  plest  moy  con- 
forter  aucunement  de  tes  bonnes  parolles." 

Le  dauphin  envoya  deux  messagiers  en  France  et   en  Angleterre   bAl 
et  en  pluseurs  aultres  pays,   faisant  ascavoir  pour  toutes  les    bonnes 
villes  et  chasteaulx  que  tout  homs    qui  se   vouldroit  esproer  en  faitzDT 
d'armes   pour    l'amour  de   sa  dame,    fust    en   la    cite    de  Vienne    le 
premier    jour    du    moys   de     may,   quar    Vienne,    la    fille   du    daul- 
phin,     avoit     ordenne    ung   tornoyeraant,     auquel    eile     mettoit    unglO 
escut  de  cristal,  doure  et  entaillie  de  pluseurs  ymages,  et  ung  cbapeau 
d'or,  qu'elle  portoit  sur  son  chief.    Et  celluy  qui  myeulx  se   porteroit 
en   celuy  tornoyement,   gaigneroit   ledit   escut    et  chapeau    d'or.     En 
celuy  temps  ledit  dauphin  fist  fayre   pour  Tanfiour  de   sa    belle    fille 
Vienne  pluseurs  roubes  de  grant  pris,  et  ladicte  Vienne  se  commancalS 
a  orner  et  tenir  plus  cointement   qu'elle   n'avoit  oncques  a  coustume. 
Pour  toute  France  fust  sceu  que  Vienne,  fille  du  dauphin,  faisoit  fayre 
ung  tornoement  et  donoit  beaulx  dons  au  mieulx  faisant,  donc  la  plus 
grant  partie  des  barons  de  seze  jusques  a  vingt  cincq  ans  y  vindrent, 
aparilles  d'armes  et  de  chivaulx  et  de  toutes  chouses  qui  appartiennent  20 
a  chivaliers.   Pareillement  d'Angleterre  y  vindrent  pluseurs,  qui  amoyent 


ceste  f.  —  gr.  vohinte  d.  A\  vol.  tout  C;  resconffort  Ä;  a  pari. 
C.  2.  saichez  J.;  sache  —  entrepr.  que  d.  C.  3.  je  foye  doubte  A;  doubte 
que  je  meure  pourquoy  je  te  prie  que  tu  me  oonfortes  aücunem.  C;  de  moy 
conf.  CE;  resconforter  A,  conforte  D.  5.  Comnifut  le  daulphin  envoia  messages 
en  france  pour  crier  le  tournoy  a  vienne.  Le  daulphin  .  . .  E;  fr.  en  C.  6.  aut, 
plus.  C;  lieux  J.,  terres  CE-,  faisaus  DE;  mention  assavoir  Al);  par  t.  a  H. 
T.tous  a  H\  gentilzhommesJ.CZ);  vouldroient  JCD;  esprouver  a  H.  8.  lam.  de 
leurs  dames  que  viegnent  le  prem.  C;  feussent  AB,  fut  E;  f.  a  vienne  E. 
9.  de  may  d.  BAD-y.  fille  -E;  au  dauph.  C.  10.  anquelle  B;  mettroit  E.  11.  dor  a  H. 
12.  et  d.  C;  ceuly  A ;  mieulx  enferroit  C.  13.  avroit  et  gaign.  C\  cellui  esc.  CE\  et 
le  chap.  CE.,  et  en  c.  AE.  14.  le  daulph.  CE:,  pour  avoir  B;  lam.  d.  s.  b.  fille 
d.  CE.  15.  grans  robbes  A;  grans  pr.  B;  rob.  et  autres  joyaulx  C;  pr.  lad.  JB; 
ladicte  d.  CE;  pr.  lors  commence  v.  a  tenir  estat  et  lui  faisoient  plus  de 
honneur  et  se  tenoit  plus  coint.  C;  com.  a  honnorer  j&.  16.  cointeinement  J.5  nav. 
fait  ne  oncq.  E;  oncq.  d.  C,  17.  pour  st.  par  sehr  oft  b.  B,  a  H  par;  fut  a  E] 
sceut  Ion  C;  fille  du  d.  d.  CE;  le  tourn.  A,  se  tourn.  B,  f.  f.  tournoyemeTis  E. 
18.  donner  A;  a  qui  m.  faisoit  C;  aux  m.  E;  faisans  DE.  19.  grans  barons  CE; 
&e  XV  CE;  jucques  B,  jusques  d.  CE.  20,  appartenoient  B;  a  chevalerie  CE. 
21.  plus,  qui  am.  —  y  vindr.  d.  A. 

26^' 
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CßVienne,  et  pluseiirs  y  vindrent  seulement  pour  la  grant  et  bonne    re- 

nommee  qu'ilz  avoient  oy  de  ladicte  Vienne,  fiUe  du  dauphin. 
[12]  *  Paris,  quant  il  oyt  que  le  tornoyemant  se  devoit  fayre,  il  fust 
en  grant  pensement  et  malencolye  et  ne  seavoit  qu'il  devoit  fayre,  ou 
öd'aler  au  torneymant  ou  de  demourer.  II  s'en  ala  vers  Edoardo  et 
luy  demanda  conseil  de  ceste  chose.  Edoardo  luy  conseilha  que  il 
y  devoit  aler,  et  pour  chouse  du  monde  ne  devoit  demorer,  luy  offrant 
que  se  il  y  vouloit  aller,  il  luy  tiendroit  compaignye,  et  que  Dieu 
leur  pourroit  bien  donner  l'onneur  de  eelle  journee.     Lors  furent  d'acort 

lOles  deux  compaignons  d'aler  au  tornoyement.  Si  manderent  par  le 
pays  pour  avoir  chivaulx  et  harnois,  ainsi  que  leur  estoit  neecessaire. 
Puis  firent  fayre  a  leurs  chivaulx  couvertures  blanches,  et  pour  eulx 
robes  blanches  a  porter  sur  l'arnoys  sans  aultres  enseignes.  Le  temps 
du  tornoyement  aprochoit,  si  que  pluseurs  barons  et  chivaliers  estoyent 

lödesja  venus  au  Dauphine,  apareilhes  de  tout  ce  que  besoing  leur 
estoit.  Et  chascun  s'eiforcoit  de  venir  le  plus  richement  que  il  povoit 
appareillie  pour  complaire  a  Vienne.  Le  cinquiesme  jour  devant  le 
temps  touz  les  barons  et  chivaliers  se  vindrent  presenter  davent  le 
palays  du  dauphin,  et  furent  moult  richement  apareilles. 
£'820  Quant  les  barons  et  Chevaliers  furent  arives  davent  le  palays, 
ainsi  comme  vous  avez  ouy,  le  dauphin  les  receupt  le  plus  honora- 


1.  vienne  d.  B]  plus  y  0;  vind.  semblablement  B\  seulem.  d.C\  le  grant 
bon  regnom  B;  gr.  bonte  et  ren.  C.  2.  oy  dire  CE;  dire  delle  quilz  ne  faisoient 
pour  le  tournoiement  C;  f.  dud.  d.  CE.  3.  Comment  paris  et  odoardo  se  deviserent 
du  tournoy.  Paris  .  . .  E.  4.  merencolie  C,  ineranc.  E;  que  faire  C;  f.  daler  C. 
5.  ou  dem.  C\  mais  il  sen  C;  valadevers  Z);  a  ed.  CE.  6.  lui  dist  qui  y  dev.  C; 
q.  il  luy  dev.  A.  7.  cause  ADE-,  soy  off.  a  lui  au  tournoiement  que  sil  C  8.  sil  luy 
voul.  J.;  que  il  luy  BG\  feroit  comp.  C.  9.  lui  pourr.  Z);  dicelle  D;  dacors  D. 
10.  les  d.  comp.  d.B:,  en  torn.  JB.  11.  chiv.  et  armes  .B;  quil  leur  J.C;  mestier  B, 
neccessite  C.  12.  f.  f.  a  leur  arnoys  armes  blanches  a  porter  sur  larnoys  sans  ault. 
B,  f.  f.  armes  bl.  appoincter  sur  harnois  A,  f.  f.  a.  bl.  apporter  sur  le  harnois 
B,  harn,  tant  sur  leurs  chev.  que  sur  eulx  sans  AB;  nee.  apres,  f.  C;  cou- 
vertes  E:,  eulx  cottez  darmes  aussi  toutes  blanches  pour  porter  dessus  le  harn, 
sans  C.  13.  temps  du  d.  B;  t.  de  leur  tourn.  C.  15.  desja  d.  £,  ja  C;  venu  Z)  5  au 
dauph.  d.  CE]  tout  d.  C;  mestier  CE;  faisoit  et  estoit  neecessaire  A,  leur 
fut  C.  16.  est.  a  chac.  et  eh.  D-,  est  eh.  C;  senforc.  JK;  appar.  —  a  vienne  cZ.JB; 
appar.  d.  CB;  cinquantesme  B5  davant  A,  avant  CD;  av.  le  tourroiement  C. 
18.  eh.  et  les  bar.  £•-,  se  d.  B,  sen  v.  C;  dev.  CBE.  19.  pal.  du  d.  C\  dauph.  au  palais 
C\  et  firent  B\  rieh,  armez  et  habilliez  G.  20.  Comment  tous  les  Chevaliers  qui 
devoient  tournoier  vinrent  faire  moustre  devant  le  palais  du  daulphin.  Quant .  ..E; 
les  chev.  C.  21.  le  d.  le  pl.  honnour.  q.  peult  les  receult  en  les  convoiant  tous 
a  disner  si  sen  C;  les  salua  le  pl.  E]  reo.  plus  B. 
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blement  qu'il  peust,  puys  les  convoya  touz  a  manger,  si  s'en  monterent 
au  palays.    La  fust    faicte  grant    feste.     Le   dauphin    s'efforcoit   de 
honourer    ceulx    qui    pour    l'amour    de    sa    filhe    estoient    venus    au 
tornoyement.    Si  avoit  fait  appareiller  pluseurs  manyeres  de  viendes, 
et  pour  fayre  plus  graut  honeur  a  la  baronnie,  il  y  fist  venir  madame   5 
Dyanue  sa  femme,  et  sa  belle  filhe  Vienne,  qui  furent  assises  a  table. 
Et  pluseurs  aultres   dames   et   demoiselles  y  eust    de  grant   beaulte. 
La  povoit  Tom  choysir  la  beaulte  de  dames,  car  certes,  *  grant  foyson  [13] 
y  en  avoit,  qui  estoient  soverenement   belles.     Et  qui  lors   regardoitDS 
la  merveilleuse  beaute  de  Vienne  et  la  resplendeur  de  son  doulx  vi- 10 
saige,  vraiement  eust  il  dit  que  c'estoit  la  plus  belle  dame  du  monde, 
et  vrayement,  c'estoit  eile,   car  en  sa   beaute  n'avoit  nulle   chouse  a 
dire.    La  eussies  veu  chivaliers  de  grant  beaute  et  plains    de  grant 
vaillance,  robes  de  grant  pris  de  drap  d'or  et  de  soye,  livrees  de  tou- 
tes  guises  nouvelles.    La  lieussies  ouy  chanter  chanssons  nouvelles  de  15^8 
gracieulx  et  doux  chantz,   et  jouer  de  toutes   manieres    d'instrumens, 
taut  que  c'estoit  grant  mellodie  de  ouyr.    Chascun  s'eöorcoit  de  mener 
joye,  fors  seulemeut  Vienne,  qui  bien  sentoit  que  son  euer  estoit  moult 
asprement  sourpris  d'amour,    et  ne  pouvoit    pansser   ne    scavoir   qui 
estoit  celuy  que  son  euer  voloit  tant  amer.    Souvent  regardoit  amont20 
et  aval,  puis  escoutoit  ceulx   qui   cliantoient.     Mes  bien    disoit    a  soy 
mesmes  que  la  n'estoit  pas  celuy  que  sovant  avoit  oy  chanter  soubz 


1.  peut  quis  puis  A\  envoya  D;  tous  et  les  pria  a.  m.  E;  mont.  au  BE. 
2.  la  f.  f.  gr.  feste  d.  C;  fait  2);  seff.  de  faire  demourer  D.  3.  pour  d.  A;  si  eust  E. 
4.  aprester  C;  de  plus.  m.  CE.  5.  a  la  bar.  d.  BD-,  y  d.  B,  b.  y  vint  m.  C,  b. 
fist  11  ven.  E.  6.  dyane  A\  sa  f.  d.  C;  et  la  velle  vienne  A,  et  v.  sa  f.  CE', 
tables  A.  7.  dem.  et  y  en  avoit  C.  8.  que  la  pouroit  lom  cb.  BAD  \  la  b. 
plaines  de  dames  et  de  damoiselles  a  grant  foeson  qui  est.  C;  veoir  et 
chois.  E\  eh.  en  beaulte  J5;  la  beaulte  que  dieux  et  nature  avoit  donne  aux 
dames  et  damoiselles  dont  il  y  avoit  si  grant  plante  que  merveilles  seroit  de 
le  dire  et  oir  qui  ne  laroit  veu  mais  sur  toutes  la  grant  beaulte  de  vienne  et 
la  resplandeur  E.  8.  car  cert.  —  qui  est.  d.  A.  9.  eust  regarde  V.  10.  et  respl. 
B\  resplendisseur  D;  doulx  d.  CE.  vis.  11  eust  dlt  que  cest.  vraiem.  la  C;  on 
eust  dit  E.  11.  dlst  B;  cest  AD-,  dame  d.  E-,  monde  aussi  estoit  eile  C;  monde 
qui  lors  leust  veue  E.  13.  vous  veu  CE;  beaulte  quil  navoit  nulle  chose  a  dire  et 
plains  de  grant  vaill.  vestuz  de  robes  d.  grans  prix  C;  be.  et  pluseurs  de  gr. 
V.  BAD.  14.  vaillesse  B;  pris  draps  AE;  dor  et  dargent  et  de  a.  B;  et  drap  de 
8.  CD,  et  drupz  de  s.  A.  15.  guises  d.A;  nonY.  d.  B;  uouv.  vous  eussies  C;  oyr 
eh.  ^;  chanter  f?.  J5.  IG.grac.  etd.B\  chant  i?,  champsD;  et  jour  D.  17.  de  ouyr 
d.  B;  de  les  oir  et  eh.  C.  19.  souspris  JB,  seurpr.  A,  espris  C,  surpr.  D-,  daraours 
E.  20.  cel.  qui  BD;  son  d.  E\  vol.  t.  am.  d.  E;  reg.  a  moult  C.  21.  escoitoit  B-, 
bien  d.  CE-,  en  soy  CE.  22.  cel.  qui  s.BE;  que  eile  av,  D-,  eile  av.  E;  chant, 
aouventes  foiz  s.  D. 
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la  chambre  de  son  pere.  A  toutes  pars  regardoit,  mes  en  riens  qu'elle 
vist,  son  euer  ne  prenoit  plesir,  ains  estoit  en  grant  panssement.  Toiites- 
fois  faisoit  eile  semblant  d'estre  joyeuse  et  menoit  une  joye  fainete, 
en  covrant  son  euer  le  plus  qu'elle  povoit,  quar  eile  ne  voloit  pour 
öchouse  du  monde  qu'elle  fust  de  ceste  besongne  descellee. 

Paris  estoit  en  my  le  palais,  ear  il  servoit  le  dauphin  et  les  autres 
barous  qui  avecques  luy  estoient  a  table.  II  s'eslongnoit  taut  comme 
il  povoit  de  Vieune  et  destournoit  ses  yeulx  de  la  regarder,  affin 
qu'elle  ne  y  print  garde,  et  que  nulle  personne  n'y  peust  riens  penser. 

10  Et  quant  ilz  eurent  diue,  et  les  tables  furent  baissees,  ilz  rendirent 
graces  a  Dieu  des  biens  qu'il  leur  avoit  doune,  puys  remercierent 
au  dauphin.     Et  quant    il   fust  temps   de  retrayre,   chaseun   s'en    ala 

C7a  son  logys.  Au  lendemain  le  dauphin  fist  apariller  le  champ,  ou 
le  tornoyement  devoit  estre.    Et  fist  fayre  pluseurs   chaffaux,    et  en 

15  fist  fayre  ung  ou  Vienne  devoit  demorer  avecques  ses  damoiselles. 
Et  quant  le  jour  fust  venu  que  le  tornoyement  se  devoit  fayre,  les 
chivaliers  s'allerent  armer  et  abiller;  puys  s'en  vindrent  au  champ,  et 
[14]  fust  chaseun  en  sa  *plasse.  Belle  chouse  estoit  a  voir  le  champ,  quar 
couvert  estoit  de  notable  chevalerie.  Paris  et  Edoardo,  son  compaignon, 
.5/920  s'allerent  armer,  puis  monterent  a  chival,  et  furent  Covers,  eulx  et 
leur  chevaulx  d'ung  drapt  de  soye,  blanc,  sans  nulles  enseignes.  Puis 
s'en  vindrent  au  champ  si  secretement,  qu'il  n'estoit  personne  qui 
sceust  dont  ilz  estoient  venuz,  ne  qui  ilz  estoient.  Les  aultres  Che- 
valiers et  barons  cognoisoit  Tom  bien,  chaseun  a  son  enseigne,  que  ilz 

1.  mais  chose  quelle  C;  quelle  ne  v.  A.  2.  uy  pren.  A.  3.  eile  fais.  CE;  et  menoit 
—  fainete  d.B\  mener  J..  4.  son  euer  d.  B;  quar  eile —  descellee  rf..B;  vouldroita 
nul  soy  fier  que  de  ceste  chose  fust  desellee  ou  descouverte  E.  5.  quelle  fust  d.  D; 
descouverte  B.  6.  au  milieu  du  B,  au  boult  de  CE^  celle  salle  C,  ceste  maison  E. 
7.  assis  a  table  ACD;  se  longnoitJ5,  il  esloingnoit  JE',  ses  yeulx  tant  c.  JS'.  8.  des- 
tourner  B.  9,  prist  E-^  pers.  nen  pensa  riens  et  jB-,  ne  peust  C;  pens.  quant  C. 
lO.disnesJ);  laissees  5,  levees  CiJ,  abaissees  D.  11.  qui  leur  £";  donnez  J.6'i);  et 
puis  CE;  lesdiz  barons  rem.  C'.  12.  le  dauph.  G]  q.  ilz  fust  t.  B;  il  d.  CD;  soy 
retr.  C^.  .13.  au  d.  B,  a  lend.  G.  14.  estre  fait  et  C;  si  f.  f.  DE-,  chaff.  ung  pour 
vienne  et  pour  se  sdamoisselles  ou  elles  devoient  estre  et  quant  G.  15.  ung  d.  A. 
17.  sen  all.  DE.  18.  est.  veoir  ^ ;  champ  comme  il  estoit  couvert  de  G.  19.  Gom- 
ment  paris  et  odoardo  entrerent  ou  tournoy.  Paris  ...  £"-,  noble  A;  vor  paris 
B.  -E-,  par.  edoardo  B.  20.  saillirent  G,  sen  alerent  J)E-^  armez  de  leurs  hostelz 
puis  apres  monterent  C;  et  puis  AB-^  monsterent Z).  21.  leurs  a  H.\  tout  blanc 
C;  dr.  bl.  de  soye  E.,  nulle  enseigne  G.  22.  en  eh.  C;  si  d.  B;  qui  nest.  A\ 
nest.  ame  AGB.  23.  les  sc.  AE-^  sceut  BE\  sc.  congnoistre  E\  dont  est.  B; 
ne  q.  ilz  est.  d.  BG\  n.  qui  est.  D;  mais  les  C;  bar.  et  eh.  GE.  24.  bar.  mais 
on  les  congn.  bien  D;  congnoissoient  b.  C;  chasc.  d.  GE;  leurs  enseignes  CE; 
que  ilz  estoient  B. 
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portoient,  mes  les  denx  compaignons  ne  povoit  Tom   cognoistre,   quar 
ilz  avoient  les  heaumes  en  la  teste  et  ne  portoient  nulles   enseignes. 
Vienne  estoit   en  son  chaffaux,   ont  il  pendoit  l'escut  de  cristal,    qiü 
devoit    estre    donne   au  myeulx  faisant    d'armes.    Vienne    austa  ung 
chapeau   d'or   molt  riebe,  qu'elle  portoit  en  son  ehief,   et  le  mist  au   51)9 
milieu  de  l'eseu.    Quant  tous  les  chivaliers  furent  entres  au  champt, 
et  ehascun  fust  en  son  Heu,  les  trompettes  sonerent  par  le  commande- 
ment  de  monseigneur  le  dauphin.     Lors  commensserent  les  chivaliers 
a  jouster  et  a  tornoyer,  les  ungs  contre  les  autres.    Lors  eussies  vous 
veu  en  peu  d'eure  versser  chevaulx  et  chivaliers    a   terre.    Paris    et  10 
Edoardo  furent  au  milieu  du  champ,  qui   eurent   rompu  leurs  lances. 
Paris  tint  son  espee  au  poing  et  despartoit  grans  cops  a  dextre  et  a 
senestre  et  n'atenoit  homme  qu'il  ne  menast  a  terre,  si  qu'il  n'y  avoit 
si  ardy  que   la  ont  il  estoit,  se  ausast  aprocher.     Adonc  Vienne   dist 
a  Ysabeau,  sa  compaigne:    „Ysabeau,  has  tu  avise  lequel   est    celuylö 
qui  se  moustre  le  plus  avant  des    aultres?"    Lors    respondi  Ysabeau: 
„Vrayement,  il  m'est  avis  que  celuy  qui  porte  les  corones  d'or  sur  le 
champ  d'azur,  et  aussi  celuy  qui  porte  le  lion  sur  le  champ  d'argent. 
Ceulx  la  me  semblant  que  ils  fönt  moult  bien,  et  je  croy  que  ilz  ont 
jouste  pour  Tamour  de  vous."    Lors   dist  Vienne:    „Et  de  ceulx    qui 20 
portent  les  armes  blanches,  que  t'en  semble?"  Ysabeau  respondi  que 
eile   luy   savroit  bien   dire  a   lendemain.      „Totesfoiz,"    dist  Vienne, 
„certes,  il  m'est  avis  que  ceulx  qui  portent  les  armes  blanches  le  fönt  ^9 
mieulx  que  nulz  des  autres  en  ceste  journee,  et  je  te  dy    -que  leurs  [15j 


1.  povoient  les  c.  C.  2.  leurs  heaulmes  CD;  les  deux  heaulmes  Ä]  leurs 
testes  C.  3,  ou  estoit  pendu  lese.  C\  que  dev.  B.  4.  darmes  d.  GE.  5.  sur  son 
eh.  C.  6.  t.  les  barons  et  les  chev.  E ;  en  champ  A ;  champ  ou  le  tournoiement 
se  devoit  faire  et  chasc.  C.  7.  et  fut  chase.  E.  9.  jouxter  C;  la  euss.  C;  vous 
d.  C.  10.  et  voller  a  terre  E.  11.  rompues  C,  rompus  E.  12.  et  par.  C;  tenoit 
A\  esp,  en  sa  main  C;  depart.  a  H.  13.  senextre  E\  ne  attaignoit  a  H;  ne  len 
men.  J5;  gectast  AGB-  par  terre  C;  ter.  que  il  D.  14.  ne  ausoit  apr.  B ;  sen 
osast  J.;  se  d.  (7;  que  se  osast  apr.  de  la  ou  il  est  D.  dit  E.  15.  encontre 
ysab.  B;  comp,  as  tu  C.  17.  vraiem.  d.  G;  cellui  aussi  A,  aussi  d.  E\  lyon 
dazur  sur  B.  19.  la  d.  E;  semble  ADE;  s.  quil  BG;  le  fönt  E-,  moult  d.  B; 
f.  mieulx  que  les  autres  AGB,  aut.  je  {d.  et)  C;  cuide  AGB,  er.  bien  B.  20.  dit 
E.  21.  porte  B\  les  larmes  B;  1.  harnois  blancs  aux  armes  bl.  G\  q.  vous  en 
s.  JB;  te  s.  C;  semble  yl  D;  luir  resp.  A,  luy  resp.  B\  resp.  et  dist  AGB, 
quil  \y  E.  22.  en  savr.  B;  a  dire  AB;  au  laind.  C-,  le  land.  B;  dit  E.  23.  cer- 
tes  d.  BB;  c.  quil  mest  B.  ceulx  q.  —  aim.  bl.  d.  B.,  il  le  fönt  B.  le  d.  CB; 
f.  moult  bien  en  c.  j.  B.,  f.  le  mieulx  C.  24.  que  n.  d.  aut  d.  BE;  en  c. 
journ.  d.  AGB;  et  si  vous  dy  B;  et  d.  E;  leur  fait  B,  a  leurs  f  G. 
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faitz  s'ajoustent  molt  a  ma  volunte,  et  pour  ce  je  te   prie  que   si  tu 

m'aymes,  que  tu  y  prenhes  garde.    Et  advise  ce  qu'ilz  fönt  de  la  lanee 

et  de  l'espee,  car  si  tu  y  advises  bien,    certes,    tu  seras  de  mon  op- 

pinion  et  acort,  car  tropt  me  plest  ce  qu'ilz  fönt." 

5         Ung  chivalier  se  mist  au  renc  pour  attendre  se   aucun    aultre  le 

voulsist  rencontrer.    Quant  Paris  le  vist,  si  se  mist  de  l'autre  couste. 

Et  aussitost  que  ilz  s'entrevirent  Tun  l'autre,    ilz  picarent   leurs  che- 

vaulx  des  esperons  et  s'en  vindrent  Tun  vers  l'autre,  les  lances  bays- 

sees,  tant  comme  ilz  povoyent  des  chevaulx  traire,  et  se  ferirent  de 

lOtoute  leur  force  sur  les  escuz,    si  que  les  lansses  volarent  en  pieces 

et  les  chevaulx  s'acularent  et  puys   se  releverent.    Et   mirent   mains 

aux  espees  et  se  commenssarent  a   ferir  sur  les    heaumes    si   grans 

cops,  que  tous  ceulx  qui  les  veoyent,  en  estoyent  esmerveilles,    Paris 

qui  molt  desiroit  d'avoir  Tonneur  en  celle  journee   pour   l'amour   de 

CIO  15  Vienne,  qu'il  amoit  en  son  euer   de  grant  amour,    dreyssa  son  espee 

contre  mont  et  s'en  vint  comme  ung  homme  forcene  vers  le  chivalier 

et  le  ferist  de  si  grant  copt  sur  le  heaume,    que  le  Chevalier   ne   se 

peust  tenir,  qu'il  ne  se  abaissast  sur  le  col  de  son    cheval.    Paris  re- 

08  dressa  l'espee  et  le  ferit  ung  aultre  copt  sur  le  col,  dont  il  fust  force 

20  au  chivalier  vuider  les  arsons,    cy  passa  pour  dessus  le   col  de    son 


1.  sajouste  JB;  1.  f  se  congnoissent  et  pource  ACD,  \.  f.  sacouste  et  pource 
te  £■;  V0U8  pr.  B;  vous  mames  que  vous  B;  si  tu  maym.  que  d.  D.  2.  que  toy 
mesmes  tu  y  pr.  D;  -^  ä.A;  compreignez  A\  garde  d.  B.  3.  tuadv.  BD;  seroies 
C;  opp.  et  d.  B.  4.  certes  trop  ACD]  c.  moult  m.  pl.  C.  5.  Comment  ung  Che- 
valier se  miat  appart  pour  jouster  a  paris.  Ung  chev.  . . .  E;  rend  B,  aux  renes 
A,  reug  C,  aux  rens  D,  en  renc  E;  att.  auc.  B,  att.  que  auc.  E;  ault.  le  vint 
renc.  B;  aut.  se  vouldroit  raencontrer  C.  6.  quant  d.ACD\  vist  tantost  J5.  7.  lun 
laut.  d.  ACD;  heurterent  ACD,  poindirent  E;  les  chev,  E.  8.  desperons  B, 
des  esp.  d.  E.  9.  peuent  C;  les  chev.  BC\  chev.  courrir  AD,  courre  C;  sentre- 
fiereut  (7;  feroyent  B.  10.  toutes  leurs  forces  E;  tiellement  sur  J.CD;  leurs  esc. 
ACD;  si  d.  CD;  vollairent  J  ■  vol.  a  terre -4CZ>;  par  piec.  CD.  11.  sacul.  ung 
peu  apres  se  ACE;  sacul.  puys  B;  se  rel.  et  d.  B;  si  le  lev.  A,  se  lev.  CD; 
mettent  C;  leurs  mains  J.C,  les  m.  D.  12.  et  com.  B;  entreferir  C;  fer.  de  tielles 
vertus  sur  A,  de  teile  vertu  CD.  13.  cops  que  nul  ne  le  veoit  que  merveilles  nen 
deust  avoir  paris  B;  le  virent  A;  virent  D;  en  d.  E\  tous  esmerv.  AE,  bien 
esm.  C.  14.  desir.  av,  B;  av.  et  conquester  lonn.  ADE;  honn.  E;  de  celle  D\ 
icelle  C.  15.  avoit  en  s.  AB.  16.  vint  vers  les  chivaliers  com.  ung.  h.B;  enrage 
ACD;  vers  1.  eh.  d.  BE.  17.  le  va  ferir  ^CD;  feroit^;  fer.  ungsiS;  fer.  sy^; 
grans  cops  E;  ledit  eh.  AC.  18.  quil  nen  broucha  B;  dessus  1.  c.  AD;  dressa 
a  H;  dr.  une  autre  foiz  son.  esp.  J-CD;  coup  sur  le  heaulme  que  ledit  Chevalier 
ne  se  peut  tenir  quil  ne  se  abaissast  dessus  le  coul  de  son  cheval  et  quil  fut 
f.  A.  19.  coul  tellement  quil  fut.  f.  CD ;  fist  f.  E.  20.  de  vuid.  A ;  passa  sur  E. 
pass.  de  son  coul  du  chev.  A\  du  chev.  E. 
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cheval  et  vola  a  terre.    Paris  ne  se  arresta  plus  en  celle  place,  mes 
s'en  passa  oultre  la  ont  il  vist  plus  grant  presse  de  chivaliers,  et  s'ala 
fourer  dedans  et  commenca  a  ferir  grans  cops  de   touz    coustes.    II 
abatoit  chivaliers    et   chevaulx   et    faisoit   les   greigneurs   merveilles  Z)10 
du  monde.    Tant  fist  en  peu  d'eure,    qu'il  n'y   avoit   tant   ardy  qui*  5  [16j 
l'osast  attendre,  ains  jasoient  les  ungs  palmes  a    terre   et   n'avoient 
povoir  d'eulx  relever,   et  les   autres   s'en   fuyoyent   par   davant   luy. 
Ainsi  dura  celle  meslee  jusques  a  Teure  de  vespre,  que  les  chivaliers, 
qui  travailles  estoient  des  grans  cops  qu'ilz  avoient  recepveuz,  se  re- 
trairent  chascun  en  son  lieu.    Et  lors  tout  le  monde  commensa  a  cryer  10 
que  tout   avoit   vaincu   le   chivalier   aux   enseignes  blanches,   et  que 
vrayment  il  avoit  bien  gaigne  le  pris   de    celuy   tornoyment.     Quant 
Paris  vist  qu'il  ne  y  avoit  plus  chivalier  qui  ousast  saillir  en   place, 
il  s'ala  repouser  soubz   le   cheflfaulx,    ont  Vienne   estoit.    Et   tantost 
luy  tust  baille  l'escut  et  le  chapeau  d'or  comme   a  celuy  qui    myelx  15 
ß'estoit  porte  que  nulz   des  autres.     Paris    le   print   honestement    et 
remercya  a  Vienne,  que  le  luy  bailla,  en  enclinant  le  chief,  puis  hurta 
le  chival  des  esperons  et  s'en  ala  hors  du  champt.    Edoardo  le   suyt 
apres,  et  s'en  alerent  a  leur  hostel,  puis  se  desarmerent   hastivement, 
et  lors  Edoardo  parla  et  dist:   „Paris,    dictes   moy    pour    vostre  foy20 
pour  combien  vous  ne  voldries  avoir  este  a  cestuy  tornoyment?"  Paris 
luy  respondi  et  dist:  „Certes,  mon  amy  et  frere,  je  ne  vouldroye  que 
ceste  chouse  ne  fust  avenue  pour  tout  l'or  du  monde,  car  j'ayme  plus 
eher  l'onneur  que  Dieu  m'a  voulu  octroyer  a  ceste  journee  que  je  ne 


1.  cheut  a  t.  D;  se  arr.  point  B.  2.  sen  d.  D;  passe  E;  et  la  ou  A-^  pl. 
gr.  pr.  d.  B.;  sen  alla  ÄCDE.  3.  fraper  AD,  ferir  G,  bouter  E;  commence  E. 
4.  le  greigneur  merveille  B.  5.  av.  si  hardy  AD,  tant  si  h.  C;  ardy  que  ne  le 
lanssa  a  terre  ains  B;  quil  le  ousast  A.  6.  ains  estoient  les  uns  passez  (pausmez 
D)  et  gisoient  a  t.  AD;  ains  estoient  les  ungs  pasmesetgis.  a  t.  C;  gisoient^; 
paumez  E.  7.  a.  sen  foyent  B,  fuirent  E;  a  heure  BD.  9.  de  gr.  c.  B;  quilz 
,av.  rec.  d.  C;  retraioient  C  10.  commence  AD;  com.  cryer  B.  11.  gaigne  D; 
aux  armes  bl.  D.  12.  dicellui  A;  torn.  quar  par.  5.  13.  plus  barons  ne  Cheva- 
liers A,  plus  baron  ne  eh.  C,  pl.  de  barons  ne  Chevaliers  D,  plus  nul  chev.  E; 
ousassent  A;  saill.  ne  xenir  ACD.  14.  11  salast  resp.  B,  sen  ala  au]  poser  E; 
sur  ledit  eschaffault  D,  desoubz  lesch.  E;  et  lors  tant.  ladicte  vienne  luy  bailla 
ACD.  15.  com.  cellui  E;  qui  estoit  myelx  porte  B;  q.  mieulx  avoit  fait  AC. 
IG.  av.  jouxte  D;  -que  n.  d.  autr.  d.  B;  et  par.  A;  h.  en  mercy  v.  A;  et  en 
rem.  C.  17.  rem.  vi.  ACD;  vi.  de  ce  quelle  mesmes  luy  avoit  baille  ACD;  qui 
le  E]  b.  enclina  B,  en  d.  A.  18.  son  eh.  ACD;  suivit  AC,  sui  E.  19.  en  leur 
AD,  a  son  h.  E.  21.  ne  vould.  vous  E;  en  cest.  ACD;  par  resp.  B.  22.  et 
dist  d.  AC.  23.  eh.  fust  avenir  B,  eh.  qui  a  este  ne  fust  advenue  A,  ch.feustE'; 
jay  plus  eh.  B.  24,  eh.  hon.  E;  donner  a  ceste  j.  ACD, 
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avroye  estre  seigneur  de  tout  le  monde.    Mes  je  vous  prye  qua  nous 

layssons  ataut  ce  parlemeut  et  nous  vestons  hastivement  et  puis  nous 

en  yrous  au  palays  et  demanderons  qui  ha  gaigne  le  pris  et  l'onneur 

du  tornoyement,  affin  que  Ton  ne  se  aparceve  de  nous,  quar  je  ne  vol- 

ödroye  pour  chouse  du  monde  que  Tom  seeust  riens   de    uostre    fait." 

^10  Et  aussi  le  firent  ilz.    Mes  on  leur  respondit  que    les   chivaliers    aux 

enseignes  blanches  avoient  tout  vencu,    ne   aultre  chouse    n'en   sea- 

voient  dire. 

[17]         Quant*  les  barons  et  chivaliers  s'en   furent    ales    dexarmer,    ilz 

10  s'en  vindrent  au  palays,  si  que  en  peu  d'eure  fut  plaine  la  sale.   Lors 

commencerent  a  racompter  les  beaulx  faitz  d'armes  qui  avoient   este 

faitz  au  tornoyment,  mes  sur  tous   louoyent  et  prisoient    le    chivalier 

aux  enseignes  blanches  pour  les  grans  merveilles   d'armes   qu'il  avoit 

fait.     Paris  et  Edoardo,  son  compaignon,   estoient    en   la    place,    qui 

15  escoutoyent  toutes  les  parolles  qu'om  disoit,  mes  nul  semblant  n'en  fai- 

soient,  quar  ilz  ne  voloient  pour  nulle  chouse  du  monde  qu'om    s'apar- 

£11  ceust  de  leurs  faitz.     Molt  estoit  desiraut    le  dauphin  de    scavoir    qui 

estoient  les  chivaliers,  mes  surtout  desiroit  Vienne  assavoir  qui    estoit 

celuy  qui  Tescu  et  le  chapeau  de  son  chief  en  avoit  porte.    Si  regar- 

Z)1120doit  amont  et  aval,  mes  de  riens  ne  s'en  povoit  aparcevoir.     Et  puis 

eile  parloit  a  Ysabeau,  en  luy  disant:    „Belle  seur,  te  souvient  il  que 


1.  ne  vouroye  a  estre  B,  ne  feroye  estre  ACD.  2,  layss.  atout  J5;  cest  p.  CE. 
3.  allons  Ä;  le  pr.  et  d.  B,  le  jeu  E;  honn.  DE.  4.  que  nul  B,  que  on  A,  que 
len  CD;  ne  aparc.  J.;  je  ne  pourroie  ne  ne  vouldroie  C.  5.  pour  rien  du  m.B. 
6.  et  ainsi  ^D;  ilz  d.  AD;  f. ilz  lors  ilz  sen  alerent  au  palais  etdemanderent  (deman- 
doient  C)  qui  estoient  ceulx  qui  avoient  gaigne  le  pris  (1.  pr.  d.  A)  et  les 
autres  Chevaliers  respondireut  que  celluy  qui  avoit  les  enseignes -4  CD.  7.  avoit 
ACD;  tout  d.  ACD;  vainc.  et  gaigne  le  pris  et  aultre  ACD-,  ne  scav.  ^4,  8. que 
dire  C.  9.  chiv.  et  bar.  B;  ale  D;  desarin.  puis  apres  sen  ACD.  10.  tonte  la  s.  ACD. 
11.  tous  les  b.  C-,  cops  darmes  JE'-,  darmes  d.B;  estez  B ;  q.  estoient  D-E.  12.  sur 
toutes  les  choses  A;  loyent  B,  louvoyent  ^,  honnoroient  CE]  les  Chevaliers  C. 
13.  au  armes  B;  bl.  ans.  A;  et  les  gr.  AD,  bl.  desgr.  C,  parles  gr.  E;  p.  la  grant 
merveille  darm.  B,  gr.  et  merveilleux  faiz  darm.  A,  gr.  coups  darm.  quilz  avoient 
fait  par.  dist  a  edouart  son  comp,  ou  estoient  en  C,  gr.  et  merveillez  faiz  quil 
avoit  f.  D  ;  quilz  avoient  faiz  J..  14:.  son  coxap.d.E;  est.  en  1.  pl.  quitZ.  ^;  15.  les 
nouvelles  J5;  que  len  a  H;  nulz  seinblans  ne  f.  C;  faisoit  A.  16.  il  ne  voldroiet  B; 
pas  pour  ACD\  nulle  d.  BC;  cause  £";  du  monde  d.  E;  saparceu  B;  les  ap- 
perccust  ACD.  17. de  1.  f.  d.  CD;  estoit  d.B;  de  sc.  le  dauph.  B.  18.  estoit  le  chi- 
valier B;  sur  tousi^;  vi.  des.  B;  de  sav.  CE.  19.  celuy  d.  B;  lesen  de  cristal  D; 
et  chap.  A;  empörte  ACD;  regarda  B.  20.  amont  et  d.  BE;  reg.  avant  A;  mes 
rlensnenS;  Bend.E;  aparc.  puis5;  puis  apres  J.Ci).  21. eWe  d.  ACD ;  parlaB; 
vous  souv.  B;  seur  souvent  je  te  distz  que  C,  sonv.  que  vous  dy  que  1.  ch,  B. 
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je  te  dis  que  les  cbivaliers  aiix  armes  blanches   me   plaisoient   plus 
que  nulz  des  aultres  ?  Or  puez  tu  scavoir  par  le  rapport  des  aultres 
Chevaliers  la  grant  proesse  que  est  en  eulx,  et  vrayement,  je  te  dy  et 
si  suis  certaine  que  celuy  qui  en  porta  le  pris,  il  tient  et  a  molt  eher 
l'escut  et  le  chapeau  qu'il  enporta,   quar  j'ay    bien  cogneu  aux    cops   5 
amoureux  qu'il  faisoit  qu'il  m'amoit.    Et  saches  que  se  je  puis  savoir  C9 
qui  il  est,  il  me  seroit  plus  eher  que  chouse  que  me  peust  avenir,  car 
raon  euer  seroit  gary  d'ung  ardant  desir  amoreux,    qui   l'assault    de 
nuyt  et  de  jour  et  a  toutes    heures,  et  assauldra  jusques  a  taut  que 
je  le  Sache."    Ainsi  parloit  Vienne  a  Ysabeau,  qui  estoit  sa  compaig- 10 
nyere.    Mes  or  layrons  a  parier  du  dauphin   et  de  Vienne  ung   petit 
et  parlerons  d'un  debat  qui  naquist  en  France  pour  ceste  cause: 

En   celuy  temps   avoit   en  France    ung  chivalier   de   parage  qui 
s'appelloit  messire  Johan  de  Normandie,    quar  il   estoit    duc  de  Nor- 
mandie.    Ledit  messire  Johan  avojt  une  fiUe  qui  s'appelloit  Floryane,  15 
qui  estoit  de  merveilleuse  beaute.    Paraillement  avoit  ung  roy  en  Ang- 
leterre  qui   avoit    une  *  seur  qui   estoit   belle    a    grant    merveille,    et  [18] 
s'appelloit  Constance.    Ces  deux  dames  estoient,    comme  je  vous    ay 
dit,  merveilleusement  heiles,    et  molt   estoit   grande    la   fame    et    la 
renommee  et    l'afayre  de  leur  beaute  et  de    leur   vertu   pour    toute20 
France,  mes  sur  toutes  passoit  la  renommee  de  Vienne,  fille  du  dau- 
phin, par  qui  avoit  este  fait  le  tornoyement.     Ceste  chouse  fust  cause 
de  fayre  naistre  ung  debat    entre   les  barons,    Chevaliers    et    autres 
hommes  du  reaulme  de  France.    Quar  les  ung  disoient  et  maintenoyent 

1.  au  armes  -B;  enseignes  E.  2.  des  d.  E;  or  puez  —  en  eulx  et  d.  B. 
3.  je  vous  dy  et  acertaine  B;  et  suis  CD.  4.  certain  D\  qui  a  gaigne  ACI), 
qui  empörte  i';  tiens  et  a  mon  escut  B;  et  aime  moult  J.CZ) ;  raoult  lescu  chier  Z). 
5.  quil  a  empörte  ACD-^  emp.  et  jay  C.  6.  fais.  et  que  il  m.  G\  povoye  sc.  B. 
7.  quil  est  ABD;  q.  de  chose -E";  sceut.  av.  B;  car  m.  c.  d.  C.  8.  gaj  B,  garny 
C;  q.  la  sault  B;  qui  lass.  d.  AGB  ;  quil  me  semble  de  TiintACD.  9.  de  t.  heur.  J5; 
et  le  sauldra  B;  heur.  quil  en  sauldra  j.  C.  10.  je  sache  5;  en  pari.  I?;  com- 
paigne  a  H.  11.  mes  maintenaut  B,  or  d.  ACD;  laisserons  AD;  laissons  C- 
ung  pet.  d.  B;  ung  pet.  pari.  D.  12.  dum  deb.  J5;  chouse  B.  13.  Du  debat  et 
estrif  qui  vint  en  france  pour  la  heaulte  des  trois  dames.  En  cellui...  2?; 
cely  B;  de  grant  parente  ACD.  14.  jehan  a  JE-.,  quar  il  —  normandie  d.  B. 
15.  flourienne  AC,  floranne  D.  16.  laquelle  est.  ACD;  et  pareillem.  E\  par. 
aussi  av.  C.  17.  grandes  merv.  A.  lappelloit  lom  B,  se  nommoit  ACD;  Celles 
deux  C;  dames  comme  BCD.  19.  dit  estoient  CE;  fame  et  d.  ACD;  et  ren.  E. 
20.  leurs  beaultez  AE;  et  leur(s)  a  H;  leurs  vertus  E,  leur  vertuz  B.  22.  pour 
laquelle  1?;  par  quoy  E;  p.  quy  estoit  fait  A;  fust  occasion  B.  23.  de  faire 
mettre  BAD,  de  mettre  C\  grant  deb.  B)  bar.  et  chev.  A,  et  les  chev.  D; 
a.w.\,x.d.B\  autr.  escuyers  &ü  ACD.  24.  de  france  d.B;  car  ung  disoit  <7;  main- 
tenoit  C. 
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que  Floryane,  fille  de  messire  Johan  de  Normandie  estoit  la  plus 
belle,  et  les  aultres  dysoient  que  c'estoit  Costance,  seur  du  roy  d'Angle- 
terre^  et  les  autres  maintenoient  que  c'estoit  Vienne,  fille  du  dauphin. 
Tant  creut  et  taut  dura  le  debat  entre  eulx,  que  quant  ilz  se  rencon- 
ötroient  sur  le  chemyn,  les  ungs  les  autres,  ilz  se  combatoient  et  se 
entretuoyent  villenement,  si  que  pour  ceste  cbouse  mourirent  pluseurs 
chivaliers,  et  graut  mal  en  fust  advenu,  se  par  le  roy  de  France  n'y 
eust  este  pourveu  en  la  maniere  que  nous  vous  racompterons  ci  des- 
soubz  quant  temps  en  sera.     Mes  ores  layra  le    compte  a   parier   de 

10  ceste  chousC;  et  retornerons  a  parier  du  dauphin  et  de  Vienne. 

-411         En  ceste  partie  dist  le  compte  que  honnoreement  et  a  tres  grant 

joye  fust  achevee  la  feste  du  tornoyment,   et  grant   honneur  fist  le 

dauphin  a  toute  la  baronye.    Puis  les  barons    et  Chevaliers   pryrent 

-E'l^congie  du  dauphin  et  de  Vienne,  et  le  remercierent  de  l'onneur  qu'il 

15  leur  avoit  fait,  puis  s'en  retornerei\t  chascun  en  sa  maison.  Le  dauphin 

demora  molt  joyeux  pour  la  feste  qui  avoit  este  faicte,  qui  estoit  molt 

belle,  mais  il  avoit  grant  desir  de  savoir  qui   estoit   le  Chevalier    qui 

avoit  vencu  le  tornoyment  et  disoit  qu'il  avroit  plus  eher  le  savoir  que 

-D12[19]  d'avoir  gaigne  la  meilleur  cite*  qui  au  monde   fust,    pour  Tamour  de 

20  Vienne,  qu'il  amoit.  Molt  grant  desir  avoit  le  dauphin  de  le  scavoir, 
mais  encores  le  desiroit  plus  Vienne  de  scavoir,  que  amour  contreig- 
noit  asprement,  et  pource  eile  parloit  souvent  a  Ysabeau  en  luy  disant: 
„Certes,  belle  seur,  celuy  qui  a  empörte  l'escu  et  le  chapeau  de  mon 

1.  flourienne  hinfort  für  ACE,  floraine  für  D;  la  fille  £";  duc  de  norm.  CD' 
2.  constance  a  H;  la  fille  du  roy  dangl.  £".  3.  mentenoient  et  que  sestoit  C;  daupli. 
de  vienne  E.  4,  t.  creut  t^.  B;  et  dura  E ;  rencontrerent  BAD;  quant  sencontr.  E, 
sen  renc.  A,  q.  ilz  se  rentre  rencontr.  lun  lautre  sur  le  eh.  ilz  C.  5.  sur  ehem.  B. 
6,  par  E.  7.  gr.  effusion  fut  se  p.  A,  plus  grant  fust  se  C,  gr.  fut  le  bruit  si 
D,  gr.  mal  y  fut  entrevenu  se  E.  8.  ycy  ADE;  apres  qu.  B.  9.  en  t.  en  sera 
B,  le  t.  en  sera  A,  en  d.  CD]  ores  d.  ACD;  layray  parier  le  c.  de  B,  laisserons 
AD;  le  compte  d.  C.  10.  dauph.  de  v.  B.  11.  ühADE.  12.  que  a  grant  honneur 
ACD,  bonorement  B;  tres  d.  CD;  fut  DE;  et  a  gr.  A.  13. et  les  chev.  C.  14.  dauph. 
et  de  madame  dyaine  et  de  v.  B;  et  rem.  E;  lonn.  que  le  dauphin  leur  B,  qui 
leur  DE.  15.  faicte  BD;  et  puis  ACD;  chasc.  sen  retourna  ACD-,  mais.  eten  son 
pais£.  16.  demora  — est.  moit  belle  d.  B;  demourt  C;  de  la  feste  D;  et  qui  m.  fut 
b.  A;  fut  CD.  17.  belle  le  dauph,  avoit  B,  b.  et  av.  C  b.  mais  il  d.  A,  b.  vienne 
avoit  Z);  avoir  gr.  des.  J..  18.  quil  avoit  pl.  ^,  amoit  pl.  eh.  a  le  sav.  (7.  19.  gaigne 
tiel  excellente  cite  B,  g.  quelle  cite  que  ou  m.  E;  fust  au  m.  ACD.  20.  qui  am. 
B,  qui  en  (en  d.  C)  avoit  moult  (m.  d.  D.)  grant  voulente  et  le  dauph.  ACD. 
21.  plus  d.  B;  de  scav.  d.  B\  de  le  sc.  AGD\  pl.  de  sav.  vienne  E\  car  amour  la 
con.  AD,  caramours  la  contraignoient  jaaspr.  C.  22.  pource  en  pari.  AD\  pource 
souv.  en  pari.  C;  souv.  vienne  a  ys.  D;  luy  d.  D.  23.  dis.  ces  parolles  ACD; 
certes  d.  ACD)  qui  emp.  ACD;  qui  en  porta  B;  lese,  de  cristal  AD, 
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Chief,  a  mys  en  moy  ung  desir  qui  est  une  flame  de  feu,  qui  art  mon 
euer  par  force  d'amer,  que,  cy  Dieu  n'a  mercy  de  moy,  je  moray 
briefment;  et  je  suis  bien  comptente  d'obeir  a  la  mort  et  la  recevoir 
en  gre  pour  l'amour  de  luy.  Et  el  en  est  bien  digne,  car  ses  fais  et 
sa  prouesse  le  fönt  bien  digne  d'avoir  toute  honneur,  et  pourtant,  5 
doulce  seur,  saches  qiie  j'ay  mys  en  celuy  tout  mon  euer  et  toute 
m'amour  tant  et  si  fort  que  je  ne  puys  plus.  Et  ey  te  dy  que  je 
pense  qu'il  est  celuy  qui  tant  de  belies  aubades  nous  a  faictes  comme 
tu  scez.  Et  pourtant  jamays  mon  euer  n'avra  plaisir  ne  nul  repos, 
jusques  a  tant  que  je  sache  qui  il  est."  Ainsi  parloit  Vienne  a  Ysabeau,  10 
quar  a  nulle  autre  n'aasoit  son  euer  descouvrir,  fors  que  a  eile,  a  qui 
eile  descouvroit  tous  ses  secretz,  et  moult  se  fioit  en  eile. 

Durant  celuy  temps  Vienne,  pour  le  grant  desir  qui   la  contreig- 
noit,  ne  prenoit  pleisir  en  nulle  chouse,  si  commenca  a  devenir  maigre 
et  palla,  et  toutes  les  foiz  que  du  Chevalier  ly  souvenoit,    eile   sous- 15 
piroit   tendrement.     Paris,    qui   le  tornoyement    avoit    gaigne,     estoit  CIO 
tousjours  molt  panssitz  et  se  complaignoit  en  soy  mesmes  en   disant: 
„Elas,  or  ne  scet  riens  Vienne  que  j'aye  conqiiis  le    tornoyement,   ou 
ilz  sont  venuz  tant  de  beaulx  chivaliers  et  valans,  et  pour  ce  que  les 
yeulx  soient  chouses  legieres  et  instables,  donc  pour   adventure    eile  20 
avra  eu  son  regard  en  ung  d'eulx,  ou  eile  mettra  *  son  amour  et  son  [20] 
entente.    Elas,  vray  Dieu,  en  quelle  heure  fitz  tu  regarder  a  mes  yeulx 

1.  a  moy  Z>;  q.  mest  flambe  AD,  qui  menflamba  C.  2.  par  f.  d.  B;  dam. 
car  s.  B.  3.  et  suis  B;  bien  d.  B-  compt.  et  veul  bien  obeir£;  content  D; 
recevray  Ä,  recevroie  D.  4.  pour  am.  B\  luy  car  il  est  CD,  11  est -4,  hiQn  d.B\ 
car  ses  f.  —  f.  bien  digne  d.  G.  5.  la  pr.  de  ly  CE,  pr.  de  luy  AD;  tout  hon. 
ACD.  6.  en  luy  B.  7.  pl.  sy  ACD;  vous  dy  B;  je  ne  pause  fors  en  celui  qui 
C;  pense  qui  est  AD.  8.  ambades  C;  tant  de  fois  sest  efforciez  de  nous  faire 
les  melodieux  esbas  comme  E;  fait  B.  9.  jam.  m.  c.  navra  jamays  pl. 
B\  ne  nul  rep.  d.  B,  nul  ne  bon  rep.  A.  10.  sache  que  je  11  est  B;  il  y  est 
C;  quil  est  DE;  parloient  C;  v.  et  ys.  C.  11.  quar  nulle  B ;  nul  a.  CE;  aut. 
personne  AD;  ne  faisoit  son  c.  B\  ne  vouloit  s.  c.  J.(7Z);  torsd.ACD;  alaquelle 
ACD,  12.  descouvrit  A;  secr.  quar  moult  B.  13.  en  cel.  A;  des.  que  B.  14.  a 
nulle  CD;  eh.  du  monde  ACD;  a  venir  BDE;  palle  et  maigre  E.  15.  toutes 
foiz  qui  D ;  quil  souven.  du  eh.  A,  quil  C,  lui  souv.  d,  eh.  CD.  16.  moult  tendr. 
ACD.  17.  tousj.  pensif  ACD,  penslfz  E;  en  lui  m.  E;  mesm.  dis.  ACD.  18.  or 
nest  B;  riens  d.  CD;  vienne  d.  A;  que  se  jay  C;  ou  sont  A;  et  ilz  sont  D. 
19.  tant  d.  valUans  eh.  et  escuiers  ACD;  vaillans  £■;  parceq.  £";  escuiers  pource 
que  C;  par  ce  que  —  Inst,  dont  d.  B;  p.  ee  les  A.  20.  yeulx  sont  AC;  choses 
d,  A;  chose  legiere  et  instable  E.  21.  regard  et  son  entente  ACD;  en  aucuns 
deulx  B,  a  ung  autre  helas  ACD;  ou  eile  entente  d.  ACD;  et  s.  ent.  d.  B. 
22.  vray  dieu  d.  C;  quel  h.  E;  firent  regarder  mes  y.  A,  peurent  reg.  m.  C\ 
furent  regardes  m.  D,  fus  tu  reg.  a.  va.  E. 


414  Robert  Kaltenbacher 


sa  plaisaut  beaute,  ne  pourquoy  ordennas  tu  que  mon  euer  la   deust 

araer,  quaiit  tu  scavoyes  que  je  en  devoye  taut  endurer   de   payne  et 

de  tormant,  dont  il  me  fauldra  mourir  ains  mc  jours !   Donc  je  te  re- 

quiers  mercy  et  me  repanx  de  ce   que  je   dy,   car  j'ay   plus    eher    a 

5  mourir  ou  endurer  tormant  pour  son  amour  que  seje  ne  l'eusse  jamais 

veue,  car  au  moins  mouray  je  ou   endureray    tourment   pour    la    plus 

belle  dame  du  monde,"     Ainsi  se  compleignoit  Paris  et  nul  plaisir  ne 

prenoit  a  nulle  cbouse  et  n'avoit  nul  conffort,  fors  que  de  tant  comme 

il  parloit  a  Tevesque  de  Saint  Vincent  des  chouses  divines. 

10        Messire  Jacques,  voient  son  filz  Paris  demorer  en  soussy,  en  eust 

une  tres  grant  malencolie,  si  vint  a  lui  ung  jour  et  luy   dist:    „Beau 

■ßl-^filz  Paris,    qu'est  ce  que  je   voy  de  toy?    Tu  soloyes    mainteuir   vie 

chevalereuse,  et  en  toutes  pars  ont  tu  scavoyes  que  Tom   fasoit  faitz 

d'armes,  tu  y  aloyes  et  partout  avoyes  honeur  de   tes    faitz,   dont  ta 

lörenommee  estoit  ja  respandue   par  toute  France.    Tu    soloyes    mener 

J)13  vie  joyeuse  et  delittable,  et  maintenant  il  m'est  advis  que  tu  as  prins 

-412nouvel  conseil  et  propos,    et  aprins  a    mener  nouvelle    vie,    quar   tu 

n'entens  plus  a  nul  honeur,  comme  tu  soloyes.     Je  ne  scay  si  tu  veulx 

devenir  hermite  ou  homme  de  religion,   et  portant,   beaux  filz,  je  te 

20pi'y  que  il  te  plasse  laisser  cestuy  novel  pensemeut    que  tu    as    prins 

en  toy,  et  te  maintieu  ainsi  comme  tu  soloies,  et  feras  honeur   a  toy 

et  a  toute  ta  lignee.    Et  se  tu  ne  le  veulx  fayre,  saches  que  je  mouray 
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1.  en  sil  plais.  A,  en  si  pl.  CD ;  ne  pour  ord.  A;  la  ordena  tu  B,  ordonnas, 
dann  —  es  korrigiert  A.  2.  quant  scav.  B;  scav.  bien  DE;  et  tormans  B.  3.  il 
d.  ACD;  a  mourir  A;  dont  de  ce  je  D;  je  ten  C.  4.  et  rep.  B,  luen  repens  C; 
jay  dy  5,  je  te  dis  ACD-  car  jay  —  jamais  veue  d.  B\  jame  pl.  eh.  D.  5.  qua 
je  ne  (7;  je  leusse  A.  6.  ou  endureray  d.  A,  ou  veray  t.  B,  ou  menrray  Z) ;  en 
tourm.  A.  7.  du  monde  d.  ADE;  dame  qui  soit  soubz  le  firmament  AD,  dame 
soubz  le  firmament  du  monde  C;  ainsi  que  se  pl.  A;  se  plaignoit  D;  compl. 
ne  navoit  nul  conffort  fors  B.  8.  en  nulle  AC;  fors  tant  C;  fors  que  taut  le 
plaisir  que  prenoit  avecques  levesque  B.  9.  choses  de  vienne  a  H.  10.  demor. 
d.  B;  et  en  une  tresgrant  CD.  11.  tres  d.  B ;  grant  merveilleuse  malenc.  B,  tr. 
gränd  merveille  sy  v.  A;  tres  grande  CD;  dit  E;  d.  loyal  filz  a  H.  12.  quesse 
que  J^;  que  vous  avez  vous  soliez  maint.  B;  sol.  tenir  C.  13.  chevaleyreuse  B, 
chevaleureuse  en  t.  A;  pars  ou  sav.  ACE;  p.  que  tu  D,  on  faist  f.  A;  faitz 
d.  B\  fait  darm.  E;  faisoit  armes  B.  14.  darmes  tu  —  tes  faitz  fZ.  A;  de  t.  faitz 
d.  B.  15.  desja  a  H;  espandue  BC;  tu  soloyes  —  comme  tu  soloyes  inch  d.  B. 
16.  delectable  C,  delatable  Z);  as  aprins  D;  pr.  amener  ACD.  17.  nouv.  cons. 
—  a  mener  d.  A;  et  propos  d.  D;  et  as  aprins  D;  prop.  et  nouvelle  vie  C; 
tu  ne  hantes  pl.  A.  18.  natens  pl.  E.  19,  ou  h.  de  relig.  d.  B.  20.  nouveau  p.  E\ 
que  as  pr.  C.  21.  et  tel  inaint.  A;  maintiens  ausi  comme  solies  et  B;  toy  pre- 
niier  et  C.  22.  lign.  se  B;  ne  la  veulx  B;  que  mour.  B. 
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de  doleur:  poiir  qiioy,  beaulx  filz,  je  te  prye  que  tu  ayes  pitie  de 
moy."  Geste  raison  disoit  messire  Jacques  en  souspiraut  moult  tendre- 
ment,  car  il  ne  scavoit  que  Paris  eust  este  au  tornoyement,  ains  pen- 
soit  proprement  qu'il  n'y  eust  point  este. 

*  Quant  Paris  eust  tout  escoute,  et  entendu   la  raison    et   piteuse   5  [21] 
requeste  que  son  pere  luy  avoit  dit,  il  ne  se  povoit  tenir  que  les  lermes 
ne  luy  vinssent  aux  yeulx,    et  puis    respondi:    „Pere,   saches    que   la 
cause  et  la  raison  est  encores  bien  petite  que  je  doye  estre  triste  ne 
doloreuX;  mes  les  hommes  en  cest  monde  ne  peuvent  tousjours   estre 
en  ung-  estat  ne  en  ung  prepoulx  en  la  loy  divine  ne  au  service  nostre  10 
seigueur  Jhesu  Crist.     Et  pourtant,  se  pour  ma  povre  ignorance  j'ay 
fait  aucune  cliouse  dont  il  vous  viengne   a  desplaisir,    saclies   que  il 
m'en  desplait,  et  supplie  tant  humblement  comme  je  puys  a   vous  et 
a  madame  ma  mere  qu'il  vous  plaise  moy  pardonner,  en  moy  offrant 
a  vous  comme  humble  fil  et  vray  obeissant,  car  je  suis  prest  a  fnyrelö 
tout  ce  qu'il  vous  plaira  et  bon  vous   semblera  a   moy    Commander." 
Ainsi  respondi  Paris  a  son  pere  covertement,  sans  luy  ovrir  en  riens  son 
courage,  quar  il  ne  voloit  que  son  pere  s'aparceust  en  riens  de  son  fait. 

Mais  cy  laisserons  a  parier  de  ceste  cliouse  et  retornerons  a  parier 
du  debat  qui  estoit  en  France  pour  la  beaute    des    troys    dames,    et  20 
comment  par  le  roy  de  France  y  fut  pourveu. 

Or  dist  le  compte  que  durant  le  debat  en  France,  comme  dessus 
yous  avons  devise,  pour  la  beaute  des  troys  dames,  si  advint  ung  jour 
que  messire  Johan,  filz  du  comte  de  Flandres,  et  messire  Johan,  filz  du 


1.  que  ayes  mercy  de  m.  B.  3.  sav,  point  que  ÄCD;  par,  fust  este  B; 
ains  —  point  este  d.  B.  4.  que  ny  C.  5.  paris  d.  £;ententlue  A.  6.  requeste  de 
son  pere  et  que  lui  avoit  il  dit  C;  peust  B.  7.  ne  ven.  C;  en  vinssent £;  ven- 
sissent  A,  venissent  CDE.  8.  cause  et  la  d.  B;  y  est  enc.  J5;  bien  pet.  d.  B; 
encores  estre  B;  ne  dolor,  d.  B,  et  dol.  CD.  9.  hommes  du  moude  C,  en  ce  m. 
4-D;  estre  tousj.  E.  10.  estat  n.  e.  ung  d.  B]  pourpos  ACE;  et  au  serv.  AE, 
div.  ne  aussi  au  seigneur  ihesu  er.  C;  de  nostre  s.  B.  11.  dieu  ihesu  er.  AE; 
ihesu  er.  d.  B;  pourt.  sen  ma  povre  C.  12.  aucunes  choses  E ;  dont  vous  ayes 
aucun  despl.  B;  viennent  E.  13.  me  despl.  CE;  vous  suppl.  B;  suppl.  tres  humb. 
AD;  humblem.  d.B;  humb.  et  tant  com.  AD.  14.  a  moy  pard.  AD;  en  offr,  C. 
15.  comme  vostre  povre  fil  car  je  s.  B,  c.  vostre  filz  humble  C.  16.  et  bon  — 
command.  d.  B;  et  bon  —  sembl.  a  d.  A;  bon  vous  d.  C;  sembleroit  E.  17.  en 
riens  d.  B.  18.  voul.  en  riens  que  C;  sen  ap.  B;  en  r.  —  fait  d.  B;  en  r.  d.  C. 
19.  sy  androit  laissera  ByVa.  icj  ACD;  retornera  ^.  20.de  troys  BCD;  dames 
et  vous  devisera  comme  le  roy  de  fr.  y  fist  pourvoir  de  remede  B.  22.  lor  dist 
B,  et  dit  C;  ledit  debat  B;  com.  desjajB;  dess.  avons  CD,  23.  avez  B;  p.  la 
volunte  des  tr.  B;  de  trois  D.  24.  que  mess.  jehan  fr.  du  roy  de  boyeme  ae 
rentrerent  sur  D;  au  comte  BC. 
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roy  de  Boheme,  se  rencontrarent  sur  ung  chemin,  et  Tun  d'eulx  main-l 
tenoit    l'une    des     dames,   et    l'autre    maintenoit    l'autre.    Donc  pour 

[22]  ceste  cause  commanca  entre  eulx  la  meslee*  des  espees,  dont  ilz  se 
ferirent  cruelement;  et  pour  peu  demoura  qu'ilz  ne  s'entretuassent. 
eil  5  Tantost  se  armerent  pluseurs  Chevaliers  d'un  couste  et  d'autre 
et  voloient  courir  les  ungs  sur  les  autres.  Mes  au  roy  de  France 
vint  assavoir,  leqnel  fist  fayre  tantost  lettres  qu'il  envoya  a 
chascune  des  parties,  leur  priant  et  commandant  qu'ilz  voussissent 
venir  par  devant  luy.  Quant  chascune  des  parties  eurent  receuez 
10  les  lettres,  oyant  la  requeste  et  commandement  du  roy,  s'en  vin- 
drent  a  Paris,  ont  le  roy  estoit,  et  quant  ilz  furent  par   davant  luy, 

^14  l'une  partie  et  l'autre  furent  moult  orgueilleux  et  se  regardoient  de 
mal  talant.  Et  lors  le  roy  commenca  a  parier  et  leur  dist:  „Messeig- 
neurs, nous  avons  oy  que  vous  aves  ung  debat  qui  nous  semble  moult 
löestrange,  c'est  que  ung  de  vous  dient  et  maintenant  que  la  fille  au 
duc  de  Normandie  est  la  plus  belle  dame  du  monde,  et  les  aultres 
dyent  que  c'est  la  seur  au  roy  d'Angleterre,  et  les  autres  dyent  que 
c'est  la  fille  au  dauphin  de  Vienne,  et  pourtant  nous  voulons  prandre 

Dl4  ceste  cause  en  noustre  main  et  vous  prions  que  ung  chascun  de  vous 

20  la  y  veulhe  mettre,  et  nous  promettes  et  jures  d'entretenir  tout  ce  que 

par  nous  en  sera  ordene.    Et  nous  promettons  d'en  juger  selon  raison, 

par  maniere  que  vous  en  serez  tous  comptens,   et  la  chouse   avra   fin 

pour  jamais."     Quant  les  parties  oyrent  ce  que  le  roy  leur  offroit,  ilz 

-413  furent  comptens  de  luy  remettre  tot  ce  que  par  le  roy  en  seroit 
25  ordene.    Puis  chascun  s'en  alla  en  son  houstel. 


1.  frere  du  roy  de  (roy  de  d.  Ä)  boeme  ACD  (boyme  C,  boyeme  2>);  f.  au 
roy  de  boh.  B;  f.  du  conte  de  voeme  E;  se  raencontr.  C.  3.  chouse  B;  com. 
la  mesl.  entr.  e.  ACD;  des  especes  A;  s.  feroyent  B,  se  d.  A,  sen tiefer.  C; 
dem.  quil  D.  4.  sen  tuassent-B;  tantost  — sur  les  autres  d.B;  t.  arriverent  AD\ 
dun  et  dautre  couste  A.  6.  couvrir  A;  fr.  fut  fait  a.  s.  C.  7.  ass.  qui  tantost  f. 
f.  1.  B',  tantost  d.  C.  8.  chascun  B\  q.  ilz  vensissent  A,  venissent  CD.  9.  ven. 
parier  a  luy  J5,  par  d.  AD;  chascun  S,  qu.  ilz  Qur.AÜD',  receujiD.  10.  ayans 
la  req.  A,  oyans  CD.  11.  vind.  en  la  cite  de  par.  et  quant  B.  il  für.  D.  für. 
touz  dev.  le  roy  B.  12.  lune  et  laut,  partie  J. CD;  se  entreregard.  C.  13.  et  dist 
A;  seigneurs  ACD.  14.  qui  me  semble  E.  15.  estrangier  D;  que  lun  ACD,  li 
ung  E;  de  vous  d.  D;  de  vous  dient  et  maintenant  que  B.  16.  et  lautre  dit 
AD.  17.  du  roy  D.  18.  cest  la  vienoe  fille  A;  de  vienne  d.A.  19.  chouse  B;  a 
nostre  m.  E;  prie  B;  prions  —  mettre  et  nous  d.  A\  vous  la  vous  veulhe  re- 
mettre B.  20.  et  jur.  d.  B\  dentenir  B.  21.  n.  sera  BC,  n.  sur  ce  sera  JE';  fait 
et  ord.X);  ord.  sur  ce  n.  v.  pr.  C;  a  en  jug  B,  22.  et  la  eh.  —  jamais  d.  B,  23.  part. 
heurent  offry  ce  que  le  roy  B;  roy  disoit  et  oflfr.  C.  24.  tot  leur  debat  puis 
B.  25.  a  son  h.  ACD. 
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Quant  ilz  s'en  furent  allez,  le  roy  tint  son  conseil  pour   adviser 
comment  il  en  devoit  ordener.     Ung  jour  il  eust  pluseurs   messagiers 
qu'il  envoya  par  toutes  pars,  faisant  assavoir  a  toiis  barons   et    Che- 
valiers  et  aultres,    quelz  qu'ilz    feussent:    Qui    voulsist  maintenir    la 
beaute  des  dames,  quel  que  fust,  en  faitz  d'armes,  se  deust  appareiller   5 
en  armes,  et  de  chevaulx  et  de  toutes  aultres  choiises  neccessaires  *  a  [23] 
tiel  fait,  et  qu'il  soit  appareille  de  tout  ce  que  neecessaire  luy  seroit 
et  soit  venu  en  la  cite  de  Paris  au  Vllle  jour  de  septembre,  qui  sera 
la  feste  de  Nostre  Dame.    Plus  fait  aseavoir  le  roy  a  ceulx  qui  vou- 
dront  venir,  que  il  avra  fait  fayre  a  celuy  jour  en  ung  champt  troys  10 
ehaffaulx,  pour  chascune  des  dames  ung;    en  chascun  avra   une   ba- 
nyere,  ont  avra  escript  le  nom  de  celle  dame,  par  qui  le  cbaffault  sera 
fait,  et  chascun  se  vienhe  mettre  soubz  la  banyere  de  la  dame    qu'il 
vouldra  maintenir.    Et  celuy  qui  plus  fera  d'armes   en  celuy  jour   et 
mieulx  se  portera,  gaignera  le  pris  et   sa   dame   sera   tenue   la    plus  15 
belle  des  aultres.    Ainsi  disoient  les  lettres  que  le  roy  envoya  partout. 

Le  roy  envoya  messagiers  au  roy  d'Angleterre  et  au  duc  de  Nor- 
mandie  et  au  dauphin  que  ilz  fussent  a  la  journee  a  Paris,  pour  veoir 
debatre  la  beaute  de  leurs  filles.    Quant  ilz  eurent   receu  les    lettres 
du  roy,  chascun  s'eiforsoit  de  soy  mettre  en  point  le  plus  honourable-  20 
ment  qu'ilz  povoyent.    Si  envoyarent  beaulx  dons  a  Paris  de  par  leurs 


1.  Comment  le  roy  envoia  lettres  par  tout  son  royaume  a  ceulx  qui  vouldroient 
maintenir  la  beaulte  de  lune  des  dames.  Quant , .  .E\  ilz  für.  Z);  roy  tout  s.  cons. 
B,  r.  fist  cons.  C,  r.  et  tout  s.  c.  D.  2.  ilz  en  dev.  A;  ilz  eust  A.  3.  qui  env.  JB; 
bar  chev.  AC.  4.  eh.  ou  ault.  quicunques  qui  voulsist  JB;  quelz  y  f.  ^;  feuss. 
voulseissent  C;  vouldroient  AD.  5.  de  lune  des  dam.  J.;  quel  il  fust  B, 
quelle  quelle  f.  A,  quel  quil  f.  C;  fut  I)E\  en  fait  BD;  se  deust  ap.  en  armes 
B.  6.  et  en  chev.  eten  t.  C;  ault.  —  armeures  neess.  B.  7.  tieulx  faiz  B;  et  quil 

—  seroit  d.  B\  fust  J.2);  ilz  soient  G\  appareilliez  6';  que  leur  sera  necc.  qui 
viegne  a  la  cite  C.  8.  et  venir  en  AB ;  par.  dedans  le  Vllle  j.  de  decembre  B\ 
sept.  ensuivant  AB\  que  sera  B;  qui  sera  d.  ACD.  9.  f.  n.  d.  CD;  puis  fist  J.5 
fit  CD;  le  roy  d.  A.  10.  vouldroyent  ACD;  ven.  vould.  A;  en  cel.  AD,  en  d.  C ; 
icellui  C\  f.  f.  en  ung  champt  troys  chaft".  a  celuy  jour  pour  chascunes  B. 
11.  et  en  chasc.  AC;  chasc.  deulx  C;  une  chambre  J.D.  12.  ont  sera  B;  par  qui 

—  fait  d.  B;  pour  laquelle  C\  ledit  eschaff .  D.  13.  chascun  vit  viemie  meptre  A; 
s.  le  ehaffaulx  B;  qui  vould.  A.  14.  et  qui  mieulx  B.  15.  y  gaig.  C;  a  la  pl. 
belle  et  en  avra  le  nom  ainsi  dis.  B.  16.  belle  creature  des  a.  E;  aussi  dis. 
CE\  dis.  les  autres  q.  CDE.  17.  roy  par  touz  les  lieux  envoyoit  A\  envoiast 
E;  messagier  C;  dang,  au  C.  18.  et  au  dauph.  d.  BE;  aftin  quilz  AD;  dauph. 
de  vienne  C;  en  la  cite  de  par.  B;  venir  deb.  D.  19.  des  dames  leurs  B\  re- 
ceuz  A.  20.  se  offorsa  J?;  de  se  m.  a  p.  C;  au  pl.  E.  21.  pourent  C\  en  la  cite 
de  par.  B\  par  d.  A. 
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filles,  poiir  donner  a  celuy  qui  gaigneroit  le  pris :  le  roy  d'Angleterre 
y  envoya  ime  coroue  d'or,  ou  il  avoit  de  parles  et  de  pierres  fines 
a  grant  foyson;  et  le  duc  de  Normandie  y  envoya  ung  chapeau  d'or 
qui  estoit  riebe  a  grant  merveilles;  le  dauphin  de  Vienne  y  envoya 
5une  corone  d'or,  qui  merveilleusement  estoit  riebe,  quar  il  y  avoit  une 
pierre  qui  s'appelloit  cbarbonele,  qui  reluisoit  moult  terriblement.  Puis 
tous  les  barons  du  pays  se  myrent   en  arroy  pour  aller  a  Paris,    et 

£"15  pareillement  tous  les   barons,   cbevaliers  et  baulx  hommes  de  France, 

[24]  d'Engleterre,  de  Normandie,  de  Flandres,  et  de  toutes  eontrees*  se 
lOmirent  en  arroy  pour  aler  a  Paris  a  la  journee,  pourveux  d'armeures 
et  de  cbevaulx  et  de  toutes  cbouses  qui  en  tel  eas  sont  neccessaires, 
et  aussi  se  pourveoyent  de  couvertures  et  de  roubes,  chascun  le  plus 
riehement  qu'il  povoit.  Et  quant  vint  au  V^  jour  de  septembre,  ilz 
furent  tous  a  Paris.  Si  disoit  hom  que  oneques  en  France  n'eust 
15  assemblee  ou  il  eust  taut  de  bons  cbevaliers,  comme  il  y  avoit  alors. 

(712  Grant  parlement  fust  en  France  pour  ceste  cause,  quar  les  ung 
disoient  que  Flourayne  en  avroit  l'onneur,  et  les  aultres  dysoient  que 

D15  Costance  l'avroit,  et  les  aultres  dysoient  de  Vienne.    Mes  la  plus  grant 

partie  dysoient  de  Costance,  seur  du  roy  d'Angleterre,  quar  d'Angleterre 

20  y  estoient  venuz  moult  de  cbivaliers  de  bault  port  et  de  grant  regnom 

et  ricbement  appareilles,  plus  que  nulle  des  autres  parties.    Paris,  qui 

^14  fust  en  grant  pensement,  non  sacbent  qu'il  deust  fayre,  s'en  vint  a 
Edoardo,  luy  demander  conseilh  en   luy   disant:    „Mon   compaignon. 


2.  y  d.  C;  tlor.  d.  A-^  ou  av.  B;  il  y  av.  AD\  des  pierres  precieuses  et 
de  p.  f.  A;  de  pierres  et  de  perles  a  gr.  CD.  3.  foys.  le  d.  C.  4.  riches  A; 
a  gr.  merv.  d.  B;  et  le  dauph.  C;  de  vi.  y  d.  B.  5.  dor.  d.  a  H;  q.  est.  merv. 
r.  B.  6.  se  nommoit  B,  sapelle  E;  escharb.  ADE:,  et  reluis.  A.  7.  en  oflfroy  B. 
8.  t.  1.  haulx  h.  B;  bar.  et  eh.  AC-^  haulx  d.  A\  et  h.  hom.  d.  C.  9.  et  dengl. 
AE;  aut.  contr.  CDE.  10.  pareillement  en  arr.  JE'j  enetlroy  £;  pour — journee 
d.  B\,  darmes  AD.  11.  et  eh.  C;  qui  en  t.  c.  s.  d.  B;  necc.  aussi  C.  12.  pour- 
veurent  4;  couv.  et  de  d.B;  au  le  pl.  A,  au  pl.  CDE.  13.  povoyent  £5  vint  le 
B;  decembre  B.  14.  tous  rf.  Jß;  en  la  cite  de  par.  B;  oncq.  d.  B;  quen  fr. 
oncq.  ny  eut  ass.  A;  neult  ensemble  tant  de  C.  15.  il  y  e.  AE;  tant  d.  B;  de 
si  boune  chevalerie  comme  alors  B.  16.  fr.  de  c.  journee  quar  B;  ungs  a  H. 
17.  florienne  a  H]  en  d.  C;  avoit  B;  que  cost.  —  ault.  dis.  d.  B;  que  ce  av- 
roit const.  AD,  q.  ce  seroit  c.  C.  18.  lavroit  d.ACD;  dis.  que  ce  seroit  vi.  C. 
19.  disoit  que  ce  seroit  const.  C;  dis.  const.  ADE;  fiUe  d.  r.  ACD.  20.  ven. 
mains  eh.  B;  de  h.  port.  et  d.  B:,  port.  d.  A,  h.  prix  C.  21.  plus  rieh.  C-,  app. 
que  nulz  des  C;  que  de  nuUes  aut.  ADE;  et  par.  A.  22.  molt  gr.  B.,  deust  B; 
sen  V.  d.  D.  23.  ed.  son  compaignon  BD;  et  luy  demanda  D;  ed.  dem.  C; 
demanda  A;  vous  sav.  mon  comp.  C. 


I 
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V0U8  scavez  la  journee  qui  doit  estre  a  Paris  pour  la  beaulte  des  troys 
dames.    Or  ne  scay  je  que  feyre,   ou   de  y    aler,    ou   de   demourer". 
Edoardo  luv  respondit  et  dit  ainsi:   „Paris,  saches  que  se  vous  n'ales 
a  la  journee,  grant  deshoneur  sera  a  Vienne,   et  seroit  grant   blasme 
a  vous,   et  touz  les  chivaliers  vous   en   despriseroient.    Mes   vous    en   5 
feres  ce  que  bon  vous  en   semblera,   mes   bien  saches  que  je    yray, 
quar  je  veulh  en  touz  perilhz  mettre  mon  euer  a  l'aventure  pour  garder 
l'onneur  de  Vienne,  et  se  vous  y  voules  venir,  nous  y  pourrons   aler 
si  seleement  que  nul  ne  savra  que  nous  y  soyons."     Paris  respondy  et 
dist :   „Mon  compaignon,  saclies  que  puis  que   vostre  voloir   est  de  y  10 
aler,  pour  riens  du  monde  ne  demoureroye,  ains  yray  avecquez  vous. 
Mes  je  vous  prye  que  ceste  chouse  soit  faicte  si  secretement  que  nul 
ne  s'en  puisse  aparcevoir,  et  puys  que  ainsi  *  est  qu'il  se  fault  aven-  [25] 
turer:  a  qui  Dieu  en  donera  l'onneur,  si  l'ait."     Ainsi  comme  je  vous 
dy  furent  d'acort  les  deux  compaignons  d'aler  a  la  journee  a  Paris.     15 

Le  roy  de  France  eust  fait  fayre  apareilhemens  a  Paris  et  eust 
fait  ordener  ung  champt,  ont  les  armes  se  devoyent  fere,  ont  il  fest 
fayre  tres  chaftaulx  en  troys  pars  du  champt.  Puis  fist  mettre  en 
chascun  des  chaffaulx  une  banyere,  dont  l'une  estoit  d'argent,  et  y 
avoit  escript  en  lettre  d'or:  Vienne,  filhe  du  dauphin.  Et  rautre20 
banyere  estoit  d'azur,  et  y  avoit  escript  en  lettre  d'or:  Costance,  seur 
du  roy  d'Angleterre.  Et  l'autre  banyere  estoit  de  vert,  et  y  avoit 
escript  en  lettre  d'or:  Florayne,  filhe  du  duc  de  Normandie.  II  fist 
demorer  les  banyeres  troys  jours  au  champt,  Tout  le  monde  les  aloit 
regarder,  quar  elles  estoient  moult  belies.  25 


1.  que  la  j.  doit  C;  de  trois  D.  2.  or  je  n.  CD-  que  je  doy  f.  CD,  que 
doy  A;  j  d.  ACD;  ou  dem.  CD.  3.  et  ed.  B;  vous  d.  D.  4.  feres  a  v.  B.  5.  et 
touz  —  mais  d.  B\  a  tous  ACD;  et  v.  en  desp.  C.  6.  bon  d.  C;  v.  sembl. 
estre  a  faire  mais  C;  y  yray  -B ;  je  yr.  —  a  lavent.  d.  AD.  7.  quar  —  a  lavent. 
d.  (7;  a  lavent.  d.  B;  pour  mettre  et  gard.  B.  8.  vous  voul.  A;  venir  d.  A; 
p.  venir  si  D.  9.  ne  la  savra  B;  savra  riens  AD;  s.  si  nous  C;  nous  somes  et 
par.  B;  puis  resp.  C;  et  dist'  d.  C.  10.  mon  et  dist  comp.  A-^  que  p.  q.  vostre 
d.  B;  p.  que  voulente  est  en  vous  de  y  C.  11.  demoureray  B.  12.  faicte  d.  B\ 
secrete  B.  13.  ap.  puis  D;  se  <?.  B.  14.  en  d.  B;  Ion.  si  il  est  BC.  15.  a  par. 
d.  C;  par.  et  y  alerent  D.  IG.  Comment  le  roy  fist  ordonner  les  eschajfaulx  ou 
la  royne  et  les  dames  devoient  estre  pour  veoir  le  tournoy  le  chapitre.  Le 
roy  .  .  .  E;  ew.  {.  B]  grans  apar.  E;  apareilhement  BC;  en  la  cite  de  p.  B. 
17.  doyvoient  A;  fist  a  H.  18.  troys  aK;  chaff.  et  tr.  p.  de  champs  B.  19.  des 
d.  B\Y  d.  B.  20.  lettres  0;  la  fille  ACD\  dauph.  de  vienne  B.  21.  en  escr. 
B\  seur  const.  du  C.  23.  en  1.  A.  d.  B\  florienne  ACE.  24.  troys  j.  les  b.  J5; 
par  tr.  j.  C;  j.  aux  chaffaulx  B,  aux  champs  C.  25.  moult  d.  B. 
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E16  Au  jour  que  les  armes  se  devoyent  faire,  le  roy  fist  mettre  les 
dons  qui  avoient  este  envoyes  des  peres  des  troys  dames,  chascun  a 
sa  banyere,  puis  fist  cryer  que  tous  les  chivaliers  vincent  au  champt. 
[26]  Durant  celuy-  temps  Paris  et  Edoardo  se  furent  pourveux  de  bonnes 
öarmeures  et  de  bons  chevaulx,  tieulx  comme  leur  faisoit  mestier, 
Puis  prireut  leurs  euseignes  blanches,  qu'ilz  avoient  portees  au  tor- 
uoyement  de  Vienne,  puis  se  partirent  si  secretement  que  nul  n'en 
sceut  riens.  Si  s'en  viudrent  a  Paris.  Quant  ilz  furent  venus  a  Paris, 
ilz  trovareut  que  les  Chevaliers  estoieut  desja  tous  entres  au  champt. 

10  Tantost,  saus  arrester  ilz  s'en  vindrent  au  champt,  si  entrerent  dedans 

et  s'allerent  mettre  soubz  la  banyere  de  Vienne,   si  que  il  ne  y  eust 

homme  qui  sceust  dire  qui  ilz  estoient.     Lors   le  roy  monta    sur    ung 

chaffault,  qu'il  avoit  fait  fayre  moult  hault,    si    que  tout    le    monde 

Dl 6  le   povoit  bien   veoir,  puis  il  coramenca   a    parier  si  hault   que    tout 

15  le  monde  le  povoit  bien  oyr  et  dist  ainsi:  „Messeigneurs,  vous 
estes  venuz  ycy  pour  debatre  la  beaulte  de  troys  dames,  les 
plus  helles  du  monde,  et  pourtant  je  vous  fais  assavoir  que  celuy 
qui  mieulx  se  portera  en  ceste  journee  gaignera  les  troys  ba- 
nyeres   et  les   enportera,  et   les  joyaulx    qui    y    sont,  et  au   surplus 

201a  royne  luy  donra  en  seigne  de  victoire  une  belle  corone  d'our. 
Et  Celle  dame  que  il  avra  maintenue  sera  tenue  a  la  plus  belle 
dame  de  France,  de  Normandie,  de  Flandres  et  d'Angleterre,  et  nul 
ne  ausera  dire  le  contrayre.  Et  par  ainsi  le  debat  qui  jaditz  estoit 
entre  vous  avra  fin  et  terme.  Et  pourtant  je  veulh  que  chascune  des 
C13  25banyeres  fasse  sa  mostra  en   cest  champt."     Si    commanda   a   ceulx 


1.  Comment  paris  et  odoardo  son  compagnon  entrerent  ou  champ  ou  le 
tonrnoy  se  devoit  faire  et  comment  les  bannieres  des  trois  dames  furent  mises 
chascune  par  ordre  soubz  les  eschaffaulx.  Au  jour  ...  E;  armes  d.  A;  arm. 
qui  s.  E;  fist  porter  et  m,  ACD\  f,  port.  et  meuer  les  dames  eh.  C.  2.  dons 
qui  —  tr.  dam.  d.  a  H;  en  sa  B.  3.  venissent  a  H.  4.  s,  feussent  JE".  5.  c.  il  fais. 
m.  B\  1.  estoient  mest.  E.  6.  puis  d.  D;  porte  a  H.  7.  sen  part.  C;  part.  si 
vind.  a  par.  si  secr.  A ;  nen  vit  r.  D.  8.  et  qu.  CD ;  i.  y  für.  D ;  arivez  B;  a 
par.  d.  BD.  9.  ja  ADE-,  entres  d.  B ;  en  eh.  CD.  10.  tant.  —  champt  d.  AB; 
leans  B;  ded.  se  all.  A.  11.  que  ny  A.  12.  que  ilz  A\  monte  B.  13.  faire  si 
hault  A.  14.  bien  d.  ACD.  16.  ven.  cy  C,  icy  ven.  D,  ycy  d.  E;  les 
beaulte  J5;  des  tr.  CE.  17.  pource  D;  faulx  ass.  5;  f.  sav.  D;  ceulx  que  m. 
se  porterout  B.  18.  fera  mieulx  en  A,  m.  le  fera  C,  m.  fera  D;  sy  gaing.  A. 
20.  la  royne  d.  A.  21.  ten.  la  CD.  22.  de  fland.  d.  D;  dang,  ne  nul  C;  et  lune 
ne  A.  23.  ny  os.  E;  au  contr.  A,  du  contr.  D;  par  d.  A  ;  q.  est.  jad.  B;  qui 
est.  entre  C.  24.  et  terme  d.  BC,  termine  AD;  pource  C;  veulh  tout  premiere- 
mcnt  que  eh.  B.  2b.  des  dames  C;  la  niost.  B,  moustree  A;  ces  champs  B,  ce 
ACD.)  s.  acommence  B;  ceulx  de  d.  AD,  com.  que  la  C. 
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de  la  banyere  de  Florayne,  fille  du  duc  de  Normandiej  qu'ilz  feissent 
la  premiere  mostre.    Tantost  fut  mise  ladicte  banyere  sur  ung  destryer 
blane,  covert  d'un  drapt  d'or,  et  le  destroyent  troys   barons,    montes 
sur  ung  beau  destryer,  chaseun  covert  d'ung  drapt  d'or  moult  riebe. 
Et  de  Celle  banyere  estoit  cappiteue  ung  moult  nobble  chivalier,    qui  5 
s'apella  Johan,  filz  du  comte  de  Flandres;  et  avoit  en  sa  compaignie 
Phelippe  de  Barde,  nepveu  du  roy  de  France,  et  Casil,  filz  du  duc  de 
Picardie,  et  Johan,  filh  du  comte  de  Velin,  et  Pierre,  filh  du  comte  de 
Provence,*  et  Symon  de  Bours,  et  Bartol,  fil  du  duc  de  Gascoigne,  et  [27]  Alb 
Berenger,  fil  du  marquis  de  Salusse,   et  Godeflfroy  de  Bretaigne.    Et  10 
quant  ilz  eurent  fait  leur  moustre  a  Teuviron  du  champt,   ilz  retour- 
nerent  en  leur  plasse,  et  fut  remise  la  banyere  sur  son  chaffaulx. 

Apres  commanda  le  roy  a  ceulx  de  la  banyere  de  Costance,  seur 
du  roy  d'Engleterre,  que  Tom  fist  mostre  a  l'environ  du  champt,  ainsi 
eomme  l'autre  avoit  fait.     Tantost  fut  mise   ladicte  banyere  sur   ung  15 
destrier,  ainsi  comme  Ten  avoit  fait  a  l'autre,  ne  plus  ne  moins.    Si 
fut  cappitene  de  ceste  banyere  ung  molt  notable  Chevalier   qui    s'ap-  Eil 
pelloit  messire  Johan,   frere  du  roy  de  Boheme,  qui  avoit  en  sa  com- 
paignie Scedac  de  Valoys,   et  le  Bastard   de  Gascoingne,    nepveu  du 
roy  de  Gascoingne,  et  Anthoine,  filh  du  duc  de  Tendes,  et  Lanceloit,  20 
nepveu  du  duc  de  Bergonhe,  et  Anthoyne,  filh  de  Pierre    de  Goryes, 
et  Lourent  Massa,    duc   de  Lyonoys,    et  Johan,    duc   de  Brebant,    et 
Charles  d'Alencon.  Cy  alerent  touz  a  l'envyron  du  champt.     Puis  re- 


1.  florienne  ACE;  f.  au  duc  C;  norm,  qui  fut  la  B,  que  fist  A,  quilz  d.  C, 
fist  C,  qui  fist  D.  2.  mostree  B;  et  tant.  C;  lad.  bau.  d.  D;  tantost  sur  D. 
3.  les  dest.  BD,  le  adestr.  AE.  4.  sur  blancs  destriers  AC,  sur  blanc  destriers 
D;  moult  r.  et  d.  B.  5.  moult  d.  B.  6.  johan  d.  B;  qui  sap.  d.  AD;  eh.  nomme 
jeh.  CE.  7.  phelippes  D;  de  barbant  A,  brebant  C,  berbant  D,  barbe  E-,  au 
roy  D;  cassil  AE,  cassilz  C.  8.  jehan  a  H;  bellin  ACE,  belin  D;  pierres  C. 
9.  sim.  de  bounes  C,  bones  E;  bartoul  AE,  barteulx  D;  du  comte  de  g.  5; 
duc  —  ber.  f.  dn  d.  A;  gase.  ber.  C.  10.  ber.  filz  de  CD;  salusses  A,  salusse 
CE.  11.  faitz  5;  leurs  moustres  BD,  moustree  A.  12.  a  leur  E.  13.  roy  que  la 
ban.  BC,  roy  a  la  ban.  AD.  14.  que  lom  d.  C;  sa  m.  BC,  moustree  AD-  ainsi 
en  lenv.  dudit  eh.  com.  B.  15.  com.  av.  f.  de  lautre  tant.  E.  16.  fait  a  d.  A, 
a  laut.  d.  B,  a  d.  D;  et  f.  CD.  18.  joh.  fil.  du  B;  boeme.4C,  breve.Z),  boesme 
E.  19.  federyc  ^jE,  sedeac  C,  sadeut  D  ;  valleur  A,  valeur  CD,  vauleur  E; 
bastarde  C,  et  gerart  de  gase.  E;  gaseingne  B;  du  roy  d.  B.  20.  gaseingne  5-, 
gase.  ant.  AD-.^  de  tane  AC,  taure  D,  duc  daquitaine  E;  \ance\ot  aH.  21.  f.  de 
paregueris  A,  de  pagueris  C,  de  paregois  D,  de  pierre  gurries  E.  22.  laurens 
ADE,  laurenx  C;  massa  seigneur  de  heainois  A,  masse  seigneur  de  loynnois  C, 
masse  sire  de  lyennois  D,  massu  simon  de  lyonnois  i';  jehan  a  U;  duc  d.  B. 
23.  charle  JE;  de  lencon  B;  en  lenv.  B;  sen  retorn.  B,  reraonterent  A. 
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tornerent  en  leur  plasse,  et  tantost  fut  remise  ladicte  banyere  sur  son 

chaffaulx. 

[28]         Apres  commanda  le  roy  que  la  banyere  *  de  Vienne  fist  sa  mostre, 

aiusi  comme  les  aultres  avoyent  fait.    Tantost  fut  mise  sur  ung  des- 

ötryer  en  la  forme  que  l'om  avoit  fait  les  autres.    Et  fut   destree    de 

troys  barons,  ne  plus  ne  moins  comme  les  aultres.    De  ceste  banyere 

estoit  cappitene  messire  Henric,  filh  du  duc  de  Bourbon,  et   avoit   en 

sa  compaignie  Edoardo,  filh  du  roy  d'Angleterre,  et  Anthoyne,  filh  du 

comte  Arnault,   messire  Vassault,    nepveu  du   comte  de  Provence,    et 

10  Paris,  filh  de  messire  Jacques  —  mes  nul   ne   le   congnoissoit  — ,    et 

Edoardo,  son  compaignon,  et  Monfarrant,   filh  du  Marquis,    et  Loys, 

-DlTfilh  du  duc  de  Taine,   et  le  nepveu  du  duc  de  Normandie.    Ceulx  ci 

firent  la  mostre.    Et  quant  ilz  eurent  passe  a  l'environ  du  champt,  ilz 

retornerent  en  leur  plasse,   et  fut  tantost  remise   ladicte  banyere  sur 

15  son  chaffaulx. 

Le  dauphin  et  le  roy  d'Angleterre,  et  le  duc  de  Normandie 
estoient  au  chaffaulx  du  roy  de  France  pour  adviser  qui  avroit  l'onneur 
de  Celle  journee.  Le  roy  commanda  que  Tom  commancast  a  jouster. 
Tantost  saillist  en  lo  champt  messire  Johan,  filh  du  comte  de  Flandres, 
20  qui  se  mist  en  rend  pour  attendre  aucun  qui  le  voulsist  rencontrer. 
Et  de  l'autre  couste  saillist  Johan,  filh  du  roy  de  Boheme.  Et  quant 
ilz  s'entrevirent,  ilz  hurtarent  leurs  chevaulx  des  esperons  et  s'en 
vindrent,  Fun  vers  l'autre,  a  grant  erre.  8i  se  ferirent  si  que  les 
lances  voulerent   en  pieces,    mes  le   filh   du   comte  de  Flandres,   qui 


1.  a  leur  C.  3.  la  most.  B.  4.  tant.  d.  A,  fust  B,  remise  tantoust  A. 
5.  forme  et  raaniere  ACD]  des  aut.  B;  destre  JB,  destrie  A,  adestreei?.  6.  moins 
que  1.  ACD.  7.  henry  filz  a  H;  du  d.  A.  8.  odoardo  D,  oudoard  E]  anthony 
B.  9.  larnault  J.;  arn.  —  du  comte  d.  B;  vass.  filz  AD-^  au  c.  D;  prouvenee 
messire  olivier  filz  au  conte  bellin  et  paris  C;  prov.  par.  B.  10.  nul  et  ne  A. 
11.  cong.  edouart  C;  comp,  montf.  C;  montferraud  ^,  montferrault  C,  monferrand 
D,  montferrant  E;  filz  a  H\  de  marq.  B;  marq.  delly  le  f.  A,  m.  de  lobly  le 
f.  C,  m.  de  belin  le  f.  Z),  m.  de  lolby  f.  E;  filz  a  H.  12.  de  tanes  ACD,  duc 
dataines  E;  et  d.C;  ceulx  —  mostre  d.  jB  5  ceulx  qui  D;  tant.  d.B.  13.  la  ban.  C. 
16.  Cy  endroit  se  commence  le  tournoy.  Le  daulphin  ...  E;  dauph.  le  r.  C; 
dang,  le  D.  17.  aux  eh.  J5,  enlesch.  D;  celluy  qui  CD.  IS.commenca  S;  com.  les 
adjoustez  A,  com.  les  jouxtes  Cl).  19.  au  eh.  ADE,  en  eh.  C,  jeh.  a  H;  au 
conte  CDE.  15.  au  r.  CD\  renc  ADE,  reng  C\  les  vouls.  A,  venist  B,  raenc. 
de  la  coste  C.  21.  jeh.  a  H;  f.  au  conte  de  bo.  C.  22.  sentremirent  B,  sentre- 
voient  E\  les  chev.  DE;  de  leurs  esp.  A.  23.  laut.  gr.  BADE,  de  si  gr.  C;  si 
fer.  C.  24.  vouloient  B\  me  johan  filh  du  comte  B;  au  c.  CD. 
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n'estoit  pas  de  si  grant  puissance  comme  le  Chevalier  de  Boheme,  ne 
peust  soustenir  le  grant  copt  que  il*  luy  donna,  si  vuida  des    arsons  [29] 
et  rua  du  cheval  a   terre.    Puis   vint  Phelippe  de  Bourbon,   qui   fut 
abatu  de  sou  cheval   paraillement.     De    l'autre    part   vint  Anthoyne, 
frere  du  comte  Arnalt,  et  puis  Durant,  filh  du  duc  de  Bergoigne.  Ces   5 
quatre  furent  abatus  de  leurs  chevaulx  par  la  lance  de  Johan,  filh  du 
roy  de  Boheme.    Apres  vint  au  rend  Edoardo,   compaignon  de  Paris, 
et  quant  il  vist  le  Chevalier  de  Boheme,  qui  estoit  a  l'autre  bout   du 
rend,  hurte  son  cheval  des  esperons  et  s'en  vint  vers  luy  tant  comme 
il  peut  du  cheval   trayre.    Sy  le  ferit  de   si    grant    force    que   ledit  10 
chivalier  de  Boheme  n'eust  povoir  de  soy  soustenir  du  copt,  si  vuyda  614 
les  arsons  et  rua  du  cheval  a  terre,  et  au  cheoir  qu'il  fist,  il  se  rom- 
pit  ung  bras,    dont  il  senti   si  grant   engoisse  qu'il   demora    a   terre 
pasmez,  si  que  il  n'avoit  puissance   de   soy   relever.    Ledit   Edoardo 
abatist  despuis  le  second  et  le  tiers,  et  briefvement  en  celle  plasse  il  15 
abati  de  sa  lance  jusques  a  VII  chivaliers.    Lors   vint   au   rend  Go-ElS 
deffroy  de  Picardie,  et  la  ont  il  vist  Edoardo,    il  vint  vers   luy  tant  J^16 
qu'il  peut  du  cheval  traire,  si  le  ferit  de  si  grant  vertu  et  par  si  grant 
force,  qu'il  versa  homme  et  cheval  tout  en  ung  mont.    Le  cheval  cheut 
sur  le  doux  de  Edoardo,  et  pou  demora  qu'il  ne  luy   rompit  le    coul.  20 
Ledit  Edoardo  demora  a  terre  tout  estordy,  qu'il  ne  scavoit  s'il  estoit 
jour  ou  nuyt.    Mes  il  fust  tantost  releve  par  les  valles   de  Paris,  qui 


1.  pas  d.  ACD,  mie  E.  2.  les  grans  cops  J5C;  don.  se  v.  Z);  si  vindren 
les  ars.  B;  archons  E.  3.  et  le  rua  C,  et  le  porta  jus  du  chev.  jusques  a  t.  E, 
r.  hors  de  son  ch,  JB;  vint  au  rent  phel.  B.  4.  chev.  a  terre  par,  Z>;  par.  puis 
anthoyne  B ;  de  laut.  p.  d.  JD.  5.  comte  de  arnaud  A ;  curau  ADE,  durant 
d.  C;  au  tilz  C;  au  duc  D,  duc  danjou  E.  6.  troys  ab.  für.  B;  chev.  paraille- 
ment puis  le  filh  du  roy  B;  de  joh.  d.  A,  au  roy  Z).  7.  en  ranc  AE,  en  reng  C, 
au  r.  d.  D.  8.  de  laut,  couste  B.  9.  renc  ADE,  reng  C;  hurta  B]  le  chev. 
ACE\  esp.  11  sen  B;  a  luy  A.  10.  et  le  fer.  A;  le  ch.  B.  11.  soy  d.  B\  relever 
D;  sonst,  le  corps  B\  si  sen  v.  des  ars.  B.  12.  et  le  rua  CD;  r.  jus  de  son 
ch.  B.  14.  tout  pasrae  A;  tellement  quil  AD)  si  d.  CE\  povoir  B.  15.  dempuis 
C;  tiers  br.  B\  en  c.  pl.  d.  A;  il  ab.  —  lance  d.  B.  16.  ab.  en  de  sa  A,  de  sa 
1.  d.  D;  chev.  quant  il  eult  abatu  les  VII  Chevaliers  lors  v.  GDE\  en  ranch  J^, 
en  reng  C,  en  ranc  D,  ou  renc  E.  17.  pic.  la  C;  ont  d.  E\  vist  d.  A;  ledit  ed. 
ADE.  18.  du  chev.  tr.  d.  J5;  et  le  5;  et  de  si  gr.  puissance  C.  19.  monceau  J, 
ung  moult  C.  20-  doux  ed.  JB;  et  a  peu  C,  par  pou  ADE.,  ne  dem.  C;  quil  — 
demora  d.  A;  ne  se  romp.  C;  coul  le  Chevalier  se  releva  mes  le  chevalier  de- 
mora B;  col  et  led.  ed.  C;  le  col  d.  E.  21.  le  chevalier  se  releva  mais  odoardo 
dem.  E]    tant  est.  B,   tout  d.  C\    est.   mort  ou  vif  ACD.   22.  le   varlet  ACD, 
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le  porterent  eu  son  chaffaulx.    Et  ledit  chivalier   de  Picardie    abatit 
despuis  de  sa  lance  jusques  a  VII  chivaliers. 

Quant  Paris  vist  Edoardo,  son  compaignon,  tellement  atorne,  a 
pou  qu'il  n'en  raga  de  deul,  si  s'en  vint  au  rent  comme  ung  homme 
[30]  öforsene,  et  tantost  qu'il  vist  le  Chevalier*  de  Picardie,  qui  a  Tautre 
boust  du  rent  estoit,  il  s'en  vint  vers  luy  de  si  grant  erre,  qu'il  sem- 
bloit  qua  la  fouldre  le  chassast.  Et  le  Chevalier  vint  pareillement  de 
DlSl'autre  couste,  si  s'entredonnerent  de  si  grans  cops  que  les  lances 
rompirent,  si  que  les  pieces  en  vouloient  par  l'aer.    Les  coups  furent 

10  grans  et  pesans,  et  les  chevaulx  ne  les  peurent  sostenir,  si  versarent 
Tun  desa,  l'autre  dela,  le  dos  vers  la  terre  et  les  pies  contre  le  ciel. 
Puis  se  releverent,  et  les  Chevaliers,  qui  de  grant  povoir  estoient  et 
moult  hardis,  saillirent  sus  hastivement,  sy  reprirent  leurs  chevaulx 
et  remontarent   sus.     Puis   s'esloignerent    et   repryrent  chascun    une 

15  lance,  si  s'en  vindrent  Tun  vers  l'autre,  tant  comme  ilz  povoyent  des 
chevaulx  traire.  Paris  ferit  le  Chevalier  de  si  grant  force,  qu'il  versa 
homme  et  cheval  tout  en  ung  mont.  Le  cheval  se  releva,  et  le  Che- 
valier sailli  sus  en  estant  et  reprint  son  cheval  sans  soy  esbayr  de 
riens  et  se  remonta  molt  legierement.    Adonc  les  ung   commensarent 

20  a  dire  que  vrayement  Paris  avoit  gaigne  l'onneur  de  celluy  copt,  les 
autres  disoient  que  non  avoit,  quar  le  Chevalier  n'avoit  pas  este  abatu 
par  faulte  de  luy,  mes  de  son  cheval  et   grant  pris   avoit   gaigne   de 


1.  le  reporta  A,  porta  C,  lemporta  D;  et  despuis  led.  B.  2.  desp.  a  celle 
heure  VII  chiv.  B;  dempuis  C;  a  VII  d.  D.  3.  Comment  xmris  ala  secourre  son 
compagnon  odoardo.  Qnant  . . .  E\  ed.  d.  C\  a  peine  quil  D.  4.  qu'il  neut  raige 
A,  nen  rage  C.  narraga  E\  de  douleur  CE\  sil  sen  A\  en  r.  CDE;  ung  d.  G. 
5.  forcel  B,  forconne  A,  fortune  C\  tant  quil  D.  6.  b.  est.  du.  r.  I?;  vent  J5; 
vers  lui  de  cZ.  J.;  a  lui  C;  a  si  JD.  7.  que  f.  CE\  dautre  C.  8.  sentred.  si  gr. 
ADE,  de  gr.  C;  grant  coup  AD\  si  que  (7;  leurs  1.  AD.  9.  rompoient  et  aloient 
par  pieces  les  coups  C;  en  loyent  A,  aloient,  en  d.  CE,  sen  aloient  D\  par  le 
champ  E;  le  coupt  B,  le  cop  E\  fut  BE.  10.  grant  et  pesant  5,  grant  et  puis- 
sant  E;  puissans  si  que  les  eh.  C;  ne  le  B;  povoient  CE.  11.  lun  ca  AD;  et 
laut.  CDE,  laut,  la  AD;  ter.  les  p.  contre  mont  C.  12.  se  lev.  A\  que  de  B; 
pov.  et  hardement  est.  C,  pov.  et  hardy  est.  E\  et  m.  hard,  d.  E.  13.  saill.  s. 
hast.  d.  B;  si  prindrent  G,  repurent  les  eh.  D,  les  cb.  B.  14.  sus  p.  sesl.  d.  B\ 
et  puis  AD;  et  prindrent  G,  rompirent  D.  15.  si  d.  B,  et  sen  Z) 5  revindrent  iJ; 
contre  AD;  peurent  de  cheval  GD,  du  cheval  ^,  d.  chev.  tr.  d.  B.  17.  a  ung 
moult  C,  monceau  A;  et  le  eh.  —  estant  d.  B ;  le  Chevalier  d.  AE,  le  chevalier 
—  estant  d  G.  18. en  estant  d.  AD;  si  repr.  AGD;  repr.  sa  lance  B;  chev.  et  saillit 
sus  en  estant  sans  C;  sana  d.  B,  si  soy  esbays  B.  19.  et  rem.  D,  remonte  A; 
acommencerent  E.  20.  vrayem.  d.  A\  Ion.  gaig.  GD ;  dicelluy  D.  21.  av.  d.  C, 
22.  pour  faulte  de  (du  E)  chev.  CE)  du  eh.  B;  ains  et  gr.  D. 
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ce  qu'il  s'estoit  ainsi  legierement  releve.    Et  le  Chevalier  mesmes  di- 
soit  qu'il  ne  se  tenoit  point  a  vaincu  pour  celuy   coiipt,    ains   disoit 
que  de  raison  ilz  devoyent  encore  jouster  une  aultre  foiz.    Le  parle- 
ment  vint  a  savoir  au  roy,  et  nul  ne  parloit  pour  Paris,   quar  nul  ne 
le  cognoissoit.    Mes  le  roy  commanca  a  parier,  si  dist :  „Messeigneurs,   5 
quant  est  a  moy,  11  m'est  advys  que  le  Chevalier  estrange  ha  gaigne 
le  pris  et  l'onneur  jusquez  ycy  de  ceste  journee,  et  jasoit  ce  qu'il  soit 
estrange,  si  ne  voldroy  je  pour  quelque  chouse  que  fust  que  il  luy  fut 
fait  aulcun  oultrage,  et  puisque  Dieu  luy  en  a  donne  l'onneur  jusques 
ycy,  il  m'est  advis  que  ce  seroit  force  et  oultrage  de  le  fayre  tourner  10 
jouster,  si  ne  feust  que  de  son  bon  gre  il    volsist  fayre."     Totesfoiz 
dist  le  Chevalier  que  se  il  voloit  retorner,  molt  luy  plairoit,   et  grant 
plaisir  en  avroit;  lors  cognoisseroit  Tom  qui*  en  devroit  porter  le  pris.  [Hl 
Ainsi  parloit  le  Chevalier,  qui  molt  estoit  corossiez    de   ce    que   on 
voloit  donner  Tonneur  a  Paris.  15 

Quant  le  roy  ouyt  la  volunte  du  chivalier,  il  envoya  ung  mes- 
saiger  a  Paris  pour  scavoir,  se  de  son  bon  gre  il  vouldroit  encores 
jouster  avec  le  chivalier.  Le  messager,  qui  estoit  bien  advise,  s'en 
vint  vers  Paris,  et  quant  il  fust  davant  luy,  il  luy  dist:  „Sire  Chevalier, 
le  roy  vous  salue  en  pryant  a  Dieu  qu'il  vous  envoye  joye  et  sante.  20 
Et  si  vous  dy  de  sa  part  que  il  vous  donne  l'onneur  et  le  pris  de 
toutes  les  armes  qui  ont  estes  faictes  en  ceste  journee  jusques  ycy. 
Vray  est  que  le  Chevalier  que  vous   aves  abatu,  dist  que  se  n'a  pas 


1.  quil  est.  Ä,  que  si  tost  sestoit  rel.  CE;  mesm.  d.  B;  dis.  mesm.  DE. 
2,  quil  ne  —  disoit  d.  A;  pas  CE;  pour  vaincu  CD;  a  vaincu  p.  cel.  c.  d.  B; 
coup.  et  dis.  C;  dis.  quilz  disoit  que  devoient  enc.  B.  3.  ilz  d.  C;  le  pari.  — 
paris  d.  D.  4.  a  sav.  d.  B\  nul  p.  CE;  ne  le  pourroit  cognoistre  A.  5,  messa- 
giers  C.  6.  de  moy  BC.  7.  et  Ion.  d.  B;  ].  a  cy  C,  j.  cy  D\  ce  d.  A.  8.  es- 
trangier  C;  je  d.  A\  ^e  que  par  enuie  ou  pour  qu.  CE,  je  point  pour  J);  chouse 
que  lui  f.  B.  eh.  que  11  y  fut  A,  eh.  que  fust  fait  C,  eh.  que  fut  quil  lui  f.  E. 
9.  auc.  d.  BC;  et  puisque  —  oultrage  d.  B;  aucunement  et  puisque  C,  et  de- 
puis  j&;  en  d.  A;  ait  don.  E.  10.  cy  C;  de  lui  f.  C\  f.  oultre  foiz  tourn.  B; 
retourner  A;  tournoier  C.  11.  sinon  que  de  BC,  se  ne  feust  que  de  CE, 
se  ce  nestoit  de  AD.  12.  dist  1.  eh.  que  d.  C\  que  si  le  chevalier  y  vouloit 
C;  voult  CE;  que  moult  D;  il  luy  D;  grant  —  avroit  d.  B.  13.  et  lors  A, 
lor  avroit  et  le  congn.  C,  lors  —  pris  d.  E;  en  d.  C\  avoir  le  pr.  C.  16.  oyant 
le  r.  la  v.  C;  eh.  si  env.  i>,  il  eult  message  quil  envoya  a  par.  CE. 
17.  pour  scav.  d.  D;  se  d.  B;  sil  v.  BA.  18.  av.  le  eh.  d.  B,  au  eh.  CE;  messa- 
gies  A,  message  E.  19.  a  par.  ACE.  20.  salue  —  vous  doppelt  D;  v.  doint  D; 
et  sante  d.  B.  21.  vous  donneur  et  le  pr.  A,  don.  le  los  et  le  pr.  E.  22.  estees  B\ 
ceste  d.  C;  cy  C.  23.  dit  a  H\  quil  ne  la  pas  este  D. 


426  Robert  Kaiteubacher 

Clöeste  par  faulte  de  luy,  mes  de  son  cheval,  et  pour  ceste  raison  dist 
qii'il  ne  se  tient  pas  a  vaincu.  Mes  le  roy,  qui  point  ne  vous  voul- 
droit  fayre  de  tort  ne  de  force,  vous  mande  par  moy  que  quant  il 
vous  plaira,  vous  poves  aller  prendre  les  bauyeres  et  les  joyaulx  qui 
5y  sont,  quar  vous  les  aves  bien  et  justement  gaignes,  se  par  aventure 
ne  y  avoit  encores  ung  aultre  Chevalier  qui  eneontre  vous  se  voulsist 
conbatre.  Mes  encores  dist  le  roy  que  se  de  vostre  bon  gre,  pour 
fayre  plaisir  au  chivalier,  vous  plaisoit  jouster  encores  ung  copt  avec- 
Z)19  quez  luy,  il  en  seroit  moult  comptent.    Si  en  faictes  a  vostre   bonne 

lOvolunte  et  m'en  faictes  response." 

H7[32]         *  Quant  Paris  eust  escoute  et  bien  entendu  ce  que    le    messager 

luy  avoit  dist,  il  respondit :   „Messagier,  vous  soies  le  tres  bien  venu, 

quar  bien  aves  sceu  dire  et  fayre  vostre  message.     Et   je   remercie 

tant  et  de  si  bon  euer  et  si  tres  humblement  comme  je  puys  au  roy,  de 

15  ce  qu'il  luy  a  pleu  de  sa  grace  fayre  et  moustrer  tant  sa  humilite, 
qu'il  ait  envoye  messagier  a  ung  si  pouvre  Chevalier  comme  je  suis, 
et  encores  plus  du  beaulx  salut  qu'il  m'envoye,  et  de  ce  qu'il  luy 
piaist  moy  donner  Tonneur  et  le  pris  de  ceste  journee.  Et  s'il  vous 
piaist,  vous  dires  au  roy  et  au  Chevalier  de  ma  part  que  les  beaultes 

20  de  madame  Vienne,  pour  laquelle  je  suis  venu  en  ceste  place,  nature 
ne  les  y  mist  pas  a  mesure,  ains  les  y  mist  sans  nombre  et  sans  fin. 
Et  saches  bien  que  je  l'ayme  de  si  grant  amour  que  se  je  le  voloye 
dire,  il  ne  me  seroit  possible  a  le  deviser.  Et  pareillement  les  armes 
que  j'ay  emprins  a  fere  pour  eile,  je  les  veul   fayre  sans  mesure    et 

25  sans  nombre,  et  pourtant  vous  dires  au  Chevalier  que  non  tant  seule- 


1.  pour  la  f.  A^  pour  sa  f.  de  1.  D;  mes  par  faulte  de  C,  pour  faulte  de  E\ 
par  C.  2.  que  ne  jB;  ne  se  tient  doppelt  A\  quil  nest  point  vaincu  C;  r.  que  B. 
3.  ne  d.  f.  d.  B,  ne  f.  AD ;  qu.  vous  A.  4.  et  joy.  D.  5.  car  bien  et  justement 
les  avez  g.  C]  le  av.  B;  b.  et  loyaulment  E;  gaignees  B.  6.  il  ny  av,  D;  av. 
y  eust  C ;  enc.  d.  C;  enc.  aulcun  chev.  J.,  auc.  aut.  D,  aut.  (2.  C;  chev.  encore 
qui  C;  qui  encores  vouls.  B  ;  contre  CE;  v.  les  vouls.  AD,  v.  vouls.  B.  7.  que 
de  V.  BC;  de  bien  bon  Z*;  gre  estoit  de  f.  B.  8.  vous  pl.  d.  B;  de  j.  enc.  B; 
enc.  joust.  D.  9.  lui  d.  D;  bonne  d.  AD.  10.  et  —  resp.  d.  B ;  et  sy  m.  AD. 
11.  tont  esc.  CE\  et  b.  ent.  d.  B,  et  oy  bien  ce  A.  12.  au  mess.  CE.  13.  et  f. 
d.  B,  dire  et  d.  CE]  je  vous  rem.  E.  14.  tant  de  JB;  si  de  A;  et  si  tr.  h.  d.  B; 
le  r.  AD.  15.  par  sa  CE\  gr.  de  f.  2>;  f.  et  d.  B\  f.  moust.  C;  moust.  d.  E; 
tant  d.  B]  son  hum.  A,  t.  et  se  humilier  C,  t.  humilier  E.  16.  messaige  D\ 
a  ung  —  menvoye  d.  B;  com.  j.  puis  estre  A.  17.  pl.  de  b.  AD-,  car  de  ce  B, 
et  d.  C;  que  luy  B,  qui  lui  A.  18.  a  moy  D,  me  don.  C ;  si  vous  D.  20.  par 
ADE]  p.  qui  CE;  nat.  les  CE.  21.  pas  —  mist  d.  C;  et  s.  f.  d.  BC.  22.  sa- 
chent  BA:,  bien  d.  A;  am.  si  que  C;  le  voye  d.  B.  23.  quil  me  ser.  C;  imposs. 
C.  24.  entrepris  AD;  je  \e  v.  B;  et  s.  n.  d.  B.  25.  aeul.  ung  copt  B. 
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ment  une  foys^  mes  tant  de  foys  comme  il  luy  plaira  soy  esprover  a 
la  lance  ou  a  l'espee  je  suis  tout  prest  de  luy  acomplir  son  talant  en 
toutes  guises,   car  je  me  veul  mettre  pour  ma  dame   en  aventure  a 
touz  perilz,  tant  que  mes  povres  membres  pouront  durer,   ne  jamays 
ne  seray  recreu  tant   que    l'arme    me    demourra   au   corps."      Quant  5 
Paris  eust  fine  ses  parolles,  le  messagier  print  congie  de  luy,   si  s'en 
retourna  au  roy,  a  qui  il  fist  relation   de  la  responce   que  Paris   luy 
avoit  faicte.    Quant  le  roy  et  tous  les  autres  barons  et  chivaliers  qui 
la  estoient  ouyrent  ce  que  Paris  avoit  respondu,   ilz   dirent  touz  que 
sage  estoit  le  Chevalier  et  piain  de  grant  hardiment,  et  qu'il  ne  povoit  10 
estre  qu'il  ne  fust  homme   de  hault  pris   et   de   grant  affayre,   car   il 
estoit  molt  vaillant  et  piain  de  toute  cortoysie.    Ainsi    parloyent   de 
Paris.    Mes  quant  le  chivalier  oyt*  que  Paris  estoit  comptent  de  re-f33| 
torner  au  champt,  eust  molt  grant  joye,  si  s'en  alla  en  son  chaffaulx 
pour  reprendre  lance  et  ce  que  neccessaire  luy  estoit.    Paris  changea  15 
cheval  et  en  reprist  ung  molt  bon  et  fort,  qu'il  avoit  amene  davantage,  E20 
puls  prist  son  escu.    Edoardo  luy  estoit  de  pres,  qui  le  servoit  de  ce 
que  neccessaire  luy  estoit,   si  luy  bailla  une  molt   bonne   lance,    qui 
estoit  courte  et  grosse  et  molt  forte  pour  fayre  ung  grant  coupt.    Et 
quant  il  eust  tout  ce  que  besoing  luy  estoit,  il  s'en  vint  au  rend,  et^O 
quant  il  y  fust,  il   aparceust  le  Chevalier,    qui  a  l'autre    bout    estoit. 
II  se  ficha  dedans  les  arsons,  si  enbrassa  son  escu,    puis   hurta   son 
cheval  des  esperons  si  que  il  luy  fist  salir  le  sang   des  deux    costes, 
si  sembloit  au  venir  qu'il  faisoit  que  la  terre  deust  fondre  soubz  luy, 


1.  m.  toutesfois  JE",  foy  que  hiy  B ;  com.  lui  A  5  soit  espr.  D.  2.  a  lance 
S5  suis  d.  D\  tout  d.  G\  en  dacompl  C,  en  ac.  E\  tout  son  BD.  3.  en  t.  gu. 
d.  B.  4.  mes  per.  Ä;  t.  comme  m.  C.  5.  recreant  AD,  recreuz  C\  lame  a  H; 
durera  B,  m.  batte  CE.  6.  par.  d.  CE.  7.  lequel  tist  B,  auquel  f.  C;  la  relat.^B, 
sa  relat.  D,  f.  son  messaige  de  la  resp.  A  ;  rel.  de  ce  que  par.  CE;  luy  d.  D. 
8.  av.  dit  C,  fait  jK;  et  quant  ACE;  b.ar.  eh.  C;  qui  la  est.  d.  B;  saiges  A. 
10.  les  chev.  d.  B;  hardiesse  CE;  que  ne  £';  ne  le  p.  A.  10.  estre  sil  n.  D;  fut  E; 
de  grant  prix  C;  et  d,  gr.  aflf.  d.  B;  de  hault  aflf.  G ;  gr.  couraige  D.  12.  ainsi 
p.  d.  par.  d.  B.  13.  quant  d.  CE;  chev.  qui  0,  CE]  d.  tournoier  C,  tourner  E. 
14.  eh.  en  eust  E;  eh.  et  en  gr.  j.  C;  molt  d.  CE,  a  son  B.  15.  sa  1.  D;  tout 
ce  D,  ce  qui  C;  luy  d.  A.  16.  le  chev.  A;  eh.  si  en  CDE;  print  C;  et  f.  d.B; 
mene  D;  de  avant.  C.    17.  edrardo  A;    qui  le  —   luy  est.  d.  B.    18.  que  d.  A. 

20.  ce  qui  C;  ranc  AD,  reng  C,  renc  E;  et  quant  —    bout  est.  d!.  ^;  et  d.  D. 

21.  qu.  y  B\  qui  est.  al.  il  s.  5;  boult  C;  b.  du  reng  est,  CE.  22.  et  se  mist 
ded.  CE,  et  se  f.  D;  ses  ars.  ABD;  et  embr.  AD.  23.  escheval.  A;  si  des 
esp.  que  D;  esp.  se  il  qu'il  A;  de  deux  ABB;  des  costes  C,  de  chascun 
ßoste  E.  24.  si,  s.  —  gr.  force  d.  B ;  et  sembl.  D;  sembl.  son  cheval  que  au 
ven.  C\  ven,  quil  sembloit  D. 
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tant  venoit  asprement  et  de  grant  force.  Le  chivalier  vint  de  l'autre 
couste  molt  asprement,  car  il  estoit  molt  vaillant  et  plein  d'ardyesse, 
et  qiiant  vint  au  joindre  des  glaives^  le  Chevalier  ferit  Paris  sur  l'escu, 

Z)20si  brisa  son  glaive.    Et  Paris  le  ferit  en  l'espaule  senestre,  si  que  la 

öpieee  du  fer  ne  l'aubert  ne  le  peut  garentir  qu'il  ne   luy  mist  le  fer 

du  glaive  dedans  la  eher  bien  en  parfont,  et  cy  l'empeint  de  si  grant 

force  qu'il  l'en  leva  de  la  celle,  ou  il  estoit,  volsist  ou  nom.   Cy  passa 

CIG  pardessus  la  crouppe  de  son  cheval  et  vola  a  terre  bien  le  lonc  d'une 
lance  de  son  cheval  tellement  atorne,  qu'il  n'avoit  besoing  de  plus 
10  vivre,  se  Dieu  ne  luy  eiist  aydie.  Paris  s'en  passa  oultre,  puis  revint 
hastivement,  si  dist  si  hault  que  chascun  le  povoit  bien  oyr:  „Sire 
chivalier,  vous  tenes  vous  pour  vencu  de  ce  coupt?  Si  vous  ne  vous 
tenes  pour  vencu,  si  vous  releves  et  montes  a  cheval,  quar  je  suis 
tout  prest  a  fayre  ce  qu'il  vous  plaira  a  deviser!"  Le  chivalier  ne 
15respondit  mot,  ains  gisoit  espame  a  terre  comme  celuy  qui  n'avoit 
povoir  de  soy  relever.  Mes  ses  vales  vindrent  tantost,  qui  le  pryrent 
et  l'enportarent  en  son  chaffaulx.    Paris  demora  au  rend,  qui  despuis 

[34]  abaty  d'icelle   lance  mesmes  jusques  a  XVI   Chevaliers.     Ainsi   tint* 

Paris  la  meslee  jusques  a  Teure  de  vespres.     Si  n'avoit  a  celle  heure 

^18  20  au  chauffaulx  de  Vienue  nul  chevalier  qui  n'eust  este  abatu,  foris  tant 

seulement  Paris,   qui  estoit  au  rend.    Au  chaffault  de  Florayne  avoit 


1.  le  chiv.  —  asprem.  d.  A-  a  laut.  B.  2.  m.  hardiement  CE;  asp.  et  de 
grant  force  car  B ;  de  grant  hard.  D.  3.  de  lances  CE ;  fer.  a  par.  C;  par.  d.  B. 
4.1e  glaive  sien  et  A;  senestre  d.  A.  5.  pierre  d.  f.  B ;  ne&uh.  BCE,  peurentZ); 
que  ne  B.  6.  de  la  lance  CE ;  en  d.  ACD,  et  parf.  E-  et  d.  BD;  lempaigny  ^, 
lemprint  C,  lempnt  Z>;  de  si  d.  B.  7.  le  lev.  AE,  lesleva  C\  ou  il  est.  d.  CE; 
est.  d.  A,  le  vous.  A;  et  vouls.  E;  si  il  p.  C.  8.  la  colpe  B;  de  s.  eh.  d.  B; 
et  le  V.  Z);  b.  loign  la  longueur  dune  1.  et  tellem.  attourne  C;  b.  loing  B,  b. 
au  loing  E.  9.  lance  loing  de  D;  de  s.  chev.  d.  B;  tel  at.  E;  t.  a  terre  B,  t. 
estonne  D ;  qu.  neust  plus  b.  C,  qu.  nait  bes.  E;  plus  d.  C.  10.  1.  voulseist 
aidier  C,  veult  aidier  E;  sen  d.  C;  oult.  et  p.  C;  oultre  d.  E-,  sen  v.  D.  h. 
qui  d.  C.  11.  si  h.  d.  C;  poit  C.  12.  se  v.  ne  ten.  A\  ten.  p.  B\  cop  ou  se  ce 
non  E;  si  ne  v.  t.  B\  si  v.  —  vencu  d.  CE.  13.  v.  leves  B.  14.  tost  pr.  B  \  de 
f.  E\  tout  ce  CE:,  plaise  -B;  pl.  dev.  C;  a  dev.  d,  B.  15.  tout  pansme  D;  a  t. 
pans.  C.  16.  varlez  a  H;  tantout  D\  et  emp.  AD.  17.  a  s.  C;  eschaffaud  A, 
chaffault  C,  eschaffault  DE;  ranc  AD,  reng  C,  rencD;  abbaty  depuis^jdem- 
puis  C.  18.  de  celle  a  H\  chevalier  et  a.  C;  tint  la  m.  par.  E.  19.  a  heure  G\ 
vesp.  passees  Z);  s.  av.  B\  s.  ny  av.  chevalier  a  c.  C;  en  cel.  E.  20.  en  lesch. 
DE,  chaff.  AC\  nulz  B;  n.  chev.  d.  C;  nulz  Chevaliers  E;  qui  ne  fussent 
abatiiz  C\  abatus  E;  fors  ACE,  fort  D;  tant  d.  ACE;  par.  seulem.  C;  qui  est. 
d.  AD.  21.  ra(e)nc  ADE,  reng  C;  en  lesch.  E;  florienne  AC,  flourianne  £■; 
fl.  laquelle  av.  C ;  et  au  ch,  —  aut.  tr.  d.  BAD. 
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encore  troys  chivaliers,  et  au  chaffault  de  Constanee  en  avoit  autres 
troys.  Lors  le  roy  commanda  que  Tom  se  retraist  et  laissast  Tom 
la  meslee  jusques  a  lendemain,  que  l'om  aclievroit  le  remanent. 

Ainsi  demoura  la  chouse  jusques  au  lendemain,  que  le  roy  revint 
au  champt.  Si  firent  les  chivaliers.  Paris  se  mist  au  rend,  les  che-  5 
valiers  le  viudrent  reneontrer,  mes  il  abatoit  a  chascun  copt  le  sien. 
Si  les  abaty  touz  sitz,  Vung  apres  l'autre.  Adonc  Paris  demoura  au 
rend  tout  seul  uug  grant  temps  pour  attendre  se  aucun  voldroit  plus 
salir  au  champt;  et  quant  le  roy  vist  que  nul  ne  venoit  plus,  si  com- 
manda que  Paris  fut  ramene  a  son  chaffault,  car  bleu  avoit  fait  son  10 
devoir.  Adonc  commensarent  a  soner  les  trompetes  et  toutes  raanieres 
d'instrumens,  et  a  nioult  grant  honneur.  Paris  fut  amene  a  son  chaf- 
faulx.  Puis  le  roy  tint  son  conseil,  si  commanda  que  les  troys  ba- 
nyeres  luy  fussent  appourtees.  Et  tantost  fut  fait.  Apres  il  fit  venir 
Paris  davant  soy,  qui  tantost  vint,  tout  ainsi  arme  comme  il  15  £'21 
estoit.  Adonc  le  roy  print  en  sa  main  les  troys  banyeres,  puis 
commenca  a  parier  et  dist  ainsi :  „Sire  chivalier,  pour  la  prouesse 
et  beaulx  falz  d'armes  que  vous  aves  fait  au  jour  de  hier  et 
huy  aussi  je  vous  donne  ces  troys  banyeres  et  les  autres  joyaulx 
d'envyron,  qui  ont  este  tremis  par  chascune  des  troys  dames20 
pour  qui  ces  armes  se  sont  faictes.  Et  aussi  je  vous  donne  le  los, 
l'onneur  et  le  pris  pour  le  myelx  faisant  d'armes  de  touz  les  chivaliers 
qui  ont  este  en  ceste  place."  Adonc  Paris  print  les  troys  banyeres 
le  plus  honnestement  qu'il  peust,  si  enclina  raolt  humblement  le  chief 


1.  en  lesch,  E;  const.  av,  trois  aut.  Chevaliers  C.  2.  luissa  A.  3.  au  land.  A, 
a  laind.  C,  a  demain  D,  au  lend.  E;  acheveroit  ACD,  affineroit  E.,  ach.  la 
meslee  C.  4.  Comment  a  lendemain  pans  revint  ou  chavip  et  vainqui  tout  et  eult 
le  pris.  Ainsi  .  .  .E;  a  lend.  AC.  5.  si  f.  1.  eh.  d.  B',  fir,  aussy  A\  aussi  f.  D; 
remist  D;  les  chev.  —  dem.  au  rend  d.  A\  ranc  D,  renc  E,  reng  (7.  6.  se  vindr. 

B,  le  virent  CE,  renc.  d.  CE;  il  d.  C\  abatit  CD\  s.  et  les  C.  7.  \l  a  H; 
dem.  par.  C.  8.  ung  gr.  —  au  champt  d.  B;  aucuns  autres  vouldroient  plus  CE. 
9.  aux  champs  A\  plus  nulz  ny  venoient  il  com.  C,  nulz  ne  venoient  plus  ou 
champ  il  com.  E,  pl.  aux  champs  A.  10.  f.  retorne  B,  amene  CE;  au  champt 
car  B;  son  dev.  f.  BA.  12.  dinst.  a  B;  moult  d.  CE;  grans  honneurs  C;  mene 

C.  13.  que  toutes  les  D.  14.  tant.  fu  f.  A\  apr.  d.  C;  i\  d.  B-^  ven.  devant  lui 
par.  qui  C\  y  vint  AE.  15.  tout  —  estoit  d.  B,  ainsi  d.  A;  davant  il  estoit 
A;  ses  mains  E.  16.  puis  com.  ap.  d.  B,  17.  ainsi  d.  B.  18.  et  b.  f.  darm.  d.  B; 
et  bien  f.  C,  bien  fait  E;  faits  J.;  jour  duy  je  v.  BAD,  jour  duy  et  au  jour 
dyer  aussi  C.  19.  trois  joy.  DE;  joi.  qui  sont  a  lenv.  C.  20.  transmises  C;  pour 
eh.  CE;  par  les  tr.  B.  21.  par  qui  ADE;  qui  c.  a.  se  d.  B\  cestes  CE;  a.  ont 
este  f.  ^C;  f.  les  arm.  et  je  v.  -B;  le  los  d.  B.  22.  pour  m.  B.  23.  este  fais 
en  ^;  ad.  pr.  par.  C\  troys  d.  CE.  24.  le  pl.  —  peust  d.  B;  pot  D;  senclina 
BA,  et  send.  B;  le  eh.  d.  B. 
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envers  le  roy  sans  mot  dire^  quar  il   doubtoit  qu'il  ne  feust  congneu 

D21  a  sou  parier,  puis  le  roy  mouta  sur  son   chaffaulx  et  fist   cryer    que 

[35J  tout  le  monde  fust  en  paix,   adone  il  parla*   et   dist:   „Messeigneurs 

barous,  chivaliers  et  aultres  gens,   qui   estes   venuz   en   ceste   plasse, 

5  vous  scaves  bien  le  debat  qui  estoit  entre  vous  jaditz  pour  la  beaulte 

des  troys  dames;  done  vous  estez  touz  venuz  en  ceste  plasse  pour  y 

donner  fin  et  terme.    Et  aussi  je  eroy  que  vous   avez   veu   eomme  le 

Chevalier  aux  enseignes  blanches,  pour  sa  prouesse  et  pour    l'amour 

de  Vieune  a  vencu  le  tornoyement  sans  trouver  Chevalier  qui  de  chival 

lOTait  abatu,  et  pourtant  je  juge  et  doune  sentence  que  dorsennavant 
ladicte  Vienne,  filhe  du  dauphin,  soit  tenue  et  ait  le  regnom  de  la 
plus  belle  dame  du  monde,  et  que  nul  d'icy  en  avant  n'ose  dire  le 
contrayre."  Adonc  toutes  les  trompetes  sonarent  de  rechief,  et  les 
instrumens,  et  tout  le  monde   crya:    „Vienne,   Vienne."    Paris  bayssa 

15  les  banyeres  de  Floryane  et  de  Constance  et  les  ploya,  et  la  banyere 
de  Vienne  mist  sur  son  arson,   toute  desployee,    ainsi    comme    estoit 
eil  sur  le  chafiault. 

Le  roy  descendy  de  son  chaifault,  et  la  royne  et  tous  les  barons. 
Les  trompetes  et  tous  les  instrumens  alerent  devant,  et  puis  vint  Paris, 

20  qui  sa  banyere  portoit  sur  son  arson.  Puis  vint  le  dauphin,  qui  tint 
le  rend  que  sa  filhe  Vienne  devoit  tenir,  et  fut  au  milieu  du  roy  et  de  la 
royne.  Et  apres  venoient  tous  les  barons  et  chivaliers.  En  teile 
maniere  comme  je  vous  dy  s'en  alerent  au  palays  du  roy,  et  quant  ilz 
furent  davant  la  porte,  Paris  s'en   vint  davant  le  roy  et  la  royne,   si 

25  leur  enclina  le  chief  en  prenant  congie  d'eulx.  Et  le  roy,  qui  pensoit 
que  Paris  voulsist  aler  louger  a  son  lougis  pour   soy   desarmer,    luy 


1.  vers  B ;  quar  —  parier  d.  B:  ne  d.  AE.  2.  a  sa  paroUe  C;  son  cheval 
fault  et  f.  A.  3,  toult  C;  en  paris  B;  si  dit  E.  4.  et  chev.  C;  gens  d.  A.  5.  bien 
d,  BA;  qui  fut  AD,  qui  jad,  est.  e.  v.  C;  jad.  ent.  v.  E.  6.  de  troys  B.  7.  faire 
fin  C]  ainsi  B;  je  croy  que  d.  C;  er.  comme  D;  comment  E.  8.  aux  armes  B] 
par  sa  ADE;  p.  lonneur  de  v.  C.  9.  ait  v.  E;  gaigne  le  t.  C;  qui  lait  abatu 
de  son  eh.  B,  de  son  eh.  labbateist  C.  11.  soit  ten.  et  d.  B,  sera  ten.  A;  ait 
ren.  C;  a  la  pl.  AD.  12.  uulz  £;  de  cy  AE\  ose  CE;  du  contr.  AD.  IS.sonne- 
ront  D.  14.  criera  D;  vi.  d.  BD;  haisa  AE,  laissa  CD.  15.  les  deulx  ban.  CE,  la 
baniere  D;  ploioit  E-^  et  mist  la  b.  de  vi.  B,  et  celle  de  vi.  m.  C.  16.  des- 
ploye  B;  ainsi  quelle  est.  C;  sur  son  eh.  ne  plus  ne  moins  C.  18.  Comment 
le  roy  et  la  royne  et  les  dames  dessendirent  de  leurs  eschaffaulx  et  comment  paris 
se  parti  secretement  sans  le  sceu  du  roy  et  les  dames.  Le  roy  . .  .  E ;  de 
son  cheval  A;  les  autres  bar.  D.  20.  tenoit  le  rencq  C,  ranch  A,  le 
ranc  tenoit  D.  21.  vi.  d.  CE:,  et  desla  r.  A.  23.  v.  ay  dit  A;  quant  d.  B, 
25.  leur  d.  C;  cong.  du  roy  qui  pens.  B;  car  le  roy  D;  qui  d.  D.  26.  vouloit 
E\  long.  d.  E. 
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donna  congie.    Adonc  Paris  hiirta  son  cheval    des    esperons   et   s'en 
alla.     Edoardo  le  sueyt  apres.     Ma_ys  ilz  ne  lougerent  point  en  la  ville, 
ains  passerent  hors  de  la  porte,    si  s'en  *  vindrent  en  une   ville,    qui  [36] 
est  a  dix  liues  pres  de  Paris,  ont  ilz  fiirent  bien  lougiez  et  aysement. 

Toute  Celle  uuyt  fut  Paris  et  son  eompaignon  en  celle  ville.    Le   5  A19 
lendemain  au  matin,   aiissitost  que  le  jour  apparut,    Paris   commanda 
quo  les  selles  fussent  mises  a  leurs  chivaulx,  puis  montarent  a  cheval, 
si  s'en  vindrent  pour  leurs  journees  jusques   en   la  cite    de  Vienne.  E22 
Quant  ilz  furent  arives,  ilz  allerent  en  l'ostel  de  l'evesque    de  Saint 
Vincent  descendre  si  celleement,  que  nul  ne  sceut  dire  dont  ilz  estoient    10 
venuz.    Quant  ilz  furent  descenduz,  Paris  s'en  ala'en   l'ostel    de  son 
pere,    si    entra    en     sa    chambre,     ont     il   avoit    une     petite    garde 
roube.    En  celle  garde  roube  avoit  ung  autel,   ont  il  avoit  peingt  une  D22 
ymaige    de   nostre   Seigneur,    et    au    pie    de  Tymaige    estoit    pendu 
Tescu  de  cristal,  qu'il  avoit  gaigne  au  tornoyement  de  Vienne,  comme  15 
vous  aves  ouy  cy   davant.     A  chascun  bot  de  Tautel  avoit  ung  Che- 
valier d'argent  doure  qui  estoit  a  cheval,  et  chascun  tenoit  ung  sierge 
en  la  main,  qui  ardoit  le   vendredi,    le  sepmadi  et   le    dimenche.    Et 
davant   celuy  autel   fasoit  Paris  chascun    matin    continuellement   son 
oroyson.    Paris  mist  la  banyere  de  Vienne  au  milieu  avecques    rescu20 
de  cristal,  et  a  bas  mist  en  l'ung  bot  de   l'autel  la   banyere    de  Flo- 
ryanne,  et  a  l'autre  bout  la  banyere   de  Costance,  et  a  chascune  des- 
dictes  banyeres  pandoyent  les  joyaulx  que  les   dames  y   avoient    en- 
voyes,    Quant  Paris  eust  ce  fait,  il  s'en  revint  a  son  eompaignon^  et 
s'en  alerent  au  palays  du  dauphin,    et  par   la   ville   demandoyent  se25 
Tom  scavoit  nulles  nouvelles  du  tornoyement,  ne  qui  avoit  heu  Tonneur, 


2.  suivit  AD,  suiut  C,  sievy  E;  a  la  v.  Ä.  3.  dehors  C;  hors  la  CDE; 
et  sen  B;  a  une  ADE.  4,  deux  AC;  pres  d.  B;  de  d.  E;  1.  de  par.  pres  C; 
par.  nomee  meleun  D;  long.  d.B;  f.  log.  hien  AD;  et  d.BAD;  et  bien  aisiez  C, 
aiseem.  D.  5.  a  toute  C,  au  lend.  BA,  et  laind.  C.  6.  sitoust  A;  apparceult  C; 
paris  —  chevaulx  d.  B.  7.  a  1.  chiv.  d.  E,  m.  sur  les  eh.  C.  8.  et  sen  C;  par 
a  if ;  j.  a  vienne  CE.  9.  für.  a  vienne  ilz  CE;  sen.  al.  C;  en  lost.  —  vinc. 
d.  CE.  10.  cellem.  5,  celem.  C.  11.  a  lost.  AC.  12.  si  sen  e.  B ;  o.  il  y  av.  AD. 
13.  av.  une  autre  C;  empaint  C,  point  E:,  p.  la  mageste  de  ihesus  CE:,  ung 
ymaige  nostre  D.  14.  ym.  de  messeigneur  et  B;  au  pres  B;  de  la  mageste  CE. 
15.  com.  av.  B.  16.  icy  dev.  A,  car  arriere  C,  sa  arriere  E;  et  a  eh.  CE. 
17.  estoient  CE.  18.  en  sa  m.  Z);ard.  le  sabmedy  le  v.  et  le  dym.  C;  dim.  en 
cel.  hostel  fas.  B;  et  a,  cel.  CE.  19.  cont.  cb.  mat.  D.,  eh.  jour.  B.  21.  a  lun 
AD;  et  mist  a  ung  C,  et  avoit  mis  en  ung  E.  22.  des  ban.  CE.  28.  lesdictes  y 
av.  B,  lesdictes  dames  C;  envoye  CE.  24.  comp,  si  sen  ACE.  25.  alerent«?.  C; 
du  d.  B:,  et  par  —  dem.  d.  C\  demanderent  AD;  dem.  silz  orroient  nouvelles 
du  t.  C.  26.  scav.  point  nul  J. ;  nulles   d.  B;   tourn.  de  paris  ne  A;  qui  ait  G. 


432  Robert  Kaltenbacher 

ainsi  comme  s'ilz  n'y  eussent  pas  este.  Mes  oures  layssera  le  compte 
a  parier  de  Paris  et  de  son  compaignon  et  retournera  a  parier  du  roy 
de  France  et  de  ronneur  qui  fust  fait  a  monseigneur  le  dauphin  de 
Vienne. 
[37]  5  *0r  dist  le  compte  que  graut  fust  l'onneur  que  le  roy  de  France 
fist  au  dauphin  et  a  messire  Jacques,  pere  de  Paris.  La  royne  de 
France  s'en  alla  eu  sa  cbambre,  si  print  une  moult  riebe  coronne  d'or, 
puis  s'en  vint  en  la  salle  et  demanda  ont  estoit  le  cbivalier  aux  en- 
seignes  blancbes,  qui  les  troys  banyeres  avoit   conquestees.    Tantost 

10  fust  sarcbe  amout  et  aval  et  par  toute  la  ville.  Mes  on  n'en  povoit 
apprendre  nulles  nouvelles,  ne  nul  ne  scavoit  qu'il  estoit  devenus, 
dont  la  royne  en  fut  moult  corossee.  Et  quant  eile  vit  qu'elle  ne 
povoit  avoir  ledit  cbevalier,  eile  s'en  vint  vers  le  daupbin  et  luy  dist 
telles  parolles:  „Nostre  tres  cbier  amis,   le  daupbin  de  Vienne,  ceste 

15  coronne  d'or  que  vous  vees  ycy,  je  la  voloye  donner  au  cbevalier  qui 
tant  de  belles  armes  a  fait  pour  l'amour  de  vostre  filbe  Vienne,  mes 
voyent  que  le  cbevalier  ne  se  trouve  point,  ne  nous  ne  pouvons  scavoir 
qui  il  est,  vous  l'emporteres  de  ma  part  a  Vienne,  vostre  filbe,  quar 
je  la  luy  donne  eu  signe  de  victoire.    Et  luy  pries  de  ma  part,  qu'elle 

20  la  teigne  cbiere  et  la  porte  de   cy  en   avant   pour    l'amour   de  moy, 

comme  la  plus  belle  dame  du  monde.    Et  tant  comme  vous  seres  ycy 

Ci^  vous  la  porteres  sur  vostre  cbief  au  Heu  de  vostre  filbe."     Si  luy  mist 

la  corone  sur  la  teste.    Grant  fust  la  feste  et  l'onneur  qui  fust  faicte 

au  daupbin  et  a  messire  Jacques  pour  l'amour  de  Vienne  et  du  cbe- 

25  valier,  qui  pour  l'amour  d'elle  avoit  fait  tant   de   belies    armes.    Et 
£^23  quant  toute  la  feste  fut  passee,  le   daupbin  print  congie   du   roy,   si 


1.  neussent  B;  point  ACD;  estez  AD;  mes  d.  C;  laisseray  C.  2.  retourneray 
CD.  3.  faicte  i';  de  vi.  d.  CE.  5,  Du  grant  honneur  que  fist  le  roy  a  monseig- 
neur  le  dauphin.  Or  . . .  E-^  dit  a  H.\  que  f.  le  roy  D;  de  fr.  d.  CE.  6.  a  mon- 
seigneur  le  d.  CE.,  pere  de  par.  d.  CE.  7.  si  sen  al.  C;  et  pr.  5  5  moult  d.D, 
m.  riebe  d.  CE;  cour.  dor  qui  estoit  moult  riebe  p.  C,  cour.  moult  riebe  qui 
estoit  dor  p.  E.  8.  a  la  s.  0;  aux  armes  A.  9.  cottqueste  C.  10.  cercbiez.4;  aval 
par  D;  ne  pov.  BA,  mais  neu  pov.  savoir  nouv.  C,  mais  ue  peut  sav.  nouv.  D. 
11.  apr.  ne  savoir  nouv.  E;  nouv.  de  luy  5;  ne  nul  —  devenus  d.  B.  12.  en  d.  J?; 
courouce  Z);  v.  que  Ion  ne  pov.  C;  quelle  ne  le  p.  B.  13.  pouv.  trouver  C;  led, 
cb.  d.  B,  le  cb.  CE ;  devant  le  CE.  14.  nostre  d.  C;  cb.  et  ame  BAD.  15,  cy  ('. 
17.  point  d.  C.  18.  quil  BCD;  est  la  empörter  de  ma  p.  -4 ;  est  devenuz  CD; 
vous  d.  BE,  la  porteres  E.  19.  prieres  D.  20.  chieted.E]  dicy  CD-.,  en  d.  B; 
p.  am.  B.  21.  dame  d.  D\  cy  C.  22.  en  lieu  A;  f.  vienne  B;  et  lui  AD.  23.  le 
cbief  CE;  fait  C.  24.  p,  am.  B.  26.  passe  CD;  del  roy  A. 
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monterent  a  clieval  et  s'en  vindreiit  tant  pour  leiirs  journees,   qu'ilz 
arriverent  en  la  cite  de  Vienue. 

'"Quant  le  daiiphin  fu  venu  a  Vienne,   comme  je  vous  dys,    touz  [38] 
les  barons  et  Chevaliers,  qui  en  Vienne  estoicnt,  luy  vindrent  a  Yen- D23 
contre,  si  fut  molt  honorablement  receupuis.     Puis  vindrent  descendre   5 
davant  la  porte  du  palays,   et  quant  il  fust  descendu,   il  s'en  monta 
en  la  salle  du  palays,  ont  il  trova  madame  Dyaine  et  Vienne,  sa  filhe.  A20 
Quant  Vienne  aparceust  son  pere,  qui  venoit,   eile  luy  coroit   a  Ten- 
contre,  les  bras  ouvers,  si  l'ala  acouler.     Et  le  dauphin  la  reeeu  joy- 
eusement  et  la  baisa  doulcement,  puis   ala  vers    madame  Dyaine,   salO 
femme,  a  laquelle  il  fist  molt  grant  cliiere.     Et  quant  il    eust   salue 
toute  la  baronye,  il  commanda  que  cbascun   fust  assiz   en    sa   place, 
et  tantost  fut  fait.     Et  lors  il  commenca   a   parier,    si    dist   en    ceste 
maniere:  ,,Messeigneurs  barons,  cbivaliers  et  aultres  qui  estcs  ycy,  je 
vous  foys  assavoir  novelles,  dont  vous  deves  estre  touz  joyeulx,   quar  15 
je  pense  que  vous  amez  touz  mon  bien  et  mon  honeur:    ce  est  que 
quant  je  fu  a  Paris  pour  veoir  debatre  la  beaute  de  troys  dames,   et 
touz  les  Chevaliers  furent   entres   au   champt    pour   fayre    les    armes, 
chascun  pour  sa  dame,  lors  y  vint  ung  Chevalier  estrange,  qui  portoit 
couvertures  blanches  sans  autres  enseignes,  cortoys  et  plaiu  de  grant20 
vuillance  et  d'ardiment,     Si  s'en   vint   mettre    soubz    le    chaffault    de 
uostre  filhe  Vienne.    Et  si  vous  dy  qu'il  a  fait  les  greigneurs  merveilles 
d'armes  que  oncques  furent  faictes  pour  chivalier,  quar  je  vys  a  Teure 
que  il  n'avoit  Chevalier  soubz  ladicte  banyere,   qui  n'eust  este  abatu, 
fors  seullement   ledit  chivalier    aux  enseignes  blanches,    qui   se  mist25 
au  rend  tout  le   darnyer.    Despuis  abatist  de  sa   lance  XX  et    deux 
chivaliers,  et  encores  plus,  quar  il  abatist  troys  foiz  messire  Godeflfroy 


1.  et  mont.  A  ;  tant  d.  A\  pav  a  H\  quilz  allerent  B.  2.  a  vi.  CD.  3.  Com- 
ment  le  dauphin  fut  venus  du  tournoy  de  paris  en  sa  cite  de  vienne.  Quant . . .  E. 
4.  ehev.  et  bar.  CE.  6.  pal.  et  y  fut  A  ;  se  monta  CE.  8.  ap.  que  son  p.  ven. 
-D;  qui  ven.  d.  B\  lui  d.  C.  9.  si  ala  ac.  sou  pere  et  le  C;  balser  AB;  moult 
joy.  A.  11.  a  (\vä'\\E\  laqu.  fist  C\  gr.  feste  CE\  qu.  eust  B\  saluee  E.  14.  cy  C 
15,  faz  A,  v.  vueil  faire  (7;  nov.  d.  4;  touz  d.  C.  16.  je  pense  <?.  Jß;  v.  avez 
touz  jB,  tout  A;  sy  est  AD;  cest  ce  quant  C.  18.  tous  chev.  C]  für.  d.  C;  en 
eh.  C.  19.  y  d.  B,  icy  CD.  20.  gr.  volunte  BD.  21.  et  hard.  ACD;  et  sen  CE; 
eh.  et  banniere  CE.  22.  et  d.  B,  et  ce  vous  CE;  la  greigneur  ADE,  greigneur 
B,  merveille  E.  23.  qui  onc.  CD;  fut  f.  ADE;  fait  A,  faicte  DE,  par  eh.  CE; 
Chevaliers  B;  je  y  vy  J;  vy  leure  CE.  24.  il  av.  B,  ny  av.  AC;  naist  este  B, 
ne  fust  ab.  E.  25.  seul.  le  derrenier  qui  estoit  le  chev.  C.  26.  ranc  ADE,  reng 
C;  qui  depuis  CE.   27.  et  enc.  pl.  doppelt  A;   chev.   enc.  C;    tr.  f.  iness.  d.  E. 
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[39]  de  Picardie;  qui  est  teuu  a  img-  des  vaillans  Chevaliers   *du   monde ; 

car  ledit  Godeffroy  iie  se  tenoit  point  a  veneut  des  deux  premiers  cops, 

pource  que  son  cheval  versa  a  chascune  foiz,  si  disoit  que  ce  n'estoit 

pas  pour  faulte  de  luy,  mes  de  son  cheval.    Mes  bien    saches  que  a 

51a  tierce  foiz  il  l'abatist  uettement,   car  il  le  iist   voler  loing    de  son 

cheval  plus  du  lonc  d'une  lance,  et  le  blessa  en  l'espaule  senestre  bien 

parfont,  si  que  il  en  fut  en  graut  doubte  de  morir.     Donc  pour  celuy 

cop  distrent  le  roy  et  la  royne  et  toute  la  compaignie  que  c'estoit  le 

meilleur  Chevalier  que  oncques  vissent,  et  certainement,  ilz  le  povoyent 

10  bien  dire,  quar  je  croy  que  au  monde  n'en  ait  point  de  pareilh.    Ainsi 

comme  je  vous  dy,  pour  la  prouesse  de  celuy  Chevalier  fut  donne   le 

nom  a  nostre  filhe  Vienne  d'estre  la  plus  belle  dame  du   monde.    Et 

la  royne  luy  envoya  une  molt  riche  corone  d'or,  que  eile  doit  porter 

en  son  chief  en  signe  de  victoyre.    Apres  furent  donuees  les  troys  ba- 

J)24l5nyere8  audit  chivalier  et  les  joyaulx  qui  avoient  este  tremis  par  les- 

dictes  troys  dames,  dont  il  ploya  les  deux  banyeres  et   enporta  celle 

de  nostre  filhe  toute  desployee  sur  l'arson  de  sa  seile.    Adonc  dirent 

E2A  toutes  les  dames  et  damoiselles  qui  la  estoient  qu'il  estoit  le  meilleur 

chivalier  du  monde  et  le  plus  cortoys,   et  qu'il  ne  povoit  estre    qu'il 

20  ne  fust  grandement  amoreux,   et  que  bien  se   devoit  tenir   contempte 

la  dame  qui  de  tel  chivalier  estoit  amee.     Ainsi  parlerent  toutes  gens 

de  luy.    Mes  il  print  congie  du  roy  et  de  la  royne,  et  puis  s'en  alla 

si  subitement,  que  nul  ne  sceust  dire  qu'il  devint.     Donc  je   suis   tres 

(71  y  nial  content  et  molt  coroce  de  ce  que  je  n'ay  peu  scavolr  qui  il  est  pour 


1.  tenu  img  CDE;  chev.  vail,  A.  2.  led.  Chevalier  ne  se  t.  B,  car  11  le 
abbatit  tiois  fois  et  ne  se  ten.  A,  car  il  ne  se  ten.  D.  4.  pour  d.  D\ 
par  sa  f.  de  \.  A\  de  luy  d.B-  mais  par  la  faulte  de  son  eh.  (7,  mais  pour  faulte 
du  eh.  E\  bien  d.  (7;  que  la  B.  5.  nettem,  d.  B.  6.  chev.  que  la  louguenr  dune 
1.  C;  bien  parf.  d.  B.  7.  et  parf.  E;  il  f.  C;  par  E.,  icell.  C.  8.  disoient  B; 
la  royne  et  d.  E-  la  barouuie  CE.  9.  ilz  vissent  J5;  seureraent  CE:,  cert.  bien 
le  pov.  B.  10.  bleu  d.  A;  je  ne  er.  E]  m.  ne  eust  p.  B,  monde  nen  ait  d.  C, 
ni.  en  ait  E;  ainsi  que  C.  11.  par  a  H\  sa  prou.  CB\  dicel.  a  H;  don.  lonneur 
et  le  n.  E,  don.  lonneur  a  nostre  C.  13.  envoye  AE;  belle  et  riche  C;  dor 
d.  BE;  que  la  doye  p.  B.  15.  qui  y  av.  BD,  quilz  av.  este^iJ;  par  —  dames  d.  CE. 
Iß,  deux  et  CE.  17.  sur  son  ars.  de  B,  sur  son  arcon  adonc  CE.  18.  toutes 
dames  B;  qui  la  est.  d.  AE,  qui  y  est.  D;  que  cestoit  C.  19.  et  pl.  C;  et  que 
ne  B.  20.  grandem.  d.  C\  bien  dev.  estre  la  belle  gente  dame  de  tel  C\  ten. 
gente  la  dame  E.  21.  chev.  estre  am.  O;  aussi  E;  parloient  AB.  22.  cong.  de 
lui  meismes  roy  A.  23.  dire  d.  C;  estoit  devenu  C ;  je  d,  C;  en  suis  CE. 
24.  molt  d.  A ;  je  ne  puis  sav.   C;  que  il  A,  quil  estoit  C. 
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Uli  rendre  i)ar  bonte  aucuii  guerdon  de  Tonneur  que  j'ay    receu   par 
sa  j3rouesse." 

*Quant  les  barons,  Chevaliers  et  aultres  gens  enrent  entendu   ce  [40] 
que  le  dauphin  leiir  comptoit,  ilz  en  eurent  molt  grant  joye,  et  mer- 
cierent  a  Dieu  l'onneiir  qu'il  avoit  octroye  en  celle   journee   au   dau-   5 
phiu,  leiir  seigneiir.     Vienne,  qui  les    parolles    escoutoit,   pensoit   qiii 
povoit  estre  le  Chevalier  qui  pour  l'amour  d'elle  avoit  fait    taut    de 
beaulx  faitz.     Si  pensa  en  soy  mesmes   que  c'estoit  le    Chevalier  qui 
l'escu  de  cristal   avoit  gaigne   au  toriioyement  de  Vieune.    Et   quant 
eile  oyt  que  rom  ue  savoit  que  le  Chevalier  estoit    dcvenu^   ne   qu'il  10  ^21 
estoit,  eile  en  fut  tropt  plus  que  marye,  mais  n'en  faisoit  nul  semblant, 
ains  se  mostroit  autant  qu'elle  povoit  joyeuse  pour  couvrir  son  courage. 
Et  pour  ce,  quant  vint  au  soir  qu'elle    fut   en    sa    chambre    avecques 
Ysabeau,  sa  compaigne,   eile  luy  commenca  a  parier   en    luy   disant: 
„Certes,  belle  seur,  je  te  dy  bien,   se  il   t'en   sovyent,    que    j'estoye  15 
amee  d'ung  chivalier  qui  m'amoit  de  grant  amour,  et  qu'il  estoit  ardy 
et  vaillant  en  armes.    Et  vrayement,   je  te  dy  que    c'est    celuy    qui 
pour  l'amour  de  moy  a  fait  tant  de  belies  armes  comme  tu  has  oy,  en 
la  cite  de  Paris,  par  qui  j'ay  eu  Tonneur  d'estre  tenue  a  la  plus  belle 
dame  du  moude,  et  c'est  celuy  mesmes  qui   gaigna  l'escut  de   cristal  20 
a  nostre  tornoyement  de  Vienue,  et  qui  tant  de   belles   aubades   nous 
a  fait;  comme  tu  sces,  et  bien  saches  que  j'ay  mys  mon  euer  si   fort 
en  luy  que  je  ue  puys  plus.    Et  pourtant  que  je  ne  puys  scavoir  qu'il 


1.  lui  donner  auc.  gu.  C;  pour  Ion.  B;  pour  sa  pr.  a  H,  3.  Des  grans  mer- 
veilles  que  racontoit  le  daulphin  du  tournoy  et  des  grans  fais  darmes  que  avoit 
fait  paus  quü  ne  recongnoissoit.  Quant  .  .  E;  gens  d.  AG.  4.  clisoit  B,  raconta 
E;  ilz  en  d.  Ä\  molt  d.  CE\  gr.  d.  B\  si  merc.  CBE\  remerc.  A.  5.  Ion.  a  dieu 
BD;  de  ce  quil  av.  AD;  qiü  av.  £-,  en  d.  B,  a  cel.  D.  6.  lern-  seign.  d.  B. 
7.  ce  chev.  C;  pour  d.  J.;  tant  et  b.  DE.  8.  si  se  p.  DE.,  qui  pour  lamour  delle 
av.  g.  lesen  de  er.  A.  9.  avroit  g.  C;  et  quant  —  ne  quil  d.  C,  et  quant  —  quil 
estoit  d.  E.  10.  que  lom  ne  sav.  d.  A;  chev.  nestoit  dev.  A;  ne  qui  il  A. 
10.  vienne  lequel  sen  estoit  alle  donc  eile  fut  C.  11.  doncelle  en  E,  marrie  dece 
que  eile  ne  ne  povoit  savoir  qui  il  estoit  mais  E;  mar.  si  neu  C ;  mais  eile 
nen  B.  12.  tant  CE;  tant  joy.  que  eile  pov.  pour  esleessier  son  c.  C;  que  pov. 
\  B;  pour  oupvrir  A.  13.  que  fut  C.  14.  eile  d.A;  en  luy  d.  C,  luy  d.  D.  15.  vous 
dy  BAD,  te  d.  C;  dy  souvent  que  jadis  jestoie  C;  bien  d.  A;  souv.  jadis  que 
CE.  16.  qui  nam.  d.  C;  am.  quel  est.  vail.  et  h.  C;  et  qui  est.  A.  17.  en  arm. 
d.  B\  vous  dy  BAD,  te  d.  C.  18.  de  beaulx  fais  darmes  E,  19.  pour  AD;  p. 
quoy  je  suis  tenue  estre  la  pl.  C\  ten.  la  DE.  21.de  vi.  d.  D\  belies  chancons 
et  sons  de  instrumens  nous  a  f.  E.  22.  sc.  et  bien  sceis  que  C,  sachiez  A ;  tont 
mon.  c.  BC.     23.  je  puys  B;  pource  je  ne  AD;  pourt.  je  E. 
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est,  il  m'eu  vieut  si  g-raut  desplaisir  et  doleur  nu  euer,  que  je  mouray, 
si  briefment  je  n'ay  couguoissauce  quMl  est."  Et  quant  eile  eust  fine 
sou  parlement,  eile  commeDca  a  panser,  et  piiys  dist  en  soy  mesmes: 
„E  lasse !  dolente  suys  je  bleu,  desfortimee  et  meschaute,  quar  celuy 
[41]  5  que  mon  euer  ^'ayme  si  fort,  et  du  tout  se  donne  a  luy,  se  veult  ainsi 
celer  de  moy,  que  je  ne  puys  riens  appreudre  de  son  fait.  E  vray 
-D25Dieu  de  paradis,  seray  je  longuemeiit  sans  scavoir  qu'il  est?  Je  te 
supplie  et  requier  que  se  tu  has  ordene  que  je  doye  loug-uement  de- 
mourer  saus  le  scavoir,  qu'il  te  plasse  moy  envoyer  la  mort,   quar  je 

10  la  recevray  en  g-re  et  eu  patieuce,  affin  que  je  ne  languysse  plus  en  tel 
torment  et  eu  tel  desir  comme  je  suis."  Ainsi  doulcement  et  piteuse- 
ment  se  complenoit  Vienne,  comme  je  vous  dy,  pour  la  grant  amour 
qu'elle  avoit  a  Paris,  et  ne  povoit  scavoir  qu'il  estoit. 

Grant  joye  fut  faicte  toute  celle  nuyt  en  la  cite  de  Vienne  pour 
^2515ronneur  que  Vienne  avoit  receu,  mais  Vienne  estoit  en  grant  tribu- 
lation,  comme  desja  vous  avons  devise.  Pareillement  messire  Jacques, 
pere  de  Paris,  estoit  molt  dolent,  pensaut  que  son  filz  Paris  n'eust  este 
au  tornoyement  de  Paris,  ont  il  avoit  veu  tant  de  noble  chevalerie,  ou  il 
pourroit  avoirconqueste  honeur,  se  il  y  eust  este.  Et  pource  il  s'en  vintvers 

20  luy  et  luy  dist  telz  parolles:  „Beau  filz,  je  voy  bien  que  il  te  plet  moy 
veoir  morir  de  doleur,  quar  je  voys  que  en  toy  delfault  toute  prouesse.  Gar 
tu  n'as  pas  este  a  Paris,  la  out  estoit  la  fleur  de  chevalerie  du  monde. 
Je  t'avoye  prie  pluseurs  jours  que  tu  eusses  pitie  de  moy,  et  qu'il  fut 
ton  pleisir  de  laisser  cest  novel  pensemaut  que  tu  has  prins   en  toy, 

25  et  eusses  persevere  ainsi  comme  tu  avoyes  encommense.    Mes  je  voys 


1.  est  men  v.  CE;  doiil.  et  despl.  C;  mour.  br.  E.  2.  si  br.  si  je  nay  cong.  A, 
br.  je  ue  apren  quelque  chose  de  son  affaire  C,  br.  se  je  naprens  quelque  chose 
de  son  affaire  E.  3.  pallem.  A;  a  soy  m.  DE,  a  eile  m.  C.  4.  hee  A,  e  d.  C; 
suis  bien  E;  desconfortee  CE;  mcsch.  quant  cel.  CE.  5.  qui  m.  c.  J5Z);  de 
tout  B.  6.  hee  A,  et  vr.  CDE.  7.  s.  le  scav.  C\  qnil  est  d.  C.  8.  que  si  je  B; 
d.  estre  long.  C;  dem.  d.  C,  vivre  B.  9.  le  d.  E;  a  moy  A,  menvoier  C;  mort 
que  je  rec.  CE.  10.  en  gre  d.  D;  et  eu  —  suis  d.  B.  12.  vi.  d.  ^;  par  DE. 
13.  quil  av.  B;  qui  11  ACE.  14,  De  la  grant  joye  qui  ce  jour  fut  faicte  en  la 
ville  de  vienne.  Grant  ...  E;  celle  n.  toute  A;  toute  d.  C.  15.  lamour  .4; 
receue  AD,  1(1.  dessus  CE;  dess.  nous  dit  par.  C.  17.  pere  d.  C\  doulont  Z>; 
point  este  C,  p.is  este  E.  18.  t.  a  par.  G.  19.  peut  J5,  povoit  CE-,  p.  mieulx 
conquerir  Ion.  C\  y  d.  B;  telz  par.  d.  C.  20.  je  devoye  b.  que  te  B\  me  C. 
21.  que  d.  A;  t.  la  pr.  A-^  prou.  et  tout  (toute  E)  honneur  CE.  22.  par.  ou  a 
ostc  C,  est  D,  ou  il  a  este  E;  toute  chev.  CE.  23.  prie  d.  B;  a  que  C,  a  ce 
que  E;  que  f.  C.  24.  c.  ton  n.  B,  tel  n.  C.  25.  eusses  ensuit  a.  B,  et  use  ainsi 
C,  et  use  ainsi  pers.  c.  E. 
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bien  quc  tu  lias  plus  cliier  moy  veoir  mourir  de  clolcur   que    toy   re- 
trayre  de  tu  vokmte."     Et   ee   disoit  messire   Jacques    ])our    ce    qu'il 
pensoit  quc  sou  filz  u'eust  point  este   a  la  jouruee   de  Paris,    comme 
dcsja  vous  avons  compte.     Et  aussi  pour  ce  qu'il   veoit    qu'il  liaiitoit 
continuellemeut  avecques  l'evesque   de  Saint  Vinceut  et  aultres  gens   5 
devotes  et  de  releg-ion;   si  pensoit  que  ledit  Paris    volsist    abaudoner 
l'oneur  du  monde  et  "se  vousist  fayre  bomme  de  relegion.    Et  quaut[42] 
Paris  vist  sou  pere  en  tel  sossy,  il  en  eust  graut  pitie,  si  le  reconforta 
de  parolles  le  plus  doulcement  qu'il  peust.     Mes  bien  cogueust  messire 
Jacques  que  tout  ce  que  Paris  dysoit  u'cstoit  quc  pour  soy  covrir  de  10  C20 
luy,  si  pensa  qu'el   yroit  parier  de  cestuy  fait    a  Edoardo,    pour   cc 
qu'il  veoit  que  Paris  se  fioit  du  tout  en  luy.    Si  se  party  de  son  filh 
Paris,  et  quant  vint  a  lendemain,  il  ala  sarchier   Edoardo,  taut  qu'il 
le  trova,  si  le  salua,  puis  le  prit  par  la  main  et  l'enmena  en  sa  maison, 
et  s'en  entrerent  en  uug  jardin,  ont  il  n'avoit  personne,  fors  que  eulx  15 
deux.     Et  quant  ilz  furent  la,  messire  Jacques  voloit  parier,   mes  les 
lermes  luy  vindrent  aux  yeulx  et  le  euer  luy  engroissa  si  fort  que  il  ^122 
ne  peust  parier  d'une  grant  piece.    Et  puis  quant  il  peust  parier,  il 
dist  a  Edoardo   telles  parolles:   „Edoardo,  mon  treschier  amy,   saches 
que  je  vous  ayme  si  tresparfaictement  comme  je  fays  Paris,  mon   filh,  20 
pour  ce  que  je  voys  que  entre  vous  et  mon   filh  Paris  est  engendree 
une  tres  souveraync  dilection,  et  ce  quMl  veult,  vous  voules,    et  quc 
vous  voules,  il  veult,  conclusion:   je  voys  que  cest  ung  propre  acort 
Sans  nulle  division  que   de   vous  deux.     Et   pourtant    je    vous    veulh 
descovrir  ung  souscy  et  une  amere  doleur  qui  est  en  mon  euer,  dout25 
je  desire  plus  la  mort  que  la  vie.     Cest  que  je  me  suis  aparceu  plus- Z)26 


1.  bien  d.  B\  has  d.  B,  tu  aymes  pl.  CE;  cliier  d.  CE.,  me  C.  2.  et  dis. 
B;  pource  —  paiis  d.  A.  3.  point  d.  C,  pas  E;  comme  —  relegion  d.  B.  4.  av.  clit 
CE;  aussi  d.  CE,  pour  ce  d,  D ;  heurtoit  Ä.  6.  dev.  de  rel.  CD;  et  pcus.  B] 
si  se  p.  Z»;  led,  d.  C;  par.  se  vous.  f.  h.  de  rel.  et  vols.  aband.  le  monde  et 
quant  B\  par.  se  voulseist  hab.  de  Ion.  C.  7.  hemme  d.  ADE.  S.v.  en  t.  souscy 
son  p.  A;  et  le  ree.  B;  conf.  C.  9. 'mes  cogn.  bien  mess.  j.  A.  10.  se  C.  11.  et 
pensoit  C,  si  se  p.  D;  quil  avroit  a  pari.  A;  pari,  a  lui  de  c.  C.  12.  de  luy 
J.D  •,  semppartit  A,  se  departit  E]  de  par.  s.  filz  CE.  13.  il  vint  CD]  au  lend. 
BD.  14.  sa).  et  si  le  pr.  A,  sal.  si  le  BD;  le  mena  C.  15.  jardrin  A;  ny  av.  J.; 
fors  seulemeut  eulx  BD.  16.  qu.  i\  f.  B ;  voult  ADE,  voulut  C;  raes  d.  AG. 
17.  cngoissa  B,  eugrossissolt  C,  engrossa  DE.  18.  dune  —  pariert?.  J5;  ilz  dist 
^4.  19.  telz  E;  tres  d.  C.  20.  tres  d.  CE;  comme  f.  B;  filh  d.  B.  21.  vous  voys 
que  B ;  que  d.  CE ;  entre  d.  B,  vous  estes  dune  tres  souv.  B;  mon  i.  d.  E; 
estre  engendrcz  E.  22.  veulhes  B.  2i.  sans  —  deux  d.  B.  25.  et  —  dol.  d.  B ; 
une  d.  CE\  tres  am.  E,  amere  d.  C.  26.  cest  ce  que  CE\  je  d.  ACE. 
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eurs  jours  a  que  mou  filz  Paris  a  pri«  a  mener  novelle  vie,  car  il 
souloit  meuer  vie  joyeuse  et  plaisaiit,  et  pourtout  ou  il  scavoit  que 
Tom  fist  fait  d'armes,  il  y  aloit  pour  conquerir  lioueur,  et  maiiiteiiant 
je  voy  qii'il  hante  aveeques  l'evesque  de  Saint  Vincent  et  aultres  gens 
öde  relegion.  Je  voys  qu'il  est  toiisjours  oyseulx  et  ne  fait  que  sous- 
pirer,  je  voys  qu'il  laisse  morir  ses  chiens,  ses  oustors  et  falcons  par 
sa  tresgrant  nelligeuee,  et  de  nulle  cliouse  que  a  homme  doye  estre 
playsant,  il  n'a  que  faire.  Done  je  me  doubte,  que  il  ne  veulhe  du 
£'26tout  abandoner  l'oneur  de  eestui  monde  pour  soy  mettre   en  religion. 

10  Done  j'ay  prius  en  mon  euer  si  grant   douleur    et    desplaisir  que  j'eu 

mouray  ains  mes  jours.     Et  pourtant  je  vous  pryc  tant  comme  je  puis, 

qu'il  vous  plaise  moy  dirc  dont  vient  cecy,   ne  pour   quelle    oecasion, 

[43]  car  *je  voys  et  scay  de  certain,  qu'il  n'est  homme  au  monde  qui  tant 

Sache  de  ses  faitz  et  de  ses  sercetz  comme  vous  faictes,  et  bien  appert 

15  pour  la  grant  acointance,  qui  est  entre  vous  deux,  dont  je  suis  tropt 
plus  que  joyeulx.  Et  pourtant  je  vous  requier  de  rechief  que  vous 
me  veulhes  ovrir  quelque  chouse  de  son  courage.  Je  vous  requier, 
Edoardo,  que  vous  veulhes  entendre  a  ma  requeste  et  i)riere  et  me 
faictes  assavoir  les  desirs  de  Paris,  vostre  compaignon.    Edoardo,  vous 

20estes  saige  et  scavez  mieulx  entendre  ma  raison,  que  je  ne  la  scay 
dire;  et  ayes  mercy  de  moy,  qui  suis  mis  en  tant  de  tribulations, 
veulhes  entendre  a  l'amour  que  tout  bon  filh  est  tenu  d'avoir  a  son 
pere,  et  se  vous  scavez  nulle  chouse,  dont  Paris  ayt  desir  d'avoir, 
faictes  le  moy  assavoir,    car  je   veul  despandre    tout   que  Dien    m'a 

25donne  en  ce  monde:  villes,  chasteaulx,  robes,  joyaulx,  et  puis  obliger 


1.  a  d.  CX>;  qui  mon  f.  B]  par.  d.  BC;  a  promis  2>;  de  men.  AD.  2.  et 
plais.  d.  B;  pourtant  B;  scav.  ou  lern.  B.  3.  faisoit  armes  G,  feist  darmes  JE; 
maiüt.  il  est  avec.  B,  m.  je  le  voy  (7,  maint.  le  voy  hanter  E.  4.  et  ault.  — 
rel.  d.  B-  gens  devotz  de  rel.  C,  gens  devotes  et  de  rel.  E  5.  je  voys  d.  C\ 
est  t.  —  voy  quil  d.  B.  6.  et  ses  faule.  AC;  faule,  et  ses  clievaulx  par  CE; 
pour  la  tr.  D.  7.  sa  d.  B;  sa  tr.  d.  C;  negl.  a  H;  qui  d.  e.  a  h.  plais.  C;  doit 
B.  8.  neu  a  que  J. ;  affaire  -B;  quil  me  veult  C.  9.  et  lonn.  C;  du  monde  A, 
cest  m.  CE.  10.  despl.  et  doul.  CE]  et  despl.  d.  D.  11.  avant  mes  C;  tant 
humblement  comme  C.  12.  me  C;  occoison  E.  14.  des  faiz  ACE;  et  —  secrctz 
(/.  jB-,  f.  et  (des  E)  secrctz  de  paris  CE;  ne  de  ses  AD;  v.  scaves  et  faict.  J.; 
faict.  d.  B.  15.  par  u4  ■,  congnoissance  CD.  16.  plus  joy.  C;  pourt.  vous  CE; 
de  rech.  d.  B.  17.  coupvrir  A;  ouvraige  D;  je  v.  prie  A.  18.  ed. —  priere  d.B:, 
que  vous  d.  CE;  me  vueil.  A.  19.  f.  sav.  CE.  20.  estes  s.  et  d.  B\  et  entcudez 
m.  -K;  ne  le  B.  la  d.  C;  vous  scay  AD.  21,  et  d.  C;  pitie  E;  mis  d.  BD; 
tant  tr.  B.  22.  veulhes  —  pere  d.  B;  tous  bons  filz  doiveut  avoir  au  pere  C; 
t.  mon  f.  A.  23.  uulles  chouses  B.  24.  sav.  ADE;  tant  que  AD,  tout  quauque  C, 
tout  quant  que  E.  25,  cest  CDE, 
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nia  personne  pour  avoir  ce  qiie  il  desire,  mes  qu'il  preig-ne  plesir  en 
soy."  Cestes  parolles  disoit  messire  Jacquez  en  grant  effusion  de 
larnies,  dout  Edoardo  avoit  grant  doleur  et  grant  pitie  en  son  euer. 
Si  le  reconforta  le  plus  dolcement  qu'il  peut  de  parolles,  en  luy  disant 
que  il  pensoit  tant  dire  et  faire  envers  Paris  que  il  scavroit  du  tout  5 
sa  volunte.  Et  quant  ilz  eurent  donne  fin  a  leurs  parolles,  ilz  se  de- 
partirent  Tun  de  l'autre.  Edoardo  tint  son  cbemin  en  la  ville  clierchant 
Paris,  et  quant  il  Teust  trouve,  ilz  s'en  alerent  desporter  touz  deux 
hors  de  la  ville  sur  les  champs.  Et  adonc  Edoardo  eommcnca  a  parier 
a  Paris  en  teile  maniere :  10 

„Paris,  mon  tres  chier  amy,  les  parolles  que  je   vous   veulli   re- 
trayrc,  je  veulh,  s'il  vous  piaist,  que  vous  les  veulhes  ouyr  et  entendre 
corame  de  vostre  amy,  qui  vous  parlera  en  grant  hardiesse,  et  ceste 
hardiesse  vient  de  grant  amour^  que  je  vous  ay  et  avray  tant  comme  C21 
je  vivray.    Vous  deves  seavoir  que  j'ay  entendu  aulcun  parlemeut  que  15 
les  gens  fönt  sur  vous,   et  disent  que  ilz  sont  esbaiz,  en  disant   que 
vous  solies  hanter  avecques  gens  joyeuses,  et  solies  mener  vie  joyeuse 
et  plaisant.    Vous  solies  estre  entre  les  chivaliers  et  hommes  de  grant  D21 
affayre  et  de  hault  pris,  et  que  lez  faiz  d'armes  que  vous  fasiez  estoient 
plaisans  a  toutes  gens.     Et  maintenant  dient  que  vous  faises   tout  le20|44]^ 
contrayre.    Et  non  obstant  que  je  sacbe  du  contrayre,  Tom  fait  tieul 
parlement  pour  ce  que  Tom  vous  voit  hanter  avecques  gens  de  religion 
et  devotes.    Et  vous  voit  Tom  aler  en  tres  grant  soussy  et  tousjours 
souspirant  parfondement.    L'om  voit,  que  pour  neligence  vous  laissiez 


3.  gr.  pit.  —  si  d.  B.  5.  tout  dire  B;  clire  Qt  d.  B r,  feroit  du  t.  a  sa  v. 
CE;  de  t.  B.  6.  qu.  eur.  B\  piins  fin  en  1,  C.  7.  lun  —  trouve  d.  B\  vers  la 
V.  C.  8.  il  d.  E-^  il  sen  B\,  salerent  C;  tous  deux  desp.  A\  desp.  et  esbattre 
entre  eulx  deux  E.  9.  hors  d.  C.  11.  Comment  odoardo  parla  a  paris  et  lui 
compta  et  remoustra  les  parlers  que  vicssire  jacques  pere  dudit  paris  lui  avoit 
chargie.  Paris  ...  E-,  que  vous  E.,  vueil  dire  je  vueil  retr.  A;  retr.  je  vous 
prie  Sil  (si  JE')  v.  pl.  CE.  12.  que  les  voulez  A;  et  ent.  d.  B.  13.  de  d.  B\  que 
V.  B.  14.  harderaent  CE\  et  ce  vient  G,  cest  hardement  E-,  que  —  vivray  d. 
B]  je  ay  en  vous  C.  et  avr.  —  que  d.  C\  ay  d.  A\  tant  que  AE.  15.  scav. 
rf.  B\  aulcun  d.  B\  aucuns  parlemens  CE.  16.  vous  disans  quilz  C;  vous  si 
vous  si  vous  disant  que  E\,  esb.  et  disent  JB,  en  dis.  d.  CE;  que  d.  A,  car  vous 
soul.  CE.  17.  hanter  —  pl,  vous  sol.  d.  BA,  hant.  —  et  sei.  d.  D;  g.  joyeux  C 
18.  pl.  et  soul.  C;  et  gens  de  gr.  C.  19.  aflf.  et  menner  vie  joyeuse  et  plaisant 
et  de  h.  pr.  ^;  et  de  b.  pr.  d.  B.  20.  tonte  gen  C;  a  toutes  plaisances  et  gens 
toutes  et  maint.  A\  du  contr.  CE.  21.  contr.  je  congnois  que  len  f.  CE;  telz 
parlemens  AD.  22.  vcoit  ester  en  gens  B.  23.  et  dev.  d.  BC;  veoit  B,  voient 
alcr  CE;  et  tousj.  —  parf.  d.  B,  24.  veoit  B\  que  d.  A;  par  a  H. 
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morir  chiens,  ouseaulx  et  chivaulx  et  n'aves  que  fayre  de  riens  que 
touche  a  plesir  nc  a  liouneur.  Et  non  obstaut  quo  je  seay  bien  que 
amours  vous  clestreiut  molt  fort  et  asprement,  que  vous  tient  eu  tel 
£^27  soussy,  yi  iie  vous  est  il  pas  bien  seant  consentir  a  tout  ce  que  vostre 
5  euer  veult.  Car  je  vous  fays  assavoir  que  vous  faictes  ung  grant 
pecliie,  car  vous  mettes  monseigneur  vostre  pere  et  madame  vostre  mere 
en  grant  tribulation  et  dcsesperation,  quar  messire  Jacques,  vostre  pere, 
et  madame  vostre  mere  penseut  que  vous  veullies  du  tout  abandoner  l'oneur 
de  cest  monde,  et  en  ont  si  grant  douleur,  que  ilz  demandentplus  la  mort 

10  que  la  vie.  Et  se  ne  fust  pour  aultre  chouse  fors  que  pour  la  pitie  que 
deussies  avoir  d'eulx,  si  deussiez  vous  fayre  du  toutaleur  volunte,  Etpour- 
tant  je  vous  prye  tant  et  si  humblement  comme  je  puis  que  vous  ue  veulhes 
pas  tant  entendre  a  ce  que  vostre  euer  veult^  que  vous  en  puisses  avoir 
peche  nc  vergoigue.    Et  se  vous  faictes  du  contraire,  bien  saches  que 

15j'en  avray  grant  des])lesir.  Je  vous  l)rye,  Paris,  laissies  ce  souscy 
que  vons  aves  prins  et  vous  maintenes  aiusi  comme  vous  solies.  Si 
feres  grant  plesir  et  consolation  a  monseigneur  vostre  pere  et  a  ma- 
dame vostre  mere,  et  a  touz  vous  parens,  et  en  avres  grant  honcur, 
et  cbascun  vous  en  prisera  mieulx,  et  Dieu  vous   en  scavra  bon  gre. 

20  Je  prye  a  Nostre  Seigneur,  qu'il  vous  doint  faire  en  teile  maniere  que 
ce  soit  son  plesir  et  que  monseigneur  vostre  pere  et  madame 
vostre  mere  en  soyant  contens.  Je  vous  eusse  beaucopt  plus  dit  de 
parolles,  mes  je  scay  que  vous  estes  plus  sage  que  je  ne  suys  et  aves 
myeulx  entendu  ce  que  j'ay  dist  que  je  ne  l'ay  sceu  dire.    Et  le  mettes 


2.  et  a  hon.  non  C;  sache  CE;  bien  d.  CE.  3.  amour  ACD  \  dcstriut  G, 
destraingnent  E',  qui  ACD.  4.  liest  A-^  il  pas«?. i?;  bien  d.  C.  5.  desire  et  veult 
C;  scav.  ADE',  ung  d.  AD.  6.  met.  inessire  jacques  vostre  CE\  et  —  mere  d. 
BD,  7.  en  gr.  tr.  —  mere  d.  A\  en  une  tres  gr.  CE\  desesperance  C,  dcsper. 
Z>;  quar  ilz  penseut  B\  monseigneur  vostre  D.  8,  et  mad.  —  mere  d.  CE; 
pause  C,  pensant  E;  que  du  tout  vous  voulez  hab.  A.  9.  et  d.  B,  en  d.  A,  et 
est  en  si  gr.  C,  et  en  a  E;  doul.  quar  ilz  B;  quil  desire  (',  quil  demande  E; 
se  ce  ne  E,  10.  fors  d.  B\  que  d.  E;  seulement  pour  CE;  la  d.  B\  que  d.  av. 
d.  B\  vous  deuss.  C.  11.  de  lui  CE\  du  t.  d.  B\,  f.  toute  leur  volonte  C;  vou- 
lentcz  AD.  12.  tant  et  d.  CE;  et  si  h.  d.  B.  13.  pas  du  tout  ent.  D,  pas  attendre 
tout  C,  a  ent.  B-,  en  ce  AB;  desire  et  veult  et  que  C.  14.  ne  verg.  d.  B,  ven- 
gencc  D;  le  contr.  AD\  s.  ear  jen  CE.  15.  gr.  d.  B;  despl.  gr.  AD;  tres  gr. 
C;  sy  vous  pr,  CE;  cest  ADE.  16.  que  av.  B;  ainsi  d.  B;  com.  so).  B.  17.  et 
cons.  d.  B,  grant  cons.  A;  mons.  d.  D.  18.  par.  si  cnADE;  en  d.BC.  19.  niiculx 
—  gre  d.  B.  20,  donne  A;  tel  E.  22.  dit  beauc.  pl.  de  par.  A,  eusse  b.  de  par. 
dictes  m.  C,  dit  beauc.  pl.  de  parlers  et  de  par.  m.  E.  23.  mos  bien  sc.  B,  sc. 
bien  C.  24.  ne  d.  B;  et  —  bien  d.  B;  mettre  CD. 


i 
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a  perfection    de  bien."     Quant   Paris   eust   entendu   les   parolles   de 
Edoardo,  son  compaignoii;  il  respondit  en  ceste  maniere : 

^^„Edoardo,  mou  tres  doiüx  amy,    les  parolles  sages  et   cortoyses  [^i^] 
que  vous  m'aves  dist,  je  les  recoy  et  preiis  eu  g-re   comme   de   mon 
vray  amy  et  compaignon  et  vous  en  remercie  tant  et  de  si  bon  euer  5 
comme  je  puys.     Et  si   voys   bien  et   coguoys    que    les   parolles    que 
vous  m'aves  dictes,  sont  vrayes,  et  raison  veult  que  je  les  doye  mettre 
en  acomplissement  et  perfection.    Mes  vous  scavez  bien  que  oncques 
je  ne  vous  celay  chouse  du  monde,  ains  vous  ay  tousjours  fait  scavoir 
mon  corage  et  mes  secretz  sans  nul  escondit,  si   scavez   bien   que  je  10 
vays  celant  mes  fays  et  mes  voyes  dissimulant  le  plus  que  je  puys, 
non  pour  aultre  cliouse  fors  seullement  a  celle  fin   que  les   gens   ne 
se  aparccvent  de  mon  fait.     Et  pourtant  je  vous  requier  comme  vrayZ)28 
amy  et  compaignon  que  vous  moy  veulhes   doner  aucun   bon   remede 
et  moy  conseiller  comment  je  me  doys  gouverner,  car  tout  ainsi  comme  15 
vous  me  conseillcres,  je  veulh  fayre  sans  nulle  contradiction."     Edoardo 
fut  joyeulx  et  moult  contempt  de  la  responce   de  Paris,    si   Ten   re- 
mercya  moult,  puis  donerent  fin  a  leurs  parolles,   et  ainsi   qu'ilz   s'en 
aloyent  deportent  ca  et  la,  Edoardo  commenca  a  penser.    Si  luy  sou-  C22 
viut  d'uue  dame  qu'il  amoit  pour  amour  en  Brebant,  qu'il  n'avoit  veue  20  £'28 
graut  temps  avoit.     Si   commenca  a   parier  a  son    compaignon  Paris 
en  teile  maniere: 


1.  en  perf.  A  \  par.  que  ed.  s.  c.  lui  avoit  dictes  C.  2.  en  —  man.  d.  B, 
resp.  ainsi  C.  3.  La  response  que  fist  paris  a  odoardo  son  compar)non  et  de  ce 
que  üs  en  firent.  Odoardo  ...  E\  mon  compaignon  et  tr.  C;  par.  saches  que 
V.  B.  4.  dictes  C;  rec.  et  d.  C.  5.  et  comp.  d.  B;  vous  d.  B\  en  d.  C;  mercie 
C-,  cueur  que  je  D.  6.  bien  d.  C;  congn.  bien  C;  vous  d.  B;  dit  ADE;  vr. 
et  raisonnables  et  raison  CE.  7.  v.  et  nie  contiaiut  CE;  doy  B.  8.  a  ac.  ADE; 
et  peif.  d.  B.  9.  je  d.  C;  ne  v.  laissay  eh.  B;  nulle  cli.  E :,  tousj.  d.  BD:, 
dit  et  fait  A;  assav.  C.  10.  et  mes  —  esc.  d.  B ;  mon  sccret  D;  nulz  A,  es- 
condiz  AD;  et  scav.  B.  11.  voys  a  H;  vois  mes  f.  cel.  C;  et  —  diss.  rf.  ß,  mes 
voix  A,  me  vois  DE;  le  myeulx  que  B.  12.  ne  pour  D.  13.  sen  ap.  B;  je  d.  C. 

14.  que  moy  B;  me  a  JT;  vueil.  auc.  bon  rem.  don.  CE,  v.  auc.  rem.  don.  D. 

15.  me  C;  comme  B;  cons.  que  je  dois  faire  et  moy  gouv.  car  A;  et  tout  D; 
tout  ce  que  me  cons.  B.  16.  fayre  d.  B-  vueil.  s.  n.  contr.  f.  AD:,  et  cd.  B. 
17.  moult  joy.  D -^  moult  d.  CD;  mercya  AE.  18.  p.  si  don.  AC ;  demourerent  5; 
fin  aillcurs  B;  quil  D;  sal.  C.  V).  deporter  C;  commence  C;  a  d.  A:  parier  B; 
souvenoit  B.  20.  amyoit  A;  par  a  II;  amours  E;  quil  —  veu  d.  C,  car  il  y 
avoit  bien  graut  t.  quil  ne  lavoit  veue  si  com.  E\  veu  Z>.  21.  long  tcn.ps  C; 
y  av.  C;  commence  C;  a  —  par.  d.  C,  son  comp.  d.  E,  par.  d.  B.  22.  en  ceste 
teile  magniere  A;  tel  E. 
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„II  a  long-  temp8  que  je  ne  vis  madame  de  Berbunt,  comme  vous 
scavez,  si  ay  molt  graut  desir  de  la  veoir.  Et  pourtant  je  me  suis 
peuse  que  s'il  vous  plaisoit  que  nous  nous  en  allessons  desporter  jus- 
ques  la,  j'en  avroye  graut  pleisir.  ICt  il  ne  pourra  estre  qu'en  celuy 
A24:  öpays  nous  ue  trovons  a  fayre  joustes,  tornoyemens,  ou  quelque  bon 
[46J  fait  d'armes  qui  a  chevalerie  apparteigne.  Nous  sommes  *  tropt  yssy 
a  respoux,  car  a  gens  jeunes  comme  nous  sommes  ne  appartient  pas 
d'estre  si  longuement  a  respoux.  Et  je  reveray  ma  dame  que  j'ame 
de  graut  amour,  comme  vous  scavez,   si  ronpray  quelque   lance    pour 

lOlamour  d'elle  ains  que  je  retourne."  Paris  respondit  que  il  en  estoit 
tropt  plus  que  comptens,  et  qu'il  estoit  tout  prest  et  appareille  de 
partir  quant  il  luy  playroit,  et  que  ja  pour  luy  ne  seroit  contredit. 
Lors  commensarent  de  se  mettre  a  point;  si  se  pourveurent  d'arnoys, 
et  de  clievaulx,  et  de  covcrtures  d'armes,  belies  et  riches,  puis  se  pour- 

löveirent  de  valles,  et  de  pages,  et  de  robes  le  plus  ricliement  qu'ilz 
peurent,  et  de  tout  ce  que  neccessayre  leur  estoit.  Et  quant  ilz  furent 
proveuz  de  tout  ce  que  besoing  leur  estoit,  ilz  alerent  prandre  congie 
de  leurs  peres  et  de  leurs  meres  et  de  touz  leurs  parens.  Paris  s'en 
ala  a  Tostel  de  son  pere,    si  s'en  eutra  en  sa  chambre   et    print   les 

20  des,  si  forma  la  garde  robe,  puis  s'en  salit  et  ferma  la  grant  porte. 
Si  s'en  vint  a  sa  mere  et  lui  dist:  „Madame  ma  mere,  vees  cy  les 
des  de  ma  chambre  que  je  vous  laisse.  Et  vous  prye  que  vous  ne 
y  laisses  entrer  personne   que   vous  n'y  soies,   et  que  vous  gardes  et 


1.  Du  voyage  que  paris  et  odoardo  firent  en  hrahant.  \\  ^  ..  .E.  2.  re- 
veoir  C,  reveir  E\  men  suis  C.  3.  pense  sil  plais.  A\  nous  d.  AB;  y  al.  A, 
en  d.,  y  allessons  D,  en  d.  E\  dep.  et  esbattre  E.  4.  a  la  enS;  joye  et  plaisir 
A\  pourroit  C;  cel.  temps  et  nous  C.  5.  nous  d.  D\  tronveiions  C;  et  tourn.  A\ 
torn.  d.  B,  t.  en  quel  bon  f.  A;  quelques  beaulx  fais  C,  beaulx  fais  E.  6.  que 
BE;  appart.  a  chcv.  B;  appartiennent  ACE;  app.  ou  nous  pouirjons  (pourrons 
E)  conquester  houneur  car  aussi  nous  sommes  CE;  cy  tr.  C,  icy  tr.  E.  7.  car 
gens  £;  j.  g,  AC;  que  nous  E;  pas  estre  D,  pas  si  long,  estre  C.  8.  long, 
huiseux  E.  10.  p.  am.  B]  que  il  nestelt  B ,  en  d.  C.  11.  tr,  pl.  que  d.  BC;  pl. 
d.  A ;  tres  cont.  C;  tout  d.  C,  tres  pr.  E;  et  app.  d.  BD.  12.  il  d.  B;  par  a  H\ 
ny  ser.  D.  13.  com.  de  leur  met.  A,  de  soy  C,  a  eulx  inet.  E\  en  point  B\ 
pourvoient  CD ;  darmes  CE.  14,  et  d.  DE;  et  chev.  B  ',  Qt  d.  C;  de  harnois 
CE;  belles  et  r.  d.  B;  harn,  de  belles  robes  et  riclies  C;  se  d.  B\  pourvoient 
CD.  15.  varl,  de  p.  A\  \).  at  dautres  clioses  le  pl,  C;  16.  peureut  dargent  ne 
porterent  point  les  galaus  et  de  t.  Z) ;  mestier  E\  est.  d.  E;  et  quant  —  leur 
est.  d.  C.  17.  que  leur  est.  mestier  CE;  et  necessaire  ilz  si.\.  E.  18.  leur  pere  C; 
leur  mere  C;  touz  d.  C.  19.  et  sen  C;  sen  d.  AD.  20,  cl,  et  si  C;  serra  CE\ 
sa  garde  r.  C\  serra  C;  ferma  bien  Z),  21.  vecy  E.  22.  que  ny  I>,  que  ne  \.  E. 
23.  gard.  et  d.  B,  ten.  et  gard,  C. 
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teues  les  des  eu  lieu  que  persoime  ue  les  pui.sse  trover   fors   voiis. 
Et  voiis  supplie  tant  et  si  treshumblement  comme  je  puys  que  eiitant 
comme  voiis  ames  mon  bleu  et  mon   honeiir  que  vous  n'entres  poiiit 
en  la  petite  garderobe,  ue  u'y  laisscs  eutrer  nulle  personne  du  monde 
pour  chou8e  que  peust  avenir."     Sa  niere  luy  respond  que  nul   ne  y   5 
entraroit  et  que  il  ne  s'en  dobtast.    Adonc  il   print  congie  d'elle,   et 
puls  de  son  pere.     Si  s'en  reviut  a  son   conipaignon  Edoardo,  que  il 
trova  tout  aparillie  pour  jjartir.     Si   montarent  a   cheval  et   partirent 
et  alerent  tant  pour  leurs  journees,   qu'ilz  ariverent    en  Berbant.    Si 
entrarent  en  la  cite  en   tres   belle    ordenance,    la    ou   ilz    furent   tres  10 
honorablement   receuz  par   la   dame   de  qui  Edoardo  estoit  amoreux. 
Et  despuis  ilz  firent   en  la  cite  pluseurs  joustes,    et   chivaleries,    et 
beaulx  faitz  d'armes,  dont  il  leur  fust  doune  grant  laus  et  grant  pris 
et  grant  boneur.     Mes  oures  vous*-  laira  le  compte  a  parier  de  Paris  [47]  i 
et  de  Edoardo  et  retornera  a  parier  du  dauphin,   et   de   messire  Jac- 15 
ques,  et  de  Vienne. 

Or  dit  le  compte  que  durant  le  temps  que  Paris  et  Edoardo  L'29 
estoient  en  Berbant,  faisaut  chivaleries  et  fais  d'armes  en  grant  des- 
duit  et  soulas,  il  advint  que  messire  Jacques,  pere  de  Paris  tut  ma- 
lade en  la  cite  de  Vienne  d'une  fivre  continue,  qui  le  tenoit  en  la20 
teste,  dont  il  fut  en  grant  perilb  de  mort.  Mes  Dieu,  pour  sa  mercy, 
luy  mua  celle  fivre  en  une  autre  fivre  qu'om  nomme  tiercene,  dont  il 
fut  hors  du  perilh  de  mort.  Ung  jour  advint  que  le  daupbin  ala 
visiter  messire  Jacques,  quar  l'amoit  molt,  et  quant  il  fut  revenu  a 
son  hostel,  il  dist  a  madame  Dyaine,  sa  femme,  qu'il   avoit    este   vi-  25 


1.  puist.  E.  2.  et  —  liumbl.  d.  B\  tres  d.  B;  ent.  que  AGB.  3.  mon  b.  et 
d.  B.  4.  en  ma  C\  pet.  d.  CE;  et  ny  DE-,  nulle  d.  C.  5.  pueyt  B\  promist 
AGB;  que  homme  GE;  que  ne  sen  B.  6.  donc  E.  7.  vint  D.  8.  tout  d.  B; 
prest  ABE;  cliev.  sen  part.  C,  et  puis  part.  B,  et  puis  sen  part.  E.  9.  par 
a  H\  vindrcnt  arriver  CE.  10.  ville  de  broiixelles  E\  ou  d.  BB.  11.  pour  C; 
de  laquelle  CE.  12.  et  puis  A;  en  la  c.  d.  A)  ville  E;  de  plus.  B\  et  eh.  — 
darmes  d.  B,  pluseurs  chev.  CE,  j.  et  faiz  de  Chevaliers  et  grans  faiz  darmes 
B.  13.  ilz  leur  D;  gr.  1.  et  d.  C  grans  1.  grans  pr.  E.  14.  pris  et  gr.  d.  B; 
honeurs  B,  hon.  d.  B;  mes  d.  B ;  on  vous  1.  B;  lairay  BGE;  a  pari.  d.  G. 
15.  retourneray  CE,  retournerons  B',  dauph.  de  m.  G.  17.  Commcnt  le  dauphin 
et  la  daulphine  et  vienne  vindrcnt  veoir  messire  jaques  pere  de  paris  et  comment 
vienne  entra  en  la  garderohe  de  paris  ou  eile  trouva  les  pris  et  enseignes  des 
tournois  que  paris  avoit  gaigniez.  Or  ...  E.  18.  faisans  BE\  Chevaliers  -B; 
fait  D  ;  ded.  gr.  A.  19.  il  d.  GE.  20.  la  c.  de  d.  CE\  fievre  quarte  C\  ten. 
parmy  la  G.  21.  par  AGB.  22.  autre  d.GE:,  fivre  d.  C;  nomme  d.  B;  tierce  B. 
23.  monseigneur  le  d.  D ;  d,  visjta  GE.  24.  ledit  mess.  Al'J;  qu.  fut  B;  eu 
son  B.  25.  dyane  A. 


444  Robert  Kaltenbacher 

siter  messire  Jacquef^,  et  que  grant  cortoysie  feroit,  s'elle  Taloit  veoir, 
et  graut  confort  seroit  audit  me^sire  Jacques.  AdoDC  madanie  Dyaiue 
dist  que  vrayemeut  eile  yroit.  Quant  vint  a  leudemain,  eile  y  ala, 
si  mena  avecques  soy  Vienne  et  Ysabeau  et  pluseurs  aultres  damoi- 
C23  5  seilen.  Grant  plesir  heut  messire  Jacques  de  la  Visitation  de  madame 
Dyaine;  si  parlerent  de  pluseurs  choses,  puis  madame  Dyaine  luy 
demanda  dont  luy  estoit  venue  celle  maladie.  Et  il  luy  respondit: 
A2b  ^,Madamc,  saclies  que  ceste  maladie  m'est  venue  de  grant  desplesir 
et  de  maleneolie,  et  en  est  oecasion  mon  fil  Paris,  quar  pluseurs  jours 

10  ha,  quil  ha  empris  a  faire  novelle  vie,  moult  contraire.     Gar  il   n'use 

plus  de  mestier  de  chevalerie  ainsi  comme  11  souloit,  mes  euse  et  ente 

avecques  freres  et  gens  de  religiou,  et  abandone   du  tout  l'oneur  de 

cest  monde,  nc  de  cliouse  qui  a  houime  doit  estre  plaisant  il  n'en  ha 

[48]  que  faire.      *Donc  je  eu  ay  priiis  si  grant    desplaisir   en  moy,    qne 

lösouventes  foiz  ay  plus  desire  la  mort  que  la  vie."  De  toutes  ces 
choses  Ic  conforta  molt  madame  Dyaine,  en  luy  disant:  „Messire  Jac- 
ques, il  est  d'usance  que  les  jeunes  gens  muent  et  changent  souvent 
de  propoux  et  de  volunte  pour  aucuns  accidens,  qui  encourant  souvent 
aux  hommes  en  cest  monde.    Mes  d'une  chose  vous  veulje  fayre  sceur, 

20  et  en  soyes  certain,  que  monseigneur  le  dauphin  ayme  molt  Paris  et 
prise  ses  fays,  et  si  vous  dy  que  pour  töute  nostre  terre  est  tres  bonne 
et  grant  renommee  de  luy.  Et  ])0urtant  de  luy  ne  vous  donnes  point 
de  maleneolie,  quar  grant  simplesse  seroit  a  vous."  Et  de  ses  parolles 
eust  grant  joye  ledit  messire  Jacques,  et  sa  femme  aussi,  pensant  que 


1.  et  gr.  CE;  grant  d.  A;  lui  fer.  C;  lalast  C.  2.  clonc  AE]  mad.  dis- 
henne  A.  3.  et  qu.  D;  au  lend.  AD.  4.  et  mena  CD;  vi.  ys.  C.  5,  vis.  mad.  C; 
dyane  A  noch  mehrmals.  7.  venu  C\  ccste  J5;  et  messire  jacques  lui  CE.  9.  et 
merenc.  ACD\  est  d.  C;  cause  CE.  8.  il  a  quil  D;  entreprins  AD;  a  mener  D; 
du  contr.  A\  contr.  a  celle  du  temps  passe  C;  c.  il  ne  vit  plus  de  m.  D.  11.  pl. 
du  mest.  C,  pl.  des  nobles  fais  de  eh.  E-,  si  com.  BE,  ainsi  d.  C;  il  use  A, 
use  sa  vie  GE-^  et  ente  d.  CE;  hantc  AD.  12.  et  gens  d.  D;  a  Ion.  B;  ceste  D-^ 
ne  eh.  D.  13.  qui  doie  estre  plais.  a  li.  il  C,  que  liom.  Z>,  quo  a  h.  doye  E; 
il  na  CDE.  14.  a  f.  5;  en  d.  CD.  15.  ;iy  d.  E;  pl.  d.  A.  16.  la  conf.  A;  molt 
d.  C.  17.  de  usage  E;  g.  vivent  et  ein  B.  18.  et  de  vol.  d.  B;  par  J.C'2)-, 
advicnnent  AD.  19.  aux  h.  dopi^U  xi\  ce  ACE;  chose  E;  je  d.  ACE;  f.  savoir 
C.  20.  eu  d.  BE;  aiment  D.  21.  par  a  H;  raa  ter.  D;  ter.  d.  B;  tres  gr.  et 
tres  b.  ren.  C.  22.de  luy  d.  C;  eu  don.  C;  doune  B.  23.  merveillez  .4,  marrisse- 
ment  C,  marricment  ne  desplaisir  car  E;  et  d.  CE;  ceste  paroUe  E.  24.  moult 
gr.  ADE;  leü.d.  C;  et  aussi  C,  ainsi  JB;  pansoient  C,  pensans  E  ;  quil  nest.  CE. 
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cc  n'cstoifc  pas  tout  de  Paris,  leur  filz,  qu'ilz  pensoient.     Et  quant  ilz 
eurent  fine  leur  parlement,  la  mere  de  Paris   dist  a  madame  Dyaine, 
s'il  luy  playroit  soy  aler  desporter  visitant  la  niaisou   de  leans.     Ma- 
dame Dyaine  dist  qu'elle   en   estoit   bien  coiitente.    Lors  se   leverent 
de  la  madame  Dyaine  et  Vienne,  sa  fille,  et  Ysabeau,    et    toutes    les   5 
aiitres  damoiselles.     La  mere  de  Paris  les  mena  par  tont  Toste!,   cer- 
cliant  la  maison  de  leans.     Et  premierement  entrerent  en  une  sale  tres 
belle,  ont  il  avoit  lances,    escutz,   aubalestes    et   beaucopt   de   belies  £^30 
armes.     Piüs  entrarent  en  une  molt  belle  chambre,  tendue   d'un   beau 
pavaillon  et  ung  beau  lit  covert  de  belles  covertures,  et  y  estoient  les  10 
armes   de   messire  Jacques.     Puis   entrarent  en   une    aultre    chambre, 
ont  il  avoit  pluseurs  faulcous  en  mue,  et  aultres  qui  estoient  en  sepon :  i>30 
oustors,    espcrvyers   et    toutes   manieres    d'oyseaulx    de    prise.      Puis 
entrarent  en  une  aultre  chambre,  ou  il  avoit  lebriers,  braches,  mastius, 
et  toutes  mauyeres  de  chieus  pour   chasser.     Puis  entrarent    en    une  15 
aultre  chambre,  ont  il  avoit  aubers,  pieces  de  fer,  heaumes,  escutz  et 
toutes  manieres  d'armeures  esprovees  pour  combatre  a  oultrence.  ^' Puis  [49] 
entrerent  en  la  chambre  de  Paris,  qui  moult  richement  estoit  adoruee 
de  belies  tantes,    et  y  avoit  ung  beau  lit,  richement  covert  de  beau 
drapt  de  soj^e,  dont  il  souffiroyt  bien  au  roy  de  France.    A  Tang  des  20 
costes  de  la  chambre  pendoyent  les  armes  de  Paris  et  les  covertures 
blanches  que  Paris  porta  au  tornoyement   de  Vienne    et  a   celuy   de 
Paris.     Et  Vienne,  qui  la  estoit  et  regardoit  par  toute  part,  torna  les 
yeulx  vers  celle  part,  ont  les  covertures  estoyent,  et  quant  eile  apar- 
ceust  les  covertures,  que  blanches  estoient  sans  niilles  enseignes,  lors  25 


1.  p.  tout  ainsi  comme  Ion  disoit  de  par.  1.  f.  et  qu.  C,  pas  du  tout  de 
par.  ainsi  quil  le  pens.  D,  pas  vray  tout  de  par.  1.  f.  ce  quilz  pens.  E\  leur 
f.  d.  B]  quant  d.  B.  3.  si  luy  B',  pl.  fors  al.  J5;  visiter  JS;  dep.  par  la  m.  ü. 
4.  dist  d.  C;  bien  d.  C.  6.  lamenna  A;  tout  d.  Ä,  t.  lost.  d.  E,  lost.  d.  B\  visi- 
tans  la  m.  C.  7.  les  maisons  AE]  m.  et  chambres  E;  sercharent  une  sale  ont 
il  av.  B.  8.  y  av.  D;  arbalestes  AB,  nrbalestres  GE\  belle  CD.  9.  et  puis  B. 
10.  lit  armee  de  riches  couvert.  G,  lit  tendu  dunes  belies  et  riehes  couv.  D,  1. 
couv.  de  riches  c.  E.  11.  armeures  i>;  une  moult  belle  eh.  A.  12.  11  y  av.  CD\ 
pluseurs  —  il  avoit  d.  C\  au  cep  CE,  en  ceps  D.  13.  et  esp.  CE\  toute  maniere 
CE\^  de  proie  CE.  14.  il  y  av.  AD\  av.  lebries  B,  av.  lievres  biches  matins  C, 
av.  1.  m.  brechetz  D,  brasques  E.  15.  et  de  toutes  tres  man.  A,  toute  maniere 
E;  p.  eh.  d.  1),  pour  chasse  E.  16.  y  av.  ACD  \  av.  aultres  p.  BC,  av.  haultes 
p.  A,  av.  lances  p.  Z);  fer,  d.  D\  esc.  d.  CE.  17,  autres  man.  A;  espr.  d.  B\ 
beaulx  draps  CE.  20.  et  en  ung  C,  et  a  J5;,  a  ung  D.  21.  armeures  AD.  22,  a 
d.  C;  Celles  D;  de  la  cite  de  par,  C.  23.  toutes  pars  A,  partout  CE]  ses  y. 
CD.  24,  eut  apparceu  D.  25.  qui  a  i/;  est.  bl.  E;  et  sans  C;  lors  —  enseignes cZ.  C^ 


446  Robert  Kalteubacher 

luy  soviut  du  Chevalier  qui  gaig-ua  le  tornoymeDt  de  Vienne,  qui  por- 

toit  covertures  blanches   sans   Dulles   enseignes.     Si   entra    en    pause- 

meiit,  et  en  celuy  peuser  iine  estiucclle  du   feu   d'amors  la  vint   ferir 

au  euer,  cy  que  eile  en  devint  toute  roge  par  le  visage  et  toute  estrain- 

öjiee  de  coleur.     Et  Ysabeau,  qui  empres  Vienne  estoit,  s'aparceust  bien 

du  fait  de  Vienne,  si  la  tyra  a  une  part  de   la   cliambre  et   luy   dist: 

„Vienne,  je  me  suis  apareeue  que  vous  estes  entree  en  pensement,  si 

que  vous  en  estes  toute   estrainjiee  de  coleur,   mes  je   ne   scay  pour 

quelle  occasion,  si  vous  ne  le  me  dictes.''    Adonc  Vienne  luy  respondit: 

10  „Ysabeau,  torne  ton  regart  vers  celle  part  ou  les  covertures  blanches 

sont,  au  bot  de  la  chambre,  et  tout  ce  que  tu  penseras,    dis  le  moy, 

et  je  te  pry  que  tu  ne  m'en  veulhes  riens  celer."     Ysabeau  regarda 

^26cele  part,  et  puys  dist:  „Certes,  Vienne,  il  me  semble  que  celle  cover- 

ture  est  molt  belle,  mes  aultre  chouse  je  n'en  savroye  que  dire."   Lors 

C24  15dist  Vienne:  „Certes,  Ysabeau,  il  m'est  advis  que  tu  has  trop  petita 
memoyre.  Et  ne  toy  sovyant  il  du  chivalier  aux  enseignes  blanches, 
qui  fat  jadis  a  nostre  tornoyement  de  Vienne,  qui  en  porta  Tescut 
de  cristal  et  le  chappeau  d'or  que  je  portoye  sur  mon  chief  ?  Vraye- 
ment,  je  te  dy  que  ves  ycy  les  enseignes  que  celuy  chivalier  portoit." 

[50j  20  Adonc  Ysabeau  respondit:  „Certes,  Vienne,  il  m'est-  advis  que  vous 
estes  trop  pou  sage  de  dire  que  ce  soyent  les  covertures  du  Chevalier 
qui  le  tornoyement  vencut.  Et  penses  vous  que  aultre  ne  porte  en- 
seignes blanches,  fors  celuy?  Certes,  si  fönt  d'autres.  Et  bien  saches 
que  si  Paris,  auquel  les  covertures  sont,  eust  vaincu  le  tornoyement 
25  si  vaillemment  comme  le  chivalier  fist,  il  ne  l'eust  ja  tant  sele,  quar 
plus  grant  profit  et  honeur  seroit  a  luy  de  le  dire  que  de  le  celer." 


1.  sovyint  B.  3.  cel.  pensement -4;  pens.  estant  eile  du  feu  CE-,  de  feu  5; 
dam.  fnt  frappee  au  cueur  C,  dam.  fut  esprise  au  c.  E.  4.  de  ce  que  eile  A, 
eile  d.  B-^  eu  d.  CDE\  pale  C,  pasle  E\  de  estrange  coul.  C,  estrainjie  B, 
extrainnjee  D,  estrange  E.  5.  apres  CE;  est.  app.  D.  7,  vienne  je  ne  scay 
pourquoy  en  quelle  occasion  vous  le  medittes  et  eile  lui  respondit  ysabeau  A; 
bien  app.  C;  entre  JS;  an  d.  BC.  8.  toute  d.  C5  extrainjie  C,  de  estrange  coul,  C, 
extrainjee  D,  estrange  E.  9.  ne  la  me  J5;  disiez  C;  et  ad.  BD;  resp.  et  dist 
CE.  10.  bl.  couv,  A.  11.  dist  B.  12.  ten  E-,  que  tu  d.  C;  men  d.  B,  me  v.  CE ; 
regarde  E.  13.  a  cele  B,  cell  J.5  vi.  d.  CE;  il  mest  advis  CE;  que  la  c.  CE; 
couverte  E.  14.  je  d.  CE]  ne  scavoie  D,  savray  B;  quen  A,  que  d.  CE.  16.  te 
a  H;  plus  du  B.  17.  jad.  d.  B;  en  nostre  C.  19.  vescy  A,  veez  cy  C,  vecy  DE; 
ens.  de  c.  B;  port.  d.  B.  20.  resp.  ys.  B;  resp.  et  dist  CE;  vi.  d.  D.  21.  que 
si  s.  C.  22.  aultre  Chevalier  CE.  23.  f.  lui  BC,  icellui  D;  f.  pluseurs  aut.  CE, 
24.  a  qui  les  AD;  ses  cov.  B\  auquel  —  sont  d.  CE;  eust  fait^si  vaillantem. 
C,  se  feust  porte  tant  chevalereusement  E;  25.  si  vaill.  d.  B,  vaillaument  A. 
26.  prof.  et  d.  B;  hon.  et  prouf.  AE;  lui  le  C,  lui  a  \qE;  de  le  d.  C,  a  le  E. 
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Aiusi  (lisoit  Ysabeau  a  ViennC;,    et   qiuiut  plus    coutredisoit,    et  plus 
Vienne  estoit  escliauffee  et  ardant  de  ccste  adventure.     Sy  se  prist  a.E31 
penser,  et  en  celuy  ])enser  eile  dist  en  son  euer  que  jamays  ne    par-i)31 
tiroit  de  eelle  cbambre,  jusques  ad  ce   qu'elle   eust  touche  et   advise 
tout  a  son  pleisir  Celles   covertures.     Lors    s'en    alla    vers    madame   5 
Dyaine,  sa  mere,  toute  extraiujiee  de  coleur  pour  le  grant  desir  que 
amour  mettoit  en  son  euer,  si  luy  dist:   „Madame,   saclies  que  uue  si 
grant  engoisse   m'est  venue  si    subitanement   au    euer,   que    a    grant 
poyuc  me  puys  sostenir  eu  pies."     Quant  madame  Dyaine  oyt  ce,  eile 
tust  toute  espaventeC;  quar  eile  vist  sa  fille,  que  molt  amoit,  toute  des- 10 
coloree.  Cy  prist  ladicte  Vienne  sur  les  girons,  ettoutes  les  aultres  dames 
vindreut  la.  Si  luy  frotterent  les  mains  et  le  front,  et  quantelle  eust  reco- 
vert  vertu,  eile  dist  a  sa  mere,  que  s'il  luy  plaisoit,  eile  voldroit  ung  j)eu 
reposer  sur  le  lit  de  Paris.  Tantost  la  firent  mettrc  sur  ledit  lit,  puis  dame 
Dyaine  salist  hors  de   la  cbambre,  et  toutes  les    autres    damoiselles,  15 
fors  seullement  Ysabeau,   qui   demoura   ilvecques  Vienne.      Et    quant 
Vienne  vist  qu'elles  estoient  toutes  seulles  eu  la  cbambre,   eile  dist  a 
Ysabeau  qu'elle  alast  fermer  la  porte  par  dedans,  et  qu'elle  la  fermast 
par  maniere  que  l'om  n'y  peust  eutrer  sans  son  congie.    Et  Ysabeau 
le  fist  ainsi  comme  eile  le  commaudoit.    Et  quant  la  porte  fust  bien  20 
fermee,  Vienne  salist  sus  en  estant,  si  s'en  vint  la  ont  les   covertures 
blancbes  estoient,  si  les  vira  et  regarda  de  touz  costez,    puis   dist  a 
Ysabeau:  „Certes,  belle  seur,  je  te  disoye  bien  que  c'estoient  les  cover- 
tures que  le  cbivalier,  qui  gaigna  "le  tornoyement,  pourtoit,  et  maintenaut,  [51] 
se  tu  veulx  bien  regarder  ycy,  tu  cognoistras   que  je   dy  vray."      Et  25 
quant  eile  eust  ce  dist,  eile  se  torna  vers  lesdictes  covertures  et  dist 


1.  tant  C;  pl.  ysabeau  contr.  CE.  2,  est.  vi.  Z);  de  d.  B.  3.  cel.  penseraeut 
CE ;  eile  (7.  D ;  se  pari.  B.  4.  j.  ad  ce  d.  CE ;  navront  t.  C,  avioit  t.  E.  5.  a 
tout  son  ACI)\  bon  pl.  AB;  icelies  AB.  6.  extrainjie  B,  estrange  CE,  ex- 
trainnjee  B.  7.  amours  E.  8.  &\d.ACE;  subitement  ^CjOi".  9.  sonst,  erapres  .4, 
sur  piez  C,  sur  les  p.  D,  sur  nies  p.  E;  ouyt  ce  quelle  disoit  fut  C,  oy  celle 
fut  D\  en  saug  toute  CE,  f.  moult  esp.  AB.  10.  veoit  C;  qui  B;  eile  aym.  AB; 
quelle  am.  moult  i?;  la  face  toute  B.  11.  ses  AB,  son  giron  CE ;  la  d.  C;  si 
d.  B,  et  luy  B.  12.  recogneu  B,  recouvre  CE.  13.  seluyB;  vouloit  CB.  14.  mettre 
d.  A;  le  lit  de  paris  C;  puis  d.  C.  15.  sa  cli.  B.  16.  seul.  d.  A;  et  d.E.  17.  en 
1.  eh.  d.  B.  18.  ys.  qui  demoura  avecques  eile  quelle  Z);  et  —  ferm.  d.  C;  la 
d.  B.  19.  en  man.  C;  son  d.  AC.  20.  la  fist  B,  le  d.  C;  la  command.  B,  le  d. 
AE,  lui  com.  0;  commanda  E.  21.  ferm.  saillit  sur  (sus  B)  vi.  en  est.  AB,  f. 
eile  saillit  sus  en  est.  C.  23.  cert.  ysabeau  B;  couvert.  Manches  D.  25.  tu  te  B; 
vculoies  A;  cy  C;  cogn.  bien  Z);  je  te  dy  A,  que  jay  dit  CE.  20.  retourna  A, 
tourne  E;  les  couv.  C. 
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que  Dien  veulhe  garder  le  Chevalier,  qui  telles  enseigues  porte,  et  les 
baisa  plus  de  cent  foyz,  et  puys  eile  dist:  „Maintenant  veul  je  veoir, 
se  je  seavray  cereher  ceste  chanibre  a  mon  plaisir."  Et  ainsi  comme 
elles  aloyent  par  leans,  Vienne  trova  la  porte  de  la  garderobe.  Et 
5  eile  voiilt  entrer  dedeiis,  mes  la  porte  estoit  fermee  a  une  clef.  Lors 
eile  commenca  a  cerchier  la  clef  par  leans,  si  la  trouva  a  ung  clavel, 
ont  la  mere  de  Paris  l'avoit  mise.  Tantost  s'en  vint  vers  la  porte  de 
la  garderoube  et  ovrit,  si  entrarent  dedans,  eile  et  Ysabeaii.  Quant 
elles  furent  dedans,  si   trovarent  l'autel  que    ca    arriere    vous    avons 

lOdevise,  out  estoit  l'escu  de  cristal  et  le  cbappe.iu  d'or,  les  troys  ba- 
nyeres  et  les  aultres  joyaulx.  Et  quant  Vienne  vist  toutes  ses  chouses, 
eile  les  regarda  de  molt  bon  euer,  si  se  comenca  a  penser,  et  en  celuy 
peuser  eile  afiferma  sou  euer  et  dist  que  c'estoit  Paris  qui  la  avoit 
mys  toutes  ces  choses,  et  qui  tant  de  beaulx  faitz  d'armes  avoit  fait 

15pour  l'aniour  d'elle.    Si  y  prenoit  si  grant  plesir  qu'elle  ne   se  povoit 

2)32  A21  seuler  de  les  regarder.    Et  quant  eile  eust  demoure  en  tel  penser  ung 

C'25temps,  les  larmes  luy  descendirent  des  yeulx.    Et  lors  eile  se  mist  a 

genoilx  davant  l'otel,   et  commenca  a  cryer   a   haulte   voix:    „Paris! 

Paris!  Paris!  Et  ont  es  tu  maintenant,  que  tu  n'es  ycy  avecques  moy, 

E32  20  et  que  je  ne  me  puisse  sauler  de  toy  regarder,   ainsi  comme  je    suis 

a  regarder  les  choses  que  tu  has  mis  en  cestuy  hotel !  Et  que  ne  sees 

tu  la  grant  joye  que  j'avroye,  se  tu  estoyes  maintenant  ycy!   Et  que 

ne  sces  tu  le  grant  desir  et  le  grant  saucy  que  j'ay  de  ce  que  je  ne 

te  puis  veoir!  E  lasse,  que  feray  je?-'  Et  quant  eile  eust  ce  dist,  eile 

25  demora  quasi  espaventee.  Si  se  gicta  davant  l'otel  et  la  commenca 
a  plorer  molt  tendrement  et  gicter  grant  habundance  de  larmes. 


1.  teile  enseigne  CE;  eus.  blanches  portoit  B;  p.  si  1.  ACD,  le  b.  D. 
2.  eile  d.  CE.  3.  se  sc.  A;  je  seray  B.  4,  elles  d.  E;  al.  serchant  CE;  et  d. 
CE.  5.  veul  B,  voust  A,  voulut  C;  a  bonne  cleff  C,  a  bonnes  clefz  E.  6.  les 
clefz  i';  si  d.  C;  tr.  pendiie  a  CE;  par  ung  A;  clayvel  C,  clou  E.  7.  et  tant 
C;  porte  de  la  d.  B.  8.  la  ouvr.  AE,  louvr.  C;  eile  —  dedans  d.  B;  et  qu.  CE. 
9.  eile  y  für.  ded.  D;  trov.  darriere  lescu  B;  trouv.  lautre  retraiet  en  arriere 
que  noHS  avons  C,  lautel  dessus  dit  D;  avoye  A.  10.  et  les  tr,  D.  11.  aultr.  d. 
C.  12.  eile  les  reg.  d.  B;  most  B;  se  d.  BC;  a  cel.  B;  icel.  D.  13.  en  son  A; 
la  les  av.  C.  14.  mises  D ;  et  toutes  icelies  C;  celles  E;  qui  d.  B,  que  E;  de 
belies  armes  a  f.  C;  fals  E.  15.  lam.  de  moy  C;  et  y  D;  y  d.  C;  pr.  gr.  B. 
16.  les  d.  E\  eust  este  D;  en  celle  pensee  C;  pensement  E.  17.  descendoyeut 
JS,  vindrent  aux  y.  CE.  19.  par.  d.  AC;  et  d.  B;  maint.  d.  C.  20.  je  faiz  CE. 
21.  tu  mas  m.  A\  cest  CE;  hostel  B.  22.  j avoye  B.  23.  de  ce  d.  CE;  jay  quant 
je  CE.  24.  te  d.  BD;  a  lasse  C;  eile  d.  BA;  dit  ce  E.  25.  ainsi  comme  pasmee 
CE;  lostel  B;  la  d.  B. 
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*Quant  Ysabeau  vist  la  maniere  de  Vienne,  et  oyt  qu'elle  parloit  [52] 
si  haiiltement  de  Paris,   eile  en  eiist   moult  g-rant    desplaisir,   pensant 
(jue  se  aucun  eust  oy  les  parolles  de  Vienne,   grant  domaig-e   et   des- 
honeur  luy  en  pourroit  veuir,  et  pourtant  eile  luy  dist  telles  parolles: 
„0  Vienne,  doulce  seur,  et  ont  est  le  sens  et  la  vertu  qui  est  en  vous,   5 
dont  il  est  si  g-rant  renommee  ?  E  lasse,  doulce  seur,  que  ne  regardes 
vous  et  penses  le  lieu  ont  nous  sommes,    et  que   ne  penses   vous    la 
compaignye  qui  est  seans,   que  pour  aventure   ont   ouy   le   hault   et 
desrasonable  parier,  que  vous  aves  fait,   dont  il  vous  pourroit  avenir 
petit  lioneur  et  petit  prouffit !"   Mes  Vienne  ne  peust  attendre    qu'elle  10 
eust  aclieve  sa  raison,   quant  eile  respondy:   „Certes  Ysabeau,    tropt 
long  desraarclie  te  tormente,  que  de  ceste  chouse  me  veulx  reprendre. 
Ains  me  deusses  dire  que  j'en  deusse  fayre  et  dire  cent  foys  plus  que 
je  ne  foys  ne  dy.    Et  penses  tu,  Ysabeau,  que  les  lermes   qui  main- 
tenant  yssent  de  mes  yeulx  söyent   lermes   de  deul   ne    de    tristeur?15 
Certes  non,  mes  son  lermes  de  joye,  car  ores  ay  je  trove  la  chose  ou 
monde  que  plus  desiroye  et  ay  desiree  si  longuement,  comme  tu  sces. 
Ores  scay  je  qu'il  est  le  plus  vaillant   Chevalier   qui   oncques   portast 
armes,  oures  scay  je  qu'il  est  le  chivalier  qui  m'ayme   le   plus   et  de 
plus  grant  amour  que  oncques  dame  fust  amee   par   Chevalier.     Et  20 
pleust  a  Dien  que  oures  fust  il  icy  avecques  moy,  et  puis  si  Dieu  eust 
ordene  que  je  deusse  tantost  mourir,  je  preudroye  en  gre  la  mort  pour 
convenant  que  je  luy  puisse  parier  et  dire  tout  mou  talent.    Et  si   te 


1.  Comment  ysabeau  remonstroit  a  vienne  quelle  faisoit  mal  de  demener 
dueil  de  paris  et  que  se  on  sen  apparcevoit  grant  deshonneur  et  dommage  lui 
en  'pourroit  avenir  et  que  son  dueil  voulsist  cesser.  Quant  .  . .  E\  et  la  ouyt 
parier  C,  ooit  parier  E.  2.  si  h.  d.  CE;   eile  d.  E\   moult  d.  CE;  et  pensa  C. 

3.  auc.  en  oyoit  la  parolle    C;    le   parier  DE\   et   desh.  d.  BC,   et  blasme  E.' 

4.  en  eust  peu  AD-,  avenir  D.  5.  et  d.  G.  6.  et  lasse  E;  ne  d.  CE-  regarder  A. 
7.  penser  ^;  a  la  comp.  AD.  8.  qui  par  C,  par  ADE;  hault  et  d.  B.  9.  le 
desr.  C;  vous  d.  D;  av.  dit  C;  en  pour.  D;  povoit  B;  de  hon.  C.  10.de  pvouf. 
C;  que  eust  ^1;  11.  achevee  E;  eile  d.  B;  loing  ADE,  longe  nichete  trovastes 
qui  C.  12.  de  marchie  ADE;  tormentes  B;  qui  a  H;  cestes  choses  jE;  vouliez  C, 
vueillca  E.  13.  deussies  fayre  et  dire  cent  B;  deussiez  AG;  d.  dire  et  faire  plus 
cent  C;  en  d.  E ;  foys  d.  A]  pl.  cent  f.  E.  14.  ne  ne  diz  C,  ne  nen  dis  E-,  et 
d.  CE-^  ys.  d.  B;  lerm.  que  AE;  yss.  maint.  de  D,  15.  tristesse  DE.  16.  cert. 
li.  d.  A-^  j.  certes  ores  B;  jay  E:  au  m.  d.  G.  17.  je  pl.  AD\  pl.  au  monde  je 
des.  G;  desire  a  E.  18.  que  o.  E\  porta  GE.  19.  que  cest  B,  qui  est  GE ;  mayme 
pl.  et  de  pl.  gr.  A,  raaime  de  gr.  GE.  20.  la  pl.  gr.  D ;  plus  que  o.  GE.  21.  oures 
d.  GE;  quil  E;  f.  icy  niaintcnant  CE.  22.  que  deus  G:  la  m.  cn  gre  G;  par  E. 
23.  luy  d.  G;  a  lui  pari.  G;  pari,  et  d.  E. 

Romanische  Forscbuugen  XV.  2.  OQ 
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dy  pour  certain  que  jamays  iie  partiray   d'ycy,   ains  y  veul    user   le 

demorant  de  ma  vie  jusqiies  a  tant  que  celuy   en   qui  j'ay  mys    tout 

moD  espoii';  m'eu  veigne   ouster."     Lors  Ysabeau  luy    dist:    „Advises 

[53]  bien  ce  que  vous  dictes,  et  pour  *Dieu,  doulce  seur,  ne   veulhes   pas 

5  consentir  ainsi  du  tout  a  ce  que  vostre  euer  veult,  que  vous  en  puissies 

avoir  doniaige  et  deslioueur.     Quar  je  vous  dy  que  de  vous   est    tres 

bonne  et  grande  renommee  par  toutes  pars,    mes  de  cestui  fait  series 

vous  molt  et  tres  grandement  blasfamee.    Vienue,  vous  deves   penser 

que  vous  estes  de  si  baulte  et  de  si  noble  pareute,  et  aussi  puissant, 

D33 10  comme  il  en  y   ayt  point   en  France.     Et    puys,    que    vous    estes    de 

grande  et  soverayne   beaute,    si  que   pluseurs  Chevaliers    vailhaus    et 

de  grant  parente,  qui  sont  en  France  et  en  Angleterre,  et  en  pluseurs 

E3?}  aultres  pais,  si  vous  ayment  par  la  grant  renoujmee  qui  est  de  vous. 

Et  pourtaut    deves  peuser  que   quant    a    Dieu    playra   ilz    vous    raa- 

^28 15 lyeront   si    haultement,    que    bien    vous    en   pourres    tenir    contente, 

et  pourres  estre  a  tousjors  mays  honoree.     Car  pluseurs   en   troveront 

qui    serout    bons    pour    vous,   dont   vous   pourres   prendre   celuy  qui 

mieulx    vous    agreyra.       Toutesfoiz    encontre    cestuy    gentil    homme, 

chivalier  Paris,  je  ne  dy  riens   que   il  ne   fust   bien   digne  que   vous 

20reussies  a  mary,    quar  qui  bien  veult  penser  la  beaulte,   la  prouesse 

C2G  et  toutes  les  vertus  qui  sont  en  luy,  il  ne  pourroit  dire  du  contraire, 

qu'il  ne  soit  digue  d'avoir  tout  bien  et   tout  honeur.     Mes    toutesfoiz 

il  vous  seroit  pour  le  meilheur  de  regarder  ad  ce  que  justice  et  raison 

veult,  et  se  seroit  que  pour  Ic  present   nous  ne  fissons   nul   seniblant 


1.  decy  E.  2.  tout  d.  B.  3.  nie  v.  B\  vienne  {d.  C)  regardez  et  advis. 
CE.  4.  pour  ce  doulce  A;  veillier  A ;  pas  d.  D.  5.  aius  A,  ainsi  d.  C,  si  E:,  a 

ce  d.  B;  veulh  B;  en  d.  C.  6.  ne  autre  desh.  C,  ne  desh.  E ;   que  d.  C\  de  d. 

A:  tres  gr.  et  bonne  A.  7.  et  gr.  d.  BC\  fait  d.  B;  m.  decy  ser.  AD]  serez  C. 
8.  m.  et  tr.  d.  C;  et  tresgr.  d.  B\  blasmee  a  H;  blas,  par  toutes  pars  CE;  vi. 
preniiereinent  vous  CE.  9.  de  li.  C;  heult  CE:,  et  noble  CE:,  daussy  J5;  puiss. 
seigneur  c.  B.  10.  en  d.  BD;  j  d.  B ;  ayst^;  c.  il  est  p.  C;  y  a  .4;  de  gr.  et 
d.  B,  de  si  hault  et  noble  parante  et  de  si  gr.  C.  12.  en  d.  D.  13.  pars  CE; 
si  d.  AD,  et  vous  C;  pour  a  H.  14.  vous  dev.  C;  pl.  et  a  tous  voz  parens  ilz 
CE,  pl.  vous  seres  luaryee  si  h.  B.  15.  en  deverez  CE  \  pourres  —  dont  vous 
d.  A\   dev.  estre  c.  C ;  pour  cont.  B.    IG.   honoreiuent  B,   honnorableraent  DE. 

17.  scr.    bien  p.  C;    dont  prenez  C,    d.  v.  prenres  E;    poyres  B;    cel.  que  B. 

18.  plaira  (\  ainiera  DE-^  encores  est  g.  homme  c\iq\.E\  qq  AD,  tel  C;  gent.  h. 
d.  B;  hom.  d.  D.  19.  Chevaliers  B;  chev.  comme  est  par.  C;  soit  AD:,  bien 
d.  A\  davoir  que  A.  20.  qui  d,  A\  pens.  le  prouffit  prou.  C\  de  la  pr.  A;  prou. 
et  le  sens  et  toutes  AD.  22.  bien  digne  CE\  tous  hon.  D,  tonte  h.  E.  23.  me 
ser.  CE;  ser.  advis  pour  CE;  de  d.  B;  que  d.  B\  just,  et  d.  CE. 
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de  ceste  adventure  que  nous  avons  trovee,  attendu  la  compaignye  que 
vous  attend  dehors,  affin  que  aucun  blasme  ou  deshoneur  ne  nous  en 
peust  advenir." 

Quant  eust  fine  ses  parolles  Ysabeau,  lors  Vienne  se  leva  sus  eu 
estant  et  torna  Fueil  a  travers  sur  Ysabeau,   si    la   regarda  a  ehere  5 
molt  corossee,  et  puis  tout  a  copt  sans  dire  mot  eile  luy  torna  le  dos 
comme  par  despit.     Si  sen  alla  a  ung-  bot  de  la  chambre,  ont  eile  fut 
une  graut  piece  en  pensement,  et  puys  eile  se  torna  moult  yreusement 
vers  Ysabeau  *et  luy  dist:  „0  Ysabeau,   et  n'es  tu  pas  tropt  oultre- [54] 
cuidee,  folle,  et  plus  que  enragee,  que  me  cuydes  par  ton  sermon  eon- 10 
vertir?  Et  d'un  couste  me  ehasties  en  disant  que  je  fays  et  dy   folie, 
et  d'aultre  part  te  conscens  a  ce  que  je  veulh  en  disant,    que  tu   ne 
me  diz  riens  contre  Paris,  qu'il  ne  soit  bien  digne  queje  l'aye  a  mary? 
Donc  je  pense  que  grant  ygnorance  ha  coru   en  toy.    Et   penses   tu, 
Ysabeau,  que  je  ne  saehe  bien  quelle  chouse  est  honeur  et  deshoneur,  15 
et  quelle  chose  est  prouffit  et  domaige  V    Certes,   tu  penses  bien    que 
j'aye  en  moy  peu  de  valeur  et  peu  de  sens.    Je  t'ay  longtemps  amee 
de  grant  amour  et  pensoye  que  m'aymesses,  mes  maintenant  te  pour- 
raye  je  moustrer  par  raison  et  par  ton  fol  parier  qu'il  est  du  contray- 
ere.    Mes  dys  moy,  Ysabeau,  par  ta  foy,  est  il   dame  ne  damoiselle,  20 
de  quelque  estat  qu'elle  soit  en  ee  monde  que  ne  se  deust  bien   teuir 
contempte  d'avoir   ce  gentil  chivalier  Paris?    Dys    le    moy,    foUe   et 
aveuglee,  veus  tu  riens  dire  encontre  luy?  Parle,  et  je  te  respondray! 


1.  trouve  E\  attendue  E\  qui  a  H.  2.  iie  desh.  JB;  ne  d.  C;  vous  Z);  en 
d.  D.  4.  De  la  reajwnse  que  fist  vienne  a  ysabeau  imr  grant  courroux  et  la  re- 
sponse que  fist  ysabeau  dont  vienne  fut  contente.  Avoir  finees  ces  par.  ...  E; 
quant  —  ys.  d.  C,  qu.  ys.  eust  f.  ses  par.  JD,  quant  d.  E,  avoir  finee.s  ses  par. 
ys.  E,  finees  J. ;  lors  d.  D;  en  d.  B.  5.  trova  B,  retourna  6';  a  traves  sus  B, 
a  traveil  E;  en  eh.  CE.  6.  crueuse  C;  tout  d.  ÄDE]  molt  B;  retourua  E. 
7.  pour  E.  8.  gr.  d.  CE;  en  pensant  C;  sen  t.  E-,  m.  yr.  d.  A,  vers  ys.  m.  yr. 
C-,  joyeusement  D.  9.  et  —  ys.  d.  E]  et  d.  C;  tr.  d.  CE.  10.  qui  me  ACD; 
son  B\  serement  B.  11.  mQ  d.  B;  chastiees  B,  chastie  ADE,  chastier  C;  et  dy 
d.  B  \  que  folle  B.  12.  que  je  dy  G,  en  —  contre  d.  C;  que  je  dy  riens  E,  me 
d.  B.  13.  encontre  E;  que  par.  ne  soit  C;  par.  qui  me  scet  .4;  je  d.  B;  je  ne 
1.  D;  1.  amy  B.  14.  que  gr.  doppelt  A\  ygn.  est  en  toy  C,  as  tu  en  \.E.  1.5. ne 
pense  et  saehe  C;  b.  que  la  eh.  J5;  eh.  si  est  C.  16.  que  la  eh.  B,  quel  eh.  E; 
ou  dorn.  B.  17.  jaye  d.  C;  ixng  peu  de  val.  D,  ait  pou  de  v.  C;  valoir  E\  poy 
de  8.  C;  et  toy  longt.  A.  18.  me  deusses  amer  C;  pourray  AD.  19.  qui  est  D. 
20.  f.  el  il  B;  ou  damois.  CE.  21.  que  soit  B;  eest  C\  quel  ne  A,  qui  ne  Z>; 
bien  d.  D.  22.  pour  cont.  B,  a  cont.  ACD;  eest  gety  eh.  B;  \q  d.  B;  et  av.  d. 
C,  f.  et  bügle  E.   23.  contre  AC-,  parle  d.  D. 

29* 
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Dy  hardiment,  qiiar  pour  si  petite  cliouse   comme   par  ta  folle  igno" 

rauce  iie  sera  parduc  ramour  que   j'ay  longtemps  heue  et   avra}'    en 

toy.    Parle  bardiment,  et  iie  te  esmaye  de  riens !  Si  veray  ce  que  tu 

savras  dire."     Ysabeau  respondy  et   dist:    „Vienue,   selon  mon   advis 

5il  n'est  point  temps  maintenant  que  je  vou8  puisse    respondre,    mes, 

pour  Dieu,  gardes  vous  de  trop  courir,  car  j'ay  ouy  souvant   dire  que 

aueunes  foys  avance  plus  celuy  qui  va  tont  bellement  que   eeluy  qui 

/)34court.    Je  voys  et  cognoys  que  amours  vous  ont  feru   de  son  arc  en 

descovert,    et   pourtant   je    ne    vous    veulb    contradire    en    riens   qui 

J5^34lOvous  soit  plaisaut,  ne  dire  nulle   cbouse   que    vous    peust    desplaire. 

Toutesfoys  je  vous  prye  que   se  vous  voules  amer  Paris,    que   vous 

l'ames    en   la    maniere    et  si    secretement    comme    il    vous    a    amee 

jusques    icy.      Quar    vrayement    on    peut    bleu    dire    que    selon    la 

g-rant  amour   qu'il   vous   a  eue    et    a    moustree   par    euvre,    oneques 

15dame  ne   fust  amee  par  ehivalier   si   celleement    comme   il  vous    a 

aymee  jusques  ycy,  et  bien  moustre  le  seus  et  la  vertu  qui  est  en  luy, 

en  ce  qu'il  a  sceu  si  ])rudentement  conduire  et  celler  son  fait.    Quar 

^29  je  ose  bien  dire  qu'il  n'a  bomme  ne  femme  en  ce  monde  que  oneques 

s'en  soit   apparceu  en   riens,   et  pareillement  je    dy    aussi    que    nous 

20sommes  en  ceste  chambre  bien  secretement,  si  que  il  n'est  bomme  ne 
femme  en  monde  qui  sacbe  riens  de  ceste  adventure,  fors  seullement 
Dieu,  vous  et  moy.  Et  pourtant  pensons  et  advisons  sagement, 
commant  nous  nous  devons  gouverner  en  cestui  fait,  car  bien  nous  est 
mestier  en  user  sagement,  affin  que  madame  vostre  mere,  ne  la  mere 

25  de  Paris,  ne  nulles  des  damoiselles  n'en  sachent  riens,  ne  ne  se  puis- 
sent  apparcevoir  de  cestuy  fait."     Viennc  escoutoit  et   entendoit   tout 


1.  car  ja  p.  CE;  pour  ABE\  folie  et  ign.  C.  2.  ja  perd.  7);  eue  et  ay 
et  avr.  E.  3.  parla  B;  esmayes  J5.  4.  et  dist.  d.  CE;  adv.  naaint.  non  est  (nest 
E)  teoips  qne  CE.  6.  enquerir  C,  couvrir  D,  querir  E;  souv.  ouy  E.  7.  savance 
A,  aneante  plus  et  avance  pl.  C.  8.  afferme  C,  ferit  D,  ferme  E;  dart  A ;  en 
desc.  d.  C,  et  desc.  J>.  9.  vous  d.  CE;  en  —  dire  d.  C.  10.  quil  vous  B;  eh.  qui 
a  II]  pleust  I).  11.  toutesf.  —  dieu  vous  et  moy  d.  B.  12.  aymez  par.  A\  et 
que  V.  A;  que  com,  D\  ayme  C.  13.  cy  C.  14.  grande  £";  quen  vous  C;  et  m. 
-D;  moustre  CD.  IG.  jusqu.  icy  d.  A;  am.  a  cy  G;  bien  d.  A-^  en  moustre  D; 
le  s.  d.  A.  17.  ainsi  quil  -D;  priveement  CE,  ponderement  Z).  18.  qui  nya  h.  C, 
qui  na  h.  E\  cest  A\  en  c.  m.  d.  D;  qui  o.  A.  19.  en  d.  C;  et  par.  —  sache  r. 
d.  D.  20.  icy  en  A;  que  nest  C.  21.  en  cest  ra.  d.  A;  cest  m.  C.  22.  et  adv. 
s.  d.  B.  23.  comme  ACE;  nous  d.  A;  cest  f.  G.  24.  en  us.  s.  d.  B;  m.  a  adviser 
s.  C;  y  avi^er  s.  E.  2").  autrcs  dam.  CE\  ne  s.  D;  ne  d.  D;  ne  nc  —  app. 
d.  B;  seil  p.  A.  2(j.  cest  f.  C,  colluy  D;    esc.  et  d.  B;   entendit  CDE. 
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cc  quc  Ysabeau  disoit,  car  eile  y  prenoit  plaisir.     Et   quaut  Y(>abeaii 
eiist  fine  son  parlement,  eile  respondy  en  teile  niaBiere: 

*„0  Ysabeau,  tres  doulee  seur,  maintenant  je  cognoys  qiie  tu  es  [55]  C27 
saige  et  qiie  tu  m'aymes,  et  selon  tou  parier  om  peut  bleu    iiommer 
et  teuir  pour  sage  Paris.    Et  certes,    il  est  vray.    Quar    il    ha  bleu   5 
nioustre  qu'il  ha  en  soy  gentillesse,  abstinence,   force,    attemperauce, 
hardiment  et  prouesse,  et  toutes  les  vertus  qui  a  ung  chivalier  appar- 
tient  d'avoir."    Et  ainsi  comme  elles  avoyent  telles   parolles   finees, 
et  madame  Dyaiiie  viut  hurter  a  la  porte  de  la    chambre.     Ysabeau 
luy  respondy,  et  luy  dist  que  attendissent  ung  pou  que  Vienne  leveroit  10 
tautost.     Et  lors  s'en  vint  Ysabeau  a  Vienne  et  luy  dist  que  madame 
Dienne  l'appelloit.     Vienne,  pencant  que  force  estoit  de  soy  partir  de 
la,  si  dist  en  soy   qu'elle   enporteroit  toutes   Celles    chouses.     Tantost 
eile   print    les    troys    banyeres   et  tous    les   joyaulx,    si    les    ploya 
bien  astrictement,   et  puys  les  mist  subs  sa  robe,  puys  eile  prist  l'escu  15 
de  cristal,  si  le  bailla  a  Ysabeau,  qui  le  mist  subz  sa  robe.  Et  quant 
elles  eurent  ce  fait,  elles  saillirent  hors  de  la  chambre,    si   vindreut 
en  la  salle  ou  estoit  madame  Dyaine  et  les  aultres   damoiselles,  qui 
les  attendoyent.     Madame  Dyaine  demanda  a  sa   filhe  comraant    eile 
se  sentoit,  et  Vienne  res])ondy  qu'elle  se  sentoit  bien,  la  Dieu  mercy.  20 
Apres,  quaut  il  fut  temps  de  partir,  madame  Dyaine   prist  congie  de 
messire  Jacques  et  de  sa  femme,  et  s'en  revint  a  son  palays  avecques 
toute  sa  compaignye.     Vienne  s'en  ala  tantost  a  son  retrait  avecques 
Ysabeau  en  sa  chambre,    ou  elles  myrent  les  banyeres  et   l'escut   de 


1.  car  —  plais.  d.  B;  grant  pl,  CE.  2.  finces  C;  ses  parolles  CE.  B.  Com- 
ment  vienne  et  ysabeau  se  partirent  de  la  chambre  de  xiari?,  et  emporterent  lesen 
de  cristal  les  trois  bannieres  et  les  aiitres  joyaulx  qui  estoicnt  en  la  garderobe 
de  paris.  0  ysabeau  . . .  E:,  o.  d.  ACD;  cogn.  et  apparcoy  C;  et  que  tu  maim. 
d.  B.  4.  b.  trover  et  ton.  a  sage  p.  cert.  D.  5.  pour  d.  CD.  6.  m.  en  soy  quil 
a  Ä,  quil  a  d.  CE)  abst.  d.  B\  att.  d.  B,  attrempance  ACE.  7.  et  hard.  B\ 
vert.  qui  app.  a  ung  eh.  et  ainsi  B,  que  en  ung  eh.  appartennoit  A,  qui  app. 
avoir  a  un  eh.  et  aussi  C;  que  a  DE,  appartiennent  E.  8.  car  ainsi  i>,  et  d. 
A:,  comment  C;  finees  d.  BC;  tel  parlement  C,  telz  parlemeus  E-^  fin  et  d.  E. 
9.  hurte  B.  10.  et  1.  d.  d.  A,  si  11  dit  E;  quilz  att.  A,  quelle  attendeist  CE; 
se  lev.  CE.  11.  tant.  —  vienne  d.  C\  tant.  1.  CE;  si  lui  ACE.  12.  dienne  d.  B, 
vienne  AD;  de  sen  p.  B,  de  soy  et  estoit  de  part.  A;  a  soy  depart.  C,  a  soy 
part.  E.  13,  en  soy  luesmes  J.C';  que  emportast  C;  t.  les  eh.  A,  icelies  E- 
14.  tous  d.  B\  los  chappeaux  et  joy.  B.  15.  estroictemont  ^CE",  secretemont -D; 
puys  d.  B\  mys  -B;  soubs  a  H\  puis  eile  —  robe  d.  C,  puis  d.  E;  pr,  puis  jK. 
16.  la  robe  B.  17.  hors  d.  C,  dehors  D  •,  de  d.  DE-  maison  et  eh.  C;  et 
v.  B.  18.  la  chale  A;  mad.  vienne  est.  C;  dyanne  A  häufig.  10.  eomme  CD. 
20.  moult  bien  C\  la  mcrey  a  dieu  B,  la  d.  D.  22.  sy  sen  AE;  en  D.  23,  en  s. 
r.  AD,  au  retr.  C,  en  retr.  E.  24.  eh.  et  mir.  J3,  et  elles  C. 
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£"35  cristal  et  toiites  les  aultres  chouses.    Vienne  prenoit  molt  graut  plaisir 
a  les  regarder,   si  que  certaine  heure   du  jour    eile    venoit    en   celle 
chambre  pour  regarder  lesdictes   cliouse8,    et    la   faysoit   oroyson    en 
[56]  priant  Dien  que  briefuient  voulsist   amener  Paris   en  Viene.     "Et  tant 
5  eile  y  pensoit  que  uug  soir^  ainsi  comme  eile   gisoit    en  son    lit,    eile 
songa  que  Paris  estoit  venu  et  portoit  uue   robe    de   nouvelle    faicon. 
Si  luy  ressembloit  estre  si  tres  bei,  qu'elle  ne  se  povoit  sauler   de  le 
regarder.     Si   prenoit    si    grant   plaisir    en    eellui   songe,    qu'elle   s'en 
Ddb  esveilla.     Et  quant  eile    fut   esveillee,    eile  fut    moult    esbaye,    quar 
10  eile    ne   vist   riens   entour,    fors  Ysabeau,    que    se   dormoit,      Adouc 
eile  commenca  en  soy  meismes  a   regreler  Paris   en    disant:    „Et    ou 
estes  vous  alle,  Paris,  si  soubitenient,    que  je  vous  veoye  maintenant, 
et  oures  estez  si  loing  de  moy?  E  lasse,  quel  desaveuture   m'a  main- 
tenant esveilhee!  Quar  je  estoye  en  si   grant  plaisir    et    deduit,    que 
15  pour  estre  en  paradis  je  n'en  pourroye  jtlus  avoir,    et  maintenant  je 
suis  en  soulcy  et  en  pensement*'.     Toute  celle  nuyt  fut  Vienne  en   tel 
estat  qu'oncques  ne  dormyt  despuys,  jusques  a  taut  que  le  jour  apparut 
bei  et  cler,  qu'elle  esveillia  Ysabeau,  a  laquelle  eile  compta  son  songe. 
^30  Et  puys,  quant  fu  temps  de  lever,  elles  se  levereut,  cy  allerent  ouyr 
201a  messe. 

Lendemain  Paris  et  Edoardo  revenyrent  de  Brebant,  et  quant  ilz 

furent  venus,  Paris  trova  messire  Jacques,  son  pere,   qui  estoit  guery 

de  la  maladie  qu'il  avoit  heue,   dont  Paris  en   eust  molt   graut   joye. 

Et  lors  fut  advenu  le  songe  que  Vienne  avoit  songie,  quar  Paris  portoit 

25une  robe,  qu'il  avoit  fait  fayre  en  Brebant,  a  la  novelle  guyse,  et  y 


1.  Clont  vi.  C-,  pr.  mieulx  gr.  A.  2.  en  les  CE\  ques  A\  par  cert.  G\ 
certaines  heures  CE.  4.  a  dieu  CE;  v.  adonner  A.  5.  eile  d.  CE;  jour  CE-^ 
vint  ainsi  C\  son  d.  C.  6.  une  d.  CE,  robes  CE,  nouvelles  facons  E  7.  pouv. 
tenir  A;  la  reg.  E.  8.  si  y  pr.  0;  ce  B,  icellui  C;  sesv.  CDE.  9.  esveilla  — 
fut  d.  7?;  esmerveillee  A.  10.  fors  que  ys.  B]  qui  a  H;  sendorm.  A,  se  d.  CE. 
11.  a  soy  B,  en  eile  C;  a  soy  regr.  B ;  et  d.  C.  12.  es  tu  CE-,  te  CE ;  tout 
maint.  CE.  13.  es  tu  CE;  he  laasse  A,  ha  alasse  C ;  et  quel  AE ;  que  des.  B, 
quelle  AC,  avanture  D.  14.  si  d.  B;  et  ded.  —  peusem.  d  B.  15.  ne  pourr.  CD. 
16.  en  celluy  D.  18.  b.  et  cl.  d.  B ;  beau  E;  et  que  eile  fut  esveillee  dist  a 
ys.  et  coinpta  son  corapte  et  songe  C;  a  qui  E.  19.  de  Icv.  d.  C;  et  si 
al.  A,  et  al.  C.  20.  la  d.  C.  21.  De  la  rcvcnue  de  paris  et  de  odoardu 
quils  firent  de  hrabant  et  du  courroux  que  paris  eult  de  ce  quil  nc  rctrouva 
point  en  sa  garderohe  lesen  de  cristal  ne  les  hannieres  et  joyaulx.  Lendeniain  . , . 
E\  le  lend.  A,  a  laind.  C;  sc  rcv.  E,  rcvindrent  a  H.  23.  eu  -B;  en  d.  CE; 
molt  d.  CE.  24.  quar  il  avoit  B,  port.  par.  A.  25.  a  la  n.  —  edoardo  d.  C; 
y  d.  B. 
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avoit  fait  brouder  de  lettres  d'or,  ensemees  tont  a  rentoiir  de  hi  robe. 
Paris  et  Edoardo  vindrent  au  palays  pour  fayre  la  reverence   a  mon- 
seigueur  le  dauphiii,  lequel  leur  fist  bonue  chere,  pnys  leur  demanda 
des  novelles  de  Brebant,  et  de  Testat  du  pays,  et  des  contrees,  et  des 
armes  qu'ilz  avoient   fait  pour  l'amour  de  leurs  dames.     Et   ilz    luy   5 
respondirent  a  tout  ce  qu'il  demandoit.    Et  entant  qu'ilz'-    parloyent,  [57] 
les  novelles  allerent  par  le  palays  que  Paris  et  Edoardo  estoient  venus 
de  Brebant  novellement.     Les  novelles  vindrent  ascavoir  a  Vienne;  qui 
en  sa  chambre  estoit  avecquez  YsabeaU;  dont  eile  eust  si  grant  joye, 
qu'om  ne  le  vous  pouroit  dire.     Elle  sallist  de   la    chambre;    si    s'en  10  C28 
vint  en  la  sale  pour  veoir  Paris,  mes  ains  qu'elle  fut  veuue  en  la  sale 
Paris  eust  prys  congie  du  dauphiu,    si  que  Vienne  ne  le  peut  veoir  a 
Celle  heure.     Paris  s'en  alla   a   l'ostel   de  son   pere,    si    entra    en   sa 
chambrC;  puys  ovrit  la  petite  garderobe  et   entra   dedans  pour    fayre 
la  oroyson  qu'il   avoit   a  costume  de  faire.     Et   quant    il    fut    devant  15 
l'otel;  il  regarda  et  vist  que  les   banyeres  n'y   estoient  point,   ne   les 
joyaulx  d'envirou,  ne  Tescut  de  cristal.     Donc  il  fut  tant  marry,   qu'il 
ne  scavoit  que  dire  ne  que  fayre.    Si  s'en  vint  a  sa  mere  et  luy  de- 
manda qui  estoit  entre  en  sa  chambre  despuis  qu'il  estoit  party  pour 
aller  en  Berbant.     A  sa  mere  ne  sovint  plus  de  la  Visitation    de  ma-20 
dame  DyainC;  si  luy  dist  que  parsonne  n'y  estoit  entree.     Paris   dist 
que  vrayement  si  estoit;  et  que  Tom  luy  avoit  prius   aucunes    choses 
que  il  y  avoit  layssees.     La  mere  commenca  a  jurer  et  a    sermenter -£"36 
que  despuis  qu'il  estoit  party  pour  aler  en  Berbant  oncques  puys   n'y 


1.  lettre  A.  2.  ilz  seu  vind.  C;  pal.  du  cTaulphin  C;  pour  f.  d.  A,  pour  — 
puys  d.  C.  3.  qui  leur  C.  4.  des  n.  —  de  lestat  d.  C;  deu  pais  A;  des  c.  et 
d.  JB,  des  autres  cont.  C.  5.  faitz  ADE;  et  d.  C.  6.  tout  d.  E\  qui  dem.  A, 
leur  dem.  DE;  et  tant  C\  parlerent  DE.  7.  la  nouvelle  GE\  nouv.  a  la  porte 
que  par  C,  n.  vint  au  p.  E\  nouv.  —  ed.  doppelt  A.  8.  uovellem.  les  nov.  d.  A; 
nouvellem.  de  breb.  CE.  9.  a  sa  ^;  eile  en  eut  AD-,  tres  gr.  E.  10.  que  vous 
ne  les  pourries  dire  C;  ne  la  pourr.  Z»-,  vous  d.  A;  dire  ne  je  ne  le  scairoie 
(saroie  E)  escripre  eile  s.  CE;  sa  cli.  A.  11.  en  la  s.  d.  CE.  13.  celle  fols  CE; 
et  entra  I).  14,  ovrit  —  et  d.  A;  si  entra  CE,  sen  alla  ded.  J.-,  f.  or.  C,  f.  la 
son  or.  E.  15.  comme  il  av.  G;  de  f.  d.  B,  a  f.  DE.  16.  lostel  B.  17.  denv.  ne 
lescu  d.  B.  de  lenv.  C;  adonc  CE;  tout  m.  C.  18.  sceut  CE ;  ne  que  —  scn 
d.  B\  vint.  devant  sa  C.  20.  berb.  et  sa  B;  souvenoit  AUE;  pas  E.  21.  pers. 
du  monde  A;  ny  avoit  este  entrez  C,  entre  A,  entrez  i';  par.  d.  que  d.  B; 
que  d.  C.  22.  si  est,  et  que  d.  B,  vr.  que  si  est.  C;  aucune  chose  CD.  23.  y  d. 
CE;  laissce  CD-,  la  mere  d.  C,  mere  d.  E;  si  com.  C;  jur.  sa  mere  E,  jur.  et 
a  soy  lameuter  B,  et  sermentoit  A.  24.  dempuis  C;  sestoit  AD;  puys  d.  C; 
puis  nuUy  ny  D,  p.  personne  ny  CE. 
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e-stoit  entre  uiil.  Lors  Paris  se  pensa  que  aiicuns  larrons  pour  leurs 
engyns  seroieiit  entres  en  la  cbambre,  qiü  Celles  cbouses  avroient 
prises.  Donc  il  en  estoit  moult  dolent,  dobtaut  que  son  fait  ue  tust 
descovert.    Puys  en  soy  meismes   disoit  que  celuy  qui    cestes  choses 

Z)36  5  ba  dcsrobees,  dobtera  que  aucuns  ne  les  coguoysseut,  si  les  desrompra 
affin  qu'elles  ne  soyent  cogneues,  et  par  aiusi  nul  n'en  savra  riens  de 
cestui  fait.  Et  c'estoit  ce  ou  il  prenoit  plus  de  plaisir  et  de  confort, 
si  rentra  en  sa  chambre  et  fist  son  orayson,  ainsi  comme  il  avoit  a 
costume,  que  ja  pour  ceste  tribulation  ne  s'en  cessa. 

[58]  10         ^Quant  ce  vint  a  lendemain  au  matiu,  Paris  ala  visiter  son  amy, 

l'evesque  de   Saint  Vincent,    qui    luy    fist  moult    grant    feste    et    bei 

acueillement,  car  il  Tamoit  de  moult  grant   amour.     Apres    disnerent, 

et  puys  s'en  alerent  deporter,  luv  et  Edoardo,  par  la  ville.     Si  vindrent 

a  la  plasse  davant  le  palays  du  dauphin,  la  ou  il  avoit  pluseurs  autres 

15  cbivaliers  et  escuyers,  qui  s'aloyent  esbatent  pourmy  la  place.  Vienne, 

qui  en  sa  cbambre  estoit,  saly  ors,  ainsi  quo  adventure  la  menoit,  car 

tant  avoit  de  desir  a  veoir  Paris,  qu'elle    ne   povoit    durer.    Si   s'en 

vint  mettre  en  une  des  fenestres  du  palays,  et  regarda  en  la  plasse, 

A31  et  apparceut  Paris,  qui  la  estoit  avecques  les    aultres    cbevaliers,    et 

20portoit  la  robe  qu'il  avoit  fait  faire  en  Brebant.     Et  quant  Vienne   le 

vist,  eile  eust  si  grant  joye,  que  il  luy  fust   advis    qu'elle   vist  Dieu. 

Et  lors  eile  appella  sa  compaignyere  en  criant :  „0  Ysabeau,  viens  sa ! 


1.  entre  personne  A,  nul  d.  CBE\  layrons  B\  par  C;  les  eng.  B.  2.  se- 
ront  jE;  avoient  C.  avront  E.  3.  en  d.  AE]  dol.  d.  B.  4.  p.  dis.  en  s.  m.  CE; 
a  soy  ylD;  clist  B\  dis.  cel.  C,  dis.  cestui  E,  cel.  que  B;  ccstc  cliosc  a  des- 
robee  B,  ces  eh.  desr.  A,  ses  cli.  D,  ceste  cliose  a  robee  E.  5.  robees  ü\ 
aiicuu  C;  ne  le  c.  BC\  congnoisse  A.  6.  cognous  JB;  ainsi  quil  ne  sc.  A;  de 
cestui  —  confort  d.  B.  7.  et  est.  ce  en  quoy  il  pr.  C;  pl.  de  d.  C;  plais.  et 
de  d.  E.  8.  a  sa  JB;  ainsi  d.  C.  9.  qui  ja  AD.  10.  Comment  paris  ala  lende- 
main viseter  levesquc  de  saint  vincent  et  'puis  ala  a  la  court  du  daulpliin  le 
cliappitre.  Quant  ...  £";  au  lend.  AD,  a  d.  E\  au  d.  E\  au  d.  C\  son  ii.d.E. 
11.  V.  et  luy  B-,  gr.  f.  et  d.  C:  et  b.  ac.  d.  C.  12.  il  am.  C;  moult  d.  A,  tres 
gr.  CE,  grande  C\  dicerent  jB,  apr.  disner  sen  al.  CE.  13.  entre  lui  CE;  si 
d.  C,  sen  vind.  C;  v.  la  en  pl.  C,  v.  la  a  la  pl.  E.  14.  a  une  pl.  B,  en  la  pl. 
AD-,  pl.  de  tout  le  p.  ^;  la  d.  CE;  il  y  av.  D.  15.  esc.  si  sal.  C;  sen  al.  E:, 
pariny  a  H.  16.  si  sail.  ADE-,  si  que  B-,  ladvent.  C.  17.  av.  des.  B,  i.  dcsiroit 
C;  sc  V.  A.  18.  a  une  fenestre  B;  regarde  E.  19.  sy  app.  A,  laparc.  G\  les 
d.  D.  20.  robe  que  je  vous  dy  (ay  dit  E)  CE.  21.  qui  lui  E;  veoit  CE.  22.  et 
d.  CE;  eile  d.  CE;  corupaigne  a  H-,  comp,  ysabeau  CE;  ys.  ys.  A,  o  d.  CE, 
o  ys.  ou  ys.  D;  sa  vient  tost  lors  J5,  ca  bien  toust  et  lors  vi.  ^,  cza  hast,  et  lors 
vi.  C,  sa  vien  tost  ys.  vien  tost  et  lors  D\  ys.  vi.  tost  d.  E. 
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Viens  hastivemeDt!"  Ysabeau  vient  tost.  Et  lors  Vienne  luy  dist :  „Or 
regarde  le  nostre  chivalier  Paris,  et  me  dy  qu'el  t'en  semble."  Ysabeau 
le  regarda  et  piüs  luy  dist:  „Vienne,  que  voules  vous  quejc  vous  dyeV" 
„Quoy?"  dist  Vienne,  „je  vouldroye  qu'il  pleust  a  Dieu  que  fust 
maintenant  empres  luy  le  roy  de  France,  pour  veoir  auquel  avroit  plus  5 
a  redire.  Et  lors  certes  tu  cognoistroys  que  ce  que  je  t'ay  pluseurs 
foiz  dist  est  vray."  Ysabeau  ue  respondit  mot,  nies  se  priut  a  soubz- 
rire  de  ce  que  Vienne  disoit.  Et  Vienne  luy  dist:  „Certes,  Ysabeau, 
bien  pou  me  prises,  quant  tu  te  ris  de  moy  et  ne  respons  point  ad  ce 
que  je  te  dy."  Ysabeau  respondit  et  dist:  „Vienne,  que  voules  vous  10 
que  je  vous  dye  de  Paris?  II  est  molt  beau  chivalier  et  playsant,  et 
s'il  estoit  du  contrayre,  je  ne  le  diroye  pour  Tamour  de  vous.  Mes 
layssons  cest  parlement  et  parlons  des  besoignes  qui  sont  neccessayres." 
Vienne  dist  a  Ysabeau:  „Tu  dis  molt  bien  et  sagement." 

*A  Celle  heure  Vienne  se  prist  a  penser,  et  puys  dist  a  Ysabeau:  15  [59] 
„Belle  seur,  je  vouldroye,  s'il  te  piaist,   que  tu   me  donasses    conseil, 
commant  nous  noüs  devons  gouverner,   car  tu   sces    que    quant    nous  C29 
fumes  en  l'ostel  de  messire  Jacques,   nous  primes  en  la  chambre    de  ESI 
Paris  les  troys  banyeres  et  aiiltres  chouses  que  il  y  avoit  mys,    quar 
il  les  ha  conquestees  par  la  prouesse  de  sa  lence  a  grant  travail  pour  20 
l'amour  de  sa  dame.    Et  pourtant,   doulce  seur,    tu  peus  bien   penser  D37 
que  il  les  avoit  moult  cheres,  et  aussi  peus  peuser  que  il  avra  eu  tres 
grant  despleisir  et  malencolie,  quant  il  ne  les  avra  trouvees.  Pourtant 
il  m'est  advis  que  ce  seroit  a  nous  grant  eortoysie  de  les  luy  reudre, 
affin  qu'il  n'eust  plus  de   desplaisir.     Et  pourtant  je    veul    avoir    ton  25 


1.  ysabeau  or  E,  or  d.  B.  2.  nostre  einer  p.  AC\  te  s.  C.  3,  la  reg.  B\ 
et  d.  B\  et  que  CE\  voul.  que  B;  v.  en  die  C,  que  jen  die  E.  4.  vould.  fist 
eile  quil  CE)  que  eures  f.  il  empr.  B,  que  eres  f.  niaint.  AD,  quil  fust  maint. 
apres  Ic  roy  C  5.  p.  veoir  d.  A;  aquel  B.  6.  redire  pour  veoir  et  ].  A;  ee  que 
je  tay  d.  B;  cogn.  que  cest  et  que  ce  que  je  C;  jay  B.  7.  est  d.  B;  resp. 
moult  2f;  uiais  eile  print  6'-,  pr.  amuser  de  ce  B.  9.  resp.  mie  AD,  rien  CE. 
10.  je  d.  AC;  te  d.  D;  veules  B.  11.  eu  die  C;  par.  quil  mest  ra.  B,  est  bon 
bei.  cb.  AD.  12.  diray  B,  vouldroye  D;  p.  am.  B.  13.  ccs  parlemens  AD-^  par- 
lerons  E;  nous  sont  plus  nee.  CE.  14.  a.  d.  BA.  15.  Des  manieres  que  trouva 
vienne  comment  eile  peust  parier  a  paris.  A  celle  . .  .  E;  sl.  d.  E.  16.  b.  s.  d. 
C;  plaisoit  B,  pleust  A.  17.  comme  A;  nous  d.  B]  car  d.  CE;  que  d.  B.  18.  fu- 
mes —  Jacques  nous  d.  A',  a  lost.  E ;  prenseisraes  C;  a  la  E.  19.  tr.  d.  C; 
ban.  les  aut.  D;  y  d.  B,  que  il  lui  av.  A.  20.  lia  d.  C\  par  la  pr.  d.  B.  21.  p. 
am.  D\  belle  suer  povons  nous  bien  C ;  bien  d.  B.  22.  eu  ung  CE;  moult  gr,  i/'. 
23.  et  par  dieu  il  CE^  pource  il  D.  24.  a  nous  d.  CE;  une  tresgrande  C, 
une  gr.  E.  25.  af.  que  neu  eust  despl.  B;  pource  BD-,  vueil  je  CE\ 
ouyr  ton  B, 
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conseil;  comment  ne  en  quel  manierc  nous  luy  pourrons  fayre  assavoir 
qiie  nous  les  avons."  Et  lors  Ysabeau  respondy  etdist:  „VieuDe,  nous 
y  pansserons  a  loisir  et  deviserons  ce  que  nous  en  doyrons  fayre." 
Vienne  respondit  subitement  en  disant:  „II  m'est  advis  que  j'ay  ouy 
5  dire  a  sa  mere  que  l'evesque  de  Saint  Vincent  est  son  grant  amy,  et 
qu'il  y  a  une  tres  grande  acointance  entre  eulx.  Et  pourtant  il  me 
semble  que  il  seroit  bon  que  nous  trovessous  manyere  d'avoir  aucun 
parlement  avecques  ledit  evesque,  et  pour  adventure  pourroit  estre 
que  pour  aucun  moyen   de  luy  troverions    quelque    bon    chemyn    qui 

10  nous  seroit  agreable."  Ysabeau  respondy  qu'elle  disoit  molt  bien.  Et 
atant  fina  leur  parlement.  Et  quant  ce  vint  au  tiersjour  apres,  Vienne 
se  trova  avecques  madame  Dyaine,  sa  mere,  si  luy  dist  telles  parolles: 
,,Tres  obere  mere,  sacbes  que  je  me  merveille  molt  de  vous."  „Et 
de  quoy,  belle  filbe?"  dist  madame  Dyaine.     „C'est,"  dist  Vienne,  „que 

15  je  regarde  et  voys  que  entre  nous  jmcclles,  despuys  que  nous  sommes 
[60]  en  cest  monde,  sommes  ainsi  comme  bermites,  qui  n'alons  *nulle  part, 
se  ce  n'est  bien  a  tart,  ne  plus  que  une  hermite,  qui  demeure  en  ung 
desert.  Si  ne  povons  scavoir  quelle  cbose  est  bien  ne  mal.  Je  re- 
garde que  oncques  vous  ne  me  feistes  conseiller  a   nul   saint    homme 

20  de  bonne  vie,  qui  m'endoctrinast  la  loy  de  Jbesus,  ne  qui  me  raostrast 

^32  la  voye  de  salvation,  et  les  cboses  celestials,  que  povent  prouffiter  a 

l'arme.     Et  pourtant  j'ay  ouy  dire  que  l'evesque  de  Saint  Vincent  est 

bien  amy  de  Dieu  et  homme  de  tres  boneste  vie,  si  avroye  tres  grant 

desir,  se  il  vous  playsoit,  de  moy  conseilber  a  luy,  et  qu'il  fut  avec- 

25quez  moy  par  aucuns  jours,   affin  que  par  son   bon    enseignement  je 


1.  comme  B;  quelle  AG;  pounious  E\  f.  sav.  E.  2.  et  d.  C;  vi.  d.  C. 
3.  a  1.  d.  B;  advis.  D ;  ce  d.  C;  nous  d.  B;  dcvons  A.  4.  adv.  et  jay  £".  5.  tres 
gr.  B.  6.  quilz  ont  AD,  quil  a  CE;  tv.  d.  C;  ac.  a  lui  C,  me  s.  que  11  d.  A. 
7.  trouvoissons  moyen  A,  aucuns  parlemens  Z>.  8.  par  a  H.  9.  par  CDE;  auc. 
d.  ÜE\  tioveres  B,  trouvcrons  E;  quelque  d.  B;  quil  nous  BE.  11.  tant  C; 
Jeurs  parlemens  D;  cg  d.  CE:  a  leurc  du  tiers  B.  12.  sa  m.  d.  E -^  ces  par.  E. 
13.  jay  mesmerv.  B\  mesmerv.  A\  merv.  fort  de  DE;  et  d.  D.  14.  ma  belle  CE-, 
mad.  dy.  dist  A;  dist  vi.  d.  CE;  ce  que  CE.  16.  ce  m.  DE;  m.  nous  som.  AD\ 
aussi  CD;  que  nous  nal.  CE;  a  nulle  C,  en  nulle  E.  17.  se  d.  E\  ce  d.  BC\ 
a  tant  B\  non  pl.  AE,  ne  empl.  C,  uen  pl.  D\  ung  h.  CE.  18.  quel  eh.  DE; 
ne  bien  D;  m.  et  regaide  que  D,  je  voys  CE.  19.  vous  d.  C;  ne  nous  D; 
f.  oncques  reconsilier  C;  nulz  sains  liommes  E.  20.  que  mcnd.  B,  qui  me  ordou- 
nast  C\  en  la  loy  AD;  ih.  crist  CE;  ne  que  B.  21.  de  la  salv.  B;  celestielles 
C\  qui  a  H;  proff.  pev.  A.  22.  lame  CT)E.  23.  tr.  bonne  v.  C;  et  avr.  B;  tr. 
d.  AC.  24.  plairoit  B\  me  C;  et  —  moy  d.  CE.  25.  par  —  äff.  d.  C;  par  d.  A, 
en  aucun  jour  E\  et  que  menseigue  autres  voies  afin  que  par  C;  afi".  quil 
menseigne  et  que  par  E. 


Der  altfranzösiscbe  Roman  Paris  et  Viemie  459 

puisse  aprandie  et  cognoistre  la  voye  veritable,  qui  mene  les  bons  a 
salvatioD,  et  puisse  eviter  la  voye  de  perdition,  qui  mene  les  mauves  en 
enffer,  la  out  ilz  sout  en  penes  pardurables,  dout  Dieu  veullie  garder 
tout  vray  chrestien  et  chrestienne.'"     Quant  madame  Dyaine  eust  en- 
tendu  la  rayson  de  sa  fille,   eile  eust  ung  grant  pleisir  en   son    euer   5 
et  dist  ainsi:   „Certes,  belle  fillie,  ce  sont  parolles  qui  me   sont   molt 
agreables,  et  bien  estes  amee  de  Dieu,   qui  teile   Inspiration   ha    mys 
en  vostre  euer.    Et  je  veulh  bien  acomplir  vostre  euer.    Et  je  veulh 
bien  acomplir  vostre  desir."     Si  appella  ung  de  ses  valles  etluydist: 
„Va  tost  eucoutinent  a  l'evesque  de  Saint  Vincent,  et  le  salue  de  par  10 
moy  et  luy  dy  que  je  luy  prye   cherement  qu  il  veigne  jusques    ycy 
pour  oyr  ma  filhe  Vienne,  que  a  luy  se  veult  conseiller,"     Le  varlet, 
qui  saige  estoit,   entendist  bien  ce  que  la  daulphine  luv  dist,    si   s'en 
alla  a  l'evesque  et  luy  dist  son  message.     Et   quant   l'evesque    Teust 
entendu,  il  respondy  qu'il  feroit  molt  de  bon  euer  le   plaisir   de    ma- 15  E3S 
dame  la  daulphine,     Tautost  appella  ses  gens  et  serviteurs,    qui    luy 
tindrent  compaignye,  si  s'en  vint  au  palays   du   daui)hin,    ou    il    fust  ^38 
recueilly  par  madame  Dyaine  et  par  Vienne. 

*Apres  beaucopt  de  parlemens  ledit  evesque  se   tira    a   ung   bot  [61] 
de  la  chambre,    ont  il  estoit    avecques  Vienne,    et    luy    commenca    a20 
parier  en  conscience  sur  le  fait  de   confession,    et   eile   luy  respondit  C'30 
Selon  ce  qu'il  demandoit.     Mos  toutesfoys  eile  ne  luy  dist  riens  a  celle 
foys  du  fait  de  Paris,  mais  eile  mostroit  bien   a   l'evesque,    selon   ses 


2.  de  perd.  la  v.  Ä;  inauv.  a  perditiou  et  en  enf.  A.  3.  en  pardurable 
peine  C,  paine  pardurable  E ;  nous  veul.  S.  4.  tout  —  chrestienne  d.  B,  tous 
vrais  xpristiens  £";  et  chrestienne  d.  E\  cntendue  C.  5.  en  eut  AC\  ung  d.  A\ 
une  tres  gr.  joye  CE;  euer  en  disant  belies  filhes  ce  B.  6.  bei.  f.  certes  se 
sont  A\  c.  ma  f.  C;  qui  moult  me  s.  agr.  CE.  7.  amie  E\  que  t.  JB,  tel  CE, 
Celles  inspirations  I)\  ait  m.  E.  8.  a  vostre  C.  9.  complaire  a  BD,  a  v.  A\ 
hin  E.  10.  va  ten  tantost  C,  va  tenc  tantost  E\  encont.  d.  CE]  de  ma  part 
ACD.  11.  le  pr.  -B;  que  v.  D;  cy  CE.  12.  vi.  d.  C;  qui  a  H]  veust  B.  13.  ma- 
dame la  daulph.  B;  luy  d.  E;  disoit  CE.  14.  lev.  d.  D.  15.  ent.  d.  C;  il  rendy 
U;  que  ce  fer.  B ;  le  fer.  CE;  molt  d.  CE;  de  b.  c.  d.  A\  et  le  pl.  C\ 
le  pl.  —  daulph.  d.  B.  16.  daulph.  acompliroit  tant  C\  ap.  de  ses  serv.  B\ 
et  serv.  d.  CE.  17.  du  d.  d.  B.  18.  moult  bien  rec.  C,  moult  rec.  et  festoie  par 
E,  reculy  B;  et  vi.  C.  19.  Cotiunent  vienne  X)a!la  a  hvcsque  de  saint  vincens  et 
en  maniere  de  confession  lui  dit  pliisieurs  choses  sur  intention  de  parvenir  a  son 
entente  affin  quelle  xieust  parier  a  paris  le  chappitre  E;  apr.  grans  pari.  U; 
parolles  B,  parlement  ACE;  en  ^ng  ABE.  20.  ilz  estoient  BE\  il  d.  C\ 
av.  d.  C;  et  d.  B,  si  CE.  22.  ce  d.  B;  sei.  la  (sa  E)  demande  CE.  23.  eile  d. 
A;  a  ses  D. 
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semblans,  qu'elle  prenoit  graut  plaisir  a  parier  a  luy.  Si  furent  en- 
semble  en  tel  parlement  bleu  deux  heures.  Puys  l'evesque  print  cougic 
pour  s'en  aler,  mes  Vieune  Iny  ])rya  qu'il  voulsist  venir  lendemain  au 
niatiii.  quar  eile  luy  compteroit  plus  avant  de  sa  vie  et  de  sa  con- 
5  scicnce.  Et  lors  l'evesque  luy  ])romist  de  revenir,  atant  prist  congie, 
si  s'en  alla  en  son  hostel.  Au  lendemain  au  matin  il  se  leva  bleu 
matin,  si  ala  chanter  la  messe,  puys  prist  de  ses  gens,  qui  luy  firent 
compaignye,  si  s'en  vint  au  palays  du  daupbin.  8i  trova  Vienne  en 
une  chambre   avecques  Ysabeau,   sa  compaignyere,    qui   le   receurent 

lOliouorablement.  Puys  ledit  evesque  et  Vienne  se  trayreut  a  une  part 
de  la  cbambre  pour  parier,  et  lors  Vienne  commenca  a  parier  et  dist 
en  teile  maniere: 

„Monseigneur,  il  est  vray  que  je   me   suys    apparceue   d'aucunes 
parolles  que  vous  pour  vostre  cortoysie  me  distes  yer  en  latin,    c'est 

15„quia  non  remittitur  peccatum,   nisi  prius  restituatur  ablatum".    Et  si 

me  distes  en  vostre  parlement  que  c'est  a  dire  que  se  par  adventure 

[62]j'avoye  aucune  chouse  d'aultruy,  -qui  ne  feust  mienne,  je  ne  pourroye 

avoir  remission,  se  tout  premierement  je  ne  fasoie  restitution  a  celuy 

de  qui  seien  droit  eile  devroit  estre.    Et  pour  ce  que  c'est  une  chouse 

20  qui  molt  me  faist  estre  en  pensement,  car  ceste  chose  pourroit  mener 

^33  mon  ame  a  ])erdition,  et  pour  ce  en  grant  honte  je  vous  veulh    des- 

covrir  tout  mon  fait,  peusant,  et  aussi  que  je  scay  de  vray  que   vous 

estes  homme  de  boune  vie   et   saige,    si  que  vous    savres   bien   tenir 

secret  ce  que  je  vous  diray.     II  est  vray  que  il  n'a  pas  long  teraps 

25  que  madame  ma  mere  et  moy  en  sa  comi)aignye  et  pluseurs  damoy- 
selles  avecques  nous  fumes  a  visiter  messire  Jacquez,  pere  d'ung  gentil 


1.  gv.  d.  B\  a  liü  pari.  B.  2.  telz  parlemeiis  AI);  coiig.  cle  sen  B.  3.  re- 
venir  DE\  le  land.  AC,  a  lend.  E.  4.  encores  plus  AE;  vie  et  de  sa  d.  B, 
consc.  et  de  sa  v.  E,  et  de  sa  consc.  d.  J.  5.  lors  d.  CE\  adonc  C,  6.  a 
son  C;  a  lend.  AE,  et  le  laind.  C,  le  land.  D\  se  —  s.\  d.  C.  7.  b.  par 
uiat.  Al)\  si  sen  ala  CD;  sa  messe  BD,  la  d.  C;  et  pr.  C.  8.  dud.  d. 
CE;  et  tr.  C;  compaigne  a  H.  9.  c.  si  le  rec.  A.  10.  et  puis  C;  se  d.  A; 
retr,  B.  11.  et  vi.  lors  C;  com.  vi.  A\  et  dist  d.  A.  14.  vous  d.  B;  par  a  H] 
V.  conscience  CE;  disses  B,  dittes  CE;  en  lat.  —  a  dire  d.  E;  cest  —  ablat. 
d.  C;  1.  et  est  A.  15,  diraitt.  Z);  prius  d.  BA.  16.  dictes  B,  et  si  mettez  A; 
parlem.  et  dictes  que  A-^  que  c.  ad.  d.  C\  adv.  avroye  C.  17.  de  lautruy  CD; 
üu  quil  ne  fut  mye  J5,  ou  qui  C,  que  ue  E;  m.  que  ne  p,  C.  18.  si  tost  pr.  £"; 
pr.  ne  f.  C)  nen  f.  B\  rest.  de  celle  chose  a  c.  CE.  19.  de  d.  B,  a  qui  CE\ 
sei.  dr.  eWed.B;  elles  devroient  C.  20.  pens.  et  pourroit  AD.  21,  mon  a.  menucr 
en  A;  perd.  et  pouvtant  CE,  et  pource  d.  AD.  22.  tout  d.  A;  pens.  et  d.  C, 
et  d.  B;  ainsi  BC.  23,  savez  C.  24.  je  d.  C;  il  d.  C.  25,  autres  dam.  C.  26.  &  d.B; 
le  pere  i?;  du  g,  BD,  de  ce  g.  A. 
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cliivalier  qui  est  en  ceste  ville,  qui  se  nomme  Paris,  dont  je  croy  bien 
qiie  vous  le  cognoisses.    Et  est  vray  que  quant  nous  fumes  en  l'ostel, 
la  mere  diidit  Paris,  pour  sa  grant  courtoysie  nous  mostra  tout  Testre 
de  son  hoste),   si  eutrames  en   plnseurs  belies    chambres,  dont  entre 
les  autres  entrames  en   une  cbambre   qui    estoit   richement   paree  de   5 
belies  tentes  et  de  beaulx  draps  se   soye.    Or  adviut  que  pour  aucun 
accident,  qui  lors  me  advint,  il  nie  fust  force  de  moy   reposer  et    de 
demourer  en  celle  cbambre,  si  y  demoray  seule,  fors  que  Ysabeau,  ma 
compaignyere,  que  demoura  avecquez  moy.    Est  vray  que   la   dame 
nous  dist  que  c'estoit  la  cbambre  de  son   filz  Paris.    Or    advint   que  10 
apres  que  l'accident  me  fust  passe,  je  me  levay  du  lit  ou  je  m'estoye  ^'^''^^9 
cocbee,  si  regarday  envyron  la  cbambre,  ou  il  avoit  de  belies  cbouses, 
mes  entre  les  aultres  je  y  vy  de  moult  beaulx  joyaulx  et  riches,  qui  molt  ^^^9 
me  pleurent  a  regarder,   et  tant  que  en  la  fin,    comme   celle   qui   est 
peu  saige,  me  pensoye  que  je  les  prandroye.    Et  ainsi   le  fis  je,    carl5 
je  les  prins  et  aportay  avecques  moy  et  encores  les  ay.    Et  pource  que 
je  scay  que  cestes  cbouses  ne    sont    point   a   moy   et   suys    certaine 
qu'elles  sont  a  cestui   gentil  chivalier  Paris,   pourtant   je   fays    grant 
conscience  et  me  repans  de  ce  que  je   les  pris  jamays,    car  je    scay 
que  ledit  Paris  en  est  mal  contemps,  car  il  les  avoit  molt  oberes.   Si  20 
fis  grant  villenie  a  les  prandre,  et  si  me  doubte  qu'il  en  soit  en  cour- 
roux  vers  sa  mere,  pour  ce  qu'elle  nous  ovry  la  cbambre.    Et  pourtant, 
s'il  vous  plaisoit,  je  voldroye  rendre  toutes  ces  cbouses  a  Paris,  et  si 


1.  qui  —  qui  d.  C;  qui  est  nomme  A,  qui  nomme  C,  sappelle  E;  bien 
d.  C.  2.  cogn.  bien  C;  c.  il  est  E',  quant  d.  AB;  a  lost.  E.  3.  de  par.  Z);  par 
a  H;  lestat  CE.  4.  de  s.  h.  d.  E;  et  entr.  D.  5.  belle  eh.  CE-,  est  AC\  tres 
rieh.  D,  rieh.  d.  E;  et  de  b.  C.  6.  et  d.  B;  acc.  cy  adv.  B;  par  C;  auc.  d.  C; 
aucuus  accidens  E.  7.  qui  —  adv.  d.  CE  ;  moy  —  de  d.  CE.  8.  ceste  C;  ch, 
pour  me  (moy  E)  reposer  CE;  demoure  A]  f.  ys.  A,  f.  seulement  ys.  CE.  f.  de 
ys.  D;  ma  c.  d.  B.  9.  qui  a  JEf ;  et  est  C,  et  vr.  est  D.  10.  or  vint  BD.  11.  apr. 
lacc.  que  me  f.  B;  me  d.  C\  je  est.  BC.  12.  couchiee  qui  ainsi  reg.  J.;  ladicte 
ch.  E\  ch.  de  son  filz  par.  ou  A;  y  av.  ACD;  moult  bei.  CE.  13.  y  d.  C;  moult 
de  b.  ^;  b.  et  rieh.  joy.  CE;  et  d.  D\  et  qui  D;  que  B,  qui  d.  A.  14.  plai- 
süient  (7;  a  reg.  d.  B\  en  —  mQ  d.  B;  moy  comme  CE;  celle  qui  est  d.  C; 
qui  est  d.  AB.  15.  que  je  d.  B,  lesquieulx  prandoye  B;  et  —  car  d.  B;  aussi 
CE;  f.  je  et  les  emp.  CE.  16.  et  les  ap.  i?;  ce  je  sc.  bien  de  ceste  chouse  quelle 
nest  pas  C.  17.  ces  ch.  A,  les  ch.  D ;  pas  miennes  A,  de  moy  CE.  18.  de  cest. 
E,  a  ce  C;  pource  D.  19.  men  rep.  DE;  que  les  B;  oncques  AE;  sc.  bien 
led.  C.  20.  en  d.  D;  ce  fut  grande  C,  si  fut  gr.  vilonie  E.  21,  et  si  —  chambre 
d.  JS-,  si  ne  d.  A;  neu  soit  AC.  22.  ce  d.  E;  sa  ch.  D.  23.  pl.iist  CE\  icelies 
ch.  E;  audit  par.  CE;  si  d.  B. 
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voldroye  parier  a  liiy  et  luy  erier  mercy  de  ce  que  j'ay  mesfait  vers 
liiy.  Si  vous  snpplie  qii'il  vous  plaise  trover  mauiere  que  je  puisse 
C31  parier  a  luy,  et  le  plus  brief  que  vous  pourres,  affin  qu'il  n'ait  cause 
d'estre  plus  en  melaueolye  pour  cest  affaire.  Et  s'il  vous  plaisoit 
[63]  5  Tamener  tout  seul  *en  une  chambre  que  j'ay  sceans  bien  secrete,  je 
vous  en  seroye  tenue  pour  jamays."  L'evesque  luy  dist  qu'il  le  feroit 
pour  l'amour  d'elle  tout  ainsi  comme  eile  le  devisoit.  Vienne  l'en 
rnercya  et  luy  dist  que  11  ne  dist  pas  a  Paris  qu'elle  veulhe  parier  a 
luy,  car  pour  adventure  il  s'en  escondiroit  de  veuir:    „Mes   vous   luv 

lOdires  que  ceans  ha  une  damoiselle  que  veult  parier  a  luv  pour  son 
bien."  Levesque  kty  dist  qu'il  le  feroit  ainsi.  Adonc  Vienne  luy  ala 
moustrer  une  petite  garderobe  qui  estoit  daryere  sa  chambre,  out  il 
avoit  ung  petit  huis  (pii  venoit  en  une  grant  maisou  du  palays,  ou 
nul  n'aloit,   si  non  bien  a  tart.     Si  dist  a  l'evesque  que  l'amenast   en 

15  Celle  niaison  et  que  il  troveroit  le  petit  huys  overt,  par  ou  il  pourroit 

entrer.     Si  demourarent  d'acort  que  ilz  vendroient  lendemain  envyron 

IX  heures.    Et  atant  ledit  evesque  s'en  retourna  en  son  hostel. 

A34:         Lendemain  matin,  aussytost  que  le  jour  apparu,  l'evesque  manda 

querir  Paris,  et  quant  il  fut  venu,  il  luy  dist:   ,.Paris,  il  est  vray  que 

20je  fu  yer  au  palays  de  monseigneur   le  dauphiu,   ou  je  ouy   en    con- 

fession  une  damoiselle,   qui  m'a  prye  en  conscieuce  que  je  vous  doye 

mener  vers  eile,  car  eile  veult  i)arler  a  vous  et  fayre  restitutiou  d'aucunes 

chouses  qu'elle  tient  duvostre."     „Et  qui  est  la  damoiselle?"  dist  Paris. 

Certes,  je  ne  la  vous  nommeray  point,"   dist  l'evesque,   „car   eile  le 


1.  envers  D.  3.  a  luy  par.  S ;  et  —  aftaire  d,  B ;  cbose  E.  4.  si  vous  AE. 
5.  le  men.  G;  une  d.  B.  6.  bien  ten.  A;  tenu  B;  ateuue  E\  a  jam.  C;  le  d.  A. 
7.  tout  —  devis.  d.  B\  eile  dev.  CE\  deviseroit  CE;  le  remerc.  CE,  luy  en 
m.  Z>;  si  luy  CE.  8.  ne  le  die  B\  luy  veulhe  B,  vouloit  ACB\  a  luy  d.  B. 
9.  par  a  H;  sesc.  A,  craindroit  CE,  esconduiroit  D ;  a  veu.  AD,  de  y  ven.  C; 
vous  d.  A.  10.  que  luy  v.  B,  qui  a  H,  a  lui  v.  C;  bien  pari.  AD,  moult  pari. 
CE-,  a  luy  d.  BC.  11.  luy  d.  CE\  dist  quelle  fer.  B\  atant  CE.  12.  que  avoit  C, 
quelle  avoit  E\  par  derr,  CE;  une  eh.  AD,  de  sa  eh.  E;  il  y  av.  A.  13.  en 
—  mais.  d.  B\  au  pal.  B.  14.  si  —  tart  d,  C,  si  n.  a  bien  t.  D,  se  bien  a  t. 
non  £"•  se  dit  E;  quil  AC,  quelle  D.  15.  ieelle  D;  par  d.  C;  ou  y  p.  J5;  ilz 
pourroient  E.  16.  dac.  ensemble  CE;  il  vcndroit  ^D ;  et  quilz  vend.  C;  le  lend. 
AD,  a  lend.  E;  a  lenvir.  de  B,  envir.  d.  CE.  17.  a  neuf  CE;  et  d.  AD;  at. 
d.  B,  adoncques  C;  led.  d.  CE;  lev.  CE;  a  lost.  B,  a  son  C.  18.  Comment  leves- 
que amena  paris  parier  a  vienne  et  de  la  joye  que  eile  eult  quant  eile  le  vit. 
A  lendemain  .  .  J?;  le  lend.  ACD,  a  lend.  E;  comraanda  paris  querre  A.  19.  par. 
d.  CE,  par.  cest  vr.  B.  20.  paulais  D.  21.  v.  vueille  ra.  A.  22.  vous  v.  5;  a  v. 
pari.  C,  a  v.  d.  B;  daucune  chose  VE.  23.  fait  p.  B.  24.  la  d.  C;  nommeroie 
D;  n.  rien  G,  n.  pas  E;  d.  lev.  d.  B. 
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m'a  deffendii,  mes  s'il  vous  plest,  je  vous  meneray  a  eile,  car  ainsi  le 
m'a  eucUarg-e,  et  lors  savres  qu'elle  est,  mes  bien  vous  dy  selon  mon 
advis  que  d'y  aller  ue  vous  peiit  qiie  bien  advenir."     Paris,   qui  molt 
se  fioyt  eil  luy,  fut  compteut  de  y  aller.     Et  quant  -   l'evesque   sentit  [64J 
aproiicher  les  IX  heures,  il  se  party  avecques  Paris  sans  aultre  com-   5 
paignye.     Vienne   e.^toit  aux   fenestres,  qui    attendoit    quant   ilz   ven- 
droient.     Et  quant  eile  les  apparceut,    tantost  s'en  alla   en   la   petite 
garderobe  avecques  Ysabeau.    Si  ovryrent  le  petit  huys,  l'evesque  et 
Paris  entrarent  au  palays,  cy  vindrent  en  celle  graut  mayson  que  vous  E40 
avons  dit  dessiis  et  trovarent  le  petit  buys  ouvert.     Si  entrarent  dedans  10 
la  garderobe,    ont  ilz   trovarent  Vienne    et  Ysabeau.     Et   quant  Paris 
vit  madame  Vienne,  il  fut  fort  esbay  en  pencent  pour  quelle  occasion  7)40 
eile    povoit    estre   la  venue,    quar   il   ne  povoit  penser  quelle   l'eust 
mande  querir.     Et  d'aultre  part  fut  il  molt  joyeulx   en    disant    a  soy 
mesmes :  A  ceste  foys  pourray  je  sauler  mes  yeulx  a  regarder  la  riens  15 
au  monde  que  plus  j'ayme  et  que  mon  euer  veult   plus   avoir   et  mes 
yeulx  veoir.    Vienne  tout  premierement  salua  Paris   moult  courtoyse- 
raent,  et  Paris  aussi,  comme  tout  honteux  tenant  son  regart  en   bas, 
luy  rendy  son  salut  et  ne  se  bouja   de   sa   place,   ains    estoit   molt 
esbay  sans  dire  mot.     Vienne  ala  aussi   saluer  l'evesque    en   luy   re-20 
mercyant  de  ce  qu'il  avoit  amene  Paris,  puis  eile  laissa  Tevesque  et 
print  Ysabeau  par  la  main,  si  s'en   vint  vers  Paris.     Et  quant  Paris 
la  vist  venir  vers  soy,  encores  fut  il  plus   esbay  que    devant.     Si    se 
dressa  eucontre  luy  Vienne  et  luy  dist:   „Messire  Paris,  il  est  necces- 
saire  que  vous  et  moy  parlions  ensemble,   s'il  vous  vient  a   pleisir."25 


1.  si  V.  jBD;  v.  y  men.  B,  n  celle  d.  B\  car  eile  le  ma  A.  2.  Charge  C\ 
qui  eile  a  H;  dist  B;  que  d.  BA;  m.  escient  CE.  3.  vous  d.  B\  en  peut  A-, 
p.  venir  que  b.  C,  p.  uul  mal  adv.  A.  4.  1.  dist  quil  en  (en  d.  D)  estoit  cont. 
AD.  5.  8.  les  n.  h.  appr.  AG\  sen  p.  B.  6.  qui  —  vendr.  d.  B,  qui  les  att.  C; 
il  V.  D.  7.  les  d.  B\  app.  que  paris  venoit  tant.  B,  sen  ala  porte  de  la  pet.  G\ 
en  une  BAD.  9.  si  eutr.  C;  au  pal.  —  entrarent  d.  C;  vous  d.B.  10.  aves  jID; 
entr.  en  ladicte  guarder.  4.  11.  ou  il  tr.  D.  12.  si  fut  A\  que  pour  quelque 
occ.  D,  quelque  B\  raison  CE.  13.  eile  lavoit  mande  querir  BAD,  eile  estoit 
la  venue  C,  quar  —  querir  d.  BAD.  14.  il  f.  5 ;  en  soy  E.  15.  yeulx  quil  na 
riens  au  m.  C;  chose  E.  16.  pl.  ayme  B,  que  je  pl.  ayuie  et  qui  D,  que  jayme 
mieulx  et  CE,  qui  E;  et  —  veoir  d.  B.  18.  ainsi  AC\  tout  d.  G;  reg.  dembas  C. 
19.  si  luy  CE]  de  la  pl.  Z) ;  si  eah.  B,  tout  esb.  C,  est.  comme  esb.  JB.  20.  aussi 
d.  CE;  en  le  rem.  G.  21.  de  si  qui  luy  av.  D.  22.  par  1.  m.  d.  B;  et  sen  B; 
par.  les  vit  A.  23.  soy  eile  le  print  par  la  main  si  se  dressa  B,  vers  lui  AD; 
enc.  pl.  sesbahy  (esb.  E)  fut  que  CE;  si  sadressa  DE.  21.  coutro  ACD ;  et  vi. 
B;  et.  d.  BG\  ueccessite  AD.  25.  parlons  a  U;  quar  il  v.  JS;  en  pl.  AD. 
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Paris  respoiidit:   „Madame,    c'est  tropt  de  bumilite  a   vous    parier   a 

moy,  aiusi  comme  vous  parles,  mes  ainsi  comme  a  vray  obeissant   en 

tous  cas  a  moy  poves  Commander,  et  je  Tacompliray  a  ma  puissance, 

car  eu  nulle  maniere   a  moy  ne   pouries  desplaire."     Lors  Vienne  le 

oprist  par  la  main  et  le  fist  seoir  empres  soy   et  Ysabeau   de    l'autre 

couste,  si  que  Paris  fut  au  milieu.     Vienne  avoit  commande  a  Ysabeau 

qu'elle  ne  dist  mot,  car  eile  "vouloit  avoir  du  tont  le  parlement   avec- 

ques  Paris,  si  que  quant  ilz  furent  assis,  Vienne   commenca  a  parier 

en  la  maniere  qui  s'ensuit: 

^32  [ßf)]  10         *„Messire  Paris,   selon  que  j'ay  entendU;  vous  aves  este  nagueires 

es  marches  de  Brebant,    la  ont  vous   avez   veu    beaucoup    de    belies 

dames,  car  j'ay  entendu  qu'il  en  y  a  molt  belle  compaignye.     Or  est 

vray  que  en  celluy  temps  que  vous  esties   en   Celles   contrees,    a  ma- 

yI35  dame  ma  mere  vint  en  volonte   d'aler  en   vostre   hostel   pour    visiter 

lömessire  Jacques,  vostre  pere,  qui  estoit  malade  d'aucune  maladie,  et 
je  y  alay  aussi.  Si  advint  que  vostre  mere  pour  sa  courtoysie  nous 
ala  moustrer  l'estre  de  l'ostel,  tant  que  nous  entrames  en  vostre 
cbambre,  la  ou  il  me  sourvint  aucun  accident,  dont  il  me  fust  force 
de  demourer  en  ladicte  cbambre,  et  Ysabeau  y  demora  avecquez  moy. 

20  Est  vray  que,  apres  que  celuy  accident  me  fut  passe,  nous  regardames 
par  la  cbambre,  si  y  vismes  aucuns  joyaulx  que  je  scay  bien  qu'ilz 
sont  voustres.  Et  moy,  ausi  comme  pou  saige,  les  pris  et  les  appor- 
tay,  et  si  les  avons  despuis  bien  g.ardes  et  chiers  tenuz.  Et  pour  ce 
quar  conscience  me  contraint  et  raison  me  moustre  que  j'ay  tres  grande- 

25ment  faly,  premierement  quar  j'ay    donne    tribulation  a  vostre    mere, 


1.  mad.  d.  C;  tr.  humbleruent  B,  de  parier  A,  a  pari.  C.  2.  aussi  C;  a  ^' 
BD;  et  ob.  B.  3.  en  moy  B\  je  ae.  BD,  et  le  ac.  A.  5.  apres  C;  einpr.  eile -E. 
7.  dist  moult  car  B;  du  tout  av.  le  p.  C,  av.  d.  A.  8.  par.  et  quant  C -,  ilz  d. 
BD.  10.  Comment  paris  et  vienne  se  deviserent  de  plusieurs  choses  le  chaxipitre. 
Messire  ...  E;  ce  que  E;  av.  este  d.  A\  este  puis  nag.  D;  nag.  este  es  J..  11.  en 
la  contrce  C,  es  contrees  E\  ou  veu  av.  b.  D,  vous  d.  E]  beauc.  d.  B.  12.  ouy 
dire  qu,  C,  ouy  qu.  E\  en  d.  C,  ny  a  D;  moult  d.  B\  de  belles  compaignes  C. 
13.  ces  c.  A;  Celle  coutree  C;  a  (?.  G\  mad.  dienne  ma  m.  il  lui  vint  G.  14.  print 
en  vonl.  DE\  veoir  mess.  G.  15.  et  —  aussi  d.  B.  Iß.  alle  A',  par  AGD\  sa 
d.  BD.  17.  lestat  de  la  maison  E;  nous  d.  G.  18.  la  —  chambre  d.  G.  19.  y  f7. 
C;  av.  moy  la  ou  me  surviut  aucun  accident  dont  il  me  fut  force  de  demourer 
en  ladicte  chambre  et  est  vray  G.  20.  si  est  AD-^  apr.  cel.  A,  icellui  D,  cel. 
d.  G\  laccid.  CE\  que  me  f.  A.  21.  y  d.  BC;  qui  sont  a  II.  22.  voust.  sont ^5 
ainsi  A;  aus.  com,  d.  G\  emportay  G.  23.  si  les  vous  ay  dep.  G\  gardeesS^Z); 
chier  C\  ce  que  a  II.  24.  et  —  moustre  d.  B.  2").  prem.  —  a  vous  et  vous  d.  B; 
que  jay  GE\  turbation  E\  mere  qui  AGD. 
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que  nous  ovry  la  chanibre,  et  a  vous  ay  doune  melancolye,  j'ay  en- 
voye  a  vous  et  vous  prye  que,  si  j'ay  faly  envers  vous,  que  vostre 
courtoysie  soit  plus  grande  que  ma  faulte,  c'est  a  dire  que  vous  me 
veulhes  pardonuer,  et  si  vous  prye  qu'il  vous  plaise  inoy  fayre  re- 
sponce  a  ma  pryere."  5 

Quant  Paris  eust  entendu  ce  que  Vieune  luy  avoit  dist,  il  pensai/41 
ung-  peu,  et  puys  respoudy  en  ceste  maniere :    „Madame,  je   respons 
a  vostre  premiere  demande  que  il  est  vray  que  j'ay  este  aux  contrees 
de  Brebant,  la  ont  nous  avous  veu  de  belies  dames.    Apres  je  dy  que 
la  g-rant  humilite  et  bonte  qu'il  vous  ha  pleu  moustrer,  en  ce  que  vous  10 
aves  visite  mon  pere  en  sa  maladie,  "^je  ne  le  vous  pourroye  mercier,  [ö6] 
car  nostre  bostel  n'est  pas  süffisant  a  recevoir  tant  de  noblesse  comme  i)41 
a  en  vous.    Mes  toutesfois,  entant  comme   a  moy   est    possible,  tant 
humblement,  et  de  si  bon  euer  comme  je  puys  le  vous  remercye.  Apres 
en  ce  qu'il  vous  ha  pleu,  en  ma  chambre  prendre  des  joyaulx,   qui  y  15 
estoient,  je  vous  respond  que  en  nulle  maniere  ne  me    pourroit   des- 
playre,  ains  m'avez  fait  tropt  graut  houeur  et  plesir.     Et  si  les  chouses 
qu'il  vous  ha  pleu  de  prandre  fussent  cent  foiz  de  plus  grant  valeur, 
qu'elles  ne  sont,  et  vous  en  eussies  pris  cent  foiz  plus,  et  qu'elles  vous 
lussent  bien  plesants,  tant  plus  en  seroie  je  comptent  et  joyeulx."     Et  lors  20 
Vienne  respond  et  dist:   „Vrayement,  Paris,    large  estes  et  franc    de 
corage,  mes  je  vous  prye  que  vous  me  respondes  ad  ce  que  je  vous 
demanderay,  et  que  vous  me  dictes  le   vray."     „Madame,"   fait  Paris, 
„a  vous  est  du  Commander."     „Or  me  dictes,"  fait  Vienne,  „par  vostre 


1.  n.  a  ouvry  AD,  n,  mist.  a  la  eh.  C;  a  vous  d.  A,  lui  avons  donnee  A 
avons  dou.  E;  env.  par  devers  vous  E.  2.  a  v.  je  vous  pr.  B,  a  v.  pour  vous 
requerir  pardon  entant  que  jay  f.  C;  tres  grandement  faly  B.  3.  que  me  B. 
4.  quil  V.  pl.  d.  D]  me  i.  C',  resp.  a  la  premiere  C.  6.  De  la  response  que  ßst 
paris  a  vienne  sur  ce  que  eile  avoit  dit  le  chappitre.  Quant  ...  D;  luy  d.  CE; 
ot  C,  eust  DE.  7.  respons  en  B;  teile  E:,  mad.  d.  B;  mad.  vienne  CE;  je 
resp.  d.  B,  je  vous  resp.  A,  respondray  C.  8.  es  a  H.  9.  nous  d.  D;  apr.  vous 
dy  D;  dy  que  a  vous  a  pleu  moustrer  la  gr.  hum.  C.  10.  et  bonte  d.  B;  et 
b.  —  moustrer  d.  C;  qui  vous  E\  moy  moust.  B;  mouster  A;  de  ce  CE.  11.  scav- 
roye  A\  p.  deservir  ne  merc.  J.D;  remerc.  CE.  12.  rec.  si  noble  compagnie  c.  C; 
com.  il  est  a  vous  B.  13.  mes  —  est  d.  B;  ent.  d.  C\  a  moy  d.  A.  14.  vous  vous 
en  rem.  A]  en  d.  C.  15.  vous  d.  A;  n  mti  B;  les  j.  AD.  16.  en  d.  AD.  17.  ains 
av.  tr.  A;  plais.  fait  et  les  A;  eh.  que  avez  prinses  (pris  .E)  CE.  18.  encores  cent 
E;  f.  pl.  de  gr.  E.  19.  et  en  vous  f.  C.  20.  plesains  B;  en  d.  C;  je  d.  BC;  et 
joy.  d.  B.  21.  par.  vous  estes  larges  E,  est.  l.  B\  et  de  fr.  cour.  C.  22.  que  me 
CD;  respondiez  D.  23.  men  A;  dist  C,  dit  E.  24.  vous  va  du  B;  est  de  c. 
G;  commandement  CD;  fist  CE;  vi.  les  par  v.  B. 
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foy,  ces  joyaulx  que  j'ay  prius,  dout  les  aves  vous  heuz  ?"  „Certaine- 
ment/'  dist  Paris,  „madame,  il  est  vray  que  je  ne  les  ay  point  aehaptes, 
mais  ung  gentil  ehivalier  de  France  les  me  douna,  n'a  pas  long  temps." 
„Certes,"  dist  Vienue,  „le  Chevalier,  selou  ce  que  je  puys  penser,  vous 
5  ayme  bleu !  Et  vrayement,  s'il  ha  les  joyaulx  conquestes  pour  Faniour 
de  sa  dame,  et  puys  les  a  donnes  si  tost,  bien  moustre  qu'il  a  peu 
chier  Tamour  de  sa  dame,  par  qui  il  les  ha  gueignes."  „Madame," 
dist  Paris,  „le  Chevalier  est  tant  mon  amy  que  nou  tant  seulement  les 
joyaulx,  mes  il  n'est  chouse  en  ce  monde,  qu'il  peust  avoir,   qu'il  ne 

10  me  donast,  quant  je  le  vouldroye  requerir.  Mes  laissons  atant  cest 
parlement,  madame,  je  vous  dy  que  nous  biens  sont  du  tout  a  vostre 
commandemant,  s'ilz  vous  venent  a  plaisir." 
^36  C3?)  Lors  Vienne  regarda  Ysabeau,  et  puys  dist :  „Belle  seur,  que  vous 
semble  du  parier  de  Paris?-'  Ysabeau  ne  respondy  mot,  mes  tant 
[67]  15  seulement  regardoit  Vienne,  quar  eile  *la  veoit  tant  enflamee  de 
l'amour  de  Paris,  qu'elle  ne  scavoit  que  dire.  Et  quant  eile  eust  une 
grant  piece  pensse,  eile  dist:  „Madame  Vienne,  le  meilleur  conseil  que 
je  vous  puisse  donner,  c'est  que  vous  avises  bien  en  vous  besoignes  et 
vous  gardes  d'estre  deceue  par  tropt  amer,  quar  legierement  pouryes 

20perdre  l'oneur  et  bonne  renommee  que  vous  aves  longuemeut  gardee." 

Vienne  entendist  bien  ce  que  Ysabeau  luy  disoit,  mes  eile  ne  luy  re- 

spondist  mot,  ains  se  torna  vers  Paris   et  luy   dist:    „Certes,    messire 

Paris,  ains  que  vous  partes  d'ycy  j'avray  de  vous  une  grace   que  je 

E'42vous  demauderay,   s'il  vous  plet."     Paris   respoudit  et  dist:    „Certes, 

25  madame,  vostre  parier  me  fait  tropt  esbay,   quar  je   vous  dis  que   le 
Corps  et  les  biens  sont  du  tout  a  vostre  commandement,  s'il  vous  plest. 


1.  je  pr.  B;  d.  vous  les  av.  C;  avyes  B;  certes  madame  d.  par.  je  ne  B. 
2.  acliatees  C.  3.  ma  donnes  B.  4.  le  eh.  d.  B.  5,  aymes  B\  bien  d.  B.  6.  et 
puys  —  dame  d.  A\  si  t.  bien  d.  B\  o.  s,i  tost  donnees  (donnez  E)  bien  CE, 
si  sest  bien  D;  quil  ayme  plus  peu  B,  quil  a  bien  peu  C.  7.  de  la  d.  E;  pour 
CE;  il  d.  B;  gaignees  C.  8.  tout  B;  qui  B:  ses  joy.  A.  9.  neust  eh.  CD;  cest 
m.  ACE,  10.  je  d.  B]  len.  v.  AE-^  vuodrye  B;  laisserous  A;  ce  D.  11.  en  v.  C. 
12.  cy  vous  V.  BD,  sil  v.  vient  E.  13.  Comment  vienne  parla  a  yzdbeau  et  de  la 
response  quelle  lui  fist  le  chapitre.  Lors  . . .  E;  regarde  CE.,  et  luy  d.  D. 
14.  semble  il  C  15.  ve.  toute  enfl.  C;  de  la  mort  A.  17.  vi.  d.  BD;  cous.  d.  C. 
18.  je  V.  prie  que  v.  avis.  E-,  cest  d.  C,  don.  est  B,  que  je  vous  prie  que  adv. 
C.  19.  bien  destre  receue  C;  de  tr.  J.;  longuement  CE.  20.  lamour  B;  et  la  b. 
C,  et  tres  b.  D,  et  tres  belle  E;  vous  d.  B.  21.  dist  BC;  luy  d.  A;  rendit  D; 
resp.  molt  B.  22.  et  1.  dist.  d.  CE;  cert.  d.  A,  que  mess.  A.  23.  decy  CE;  je 
d.  C.  24.  cert.  vienne  voz  parolles  C;  parlement  A.  25.  fönt  (7j  esbahyr  CD; 
ja  dit  une  fois  que  les  b.  et  le  corps  CE.    26.  de  com.  C. 
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Et  pourtant  a  vous  est  du  Commander  et  non  poiut  pryer,  quar  pour 
nulle  riens  ne  desdiroye  en  chouse  que  a  moy  fut  possible."  Lors 
Vienne  commenca  a  panser,  quar  honte  la  contreignoit  si  fort,  qu'elle 
ne  sceut  pas  dire  tout  ce  qu'elle  vouloit.  Et  quant  eile  eust  pensse 
une  piece^  eile  commenca  a  parier  quasi  creignant,  car  eile  s'apar-  5 
cevoit  bien  que  Paris  se  prenoit  bieu  garde  en  tout  son  parier,  et 
dist  ainsi: 

„Messire  Paris,  Tom  dit  que  parolle  n'est  que  vent,  et  pourtant  je  nemo 
puys  tayre  a  dire  ce  que  j'ay  en  mon  euer.  Je  veulb  que  vous  saches  que  Di2 
je  ne  suis  pas  tant  ignocente  que  je  n'aye  bien  entendu  vostre  covert  parier.  10 
Et  saches  que  Dieu  m'a  donne  tant  de  cognoissance  que  j'ay  bien  cogneu 
et  scay  de  vray  que  vous  estes  amoureux  et  l'aves  este  pluseurs  jours 
Selon  mon  advis,  ne  je  ne  puys  penser  du  contrayre.     Et  pourtant  je 
vous  conjure  et  requier  sur  l'amour  de  celle  que  vous  ames  plus   au 
monde,  que  vous  me  dictes  la  verite  de  tout  ce   que  je  vous  deman- 15 
deray :   Et  premierement  je  vous  demande    ce   vous    estes   celuy    qui 
jaditz  estez   venu   pluseurs  foiz  fayre   aubades*    d'instrumens    et   de  [G8] 
chanssons  desoubz  nostre  chambre.    Apres  je  vous   demande   si  vous 
estes  le  Chevalier  aux  enseignes  blanches,  qui  conquesta  le  tornoyement 
en  ceste  ville  et  enporta  Tescut  de  cristal  et  le  chappeau  de  mon  chief.  20 
Apres  je  vous  demande  si  vous  estes  le  chivalier  qui  a  Paris  abatist 
vingt  et  deux  chivaliers  de  sa  lance  et  conquesta  les  troys  banyeres 
et  les  joyaulx  d'environ,  lequel  escut  et  banyeres,  et  les  aultres  joy- 
aulx  sont  maintenant  en   nostre  povoir.    Or  je   yous  requier   comme 


1.  pas  E;  de  pr.  C,  du  pr.  D.  2.  nulle  d.  B;  r.  autre  chose  ne  desiroie 
fors  chose  qui  vous  fust  poss.  C;  en  ch,  d.  B;  qui  AD.  3.  le  conti*.  B;  quelle 
nosoit  E.  4.  pars  B,  pas  d.  C;  dire  mot  du  tout  ce  C;  dire  voul.  C.  5.  et  eile 
com.  E;  eile  —  pari.  d.  C;  pari,  anssi  en  se  contraignaut  et  aussi  quelle  sa- 
parc.  C,  p.  ainsi  comme  craign.  E.  6,  p.  si  pr.  A;  bien  d.  B ;  toutes  ses  pa- 
roUes  C.  8.  Des  requestes  que  vienne  fist  a  paris  et  comment  eile  conjura  paris 
que  ü  lui  deist  verite  le  chappitre;  me  d.  C;  cueur  panse  je  C,  euer  penser 
y  vueil  affin  que  sach.  E.  10.  je  ne  —  saches  que  d.  CE;  je  d.  B;  bien  d.  A; 
courtparl.  A.  11.  et  d.  D.  12.  jours  a  m.  AE.  13.  m.  escient  CE;  esc.  que  je  C,  adv. 
et  je  D-,  je  y  p.  B.  14.  requ.  et  conj.  que  pour  lam.  A,  requ.  et  prie  sur  C, 
et  requ.  d.  D ;  celle  au  m.  que  (vous  E)  aymes  le  mieulx  que  v,  me  CE.  15.  que 
me  B-^  le  vray  CE\  je  vous  d.  B,  je  d.  C.  16.  et  —  dem.  d.  B;  tout  prem. 
CJ5-,  que  jad.  B.  17.  estiez  D;  plus.  f.  d.  D\  pour  fayre  Z),  fayire  B\  plu- 
sieurs  aub.  D,  plusieurs  esbatemens  E;  dinstr.  —  chanss.  d.  CE.  18.  chambre 
des  instrumens  et  de  chanczons  apres  CE\  et  apr.  D;  je  v.  dem.  d.  CE.  19.  con- 
queste  D.  20.  cbap.  dor  CE.  21.  abat.  d.  A;  ab.  de  sa  1.  XXII  chev.  et  CE; 
lance  abbaty  et  A.  22.  conquestes  D.  23.  esc.  ban.  A;  les  d.  ACE;  ault.  d.  A. 
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loyal  chivalier  qne  voiis  me  respondes  a  tout,  et  vous  conjure  sur  le 
seremeut  que  j'ay  fait  que  vous  m'en  dictes  le  vray."  Et  quant  Paris 
eust  enteiidu  tout  ce  que  Vieiine  luy  eust  dist,  il  ne  sceust  que  il  de- 
voit  fayre  ne  dire,  taut  fut  esbay  du  parlement  de  Vieuue.  Et  dist  a 
5soy  meismes  que  doresenavent  ne  pourra  il  plus  celer  son  fait,  car 
force  luy  est  qu'il  se  descovre  a  ladicte  Vienne.  Et  lors  il  commenca 
a  parier  et  dist : 
Ä37  „Madame,  je  voy  et  cognoys  que  l'escondire  riens  ne  vault  desor- 
maiz,  et  puis  qu'il  vous  piaist  et  vient  a  plesir  et  volunte  de  scavoir 

101a  villenie  et  tresgrande  oultrecuidance  qui  est   en  moy,    je  le    vous 

diray:  Je  vous  confesse  et  dy  que  vraj'ement  je  suis  celuy  qui  a  fait 

toutes  les  chouses  qu'il  vous  a  pleu  a  moy  demander.     Vous   plait  il 

(734 que  je  vous  en  die  plus?  II  m'est  advis  que  je  vous  en  ay  asses  dist." 

Lors  dist  Vienne:   „Certes,  Paris,  je  suis  tropt  plus  que  contempte  et 

löjoyeuse  de  ceste  journee  pourtant  car  je  suis  certaine  que  vous  m'aves 

dit  le  vray.     Mes  encores  ne   poves   vous    escliaper,    car  je    vous    ay 

requis  par  l'ordre  de  chevalerie  que  vous  aves,   que  vous  me  dires  le 

[69]  vray  de  tout  ce  que  je  vous  vouldroye*  demander,  et  a  tout  aves  re- 

-K43spondu,  fors  seulement  a  ma  premiere  demande,   car  je  vous  dy  que 

20 je  pensoie  et  croy  que  vous  estes  amoureux  et  aves  este  pluseurs 
jours,  et  a  cela  n'aves  riens  respondu.  Et  pourtant  je  vous  conjure 
pour  le  seremeut  que  vous  ay  fait,  que  vous  me  dictes,  s'il  vous  piaist, 
ce  vous  estes  parfaictement  amoreux."  ..Madame,"  dist  Paris,  ,,je  voy 
bien  que  vous  ne  vous  pouves  saouler  de  moy  fayre  dire  ce  dont  je  deusse 

25  avoir  honte  seullement  du  penser.    Et  pourtant  je  vous    dira}',    puis 


1.  loyaux  E,  tout  a  vous  A.  2.  serem.  je  vous  ay  E,  que  vous  ay  f.  faire 
C;  me  d.  CD.  3.  tout  d.  CE;  luy  eust  d.  C\  que  dev.  B.  4.  en  soy  E;  desor- 
mais  CE]  pounoit  CE;  il  d.  C.  6.  luy  c?.  C;  ladicte  d.  CE]  pail.  telles  pa- 
rolles  C.  7.  dist  ainsi  JD,  d.  telz  paroUes  E.  8.  De  la  response  que  paris  fist  a 
vienne  selon  la  demande  que  eile  lui  avoit  faicte  le  chappitre.  Madame  . . .  E] 
mad,  vienne  CE;  vois  bien  et  C;  lescondit  C,  lesconduire  Z);  ne  me  v,  AD. 
que  des.  C.  9.  pl.  et  d.  CE;  en  pl.  B.  11.  dis  vr.  (.';  vr.  d.  A\  ay  f.  C\  faictes 
B.  12.  t.  ces  C;  de  moy  B\  me  C;  pl.  moy  £",  pl.  dem.  a  moy  D ;  voulez  vous 
que  C.  13.  que  vous  en  BE\  que  jen  CE.  14.  vi.  dist  A\  certes  d.  CDE]  par. 
d.  B]  a  par.  par.  C;  bien  plus  CE]  que  d.  C.  15.  c.  response  pourt.  E]  pourt. 
d.  C'j  car  —  mes  d.  AB.  16.  mes  pourtant  enc.  BC]  ne  me  p.  AE]  pourrez^; 
p.  escli.  A.  17.  pour  B]  av.  dit  que  C;  me  d.  B]  dictes  B.  18.  vouldray  A,  vous 
ay  demande  CE;  et  tout  C.  19.  seul.  d.  A]  a  la  pr.  C;  vous  ay  dit  pense  et  C. 
21.  jours  a  AE]  a  celle  B,  ad  ce  A:  nav.  —  conjure  d.  A:,  ne  mav.  r.  C,  r. 
nav.  resp.  E.  22.  par  a  H\  que  je  v.  C\  aves  BAB\  f.  faire  C;  s.  v.  pl.  d.  C, 
si  vous  DE.  23.  parfaict  am.  A]  ba  mad.  C;  mad.  vienne  CE.  24.  celler  de  B. 
me  C]  devroie  CE.  25.  de  pens.  D ;  pourt.  le  v.  A. 
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qu'il  vousplaist^  saiches,  nuidame,  que  toutce  que  j'ay  fait  en  ma  vie  de 
bicu,  je  l'ay  fait  poiir  Tamour  de  vous.     Car  despiiys  que  mes   yeulx 
licurent  rardement  de  vous   regarder,  je  fu,s  si  entrejjrius   de    vostre 
bcaulte  qu'il  me  fust  force  vous  amer  sur  toutes  les  riens    que  Dieu-D43 
crea  et  forma,    non   obstant   que  bien   ay    cogneu  que   c'estoit  tropt   5 
d'oultrecuidance  a  moy  de  vouloir  amer  en  si  hault  lieu.     Mes   mon 
euer  m'eiiforca,  voulsisse  ou  non.     Et  quant  je  vy  qu'il  me  convenoit 
fayre  ee  que  mon  euer  vouloit,  je  me  pensoys  que  je  tendroys  ceste 
affaire  si  secrest,  que  vous,  ne  ame  n'eu  savroit  riens;    mes   fortune 
m'a  tant  chasse  que  ad  ce  point  suis  venu.     Et  pourtant  vous   siipply  10 
si  tres  humblement  comme  je  i)uys  que  point  ne  veulhes   eutendre  a 
ma  grant  folye,  ains  par  vostre  grant  doulceur  vous  plasse  pardonner 
a   ma   tres    grandc    oultrecuidance,    car    bien    coguoys    que  en    nulle 
maniere  ne  puys  estre  digne  d'estre  vostre  servant.     Et  toutesfois  vous 
ay  je  servye  et  aymee  de  parfaiete  et  loyal  amour,   si   scay  je,  bien  15 
plus  que  oneques  Paris  Troyau  ne  ayma  Alayne." 

Quant  Vienue  heut  entendu  la  raison  de  Paris,  eile  dist:  „Certes, 
Paris,  a  bonue  estude  aves  este  et  demoure,  car  bien  scavez  la  leycon 
que  avez  aprise.  Toutesfoiz  j'ay  bien  entendu  et  pourpense  haulte- 
ment  vostre  parier  et  vostre  fait,  *si  vous  respons  a  tout  ce  que  avez  20  [70] 
dit  en  vostre  darnier  parlemcnt,  c'est  que  je  vous  veulhe  pardonner: 
Je  dy  que  la  ont  il  n'a  point  de  faulte,  n'a  besoing  de  pardon.  Mes 
pourtant  que  je  suis  certaine  que  pour  l'amour  de  moy  avez  fait  beau- 
copt  de  chouses  et  beaulx  faitz,  qui  requerent  aueun  guerdon,  dont  je 


2.  desp.  leiue  que  CE.  3.  suy  B.  4.  que  me  B\  vous  am.  d.  B;  t.  chouses 
JB,  toutes  la  rien  C;  que  dieu  —  v.  ou  non  d.  B;  oneques  dieux  er.  ne  f.  A 
5.  er,  et  d.  CE;  forma  oneques  n.  C.  G.  en  moy  de  vouler  C  7.  forcissoit  C 
vouls.  je  ou  Cü";  vois  C;  me  d.  ADE-,  convient  C.  8.  a  f.  E;  mon  vouloir  voul 
C;  pens.  que  je  d.  J.;  pensay  CE]  cest  a  H,  tiend.  sest  assavoir  si  secr.  A 
9.  tant  secr.  CE,  si  secr.  d.  D\  ne  sceust  C,  ne  savr.  BE\  scavriez  r.  A 
jamais  rien  CE.  10.  cliassee  B;  quen  ce  C\  men  suis  C;  venue  B.  11.  &\  d.  B; 
pas  CE;  attendre  B.  12.  doulc.  et  bonte  CE;  quil  vous  pl.  C.  14.  Je  v.  ay  servy 
B\  ayme  B;  parf.  et  d.  B;  loyal  B;  am.  ce  sc.  CE;  bien  d.  D.  16.  pl.  d.BE; 
ayma  oneques  tant  helaine  que  je  vous  ayme  de  bonne  amour  0,  nama  autant 
la  royne  helaine  E ;  helene  AD.  17.  Des  paroles  que  vienne  dit  a  paris  selon  ce 
quil  lui  avoit  resjwndule  chappitie.  Quant ..,  JE'.  18.  bonJ5;  estraine  C\  este  et 
d.  CE.  19.  vous  apris  C;  apris  a  iZ;  et  —  hault.  d.  B;  pourpensay  J. ;  autre- 
ment  CE.  20.  et  si  CE;  respondray  en  ce  que  vous  av.  C;  tout  d.  E.  21.  a 
vostre  B;  derrain  E;  cest  ce  que  C;  vueil  C.  22.  ou  nya  C;  na  point  bes* 
CE.  24.  eil.  et  d.  C\  et  b.  f.  d.  B;  que  requ.  J.JE;  requeroient  CE\  aulc.  pardon 
ou  guerd.  A,  aucune  tribulation  C,  aucune  retribution  E. 
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ne  vous  puis  guerdoner  pour  le  present,  mes  taut  et  de  «i  bon  euer 
comme  je  puis  je  le  vous  remereie,  en  moy  offrant,  a  tont  honeur 
estre  tousjours  mes  a  vostre  pleisir  et  service.  Et  8i  vous  supply  que 
vous  penses  tousjours  a  estre  vaillant  et   chevalereux,    ainsi   comme 

5  vous  aves  a  coustume,  car  certainement  vous  dy  que  encores  vieudra 

le  temps  que  vous  en  seres  merite  pour  Vieniie.     Et  aussi  je    vous 

prye  que  en  toutes  pars  ou  je  soye,  vous  veulhes  venir,  quant  il  vous 

A  38  sera  possible,   et  vous  moustrer  hardiment,    en  vous   faisant    aseavoir 

certainement  que  je  suis  tropt  plus  conteute  de  vous  que  je  ne  seroye 

10  de  quelque  Chevalier  qui  au  monde  soit.  Or,  Paris,  maintenant  vous 
scavez  mon  courage,  et  moy  le  vostre,  dont  je  suis  plus  contente  que 
de  chouse  que  me  peust  advenir.  Mes  il  m'est  advis  que  doresenavant 
il  seroit  temps  d'aler  vers  monseigneur  l'evesque  de  Saint  Vincent, 
affin  qu'il  ne  peust  avoir  aucune  suspicion  sur  nous.    Se  plus  heussions 

15  espasse  de  temps,  plus  longuement  heussions  parle,   mes   nous   atten- 

C35  J^44drons  jusques  a  une  autre  foiz."     Atant  pryrent  congie  l'ung  de  l'autre, 

et  remercierent  l'ung  a  l'autre  comme  saiges,   qu'ilz  estoient,   et  or- 

denarent  certaine  journee  pour  se   retrover  ensemble.      Et   atant   se 

partirent,  tant  enflames  de  l'amour  Tun  de  l'autre,  que  je  ne  le   vous 

20pourroye  rescripre,  et  bien  y  apareut  a  la  fin  comment  ilz  s'amoyent 
de  fin  euer. 

Paris  s'en  vint  a  l'evesque  de  Saint  Vincent,  puis  ledit  evesque 
print  congie  de  Vienne,  et  entre  liiy  et  Paris  s'en  alerent.  Et  quant 
ilz  furent  a  l'ostel  de  l'evesque,  Paris  print  congie  de  luy  et  puis  s'en 

25alla  serchier  Edoardo  tant  qu'il  le  trova.    Sy  luy  compta   toute   l'ad- 


1.  remercier  C,  mercier  E;  au  pres.  E.  2.  puis  le  AE;  le  cl.  BC;  me  C\ 
en  tout  C,  en  toute  E.  3.  ,a  tousj.  A;  tousj.  fineement  en  v.  service  et  obeis- 
sance  et  si  C.  4c.  pensens  B;  p.  a  tousj.  estre  B,  a  estre  d.  A;  et  chev.  d.  B; 
ainsi  que  D.  5.  vous  d.  B;  vous  d.  que  d.  C;  que  par  vi.  ser.  honoure  C.  6.  nier. 
d.  E;  par  a  H.  7.  toutes  ou  C\  veillez  A.  8.  et  —  en  d.  B;  raoustres  AC; 
ascav.  que  cert.  je  s.  BA.  9.  de  v.  d.  E\  saroye  D.  10.  r.  seav.  luaint.  AC.  11.  et 
je  scay  le  A-.,  je  GDE.  12.  qui  me  a  H;  p.  estre  advenue  E;  desormais  CE, 
13.  devers  CD]  de  s.  vinc.  d.  CE.  14.  qui  ne  A\  puisse  AC:,  av.  d.  A;  auc.  d. 
C,  aucunes  souspicions  E;  susp.  aucunement  C;  eussiez  C.  15.  space  C,  des- 
pace  E,  de  t.  d.  B\  parle  ensemble  C;  mes  —  foiz  d.  C.  16.  et  at.  AE,  et  aut. 
C.  17.  saige  D,  18.  certaines  journees  C;  trov.  B,  se  d.  BCD,  Boy  AE-,  p.  eulx 
entreveoir  et  retr.  C;  otant  C;  sen  A.  19.  lun  de  lam.  D-  de  lam.  d.  C;  hin 
d.  CDE.  20.  escr.  CE;  ya  ap.  B,  y  d.  ACD;  en  la  f.  ACD;  comme  ACD ; 
ilz  d.  B.  21.  de  c.  f.  CE.  22.  Comment  levesque  et  paris  prinrent  congie  de 
vienne.  Paris  .  .  .  E;  vers  lev.  I);  de  s.  v.  d.  CE;  led.  d.  CE,  led.  avecque  .B, 
lev.  CE.  23.  cong.  d.  A.  24.  de  lev.  d.  C.  pr.  cong.  de  1.  par.  AD;  par  d.  A\ 
et  p.  d.  C,  1.  sy  sen  ala  E.  25.  tant  d.  B. 
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venture  que   Iny  estoit    advenue*    sans  luy    celer   riens.     Et    quantZ)44  [71] 
Edoardo  eust  tont  entendu,  que  Paris  luy  compta,  il  respondy  et  dist 
ainsi:  „Paris,  mon  tres  doulx  amy,  j'ay  tres  grant  et  soverain  pleisir 
de  ce  que  je  vous  voys  joyeulx  et  de  ce  qu'il  vous  est  si  bien  advenu, 
mes  toutesfoiz  pour  ceste  cbouse  crente  est  entree  en  mon  euer,    car   5 
je  mc  doubte  que  amour  ne  vous  veulhe  esprover,  ainsi  comme  il   a 
a  coustumc  d'esprover  tous  ceulx  qui  en  ses  lays  se   botent.    Et  pour 
vous  adviser  je  vous  dy  que  amour  est  de  teile  condition  que  aucunes 
foiz  frappe  le  euer  de  l'omme  d'une  flame  de  desir,  qui  est  de  si  grant 
ardeur,    que  pour  la  grant  chaleur  de  celle  flame   il  convient   que  le  10 
seens  et  la  raison  soit  surmontee  et  gouvernee  par  la  volunte,  dont  il 
s'ensuit  beaucop  de  mal.     Car  la  volunte  de  desir  fait  fayre  aucunes 
foys  aux  amaus  maintes  chouses  non  rasonables,  dont  les  gens  s'apar- 
cevent  de  leurs  faitz  et  puys  en  fönt  parlement  pour  envye,   dont  il 
en  convient  puys  soffrir  aux  amans  maintes  paynes  et  douleurs.     Et  15 
pourtant  le  vous  dy  pour  advisement,  c'est  a  dire,  que  maintenant  est 
temps  que  vous  deves  estre  tropt  plus  secret  et  celer  vostre  fait  plus 
qu'onques  mes,   affin  que  nul  ne  s'en  puisse  apparcevoir."    Paris  re- 
spond,  qu'il  a  dit  vray,  mais  puis  que  la  chouse  est  atant   venue,   il 
fault  veoir  qu'il  s'ensuyvra.     Toutesfoiz,    dist  il,    qu'il  se  gouvernera20 
par  maniere  que  ja  personne  n'en   savra  riens  de   cest  affaire.    Telz 
parlemens  furent  faitz  entre  Paris  et  Edoardo,  et  pluseurs  aultres,  qui 
pas  ne  sont  a  racompter,  car  tropt  seroient  longz.     Paris,  en  tres  grant 
desir  de  euer,  attendoit  la  journee  qu'il  devoit  reveoir  la   beaulte   de 
Vienne,  et  Vienne  n'en  estoit  de  riens  moyns  desireuse.    Ainsi  comme  25 
je  vous  dy  attendoient  que  la  journee  tut  venue  que  ilz  se  devoyent  re- 


1.  qui  ACD,  que  avemie  I.  est.  E,  r.  cel.  A,  ly  failllr  r.  E.  2.  tout  d.  C; 
ent.  du  tout  ce  C;  il  rendy  D;  et  d. —  tres  d.  CE.  3.  ainsi  d.  B.  4.  de(deceJ5J) 
que  si  b.  v.  est  adv.  CE.  5.  cause  CE]  crent  B,  contraincte  D.  6.  amours 
ACE;  vueillent  ACE;  ainsi  que  J.;  ilz  ont  C,  elles  ont  E.  7.  en  d.  B;  ce  \.  B, 
cela  C,  las  ADE ;  pour  ce  v.  adviserez  C.  8.  advisez  A ;    amours  CE;   aucune 

B.  9.  donime  C ;  s\  d.  CE.  10.  ard.  d.  A;  qui  p.  B,  ard.  et  p.  -D;  ceste  A; 
dicelle  D ;  le  d.  C.  11.  sans  ce  la  r.  C;  p.  sa  voul.  A.  12.  maulx  CE\  aucune  C. 
14.  par  a  H;  ennuye  B.  15.  conv.  plus  AE,  puys  d.  D;  s.  m.  pein.  et  d.  aux 
am.  et  poiirt.  C.  IG.  adviseem.  A.  17.  temps  destre  tropt  plus  segrest  B;  dev. 
tenir  tr.  C.  estre  d.  E,  tr-  d.  A,  pl.  d.  CD;  et  d.  D;  celes  B.  18.  mes  d.  A. 
19.  respondit  C;  depuis  £";  tant  (7;  ven.  avant  il  f.  C.  20.  que  sens.  A,  ce  qui 

C,  ce  que  E;  scn  ens.  A;  qui  sen  gouv.  B;  d.  il  il  se  g.  E\  gouverne  CE. 
21.  ja  d.  B;  ne  sc.  AD.  22.  faitz  d.  A;  que  B.  23.  seroit  long  C,  loings  A:, 
tres  d.  AD]  de  c.  d.  A;  .'ittendit  C.  24.  dev.  venir  et  recepvoir  la  b.  C.  25.  est. 
pas  CE]  de  d.  B,  de  r.  d.  C;  desirante  CE;  aussi  B.  26.  attendoit  C,  atten- 
dirent  B. 
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ti'over.     Adonc  Paris  s'en  alla  au  petit  huys,   oiit  il  estoit  eiitrc  a   la 

preniierc  foiz  avecques  l'evesque  et  le  trova  oiivcrt.     Si  entra  dcduii^:;, 

ou  il  trova  Vieune  et  Ysabeau,  qui  le  saluerent  moult  doulcemeut,   et 

[72]  il  leiir  rendist  leur  salut  *  moult  courtoysement.     Puis   s'assirent  touz 

5troys  eusemble,   et  Paris  fut  au  milieu  de  Vieune   et  de  Ysabeau,   et 

lors  Vienne  commeuea  a  parier  et  dist  ainsi: 

^39         „Messire  Paris,  saches  que  amour  me  contraint  si  fort   que  je  ne 

puys  estre  maistresse  de  mon  euer,   quar  il  m'a  tont  abandone  pour 

estre  du  tout  vray  obeissant  a  vous,  et  pourtant  poves  pansser  que  je 

10  suis  vostre,  et  seray  tous  les  jours  de  ma  vie.     Et  pourtant  vous  prie 

que  se  vous  m'amcs  ne  voulles  mon  bien,  que  de  cy  en  avant  voustre 

E4cb  euer  et  le  mien  soient  tout  ung-,  et  vostre  volunte  et  la  myeue  soieut 

toute  une  en  bien  et  en  honeur  sans  point  de  villanye  penser.    Et  en 

ce  faisant  je  seray  la  plus  contente  fame  que  oncques  Dieu  fist  naistre. 

i)4515Et  si  vous  prye  tant  comme  je  puys  que  desormays  me  veullies  ovrir 

vostre  bonne  Intention,  et  riens  que  vous  ayes  en  volunte  ne  me  veulhes 

celer."    Et  quant  Paris  eust  entendu  la   parolle  de  Vienne,  il   pensa 

C36iing  pou  et  puys  respond  et  dist  ainsi: 

„Madame,  puis  qu'il  vous  vient  a  plesir,  et  m'avez  fait  commande- 

20  Dient  que  vous  doye  dire  et  descovrir  les  seeres  de  mon   euer,  je    les 

vous  diray  pour  vous   obeir.    Et  saches,   madame,    que  despuis    que 

[73]  Dieu  forma  le  moude,^  je  ne  croy  point  que   oncques   bome  ne  fame 

peust  tant  amer  comme  je  vous  ay  amee  despuis  que  mes  yeulx  virent 

premierement  vostre  belle  et  tres  plaisant  pourtraicture.     Car   vraye- 

25ment,  il  ne  m'est  pas  advis  que  oncques  Lanceloit  peut  tant  amer   la 

royne  Genevre,  ne  Tristan  Ysseulx,  la  blonde,  ne  Paris   de  Troye   la 


1.  retouruer  A]  a,  d.  CE.  2.  lev.  de  saint  vincent  et  le  tr.  B.  3.  m,  doulc. 
d.  A.  4.  et  puis  B.  5.  et  ys.  C.  7.  Comment  paris  revint  veoir  vienne  et  des  de- 
vises  que  ilz  eurent  ensemhle.  Messire  ...  E',  amours  CE,  coutraignent  C\ 
nen  p.  E.  8.  il  d.  B\  abandonee  A.  9.  vraye  CE,  vr.  d.  D\  obeissante  C\ 
pov.  vous  p.  ^;  je  d.  B.  10.  jours  que  jay  a  vivre  en  ce  (cest  E)  luonde  et 
pourt,  CE]  je  vous  CE.  11.  et  voul.  ACB;  dicy  D.  12.  ne  soient  C,  ne  aoüE; 
s.  que  \mg  CE \  et  la  v.  vol.  0;  ne  soient  C,  ne  s.  E;  soit  ADE-  soient  que 
une  CE.  13.  unie  U]  et  hon.  C;  et  d.  C.  14.  fame  d.  C.  15.  dorsmays  B.  16.  in- 
tent.  —  en  d.  A.  en  entention  et  voul.  D;  ne  ne  me  v.  r.  cel.  de  vostre  fait 
et  qu.  A.  17.  le  parier  ADE,  les  paroUes  C.  19.  La  response  que  fait  paris  a 
vienne  le  chappitre.  Madame  .  .  .  E;  mad.  vienne  AD.  20.  que  je  vous  ACD] 
et  desc.  d.  B\  le  secret  AD,  segretz  C,  je  le  v.  AD,  les  d.  CE.  21.  et  d.  B. 
22.  formast  B;  ne  f.  d.  AD.  23.  aymer  feuime  com.  (que  D)  AD;  v.  ayme  BC, 
com.  jay  ame  E;  et  dep.  E,  dempuis  C.  24.  prem.  d.  D;  tr.  d.B;  pourtature  B. 
25.  mest  d.  B;  onc.  d.  D;  lanc.  du  lac  G ;  la  r.  d.  B.  26.  genievre  E]  ne  d. 
CE;  tristain  A,  tristant  E,  yeulx  A,  yseust  C,  yseulx  Z>,  yseult  E. 
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belle  Helaync,  ne  Medea  peut  tant  amer  Jassou  comme  je  vous  ayme 
et  aymeray  touz  les  joiirs  de  ma  vie.  Et  saches,  madame,  qnc  quant 
aucunes  foiz  me  suis  trove  en  aucuns  faitz  d'armes,  et  je  veoye,  oii 
il  rae  sovenoit  de  vostre  soiiverayne  et  merveilleuse  beaiite,  lors  toute 
coardise  me  reveuoit  en  hardiment,  toute  crainte  me  revenoit  en  prouesse,  5 
les  cops  que  je  rccevoys,  je  ne  les  sentoys,  et  quant  je  frappoye,  ma 
force  dobloit,  si  que  se  j'ay  fait  nulz  beaulx  faitz,  la  louange  en  doit 
estre  a  vous  et  non  point  a  moy.  Et  puys  apres,  quant  j'cstoye  party 
du  champt  et  revenu  en  mon  retrait,  je  pensoys  que  en  moy  tropt 
avoye  empris  folye,  quar  pas  n'estoye  digne  en  nulle  maniere  d'estre  10 
vostre  servant.  Et  lors  je  estoye  en  pensement  et  en  souscy.  Pour- 
tant  poves  penser  quel  pleisir,  qucl  desduit  et  grant  joye  puis  ävoir 
maintenant,  quant  je  me  voys  ainsi  prouebain  de  vostre  tres  doulx  et 
plaisant  regart.  Et  quant  j'ay  entendu  vostre  doulx  parlement,  par 
lequel  j'ay  sceu  la  riens  au  monde  que  je  plus  desiroys,  c'est  que  par  15 
vostre  tres  grant  bumilite  il  vous  plaise  a  avoir  ung  si  povre  chivalier 
comme  je  suys  pour  vostre  servant,  certainement  je  vous  dy  quo  ce 
euer  d'omme  deust  finer  ou  mourir  pour  joye  avoir,  vrayement,  je 
mourroye  en  presant.  Quar  se  j'avoye  la  seigneurie  de  tout  le  monde 
aussi  })lainement  que  oncques  eust  Alixandre,  le  })rcux,  et  je  eusse  20 
tous  les  biens  que  home  savroit  ne  pourroit  souhaidier,  je  ne  seroye 
ja  plus  content  ne  plus  joyeulx  que  je  suis  maintenant.  Et  pourtant 
poves  pensser  que  vous  avez  la  seigneurie   de  mon  corps  et  de  mes 


1.  hei.  med.  Ä;  medee  CE,  medes  D;  iarson  A,  iason  CD,  iazon  E;  v. 
ay  aymee  et  aimeray  Ä,  v.  ay  tant  araee  airae  et  D.  2.  quant  d.  C.  3.  men 
suis  (7;  je  v.  ou  d.  B,  et  quant  je  C.  4.  et  merv.  d.  B,  souv.  et  tres  humble 
CiJ;  b.  et  tres  humble  courtoisie  que  lors  C.  5.  toute  er.  —  en  pr.  d.  B.  6.  que 
je  prenoie  ne  les  C.  7.  me  doubl.  E]  se  que  jay  faiz  nulz  A,  si  que  je  nc  fistz 
oncques  nulz  C,  oncques  nulz  JE";  faitz  d.  D\,  foiz  que  la  1.  C\  1.  si  en  doit -B, 
1.  ne  doit  estre  du  tout  a  v.  C.  8.  pas  B.  9.  a  mon  C\  et  je  p.  -B;  que  en  — 
avoye  d.  B,  pens.  a  par  moy  que  trop  CE-^  av.  tr.  I),  tropt  avoir  empr.  B. 
10.  car  je  ne  suis  digne  C,  nen  est.  E.  11.  et  pourt,  C.  12.  desd.  de  gv.  j,  B; 
et  quelle  j.  je  p.  CE,  povoye  C.  13.  et  maint.  C;  je  vous  voys  B ;  aussi  proch, 
E ;  et  pl.  d.  B.  14.  doulx  d.  C.  15.  lequ.  je  sur  la  C;  je  des.  pl.  CE\  que  d. 
BC-  par  d.  B.  16.  v,  ha  pleu  B,  piaist  E;  a  d.  B,  dav.  CE]  ung  d.  CE;  ce 
p.  C.  17.  et  cert.  B;  que  d.  C.  18.  euer  donneuv  B\  joye  a  veoir  vostre  tres 
doulce  et  plaisante  beaulte  vraieni.  Jen  avroie  en  pr.  C;  vraycm.  quar  je 
mourray  B.  20.  ainsi  B;  planierem.  C,  plaiuierem.  i';  eut  onc.  AB;  e.  onc. 
homme  et  jeusse  A.  21.  b.  que  les  hommes  avroient  ou  pourroient  soub- 
haictier  A;  homme  airoit  souh.  CE;  nen  ser.  C.  22.  ne  pl.  joy.  d.  C.  23.  pov. 
savoir  et  pans.  C. 
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biens  et  de  tout  que  j'ay  ne  pourroye  avoir.    Et  vous  dy  que  je  suis 

tropt  plus  content  de  endurer  paynes  et  tormens,    s'il  est  neceessaire, 

[74]  en  vous  servant,  que  je  ue  seroye  d'avoir  tous  les  biens  qui  sont  au* 

monde  eu  servant  autre  dame.     C'est  mon  veulh,  c'est  mon  propoux, 

5ne  aultre  jamays  ne  sera,  car  si  je  le  vouloye  changer,   certes,  je  ne 

pourroye,    quar  mon  euer  ne  le  souflfreroit." 

Ä4tO         Quant  Vienne  eust  entendu  la  responce  de  Paris,  eile   se  tourna 

Mßvers  Ysabeau  et  luy  dist:    „Ysabeau,   que  vous  semble   de   messire 

Z>46 Paris?   Que  ne  dictes  vous  quelque  cliose?"    Et   lors  Ysabeau    dist: 

10  „Certes,  il  m'est  advis  que  vous  deux  estes  si  bien  d'acort,  qu'il  n'est 

point  besoing  que  je  dye  aucune  chouse  pour  vous  accorder,  fors  tant 

seulement  que  je  vous  prye  que  vous  veulhes  adviser  au  tres    grant 

perilh  et  dommaige  qui  se  pourroit  ensuyr   de  cestui  fait,  s'il  estoit 

aucunement  aparceu.    Mes  je  ay  espoir  en  vous  et  cn  vostre  bon  seens 

15  et  advisement,  c'est  a  dire,  que  vous  vous  en  chevires    tellement    et 

par  si  parfaicte  maniere,  que  en  la  flu  ne  s'en  suyvra  que  tout  bien." 

De  Celles  parolles  fust  molt  content  Paris   et  aussi  Vienne,   et  quant 

ilz  heurent  asses  parle    ensemble,    il   fust  advis   a  Paris    que    desja 

approchoit  Teure  qu'il  s'en  devoit  partir.     Lors  il  dist  a  Vienne:  „Ma- 

20  dame,  certes,  tropt  me  poisse  que  le  jour  veult  si    tost   laysser    sa 

clarte,  quar  se  j'estoye  ycy  cent  mille  ans,  il  ne  me  pourroit  esnuyer, 

C37  mes  nous  devons  aviser  que  aucun  repreuche  ne  nous  puisse  advenir, 

et  pourtant  il  m'est  advis  qu'il  seroit  tantost  temps  de  nous  despartir." 


1.  t.  ce  que  A,  et  de  quanque  jay  CE,  et  de  tant  que  D;  ne  jainais 
pour.  Ä,  jay  et  de  ce  que  pourray  C,  et  que  jaraais  pour.  D;  ie  d.  E.  2.  sil 
mest  C.  3.  vous  d.  C\  biens  d.  B;  tous  —  monde  d.  CE.  4.  ne  en  serv.  B,  m. 
guerdon  en  serv.  CE;  vouloir  CE;  v.  et  mon  C.  5.  jam.  ault.  Ä]  le  d.  ACE. 
7.  Comment  vienne  se  tourna  vei'S  ysabeau  quant  eile  eult  ainsi  oy  parier  paris. 
Quant  ...  E]  ent.  les  parolles  B.  9.  que  —  chose  d.  B;  vous  d.  A\  et  d.  CE; 
respondit  (respond  E)  et  dist  CE.  10.  eutre  vous  CE\  daccords  A.  11.  pas  CE\ 
de  bes.  BD  \  bes.  d.  A,  dy  A;  desacc.  C;  fors  d.  BD.  12,  je  vous  d.  B.  13.  et 
dom.  d.  B;  quil  sen  AC,  sen  E;  dicellui  ('.  14.  app.  auc.  A;  vous  et  en  d. 
DE:,  voz  bons  advisemens  C;  seens  et  d.  E.  15.  v.  en  d.  C;  chevees  B,  ache- 
verez  C  ;  tellem.  que  ne  pourrez  avoir  aucun  blasme  et  pource  faictes  en  maniere 
C;  et  par  —  man.  d.  B.  16.  tel.  et  pource  faictes  en  man.  E;  a  la  f.  B,  man. 
quant  en  1.  f.  vendra  que  tout  b.  vienne  de  ces  parolles  C;  sen  ensuive  E; 
bien  dit  celles  D.  17,  parol.  dont  paris  fut  C;  parol.  ysabeau  fut  D;  paris 
d.  C;  aussi  d.  D.  18.  et  il  f.  E.  19.  quil  sen  dev.  d.  CE;  de  son  part.  C,  de 
soy  part.  E.  20.  cert.  mad.  AE;  paise  A,  desplaist  C;  jour  vous  se  vuelt  A; 
si  d.  BD;  la  (sa  if)  cl.  laiss.  CE.  21.  mil  D;  me  d.  B;  moy  esn,  JS-,  esn,  nous 
nous  dev.  C.  22.  nous  d.  C;  aucune  C;  nous  en  p.  CE ;  peut  B,  pulst  DE. 
23.  que  ce  ser.  BD;  taut.  d.  B,  meshuit  C,  meshuy  E. 
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Vienne  dist  que  il  disoit  molt  bien  et  sagement.     Attint   se   leverent 
de    la  ou  ilz   estoient  assis,    sy  pryrent  congie    l'ung   de  l'autre    et 
s'entrebayserent  moult  doulcement,    et  puls  Paris   s'en  alla   vers   son 
hostel,    et  Vienne   et  Ysabean    demorereut.     Et   qiiant  Paris  s'en    fut 
party,  Ysabeau  dist  a  Vienne:  „Certes,  Vienne,  jene  me  fusse  jamays   5 
pourpenssee  que  Paris  fust  tant  sage,  ne  de  si  doulx  parier,    ne    si 
plaisant   a   acoincte,   et  poiirtant*  je    prye  a  Dien    qii'il    liiy   envoye  [75] 
honeur  et  acroissement  de  touz  biens."     Et  fiue  ce  parlement  elles  saille- 
rent  de  celle  garderobe,  si  entrairent  eu  leur  chambre.    Vienne,    en- 
flammee  de  l'amour  de  Paris,  ne  mettoit  son  entente  ne  son  estuide  fors  10 
a  soy  aorner  et  abilber  plus  eointement  que  jamays,  pour  plus  com- 
plaire  a  Paris.    Mes  il  n'estoit  pas  neccessaire,  quar  toutes  les  beaultes 
que  Tom  savroit  deviser  en  fame  estoyent  en  eile.     Et  Paris,  qui  plus 
ne  se  curoyt  de  soy  covrir  envers  Vienne,  eointemant  et  souventesfoiz 
venoit  en  la  chambre  du  dauphin   et   de  madame  Dyaine,    sa  femme,  15 
et  en  toutes  les  pars  ont  Vienne  estoit.    Et  ce  faisoit  il  pour  saouler 
ses  yeulx  pour  regarder  la  beaulte  de  Vienne. 

En  teile  maniere  comme  vous  aves  ouy  s'acointerant  Paris  et 
Vienne,  et  ainsi  furent  par  l'espace  de  troys  moys  ou  environ.  Lors 
avint  que  Tom  fasoit  ung  parlement,  et  disoit  l'om  que  le  dauphin  20 
faisoit  traiter  le  mariage  du  fil  du  duc  de  Bregoigne  et  de  sa  filhe 
Vienne.  Et  toutesfoiz  estoit  il  vray,  mes  le  tractie  se  faisoit  si  cover- 
tement,  que  nul  ne  povoit  pas  bien  scavoir  la  certainete.  Et  quant 
Paris  entendist  le  parlement  que  aucuns  faisoient  de  ceste  chouse,  il 


1,  que  estoit  m,  b.  dit  et  s.  C;  dis.  mioulx  bien  A]  bien  d.  B\  et  at.  ^; 
ilz  se  1.  CE.  3.  doulc.  d.  A.  4.  quant  d.  A;  se  f.  DE.  5.  alle  B,  departy  C\ 
ys.  a  vi.  dist  C;  jayuiais  A-,  vi.  jam.  ne  me  f.  Z>.  6.  pensee  C\  de  d.  AC\  a 
pari.  C;  ne  —  coincte  d.  B.  7.  a  d.  B,  a  aecointer  ^,  a  crainte  comme  il  est  C, 
a  convertir  i>,  a  coincte  comme  il  est  E)  que  luy  B,  lui  doint  acroiss.  C. 
8.  cest  AE,  et  quant  eiles  eurent  f.  leur  pari.  C,  et  sur  ce  parlerent  elles  s.  Z>. 
10.  et  ne  AD,  ne  ne  mett.  C;  est.  ne  s.  ent.  BA;  f.  que  a  CE.  11.  orner  B\ 
jam.  povoit  pour  pl.  C.  12.  mes  mais  A\  \\  d.  E]  point  C ;  toute  be.iulte  C. 
13.  scairoit  regarder  C;  estoit  C;  et  d.  C.  14.  couvroit  CE\  de  soy  d.  C;  con- 
tinuellem.  CE.  15.  mad.  d.  B:  dyaine  d.  D;  en  d.  C.  Iß.  vi.  hantoit  ACE;  et 
—  il  d.  C ;  paris  y  aloit  pour  s.  C.  17.  yeulx  d.  B;  y.  de  reg.  C.  18.  Comment 
paris  oy  dire  que  le  filz  au  duc  de  bourgoingne  faisoit  traictier  pour  avoir  vienne 
a  mariage  et  du  courroux  qiiil  en  eult  et  du  songe  qut  lui  vint  par  nuit  le 
chappitre.  En  teile  ...  E-,  vous  d.  B.  19.  für.  d.  A ;  mois  furent  lors  A.  20.  du 
mar.  C.  21.  si  d.  C;  secretem.  CE.  22.  nul  nen  p.  AE,  nen  savoit  rien  certaine- 
ment  et  qu.  C;  pas  d.  CE.,  si  bien  A;  scav.  la  verite  et  cert.  E;  quant  d.  B. 
24.  que  aucunes  gens  et  autres  fais.  CE;  si  en  f.  CE. 
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eil  fiit  si  tres  couros.se  et  many,   que  je  ne  le    vons    pourroye    dire. 

Si  s'en  alla  eu  sa  cliambre  et  la  commenca  durcment  a  peuscr  eii  cest 

affayre,  et  quant  il  eust  moult  longuement  pause,    il  g-ecta  img  grant 

f^ouspyr  de  parfont  euer  et  dist  en  soy  complaignant :  ,,0  Paris,  homme 

E-il  5  maleureux,  en  qui  peu  de  sens  repaiie !  Aures  peus  tu  bien  coguoistre 

ta  g-raut  folye  et  oultreeuidance,    d'avoir  creu  ce  que  ton   euer  te  di- 

soit!  Or  has  tu  assis  ton  euer  a  amer  Vienne,    qui  est  flour  de   toute 

beaulte  et  noblesse.     Bien  devoyes  cognoistre  que  pas  n'estoyes  digne 

i)47yl41tant  seulement  d'estre  son  servant,   mes  quant   fortune  te  mostra  »,au 

[76]  10  comineussemant  ung^'  pou  de  sa  bonne   chere,    il   te    fut    advis    que 

jamays  ne  te  deust   faillir.     Mes   maintenant   peus  tu  bien    cognoistre 

qu'elle  ha  tornee  sa  roue,  et  te  layssera  courre  encontre  si  aspremcnt, 

que  tu  en   desireras   la  mort   pluseurs    foys.     Quar  il  advieudra    que 

Vienne,  que  tu  ames  tant,  sera  maryee  et  s'eu  yra  en  Bergoigne,  dont 

löpour  adventure  tes  yeulx  ne  la  veyront  jainays.  Elas,  Vienne,  fleur 
de  toute  beaulte,  je  n'avroye  point  tort,  se  je  maudisoye  Teure  que 
je  vy  premierement  vostre  beaulte.  Quar  il  me  fauldra  vivre  eu 
langueur,  qui  me  vouldra  jiis  que  de  morir."  Et  sur  ce  mot  les  larmes 
luy  vindrent  aux  yeulx,  si  que  il  ne  peust  plus  dire  mot.     Et  lors   se 

20  8'ecta  sur  le  lit  et  la  plora  moult  tendrement.  Si  avint  que  en  plorant 
il  s'endormy,  et  quant  il  fust  endormy,  il  commenca  assougier.  Si 
iuy  estoit  advis  qu'il  estoit  en  uug  jardin  molt  bei  et  plaisant  et 
garuy  de  flours  a  graut  foyson.  Mes  sur  toutes  les  aultres  il  luy 
estoit  advis  que  il  en  y  avoit  une   qui   estoyt  de   merveilleuse   et  so- 

25verayne  beaulte  et  ressentoit  de  si  tres  bonne  odeur,  que  il  luy  estoit 
advis  que  il  estoit  en  paradis    que   de   la    seotir.     Et   pour    la    grant 


1.  tr.  d.  E ;  courcie  Ä-,  \e  cL  D;  vous  d.  C;  scaiioie  escripre  C,  rescripre  E. 
2.  i:i  il  com.  AE.  3.  il  y  eust  D;  tresgr.  C.  4.  de  parf.  d.  C,  de  parfaict  A,  de 
par  son  e.  E,  du  C;  et  dist  d.  C;  comrae  BAD.  5.  eu  —  repaire  d.B]  qui  c?.  C ; 
petit  de  's.  CE,  repaires  C;  peu  tu  B;  cogn.  tant  grant  B.  6.  creu  d.  C;  ce 
que  d.  A.  7.  cueur  a  avoir  amour  vueil  viciine  qui-  A.  8.  leaulte  B,  loyaulte  D. 
[K  seul.  estre  E;  quant  d.  C;  moustre  C.  10.  ung  pou  d.  C:  bonne  d.  C.  11.  jay- 
niays  B ;  nc  d.  D\  tu  d.  B.  12.  que  ha  B:,  la  roe  C;  rouee  5;  et  la  laiss. 
C;  courre  d.  I?;  enc.  val  et  si  asp.  G.  14.  tantost  C;  marye  B.  15.  par  a  H; 
y.  jaui.  ne  la  verront  C.  16.  pas  CE;  que  vy  B,  que  je  vous  via  ^AE.  17.  pre- 
mior  E;  mcn  f .  D ;  f.  aler.  eu  A.  18.  vauldra  a  H;  ces  mos  E,  mot  d.  C. 
19.  es  y.  D;  pl.  d.  C;  mot  d.  C;  1.  il  se  CE.  20.  sur  son  \.AC;  lit  ou  il  pl.  C; 
il  pl.  E;  avint  d.  C.  22.  beau  E;  bei  plais.  C.  23.  de  belies  fl.  C.  24.  que  d.  E; 
en  d.  CE]  unc  flcur  qui  CE ;  souv.  coulcur  et  b.  E.  25.  sentoit  CE,  de  d.  CE; 
si  merveilleuse  odeur  C;  tres  d.  D.  2(!.  adv.  que  ccstoit  ung  par.  CE;  que 
d.  A;  scenteur  B,  que  de  la  fleur  et  p.  1). 
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beaultc  qu'il  veoit  eD  la  fleiir  et  boniie  odeiir  dont  eile  sentoit   il  se  C38 
pensa  de  lu  praudre.     Si  liiy  estoit  advis  qu'il  la  preuoyt  et  l'empor- 
toit.     Et  qiiant  il  estoit  bien  pres  de   l'issue  du  jardin,   il   trovoit    la 
porte  clouse,  si  se  tornoit  et  veoit  de  toutes  pars  salir  du  jardin  ser- 
pens,  qui  venoient  apres  luy  pour  le  destruyre,   donc   il   vouloit   tirer   5 
soD  esi)ee  pour  soy  deffendre,  mais  bien  cong-noissoit  que  la  deffence 
riens  ne  luy  valoit.     Si  lu}^  fu  force  laysser  la  fleur  et  s'enfouyr  ])0ur 
son  Corps  sauver,  si  s'eii  foyt  bors  du  jardin  et   ne  scavoit   ou   aller. 
Si  fut  de  ce  songe  tant  effraye  et  taut  cspaveutC;    qu'il  s'en   esveilla. 
Et  quant  il  ovryt  les   yeulx,   il   fut  moult  esbay   de  ce    qu'il    s'estoitlO 
ainsi  endormy,  puis  pensa  asses  ad  ce  qu'il  avoit  soinge,  mes  oncques 
ne  peust  aparcevoir  que  ce  voloit  dire.     Si  se  leva  et  s'en  alla  par  la 
ville  Sans  fayre  nul  semblaut  de  cest  aft'ayre.  *     Si  fut  buit  jours   en  [77] 
tel  souscy  comme  je  vous  dy,  qu'il  en  perdoit  Ic  manger  et  le   boire, 
et  la  nuyt,  quant  il  devoit  dormir,  il  ne  fasoit  que  plourer  et  regretter  15 
sa  vie  si  que  durant  ces  buit  jours  il  en  devint  tout  maigre  et  ])alle 
pour  le  visaige. 

Cy  avint  au  bot  de  buit  jours  que  Paris  se  trova  avecques  Vienne 
en  sa  cbambve,  ou  il  n'avoit  fors  eulx  deux  et  Ysabeau.  Paris  ne 
fist  nul  semblant,  fors  que  de  rire  et  jouer  avecques  Vienne  ainsi  20 
qu'il  avoit  a  coustume,  mes  aucunes  foiz  ne  se  povoit  tenir  de  sous- 
pirer,  mes  ce  faisoit  il  le  plus  covertement  qu'il  povoit.  Et  Vienne, 
qui  le  regardoit  au  visaige  et  le  vist  maigre  et  palle,  et  ce  aparceiist  ^'48 
qu'il  souspiroit  tendrement,  si  cougneust  qu'il  devoit  avoir  aucune 
choase  dont  il   estoit  malayse.     Et  pource  luy   dist  telles    parolles:25 


1.  et  en  la  bonne  C,  etlabonne£^;  dont  e.sent.  d.B-,  sed.B.  2.  pensa  de  la 
prensa  de  la  prendre  J.;  de  <^.  C;  sil  1.  estoit  adv.  J.,  seluiC;  eteinp.  J.(7.  3.  de 
luys  J5;  troiiva  E.  4.  cl.  d.  A;  sen  CE]  rctourn.  C;  veoir  A]  du  jard.  d.  B; 
du  jard.  saill.  serp.  CE  \  sergens  A.  5.  s.  que  luy  ven.  B;  luy  d.  B.  6.  p.  le 
deff.  B',  la  detV.  ny  val.  r.  si  C.  7.  ny  vauldroit  E\  sil  1.  J.;  par  B.  8.  fuyoit 
D;  hors  d.  C.  9.  cest  C,  ce  d.D,  de  soing  Z),  cestui-E;  tout  eff.  J.,  effrc  5.  10.  il 
en  f.  esb.  C;  qui  cestoit  B,  quil  est.  CDE.  11.  en  ce  ADE.  12.  ne  y  p.  -B; 
exposer  ne  concevoir  E;  que  ce  povoit  estre  si  (7;  signiffier  et  dire  E-^  et  sc 
1.  BB.  13.  semblans  B;  et  fut  £;  h.  heures  C.  14.  quil  —  nuyt  d  J3;  en  d. 
B;  dy  dont  il  en  perdit  C;  et  regr.  s.  v,  d.  B.  16.  et  siD;  ques  A\  durans  J5; 
ces  d.  C;  huitz  B]  pelle  D.  17.  par  a  H.  18.  Comment  paris  vint  veoir  vienne 
et  de  leurs  devises  et  comment  paris  ly  conta  du  parlement  quil  se  faisoit  delle 
et  du  filz  de  hourgoigne.  Sy  advint  ...  E\  adv.  que  par.  au  boult  G.  19.  ne  y 
av.  BG\  deux  d.  E.  20.  f.  de  BC;  et  de  j.  J.C';  ainsi  d.  E.  21.  comme  av.  jE"; 
aucune  f.  BC.  22.  nie  le  fais.  le  pl.  C.  23.  quil  le  reg.  A;  regarde  AI),  regarda 
E;  et  d.  C;  maigry  C.  24.  moult  teudr.  Cl);  auc.  d.  C.  25.  est.  a  mal.  AC,  en  mal.  E. 


478  Robert  Kaltenbacher 

„Messire  Paris,  ou  voiis  aves  este  malade,  ou  vous  aves  aiiciine  chouse 
dont  vous  estes  malaj^se,  car  vous  aves  tout  palle  le  visage,  et  si 
m'est  advis  que  vous  ne  faictes  que  souspirer.  Et  pourtant  je  vous 
prie  et  requier  sur  tant  comme  vous  me  poves  amer  que  vous  me 
DAS  öveulhes  dire  dont  ce  vous  vient,  et  ue  le  me  veulhes  point  celer." 
Et  lors  Paris  ne  se  peust  tenir  que  les  larmes  ne  luy  vincent  aux 
^42yeulx,  et  dist:  „0  Vienne,  fleur  de  toute  beaulte  et  de  toute  doulceur, 
ou  toute  courtoisie  et  bonte  haboude,  et  que  deviendra  desormays  le 
vostre  servant  Paris,  a  qui  la  mort  seroit  plus  neccessaire  que  la  vie? 

10  E  Dieu,  se  tu  me  voloys  la  mort  envoyer,  certes  tu  me  feroyes  grant 
courtoysie!  Quar  je  soloye  vivre  en  desduit  et  en  plaisanee,  et  desor- 
mays me  fauldra  estre  en  souscy  et  en  tribulatiou,  et  si  ne  m'ose 
complaindre."  Et  quant  Vienne  oyt  les  piteuses  paroUes  que  Paris 
|78]disoit,  et  veoit  les  larmes  qui  de  ses  yeulx  yssoient,*  eile  ue  peut  plus 

15endurer  qu'il  dist  mot,  ains  luy  dist:  „Paris,  mon  amy,  je  vous  requier 
qu'il  vous  plaise  vous  reconforter  et  ne  veulhes  plus  tel  deul  mener,  et 
me  dictes  apertemant  dont  tel  deul  et  anuy  vous  vient,  car  tropt  me  tarde 
de  le  savoir."  Et  lors  Paris  respondy  et  dist:  „Madame,  puis  qu'il 
vous  plest  le  savoir  je  le  vous  diray,  quar  a  vous  ne  puis   je    riens 

20 celer:  „Au  premyer  quant  je  m'acointay  de  vous  mon  euer  fut  si 
remply  de  joye  qu'il  m'estoit  advis  que  pour  nulle  guyse  eile  ne  me 
deust  jamays  faillir,  mes  oures  est  avenu  que  monseigneur  le  daupliin, 
vostre  pere,  fait  tracter  le  mariage  de  vous  au  fil  de  Bergoigne,  dont 
il  m'est  advis  que  fortunc  veult  torner  sa  roue  contre  moy  pour  moy 

25  destruyre.  Quar  selon  que  dient  aucunes  gens  le  marche  en  est  desja 
adferme.  Et  pourtant,  quant  je  voys  ainsi  falir  l'esperance  que  je 
avoye  en  vous,  et  puys  quant  je  pense  que  vous  en  ires  en  Bergonye, 


1.  par.  vous  C;  ou  vous  d.  C,  vous  d.  B.  et  av.  C.  2.  a  mal  ACD\  v. 
estez  C\  le  vis.  t.  pale  E.  3.  v,  requ.  et  vous  pr.  sur  CE)  tout  c.  B\  tant  que 
CDE;  vous  d.  A;  me  d.  D.  4.  le  d.  BC.  5.  peult  de  plourer  et  dist  a  vi.  fl.  C. 
6.  o  d.  E]  de  b.  E\  de  doul.  CE;  en  toute  C.  7.  de  toute  B]  court.  et  d.  B; 
et  b.  d.  C;  beaulte  D;  hab.  que  B\  dev.  par.  desorm.  CE\  le  d.  CD.  8.  ser- 
viteur  a  par.  A.  9.  liee  AC.  tu  fer.  B.  10.  court.  d.  A.  11.  il  me  f.  E\  fauldre 
J5;  et  tr.  B.  12.  plaindre  C;  vi.  d.  A.  14.  plus  d.  CDE.  15.  plus  mot  BBE;  v.  prie 
AD.  16,  pl,  me  rcc.  C;  demenev  AD.  17.  deul  et  d.  CE ;  et  en.  d.  B,  amy  A. 
18.  la  sav.  BD-.,  respond  ADE;  dist  ainsi  m.  C;  m.  paris  puis  A.  19.  je  vous  B. 
20.  primier  quar  je  ac.  B,  me  accointe  A,  que  je  raac.  CE.  21.  par  E.  22.  mest 
av.  CE.  23.  tr,  mar.  E,  filz  a  H.  24.  encontre  D;  c.  moy  et  me  destr.  C. 
25.  miiriage  B:,  raarchie  et  traicte  E-.^  en  d.  C\  desja  fait  C.  26.  ainsin  A. 
27.  a  vous  C;  pensay  A;  vous  vous  BD. 
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la  ont  par  adventure  mes  yeulx  ne  poiirront  veoir  vostre  plesant  beaulte 
et  regard,  se  ce  n'est  bien  a  tarfc,   certes,   je   ne    scay   que  je    doye 
devenir  ne  que  je  doye  faire,  fors  que  pryer  nuyt  et  jour  a  Dieu  qu'il  C39 
me  veulhe  la  mort  envoyer.     Et  vescy,    madame,    roceasion    de  mon 
ennuy."     Et  quant  Vienne  eust   entendu   la  raison    de  Paris,    eile    se   5 
prist  a  penser  une  piece  et  puys  se  mist  a   parier   en  teile  maniere: 
„Certes,  Paris,  tropt  estez  loingz  de  raison,  selon  mon  advis  que 
pour  ceste  cbouse  vous  donnes  teile  malencolye,   quar    vous    scavez 
bien  que  du  tout  m'amour  vous  ay  donnee   et  desja  vous  ay  dist  plu- 
seurs  foiz  que  je  suis  plus   contente  de  vous*    que  de    quelque   cbe- 10  [79] 
valier  qui  au  monde  soit.    Et  si  vous  dy  que  nulle  riens  ne  puct  estre 
l)lus  fort  ne  plus  dur  que  mon  euer  est  dur   et  ferme   en  l'amour  de 
vous.    Quar  Medea  ne  fut  oncques  plus  seure  ne  plus  loyale  envers 
Jason  que  je  suis  envers  vous  et  seray  tant  comme  j'ay  a  vivre   sans 
euer  cbanger  ne  volunte.     Et  eertes,  tropt  long  desmarcbc  se  tormen- 15  Ei9 
tent  tous  eeulx  qui  s'entremettent  de  moy  tracter  mariage,  quar  soyes 
certain  que  jamays  de  ma  boebe  ne  sauldra  que  mon  corps  soit  donne 
a  Lome  du  monde,  fors  a  Paris,  a  qui  je  Tay  promis.     Et  pourtaut  ne 
vous  veulhes  esmayer  de  cest  affayre,  quar  tout  avra  bonne  fin,  Dieu 
aydant."     Et  quant  Paris  eust  entendu  les  parolles  de  Vienne,   si   re-20 
spondit  et  dist :    „Madame,  vostre  plaisant  parier  ba  mon   euer    gicte 
d'esmay  et  moult  reconforte,  mes  je  me  doubte  que  le  parier  que  vous 


1.  pourroient  JD;  b.  et  d.  CE.  2.  ce  d.  BD,  ceu  nest  Ä\  bien  d.  C;  cert.  ne 
C;  que  d.  C :  doys  B.  3.  tloys  B;  que  —  doye  d.  D,  de  f.  D;  de  pr.  tous  les 
jours  D.  4.  veez  cy  ÄC,  vecy  DE;  mad.  d.  C ;  la  cause  et  occ.  E.  5.  ent. 
loccasion  de  mon  ennuy  et  la  r.  Ä.  6.  une  piece  d.  B,  ung  peu  D;  et  pixist 
s.  Ä\  eile  se  CE;  print  a  p.  C,  prist  E.  7.  De  la  response  que  fist  vienne  a 
paris  et  le  reconforta  le  chappüre.  Certes  . . ,  E;  man.  veues  voz  parolles  paris 
selon  mon  advis  trop  estez  loing  C;  loing  a  H;  par.  sei.  m.  adv.  trop  est.  GE. 
8.  cause  CE;  vous  vous  don.  A;  vous  faictes  t.  m.  C;  teile  d.  A\  malencoly  B, 
merenc.  A,  courroucement  C,  mellenc.  D,  raarriement  et  desplaisir  E;  quant  vous 
CE.  9.  bien  du  jB;  du  t.  vous  ay  mam.  don.  Z)-,  desja  d.  AD;  v.  ay  donee  et 
vous  ay  dit  A.  10.  fois  et  encores  (vous  A)  dis  que^Z);  de  quelcomque  chev.  A. 
11.  eh.  que  D;  dy  <?.  A\  q.  en  niil.  B\  peust  B.  12.  dur  et  f.  d.  C.  13.  quar  ja 
m.  JS,  car  Jamals  m.  C,  et  med.  D,  car  oncques  m.  E;  medee  ACD;  hxsiB-,  oncq. 
d.  E;  pl.  ferme  ne  pl.  C,  pl.  seulle  ne  E;  sceure  et  loy.  D;  env.  raison  A. 
14.  ser.  que  je  vive  C.  15.  change  et  v.  B;  de  tr.  C\  loing  ADE\  1.  marche  C; 
desmarcher  B;  tormentoit  A.  16.  m.  trouver  mar.  A,  de  mon  mar.  D,  tr.  a 
mar.  C.  17.  jam.  d.  D.  18.  fors  par.  B;  p.  auquel  B;  je  d.  CE\  a  qui  les  pro- 
metz  C.  19  aymayer  B\  ces  affaires  AD:,  f.  si  dieu  piaist  C.  20.  eust  d.  B; 
respond  ABE.  21.  dit  DE;  mad.  vieune  CD;  v.  tresdoulz  et  pl.  E,  v.  doulz 
et  pl.  C-,  a  gette  m.  c.  CD.  22.  hors  desm.  CE;  et  ma  m.  rec.  CE;  le  d.  A, 
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D49m'aves  fait  ne  soit  taut  seulement  pour  moy  donner  aucim  confort, 
^43quar  qiiant  a  mouseigneur  vostre  pere  plaira  de  vous  marier,  et  il 
vous  voldra  douer  a  aucnn  baron,  a  qui  il  sera  d'acort,  il  vous  sera 
Dcccessaire  et  force  eonsentir  a  ce  qu'il  vouldra,  ne  encontre  sa  vo- 
5luiite  ne  poiirres  resister,  et  pour  ainsi  j'avray  du  tout  pardu  l'amour 
de  vous,  quar  celuy  a  qui  vous  seres  mariee  l'oura  du  tout  en  sa 
baille,  ne  ja  de  moy  plus  ne  vous  sovyandra.  Mes  ce  au  moyns 
povoit  estre  que,  quantvous  en  ires,  je  m'eu  puisse  aller  avecques 
vous  et  vous  servir  jusques  a   la  fin  de  ma  pouvre  vie,  ce  seroit  uug 

lOgrant  confort  a  ma  doleur."  Et  lors  Vienne  respondit  et  dist: 
„Certes,  messire  Paris,  je  suis  esbaye  de  vous,  quar  il  me  semble  que 
vous  n'ajoustes  point  de  foy  ad  ce  que  je  vous  dy,  donc  il  appert  que  vous 
aves  bien  peu  de  fiance  en  moy.  Mes  il  adviendra  encore  le  temps 
que  vous  dires  que  Vienne  n'a  pas  este  de  condition  de  famme  que 
[80]  löcbauge  voluntiers  de  perpoux,  quar  certes,  Tom  me  trovera  plus  ferme* 
au  durnyer  que  au  premier."  Paris  ne  respondit  mot  ad  ce,  mes  il 
ne  povoit  croyre  que  Vienne  peust  resister  a  la  volente  de  son  pere, 
et  si  luy  sembloit  tropt  impossible  qu'il  peust  avoir  a  femme  Vienne 
par  nulle  raaniere.     Ysabeau  ne  disoit  mot,    mes  molt  estoit   esbaye 

20  des  parolles  qu'elle  avoit  oy  dire  a  Vienne  et  molt  se  dobtoit  que 
aucun  mal  en  peust  advenir^  mes  pour  la  graut  amour  qu'elle  avoit 
a  Vienne,  eile  escoutoit  tout  et  ne  disoit  mot.  Et  quant  ce  viut  qu'ilz 
se  deurent  despartir,  Vienne  dist  a  Paris  qu'il  ne  se  dobtast  de  riens, 
et  qu'il  espiast  de  cest  aftaire  le  vray,  et  eile  faroit  aussi  pareillement, 

25  affin  que  se  le   cas  advenoit   que  ilz  peussent  pourvoir    de    remede. 


1.  n.  soit  aucunement  que  pour  me  d.  C.  2.  car  il  plaira  a  mons.  v.  p.  de 
V.  C;  quant  a  m.  —  et  il  v.  d.  B;  quant  d.  C.  3.  don.  auc.  B ;  auc.  mary 
JS;  sera  ncccessite  et  f.  de  vous  conscent.  C.  4.  ad  ce  Ä\  ne  cont.  D.  5.  pouves 
A,  pourries  6';  p.  contester  C,  contrester  E\  du  t.  d.  D.  6.  vous  avra  C;  a  sa 
baillee  C.  7.  baillie  BE;  et  ja  B;  ja  plus  d.  m.  ne  C;  plus  d.  BE;  si  C, 
m.  au  m.  se  pov.  D.,  moins  est  et  se  pouv.  A.  8.  vous  v.  en  C;  all.  o  vous 
pour  v.  s.  C.  9.  et  vous  d.  B\  jusq.  d.  A;  fiu  ma  D:  povre  d.  C,  propre  v.  E\ 
ce  d.  A.  10.  de  ma  doul.  C;  respond  BADE;  dit  I)E.  11.  que  naj.  A.  12.  point 
d.  A;  dont  ap.  A.  13.  bien  d.  BA,  navez  point  de  G\  viendra  B.  14.  este  d.  A; 
de  la  cond.  C.  15.  vol.  d.  Z);  voulentiers  prop.  A.  16.  derrenier  ACE,  dern.  D' 
mot  d.  B;  a  celle  parolle  C,  a  celle  fois  E;  car  il  C.  17.  peut.  B\  contester 
C,  contrester  E.  18.  sil  1.  s.  A,  et  celui  s.  0;  peut  B.  19.  ys.  nous  dis.  A] 
dist  B.  21.  aucuns  maulx  CE;  neu  p.  E;  peussent  C;  av.  avecques  vienne  A. 
23.  se  d.  AD;  devoient  D;  deur.  partir  et  deppartir  A-^  depart.  CDE]  dit  E ; 
vi.  quil  C.  24.  et  aussi  feroit  eile  par.  A;  ainsi  B,  aussi  d.  CE.  25.  ilz  y  Y).  AD; 
deussent  C,  du  rem.  B. 
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Atant  se  eutrebayserent  doulcemeDt  et  pryrent  congie  Tung  de  l'autre. 
Paris  s'en  alla  en  la  ville  et  Vienne  demoura  avecques  Ysabeau  en 
sa  chambre. 

Or  advint  que  quant  Paris  fut  en  la  ville,  il  trouva  Edoardo,  son 
compaignon,  si  le  salua,  et  il  luy  rendist  son  salut.    Puis  se  pryrent  5 
a  parier,  et  Paris  luy  compta  comme  il  c'estoit  trove  avecques  Vienne 
et  tout  le  parier  qu'ilz  avoient  fait.    Lors  Edoardo  commenca   a  en- 
querir  en  grant  desir  de  seavoir  de  cest  aifaire  le  vray;   aussi  Paris 
pareillement,    Vienne   et  Ysabeau   demandoyent  d'autre    couste    quel  C40 
parlement  se  faisoit  en  la  ville.    Si  advint  que  il  fut   dit  a  Ysabeau  10 
que  le  muriage  estoit  desja  fait.    Lors   eile   s'en    vint  a  Vienne,    si 
la  trova  en  sa  chambre  qu'elle  pensoit  molt  durement,  si  la  salua.    Et 
Vienne  luy  rendit  son  salut,  puis  luy  demanda  se  eile  avoit  riens  ouy*£'50  [81] 
dire  de  novel.    Ysabeau  respondit:    „Madame,   saches   que  j'ay   ouy 
dire  que  monseigneur  vostre  pere  vous  veult  marier,  et  en  est  ja  fait  15 
le  marchie  d'un  couste  et  d'autre,  et  ne  fault  fors  seulement  que  vous 
soyes  d'acort."     „Et  qui  doit  estre  mon  espoux?"  dit  Vienne.     „II  doit 
estre,"  fit  Ysabeau,  „le  filz  au  duc  de  Bergoigne.'^    Et  saches  que  il 
estoit  vray  que  le  dauphin  faisoit  tracter  le  mariage  au  filz  du  duc 
de  Bergoigne,  et  aussi  se  tractoit  pareillement  du  filz   au   comte  Ar- 20 
nault.    Et  saches  que  en  celuy  temps   n'avoit  en  toute  France    point 
de  si  puissant  baron  ne  de  si  grant  lignee  comme  estoient  ceulx  deux. 
Et  quant  Vienne  oyt  ces  novelles,  eile  n'en  fut  pas  bien  joyeuse.    Si 
se  pensa  que  brief  conseil  luy  estoit  neccessaire.    Si  ne  fasoit  nuytZ)50  ^44 


1.  doulc.  d.  A]  prenoient  C.  2.  a  la  v.  CE.  3.  en  s.  eh.  d.  C.  4.  Comment 
2)aris  se  devise  a  odoardo  son  compagnon.  Or  adv.  ...  E;  lor  B;  quant  d.  B; 
fust  B;  fut  alle  a  C.  5.  et  edoardo  luy  CE,  et  hay  D;  luy  dist  son  B;  sen  pr, 
DE.  6.  comment  E.  7.  eurent  f.  CE;  a  parier  en  BAD.  8.  en  gr.  —  scav.  d. 
CE;  aussi  —  pareill.  d.  B.,  aussi  d.  C;  vr,  si  fit  par  E;  vr.  a  paris  et  vienne  C. 
9.  pareill.  d.  CE,  semblement  B;  et  vi.  E;  et  ys.  et  vienne  C;  demanderent 
CE.  10.  et  adv.  B;  fust  dist  B.  11.  desja  a  vi.  A.  12.  eh.  que  pens.  B,  eh.  qui 
p.  A,  eh.  DU  eile  p.  C.  13.  et  puis  eile  1.  D;  ouyr  B.  14.  dire  d.  A;  nov.  eile  C, 
n.  et  eile  E;  ys.  rendy  D,  respond.  E.  15.  dire  d.  AE;  en  d.  E]  est  d.  C; 
desja  CE;  desja  le  m.  f.  dun  c.  G.  16.  mariage  B,  traictie  GE-^  dun  —  fault 
d.  B;  fors  d.  G;  seulem.  d.  A.  17.  vi.  ysab.  respondi  se  doit  E.  18.  dist  ys.  J.C7, 
fait  D\  f.  ys.  d.  E\  et  sach.  d.  A;  et  sach.  —  bergoigne  d.  E.  19.  est  C; 
vrays  A.  20.  ainsi  le  tr.  B,  aussi  s.  tr.  d.  C5  pareil.  d.  B.  21.  nav.  point  E-, 
point  d.  ACE,  plus  D;  point  de  d.  C.  22.  puiss.  —  de  s\  d.  B;  puissans  barons 
CE;  lign.  d.  B\  est.  d.  CE;  ces  deux  AE,  ses  d.  CD.  23.  ces  parolles  CE, 
ne  f.  CD;  fust  B.,  bien  d.  G;  si  se  d.  C.  24.se  d.  B;  et  pansa  C. 
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ne  jour  que  pencer  quel  remede  eile  pourroit  donner  en  cest  affaire, 
ne  par  quelle  maniere,  qui  fust  bleu  honeste,  eile  pourroit  faire  sourtir 
le  mariage  de  Paris  et  d'elle. 

Ne  tarda  gueyres  que  Paris  se  trova  avecques  Vienne  en  ladicte 
5  chambre,  ainsi  comme  ilz  avoyent  a  coustume.  Si  s'entresaluerent,  et 
puis  Vienne  luy  demanda,  s'il  avoit  oy  riens  dire  de  uovel  du  fait  du 
mariage.  Et  Paris  respondit  et  dist  en  larmoyant:  „Madame,  j'en  ay 
plus  ouy  que  je  ne  vouldroye,  car  j'en  ay  ouy  telles  parolles  qui  rae 
feront  vivre   en  langueur,   c'est   que  Tom  dit  certainement  que   vous 

10  seres  mariee  au  filz  du  duc  de  Bergogne  ou  au  filz  du  comte  Arnault, 
et  en  est  le  marchie  tout  fait  a  celuy  que  vous  ameres  le  myeulx, 
et  n'y  fault  fers  seulement  vous  accorder  a  Tun  des  deux."  Et  quant 
Vienne  eust  ce  entendu,  eile  respondit  et  dist:  „Certainement,  messire 
Paris,  il  aviendra  ce  que  pourra  et  ce  que  a  Dieu  plaira,   et  ne  vous 

löveullies  desconfiforter,  mes  devises  la  voye    et  la   maniere    que    vous 

vouldres  que  je  doye  tenir  pour  la  meilleur,  quar  je  suis  disposee  de 

faire  tout  ce  que  vous  vouldres."    Paris  ne  respondit   mot,  ains    de- 

moura  tout  quoy  semblant  d'ung  home    ravy.    Et  Vienne    luy    dist; 

[82]  „Paris  ,*  ou  estes  vous  ?  Vous  demoures  ainsi  comme  ung  homme  muet, 

20  qui  ne  respondes  mot  a  riens  que  je  vous  dye.'^  Et  Paris  respondit 
et  dist:  „Madame,  que  voules  vous  que  je  vous  dye?  Je  vouldroye  que 
Dieu  me  voulsist  octroyer  une  grace,  c'est  que  le  fil  au  duc  de  Ber- 
goigne  et  le  filz  au  comte  Arnault  fussent  en  ung  champt  d'un  couste, 
et  je  fusse  de  l'autre,  et  tous  deux  se   deussent  conbattre  contre  moy 

25  et  debatre  a  force  d'armes.     Geste  querele  est  a  dire  que  se  ilz    me 


1,  n.  et  jour  ADE-^  povoit  C;  en  cest  äff.  d.  B,  a  c,  af.  C.  2.  quel  DE; 
que  ADE,  fut  B.  '6.  de  p.  et  d.  C\  delle  et  de  paris  A\  de  soy  E.  4.  Comment 
paris  et  vienne  se  deviserent  et  comment  paris  lui  certiffia  que  vray  estoit  quil 
estoit  parolles  de  son  mariage  le  chappitre.  Ne  tarda  .  . .  E.  5.  c.  il  avoit  C, 
a.  quilz  Z);  cost.  de  faire  A;  s\  d.  B;  se  sal.  CE.  6.  av.  oy  riens  de  n.  ^;  r. 
oy  CDE:,  dire  d.  13;  du  mar.  d.  A.  7.  luy  resp.  D\  respond -4,  respontJE';  dist 
d.  B,  dit  E;  mad.  d.  CD.  8.  ouy  dire  E\  car  —  langueur  d.  B;  car  d.  CE, 
jay   CE;   ouy  d.  A;    ouy  dire  E;  t  nouvelles  CE.   9.  dist  B;  tout  cert.  ACE. 

11.  en  d.  B;   mariage  B,  traictie  E;   tout  d.  E;  en  cel.  CE;    ames  mieulx  B. 

12.  et  ny  —  deux  d.  B;  ne  f.  CE',  fors  d.  (7;  seul.  que  v.  CE;  vous  y  accordez 
A;  vous  V.  accordez £J;  lundeulx  C.  13.  vi.  d.  E;  ontE\  respond^^D,  respontiJ, 
ditDE.  14.  ce  quilBC.  15.  mes  —  meilleur  d.  5;  divises  AD,  prenons  CE.  16.  faire 
ne  ten.  C-  le  meill.  AC;  a  f.  CE.  17.  tout  d.  A;  respond  BD,  respondoit  A. 
18.  s.  ung  B,  a  ung  C;  tout  ravy  C.  19.  et  ou  CE;  h.  mort  B,  muz  A.  20.  mot 
d.  C;  respond  A—E.  22.  autroyre  B;  au  duc  d.  b.  d.  A.  23.  dun  c.  d.  B.  24.  t. 
ses  deulx  A\  deuissent  B;  comb,  a  moy  CE.  25.  ceste  quer.  d.  C;  cest.  a  d. 
ACE. 
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povoyent  vaincre,  que  ilz  vous  deussent  avoir,  et  si  je  les  vaincois, 
que  nul  ne  y  deust  plus  faire  demande,  et  a  qui  Dieu  en  donroit 
raventure,  si  l'eust."  „Et  commant/'  se  dist  Vienne,  „voyes  vous  que 
ses  deux  ne  soient  bons  Chevaliers  et  preux?  Les  tenes  vous  de  si 
petite  valeur  ne  de  si  pou  de  vertu  que  vous  les  deussies  vaincre  5 
touz  deux?  Ja  dient  les  gens  que  ilz  sont  aussi  preux  et  aussi  vail- 
hans  en  armes  que  Tom  en  sache  point  au  royaulme  de  France."  Lors 
Paris  geta  ung  grant  souspyr  de  euer  parfont  et  dist:  ;,CerteS;  ma- 
dame,  je  ne  les  tiens  mye  pour  tieulx  comme  vous  dictes,  ains  les 
tiens  pour  preux  et  pour  vailhanS;  mes  toutesfoiz  vouldroye  je  estre  10 
a  Tessay  pour  le  covenant  que  j'ay  dit." 

„Certaynemant'^,  dist  Vienne,  „messire  Paris,  nonobstant  que  j'aye  E51 
asses  loue  ces  deux  chivalierS;  je  suis  bien  certaine  et   scay  de  vray 
que  je  ne  les  pouroye  comparer  de  vaillance  a  vous  en  faitz  d'armes, 
quar  vous  faitz  sont  tant  renommes  et  plaisans  a  toutes  manieres  de  15 
gens,  que  je  n'en  ay  point  oy  renommer  de  pareilh.    Mes   oures  me 
dictes:    ouseries  vous  faire  une  chouse   dont  je   vous   enchargeray ?'' 
„II  n'est  nulle  chouse,  tant*   soit  dure  ne  forte   affayre,"    dist  Paris,  C'41  [83] 
„qui  ne  me  soit  legiere  a  fayre   pour  l'amour  de    vous,   et  pourtant 
poves  vous  Commander  ce  qu'il  vous  plaira."    „Certes,"  dist  Vienne,  20  Dbl 
,,je  veulh  que  vous  saches   que  je  vous  mettray   en   ung  tres   grant  ^45 
perilh  dont  vous  seres  en  plus  grant  paour  que  vous  ne  feustes   plu- 
seurs  jours  a."    Paris,  tout  merveilleux  de  cestes  parolles  respondit: 


1.  et  que  je  se  les  vaincquoye  Ä.  2.  nul  des  deux  D  •,  nen  deust  CE;  de- 
mander  E;  dem.  a  J.;  dem.  et  que  d.  B\  et  d.  Ä-,  et  que  dieu  B;  dieu  d.  A; 
en  d.  BE.  3.  sil  laust  A\  comme  G\  se  d.  CE\  ves  vous  B,  dictes 
vous  C,  vous  veez  E.  4.  deux  Chevaliers  ne  s.  CE,  sont  C;  chev.  d.  C.  5.  val. 
et  de  AC\  et  si  petite  vertu  que  A\  que  les  B;  deuss.  vous  vainc.  B.  6.  diens 
B\  g.  qui  sont  E;  ainsi  pr.  B.  7.  point  au  monde  lors  geta  par.  C.  8,  gr.  d. 
AD;  souspy  B.  9.  tien  point  C;  pour  d.B;  p.  tel  ^.  10.  etvail.  5C.  11.  alassay 
B,  alescay  D,  a  laissay  E-^  par  le  c.  CE;  dist  B.  12.  Comment  vienne  com- 
manda  a  paris  qiiil  deist  a  messire  jacques  son  pere  quil  la  feist  requerir  a 
mariage  a  monseigneur  le  daulphin  le  chappitre.    Certainem.  ...  E\   certes  C, 

13.  loue  asses  B,  loz  asses  deux  A;  deux  d.  B\  que  je  D;  sc.  bien  de  vray  C. 

14.  acomparer  E;  de  vaill.  d.  A,  de  la  vaill.  C;  a  vous  d.  C,  en  voz  faiz  D; 
au  fait  C.  15.  s.  trop  ren.  CE.  16.  g.  car  je  A,  g.  ne  je  BC;  en  d.  BD;  ouy 
parier  de  tel  ne  de  par.  C.  17.  feriez  v.  faire  D;  il  ne  mest  CE;  dit  paris 
nulle  eh.  C.  18.  äff.  dist  par.  d.  C,  que  ne  AE.  19.  pour  am.  JB.  20.  pov.  com. 
A]  ce  qui  v.  D.  21,  je  le  v.  -4;  sach.  je  CD,  je  d.  E;  ung  tr.  d.  A,  ung  d.  E. 
22.  et  dont  A;  que  ne  E;  v.  neustes  B;  fustes  oncques  paris  eut  CE.  23.  par. 
fut  BD;  grant  merveilles  C,  tonte  merveille  E;  ces  par.  AD,  des  par.  C,  ceste 
parolle  E;  si  resp.  et  dist  C,  respond  BADE. 
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„Madame,  je  vous  prie  que  vous  me  comraandes  tout  ee  qu'il  vous 
plaira,  quar  je  suis  prest  affayre  vostre  commandemeDt  et  moy  mettre 
eu  tout  perilh,  jusques  a  la  mort,  pour  raccomplir."  Et  lors  Vieuue 
dist :  „II  est  vray  que  mon  pere  et  ma  rnere  m'aimeut  de  graut  amour, 
5  et  toutes  cliouses  qui  me  fuissent  plaisaus  j'avroj^e  d'eulx  a  leur 
povoir, -ne  ja  ne  m'eforsaroyent  a  fayre  mariage  qui  ne  me  fust  plai- 
sant.  Et  pour  ce  je  veulh  que  vous  me  faictes  requerre  a  mouseigneur 
mon  pere  en  nom  de  mariage,  et  puis  nous  verons  qn'il  s'en  ensuyvra." 
Paris,  quant  avoit  entendu  la  raison  et  commandement  de  Vienne, 

lOfut  cy  esbay  qu'il  ne  sceut  que  dire,  quar  bien  pensoit  que  qui  par- 
leroit  de  cest  afifaire  au  dauphin,  il  luy  en  pourroit  mesebeoir,  quar 
tropt  estoit  yrasonable  que  le  daupbin  deust  doner  sa  filbe  a  femme 
a  Paris,  qui  estoit  son  home  liege.  Si  ce  prist  a  penser  en  quelle 
maniere  se  pouroit  fayre.    Et  Vienne,  que  le  vist  penser,   dist:   „Mes" 

15  sire  Paris,  je  vous  avoye  bien  dit  que  je  vous  mettroye  en  ung  graut 
pensemant,  mes  puis  qu'il  le  fault  fayre,  advises  bien  eomment  il  se 
pourra  faire,  car  vous  aves  a  coustume  de  eonduire  si  sagement  toutes 
vous  entreprinses,  que  vous  venes  au  bot  de  tout.  Et  ausi  feres  vous 
de  eecy  se  Dieu  plest."     Paris  respoud:  „Madame,  je  acompliray  vostre 

20voloir  et  commandemant,  quoy  qu'il  m'en  doye  advenir."  Si  deman- 
derent  a  Ysabeau  qu'il  luy  en  sembloit,  et  Ysabeau  dist  que  Vienne 
avoit  trove  bon  party.  Lors  Paris  prist  eongie  de  Vienne  et  s'en  alla 
si  pensif,  qu'il  ne  scavoit  que  faire.  Et  tout  celuy  jour  et  toute  la 
nuyt  fut  en  pensemant,  en  quel  maniere  pourroit  il  faire  scavoir  ceste 


1.  mad.  je  v.  pr.  madame  Ä\  que  me  B\  commandies  CJ)\  tout  ä.  C. 
2.  me  m.  C.  3.  tout  d.  B;  tous  perilz  CE;  p.  lacc.  d.  B.  5.  que  me  E\  je  avoye 
D.  6.  m.  efforceroyeut  ADE,  m.  eflforceront  C\  mar.  quil  C,  mar.  que  ne  E\ 
fut  B.  7.  pourtant  CE\  veil  A\  vous  d.  A;  fassiez  A,  faciez  C,  requerir  a  H. 
8.  qui  s.  ABC\  sensuivra  Z>.  9.  Comment  paris  respondy  a  vienne  quil  feroit 
son  commandement  le  chappitve.  Paris  ...  E\  quant  d.  BAD,  qui  av.  C;  le 
rais.  X)-,  rais.  de  vienne  et  son  com.  si  fut  esb.  si  que  ne  C.  10.  et  fut  B;  sca- 
voit A;  SC.  que  faire  c.  C;  bien  d.  A,  car  il  pens.  D;  b.  scet  que  C;  par- 
lera  CE.  ll.au  dauph.  de  c.  äff.  Z);  end.B]  meschier  B.  12.  estoit  <?.  B;  a  fem. 
d.  B-^  a,  par.  a  f.  qui  C.  13.  liege  d.  B,  lieige  J.,  lige  C.  14.  ce  se  p.  J?;  deist  A. 
IG.  le  d.  ACE;  affaire  BCE;  comme  AD.  17.  coust.  de  faire  et  cond.  C;  toutes 
d.  CDE.  18.  besoigues  et  entrepr.  E;  du  t.  B;  ainsi  CE.  19.  de  d.  C;  se  d. 
CE,  dieu  aidant  CE;  par.  dist.  m.  C;  mad.  mad.  A;  a  vostre  B.  20.  voloir  et 
d.  CE]  demanderay  B.  21.  que  lui  CE;  semble  B.  22.  tr.  son  p.  A,  tr.  beau 
p.  C.  23.  peusist  B,  pensifz  A,  pensa  CE,  quilz  ne  scavoient  CE;  et  tout  d.  E; 
celle  nuyt  D.    24.  fust  B;   il  pourr.  f.  CE;    faire  d.  A. 
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chouse  au  dauphin.    Si  se  pensa  que  il  se  descovryroit  a  messire  Jac- 
ques, son  pere,  avant  que  a  homme  du  monde"'  et   luy  requeroit  que  [84] 
il  feist  la  messagerye,  quar  il  estoit  molt  saige  Chevalier  et  bien  par- 
lant.    Au  leudemain,  ausitost  comme  le  jour  apareust,  il  se  leva  et 
puis  alla  trover  son  pere,   et  quant  il  l'eust  trove,   il  luy  dist  telles   5 
parolles : 

„Mon  tres  doulx  seigneur  et  pere,  je  viens  a  vous   en  requerant -E52 
grace  et  mercy.    Je  suis  certaiu  que  oncques  pere   ne  ama  taut  filli 
comme  vous  m'ames,    dont  je  vous  en  suis  tenu  et   oblige  plus    que 
oncques  ne  fut  filh  a  pere.     Car  oncques  n'ay  riens  demande  que  fust  10 
possible  d'avoir  que  je  n'aye  heu,   et  encore  plus  que  je  n^aye    sceu 
demander.    Et  pour  ce  quar  toute  mon  esperance  a  este  tousjours  en 
vous,  je  vous  requier  une  grace,  si  la  demande  en  grant  tremor,  pour 
ce  que  je  scay  qu'elle  vous  semblera  tropt  desrasonable.    Mes  il  m'est 
force  la  demander  et  vous  dy  que  si  ceste  grace   de  vous  n'ay,    que  15 
briefment  me  fauldra  fincr  mes  jours,   quar  je  ne  puis   plus  vivre,   se 
par  vous  ne  suis  secoru."    Messire  Jacques  oyant   le  parier  de  Paris 
pour  la  grant  amour  qu'il  luy  avoit,  respondit  et  dist:   „Beau  filz,  de 
moy  molt  amez,   le  tien  obscur  parier  me  fait  estre  en   grant  esmay, 
mes  je  te  prie,  dy  moy  ce  que  tu  vouldras  et  demande  ce  que  a  moy  20 
soit  possible,  et  tu  l'avras."    Et  lors  Paris  dist:  „Monseigneur,   il  est 
vray  que  aucunes  fois  la  volunte  des  hommes   surmonte  les  sens,  ou 


2.  que  h.  J?;  m.  eu  luy  reqnerant  D\  requerit  B.  3,  son  messaige  A,  le 
message  CD;  chev.  bien  ayme  et  b.  p.  C.  4.  a  lend.  ACE;  aussit.  que  ACE; 
leva  puis  E.  5.  alla  parier  a  s.  p.  B;  il  heust  B,  il  eut  A,  lot  C.  7.  Comment 
paris  fist  reqiieste  a  son  pere  quil  parle  a  moyiseigneur  le  daulphin  pour  le 
mariage  de  vienne  sa  fille  et  de  lui  le  chappitre.  Mon  .  .  .  E\  seigneur 
et  d.  CE]  pere  et  monseigneur  E\  en  vous  req.  GB.  8.  graces  CD,  mercis  (7; 
ne  ame  JS;  son  filz  CE.  9.  mamez  et  avez  arae  CE;  en  d.  CE,  attenu  C.  10.  onc- 
ques mais  C-,  feust  B;  car  encore  CE;  nay  sceu  r.  demander  CE\  dein.  r.  A; 
quil  f.  A,  qui  f.  CDE\  fut  BE.  11.  eu  de  vous  CE ;  naye  sc.  A.  12.  p.  ce  que 
ACB\  toute  d.  A,  tout  B;  esp.  aytousj.i?;  esp.  est  estre  t.  J^;  tousj.  a  vous  G. 
13.  p.  ce  car  C;  sc.  bien  quelle  C;  quil  v.  B,  que  v.  A.  14.  estre  trop  B;  in- 
raison.  E.  15.  force  de  la  A;  vous  dy  d.  C;  si  je  nay  c.  gr.  briefment  par  vous 
me  verrez  finer  C,  ce  je  nay  c.  gr.  de  v.  briefm.  verres  fin.  E.  16.  fin.  ma  vie 
et  mes  j.  A.  17.  oy.  pari.  CB;  pari.  par.  B.  18.  pour  lam.  B\  tres  gr.  A\  am. 
de  lui  resp.  A,  am.  quil  av.  a  lui  resp.  C,  quil  1.  av.  d.  B;  filz  je  ayme  molt 
le  tien  B;  f.  a  moy  C.  10.  moult  avriez  mais  le  tien  A,  moult  ennuye  le  t.  G; 
pari,  car  il  m.  f.  B;  f.  cn  gr.  esm.  estre  C:  esmays  B,  esmoy  AGB.  20.  dist 
moy  B.  21.  et  tu  lavr.  d.  A.  22.  aucune  f.  BBE,  aultresfoiz  ^;  seurmonte  A', 
le  sens  C;  scens  et  la  fort.  A. 
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la  fortune,  qui  a  romme  doit  avenir,    ne  se  puet  escbever.    Je  le  dy 

D52  ^46  quar  en  moy  ha  eu  tant  de  foulye,  ou  fortime  m'a   a  ce  amene    que 

C42j'ay  ame  Vienne,  la  filhe  du  dauphin,  tant  et  de  si  grant  amour  que 

il  m'en  a   convenu  endurer  poynes    et  tormens  non   comparables.     Et 

öceste  amour  a  este  si  seerete  que  nul  n'en  ha   rieu   seeu.    Mes  oures 

suis  venu  a  tel  point  que  Celles  poines  ne  puis  plus  endurer,   car   je 

scens  venir  en  moy  la  mort,    qui  me  veult  abatre,    se   par  vous  n'ay 

[85]  secours,*  c'est  que  le  plus  bref  que  vous  pourres  vous   veulhes   aler 

vers  monseigneur  le  dauphin  et  luy  requerir  que  il  me  veulhe  donner 

10  sa  filhe  Vienne  a  fame,  et  moy  rapporter  ce  que  il  vous  en  respondra." 

Messire  Jacques,  qui  entendit  la  folle  requeste   de   son   filz,    fut 

tant  esbay  qu'il  ne  scavoit  que  devenir,  quar  bien  cogneut  au  semblant 

de  Paris  qu'il  enduroit   grant   poyne  pour  cestuy   affaire.    Et   d'autre 

couste  veoit  la  requeste   tant  desrasonable   que   plus   ne  povoit.    Et 

löquant  il  eust  asses  pensse,  il  dist:    „0   Paris,   et  commant  peus  tu 

penser,  ne  avoir  si  petit  de  sens,  d'avoir  mis  en  ton  euer  si  haulte  dame 

comme  Vienne?  Et  ne  peus  tu  bien  penser  que  monseigneur  le  dauphin 

ne  te  donroit  sa  filhe  a  fame  pour  nulle  chouse?   Car  tropt  se  mes- 

feroit  de  donner  sa  filhe  a  toy,  qui  es  son  homme  liege,  quar  tu  sces 

20  bien  que  de  pluseurs  barons  de  France  luy  est  requerue.    Et  ausi,  ne 

sces  tu  pas  du  chivalier  aux  armes  blanches,  qui  vaiuquit  le  tornoye- 

ment  en  ceste  ville  et  eu  pourta  l'escut  de  cristal?    Tant   de  helles 

joustes  il  fist  pour  l'amour  de  Vienne.  Ausi  has  tu  bien  ouy  racompter 


1.  a  la  fort.  Z);  que  a  homine  E,  a  hom.  C;  doyvent  adven.  Ä\  ne  se  p. 
esch.  d.  J5;  eschiver  C,  achever  E;  je  la  äy  JB.  2.  a  moy  C-  eu  d.  B;  de  for- 
tune ou  de  foulye  que  la  ma  amenee  B,  que  la  ma  admenee  A,  que  les  ma 
admenez  D.  3.  je  ayme  v.  C;  vi.  f.  CE;  tant  d.  C.  4.  ma  conv.  B;  a  end. 
B\,  p.  et  travaulx  E;  et  ceste  —  pl.  endurer  d.  A.  6.  venu  d.B;  telz  peines  D; 
endur.  et  aymeroie  mieulx  a  moy  la  mort  embatre  si  par  vous  C.  7.  en  moy 
venir  Z);  a  moy  E;  naye  sec.  A,  nen  ay  sec.  C.  8.  si  est  que  AD-  br.  que  le 
pour.  faire  A.  9.  le  req.  B-^  requerrez  C.  10.  moy  d.  B;  rapportez  A,  reportes 
B'j  quil  dira  et  resp.  C.  11.  La  response  que  fist  messire  jaqiies  a  son  filz 
paris.  Messire  ...  E ;  qui  d.  C;  de  paris  son  f.  et  fut  C\  filz  paris  fu  A. 
12.  dev.  combien  quil  cogn.  AD;  cogn.  bien  au  s.  A.  13.  endureroit  C;  grans 
peines  CE]  cest  äff.  ACE.  15.  dist  a  par.  5;  comme  CD;  ^eus  d.A:,  c,  pensea 
tu  CE.  16.  ne  d.  CE;  davoir  —  penser  d.  A.  17.  ne  d.  BC;  tu  d.  C;  bien  cZ.  B. 
18.  a  f.  d.  C;  cli.  et  tropt  ly  seroit  B;  tr.  grief  lui  seroit  de  don,  C.  19.  sa 
femme  a,  t.  A;  est  B;  lige  AC;  1.  quant  tuE.  20.  que  plus.  B;  fr.  lont  requerye 
B:,  requise  ACD-^  nes  tu  pas  le  E.  21.  le  cheval.  AC;  enseignes  bl.  D;  vacutT?. 
22.  qui  emporta  C;  crist.  et  fist  t.  de  b.  j.  pour  A,  et  tant  C.  23.  ausi  has  — 
de  vienne  d.  A\  dire  et  racompter  B,  oy  dire  a  m.  D, 
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a  nioy  et  a  pluseurs  autres  les  beaulx  fais  qu'il  fist  a  Paris,  la  ont 
il  conqiiesta  les  trois  banyeres  pour  l'amour  de  Vienne.     Que  oures 
pleust  a  Dieu  que  tu  y  heusses  este   et   eusses   veu  les  beaulx   fais 
d'armes  que  celuy  chivalier  fist  en  celuy  jour!  Quar  certes,  tu  heusses 
bien  cogneu  la  grant  prouesse  et  la  graut  vertu  que  est  en   luy.    Et   5 
certainement,  je  croy  que  cela  t'avroit  houste  de  la  teste  la  graut  folie-E'53 
que  tu  as  eutreprins.     Et  bien  peux  ausi  penser  que  apres  que   celuy 
chivalier  ha  fait  tant  d'armes  et  de  beaulx  fais  pour  l'amour  de  Vienne, 
combieu  que  Tom  ne  sache  qu'il  est,  encore  ne   doit  il   pas   estre   si 
cohart  qu'il*  n'ouse  bien  venir  a  monseigneur  le  dauphin  pour  la  luy  10  [86] 
requerir.    Et  saches  de  vray  que  je  pense  que  se  le  Chevalier  sceust 
que  aultre  que  luy  la  deust  avoir,   il  vendroit  de  quelque   part  ou  il 
soit,  pour  la  combatre  en  champt  a  celuy  qui  la  voldroit  avoir.     Et 
pourtant,  beau  fillz,  je  te  prie  que  tu  te  veulhes  ouster  de  cestuy  des- 
raisonable  propos  ou  tu  es,  et  laysses  ceste  folye  en  regardant  ce  que  15 
la  raison  veult,   quar  bien  dois  cognoistre  que   ceste    emprinse  seroit 
tropt  perilleuse.     Et  saches  que  toutesfois  que  tu  te  vouldras  marier, 
je  te  pourchasseray  teile  qui  te  sera  belle,  et  plaisant  a  ton  gre,  dont 
nous  serons  tous  honores." 

Quant  Paris  eust  entendu  la  raison  de  son   pere,    il  respoudit  et  20 
dist:  „Monseigneur  mon  pere,  je  ne  vous  respondray  riens  au  fait  du 
Chevalier  qui  tant  de  beaulx  faiz  d'armes,  comme  vous  dictes,  ha  fait 
pour  l'amour  de  Vienne,  quar  il  y  avroit  tropt  a  racompter,  mes,  pour 


1.  plus,  d,  C;  la  ont  —  bannieres  d.  C.  2.  oures  d.  CE.  B.  y  d.  D;  heus- 
sics  -B;  este  as  aussi  tu  bien  oy  bien  dire  et  raconter  a  moy  et  a  plusieurs 
aultrea  beaulx  faiz  quil  fist  a  paris  la  ou  il  conquesta  les  troys  banieres  pour 
lamonr  de  vienne  et  eusses  veu  J.;  este  affin  que  tu  eussez  veu  C.  4.  certes 
d.  AD;  heussies  B,  vous  eussiez  D.  5.  et  la  gr.  vertu  d.  B;  que  estoit  en  B; 
qui  aH.  6.  certes  je  C;  je  pense  que  CE]  tenroit  houste  B,  te  feroit  oster  E. 
7.  tu  y  as  B;  entrepr.  d.  B;  p.  ainsi  D;  apres  que  d.  C,  apr.  cel.  BD.  8.  qui  a 
f.  AD;  eult  fait  C;  a  faiz  t.  Z);  tant  darm.  d.  B]  et  b.  f.  B.  9.  qui  il  C;  pas 
d.  CE.  10.  qu.  ose  ven.  C;  la  d.  CD;  la  luy  requ.  d.  B.  11.  je  d.  C;  pense  se 
£;  sceut  B,  scavoit  A.  12.  a.  de  luy  BE;  il  y  viendr.  D.  13.  seroit  D;  p.  le 
comb.  B.  14.  tu  d.  B;  te  d.  CE;  ost.  cest  CE.  15.  prop.  d.  B;  laysser  B, 
laissiez  A,  laisse  CD;  1.  ester  ceste  D;  c.  foUe  oultrecuidance  en  reg.  A.  16.  la 
d.  ACE;  ceste  d.  A;  entreprinse  AE\  est  tr.  B.  17.  saichiez  A^  sachez  C. 
18.  je  pourch.  C;  qui  sera  CE\  plaisante  C;  gre  d.  A.  19.  tous  tresgrandement 
h.  AD.  20.  Covwient  paris  rcspondy  a  monseigneur  son  pere  et  comment  ledit 
messire  jaques  lui  octroya  sa  requeste  que  de  demander  au  daulphin  vienne  sa 
fille  pour  son  filz  paris  le  chappitre.  Quant  ...£';  la  response  de  C;  re- 
spond  ABD.  21.  vous  d.  A;  r.  quant  au  f.  C.  22.  dann,  a  fait  pour  lamour  de 
V.  comme  C;  darm.  que  v.  E;  a  faiz  A.  23.  pour  lam.  ^.\.d.B;  y  d.  CD)  par  B. 
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briefment  respondre  a  vostre  prepoiix,  je  vous  dy  que  je  cognoys  bien 

que  j'ay  fait  ime  tres  folle  entreprise  et  desraisonable,    mes  je  suis 

contraint  que  je  ne  puis  faire  du  contraire,  ains  vous  dy  que,   se  par 

D53VOU8  ne  suis  secouru,  en  brief  me  verres  finer  ma  vie  en    douleur." 

A4:l  5  Et  ad  ce  mot  le  euer  luy  vint  si  groux,  qu'il  ne  peust  plus  dire  mot. 
Messire  Jacques  ne  peut  endurer  la  poyne  qu'il  veoit  endurer  a  son 
filz,  si  dist:  „Beau  filz,  amour  me  contraint,  veulhe  je  ou  nom,  obeir 
et  fayre  ce  que  tu  veulx,  non  obstant  que  je  voys  bien  que  de  ceste 
emprise  ne  vous  peut  advenir  nul  bien,    ne  tu  ne  viendras  ja  a  ton 

|87]  lOesperance,  ains  me  dobte  tres  grandement*  que  il  ne  nous  en  adveigne 

tres  grant   dommage   et   deshoneur."     „Beau   pere,"    dist  Paris,"    des 

C43chouse8  qui  sont  a  advenir,  nul  n'en  peut  juger  a  droit,  fors  Dieu,  si 

fault  que  Ton  se  mettet  aucunes  foiz  a  l'aventure,  en  faisant  son  de- 

voir.    Et  portant  je  vous  prie  qu'il  vous  plaise  fayre   ceste  requeste, 

15  et  puis  adveigne  ce  que  poura,  quar  se  la  chouse  ne  vient  en  acomp- 

liment  puis  que  j'en  avray  fait  mon   devoir,   de  tant  amendrira    mon 

mesaise."    Tant  fut  l'amour  que  messire  Jacques  avoit  a  Paris,   son 

filz,  que  il  ne  le  peust  plus  desdire,  ains  luy  promist  que  il  acompliroit 

son  desir.     Et  Paris  Ten  mercya,  cy  luy  dist  que  il  tenist  la  meilleur 

20maniere,  que  il  pourroit  trover  pour  sourtir  a  son  entente.    Et  atant 

se  partirent  l'ung  de  l'autre.    Messire  Jacques  fist  tant  que  lendemain 

il  se  trova  avecques  monsieur  le  dauphin,  et  quant  il  vist  son  trahit 


1.  response  briefvem.  a  v.  ^;  briefm.  trouver  nostre  C,  br.  tourner  a  nostre  E. 
2.  jay  bien  une  B,  fait  d.  ÄBD,  entreprins  C;  desrais.  prins  ui.  D.  3.  content 
B;  dy  se  je  par  E.  5.  ad  ce  moult  B,  en  ce  m.  C;  aussi  gr.  que  ne  liii  peult  C; 
dire  molt  B.  6.  messires  Ä;  qui  ne  p.  CE;  souffrir  CE.  7.  si  lui  dist  (7;  vueil  CD; 
contr.  ou  je  v.  ou  n.  E]  nom  veulhe  ob.  B ;  dobbeyr  A,  a  toy  ob.  C,  a  ob.  a  f.  D,  toy 
ob.  E.  8.  je  V.  b.  que  d.  C;  q.  je  b.  v.  que  A;  bien  de  B.  9.  entrepr.  a  H; 
entrepr.  tu  voies  bien  quil  ne  nous  en  peult  venir  nul  C;  peust  B;  tu  d.  C; 
nen  advendras  C.  10.  ains  je  d.  D  ;  en  d.  CE;  ne  d.  BD]  viendra  encore  dorn. 
CE.  11.  tresgr.  d.  D.  12.  sont  adv.  BCD;  nul  fors  d.  nen  p.  jug.  a  dr.  si  f. 
CE;  ne  peut  BD.,  jug.  fors  d.  a  droit  BA,  a  dr,  d.  D.  13.  mepte  A,  mette 
CDE:,  aucune  C.  14.  aifayre  B.  15.  ce  quil  p.  BA;  vouldra  D;  quar  d.  D;  si 
ceste  eh.  C;  eh.  me  v.  .4;  a  acomplissement  E;  en  complaignant  J.Z).  16.  amo- 
derera  B,  adviendra  A,  me  aidera  D ;  m.  message  BE,  mon  euer  et  mesaise  C. 
17.  t.  f.  grant  lam.  C,  t.  f.  graude  lam.  E-  messires  A;  a  s.  f.  par.  A.  18.  ne 
luy  p,  AD;  peust  B]  plus  dire  ne  celer  ains  (7;  luy  ac.  BC.  10.  luy  merc.  B, 
le  merc.  D,  le  remerc.  C-,  que  ilz  A;  quil  trouveroit  sa  mere  la  meilleure  pour 
sortir  C,  quil  trouveroit  man.  la  meill.  E.  20.  trov.  d.  A ;  ateute  B.  21.  au  lend. 
AC.  22.  il  tr.  se  A;  vit  a  H;  traict  a  H;  tr.  et  point  E. 
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de  luy  pover  parier  a  retraict,  il  se  mist  vers  Iny  et  luy  dist  telles 
parolles: 

„Monseigueiir  le  daupbin,  je  suis  venu  eu  vostre  presence  en  grant£J54 
dcsir  de  voiis  fayre  scavoir  aueiine  chouse  qiie  j'ay  en  volimte  de  vous 
dire."     „Messire  Jacques,"  dist  le  dauphin,  „dictes  ce  qu'il  vous  plaira."   5 
„Monseig-neur  le  dauphiu,"  dit  messire  Jacques,  „ains  que  je  dye  mot, 
je  vous  demaude  pardon   se  je   par  adventure  dysois   aucune  chouse 
que  vous  peust  desplaire."     „Dictes,"  dist  le  dauphin,  „car  je  vous  par- 
donne  tout."     Et  lors  messire  Jacques  commenca  a  parier:    „Monseig- 
neur,  il  est  vray  qu'il  ha  ja  long  temps  que  je  suis  vostre  serviteur.  10 
Et  vous  ay  servi  a  mon  povoir  aussi  loyalment  comme  baron  de  vostre 
court.     Et  pour  ceste  chouse  viens   a   vous   seurement.    Pour   ce   que 
aucunes  foys  il  advient  que  les  hommez  fönt  pluseurs  *  requestes  qui  [88J 
ne  sont  pas  raisonnables,   et  pourtant  se  je   requiers    chouse   qui   ne 
vous  soit  agreable,  j'ay  tant  de  fiance  et  d'esperance   en   vous,  que  15 
vous  nie  pardoneres  et  entendres,   tant  qu'il  vous  plaira,    mon  parle- 
ment.     II  est  vray,  monseigneur,  que  mon  filz  Paris,  ainsi  comme  jeune 
qui  ha  grant  hardiment  et  vouloir  de  devenir  homme  de  hault  affaire, 
m'a  fait  venir  a  la  vostre  presence  pour  vous  faire  aucune  messagerie 
et  requeste,  laquelle  vous  fays  en  grant  tremor  et  vergoigne,  comme  20 
je  cognoys  que  la  requeste   n'est  pas   advenant.    La  requeste   si  est 
qu'il  vous  plasse  de  doner  a  mon  filz  Paris  vostre  filhe  Vienne  a  fame. 
Et  combien  que  la  requeste  soit  illicite  et   honteuse,  la  grant  amour 
que  j'ay  a  mon  filz  Paris  me  fait  perdre  toute  coignoissance  et  avoir 


1.  hiy  d.  E\  povoir  a  H;  pari,  a  ly  E\,  a  retr.  d.  BC;  il  se  vint,  v.  B,  se 
tira  C,  se  retray  E.  3.  Comment  messire  jacques  pere  de  paris  fist  la  requeste 
de  son  filz  a  monseigneur  le  daulphin.  Monseigneur  ...  E\  a  la  vostre  B,  a 
V.  A.  4.  aucunes  novelles  J5,  aucunes  dieses  C;  jey  A,  jay  d.  C;  diray  C.  5.  ce 
que  V.  vouldres  CE.  6.  le  d.  d.  CE;  messires  J.;  que  die  B.  7.  vous  d.  DE, 
si  je  disoie  par  aveut.  C;  par  adv.  d.  B;  eh.  qui  ACD.  8.  peut  B,  pleust  despl. 
A.  9.  messires  A;  dist  et  com.  C-,  pari,  et  dist  AE;  mons.  le  daulphin  C.  10.  que 
ja  a  1.  t.  C;  ja  d.  BD.,  longa  A;  que  jay  este  CE.  11.  de  vostre  d.  A.  12.  cause 
CE;  a  vous  d.  CE;  viens  je  seur.  £";  secretement  C;  s.  vers  vous  pour  CE; 
ce  car  C.  13.  aucune  BAE-.,  il  d.  CE.  14.  je  ne  req.  BC;  quil  ne  v.  AE.  15.  et 
despl.  d.  B;  {.  en  v.  et  desp.  AD.  16.  et  ent.  —  parlem.  d.  B;  tant  comme  il 
CE.  17.  vrays  A;  com.  a  j.  CE;  josnes  gens  qui  ont  gr.  E.  18.  hardem.  a  H; 
voul.  de  estre  B,  de  ülqw.  d.  A,  voul.  de  ven.  CDE;  homme  —  venir  d.  C\ 
ven.  a  honneur  et  h.  äff.  E.  19.  pour  f.  BC;  aucun  messaige  D;  et  req.  d.  B; 
req.  loyalle  A.  20.  je  vous  CE;  vous  d.  B;  a  gr.  C;  et  vcrg.  d.  B;  car  je  cog- 
neysse  B;  comme  —  adven.  d.  C.  21.  cougnoisse  AD;  convenant  B;  la  req. 
d.  B;  Sil  est  quil  B.  22.  plaise  den.  D.    24.  paris  d.  CE;  ma  f.  D. 
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hardiment  de  venir  a  vous  pour  ceste  chouse."    Et  quant  il  eust  tout 
dit,  le  dauphin  respondit  et  dist: 

„0  mauvais  chivalier,  plein  de  grant  oultreeuidance !  Et  dont  fest 

venue  taut  de  hardiesse  qiie  tu  ayes  en  euer  de  moy  requerir  a  faire 

5cy  grant  deshoneur  a  nostre  lignage,  comme  de  doner  ma  fille  a  ton 

1)54  filz  Paris  ?  Oures  ne  peus  tu  mays  celer  la  grant  mauvetie  et  trayson 

Ä4S  qui  est  en  ton  euer !    Bien  croy   que   tu   me    faroyes  voluntiers    morir 

pour  toy  enseignoryer  de  ma  terre,  se  il  te  estoit  possible.    Mes  ja  ne 

le  verras,  si  Dieu  plest,  quar  aius  te  feray  morir  a  male  mort,  et  toy 

10  et  ton  filz.    Car  je  te  feray  fayre  encore  de  tes  propres   mains  une 

fosse,  ou  tu  seras  enterre  tout  vif,  et  ton  filz  enpres  toy,  ainsi  comme 

a  traictres  descogneyssans,  plains  d'outrecuidance,  appartieut.    Et  par 

[89]  la  foy  que  je  doy  a  celuy  Dieu  qui  en  croys  a  voulu morir-  pour  nous 

rachapter,  se  ne  fust  la  promesse  que  je  vous  ay  faicte,  de  vous  par- 

lödonner,  vous  ne  partiries  ja  de  davent  moy  que  je  ne   vous   veisse 

partir  l'ame  du  corps,     Ales  vous  en,  que  maudit  soies  vous!    Austes 

vous  de  ma  presence  et  gardes  que  je  ne  vous  trove  jamays  en  ma 

eourt,  quar  certes,  se  jamays  je  vous  y  trouve,  je  vous  feray  mourir 

a  male  mort!  Et  encore  viendra  le  temps  que  je  vous  feray  cognoistre 

20vostre  grant  folye."    Et  lors  messire  Jacques,  tout  honteux,  sans  mot 

-E'55  respondre  et  sans  congie  prendre,   se  party  de  la,  et  sen  vint   a  son 

C44  hostel,  ou  il  trova  Paris  qui  Tatendoit  pour  oyr  la  respouce  du  dauphin. 

Et  si  tost  que  messire  Jacques  le  vist,  il  luy  compta  la  responce  que 


1.  hardement  ADE,  hardiesse  C;  ven.  vers  v.  CE;  cause  CE.  2.  dist  le 
d.  2?;  dist  ainsi  CD.  3.  La  feleneuse  response  que  fist  le  daulphiii  a  messire 
Jacques  pere  de  paris  le  chappitre.  0  maulvais  . .  .  E;  od.  BC.  4.  venu  CE; 
hardisse  B,  hardement  CE;  me  AC-^  venir  req.  CE.  5.  lignee  CE\  com.  a  don. 
C;  don.  a  fenime  ma  f.  E.  6.  paris  d.  CE;  mays  d.  D-^  grsmtd.B;  mauvalstie 
ACE.  7.  en  toy  bien  B\  tu  mes  faryes  vol.  B,  me   vouldroies   vol.  faire  m.  C. 

8.  enseignourir  CDE;  se  il  est.  BD-^  ja  d.  BD;   ne  la  ver.  B;    ne  feras  si  D. 

9.  a  dieu  CE;  de  male  CE.  10.  feray  d.  B;  fayre  d.  C;  enc.  d.  A;  propr. 
terres  C.  11.  tout  vif  d.  C;  toy  et  ton  f.  viff  ainsi  c.  C:,  apres  E.  12.  traitre 
descongnoissant  piain  CE;  dautrec.  B;  doultrecuidances  D;  appart.  d.  CE\ 
par  d.  B.  13.  celuy  d.  C;  est  vouhi  BAD,  er.  voulut  C;  voul.  monter  B.  14.se 
ce  ne  f.  E;  tay  f.  C\  fait  BE;  te  pard.  C.  15.  tu  ne  parturies  decy  que  j.  n. 
te  avroie  fait  partir  C;  partires  E;  de  moy  davant  que  ACE;  ains  que  vous 
veulx  part.  B\  je  vous  ACE;  eussc  part.  lärme  A,  avroie  veu  p.  E.  16.  dou  c. 
A ;  mauldis  E.  17.  gardez  vous  B;  ne  d.  A-.,  v.  y  tr.  BC  \  v,  voye  jam.  D. 
18.  jam.  vous  B.  19.  de  male  CE;  enc.  verray  le  t,  C.  20.  grande  A\  messires 
A;  fut  t.  h.  C;  mot  dire  C.  21.  sempartit  A;  sen  rcvint  CE;  en  s.  A.  22.  pour 
avoir  B;  resp.  quo  le  d.  lui  avoit  laicte  si  t.  A.  23.  resp.  du  d.  quil  lui  av. 
faicte  C. 
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le  daiiphin  luy  avoit  fait.  Si  dist  que  en  sa  vie  n'avoit  receu  taut  de 
deslioneur  comme  a  celle  foyz.  Paris  le  reconforta  le  myeulx  qu'il 
peut  et  le  mercya  de  ce  qu'il  avoit  acomply  son  desir.  Et  despuis  iie 
tarda  gueres  en  celuy  jour  mesmes  que  Paris  se  trova  avecquez  Vienne. 
Si  luy  dist:  „Madame, j'ay  acomply  vostre  commandement."  „Et  quelle  5 
responce  aves  vous  heu?"  dist  Vienne.  Lors  Paris  luy  compta  tout 
a  piain  la  responce  que  le  dauphin  avoit  faicte  a  messire  Jacques. 
Et  quant  Vienne  heut  entendu,  eile  dist:  „Or  Paris,  ne  vous  esbaysses 
de  riens,  quar  il  fault  venir  a  l'espreuve.  Et  soyes  seur,  quar  je  vous 
dy  vrayement  que  je  ne  puis  morir  que  une  foiz,  mais  s'il  estoit  pos- 10 
sible  que  je  deusse  morir  cent  foiz,  seroye  contempte  de  recevoir  la 
mort  pour  l'amour  de  vous." 

Lendemain  advint  que  le  dauphin  vint  en  la  chambre   de  Vienne, 
et  Vienne,  qui  le  vist  venir,  Iny  vint  a  Tencontre,  les  braz  overs.    Le 
dauphin  la  print  entre  ses  braz  et    l'acola   moult   et    baysa,    quar  il  15 
Tamoit  molt  de  grant  amour.     Puis  s'assirent  ensemble,  puys  le  dauphin 
luy  dist:   „Belle  filhe,"  fait  il,  „voules   vous   que  je  vous   compte    de 
novel?  Cest  mauvays  Chevalier,  messire  Jacques,*  le  pere  de  Paris  ha  [90] 
eu  tant  de  hardiment  qu'il  m'est  venu  requerir  que  je  vous  doye  doner 
a  son  filz  Paris  pour  fame.     Mes  pour  ma  foy,   il  ne  tardera  gueres20 
que  je  leur  feray  cognoistre  leur  folye,  quar  je  les  feray  morir  a  male 
mort,  comme  traytres  qu'ilz    sont;    quar  vrayement,  je  vous   dy   que 
avant  que  je  vous  niariace  a  home  de  plus  bas  affayre  que  moy,   je 
vous  tiendroye  en  nostre  hostel  tous  les  jours  que  j'ay  a  vivre.    Mes 


1.  vie  ne  receult  t.  C.  3.  luy  remerc.  J?;  remerc.  C ;  et  puis  A.  4.  icelui  C. 
5.  et  Uli  CE;  quel  r.  ADE.  6.  resp.  dit  vienne  av.  v.  C;  vous  d.  i?;  heu  d.  A, 
eue  E;  eu  lors  C;  tont  d.  B.  7.  fait  BCE.  8.  quant  d.  B;  tont  ent.  B\  csba- 
hissiez  E.  9.  car  soyes  C,  soy  B;  seur  que  jay  dit  vraiem.  C;  vous  d.  CE. 
10.  je  nay  a  mour.  CE.  11.  si  seray  je  cont.  A;  plus  cont.  CE.  12.  pour  am.  J). 

13.  Comment  le  daulphin  vint  en  la  chamhre  sa  fille  et  lici  compta  pour  une 
grant  merveüle  la  requeste  que  lui  avoit  fait  messire  jaqices  le  pere  de  paris. 
A  lendera.  ...  E;  le  lend.  AD,  a  1.  CE;  sen  vint  B;  revint  E;  vers  la  ch,  CE. 

14.  et  quant  vi.  D;  qui  d.  BAD;  eile  luy  v.  B,  si  lui  v.  AE\  eile  v.  alenc.  de 
luy  D;  le  br.  B\  br.  envers  1.  A.  15.  la  pr.  —  braz  et  d.  C;  la  tint  e.  E; 
entre  lesdiz  br.  A;  moult  d.  CD.,  m.  douicement  et  b.  AD;  et  la  b.  CE.  16.  molt 
d.  CE]  sessirent  £;  ens.  et  lui  dist  le  dau.  b.  C;  et  puis  D.  17.  luy  d.  E; 
fist  il  CE,  f.  il  d.  D.  18.  ce  a  H]  cliev.  mauv.  C;  le  d.  C.  19.  eu  d.  B;  harde 
A,  hardem.  CDE;  quil  viut  CE;  veille  den.  A,  voulseisse  don.  C,  vueille  don. 
D,  deusse  don.  E.  20.  a  femme  a  son  f.  par.  CE;  pour  fame  d.  E;  tarda  C, 
retardera  E.  21.  je  le  f.  B,  je  ne  lui  feisse  C;  cogn.  —  feray  d.  B;  sa  fol.  f; 
de  male  A.  22.  vr.  vous  CE;  dy  av.  C.  23.  aflf.  de  m.  CD.  24.  tendr.  plus 
chier  en  C;  que  je  vivray  C. 


492  Robert  Kaltenbacher 

bien  vons  dy  qu'il  ne  tardera  gueyres  que  je  vous  marieray  si  haulte- 

ment,  que  bien  vous  eii   devres   tenir  pour   contempte,    et   aussi    que 

toute  nostre  parente  eu  sera  honoree."     Apres  se  pryrent  assoulasser 

Dbb  et  parier  de  pluseurs  autres  raisons.    Mes  a  Vienne  n'en  chaloit  gueyres, 

5  quar  autre  part  avoit  eile  son  entendemant, 

Quant  Vienne  eust  entendu  le   parlement  de  son  pere,   eile  cog- 

ueust  qu'il  avoit   entente  de   la  marier,    mes  pas   n'avoit  volunte    de 

entendre  au  mariage  de  Paris,  dont  eile  fut  moult  dolente  en  son  euer. 

Et  quant  vint  au  despartir,   eile  s'en  viut  a  Ysabeau,    sa   compaigne, 

10a  qui  eile  se  prist  a  parier  en  disant:  „Certes,  belle  seur,  je  te  diray 

de  novel.    Saches  que  j'ay  este  asses  avecques  monseigneur  mon  pere, 

qui  m'a  dit  que  messire  Jacques   est  venu  vers  luy  et   luy  a  prie  de 

^49par  Paris  qu'il  me  voulsist  donner  a  fame  a  son  filz,  dont  il  l'a   molt 

laidange  et  dit  de  grant  deshoneur.    Et  puis  m'a  dit  qu'il  ne  tardera 

lögueires  qu'il  me  mariera  si  haultement,  que  bien  m'en  doyra  souffire. 

Or  me  dy,  belle  seur,  qu'il  t'en  semble  que  je  doye  faire,  quar  il  me 

jE'ößsemble  que  monseigneur  mon  pere  n'a  pas  volunte  de  moy  maryer  a 

Paris.    Mes  certainement,  je  pense  qu'il  fauldra  a   son    cuider."     Et 

lors  Ysabeau  respondit  et  dist:    „Vienne,  il  ne  fault  ja   que  je   vous 

20dye  mon  entente,  quar  vous  la  scavez   de    pieca."      „Certainement," 

[91]  dist  Vienne,*  „je  cognois  que  monseigneur  n'a  pas  agreable  le  mariage 

de  Paris  et  me  veult  maryer  en  aultre  part.    Mes  saches  de  vray  que 

aussitost  que  je  pourray  parier  a  Paris,  je  luy  demanderay   se  il   me 

veult  avoir  a  famme,   et  je  suis  bien  certaine  qu'il  sera  contemps  de 

25  moy,  et  moy  aussi  de  luy,  et  se  fera  mariage  de  luy  a  moy.    Et  luy 


1.  bien  —  que  je  d.  C;  tlemourva  CE;  v.  si  h.  mar.  CE.  2.  bien  d.  AC\ 
bien  ten.  J.;  pour  d.  CE ;  ainsi  E;  que  d.  CE.  3.  tout  B,  t.  d.  C;  honore  B. 
4.  ne  eh.  D-,  de  guer.  C.  5.  a  autre  CE;  eile  d.  CE\  entente  CE.  6,  Comment 
vienne  se  devisa  a  ysabeau  de  ce  que  le  daulphin  son  pere  lui  avoit  dit  pour  la 
marier i  Quant  ...  E;  nav.  pas  C.  7.  vol.  dentrer  C.  8.  moult  d.  D.  9.  ce  vint 
CE;  vers  ys.  D;  sa  c.  d.  B.  10.  a  laquelle  se  pr.  C;  se  d.  B ;  pari,  et  dist  C- 
11.  ass.  este  A ;  ass.  d.  C\  p.  assise  qui  C.  13.  f.  paris  B;  dont  —  deshon. 
d.  B;  losenge  C.  14.  grans  deshonneurs  C;  dist  B.  15.  ne  me  C;  me  d.  AGD-^ 
devra  a  H.  16.  dy  moy  CE;  que  ten  CD,  que  te  E -,  semble  il  D;  doy  C. 
17.  pere  qui  ma  dit  que  messire  Jacques  mettra  a  mort  et  na  pas  voulente  A] 
me  mar.  C;  a  par.  d.  B.  18.  je  d.  BE;  pense  d.  B.  19.  respond  BADE]  dit 
DE;  il  me  f.  D;  je  d.  ACE.  20.  le  scav.  BACD;  des  piecza  C\  eert.  d.  B. 
21.  dit  DE;  congu.  bien  CE;  mons.  mon  pere  ne  a  p.  A.  22.  de  par.  et  de 
moy  C;  en  d.  CE;  saichez  AD,  sacliiez  C.  24.  vouldraS-,  av.  d.  D ;  en  sera  D; 
bien  cont.  AC.  25.  aussi  d.  B;  se  fera  —  a  moy  d.  A;  et  ferons  B,  et  la  ferons 
D;  le  mar.  G. 
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donray  mon  corpS;  ne  jamays  autre  n'avray  a  mary  que  luy."  Et 
quant  Ysabeau  oyt  ainsi  parier  Vienue,  eile  fut  molt  dolente  et  en 
eiist  grant  corroiix  en  son  euer,  quar  eile  veoit  ceste  emprise  tropt 
perilheuse,  et  que  grans  maulx  s'en  pourroient  ensuir.  Et  pourtant 
eile  luy  dist  telles  parolles:  5 

„Vieune",  dist  Ysabeau,  „vous  vees  et  cognoisses  bien  la  volunte 
de  monseigneur  vostre  pere,  et  seloii  ee  que  j'eutens  vous  luy  voulez  (745 
contrester  et  resister.    Donc  il  m'est  advis  que  c'est  tropt  grant  folie, 
et  cela  vous  veulh  je  prover  par  raison:    vous   dietes   que  vous  ames 
Paris  sur  toutes  riens  que  Dieu  a  fait  en  cestuy  monde,  mes  je  tiens  10 
que  vous  ne  Taymes  point,   ains   luy   portes   hayne  niortelle,    car   en 
ceste  entreprise  que  vous  faictes,  vous  luy  pourchasses  la  mort.    Car 
quant  monseigneur  vostre  pere  verra  que  vous  ne  vouldres  riens  faire 
de  riens  qu'il  veulhe,  ne  vostre  propoux  ne  vous  pourra  ouster,  il  est 
sage,  si  pensera  que  Paris  en  soit  cause,   et  tantost  trovera  maniere  15 
de  le  faire  morir,   affin  qu'il  puisse  faire  de   vous    a  sa   volunte.     Or 
Vienne,  vous  estes  sage,   si  entendes  mieulx  ceste   raison,   que  je  ne 
la  vous  scay  dire.    Si  advises  bien  a  vostre  fait,  je  prie  a  Dieu  qu'il 
veulhe  ouster   vostre  euer  de  fol   pensement."     Vienne,   qui    pas   ne 
prenoit  plaisir  au  sermon  que  Ysabeau  luy  faisoit,*  pensa  une  piece,  20[921 
et  puis  ainsi  comme  toute  courossee  respond  et  dist :   „Certainement, 
Ysabeau,  je  me  trove  en  toy  plus  desconfortee  que  oncques  ne  fus  en 
personne  a  qui  je  parlasse,  ne  oncques  n'eusse  pense  que  en  toy  eust 
tant  de  deffault   comme  je  y   vois   a   present.     Car  je  pensoye  que  j)^ß 
tu  eusses  ferme  volunte  de  vivre  et  mourir  avecquez  moy,  et  legiere-  25 
ment  deusses  recevoir  la  mort  en  gre,   se  neccessaire  fust  pour  moy, 


1.  jam.  avray  aut.  mary  C;  aut  avr.  Z);  naray  E.  m.  de  luy  CE.  2.  vi. 
en  fut  D.  3.  gr.  douleur  C\  Celle  entrepr.  C;  entreprinse  ACD.  4.  et  grans  B\ 
m.  en  povoient  B,  pouvoyent  J.;  pov.  advenir  BAD.  5.  luy  d.  CE.  6.  De  la 
response  que  fist  ysabeau  a  vienne  sur  ce  que  eile  lui  avoü  du  le  chappitre. 
Vienne  . .  .  E;  a  ys.  B;  veoiez  C.  7.  ce  d.  C;  voulez  d.  B.  8.  contraster  A) 
et  res.  d.  B.  9.  je  d.  E;  raison«  D.  10.  toiate  la  riens  B,  toute  r.  C,  t. 
les  r.  E;  que  d.  la  f.  B;  ce  m.  C,  cest  E.  11.  v.  le  desamez  CE;  p.  et  luy  CE\ 
mort.  et  en  C.  12.  emprise  AD;  entreprenes  BA,  emprenez  D;  m.  et  qu.  D. 
13.  de  r.  d.  CE.  14.  que  v.  B\  ne  vostre  —  oster  d.  B;  ne  de  v.  C.  15.  si  se 
p.  B;  en  cause  B.  16.  de  vous  f.  B.  18.  le  v.  BE;  si  d.  CE;  bien  d.  B;  en 
V.  C.  19.  f.  penser  CE.  20.  pr.  garde  AD;  pieca  B.  21.  aussi  (7;  resp.  et  d.  C. 
22.  me  d.  BA;  tr.  a  toy  B;  pl.  de  faultes  B,  de  faulte  AD;  fis  a  p.  BAD. 
28.  o.  eusse  B.  24.  t.  de  faulte  B;  y  d.  ACE;  je  pres.  voiz  A;  en  pres.  C,  aa 
pres.  E.  25.  vol.  et  deussez  vivre  B;  et  que  leg.  C.  26.  deussiez  B;  gre  se  ne 
seroie  seeu  pour  m.  B;  neccessite  C. 
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mes  inaintenant  je  vois  du  contraire.  Car  je  cognoys  bien  que  tu 
me  veulx  habandoner,  donc  je  me  trouve  seule  en  mes  adversites  sans 
avoir  conseil,  aide,  ne  confort  de  nulle  personne.  Et  pourtaut  ainsi 
comme  toute  seule,  abandonee  de  toute  esperanee,  me  mettray  a 
5  l'espreuve;  et  me  deust  estre  contraire  tont  le  monde.  Car  je  n'ay  a 
morir  que  une  foiz,  et  pourtant,  quant  je  verray  que  Tom  me  vouldra 
efforcer  a  faire  mariage  encontre  ma  volunte,  moy  mesmes  de  mes 
mains  me  hosteray  la  vie  du  corps,  et  puis  mon  pere  fera  du  corps 
ce  qu'il  lui  plaira,  quar  aultrement  ne  m'avra  home  du  monde   en  sa 

lObaillie,  fors  eeluy  a  qui  une  foys  me  suys  du  tout  promise  et  donee. 
Je  n'ay  que  ung  corps  et  une  ame,  mes  j'ayme  mieulx  perdre  tout 
que  faire  du  contraire."  Ysabeau,  que  ouyt  ainsi  parier  Vienne  en 
^50  si  grant  fureur,  ne  respond  ne  ne  disoit  mot.  Et  quant  Vienne  vist 
qu'elle  ne  luy  disoit  mot,  plaine  de  grant  courroux  luy  torna  le  dos, 
Ebl  15  si  s'en  alla  gecter  sur  le  lit,  non  point  pour  soy  dormir,  mes  sous- 
pirer  et  plourer.  Et  Ysabeau,  a  qui  pitie  prenoit  du  plaint  que  avoit 
fait  faire  a  Vienne,  s'en  vint  vers  eile  et  luy  pria  qu'elle  voulsist  celuy 
deul  delaisser,  car  pour  adventure  aucun  la  pourroit  oyr,  .,dont  vous 
pouryes  perdre  la  bonne  renomee,  que  vous  aves  si  longnement  gardee." 

20 Vienne  molt  furieusement  respond  et  dist:  „0  Ysabeau,  ton  parierest 

[93]  de  deux  visaiges,*  qui  me  tient  de  proffit.    Je  te  prie  ne  venir  a  moy 

pourtant  miel  en  la  boclie  et  fei   au  euer,    Laisse  moy   plorer  et  re- 

gretter  et  ne  me  donne  plus  de  malencolie,  car  j'en  ay  asses.     Va  pour 


1.  car  je  vois  b.  Ä.  2.  me  d.  Ä.  3.  et  pourt.  —  une  foiz  d.  Ä;  aussi  C, 
ainsi  d.  D.  4.  toute  d.  B.,  ab.  seule  C;  m.  au  desesperer  C,  a  lesparage  E. 
5.  nay  que  mor.  q.  B.  6.  ver.  quant  len  vould.  A.  7.  efforcier  AE]  mar.  entre 
m.  B.  8.  me  occiray  CE-,  la  v.  d.  c.  d.  CE]  corps  et  pourtant  aussi  comme 
toute  seulle  liabandonnee  et  toute  esperanee  me  mettray  alespreuve  et  me  deust 
estre  contraire  tout  le  monde  je  nay  a  mourir  quune  foiz  et  puis  mon  p.  fera  J.; 
fera  m.  pere  CE.  9.  ne  navra  B\  a.  homme  du  m.  ne  mavra  C,  a.  hom.  ne 
mavra  E.  10.  baille  B,  baillee  C;  f.  paris  a  q.  CE ;  cel.  que  je  u.  f.  B-  me 
suis  d.  CE;  seray  prom.  CE]  don.  d.  A.  11.  a  perd.  B:  au  contr.  C.  12.  ys. 
qui  a  H;  q.  la  oyt  ainsi  p.  en  A;  ainsi  d.  CE-.  ainsi  oyt  Z);  et  en  si  D;  en 
gr.  für.  d.  B.  13.  respondoit  ACE,  respondit  D]  resp.  ne  dis.  B,  ne  ne  dis. 
d.  DE;  resp.  rien  E]  vit  vi.  D]  vit  que  nul  ne  luy  C.  14.  que  ne  E]  luy 
d.  A.  15.  son  lit  C;  pas  D;  soy  d.  AD.  16.  en  pren.  A;  de  la  complaincte  C; 
q.  ouyt  faire  C,  q,  oyoit  faire  E.  17.  si  sen  B.  18.  laisser  JB;  par  AC]  aucuns 
1.  pourroient  CE;  le  pourr.  A;  d.  eile  pourroit  CE.  19.  que  vous  —  gardee 
d.  B;  ren.  quelle  avoit  si  CE;  g.  respond  vi.  B.  20.  resp.  d.  B,  respondit  C\ 
0  d.  B.  21.  que  me  E]  qui  pou  me  A;  qui  ne  me  B;  prie  que  ne  vueillez  ve- 
nir a,  m.  A]  pry  de  ne  ven.  C;  ne  viens  E.  22.  en  b.  CE]  f.  en  c.  C.  23.  donnes  E. 
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tes  fays  et  me  laisse  ester,  car  je  n'ay  besoing  de  ton  conseilh  affeitie." 
Et  qiiant  Ysabeau  vist  qu'elle  ne  la  peust  conforter  en  nulle  maniere, 
eile  s'en  ala   et  la  layssa  toute  seule.    Et  quant  Vienne  eust   asses 
plore,  eile  s'endormy,    si   comraenea  a    songer.     Si    luy    estoit    advis 
qu'elle  estoit  au  jardiu  son  pere  qui  s'esbatoit  au  pie  d'un  beau  pomyer   5 
qu'il  y  avoit.    Et  ainsi  qu'elle  s'esbatoit,   eile  veoit  venir  de  Tun  des 
costes  du  jardin  ung  lyon  moult  estrange.    Et  quant  eile  le  veoit,  eile 
montoit  sur  le  pomyer  pour  soy   sauver.    Le  lion   venoit  au  pie    du 
pomyer  et  vouloit  monter  surz,   mes  eile   se   deffendoit  d'ung   baston, 
qu'elle  tenoit  en  sa  main,  puys  regardoit  de  touz  costes  si  eile  veroit  10 
üully  qui  luy  peust  aydier.    Si  veoit  Paris  d'un  coste  du  jardin,   qui 
luy  vouloit  venir  ayder,   mes  il  y  avoit  si  grande  riviere  entre  eulxC'46 
deux,  que  il  ne  povoit  passer.    De  cestuy   songe  fut  tant  espaventee 
qu'elle  s'esveilha.    Et  si  toust  qu'elle  ovroit  ses  yeulx,  eile  saillit  jus 
du  lit  a  terre.     Si  eommenca  longuement   a  penser,  mes  oncques   ne  15 
peut  apparcevoir  que  ceste  advision  vouloit  dire.    Et  despuis  passerent 
pluseurs  jours  davant  qu'elle  peust  parier  a  Paris. 

Ung  jour  advint  que  Paris  se  trova  avecques  Edoardo,  son  com- 
paignon,  si  luy  compta  tout  son  affayre,  comme  messire  Jacques,  son/)57 
pere,  avoit  requeru  Vienne  au  daupbin,  et  la  responce*  que  le  daupbin  20  [94] 
luy  avoit  faicte.  Et  quant  Edoardo  eust  tout  entendu,  il  en  fut  tres 
courosse,  tant  que  je  ne  le  vous  pouroye  dire,  quar  il  amoit  Paris  de 
grande  amour.  Si  luy  dist  telles  paroUes:  „Paris,  ces  novelles  que 
vous  me  dictes,  me  desplaisant  tant  que  je  ne  le  vous  pouroye  dire, 


1.  lais,  ouster  car  A,  lais.  icy  car  C\  cons.  ne  que  faire  C,  cons.  a  faire  E. 
2.  voit  jB;  que  ne  CD;  ne  le  J&;  peut  A,  peult  G,  puet  E.  3,  la  baysa  B.  4.  sil 
1.  A.  5.  avecques  son  p.  .4;  p.  et  que  sesb.  G\  moult  b.  CE.  6.  qui  y  C,  que 
y  E;  Y  estoit  C  a.  quel  D;  ven.  dun  C;  des  d.  CE.  7.  coste  CE;  veoit  venir  E. 
8.  sus  E.  9.  sus  AD,  surz  d.  CE;  def.  a  ung  BD,  avecques  ung  C.  10.  puyB; 
reg.  d.  B.  11.  nul  CE;  quil  1.  A\  pourroit  aider  Z»;  aid.  et  v.  C;  du  c.  B. 
12.  une  si  gr.  CE;  eulx  d.  D.  13.  qui  ny  p.  -4;  pov.  venir  A\  songe  d.  B\  f. 
vienne  espoventee  C,  f.  toute  espoentee  E,  esp.  et  esbahie  q.  C,  esp.  et  tant 
esbahie  q.  E.  14.  sen  esv.  CE\  les  y.  AE.  15.  m.  ne  peust  onc.  app.  D.  16.  c. 
vis.  CE\  y  voul.  A;  voul.  signiffier  E;  pensereut  pl.  B.  17.  j.  sans  ce  quelle 
parlast  CE;  a  vienne  C.  18.  Comment  paris  raconte  a  odoardo  la  response  que 
a  fait  le  daulphin  a  messire  jacques  pere  de  paris.  Ung  jour  . . .  E.  19.  tous 
ses  affaires  D;  et  com.  C,  comment  DE;  son  p.  d.  BE.  20.  requise  ACD,  re- 
querue  J5;  du  dauph.  C.  21.  fait  E;  si  tres  CE,  f.  tout  cour.  B.  22.  tant  d.  E; 
pourr.  escripre  CE;  il  d.  D\  par.  d.  E.  23.  grant  a  H;  am.  paris  E\  am.  et 
luy  B;  que  me  d.  B.  24.  comptez  C,  contez  E\  les  vous  D;  vous  d.  BC;  sav- 
roye  d.  AE,  scairoie  C. 
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quar  certes,  je  me  dobte  que  beaucopt  de  maulx  ne  s'en  ensuivent  de 
cest  afifaire.  Et  pourtant  je  vouldroye  que  vous  allesses  desporter 
quelque  part,  hors  de  ceste  contree,  jusques  a  tant  que  ceste  fumee 
fust  passee  au  dauphin,  quar  je  me  dobte  qu'il  ne  face  tracter  que 
5  Tom  vous  face  honte  et  dommaige."  Quant  Paris  eust  entendu  ce 
que  Edoardo  luy  disoit,  il  respoud  et  dist:  „Mon  compaignon,  je  vois 
bien  et  cognois  que  le  conseilh  que  vous  me  donnes  est  molt  bon,  mes 
je  feray  scavoir  ceste  chouse  a  Vienne,  et  ce  qu'elle  vouldra,  je  feray, 
quoy  qu'il  m'en  doye  advenir."  Apres  ne  tarda  gueyres  que  Paris  fist 
10  tant  qu'il  se  trova  avecques  Vienne,  et  apres  ce  qu'ilz  se  furent  saluez, 
Paris  luy  dist:  „Madame,  il  est  vray  quej'ay  entendu  que  monseigneur 

Abi  le  dauphin,  vostre  pere,  est  moult  corosse  encontre  moy  de  ce  que  je 
vous  fis  requerir  a  fame,   et  veult  fayre  traicter  de  moy  fayre  morir. 

£^58  Et  pourtant  je  m'estoye  pense  de  m'en  aller  esbatre  quelque  part, 
löjusques  a  tant  que  la  male  volunte  qu'il  a  encontre  moy  luy  fust  au- 
cunement  passee.  Mes  comme  celuy  qui  en  nulle  maniere  ne  vous 
voldroye  desplaire,  n'ay  pas  voulu  ceste  chouse  entreprandre  sans 
vostre  bon  advisement  et  congie.  Et  pourtant,  s'il  vous  semble  que 
je  m'en  doye  aller,  je  m'en  yray,  et  s'il  vous  semble  que  je  doye  de- 
20morer,  je  demoreray,  car  j'ame  mieulx  la  mort  recevoir  que  de  moy 
partir  sans  vostre  bon  congie." 

[95]  Quant*  Vienne  eust  entendu  la  raison  de  Paris,  eile  respond  et 
dist:  „Messire  Paris,  ains  que  je  responde  a  vostre  demande,  je  vous 
veulh  fayre  une  autre  demande,  a  laquelle  je  veulh,  s'il  vous  plet, 
25  que  vous  me  respondes:  c'est  que  vous  me  dictes  se  vous  me  voldryes 
prandre  a  fame  et  pourfayre  entyer  mariage  de  vous  et  moy."  „Certes, 
madame,"  dist  Paris,   „il  n'est  riens  que  Tom  me  sceust  deviser  en 


1.  mal  CE;  ne  d.  CE;  m.  eu  C;  ensuive  Ä,  pourra  ensuir  C,  pourroit 
ensuir  E.  2.  vous  vous  CE\  allissez  A,  alissiez  CDE;  en  quelq.  E.  4.  soit  pas. 
CD;  me  d.  CE;  ne  d.  B;  traict.  de  vous  faire  h.  CE.  5.  et  dom.  d.  B.  6.  re- 
spondit  C;  et  dist  d.  CE]  mon  amy  etc.E.  7.  et  cogn.  d.  B;  vous  d.  B.  8.  voul- 
droit  A\  fist  t.  quil  d.  D.  9.  apr.  d.  B ;  ce  d.  BCE;  entresal.  C,  salueez  B; 
sal.  il  luy  D.  11.  dist  d.  B;  jaye  A.  12.  contre  AD.  13.  v.  ay  fait  AD]  et  me 
V.  fayre  mor.  B,  et  fait  faire  AD.  14.  pource  A;  pensez  A;  moy  all.  D;  en 
qu.  G.  15.  male  pansee  C;  contre  DE;  luy  d.  CE.  16.  celuy  d.  A', 
man.  du  monde  D.  17.  vouldroit  AC;  pas  d.  D;  cause  CE ;  empr,  E.  18.  bon 
d.  A.  19.  se  vous  B]  que  doye  B.  21.  bon  d.  ACE.  22.  Comment  paris  et  vienne 
sont  ensemble  et  concliirrent  du  tout  leur  affaire  le  chapx>itre.  Quant  ...  E] 
respondit  C.  23.  a  ceste  dem.  C.  24.  dem.  laq.  C;  si  vous  BD.  25.  cest  ce  que 
D;  que  me  E;  voulez  ACD.  26.  et  d.  AD;  parf.  CE;  mar.  ent.  BA;  ent.  d.D\ 
mar.  entre  v.  et  D;  v.  a  moy  B,  et  de  moy  AC.  27.  riens  d.  A,  il  nest  chose 
CE;  div.  AB. 
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cest  mondc,   qiie  je  taut  vousisse."     „Or  advant,"   dist  Vienne,  „ausi 
je  ne  penssoye  point  du  contraire.    Et  pourtant  je  vous   dy   que  je 
veiilh  que  vous  vous  en  alles,  mes  bien  saches  quo  m'en  veulh  aller 
avecques  vous,  et  si  veulh  que  Ysabeau  veigne  avecques  uous,  et  si  vous 
prie  que  nous  la  traictons  comme  nous  mesmes.     Et  pourtant  advises   5 
la  maniere  commant  nous  nous  en  pourrons  aller  que  nous  ne  soyans 
despuys  prins,  et  me  faictes  scavoir  la  journee,    quar  je   seray  toute 
preste,  et  par  ainsi  acheverons   mariage  de  vous   et  de  moy.     Et    si 
vous  prye  que  en  cecy  n'ayt  point  de  faulte,  qu'il  ne  se  fasse  le  plus 
bref  que  vous  poures."     „Madame,"   dist  Paris,   „ceste   eutreprise   est  10 
molt  perilleuse,   plus  pour  vous   que  pour  moy,   mes*  puis    qu'il    vous  i^58 
vient  en  plesir,  je  suis  prest  tosjours  a  moy  mettre   en  touz   perilhz 
pour  vostre  voloir  acomplir."     Atant  pryrent  cougie  l'ung  de  l'autre. 
Paris  s'eu  ala  vers  sa  maison,   et  Vienne  s'eu  vint  a  Ysabeau  et   luy 
compta  l'entreprise  qu'elle  avoit  fait,   de  s'en  aller  avecques  Paris  etl5C47 
luy  prya  qu'elle  n'en  dye  mot  et  qu'elle   veulhe  venir  avecquez  eile. 
Quant  Ysabeau  entendist,  eile  fut  molt  dolente  et  luy  prya  qu'elle  ne 
volsist  pas  teile  chouse  entrepreudre,  quar  tropt  estoit  perilheuse.   Mes 
Vienne  dist  que  fayre  le  convyent.     Et  quant  Ysabeau  vist  la  volunte 
de  Vienne,  eile  dist  qu'elle  sera  comptente  de  morir  pour  eile,  s'ilest20 
neccessaire.     Quant  Paris  fust  en  son  hostel,   il  s'en  vint  a  uug    sieu 
escuyer,   en  qui  il  se  fioit*  molt,    et  avoit  nom   ledit   vallet  Olyvier.  [9G] 
Paris  luy  dist:  ,.01ivier,  mon  amy,  il  fault  que,  si  vous  feistes  oncques 
riens  pour  moy,  que  vous  fectes  encores  ceste   foys  ce  que  je    vous 


1.  ce  m.  AC,  cestui  m.  E;  que  je  d.  B\  si  taut  B\  ainsi  CDE.  2.  je  d. 
CE;  pens.  je  CE]  pas  CE.  3.  que  vous  en  AE;  alliez  CD;  v.  allez  A.  4.  et 
d.  C.  5.  traictioyons  B,  traictons  D;  pour  ce  donc  adv.  C.  6.  comme  AC\  nous 
non  en  B;  c.  n.  en  D;  poyrons  B;  et  que  (7;  soyous  a  H.  7.  soy.  de  jourpr.  A; 
desp.  d.  C;  j.  et  je  C.  8.  le  mar.  E;  et  moy  B,  et  a  m.  E.  9.  en  ce  point  A; 
naye  JB-,  que  ne  s.  B.  10.  vous  d.  BD;  eraprinse  D;  e.  trop  per.  C.  11.  per.  pour 
CE-^  plus  que  E;  que  d.  BC;  que  non  point  BD;  et  p.  moy  C;  mes  d.  BD; 
p.  que  de  vous  v.  C;  quil  vient  D.  12.  a  plais.  CE;  en  moy  E;  me  C;  touz 
d.  C.  13.  c.  ung  B.  14.  en  sa  D;  vers  ys.  BD.  15.  faicte  AD.  16.  prye  D;  ne 
d.  C\  dist  AE,  deist  C;  voulseist  C.  17.  lentendit  BA;  eile  en  f.  BE;  fust  S; 
si  lui  CE.  18.  point  E;  telz  A\  choses  AD;  eh.  prendre  B;  car  eile  estoit 
trop  E;  estoit  d.  E,  estoient  perilleuses  E;  per.  ce  nest  que  a  faire  bon  bien 
et  quant  C.  19.  vienne  d.  B ;  m.  dit  vi.  E;  que  äff.  JB;  la  conv.  CE;  con- 
venoit  A.  20.  seroit  CE.  21.  et  quant  C;  par.  quant  il  E;  fust  B;  a  son  E. 
22.  en  quel  il  C;  qui  eile  B;  a  nom  E;  n.  celui  varl.  C.  23.  oliv.  d.  C;  mon 
aray  ol.  AD]  oncq.  d.  C.  24.  ri.  d.  E]  moy  aucuue  chose  que  v.  E;  facios  D; 
enc,  ceste  chose  a  ceste  fois  BD,  enc.  une  chose  que  je  v.  dir.  A. 

Romanische  Forsclumgen  XV.   2.  32 
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diray."     „Moiiseigneur,"   dist  Olivier,   „commandes  ce    que   bon   vous 

semblera,  mes  qu'il  me  soit  possible,  de  bon  euer  le  feray."     Et  lors 

Paris  dist:  „II  est  vray  que  uug-  Chevalier,    qui  est  bien  mon  amy,  a 

fait  aueun  desplaisir  a  monseigneur  le   dauphin.    Donc  ledit  monsei- 

ögneur  le  dauphin  luy  veult  faire  dommaige  et  honte,  s'il  puet,  si   est 

force  que  ledit  Chevalier  s'en  ailhe  en  autres  contrees.     Etpourtantje 

£'59  vous  bailleray  mille  escutz,  et  puis  vous  vous  en  ires  en  Aygues  Mortes, 

Ab2  et  la  vous  sercheres  tant  que  vous  trouveres  ou  galee  ou  aultre  fuste, 

qui  soit  toute  preste  pour  soy  partir.     Si  feres  marchie  a  eulx,    qu'ilz 

lOveulhent  attendre  que  vous  y  soyes  revenu,  puys  vindres  ycy,  et  ledit 

Chevalier  s'en  yra  avecquez  vous.    Si  vous  prie   que  autant  a    l'aler 

comme  au  venir  vous  advises  bien  les  chemins   et  les  passages   affin 

que  vous  saches  bien  conduire  ledit  Chevalier  saus  faillir  le  chemin." 

Ledit  Olivier  estoit  gentilhomme  et  de  bonne  lignee,  si  estoit  sage  et 

löadvise.    Si  prist  l'argent  et  dist  qu'il  fera  de  bon  euer  son  comman- 

demant.    Puis  prist  deux  chevaulx  de  ceulx  de  Paris   et  ung   vallet 

pour  luy  servir  et  faire  compaignie,  et  s'en  alla  tant  chevauchaut  qu'il 

vint  en  Aigues  Mortes.    Et  quant  il  fut  la  venu,  ainsi  comme  fortune 

le  vouloit,  il  trouva  une  galee  de  Genevoys,  molt  bien  armee.     Si  alla 

20  parier  au  patron  et  fist  marchie  a  luy  qu'il   luy   donneroit   cinq    cens 

escuz  et  qu'il  deust  passer  ledit  Chevalier  soy  dixime  a  Gennes,  et  le 

deust  attendre  jusques  a  sa  revenue,  qui  seroit  environ  de  XV  jours. 

Et  le  patron  en  fut  d'acort,  si  donarent  pleges  l'ung  a  l'autre  d'entre- 


1.  com.  moy  ce  CD;  ce  quil  v.  C,  bon  d.  CD-,  v.  plaira  C.  2.  car  de  b. 
CE;  fayre  B.  4.  auciins  desplaisirs  E\  donc  —  daupb.  d.  C\  mons.  le  d.  A 
5.  il  luy  C;  honte  —  puet  d.  B.  G.  voise  D\  autre  contree  C\  contree  d.  A. 
7.  donneray  CE\  mil  BC;  esc.  dor  C;  et  puis  d.  CE]  esc.  a  ce  que  vous  C, 
esc.  a  quoy  v.  i/;  vous  d.  BACE;  vous  alliez  0;  aiguem.  A.  8.  une  gal.  BD, 
tr.  gal.  C-^  aut,  grant  valssel  E.  9.  toute  d.  A,  tout  E-,  prest  E\  march.  avec- 
ques  AD,  m.  o  eulx  C.  10.  puis  vous  v.  D;  revendrez  C,  retourneres  E;  cy  C. 

11.  prie  que  d.  B\  que  d.  C;  si  vous  demoures  autant  B\   tant  C;   a  all.  CE. 

12.  que  au  C\  a  ven.  E;  que  vous  B,  vous  d.  C\  advisiez  D.  13.  vousd.  JB;  led. 
chev.  cond.  s.  le  ehem.  f.  CE ;  au  ehem.  AD.  14.  qui  est.  D;  bonne  renommee 
C;  est.  gentilhomme  s.  AE\  saiges  A.  15.  adv.  pr.  D;  pr.  largement  et  B,  pr. 
les  mille  escuz  dor  et  C,  pr.  les  mil  escus  et  E-^  feroit  C.  16,  pr,  des  eh.  C; 
de  ceulx  d.  C.  17.  le  serv.  AC;  s.  et  tenir  comp,  C;  et  s.  al.  d.  C,  sy  sen  E; 
chevaussant  B,  chevaucherent  C;  quilz  vindrent  C,  qui  v.  E.  18.  a  aig.  AG; 
aiguem.  A\  ilz  furent  la  venuz  aussi  c.  C;  venu  d.  D;  a  que  f.  D.  19.  de 
gennes  C.  20.  o  luy  C;  f.  quil  D,  qui  lui  E.  21.  pass.  a  gen.  led.  eh.  s.  d.  CE, 
dixsieme  A,  dixcesme  C;  et  deust  BA.  22.  att.  jusq.  a  d.  A;  jusq.  a  d.  B\  la 
rev.  A;  venue  D;  rev.  que  B.  23.  donnerent  a  H;  1.  de  laut.  C. 
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tenir  le  marchie.    Puis  Olivier  remouta   a  cheval  et  chevaiicha  taut 
qii'il  viut  en  la  eile  de  Vienne,   tousjours  advisaut  les  chemins,   ainsi 
comme  Paris  luy  avoit  commande.    Et  qiiaut  11  fut  a  Vienne,  il  trova 
Paris,  si  luy  compta*  comment  il  avoit  fait.     Paris  en  fut  molt  joyeulx  [97] 
et  Ten  remercya  plus  de  cent  foiz  de  ce  qu'il  avoit  si  bien  exploiete.   5 

Lendemain  aussi  toust  que  le  jour  aparut,    Paris  se  leva  et  fist 
tant  qu'il  peut  parier  a  Vienne,  si  luy  compta  tout  ce  qu'il  avoit  fait,  D59 
dont  Vienne  fut  molt  contente.     Si  ordenarent  que  a  la  myenuyt  se 
deussent  partir.    Paris  s'en  revynt  a  son  hostel,  si  dist  a  Olivier  que 
a  la  mynuyt  s'en  yroit  le  chivalier;  si  fist  aprester  trois  bons  clievaulx,  10 
ung  pour  soy,  l'autre  pour  Olivier,   et  l'autre  pour   ung-    page,   qu'il 
menoit,  et  deux  bons  paleflfroys  amblans,  l'ung  pour  Vienne  et  l'autre 
pour  Ysabeau.    Vienne  et  Ysabeau  s'en  alerent  en  la  chambre   de   la 
dauphine,  entretant  qu'elle  estoit  a  l'esbat.    Si  pryrent  tous  les  jueaulx 
de  Vienne  et  encores  de  ceulx  de  sa  mere,  que  en  avoit  de  molt  ricbes,  15 
si  les  cacherent.     Puis  quant  vint  a  la  myenuyt,  a  Teure  qu'ilz  avoient 
ordene,  elles  salirent  de  leur  chambre,   si  vindrent  a  ung  petit  jardiu 
qui  estoit  daryer  le  palays.   et  a  celle  heure  mesmes  Paris   s'en  vint 
a  touz  les   cbevaulx  audit  jardin,  car  ainsi    Tavoient   ordene.    Paris 
trova  Vienne  et  Ysabeau;   si  l'atendoient  et  estoient  vestues  de  robes20 
d'ommes,  affin  qu'elles  ne  feussent  cogneues,  et  que  Tom  pensast  que 


1.  ledit  march.  C;  ol.  d.  CDE,  monta  CDE;  et  tant  chev.  CE.  2.  revint 
ADE;  a  vienne  CDE;  a  vienne  CDE\,  ains  C,  a  que  D.  3.  fust  aryve  il  B, 
f.  arrive  par,  J. ;  il  tr.  —  fait  d.  A.  4.  comme  BC;  moult  content  et  j.  ACD. 
5.  luy  rem.  B,  len  merc,  A,  le  merc.  C,  le  rem.  D;  av.  fait  si  b.  C;  expl.  son 
argent  CD.  6.  Comment  paris  raconte  a  vienne  la  diligence  que  il  a  fait  sur  la 
eonclusion  que  derrainement  prinrent  et  de  leur  partement.  Lendem.  .  . ,  E;  a 
laind.  C;  si  t.  CE;  aparu  B,  apareust  D.  7.  quil  parla  D;  tout  d.  A;  ce  que 
luy  av.  JD;  avoit  commande  et  quant  il  fut  arrive  paris  en  fut  moult  joyeulx 
et  le  mercya  et  donc  vienne  en  f  A;  fait  son  varlet  D.  8.  en  fut  B;  ordrenne- 
rent  C;  a  myn.  CD;  sen  devoient  A;  se  d.  C.  9.  deussient  B\  vint  D;  en 
son  B\  ol.  que  a  laiudemain  a  CE,  que  au  lendemain  a  D.  10.  myeu.  A,  a 
myn.  CDE;  sen  devoit  aller  le  eh.  BA-^  le  d.  D:  et  fist  B,  et  quil  f  D,  si 
quil  f  C.  11.  soy  ung  autre  p.  C,  s.  et  ung  p.  E ;  ledit  ol.  D ;  page  qui  mene- 
roit  D.  12.  pallefrains  A;  ambl.  d.  B;  amb.  ung  p.  E.  14.  et  tandis  q.  Ai 
tendis  q.  D;  joyaulx  a  H.  15.  enc.  ceulx  AC;  ceulx  de  d.  CD;  en  d.  B:,  av.  m. 
de  r.  BD.  16.  et  les  Z);  si  les  cach.  d.  C.  mucerent  E;  il  vint  D;  v.  la  m.  CE; 
menuyt  A,  myn.  CD,  la  nuyt  E.  17.  de  1.  eh.  saill.  A;  leurs  chambres  E;  et 
si  V.  A.  18.  derrier  AE,  derriere  C,  darriere  D;  et  d.  B;  sen  v.  par.  C.  19.  a 
tout  A,  0  tout  C;  jardrin  A;  car  d.  D;  car  ilz  lav.  C;  ainsi  que  lav.  Z>;  ord. 
puis  tr.  CD.  20.  sest.  CDE.  vest.  d,  B;  r.  a  homme  C,  r.  de  homme  D.  21.  et 
lom  pensa  B. 
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ce  fussent  petiz  pages.  Tantost  que  Paris  fiit  venu,  ellez  saillirent 
hors  du  jardin,  et  Paris  les  monta  chaeune   sur  son  paleffroy.     Puls 

C48  monta  Paris  a  cheval,  puys  se  myrent  au  ehemin  pour  aller  a  Aigues 

[98JMortes.  Si  advint  qu'ilz  n'eurent  gueyres*  chevauche,  qu'il  commenca 
EGO  5  a  faire  une  brume  si  hoscure,  que  Tom  ue  povoit  veoir  l'ung  l'autre. 
Puis  commenca  aflfayre  une  plue  si  merveilleuse,  qu'il  sembloit  que  le 
ciel  deust  tomber.  Et  toute  celle  nuyt  et  tout  lendemain  chevaucherent 
Sans  ce  que  celle  plue  cessast  ne  petit  ne  grant.  A  heure  de  vespres 
vindrent  ariver  en  une  petite  ville,  ou  il  avoit  une  esglise.  Si  vindrent 
10  la  descendrC;  si  troverent  ung  prestre  et  luy  demanderent,  se  en  la 
ville  avoit  point  d'aubergerye.  Mes  il  leur  respond  que  nom,  quar  il 
n'y  demoroit  gueyres  de  gens.  Paris  le  pria  qu'il  les  volsist  loger. 
Lors  le  prestre  les  mena  en  une  petite   maison,    qu'il   avoit   empres 

Ab3  l'eglise,  si  leur  fist  grant  feu  et  les  servit  de  tout  ce  qu'il  peust.  Paris 
löTionoroit  molt  Vienne.  Et  quant  vint  au  soir,  Vienne  et  Ysabeau  s'en 
alerent  cocher  ensemble,  et  Paris  s'en  ala  cocher  avecquez  le  prestre, 
et  Olivier  avecquez  le  page.  Et  quant  vint  au  lendemain,  Paris  se 
leva  bien  matin ,  si  fist  lever  Olivier  et  le  page,  puis  firent  lever 
Vienne  et  Ysabeau.  Apres  montarent  a  cheval  et  pryrent  congie  du 
20pi"estre,  et  Paris  luy  bailla  de  l'argent  largement  et  luy  dist;  „Beau 
pere,  nous  nous  recommandons  a  vostre  saincte   oroison,"       Et  ataut 

DßOse  partirent,  et  quant  ilz  heurent  chevauche  envyron  une  lieue  fran- 
coyse,  ilz  troverent  une  riviere  ont  il  souloit  avoir  ung  pont  de  fuste. 


1.  fust  A]  petiz  d.  BÄ;  pag.  et  incontinent  BÄ-,  feust  E.  2.  hors  d.  BA\ 
dudit  D;  en  son  BE.  3.  par.  monta  ACE;  chev.  et  (aussi  A)  Olivier  et  le  page 
si  se  m,  BA\  chev.  et  s.  GD\  sen  DE;  s.  allerent  au  DE;  a  ehem.  B\  en  aig. 
B;  aiguem.  DE.  4.  que  neur.  C,  quil  neur.  D\  chevauce  C;  eh.  si  com.  C. 
5.  ung  bruyne  A,  ung  tonnerre  CD,  ung  tonnoire  E;  si  tres  hose.  B;  et  si 
obseur  D;  laut,  si  com.  B.  6.  pluie  a  H.  7.  tourner  C;  tumber  jus  et  E;  toute 
—  Qt  d.  B\  dt  le  lend.  CD;  t.  le  lend.  A.  8.  que  la  pleue  B;  cessa  B\  ne  pet. 
n.  gr.  d.  D;  n.  grain  £;  et  a  h.  DE.  9.  y  av.  CD;  petite  egl.  CD;  esgl.  dehors 
la  ville  BA.  10.  et  tr.  D;  pr.  si  \.  D\  dem.  sil  y  avoit  C;  ladicte  D.  11.  y  av. 
D;  hostellerie  AB,  de  bon  herbregement  si  leur  dist  que  C;  mes  d.  D,  lequel 
luy  deist  J)-,  leur  dist  que  E.  12.  de  d.  B;  luy  pr.  ACE;  que  les  B.  13.  lors 
d.  A;  mene  D;  que  av.  B;  aupres  de  legi.  C,  pres  de  ladicte  egl.  D.  14.  du 
tout  E,  de  toutes  chouses  et  de  tout  ce  .4  ;  t.  quant  quil  B.  15.  vi.  quant  C; 
et  quant  d.  D;  sal.  B.  16.  sala  B;  ol.  et  le  C;  page  si  coucherent  aultre  part 
ACD.  17.  et  qu.  —  lend.  d.  D;  a  lend.  CE;  leva  par  mat.  B;  tq.  et  f.  D;  fist 
d.  B;  Tß.  ala  faire  lev.  CDE.  19.  ys.  et  tantost  mont.  D;  ys.  si  mont.  C;  puis 
mont.  E.  20.  darg.  B;  largem.  d.  A.  21.  pere  fait  il  n.  E:,  a  vous  sainctes 
priores  B,  voz  sainctes  oroisonsJ.;  saincte  d.  CE,  v.  bon  or.  D.  22.  en\yr.  d.  D; 
liue  B;  franc.  d.  A.  23.  ilz  souvant  avoir  souloit  4 ;  avoit  Z);  fuat  ACE,  hoys  D. 
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mes  hl  riviere  estoit  venue  si  grosse  pour  la  plue  qu'il   avoit  fait  la 
miyt  davaut,  qu'elle  avoit  le  pont  abatu  et  Ten  avoit  mene  contre  val. 
Et  quant  Paris  vist  la  riviere  et  le  pont  abatn,  il  ne  sceut  que  faire; 
si  se  vouloit  mettre  dedans  pour  essayer  s'il  la  pourroit  passer.    Mes 
Olivier  dist  qu'il  ne  y  entrast  point,   car   il  la   vouloit  premierement   5 
essayer.    Si  hurta  son   cheval  des  esperons  et  se   mist   dedans.    Et 
quant  il  fut  au   milieu   de  la  riviere,  le  cheval  ne  peust  tocher    au 
fönt,*  si  commenca  a  nouer,  mes  la  riviere,  qui  couroit  molt  fort,  le[99| 
porta  contre  val  et  ne  tarda  gueyres  que  le  cheval  s'en  entra  au  fönt, 
si  que  homme  et  cheval  noyerent  en   la  presence   de  Paris  et  de  sa  10 
compaignie.     Et  quant  Paris  vist  ceste  aventure,  il   en  eust  si  grant 
couroux  que  a  pou,  qu'il  n'en  raiga,  et  fut  tant  esbay,  qu'il  ne  scavoit 
que  faire.    Et  dist:    „He  Dieu  de  paradis,   que  est  ce  que  je   voys! 
Certes,  fortune,  or  voys  je  bien  que  tu  me  veulx  raucontrer!"     Et  quant 
il  eust  asses  pense,  il  veoit  que  retorner  luy  convenoit,  car  il  ne  povoit  15 
avant  passer.    Si  retornarent  la  dont  ilz  estoient  partis  et  trouverent 
le  prestre.    Et  Paris  luy  dist:    „Beau  pere,  je  vous  requier  que  vous 
me  trovez  tant  de  gens,    qu'ilz  fassent  vistement  ung  pont  sur   celle 
riviere  qui  est  icy  de  van  t,  quar  celuy  qui  y  estoit  est  abatu.    Je  vous 
prye  qu'il  ne  demeure  pour  argent,  car  je  poyeray    largement."    Le20 
prestre  sailly  tantost  dehors  pour  sarcher   hommes  et  femmes  qui  y 
volsissent  aler.    Mes  nulz  n'en  trova  qui  y  voulsissent  aller,   car   la 


1.  devenue  B;  pluie  a  H.  2.  devant  B;  et  len  —   abatu  d.  CDE,  mene 
d.  A.    4.  sil  se  4;    volsist  B;   esseoir  C;    la  d.  BC.    5,  luy  dist  AE;   qui  ny 
entreroit  J.;  entr.  p.  pour  essoier  car  C,    entr.  pour    essayer  car  X);    la  d.  B 
veult  Di/';  pr.  sonder  C.  6.  frappa  s.  eh.  D,  brocha  E;  desperous  B.  7.  il  d.  A 
fust  B.  8.  et  com.  C;  nager  D.  9.  le  contre  val  B)  aval  E.,  v.  de  leau  ne  BA 
Ic  chev,  —  si  que  d.  B;  que  homme  et  chev.  A\  chev.  et  lomme  D\  sen  d.  AD 
entrerent  AB\  fönt  et  tant  que  lomme  et  le  chev.  noy.  C,  f.  et  tant  le  cheval 
et  lomme  noy.  C,  f.  et  loramc  et  tout  si  que  le  chev.  et  lomme  noy.  E.  10.  noy. 
si  que  en  la  pr.  B;  et  sa  D.  11.  sceut  Z);  si  en  C.  12.  a  peine  quil  D;  raigoit 
BA,  rage  E\  tout  esb.  BC;  sceut  AC,  sceust  E.  13.  hee  A,  ha  C,  a  E;  et  quest 
CDE\  cecy  que  D.  14.  certainement  BA\   fort.  d.  A;   f.  je  voy  bien   CE\  que 
fortune  me  vueit  A\  v.  rentrer  D.  15.  voit  (vit  A)  quil  ue  peust  avant pensser 
(passer  et  A)  que  retorn.  BA\    voit  CE\  veoit  bien  que  ret.  D;   a  ret.  E;   le 
conv.  E]  convient  AE)  car  —  passer  d.  BA-,  il  ny  p.  D;   puet  i/;  pov.  anuit 
p.  CE.   16.  av.  d.  i>;    de  la  BCDE-,    ou  CDE;    venuz  BA,   veu.  et    partiz    le 
matin  si  trouv.  ^1.    17.  pere  fist  paris  E;  v.  prie  C.    18.  quil  D ;   me  fac.  CD; 
hastivement   CE;    ceste  A.    19.  qui   est   —    abatu  d.  B;    quest  D;    et  je  BA. 
20.  dem.  poiut  p.  D;  payeray  D.   21.  hors  B;  sarch.  de  gens  que  y  B;  qui  — 
aler  d.  CD.  22.  mes  il  ne  trova  ame  que  y  volsist  B;  mes  —  aller  d.  A\  mais 
certes  nulz  ne  tr.  D;  quilz  y  voulissent  D,  qui  —  all.  d.  E;  all.  ne  venir  car  C. 
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riviere  estoit  tropt  grosse.    Mes  atant  vous  layrons  a  parier  de  Paris 
et  parlerons  du  dauphin. 

Or  dit  le   eompte   que  apres    ce   qiie  Paris  et  Vienae    se   furent 

£'61  partys  du  jardin,  aiusi  comme  vous  avez  ouy  cy  devaut,  au  lendemain 

5  au  matin,  que  le  dauphiu  fut  leve,  il  alla  oyr  messe.     Si  pensoit  que 

Vieune  fust  encores  en  sa  cliambre  et  qu'elle  ne  fust  encores   levee. 

Et  quant  vint  a  Teure  de  tierce,  le  dauphin  dist  qu'elle  dormoit  tropt 

[100]  louguement,  si  commanda  que  Toin  l'appellast.    Asses  y  eust  de  damoi- 

selleS;  qui  courerent*  en  la   chambre  de  Vienne  pour  l'esveiller.     Et 

10  si  tost  que  Tom  hurta  a  la  porte  de   la  chambre,    la    porte,   que   pas 

u'estoit  fermee  par  darriere,  se  ovrit.    Les  damoiselles  entrareut  dedans, 

et  quant  elles  furent  dedans,  elles  n'y  trovarent  ame.    Si   s'en   retor- 

uarent  au  dauphin  et  luy  dirent  que  Vienne  u'estoit  point  en  sa  chambre. 

C'49Lors  le  dauphiu  fist  sarcher  amont  et  aval   par  l'ostel,  mes  nul   n'en 

Ab4  15  povoit  apprendre  novelles.     Le  dauphin  fut  tant   esbay  de   ceste   ad- 

venture,  qu'il  ne  scavoit   que  deust  devenir.     Si  appella    tantost   son 

conseilh  pour  veoir  commant  il  s'en  devoit  gouverner  en  cest  aöayre. 

DQl  Et  quant  chascun  eust  dit  son  advis,  ilz  ordenarent  jusquez  a  cinquante 

barons,  chivaliers  et  escuiers,  bien  acompaignes  d'aultres  gens,   qu'ilz 

20all^ssent  cerchier  Vienne  de  touz  coustez. 

Les  chivaliers  qui  ordonnez  furent  s'en  allarent  tantost  armer  et 
montarent  a  cheval,  puis  se  despartirent,  les   ungs  ca  les  autres    la. 


1.  atant  d.  A;  laisserons  a  H;  par.  et  de  vienne  et  retournerons  a  parier 
du  dauph.  BÄ.  3.  Comment  le  daulpJiin  fu  trouble  quant  il  sceust  que  vienne  sen 
estoit  alee  et  comment  il  envoya  plusieurs  Chevaliers  apres.  Or  . . .  E ;  ce  d. 
CE\  sen  f.  B,  se  d.  C.  4.  party  JB;  sa  arryeres  B,  ca  arriere  A\  a  lend.  CE. 
5.  si  tost  que  A\  la  messe  B\  pensa  BC\  lorsque  vi.  5,  pens.  on  que  AE.  6.  fut 
BCE\  et  quelle  —  levee  d.  B\  eh.  quelle  E;  f.  mie  lev.  A.  7.  a  heure  B; 
demoroit  2J;  dorm,  encores  et  cestoit  tr.  B.  8.  longuem.  d.  B;  lom.  app.  Z>.  9.  y 
cour.  Z);  coururent  a  i?;  a  la  eh.  CD\  p.  le  faire  lever  B,  p.  la  faire  lever  A, 
p.  la  resveillier  E.  10.  hurta  a  luys  BA]  de  la  eh.  la  porte  d,  B-,  luis  qui  point 
A;  qui  CD;  point  ue  y  est.  ferine  pour  darr.  B.  11.  ferme  A]  se  oupuroit  A\ 
et  les  dum.  y  eutr.  A;  si  entr.  C;  ded.  d.  A,  entr.  ens  E.  12.  et  quant  —  ded. 
elles  d.  D;  mais  ny  tr.  J> ;  ne  tr.  C;  tr.  nully  B,  nulluy  A;  sen  d.  BA\  torn. 
B.  13.  pas  ACD.  14,  et  lors  A\  nul  ne  p.  B,  niais  ne  ne  p.  B,  mais  nen  p,  E. 
15.  pov.  savoir  Z);  tout  CD.  16.  scav.  que  dire  si  app.  B,  scav.  que  dire  ne 
que  dev.  A,  sceut  que  faire  ne  que  dev  C,  sav.  quil  devoit  faire  ne  dev.  D, 
sceust  quil  d.  dev.  E.  17.  comme  A\  se  dev.  BC\  en  cest  äff.  d.  D.  18.  quant 
d.  J5;  dist  JS-  que  jusq.  D\  tant  bar.  BA.  19.  comme  eh.  J5,  que  eh.  esc.  A; 
que  all.  B,  qui  all.  A.  20.  a  tous  D.  21.  qui  ord.  für.  (?.  B;  se  all.  B ;  sen  d.  C\ 
sal.  C\  si  sen  al.  JD-  tant.  d.  BA-^  armes  BA;  et  puis  m.  C.  22.  et  alerent  lun 
cza  et  lautre  la  C\  les  ungs  —  la  d.  B;  lun  ca  et  lautre  la  A. 
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Et  quant  ceulx  qui  pryrent  le  chemin  celle  part  ou  Vienne  estoit  allee, 
furent  hors  de  ville,  ilz  envoyerent  ung  vallet  davant  et  luy  dirent: 
„Va  t'en  davant  tant  que  tu  pourras  ehevaucher  jusques  en  Aigues 
Mortes  et  va  espiant  partout,  se  tu  pourras  apprendre  novelles  de 
Vienne.  Et  se  tu  en  peulx  riens  scavoir,  retorne  vers  nous  et  le  nous  5 
fays  assavoir.  Et  nous  yrons  tousjours  apres  toy."  Le  vallet  hurta 
tantost  son  chival  des  esperons  et  s'en  va  davant  a  graut  herre  tant 
qu'il  peust  ehevaucher,  tant  qu'il  vint  en  la  ville  ou  Paris  et  Vienne 
estoient.  Si  trova  a  l'entree  de  la  ville  le  prestre  qui  avoit  aubergie 
Paris.  Si  le  salua,  puis  luy  demanda  s'il  avoit  oy  nouvelles  de  la  10 
filhe  du  dauphin,  que  allee  s'en  estoit,  et  luy  dist  que  se  il  en  scavoit 
riens,  que  il  ne  le  celast  point,  quar  se  nul  la  tenoit  ou  la  celoit,  le 
dauphin  le  feroit  destruire.  „Encores  vous  dy  plus,"  dist  le  vallet, 
„que  tantost  avres  yey  grant  plante  de  chivaliers  qui  vienent  apres  moy 
pour  ceste  chouse."  „Amys,"  dist  le  prestre,  „je  m'en  yray  en  la  15 
ville  pour  veoir  se  je  en  pourray  riens  apprendre  et  puis  vous  en 
savray  respondre." 

*Le  prestre  s'en  vint  tantost  vers  son  hostel,  ou  il  trova  Paris,  [101] 
si  luy  compta  tout  ce  que  le  vallet  luy  avoit  dit.  Et  quant  Paris  eust 
entendu  ces  nouvelles,  il  en  eust  si  grant  courroux,  que  a  pou  qu'il  20 
n'en  raiga  de  deul,  si  devint  tantost  tout  pale  par  le  visaige,  car  tout 
le  sang  luy  foyt  au  euer  du  grant  courroux  qu'il  avoit.  Puys  s'en 
vint  la  ou  Vienne  estoit,  et  Vienne,  qui  le  vist  venir,  si  luy  vint  tantost 
a  l'encontre,  si  cogneust  bien  a  son  visaige  qu'il  estoit  mal   ayse   de 


1.  leur  eh.  E;  de  celle  B,  celle  \).  d.  A\  all.  d.  CD;  all.  et  ilz  für.  B. 
2.  feirent  A;  dav.  d.  C.  3.  a  aig.  CD;  aiguem.  D.  4.  part.  d.  C;  nulles 
nouv.  CE,  aucunes  nouv.  D.  5.  r.  veoir  ret.  B.  6.  f.  scav.  ACE;  yr.  touz 
apr.  B]  incontinent  heurta  A;  frappa  D,  fiert  E.  7.  tant.  d.  BD;  le  chev.  CE-^ 
sen  alla  A;  va  tantost  CD;  a  d.  BAE.  8.  peut  A,  peult  CD,  puet  E;  a  la  D\ 
la  ou  D\  vi.  et  par.  BA.  9.  a  lentrant  JB;  herbergle  ACE,  löge  D.  10.  sal.  et 
lui  A\  dem.  —  est.  et  luy  d.  A;  point  ouy  D;  de  la  f.  d.  C.  11.  qui  a  H; 
dauph.  qui  faisoit  serchier  sa  fille  qui  alee  C.  12.  ne  la  B,  ne  ly  E\  salast  B\ 
ten.  ou  le  sceut  le  d.  B;  se  ten.  nul  ou  nulle  personne  ou  la  sceust  le  d.  A\ 
ou  cel.  C;  si  nul  la  celoit  ou  deten.  le  d.  D;  detenoit  E.  13.  fait  le  val.  B. 
14.  tant.  verrez  D;  cy  CD;  gr.  d.  AE;  quantite  C.  15.  cause  AE;  eh.  ains  dist 
CD;  men  d.  B.  16.  pour  scavoir  BA;  en  d.  CD;  pourroye  C;  r.  savoir  et  p. 
CE.  17.  scairay  C,  saray  E;  a  resp.  E.  18.  Comment  le  prestre  raconte  a  paris 
tout  ce  que  le  varlet  des  Chevaliers  du  daulphin  lui  avoit  dit,  . . .  E.  20.  ces 
nouv.  d.  C;  en  d.  D.  21.  nen  muert  de  E;  et  dev.  D\  si  vint  E;  tant  d.  CD; 
tant.  si  pal.  A.  22.  fuioit  C;  ^Qgx.BACE;  av.  au  cueur  D.  23.1a  d.  A;  qui  d.  A; 
ven.  pale  si  C\  tant.  d.  BA,  24.  et  cogn.  BA;  a  mal.  ACE;  aisie  ACE,  est.  de 
quelque  eh.  mal  a.  CE, 
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quelque   chouse,  et  pourtaut   luy  demanda  se   il  avoit   riens    oy    de 

uovel.     „Madame,"  fist  Paris,  „vous  demandes  des  nonvelles,  et  je  les 

E62\ous  diraj;  telles  que  plus  desagreables  ne  les  pourres   oyr."     Si  luy 

compta  ce  que  le  prestre  luy  avoit  dit.     Et  quant  Yienne  l'eust  euteiidu, 

5  eile  fut  taut  esbaye,   qu'elle  ne  seeut  que   dire.     Et   quaiit  eile    peut 

parier,  eile  dist:  ,,0  fortune  desmesuree  et  mauveise  destiuee,  commaut 

vous  m'estes  contraire  en  ce  poiut !  E  vray  Dieu  de  paradis,  que  n'aves 

vous  pitie  de  moy  povre  meschine,   ue   me   veulhes   pas   puguir  seien 

mes  pecliiez!''   Et   quant  Paris  oyt   ainsi   complaindre  Vienue,    il   luy 

10  vint  si  grant  courroux  au  euer,  que  il  amoit  plus  chier  estre  mort  que 

vif.     Si  luy  dist:  „Madame,  je  vous  prie  que  vous  ne  vous  desconfortes 

plus,  mais  advisons  a  prendre  conseilh  en  cest  affayre."     Vienne  pensa 

ung-  petit  et  puys  eile  respond:  „Paris,  il  ne  y  a  aultre   conseilh  fors 

que  incontinent  sans  plus  demorer  vous  vous  en  ailhes  et  me    laisses 

Z)6215ycy    avesquez    Ysabeau."     Et  Paris    re^^pond:     „Madame,    et    qu'est 

ce    que   vous    dictes,    chouse    que    ne    puet   estre    ne    ne    puet    ad- 

venir  nullement.     Car  pour   cliose  du   monde  ne   vous   abandoneroye, 

aius  me  tiendray  empres  vous   et   attendray   la  venue   des    Chevaliers 

[102]  qui  venent  pour  vous  prandre.     "Et  si  vous  dy  que  avaut  qu'ilz  vous 

J.5520  ayent,  pluseurs  d'eulx  feray  morir  a  doleur,   car  avant  qu'ilz  m'ayent 

C50mys  a  mort,  tant  feray  respandre  de  leur  sang,  se  mon  espee  ne  me 

fault,  que  cent  ans  apres  on  en  parlera.     Quar  j'ayme  mieulx   morir 

que  d'estre  en  vie  et  je  puisse  oyr  ne  scavoir  que  l'on  parlast  nuUe- 

mant  encontre  vous  ne  encontre  vostre  honneur  pour  cause  de   moy." 


1.  et  puis  hiy  B;  eile  luy  CD;  oy  dire  r.  de  Ä;  ouy  ri.  de  2>;  dire  de  B. 
2.  fait  par.  ^,  dist  par.  B;  me  dem.  A.  3.  tel.  de  qui  plus  C;  desgre  ables  5,  pl. 
agr.  D]  pouroye  A,  pourriez  CD;  p.  avoir  D.  4.  tout  ce  CE;  et  d.  B.  5.  f.  si 
esb.  BA,  toute  esb.  D;  scavoit  A,  sceust  E.  ß.  p.  et  dist  A;  dest.  que  v.  A, 
comme  C.  1.  mettez  D;  me  est.  destiuee  et  contr.  A;  en  coutr.  CE;  cest  a  H 
8.  povre  —  pechiez  d.  B;  mescbaute  CD;  et  ne  A;  paa  d.  CD.  9.  par.  d.  CD; 
luy  veoit  si  A.  10.  gr.  doleur  au  BA;  aymast  A,  vouldroit  CE,  vouloit  pl.  D; 
trop  plus  CE;  chier  d.  CDE.  11.  vifz  E;  1.  a  dit  E;  je  v.  pr.  que  v.  d.  B\ 
prie  q.  v.  ne  v.  d.  A;  desc.  poiut  CD.  12.  adviscs  que  cons.  uous  devons  (doy- 
vons  A)  prendre  en  cestuy  fait  BA.  13.  eile  d.  BA]  respondit  A.  14.  de  dem. 
AE:^  deraeure  E;  tu  ten  voises  CDE.  15.  cy  C;  ycy  toute  seule  av.  ys.  B,  ycy 
trestoute  seuUe  av.  ys.  A;  respondist  C,  respondit  D;  resp.  et  dit  DE;  hee 
mad.  C,  he  m.  D,  a  mad.  E.  IG.  chouse  —  nuUem.  d.  B\  choses  CD;  qui 
CD;  pevent  C'-Djpevent  CD;  venir  CD.  17.  abandonneray  CD.  18.  me  d.  C;  atten- 
dray C;  aupres  C\  apres  D\  de  vous  C;  att.  d.  C.  19.  venir  prendre  A;  av. 
qiiil  A;  av.  qui  me  a.  D.  21.  tant  d.  D;  espandre  BA.  22.  aus  d.  A,  annees  E; 
apr.  ma  mort  Ion  en  BA.  23.  que  estre  CE:,  et  se  je  panse  ouir  C,  et  si  puisse 
0.  D.  24.  contre  v.  ne  vostre  h.  C,  uuUem.  de  vous  ne  de  vostre  h,  D,  enc.  v.  ne  d.  E. 
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„Paris,"  (lisfc  Vienne,  „de  tont  ce  qu'il  vous  plaira  ordener  je  suis  con- 
tempte,  car  je  suis  preste  de  recepvoir  la  mort  avecques  vous,  mais  il 
m'est  advis  que   se  Ton   vous  trouve  yey   avecques  moy    en    quelque 
maniere  qu'il  aveigne  ou  de   mourir  ou   d'estre  prys,   nous  pourrions 
avoii-  blasme.    Et  pourtant  il  me  semble   que  si  Ton   me  trouve  ycy   5 
seulle  avecquez  Ysabeau,   Ton  ue  me   pourra  blasmer,    quar  Ysabeau 
sera  ma  droiete  excusation,  et  pourtant  je  vous  prie  et  commande  sur 
tant  comme  vous  m'aimes,  que  vous  vous  en  ailhes."     Lors  Paris  re- 
spond;  „Madame,  je  ne  me  puis  deflfendre  a  vostre  commandement,  car 
il  me  convient  vouloir  ce  que  vous  voules.     Et  puis  que   ainsi    doit  10 
adveuir,  je  ne  le  veulx  point  veoir,    ains  aime  mieulx  la  mort  que  la 
vie.    Et  puis  que  Dieu  ne  me  veult  la  mort  envoyer,  je  la  feray  venir, 
car  je  me  veulh  tuer  de  mes  propres  mains."     Et  a  ce  mot  il  tira  son 
espee  et  se  vouloit  ferir   par  my  le  euer,   mais  Vienne,    qui   de  cest 
aifaire  fut  toute  espaventee,  se  lensa  erramment  avant,   si  l'embrassa  15 
et  puys  luy  priut  le  poing  de  Tespee  et  luy  dist :  „Messire  Paris,  puis 
que  fortune  veult  et  qu'il  vous  piaist  de  morir,  je  vous  prye  et  vous 
requier  que  puis  qu'il  vous  fault  perdre  le  corps,  que  vous  ne  veulhes 
point  mourir  desespere,  quar  vous  perdries  l'ame.    Et  pourtant  bailles 
moy  vostre  espee,    et  de  ma  propre  main  vous  coupperay  le  chief  et  20 
ainsi  Dieu  pourra  bien  avoir  pitie  de  vostre  ame."     Quant  Paris  eust 
entendu  ce,   il  dist  que  il  en  estoit  contempt,  si  luy  baillia  son  espee 
et  dist  qu'il  luy  pardoune  sa  mort  de*  bon  euer,  puis  se  mist  a  genoilz  [103] 
davent  Vienne^   si  s'enclina  vers   terre   en   attendent  que  Vienne    luy  £"63 


1.  paris  —  tont  d.  C,  c.  de  moy  vienne  respondit  ce  quil  C.  2.  luais  — 
ycy  avecques  d.  A.  3.  v.  tiennes  ycy  J5,  trouvoit  X);  cy  C;  et  moy  A\  en  quelle 
man.  B.  4.  quil  av.  d.  CD;  man.  de  mor.  C;  pr.  non  en  pour.  B ;  n.  en  pourrons 
A,  pourrons  E.  5.  pourt.  —  trouve  d.  A;  et  ycy  B\  ycy  d.  C.  7.  car  pourt. 
A;  sur  tont  quanque  v.  A.  8.  taut  que  CD;  com.  aimes  B\  que  vous  en  ADE; 
allez  AE]  respondit  CD;  resp.  et  dist  BA.  9.  me  d.  E.  10.  puis  d.  C.  11.  le 
puis  veoir  D;  pas  CE.  12.  ue  d.  C;  je  la  prendray  C.  13.  car  d.  C;  a  d.  D\ 
mot  dit  il  BD\  il  sache  E.  14.  sen  voul.  BA:,  et  la  se  v.  C;  voult  CDE;  le 
corps  CBE;  cestuy  B.  15.  f.  tant  csp.  B,  toute  d.  ACD;  err.  d.  BA,  au  devant 
erraument  CD;  si  lembr.  d.  A.  16.  pommeau  DJS';  luy  d.  A.  17.  que  f.  v.  et 
d.  BA;  et  il  C;  de  vouloir  mour.  E;  mor.  et  fortune  le  veult  je  v.  pr.  BA\  et 
req.  AD.  18.  req.  puis  CD;  quil  f.  E.  19.  pas  CDE-,  desesperee  B,  despee  CDE\, 
et  de  vos  propres  mains  car  E.  20.  vostre  d.  D,  lesp.  D;  et  je  de  GE\  m.  je 
vous  D.  21.  ansi  B\  bien  d.  CD;  mercy  E\  arme  A\  ot  ce  ent.  ^,  par.  entcn- 
dit  vienne  il  CD,  par.  lentendit  il  E.  22.  il  nestoit  J5,  en  f?.  CDE;  sil  luy  b.  A. 
23.  pardonnoit  ACD;  et  de  b.  D;  c.  paris  se  C.  24.  si  encl,  CD;  a  t.  CD,  cn 
t.  E.,  terre  son  chief  CD. 
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trenchast  le  chief.  Mais  Vienne,  que  tenoit  l'espee,  dist:  „0  Paris, 
lieve  ton  regart  vers  moy  et  regarde  Vienne,  que  tu  as  tant  aimee, 
qui  veult  finer  sa  vie,  se  bientost  de  toy  m'est  obeye."  Et  a  cest  mot 
eile  se  mist  la  poincte  de  l'espee  a  la  gourge.  Et  Paris,  qui  le  chief 
5  tenoit  enelin,  leva  les  yeulx  et  vit  Vienne,  qu'il  amoit  de  grant  amour, 
en  tel  perilh.  Si  crya  a  haulte  voiz:  „Helas!  pour  Dieu  mercy,  ma- 
dame!  Je  suy  tout  prest  d'acomplir  tout  ce  qu'il  vous  plaira  de  com- 
Z>63mauder."  „Or  vous  en  alles  donc,"  dist  Vienne,  „car  je  vous  jure  par 
la  foy  que  je  doy  a  Dieu,    ne  pour  l'amour  que  je  vous   ay,   que  ce 

10  vous  bientoust  ne  montes  a  cheval,  et  vous  en  alles  d'icy  incontinent, 
je  m'ossiray."  Et  Paris,  qui  en  nulle  maniere  ne  voldroit  veoir  la 
mort  de  Vienne,  commanda  que  Ten  luy  admennast  son  cheval,  et 
quant  il  fut  venu,  il  monta  sus.  Puis  dist  a  Vienne:  „Madame,  je 
vous  requier  qu'il  vous  plaise  que  je  ne  m'en  alhe  pas   sans   espee." 

15  Et  Vienne  dist  qu'elle  estoit  contente,  si  luy  bailla  son  espee.  Puis 
eile  tira  ung  petit  dyament,  qu'elle  portoit  en  son  doy,  et  dist  a  Paris: 
„Messire  Paris,  vees  cy  cest  annel  que  je  vous  donne  en  nom  de  ma- 
riage,  si  vous  prye  que  le  veulhes  bien  garder,  car  quant  vous  le 
verres,  ce  sera  occasion  qu'il  vous  doye  de  moy   souvenir.     Si  vous 

20supplie  que  pour  chouse    que   advenir  vous   puisse,    ne   me    veulhes 

oblier.    Or  vous  en  alles,  et  je  prye  au  benoist  filz  de  Dieu  qu'il  vous 

veulhe  conduire,  et  vostre  corps  garder  de   villanye,    et   nous   doint 

^56i'evoer  ainsi  comme  nous   desirous."     Paris   prist  l'annel,   mes   il  ne 

peust  ung  tout  seul  mot  dire  ne  respondre,   car  le  euer  luy  vint   si 

[104]  25  groux,  que  les  lermes  luy  vindrent  aux   yeulx   a  grant*   foyson.     Si 


1.  la    teste    CD\    lesp.  ten.  A,   tint   CE\    o    d.  BE,    or  p.  C.   2.  t.  aime 

B.  3.  se  d.  B;  b.  nest  de  toy  ob.  C;  pas  ob.  E;  obey  D:  et  d.  BC;  a  ce 
ACDE.  4.  la  p.  (?.  4;  en  la  g.  Z);  et  puis  par.  D;  qui  se  ten.  le  eh.  C,  qui  ten. 
le  eh.  D.  5.  cncline  (7Z);  leve  5;  vit  d.  A\  de  si  gr.  BA.  6.  cry  B.  7.  tout  d. 
BA;  pr.  ac.  B;  pl.  me  com.  C.  9.  par  lam.  C;  que  jay  en  y.  B;  ay  donnee  que 

C.  10.  bient.  vous  AD]  bleut,  ne  m.  C-,  et  ce  vous  B,  et  se  vous  A,  et  ne 
vous  Z);  v.  ne  vous  alles  BA;  incont.  dicy  D.  11.  je  d.  E;  man.  du  mondeU; 
vouloit  CD.  13.  fust  B;  venus  Z7;  dessus  A.  14.  que  vous  pl.  jB;  point  ADE; 
mon  espee  B.  15.  vienne  —  espee  d.  A]  luy  dist  B;  ncstoit  B,  est  AE;  et 
puis  BC;  p.  tira  D.  16.  tir.  son  pet.  C;  p.  sur  son  C.  17.  raess.  par.  d.  BC; 
icy  D,  vecy  E;  ce  dyament  B,  veez  cy  ung  dyamant  A.  18.  et  vous  pr.  D; 
que  vous  le  AE]  le  me  vueil.  D.  19.  ce  sera  occ.  quil  d.  CD;  s.  en  seigne  q. 
E]  que  vous  B;  v.  souviendra  de  m.  CD;  v.  prie  que  C.  20.  adv.  p.  C,  vous 
ne  me  C.  21.  all.  quo  je  CD-^  pr.  a  dieu  CD]  qui  vous  C.  23.  a.  que  n.  ACD\ 
le  dyament  BA\  ne  lui  p.  C.  24,  oncques  ung  BA\  dire  ne  d.  E\  ne  resp.  d.  B. 
25.  vint  B,  aux  yeulx  d.  B. 
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hurta  soD  cheval  des  esperons  et  s'en  va  ainsi  comme  celuy   qui   est 
enraige  de  dueil  et  de  courroux.    Et  Vienne  luy  cria  a  haulte  voys: 
„Paris,  je  vous  requier  que  il  vous  soveigne  tousjours  de  moy,   quar  C51 
ainsi  sera  il  a  moy  de  vous." 

Atant  chevaucha  Paris  tout  seul,  qu'il  vint  a  la    riviere.     Si    la   5 
trova  molt  grosse  et  courrant,  mes  comme  celuy  qui  avoit  perdu  sens 
et  memoire,  se  fourra  dedans  comme  forcene ;  et  la  rivyere  le  commenca 
a  porter  contre  val,  mes  ainsi  comme  fortune  le  vouloit  pour  la   vo- 
lunte  de  Dieu,  ou  pour  la  force  du  cheval,  qui  molt  bon  estoit,  il  passa 
oultre.     Et  quant  il  fut  oultre  passe,  il  torna  son   cheval,    si   regarda  10 
vers  Celle  part  ou  il   avoit  laisse  Vienne,  et  puis  commenca  a   crier 
a  haulte  voiz:  „0  Vienne,   fleur  de   toute  beaulte,    fontaine  de   toute 
courtoisie  et  de  toute  loyaulte,  et  que  pourray  je  desormais  devenir, 
quant  j'ay  perdu  la  presence  de  vostre  tres   doulz  et  plaisant  regart, 
ne  veoir  ne  pourray  vostre  tres  gracieuse  pourtrayture?  Helas,  com- 15 
mant  pourray  je  ma  douleureuse  vie  passer?"  Et  en  ce  disant  il  luy 
vint  si  grant  doleur  au  cueur,  qu'il  ne  scavoit  s'il  estoit  mort  ou  vif, 
ne  s'il  estoit  nuyt  ou  jour,  ains  se  pauma  sur  son  cheval,  si  qu'il  cheyt 
du  cheval  a  terre.    Et  le  cheval,  qui  se  sent  alegie,  s'en  va  le  grant 
chemyn  vers  Aigues  Mortes.    Si  n'eust  gueres  alle,  que  deux  marchans,  20  ^64 
qui  d'Aygues  Mortes  venoient,  le  rencontrarent  et  le  prirent  et  le   re- 
tornarent  arrieres,  pensans  que  il  fust  eschappe   a  aucun.    Et    quant -D64 
ilz  furent  venuz  jusques  a  la  riviere,  ilz  trovarent  Paris,  qui  gisoit  au 
milieu  du  chemin,  ainsi  comme  mort.     Si  en  furent  molt  esbays,  puis* 


1.  frappa  D,  brocha  E\  le  chev.  CE\  sen  ala  B;  ainsi  d.  C\  est  oidrene 
en  tlueil  B.  2.  et  de  courr.  d.  B.  4.  aiissy  A.  5,  Comment  paris  se  party  de 
vienne  moult  courrouciez  et  comment  il  passa  la  rivierre  sus  son  cheval.  Tant 
paris  . . .  E\  tant  par.  chev.  E.  6.  courante  C;  m.  il  com.  E;  le  sens  BT).  7.  la 
mem.  B\  efforcene  B\  f.  la  CD\  len  com.  B,  lui  com.  A,  le  d.  CD.  8.  a  lemp. 
C,  com.  le  port.  Z) ;  contre  aval  E;  voul.  et  la  voulente  CD,  ou  la  voul.  E. 
9.  ou  la  f.  B;  fortune  du  eh.  Z);  est.  bon.  A.  10.  q.  fut  E\  retorna  BA.  11.  vers 
d.  A]  laisse  CD;  commence  C.  12.  vi.  fontaine  de  beaulte  et  de  toute  loyaulte 
et  que  B.  13.  beaulte  et  de  court.  A;  beaulte  CD\  et  c?.  J.;  desorm.  d.  B\ 
venir  car  j.  B.  14.  car  J.;  icy  jay  C  15,  plaisance  de  v.  CD;  voz  tres  B;  tres  d. 
et  d.  CD\  plais.  d.  G,  doulx  reg.  C;  comme  C.  16.  tres  doul.  B]  en  d.  E;  il 
d.  BA.  17.  grande  C;  sceut  C,  sceust  E-^  mort  ou  vii  ne  si\  est.  d.  ACE.  18.  jour 
ou  n.  CDE;  ainsi  CDE;  sespauraa  B,  se  pasma  CDE,  chev.  tellement  quil  BA; 
cheut  AD,  cheist  C,  chut  E.  19.  de  son  eh.  D;  a  t.  et  le  eh.  d.  B;  et  d.  A; 
saint  B,  qui  estoit  joyeux  CD;  se  va  B,  sen  ala  CD.  20.  aiguem.  AD;  sil  n. 
C;  ne  fut  D;  negueres  B ;  guer.  loing  que  D  ;  alle  quil  trouva  deux  C.  21,  daigue- 
mortes  AD-^  rencontr.  arr.  et  le  pr.  et  le  d.  CDE.  22,  peusant  ADE;  fut  B; 
aucuns  BE]  q.  11  f,  B.  23.  jusques  d.  J5;  se  gis.  B.  24.  aussi  C;  esb.  si  desc.  jB. 
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[105]  desceudirent  pour  veoir  s'il  estoit  mort  ou  vif,  si  luy  tasterent  le  poulx 
et  trovarent  qu'il  n'estoit  point  mort.  Si  commenserent  a  luy  froyter 
les  mains  et  le  front,  et  pryrent  de  l'eau  de  la  riviere  et  luy  en  gi- 
tarent  par  le  visage,  et  tant  firent  que  Paris  retorua  en  vertu.  Si 
5  commensa  a  ovrir  les  yeulx,  et  quant  il  vist  les  marchans,  qui  le  te- 
noyent,  il  en  fust  tout  esbay.  Puys  les  marchans  luy  demanderent 
si  nul  luy  avoit  mal  fait.  II  respondit  que  nom,  mes  que  mal  luy 
estoit  venu  au  euer,  dont  il  estoit  en  paumeyson.  Si  les  mercya  molt 
de  ce  qu'ilz  luy  avoyent  son  cheval  prys,    et  de   ce   qu'ilz   s'estoient 

lOarrestes  pour  le  reconfforter.  Puys  pryrent  de  luy  congie  les  mar- 
chans et  s'en  allerent  en  leurs  affayres.  Et  Paris  monta  a  cheval 
et  s'en  alla  en  Aigues  Mortes,  et  souvant  disoit  et  cryoit:  „Vienne, 
Vienne,  bien  fut  maudicte  pour  moy  Teure  que  premierement  je  vys 
vostre  beaulte."     Puys  appelloit  de  bon  cueur  la  mort,   que  luy  voul- 

15  sist  venir,  et  maudisoit  Teure  qu'il  estoit  nez.  Tant  chevaucha,  ainsi 
regretant  sa  doleureuse  vie,  que  il  vint  en  Aigues  Mortes.  Puis  fist 
tant  qu'il  trouva  le  patron  de  la  galee,  a  qui  Olivier  avoit  acorde. 
Si  luy  rendist  enseignes,  telles  comme  il  avoit  eu  de  Olivier.  Lors 
monta  sur  ladicte  galee,  puis  tendirent  les  volles,  et  le  vent  fut  bon. 

20  Si  allerent  tant  pour  leurs  journees,  qu'ilz  vindreut  ariver  dedans 
Genes.  Et  quant  la  galee  eust  mys  les  ancres,  Paris  descendit  en 
terre  tant  douloureux,  que  il  ne  desiroit  fors  que  la  mort.  Si  s'en 
alla  logier  en  Tostel  d'ung  genevoys  que  Tom  nommoit  messire  Jacques 


1.  pour  savoir  CD;  mort  ou  d.  Ä;  vifz  E;  vif  puis  1.  A;  les  p.  B.  2.  pas 
DE-,  lui  com.  C;  luy  d.  C\  froter  a  H.  3.  mains  et  le  froit  A;  leaue  a  H\ 
gaicterent  A,  gecterent  CDE.  4.  parmi  le  v.  A\  tourna  CDE;  vertus  et  c.  B. 
5.  a,  d.  B.  6.  en  d.  CDE;  f.  moult  esb.  D;  les  marcli.  d.  B.  7.  nully  1.  D\  nul 
mal  BA;  av.  fait  m.  D;  et  il  BA.  8.  advenu  CD;  au  c.  d.  il  est.  d.  B;  sestoit 
D;  est.  venu  cn  p.  A,  sest  esvanouy  D;  leur  m.  E;  remercya  B.  9.  que  luy  5; 
av.  fait  et  pr.  s.  chev.  A;  quilz  est.  CE.  10.  le  conf  E\  de  luy  d.  CD,  cong. 
de  par.  et  D,  cong.  les  m.  E,  pr.  les  m.  si  alerent  a  1.  C.  11.  et  sen  —  afF.  d. 
BA]  sen  d.  CE\  äff.  par.  Z);  a  eh.  et  sen  ala  d.  C.  12.  a  aig.  CD,  vers  aig.  E; 
aiguem.  lequel  a.  D;  en  cryant  BA;  vienne  d.  BD.  13.  fut  pour  moy  mauld. 
ACD]  leure  d.  A;  que  d.  C;  premiers  A;  pr.  que  je  vy  v.  C,  pr.  vostre  b.  je 
vy  D;  Premier  E;  voys  B.  14.  tresgrant  b.  BA;  quil  luy  C;  q.  le  venir  tuer 
et  maud.  B.  15.  quil  avoit  este  n.  A.  16.  a  aig.  CD,  aiguem.  D;  et  puis  A. 
17.  gal.  que  ol.  BD,  avecques  lequel  C.  18.  telles  d.  BC;  il  av.  eu  de  d.  CD; 
ol.  luy  avoit  dit  CD;  lors  —  galee  d.  BA:,  ol.  si  m.  D.  19.  veilles  A;  voilles 
CDE;  moult  bon  C.  20.  pour  leur  j.  J5;  en  g.  BA.  21.  m.  les  velles  B;  ancr. 
a  port  C,  ancres  hors  D-,  eu  terre  d.  C,  a  terre  DE.  22.  des.  riens  que  E:,  fors 
seullement  la  ^;  f.  la  (7;  sen  d.  B.  23.  log.  a  gennes  a  lostel  C;  a  lost.  D; 
appelloit  CDE. 
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de  Plaisance,  et  la  demanda  que  Tom  luy  baillast  imc  cbambre,  car 

il  ne  vouloit  point  de  eompaignie.     Et   ainsi   le    firent,    car  l'om    luy 

ovrit  une  ehambre  ou  il  entra.     Et   la  se   tenoit  le  plus    secretement 

qu'il  povoit,  car  molt  estoit  douloureux,  et  tosjours  mauldisoit  fortuiie, 

que  ainsi  le  contrarioit.     Mes  atant  layrons  a  parier  de  Paris,  car  bicD   5  ^457 

y  savrous  retouraer  quant  temps  en  sera  et  tornerons   a    parier   de 

Vienne, 

*En  ceste  partie  dist  le  compte  que  quant  Paris  s'en  fut  party  de  [106] 
l'ostel  ou  Vienne  estoit,  ainsi  comme  vous  aves  ouy,  le  prestre,  qui  la 
responce   de   Paris  attendoit,    voyant   que  ledit   Paris  demoroit    tropt  10 
longuement,  il  s'en  vint  en  son  ostel,  ou  il  ne  trova  point  Paris,  quar 
il  s'en  estoit  alle.    Et  tantost  que  Vienne  le  vit,  eile  luy  dist:   „Beau  C'52 
pere,  ou  est  le  messagier  qui  est  venu  pour  sarcher  la  filhe    du  dau- 
phin?"  „Madame,"  dist  le  prestre,  „il  est  dehors,  qui  atant  que  je  luy 
fasse  responce."     „Or  le  ales  querir,"  dist  Vienne,    „et  le  fectes   ycyl5D65 
venir."    Le  prestre  l'ala  querir  incontinant  et  l'amena   la  ou  Vienne 
estoit,  et  quant  Vienne  le  vit,  eile  le  cogneust,  si  luy  dist:   „Amy,  et 
quelles  novelles  m'aportes  ?"  „Madame,"  dist  le  vallet,  „sacbes  que  je  ^65 
ne  suis  icy  venu  fors  seulement  pour  vous  sarchier.    Et  si .  vous    dy 
que  incontinant  avres  grant  plante  de  Chevaliers,   qui  viennent  apres  20 
moy  seulement  pour  cest  affayre."     „Amy,"  dist  Vienne,  „oures  poves 
monter  a  cheval  et  leur  aller  au  devant,    et   leur  dictes    que    je   suis 
icy."    Le  vallet  remonta  tantost  a  cbeval  et  s'en   alla  au  devant  de 
ses  maistres,   si  les  trouva  que  desja  estoient  bien  pres   de  la   ville. 
Si  leur  compta   commant  il  avoit  Vienne  trove,    dont   les    cbevaliers25 
furent  molt  joyeulx,  puis  le  valet  les  amena  la  ou  Vienne  estoit.     Et 


1.  la  il  dem.  B,  donnast  C;  car  il  —  ehambre  d.  Ä.  4.  car  m.  est.  doul.  d.  B. 
5.  qui  a  H;  contreignoit  B,  conduisoit  D;  vous  layr.  B,  laisserons  CE,  laissons 
D.  6.  en  d.  D-  retourn.  AD,  trouverons  C.  8.  Comment  vienne  commanda  au 
prestre  que  il  fist  venir  parier  a  lui  le  varlet  des  Chevaliers  du  daulphin.  En 
ceste  .  .  .  E;  quant  d.  A;  sen  d.  D,  se  f.  E.  10.  ledit  d.  B.  10.  1.  si  sen  C;  v. 
a  lost.  B;  pas  CBE.  12.  est.  ja  alle  A.  13.  messaige  DJ^;  au  dauph.  JBD.  14.  est 
alle  deh.  A\  hors  et  at.  CD.  15.  allez  le  C;  aller  A;  fit  v.  jB,  fait  v.  J..  16.  tan- 
tost CDE\  et  lam.  d.  B;  le  mena  C.  17.  quant  d.  BA\  vit  eile  le  d.BA\  cogn, 
tantost  quelle  le  vit  sy  BA,  et  d.  A.  18.  quelz  A;  map.  dist  la  dame  C \  dist 
d.  C;  et  le  varlet  respondit  sach.  C.  19.  ne  d.  CE;  ven.  icy  CE;  que  pour  CD; 
pour  d.  A;  vous  y  trouver  CDE.  20.  que  tantost  CDE;  chevalerye  BA.  21.  fors 
seul.  C;  fors  pour  A\  äff.  ainsi  dist  A,  am.  d.  d.  D ;  vi.  dit  D;  ors  A;  pov. 
vous  m.  D.  22.  et  all.  J.;  alez  C.  23.  cy  C;  monta  CD;  tant  d.  B;  sen  d.  CD. 
24.  maist.  quelz  il  tr.  C;  que  d.  C.  qui  ja  D;  est.  d.  C;  est.  venuz  D;  bien 
d.  BC;  pr.  de  la  porte  E.  25.  comme  A\  trov.  d.  A;  dont  ilz  f.  B.  26.  mena  .B. 
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si  tost  que  ilz  virent  Vienne,  ilz  myrent  pie  a  terre,  puis  luy  firent 
reverence,  ainsi  comme  il  appartenoit,  et  Vienne  les  recepiit  molt 
courtoisement  sans  fayre  nul  semblant  d'estre  coiiriossee.  Et  puis  leur 
dit:  „Messeigneurs,"  fait  eile,  „quelles  nouvelles  m'aportes  vous?" 
öLors  commenca  a  parier  l'ung  d'eux  qui  estoit  le  plus  aucien,  et  luy 
dist:  „Madame,  saches  que  nous  ne  sommes  veuuz  en  ceste  part  fors 
[107]  seullement  pour  vous*  trouver,  quar  monseigueur  vostre  pere,  qui  pas 
ne  scavoit  que  vous  esties  devenue,  noits  commanda  que  alessions  tant 
sa  et  la  que  nous  ouyssons  novelles  de  vous,  et  si  nous  vous  trovyons 

10  que  nous  vous  deussions  mener  vers  luy."  Et  quant  Vienne  eust  ce 
entendu,  eile  dist:  „Oures,"  fist  eile,  „ne  vous  fault  plus  aller  aultre 
part  pour  moy  sarchier,  car  la  Dieu  mercy  m'aves  trouvee.  Je  suis 
preste  de  partir  quant  vous  vouldres."  Les  Chevaliers  furent  molt  con- 
temps  de  la  responce   que  Vienne  leur  fist,    mes  ilz   estoient   esbays 

15  de  ce  qu'elle  ne  fasoit  nul  semblant  d'estre  courrossee.  Toutesfoiz 
firent  ilz  doner  de  l'avoyne  a  leurs  ehevaulx  et  entretant  ilz  prindrent 
chascun  ung  mors  de  pain  et  beurent  une  foiz.  Vienne  pria  au  prestre 
qui  logiee  l'avoit  qu'il  luy  tenist  compaignie  jusques  a  l'ostel  de  son 
pere,  et  le  prestre  luy  dist  que  si  feroit  il  voluntiers  et  de  bon  cueur. 

20  Et  quant  les  ehevaulx  eurent  mange  leur  avoyne,  lesdiz  chi valiers 
montarent  a  cheval,  si  firent  monter  Vienne  sur  ung  paleflfroy  et 
Ysabeau  sur  ung  aultre.  Le  prestre  monta  sur  ung  cheval  qu'om  luy 
bailla,  puis  chevaucherent  tant  pour  leurs  journees  que  ilz  vindrent 
ariver  en  la  cite  de  Viene,  et  vindrent  descendre  au  palais   du  dau- 

25phin.    Et  quant  le  dauphin  vist  sa  filhe,  il  la  receut  le   plus   seleye- 


2.  ainsi  quil  DE\  il  luy  ap.  A ;  et  les  rec.  vi.  A.  3.  court.  sen  f.  J5:  nulz 
8.  A\  leurs  D.  4.  fait  e.  d.  BA.  5.  p.  ung  B,  p.  un  C.  6.  qm  d.  B \  ceste  ville 
CD.  7.  que  pour  CD-^  que  point  ne  sc.  B,  qui  pas  d.  A,  qui  na  pas  joye  ne 
sc.  D.  8.  vous  d.  DE;  que  nous  al.  ACD;  t.  ca  que  la  tant  que  D.  9.  que  ou. 
B;  et  que  si  C.  10.  vous  menissions  AC,  amenissions  D;  ce  d.  CE.  11.  tout  ent. 
E;  eile  dist  d.  BD,  eile  respond  A;  fist  e.  d.  BA]  fait  C;  eile  ne  voulez 
plus  C.  12.  moy  sachez  que  ladieu  B,  serch.  et  lad.  .4;  je  —  partir  d.  B. 
13.  pour  part.  j&;  et  quant  ilz  vous  plaira  veyrs  monseigneur  mon  pere  re- 
tourneray  je  suis  toute  prestre  pour  partir  quant  B.  15.  que  elles  D]  faisoient 
D.  16.  davoyne  B,  lavene  C;  entremente  E,  entret.  ilz  d.  CD\  prindrent  — 
pain  et  d.  BA.  17.  eh.  ung  peu  de  recreation  vi.  C,  ung  repas  pour  recreation 
vi.  D.  18.  lav.  logie  B\  qui  luy  DE\  et  en  loustel  le  pr.  A.  19.  que  ce  fer.  JB; 
moult  vol.  CE.  20.  quant  d.  BA;  avoyent  B,  ayant  A;  leurs  avoines  A,  avene 
C;  av.  ilz  mont.  CDE.  21.  a  chev.  mes  premierement  montarent  vienne  BA-. 
pallefrain  E.  22.  et  le  pr.  CD\  monta  le  pr.  J.;  sur  le  chev.  CD;  avoit  baille  A 
23.  par  a  H.  24.  ariver  —  desc.  d.  Dj  daulph.  descendre  et  D.  25.  quant  d.  C; 
monseigneur  le  d.  J5;  fille  descendre  D;  rec.  moult  cel.  CD;  celeem.  a  H. 
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ment  qu'il  peust,  sans  faire  niil  semblant,  qiiar  il  ne  vouldroit  pas  que 
les  gens  qui  de  cest  affayre  riens  ne  scavoyent  s'en  aparceussent.    Et 
qiiaiit  ilz  furent  desceiiduz,   il  fist  eutrer  Vienne  et  Ysabeau   en   une 
cbambre,  et  puys  il  prist   le  prestre  qui   avecques  Viene  estoit  venu, 
si  le  mena  en  une  aultre  cbambre  et  puys  il  luy  dist  telz   parolles:   52)66 
*„Beau  pere,"  fist  le  dauphin,  „je  prie  a  Dieu  que  vous  soyes  le  bien[108]^58 
venu  par  cent  mille  foiz.    Et  pour  tant  quar  il  ba  longtemps  que  je 
vous  cognoys  et  scay  de  vray  que  tous  temps  aves  este  loyal  serviteur 
a  nostre  bostel,  et  ausi  que  je  scay  que  vous  estes  homme  de   con- 
science  et  de  bonne  vie,  je  vous  requier  et  prye  tant  comme  je  puislO 
comme  celuy  qui  ames  mon  bonneur,  que  vous  me  dictes   le  vray  de 
ce  que  je  vous  veulh  demander,   et  vous  conjure   par  le   saint   ordre  E6Q 
que  vous  portes,  que  vous  ne  me  veulbes  riens   celer,   c'est  que  vous 
me  dictes  en  quelle  maniere  ma  filhe  vint  en  vostre  bostel,  et  tout  ce 
que  vous  avez  veu  de  sa  contenance,  soit  de  bien   soit  de  mal."     Et  15  C53 
quant  le  dauphin  eust  fine  son  parlement,   le  prestre  respond  et  dist: 
„Monseigneur  le  daupbin,  puisqu'il  vous  ba  pleu  de  moy  fayre   ceste 
demande,  je  vous  dy  et  jure  par  le  saint  ordre  que  je  tiens,  dont  vous 
m'aves  conjure,  que  je  vous  en  diray  tout   ce  que  j'en   scay."    Lors 
commenca  a  compter  comment  Vienne  estoit  venue  a  son  bostel,   en20 
la  compaignye  d'ung  cbivalier,  d'ung  escuier  et  d'ung  page,  avecquez 
Ysabeau.    Toutesfois  il  dist  que  il  ne  scavoit  qui  le  cbevalier  estoit, 
quar  il  ne  le  cognoissoit,  ne  ne  scavoit  comment  il  avoit  nom.    Puys 
luy  compta  le  grant  bonneur  et  reverence  que  ledit  cbivalier  portoit 


1.  le  plus  quil  p.  CD\  sans  —  sembl.  d.  BA;  nnl  d.  G;  semb.  nuUement  C; 
pas  d.  B,  vouloit  quilz  seav.  C,  vouloit  p.  B,  car  point  ne  vould.  E.  2.  gens  de 
ses  affaires  B,  qui  de  cest  —  scav.  d.  D;  nen  sc.  B;  sen  d.  CD]  sceus  sent  riens 
de  son  fait  et  quant  CD.,  app.  et  ce  feust  (fist  Ä)  il  sans  faire  nul  semblant 
(s.  nul.  sembl.  f.  A)  et  quant  BA.  3.  entrez  A.  4.  et  d.  BA;  il  pr.  —  et  puis 
d.  D;  venu  d.  C.  5.  il  d.  CD;  tielles  A,  telles  CD.  6.  Mt  BA;  li  b.  E.  7.  venu 
plus  de  c.  CD;  pour  c.  A;  mil  D;  tant  quil  CDE;  il  y  a  C;  ha  ung  temps  B; 
je  V,  —  t.  temps  d.  D;  je  d.  B.  8.  de  vr.  d.  C;  tout  B;  vous  av.  C.  9.  de  nostre 
CD;  aussi  quar  A,  car  Z);  est.  bien  h.  A.  10.  req.  et  d.  B.  11.  a  cel.  D\  qui 
a  amez  D.  12.  je  d.  B.  13.  que  port.  B,  que  avez  CDE\  port.  ne  me  J5 ;  men  E. 
14.  quel  E;  vint  ma  f.  BA.  15.  vous  d.  B;  om  de  m.  CDE.  16.  eut  s.  p.  fait  A; 
p.  sire  prestre  E\  lui  resp,  A\  lyresp.  E;  respondit  CD.  17.  pl.  me  C,  de  moy 
d.  D,  de  d.  E;  ceste  dem.  f.  A;  a  f.  B.  18.  dont  mav.  BC.  19.  que  jen  B;  tout  d.  B. 
20.  1.  il  lui  com.  A;  comme  A;  est.  —  host.  d.  D\  en  son  AE.  21.  acompagnie 
CD,  acompagnee  E;  et  dun  esc.  E.  22.  dist  il  CDE;  que  d.  E;  que  le  eh.  B\ 
est.  le  eh.  D.  23.  quar  il  d.  C,  ne  ne  le  congn.  C;  a  nom.  E.  24.  luy  d.  CD; 
la  gr.  AE;  et  rev.  d.  B\  lui  port.  CD. 
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a  Vienne,  et  commant  ledit  Chevalier  avoit  dormy  celle  nuyt  avecques 
luy  en  img  lit,  et  Vieiine  et  Ysabeau  avoyent  dormy  en  \wg  aultre 
lit,  et  resciiier  avecquez  le  page  en  ung  aultre.  Et  quaiit  le  dauphin 
eust  entendu  la  raison  du  prestre,  il  en  fut  ung  ])eu  reconiforte,  pen- 
5sant  que  Vienne  n'avoit  pas  pardu  son  pucellage.  Si  luy  demanda 
|109]B'il  scavoit*  que  le  Chevalier  estoit  devenu,  et  il  respond  que  noO; 
fors  que  il  s'en  estoit  alle,  mes  il  ne  scavoit  quelle  voye  il  avoit  tenu 
Lors  le  dauphin  luy  pria  qu'il  ne  parlast  a  personne  du  monde  de  cest 
affayre,  quar  il  en  seroit  bieu  merite.     Puis  le  dauphin  appella  de  ses 

10  Chevaliers,  si  commaude  que  messire  Jacques,  pere  de  Paris,  fut  prins 
et  tous  ses  biens  ausi,  et  incontinent  allerent  a  Tostel  de  messire  Jac- 
ques. Et  le  pryrent  et  myrent  a  la  porte  de  son  hostel  les  armes  du 
dauphin,  puys  le  menerent  davent  le  dauphin,  et  le  dauphin  commanda 
qu'il  fust  mis  en  prison,  et  tantost  fut  fait, 

15  Madame  Dyaine  estoit  en  une  autre  chambre,  ou  eile  estoit  entree 
avecques  Ysabeau,  a  qui  eile  dist  telles  parolles:  „0  faulce  et  tres 
desloyale  fame,  traictresse,  tu  es  occasion  ou  has  este  de  cestuy  fait. 
Et  pourtant  il  convyant  que  tu  me  dies  tout  le  vray  de  ce  que 
Vienne  a  fait,  ou  je  te  jure  par  celuy  Dieu  qui  le  monde  sostient  que 

20  je  te  feray  a  doleureuse   mort   morir.     Or   advise,    lequel    te   vouldra 

mieulx,  ou  de  moy  dire  le  vray,  ou  de  morir  de  male  mort."    Et  quant 

Ysabeau  eust  entendu  ce  que  madame  Dyaine   luy  disoit,    eile  com- 

jr)(37menca  forment  a  plourer,  et  puis  eile  dist:  „0  vray  Dieu  de  paradis, 

plein  de  pitie,  en  qui  maint  verite,   tu  sces  toutes  chouses,   ne   nulle 


1.  a  vi.  CD;  vi.  et  reverenee  et  com.  B;  com.  cl.  Ä,  comme  C;  vi.  et  du 
chev.  comme  il  av.  A;  eh.  dormit  CD;  celle  n.  d.  CDE;  avecq.  ledit  prestre 
BA.  3.  lit  d.  D\  lese,  et  le  p.  DE;  aultre  lit  BE.  4.  tout  ent.  CD;  fut  d.  D. 
5.  enfraint  son  C,  rompu  D,  fraint  E;  luy  d.  A.  6.  sil  sc.  d.  D;  qui  le  eh.  D; 
dev.  se  resp.  A;  luy  resp.  D;  respondit  CD;  resp.  quil  ne  savoit  fors  D.  7.  mais 
quil  D.  8.  y  ne  -B;  a  homme  5,  du  m.  d.  B.  9.  appelle  D.  10.  commanda  ACD. 
11.  tantost  CDE\  en  lost.  E.  12.  j.  si  le  pr.  A\  son  chastel  E;  a.  de  mon- 
scigneur  le  d.  E.  13.  et  le  men.  C,  et  puis  lamen.  D;  men.  lui  et  le  daulpbin  C; 
dev.  monseigneur  le  daulpbin  D\  et  com.  D.  14.  pris.  ce  qui  f.  i.  BD,  et  incon- 
tinent fu  f.  A,  fait  incontinent  D.  15.  Gomment  madame  la  dauphine  parle  a 
ysabeau  en  lui  disant  plusieurs  grans  injures.  Madame  . .  .  E;  vienne  D;  autre 
d.  BA;  entr.  d.  B.  16.  ys.  a  laquelle  C;  disoit  CD;  tres  d.  BA.  17.  traictreresse 
E;  es  ou  as  este  cause  de  E\  achaeson  C,  cause  D]  cest  CD;  c.  afaire  Z>. 
18.,  tu  d.  B.  19.  p.  le  dieu  D,  dieu  d.  B\  tout  le  m.  CD.  20.  m.  et  adv.  D\  tu 
vouldras  ACD,  1.  que  tu  G.  21.  le  mieulx  C,  me  C;  a  male  E;  et  d.  C. 
22.  dyaine  d.  B;  luy  d.  C,  ot  dit  C,  eust  dit  D.  23.  form.  d.  B;  puis  dist  A. 
24.  plt.  et  de  toutes  vertuz  tu  sc.  A,  pit.  ouque  raains  verites  tu  B,  pit.  et  qui 
maine  ver.  D;  cb.  que  nulle  B,  eh.  nul.  A. 
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riens  a  toy  ue  se  peult  celer,  si  te  prie  par  ta  saiucte  grace   que   la 
ignoscence  de  Vienne  soit  mag-nifestee  a   toutes  gens."    Et  puis    eile 
dist  a  madame  Dyaine:    „Madame,"  fait  eile,  „ad  ce  que  vous  dictes 
que  vous  me  feres  a  doleureuse  mort  morir,  je  vous  respons  que  vous 
en  ferez  a  vostre  plaisir^  quar  il  est  en  vostre  puissance  de  moy  faire   5 
morir  ou  de  moy  laissier  en  vie.    Ad  ce  que  vous  me   dictes   que  je 
die  le  vray*  de  ce  que  Vienne  ha  fait,   sans  faulte  je  vous  en  diray[110] 
la  verite,  ne  ja  riens  ne  vous  en  celeray."     Si  luy  commensa  a  compter£'67 
commant  elles  estoient  montees  a  cheval  et  comment  elles  s'estoient 
contenues  en  l'ostel  du  prestre,    tout  ainsi  comme  vous  avez  oy  ra- 10 
compter  cy  devant.     Lors  madame  Dyaine  se  parti  de  la,  si  s'en  vint 
vers  le  dauphiu  et  luy  compta  tout  ce  que  Ysabeau  luy  avoit  dit.  Et  ^59 
le  dauphin  luy  compta  tout  ce  que  le  prestre  luy  avoit  dit;  si  troverent 
que   ils   s'acordoient,   car   ainsi   disoit  l'ung  comme   lautre,    dont  ilz 
furent  molt  reconfortes  et  cogneurent  de  vray  que  Vienne  n'avoit  fait  15 
nulle    villanye    de    son  corps.    Si  s'en  vindrent  touz   deux   ensemble 
en  la  chambre  ou  Vienne  estoit,  si  se  moustrarent  estre  molt  felonx, 
et  le  dauphin  commenca  a  dire  telles  parolles: 

„  0  tres  faulce  et  tres  mauvese  creature  de  pute  foy  et  de  tres 
mauvaise  condition!  Et  commant  has  tu  peu  avoir  tant  de  courage,  20 
ne  dont  fest  venu  si  grant  malice  d'avoir  fait  tant  de  honte  a  moy 
et  a  tous  mes  parens  ?  Faulce  et  tres  desloyale  tretresse,  tu  m'as  bien 
engigne  et  trahy,  comme  Judas  trahy  nostre  seigneur  Jhesu  Crist,  quar 
tu  m'as  desceu  en  moy  baisant  et  acolant  et  en  ton   aflfaictie   et  tres  054 


1.  a  toy  d.  C;  ne  p.  estre  a  toy  cele  si  te  C;  receler  E.  2.  ignorance  B-, 
magnifeste  E.  3.  fait  eile  d.  CD,  fist  e.  E;  vous  mavez  dit  D.  4.  que  me  B; 
occire  CD;  en  resp.  CD-,  v.  fer.  C.  5.  il  en  est  C;  a  vostre  p.  CE;  ou  de 
moy  A;  de  moy  —  vie  d.  B;  me  C.  G.  me  C;  vous  d.  JS;  me  d.  CD;  je  vous 
die  C.  7.  de  que  vi.  C.  9.  eh.  ne  com.  B;  comme  A.  10.  tenues  C;  a  lost.  B; 
commant  CD;  vous  d.  B;  rac.  d.  A.  11.  sa  arryeres  BA,  cy  d.  CD;  dyaine 
d.  AC;  si  se  p.  D;  et  sen  v.  DE.  12.  devers  6' 5  ysab.  —  tout  d.  C\  av.  compte 
CE,  av.  fait  dit  et  conte  D ;  tout  d.  B.  13.  et  tr.  B ;  si  que  ilz  tr.  D.  14.  car  a. 
dis.  d.  CD.  15.  conf.  A,  reconforte  E;  recongn.  D;  congn.  tout  le  fait  que  C\ 
de  vr.  d.  BC.  16.  villonie  E\  sen  d.  CD;  deux  d.  D\  ens.  d.  C.  17.  estre  d.  D. 
19.  Comment  le  dauphin  et  la  dnulphine  parlerent  moult  felonneusement  a  vienne 
leur  fille  et  ce  quelle  respont.  0  tres  .  .  .  E;  0  d.  ACD ;  tr.  f.  d.  CD,  traitresse 
et  tr.  m.  CD;  petite  f.  B.  20.  vie  et  cond.  D-,  cond.  com.  D;  comme  AC.  21.  ne 
d.  BA;  d.  est  B;  venue  ACD;  v.  tant  de  mal.  C;  fait  d.  D;  de  h.  t.  ^;  et 
deshonneur  a  moy  BA.  22.  tout  monparente  BA;  tres  d.  C;  traitreresse  E;  bien 
d.  C.  23.  trahy  car  tu  mas  trahy  (en  moy  baisant  et  accollant  ainsi  E)  comme 
CE;  comme  —  seigneur  d.  BA;  ih.  er.  d.  D,  nostre  seign.  d.  E;  quar  tu  —  acol. 
d.  CE.  24.  tu  d.B;  et  vor  en  d.  C;  a  ton  BA;  et  tr.  desl.  d.  D,  tres  d.  C. 
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desloyal  parier.  Dy  moy,  mauvaise  fame,  pour  quelle  occasion  has 
tu  ainsi  deshououre  nostre  parente?  Car  oucques  n'eumes  tant  de 
honte  comme  nous  avons  a  ceste  foys  pour  toy.  0  vray  Dieu  omni- 
potent, et  pourquoy  oystes  vous  si  tost  la  priere  qne  nous  vous  feismes, 
lllj  öd'avoir  enfant,  quant*  vous  scavyes  que  tant  de  mal  nous  en  devoit 
advenir!  Dieu  veulhes  mon  scens  garder  que  il  ne  se  deseognoisse, 
quar  certes^  je  suis  pres  que  enrage  de  deul,  et  m'ensenhes  affayre 
ce  que  raison  et  justice  veult  de  ceste  faulce  creature."  D'aultres 
parolles  asses  luy  dist  ausi  madame  Dyaine  que  tropt  seroient  longues 

10  a  racompter.  Vienne  ne  respondit  mot,  ains  luy  laissa  dire  et  quant 
ilz  heurent  tout  dist  a  leur  plaisir,  eile  respond  et  dist:  ,.Monseigneur 
mon  pere,  et  aussi  vous,  madame  ma  mere,  au  commancemant  de  ma 
responce  je  fays  argument  et  dy  que  je  me  doys  reclamer  et  ad- 
voicher  pour  vostre  filhe,  ou  je  ne  le  doys  point  fayre.    Et  dy  que  je 

15  le  doys  fayre,  entant  comme  je  scay  certainement  que  je  le  suys,  et 
si  ne  le  doys  faire,  car  je  cognoys  et  scay  que  je  ne  suis  pas  digne 
d'estre  nommee  filhe  d'un  si  hault  prince  et  baron  ne  d'une  si  haulte 
dame  comme  vous  estez,  et  ausi  car  j'ay  tropt  grandemant  fally  contre 
vous.     Mes  toutesfoys  les  sages  dyent  que  la  ou  il  n'a  point  de  pechie, 

20  ne  doit  avoir  nulle  punition,  et  la  ou  il  ha  peche  doit  avoir  punytion 
raisonnable  selon  le  pechie.  Je  le  dy  pour  ce  quar  je  scay  bien,  ne 
du  coutrayre  ne  puys  dire,  que  j'ay  tres  graudement  failly  envers  vous, 
entant  que  je  me  suis  partie  de  vostre  hostel  sans  vostre   congie    et 


1.  langaige  D ;  die  Stelle  von  dy  moy  mauv.  f.  bis  qui  ijovent  dire  martirs 
(S.  515, 12)  ist  oeiD  hier  ausgelassen  und  später  eingefügt  [S.  516, 24) ;  moyd.  A ;  fame 
d.  Z);  cause  D,  ochoisou  JE';  tu  as  J.C.  2.  ainsi  d.CD;  mon  par.  C;  liguee  BÄ;  oncq. 
mais  CD.  3.  or  vr.  C.  4.  et  d.  AC;  ostesS;  nostre  pr.  C;  feissimes  J.  5.  maulx 
CDE\  devoient  C,  deveroit  E.  6.  adven.  d.  JB;  d.  me  vueille  mon  s.  E,  v.  moy 
m.  s.  C,  V.  moy  aider  et  gard.  m.  sens  I>\  gardez  A.  7.  prest.4;  pr.de  enrager 
D\  mensaigne  B.  8.  vouldront  C;  et  dault.  BC.  9.  et  ausi  BA;  aussi  d.  CD. 
10.  respondoit  B\  ains  —  dire  d.  BA\  la  laissa  D.  11.  ilz  d.  BD;  heurent 
d.  A;  leurs  plaisirs  B-^  respondit  ACD\  et  dist.  d.  A;  dist  ainsi  AE.  12.  mon 
pere  d.  CDE;  a.  a  vous  C,  vous  d.  D,  et  a  vous  aussi  E\  ma  mere  d.  CDE\ 
la  resp.  E.  13.  vous  f.  B\  arguement  CE\  dist  que  B-,  doye  5;  decliner  et 
adv.  D,  et  adv  d.  BC,  advoer  E.  14.  faire  et  que  je  ne  le  doy  et  dy  ^;  et 
dy  —  fayre  d.  C.  15.  ne  le  doys  AD\  ent.  certainem.  com.  BA-.  ent.  que  CD\ 
que  je  suis  voustre  fille  et  si  A.  17.  renom.  D;  filhe  du  dauphin  et  ausi  que  jay 
tropt  B,  dun  —  estes  d.  B\  grant  pr.  E\  bar.  et  CE\  digne  et  haulte  A.  18.  et 
aussi  d.  C;  ainsi  E;  ausi  que  B;  tres  gr.  A,  tropt  d.  D.  19.  mes  d.  B\  les 
sages  —  mort  toutesfoiz  d.  C.  20.  nulle  d.  D\  et  la  —  punytion  d.  B.  21.  je 
lay  dy  B,  je  dy  D ;  ce  que  je  D ;  bien  et  du  BA.  22.  tres  d.  DE.  23.  ent. 
comme  AE. 
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volimte,  De  en  aultre  cliouse  n'ay  faly.    Et  pourtaut  il  m'est  advis  que 
pour  ceste  faulte  ne  doy  avoir  deservy  mort.     Toutesfoiz  je  suis  ycy, 
si  vous  crye  mercy,  quar  il  est  en  vostre   puissance    de    moy    fayreD69 
morir,  quant  il  vous   plaira,   ou  de  moy   laisser  en    vie.     Toutesfoiz  £"68 
j'ay  ung  confort;  c'est  que  se  il  vous  piaist  de  moy   fayre  brevemaut   5 
morir,  de  tant  plus  tost  avray  finy  toutes  mes  doleurs,   si   seray  hors 
de  tribulution.     Et  s'il  vous  plet  de  moy  fayre  languir  et  moy  tormen- 
ter  longuemant,  je  dy  aussi  que  tel  martyrre  prendray  en  gre  et  en 
passience  et  les  passeray  suffisamment  jusques  a  la  mort.    Si  en  avray 
gardon  en  la  gloire  de  paradis  avecques  les  saius  martires  qui  jadis  10 
soflryrent  passion  pour  l'amour  de  Jhesu  Crist,  et  tous  ceulx  se  povent 
dire  martirs  qui  soffrent  mort  ou  torment  pour  verite  maintenir." 

Et  atant  Vienne  se  taysa  qui*  ne  dist  mot.    Et  le  daupliin,  comme  [112] 
homme  courrosse  et  molt  felons,  luy   torna  le   dos   et    s'eu  alla  sans 
dire  mot,  mes  totesfoys  il  pensa  molt  aux   parolles   que  Vienne    avoit  15 
dist.    Mes  laysserons  a  parier  de  cest  aflfayre  et  retornerons  a  parier 
de  messire  Jacques,  pere  de  Paris. 

Cy  endroit  dit  le  compte  que  messire  Jacques  fut  banny   de  tous  ^60 
ses  biens  et  mis  en  prison,  ainsi  comme  vous  aves  ouy  cy  devant,  et 
demorant  en  prison  il   avoit  moult   grant  desir  de  parier  a  Edoardo20 


1.  vol.  et  en  Z);  en  d.  B;  nay  d.  B;  nay  je  f.  D,  faly  je  nay  et  p.  B; 
pour  ceste  cause  il  mest  D.  2.  pour  d.  B\  celle  A\  defaulte  E\  f.  je  nay  pas 
deservy  tant  de  mal  toutesf.  B,  ne  doy  pas  tant  desservir  de  mal  toutesf.  A\ 
ycy  je  vous  BA.  3.  en  crie  D.  5.  cest  d.  BA-,  vous  d.  B;  me  C;  brevem. 
—  de  moy  fayre  d.  A.  6.  tost  d.  J);  avrons  fin  et  terme  mes  B\  avray 
je  D\  toutes  mes  CE.  7.  de  toute  trib.  CD,  de  grant  trib.  B;  si  vous  BD;  me 
f.  C;  me  torm.  C,  moy  d.  D.  8.  ainsi  BA;  telz  martires  E;  martyrre  —  suffis. 
d.  A-^  m.  porteray  B,  m.  prendre  D;  voluntiers  en  gre  B.  9.pass.  les  passeray 
B,  porteray  C;  suffis.  d.  B;  pacieument  D;  si  avr.  A.  10.  jadis  d.  BC.  11.  souff- 
roient  C;  passion  d.  BD,  passions  A;  pour  la  mort  de  nostre  seigneur  ih.  er. 
passion  et  tous  Z);  er.  de  tous  B,  er.  car  tous  C\  ceulx  qui  p.  D;  puent  A, 
pevent  CDE.  12.  martirs  —  verite  d.  A;  mart.  —  mainten.  d.  D,  mart.  paris 
en  estoit  ung  qui  estoit  a  genes  et  at.  D;  en  torm.  B,  et  tourm.  C;  pour  ver. 
maint.  d.  B.  13.  et  d.  A;  teut  A,  teult  C,  teust  D,  taist  E;  que  ne  CE,  et  ne 
D ;  dist  plus  riens  et  B,  d.  plus  mot  A ;  ainsi  com.  A,  aussi  com.  C.  14.  scelon 
A,  felonne  C,  felon  DE,  le  doulx  A;  sans  plus  riens  dire  mais  C,  sans  riens 
plus  dire  mais  D,  sans  ly  dire  m.  mais  E.  15.  es  par.  D  ;  luy  av.  D.  16.  dictes  D; 
mes  atant  1.  BA.  mes  d.  CD,  icy  1.  CD ;  afif.  et  parlerons  de  mess.  BA.  17.  pere 
a  par.  CD.  18.  Comtnent  messire  jacques  pere  de  paris  fu  mis  en  prison  et 
comment  il  parla  a  odoardo.  Cy  endroit  ...  JE';  icy  CD;  messires  A.  19.  ainsi 
d.  CD-.,  sa  arryeres  BA.  20.  luy  deui.  AD;  demoura  C;  en  la  pr.  A\  \\  d.  D, 
moult  d.  D\  gr.  plaisir  D;  Si.  d.  D. 
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pour  scavoir  nouvelles  de  son  filz  Paris,  car  il  pensoit  que  Edoardo 
luy  scavoit  dire  ou  Paris  estoit  alle.  Aussi  Edoardo  avoit  grant  desir 
de  parier  a  messire  Jacques,  mes  il  n'osoit.  Totesfoiz  il  fist  taut  qu'il 
heust  licence  de  parier  a  luy.  Et  quaut  messire  Jacques  le  vist,  il 
5  en  eust  souverain  plaisir,  si  luy  demanda  s'il  scavoit  ou  Paris  estoit 
alle.  Et  il  luy  dist  qu'il  peusoit  qu'il  fust  alle  vers  les  conlrees  de 
Genes.  „Helas,  amy,"  fist  messire  Jacques,  „pour  Dieu  escripves  luy 
que  pour  nulle  riens  il  ue  viengne  par  deca,  quar  si  le  dauphiu  le 
1)68  peut  tenir,  il  le  fera  morir."     Edoardo  respond  que  iln'ag-arde.   Graut 

lOconffort  fut  a  messire  Jacques  le   parlement  de  Edoardo,    et   aussi  il 

luy  faisoit  beaucopt  de  plesir  secretemant   et  luy  aidoit    de    tout  ce 

qu'il  pooit.     Et  ne  tarda  gueres  que  le  dauphin  trova  maniere  pour  le 

Cöömoyau  de  sa  fame,  madame  Dyaine,  que  il  fist  semblant  de  pardouner 

son   mal    talant    a  Vienne,    et    commensa    a    luy    moustrer   semblant 

15  d'amour.     Si   se  pensa  que   il    la    marieroit   le    plus    briefmant    qu'il 

pourroit.     Et  Vienne  faisoit  semblant   d'estre  joyeuse  pour  com.plaire 

a  son  pere   et  a  sa  mere,   mais  eile  pourtoit  si  grant  deul  en    son 

[113]  cueur  que  je  ne  le^'  vous   savroye   dire.    Quant  il  luy  souvenoit  de 

Paris,  eile  ne  se  povoit  tenir  de  souspirer,  et  la  nuyt,  quant  eile  estoit 

20  en  son  lit  ou  en  son  retrahit,  eile  plouroit  asprement  et  souvant  di- 
soit:  „Helas,  Paris,  et  ou  estes  vous  maintenant?  Bien  fut  maudicte 
l'eure  que  vous  et  moy  nous  entreamames  premierement,  quar  pour  moy 
vous  poves  dire  que  vous  aves  souffert  et  encores  endures  mainctes 
poenes  et  douleurs.    Et  si  estes  bany  de  vostre  pays,    de  vous  biens 


1.  son  f.  d.  B-,  par.  d.  D.  2.  a  dire  ÄCD-,  ou  son  filz  par.  Z),  ou  ilest.  B; 
ed.  aussi  av.  CE,  od.  av.  aussi  D.  3.  avecques  mess.  C;  jacq.  d.  B\  mais  ne 
savoit  ne  ne  osoit  comraent  il  y  peust  parier  toutesf.  B.  4.  congie  B;  de  a  lui 
pouvoir  pari.  A ;  de  pooir  pari.  E.  5.  en  d.  BA ;  fut  moult  joyeulx  et  luy  dem. 
D;  moult  souv.  E;  et  luy  ACB\  luy  dist  JB;  sil  seav.  d.  B\  fust  al.  C.  6.  pensa 
E;  fut  B,  soit  E\  al.  es  contr.  A;  parties  C.  7.  mon  am.  CB,  amis  AC\  falt 
BA,  dist  CB-,  rescr.  CBE.  8.  veullie  venir  BA;  de  par  BA.  9.  povoit  BA; 
feroit  BA;  et  ed.  dist  q.  B;  respondit  B;  quil  ne  sen  dobtast  BA.  10.  reconf. 
E;  conf.  a  mess.  j.  fut  du  pari.  C,  du  p.  B)  il  d.  C.  11.  beauc.  de  confort  et 
de  pl.  E\  plesirs  B;  toute  sa  puissance  B.  12.  et  ne  t.  gu.  d.  A,  sy  advint 
que  .4 5  ne  tr.  B;  man.  par  le  d.  A.  13.  mad.  d.  C;  y  fist  A.  14.  lui  com.  a  m. 
A.  15.  damours  E ;  et  se  p.  B,  sil  se  p.  A]  brief  a  H.  16.  faisant  B.  17. pourt. 
en  son  cueur  si  gr.  d.  que  B.  18.  le  d.  B\  pourray  B,  pourroye  A\  escripre  E. 
19.  et  nuit  et  jour  C,  n.  et  le  jour  B.  20.  ou  au  retr.  CBE.  21.  leure  mauld. 
pour  moy  et  pour  vous  de  quoy  nous  entrevismes  oncques  car  pour  A.  22.  vous 
et  m.  d.  C:  nous  nous  amasmes  C;  moy  pov.  B.  23.  que  av.  B;  enc.  souff- 
rerez  A.  24.  Von  et  si  estes  hany  fehlt  hei  B  das  ganze  Stück  bis  Abs.:  paris  estoit 
en  genes  (S.  518,9)  eingeschoben  ist  eine  vorher  ausgelassene  Stelle:  dy  moy  — 
martirs  {S.  514,1—515,12)  •,  de  v.  b.  d.  CE. 
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et  de  vostre  pere  qui  est  en  prisou.    Et  je  ne  suis  pas  qiiitte  de  deul, 
quar  certes  je  ameroys  tropt  la  mort,  se  eile  me  voloit  venir,    que  la 
vie."     Et  ne  passerent  gueres  de  jours,  qii'elle  ne  peut  covrir  sa  dou-£'69 
leur,  quar  eile  devint  en  pou  de  jours  toute  maigre  et  si   descolorye, 
qu'il  sembloit  qu'elle  eust  eu  les  fievres  six  moys.     Et  le  dauphin,  qui   5 
s'aparceut  de  son  desplaisir,  la  coufortoit  de  ce  qu'il   povoit.     Si  ad- 
vint ung-  jor  que  le  dauphin  s'ala  deporter  en  son  jardin  et  Vienne  y 
estoit,  que  fasoit  molt  matte  chiere.     Et   le  daupliin  la  print  par   la 
main  et  se  tira  vers  uue  part  du  jardin,  et  puys  luy  dist:  „Belle  filhe, 
je  suis  esbay  de  ce  que  je  vous  voys  tousjours  estre  en  soucy  et  en  10 
pensement,  et  ja  scavez  vous  que  toutes  chouses  passees  vous  ont  este 
pardonnees,  ne  jamais  pour  moy  ne  vous  en  sera  dicte  parolle.    Ains 
vous  dy  que  avant  qu'il  soit  gueires  dejors,  je  vous  marieray  si  liaulte- 
ment,  que  vous  et  toute  nostre  parente  en  seront  honores  a  tousjours 
mays."   Et  ce  disoit  il  quar  il  fasoit  desja  tracter  le  maryage  de  pluseurs  15 
graus  barons   de  France.     Mes  Vienne   luy   respond    et    dist:    „Mon- 
seigneur/'  dist  eile,  „il  est  vray  que  toutes  chouses  me  sont  pardonees, 
Selon  que  vous  me  dictes,  donc  je  devroye  estre  joyeuse.    Mes  la  crea- 
ture  qui  ba  faly  et  ne    peult    avoir   pardon    de  Dieu  ne    doit  estre 
joyeuse.     Je  le  dis  quar  vous  tenez  en  prison  messire  Jacques,  pere  20 
de  Paris,  et  luy  aves  hoste  tous  ses  biens,  donc  je  suis  en  malencolie 
pour  deux  raisons:   l'une  si  est  que  je  croy  que  Dieu  m'en  veult  mal 
et  en  est  courrosse*  contre  moy,  ne  jamays  ne  m'est  advis  qu'il  me[114] 
doit  pardoner  tant  que  ledit  messire  Jacques  ait   eu  de  moy  aucune^öl 
satisfaction  de  la  poene  et  domaige  que  il  sostient  pour  cause  de  moy;  25 
et  certes,  si  vous  m'ames  tant  comme  vous  dictes,  et  m'eussies  entiere- 


1.  et  vostre  BA;  en  est  A.  2.  eert.  d.  BA;  tr.  d.  A;  venir  querir  A. 
3.  passa  C;  gu.  depuia  CE\  j.  eile  A;  j.  eile  A;  ses  douleurs  C.  4.  en  pou  de 
jours  d.  CE;  tant  m.  CE ;  tant  desc.  C.  6.  saparcevoit  B;  conforta  A;  de  tout 
ce  BA.  1.  sen  ala  C;  esbatre  en  BA;  a  son  C.  8.  qui  «  E.  9.  se  trait  A; 
partie  C;  puis  d.  C\  dist  fait  bei.  B;  fille  fit  il  je  E.  10.  esbahiz  A;  que  vous 
vivez  C;  estre  d.  C;  en  soucy  et  d.  B,  en  pens.  et  en  s.  A.  11.  scav,  que  B; 
estees  B.  12.  par  a  H;  moy  vous  B;  dit  BA;  parolles  B.  13.  que  soient  C. 
14.  vous  et  d.  C;  par.  estre  et  ser.  C;  serez  A.  15.  et  ainsi  dis.  C  dis.  car  AC', 
ja  C;  traittie  E:  tr.  de  plus,  grans  (gr.  d.  E)  mariages  de  grans  bar.  CE. 
16.  respondit  C.  18.  ce  que  AC ;  vous  me  d.  B;  devryes  B ;  m.  a.  creat.  C. 
19.  f.  eile  ne  A,  et  d.  C.  20.  je  la  dia  B;  d.  pour  ce  que  vous  -4;  ten.  mess.  j. 
de  p.  en  pr.  B.  21.  oustez  A;  Jen.  s.  BC.  22.  par  C;  si  d.  C;  me  v.  C.  23.  et 
sy  est  A;  jam.  il  m.  CE-^  quil  ne  me  d.  B.  24.  doive  A,  doie  (7;  en  d.  BC, 
ait  eust  A;  auc.  d.  A.  25.  satisfacion  B-  pour  c.  d.  J.;  cause  de  d.  B;  moy  et 
pour  mon  fait  et  c.  A.  26.  mam.  ainsi  c.  B;  autant  A;  com.  dictes  B]  vous 
meuss.  B. 
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ment  pardonee,  toutes  chouses  seroient  pardounees  pour  l'amour  de 
moy."  Et  quant  le  dauphin  eiist  entendu  la  raison  de  Vienne  et  veoit 
sa  volunte,  il  dist  qu'il  est  contens  qu'il  luy  soit  pardonne.  Si  com- 
manda  qu'il  soit  mys  hors  de  prison,  et  luy  fist  rendre  touz  ses  biens 
5  et  tous  ses  chasteaulx.  Messire  Jacques  n'ausoit  venir  davant  Vienne, 
mes  par  Edoardo  luy  fist  remercyer  plus  de  cent  fois,  dont  Vienne 
heust  molt  grant  plesir.  Mes  ycy  lerrons  a  parier  de  messire  Jacques 
et  de  Vienne  et  parlerons  de  Paris,  qui  estoit  en  Genes. 

Paris  estoit  en  Genes,  ainsi  comme  vous  aves  ouy  cy   devant,   si 

10  ne  fasoit  nuyt  et  jour  que  plorer  et  regreter  sa  doleureuse  vie.  Et 
souvant  disoit:  „0  Vienne,  fleur  de  toute  cortoysie  et  beaulte,  ou  estez 
vous  maintenant?  Je  ne  scay  si  estes  raorte  ou  vive.  Helas,  que  ne 
puis  je  scavoir  que  vostre  pere  avra  fait  de  vous!"  Autresfoys  disoit: 
„Helas,  Vienne,  Vienne,  et  que  estes  vous  devenue  ?  Je  soloye  bien  souvant 

15  veoir  vostre  tres doulx  et  plaisant  regart  et  baiser  vostre  tres  plaisant  boche 

et  oyr  vostre  tres  doulx  parier,  donc  j'estoye  en  lyesse,  en  joye,  en  confort, 

en  esperance  de  tousjours  myeulx  avoir.    Et  maintenant  je  suis  loingt  de 

£"70  C56  vous  et  si  n'ay  ame  a  qui  me  complaindre,  ne  a  qui  je  puisse  parier.    Et 

[115]  toutesfoiz  suis  je   acompaigne,   quar  j'ay  deul,   soscy,*  ennoy,  melan- 

20  colye,  pensement,  maleurete,  courroux  et  desespoir,  qui  oncques  ne  se 
partirent  de  mo}*,  ne  jamais  ne  croy  que  ilz  s'en  partent  jusques  a 
tant  que  la  mort  les  en  fera  partir."     Ainsi  piteusement  comme  je  vous 


1.  pardoune  A\  t.  les  eh.  A.  2.  veu  J.,  vit  C,  voit  E.  3.  estoit  ^C;  comp- 
tent  ACE\  luy  d.  E\  fast  C;  pardonnes  A.  4.  fust  AC\  de  la  pr.  B;  t.  s.  b. 
et  d.  B;  tous  ses  chast.  et  t.  s.  biens  BA.  5,  et  ses  chevaulx  C:  messiies  A. 
6.  ed.  la  f.  C;  merc.  CE.  7.  molt  d.  B\  et  plus  de  plaisirs  C.  8.  et  de  vi.  d. 
BA;  est  C.  9.  Des  grans  regres  que  faisoit  imris  Im  estant  a  gennes  le  chap- 
pitre.  Paris  ...  E\  D  nimmt  den  Text  ivieder  auf;  a  g,  Z);  si  sa  arryeres  B, 
ca  arriere  A;  et  ne  CD.  ]0.  nuyt  et  j.  d.  B;  que  souspirer  A-^  et  legr.  d.  B\ 
ne  regr.  C.  11.  cort.  et  d.  B;  de  b.  A,  de  toute  b.  D\  et  ou  BA.  12.  que  je 
CDE;  si  vous  est.  CDE;  heJ.  ne  B;  h.  et  ne  A.  14.  hei,  vi.  quest.  A\  vienne, 
vienne,  vienne  CE,  h.  vi.  et  qu.  D  ;  et  d.  B.  15.  vostre  pl.  et  tr.  d,  r.  D;  reg. 
bais.  B]  reg.  souvent  et  bais.  v.  tr.  plaisante  b.  A,  et  bais.  —  boche  d.  CD, 
regars  D,  reg.  et  bais.  vostre  tr.  doulx  et  plais.  visage  E;  et  oyr  —  pari.  d.  B. 
16.  d.  et  gracieux  pari.  C,  oyr  vostre  tr.  d.  d.  D,  gracieux  pari.  D,  vostre  tr. 
gracieux  pari.  E\  leesce  C£';  et  j.  B\  en  j.  d.  A-.  en  conf.  en  j,  CD\  et  en 
esp.  B\  esp.  et  t.  B.  17.  de  d.  D;  de  inieulx  CD;  en  av.  D;  si  loing  A;  loing- 
tain  CE.  18.  ame  d.  C\  je  me  DE)  puisse  compl.  DE;  je  p.  d.  AE;  et  si  suis 
toutes  voies  ac.  C.  19.  bien  ac.  B\  et  soussy  E;  et  enn.  (72);  mel.  —  desesp. 
d.  B.  20.  maleurte  E;  despoir  D;  que  BDE;  que  jamais  D,  que  despuys  B. 
21.  depart.  ACD;   et  jam.  CD;    que  en  D\   et  jusq.  A.    22.  les  d.  D  ;  face  A. 
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dy  se  complaigDoit  Paris  souvaiit,  et  saches  bien  que  il  desiroit  plus 
la  mort  que  la  vie.     Si  adviut  uug  jour  que   il  oyt  dire  a  son  hoste 
que  une  nave  devoit  partir  pour  venir  a  Aigues  Mortes.    Lors   il   se 
pensa  que  il  escriroit  unes  lettres  a  son  pere.    Si   se  fist  bailler  de 
l'enere  et  du  papier  et  va  escripre,  et  disoit  ainsi  la  lettre:  „Mon  tres   5 
hoDOure  seigneur  et  pere,  je  me  recommaude  a  vous  si  tres  humble- 
ment  comme  je  puis.    Et  vous  plaise  ascavoir  que  je  suis  en  tres  grant 
soussy  et  maleneolye  que  je  ne  puis  scavoir  iiovelles   de  vous  et  ne 
scay,  se  pour  adventure  le  daupliin  vous  ha  fait  aueun  ennuy  ou  dom- 
maige,  dont  je  me  dobte  grandement  pour  cause   de  la  requeste   que  10 
vous  luy  fistes  pour  moy.    Et  pourtant  vous  supply  que  il  vous  plaise 
moy  rescripre,  se  il  vous  est  possible.    Et  vous  plaise  pour  Dieu  moy 
pardonner  tout  ce  que  je  mesfeis  oncques  vers  vous,  affin  que,  quant 
a  Dieu   plaira  que   je    doye   finer  ma  doleureuse  vie,    que  je  meure 
en  vostre  grace,  affin  que  Dieu  ait  mercy  de  mon  ame."    Ainsi  disoit  15 
la  lettre  que  Paris  envoia  a  son  pere.    Et  quant  il  l'eust  selee,   il  la 
bailla  a  son  hoste,  qui  despuis  la  bailla  au  patron  de  la  neaue  et  luyDTO 
enchargea  qu'il  la  fist  porter  en  la  cite  de  Vienne.    Et  aussi  fit  il,  quar 
la  lettre  fut  portee  en  l'ostel  de  messire  Jacques,  qui  la  ovrit.    Donc 
il  fut  moJt  joyeulx,  quant  il  sentit  nouvelles  de  son  filh  Paris.    Si  alla20 
sercher  Edoardo  et  luy  moustra  la  lettre.    Et  quant  Edoardo  l'eust  leue, 
il  en  eustmolt  grant  joye,  et  messire  Jacques  luy  dist  en  plorant:  „Helas, 
Edoardo,  et  quant  pourray  je  veoir  ton  compaignon  Paris?"  Et  Edoardo, 
qui  en  eust  molt  grant  pitie,  le   reconforta  en  luy    disant:    „Messire 
Jacques,  scaves  bien  que  de  maulx  et  de  tribulations  sostint   no8tre25 
Seignear  en  cestuy  monde  pour  nous,  et  aussi  nous  devons  prendre  enyl62 


1.  ay  dit  D\  souv.  par.  A.  2.  en  son  hoste!  CD.  3.  p.  aler  Z);  en  aig.  B\ 
aiguera.  Z);  se  cl.  A.  si  se  f.  —  escr.  d.  A;  p,  il  se  D.  4.  commenca  a  escr.  B\  escr. 
disant  C.  6.  hon.  pere  et  monseign.  CDE.  a  v.  d.  CDE;  tr.  d.  B.  7.  com,  plus  pluis  E; 
puis  a  vous  et  v.  CDE;  a  d.  A  CD.  8.  quar  B,  car  D  ;  puis  avoir  C,  9.  par  a  H\  ait 
f.  CE;  ennuy  d.  BC,  auc.  desplaisir  E)  ou  d.  BCD\  dom.  ou  ennuy  CD.  11.  fictes  B. 
12.  moy  d.  CD;  se  a  v.  il  est  E\  me  p.  CD.  13.  pardonnir  C;  que  oncques 
je  ^;  je  d.  B;  je  vous  mesf.  D;  je  oncques  ay  mesfait  envers  v.  J5;  oncq.  d. 
A;  envers  v.  A;  vers  v.  d.  D.  14.  a  d.  C;  je  d.  C;  ma  vie  qui  tant  est  doul.  D. 
15.  de  moy  et  de  mon  B,  m.  de  moy  ainsi  CD.  16.  il  eust  BA,  les  eust  E; 
seellees  E;  scel.  et  baillie  a  C;  los  bail.  E.  17.  les  bail.  AE.  18.  de  genes  a 
v.  D,  en  vi.  C,  ^  \\.  E\  et  vrayement  si  fist  CDE.  19.  a  lost.  E-.  oupuroit  A. 
20.  f.  bien  joy.  A;  sceust  n.  D;  allast  B.  21.  ladicte  D;  let.  qu.  BA;  veue  A; 
fut  m.  joyeulx  et  m.  BA.  22.  molt  d.  C.  24.  qui  d.  B;  en  d.  B -.^  pit.  de  lui  le 
reo.  J.-,  si  le  D;  conf.  BD;  luy  d.  A;  mes.  j.  d.  C.  25.  bien  d.  C;  tant  de  A; 
mal  BA;  et  tr.  BC-,  tribnlation  B;  souffrist  A;  en  c.  m.  nostre  seig.  CDE. 
26.  seign.  ihesucrist  CDE.  dev.  nous  D. 
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[116]  g're  et  en  pacience  les*  adversites  qui  noiis  advenent  pour  ramour  de 
luy,  car  eu  les  grans  adversites  cognoit  Tom  le  sens  et  les  vertus  de 
l'ome.  Et  pourtant  je  vous  prie  que  voiis  pourtes  vos  poynes  et  tor- 
mans  humblemeiit  et  vertueiisement  en  paseience,  pensent  toiisjours 
5  que  c'est  tout  pour  le  mieulx,  et  vous  verres  que  quant  Dieu  avra  es- 
provee  vostre  bonne  vertu,  il  fera  que  vostre  filh  Paris,  qui  main- 
tenaut  s'en  va  par  le  monde,  eudurant  poynes  et  tormens,  revieudra 
en  la  g-race  de  monseigneur  le  dauphiu.  Et  de  ce  que  maintenant 
estes  eu  grant  tribulation,  reviendres   en  grant  consolation.     Si   vous 

lOprye  que  entretant  me  veulhes  prandre  et  reeepvoir  au  lieu  de  vostre 

filh  Paris,  non  obstant  que  je  cognoys  bien  que   tel   change  n'est  pas 

advenant,  quar  eu  Paris  sont  toutes  vertus  habundans  et  en  raoy  sont 

Ell  toutes  vertus  defalhans.    Et  ausi  que  pas  ne  soy  digne  de  moy  advoyr 

pour  vostre  filh,  nies  au  mayns  pour  vostre  servant  me  veulhes  prandre, 

15  moy  offrant  en  tout  ce  qui  me  sera  possible  a  fayre  pour  vous  sans 
jamays  falir."  Ainsi  doulcemant  reconforta  Edoardo  messire  Jacques, 
comme  je  vous  dy,  et  puis  il  print  congie  de  luy  et  s'en  alla  au  palais 
du  dauphin. 

Edoardo,  qui  party  estoit  de  messire  Jacques  et  fut  venu  au  palays 

20  da  dauphin,  ainsi  comme  je  vous  dy,  avoit  molt  grant  desir  de  povoir 
parier  a  Vienne,  et  taut  y  mist  de  poyne  que  il  trova  maniere  de 
parier  a  eile.     Si  la  salua  doulcemant,  puis  luy  moustra  la  lettre  que 


1.  venent  5;  pour  am.  D.  2.  car  en  grant  adversite  A,  aux  gr.  C,  es 
adv.  D;  les  sens  CD;  les  vertus  DE;  des  hommes  CD.  3.  poiirties  B;  vostre 
poyne  et  tormant  BÄ:,  voz  torm.  C.  4.  en  pens.  C;  pens.  que  cest  tousj.  pour 
A.  5.  tout.  d.  ACD\  meilleur  CDE;  que  d.  C;  avra  esperance  v.  b.  vertus  B, 
esprouve  A,  approuve  C.  6.  bonne  d.  DE:  vertu  et  pascience  D;  il  d.  C;  par. 
que  m.  va  B,  qui  in.  va  A;  qui  en  va  maint.  D.  7.  par  le  m.  d.  D.  8.  et  ad.  ce  C\ 
est.  maint.  D ;  graut  d.  BC.  9.  puis  rev.  C,  reviendra  D.  10.  prye  que  d.  CD, 
vous  pr.  que  d.  JS';  sependant  D ;  que  me  v.  B,  vous  me  v.  AE;  voulez  CDE; 
et  rec.  d.  D;  en  lieu  CD.  11.  obst.  d.  A;  point  D.  12.  quaris  en  p.  B:,  sont 
d.  E\  sont  hab.  E\  sont  d.  CDE.  13.  vert.  toutes  A;  vert.  sont  def.  Z);  pas 
d.  C;  je  ne  s.  C;  advouher  A,  advoer  CE,  advoicher  D.  14.  mays  B.  15.  de 
moy  B,  en  moy  J.C;  a  tout  AC\  quil  m&  A;  ce  que  a  moy  ser.  D,  que  en 
moy  ser.  E\  poss.  le  fayre  B,  p.  je  feray  A\  pour  vous  le  feray  sans  C,  vous 
jamais  sans  E.  16.  jam.  d.  BCD\  defaillir  CE;  ainsi  ed.  doulc.  conf.  m.  j.  C; 
le  reconf.  A;  confortoit  X>;  mos  j.  d.  A.  17.  \\  d.  D\  cong.  de  messire  jacques 
et  sen  D.  19.  Comment  odoardo  parla  a  vienne  et  Ini  moustra  les  lettres  que 
paris  avoit  envoyees  a  son  pere.  Odoardo  . . .  E;  et  party  B\  ven.  d.  BA;  a 
lostel  CDE.  20.  ainsi  d.  A\  qui  av.  C;  dy  gr.  des.  av.  D;  de  des.  A\  pov. 
d.  ACD.  21.  atant  B;  t.  fist  et  mist  D.  22.  lui  pari.  B,  daler  pari.  A;  a  eile 
d.  B,  a  le  (7;  si  le  sal.  B;  doulc.  sah  A;  moult  doulc.  CD. 
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Paris  avoit  envoyee  a  son  pere.    Et  quant  Vienne  Teust  leue,  eile  en 

eust  soverain  plaisir.     Si  pria  a  Edoardo  qii'il  volsist  rescripre  a  Paris 

poiir  luy  faire  assavoir  toiites  besoignes,  car  graut  conffort  luy  seroit, 

et  qu'il  luy  envoyast  g-rans  salus  de   sa  part.     Edoardo  respond   que 

si  fera  il  voluntiers.    Si  print  congie*  et  s'en  alla  a  son  hostel.    Et   5C57|117 

puys  prist  de  Fancre  et  du  papier  et  va  eseripre  unes   lettres,   que  il 

bailha  a  ung  vallet,  et  luy  dist:  „Va  t'an,"  fait  il,  „eu  Aygues  Mortes 

et  serche  tant  que  tu  puisses  trouver  gens  qui  voisent    en  Genes  etD71 

leur  bailhe  ces  lettres."     Le  vallet  le  fit  ainsi   comme  il   commanda. 

Si  trova  a  Aigues  Mortes  une  grant  barche  qui  s'en  vouloit  partir  pour  10 

aller  a  Genes.    Si  leur  bailha  les  lettres,  et  ceulx  les  portarent  et  les 

donarent  a  messire  Jacques  de  Plaisance,  qui  puis  les  dona  a  Paris. 

Et  Paris  les  ovrit  et  commenca  a  lire,   si  trova  qu'elles    disoient    en 

ceste  maniere:    „Mon  tres  bonoure  et  tres  parfaitement  ame   frere    et 

compaignon,  je  me  recommande  tant  et  de  si  bou  euer  comme  je  puis  15 

a  vous  en  vous  faisant  ascavoir  que  nous   avous  receu   la  lettre    que 

vous  aves  envoyee  a  monseigneur  vostre  pere^  et  pourtant  quar  vous 

nous  aves  escript  que  nous  vous  veulhons  rescripre  des  nouvelles   de 

par  deca,  vous  faisons  response.    Et  saches   que   despuys   que   vous 

partites  de  ces  contrees  nous  avons  tous  endure  beaucopt   de  poynes20 

et  tribulations,   especialment   quar  nous  ne   povyns  apprendre  nulles 

novelles  de  vous  et  ne  scavyons  si  vous  esties  mort  ou  vif,  jusques  a 

tant  que  nous  avons  veu  vous  lettres.    Item  de  celle  tres  doulce  crea- 


1.  envoye  BD-,  son  pais  A;  en  cL  DE.  2.  a  d.  CDE;  escr.  ACD.  3.  luy 
d.  B\  f.  sav.  ADE:  toutes  bonnes  nouvelles  car  BA;  luy  d.  D\  ser.  luy  et  C; 
ser.  a  luy  et  D.  4.  et  que  luy  envoya  grant  salut  B\  grans  d.  J.;  respondlt 
CD;  qull  le  feroit  voul.  D,  que  ce  f.  E.  5.  vol.  et  pr.  CD\  en  son  CD',  host, 
si  pr.  C.  6.  puis  d.  D,  et  puis  d.  E;  pr.  congie  et  sen  ala  en  son  hostel  et 
print  de  lencre  C;  1.  quelles  C.  7.  fait  il  d.  CDE;  a  aiguem.  D.  8.  a  g.  CDE. 

9.  ainsi  que  luy  avoit  este   coramande  D,   il  lui   com.  C,    comme    lui    com.  E. 

10.  et  tr.  C;    en  aig.  B]    aiguem.  D;    bärge  AE,  barque    CD;    se  voul.  CDE. 

11.  en  g.  A;  si  luy  b.  B;  ces  let.  A  ;  ceulx  qui  les  D;  c.  la  port.  E;  port.  les 
CD;  et  dou.  BA.  12.  baillerent  CD;  puys  d.  B;  bailla  D.  l'd.etd.BA;  etpuys 
les  C;  tr.  quilz  C,  tr.  qui  dis.  E.  14.  parfait  DE,  ame  d.  D.  15.  recom.  a  vous 
tant  D;  et  si  de  b.  ADE;  com.  plus  puis  E.  16.  a  vous  d.  D\  qu  vous  d.BG-, 
fais.  sav.  DE;  receue  C\  les  lettres  i\  17.  vous  d.B;  envoye  BZ),  cnvoiees  i^; 
pourt.  que  a  H;  vous  d.  BA.  18.  nous  d.  C;  rescr.  B;  escr.  il  nous  fault  vous 
rescr.  C\  escr.  AD.  19.  faisans  C ;  f.  ascavoir  resp.  B.  20.  cestes  c.  CDE\  tous 
d.  B;  poyne  B.  21.  tribulation  et  esp.  B;  esp.  que  nous  C,  esp.  de  ce  que  ne 
p.  E-,  pouvons  AD;  pas  apr.  A;  pov.  avoir  nouv.  CE;  apr.  de  vous  nul.  nouv.  D. 
22.  et  d.  B,  ne  ne  s.  ^ ;  si  est.  B;  estes  D;  vit  B.  23.  nous  d.  BD;  aions  D; 
receues  voz  1.  C,  euz  v.  1.  D,  eu  v.  1.  E. 
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ture  et  de  vous  tres  amee  Vieuue  vous  faiz  scavoir  qu'elle  a  este 
tres  grandemant  blasmee  et  tensee  de  son  pere  et  molt  laidengee.  Mes 
pour  la  grace  de  celuy  Dien  dont  toiis  biens  veneut  ledit  monseigneur 
son  pere  ha  manifestement  cogneu  qu'elle  n'avoit  fait  nulle  villanye 
^63  5  de  son  eorps,  donc  il  luy  a  pardonne  tout  son  mal  talaut,  et  est  re- 
venue  en  sa  grace  et  amour;  je  vous  dy,  eneores  plus  qu'elle  n'estoit 
par  davant.  Et  si  vous  dy  que  ladicte  Vienne  vous  salue  par  sant 
mille  foiz  et  me  ha  encharge  que  je  vous  doye  rescripre  que  vous 
vous  veulhes  conforter,  ne  de  nulle  rien  ne  veulhes  avoir  malencolye, 

10  vous  faysant  scavoir  sceurement  qu'elle  n'a  nulle  esperance  en  rien  du 

monde,  fors  que  en  vous  seulemant."     En   lyant  ce   chappitre    vint  a 

E12  Paris  si  tres  grant  et  tres  soverayne  joye  au  euer,  que  il  en  cheit  a 

[118]terre  ainsi  comme-  esvanoy,   qu'il  ne  scavoit  ou  il  estoit.     Et  quant 

il  se  peult  relever,  il  eust  touz  les  yeulx  plains  de  lermes  de  la  grant 

15 joye  qu'il  heust,  quant  il  oyt  que  Vienne  estoit  garentee  de  mort.  II 
essuya  les  yeulx  et  commensa  a  lire  le  demouraut  de  la  lettre,  et 
disoit  ainsi  l'autre  chappitre:  „Item,  du  fait  de  monseigneur  vostre 
pere  saches  que  aussitost  que  Vienne  fut  revenue  en  ceste  ville,  le 
dauphln  fit  prandre  tous  ses  biens  et  touz  ses  chasteaux,  et  fit  mettre 

20  eneores  monseigneur  vostre  pere  en  prison,  ou  il  enduroit  beaucopt  de 
mesaise  et  de  travailh.    Mes  a  present,  la  Dieu  mercy,   par  la  priere 


1.  de  voätretr.  am.  ADE;  fait  BCE\  a  sc.  CDE.  2.  blasmee  —  molt  d.  D\ 
et  teils,  d.  B;  laidoye  C;  mes  d.  B.  3.  par  a  H;  celuy  d.  I),  dicellui  d.  E;  les 
b.  A;  b.  aeommencerent  CD,  encommancerent  D.  4.  p.  ait  man.  £";  congn.  man. 
D;  nav.  eu  n.  vil  de  s.  c.  fait  D;  nav.  n.  vil  de  s,  c.  fait  CE\  nulles  vilennies 
CE.  5.  luy  pardonna  C;  tout  d.  B\  t.  le  m.  C;  et  si  est  D.  6.  a  sa  gr.  rev.  et 
a  sam.  C;  v.  affie  CE,  asseure  D;  pl.  que  nest.  D.  7.  par  av.  CD\  vi.  se  re- 
commande  a  vous  par  c.  CD.  8.  mille  d.  A,  mil  DE;  doye  d.  A;  escr.  CD, 
rescripve  A.  9.  vous  d.  BA;  reconf.  E\  conf.  mes  de  n.  B;  et  de  n.  DE\  ne 
d.  C.  10.  en  vous  A;  fay  B;  en  r.  du  m.  d.  BA.  11.  fors  seulement  en  v.  A; 
que  d.  B;  a  vous  E\  seulem.  d,  ACDE-,  et  en  lisant  CDE;  cest  a  H;  article 
d.  D;  luy  vint  si  D;  a  par.  vint.  C.  12.  grande  C;  et  tr.  souv.  d.  BA,  et  tr. 
d.  D\  joye  et  si  souverain  plaisir  au  c.  A\  en  d.  B\  cheist  C.  13.  ainsi  d.  CD; 
com.  si  fut  mort  quil  B;  tout  pasme  et  corame  celluy  qui  n.  D;  qui  ne  B; 
nen  AE\  scet  DE\  est.  ADE.  14.  rel.  d.  B;  touz  d.  C,  tous  pl.  C.  15.  il  d.D-^ 
garantie  a  H;  et  il  C,  et  puis  il  D.  16.  ses  y.  ACE:  le  dem.  —  cbapp.  d.  D\ 
remanant  E.  17.  de  d.  ADE.  18.  saicbant  A;  aus.  que  d.  A;  celle  C\  mon- 
seigneur le  E.  19.  t.  voz  biens  CE,  t.  les  b.  D;  biens  d.  B\  touz  d.  D;  les  eh. 
CDE\  f.  enc.  m.  en  pr.  raons.  v.  p.  A,  et  mons.  v.  p.  f.  ra,  en  pr.  CE,  eh.  et 
de  vous  et  enc.  f.  m.  mons.  v.  p.  en  pr.  D.  20.  enduret  B;  moult  beauc.  A; 
b.  de  misere  et  de  tr.  B,  de  messaise  et  de  travaulx  A;  de  tr.  et  de  mes.  CDE. 
21.  mes  la  CDE;  m.  au  pres.  CDE;  les  priores  CE. 
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de  la  vostre  tres  amee  Vienne  il  l'a  giete  hors  de  prison  et  luy  ha 
remys  la  seigneurie  de  ses  biens  et  de  ses  cbasteanx  ainsi  eomme  il 
estoit  par  avant.  De  ce  qu'il  s'ensuyvra  decy  en  avant  je  ne  puis 
riens  scavoir,  pourtant  vous  prie  que  pour  riens  ne  vous  veulhes  gueyres  D12 
eslonher  de  cestes  contrees,  et  si  vous  aves  de  riens  besoing,  alles  au  5 
banc  de  messire  Bertrand  de  Picartville,  quar  nous  luy  avons  mande 
qu'il  vous  fasse  delivrer  mille  escus.  Aultre  cbouse  ne  vous  escry, 
fers  que  monseigneur  vostre  pere  et  madame  vostre  mere  et  Vienne 
vous  saluent  pour  sant  mille  foys."  Ainsi  disoient  les  lettres  que 
Edoardo  envoia  a  Paris,  son  compaignon.  10 

Lors  Paris,  oyant  les  bonnes  novelles  que  son    compaignon    luy 
escryvoit,  fut  tant  joyeulx  que  je  ne   le  vous   pourroye   dirc.    Si   se 
vesty  et  abilha,  puis  saillist  hors  de  la  chambre   ou  il  estoit,   de  la- 
quelle  il  n'estoit  yssu  despuis  que  premier  il  y  estoit  entre.     Si   s'en 
alla  en  la  ville  et  demanda  tant  qu'il  trova  messire  Bertrand  de  Picart- 15 
ville.     Si  sefist  cognoistre  a  luy  en  luy  disant  comment  il  estoit  filz  C58 
de  messire  Jacques.     Et  ledit   messire  Bertraud  luy  fit   moult  bonne 
chere  et  luy  demanda  s'il  avoit  de  riens  besoing,    *et  lors  Paris  luy  [119] 
demanda  mille  escutz,  ainsi  comme  son  pere  et  Edoardo  luy  avoient 


1.  de  V.  bien  am.  B;  de  tr.  A;  y\.  d.  B;  le  getta  CD;  g.  et  mis  h.  E-^  de 
la  pr.  C,  de  ladicte  pr.  D.  2.  rem.  et  fait  rendre  la  s.  D;  et  ses  eh.  C,  de  tous 
ses  eh.  D;  ainsi  quil  C;  il  est.  d.  B.  3.  en  par  C;  p.  davant  BÄ;  av.  et  luy 
a  tout  pardonne  de  tout  ce  D;  ce  qni  AC,  ce  que  E;  sen  ens.  C,  quil  ens.  D; 
decy  d.  B;  sen  ens.  cy  en  C,  dicy  Z);  nen  p.  AC.  4.  je  vous  D;  pour  r,  ne 
d.  C;  que  ne  jB;  v.  ne  vueill.  C;  gueyres  d.  E;  gu.  loing  esl.  D.  5.  lonher  B, 
aloing.  D;  que  des  contrees  de  ces  raarches  BA;  si  av.  BA;  de  d.  D-^  r.  a  be- 
soigner  que  vous  en  ailloz  D.  6.  berthoul  de  pincarville  A,  beitbou  CD,  de 
piccamale  C,  de  piccarville  D,  berto  de  pincanvalha  E\  nous  d.  BC;  a  lui  C, 
lui  d.  D;  commande  B;  mande  que  sil  vous  fault  riens  et  aussi  si  vous  avez 
a  mestier  dargent  quil  v.  D.  7.  delivrance  de  m.  C;  mil  CDE;  esc.  dor  CD] 
esc.  pour  le  present  f.  CD.  8.  mere  d.  A.  9.  sal.  plus  de  cent  ACD;  mil  D. 
10.  s.  bon  et  loyal  c.  D ;  comp,  lequel  estoit  a  gennes  CD.  11.  De  Ja  joye  que 
fist  paris  quant  il  eult  les  noicvelles  que  son  compagnon  odoardo  lui  avoit  escript 
et  de  la  grant  joye  quil  en  fist  le  chappitre.  Lors  .  . .  B ;  ouyt  B;  les  lettres 
nouv.  CE\  bonnes  d.  D.  12.  les  vous  BD\  vous  d.  CE;  pourray  B,  savroye  Z>; 
escripre  CE;  et  se  J.;  sen  CDE.  13.  ala  vestir  et  habillier  CDE\  sa  eh.  A;  ou 
il  estoit — entre  (Z.  CDE.  14.11  en  est.  ys.  jusques  maintenantsisen  J.;  et  sen  alla 
CD,  ou  il  sen  E.  15.  berthoul  A,  bertou  CDE\  de  d.  B;  pincarville  A,  pic- 
camal  C,  piccamille  D,  pincanvalle  E.  16.  et  se  C;  f.  a  lui  congn.  C,  a  luy 
d.  B-  en  dis.  CDE;  dis.  quil  B,  que  ilz  estoit  A,  comme  D.  17.  et  d.  CDE; 
berthoul  A,  led.  gentil  homme  I.  CDE;  bonne  feste  CE,  grant  chiere  D.  18.  sil 
lavoit  D,  navoit  E;  bes.  de  r.  B;  de  d.  D]  riens  afaire  et  D.  19.  m.  esc.  d.  A. 
mil  CDE-,  esc.  que  son  D. 
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escript,  et  tantost  liiy  feiireut  delivres.  Lors  Paris  alla  louer  iine 
chambre  en  la  ville  et  nng  vallet,  qui  le  servoit.  Et  chascun  jour 
aloit  a  l'eglise  oiiyr  la  messe  et  faisoit  aumosnes,  si  que  toutes  gens 
commensereDt  a  prendre  plaisir  en  sou  contenemant,  et  disoient  que 
övraiement  il  devoit  estre  geutil  homme  et  party  de  noblesse,  car  molt 
teuoit  gracieuse  et  honeste  vie.  Puis  commenca  Paris  a  empter  avec- 
quez  pluseurs  gentilz  hommez  de  la  ville,  et  par  sa  courtoysie  tous 
luy  fasoient  boneur  et  molt  le  prysoient,  quar  il  estoit  si  gracieux  que 
plus  ue  povoit.    Toutesfois  Paris  bantoit  plus  aveeques  celluy  messire 

10  Bertrand  qu'il  ne  faisoit  avec  nulz  des  autres.  Mes  en  uulle  manyere 
Paris  ne  povoit  oblier  Vienne,  car  combien  que  il  ne  la  vist  des  yeulx, 
tousjours  il  la  veoit  en  son  penser,  et  quant  il  dormoit,  tousjours  son- 
goit  Vienne  et  quant  il  veilloit,  tousjours  son  penser  estoit  en  Vienne. 
Mes  atant  vous  layrons  a  parier  de  Paris  et  retornerous  a  parier  de 

15  Vienne  et  de  monseigneur  le  dauphin. 

^64  El^         Cy  endroit  dit  le  eompte  que  le  comte  de  Flandres,  qui  pere  estoit 

de  madame  Dyaine,  manda  unes  lettres  au   daupbin   et  luy  escryvoit 

qu'il  estoit  molt  esbay  de  ce  que  desormais  ne  marioit  Vienne,   car  il 

scavoit  bien  que  Vienne  estoit  desja  de  l'eage  de  XIIII  ans.    Le  dau- 

20  pnin  luy  fit  responce  qu'il  seroit  bieu  contempt  de  la  marier,  mes  qu'il 
trovast  quelque  bonne  parente   et  luy  prioit  que,   se   il   scavoit    nul 


1.  rescr,  BC\  et  lors  A;  louer  d,  dafür  freier  Platz  B.  2.  en  la  chambre  B, 
a  la  V.  C ;  et  eut  ung  Z);  et  d.  B,  serv.  a  eh.  D,  s.  a  ung  eh.  E-^  eh.  matin  CDE. 
3.  au  moustier  CDE;  la  d.  CD;  et  f.  aum.  d.  B\  les  g.  A.  4.  commencoyent  J.; 
a  son  CD.  son  d,  A.  5.  vraiem.  d.  B;  ilz  devoit  A.  6.  grac.  et  d.  B,  h.  et  gr.  C; 
par.  com.  CE,  par.  se  print  D;  hanter  a  H;  av.  d.  D.  7,  par  leur  B;  tous  — 
hon.  et  d.  CDE.  8.  hon.  et  courtoisie  et  m.  ^;  court.  le  pris  molt  CD;  ilz  le 
pr.  E;  plus  que  A.  9.  toutesf.  —  autres  d.  B;  par.  d.  A;  av.  ledit  m.  A.  10.  ber- 
thoul  A,  berthou  CD,  bertou  piucanvalle  E\  qui  ne  D;  o  nul  C,  a  nul  Z); 
autres  et  pour  ce  estoit  il  plus  aveeques  lui  que  aveeques  nulluy  des  autres  .4; 
man.  du  raonde  p.  D.  12.  tousj.  d.  B\  il  d.  A;  en  s.  cueur  BA,  cueur  et  pens. 
A\  car  quant  ADE;  il  d.  B;  tous  soirs  en  pcusoit  et  quant  A;  t.  il  soug.  C; 
pensoit  D.  13.  en  vi.  CD:,  et  quant  il  v.  —  est.  en  v.  d.  B;  t.  en  penser  si 
est.  A,  t.  pensoit  en  vi.  C;  y  est.  D;  en  vi.  d.  D.  14.  entant  A;  vous  d.  CDE; 
torn.  pari.  B,  parlerons  D.  15.  et  de  m.  le  d.  d.  CD.  16.  Comment  le  conte 
de  flandres  escripvoü  au  daulphin  quil  mariast  sa  fdle  vienne  et  de  la  response 
Cy  endr.  ..  .  E\  icy  D\  disoit  A.  17.  dyane  A\  envoya  D;  par  unes  AE;  a 
monseigneur  le  d.  B;  rescr.  A.  18.  estoit  —  desorm.  d.  A;  desorm.  d.  B;  il  ne 
m.  BD.  19.  b.  desja  que  C;  desja  d.  BAC;  en  laage  CD;  de  XIII  a  XIIII  A, 
quinze  D;  ans  ou  environ  D.  20.  moult  cont.  C,  bien  d.  DE.  21.  bonne  d.  B, 
bon  A;  partie  CD;  sc.  quelque  m.  D;  bon  mar.  BAC. 
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mariage  qui  fiist  bon  pour  ladicte  Vienue,  qu'il  le  Iny  fist  scavoir.  Le 
messager  porta  ladicte  response  au  comte  de  Flandres,  et  incontinant 
ledit  comte  fit  sercbicr  se  Ton  pourroit  trouver  mil  bon  mariage  qui 
fust  pour  ladicte  Vienne.  Et  ne  tarda  gueres  qu'il  torna  rescripre  au 
dauphin  qu'il  avoit  trove-  deux  barons  qui  estoient  a  marier,  dont  5[120]Z) 
l'ung  estoit  filb  au  duc  de  Bergoigne,  et  l'autre  estoit  nepveu  au  roy 
d'Angleterre,  et  que,  se  il  avoit  plesir  a  nul  de  ses  deux,  que  il  trac- 
teroit  voluntiers  de  celuy  qu'il  amaroit  le  mieulx.  Et  quant  le  daul- 
phin  eut  receu  les  lettres,  il  fist  venir  son  conseilb,  si  leur  demanda 
qu'il  leur  sembloit  de  cest  affaire.  A  laffin  tous  s'acordarent  d'entendre  10 
plustost  au  filh  du  duc  de  Bergoigne  que  a  l'autre.  Lors  le  daulpbin 
fit  responce  au  comte  de  Flandres  que  il  seroit  molt  comptent  d'en- 
tendre au  mariage  du  filh  du  duc  de  Bergoigne.  Et  quant  le  comte 
de  Flandres  eust  receu  la  responce,  il  envoya  incontinant  messagiers 
et  lettres  au  duc  de  Bergoigne,  s'il  vouloit  conscentir  au  mariage  de  15 
son  filh  et  de  Vienne,  filhe  du  dauphin.  Le  duc  de  Bergoigne  fit  re- 
sponce qu'il  estoit  molt  content  du  parente.  Et  puys  le  firent  ascavoir 
au  roy  de  France,  qui  fiit  molt  content  du  mariage  et  du  parente. 
Lors  le  comte  de  Flandres  envoya  dire  au  dauphin,  comment  le  duc 
de  Bergoigne  estoit  content  du  mariage,  et  qu'il  luy  envoyeroit  son  20 
filh.  Le  dauphin  luy  fit  responce  que  bien  fust  il  venu,  car  il  en 
avroit  grant  joye,  et  qu'il  le  recevroit  honnorablement  a  son  povoir. 


1.  que  f.  B;  bon  d.  D;  le  mess.  —  lad.  vienne  d.  CDE.  4.  quil 
ne  rescripvy  E;  trouva  rescr.  C;  retourna  esc.  D.  5.  comment  il  E;  bona 
bar.  D;  bar.  quelz  est.  C.  6.  est.  d.  B\  le  filz  A,  filz  a  H;  au  nepv. 
dangl.  Ä,  le  nepv.  E.  7.  son  pl.  A;  en  nul  E;  n.  des  d.  CDE;  que  d. 
CE.  8.  vol.  le  mariage  de  Z);  le  daulph.  d.  D.  9.  eut  d.  B;  ces  1.  S;  il 
eult  tout  son  c.  CD,  il  manda  tout  s.  c.  E;  si  leur  dist  qu.  C,  leur  dist  et 
dem.  qu.  D,  leur  dist  que  1.  E.  10.  cestuy  B;  saccorderent  CE,  saccordoient  D; 
sac.  plustost  dent.  au  BA]  dent.  pl.  d.  C;  sac.  anttendre  D.  11.  au  mariage  du 
f.  A-^  au  duc.  ADE\  pliistost  que  C;  a  aultre  B.  13.  mar.  du  d.  B;  quant  le 
daulphin  eut  D.  14.  de  fl.  d.  B\  la  d.  A,  sa  resp.  DE;  tantost  CDE.  15,  et  1. 
d.  B]  au  fil  du  duc  B;  duc  de  b.  —  consc.  au  d.  C ;  scavoir  sil  A;  sy  voul- 
droit  entendre  au  m.^;  vouldroit  A;  voul.  tendre  au  m.  D;  droit  du  mariage  C. 
16.  f.  au  daulph.  de  vienne  C,  daulph.  de  viennois  D;  ledit  de  berg.  .B;  fut  D, 
resp.  qu.  est.  d.  D.  17.  eu  est.  BA;  du  mariage  B,  du  par.  d.  A,  de  la  par.  D\ 
et  puys  —  content  d.  CD;  la  tir.  B\  le  refir.  E;  tir.  sav.  AE.  18.  et  du  par. 
d.  BCD.  19.  dire  d.  B,  env.  faire  scavoir  A;  comme  A.  20.  cont.  et  daccord 
CD;  et  il  1.  -B,  et  qui  1.  AD.  21.  luy  d.  A\  resp.  en  disant  que  D\  f.  venu  D. 
22.  avoit  E;  moult  grant  plaisir  et  joye  de  sa  venue  et  quil  D;  et  quil  — 
—  povoir  di  B\  et  que  la  recepvroit  C\  moult  hon.  Z);  pov.  lors  le  conte  de 
flandres  envoya  par  devers  le  duc  de  bourgoigne  lors  de  duc  D. 
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Lors  le  duc  de  Bergoigue  fist  metre  en  arroy  son  filh,  et  montarent 
a  cheval,  acompaignes  de  chivaliers  et  d'escuyers,  si  chevaucharent 
taut  pour  leurs  journees  qu'ilz  vindrent  arriver  es  contrees  de  Flandres, 
en  la  ville  ont  le  comte  de  Flandres  fasoit  son  manoir.  Ledit  comte 
51es  receut  a  molt  grant  honeur  et  incontinant  envoya  faire  ascavoir 
au  daiiphin  que  le  filh  au  duc  de  Bergoigne  venoit.  Toutesfois  il  fit 
sejourner  ledit  filh  au  duc  jusques  a  tant  qu'il  eust  responce  du 
dauphin. 

Durant  celuy  temps  le    dauphin   et    madame  Dyaine   vindrent  a 

[121]  10  Vienne,  si  la  menarent  en  une  chambre,*  et  puis  le  dauphin  luy   dist 

telles  parolles :   „Belle  filhe,"  fait  il,  „Jhesus  Crist,   qui  ordena  toutes 

choseS;  a  hordene  la  compaignie  de  nous  et  de  vous  jusques  a  present. 

Mes  pource  que  toutes  chouses,  selon  que  dient  les  sages,   se  devent 

C59  user  par  leurs  Saisons,  et  pourtant  quar  nous  veons  et  bien  cognoyssons 

15  que  desormays  est   acomply  le  temps   que  vous   deves   estre   mariee, 

nous  vous  faisons  scavoir  que  nous  vous  avons  mariee   a  ung   baron 

de   France,  que  non  tant  seulemeut  vous,    ains   la  filhe    du    roy   de 

France  s'en  devroit  tenir  pour  contente  et  c'est  le  filh  du  duc  de  Ber- 

J5^74goigne,  ung  chivalier  qui  est  par  toutes  pars    reuomme."     Et    quant 

Z)7420Vienue  eut  entendu  la  raison  de  son   pere,   tantost  il  luy    sovint   de 

Paris,  qui  pour  eile  va  perdu  par  le  monde,  si  ne  se  peut  tenir,  qu'elle 


1.  monta  CD.  2.  acompaigne  a  H\  de  plusieurs  Chevaliers  Z);  et  esc.  DE. 
3.  tant  d.  C-  par  ADE;  pour  1.  j.  d.  C;  arriv.  d.  JB;  aux  a  n\  terrouer  de 
fl.  C.  4.  et  en  E ;  en  la  v.  d.  C;  fais.  lors  son  D.  5.  rec.  molt  honorablement 
et  ine.  JB;  tantost  CDE;  lenvoya  Ä;  f.  scav.  a  H.  6.  bourg.  estoit  par  devers 
luy  et  quil  demoureroit  avec  luy  jusques  Z);   il  ne   f.  faire    venir    ledit  f.  E. 

7.  le  fil  B\  jusqu.  a  ce  quil  D.  8.  dauph.  de  ce  quil  luy  avoit  mande  touchant 
le  mariage  de  sa  fille  et  dudit  filz  au  duc  de  bourgoigne  D.  9.  Comment  le 
daulphin  et  la  daulphine  parlerent  a  vienne  pour  la  marier  et  la  response  quelle 
fist.  Durant  .  .  .  E;  en  cel.  D;  dyane  A;  \.  n  leur  fille  vi.  Z).  10.  la  bouterent 
C;  et  d.  A;  luy  d.  CD;  d.  semblans  par.  E.  11.  fait  il  d.  CDE.  12.  eh.  et 
ordonna  la  C;  et  a  ord.  D ;  de  nous  et  de  v.  d.  D,  et  de  v.  d.  C\  au  pres  E. 
13.  scel,  ce  que  A.  14.  us.  et  gouverner  0;  leur  raison  CE,  raisons  D;  rais. 
pourt.  CDE;  quar  d.  A;  pourt.  que  bien  v.  CDE,  v.  bien  et  congn.  A.  15.  que 
dev.  B.  16.  assav.  C;  avons  amee  et  aimons  et  pour  vostre  honneur  et  prouffit 
que  moult  desirons  a  veoir  durant  nostre  vie  nous  vous  avons  mar.  CD;  va.  en 
ung  B.  17.  france  dont  la  fille  au  roy  CD.  18.  fr.  en  CD,  fr.  se  d.  E;  devr 
bien  estre  c.  CD;  pour  d.  CDE;  cont.  de  luy  et  est  filz  au  duc  CD;  et  est  le 
baron  le  filz  E.  19.  ung  d.  C;   moult  ren.  CE,  bien  reu.  D.    20.  eut  la  rais,  d. 

8.  p.  ent.  A;  tant  d.  BA.  21.  par.  que  p.  B;  perdu  d.  AE,  esperdu  CD;  par 
tout  le  C;  et  ne  se  B;  p.  plus  ten.  CD. 
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ne  fist  uiig  souspir  de  cueiir  parfont  et  qu'aiissi  les  lermes  luy  vindrent  ^65 
aux  yeiilx,  mes  eile  covrit  tant  qu'elle  peiilt  son  courage  et  piiys  re- 
spond  et  dist:    „Moiiseig-Deur  mon  pere,   et  vous   aussi,    madame    ma 
mere,  je  ne  scay  respoudre  ad  ce  que  vous  m'avez  dist,   ainsi  comme 
je  devroys.    Vous  me  pardoneres  si  vous  plet,  mes  toutesfoiz  je  vous   5 
diray  mon  courage;  et  vous  entendres  mieulx  ma  raison  que  je  ne  la 
vous  savroye  dire.     U  est  vray  que  Dieu,  qui  lia  ordene  toutes  choses, 
ainsi  comme  vous  dictes,   m'a  ordenee   creature  et    m'a   preste    sans, 
beaulte,  force  et  vertu,  dont  je  suis  teuue  de  luy  rendre  graces.    Et 
encores  mais,   quar  il   m'a   donne  grace   d'estre  filhe   d'ung    si    liault  10 
prince  et  d'une  si   baulte   dame  comme  vous   estes.     Et  encores    m'a 
preste  une  chouse,  dont  je  suis  teuue  de  luy  rendre  compte,  ce  est  ma 
virginite,  et  sachos  de  vray,  qu'il  est  mon  eutente  et  ma  volunte  de  la 
garder  en  teile  maniere   que   je   luy  puisse   randre  bou   compte.     Et 
pourtant  je  vous  supplye  tant  comme  je  puis  que  pour  le  present  vous  15 
ne  me  veulbes  plus  parier  de  cest  mariage,  ne  de  nul  aultre,  et  pour 
le  temps  advenir  Dieu  m'enseignera  affayre  ce  que  plus  sera  a    son 
pleisir  pour  le  salut  de  mon  ame."     Le  dauphin   et  madame  Dyaine, 
qui  entendirent  le  parier  de  Vienne,  se  peuserent  qu'elle   le  dist  pour 
devotion  ou  sainctete,  si  ne*  luy  responderent  riens,  ains  s'en  allerent.  20  [122] 
Mes  molt  pensoient  comment  ilz    se  pourroient   gouverner  en  cestuy 
fait,  et  en  la  fin  ilz  dirent  que  ilz  ne  luy  en  parleroient  plus  jusques  a 


1.  giant  sousp.  J.Z);  du  euer  p.  C;  quasi  B,  aussi  d.A;  venissent  A  2.  se 
couvr.  CDE,  couvroit  CD;  tant  comme  eile  E;  povoit  CE;  pour  son  cour. 
celer  CBE\  eile  resp.  CDE;  respondit  CD.  3.  et  dist  d.  D\  et  aussi  vous  A; 
ma  mere  d.  CDE.    4.  si  je  CE.    5.  sil  vous  ACE.    6.  dy  tout  le  vray  de  mon 

c.  C.  dir.  tout  le  vray  de  mon  c.  D,  dy  vray  et  vous  diray  tout  mon  cour.  E; 
le  rais.  Z);  la  d.  A,  ne  le  vous  E.  7.  vous  d.  BC\  savray  E\  qui  d.  AC;  ma 
ord.  A.  8.  comme  d.  DE;  vous  me  d.  CD;  ordonne  ADE;  prestie  B;  sans  — 
vertu  d.  CD.  9.  force  beaulte  A;  pr.  les  dons  de  grace  dont  CD\  je  lui  suis 
CD;  bien  ten.  A,  moult  ten.  E;  attenue  CD;  de  luy  r.  gr.  et  d.  C;  a  luy  A; 
grace  i';  graces  —  compte  d.  D.  10.  enc.  plus  A\  enc.  quant  il  CE;  gr.  donnee 
AC.  11.  et  —  dame  d.  B;  et  d.  A.  12.  chouse  d.  J.;  moult  ten.  DE;  attenue  C; 
de  ma  CE.  13.  que  mon  ent.  GD\  moa  ent.  &t  d.  B-.,  vol.  est  de  CD.  14.  que 
Jen  p.  bieu  r.  compte  D;  ly  en  p.  E.  15.  partant  C;  vous  d.  BC.  16.  v.  point 
marier  ne  a  cestuy  ne  a  autre  CD ;  de  cest  affaire  A ;  pourtant  le  t.  A,  17.  mens, 
et  fera  ce  C;  affayre  d.  D;  ce  qui  sera  pl.  A\  a  (Z.  CDE.  18.  arme  A.  19.  qui 

d.  C;  si  pens.  C;  pensoient  ACE;  par  ACE.  20.  ou  sainct.  d.  B;  si  d.  A. 
21.  penserent  C;  comme  C;  com.  en  cestuy  moude  se  pourr.  D;  se  peussent  en 
cest  fait  gouv.  C;  pourroit  D;  en  c.  f.  d.  CD.  22.  a  la  f.  B;  fin  luy  d.  CD. 
deyrent  A;  emparl.  D;  plus  d.  B;  au  lend.  AD. 
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lendemain,  que  ilz  luy  en  retorneroient  parier,  poiir  veoir  se  ilz  la 
poiirroient  convertir  a  leiir  volunte.  Mes  Vienne  pansoit  aultrement, 
quar  eile  pensoit,  se  son  pere  luy  en  torneroit  parier,  en  quelle  maniere 
eile  lui  pourroit  contredire,  quar  eile  n'avoit  son  euer  fors  que  en 
5  Paris,  qu'elle  amoit  de  euer  parfont,  et  toutes  les  foys  qu'il  luy  en 
souvenoit,  eile  souspiroit  de  euer  parfont  et  ue  se  povoit  tenir  que  les 
lermes  ne  luy  vinsseut  aux  yeulx.  Et  quant  vint  au  soir,  madame 
Dyaine  prit  Ysabeau  par  la  main  et  la  mena  toute  seule  en  une 
chambre,  et  puis  luy  dist  telles  parolles: 

10  „Ysabeau,"  dist  eile,  „tu  sees  bien  les  grans  Mens  et  honeurs  que 
tu  has  receus  de  nous,  et  encores  has  esperance  d'en  reeevoir  plus. 
Et  pourtant  je  te  prye  tant  comme  je  puys,  en  satisfacion  des  biens 
que  tu  as  receus  de  nous  et  encores  pourras  reeevoir,  que  tu  me  veulbes 
dire  aucune  cbouse  de  ce  que  je   te  domanderay;   et  la  cbouse  si  est 

15  que  il  est  vray  que  tu  es   tousjours  avecques  Vienne,    et    dormant  et 

mangant,  et  en  toutes  guises  tu  es  tousjours  avecques  eile,   pourquoy 

il  n'est  personue  qui  tant  puisse  scavoir  de  ses  faiz  ne  de  son  corage 

Elb  2)75  comme  toy,  ne  il  ne  peust  estre  nullement  que  tu  n'en   saches   asses. 

Et  le  fait  si  est  que  il  est  vray  que  nous  voulons   faire  mariage    de 

20  Vienne  avecques  uug  grant  baron  de  France,  qui  est  le  fil  au  duc  de 
Bergoigne,  mes  Vienne  nullemant  n'y  veult  acorder,  ains  dit  qu'elle 
veult  a  Dieu  garder  son  pucellage.    Donc  nous  sommes  en  grant  es- 


1.  torneyrent  JB,  retouinerent  AC-,  qiiilz  ret.  pour  parier  a  eile  et  pour 
V.  Z);  en  parleroient  encore  pour  v.  E.  2.  bien  autr.  C,  aucunement  autr.  E; 
autr.  quilz  ne  faisoient  car  CD.  3.  pens.  que  son  B;  pere  et  sa  mere 
D;  luy  d.  BAE;  en  d.  E\  retouinoit  ACE,  retournoient  Z> ;  retourn. 
plus  parier  CD;  retourn.  pour  ly  en  parier  E-  en  teile  m.  B,  en  quelque  m.  C. 

4.  eile    leur   pourr.  D\   povoit  B;   respondre   ne    contred.  CD;    que  a  p.  BC. 

5.  par.  que  il  am.  B,  par.  car  eile  le  aymoit  C\  parfait  A\  les  d.  CDE;  qui 
luy  en  BD,  quilz  lui  C;  en  d.  ACE.  6.  souv.  de  paris  eile  ACE.  7.  lerm.  lui  C\ 
vensissent  AD,  venissent  CE.  10.  Comment  la  daulphine  parla  a  ysabeau  de 
plusieurs  cJioses  et  lui  enquist  la  cause  pourquoy  vienne  ne  se  vouloit  marier  et 
la  response  que  lui  en  fist  ysabeau.  Ysabeau  .  .  .  E ;  o  js.  B;  biens  les  honn. 
et  gr.  biens  que  C;  bien  que  les  A.  11.  receu  B;  nous  enc.  CE-^  de  reo.  A; 
encores  plus  BA;  plus  d.  E.  12.  en  sat.  —  reeevoir  d.  B;  satisfacions  C;  bons 
et  biens  A.  13.  as  desja  reo.  A;  pourroies  E;  pourr.  tu  rec.  A.  14.  aucunes 
choses  que  je  C;  si  d.  B.  15.  que  il  est  d.  D;  vi.  en  dorm,  en  meng,  en  toute 
maniere  A;  dormes  et  manges  B.  16.  et  en  t.  g.  tu  es  tousj.  S;  et  dorm,  et 
mang.  —  avecques  eile  d.  CD;  tu  es  tousj.  av.  eile  d.  A.  17.  puisse  d.  A\ 
scav.  des  f.  B.  19.  lo  mar.  C.  20.  ung  gr.  —  qui  est  d.  B;  \c  d.  ACD;  du  duc 
AE.  21.  a  dit  E.  22.  gard.  a  dieu  A. 
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mays,  dont  teile  volunte  luy  vient,  et  pourtant  je  te  prie  tant  comme^66 
je  puys  pryer  que  tu  me  veulhes  dire  aucune  chouse  de  son  courage 
et  son  affaire."     Tant  la  pria,    tant  la  sermona,   et  tant  luy  dist  de 
belles  parolles  que  Ysabeau  luy  dist  tout  ce  qu'elle  scavoit  de  Vienne,  CQO 
et  commant  eile  s'estoit  promise  et  donnee  *   a  Paris  en  nom  de  ma-   5  [123] 
riage,  et  commant  aussi  Paris  s'estoit  donne  a  Vienne.     Et  quant  ma- 
dame    Dyaine    eust   entendu    ceste   raison,   eile  fut    tant    marrye   et 
douloureuse  que  je  ne  le  vous  pourroye  dire.    Si  s'en  alla  vers  mon- 
seigneur  le  dauphin  et  luy  compta  tout  ee  que  Ysabeau  luy  avoit  dit. 
Et  quant  le  dauphin  ouyt  ces  novelles,  il  en  fut  tant  marry^  que  a  pou  10 
qu'il  ne  enraga  de  dueil,  et  fut  une  grant  piece  sans  dire  mot,  et  quant 
il  peult  parier,  il  dist:   „0  vray  Dieu  de  paradis,  omnipotent,  tu  m'as 
tant  fait  de  graces,  que  je  ne  te  pourroye  mercier,  mes  je  te  prye  que 
tu  m'en  faces  eneore  une,  c'est  que  ce  faulx  mauvais  traictre  et   des- 
loyal Paris  puisse  encores  venir  entre  mes  mains,  quar  certes  je  luy  15 
feroye  menger  sa  eher  aux  chiens  avaut  que  je  luy  donasse  ma  iilhe 
a  femme."     Et  quant  il  eut  ce  dit,  il  se  party  de  la  ou  il  estoit,  ainsi 
comme  ung  home  enrage  et  s'en  vint  en  la  chambre  ou  Vienne  estoit 
et  luy  dist  telles  parolles: 

„0   tres    desloyalle    tretresse,    creature    doloreuse',    maleureuse,  20 
desfortunee !  Que  maudite  soies  tu  de  Dieu  et  de  moy !   Quar  maudit 


1.  dont  lui  V.  t.  vol.  CD ;  tant  que  je  E.  2.  je  te  p.  D;  pourroie  DE;  en 
ce  (cest  E)  monde  prier  CDE\  men  v.  -D.  3.  lui  pria  C,  ly  pria  iE';  t.  la  rai- 
sonna  et  C.  4.  belles  d.  CDE;  tout  d.  Ä.  5.  comme  AC;  eile  d.  C;  don.  et 
prom.  B.  6.  comme  ÄC\  aussi  d.  CDE.  7.  entendue  J.;  et  doul.  d.  B.  8.  tant 
doul.  CE\  doulente  -4 ;  je  ne  le  <?.  CD,  vous  ne  pourriez  croire  CD;  escripre  £■; 
devers  D.  9.  Von  tout  ah  ist  bei  B  ein  grosses  Loch  im  Blatte,  ist  aber  aus- 
geflickt, und  das  aufgeklebte  Papier  trägt  einen  Teil  des  Textes;  tout  d.  A\ 
luy  d.  B\  av.  compte  CDE.  10.  ces  parolles  D.  11.  nen  morut  E.  13.  tant  de 
gr.  tu  mas  f.  que  je  A,  mas  fait  toute  grace  CE,  mas  f.  toute  justice  D;  que 
je  ne  te  p.  merc.  mes  d.  CDE,  que  je  meOi'oye  merc.  B\  je  ten  pr.  CDE\  pr. 
que  O  "°e  cest  B.  14.  enc.  d.  A\  cestui  f.  CDE\  tr,  desl.  CE\  traictre  Q 
desl.  B.  15.  encor  Q  mes  mains  B-,  luy  d.  CDE.  16.  feray  Z);  je  luy  Q  sa  eher 
aux  JS;  sa  eh.  meng.  CDE\  avan  Q  se  ma  f.  J5,  ains  que  CDE;  filhe  a  Q  i^ 
se  party  B.  17.  quant  ot  E;  sempartit  A;  party  Q  ""&  home  Q  mbre  ou  viene 
O  lies  o  tres  desloy  Q  1©  tretr,  B ;  aussi  c.  C,  ainsi  d.  B.  18.  a  la  eh.  CE;  sa 
eh.  D ;  eh.  ou  il  trouva  vi.  (a  laquelle  C)  11  dist  CD,  eh.  de  vi.  ou  il  la  trouva 
a  qui  il  d.  E.  19.  ces  par.  A.  20.  Comment  le  daulphin  se  troubla  a  sa  fille 
vienne.  A  tres  desl.  ...  £"-,  o  d.  CD,  a  tresd.  E;  creat.  doloreus  Q  ^^^  maud. 
.B;  maleur.  d.  A.  21.  soye  D;  dieu  Q  ar  maudite  J5;  maud.  fut  d.  CD. 
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fut  poiir  toy  et  pour  moy  le  jour  et  Teure  que  tu  fus  engendree,  et 
Teure  et  le  jour  que  tu  uasquys,  et  maudit  soyt  le  travailh  que  j'ay 
pour  toy  eudure.  Et  te  penses  tu,  mauvaise  femme,  que  je  ne  sache 
bleu  ton  fait  et  toutes  tes  euvres  et  la  tresg-rande  folye  que  tu  as 
öentrepris?  Je  le  seay  et  si  te  dy  que  ains  que  je  conseutisse  ad  ce 
que  tu  penses,  je  te  destruiroye  et  defferoye  de  tous  tes  membres  Tun 
apres  Tautre,  et  ta  eher  a  beaux  petis  morceaux,  et  les  mengeroye.  Et 
si  te  dy,  et  de  cela  te  tiens  toute  seure,  que  il  te  fault  faire  de  deux 
[124J  parties  Tune:   ou  tu  feras  du  tout  a*-   ma  volunte,   ou   il   te  fault    de 

lOdoleureuse  mort  morir.     Or  advise  lequel  des   deux  te  vault  niyeulx. 

Et  commant  peus  tu  penser  fayre  si  grant  deshoneur  a  nostre  parente, 

comme  seroit  de  refuser  ung  si  noble  baron  comme  le  fil  au   duc  de 

Z)76  Bergoigue  pour  ung  si  vil  bomme  et  de  si  basse  condition  comme  est 

Paris,  qui  est  nostre  vassal  et  subget?  Certes,  je  ameroye  mieulx  avoir 

löperdu  tous  mes  biens  et  le  corps  et  mays  Tarme."  Et  Vienne,  qui 
escoutoit  la  raison  de  son  pere,  ne  faisoit  nul  semblant  de  riens,  ne 
de  riens  ne  luy  chaloit,  fors  de  Paris,  en  qui  eile  pensoit,  car  quant 
plus  son  pere  la  menassoit,  et  tant  plus  estoit  inflammee  de  Tamour 
de  Paris.    Et  pourtant,    quant  son  pere  eust  du  tout  sa  raison  finee, 

20  eile  respond  et  dist  ainsi: 
£'76         „Monseigneur  mon  pere/'  dit  Vienne,  „je  vous  respondray  ad  ce  qu'il 


1.  par  toy  C;  et  pour  iious  le  j.  ÄE;  moy  Q  le  Jo^r  B\  m.  fut  leure  et 
le  j.  iiiaulditz  que  tu  C,  m.  fut  le  j.  et  heure  mauldicte  que  tu  -D;  enge  Q  et 
le  jour  B ;  eng.  ne  que  tu  n.  C.  2.  leure  et  le  j.  d.  B\  nasquys  et  Q  soyt  le 
tr.  B;  que  je  pour  A\  jay  endure  Q  ^^1  ^t  te  pens.  B.  3.  et  toy  mauvaise 
femme  pens.  tu  que  CD;  te  d.  CDE;  mauvai  Q  ^^^  J^  ^^  ^-  ■^»  *^  *^y  ™auv. 
K  4.  bien  d.  BE-,  fait  et  tou  Q  et  la  tresgr.  B;  tres  d.D\  folye  Q  se  je  ne 
la  scay  B.  5.  entrepr.  que  je  ne  le  sache  bien  C,  je  le  sc.  d.  C;  seay  q.  Q  ^^ 
ce  B;  quavant  A;  ad  ce  que  te  p  Q  et  defferoye  de  Q  aps  lautre  B.  6.  toutes  A. 
7.  laut,  et  ta  Q  gei'oyß;  te  eh.  D;  et  tranchier  ta  char  C;  beaux  pet.  d.  A\  et 
les  d.  A ;  et  les  m.  —  dy  d.  CD-,  morc.  despecier  et  les  m.  E.  8.  dy  Q  seure  B; 
cecy  CD;  tu  te  t.  D;  te  fa  0  hing  B;  te  sera  de  deux  C;  de  d.  choses  E. 
9.  lung  ou  lautre  ou  Q  ma  vol.  B;  tu  d.  C,  ou  te  f.  D ;  faces  DE\  vol.  il  B; 
convendra  CDE;  a  dol.  CDE.  10.  or  d.  C;  le  mieulx  CD.  11.  comme  AC; 
pens,  a  f  C,  pens.  a  moy  f  D.  12,  ser.  d.  CD;  ung  tres  nob.  C,  ung  tel  homme 
bar.  D -^  du  duc  E.  13.  si  petite  cond.  B.  14.  vassaulx  E-^  cert.  d.  E.  15.  corps 
et  mon  ame  C,  corps  lame  que  si  tu  lavoies  prins  et  vienne  D,  corps  excepte 
mon  ame  et  vienne  E.  16.  ne  faisant  serabl.  A;  r.  et  de  r.  D.  17.  fors  que  de 
CDE;  a  qui  E;  car  tant  AC.  18.  eile  est.  CDE.  19.  du  tout  d.  BD,  eut  toute 
la  rais,  f.  A;  eust  fine  sa  rais.  B.  20.  diät  et  resp.  BC,  ainsi  d.  C.  21.  De  la 
response  que  fist  vienne  a  son  pere  dont  il  fut  moult  trouhlez  le  chappitie.  Beau 
pere  ...  E;  beau  pere  CDE;  dist  eile  C,  dit  eile  E,  dit  vi.  d.  D. 
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vous  ha  pleu  moy  propauser,  se  je  puys   ne  scay.    Et  premierement, 
ad  ce  qu'il  vous  ha  pleu  moy  nommer  maleureuse   et  desfortunee,  je  ÄQl 
vous  respons  et  confesse  que  je  suis  la  plus  maleureuse  et   la   plus 
desfortunee  creature  que  oneques  Dieu  fit  naistre;  mes  il  m'est  advis 
que  de  cela  ue  dois  estre  blasmee,  car  il  n'est  creature  au  monde  qui   5 
contre  fortune  puisse  avoir  victoire.     Et  j'ay   ouy  souvant   racompter 
ung  proverbe,  fait  en  ryme,   qui  dit:    ,Quant  fortune   est   diverse,    il 
n'est  charrete  qui  ne  verse.'     Et  aussi  croy  je  bien    que    vous    aves 
souvant  ouy  racompter  l'ystoire  qui  se  nomme  ,Boesse,  de  consolation', 
qui  fut  jadltz  ung-  des  grans  philosofez,  qui  fut  a  Romme.    Mes  selon  10 
l'istoire  ne  sceut  il  tant  faire,  combieu  qu'il  fust  tant  sage,  qu'il  peust* 
estre  victoryen  contre  fortune,  quant  l'enipereur  luy  ousta  tous  ses  biens,  [125] 
et  le  tenoit  en  prison,  sans  ce  qu'il  eust  riens  mesfait.    Et  pourtant, 
quant  a  moy,  que  ne  suis  que  une  simple  famme,   en  qui  ha   peu  de 
scens  et  de  vertu,  fortune  veult  courre  contre  moy  et  du  tout  mettre  15 
mes  biens  a  Tenvers,  certes,  je  ne  scay  trover   aultre    reraedde,    fors 
seulement  comme  ledit  Boesse   trova,  c'est  avoir  bonne    pacience   en 
tout  et  louer  Dieu  de  tout  ce  qu'il  luy  plaira  ordener.    A  la  seconde  CQl 
partie,  ou  il  vous  ha  pleu  moy  nommer  tresfaulce  et  desloyale,  je  vous 
respons  que,  sauve  vostre   reverence,   cela  je  ne  vous   confesse  point,  20 
ne  ne  confesseray  jamais  en  ma  vie,  car  jamais  en  tous  les  jours  de 
ma  vie  ne  m'avint  que  je  feisse  nulle  desloyalte  ne  traison  envers  Dieu  ne 


1.  pl.  me  prop.  C,  pl.  a  moy  pr.  Z);  prop.  et  je  BE]  p.  et  si  je  sc.  C, 
p.  et  scay  D;  premier  C.  2.  vous  d.  C;  a  moy  d.  D,  moy  d.  A,  pl.  me  n.  C; 
desfort.  —  maleureuse  d.  CD.  3.  vous  conf.  A\  plus  fort.  A.  4.  que  creat.  que 
B.  5.  que  ja  de  cela  CE-^  je  ne  E,  cela  je  dois  A;  au  m.  creat.  ACE.  6.  avoir 
d.  A;  et  ja  jay  A;  souvant  d.  CDE.  7.  qui  dit  d.  B;  que  quant  CDE;  fort. 
d.  C.  quant  eile  diverse  D;  il  d.  CE.  8.  charrestier  A,  charrue  CDE;  bien  d.  A. 
9.  ouy  souv.  A;  souv.  d.  D\  compter  C.  10.  iun  des  E;  des  d.  C\  plusgr.  AE; 
grant  BC,  phillozophe  C;  que  feussent  a  r.  jB;  en  rom.  B.  11.  sc.  tant  CDE; 
quil  estoit  bien  s.  BA,  fut  E\  quil  ait  este  B,  quil  estoit  vict.  G,  peut  D. 
13.  ten.  emprinson  A.  14.  qui  ne  s.  a  H\  f.  et  qui  CE,  a  qui  D.  15.  vertus  B; 
encontre  DE,  courre  en  moy  A.  16.  mes  b.  mettre  A:,  et  du  t.  —  envers  d.  CD, 
enc.  et  de  mes  biens  mettre  a  leuvre  certes  E;  autre  rem.  tr.  CE)  trover  d.  D; 
que  tel  fors  seul.  comme  C.  17.  seulem.  d.  £;  seul.  tel  que  D,  seul.  tel  comme  ^; 
com.  dit  J.;  b.  et  le  trouva  A\  davoir  A,  cest  assavoir  CDEy  en  t.  d.  B, 
en  tous  affaires  A.  18.  qui  luy  BD-  piaist  J.;  de  ord.  AE.  19.  p.  dont  il  v.  Z); 
vous  a  voulu  plaire  nom.  moy  tresf.  A;  a  moy  CDE]  nom.  traictresse  CD; 
desloyal  E.  20.  v.  honneur  CDE;  je  d.  A,  ne  le  v.  C;  vous  d.  D;  p.  ne  conf.  B. 
21.  en  m.  vie  d,  B.  22.  que  f.  C;  nulle  d.  C;  desl.  nullement  ne  tr.  C;  env. 
vous  ne  env.  h.  B. 
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envers  homme  ne  fame  du  monde.  Ne  jamais  ne  faussay  mon  seremant, 
ne  encores  taut  seulemant  ma  promesse,  ne  ja,  s'il  plait  a  Dieu,  entant 
que  j'ay  a  vivre,  ue  m'avieDdra.  Mes  je  me  trouve  bien  enginee  en 
mon  peusser,  car  je  pensoye  seien  vostre  parier  et  vostre  semblant 
5  que  vous  me  eussies  une  grande  et  souveraine  amour,  et  maintenant 
je  voys  et  cognoys  du  contraire.  Mes  non  pourtant  j'ay  souvant  ouy 
dire:  ,fay  ton  devoir  et  adveigne  ce  qu'il  doit'.  Et  aussy  feray  je 
Dieu  aidant.  Ad  ee  qu'il  vous  ha  pleu  dire  que  je  me  troveray  de- 
ceue  a  mon  cuider,  je  vous  respons  que  il  est  grief  scavoir  deviner 
10  les  pensees  des  hommes  et  des  fames,  mes  toutes  chouses  me  peuvent 

Z)77venir  en  pensement,  fors  que  de  moy  joindre  en  mariage  avecques 
Paris,  ains  vous  dy,  et  m'en  crees,  se  il  vous  plet,  que  en  cela  ne 
pense  je  point,  pourquoy  je  ne  puys  estre  decepue,  comme  vous  dictes, 
en  mon  cuider.  Apres,  quant  il  vous  plait  moy  dire  que  vous  me 
15  feres  a  doleureuse  mort  morir,  je  vous  respond  que  les  Sains  Ignocens, 
qui  estoient  petiz  enfans,  furent  martires  pour  la  cruaute  du  roy  Hero- 
des,  Sans  ce  qu'ilz  eussent  riens  mesfait,  et  pour  cela  Dieu  voulsist 
ordenner  que  ilz  fussent  mis  en  paradis,  nonobstant  qu'ilz  n'estoient 
point  baptisez.  Et  pourtant  moy,  qui  suis  baptisee,  si  vous  me  faictes 
[126]  20mourir  ou  endurer  tormans  par  vostre   *volunte   et   sans    cause,   j'ay 

Ell  espoir  que  Dieu  havra  mercy  de  mes  peches,  et  si  je  pers  la  vie  de 
cestui  monde,  je  recouvreray  la  vie  pardurable  de  paradis,  qui  est  sans 


1.  du  m.  d.  -B;  jam.  f.  B ;  faulseray  C;  son  ser,  Ä.  2.  et  enc.  B;  si  pl.  B, 
si  dieu  piaist  CDE;  ne  seray  ent.  D;  atant  B,  tant  A;  tant  comme  je  viv- 
ray  A,  ent.  comme  CE.  3.  jaye  B\  encore  a  v.  C;  mav.  me  je  me5;  mais  que 
je  CDE;  tiegne  CDE;  bien  d.  C ;  engigne  E:  en  moy  pensant  A.  4.  je  ne  pens. 
CBE]  parolle  J.,  penser  D;  et  sembl.  CD.  5.  me  d.  B\  vous  me  ameissiez 
dune  tres  gr,  et  s.  C\  tres  gr.  Z);  gr.  souv.  AE.  6.  voiz  bien  BE\  et  cogn.  d.  C\ 
du  contr.  d.  D;  non  d.  A;  jay  ouy  d.  souv.  D.  7.  ce  que  d.  C£';  doit  advenir 
et  C;  ainsi  CDE;  fer.  dieux  A.  8.  aid.  et  cela  C,  et  celle  D,  aid.  en  cela  E; 
quil  ly  a  E-,  de  dire  CDE;  me  d.  CD;  treuve  A;  tr.  en  moy  faulce  de  mon  c. 
CD;  tr.  desfaulcee  en  m.  E.  9.  griefve  chouse  AC,  grief  chose  DE\  le  sav.  C; 
en  deviner  E,  scav.  muer  A.  10.  la  pencees  A,  la  pensee  CDE;  h.  ou  des  f. 
CDE;  me  d.  A,  eh.  ne  p.  CE.  11.  fors  de  A;  moy  d.  C.  12.  me  er.  B ;  que  se 
il  B,  se  il  V.  pl.  d.  C,  si  v.  D;  pl.  en  CD;  celle  E.  13.  pensay  A,  penseige  C; 
point  d.  C,  pas  E;  pourquoy  ne  estre  desfaulcee  en  mon  c.  D;  nen  p.  CE; 
desfaulsee  C,  desfaillante  E.  14.  et  apr.  D;  v.  a  pleu  me  dire  D.  15.  feryes  de 
dol.  B.  16.  martiryez  A ;  par  AD.  17.  quil  euss.  B,  ce  que  en  riens  ilz  eussent 
mesf.  C;  pour  ce  CD;  voult  dieu  C\  voulut  A,  voult  DE.  18.  que  ilz  d.  A. 
feissent  D;  ne  feussent  D.  19.  pas  crestiens  J..  20.  m.  et  end.  Z);  tourment  .4CD; 
pour  AD.  21.  esperance  CD;  mercy  de  moy  et  me  pardonnera  mes  pech.  E, 
mercy  de  moy  et  si  je  pers  C.  22.  cest  m.  C;  je  retorneray  B,  retrouveray  E, 
recouvray  C. 
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fin.    Apres  vous  ha  pleu  de  moy  louer  grandement  et  dire  beaucopt 
de  bien  de  ce  baron,  fil  du  duc  de  BergoigDe.    Je  vous  respons  qu'il 
n'estoit  ja  neccessaire   le   louer    devant    moy,    car    quant    en   fait    de 
mariage,  je  vous  en  ay  desja  dit  mon  entente.     Toutesfoys,  Dieu  or- 
dena  noblesse  pour  ceulx  qui  la  savent  et  pevent  maintenir,  quar  bien   5 
scaves  que  tous  nous  sommes  yssus  de  nostre  premier  pere  Adam  et 
de  nostre  premiere  mere  Eve,   et  quar  vous  semble  que  cestui  cy  soit 
tropt  plus  a  louer  que  n'est  Paris,  je  vous  dy  que  se  le   debat  estoit 
entre  eulx  deux  en  ung  champt  par  foree  d'armes  —  tel  est  exaulsez  ^68 
qui  par  adventure  seroit  abaisse.    Vous   estes  saige,    si  ne   vous  dy  10 
plus,  fors  que  je  prie  a  Dieu  qu'il  vous  conseilhe  a  fayre  ce  que  soit 
le  salut  de  vostre  ame  et  le  proffit  et  honeur  de  vostre  court  et   de 
toute  vostre  parente." 

Le  dauphin  fut  si  confutz  de  ceste  responee  que  Vienne  luv  fit, 
que  il  ne  peut  ne  seeut  respondre  ung  tout  seul  mot,  ains  la  laissalö 
toute  seule  et  s'en  alla  sans  mot  dire.  Et  ne  passa  gueres  de  jours, 
que  le  filh  au  duc  de  Bergoigne,  qui  venu  estoit  en  l'ostel  du  comte 
de  Flandres,  ainsi  comme  vous  aves  oy  sa  arryeres,  ung  jour  voulsist 
monier  a  cheval  pour  venir  en  la  cite  de  Vienne,  quar  le  dauphin 
avoit  mande  que  il  povoit  venir  quant  luy  pleyroit.  Le  comte  de  20 
Flandres  fit  monter  a  cheval  ung  filz  qu'il  avoit  pour  luy  tenir  com- 
paignie,  si   chevaucherent   tant   pour    leurs    journees    qu'ilz    vindrent 


1.  de  moy  d.  B,  moy  d.  A,  de  me  C;  grandem.  d.  BA-  de  dire  A.  2.  biens 
5;  et  de  cest  bar.  (-;  cestui  A;  au  duc  CD.  3.  nest.  point  necc,  D,  ja  d.  CE\ 
de  le  1.  CD;  louer  grandeiuent  par  dev.  CDE\  au  fait  DE.  4.  dit  desja  CE, 
desja  d.  BD.  5.  pev.  et  sav.  A;  sav.  et  pansent  m.  C.  6.  vous  sav.  D;  que  nous 
tous  som.  A,  n.  som.  tous  D,  tous  d.  E.  7.  cest  eva  E\  eve  car  il  v.  C;  et  que 
vous  s.  D,  et  quant  v.  s.  E;  senibla  E:  cy  d.  BC,  cestui  se  soit  D,  cestui  nest 
tr.  B.  8.  tr.  d.  A;  plus  de  deshonuourer  et  de  louer  Z);  de  louer  B;  louer  et 
exaulser  que  nest  A;  louer  et  a  honnorer  que  E;  nest  d.  CD;  dy  se  J.;  en 
est.  D ;  est.  a  eulx  AD.  9.  entre  ceulx  C,  en  eulx  E;  eux  et  ilz  le  deussent 
debatre  entre  eulx  en  ung  ob.  A;  tel  —  abaisse  d.  B;  est  haulse  E.  10.  que 
p.  AE;  delaissez  A,  abeessie  C.  11.  plus  mot  f.  D;  vous  vueille  conseillier  A; 
faire  chose  que  ce  soit  DE-^  que  ce  soit  BE,  qui  co  soit  C.  12.  au  salut  C; 
le  prof.  —  court  et  d.  A;  et  hon.  d.  B;  v.  corps  CDE.  13,  toute  d.  CD;  par. 
toute  D.  14.  Comment  le  daulphin  inoult  troublez  se  parti  de  sa  fille  et  de  la 
venue  du  fil  au  duc  de  hourgoingne,  Le  daulphin  .  .  .  E;  si  d.  CD-.,  faisoit  D. 
15.  ne  luy  p.  DE\  peut  ne  d.  B;  ne  ne  sc.  AD.  16.  la  toute  D-,  dire  mot  A; 
gu.  que  de  j.  le  f.  A.  17.  du  duc  CE.,  a  lost.  C.  18.  com.  aves  J5;  cy  devant 
CE,  cy  dire  devant  D;  vout  A,  voulut  C,  voult  DE;  vouls.  ordener  et  m.  B. 
19.  a  chev.  d.  B;  la,  cite  de  d.  CDE.  20.  il  luy  AC.  21.  a  chev.  d.  C;  ung  sien 
f.  A.   22.  par  a  H;   leur  B;  jours   et   journees  A. 
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arriver  en  la  cite  de  Vienne.    Et  quant  le  dauphin  sceut  leur  advene- 

[127]  mant,  il  fit  monter  a  cheval  *tous  les  barons  de  sa   court    pour  leur 

aller  au  daveut.     Et  quant  ilz  furent  venus   en  la  cite,    ilz    vindrent 

descendre  davant  le    palays    du    dauphin.     Le    dauphin    et   madame 

CQ2  öDyaine,  sa  femme,  les  receurent  molt   honorablement   a  leur    povoir, 

puis  le  dauphin,  pour  leur  fayre  plus  grant  honeur,  convya  au  disner 

D78tous  les  barons  et  toutes  les  dames  de  sa  terre.    Puis   au   lendemain 

ilz  ordennarent  joustes  et  tournoyemens,   qui   furent  molt  beaulx,   car 

ainsi  estoit  la  coustume  en  celuy  temps.     Grant  fut  la  joye  et  la  feste 

lOque  fut  faiete  en  la  cite  de  Vienne  pour  Famour   du  filh  du  duc    de 

Bergoigne.    Mes  a  Vienne  n'en  chaloit,  qui  estoit  en  sa  chambre,    et 

souvant  souspiroit  pour  Taraour  de  Paris,    qu'elle   desiroit  sur  toutes 

riens.     Si  fut  le  filh  du  duc  de  Bergoigne  en  la  cite  de  Vienne   par 

l'espace  de  VIII  jours,   que  oncques  ne  vist  Vienne,   car    eile   ne  se 

lövouloit  orner  ne  saillir  de  ses  chambres  pour  riens  que  l'om  luy  dist. 

Le  huitesme  jour  le  dauphin  et  madame  Dyaine,   sa  femme,  s'en 

vindrent  a  Vienne,    leur  fille   et  luy   dit   le    dauphin    telles    parolles : 

■£^78,, Belle  filhe,"  fait  il,  „pluseurs  foys  vous  hay  pryee  et   fail  pryer  que 

vous  voulsisses   consentir   au  mariage   de   vous   au   filh   duc   de  Ber- 

20goigne,   qui  est  ung  tres   noble   baron,    que    oncques    ne    l'aves   volu 

octroyer.    Et  maiutenant  pouves   scavoir,   quar  bien   le   vous   ay    dit, 

qu'il  est  venu  en  ceste  ville  tant   seullemant   pour   ceste   cause.    Et 

pourtant  vous  prions  et  requerons  tant  comme  au  monde  povons  prier, 

que  vous  veulhes  laisser  celle  oppinion  que  vous   aves  prinse,    et  ne 


1.  arr.  d.  B;  la  c.  de  d.  CBE;  1.  venue  CD.  2.  leur  d.  CBE.  3.  dev. 
deiilx.  B.  4.  le  d.  d.  A.  5.  sa  f.  d.  D;  le  rec.  B:,  receut  A;  molt  d.  B;  rec.  a 
grant  honeur  a  leur  p.  B;  a  son  pouv.  A,  a  leur  p.  d.  B.  6.  pour  luy  f.  CBE; 
envoia  E;  querir  au  d.  AE;  a  disn.  CB,  7.  toutes  d.  AEr,  k\x  d.  A;  a  lend. 
CBE.  8.  ilz  d.  C;  tournoys  AE;  quilz  für.  AE.  9.  est.  ainsi  A;  cel.  pais  et 
tant  gr.  fut  CB;  fut  d.  A;  et  feste  B.  10.  qui  a  H;  la  cite  de  d.  CBE;  au  f.  B. 
11.  chal.  d.  A;  chal.  gueyres  B;  ses  chambres  B.  12.  toute  CD;  t.  chouses  et 
f.  B.  13.  au  duc  CB;  la  cite  de  d.  CBE.  14.  qui  o.  B.  15.  aourner  ABE, 
adourner  C;  vuidier  hors  E]  sa  chambre  CBE.  16.  Comment  de  rechief  le  daul- 
phin  et  la  daulphme  vinrent  vers  vienne  leur  fille  et  encore  litt  jiarlerent  du 
mariage  dont  autreffois  avoient  parle  et  de  [la  response  quelle  leur  fist.  Au 
Vllle  ...  E;  au  h.  CBE.  17.  sa  fille  E;  et  leur  y  dist  A.  18.  fist  il  CE,  f.  il 
d.  B;  par  plus.  Z);  prye  J5 ;  et  f.  pr.  d.  BB.  19.  vous  vous  C;  vueilliez  CBE; 
de  vous  d.  B;  de  v.  et  du  f.  au  duc  C.  20.  est.  si  tr.  B;  bar.  d.  A;  et  oncq. 
AC;  ne  voulsistes  consentir  et  ra.  B.  21.  bien  d.  BA:  lom  vous  ha  dit  B,  v.  a 
Ion  dit  A.  22.  tant  seul.  d.  B.  23.  nous  vous  B;  et  req.  d.  B,  requier  A;  tant 
que  CBE;  pov.  plus  A;  pr.  d.  B;  pr.  et  requerir  que  A.  24.  que  veulh.  B; 
et  laiss,  A  \  cesser  B ;  que  av.  B ;  prins  CE,  pr.  d.  B\  et  ne  ne  B, 
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veulhes  pas  soffrir  que  ce  noble  baron  s'en  revoyse  sans  le  mariage 
perfayre,  quar  bieu  cogneysses  que  grant  honte  hiy  seroit  faicte*   et  [128] 
poiir  adventure  domaige  nous  en  pourroit   advenir."    Assez    d'autres 
parolles  luy  dist   aussi  madame  Dyaine,    qui  seroient  longues  a    ra- 
compter,   mais   a  Vienne  n'en  chaloit   de  riens,    a    paine    las  vonloit   5 
escouter,  car  ailleiirs  avoit  son  entente.     Et  qiiant  ilz  eiirent  fine  leur 
parlemant,  Vienne  leur  respond   et    dit:    „Monseigneur   mon   pere,    et 
vous,  madame  ma  mere,  certes,  je  suis  esbaye  de  vous,  que  pluseurs 
foys  vous  estes  courrosses  encontre  moy,  et  encores  ne  cesses  de  moy 
prier  affayre  mariage  encontre  ma  volunte,  et  ja  vous  scaves,  et  aves  sou- 10 
vent  ouy  dire  que  oncques  de  mariage  fait  afforcebien  ne  vint,  ne  certes  Ä69 
je  ne  croy  point  que  Dieu  en  ait  plaisir.    Et  pourtant  je   vous   prye 
autant  a  une  foys  comme  a  cent,  que  vous  me  faictes  morir,  ou  faictes 
de  moy  ce  qu'il  vous  pleyra,  car  ja  mariage  pour  moy  ne   sera  cons- 
centy  au  filh  du  duc  de  Bergoigne,   ne  a  nul  aultre  pour  le  presant,  15 
ains  garderay  a  Dieu  mon  pusselage  jusques  a  tant  que  Dieu,  qui  le 
m'a  mis  en  volunte,  me  face  volunte  changer.     Sy  vous    supply    que 
de  cestuy  fait  ne  me  veulhes  plus  parier,  car  ce  cent  mille   ans  m'en 
pryes,  ce  ne  seroit  que  sermonner  en  perdant  vous  parolles,  car  tous- 
jours  me  trovares  en  cestuy  propoux."     Et  quant  le  dauphin  ouyt  ainsi20 
parier  sa  filhe,  il  en  fut  tant  courrosse,    que  je  ne   le    vous    savroysDTO 
dire.     Si  se  pensa  comment  il  pourra  donner  congie  au  filh   du    duc 
de  Bergoigne.     Et  quant  vint  au  lendemain  apres  disner,  il  fist  assembler 
ledit  filh  du  duc  de  Bergoigne   et  toute  sa  compaignye   en  la   salle 


1.  cest  n.  CDE;  voyse  B,  renvoise  C.  2.  honte  d.  A.  3.  par  a  H;  que 
dem.  A\  assez  —  entente  d.  B.  4.  aussi  d.  AC,  dist  aussi  d.  D ;  trop  long. 
CDE.  5.  ne  chal.  D;  ne  a  p.  ne  las  A.  6.  ilz  d.  CDE;  leurs  parlemans  B. 
7.  dit  ainsi  E;  et  aussi  mad.  CD.  8.  vous  aussi  niad.  E;  ma  mere  d.  DE;  qui 
plus.  B.  9.  estiez  C;  courcee  Z);  cour.  a  moy  BA;  de  me  C;  moy  faire  et  cons- 
centir  ad  ce  mar.  A.  10.  contre  ACD;  ja  sav.  CE;  ja  avez  D;  scav.  que  jay 
souv.  BA,  sav.  vous  et  lavez  C,  et  aves  d.  D,  sav.  vous  et  ay  souv.  E;  souv. 
d.  C.  11.  0.  mar.  D;  fait  d,  BCE;  f.  forcze  C,  mar.  fourfais  E;  nen  v.  A; 
advint  E.  12.  aye  pl.  A;  pr.  et  tant  D.  13.  tant  CE\  que  me  DE;  faciez 
mour.  C.  14.  ce  que  v.  B\  plaira  et  bon  vous  semblera  AE;  j<a  d.  B\  ja  pour 
m.  mar.  CD.  15.  nul  d.  CD.  16.  jusques  —  cbanger  d.  B;  qui  d.  A.  17.  mait 
mis  A;  en  sa  vol.  C;  me  fera  BDE,  ma  vol.  C.  18.  cest  f.  C;  vous  me  ser- 
moniez  et  parliez  vous  perdriez  vos  parolles  D.  19.  prieez  A,  men  parliez  C; 
sera  que  perdres  v.  B,  serm.  en  v.  par.  perd.  A\  vous  par.  d.  A.  20.  cest  CD, 
ce  E;  et  qu.  vi.  eust  ainsi  respondu  le  daulphin  fut  tant  D,  ainsi  respondre  CE. 
21.  a  sa  f  C;  ne  la  v.  B,  ne  vous  A;  pounoye  rescripre  E,  escripre  C.  22.  si 
pensa  B;  comme  BC;  pourroit  CDE.  23.  a  lend.  ACE.  24.  le  filz  C;  au  duc  CDE. 
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du  palays,  et  quant   ilz  furent   tous   assembles,    le   daupliin    leur   dit 
telles  parolles: 

„Messeigneurs,"  dist  le  dauphin,  „vostre  venue  m'a  este  de  so- 
verain  et  grant  plaisir,  tant  que  de  chouse  qui  me  advint  long  temps 
5  ha.  Mes  sur  ceste  plaisance  m'est  advenu  ung  novel  desplaisir,  cest 
que  a  ma  fille  Vienne,  qui  maintenant  devoit  estre  espousee,  sont 
survenues  aueunes  fivres  qui  la  tenent  en  grant  destresse,  pourquoy 
la  chose,  dont  vous  estes  venuz  yey,  a  present  ne  pourra  estre  par- 
[129]faicte,  se  par  vous  n'estoit  attendu*  qu'elle  fust    aucunement   garye. 

10  Done  se  il  vous  plaisoit  demourer  en    ma   court  jusques    alors,  j'en 

seroie  bien  contemps,  mes  je  me  dobte  que  par  adventure  la  longue 

C63£'79  dem  eure  ne  vous  ennuyast.    Si  me  suis  pourpenee   de  le  vous    faire 

ascavoir  et  m'en  gouverneur   en   la  maniere    que    par   vous    me    sera 

conseilhee."    Et  quant  le  daupliin  eust  fine  son  parlemant,  il  luy  fut 

15respondu  par  ung  chivalier  de  Bergoigne,  qui  estoit  asses  ancien  et 
molt  sage;  et  dist  ainsi:  „Monseigneur  le  dauphin,  il  vous  ha  pleu  de 
nous  faire  ascavoir  la  maladie  de  vostre  filhe,  laquelle  jusques  yey 
n'avons  peu  veoir,  et  dictes  que  en  aves  grant  desplaisir,  laquelle 
chouse  nous  creons  bien,  car  c'est  legiere   chouse  a    croyre,    car   les 

SOaccidens  de  maladie  survenent  aucunesfoiz  aux  hommes  et  aux  fames 
plus  subitemant  que  on  ne  vouldroit.  Mes  les  scens  des  homes  ce  preu- 
vent  quant  ilz  scavent  supporter  les  tribulations  qui  adveignent  en 
cestuy  monde.  Et  pourtant  veulhes  porter  en  pascience  de  vostre 
part,  quar  aussi  ferons  nous  de  la  nostre.    Et  vous  demoures  en  nom 


1.  leur  d.  D.  3.  Commenf  le  daulphin  se  excuse  au  filz  du  duc  de  hour- 
goingne  pour  sa  fille  vienne  qui  de  present  est  fort  inalade  et  de  leur  response. 
Messeigneurs  ...  E;  vostre  ven.  d.  D,  il  ma  este  D;  de  sov.  —  plais.  d.  B\  de 
sov.  d.  A.  4.  joye  et  gr.  A;  joyeuse  tant  JS;  tant  d.  CD;  plais.  ne  que  de  C; 
me  vint  B,  madvenist  J.;  graut  temps  DE.  6.  que  ma  CD;  ville  vienne  B; 
devoys  espouser  BA;  sont  venues  A.  7.  surv.  anciennes  f.  C\  maladies  D;  qui 
tant  la  t.  C;  a  gr.  CD;  defroy  B ;  parquoy  la  eh.  CD.  8.  ob.  dont  estes  B, 
dont  pource  est.  C,  eh.  par  qui  v.  est.  D,  eh.  pourquoy  v.  est.  E;  est.  icy  ven. 
par  decza  ne  p.  C,  est.  venu  a  present  icy  ne  p.  D,  est.  icy  ven.  au  pres.  ne 
p.  E.  9.  fut  B,  soit  E.  10.  de  dem.  ^;  je  ser.  CD.  11.  par  adv.  d.  B.  12.  ne 
d.  B;  ennuyeroit  C;  et  me  s.  B;  men  s.  C.  13.  scav.  a  H\  par  la  man.  qui  C; 
en  la  man,  d.  D.  14.  conseillie  a  H\  fine  d.  B\  lui  d.  D\  fut  d.  C.  15.  anc.  d. 
B.  16.  pl.  nous  CDE.  17.  scav.  ADE;  de  vienne  vostre  C\  yey  nous  aves 
celee  B.  18.  nous  aviez  cellee  A\  que  vous  en  av.  E\  despl.  dont  nous  le  er. 
b.  BA;  V.  fille  dont  estez  (sommez  D)  desplaisant  a  (desplaisans  de  D)  laquelle 
chose  nouB  (nous  vous  D)  croyons  CD.  19.  chose  d.  E;  er.  que  les  B.  21.  sub- 
tillem.  A,  subtivem.  C;  le  scens  B;  h.  ne  se  pr.  D,  ce  preraieremeut  qu.  B,  se 
privent  D.  22.  suppouser  A;  en  ce  m.  CD.  24.  feirons  A ;  la  nostre  part  E ;  ou  nom D, 
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de  Dieu,  et  nous  nous  en  yrons  en  Bergoigne.  Et  quant  le  temps 
sera  venu  qua  vostre  filhe  sera  guarye,  vous  nous  envoyeres  querir,  et 
nous  viendrons  pour  acomplü*  vostre  desir."  Et  quant  il  eust  ainsi 
parle,  tous  les  aultres  furent  de  son  aeort.  Si  s'aparilherent  pour 
partir  au  lendemain.  Si  prindrent  congie  du  dauphin,  puis  montarent  5 
a  cheval  et  s'en  allerent  en  Bergoigne.  Et  le  dauphin  avecques  touz 
les  chivaliers  de  sa  court  racompaignerent  jusques  au  dehors  de  la 
ville,  puis  s'en  retournareut.  Et  ledit  filh  au  duc  de  Bergoigne  et  sa 
compaignye  chevaucherent  tant  pour  leurs  journees  qu'ilz  vindrent 
arriver  a  l'ostel  de  son  pere,  qui  fut  molt  esbay,  quant  il  vist  qu'il  10  Alö 
n'amenoit  sa  femme.  Mes  ilz  luy  compterent  tout  le  fait,  ainsi  qu'il 
estoit  alle.  Mes  atant  lairons  a  parier  d'eux  et  retornerons  a  parier 
du  dauphin  et  de  Vienne. 

Le  dauphin,  *  quant  il  fut  retorne  en  son  hostel,  penca  en  ladurte[130] 
de  Vienne.    Si  se  pensa  que  il  luy  doneroit  beaucopt  de  tormens,  pour  15 1^80 
veoir,  se  il  luy  pourroit  faire  changer  son  courage.    Si    appella  ung 
jour  quatre  maistres  niassons  qu'il  tenoit  a  covenaut  et  lenr  dit:    „Je 
veulh  que  vous  me  faictes  ung  peu  de   ediffice  qui  m'est   necessaire, 
mes  je  veulh  que  vous  soyes  maistres  et  manuvriers,  car  je  veulh  que 
arme  du  monde  n'en  saehe  riens,  fors  que  entre  vous  et  moy."     „Mon-  20 
seigneur,"  dirent  les  maistres,   „commandes  a  vostre   plaisir,   quar  il 
sera  fait."     „Je  veulh,"  fist  le  dauphin,  „que  vous  me  facies  en   ung 


1.  nous  d.  B;  nous  nom  de  dieux  en  yr,  en  b.  A;  yr.  en  nom  dicellui  en 
b.  C,  yr.  ou  nom  dicellui  en  b.  2>£';  bourg.  qu.  -4;  qu.  temps  C.  2.  ven.  et 
que  C.  3.  revendrons  E;  vendr.  a  vous  pour  ac.  C;  qu.  ilz  eurent  A.  4.  f.  dac- 
cord  CD;  ac.  sap.  B,  ac.  pareillement  de  (pour  DE)  part.  CDE.  5.  au  d.  C, 
a  1.  E;  lend.  ilz  pr.  A;  et  puis  D,  puis  d.  B.  6.  t.  ses  ch,  B.  7.  de  sa  c.  d. 
BA;  les  ac.  d.  A;  au  d.  BA.  8.  sen  d.  C;  le  f.  CDE:  du  duc  E-,  et  sa  comp. 
d.  CDE.  9.  chevaucha  CDE\  par  a  H:  ses  j.  CDE;  jonrs  A;  quil  vint  CDE. 
10.  arr.  d.  B;  en  lost.  AD;  11  le  vit  E.  11.  ne  admen.  point  CD;  ilz  luy  d.  D, 
luy  d.  C ;  ainsi  comment  C,  ainsi  comme  DE.  12.  deux  et  retournerons  a  parier 
d.  BCD.  13.  et  de  v.  d.  B\  vienne  et  encores  retournerons  a  en  parier  D. 
14.  Comment  le  daulphin  fist  faire  une  prison  en  laquelle  fut  mise  vienne  et 
ysaheau.  Le  daulphin  ...  E;  a  son  E;  palays  B;  en  ladicte  vi.  BA;  d.  de  sa 
fille  vi.  C  15,  tourment  A.  16.  ch.  de  sa  voulente  CD,  ch.  de  voulente  E. 
17.  maistres  d.  CD;  quil  avoit  C;  a  cov.  d.  BCD.  18.  me  f.  —  que  vous  d.  C; 
peu  d.  A.  19.  et  mais  A;  soieys  A;  maistres  man.  B;  maistres  massonneurs  C; 
je  ne  v.  CE\  que  homme  du  m.  AC.  20.  ame  D,  personne  E;  monde  en  BC; 
fors  d.  A,  que  d.  BC;  f.  que  dieu  et  moy  D.  21.  les  maczons  CDE;  il  vous 
sera  C.  22.  je  v.  d.  A;  fait  B,  dist  ACD;  daulph.  je  vueil  faire  et  que  vous 
me  A;  ediffies  B,  faites  E;  a  ung  A;  ung  d.  B. 
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coste  de  seans  une  petite  prison,  qui  soit  toute  desoubz  terre,  si  que 
il  ny  puisse  entrer  si  nom  UDg  bien  pou  de  clarte."  Sy  se  myrent 
tantost  en  euvre.  Et  quant  ladicte  pryson  fut  faicte,  le  dauphin  prist 
Vienne  et  la  mist  en  ladicte  prison,  et  Ysabeau  avecques  eile.  Et  la 
Öles  fist  demorer,  que  nul  n'en  seavoit  riens,  fors  luy  et  madame  Dyaine 
et  une  petite  fillie  qui  leur  portoit  a  menger;  et  saches  que  il  leur 
fasoit  petitement  donner  a  menger.  Et  quant  aucuns  jours  furent 
passes,  Edoardo,  qui  tousjours  venoit  au  palais,  fut  molt  esbay  de  ce 
qu'il  ne  veoit  plus  Vienne,  car  il  avoit  grant  desir  de  luy  parier.  Mes 
i/SOlOnul  ne  seavoit  dire  qu'elle  estoit  devenue.  Sy  en  fut  ung  temps  en 
melencolye.  Mes  atant  vous  lairons  a  parier  de  Vienne  et  retornerons 
a  parier  de  Paris,  qui  estoit  a  Genes. 

En  ceste  partie  dist  le  conte   que  Paris  demoroit  a  Genes,    ainsi 

comme  ja  vous  avons  devise.     Si  advint  ung  jour  qu'il  ouyt  dire  unes 

15  novelles  par  la  ville,  ainsi  comme  les  marchans  devisent  les  ungs  aux 

aultres,  et  disoit  Tom  que  le  dauphin  avoit  espousee   sa  filhe  au  filh 

du  duc  de  Bergoigne,  qui  Ten  avoit  menee  en  Bergoigne  molt  honorable- 

ment.     Et  quant  Paris  ouyt  les  nouvelles,   il   ne  fault  ja   demander* 

[131]  se  11  en  fut  marry,   quar  je  vous  dy  que  a   pou  que   le   euer    ne    luy 

20failly  et  qu'il  ne  se  pasma  par  la  nie.    Lors  se  party  de  la  et   s'en 

alla  en  sa  chambre,  et  la  il  commenca  a  maudire  sa  vie  et  Teure  qu'il 

C64  estoit  nez,   en  disant:  „Or  ha  fortune  du  tout  acheve  son  tour  sur  moy. 


1,  si  que  —  clarte  d.  D ;  si  ques  Ä.  2.  il  ne  p.  AE-^  entr.  que  ung  C; 
ung  petit  de  cl.  A.  3.  la  pr.  CDE.  4.  eile  d.  CDE.  5.  les  d.  BAE;  fist  la 
dem.  E;  luy  mad.  A.  6.  jeune  f.  CD,  josne  f.  E;  leiirs  B.  7.  fais.  bien  petit  de 
viande  et  qu.  D,  fais.  don.  pet.  de  viande  E;  pet.  de  la  viande  C.  8.  ven. 
tousj.  J.;  de  ce  d.  CDE;  plus  d.  DE.  9.  vi.  et  il  Z>;  moult  gr.  CD;  de  y  pari. 
A,  luy  d.  CDE;  pari,  a  eile  ACDE\  mes  nul  —  melencolye  d.  B.  10.  lui  scav. 
CE;  fut  moult  grant  t.  A.  11.  at.  1.  DE.  12.  a  pari,  du  daulphin  et  parlerons 
qui  est  a  genes  D;  en  gen,  AC.  13.  Comment  paris  oy  dire  que  le  daulphin 
avoit  donne  sa  fille  vienne  au  filz  du  duc  de  hourgoigne  dont  ilfut  moult  trouble. 
En  ceste  ...  E;  dit  que  au  compte  du  fait  dit  paris  lui  deraourant  a  gen.  A; 
en  gen.  B.  14,  ja  d.  B,  desja  ADE;  ja  av.  C ;  que  ung  j.  C;  une  nouvelle 
CDE.  15.  ainsi  d.  C;  a.  que  les  D;  marcli.  escripvoient  C,  escripvent  DE; 
lungs  B\  es  aut.  D.  16.  que  le  filz  au  duc  de  bourgoigne  avoit  espousez  la  f. 
du  daulphin  de  vienne  que  Ion  av.  maryee  en  bourg.  A;  dauph.  de  vienne  av. 
B;  marie  C,  espouse  DE.  17.  qui  len  —  berg.  d.  CDE.  18.  neu  f.  C.  19.  f.  moult 
mar.  C;  car  certes  D;  dy  d.  A.  20.  et  quil  —  rue  d.  B  :^  ne  pasma  A,  sen  p.  C; 
pasme  E;  sur  la  rue  C,  sur  terre  A,  en  la  r.  D;  sen  p.  AD.  21.  la  com.  CZ); 
sa  vie  a  mauld.  A.  22.  fut  n.  (7;  en  dis.  d.  A:,  as  fort.  C;  ach.  du  t.  s,  tour  B; 
Bon  tour  d.  D;  s.  moy  en  disant  ces  paroUes  or  A. 
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Or  ne  me  fault  il  jamays  esperance   avoir   de   revoir  la   beaulte    de 
Vienne."     Lors  il  cria  a  haulte  voiz:  „Vienne,  Vienne,  jamais  ne  vous 
reveray!"  Et  ad  ce  mot  les  lermes  luy  vindrent  aux  yeulx,  et  le  euer 
luy  faillit,  si  fut  une  grant  piece   sans  dire  mot.     Et  quant   il   peult 
parier,  il  pensa  nng  pou  et  piiys  dist  en  plourant:  „Certes,  j'ay  grant   5 
tort  de  moy  courosser,  car  nul  ne  doit  de  ces^tuy  fait  estre  plus  comp- 
tent  de  moy.    Car  Vienne,  qui  tant  ha  passe  de  travaulx  pour  l'amour 
de  moy  et  ha  este  en  la  desgrace  de  son  pere  pour  l'amour  de  moy, 
maintenant  est  allee  en  grace.    Et  loue  soit  Dieu,  qui  luy  ha  fait  tant 
d'onneur,  comme  d'avoir  ung  si  hault  baron  a  mary  comme  le  filh  au  10 
due  de  Bergoigne.    Quar  raison  veult  que  nul  ne  doye  endurer  tristeur, 
fors  que  moy,  quar  amour  et  esperance  me  fasoyent  croyre  chouse  qui  All 
ne  povoit  estre,  et  puisque  j'ay  este  si  fol  de  le  croyre,  c'est  rayson 
que  j'en  porte  la  penitance.     Fortune   m'a   chasse  jusques    icy,    mes  D81 
desorsmays  je  veulh  chasser  eile,  sy  m'en  yray  en  estrange  terre,    ou  15 
jamais  France  de  mes  yeulx  ne  sera  vehue,   ains  passeray  en   doleur 
le  demourant  de  ma  vie,  ne  jamays  joye  ne   veulh   avoir."     Ainsi  pi- 
teusement,  comme  je  vous  dy,  se  complaignoit  Paris,    et  saches   que 
toutes  les  foiz  qu'il  luy  souvenoit  de  Vienne,  et  il  pensoit  que  jamays 
ne  la  veroit,  c'estoit  une  doleur  qui  percoit  son  euer  de  part  en  part.  20 

Ainsy*  comme  je  vous  dy  Paris  passa  deuxjors,  puis  va  escripre  [132] 
unes  lettres   qu'il  envoya  a  Edoardo,  son  compaignon,    et   disoit    la 


1.  ne  mest  ja  D;  av.  esp.  A  ;  jam.  d.  C\  plus  av.  esp.  de  jam.  rev.  GE, 
ja  plus  davoir  esp.  de  jam.  rev.  JD.  2.  commenca  a  crier  C\  vi.  vi.  vi.  B.  3.  re- 
vindr.  D.  4.  si  fut  d.  Z>;  sans  d.  m.  d.  D.  5.  pensa  une  grant  piece  et  puis  D; 
certes  fist  il  E.  6.  de  m.  cour.  d.  A;  \üq  C;  de  c.  affayre  B,  de  c.  f.  d.  CD\ 
cont.  de  c.  fait  que  m.  CD.  7.  que  moy  A;  qui  a  t.  passe  CD;  p.  de  maulx  et 
de  tr.  C;  travailh  B\  lam.  de  d.  CD.  8.  si  a  A-^  este  hors  de  la  grace  CD:^ 
pour  lam.  —  grace  d.  D.  9.  en  sa  gr.  A,  en  la  gr.  de  son  pere  CE\  dieu  de 
quoy  il  luy  a  f.  D ;  quil  luy  CE\  t.  donner  B.  10.  dav.  a  mary  ung  s.  h.  (grant 
E)  bar.  com.  CDE;  com.  est  le  f  B.  11.  rais.  ne  v.  CDE\  nul  doye  CE;  doibt 
A;  trist,  pour  cestui  fait  fors  A,  end.  mais  esper.  me  fais.  C,  end.  esp.  me  fais. 
DE.  12.  faisoit  CE,  faisant  D;  eh.  que  ne  E.  13.  peust  C\  p.  advenir  et  CDE; 
et  puisque  —  croyre  d.  B\  le  d.  CDE,  les  er.  A\  ceste  r.  CD.  14.  \a  d.  A; 
cy  C.  15.  desorm.  a  E]  je  la  v.  eh.  ACD  ;  chass.  fortune  CE;  estranges  terres 
CE :,  ter.  que  jam.  C.  16.  de  moy  ne  CD;  vehu  B,  veu  C;  ainsi  CD;  pass.  le 
dem.  de  m.  v.  en  doul.  CD,  pass.  en  d.  de  m.  v.  le  dem.  E.  17.  de  mes  jours 
A;  jam.  d.  D.  18.  je  ne  v.  D.  19.  toutesf  CDE;  qui  luy  s.  CD;  vi.  il  se  CD. 
86  pens.  CDE.  20.  ver.  ceste  dol.  B,  cest.  doul.  A;  passoit  BA.  21.  Comment 
paris  rescript  unes  lettres  a  odoardo  son  compagnon.  Ainsi  . .  .  E;  pass.  par. 
CDE;  bien  deux  D.  22.  une  lettre  B;  quil  env.  d.  A\  comp,  et  lui  envoya  et 
dis.  aiusi  la  1.  B\  et  dis.  —  ainsi  d.  D,  la  1.  ainsi  d.  C. 
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lettre  ainsi:  „Mon  treschier  et  tres  parfaictement  ame  frere  et  com- 
paignon,  le  tres  doleureux  et  maleureux  PariS;  vostre  compaignon,  et 
en  tres  grant  doleur  de  euer  a  vous  se  recommande,  vous  faisant 
ascavoir  que  j'ay  entendu  par  certaines  lettres  de  marchans  que  mon- 
5  seigneur  le  dauphin  ha  marj^e  sa  belle  filhe  Vienne  au  filh  du  duc  de 
Bergoigne,  dont  j'en  ay  grant  plaisir  pour  le  bien  de  Vienne.  Mes 
£"81  bien  saches  que  quant  je  pense  que  jamays  je  ne  la  pourroye  revoir, 
teile  doleur  m'en  demoure  au  euer,  que  jamays  ne  m'en  souldra  jus- 
ques  a  la  mort.    Et  pourtant,  beau  frere,  j'ay  delibere  de  m'en   aller 

10  a  Rome,  et  puis  reviendray  iey.  Sy  vous  supply  que  vous  veulhes 
seavoir  de  toutes  novelles  et  du  mariage  commant  il  ha  este  fait,  ne 
se  Vienne  l'a  fait  de  son  bon  gre,  ne  quelz  convenanees  il  y  a  eu, 
affin  que  vous  saches  rescripre  de  tout  a  mon  retour."  Ainsi  disoient 
les  lettres  que  Paris  envoya  a  Edoardo,  et  quant  il  les  eust  seellees 

15  il  eust  ung  messagier  qui  les  porta.  Et  quant  les  lettres  s'en  furent 
alees,  au  lendemain  Paris  monta  a  cheval,  acompaigne  d'ung  vallet 
seullement,  et  s'en  alla  a  Rome.  Mes  atant  vous  lairons  a  parier  de 
Paris,  car  bien  y  savrons  retorner  quant  temps  sera,  et  vous  parlerons 
de  Edoardo  et  de  Vienne. 

20  La  vraye  hystoire  nous  racompte  et  dit  que  quant  Edoardo  eust 
reeepues  les  lettres  de  Paris,  il  fut  tant  marry  pour  la  destresse  en 
quoy  il  sentoit  Paris,  son  compaignon,  que  je  ne  le  vous  pouroye  dire. 
Sy  se  pensa  en  quelle  maniere  il  pourroit  seavoir  le   vray   de   ceste 


1.  et  parf.  Ä;  parfait  CD;  comp.  tr.  D.  2.  et  mal.  d.  B;  mal.  et  doul. 
CE,  mal.  et  tresdoul.  Z);  v.  corapains  est  en  C,  comp,  en  B.  3.  faisans  D. 
4.  scav.  a  H;  jay  ouy  dire  CD,  Jay  ouy  E-  et  par  ACDE\  march.  ay  entendu 
que  E.  5.  mariee  AC;  belle  d.  D.  6.  d.  jay  CDE ;  gr.  d.  C;  pour  lamour  de 
vi.  C;  bien  et  lonneur  de  v.  E.  7.  bien  d.  E\  sach.  de  vray  JE';  quant  d.  C; 
pense  bien  X>;  jam.  d.  BÄ;  je  d.  AE;  pourray  jam.  rev.  A,  puis  CDE;  ravoir 
D.  8.  tel  CE ;  ne  demaine  D-.  nen  men  A,  nen  sauld.  CE,  nen  me  s.  D.  9.  beau 
sire  DE;  jay  Intention  D -,  del.  men  C.  10.  que  me  vueill.  CD\  me  vueill.  E. 
11.  faire  sav.  CDE;  sav.  tout.  D;  comme  A;  il  d.  CDE\  fait  d.  C\  et  se  v.  J., 
ne  se  —  fait  d.  D.  12.  son  d.  A\  ne  quelz  —  a  eu  <?.  JS;  conven.  d.  A,  con- 
venans  CE;  il  d.  E;  eu  d.  AD.  13.  eu  la  fin  Z) ;  eut  et  que  v.  men  sach.  E; 
me  sach.  A\  s.  de  tout  rescripvez  moy  a  mon  ret.  D;  du  tout  CE.  14.  ed.  qu.  A; 
quant  d.  CD.  15.  messaige  DE]  qu,  elles  CD]  sen  d.  AE.  16.  portees  A, 
baillies  E;  a  lend.  CE,  le  land.  D.  17.  vers  romme  CE;  vous  d.  B.  18.  par. 
que  bien  D;  moult  bien  E;  le  temps  A;  en  sera  CE.  20.  Du  grant  dueil  que 
ßst  odoardo  quant  il  eult  leu  les  lettres  de  son  compaynon  paris.  La  vraie  . . .  E; 
tesmoigne  CDE.  21.  receu  a  H;  let.  par.  B;  que  pour  CDE.  22.  son  comp.  d.  CD; 
que  ja  ne  D\  la  vous  BD;  saroye  D;  escripre  CD,  rescripre  E.  23.  le  voir 
C]  de  ceste  matiere  CD. 
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affaire,  car  il  doubtoit  que  le  dauphin  n'eust  mande  Vienne  secretement 
en  Bergoigne.    Sy  s'en  vint  a  *  ung  secretaire  de  la  court,   en  qui  le|133] 
dauphin  se  fioit  molt,  et  luy  commenca  a  demander  des  novelles,  ne  si 
il  scavoit  riens  de  Vienne.     „Je  eroy,"  fait  le  secretayre;  „que  Vienne 
soit  malade,  car  il  ha  desja  pluseurs  jours  qu'elle  n'est  saillye  de  sa   5 
chambre."     Sy  luy  demanda  Edoardo,  si  le  dauphin  tractoit  ne  fasoitI^82 
riens  fayre  de  novel.     „Par  ma  foy,"  fait  le   secretaire,    „je  ne   scay 
riens,  quar  oncques  je  ne  vy   monseigneur  tant   secrest   en    ses    fays 
comme  il  est  maintenant.     Ains  vous  dy  qu'il  ha  fait  fayre   ceans   de  CQb 
novel  aucuns  ediffices  aux  maistres  massons,  mes  nul  ne  peult  scavoir  10  ^72 
quel  ouvrage  c'est,  ne   ont  ilz  Tont  fait,  ne  sur   quoy,    et   toutesfoiz 
scavons  nous  bien  qu'ilz  ont  ouvre  ceans." 

Quant  Edoardo  eust  ce  ouy,  il  dist  a  soy  mesmes,  que  ce  ne  devoit 
estre  sans  cause,  et  que  il  fault  qu'il  sache  quel  ouvrage  ce  ha  este. 
Sy  se  pensa,  comment  il  le  pourroit  scavoir,   et  quant  vint  au  bot  de  15 
deux  jours,  il  trova  les  massons  qui  estoient  a  convent  avecques    le 
dauphin,  si  les  salua,  puis  leur  dit: 

„Messeigneurs,  je  vouldroie  parier  ung  pou  a  vous,  s'il  vous  plait." 
„Sire,"  dirent  les  maistres,  „quant  il  vous  plaira."     „II  est  vräy,"  dist 
Edoardo,  „que  j'ay  aifaire  aucun  ouvrage  en  mon  hostel,  si  vous  prye20 
que  vous  y  veulhes  venir  pour  le  veoir,  et  se  vous  levoules  fayre,  je 
vous  pouyeray  largement."     Les  maistres  furent  contemps  de  y   aller 


1.  doubt.  quon  eust  D,  eust  CE;  mande  secr.  se  vienne   estoit  en  bourg. 

A,  menee  secr,  vi.  (7,  menee  vi.  D.  2.  secret.  d.  B.  3.  et  si  luy  B\  a  dire  et 
demander  CD;  ne  d.  CD.  4.  croy  que  plusieurs  jours  a  fist  le  secr.  D\  fay  le 
s.  B,  dist  C,  fist  E;  secr.  comme  plusieurs  dient  que  vi.  C;  quelle  vienne  soit 

B.  5,  il  y  a  C;   ne  saillit  ACD-^    hors  de  sa  AC.    6.  puis  luy  C,  puis  dem.  Z); 
ne  se  il  fais.  A,  ne.ne  fais.  C\  tr.  riens  ne  fais  de  nouv.  D.  7.  nov.  au  fait  du 
(de  A)  mariage  de  ladicte  vienne  BA\  par  sa  f.  CD\  dist  le  s.  CE,  fist  D-,  nen 
sc.  Ay  ny  sc.  C.  8.  car  mons.  onc.  je  ne  le  vy  t.  B,  car  homs  ne  vit  mons.  C, 
car  je  ne  le  veiz  long  temps  a  si  secret  D,    car   onc.  ne  vy  mons.  t.  secret  E\ 
en  s.  f.  d.  E.   9.  ceans  d.   CDE.    10.  aucun  ediffice  B,  ouvraiges  ceans    CDE; 
a  maist.  A,  par  les  m.  E;  pouvoit  A.    11.  quelz  ouvraiges  et  ne  la  ou  ilz  sont 
faiz  D;  ne  la  ou  C,  ou  il  est  fait  E,  faiz  B,  ou  ilz  oupurent  ne  sur  A.  12.  quil 
ha  B;  oupvray  A.  13.  cecy  A;  en  D:  do\t  CDE.  14.  pas  estre  Z>;  f.  quil  d.  B; 
et  quel  C;    ouvr.  cest.  et  pourquoy  il  la  fait  faire    si  se   p.  D.    15.  se  d.  A 
comme  AC;  le  d.  BC.  16.  maistres  mac.  A;  convenant  CD.  18.  mess.  fait  il  A 
vous  vould.  B,   vould.  a  vous  ung  peu   pari.   C,   p.  a  v.  ung  p.  DE;    si  v.  D 
plaisoit  AC.    19.  dient  A;  les  massons  D.   20.  aucuns    CDE^  ouvrages  BCDE 
a  mon  CDE;    supplie  CDE.   21.  que  y  B;    p.  le  faire  Z);   et  d.  CD;   se  le  B 
22.  pieray  C\  bien  et  larg.  C,  bien  larg.  D. 
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pour  veoir  l'ouvrage.    Lors  Edoardo  les  mena  en  son  hostel  et   leur 

mostra  une  graut  maison  et  leur  dist  qu'il   la  voloit   faire   abatre    et 

puis  reffayre  de  novel.     „Certes,"  disrent  les  maistreS;  „nous  u'ozerions 

entreprandre  si  grant  ouvrage,  quar  nous  sommes  a  convent  aveeques 

5  le  dauphin,  si  nous  fault  aucunes  foiz  laysser  tout  a  coupt  le  ouvrage 

que  nous  avons,   pour    fayre    ce    que    le    dauphin    entreprent."     Lors 

Edoardo  les  mercia  de  ce  qu'ilz  estoient  la  venus,   si  eust   apareilhe 

de  bonnes  viandes  et  d'espices  et  de  bon  vin,  si  leur  fist  manger  des 

£'82espices  et  leur  fist  mettre   du  vin   blane   es   ayguyeres  pour  tremper 

[134J  10  le  vin  rouge  au  Heu  de  eaue.  *    Tant  fist  a  brief  parier  que  ains  qu'ilz 

partissent  de  la,  ilz  furent  tous  yvres.    Et  quant  Edoardo  vist   qu'ilz 

estoient  tous  yvres,    il  leur  commenca  a   demander  des  novelles.    Sy 

leur  demanda  quel  ouvrage  le  dauphin   avoit   fait   faire   de  novel,   et 

les  maistres,  auxquelx  les  testes  tournoient  pour  le  vin  qu'ilz   avoient 

löbeu,  ne  seavoyent  que  dire  ne  quoy  celer,   si  luy  dirent,   comment   le 

dauphin  avoit  fait  faire  une  petite  prison  molt  obscure.     Lors   dist  le 

cueur  a  Edoardo  que  le  dauphin  avoit  emprisonnee  Vienne.    Si    leur 

demanda  ont  ilz  avoient  faicte  ladicte  pryson,  et  ilz  luy   disrent   que 

en  ung  couste  du  palais  tout  dessoubz  terre,  qui  venoit  sourtir  au  pie 

20  de  la  murailhe  d'une   eglise   qui  estoit   empres    le    palais,    et    estoit 

D8S  l'eglise  de  Nostre  Dame.    Quant  Edoardo  eust  seeu  tout  ce  qu'il  voloit 

scavoir,  il  donna  cougie  aux  maistres,  qui  a  grant  poyne  s'en  allerent, 

tant  estoient  yvres. 

Lendemain  Edoardo  se  penca  qu'il  convenoit  qu'il  sceust  se  Vienne 


1.  et  lors  CD.  2.  la  d.  D.  3.  malst,  massons  B.  4.  grande  C;  convenant 
D.  5.  monseigaeur  le  d.  C;  aucune  f.  C\  tout  d.  B\  a  c.  tout  le  ouvr.  B\  louvr. 
pour  ce  que  le  daulphiu  ne  veult  point  quon  sache  ce  quil  entreprent  lors  C. 
6.  av.  a  faire  pour  A.  7.  la  d.  CD,  veu.  en  son  hostel  CD\  avoit  appareillez  A\  ap. 
bon,  B.  8.  viandes  et  de  d.  CDE;  si  les  fist  CD;  des  esp.  d.  CD.  9.  et  f.  CDE\  de- 
dans  les  CD ;  esguieres  AD.  10.  vermeil  E;  en  1.  CDE;  deau  D;  brif  D\  avant  qu. 
ACD.  11.  la  quilz  ne  fussent  C\  trestous  CDE;  et  quant  —  yvres  d.  C.  12.  est.  bien 
yv.  CDE;  ilz  A.  13.  ouvr.  av.  f.  f.  le  d.  de  n.  D.  14.  a  qui  CDE;  t.  du  vin  D. 
15.  et  ne  scav.  A,  quilz  ne  sav.  C ;  dire  ne  que  faire  ne  (et  D)  ne  le  peurent 
oncques  (d.  D)  celer  CD;  comme  AC,  que  D.  16.  molt  d.  D ;  d.  en  son  cueur 
od.  quil  av.  D.  17,  lavoit  C;  fait  empr.  CDE,  emprisonner  D,  emprinsonnez  A; 
vi.  d.  C.  18.  fait  A-,  av.  la  pr.  faicte  CD;  ilz  d.  C\  leur  BD.  19.  a  ung  C\ 
tout  dess.  —  palais  d.  D;  toute  ACE]  soubz  C;  t.  quilz  veoient  sort.  C;  sort. 
de  dessoubz  terre  au  pie  dune  mur.  A.  20.  dune  mur.  B;  aupres  du  pal.  C; 
empr.  dune  muraille  que  venoit  sortir  empres  le  pal.  et  estoit  legi.  D.  21.  de 
d.  D.  22.  scav.  d.  CD;  gr.  d.  BA\  poynes  B.  23.  trestous  tant  A.  24.  De  la 
maniere  que  trouva  odoardo  pour  parier  secretement  a  vienne.  A  lendem.  . .  .E\ 
a  laind.  CE,  le  laud.  D\  se  d.  D. 
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estoit  dedans  la  prison,   si  s'en  vint  au   prieur  de   l'eglise  de  Nostre 
Dame  et  luy  dist:   „Beau  pere,"  fait  il,  „il  est  vray  que  j'ay  vouhe  et 
promys  de  fayre  une  chappelle  a  ronneur  de  Nostre  Dame,  et  pourtant; 
se  vous  me  voules  douer  plasse  ceans,  teile  comme  je  la  demanderay, 
je  la  feray  plustoust  ceans  que  eu  aultre  eglise."     „Elises/'  dit  le  prieur,   5 
„la  place  out  il  vous  playra,  quar  je  la  vous  donray."     Lors  Edoardo -473 
s'en  alla  a  l'endroit  de  la  ou  la  prison  estoit  faicte   selon    l'avys    de 
ce  que  les  maistres  luy  avoient  dit.     „Je  veulh,"  fait  il,  „ceste  place." 
„Et  je  la  vous  donne,"  dist  le  prieur.    Tantoust  Edoardo    fist   venir 
des  maistres  pour  faire  le  fondement  de  ladicte  chappelle,    et   quant  10 
ilz  heurent  la  fosse  faicte  envyron*  de  quatre  paulmes,   ilz  trovarent[135] 
la  muraille  de  la  prison  ou  Vienne  estoit,  si  disrent  a  Edoardo:  „Nous 
avons  trove  fons,  il  ha  une  muraille  soubz  terre.     II  ne  nous  fault  ja 
plus  caver,  car  nostre  muraille  se  fondera  sur  ceste  cy,  qui  est  bonne 
et  forte,  et  en  vauldra  tant  myeulx."     „II  me  plait,"  dit  Edoardo,  „mes  15 
je  ne  veulh  que  vous  y  touches  plus,  quar  j'ay  promis  a  faire  le  fonde- 
mant  de  ma  propre  main,    si  le  feray  a  beau   lesir,  et  quant  il  sera 
fait  je  vous  appelleray  et  vous  feres  le  demorant."    Lors  les  maistres  C66 
dirent  que  en  bonne  heure,  et  laisserent  de  y  ouvrer.    Et  Edoardo  se 
fist  aporter  des  marteaulx  taillans,  et  escrampes,  et  aultres  fers,  ainsi  20 
comme  se  il  fust  masson.    Ung  jour  bien  par  matin  Edoardo    vint  a 
l'ouvrage  a  tous  ses   fers  et  commenca  a  massoner   trois  ou    quatre 
pierres.     Et  quant  vint  a  heure  de  disner,   le  prieur  s'en  ala  disner, 


1.  si  en  V.  E;  de  d.  E.  2.  fait  il  d.  CDE.  3.  en  Ion.  ÄCD.  4.  vous  d.  D; 
veulhes  BD ;  tel,  que  je  dem.  C.  5.  fer.  faire  E;  f.  ceans  pl.  (tost  d.  D)  que 
CDE\  en  nostre  egl.  B,  quen  nulle  aultre  A,  autre  part  CD;  sire  dist  1.  pr. 
esl.  CE;  le  prier  D;  pr.  place  la  ont  B.  6.  pl.  quil  v.  C;  semblera  CDE; 
sembl.  estre  bonne  car  C,  sembl.  que  sera  bon  car  D ;  car  nous  1.  v.  donnerons 
(donnons  D)  CDE.  7.  endr.  la  A;  ou  la  d.  CD;  pui  est  CD  \  de  ce  d.  A.  8.  et 
je  A\  dit  CD,  fist  E.  9.  nous  la  vous  donnons  C,  nous  le  voulons  D,  nous  vous 
le  donnons  E;  fait  JB;  ven.  les  m.  BD.  10.  des  d.  CE\  les  foudemens  D; 
la  eh.  CDE.  11.  eurent  cave  parfout  envir.  quatre  CD,  eur.  fait  une  fosse  par- 
font  envir.  E;  pasiues  B.  13.  f.  il  ha  d.  CD,  fönt  ilz  une  m.  E;  soubz  —  mu- 
raille d.  D\  faicte  soubz  CE\  t.  sy  ne  CE;  vous  C;  ja  d.  C.  14.  haver  E;  se 
plungera  C,  seslargira  Z),  se  prendra  E;  sy  que  eile  est  moult  bonne  CE,  icy 
car  eile  D.  15.  et  —  myeulx  d.  BA\  v.  beaucoup  m.  CD;  pl.  bien  CDE;  mais 
je  vous  prie  que  ny  D.  16.  toucher  A,  touchies  CE;  les  foudemens  C.  17.  mes 
propres  mains  CE,  mes  malus  propres  D;  et  le  f.  jB;  la  fer.  A;  a  mon  loisir  D; 
ilz  seront  faiz  C,  il  d.  D.  18.  remanant  E.  19.  que  d.  D;  bon.  d.  D',  si  laiss. 
ADE;  laissant  B;  a,  y  C;  ouv.  ed.  C;  se  d.  CDE.  20.  f.  venir  D;  de  mart..B, 
des  d.  CDE:  tail.  esc.  CDE;  eschampres  C,  eschaupres  D,  escaulpres  E;  ainsi 
—  bien  d.  B;  aussi  C.  21.  c.  sy  f.  C;  par  d.  CDE;  et  ed.  B.  22.  tout  D.  23.  a 
leure  D;  sala  B. 
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et  tous  les  freres,  et  quant  Edoardo  vist  que  en  l'eglise  n'avoit  ame, 
il  prist  UDg  escampre  et  commenca  a  rompre  la  murailhe  de  la  prison, 
et  tant  fist  qu'il  osta  ime  pierre.  Et  Vienne,  qui  dedans  la  prison 
estoit,  fut  moult  esbaye,  et  quant  eile  vist  la  prison  pareee,  si  s'en 
5vint  hastivemant  au  partuys  et  dist:  „Et  qui  est  celuy,"  fait  eile,  „qui 
£"83  ha  heu  tel  euer  d'entamer  ceste  muraille?"  Et  Edoardo,  qui  bien 
entendit  a  la  voix  que  e'estoit  Vienne:  „Helas,  madame,"  fist  il,  ,,je 
suis  Edoardo  qui  ay  ce  fait  pour  vous  povoir  parier."  Et  quant  Vienne 
entendit  que  e'estoit  Edoardo,   eile  en  eust  tres  soverain  plesir  et  luy 

10 dist:  „Edoardo,  quelles  novelles  m'aportes  vous  de  vostre  compaignon 

Paris?  En  aves  vous  riens  de  novel?"  „Certes,  madame,  il  n'a  gueres 

qu'il  m'envoya  unes  leltres."     Si  luy  mostra  la   lettre  que  Paris    luy 

avoit  envoyee,  et  quant  Vienne  eust  entendu  la  lettre,    eile   fut  molt 

Z)84 joyeuse,  quant  eile  sceut  que  Paris  estoit  sain,  mes  eile  eust  desplaisir 

15  de  ce  que  Paris  estoit  si  desconforte,     Si  pria  a  Edoardo,  qu'il  luy  volsist 

rescripre  et  faire  seavoir  toutes  chouses  de  novel,  et  Edoardo  dist  que  si 

feroit  il.   Et  quant  ilz  eurent  asses  parle  ensemble,  Edoardo  prist  congie 

[136]  d'elle  et  puis  remyst  *  la  pierre  qu'il  avoit  ostee  au  partuys,  affin  que 

Tom  ne  s'en  apparceust.    Ainsi  comme  je  vous  dy  trova  moyen  Edoardo 

20  de  parier  a  Vienne,  et  saehes  que  par  ce  partuys  Edoardo  bailhoit 
viendes  a  Vienne  et  toutes  chouses  qu'il  povoit  penser  que  luy  fuissent 
playsans,  et  e'estoit  ung  grant  recontfort  a  Vienne.  Mes  atant  vous 
larrons  a  parier  de  Edoardo  et  retornerons  a  parier  du  fil  au  duc  de 
Bergoigne. 


1.  ses  fr.  BE]  ed.  d.  A-,  a  legi.  ADE;  personne  E.  2.  escramppe  A, 
eschampre  C,  eschaupre  D,  escaulpre  E;  fondre  D,  fendre  E.  3.  t.  quil  fist  E; 
qull  eust  une  D.  4.  et  d.  CDE;  perciee  A;  p.  11  sen  v.  C,  p.  eile  sen  v.  D. 
5.  f.  eile  d.  GDE.  6.  heu  d.  CD,  qui  tant  a  eu  de  euer  E.  7.  a  d.  C\  vi.  dist 
hei.  A,  hei.  f.  il  mad.  C,  f.  il  d.  BA.  8.  a  vous  AC,  f.  pour  povoir  pari,  a  vous 
J),  f.  pour  vous  pour  pov.  pari.  E.  9.  eile  —  ed.  d.  D;  si  lui  A.  10.  hee  ed.  C, 
he  od.  E;  ed.  d.  B\  et  quelles  CBE\  vous  d.  AE\  et  de  vostre  CE.  11.  en 
d.  CDE;  V.  eu  riens  A-,  riens  d.  B;  riens  ouy  CDE;  dire  de  nouv.  JD;  mad. 
dist  edoardo  AE\  ny  a  CD.  12.  quil  maporta  ou  envoya  D,  ma  envoye  B;  les 
lettres  CE,  lesdictes  lettres  D;  luy  d.  A.  13.  envoye  B,  envoyees  CDE;  vehue 
B]  ladicte  D,  les  lettres  E;  en  f.  A.  14.  qu.  e.  sc.  d.  CD.  15.  ces  que  A-,  est. 
tant  desc.  C,  est.  moult  esbay  et  desc.  D.  est.  moult  ;desc.  E;  a  d.  D]  qui 
luy  B,  16.  escr.  ADE;  que  ce  f.  E.  18.  et  d.  A\  quil  —  ostee  d.  BA,  qui  av. 
este  D.  19.  sen  peust  apparcevoir  C,  ne  sceut  apparcevoir  Z) ;  v.  ay  dit  CD;  ed. 
moy.  CE.  20.  celui  CDE-.^  bailhat  B.  21.  a  vienne  viandes  ACE;  qui  lui  ACD; 
f.  neccessayres  B.  22.  et  est.  ADE;  atout  A;  nous  1.  C.  23.  lairons  A,  laisse- 
rons  CDE-,  et  parlerons  du  D. 
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Or  dist  le  compte  que  apres  que  fureiit  passes  six  moys,    le  filh 
au  duc  de  Bergoigne,   qui  veoit  que  le  dauphin  ne  luy  mandoit  riens, 
si  se  peiisa  que  il  veiidroit   seeretement  en   la  cite    de  Vieuue    pour 
scavoir  si  Vienne  estoit  garye.     Si  monta  a   clieval  soy  diseme  et  fit 
entendant  qu'il  s'aloit   esbatrc  jusques   en  Flaudres,   puys    chevaucha   5 
tant  i)Our  ses  journees,  qu'il  vint  ariver  en  la  cite  de  Vienne.     Si  s'en 
alla  loger  en  une  hostelerye  secreteraent,    Mes  taut  secretenient  ne  le 
peult  fayre  qu'il  ne   fast  cogneu,  si   fut  aucun    qui    le   vint    dire    au  ^'^4 
dauphin.     Et  quant  le  daupliin  le  seeut,  il  le  alla  tautest  sercliier,  si 
le  trova  en  l'ostelerie  et  luy  dist  que  graut   deshoneur  luy  avoit   faitlO 
qu'il  u'estoit  venu  descendre  en  son  liostel.     Lors  le  priut  i)ar  la  main 
et  le  mena  en  son  hostel.   Madame  Dyaine  luy  vint  au  devaut  jusques 
a  la  porte.     Graut  feste  firent  le  dauphin  et  madame  Dyaine   au   filh 
du  duc    de  Bergoigne.     Puis    il    demauda   comant    le    fasoit   Vienne. 
„Certes,"  dist  le  dauphin,  „eile  ne  fait  pas  ainsi  comme  je  vouldroye."  ^5 
Au  lendemain  le  filh  au  duc  de  Bergoigne  prya  au  dauphin  que  il  luy 
fist  veoir  Vienne,  aussi  malade  comme  eile  estoit,    et  le  dauphin,    qui 
ne  sceut  que  rcspondre,  si  se  pensa*-  que  seroit  le  myeulx  de  ly  direl^-^^. 
la  verite  toute,  et  pourtant  luy  dist  ainsi:    „Beaulx   filh,"   dit  le  dau- 
phin, „saches  que  les  parolles  que  je  vous  veulh  dire  sont  de  graut  20 
durte  et  molt  contraires  a  vostre  desir  et  au  myen.     II   est  vray  que 
a  l'autre  foys  que  vous  fustes  premierement  en  ceste  ville  pour  le  ma- 
nage de  nostre  filhe  parfayre,  voluntiers  et  de  tres  bon  euer  eussious 
toutes  chouses  acomplies,  se  tant  seulemant  ladicte  uostre  filhe   eust- 


1.  Comment  de  rechicf  le  filz  au  duc  de  hourgoingne  vint  a  vienne  secrete 
ment  pour  savoir  se  vienne  la  fille  du  daulphin  estoit  garie  le  chappitre.  Or 
dit  . .  .  E.  2.  qui  d.  J);  vit  CDE;  mancla  C.  3.  secr.  d.  C,  en  la  c.  de  vi.  (vi. 
si  secr,  D)  secr.  BD.  5.  sen  al.  E;  p.  il  eh.  D.  6.  par  ses  ACE,  pases  D;  cii 
vi.  CD,  a  vi.  E;  et  sen  E.  7.  a  une  Ä;  tont  secr.  D;  tant  ne  D;  ne  la  p.  B. 
8.  sceut  CE;  et  f.  A,  cong.  par  auc.  D.  9.  il  ala  A.  10.  en  ladicte  host.  D, 
ostolerie  B.  11.  pourcc  quil  D  ;  v.  en  son  li.  desc.  AE.  12.  en  son  —  jusques  d.  D. 
13,  grand  porte  A',  dauph.  et  sa  femrae  au  f.  CE.  14.  et  puis  C;  il  leur  dem, 
D;  comme  A\  com.  f.  CE;  vi.  leur  fille  D.  15.  monsoigneur  le  daul.  2);  eile 
ne  t  d.  D;  pas  d.  A.  16.  a  lend.  ACE.  le  land.  D;  ledit  f.  E;   pr.  le  daul.  D. 

17.  f.  venir  D\    ainsi    comme    mal.  et  com.  eile   A,    ainsi  mal.    CD\    qui  d.  A. 

18.  que  ce  ser.  d.  C,  quil  ser.  DE;  le  d.  CD;  a  luy  D.  19.  toute  la  ver,  D. 
toute  d.  BD.  20.  sont  moult  de  gr.  C.  21.  molt  d.  C;  et  aussi  au  m.  CDE; 
mien  et  (et  d.  DE)  sachiez  que  CDE;  que  autref.  quant  v.  B.  22.  a  d.  CD; 
vous  d.  D.  23,  parf,  —  acompl,  d.  B;  moult  voulent  A-,  tres  d.  A.  24.  t,  ses 
eh.  D;  chous,  d.  A;  la  n,  f.  A,  fille  vienne  C,  seul.  nostre  dicte  eust  D,  lad. 
vienne  E. 
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^84  voll!  estre  d'acort.     Mes  oncqiies  ])Oiir  chouse  que  noiis  luy    sceiissons 

0Ö7  dire  ne  s'y  voulsist  acorder,  dont  pour  ceste  chouse,  despuys  que  vous 

partites  d'iey  jusques  maintenant  je  Tay  tenue  en  une  prison  molt  ob- 

D85scure,  et  si  vous  dy  que  luy  fays  donner  a  menger  et  a  boyre  uioult 

öpetitemaiit,  pour  veoir  si  pour  tormaus  luy  pourroye  faire  cliauger  sa 

voluute.    Mes  riens  ne  me  vnult  quar   oncques  riens   de    son   perpoux 

n'a  voulu  chauger,   et  pourtant  j'ay   conclus   et    delibere    que   je   luy 

feray  en  Celle  prison  user  le  demorant  de  sa  vie,  ne  jamais  n'en  sauldra 

se  par  mort  nou.     Si  me  suys  pense  pour  le  mieulx  de  le  vous   dire, 

10  affin  que  vous  n'y  perdes  plus  vostre  temps,  et  vous  supply  que  m'en 

veullies  avoir  pour  excuse,  quar  certes,  j'en  suis   plus   dolent  et  plus 

marry  que  homme  n'en  pourroit  estre."     Et  quant  le  filh   au  duc    de 

Bergoigne  eust  entendu  ceste  raison^  il  en  fut  tant  esbay,    que  je  ne 

le  vous  pourro^^s  dire,  et  si  vous  dy  que  il  ne  le  povoit    croyre.     Et 

lötoutesfoiz  il  en  eust  si  graut  doleur  en  son  cueur,    que  je  ne  le  vous 

pourroys  dire,  et  puys  respondit  au  dauphin  et  dist  ainsi: 

„Monseigneur  le  dauphin/'  dit  il,  „je  vous  ay  ouy  renommer  par 
toutes  pars  pour  ung  sage  baron  si  il  en  ha  point  au  moude,  et  pour- 
tant veul  parier  a  vous  asseuremant,  esperant  que  se  par  ma  simplesse 
20je   failloye  en  mon  parier,   vostre  cens    supportera  mes    faultes.     Et 
[138]  *  pourtant  que  vous  aves  dit  en  vostre  parier  que  vous  estes  molt  do- 


1.  volue  B;  nous  luy  d.  D,  luy  d.  C;  peussions  AD.  2.  faire  CD;  y  (7. 
BC;  veult  C,  voult  ADE;  ceate  d.  E;  cause  CE.  3.  j.  a  miiint.  ACD;  uue 
d.  A.  4.  et  d.  B;  si  d.  C;  je  1.  C,  je  dc  /.  D;  et  a  b.  d.  B,  ne  a  b.  que  pet. 
D,  luoult  d.  CE.  5.  par  CDE\  tourment  A;  la  pour.  CE\  pourray  -ß;  sa  mau- 
vaise  voul.  D,  sou  courraige  A,  cli.  de  vol.  CE.  6.  r.  ny  v.  (',  me  d.  D\  veult 
croyre  cur  A;  r.  de  d.  D,  riens  d.  CE,  son  d.  CE;  prop.  nest  volue  eh.  A. 
7.  je  conclud  A,  je  conclus  CE;  de),  de  luy  faire  Z*-,  je  la  fer.  C.  8.  fer.  user 
en  c.  pr.  B;  et  jani.  A.  9.  se  —  non  d.  B,  m.  nen  sault  si  D;  raais  je  nie  s.  A, 
men  s.  C;  le  d.  C.  10.  ne  perd.  CDE;  perdiez  AD;  pl.  d.  CDE;  en  d.  D. 
11.  cert.  d.  A]  dol.  et  pl.  d.  BA.  12.  cu  d.  CE,  nen  d.  D.  13.  ne  la  v.  B,  que 
merveilles  et  si  vous  dy  C,  que  a  merveilles  si  vous  dy  D,  14.  vousvy  que  5; 
quon  D;  la  B;  pourroit  D.  Ib.il  d.E;  \a  B.  16.  scnlroie  (7,  savroye  D,  saroiei'; 
dire  d.  B,  escripre  E -^  et  si  resp.  CE,  et  ainsi  resp.  D;  respond  AD;  ainsy 
au  daul.  C,  resp.  le  daul.  D;  daul.  et  parle  le  filz  au  duc  de  bourgoigne  CD:, 
et  d.  ainsi  d.  CD.  17.  Comment  le  fil  au  duc  de  bourgoigne  parla  au  daulphin 
et  de  la  response  le  chappitre.  Monseigneur  ...  E;  d.  il  d.  ACD\  ay  par  t.  p. 
ouy  (nomujer  et  E)  renommer  CE,  ouy  p.  t.  p.  ren.  D.  18.  se  il  BA,  sil  CDE; 
en  y  a  CD,  en  est  E.  19.  veullies  pari.  B;  v.  je  pari.  DE;  a  v.  d.  jB;  p.  ass. 
a  v.  esp.  A,  avecques  v.  DE,  seurem.  C,  secretem.  D,  seulem.  E;  esp.  d.  B. 
20.  je  men  f.  A\  a  mon  Z>;  suppliera  a  ma  faulte  CD,  surporteroit  ma 
faulte  E.  21.  que  av.  CD;  bien  doul.  D. 
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lent  de  ce  que  vostre  filhe  Vienne  ne  veult  accorder  a  voslre  voloer, 
je  vous  prie  que  vous  me  dictes,  pour  quelle  oecasion,  se  vous  le 
scaveS;  vostre  filhe  Vienne  ne  veult  accorder  au  mariage."  „Par  ma 
foy,"  dist  le  dauphiU;  „je  ne  scay  aultre  raison  fors  qu'elle  dit  qu'elle 
veult  a  Dieu  garder  son  pussellage."  „Certes,"  dist  le  filli  au  duc  5 
de  Berg-oignC;  „en  ceste  part  aves  tort  de  luy  en  scavoir  mal  gre,  quar 
tout  ce  que  l'om  fait  en  cestuy  monde  est  pardu,  fors  le  service  que  Tom 
fait  a  Dieu,  et  pourtant  se  eile  veult  sa  virginite  garder  pour  le  salut  de 
son  ame,  certes,  selon  raison  point  ne  doit  estre  blasmee.  Mes  d'une 
chouse  vous  requier  tant  comme  je  puis,  c'est  qu'il  vous  plaise  que  je  10 
puisse  Vienne  veoir  et  d'elle  prandre  congie,  ains  que  je  m'en  revoyse." 
Le  dauphin  fut  molt  comptent  de  ceste  responce,  si  luy  aecorda  que 
il  la  veroit  ains  que  il  s'en  partist. 

Au  soir  le  dauphin,  quant  il  fut  couche,  il  dist  a  madame  Dyaine -475 
ce  que  le  filh  au  duc  de  Bergoigne  luy  avoit  dit,  et  luy  dist  qu'elle  15 
mette  poene  qu'il  puisse  Vienne  veoir  et  luy  parier  en  la  prison.  Elle 
dit  que  si  feroit  eile.  Au  lendemain  bien  matin  eile  s'en  alla  a  la 
prison,  si  appella  Ysabeau,  et  puys  luy  dist:  „Ysabeau,  ceste  prison 
vous  semble  il  qu'elle  soit  delectable?"  „Certes,  madame,  non,"  dist 
Ysabeau,  „mes  ce  qu'il  piaist  a  monseigneur  et  a  vous,  nous  fault  en-  20 


1.  ne  se  v.  CD;  v.  desir  et  vouloir  D,  volunte  A.  2.  me  d.  B,  men  dict. 
C,  dict.  a  moy  B;  dict.  si  vous  (ne  D)  savez  point  (p.  d.  E)  pour  qu.  occ. 
CDE\  la  sc.  que  v.  f.  B,  occ.  eile  ne  CDE.  3.  si  veult  (7;  si  ac.  D\  ac.  a  vous 
par  -E;  ma  d.  CE.  4.  fait  1.  d.  A\  nen  sc.  A;  sc.  point  dautre  C\  dit  quelle 
d.  B.  5.  g.  a  dieu  C;  cert.  d.  D;  fist  C.  6.  bourg.  certes  vous  av.  t.  D\  cest 
party  A\  av.  vous  C;  grant  tort  E\  en  d.  DE.  7.  ce  d.  A\  cest.  m.  C.  8.  et 
pourt.  —  gard.  d.  D\  gard.  a  dieu  CE.  9.  nen  doibt  A;  estre  malmenee  E, 
raalmenee  (maleureuse  D)  ne  maleuree  CD.  10.  eh.  je  v.  CD,  tant  —  puia 
d.  BA\  cest  d.  CD;  quil  v,  pl.  d.  BA;  je  la  p.  B.  11.  veoir  vi.  CE;  voise  D. 
12.  et  le  daul.  C.  13.  en  d.  AC,  se  d.  D;  parte  E.  14.  Comment  la  daulphine 
vint  lendemain  en  la  prison  et  parla  a  ysabeau  et  ly  prie  quelle  voulsist  parier 
a  vienne  pour  le  filz  au  duc  de  hourgoingne  lequel  devoit  venir  veoir  vienne  en 
la  prison  et  la  response.  Au  soir  ...  E;  ung  s.  CD;  quant  le  daul.  D\  il 
d.  CDE,  furent  couchiez  E;  il  d.  CE,  il  le  dist  D.  15.  ce  d.  A\  et  puls  1.  D. 
16,  meist  C;  dist  que  le  filz  puisse  D;  veoir  vi.  E\  luy  d.  ACE,  a  eile  pari.  J., 
pari,  a  eile  CE;  la  d.  D;  eile  dit  —  prison  d.  A;  ei  eile  CD.  17.  respondit  D\ 
que  ce  f.  E;  eile  d.  B;  a  lend.  ACE,  le  land.  D\  b.  par  raat.  B;  mat.  niadame 
dienne  sen  vint  hurter  a  la  porte  de  ladicte  prison  et  puis  appella  ysab.  D\ 
sen  d.  B,  en  la  pr.  B.  18.  et  puys  —  ysab.  d.  A\  ei  d.  CD-,  luy  d.  B\  pr.  dist 
eile  vous  A.  19.  semble  eile  qu.  s.  B,  s.  eile  estre  del.  A,  il  quel.  s.  d.  CD; 
mad.  dyane  n.  A;  non  d.  D.  20.  que  pl.  CDE;  a  v.  et  a  mons.  A:,  nous  piaist 
et  f.  D-,  prendre  CDE. 

35* 


\)iS  feobeit  lv:iU(nl)acliel- 

/)86  durer  en  gre."     „Ysabeau,"  dist  iiiadame  Dyaihe,  „il  nie  poise  iiiolt  de 

ton  messaise,  si  je  peusse  faire  du   contraire.     Et  pourtant  je  te    dy 

qu'il  est  vray  que  le  filh  au  duc  de  Bergoigne,  qui  espoux  devoit  estre 

de  Celle  tres  mauvaise  creature  Vienne,    si  est  venu  en  ceste  ville   et 

5dit  qu'il  veult  parier  a  ladicte  Vienne.     Et  pourtant  je  vous  envoyeray 

139]  des  robes  et  des  liabilleniens,*  sy  diras  a  Vienne  qu'elle  se  veulbe 
vestir  et  aorner,  quar  ledit  baron,  fil  au  duc  de  Bergoigne,  viendra  en 
ceste  prison  pour  la  veoir  et  parier  a  eile.  Si  te  prye  que  tu  luy 
veulhes  prycr  taut  que  tu  pourras  qu'elle  ne  veulbe  contredire  a  la 
lOvolunte  de  son  pere/*  Ysabeau,  a  qui  la  prison  enuyoit  et  voluntiers 
saudroit  debors,  dist  a  madame  Dyaiue  qu'elle  feroit  son  commande- 
ment.  Et  quant  madame  Dyaine  s'en  fut  allee,  Ysabeau  vint  a  Vienne 
et  luy  dist  telles  parolles:  „Seur,"  fait  Ysabeau,  „oures  vous  scay  dire 

C68  de  novel."  „Et  quoy  ?"  dist  Vienne.  „Celle  qui  ba  burte  a  la  porte 
15  de  ceste  prison,"  dit  Ysabeau,  „estoit  madame  Dyaine,  vostre  mere, 
qui  m'a  dit  que  eest  noble  baron,  filz  au  duc  de  Bergoigne,  qui  devoit 
estre  vostre  espoux,  est  revenuz  en  ceste  ville  pour  grant  desir  qu'il 
ba  de  vous  avoir  a  fame,  et  si  vous  veult  veoir  et  venir  parier  a  vous 
en  ceste  prison  Et  ])ourtant  madame  vostre  mere  vous  envoyera  tan- 
20  tost  des  robes  et  babilbemens  pour  vous  aorner  et  abilber,  et  saches 
que  ledit  filz  au  duc  de  Bergoigne  viendra  icy  demaiu  au  matin.  Et 
pourtant,  belle  seur,  vous  scavez  bien  que  il  ba  desja  six  moys  que 
nous  sommes  en  ceste  prison  obscure  pour  ceste  cause,  ont  nous  avons 


1.  en  gre  ys.  d.  BA;  Icrs  dist  BA;  de  d.  CD.  2.  raalaise  C;  je  d.  CE; 
je  lui  dy  que  le  filz  C,  te  d.  D,  je  le  dy  E.  3.  espouse  BCDE-,  a  ceste  CDE. 
4.  revenu  DE.  5.  voulsist  A;  .i  dicte  B,  lad.  d.  D;  envoye  C.  6.  de  r.  i?;  et 
des  li.  d.  B\  a  ladicte  v.  ACE,  sy  —  vi.  d.  D.  7.  orner  que  led.  B ;  fil  —  berg. 
d.  CD;  doit  venir  B]  en  c.  pr.  vendra  A.  8.  pour  —  et  d.  B;  et  luy  pari,  si  B, 
et  pour  pari.  A;  tu  la  v.  CD.  10.  et  ys.  CD;  a  laquelle;  vol.  d.  A.  11.  a  d.  B\ 
dyaine  d.  D.  12.  allee  eile  dist  a  vienne  telles  par.  C,  all.  eile  sen  vint  E. 
13.  vienne  dit  ys.  C,  sors  fist  ys.  E,  seur  f.  ys.  d.  D\  oures  vous  ee  que  je  vous 
vueil  dire  A,  v.  ay  a  dire  C,  vous  veulx  je  di.  I>,  a  dire  E;  dire  ne  nov.  B, 
d.  des  nouvelles  C.  14.  nouvel  quelque  cliose  D,  cestui  qui  D;  luiche  CDE. 
15.  de  c.  pr.  d.  B;  d.  ys.  d.  BAC.  16.  ce  A,  eest  ung  n.  D ;  de  d.  A.  17,  vostre 
d.  B,  qui  v.  esp.  dev.  e.  CDE\  estre  par  gr.  des.  quil  a  de  v.  CDE,  vous  veoir 
et  de  vous  vouloir  avoir  a  femme  est  rev.  en  c.  ville  et  si  veult  parier  C,  vous 
avoir  (a  femrae  E)  est  rev.  en  c.  ville  et  si  veult  (venir  E)  pari.  DE.  18.  pari, 
vous  BD.  19.  taut.  d.  D.  20.  des  d.  C\  et  ab.  d.  BA.  et  des  hab.  i";  orner  B; 
vestir  CDE\  sacli.  d.  D.  21.au  d.  de  b.  d.  D,  audit  A-.,  lendem.  A;  et  d.  CD. 
22.  suer  advisez  a  (en  D)  vostre  fait  CD;  que  (car  D)  vous  estes  sage  et  vons 
(v.  d.  C)  sav.  CDE;  que  desja  six  m.  a  que  C,  que  desja  il  y  a  s.  m.  D.  23.  pr. 
et  obscurte  E. 
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eiulure  mains  grans  travailhs  et  durtes,  et  si  sommes  bien  tailhees  de 
y  user  le  demorant  de  noz  jours.  Si  me  semble  que  voiis  estes  tropt 
hors  de  raysoii;  si  ne  vous  piaist  aucuueinent  changer  vostre  volnute. 
Quar  qnant  Tomme  ou  la  fauic  endureiit  en  cestuy  monde  ])oyne  et 
travailh  pour  aulcnne  utilite  qu'ilz  y  entreinent,  teile  poyue  et  travailli  5 
sy  est  raisounable,  mes  nous  endurons  poynes  et  meschies  et  si 
ne  nous  en  puet  advenir  nul  bicn.  Et  pourtant  il  me  semble  qu'il 
seroit  pour  le  meilheur  de  vous  accorder  de  fayre  ce  que  a  vostre 
pcre  pleyra  ordeuer.  Je  ne  vous  savroye  plus  riens  dire,  quar  vous 
estes  sage  et  scavez  myelx  entcndre  ma  raison,  que  je  ne  la  scay  dire,  10 
mos  je  vous  supply  que  veulhes  avoir  pitye  de  vous  mesmes  et  de 
moy  lasse,  que  pas  n'en  ay  mery  mal  de  cest  aifayre." 

*Vienne,  qui  molt  bien  eust  entendu  la   raison   de  Ysabeau,  com-  [140] 
menca  a  penser  molt  ])erfondement;  en  quelle  maniere  eile  se  pourroit 
delivrer  plus  briefment  de  cestuy  mariage  que  il  n'en  fut  plus  parle- 15 
Et  quant  eile  heust  une  grant  piece  pense,   eile  respond  et  dist  ainsi: 
„Belle    seur,"    fait  Vienne    a    Ysabeau,    „les    parolles    que    tu    m'as  Z)87  476 
dictes  me  sont  molt  agreables  pour  la  grant  amour  que  j'ay  en  toy, 
quar  je  t'ame  autant  comme  si  tu  feusses  ma  seur  charnelle,  et  raison 
le  veult,  quar  tu  as  este  ma  seur  en  mes  tribulations.     Donc  je  te  dy20 
que  il  me  fait  plus  de  mal  la  poyne  et  dure  vie  que  je  te  voys    en-  £"85 


1.  maiiis  d.  C,  monlt  de  D\  gr.  tourmens  trav.  et  dirette  A;  dnrte  CE; 
si  d.  B;  tailhes  BA\  t.  de  yver  le  dem.  S,  t.  de  demourer  le  dem.  D.  2.  de 
nostre  vie  CE,  de  livcr  D;  nous  sommes  CDE.  3.  sil  ne  AE,  si  a  vous  ne  pl.  C; 
auc.  d.  B\  eh.  de  vo!.  CDE.  4.  lom  et  la  f.  BA;  en  cest.  m.  endure  E,  endure 
C\  peines  et  travaulx  CBE.  5.  pour  —  trav,  d.  B\  que  entr.  A\  que  il  y  entr. 
C,  Y  d.  D\  tel  £■;  trav.  et  p.  C.  6.  chose  rais.  C;  messaises  J.;  se  AE.  7.  en 
advient  C;  nul  b.  adv.  D;  que  ce  ser.  A.  8.  bon  pour  vous  ac.  D;  mylheur  B, 
le  mieulx  A;  ac.  a  f.  (tout  E)  ce  que  (a  E)  vostre  AE,  ac.  a  ce  que  11  pl.  a 
V.  p.  ordrenner  C,  ac.  de  ce  que  v.  p.  vonldra  ord.  D.  9.  r.  que  dire  D-  dire 
vienne  car  CE.  10.  la  vous  se.  A.  la  d.  E,  je  —  dire  d.  CD,  que  moy  (mesmes 
D)  mais  CD.  11.  m.  vous  CE;  sup.  quil  vous  plaise  avoir  pitie  C;  nous  CD' 
mesra.  —  äff.  d.  CD.  12.  que  pas  d.  A;  en  d.  E,  desservy  A,  m.  en  c.  AE. 
13.  De  Ja  response  que  Jist  vienne  a  ysabeau  sur  ce  que  la  daulphine  lui  avoit 
enchargie  et  de  la  response  que  ysabeau  fist  a  la  daulphine.  Vieune  . .  .  E) 
bien  d.  B;  cntendue  A;  commence  C.  14.  moult  a  pens.  en  qu.  D.  15.  pl.  br. 
d.  A;  cest  CDE.  16.  ung  gr.  temps  D\  respoudit  CD.  17.  dist  CDE;  que  (vous 
ACDE)  maves  BACDE.  18.  dit  E;  pour  lam.  CD;  en  vous  BACD,  a  toy  E. 
19.  je  vous  ame  BACD;  aut.  d.  D;  aut.  que  si  B\  vous  BACD;  fcussies  B, 
estiez  AD,  seriez  C;  charn.  d.  CDE.  20.  lav.  JB;  v.  quant  UiE;  vous  avesi?^; 
en  toutes  trib.  C,  en  toutes  les  tr.  D,  toutes  mes  E;  je  vous  BA.  2l.  et  la  vie 
dure  A.  et  la  d.  v.  E;  je  vous  v.  BA. 
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durer  poiir  moy,  qiie  tous  les  travailhs  ne  myseres  que  Tom  nie  poiir- 
roit  donner.  Mes  je  te  prye  tant  comme  je  puis,  qii'il  te  plaise  estre 
ferme  et  avoir  pascience,  quar  il  adviendra  eneores  que  Dieu  havra 
pitie  de  nous,  que  sans  cause  sommes  eu  teile  destresse.  Et  s'il  te 
öplet,  tu  diras  a  niadame  ma  mere  qu'elle  veulhe  endurer  que  ce  noble 
baron,  le  filh  au  duc  de  Bergoigne,  ne  veigne  point  ycy  jusques  au 
lendemain  passe,  et  par  adventure  je  seray  mieulx  disposee  pour  re- 
spondre  et  pour  fayre  ee  qu'il  vouldra,  que  je  ne  suis  maintenant.  Et 
si  ferons  ainsi  comme  je  te  diray:  toy  et  moy  serons  toute  ceste  nuyt 

10  et  demain  aussi  en  oroysons,  en  priant  Dieu  de  bon  euer  que  pour 
sa  saincte  pitie  nie  veulhe  conseilher  a  faire  ce  que  sera  le  meilheur 
pour  le  salut  de  nous  ames.  Et  eneores  diras  a  madarae  ma 
mere  que  quaut  ce  gentil  komme  baron  me  viendra  veoir  pour  parier 
a  moy,  qu'elle  y  fasse  venir  monseigneur  l'evesque  de  Saint  Vincent, 
[141]  15  quar  celuy  se  mettra  en  *  droit  chemin  de  fuyre  ce  que  rayson  vouldra." 
Et  durant  leur  parier  madame  Dyaine  vint  a  la  porte  de  la  prison, 
si  appella  Ysabeau,  et  Ysabeau  vint  tantost  a  la  porte,  et  madame 
luy  dist:  „Tien,"  fait  eile,  „vescy  ceste  robe  et  cest  habillement  que 
bailleras  a  Vienne."     Si  luy  bailha  une   robe   de   soye   qui   estoit    de 

20Vienne.     Puys  Ysabeau  luy  compta  tout  ce  qu'elle  avoit  dist  et  tout 


1.  moy  qui  les  tr,  A;  ue  mys.  d.  CD,  et  mesaises  E.  2.  je  vous  pr.  BÄ; 
vous  pl.  BA.  3.  viendra  le  temps  advenir  (adv,  d.  D)  que  CD\  enc.  d.  A. 
4.  n.  car  sans  AC,  qui  D;  ceste  AD\  vous  pl.  vous  dires  BA.  5.  mad.  de  mere 
C;  ne  veulle  J.;  end.  ung  petit  et  que  cest  n.  CD,  cest  E.  6.  le  d.  CDE\  du 
duc  C;  p.  demain  icy  jusqu.  au  1.  pas&e  et  que  par  ^,  point  au  uiatin  ycy  j.  5, 
p.  cy  jusques  passez  soieut  trois  jours  et  par  (7,j.  a  demain  passe  Z)jK.  7.  raieulx 
bleu  disp.  A)  a  resp.  C.  8.  et  a  f.  A,  et  f.  CDE;  quilz  vouldront  AE,  voul- 
droit  C,  fauldroit  D ;  ne  fais  (puis  D)  pour  le  piesent  et  CD.  9.  si  —  diray  rZ.  D; 
soions  £■;  cestuyt  nuyt  B,  tontes  nuyt  C,  t.  la  n.  D;  nuyt  en  prieres  (priere 
D)  et  en  oroisons  (oraisou  D)  CD.  10.  a  dieu  CDE;  par  CDE.  11.  grace  E; 
f.  d.  D ;  quil  s.  pour  le  m.  A,  quil  scaira  le  C,  qui  D;  le  mieulx  CDE.  12.  la 
salvation  CE ;  dires  5^.  IS.ceatE]  hom.d.AE,  c.  bar.  g.  a  moy  vendra  pari.  J., 
me  d.  CD-^  veoir  pour  d.  BCD.  14.  a  moy  d.  B\  y  d.  D\  mons.  d.  D. 
15.  icellui  E;  se  raet.  —  vouldra  d.  D;  ao  d.  C,  sy  m.  AE;  au  dr.  B;  ehem. 
de  cest  alfaire  que  r.  B;  car  celluy  me  conseillera  ce  qui  sera  bon  de  faire  et 
cependant  quellcs  parloient  eusemble  mad.  D.  1(3.  entretant  queiles  parloient 
mad.  CE.  17.  et  eile  vint  B;  vint  a  la  p.  incontinant  mad.  D,  ys.  tant.  vint  a 
la  E;  a  la  p.  d.  B\  mad.  dienne  si  luy  D.  18.  si  lui  C\  dist  —  si  luy  d.  CD; 
tient  B\  f.  eile  d.  E;  ves  ceste  B,  veez  cy  ceste  A,  vescy  d.  E\  et  c.  hab.  d. 
B,  cest  d.  A ;  que  tu  baill.  E.  19.  habilleras  A ;  est.  une  des  robes  C,  est.  des 
robbes  D,  a  vi.  AE.  20.  tont  ce  d.  CDE;  queiles  avoiont  BA,  que  vienne  D, 
luy  avoit  dit  CD;  tout  ce  d.  C,  tout  d.  DE. 
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CG  qiie  Vienne  avoit  respondu.    Donc  niudame  Dy.aine  fut  molt  joyeuse; 
quar  il  luv  sembla  que  Vienne  selon  son  parier  eust  desja  en  volunte 
de  complaire  ad  ce  que  le   dauphin  vouldroit.     Si   s'eu    alla,  et   leur 
envoya  une  gelline  pour  leur  disner.     Ysabeau,    qui  fut   a    la   porte, 
prist  la  geline  et  la  porta  la  ou  elles  avoient  a  coustume  de  manger,    5C69 
et  la  mist  sur  la  table.     Mes  Vienne,  qui  ue  pensoit  fors  que  d'eschiver 
ce  que  eile  avoit  en  volunte  de    faire,    sy    s'eu    vint   la    ou  Ysabeau 
estoit,  et  quant  eile  vist  la  geline,  eile  dist  a  soy  mesmes  que  c'estoit 
tout  ce  qu'elle  demaudoit.     Sy  dist  a  Ysabeau  telles   parolles:   ,,ßelle 
seur,"  dist  Vienne,  ,.j'ay  souvent  ouy  dire  que  les   sains  prophetes   et  !0 
aussi  les  sains  hermites,  quant  ilz  voloyent  demander  a  avoir  aulcunes 
graces  de  Dieu,  tout  premierement  ilz  jeunoyent  et  faisoyent  abstiuence, 
puys  se  mettoyent  en  oroyson,  et  Dieu  entendoit  leurs  prieres.     Je  le 
te  dy,  belle  seur,  car  je  voys  ycy  une  geline,  que  l'om  nous  ha  tremys 
pour  nostre  disner.    Et  quar  le  pechie  de  goule  est  le  peche  qui  plus  15 
fait  obscur  l'entendement  de  la  creature  et  toute  la  devotion  de  l'arme, 
pourtant  je  vouldroye,   se  11   te  plaisoit   et    sembloit   bon,    que   nous  Z)  88 
jeunessions  huy,  et  puys  toute  ceste  nuyt  serons  en  oroyson,   priant  a 
Dieu  que  il  nous  veulhe  conscilher  a  eslyre  ce  que  soit  pour  le  mieulx, 
et  je  suis  certaine,  si  nous  faisons  ainsi,  que*  Dieu  eutendra  a  nostre  20  [142] 
priere."     Ysabeau  cuyda  que  ce  que  Vienne  disoit  qu'elle  dist  de  molt 
grant  euer,  si  en  eust  molt  grant  joye,  pensant  qu'elle  voulsist  entendre 


1.  quelle  vienne  av.  A,  quelle  av.  CD;  ly  av.  E.  2.  sembloit  D;  parle- 
ment  CD;  est  B,  estoit  E;  en  d.  A.  3.  de  complir  B,  dacomplir  CD;  ad  d.D; 
vouloit  CDE;  et  puis  1.  CDE,  leurs  B,  et  p.  le  env.  C.  4.  gueline  C;  pour 
prcndre  leur  reffection  du  disner  A;  f.  pres  de  la  p.  D.  5.  la  pr.  et  la  porta 
D;  porte  vit  et  la  prist  et  la  porta  B;  lemporta  C;  ilz  av.  CE.  6.  pense 
-D:  que  d.  B;  fors  (mais  D)  comme  (comment  DE)  eile  pourroit  eschiver 
(eschever  D,  achever  E)  CDE.  7.  av.  voul.  D;  sj  d.  B,  sy  —  geline  d. 
D.  8.  a  soy  —  ysab.  d.  CD.  10.  d.  vi.  d.  D ;  racompter  CDE;  et  —  herra. 
d.  B.  11.  vol.  —  prem.  d.  ilz  D;  a  av.  d.  C,  ou  av.  AE;  unes  gr.  B, 
aucune  chose  C,  aucune  grace  E.  12.  de  d.  A,  a  dieu  C;  i!z  d.  A;  j.  ou 
fais.  A;  et  se  fais.  E;  abstinences  D.  13.  et  puis  CDE;  mettent  C;  oroi- 
sons  C;  et  lors  dieu  B;  a  leurs  C;  la  B,  le  d.  CD,  te  d.  AE.  14.  pource  car 
je  j  voy  une  A.  que  je  D ;  cy  CDE;  envoiees  C,  envoyee  D.  15.  disn.  que  le 
pech.  D,  et  quant  le  p.  E]  guoulle  A ;  de  goule  est  le  d.  CDE,  pechie  qui  se 
f.  pl.  obsc.  en  lent.  C,  que  pl.  E.  16.  de  lomme  si  est  glotonnie  pourt.  CD, 
lanic  E.  17.  pourt.  si  vould.  CDE]  vould.  que  il  5;  il  d.  D;  plais.  et  d.  CDE; 
bon  d.  CE.  18.  luiy  d.  CD;  puysrf.  Z>;  ceste  d.  C,  celle  D;  seryons  A;  oroisons 
A.  19.  cons.  et  esl.  A.,  quil  soit  A,  que  sera  CE,  qui  sera  D.  20.  le  fais.  E, 
fasions  B;  a  d.  BA.  21.  ys.  accorda  ad  ce  que  vienne  dist  de  bon  cueur 
et  en  eust  E,  ys.  ac.  (sac.  D)  de  bon  c.  (ud  D)  ce  que  vi.  di.st  cii  eut  CD, 
quelle  le  dist  A.  22.  et  pens.  A. 
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a  fayre  ce  qiie  son  pere  voiildroit.  Mes  Vieunc  pcnssoit  bien  aiiltre 
part,  quar  eile  prist  la  gelline  et  fist  semblant  de  la  jecter  hors  de 
la  prison,  mes  eile  Tescondit  eu  iing  bot.  Et  puys  qiiant  elles  heiirent 
^86  ^77  asses  parle,  Vienne  dist  qiie  eile  .se  voloit  mettre  en  oroyson.  Si  s'en 
övint  la  ou  eile  avoit  mys  la  geline,  si  la  prist  et  la  fendit  en  deiix 
moyties  et  en  mist  desoubz  chascune  de  ses  aycellcs  une  moytie  et  la 
tint  bien  estroictemant  tout  le  joiir  et  toute  la  niiyt,  qiie  Ysabeau  n'en 
scavoit  riens.  Les  jours  estoient  long-s  et  les  challeurs  graudes,  come 
a  la  Saint  Jelian,  si  que  a  lendemain  la  gelline,  qui  dessoiibz  les  ay- 

10  Celles  estoit,  ful  si  puante  que  a  grant  poyne  povoit  Tom  endurer  la 
grant  pueur  qu'elle  sentoyt, 

Lendemain  an  matin  Vienne  vint  vers  Ysabeau,  si  trouva  qii'elle 
estoit  en  peucemant,  et  puys  luy  dist  telles  parolles:  „Belle  seur,"  dist 
Vienne,  ,.je  cognoys  que  la  durte  de  ceste  prison   te   commeuce  a  es- 

15nuyer,  dont  il  n'est  pas  merveille,  et  poiirce  je  dy  qiie  pour  Tamoiir 
de  toy  j'ay  delibere  et  conclus  de  complaire  a  la  volunte  de  mon- 
seigneur  mon  ])ere  et  feray  tout  ce  qu'il  luy  plaira  de  ordener."  Et 
quant  Ysabeau  ouyt  ainsi  parier  Vienne,  eile  en  eust  molt  grant  joye. 
Et  quant  vint  a  heurc  de  nonne,  elles  disnerent  et  mangerent  du  pain 

20  et  beurent  de  l'eaue.     Apres  disuer  madame  Dyaine  vint  en  la  prison 

pour  parier  a  Ysabeau,    et  Ysabeau    luy  compta   ce    que  Vienne    luy 

avoit   dit.     Madame   Dyaine    en    fut    molt    joyeuse    et    tautost    l'ala 

[143]  *compter  au  dauphin,    qui  en  eust  molt  grant   joye,    pensant   qu'elle 


1.  a  d.  B,  f.  d.  C,  n  f.  d.  D-  vouloit  C;  bien  d.  D;  en  aultre  B.  3.  la 
cacha  CD,  la  luuca  i";  anglet  CE,  cuignet  de  ladicte  prison  D ;  et  p.  d.  CDE, 
apres  quant  E.  4.  a  or,  C.  5.  eile  d.  A,  mise  D.  6.  parties  D;  soubz  CD;  eh. 
aisselle  CI)E\  la  la  t.  E.  8.  le  joiir  estoit  J.;  bien  longs  B\  et  le  cbault  grant 
CD,  et  chaiilx  ainsi  comme  E.  9.  si  que  d.  D,  au  land.  i>;  lend.  au  matin 
CDE;  ses  ayss.  AE.  10.  fut  d.  CD;  f.  si  sentoit  si  puant  J>;  puet  E,  que  len 
ne  pov.  CX»;  durer  ^;  lom.  d.  CDE\  end.  environ  eile  C,  demourer  entour  elles 
D.  11.  puandeur  dont  eile  sent.  E.  12.  Comment  vienne  parla  a  ysabeau  et 
comment  ysabeau  ßst  response  a  la  daulphine  qui  fut  moult  joyeuse  et  comment 
le  filz  au  duc  de  bourgoigne  parla  a  vienne  et  les  manieres  quelle  trouva  den 
estre  delivre.  A  lendemain  .  . .  E\  Ic  lend.  A,  au  land.  D;  si  la  tr.  CD. 
13.  comme  en  CE\  grant.  pens.  D\  et  pource  lui  dist  CDE.  15.  dont  —  je  dy 
d.  B;  merveilles  A;  je  dy  que  d.  D,  ce  je  dy  que  pour  d.  D,  pource  ly  dlt 
pour  lara.  E;  la  grant  am.  que  jay  en  toy  D;  concl.  et  de).  CDE.  16.  de 
compl.  d.  A;  mons.  le  daulphiu  D.  17.  et  fer.  —  ord.  d.D;  den  ord.  C.  18.  eust 
ainsi  oy  D,  ainsi  d.  A;  e.  si  gr.  j.  que  plus  ne  povoit  E.  19.  a  leure  E;  de 
pain  B.  20.  de  leve  C;  a  la  pr.  AE.  21.  tout  ce  D;  luy  d.  A.  22.  et  mad.  CD; 
si  ala  conipter  D,  tant,  d.  CE;  seu  ala  le  coinpter  C,  23.  cn  fut  ui.  joyeulx  pens.  D. 
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deust  fayre  du  tout  a   sa  volunte,   et  qiie   le  mariage   deust   veiiir    a 
droicte  perfection.    Aiiisi  demorerent  au  lendemain,  que  le  filz  au  duc 
de  Bergoigne   devoit  aller  parier    a  Vienne.     Lors  manderent  querir 
l'evesque  de  Saiut  Vincent,  et  quant  il  fut  venu,  monseigneur  le  dau- 
phin  luy  dist :  „Monseigneur  l'evesque,  vous  soies  le  bien  venu.    Nous   5 
vous  avons  mande   querir,   quar  il  ha  pluseurs   jours    que   j'ay   volu 
fayre  tracter  le  mariage  de  nostre  fillie  Vienne  au  fil  du  duc  de  Ber- 
goigne,  mes  oncques  Vienne  ne  y  ha  volu   acorder,   donc  pour  ceste 
cause  je  Tay  faicte  mettre  en   prison.     Or   est  que    ce   noble    baron, 
filz  au  duc  de  ßergoigne,  si  m'a  requeru  qu'il  puisse  Vienne  veoir  en  10 
la  prison,  et  je  luy  ay  octroye,  et  aussi  Vienne  en  est  contempte,  mes 
eile  veust  que  vous  y  soies.    Si  vous  prie  que  vous  y  veulhes  aller  et  de /)89 
tout  vostre  povoir  tracter  qu'elle  veulhe  consentir  a  fayre  le  mariage." 
L'evesque  dist  que  il  yra  voluntiers  et  y  fera  tout  lemieulx  qu'il  pourra. 
Atant  pryrent  torches,  quar  la  prison  cstoit  obscure,  et  allerent  en  la  15 
prison,  le  filz  au  duc  de  Bergoigne  et  l'evesque  de  Saint  Vincent,    Si 
ouvrireut  la  porte  et  entrarent  dedans,  si  saluerent  Vienne,  et  eile  leur  CIO 
rendist  leur  salut,  puys  le  fil  au  duc  de  Bergoigne  demanda  a  Vienne 
commant  luy  avoit  este.     Et  Vienne  respondit  que  bien  au  Service  de 
Dieu.    Et  ad  cc  mot  le  fil  au  duc  de  Bergoigne  fut  si  entrepris  de  la  20 
grant  beaulte  de  Vienne,  qu'il  n'eust  pover  de  plus  parier.     Quar  qui 
regardoit  le  doux  visaige  de  Vienne,  il  sembloit  que  ce  fut  une  estelle, 


1.  voulsist  f.  D;  du  tout  f.  -4;  f.  tousjours  a  sa  E  \  et  quelle  deust  CD, 
et  que  la  chouse  deust  E;  a  bonne  perf.  B,  a  toutc  perf.  A.  2.  a  laind.  CE. 
3.  all.  d.  A,  veiiir  pari.  D.  4.  mens.  d.  CDE.  5.  mons.  lev.  d.  B,  lev.  d.  A,  lev. 
de  saiut  vincens  E;  tres  bien  A,  vous  soies  —  venu  d.  CDE.  G.  11  y  a  ja  CDE. 
7.  fayre  d.  D\  tr.  de  n.  f.  v.  le  mar.  au  (7:  de  —  vienne  d.  D\  ber^.  et  de  n. 
f.  vienne  mais  D.  8.  vi.  d.  B\  ne  luy  a  voulu  CD\  ac.  et  pour  D.  9.  i-A\t  ACE; 
est  il  que  D;  cest  ung  n.  D ;  noble  d.  C.  10.  le  f.  ^ ;  voulu  requerir  CE-.  quil 
la  p.  veoir  B,  requ.  que  je  luy  feisse  v.  D\  veoir  vi.  DE.  11.  pris.  et  a  eile 
parier  et  je  lui  ay  A,  en  la  pr.  —  octr.  d.  CDE\  et  d.  E,  aussi  d.  CDE,  eile 
en  CDE.  12.  pr.  d.  A,  quil  vous  plaise  y  aller  A;  que  y  B ;  et  que  du  (de  D) 
tout  CD.  13.  p.  vueilles  tratet.  D,  traictez  C;  accorder  CDE\  a  f.  d.  D;  ledit 
mar.  A.  14.  lev.  de  saint  vincent  CDE;  y  yroit  AC,  y  yeroit  D,  y  yra  E;  et 
quil  y  f .  C;  feroit  CD;  tout  ce  quil  B,  le  meillcur  devoir  quil  A,  le  bien  quil  E, 
15.  pourroit  CD;  des  torches  D;  ladicte  D.  17.  dcd.  d.  D,  ens  E,  et  sal.  B) 
et  eile  —  vienne  d.  D.  18.  le  sal.  C.  19.  il  luy  CDE;  et  resp.  D\  respond  E, 
resp.  et  dist  CD;  au  plaisir  de  D;  de  d.  B.  20.  ledit  f.  D;  du  duc  D;  de  berg. 
d.  D;  si  d.  CD.  21.  tant  quil  ne  peut  pari.  D,  ne  povoit  depuis  pari.  CE;  car 
quant  il  (il  d.  D)  reg.  CD.  22.  doux  d.  E;  ressenibl,  AE;  que  sa  f.  u,  escenc  B, 
cestoit  A. 
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qiiar  il   resplandisoit    plns  fort    que    ne    faisoient   les    torches    qui   la 

£"87  estoient,  si  que  le  fil  au  duc  de  Bergoigne  eontinuellemant  la  regardoit, 

et  le  euer  luy  chaDceloit  dedans  le  ventre,  et  quant  plus  la  regardoit, 

et  plus  estoit  entreprins  de  son  araour.     Mes  Vienne  De  regardoit  mye 

5  luy,  ains  regardoit  l'evesque  de  Saint  Vincent,  quar  quant  eile  le  vist, 

il  luy  souvenoit  de  Paris,   car  il  fut  commencement  de   accorder  leur 

amour,  et  pour  cela  le  regardoit  eile  de  boH  euer,   quar  quant  eile  le 

veoit,  il  luy  estoit  advis  qu'elle  veoit  Paris.     Si    se    aproucha    dudit 

evesque  et  parlerent  en  secret  de  pluseurs  choses.    Le  filz  au  duc  de 

[144]  lOBergoigne  ])ensoit  qu'ilz  parlassent*  de  sainctete,  mes  Vienne  ne  par- 

loit  fors  que  de  Paris,  qu'elle  avoit  en  son  euer.    Et  quant  ilz  heurent 

asses  parle,  Tevesque  dist  a  Vienne  qu'elle  devroit  fayre  aucuns  acuil- 

AlS  hemens  au  filli  du  duc  de  Bergoigne,  et  lors  Vienne  se  dressa,  et  pour 

le  conseil  de  Tevesque  vint  vcrs  le  filli  du  duc  de  Bergoigne,  et  quant 

15  il  vist  que  Vienne  venoit  vers  luy,    pareillemeut  vint    vers   eile.     Si 

s'assirent  l'ung  apres  l'autre,  et  puis  le  filh  au  duc  de  Bergoigne  parla 

le  premier  et  dist  ainsi: 

„Madame  Vienne,"  dist  il,  ,.j'ay  ouy   dire   et  aussi  je  treuve    en 

l'escripture  que  le  premier  ordre   et   Constitution   que  Dieu   ordena    et 

20fist  en  ce  monde  fut  le  saint  ordre  de  mariage,  et  vrayement,  Tom  le 

doit  bien  dire  saint,  quar  vrayement  je  tiens  que  la   chose  que    Tom 

peult  fayre  en  ce  moude,  de  quoy  Dieu  ])rent  plus  grant  plesir,  si  est 


1.  car  eile  Z>.  2.  ledit  f.  C;  de  berg.  d.  D;  le  reg.  DE.  3.  et  le  euer  — 
regardoit  d.  CDE.  4.  et  taut  plus  est.  CD:  cntiepr.  rf.  D,  esprins  C;  de  sam. 
CDE,  samour  espris  D.  5.  a  luy  CD,  mais  D\  c.  qu.  eile  regardoit  levesque  de 
saint  vincent  il  lui  C,  quar  —  vist  d.  D.  6.  souvint  AE;  le  com.  C.  7.  ce  CDE; 
reg.  de  E\  eile  veoit  levesque  il  D.  8.  regardoit  C,  deust  veoir  AE\e,t  sap.  Z): 
de  lev.  E.  9.  p,  de  secr.  D;  de  pl,  eh.  d.  D.  10.  pens.  d.  A;  pari,  sa  saint.  B. 
11.  fors  d.  CD;  ilz  d.  B.  12.  a  vi.  d.  A\  devoit  ADE,  deust  C;  fayre  d.  G\ 
auc.  d.  D;  aucuü  acuilhement  B.  13.  au  duc  D;  lors  d.  B;  vi.  vint  vers  luy 
par  CD.  par  A,  se  dr.  et  d.  E.  14.  dudit  ev.  CD ;  lev.  se  dressa  et  vint  E;  au 
duc  A]  vint  —  berg.  d.  CD,  vint  au  f.  E;  et  lui  quant  vit  C.  15.  luy  vint  v. 
vienne  D.  IG.  empres  ADE;  ledit  f.  B.  17.  au  prem.  C.  18.  Comment  le  filz  au 
duc  de  hourgoingne  parla  a  vienne.  Madame  . .  .  E;  d.  il  d.  CD ;  racompter 
CDE;  aussi  d.  CDE:,  et  si  tr.  C,  je  d.  D;  tr.  secretement  en  lescr.  B.  19.  en 
la  saincte  escr.  A,  lescr.  saincte  D;  const.  de  dieu  en  c.  m.  fut  C;  fist  et  ord. 
D.  20.  cest  CE,  si  fut  D\  saint  sacrenient  C.  21.  nommer  CD,  vraiem.  d.  CD; 
t.  que  Ion  ne  peult  faire  chose  en  cest  C;  que  Ion  ne  peult  faire  chose  en  cest 
m.  C,  chose  meilleur  quon  D.  22.  puist  D;  playre  BA;  dicy  en  ce  m.  A,  cest 
CD;  dout  CD;  print  B,  prcngne  C;  plus  d.  B,  plus  de  plais.  A;  pl.quen  lordre 
C,  que  lordre  D. 
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l'ordre  de  inariage.     Car  ponr  mariage  est  ramplye  et  creyssue    hu- 

maine  nature,  dont  doivent  estre  ramplyes  les  places  de  paradis,  qui 

pour  le  grant  orgiieil  et  mauvais  peche  de  Luciffer  fureut  vuides.   Et 

pourtant  moiiseignenr  le  dauphiü,  vostre  pere,  et  madame  Dyaine,  vostre 

mere,  voulant  fayre  le  plaisir  de  Dien,  pour  leur  grant  conrtoisie  ont   5 

volu  fayre  tracter  le  mariage  de  vous  et  de  moy,  dont  les  parties  ont 

este  d'aeort  et  encores  sout,  fors  qu'il  m'est  advis  qne  vous  aves  prise 

une  dürfe  en  vostre  euer  de  dire   que   a  mariage  ne    voles    consentir. 

Et  pourtant  je  suis  venu  icy,  nonobstaut  que  je  scay  bien  que  pas  ue 

suis  digue  d'estre  vostre  mary,   car  la  renommee  de  vostre  beaute  et  10  D90 

de  vostre  sagesse   et  vertu   est  par   tout    le    moude,    pourquoy   vous 

seryes  digne  d'avoir  a  mary  uon  tant  seulement  ung  baron  comme  moy, 

mes  ung  roy,   si  au  monde  en  a  point  de  puissant.     Mes    pour  Dieu 

vous  prie  tant  comme  je  puis  que  pas  ne  veulhes  fayre  si  grant  peche 

comme  de  coutraster  a  la  volunte  de  monseigneur  vostre  pere   et  de  15 

madame  vostre  mere,  et  ne  veulhes  ])as  soffrir  si  grant  meschief  comme 

seroit  de  soffrir  que  vostre  tres  doulce  personne  deust  estre   tous  les 

jours  de  vostre  vie  en  prison,    Madame  Vienne,  pour  Dieu  ne   soffres 

pas  que  la  volunte  doye  gouverner  le  sens,  mes  veulhes   entendre  ad 

ce  que  rayson  vous  enseignera.     Madame  Vieue,*  je  ne  vous    saroye20  [145! 

plus  que  dire,  quar  je  scay  de  certain  que  vous    estes  saige  et  aves 

myeulx  entendu  ma  raison  que  je  ne  la  scay  dire.     Je  prye  au  benoist 

Filz  de  Dieu  qu'il  vous  doint  respondre  et  fayre  chouse  que  luy   soit 


1.  mar.  et  pour  mar.  B;  pour  d.  C,  par  lovtlre  de  mar.  A,  par  DE;  est 
d.  C\  multiplie  CDE  \  et  creue  A,  et  croist  C,  et  er.  d.  I),  et  croissne  E;  en 
terre  tonte  humaine  creature  dout  1),  nat.  Inim.  C.  2.  dont  1.  pl.  de  par.  doiv.  estre 
raempl.  qui  par  A,  dont  dieuremplit  C,  dont  remplist  D;  sieges  CD.  3.  par  CD.,]). 
leurgr.  J5-,  mauv.  d.  AD.  4.  dyaine  d.  B.  5.  et  par  1.   CD,  par  a  H.  6.  f.  d.  AD. 

7.  estees  B ;  dac.  d.  C,  daecords  A;  fort  B;  f.  que  vous  si  mest  adv.  CD;  que 
vous  me  prises  une   durte  A ;    que   av.  D;    prins  CDE;   pr.  vostre   durte    CDE. 

8.  a  d.  D;  ne  vous  voul.  C.  9.  ycy  ven.  A;  que  sc.  B ;  b.  que  je  ne  s.  pas  C, 
que  ne  s.  p.  D.  10.  graut  beaute  D ;  et  de  —  vertu  d.  B.  11.  et  vertu  d.  CD; 
parqu.  CDE.  12.  soiez  C;  dig.  a  voir  B;  dav.  le  filz  dun  roy  non  tantseul.D; 
non  pas  A;  tant  d.  C ;  u.  tel  bar.  C.  13.  ung  roy  —  mes  d.  D,  ung  roy  d.  B, 
ungs  roys  A,  se  au  m.  na  B,  se  AE\  en  y  a  (7.  14.  je  vous  D\  f.  tant  de 
pechie  Z),  tant  de  si  grans  pecliiez  E,  f.  pechie  si  grans  comme  C;  pech.  si 
grant  com.  D.  15.  contester  C\  mons.  d.  CD.  16.  pas  d.  C,  plus  D;  racschiefs 
A.  17.  ser.  d.  C.  18.  de  sa  vie  E;  en  ceste  pr.  CDE;  pour  dieu  d,  C.  19.  vol. 
gouverne  C;  attendie  B,  ent.  raison  en  ce  D.  20.  enseigne  CDE;  vi.  d.  CD] 
sar.  dire  plus  que  je  vous  ay  dist  pou  parolles  quar  je  scay  BA.  21.  quar  je  sc. 
—  scay  dire  d.  CDE.  22.  lay  sceue  A;  mais  je  pr.  (D.  23.  quo  vous  B,  qui  vous  CE 
doinst  E;  resp.  et  d.  B,  d.  ressouldro  et  f.  A,  resp.  a  f.  C\  qui  a  H,  luy  d.  CDF, 
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agreable  et  a  monseigneiir  vostrc  pere   et  a  mndame   vostre    niere." 

Et  qnant  il  eust  fine  son  parlement,  Vienne  respond  et  dist  ainsi: 

ESS         „Beau  sire,"  dist  ViennC;  ,.je  prye  a  Dieu  que  yous  soyes  le  bien 

venu  par  sant  mille  foys,  et  tant  de  bon  euer  comme  je  puys  je  vous 

5  remercye  de  ce  qu'il  vous  ha  pleu  a  moy  venir  veoir  en  ceste  prison, 

eil  et  ausi  du  bei  et  noble  parlement  que  vous   m'avez   fait.     Et    car   il 

vous  ba  pleu  nioy  louer  grandement  l'ordre  de  mariage,  je  vous  con- 

fessC;  quoy  qu'on  face,   que   c'est  ung   grant   ordre   et   tres    saint,    et 

pense  que  Dieu  l'a  bien  agreable.     Mes  j'ay  ouy  dire  que  mariage  n'est 

lOseullcment  que  une  coujunction  de  deux  courages,  faicte  par  aeort. 
Ed  tel  conjunction  ne  doit  avoir  force^  ue  nul  ne  peult  faire  autroy  de 
mariage,  fors  que  en  ung  Heu  taut  seuleraent.  Et  pourtant  il  ne  m'est 
possible  de  fayre  aultroy  a  vous  et  a  aultre,  quar  j'ay  mou  corps 
octroye  et  mon  euer  donne  a  aultre  part,  dont  j'ay  espoir  d'avoir  au- 

15  tant  de  bien  et  plus  que  je  n'avroye  de  vous  ne  d'aultre."  Et  le  filz 
au  duc  de  Bergoigne,  qui  cela  escotoit,  entendoit  qu'elle  eust  donne 
son  courage  au  Service  de  Dieu,  pource  qu'elle  avoit  dist  au  daupbin, 
son  pere,  qu'elle  voloit  a  Dieu  garder  son  pussellage,  et  aussi  que 
Vienne  mostroit  grant  semblaut  de  sainctete.    Mes  Vienne  n'entendoit 

20niye  Celle  part,  ains  entendoit  et  disoit  de  Paris,  en  qui  eile  avoit 
plus  grant  fiance  et  plus  grant  esperance,  que  en  quelque  priuce  qui 
au   monde    fust.     „Et  ausi,"   luy  dist  Vienne,  „s'il  m'estoit  bien  pos- 


1.  agr.  a  dieu  et  a  m.  CDE.  2.  respondit  AC;  et  d.  d.  C,  en  ceste  maniere 
GDE,  ainsi  d.  CDE.  3.  La  response  que  Jht  vienne  au  filz  du  duc  de  hour- 
goingne.  Beau  ...  E\  sire  dieu  CD;  d.  vi.  d.  A-^  pr.  a  luy  Z);  tres  bien  D. 
4.  par  sant  —  reraerc.  d.  D\  venu  en  vous  remerciant  plus  de  cent  mil  foiz  et 
de  bon  cueiir  de  ce  quil  D\  et  d.  E\  tant  et  de  si  bon  C,  si  bon  E.  5.  a  moy 
ven.  —  ha  pleu  d.  A;  pl.  me  C,  pl.  moy  E\  venir  d.  CE\  visiter  CDE.  6.  bei 
et  d.  CD,  et  noble  d.  B;  noble  et  gent  pari.  C,  noble  et  grant  pari.  D;  f.  car 
C,  f.  quant  vous  a  pleu  a  moy  1.  D;  et  quar  —  pleu  d.  E.  7.  me  C;  grandera. 
d.  CD.  8.  quo3'  quon  face  d.  CDE-,  ung  saint  ordre  C,  ung  tres  saint  ordre  E; 
tr.  puissant  et  pense  A.  9.  bien  d.  CDE;  mar.  d.  C;  ce  nest  C.  10.  fors  seul. 
CDE;  composition  A;  de  deux  personnes  et  de  deux  cour.  D;  de  d.  cour  d. 
CE;  f.  p.  ac.  d.  C:  faiz  D.  11.  et  en  AE,  ou  nul  ne  doit  estre  Ibrce  C;  cora- 
position  A;  d.  riens  avoir  Z>;  force  —  mar,  d.  D\  ny  peut  A.  12.  que  a  ung 
CD;  partant  C;  ne  d.  CD,  il  nest  A.  13.  pas  poss.  B;  de  f.  d.  A\  octroy  de 
mariage  a  vous  ne  a  aultre  A;  a  vous  —  octroye  d.  CDE.  14.  donner  CDE\ 
a  d.  DE]  dont  je  esp.  a  av.  ('.  15.  je  navr.  d.  B;  de  de  nul  aultre  A.  16.  du 
duc  CE;  de  berg.  —  esc.  d.  D;  cela  d.  C,  ce  £;  ese.  et  ent.  C,  entendit  A, 
cuidoit  D.  18.  a  dieu  d.  CD:,  quelle  moust.  A.  19.  ne  tend.  A.  20.  a  celle  B\ 
en  qui  av.  C.  21.  fiance  et  pl.  d.  CDE;  personne  C.  22.  f.  au  m.  D;  ainsi  iJ;  luy 
d.  CDE,  vi.  dist  D ;  quant  il  me  seroit  (fut  E)  poss.  (bien  poss.  E)  CDE. 


l)er  altfianzüslsche  Roman  Paris  et  Vieiine  557 

sible  de  vous  fayre  anctroy  de  marijige,  j'ay  iine   occasioD  pourquoy 
je  ne  le  doy  fayre,  car  j'ay  une  enfermete  sur   moy,   dont    il    saut  si  A19 
gTant  et  niauvese   odeiir,  qn'il   n'egt   homme  qui    empres    moy,    peust 
demorer,  quaut  il  le  sentiroit.     Donc  raison  ne  veult  qiie  je   doye  en- 
giuer  ne  decepvoir  ung  si  noble  baron  *comme  voiis  estes,  quar  tropt   5  [146] 
seroit  grant  peche,   et  affin  que  vous  en   saches  le  vray  je  le  vous 
veulb  fayre  santir."    Si  commenca  a  deslasser   sa    coute   par    davent, 
puys  se  niyst  bien  au  devant  de  l'evesque   et  du   fil   au  duc   de  Ber- 
goigne  et  ouvrit  sa  coute  par  devant  la  poytrene,  et  lors  saillist  une 
si  grant  pueur  pour  la  geline  qn'elle  avoit  soubz  les  ay Celles,    que  11 10 
sembloit  que  y  eust  ung  cbien  pourry,    si  que  l'evesque  et  le  filh   au  Dd  1 
duc  de  Bergoigne  ne  la  peurent  endurer,  ains  commenserent  a  clourre 
le  nez   et  torner  le  visaige  aultre    part.    Et    lors  Vienue    dist:    „Mes- 
seigneurs," fait  eile,  „pardounez  moy,  car  je  Tay  fait  oultre  mon  gre, 
nies  je  Tay  fait,  affin  que  vous  ne  cuidies  que  je  me  mocasse  de  vous.  15 
Et  ceste  maladie  m'est  advenue  despuys  que  je  suis   en  ceste  prison, 
et  ce  ha  este  pour  la  dure  vie  que  j'ay  endure."     Si  se  torna  a  lasser 
sa  coute.     „Ores,  messeigneurs,  vous  en  poves  aller  en  vous  besoignes 
et  je   demoreray   icy  en  nom  de  Dieu   en   priant  a  Dieu    qu'il    vous 
acomplisse  vous  desirs  et  a  moy  doint  bonne  pascience,   par  laquelle20 
je  puisse  adveuir  a  la  gloire  de  paradis."     L'evesque  et  le  filz  au  duc 
de  Bergoigne  eurent  grant  pitie  et  disoieut    entre    eulx   que  Vienne 


1.  loctroy  CD;  de  mar.  d.A-  une  d.  B;  cause  D;  pourqu.  ne  A.  2.  f.  nulle- 
ment  car  C,  car  il  y  a  une  D ;  une  si  gr.  CD.  3.  pueur  B\  gr.  et  signe  de 
maulv.  od.  A,  et  ni.  d.  CD,  et  si  mauv.  -E;  apres  C;  peult  B,  puisse  D.  4.  la 
CDE,  sentroit  B;  rais.  v.  CD;  ne  doye  CD;  doy  C.  5.  notable  CE;  car  on 
feroit  trop  gr.  C.  6.  feroye  A.,  gr.  le  pecb.  2) ;  la  B,  le  d.  E.  7.  savoir  2); 
sent.  mon  enfermete  AE;  commence  C;  la  gonnellc  E,  cotte  simple  D.  8.  puys 
—  coute  par  dev.  d.  D;  et  puis  A;  par  dev.  lev.  C.  9.  en  ouvr.  i^;  gonnelle  C, 
gomorre  E;  sa  poictr.  CD;  lors  d.  D.  10,  puauteur  AD;  av.  niis  par  dessonbz 
ses  aic.  D;  dessoubz  CE.  11.  sembl.  proprement  CDE;  quil  y  ACE,  que  se 
feust  D;  ques  A;  lev.  ue  le  B.  12.  le  AD;  povoient  D;  raais  CD;  cl.  leurs  et 
t.  leurs  visaiges  C.  13.  leur  vis.  D;  lors  d.  CDE:  baa  mess.  C,  a  monseugneur 
D.  14.  f.  eile  d.  a  H,  f.  eile  je  lay  fait  pard.  B\  le  moy  D;  car  —  fait  d.  B; 
oultre  —  fait  d.  D.  l.ö.  cuidasses  B;  je  vous  mocqu.  D,  de  v.  d.  D.  16.  venue 
en  5;  nous  sommes  DE;  ceste  d.  D.  17.  jendure  C,  que  nous  y  endurons  DE; 
et  se  t.  lass.  B,  si  t.  lass.  A,  si  retourna  C,  si  commenca  D,  t.  relacier  E. 
18.  son  couste  A,  sa  gonnelle  CE-,  monseigneur  E;  vous  vous  en  p.  CD;  al.  et 
vous  bes.  B,  a  voz  b.  C.  19.  cy  C;  en  —  dieu  d.  CDE;  pr.  dieu  D.  20.  doint 
d.  C,  bonne  vie  et  pasc.  D,  pasc.  bonne  E]  par  quoy  CDE.  21.  venir  AD. 
22.  de  berg.  d.  A ;  en  eur.  CE;  eurent  —  duc  de  berg.  d.  D. 
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devoit  estre  saincte  pour  la  grant  pascience  qu'elle  moiistroit.  Et 
atant  pryrent  congie  d'elle  et  retornarent  au  dauphin  et  a  madame 
Dyaine,  piiys  l'evesque  prist  congie  et  s'en  alla  a  son  hostel.  Puys 
le  filli  au  duc  de  Bergoigue  prist  congie  et  niouta  a  cheval,  et  s'en 
öretorna  en  l'ostel  de  son  pere  et  luy  compta  tout  ce  qu'il  avoit  veu 
et  oy  de  Vienne,  dont  le  duc  de  Bourgoigne  fut  molt  esbay.  Et  pour 
£"89  ceste  cause  se  respendist  une  renommee  par  le  pays,  que  Tom  disoit 
que  Vienne  estoit  devenue  saincte  fame.  Et  le  dauphin  et  madame 
Dyaine,  qui  courrosses  estoient,  prindrent  une  durte  de  dire  que  jamais 

10  Vienne  ne  sauldroit  de  la  prison,    se  eile   n'acordoit  a  fayre   mariage 

a  leur  volunte.    Mes  ycy  vous  layrons   a  parier  de   ceste    cbouse    et 

retornerons  a  parier  de  Paris  et  de  Edoardo. 

[147]         *Cy  endroit  dist  le  compte,  et  la  vraye  hystoyre  nous  tesmoigne 

que  durant  cestuy  temps  Edoardo  heust  novelles   de   Paris,    qui   s'en 

15  estoit  alle  a  Romme,  comme  sa  arryeres  vous  avons  racompte,  et   fut 

reveuuz  a  Genes.     Si  luy  va  rescripre  unes  lettres  que  disoient  ainsi: 

C12  „Mon  tres  honoure  et  tres  parfaictemant  ame  frere  et  compaignon,  je 

me  recommande  a  vous  tant  et  de  si  bon  euer   comme  je   puis,   vous 

faisant  ascavoir  que  j'ay  receu  vous  lettres,  par  lesquelles  me  mandes 

20  que  vous  aves   ouy  dire  que    monseigneur  le    dauphin    avoit    mariee 
Vienne  au  fil  du  duc  de  Bergoigue,   et  que  je   vous   en   deusse   fayre 


1.  pour.  —  moustr.  d.  Ä;  grant  d.  CE ;  raoustr.  a  avoir  et  at.  B.  2.  at. 
d.  CE;  delle  d.  CE;  ret.  a  mad.  dy.  et  au  da.  CE.  3.  et  d.  BC;  en  son  C. 
4,  prindrent  D.  5.  ret.  a  son  host.  B,  a  lost.  CE;  si  luy  AE.  6.  et  oy  d.  CD, 
ne  oy  B;  si  fut  A.  7.  sespandit  CD;  lom  dis.  que  d.  D.  8.  et  quant  le  daui. 
CE,  et  lors  le  daul.  D.  9.  dyaine  courrosses  estoient  B,  qui  courroussez  est.  A, 
qui  deraourerent  pr.  C,  qui  demourez  est.  E,  qui  —  est.  d.  D ;  durte  en  eulx 
et  disoyent  que  A.  10.  hors  de  B;  de  pr.  d.  D\  ne  sac.  C;  faire  sa  vol.  CD. 
11.  m.  atant  D;  vous  d.  A,  nous  C\  laisser.  le  compte  de  pari.  A;  cause  A, 
pari,  de  vienne  et  ret.  CDE.  12.  ed.  et  de  par.  A.  13.  Comment  paris  retourna 
de  romme  et  reviiit  a  gennes  ou  ü  trouva  que  odoardo  son  compagnon  lui 
avoit  escript  lettres  comment  vienne  et  ysaheau  estoient  prisonnieres  dont 
il  fist  grant  dueil.  Cy  endr.  ...  E;  icy  D.  14.  cellui  A,  cest  C,  dur.  le 
t.  cestui  odoardo  ouyt  D;  que  par.  CDE\  quil  sen  A,  qui  d.  C,  qui  a  r. 
avoit  este  sen  retourna  comme  D,  qui  a  r.  sen  est.  allez  com.  E. 
15.  comme  nous  v.  av.  devant  dit  lequel  paris  retourna  a  gennes  et  edouard 
lui  va  escr.  C,  com.  avons  devant  dit  et  fut  rev.  D,  cy  devant  nous  v.  av. 
racompte  fut  rev.  E,  compte  A.  Iß.  escr.  ACE;  unes  d.  CDE;  1.  et  dis,  A,  qui 
dis.  CDE.  17.  et  parf.  B;  parfait  CDE;  ame  d.  CD.  18.  a  vous  d.  AE;  com.  je 
(je  d.  E)  plus  puis  AE\,  en  vous  A,  a  vous  vous  f.  E.  19.  f.  sav.  DE;  jaye  O5 
lesqu.  vous  mandiez  C,  lesqu.  vous  me  m.  D,  lesqu.  nous  mandes  E.  20.  que 
av.  D;  avies  CD\  dire  d.  BC;  marie  DE.  21.  sa  fille  vi.  C;  que  je  d.  CD,  que 
d.  E;  en  d.  CD;  feisse  assav.  CD. 
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scavoir  la  certainete.     Et  pourtant  je  vous  rescriptz  qu'il  est  vray  qne 

ledit  nionseigneiir  le  dauphin  ha  voulu  fayre  le  mariage  de  Vieuue  au 

fil  du  duc  de  Bergoigne,  mes  Vienne,    en  laquelle  habunde  toute  loy- 

aulte,  n'a  point  voulu   faulser  la  promesse   qu'elle  ha   vers   vous,  ne 

jamays  au  mariage   n'a  voulu   conseutir.     Done    pour    ceste    oecasion   5 

uionseigneur  son  pere  l'a  faicte  enprisonner,  et  Ysabeau  avecques  eile 

en  une  molt  estrange  prison,  ont  elles  endurant  assez  de  travailhz  et 

de  durtes.     Mes  de  tant  m'est  bien  ad  venu  qua  j'ay  trove  maniere  que 

je  puis  parier  a  eile  quant  je  veul,  que  nul  du  nionde  n'en  scet  riens." 

Et  entretant  que  Paris  lisoit  ccst  chapjntre,  il  luy  vint  si  grant  doleur  10 

au  euer,    que  il  se  pasma,    et  quant  il   fut   revenu    de    paumeson,    il 

commenca  a  lire  Tautre  chappitre,  ou  il  trova  escript,  commant  le  filh 

au  duc  de  Bergoigne  estoit  revenu  en  la  cite  de  Vienne,   et  commant 

Vienne,  pour  soy  delivrer  de  luy  s'estoit  mise  desoubz  las  aycelles  la 

geline,  car  Vienne  l'avoit  compte  a  Edoardo  par  le  partuys,   quant  ill5^80D92 

luy  venoit  parier.     Et  quant  Paris  cust  entendu  ce  que  Edoardo  luy 

rescripvoit,  il  dist:  ,.0  Vienne,  fleur  de  noblasse  et  de  toute  loyaulte, 

or  vous  fault  il  estre  *enprisonee  et  eudurer  poynes   et  tormans  pour  [148] 

l'amour  de  moy!  Donc  je  seroye  plus  comptent  que  la  sorte  fut  vcnue 

sur  moy.     0   mauvese  et  treytresse    fortune,    commant    tu    m'es    con-20 

trayre !  Tu  me  soloyes  avoir  mis  au  dassus  de  la  roue,  et  maintenant 


1.  scav.  d.  B;  verite  CD;  je  d.  CE;  en  rescr.  C;  qiiil  —  vray  d.  D,  vr. 
d.  A,  bien  vray  CE.  2.  led.  d.  CD;  bien  voulu  B;  de  vi.  d.  a  E;  audit  f.  CE, 
dudit  D.  3.  du  duc  de  berg.  d.  D;  a,  \\.  D;  en  qui  Ä.  a  qui  CD,  en  quoy  E; 
beaulte  CD.  4.  pas  CDE;  sa  pr.  fauls.  C;  envers  D;  ne  oneques  au  mar.  C,  ne 
pour  riens  au  mar.  D.  5.  ne  sa  voulu  C;  par  E;  cause  CD.  6.  fait  E.  7.  si  est 
en  une  E;  molt  d.  CD;  beaucoup  CD;  et  de  durt.  d.  B.  8.  durte  C;  mest  tant 
mest  B;  bien  d.  D;  bien  tr.  B,  que  jay  parle  avecques  elles  B,  que  je  a  helle 
puisse  pari,  quant  A,  que  a  eile  puis  bien  pari,  quant  CD.  9.  quant  j.  v.  d.  B; 
ame  C,  persoune  DE-,  nen  ha  riens  sceu  et  entret.  B,  nen  seit  r.  A.  10.  durant 
D;  ceste  .4;  article  D.  11.  sespasma  B,  se  d.  D;  qu.  le  cueur  luy  fut  rev.  D; 
palmaison  A,  pamoison  C,  de  p.  d.  D,  paumoison  E.  12.  lisle  D;  escr.  d.  A; 
comme  AC.  13.  venu  D;  la  cite  de  d.  CDE;  vi.  de  reschiefz  et  com.  D;  commc 
AC.  14.  vi.  estoit  delivree  de  lui  et  avoit  mis  J. ;  se  C ;  1.  avoit  mis  CD ;  soubz 
CD;  ses  ayss.  ACD;  une  gel,  B.  15.  vi,  comptoit  tont  par  1.  p.  a  ed.  C;  qu. 
il  venoit  a  eile  (a  e.  d.  C)  parier  (a  eile  C)  AC,  qu.  eile  devoit  a  luy  parl.Z), 
qu.  a  eile  ven.  pari.  E.  16.  qu.  il  eust  B;  tout  ent.  DE;  qui  D;  ed.  d.  D. 
17.  escr.  ACD;  d.  ainsi  A;  beaulte  CD.  19.  lam.  de  paris  BA,  de  moy  d.  D; 
ser.  assez  cont,  A,  asses  plus  E;  fortune  A,  cont.  quelle  f.  tournee  (tourne  D) 
sur  CDE.  20.  o  faulse  mauv.  A;  et  d.  D,  comme  C;  tu  me  aies  en  contr.  C. 
21.  tu  mas  voulu  mettre  au  D,  me  voulroies  av.  E,  mis  d.  A;  ta,  rohe  A. 
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m'as  enverse  tont  au  plus  bas,   or  m'as   du   tout  gecte    en    la    boue." 

Et  quaut  il  eust  ce  dit,  il  prist  a  penser   et  dist   a   soy  mesmes    que 

desormais  ne  veult  il  jamays  avoir  bien   ne   plesir,  ains   user   le    de- 

morant  de  sa  vie  en  poynes  et  en  doleurs.    Et  ainsi   pensant    il    luy 

5  soviut  qu'il  avoit  oy  dire  que  a  Venize  avoit  une  nef  qui  devoit  passer 

oultre  mer,  si  dist  que  il  yra  la  et  passera   la   mer   en  tel   lieu,    que 

jamays  l'om  n'oyra  nouvelles  de  luy, 

^90         Tautost  au  lendemain  il  fist  ainsi  comme  il   avoit  pence,   quav  il 

donna  congie  a  uug  vallet  qu'il  avoit.     Puys  mouta  a  cheval  tout  seul 

10  Sans   nulle   compaig-nie   et    s'eu    alla.      Si    chevauclia    tant    pour    ses 

journees,  qu'il  vint  a  Venize.     Si  trova  que  la  nef  fut  partie,   donc  il 

fut  molt  dolant,     Si   demoura   depuis   a  Venize   deux  moiS;    attendent 

que  aucuue  neaue  deust  aller  oultre  mer.     Et  quant  il  vist  que  nulle 

nef  ne  s'apareilloit  pour  y  aller,  si  se  pensa  que  il  retorueroit  a  Genes. 

15  Ung  jour  monta  a  cheval  et  tant  chevaucha  par   ses  journees,    quMl 

vint  a  Genes.     Si  s'en  vint  a  messire  Bertrand  Pieartville  et  luy  dist, 

comment  il  estoit  alle  a  Venize  pour  passer  oultre  mer,  mes  il  n'avoit 

trove  nulle  neaue  pour    passer.     „Toutesfoiz/'   dist  il,    „il    me   fault 

aller,  car  je  Tay   ainsi   couclus.     Si  vous  prie   que   vous    mc    veulhes 


1.  tu  mas  CD;  reuverse  A,  env.  d.  C,  mis  Z);  pl.  bas  mis  or  C;  or  — 
boue  d.  A;  du  tout  d.  CD,  du  d.  E\  mis  a  la  boyne  B.  2.  se  pr.  AD,  et  dist 
d.  CD-,  en  soy  CE.  3,  desorm.  11  ne  fault  ny  ne  v.  jam.  D,  jam.  d.  AC\  av. 
jam.  E\,  ains  veult  user  D,  usera  G,  useray  E.  4.  ma  vie  E;  paine  AE;  en  d. 
D;  tourmens  et  en  ce  pcnsement  D.  5.  en  ven.  CE;  grant  nef  D.  6.  yroit  CD; 
la  —  nier  d.  A;  passant  B,  passeroit  D ;  mer  dist  quil  yra  en  tel  B;  1,  dont 
jam.  E.  7.  on  orra  C,  on  navra  D,  ne  orra  on  E,  iiouvelle  C.  8.  Comment  imris 
party  de  gennes  et  vint  a  venize  pour  passer  Ja  mer  et  rescript  a  odoardo  son 
compagnon  unes  tres  piteuses  lettres  le  cliappitre.  Tantost  ...  E]  tant.  aud.A; 
le  land.  D;  a.  quil  A,  comment  C;  il  lav.  E;  p.  quil  douroit  cong.  A,  il  avoit 
donne  cong.  CD.  9.  donnast  B;  av.  prins  puls  CDE.  10.  et  puis  sen  ala  D,  et 
11  sen  C;  par  a  H.  11.  sen  vint  D;  arr.  en  venize  E;  ven.  arriver  CD;  sen  estoit 
part.  A,  estoit  DE;  donc  —  molt  d.  D.  12.  puis  B\  deux  m.  a  ven.  C;  en  att. 
CD.  13.  nafve  A,  nef  C,  naue  DE;  n.  sen  partist  pour  aler  D.  14.  nafve  A, 
naue  E;  na  d.  D;  j  d.  A;  se  d.  CDE.,  se  ret.  A;  ung  jour  —  genes  d.  AE. 
15.  ung  j.  d.  CD,  si  mouta  C,  lors  \\m.  D;  et  tant  —  journees  d.  B.  16.  si  sen  v.  a 
gennes  a  raess.  A;  berthoul  AD,  bertou  CE;  de  pincarville  A,  de  piccaumale 
C,  de  picanville  D,  de  plnquanvalle  E.  17.  en  ven.  E\  p.  cuider  pass.  C;  m. 
nav.  E.  18.  nulle  nafve  trouvee  A,  nulles  naues  E,  nef  C;  pour  y  aller  C;  tout, 
il  dist  il  my  f.  A,  me  f.  i?;  dist  il  d.  DE.  19.  aler  dist  11  car  DE;  que 
me  B,  men  C. 
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conseilher  ou  je    pourray  plustost  trouver    moii    passage."     Et    ledit 
messire  Bertraud  Picartville,   qui  amoit  molt  Paris:    „Attendes/'   fait 
il,  „aucuDS  jourS;    quar  j'ay  entrepris  d'aller  en  Romanye  porter  au- 
eiines  marchandises,   et  y  pourrons  aller   ensemble."     *  Paris    en    fut[149| 
molt  comptent,    et  ue  tarda  puis  gueres  de  jours   que  ledit    messire   5 
Bertrand  Picartville  fist  aprester  deux  gallees  et  cliarger  de  marchan- 
dises  ])our  aler  en  Romanie.     Et   quant  Paris    sceut  que  les  gallees 
estoient  desja  prestes  pour  partir,  il  va  escripre  unes  lettres    a  Edo- 
ardo,  sou  compaiguon,  et  disoient  ainsi  les  lettres;  „Mon  tres  honoure  C73 
et  parfaictement  ame  frere  et  compaignon,   comme  le  plus  maleureux  10 
et  le  plus  desfortune  que  oncque.-^  Dieu  fist  naistre,    en  grant  douleur 
de  euer  me  recommande  a  vous,  et  despuys  que   fortune  ha   du  tout 
gette  son  sort  au  contrayre  de  raes  playsirs  et  veult  que  doye  user  ma 
vie  en  pleurs,  doleurs  et  poynes,  j'ay  ordonne  et  conclus  de  passer  la 
mcr  et  ni'en  aller  en  Piomanie.     Et  pour  ce  quar  je  n'ay  esperance  de  15 
janiays  retorner  au  pais  de  France,   ne  jamays  croy  que  nous    nous 
puissons  reveoir  eusemblC;    pourtant  vous  rescripz    cestes    lettres   en 
forme  de  gaige,  vous  faisant  ascavoir  ma  volunte,  laquelle  vous  prieZ)93 
que  il  vous  plaise   d'acomplir  a  vostre   povoir.    Et   premierement   je 
laysse  mon  euer  a  la  belle  des  belleS;   c'est  a  Viene,  fleur  de  bonte,  20 
de  doulceur,  de  honueur,  de  cortoysie  et  de  loyaulte,  et  vous  prie  que 
il  vous  plaise  de  ma  part  la  luy  presenter.    Et  luy  dictes  certaine- 


1.  conforter  et  cons.  Ä;  mon  p.  tr.  C;  messaige  -D;  led.  CD.  2.  berthoul 
ÄCD,  bertou  E,  pic.  d.  a  H;  am.  moult  A;  messire  par.  B,  ledit  messire  par. 
4;  par.  luy  dist  att.  encore  anc.  j.  CD,  par.  luy  dist  att.  E.  3.  empris  CDE; 
entrep.  fait  il  dal.  A;  a  romme  CD.  4.  ra.  si  pour.  ACD,  se  pour.  E;  en  d.  C. 
5.  puis  d.  CD\  de  j.  d.  AD-,  led.  d.  D.  6.  berthoul  de  pincarville  A,  berthoul 
CD,  bertou  E,  pic.  d.  CDE ;  deux  g.  appr.  A,  appareillier  C;  marchandise  C. 
7.  a  romme  CD.  8,  desja  est.  A,  ja  CD-,  p.  si  va  CD:  rescr.  E.  9.  si  dis,  Z); 
disoit  la  lettre  C,  les  1.  d.  B,  ainsi  d.  D\  dis.  1.  1.  ainsi  CE.  10.  parf.  d.  BA, 
parfait  CD;  tres  ame  A,  amy  D;  le  mal.  CDE.  11.  et  desf.  B,  fortune  AC,  et 
pl.  E\  f.  homme  du  monde  que  d.  f.  o.  C,  horame  que  o.  DE;  quonc.  tust  et  fist 
dieu  naistre  A.  12.  a  vous  d.  B;  puis  CD;  ha  d.  A,  a  depuis  g.  E.  13.  sa  sort 
B ;  contre  moy  et  au  contr.  D ;  je  doye  A ;  finer  D.  14.  et  en  doul.  CE,  dol. 
et  d.  A;  et  en  pein.  D;  je  ord.  C.  15.  et  de  men  CT)-,  aller  de  rechief  a  romme 
CD;  p.  ce  que  AE,  et  p.  ce  d.  C,  et  si  vous  dy  que  jaraais  je  nay  D,  espoir 
CD.  16.  jam.  d.  D  •,  de  fr.  d.  D\   ne  je  ne  croy  que  jam.  CDE,    nous  d.  CDE. 

17.  entrepuissions  C;   pourt.  rescr.  A,   escr.  CD;    ceste  lettre  ACD,    ces  1.  E. 

18.  f.  sav.  CDE;  pr.  mon  euer  quil  C.  19.  plaise  (plaira  D)  me  (me  d.  D,  moy 
E)  recommander  a  la  belle  CDE.  20.  cest  vi.  CDE;  fl.  de  toute  beaulte  D, 
beaulte  CD.  21.  de  doulc.  d.  B;  et  de  cort.  B;  et  de  1.  d.  B,  de  toute  loy.  D. 
22.  la.  d.  B;   pres.  et  luy  d.  B;    cert.  d.  D. 
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ment  que  se  mon  corps  s'en  va,  mon  euer  vers  eile  demourera.  Je 
laif^se  a  monseigneiir  mon  pere  et  a  madame  ma  rnere  que  ilz  vous 
doyveut  recepvoir  pour  leur  filli  au  Heu  de  moy,  et  que  vous  soies 
hoir  de  tous  leurs  biens  apres  leur  fiu.  A  vous  je  laisse  le  gouverne- 
^81  5  ment  de  Vienne,  et  puis  que  je  ne  puys  jamays  revoir  sa  plaisant 
beaulte,  dont  mon  euer  meurt  et  pasme,  quaut  il  ui'en  sovyant,  je  vous 
requier  que  tout  le  conseilh,  secours,  coufort  que  vous  sera  possible, 
luy  veulhes  donner.  Ne  aultre  bien  ne  veulh  que  fasses  pour  mon 
ame,  car  se  je  muers  et  mon  ame  va  en  paradis,   et  je  puisse   sentir 

10  que  pour  vous  soit  donne  aucun  confort  a   ladicte  Vienne,    ce  sera  a 

mon  ame  acroyssement  de  gloire,  et  se  eile  est  en  dampuation,  ce  luy 

£"91  sera  amoindrement  de  poynes.     Or  vous  veulh   rescripre    de    ma    vie 

quelle  sera:  Premieremeut  je  feray  ung  lit  qui  sera  de  douleur,  ou  je 

[150]  coucheray   sans  relever,  le  ehevet  que  te  tendray  desoubz  *  ma   teste 

15  sera  de  larmes,  et  les  couvertures  seront  de  tristesse.  Mes  vestimens 
serout  de  duelh,  mon  mangier  et  mon  boyere  sera  de  soussy,  et  toue 
mes  parlers  seront  de  plains.  Et  aiusi  useray  le  demorant  de  ma 
vie.  Aultre  chouse  ne  vous  seay  que  rescripre,  fors  que  il  vous  plaise 
de  prier  a  Dieu  qu'il  me   veulhe   la    mort  envoyer  pour   abreger    ma 

20  doleureuse  vie.  Et  je  m'en  iray  sang  revenir,  en  priant  a  Dieu  que 
pour  sa  saincte  grace  vous  doint  longue  vie  et  joj^euse,  et  a  Vienne 
veulhe  aleger  les  i)oyne8  et  tormens  que  il  luy  fault  endurer  a  grant 
tort   et  Sans  cause."     Ainsi   disoieut  les   lettres    que  Paris    envoya  a 


].  dememe  CDE]  je  vous  l.C.  2.  que  i\z  d.  A,  quil  D.  3.  doint  ^,  vueillent 
Z>j  rec.  a  filz  C,  leur  d.  DE,  en  lieu  CDE.  4.  Loirs  E;  mort  CDE.  5.  jam.  d. 
C,  jam.  rev.  d.  D;  plaisante  C.  6.  beaulte  veoir  dont  Z);  qu.  luy  en  souv.  D. 
7.  tous  les  conseilz  CD,  et  sec.  CD\  et  conf.  A,  conf.  d.  D;  qui  CD;  a  vous 
ACE,  seront  possibles  que  vous  luy  v.  don.  et  aider  et  si  je  meurs  D.  8.  vueiller 
A;  don.  d.  C,  vueill.  aider  si  bien  que  vous  feriez  a  moy  car  si  je  raeurs  C, 
don.  et  aider  et  si  je  meurs  D.  9.  a.  soit  en  CD,  est  en  E\  et  que  je  C;  puis 
CDE.  10.  par  a  H\  p.  lui  soit  C\  a  lad.  vi.  d.  C:  seroit  D;  a  m.  a.  d.  C. 
11.  bon  accr.  A-^  accroissance  B ;  gl.  a  mon  ame  et  si  C;  et  se  —  poynes  d,A\ 
a  dampn.  CD.  12,  moderement  B,  allegement  C,  allegemens  D\  des  p.  C;  je 
vous  rescripz  I>;  escr.  AC.  13.  fer.  faire  C;  douleurs  CD.  14.  rel.  le  chief  qui 
desoubz  sera  de  lärm.  B,  rel.  le  ehevet  qui  dess.  A,  le  coussin  (coissin  DE) 
que  je  tend.  CDE -^  dess.  de  ma  D.  15.  et  d.  C;  la  couverture  sera  Z».  16.  seront 
C;  de  80U8.  d.  A;  toutes  m.  paroUes  G.  17.  les  miers  pari.  ^;  plaintes  C.  18.  et 
autre  A\  ne  sc.  A:,  que  vous  rescr.  A\  que  il  v.  pl.  d.  D.  19.  ne  me  v.  A,  me 
V.  d.  D;  quil  luy  la  m.  envoyer  D.  20.  men  d.  D\  pr.  dieu  D.  21.  par  CDE, 
pour  d.  A\  il  vous  A\  bonne  vie  CD.  22.  veille  A,  vueilliez  C;  aleguer  C;  ses 
p.  DE;  et  les  tourm.  AC;  que  ilz  1.  fönt  end,  B,  convient  CDE. 
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Edoardo.  Quant  il  les  heust  seellees,  il  torcha  les  yeulx;  quar  il 
u'avoit  fait  que  plurer  de  tant  que  il  avoit  lesdictes  leltres  escriptes. 
Puis  s'en  alla  en  la  ville  et  sercha  tant  qu'il  trouva  ung-  messagier, 
a  qui  il  bailha  les  lettre«  et  d'argent;  et  luy  eucherga  qu'il  les  por- 
tast  en  la  cite  de  Vienne.  Le  messagier  s'en  party  et  tant  alla  par  5 
ses  journees,  qu'il  vint  en  la  cite  de  Vienne.  Puis  demanda  Edoardo, 
et  quaut  il  l'eust  trove,  il  luy  bailla  les  lettres. 

Edoardo  ovrit  les  lettres,  et  quant  il  eust  vehu  le  contenu  d'icelles, 
il  fut  molt  dolent  du  marrimant  de  Paris  et  de  ce  qu'il   alloit  en    si 
loingtaines  terres.     Si  se  pensa  que  il  ne  mostraroit  point  la  lettre  alO 
messire  Jaques,  pere  de  Paris.     Si  ne  fist  il,  nies  tant  seullemant  luy 
dist  qu'il  avoit  ouy  novelles  de  Paris,  si   luy  compta   comment   il   se 
voloit  partir  de  Genes  pour  aller  en  estrange  terre.    Et  quant  messire  -D94 
Jaques  l'entendist,    il  en  fut  molt  dolent  et  commensa  a  plorer  moult 
tendremaut,    mes  Edoardo  le   reconffortoit   le   plus   doulcement    qu'il  15 
povoit.     Si  ne  tarda  gueres   apres   que  Paris   eust  envoye   les    lettres 
que  les  galees  furent  aprestees  pour  partir.     Lors  messire  Bertrand  de 
Picartville  dist  a  Paris  que  les  galees  i^e  devoyent  partir  au  tiers  jour 
venant.    Lors  Paris*  s'en  alla  en  son  hostel,    et  le  lit  qu'il  avoit  et  [151] 
toutes  ses  robes  donna  aux  povres  pour  amour  de  Dieu,  fors  que  une  20(77-; 


1.  et  quant  CDE;  il  se  t.  CE,  t.  les  lettres  ses  yeulx  A,  ses  1.  D.  2.  pl. 
entant  qu.  A,  t.  comme  11  E.  3.  ala  a  la  v.  C;  en  la  vie  et  tant  s.  tant  A. 
4.  b.  ses  dictes  let.  argent  A,  lesdictes  let.  CE;  de  larg.  CDE;  qui  les  (7; 
empört.  B.  5.  la  cite  de  d.  CDE,  a  vi.  7)  5  se  p.  B.  6.  a  la  c.  A,  la  c.  de  d. 
CDE;  a  ed.  A.  7.  il  eust  i?;  a  baille  A;  lesdictes  D.  8.  Comment  odoardo  re- 
ceust  les  lettres  que  paris  lui  avoit  rescript  dont  il  fut  moult  trouhlez,  Odoardo 
...  E\  lesdictes  1.  D;  de  celles  (ces  E)  lettres  CE.  9.  marissement  C,  de  la 
douleur  D ;  ce  que  sen  al.  E,  sen  al.  CD ;  en  estranges  CD.  10.  longues  B, 
estranges  E;  contrees  CDE;  si  pensa  C;  moustrera  £■;  les  lettres  CE,  lesdictes 
lettres  D.  11.  et  non  f.  il  C ;  t  seul.  d.  CD,  m.  tant  ly  E;  luy  d.  AD,  il  lui  C. 

12.  il  dist  D;    av.  eu  nouv.  C;    luy  d.  B;    comme  AC  \    sen  voul.  A,    se  d.  C. 

13.  de  g.  d.  A;  estranges  CDE;  contrees  CD,  terres  E.  14.  en  d.  D.  15.  mes 
d.  A\  couf.  CDE,  conforta  CD.  16.  peut  D;  et  ne  t.  A,  si  d.  D;  apr.  d.  D\ 
envoyees  A,  envoiee  la  lettre  C;  lesdictes  1.  D.  17.  prestes  A\  lors  mess.  — 
venant  d.  CD;  berthoul  de  pincarville  A,  bertou  pinquanvalle  E.  18.  gal.  furent 
prestes  et  quil  se  dev.  E\  sen  dev.  A.  19.  a  son  B\  hostel  qui  avoit  toutes  ses 
robes  qui  estoient  en  lostel  de  messire  berthou  de  piccanmale  qui  lui  dit  que  les 
galees  devoient  partir  dedans  trois  jours  et  paris  dist  audit  messire  berthou  que 
les  robes  quil  avoit  de  lui  quil  les  donnast  aux  povres  C,  hostel  et  print  toutes 
ses  robes  et  dist  a  son  hoste  quil  les  donnast  toutes  pour  lam.  D,  hostel  et  dit 
a  son  hoste  qui  avoit  toutes  ses  robes  quil  les  donnast  aux  povres  gens  pour 
lam.  E.  20.  fors  nne   CDE. 

36* 
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robe  qu'il  retint  pour  soy  et  cinq  ceiis  escus  qu'il  cosut  dedans  sott 
prepoint.  Puys  entre  luy  et  ledit  messire  Bertrand  montarent  sur  une 
des  galees,  et  quant  vint  le  jour  qu'ilz  devoient  partir,  les  mariniers 
leverent  les  ancres  et  tendirent  les  velles.  Le  vent  fut  bon, 
5si  alleraüt  taut  sa  et  la  par  la  mer  qu'ilz  vindrent  ariver  a  Constan- 
tinoble.  Et  au  lendemain  qu'ilz  furent  arives,  ilz  descendirent  en  terre. 
Paris  commenea  a  demauder  du  pays,  et  on  luy  dist  que  il  y  avoit 
de  grosses  villes,  et  entre  les  aultrcs  uue  qui  se  nommoit  le  Cayi-e. 
II  demanda  si  Tom  povoit  aller  plus  avant  et  Tom  luy  dist  qu'il  y 
10  avoit  une  aultre  cite  qui  estoit  plus  avant  que   l'om   appelloit  Tauris 

J82et  que  puis  de  la  l'om  povoit  aller  par  toutes  les  coutrees  du  soleil 
levant.     Au  bout  de  troys  jours  Paris  oyt  dire  que  aucuus  marchaus 

£'92  se  voloient  partir  pour  aller  au  Cayre,  lors  il  dist  qu'il  yroit  en  leur 
compaignye.  Si  prist  congie  de  son  amy,  messire  Bertrand  Picart- 
löville,  et  se  mist  en  la  compaignye  des  marchans.  Si  allerent  tant 
qu'ilz  vindrent  au  Cayre.  Au  lendemain  qu'ilz  furent  venus  Paris 
print  congie  des  marchans  et  se  mist  au  chemin  tout  seul.  Si  alla 
tant  qu'il  vint  en  celle  ville  que  Tom  nomme  Tauris,  et  quant  il  y 
fut,  il  s'ala  logier  en  l'ostel  d'ung  marchant  crestien  qui  y  demoroit. 
20  Puys  il  fist  fayre  roubes  morisques  et  dist  a  soy  mesmes  qu'il  ne  se 


1.  robe  d.  D.  2.  entre  d.  CD,  puis  entrerent  luy  et  £"-,  berthonl  de  pincar- 
ville  Ä,  berthou  CD,  bertou  E;  mont.  d.  JE;  m.  une  D,  m.  dedena  en  lune  E. 
3.  leure  C,  a  leure  D\  sen  dev.  D.  4.  lev.  toutes  anc.  A,  lev.  leurs  a.  D;  t. 
leurs  V.  D;  et  le  v.  B.  5.  tant  sa  et  la  d.  CD,  t.  et  ca  et  la  E\  parmy  CD\ 
tant  quilz  CD;  en  const.  AD.  6.  et  c?.  -4;  a  lend.  A,  et  laind.  CE,  et  le  land. 
D;  a  ter.  CD,  sur  t.  E.  7.  par.  lors  com.  D;  ad.  C;  pais  et  du  Heu  CDE; 
que  il  y  —  dist  d.  CD.  8.  et  d.  B-,  nom.  caire  B.  9.  demandast  B.  10.  qui  est. 
d.  D;  stoit  B;  av.  et  lom  läpp.  B;  thauris  A.  11.  et  puis  de  CDE;  les  d.  D\ 
de  sol.  B.  12.  a  chief  de  B;  baut  A\  oyt  parier  C.  Von  13  (12)  ah',  en  leurs 
comp.  B,  si  all.  tant  —  marchans  d.  B;  dire  quil  y  avoit  aulcuns  march.  qui 
voulloient  part.  A,  berthoul  de  pincarville  A,  thauris  A;  oyt  parier  quil  y  avoit 
des  march.  qui  aloient  au  qnaire  C,  a  la  comp.  C,  si  prist  —  compaignye  d.  C; 
quaire  C,  congie  de  sesditz  march.  et  se  m.  tout  s.  a  ehem.  C,  celle  cite  que 
len  appelloit  tauris  C;  dire  que  plusieurs  devoient  partir  D,  pour.  all.  —  furent 
venus  paris  d.  D,  desdits  march.  D,  quil  sen  vint  D,  celle  cite  D,  Ion  appelloit 
t.  D;  dire  que  march.  sen  devoient  partir  E,  yra  E,  bertou  E,  picartv.  d.  E, 
comp,  des  marchans  qui  aloient  au  caire  pour  la  carbane  etc.  folgt  eine  grössere 
Stelle  bei  E  allein,  s.  dieselbe  unten.  18.  et  qu.  d.  C;  y  d.  B.  19.  sen  ala  ADE] 
a  lost.  D ;  dun  moult  notable  march.  lequel  estoit  crest.  qui  dem.  en  ladicte  cite 
et  puis  D;  qui  la  dem.  E.  20.  fayre  d.  G\  f.  ses  robes  a  la  facon  de  morisque 
et  dist  D,  robbea  morisque  A  \  et  dist  a  soy  —  vesty  de  r.  morisque  d.  E. 
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partiroit  jamays  de  la,  tant  qu'il  sceut  parier   le   lengage   morisc,    si 
mist  tout  son  estude  a  l'apraridre.     Ainsi   demora  en  celle  ville   iing 
an  entier.    Au   chief  d'un  an  il  sceut  aussi  bien  parier   le    langage 
morisc,  comme  s'il  y  eust  este  nez  et  nourry.     Lors  il  se   vesty   des 
roubes  morisques  et  commenca   a  enter  avecques  les  Mores  et  avec-   ^ 
ques  les  Turcz,  ne  plus  ne  moins  que  se  il  fust  Sarrazin,  et  alloit  d'une 
ville  en  aultre  et  tout  le  monde  pensoit  qu'il  fut  Türe  ou  Sarrasin.  Mes 
il  estoit  vray*  crestien  et  tousjours  avoit  sa  foy  et  son   esperance  enl'^^] 
Dieu  et  en  la  Vierge  Marie,  ne  il  ne  povoit  oblier  Vienne,  ains  toutes 
les  foys  que  luv  en  souvenoit,  les  lermes  luy  venoient  aux  yeulx.    Mes  10 
atant  vous  layrons  a  parier  de  Paris  et  retornerons  a  parier  du  dau- 
phin,   du  roy  de  France,  et  de  Saint  Ygnocent  qui   lors   estoit   pape, 
et  d'une  armee  qu'ilz  entreprindrent  a  fayre  sur  les  Sarrazins. 

En  ceste  partie  dist  le  compte   que  en  celuy  temps  estoit   pape  £'93 
ung  homme  de  molt   sainte  vie  et  de  bonne  condition,    et  l'apelloit  15 
Tom    pape  Ignocent.     II  demoroit  a  Eome.    Ung  jour  luy   vint   en 
volunte  de  scavoir  combien  l'eglise  avoit  de  tresor,    Si  fist  appeller  Z)95 
les  tresoriers,  et  quant  ilz  furent  venuz  davant  luy,  il  leur  dist:  „Mes- 
seigneurs, je  veulh  que  vous  me  randes  compte   pour   veoir    comant 
vous  aves  gouverne  les  biens  de  l'Eglise."     Et  les  tresoriers  apportereut  20 
leurs  livres  et  renderent  compte.    Si  troverant  que   TEglise   avoit   de 


1.  que  jara.  ne  de  la  part.  jusqu.  C;  partira  CD;  de  la  jusques  a  tant  CD; 
Sache  C,  savra  D;  mar.  et  quil  y  mettra  son  est.  D.  2.  tonte  AC\  estude  tant 
qnil  luy  sera  possible  a  lapr.  D\  ceste  C,  en  ladicte  eite  lespace  dnn  an  D; 
ung  ang  A.  3.  ent.  d.  B\  antier  et  quant  il  vint  au  beut  de  lan  entier  il  sc.  2); 
au  beut  C;  eh.  dudit  an  B;  an  entier  il  A;  langage  d.  CD,  parier  d.  D.  4.  mor. 
parier  com.  D;  y  d.  B,  sil  en  eust  C;  nour.  au  pays  lors  B\  de  roub.  B.  5.  r. 
de  mor.  Z);  hanter  a  chanter  D;  raorues  B,  nioriens  A;  et  av.  1.  t.  d.  C,  et 
les  D.  6.  moins  comme  se  ADE.  7.  a  autre  C;  pens.  d.  A;  fust  a  H\  t.  et  sar. 
CE\  mes  d.  B.  8.  tousj.  d.CDE,  et  si  av.  DE\  la  foy  0,  sa^finD;  espoir  CDE. 
9.  ne  d.  A,  mar.  mais  il  CD,  10.  quil  luy  AC,  qui  luy  D ;  m.  tant 
B.  11.  laisserons  CDE:  ret.  au  daulph.  C.  12.  et  du  roy  CDE;  de 
Saint  d.  D]  pape  de  romme  CD.  13.  quil  entreprist  B,  que  entreprirent 
jE;  de  {.  B ;  sar.  et  mescreans  qui  lors  regnoient  D.  14.  Comment  le  pape 
innocent  assembla  ung  grant  concille  a  romme  pour  faire  une  croisie  pour 
passer  la  vier  et  de  faire  la  conqiieste  de  la  terre  sainte.  En  ceste  .  . .  E;  dit 
a  H;  lystoyre  B]  pape  d.  C.  15.  ung  nomme  ignocent  lequel  estoit  homme  de 
8.  vie  D,  homme  ignocent  lequel  estoit  homme  de  s.  v.  C;  et  —  cond.  d.  B\ 
et  läpp.  —  ign.  d.  CD.  16.  pape  d.  B;  innoc.  et  dem.  CD;  jour  advint  quil  eut 
en  vol.  C;  a  voul.  D.  18.  ses  tres.  E;  et  quant  —  venuz  d.  C\  ilz  d.  B;  par 
dev.  D-,  mess.  fait  il  je  A.  19.  pour  d.  B,  voir  B\  comme  AC.  20.  vous  vous 
gouvernez  et  les  b.  A;  aves  d.  B,  gouverneres  £5  et  d.AE;  app,  1.  liv.  et  d.  D, 
21.  1.  liv.  d.  C,  leur  B;  r.  leur  compte  D;  et  tr.  CD. 
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tresor  jusqnes  a  troys  millions   de   ducas.      Lors   le    pape    commanda 
que  ilz  luy  fuseent  apportes,  et  ainsi  fut  fait.     Et  quaiit  il   les  heust, 
il  les  fist  mettre  en  ung  certain  Heu,  puys  il  fist  appeller  touz  les  car- 
dinaulx.     Et  quant  ilz  furent  davant  luy,   il  leur  dist:    „Freres,"   fait 
5  il,  „il  est  vray  que  j'ay  trove  par  la  relation  de  nos  tre&oriers  que  la 
sainete  Eglise  a  ung   graut   trcser,    qui  moutc   a   la   sonime    de  troys 
millions  de  ducas.     Si  me  suys  pence,  se  il  vous  semble  bon  que  feis- 
sons  guerre  a  ceulx  qui  sout  enuemis  de  Dieu  et  de  la  sainete  Eglise, 
comme  sont  les  Sarrazins,  Turcz,  Tartres,  qui  ne  croyent  a  la  sainete  loy 
lOcrestienne."     Les  cardinaulx  dirent  tous  qu'il   avoit  molt   bien   pence. 
[153] Lors   le  pape   envoya  querir  le  roy    de  France,    d'Angleterre, *    d'E- 
spaigne,  d'Arragon,  de  Navarre,  et  le  roy  de  Cecille,  et  tant  de  royaulx 
comme  il  sceut  par   le  monde.      Et  quant    ilz    furent    touz    venuz    a 
Romme,    le  pape  leur  dist  tout  ce  qu'il  avoit  dit  aux  cardinaulx,  ne  plus 
C75  15  ne  moins.     Et  quant  il  eust  tout  dit,  Tom  va  dire  que  le  roy  de  France 
devoit  respondre  le  premier.     Lors  le  roy  de  France  dist  au  pape  que 
benoiste  fut  Teure  qu'il  avoit  si  bonne  euvre  penssee,  et  que  il  estoit 
comptens  de  y  despendre  la  moitie  de  tout  ce  qu'il   avoit.     Tous    les 
^83  aultres  roys  furent  de  tel   acort.     Si  vout  ordener  entre   eulx  que    le 
20  roy  de  France,  comme  le  j)lus  noble,  deust  avoir  la  conduyte  de  ceste 
armee.     Le  pape  pour  le  voloir  et  conseutemont  de  touz  les   roys   et 
de  tout  le  conseilh  fist  le  roy  de  France  grant  cappitayne  et  admyral 


1.  tresors  Ä;  j.  a  d.  CD,  jusqu.  d,  E;  milliers  D;  ni.  dor  de  duc.  CD. 
'6.  ses  Card.  D.  4.  seigneurs  CDE:  f.  il  d.  CE.  dist  il  D.  5.  par  la  rel.  d.  B ; 
nostre  tresorier  B,  ines  tr.  CD;  que  s.  egl.  DE.  6.  montera  B\  jusqnes  a  D; 
la  somme  de  d.  CDE,  7.  milliers  D,  m.  dor  si  CD,  de  duc  d.  E;  que  se  il  A; 
sembloit  Z);  que  nous  f.  D.  8.  et  d.  B;  la  d.  CDE.  9.  corament  D;  tartres  d. 
D,  traictres  B ;  t.  et  tous  (t.  d.  D,  les  D)  autres  CDE;  en  la  C ;  sainete  d.  B. 
10.  lors  los  c.  D ;  dir.  que  tout  ce  quil  av.  pense  estoit  bon  lors  CD.  11.  les 
rois  C;  et  dengl.  AE;  et  desp.  C.  12.  et  de  nav.  A;  cec.  et  tant  de  roys  com. 
(quil  D)  ACD,  et  des  r.  tant  com.  E.  13.  scavoit  J.;  sc.  en  la  loy  crestienne 
trouve  et  quant  D;  eu  tout  le  monde  C ;  monde  trouver  et  qn.  B;  tous  d.  A; 
a  rom.  d.  CD.  14.  tout  d.  A\  aux  autres  card.  E;  ne  pl.  ne  m.  d.  B.  15.  tout 
d.  B\  ilz  vont  disant  C.  16.  prem.  et  aussi  parla  le  premier  si  dist  que  bonne 
f.  leuvre  D.  17.  Icure  de  quil  av.  A,  leure  que  tel  oeuvre  avoit  pense  et  C\ 
et  dist  quil  est.  A.  18.  y  respondre  la  m.  Z);  de  t.  ce  d.  B;  av.  vailhaut  tous 
les  aultres  B,  nioit.  de  quant  quil  avoit  A,  roys  d.  CE,  ce  quil  av.  tous  d.  D, 
aultres  d.  D.  19.  ac.  ce  est  de  y  despendre  la  moittie  de  leurs  chevauchez  (leur 
chevauce  E)  si  vont  AE.  20.  devoit  A ;  oeuvre  CD.  21.  lors  le  p.  CDE;  par 
a  H\  la  volunte  CDE;  et  cons.  d.  JB;  les  aultres  rois  AD.  22.  gr.  d.  D-.  et 
9,dm.  d.  D. 
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de  Celle  arme.  Si  luy  dist  qua  il  prist  le  tiesor  de  TEglise  et  üst 
encommencer  Tarmee  selon  que  bon  luy  sembleroit.  Ataiit  tous  les 
roys  pryrent  cougie  et  s'en  allerent  cliasciin  en  sou  i)ays,  et  le  roy  de 
France  s'en  vint  a  Paris. 

Quant  le  roy  de  France  fut  venu   en  la  cite   de  Paris,    il  manda   5 
querir  tous  ses  barons  et  leur  dist  ce  pour  quoyje  pape  l'avoit  mande 
querir,  et  commant  il  luy  avoit  donne    la   charge   de    conduire    toute 
l'ermee.     Si  leur  pria  que  ilz   luy   voulsissent  conseillcr,    commant  il 
8'en  devoit  gouverner.     Le  dauphin  y  fut,  et  le  duc  de  Bergoignc,   et 
le  duc  de  Bourbon,  et  le  duc  de  Bretaigne,    et  le  comte  de  Flandres,  10 
et  pluseurs  aultres  barons   et   Chevaliers.     Et   lors    chascun    dist    son 
advis,  et  quant  vint  pour  le  dauphin,   il  va   dire   que   il   luy  sembloit 
que  ce  seroit  bien  fait  que  l'ung  d'eulx   se  mist  en  forme  de  pelerin 
pour  aller  au  Saint  Sepulcre,    et  que  en    allant  il   deust    adviser    les 
entrees  et  les  passages  du  pais,    et  que   il   sceust  dire   par  ont   Vom  \bE94: 
pourroit*  plus   legierement   entrer  sur   les    pais    des  Sarrazins.     Lors  [154] Z)96 
8'acordirent  tous  a  sa  volunte  et  molt  louarent  le  conseilh,  si  ordenarent 
entre  eulx  que  le  dauphin  mesmes,  qui  avoit  done  le  conseilh,  y  deust 
aller,  car  il  estoit  homme  saige  et  molt  bien  advise.     Le  dauphin  dist 
que  11  estoit  contemps  de  y  aller,  puis  qu'il  leur  pluit.     Au  lendemain  20 
il  prist  congie  du  roy  de  France  et  de  toute  la   baronye  et  s'en  vint 
en  la  cite  de  Vienne.     Et  quant  il  fut  venu  en  sou  hostel,  il  dist  a  ses 
gen»  qu'il  vouloit  aloir  en  pelerinage  au  Saint  Sepulcre.     Si  fist  fayre 


1.  ceste  AD,  tel  C;  que  il  promist  le  tr.  A;  f.  com.  A.  2.  sei.  ce  que  Di?; 
sembloit  BD;  t.  1.  r.  d.  D.  3.  sen  retournereut  CD,  retourua  E;  all.  tous  chas- 
cun a  son  A.  4.  sen  vint  d.  DE,  v.  en  france  C.  5.  Comment  le  roy  de  france 
assembla  sa  chevalerie  et  leur  dist  ce  qui  estoit  conclu  par  nostre  saint  pere  au 
Saint  concille  ne  romme  le  chappitre.  Quant  ...  E;  de  fr.  d.  CE;  venu  a  par. 
E,  en  —  par.  d.  CD]  comuianda  B.  G.  dist  tout  ce  B,  ce  d.  CD]  p.  si  lav.  D; 
envoye  quer.  D.  7.  comme  AC;  toute  d.  CDE.  8.  si  luy  pr.  D;  pr.  quil  DE; 
le  vouls.  A  CE ;  comme  A.  D.  se  dev.  A ;  devroit  Z> ;  fut  le  Z> ;  bourg.  le  AD.  10.  les 
ducz  de  bourb.  et  de  biet.  D  -,  et  le  d.  de  bret.  le  c.  C,  bret.  le  c.  D.  11.  a  son  B, 
et  (et  a  E)  chasc.  va  dire  son  adv.  CDE.  12.  sen  vint  A\  v.  que  le  d.  devoit 
parier  il  va  -B,  v.  au  daul.  CD\  daul.  va  D\  que  il  1.  sembl.  doiypelt  A,  d.  CDE, 
quil  seroit  AD.  13.  ser.  bon  et  bien  D.  14.  et  quant  en  all.  A]  regarder  CD, 
adv,  d.  E;  contrees  BD.  15.  et  pass.  CD;  pais  et  des  (les  CE)  contrees  (ad- 
viser E)  et  que  ilz  (quil  CE)  aceussent  (sceust  CE)  dire  ACE]  par  la  ou  D; 
len  y  pour.  D.  18.  entre  eulx  d.  AD;  mesmes  que  C,  tous  que  le  d.  D]  mesm. 
d.  CD;  qui  —  cons.  d.  C,  qui  le  cons.  av.  don.  DE;  luy  mesmes  y  deust  D. 
19.  al.  or  estoit  il  hom.  s.  D ;  molt  d.  D.  20.  en  est.  B;  est  E;  plaisoit  AD] 
a  lend.  ACE,  le  land.  D.  22,  vers  vienne  CE,  en  vi.  D;  vers  son  h.  CE,  a  son 
h,  D,   23.  firent  D. 
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robes  de  pelerins  et  recommanda  sa  femme  et  tout  son  affayre  a  img 
baron,  en  qui  il  se  fioit  molt.  Puys  monta  a  cheval,  acompaigne  de 
deux  chivaliers  et  de  troys  eseuiers,  et  s'en  alla.  Si  ebevaucheraut 
tant  qii'ilz  vindrent  en  Aigues  Mortes,  si  montareut  en  une  gallec  et 
5  puys  allereut  tant  jour  et  uuyt  sa  et  la  par  la  mcr,  qu'ilz  vindrent 
ariver  en  Chippres. 

En  cely  temps  avoit  en  Babiloyue  img  sauldain,  qui  estoit  molt 
saige  boms,  et  pour  dobtance  des  crestiens  11  tenoit  espies  a  Rome  et 
a  Paris  et  en  pluseurs  contrees,  et  ieur  donoit  grant  foyson  d'or  et 
10  d'argent,  et  tout  ce  que  l'om  fasoit  par  deca,  Celles  espies  luy  fasoient 
a  seavoir.  Si  advint  que  l'une  de  ces  espies  sceut  que  le  daupbin 
aloit  en  pelerinagc  au  Saint  Sepulere,  et  non  mays  que  pour  espier 
les  pais  et  leg  passaiges.  Et  pourtant  ladicte  espie  luy  envoya  dire 
qu'il  gardast  bien  son  pays,  car  le  pape  fasoit  fayre  une  forte  armee 
15  pour  aller  sur  les  Sarrazins,  dont  le  roy  de  France  estoit  admyral. 
Lors  le  sauldain  fist  garnir  de  ses  gens  les  frontyeres,  puys  mist  gens 
aux  cbemins  sur  les  passages  et  couimanda  que  se  nul  crestien  passoit, 
encores  qu'il  fust  pclerin,  que  Tom  luy  admenast.  Le  daupbin,  qui  en 
Cbippres  estoit,  se  party,  et  puys  nagerent  tant  qu'ilz  vindrent  ariver 
[155]  20  en  Surye.  Puys  descenderent*  en  terre  et  s'en  allerent  de  ville  cn 
ville,  regardent  les  cbemins  et  les  villes,  et  tant  allerent  qu'ilz  vindrent 
en  une  ville  pres  de  Jberusalem.  Et  quant  ilz  furent  la,  ceulx  qui 
les  cbemins  g-ardoient  les  apparceurcut,  si  pryreiit  le  daupbin  et  toute 
sa  compaignie,  et  le  meucrent  au  saudain.     Et  quant   le    sauldain  les 


2.  a  qui  AD,  auqnel  il  C.  3.  esc.  de  deux  varletz  et  de  deux  pages 
et  sen  partirent  et  chevaucli.  D.  4.  a  aig.  CD.  5.  sa  et  la  ci.  CD\  par 
my  la  D.  7.  Comment  le  soubdain  sceust  par  anciuies  espies  que  nostre  saint 
pere  et  les  princes  de  crcstiente  faisoient  gratis  apparaiilx  poiir  passer  mer. 
En  cely  ...  E\  celluy  a  H\  av.  ung.  s.  on  bab.  CDE.  8.  et  en  doubt.  CD\  de 
er.  Z);  11  avoit  esp.  C,  espiees  Ar,  r.  a  par.  D.  9.  et  il  Ieur  C;  gr.  d.  CDE; 
fois.  or  C;  et  arg,  CD]  darg.  et  dor  et  A.  10.  et  tout  ce  que  Ieur  fasoit  mestier 
dont  Celles  espies  Ieur  fasoient  ascavoir  tout  ce  que  par  deca  se  fasoit  si  ad- 
vint J5;  f.  de  par  ACE;  ses  espiees  A;  fasoient  asc.  —  lad.  espie  luy  d.  A; 
fais.  sav.  E.  11.  que  une  B;  des  esp.  CE,  desdictes  esp.  D;  sceut  que  —  lad. 
espie  d.  CE.  13.  luy  d.  D\  dire  au  soubdain  D.  14.  garda  B;  faire  d.  A-^  une 
petite  armee  D.  15.  admiraulx  BE.  16.  lors  d.  B;  garny  B\  ses  d.  CE,  de  s. 
g.  d.  D;  forteresses  C.  17.  geuiins  B,  au  cherain  A,  en  eh.  C;  sur  1.  pass.  d.  D. 
18.  qui  fust  D,  quil  soit  C;  les  luy  adni.  D.  19.  est.  d.  D  :,  sen  part.  D;  pari, 
de  la  et  CDE;  puys  d.  D,  puis  na  gaires  vindrent  C,  ne  passerent  guaires  de 
Jours  quilz  vindr.  D.  20.  surre  A;  p.  sen  desc.  B,  p.  rescend.  CDE:,  a  terre  C, 

sur  ter.  E.  21.  et  all.  tant  C.  23.  le  chemin  D.  24.  les  raen.  AE\  soubdain  qui 

estoit  au  caire  et  qu.  AE. 
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vist,  il  dist  que  bien  soient  venuz  les  pelerins,  si  demanda  a  ses  gens 
ont  ilz  les  avoient  prins,   et  ilz  dirent  que  bien  pres   de  Jherusalem. 
Lors  le  sauldaiu  les  fist  retorner   et  retint  les  pelerins.    Si  leur   de-  ^84 
manda  dont  ilz   estoient.     „Sire,"   dist  le  daiiphin^   „uous  sommes   de  C76 
France."     „Et  commant  vous  faictes  voiis  nommer  ?"  dist  le  sauldain.    5 
„Je  nie  fays  nommer,"  dist  le  daulphin,  „Godeffroy  de  Lanson."     „Vous 
estes  donc  dauphin  de  Vienne?"  „Sire,"  dist  le  dauphin,  „vous  dictes 
vray."     „Et  qnel  deable  vous  ha  sa  admene?"  dist  le  sauldain,  „quar 
vous  scavez  bien  que  le  roy  de  France  a  toute  une  grant  armee,  que  le  -^97 
pape  ha  ordeuee,   veult  venir  sur  mon  pais.     Certes,   mal  y    venistes  10 
pour  vous,  puys  que  je  vous  tieus  masuit,  ne  me  poves  eschapper,   et  £"95 
se  bientost  ne  me  dictes  par  quelle  occasion  estes  sa  venuz,  a  doleu- 
reuse  mort  vous  feray  morir."     Le  dauphin,  qui  ce  entend  et  voit  son 
fait  descouvert,  avoit  si  grant  paour  qu'il   ne  scavoit   que   respondre, 
ains  devint  tout  pale  par  le  visage.     Et   le   sauldaiu,   qui   cognoissoit  15 
bien  que  il  avoit  paour,  luy  redist  que  si  tost  incontinant  ne  luy  disoit 
le  vray,  il  luy  fera  trencher  le  chief.     Le  dauphin,  qui  point  ne  voloit 
si  tost  pardre  la  vie,  dist  qu'il  dira  le  vray.    Si  commenca  a  compter, 
comment  il  estoit  venuz  pour  espicr  le  pays,   et  toute  l'empryse  que 

1.  Vit  venir  HD;  v.  ilz  dient  bien  s.  ven.  Ä;  bien  viegnent  les  p.  CDE 
gens  silz  les  C.   2.  pr.  ilz  luy  dir.  D;  bien  d.  C ,  iher.  ou  venuz  estoient  lors  C. 

3.  les  en  fist  AD ;  et  ne  retint  que  lesditz  pel.  D;  leur  d,  A,  dem.  a  culx  dont  A. 

4.  dem.  et  dont  C;  dont  estes  vous  venus  (veu.  d.  E)  CE,  est.  venuz  le  daulph. 
dist  et  respondit  iious  som.  D;  sire  d.  CE.  5.  france  dist  le  daulph.  et  com. 
CE\  comme  C\  vous  nom.  dist  il  je  me  f.  n.  dist  il  god.  C  6.  je  me  f.  —  Ic 
daulph.  d.  D;  dist  le  dauph.  d.  A\  godeffrin  E\  dalencon  a  H;  donc  est.  v,  le 
daul.  D.  7.  de  vi.  dist  il  sire  vous  dict.  D.  8.  voir  D;  et  que  deable  C,  quel 
aventure  E;  sa  d.  A;  v.  a  fait  cy  venir  dist  C,  icy  DE;  ameunez  A.  9.  ha 
t.  B,  tout  CDE;  que  le  —  ord.  d.  CD  10.  ordonne  AE ;  noz  p.  CD.  11,  pour 
vous  et  mal  vous  en  pvendra  puis  que  D;  meshuit  A,  meshuy  CE,  desormais 
D;  pov.  vous  esch.  D.  12.  pour  CDE;  quel  C;  p.  quel  cause  ne  pour  quelle 
occ.  vous  est,  ycy  venuz  D;  cy  AC.  13.  feray  venir  prendre  mort  £;  fer.  icy 
mour.  C;  daulph.  soy  ent.  A,  d.  qui  ad  ce  ent.  C,  qui  tout  ce  ent.  D,  eutendit 
S;  son  cas  CDE.  14.  qui  estoit  descouv.  il  eust  si  gr.  D;  descouvrir  C;  av. 
d.  A,  eust  CDE;  sceut  D,  sceust  E.  15.  ains  —  visagad.  BA;  ains  fut  mortifie 
par  le  v.  CD ;  congneult  C,  congneust  D,  congnoit  E.  16.  peur  D;  dist  CDE; 
que  Sil  (il  d.  D)  ne  (luy  DE)  disoit  (dist  E)  bientost  le  vray  CDE.  ;7.  le  vray 
d.  A,  dis.  bien  le  feroit  ly  tranch,  A,  vr,  quil  luy  fer.  C,  vr.  qui  luy  feroit 
tautest  tranch.  D;  d.  que  pas  si  tost  ne  voul.  perdre  £",  pas  tost  ne  voul.  perd. 
C,  pas  encores  mourir  ne  vouloit  dist  D.  18.  tost  d.  B.  quil  lui  dira  AC,  diroit 
D;  et  com,  D-  com.  le  vray  a  compt.  A.  19.  comme  AC;  ilz  estoient  B;  pour 
d.  B;  les  pas  C;  pays  si  luy  compta  toute  D,  p.  et  dist  toute  C;  lentrepr. 
CDE;  roy  de  france  AE. 
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le  roy  avoit  faicte  luy  compla.  Et  quant  il  eust  tout  dit,  le  sauldain 
luy  dist  qu'il  ne  le  feroit  pas  morir,  mes  il  luy  feroit  user  sa  vie  en 
doleur,  Si  commanda  qu'il z  fussent  menes  en  AlixandryC;  et  la  les 
fist  mettre  en  une  molt  dure  pryson  et  molt  obscure,  et  chascun  jour 
51cs  fasoit  battre,  et  ue  mangoient  quo  du  pain  et  ne  buvoient  que  de 
l'eaue,  taut  que  en  peu  de  temps  desiroient  mays  la  mort  que  la  vie. 
Les  novelles  vindrent  a  Rome  et  en  France  que  le  dauphin  et  ses 
[156]  compaignons  estoient  prins  et  emprisonnes,  dont  le  pape*  et  touz  les 
royaulx  furent  molt  dolens.     Si   commensarent    a    tracter    si   l'om    le 

10  pourroit  avoir  ou  pour  tracte  ou  pour  force  ou  pour  donner  tresor,  mes 
nullemeut  ne  les  povoyent  avoir.  Si  vous  larrons  a  parier  du  dauphin, 
qui  demeure  en  dure  prison,  et  retornerons  a  parier  de  Paris. 

Or  dist  le  compte  que  ung  an  entier  demoura  Paris  en  la  cite  de 
Taurys.    Au  chief  d'ung  an  jil  luy    vint  en  volunte  de  sercher   plus 

15  avant  le  monde.  II  oyt  dire  que  en  la  terre  du  Prestre  Jehan  demou- 
roient  des  crestieus.  Si  dist  a  soy  mesmes  que  il  yra  la.  Ung  jour 
se  partist  de  Tauris  tout  seul  et  vint  aryver  en  une  ville  qui  se 
nommoit  Balda,  puys  se  party  de  la  et  vint  en  une  aultre  ville  que 
l'om  nommoit  Besera.     Illecques  demora  pou,  car  le  Heu  estoit  maul- 

20sain,  si  se  party  de  la  et  vint  en  Jhcrusalem.     Si  alla  visiter  le  Saint 


1.  fait  CE;  luy  compta  d.  CD;  il  d.  CE\  le  s.  dist  CDE.  2.  fera  E\  pas 
d.  BD,  point  A:,  mes  luy  f.  B,  mais  quil  luy  CD;  fera  la  user  sa  v,  E,  fer.  sa 
v,  US.  A.  3.  menne  D;  alixandre  AC.  4.  une  douloureuse  pris.  et  moult  obsc.  i7, 
une  pris.  m.  dure  et  m.  obsc.  D;  et  m.  et  obsc.  A;  obsc.  d.  B\  et  ung  chasc. 
D\  jour  d.  A.  5.  fasoient  5;  du  d.  C,  que  du  p.  d.  E;  ne  ne  bnv.  que  pain  et 
eaue  E,  ne  buv.  que  d.  BA,  ne  d.  C,  boire  eaue  C,  de  eaue.  6.  quanque  en 
peu  B;  des.  plus  la  m.  AE,  des.  la  m.  plus  que  CD.  7.  les  d.  C,  en  fr.  et  a 
r.  C.  8.  et  empr.  d.  B.  9.  roys  ACD'^  r.  en  für.  AD;  et  com.  B-,  les  pour.  C. 
10.  ravoir  ACE;  par  o  H\  donner  d..A,  tres  don.  CDE.  11.  m.  en  nulle  nianiere 
I>;  ne  le  p.  AE;  peurent  CD;  av.  mais  atant  vous  1.  CDE;  lair,  atant  de  pari. 
A.  12.  demeure  d.  A,  demoura  CE,  demouroit  D;  durte  pris.  B,  en  la  dure  pris. 
CDE\  prinson  demeure  et  ret.  A.  13.  Comvient  paris  party  de  tauris  pour  aler 
en  inde  et  retourna  par  iherusalem  et  reviyit  au  caire  vers  le  souhdain  le  chap- 
pitre.  Or  dit  . . .  E.  14.  thauris  A\  au  bout  CDE;  de  lan  D.  15.  demouroit  J  •, 
des  d.  CDE.  16.  en  soy  DE\  yroit  C,  yeroit  D ;  \a  d.  D  ;  j.  il  sen  part.  D.  17.  se 
d.  A ;  de.  taur.  d.  D,  thauris  A;  et  sen  v.  DE;  sappelloit  CD,  sapelle  E. 
18.  baldat  A,  baldath  C,  valdah  D,  beldath  E;  p.  il  se  Z);  sempart.  A\  et  sen 
v.  D;  ville  d.  A;  v.  qui  se  nom.  CDE.  19.  nomme  E;  esbesra  A,  balsera  C, 
balserah  D,  belsera  E\  ne  dem,  guaires  pour  ce  quil  luy  sembloit  que  lair 
nestoit  pas  bon  ne  estre  pas  a  son  plaisir  et  pource  il  se  partist  D,  dem.  ung 
pou  car  BA,  dem.  petit  (p.  de  temps  E)  car  CE ;  maultsain  si  sen  p.  B.  20,  et 
sen  V.  D;  et  (sen  D)  ala  CDE, 
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Sepulcre  en  molt  grant  devotion,  pryant  de  bon  euer  a  Dieu  qu'il  luy 
voulsist  estre  aidant  en  teile  maniere  que  il   peult  avoir  aucune  con- 
solation  de  Vienne,  la  belle.     Au  lendemain  il  se  party  de  Jherusalem 
et  s'en  alla  en  Surye,  si  alla  tant  par  ses  journees  qu'il   vint  en   la 
ville  ou  le  sauldain  estoit.    Et  la  se  mist  en  nne  hostelarie  et  despen-   5 
doit  le  moyns  qu'il  povoit,   quar   son  argent   luy    commensoit    fort    a 
petisser,  mes  il  avoit  encores  de  bons  joyaulx  comme  aneaulx  et  verges 
et  fermailx  d'or.    Paris  pensoit   tousjours   en   Vienne    et    souvant   laZ)98 
nommoit  par  son  nom,  mes  toutes  les  foys  qu'il  la  nommoit,  les  larmes 
luy  venoient  aux  yeulx,   si  maudisoit  fortune,  qui  tant  luy  estoit  con- 10 
trayre.    En  celle  ville  avoit  molt  de  beaulx  jardins   au   dehors  de  la 
porte,  et  s'y  venoient  esbatre  pluseurs  barons  et  chivaliers   du  Baul- E9Q 
dain.    Et  pource  quar  il  avoit  a  costume  de  anter  avecques  gens  de 
hault  affayre,    il   preuoit  pleysir  a    soy    venir    esbatre    la    plus    que 
autre  part.  15 

Ung  jour*  advint  que  Paris  s'esbatoit  en  celuy  jardin,  si  vist[157j^8f 
venir  les  faulconiers  du  sauldain,  qui  portoient  ])lu8eurs  faulcons. 
Quant  Paris  vist  les  faulcons,  il  print  grant  pleisir  a  les  regarder, 
quar  il  estoit  le  maistre  des  faulcons  affaytier.  Si  se  trahy  vers  les 
faulconiers  et  vist  ung  faulcon  entre  les  aultres,  qui  estoit  molt  beau,  20  C77 
mes  il  fasoit  molt  matte  chiere  et  layssoit  avaler  ses  aylles  sur  le 
poing  comme  se  il  deust  morir.    Paris  demanda  aux  faulconiers  de  la 


1.  en  pr.  D,  pr.  dieu   CD,    de  b.  c.  a  d.  d.  C,    a  dieu  d.  DE.    2.  cstre  en 
aide  BD]  auc.  d.  A.  3.  la  b,  d.  D;  a  lend.  ACE,  leland.  D;  il  p.5.  4.  surre  A. 

5.  en  loustellerie  A,   en  ung  logis  D;    et  la  desp.  tout  le  ra.  D;    despendit  A. 

6.  quil  le  p.  ^;  fort  d.  B\  ^  appeticier  A,  a  faillir  CDE.  7.  com.  sont  an.  AE, 
an.  et  d.  D,  an.  verg.  AC\  v.  ferui.  Z);  dor  d.  CDE,  form,  perles  et  antres 
pierres  de  grant  valenr  mais  non  obstant  tout  paris  pcns.  D.  8.  ferm.  puls 
peus.  C;  a  vi.  CDE.  9.  tonte  C\  les  d.  CE;  quant  il  C.  10.  estroit  cont.  B. 
11.  V.  et  av.  A,  si  av.  D;  av.  m.  de  b.  ACD,  ujolt  d.  B\  b.  joyaulx  et  jardrins 
A;  au  d.  CDE-,  de  la  borte  B,  deb.  la  ACDE.  12.  p.  ou  ven  CD,  p.  sy  se 
ven.  E;  souvent  esb.  CD,  esb.  souv,  E.  13.  p.  ce  quil  av.  a  H;  chanter  C; 
hant.  et  soy  tenir  avecq.  D.  14.  de  soy  A,  de  se  D,  soy  d.  CE.  15.  en  autre 
p.  DE;  part  de  la  ville  et  aussi  les  jardins  estoieut  moult  beaulx  et  joyeulx 
et  bien  a  plaisance  car  sestoient  ceulx  du  soubdain  ung  jour  D.  16.  Comment 
paris  gary  le  hei  faulcon  du  soubdain  dont  il  eiiU  grant  avancetnent  le  chap- 
pitre.  Ung  jour  . .  .  E;  en  ung  jard.  C,  sesb.  autour  des  jardins  dont  il  a  de- 
vant  parle  si  vit  ven.  D.  18.  et  quant  il  vit  D;  v.  1.  faulconiers  B\  il  y  pr. 
AE;  prenoit  A.  19.  affayt.  d.  D ;  tira  BD,  trait  C;  lesdiz  D.  20.  faulcons  E ; 
beau  —  fas.  molt  d.  BA.  21.  mat  BA;  cliiere  d.  BA)  1.  aler  D;  sur  le  point  C. 
22.  Sil  se  deust  .4  ;  au  f,  Z);  f.  la  cond.  B. 
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conditio!!  des  faulcons  et  commant  ilz  se  portoient  en  celuy  pays.  Et 
les  faulconiers  respondirent  qu'ilz  se  portoient  molt  bien  et  estoyent 
tres  bons  oyseaulx.  „Et  que  veult  dire,"  dist  Paris,  ,,que  cestuy  faul- 
con,  qui  est  si  bei,  fait  si  matte  chiere?"  „II  est  malade,"  dirent  les 
5  faulconiers,  „mes  nous  ue  povons  congnoistre  quel  mal  11  ha,  ne  le 
povons  giierir  pour  chouse  que  nous  sachions  fayre.  Donc  il  nous 
poise  molt,  quar  le  souldain  avoit  plus  eher  ce  faulcon  que  il  n'avroit 
mille  besans.  Mes  puys  que  nous  ne  le  povons  guerir,  nous  sommes 
ycy  venus  pour  luy  ouster  les  sonetes  et  les  nouseaux  et  luy   donner 

lOcongie."  Et  Paris,  qui  molt  s'enteudoit  en  tel  art,  regarda  le  faulcon 
et  demanda,  se  il  avoit  gueres  que  il  avoit  le  mal.  Et  ilz  dirent  que 
avoit  bien  deux  moys.  „Et  combien  l'avryes  vous  eher  qui  le  pourroit 
guerir?"  dist  Paris.  „Certes,"  dirent  les  faulconiers,  „plus  que  chouse 
qui  nous  peust  advenir."     „Et  certes,"   dist  Paris,  „je  le   pense  avoir 

löguery,  ains  qu'il  soit  dix  jours.  Or  faictes,"  dist  il,  „que  je  vous 
treuve  deraain  ycy,  et  aportes  le  faulcon."  Les  faulconiers  dirent  que 
se  feront  ilz.  Et  atant  pryrent  congie  et  s'en  allerent  en  leurs  hosteis, 
et  Paris  s'en  alla  sur  les  champs  cullir  des  herbes  qui  luy  estoient 
neccessaires,  et  puys  s'en  vint  en  sou  logis,  et  les  fist  dessecher  au 

20feu,  puys  en  fist  podre,  et  celle  podre  mist  en  une  belle  boete. 


1.  ne  com.  CE\  comme  Ä,  il  se  p.  D,  se  d.  A;  en  cel.  —  portoient  d. 
BA.  2.  ilz  se  port.  d.  D ;  bien  dirent  les  faulconiers  et  (que  A)  estoient  (cest. 
A)  tres  BA.  3.  dire  d.  D;  ce  dist  p.  B;  celluy  D.  4.  b.  et  fait  D ;  face  E-  si 
d.  A\  male  eh.  B.  5.  mais  riens  ne  pov.  C,  mais  en  riens  ne  pov.  D;  scaVi  ne 
congn.  A,  congn.  ne  sav.  £";  quelle  maladie  CD\  ne  le  p.  —  fayre  d.  B-,  ne 
ne  le  AC.  6.  povoir  B ;  nous  y  saicli.  A-,  nous  piaist  moult  A.  7.  amoit  (moult 

D)  plus  JBZ);  cestui  A,  cest  C,  celluy  D,  cel  E;  navoit  AE,  naimoit  D.  8.  mil 
CDE,  besangs  E\  bes.  dor  CD;  mais  pour  ce  que  AC,  depuis  E,  puis  d.  D\ 
ne  d.  BD;  peussions  D.  9.  cy  A,  s.  veuus  cy  p.  (7;oustes  B,  donner  les  pymettes 
et  les  nous.  A ;  ses  son.  D;  et  los  nous.  d.  B,  naiseaulx  C.  10.  qui  d.  A  ;  sent.  de  tiel 
art  A.  11.  il  y  av.  gu.  C;  av.  eii  le  D ;  ilz  luy  disdr.  AD ;  quil  av.  D.  12.  y  av. 
CE,  que  bien  av.  B;  lavryes,  me  ist  übergeschrieben  B,  comb,  dist  paris  avez 
v.  C,  comb,  aymes  v.  D ;  eher  cest  faulcon  qui  le  p.  C,  chier  celluy  fist  paris 
si  Ion  le  povoit  gu.  D,  eher  dit  paris  cely  qui  le  p.  E.  13.  dist  par.  d.  CDE; 
que  de  chose  E,  quil  nous  A.  14.  peult  B\  et  d.  CDE;  le  d.  BCi  penseroye 
CD]  lavoir  C.  15.  avant  C;  quilz  soient  B,  que  fust  D,  fust  C;  deux  CD\  dist 
il  d.  D ;  tant  que  je  C.  16.  icy  dit  il  et  2);  dirent  d.  B,  sy  dir.  A,  respondirent 
D;  que  si  fer.  AD,  que  aussi  fer.  C.  17.  feroient  ACD;  f.  ilz  voulentiers  DE; 
adonc,  et  d.  C,  at.,  et  d.  DE\  print  D;  congie  deulx  et  D;  et  sen  ala  (alerent 

E)  chascun  en  CE,  et  chascun  sen  ala  en  D;  leur  hostel  A,  en  son  hostel  CE, 
en  I.  —  alla  d.  D.  18.  des  d.  A,  telles  herb.  E;  des  hers  B ;  luy  veoient  estre 
n.  C.  19.  nee.  puis  CDE\  a  son  CE;  despiesser  A,  sechier  CDE.  20.  et  puis  il 
fist  D;  de  la  pouldre  AD;  celle  p.  d.  C. 
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Leiidemain  au  matin  Paris  viut  au  jardin,  si  tiova  les  faulconiers,  ^99 
qui  l'atendoient.     Lors*  Paris  prist  le  faulcon   qui  estoit  malade    sur[l58j 
son  poing,  puys  se  fit  donuer  la  eher  que  le  fuulcon  devoit  menger  et 
la  luy  mist  au  pie.     Et  quant  le  faulcon  commenca  a  menger,  il  ouvrit 
tout  bellemcnt  sa  boyte  et  prist  de  la  poldre  que  il  y   avoit    mys   et   5 
commenca  a  podrer  la  eher  que  le  faulcon  maiigoit,  et  tousjours  ainsi 
que   le  faulcon  mangoit,    et  Paris  podroit  la  eher  la  ou    le    faulcon 
prenoit  son  morceau.     Et  quant  il  eust  ce  fait,  il  dist  aux  faulconiers: 
„Messeigneurs,"  dit  il,  „aves  vous  vehu  commant  j'ay  fait  mainteuant?" 
„Ouy,"  disrent  ilz.     „Tenes   donc,"   dist  Paris,    „vees  cy  ceste   boete,  10 
et  gardes  que  vous  fassies  sembhiblemeut  toutes  les  foiz,  que  le  faul-  Edl 
con  voldra   manger."     11z    disrent    que  si    feront   ilz.     Atant    pryrent 
congie.    Paris  s'en  retorna  en  son  logis,  et  les  faulconiers  allerent  en 
leur  hostel,  et  quaut  vint  au  bout  de  deux  jours,  le  faulcon  commenca 
a  fayre  bonne  chere.     Hz  fasoient  tosjours  celle  medicine,  briefment,  15 
avant  que    fussont  passes    huit  jours,   le  faulcon   fut   sain    et   guery 
aussi  bien  comme  il  avoit  jamays  este,  dont  les  faulconiers  en  heurent 
souverain  plesir.    Et  pour  la  belle  espreuve  que  Paris  avoit  faicte  du 
faulcon  les  faulconiers  le  pryrent  en  si  grant  amour,  comme   s'il  fut 
leur  parent,  et  luy  portarent  grant  houneur  pour  l'amour  du  faulcon,  20 
et  tousjours  le  meuoyent  boyre  et  disner  avecques  eulx  en  leur  hostel. 


1.  Comtnent  paris  revint  lendemain  au  jardin  ou  il  trouva  les  faulconniers 
du  soubdain  le  chappitre.  A  lendem.  ...  E;  le  land.  D\  sen  vint  Z>,  2.  lattend. 
et  quant  paris  les  vit  il  les  salua  et  il  luy  rendirent  son  salut  puis  paris  print 
le  f .  D  ;  le  lauleom  B;  moult  mal.  CDE.  3.  p.  luy  fit  don.  2);  de  lach.  C;  eh. 
dont  le  f.  CD]  et  la  —  piez  doppelt  Ä,  et  le  mist  C.  4.  aux  A,  piez  BÄ;  men- 
gier  et  la  lui  mist  aux  piez  il  ouvroit  A.  5.  la  boiste  D ;  de  d.  D.  6.  com.  a 
prandre  la  eh.  B-  et  tousj.  —  maugoit  d.  BA;  ainsi  comme  D.  7.  mangoit  et 
—  ou  le  faule,  d.  D;  meng,  par,  C;  eher  que  le  faulcon  mangoit  et  quant  il 
eust  B.  8.  quant  il  se  fait  a  eu  il  dist  A;  ce  d.  CD.  9.  vous  aves  A,  d.  il  avons 
pas  veu  D;  comme  C.  10.  or  ten.  E-,  vees  cy  d.  D,  vecy  E.  11.  gard.  bien 
que  D;  faictcs  E;  les  d.  CD.  12.  m.  si  dir.  D;  dient  E;  que  ilz  la  feroient  at. 
B,  que  aussi  f.  C,  que  ce  feront  E.  13.  et  par.  D ;  a  son  1.  CD  •,  hostel  D ;  sen 
retouruerent  pareillement  en  1.  D,  all.  d.  B,  a  1.  C.  14.  leurs  CE,  hostelz  CDE; 
faule,  fist  bonne  B.  15.  ilz  luy  fais.  CDE.  16.  ains  CDE,  quil  fust  C,  fut  E; 
passe  CE,  f.  h.  j.  passez  le  f.  D;  sain  et  d.  B.  17.  bien  quil  CD;  jam.  av.  este 
A;  oncques  CD-  dont  les  —  faulcon  les  faulconiers  d.  D;  tous  les  f.  C-  en 
d.  CE.  18.  tres  souv.  (7;  souv.  si  bon  plais.  A;  pl.  que  pour  C;  pour  lespr.  belle 
E,  belle  d.  C;  fait  BAE.  19.  adoncques  le  prindrent  D]  si  d.  B.  20.  pourtoient 
ACE;  f.  et  trestous  le  men.  CE.  21.  et  lors  le  men.  D;  menerent  D;  mengier 
ACD]  leurs  CD,  hostelz  BCD. 
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Au  bout  d'aucuns  jours  advint  que  le  faulcon  retorna  en    la  maladie 
pour  le  default  des  faulconiers,  mes  Paris,  qui  tosjours  estoit  avecques 
eulx,  s'en  apparceust,   si  leur  dist:    „Certes,  messeigneurs,    vous  avez 
^86  mauvesement  gouverne  cest  faulcon,  quar  il  retorne  desja  en  la  mala- 
5  die  ou  il  ha  este."     Lors  Paris  leur  ala  mostrer  l'erbe  qui   luy   estoit 
neceessaire,  et  leur  raostra  commant  ilz  la  devoient  desecher  et  fayre 
eis  la  poldre,  et  leur  dist  que  tosjours  feyssont  celle  medicine.     Les  faul- 
coniers le  firent  et  tantost  le  faulcon  fut  guery.     Et   quant  il  fut  bien 
guery,  les  faulconiers  le  portarent  davant  le  sauldain.     Et    quant    le 

10  sauldain  vit  le  faulcon,  qui  estoit  bei  et  gay  et  si  bien  gary,  il  en 
cust  si  grant  joye,  que  je  ne  le  vous  pourroye  dire.  Si  demanda 
comment  ilz  l'avoient  si  bien  guery,  „Sire,"  disrent  ilz,  „nous  avons 
trouve  ung  estrangier  qui  Va  guery  et  nous  ha  mostre  commant  nous 
le  pourrons  gueryr  de    cestuy  mal."     „Or    faictes,"    dist    le   sauldain, 

15  „qu'il  veigne  parier  a  moy." 
[159]         *Quant  vint  au  lendemain  les  faulconiers   trovarent  Paris,   si   luy 
dirent  qu'il  veigne  parier  au  sauldain,  quar  ledit  sauldain   l'avoit  de- 
mande.     Paris  dist  que  en  bonne  heure.     Si  s'en  vint  davant  le  saul- 
dain, et  quant  le  sauldain  le  vist,  il  luy  dist:    „Es  tu,"  fait  il,  „celuy 

20 qui  has  guery  mou  faulcon?"  „Sire,"  dist  Paris,  „je  en  ay  fait  mon 
povoir."  „Et  dont  es  tu?"  dist  le  sauldain.  „Sire,"  dist  Paris,  ,.je 
suis  des  contrees  de  ponneut."     „Donc  es  tu  crestien?"   dist  le   saul- 


1.  jours  advint  (a.  d.  D)  que  {d.  BE)  par  deff.  des  f.  ledit  faulcon  re- 
tourna  (torna  E)  en  sa  (la  E)  mal.  raais  paris  CDE\  torna  B,  en  mal  B. 
2.  par  A\  deff.  daulcuns  faule.  A\  est.  tousj.  CDE.  3.  si  1.  dist  d.  D\  cert.  dist 
il  mess.  D;  mess.  dist  il  vous  E.  4.  mal  g.  C\  cestuy  j4;  en  sa  mal.  ACD  \  maladie  par 
le  deft'ault  daulcuns  faulconniers  mais  paris  etc.  —  maladie  wiederholt  A.  5.  ou  — 
este  d.  CDE;  leur  mostra  B;  lerbe  que  ly  est.  E,  leur  est.  CD.  6.  comme  C;  des- 
plecer  A,  sechier  C;  et  en  f.  D.  7.  la  d.  CDE;  feiss.  tousj.  AC.  8.  la  fir.  DE; 
et  fut  t.  guery  CD.  et  tant.  fut  gu.  et  qu.  E;  il  fut  bien  —  sauld.  et  quant 
d.  D.  9.  quant  il  vit  B.  10.  faule,  il  est.  A;  fut  CD;  si  bei  ACD,  si  bei  fut 
E;  gras  CDE;  et  si  b.  gary  d.  B.  11.  eust  gr.  BCD;  scairoie  C,  savroye  D\ 
escripre  CE.  12.  comme  C;  il  lav.  BD;  si  bien  d.  CD.  13.  ung  homme  estr. 
DE;  estrange  D;  comme  le  pour.  nous  gar.  A.  14.  pour.  une  autrefoiz  guerir 
D;  guer.  sil  estoit  une  (u.  d.  E)  autreffois  (u.  aut.  f.  d.  D)  malade  CDE.  16.  Com- 
ment paris  vint  parier  au  soubdain  et  fut  retenus  de  sa  court  le  chappitre. 
Quant  ...  E;  qu.  ce  vint  CDE;  a  laind.  CE.  17.  vensist  .4,  venist  CE,  vintD; 
car  il  le  coramandoit  CE,  car  11  lav.  demande  D.  18.  et  paris  D;  que  d.  BA; 
a  la  bonne  D;  devers  AD,  19.  quant  il  le  vit  D;  f.  il  d.  CD,  fist  il  E.  20.  as 
m.  f.  guery  CDE;  ay  d.  B;  a  mon  D.  21.  devoir  B;  estes  vous  BD.  22.  par- 
ties  CD;  ponante  A;  tu  es  donc  er.  C;  estes  vous  D. 
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dain.     „Vrayement,  je  le  suis,"  dist  Paris.     „Et  commant  es  tu  venus  /)100 
de  par  deca,"  dist  le  sauldain,    „que  si  bien   sces   parier  le    lengage 
morisc?"  „Sire,"  di:-t  Paris,    ,,j'estoye  si  jeune  enfant,   quaiit  l'om  me 
aineua  de  par  deca,  que  11  ne  me  souvient  plus  du  pays  ou  je  fus  nez, 
ne  je  ne  savroye  parier  langue  latine,    mes  ainsi   m'est  adveuu    que    5 
j'ay  tenu  tousjours  la  loy  crestiene  et  tiendray  tant  comme  je  vivray." 
„Et  vouldroyes  tu  estre  en  mon   service?"    dist   le  sauldain.     „Sire," 
dist  Paris,  „je  vouldroys  fayre  cc  que  a  moy  seroit  possible  pour  vous 
faire  plaisir."     Lors  le  sauldain  commanda  que  il  eust  bouche  a  court 
et  que  Tom  luy  baillast  robes  et  clievaulx,    et   ainsi   fut  fait.     Et    de  10  £98 
ce  eurent  molt  grant  joye   les   faulconiers.     Ainsi   comme  je  vous  dy 
fut  mis  Paris  au  service  du  sauldain.     Et  si  vous  dy  que   il   fut   tant 
courtoys  et  si  debonayre  que  touz  ceulx  de  la  court  l'amoyent  et  luy 
faisoyeut  grant  bonneur.     Or  vees  cy  fortuue,  que  Paris  avoit  mys  au 
dessoubz,  qui  commenca  a  torner  sa  roue   pour  le   mettre    au   dessus  15 
Et  pour  ce  ne  se  doit  l'om  desconforter  pour  nulle   riens   qui    peust 
advenir,  mes  avoir  en  Dieu  son  esperanee  et  fayre   tousjours  sou   de- 
voir.     Car  Tome  n'est  vaiucu  jusques  a  tant  qu'il  est  esbay,  et  celuy 
est*  pouvre  qui  le  cuide  estre,   et  de   toutes   adversites   est   vitorieux  [160] 
celuy  qui  en  Dieu  ba  fiance.  20 

En  Celle  ville  avoit  pluseurs  crestiens.  Et  quant  ilz  virent  que 
Paris  estoit  molt  ayme  et  houore  par  ceulx  de  la  ville  et  de  la  court 
du  sauldain,  ilz  se  tiroyent  tous  vers  luy,  et  pluseurs  foyz  Paris  les 
gardoit  qu'ilz  n'estoient  batus  ne  malmenes.    Ung  jour  Paris  s'en  alla 


1.  vraym.  dist  paris  je  Ä;  d.  par.  d.  A;  estes  vous  D.  2.  de  d.  C;  d.  le 
sauld.  d.  D]  qui  si  AC\  si  d.  B\  savez  D ;  pari.  lang.  CE\  langue  E.  4.  de  d. 
C;  men  souv.  E;  plns  d.  CD;  nez  je  ne  AC.  5,  neu  savr.  B;  p.  nulle  lang.  B, 
p.  la  lang.  A\  adv.  car  jay  A,  que  tousj.  ay  tenu  C,  que  je  tiens  la  loy  D. 
6.  tenue  E\  1.  des  crestiens  CDE;  et  feray  tant  D;  tant  que  AD.  7.  tu  point 
estre  A,  vouldriez  vous  D.  8.  je  vous  vould.  C ;  faire  tout  ce  CDE;  ce  qui  AC; 
sera  D.  9.  comm.  d.  D ;  en  court.  D.  10.  fait  de  ce  CD.  11.  molt  d.  BA;  vous 
ay  dit  CD.  12.  fut  si  court.  CDE.  13.  et  de  si  bon  ayre  B;  b'i  d.  AD;  luy 
d.  BA.  14.  disoient  gr.  A;  hon.  et  bleu  de  lui  or  voyez  A;  hon.  et  veez  D; 
vecy  fort.  E;  qui  a  H;  par.  d.  CD\  mis  paris  CD;  du  tont  au  dess.  CE,  au 
d.  A.  15.  commence  CD;  tourne  D;  remettre  CE.  16.  on  point  desc.  Z);  puisse  A. 
17.  av.  en  bien  bonne  esp.  C,  bonne  esp.  E,  bonne  asseurance  A;  et  rf.  C,  de 
f.  C.  18.  cellui  les  ponrce  quil  le  cuide  C.  19.  estre  d.  A;  victorien  E.  20,  qui 
a  bonne  f.  en  dieu  D;  bonne  f.  C.  21.  Comment  paris  sceitt  que  le  dmdphin 
estoit  prisonnter  en  alixandre  le  chapitre.  En  celle  . . .  E;  Abs.  fehlt  bei  CD. 
22.  pour  D;  p.  eulx  en  la  v.  C.  23,  tirerent  AD\  tous  d.  CD;  par.  d.  CDE.  24.  ne 
fussent  CD;  ne  malm.  d.  B;  mal  baillies  (baillis  E)  CE;  sen  d.  D;  alla  jour  parZ). 
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(iesporter  par  my  la  ville.  Et  advint  qu'il  passa  en  ung  mostier  de 
freres,  qui  estoit  en  celle  ville  de  ceulx  qui  portent  l'abit  blanc  a  une 
croys  vermeilhe  davant  le  pitz,  et  les  uomme  Tom  freres  de  cherite. 
Et  quant  il  fut  dedans  le  mostier  ilz  parlerent  de  pluseurs  chouses. 
5  Les  freres  lui  demanderent  asses  de  son  estre,  mes  ne  vouloit  oneques 
descovrir  que  il  sceust  parier  langue  latiue,  aius  disoit  tousjours  qu'il 
avoit  este  mene  si  jeuue  eufans  du  pais  de  par  dela  qu'il  ue  luy  souvenoit 

ASl  plus  du  pais  dont  il  estoit  nez.  Mes  bien  disoit  Paris  qu'il  avoit  ouy 
dire  qu'il  avoit  de  par  deea  pluseurs  villes  et  grosses  cites,  et  y  avoit 
10  asses  de  gens  et  de  grans  tresors,  et  de  graus  barons,  dont  entre  les 
autres  en  y  avoit  ung  qu'il  avoit  oy  asses  nommer,  que  Tora  appelloit 
le  roy  de  France,  et  aussi  y  avoit  ung  aultre  grant  maistre  que  l'om 
appelloit  le  pape.  ^Vous  dictes  vray/'  disrent  les  freres.  „Certes," 
dist  Paris,  „je  ne  croy  pas  qu'il  soit  ainsi,  comme  l'om  dit,  quar  se 
/)101  15  ilz  eussent  si  grant  puissance  comme  j'ay  ouy  dire,  ilz  ne  larroyent 
pas  tant  demourer  le  Saint  Sepulcre   es  maius   de   ces    chiens    sarra- 

C79zins."     „Sire,"  dirent  les  freres,  „molt  y  a  heu  de  grans  guerres  au 


1.  par  iny  —  passa  d.  ACE]  p.  devant  ung  D;  de  fr.  d.  D.  2.  que  estoient 
de  freres  qui  port.  D,  icelle  A,  estoient  (est.  demourans  E)  en  la  ville  CE,  de 
ceulx  d.  E;  portoient  GDE;  bl.  et  une  CDE.  3.  rouge  CD;  la  poietrine  C;  on 
les  fr.  A;  pitz  lors  il  entra  dedans  le  moustier  et  il  vit  veuir  les  fr.  A;  et  les 
n.  —  cherite  d.  C,  pis  lors  il  entra  dedans  le  moustier  et  il  vit  venir  aucuns 
desdiz  freres  et  il  leur  dist  o  freres  de  charite  et  quant  D;  char,  et  il  leur  dist 
en  charite  et  quant  C.  4.  quant  fut  B-,  et  quant  il  leur  eust  ce  dit  les  freres 
vindrent  parier  a  luy  de  plus.  DE.  5.  et  les  fr.  jB-,  eh.  et  puis  lui  dem.  CD; 
mais  il  ne  v.  CE\  voulst  A,  voulit  C,  voult  D.  6.  quil  parlast  Z);  dit  E;  tousj. 
d.  C.  7.  quil  estoit  CDE\  mene  d.  a  H;  du  pais  d.  A;  du  p.  de  p.  dela  d. 
CDE;  enf  que  (que  d.  E)  quant  il  fut  mene  (amene  DE)  par  (depar  E)  della 
quil  ne  luy  souvient  (souvenoit  D)  CDE;  souv.  de  pais  de  par  deea  mais  A, 
quil  ne  luy  —  nez  d.  B;  souv.  du  pais  A,  de  par  deea  d.  CE.  8.  plus  dont  il 
estoit  nez  mais  D;  mais  jay  ouy  dire  quil  y  (y  d.  E)  a  par  (de  par  E)  dela 
(deea  D)  CDE.  9.  deea  mais  bien  disoit  quil  avoit  plus.  v.  A\  plus.  d.  C,  de 
grans  villes  C,  plus,  grans  villes  D,  plus,  heiles  et  grosses  c.  E,  y  a  ass.  CDE. 
11.  a.  il  en  CD,  en  d.  E;  y  a  ung  CDE;  ass.  d.  B;  ung  que  jay  ouy  souventes- 
fois  nom.  C,  que  jay  autresfoiz  (aut.  d.  E)  ouy  (o.  assez  E)  nom.  DE;  que  lom 
app.  —  que  lom.  app.  d.  D,  appelle  le  r.  CE.  12.  france  et  ya  si  (ce  E)  dit 
on  ung  autre  CE;  y  av.  d.  A;  grant  d.  B.  13.  appelle  CE;  vray  d.  A;  di- 
soient-4.  14.  dist  par.  d.  D;  pas  dist  paris  quil  D,  quil  soit  d.  A\  ainsi  d.  D; 
1.  tant  pas  dem.  A.  15.  laisser.  point  es  mains  C,  laisser.  entre  les  mains  D. 
16.  tant  d.  E,  dem,  en  es  mains  E;  sarraz.  le  saint  sep.  ou  dieu  fut  couche 
sire  CDE.  17.  s.  dist  il  moult  D,  dient  E. 
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temps  passe  pour  ceste  cause,  et  encores  verres  vous   que  il  y   avra 
grant  guerre,   ne  tardera  gueres,    quar  le   pape  et  le  roy  de  France 
avoieut  fait  uagueres  une  molt  notable  emprise  *  que  ilz  devoient  venir  [161] 
sur  les  Sarrazins  a  tout  une  grant  et  forte  armee.    Mes  de  tant  leur 
est  mal  advenu  que  ung  grant  baron  de  France,   qui  estoit  venu  par   5 
deca  pour  espier  le  pais,   a  este  descovert  et  pris.    Le  sauldain    l'a 
fait  mettre  en  prison  en  Alixandrie,    ont  il   endure  asses   de    maulx. 
Et  despuis  qu'il   a  este  pris  le   pape  et  le    roy    de  France    se    sont 
efforcies  de  le  tirer  hors  de  prison,   mes  pour  or  ne   pour   argent,   ne 
pour  force  ne  pour  augin  oncques  ne  Tont  peu  avoir,   ne  jamays    ne  10 
l'ouront."     „Et  commant  appelle  Tom   celuy  baron  ?"   dist  Paris.     „II 
se  nomme,"  dirent  les  freres,  „le  daupbin  de  Vienne."    Et  quant  Paris 
oyt  ramentevoir  le  nom  de  sa  dame,    celle  qui  le   tient  en  destresse,  £"99 
il  gecta  ung  grant  souspir  de  euer  parfont.    Et  incontinent  les  lermes 
luy  vindrent  aux  yeulx,  mes  il  fist  semblant  de  soy  moucher    et    se  15 
torcha  les  yeulx,  affin  que  les  freres  ne  s'en  apparceussent.    Et   puis 
leur  dist:  „Certes,  j'ay  bien  autresfoiz  ouy  nommer  ledit  daupbin,  et 
ainsi  m'ait  Dieu,  je  yroye  voluntiers   en  Alixandrie   pour  lui   ])Ovoir 
parier.    Mes  je  vouldroye  que  l'ung  de  vous  venist  avecques  moy,  car 
je  ne  scay  parier  langue  latine.    Si  vouldroye  avoir  aucuu   treuche-20 


1.  que  ilz  y  5;  que  il  —  guerre  d.  CD.  2.  t.  moult  gueres  A\  gueres  quil 
y  avra  guerre  car  C]  quar  —  nagueres  d.  Ä.  3.  m.  belle  et  noble  (notable  B) 
entrepr.  CDE\  cestoit  quilz  D\  ven.  vers  les  sar.  D.  4.  sarr.  car  le  pape  et  le 
roy  de  france  avoient  fait  nagueres  celle  eraprinse  pour  y  venir  atout  une 
grande  A\  a  toute  C\  tresgrant  E\  et  forte  d.  B.  5.  adv.  mal  D,  est  mesa- 
venu  E\  de  par  BE.  6.  pr.  et  le  s.  A,  et  puis  le  soubd.  D;  le  fait  BA^  le  fist 
CD.  7.  mett.  et  mener  en  pr.  BD,  alixandre  A\  ilz  endurent  D,  ou  il  seuffre 
et  end.  E ;  travaulx  CE,  peines  et  de  tourmens  D.  8.  quil  est  pr,  AC,  quilz  fut 
pr.  et  ses  compaignons  le  pape  D.  9.  assayes  B,  essayez  CD:  de  le  mettre 
h.  B,  de  le  (a  les  D)  getter  C'Z);  de  la  pris.  CE;  mes  d.  C;  mais  ne  pour 
CDE\  or  donner  ne  par  force  CE,  pour  donner  ne  pour  force  D.  10.  ne 
p.  aug.  d.  A,  angins  B;  oncq.  d.  AD;  ne  les  ont  D;  ont  oncques  peu  A. 
11.  comme  C;  il  sappelle  CE,  il  sappellent  D.  12.  dir.  hir.d.BA.   13.  maintenir 

B,  nommer  E;  nom  du  pere  de  aa,  A;  celle  —  destresse  d.  A,  celle  la  qui  Z>, 
le  d.  B,  tenoit  ACD.  15.  fasoit  B\  se  C\  de  s.  torcher  et  se  t.  B,  craucher  A. 

16.  pasma  les  y.  C,  ses  y.  A\    af.  quon  ne  se  apperceust  Z);  puis  dieu  dist  E. 

17.  dist  il  D;  certes  —  dieu  d.  D,  cert.  fait  (fit  E)  il  je  lay  ouy  autref.  (aut. 
0.  E)  nom.  ainsi  si  (si  d.  E)  maist  (mait  E)  dieux  CE.  18.  maist  A\  dieu  que 
je  yr.  A\  jusques  en  alixandre  p.  a  lui  pouv.  A;  al.  et  pour  a  lui  parier  C, 
pour  pari,  a  ly  E.  19.  moy  pour  ce  que  je  ne  sc.  D,  car  d.  E.  20,  p,  le  langaige 
C;  vould.  bien  parier  ou  avoir   auc.  atruchement  D\    trouchem,  A,  trouchemen 

C,  truchem.  E. 
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mant  par  qui  je  luy  puisse  faire  scavoir  ma  volimte."  Lors  ung  des 
freres,  qui  estoit  jeuae  et  de  bei  eage,  sallist  avant,  si  dist  qii'il  yra 
moult  vohmtiers  et  de  bou  euer.  Paris  se  fist  donner  la  foy  et  pro- 
mettre  que  il  vendroit  avecquez  lui.  „Certes/'  dist  le  frere,  „quant  il 
övous  pleyra  de  partir  je  suis  tout  prest."  Atant  Paris  prist  congie  et 
[162]  s'en  alla.  Saches  que  quant  Paris  ouyt  que  le  *  daupliin  estoit  em- 
prisonne,  nonobstant  qu'il  fut  son  ennemy  mortel  et  celuy  au  monde 
qui  plus  luy  avoit  fait  de  mal;  si  en  fut  moult  eourosse,  car  il  prisoit 
moult  le  dauphiu  de  prudomie  et  de  ebivalerie.     Si  s'en  ala  a  la  court, 

10  et  quant  il  vist  son  trait  de  povoir  parier  au  sauldain,   il   s'aproucha 

de  luy  et  luy  dist  ainsi:    „Sire,"  dist  il,  „il  est  vray  que  j'ay  use  le 

plus  de  mon   temps   en  la  ville   d'Alixandrie,    si  y  laissay,    quant  je 

m'en  party  pluseurs  marchandises,  et  s'il  vous  plaisoit  je  y  voldroye 

2)102  aller  pour  les  vendre  et  avoir  d'argent,   et  puys  reviendray.     Si   vous 

15  voldroye  supplier  moy  octroyer  lettres  de  recommendation  aux  officiers 
d'Alixandrie  et  que  je  puisse  a  tous  passages  passer  franchement," 
Le  S9.uldain  lui  dist  qu'il  en  estoit  content,  si  commanda  que  Tom 
lui  baillast  ung  bon  paleffrain  et  d'argent  ce  qu'il  demanderoit,  et  que 
l'om  luy  fist  lettres  a  son  devis.  Et  ainsi  fut  fait.  Paris  remercia  le 
-488  20  sauldain,  puys  fist  acbapter  une  mule  pour  mouter  le  frere.    Et  quant 


1.  qui  d.  ^;  je  le  puisse  C.  2.  est.  bei  et  de  bei  D,  de  sy  bei  Ä;  av.  et 
dist  CE;  quil  y  yr.  BD,  yroit  D.  3.  moult  d.  AD;  lors  paris  D;  paris  —  ven- 
droit d.  A,  euer  puis  se  f.  C;  fist  prora.  et  den.  sa  (la  E)  foy  quil  CE,  fist 
prom.  la  f.  que  11  B.  4.  viendra  ADE,  yroit  C.  6.  Comment  paris  2>i'^st  congie 
au  souhdain  pour  aler  en  alixandrie  et  ohtint  lettres  adrecans  aux  admiraulx 
et  officiers  du  souhdain.  Sachies  que  .  .  .  E,  Abschnitt  bei  E;  s.  quant 
A;  quant  d.  CDE;  par.  quaut  il  ouy  E;  o.  dire  que  CDE.  7.  mortel  d.  CDE; 
cel.  qui  ou  m.  lui  av.  f.  C;  au  m.  d.  B;  m.  qui  (que  E)  lui  av.  DE.  8.  f.  plus 
de  m.  DE,  maulx  CDE;  en  d.  AD;  f.  il  m.  B;  11  le  pris.  D.  9.  le  dauph.  d. 
D  ;  de  prud.  et  d.  £ ;  et  sen  AD  ;  alerent  D;  en  la  C.  10.  trait  de  d.  D,  s. 
point  de  E\  povoir  d.  B;  p,  de  pari.  D.  11.  dist  il  d.  B;  dist  paris  CE. 
12.  alixandre  AG.  13.  si  vous  C;  je  d.  D,  y  d.  C.  14.  al.  la  pour  G;  et  en  av. 
arg.  C,  et  en  faire  arg.  D,  av.  de  largent  A,  av.  arg.  E;  p.  men  rev.  B; 
revendroie  C;  rev,  pour  vous  servir  si  vous  vould.  bien  supp.  D.  15.  supp. 
quil  vous  pleust  de  (de  d.  E)  moy  ott.  CDE:  lettres  et  d.  G;  1.  et  rec.  ADE, 
en  rec.  G;  recommendations  CDE;  vers  vos  off.  C.  16.  alixandre  AG;  je  d. 
CDE;  a  d.  D.  17.  s.  dist  CDE;  en  d.  CDE;  est  E;  si  luy  com.  D.  18.  baill. 
de  lor  et  de  larg.  D,  de  larg.  CE:,  en  dem.  A,  quil  vous  vouldra  demander  et 
que  on  C,  quil  vouldroit  et  qu.  D.  19.  luy  d.  B;  face  C;  f.  a  son  dev.  lettres 
et  a.  D;  par.  le  rem.  B,  par.  en  rem.  E,  rem.  moult  le  s.  D,  le  sauld.  d.  B 
au  sould.  A.  20.  et  puis  D;  compter  C,  appointier  E;  monter  d.  A. 
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Paris  eiist  tout  apreste  pour  partir,  il  print  congie  du  saiildain  et  puys 
s'en  vint  aux  faulconiers  et  leur  dist:  „Messeig-neurs,"  dist  il,  „il  est 
vray  que  pour  voiis  j'ay  heu  du  bien  et  de  l'onneur  plus  que  je  ne 
vous  pourroye  mercyer.  Mes  taut  et  de  si  bon  euer  comme  je  puis  je 
vous  remercie,  moy  ofifrant  a  tousjours  mays  en  touz  lieux  estre  vostre.  II  5 
m'en  fault  aler  jusqiies  en  Alixendrie,  et  si  Dieu  plest  briefvement 
retourneray  par  deca.  Si  aucune  chouse  vous  piaist  de  par  della, 
dictes  le  moy,  car  de  bon  eueur  le  feray."  Les  faulconiers  disrent 
que  non,  mes  qu'ilz  lui  feroient  compaignie  jusquez  au  dehors  de  la 
ville.  Atant  montareut  a  cheval  Paris,  le  frere  et  les  faulconiers.  Et  10  C80 
quant  ilz  furent  au  dehors  de  la  ville,  les  faulcouniers  prirent  congie 
de  Paris  et  puis  s'en  retournerent.  Et  Paris  et  le  frere  chevaucherent 
taut  pour  leurs  jouruees,  qu'ilz  vindrent  ariver  en  Alixandrie. 

*  Quant  Paris  fut  arive  en  Alixandrie,   il  ala  presenter  la  lettre  [163]  MOO 
qu'il  avoit  du  sauldain  au  capitaine  de  la  ville,  et  quant  le  cappitaine  15 
l'eust  vehue,  il  luy  dist  que  se  il  avoit  de  riens  besoing  que  il  luy  dist, 
quar  il  luy  aideroit  de  tout  son  povoir.    Paris  le  remercya  et  dist  que 
s'il  avoit  besoing  de  riens  que  il  vindroit  a  lui.     Atant  ala  prandre 
logis  en  la  ville.  Et  quant  il  eust  demoure  deux  jours  en   la  ville,  il 
commenca  a  demander  ou  les  prisonniers  crestiens   estoient,     Si  trova20 
que  ilz  estoient  en  une  molt  dure  prison,  et  les  gardoient  troys  Sarra- 


1.  par.  fut  t.  Ä-,  pour  sen  aler  D;  puys  d.  CD.  2.  dist  il  d.  CDE,  il  d.  B, 
vray  est  B.  3.  par  AE]  pour  v.  d.  CD;  et  de  Ion.  d.  B,  et  hon.  E;  je  d.  BCD. 
4.  remerc.  CDE;  mes  d.  C;  puis  le  vous  E.  5.  oflf.  tousj.  eu  t.  1.  estre  C,  off. 
a  tout  jamais  estre  D,  tout  Heu  E;  vostre  serviteur  CD-^  si  men  f.  DE.  6.  jusqu. 
d.  CDE;  alixandre  AC.  7.  de  par  BAD.  8.  m.  et  de  b.  CDE;  cueur  d.  A;  la- 
compliray  CD;  distr.  que  puis  quil  sen  veult  aler  ilz  (11  D)  lacompaigneroient 
(-eront  DE)  jusques  au  CDE.  9.  fer.  que  si  non  boune  comp.  A  ;  au  d.  A. 
10.  paris  —  faule,  d.  B,  et  le  fr.  DE;  et  lors  les  f.  A;  faule,  vindrent  a  cheval 
pour  luy  faire  compaignie  ainsi  quilz  avoient  dit  et  quant  D.  11.  ilz  d.  B ;  ville 
cnviron  trois  ou  quatre  Heues  si  prindrent  lesdiz  faulconniers  congie  D\  les 
faule,  d.  CDE.  si  pr.  CD,  ilz  pr.  E;  congie  des  faule,  quilz  (qui  E)  sen  ret. 
CE.  12.  ret.  en  leurs  hostelz  D.  13.  par  a  H;  alixandre  A.  14.  Comment  xiaris 
arriva  en  alixandrie  et  presenta  les  lettres  du  souhdain  a  ladmiral  le  chapitre. 
•  Quant  ...  E;  arive  d.  A;  alixandre  A:  les  lettres  CDE.  15.  quil  av.  —  sauld. 
d.  A,  du  sauld.  cZ.  JB;  a  ladmiral  E;  qu.  ledit  admiral  E.  16.  les  eult  loues  CD, 
leue  E;  mestier  B;  luy  dist  quar  —  besoing  que  il  d.  D.  17.  tout  d.  B;  len 
rem.  E;  et  lui  dist  C;  dist  que  sil  —  a  lui  d.  B.  18.  av.  de  riens  a  besoigner 
C,  de  riens  d.  A;  viengne  D;  et  at.  B.  19.  il  fut  dem.  A;  e.  deux  jours  dem. 
en  la  v.  E,  dem.  ung  pour  (p.  de  temps  D)  en  la  v.  CD.  20.  demouroient  C. 
21.  ilz  d.B;  est.  moult  en  une  dure  J);  gard.  tous  (turs  D)  sarr.  CD;  sarr.  qui 
estoient  moult  CDE. 
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zius  moiilt  felons,  et  Paris  les  se  fist  mostrer.  Si  advint  ung  jour  que 
Paris  s'en  alla  desporter  en  l'ostel  du  cappitaine,  et  le  capitaine  Iny 
tasoit  raolt  grant  honneur.  Ceulx  qui  le  dauphin  g-ardoient  y  vindrent 
et  virent  le  capitaine  faisant  graut  honneur  a  Paris,  si  demanderent 
5  au  frere  qui  estoit  avecques  Paris  qu'il  estoit.  Et  lors  le  frere  leur 
respondit  qu'il  estoit  uug  des  serviteurs  du  souldain,  qui  estoit  venu 
en  Celle  ville  pour  aucunes  besoignes.  Quant  ilz  ouyrant  qu'il  estoit 
serviteur  du  souldain,  ilz  s'aproucherent  de  luy  et  le  saluerent  et  luy 
D103  fasoient  grant  honeur.     Et  Paris  les  acointa  moult  voluntiers    et   de 

10  bon  euer,  et  quant  vint  au  partir,  que  Paris  eust  pris  congie  du  capi- 
taine, il  se  tira  vers  les  gardes  et  les  convya  a  disner,  si  les  enmena 
en  son  hostel.  Et  leur  dona  a  disner  de  molt  bounes  viendes,  et  leur 
dona  a  boyre  de  bon  vin  et  puis  au  despartir  leur  dona  a  cbascun 
une  robe  et  leur  dist:   „Messeigneurs,  nous  sommes  tous  a  ung  seig- 

löneur,  et  pourtant,  si  vous  aves  de  nulle  chouse  besoiug,  venes  vers 
moy,  car  ja  de  ma  puissance  ne  vous  fauldray."  Ilz  le  remercierent 
et  Uli  disrent  aussi  que  de  tout  leur  povoir  le  serviroient  voluntiers. 
Ainsi  s'acointa  Paris  de  ceulx  qui  gardoient  le  dauphin.  Et  tousjours 
venoient  en  l'ostel  de  Paris,  et  Paris  alloit  pareillement  en  leur  hostel 

20  et  tosjours  mangoient  et  bevoyent  ensemble.  Mes  tosjours  Paris  paioit 
l'escot. 


1.  par.  si  les  C;  se  d.  A;  m.  ce  adv.  A.  2,  aloit  jouer  D,  al.  esbatre  E. 
3.  fist  ACD:  ceulx  qui  —  hon.  a  paris  d.  BA.  4.  vir.  que  le  c.  faisoit  C,  faisoit 
E\  demanda  BA.  5.  qui  av.  par.  est.  quel  homme  est  cestuy  (quel  —  cest.  d.  D) 
et  le  fr.  CD;  lors  d.  E;  leur  d.  AC.  6.  resp.  et  leur  dist  que  cestoit  C,  que 
cestoit  B;  lun  des  E;  serv.  au  s.  C.  7.  en  ladicte  ville  Z>,  ceste  E\  aucune 
besongne  E,  choses  I>;  quant  il  estoit  et  oyt  serviteur  du  souldan^;  oyr.  dire 
quil  Z);  est.  ung  (ung  d.  E)  des  serviteurs  au  sould.  CE.  8.  il  sappr,  D;  le  sal. 
d.  B)  sal.  en  lui  faisant  gr.  hon.  A.  9.  firent  CDE;  et  de  b.  c.  d.  B.  10.  vint 
—  paris  d.  B\  departir  B\  cong.  pr.  A.  11.  lesdictes  g.  -4 CD-,  et  leur  envoya 
a  dism.  C,  les  amena  disn.  D,  si  les  enra.  d.  B.  12.  a  son  h.  CBE\  host,  la  ou 
il  leur  don.  D;  host,  il  (si  E)  leur  don.  CE;  a  disn.  d.  BB\  molt  d.  BB. 
13.  bons  vins  A;  partir  B;  dona  d.  A.  M.  mess.  dist  il  nous  C,  mess.  dist  il 
nous  C.  15.  s.  pourt.  A;  avies  de  rien  bes.  B,  av.  a  besoignier  de  nulle  eh. 
C,  av.  bes.  de  n.  eh.  BE;  ven.  a  moy  CBE.  16.  car  jay  en  ma  p.  BC,  ja 
d.  Z);  p.  je  ne  AB,  p.  que  ne  C;  fauldra  rien  ilz  le  rem.  C,  f.  point  ilz  Z); 
ilz  lui  rem.  B.  17.  lui  d.  AC;  ainsi  B;  en  tout  B,  a  tout  CB.  18.  sac.  puys  de 
B;  tousj.  ilz  ven.  CB.  19.  en  lost.  d.  B\  a  lost.  CE";  de  par.  rf.  B-,  par.  venoit 
en  leur  h.  CB,  a  leur  E.  20.  tousj.  d.  CB,  buv.  tousjours  ens.  CB;  tousj.  d. 
ACB;    pai.  tousj.  AGB,    pai.    tout  ung  jour  BA. 
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Ung  jour  advint  que  Paris  disnoit  avecquez  lezdictes  gardes,  et  [164J 
Paris  avoit  envoye  qiierir  de  bon  vin.    Et  quant  ilz  eurent  assez  beu^ 
ilz  demanderent  a  Paris  se  il   scavoit  parier   langiie  latine.     „Certes 
noD,"  dist  Paris,  „dont  il  m'en  poise,  car  j'ay  ouy  dire  que  vous  gardes 
auciins  prisoniers  crestiens,   a  qui  je  parleroye  molt  volimtiers,  se  il   5 
vous  venoit  en  plesir,   mes  je  ne  scay  leur  langue    parier."     „Sire," 
dirent  ilz,  „il  ne  fault  ja  pour  cela  cesser,  car  nous  vous  feroiis  venir-489 
treuchemaus,  qui  leur  parleront  a  tout  vostre  plesir."     „J'ay  uug  frere 
avecquez  moy,"  dist  Paris  „qui  scet  aucunement  parier  langue  latine, 
et  pource,  s'il  vous  plaisoit  qu'il  peust  parier  a  eulx  j'en  seroye  bien  10 
joyeulx."     „Certes,"  dirent  ilz,  „puisque  vous  estes  serviteur  de  nostre -E'lOl 
seigneur,  le  sauldain,  nous  vous  ouvryrons  la  prison  toutes  les  foiz  que 
vous  y  vouldres  aller.    Et  si  sommes  contens,   pour  l'amour  de  vous, 
que  vous  y  amenes  qui  vous  plaira."     Paris  les  remercy  moult  doulce- 
ment  et  dist  que  apres  disner  il  y  pouroit  aler.    Et  puis   dist  a   soy  15 
mesmes  que  eucores  Dieu  luy  pourroit  aider  et  que  par  ce  moyen  pour- 
roit  il  venir  a  son  entente.    Quant  ilz  eurent  disne,   ilz   s'en  allerent 
vers  la  prison.     Les  gardes  ouvrirent  les  portes  de  la  prison,  Paris  et 
le  frere  entrarent  dedens,|  et  les  gardes  demorerent  a  la  porte.    Quant 
le  dauphin  les  vit  venir,  il  eust  grant  paour  que  ilz  ne  venissent  pour  20 


1.  Comment  paris  trouva  maniere  de  disner  avec  les  gardes  de  la  prison 
en  laqtielle  estoit  le  daulphin.  Ung' jour  ...  E;  les  gardeurs  C,  lea  g.  E.  2.  Paris 
d.  B\  de  fi.  B;  vin  car  cestoit  le  plus  grant  plaisir  quil  leur  (que  len  leur  D)  peust 
faire  et  quant  ilz  CDE;  assez  bieu  beu  CD.  3.  cert.  uennill  C,  c.  nenny  E. 
4.  me  p.  CDE;  dire  d.  B.  5.  pris.  d.  CD,  a  que  A,  ausquelz  C;  molt  d.  ACD; 
se  ilz  venoient  a  vous  a  plais.  A,  sil  vous  plaisoit  CD.  6.  a  plais.  E;  sc.  p. 
leur  lang.  D.  7.  il  d.  A.  sire  pour  cela  ne  vous  en  fault  ja  cess.  car  (cess. 
certes  D)  nous  {d.  D)  v.  baillerons  (fer.  ven.  D)  CD,  dir.  ilz  ja  pour  cel. 
ne  v.  en  f.  cess.  E.  8.  des  truch.  AE\  leur  d.  CDE-  tout  d.  A,  a  t.  leur 
pl.  C,  a  leur  pl.  D,  p.  a  eulx  a  tout  v.  pl.  E;  jey  fait  il  ung  plaisir  et  amy 
frere  A.  9.  dist  p.  d.  BA ;  pari.  d.  A ;  leur  langage  CDE,  lat.  et  pource  d.  CDE, 
lat.  dist  paris  et  pour  A.  10.  plest  B\  pl.  que  avecques  eulx  peust  pari,  certes 
distr.  ilz  sire  puisque  C,  pl.  quil  parlast  a  eulx  cert.  dir.  D,  jen  ser.  b.  j.  d.  E. 
11.  est.  des  serviteurs  de  Z);  monseigneur  CD.  12.  les  prisons  D\  toutesf.  D. 
13.  c.  que  pour  lam.  G\  que  vous  d.  A,  vous  d.  C.  14.  cellui  quil  (qui  D)  CDE; 
leur  rem.  B,  mercia  CD.  15.  il  d.  E,  j  d.  A-  pourrons  E;  bien  al.  BE -,  si  dit 
a  E,  puis  d.  CD,  dist  d.  BA.  16.  enc.  d.  CD,  enc.  le  pour.  d.  aid.  E]  pour. 
enc.  aid.  C5  et  par  A;  cest  AE,  par  ce  que  moy.  D.  17.  ven.  pour.  a  C;  ilz 
d.  C;  ilz  d.  C.  18.  en  la  J>,  les  prisons  AE;  les  gard.  —  prison  d.  D,  la  porte 
C-,  de  1.  pr.  d.  B.  19.  si  entr.  CD ;  demoroyent  B.  20.  moult  gr.  CD ;  p.  soy 
doubtant  quilz  D,  ne  d,  BD, 
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C81  le  batre,  car  souvaut  estoient  batiiz.    Si  estoit  maigre  et  palle  par  le 

visage.     Et  qiiant  Paris  le  vist,    il  eu   eust   molt   grant  pitie,    si  luy 

[165|  enelina  16  chief  et  le  salua  eu  morisque  et  fist  semblant  qu'il  ne  sceust* 

parier  aultrement.     Le  frere  se  tira  vers  le  dauphin  et  luy  dist:  „Sire, 

5  vous  ne  scavez  pourqiioy  nous  sommes  ycy  venus,  qui  ne  le  vous  di- 

roit.    Saches  que  ce  noble  baron  que  vous  vees  ycy,  nouobstant  qu'il 

i>104ne  Sache  parier  lengue   latine,  et  combien  qu'il  seit  vestu   de    robes 

morisques,  je  vous  fays  assavoir  qu'il  est  parfait   crestien,  et  quant 

il  ha  ouy  dire  que  vous  esties  ycy,   il   en   ha  eu   pitie.     Si   est  venu 

10  expressemant  icy  pour  vous  visiter,  et  dist  aiusi,  que  vous  ayes  bonne 
esperance  en  Dieu  et  vueillez  avoir  pascience  aux  travaulx  qu'il  vous 
fault  endurer,  car  Dieu  vous  en  rendra  guerdon."  Le  dauphin  le  mercya 
de  son  parlement,  et  saches  qu'il  en  eust  molt  grant  plesir  de  ceste 
Visitation,  car  il  n'avoit  veu  homme  despuis  qu'il   estoit  en   la  prison 

15  se  ce  n'estoient  ceulx  qui  luy  portoyent  a  manger  ou  ceulx  qui  le 
venoient  batre.  Paris,  ainsi  comme  se  il  ne  sceust  riens  de  son  affayre 
lui  fist  demander  commant  il  avoit  nom,  ne  s'il  avoit  femme  fie  en- 
fans.  II  respondit  qu'il  se  faisoit  nommer  le  dauphin  de  Vienne,  et 
avoit  fame  et  uue  filhe  qui  avoit  non   Vienne.     Et   quant  Paris    ouyt 

20  nommer  Vienne,  incontinant  les  larmes  lui  vindrent  aux  yeulx  et  une 
si  grant  doleur  luy  vint  au  euer,  que  a  pou  qu'il  ne  cheut  a  terre. 
Si  torna  le  visage  aultre  part,  si  se  torcha  les  yeulx,  affin  que  le 
dauphin  ne  s'en  aparceust,  puys  lui  fist  dire  qu'il  ne  se  desconfortast 
de  riens,  quar  il  le  viendroit  veoir  souvant.    Et  a  tant  prirent  congie. 


1.  les  bat.  E\  eatoient  maigres  par  ß\  est.  le  dauphin  tout  pal.  et  mesgre 
par  D.  2.  vis.  et  tous  ses  compaignons  aussi  et  quant  CDE\  les  vit  ACD\ 
molt  d.  CD  \  pite  E\  si  senclina  CE,  si  bessa  D.  3.  les  sal.  AB;  mor.  langaige 
CB;  et  lui  (leur  B)  fist  CBE;  savoit  C.  4.  devers  B\  sire  d.  B,  sire  dit  il 
CE.  5.  cy  C]  quil  ne  le  A;  ne  la  vous  B;  cest  ABE,  cest  ung  moult  noble  C. 
6.  vous  d.  (7;  vees  d.  B\  cy  G.  7.  ne  parle  (point  B)  CB\  langaige  B\  vestu 
de  nobles  robbes  mor.  A;  robe  morisque  CB.  8.  est  vrai  er.  C.  9.  que  est.  C; 
estez  A;  cy  C;  et  si  CD;  venu  cy  (icy  E)  CE.  10.  icy  d.  CE;  pour  vis.  A. 
11.  esp.  —  avoir  d.  B\  bonne  pasc.  A\  aux  trav.  —  guerdon  d.  B;  pasc.  aux 
tourmens  et  trav.  quilz  v.  fönt  end.  B,  que  vous  f.  A,  vous  d.  E.  12.  end,AB\ 
lui  merc.  B,  les  remerc.  CB,  remerc.  A ;  m.  son  bon  pari.  B.  13.  en  eust 
—  car  il  d.  BA;  celle  CE.  14.  hommes  B;  fut  mis  en  la  pr.  B.  15.  nestoit 
CBE;  luy  d.  CE]  apport.  CBE;  ou  cellui  qui  les  venoit  C.  16.  ainsi  d.  B\ 
com.  cellui  qui  ne  sceust  C\  äff.  il  luy  (1.  d.  E)  BE.  17.  lui  d.  C;  si  fist  C; 
comme  C;  av.  a  nom  E;  nom  se  11  B;  av.  nulz  enff.  lors  il  luy  resp.  quil  avoit 
nom  le  daulphin  de  viennois  B.  19.  av.  a  nom  E;  et  quant  —  vienne  d.  BCB. 
21.  cheist  C,  22.  et  se  torclia  AC\   ses  y.  A.    24.  de  riens  d.  B;  souv.  d.  CB. 
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Et  qutint  ilz  fnrent  veuuz  dehors,  il  dist  aux  gardes  que  il  iivoit  eu 
grant  pitie  des  prisoniers.  Et  leur  pria  que  pour  ramour  de  luy  ne 
los  volsissent  plus  batre  ne  mal  meiier,  quar  ilz  estoieut  gens  de  bien. 
Et  ilz  dirent  que  pour  l'amour  de  luy  ilz  ne  seroyent  ja  plus  batus 
desormais.  Atant  Paris  prist  congie  et  sen  alla  en  son  hostel  avec-  5 
ques  le  frere.  Mes  ycy  lairons  a  parier  de  Paris,  et  parlerons  ung 
bien  petit  de  Vienne,  pour  vous  deviser  une  advision  que  luy  advint 
en  la  prison. 

*La  vraye  hystoyre  nous  racompte  ycy  que  demourant  Vienne  en  [166]  ElO 
la  prison^  ainsi  comme  sa  arrieres  vous  avons  racompte,  si  advint  ung  10  ^190 
jour  que  eile  se  prist  a  penser,  et  en  celluy  penser  il  luy  souvynt  de 
Paris  et  de  ses  contenemens,  si  se  pensa  qu'elle  ne  le  verroit  jamaiz. 
Lors  vouldroit  eile  estre  morte,   si  commanca  a  plorer  moult   tendre- 
ment  en  soy  complaignant  de  fortune  que  ainsi  la  contrarioit.   Ysabeau 
la  confortoit  moult  doulcement   de  ce  qu'elle  povoit.    Et   quant  eile  15 
eust  asses  ploure,  eile  se  coucha  a  terre,   car  la  teste  luy  douloit,   et 
demourant  a  terre  eile  se  endormyt.    Sy  luy  advint  une   vision   que 
despuis  la  fist  asses  penser.    Car  il  luy  estoit  advis  qu'elle  veoit  venir 
en  la  prison  une  aygle  qui  estoit  moult  lasse  pour  semblant.  Et  quant 
l'aigle  avoit  ung  pou  demoure  en  la   prison,   eile  s'en   veuoit   mettre20 
devant  eile  et  luy  disoit:  „Vienne,  lieve  toy,  et  va  dehors  de  cest  lieu,  Z)105 
car  j'ay  voule  des  plus  loingtaines  parties  du  monde  jusques  ycy  pour 


1.  Quant  il  fut  venu  CDE\  eu  d.  B.  2.  et  les  pria  D,  que  d.  C,  p.  am.  D; 
luy  que  ilz  ne  les  vouls.  C.  4.  ilz  luy  dir.  C ;  p.  am.  BD;  luy  quilz  ne  ser.  CE\ 
ja  d.  CD.  5.  desorm.  batt.  C;  et  at.  CDE ;  cong.  deulx  et  sen  D.  6.  vous  lair.  A ; 
paris  car  bien  y  savrons  retourner  et  pari.  D.  7.  bien  d.  CDE,  ung  peu  de  C; 
vous  d.  A  •,  adviser  D ;  dune  vision  D ;  qui  lui  CD,  quil  lui  A. ;  vint  en  pris.  de 
ceulx  qui  luy  portoient  a  menger  D.  9.  Comment  vienne  se  complaingnoit  a 
ysabeau  et  du  graut  dueil  quelle  menoit  le  chappitre.  La  vraie  . . .  E;  ycy  d.  D\ 
vi.  en  vienne  ainsi  D.  10.  com.  devant  (cy  dev.  vous  E)  avez  ouy  raconter  CE, 
a.  quavez  ouy  raconter  D  ;  si  luy  adv.  D.  11.  et  en  cel.  pens.  d.  D,  pense- 
ment  E.  12.  et  de  ses  —  verroit  d.  D,  contenances  si  pansoit  C\  reverr.  C, 
souv.  de  par.  et  ne  vieudra  il  jamais  D.  13.  desirolt  C,  eile  d.  CDE.  14.  fort, 
qui  a  H;  le  contr.  B;  guerroiet  C,  guerreoit  et  ainsi  la  conf.  Z).  15.1a  resconff. 
A;  tendrem.  C\  de  tout  ce  D.  16.  ass.  pense  et  ploure  D;  car  la  t.  —  eile 
d.  CDE;  coucha  a  ter.  et  sendorm.  (se  dorm.  D)  CDE.  17.  vint  ACD  ;  en  vis. 
quant  a  paris  eult  assez  pense  car  C,  en  advis.  qui  dep.  D  ;  qui  desp.  A.  18. 11 
d.  B;  ven.  d.  BCD.  19.  une  aigle  en  la  pr.  CDE;  estoit  m.  —  laigle  d.  A, 
par  sembl.  CDE.  20.  ot  C,  eut  DE;  av.  asses  dem.  B:  ladicte  pr.  A;  se  ven. 
CDE.  21.  si  luy  D;  vi.  vienne  CDE;  hors  CE;  ce  ADE.  22.  de  pl.  J. ;  plus 
grans  (haultes  D,  longues  E)  montaignes  CDE;  j.  a  cy  C,  m.  dicy  pour  D, 
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toy  gecter  hors  de  pryson.  Et  si  te  dy  que  je  te  marieray  a  ton 
pleisir."  Lors  a  Vienne  souvenoit  de  Paris,  si  commensoit  de  rechief 
a  plourer  —  si  luy  estoit  advis  en  son  dormant  —  plus  fort  que  da- 
vant,  mes  eile  ne  respondoit  mot  a  l'aigle,  ne  ne  fasoit  semblaut  de 
5  la  ouyr.  Encores  l'aig-le  luy  disoit :  „Vienne,  lieve  toy  et  vien  apres 
moy,  car  je  te  donray  tous  tes  souhais."  Mes  encores  Vienne  ne  se 
vouloit  reveiller.  Et  quant  laigle  veoit  qu'elle  ne  vouloit  les  yeulx 
[167]  (728  ouvrir,  eile  faisoit  ung  si  graut*  ery,  que  Vienne  s'en  esveilhoit  — 
—  sy  luy  estoit  advis.    Et  quant  eile  ouvrit  les  yeulx,  eile  veoit  l'aigle 

10  qui  estoit  si  tresbelle,  que  oneques  en  sa  vie  —  si  luy  estoit  advis  — 
eile  n'avoit  vehu  chouse  si  plaisant  a  regarder.  Et  pour  le  graut 
plesir  qu'elle  prenoit  a  la  regarder,  eile  se  draisoit  eueontre  ladicte 
aigle,  et  lors  l'aigle  la  prenoit  par  la  main  et  la  menoit  bors  de  la 
prison.    Et  quant  ilz  estoient  debors,  l'aigle    luy   mostroit  une   molt 

15 belle  coronne  et  lui  disoit:  „Vees  vous  ceste  coronne  que  je  vous  veulh 
donner?  C'est  la  coronne  de  joye,  que  je  veulb  que  vous  portes  eu 
signe  de  victoire."  8i  la  luy  mettoit  sur  le  cbief.  Et  lors  Vienne 
estoit  si  ayse  —  se  luy  estoit  advis  —  que  il  luy  sembloit  estre  en 
paradis.     Atant    Vienne    se    reveilba,    et    quant    eile   fut    levee    en 

20estant;  eile  appella  Ysabeau  et  luy  dist:  „Certes,  belle  seur,  j'ay  vehu 
en  dormant  molt  merveilleuse  advision."     Si  luy  commenca  a  compter 


1,  guettier  et  mettre  hors  de  la  pr.  C;  te  mettray  a  B.  2.  desir  CE:  et 
lors  vi.  B;  lors  quant  11  souvint  a  vi.  de  par.  (7,  souvint  BE-,  commenca  D. 
3.  pl.  quil  lui  est.  adv.  en  s.  dorm,  quelle  le  veoit  plus  f.  C,  adv.  quelle  veoit 
laigle  en  son  dorm.  pl.  f.  B.  4.  respondit  B,  riens  A\  ne  ne  fas.  —  encores 
d.  B;  laig.  qui  ne  f.  C,  et  ne  f.  E.  5.  le  oyr  A]  ouyr  si  comme  laigle  luy 
dis.  CE;  et  laisgle  1.  dist  de  rechief  vi.  B;  lieve  t.  vi.  A;  et  ten  vien 
CBE.  6.  te  d.  BB;  soulaz  A;  mes  d.  B.  7.  relever  C;  et  d.  B;  vit  C. 
8.  cry  et  sy  merveilleux  que  vi.  ACE\  se  esveilla  C,  sesv.  B.  9.  se  luy  CB; 
adv.  quil  estoit  vray  et  qu.  B;  vit  B.  10.  onc.  en  (o.  ne  B)  vit  en  sa  CB, 
vie  de  plus  belle  si  D;  si  —  advis  d.  B,  se  luy  AE-^  adv.  quelle  CB.  11.  ne 
vit  oneques  eh.  C,  nav.  jamais  chose  a  reg.  B;  et  pour  —  regarder  d.  A.  12.  a 
Ic  reg.  CE,  a  reg.  B ;  contre  CB;  laigle  CBE.  13.  et  lors  eile  la  pr.  A;  de 
pr.  A.  14.  est.  dedans  laig.  B;  molt  d.  ACB.  15.  et  lui  dis.  —  coronne  de  joye 
d.  B;  veez  vous  cy  celle  belle  cour.  de  joye  C,  cor.  que  je  v.  v.  don.  cest  la 
d.  CE.  16.  vous  vous  p.  A.  17.  et  luy  mett.  B,  et  si  CE,  si  ala  a  luy  et  luy 
mist  B,  mist  CE;  si  luy  B.  18,  advis  et  quelle  estoit  en  par.  A,  adv.  qui  luy 
s.  CE,  qui  luy  s.  quelle  fust  en  p.  B.  19.  et  at.  B;  vi.  d.  A;  se  esv.  CB,  se 
redreca  E;  en  est.  d.  BCB.  20.  eile  d.  C;  belle  s.  cert.  A.  21.  en  mou  dorm. 
une  raoult  CBE;  merv.  chose  en  advis.  C;  luy  d,  C,  1.  compta  A. 
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mot  a  mot  tont  ce  qu'elle  avoit  songe.  „Certes,  belle  seur,"  dist 
YsabeuU;  „ayons  bonne  esperance  en  Dieu,  car  ceste  advision  noz 
signiffie  que  Dieu  nous  envoiera  aiicim  secours,  par  quoy  uous  ystrons 
de  ceste  prison."  Et  saches  que  ainsi  leur  advint,  comme  eile  avoit 
souge,  ne  tarda  guereS;  comme  vous  pourres  oyr  sa  avant,  si  vous  5 
voules  escouter  et  bien  euteudre  le  demouraut  de  cest  livre.  Mes  atant 
vous  larrons  a  parier  de  Vienne  et  parlerons  de  Paris  et  du  dauphin, 

Or  dit  le  compte   que  apres  que   Paris  fut  party   de   ceulx  qui  £"103 
gardoient  les  prisonniers,  il  s'en  alla  en  son  lougis,  et  quant  il  y  fut, 
il  se  prist  a  pencer.    Et   *  quant  il   eust   asses  pence,    il  appella   le  10  [168] 
frere  qui  avecques  luy  estoit  et  luy  dist  ainsi:  „Frere,  j'ay  ouy  souvant 
dire  et  croy  qu'il  est  vray  que   toutes  les   euvres    que   l'om    fait    en^91 
cestuy  monde  sont  ])erdues,  fors   Celles  que   l'om  fait  au  Service    de 
Dieu.    Le  service  que  Tom  fait  pourtant  pour  Dieu  ne  peut  on  jamais 
perdre.     Pourtant  j'ay  pourpance  que  nous  pourrons   fayre  uue    euvre  15 
qui  sera  a  Dieu  moult  agreable."     „Et  quoy?"  dist  le  frere.     „C'est/'D106 
dist  Paris,  „que  j'ay  pence  a  gicter  hors  de  prison  le  dauphin  et  tous 
ses  compaignons."     „Certes,"  dist  le   frere,    „c'est  uue  euvre    qui  est 
moult  impossible  et  si  est  tropt  ])erilleuse.     Car  se  fortune  nous  ren- 
controit  que  il  fust  sceu  que  uous  traictissions  tel  marche,  ja  tout  l'or  du  20 
monde  ne  nous  rechapteroit  que  nous  ne  pardissons  la  vie."     „II  est 
vray,"  dist  Paris,  „mes  il  y  a  uug  confort,  c'est  que  se  nous  pour  ceste 


1.  de  mot  a  m.  Z);  tout  d.  CDE;  souge  et  quant  ysabeau  eut  tout  entendu 
ce  que  vienne  luy  avoit  dit  certes  D;  seur  vienne  D.  dist  ys.  d.  D.  2.  d.  et 
ceste  B.  3.  aucuns  BB.  4.  hors  de  CBE\  ainsi  d.  C,  leur  adv.  d.  B,  quil  hü 
adv.  ainsi  com.  E;  elles  avoient  B]  lavoit  A.  5.  songiez  A;  pour.  bien  oir  cy 
arriere  C,  pour.  cy  ouyr  derriere  B;  si  vous  —  livre  d.  B.  6.  voul.  bien  esc. 
et  ent.  C\  cestuy  A.  7.  nous  vous  lairr.  C;  vi.  et  retournerons  a  parier  de  par. 
ACE;  et  du  dauph.  d.  B.  8,  CommQnt  paris  vint  en  son  hostet  et  se  devisa  au 
frere  pour  la  delivrance  du  daidphin  le  chappitre.  Or  dit  ...  E\  apr.  d.  B-^ 
apr.  ce  que  i);  que  quant  par.  B,  que  a  par.  A\  par.  ot  prins  congie  de  ceulx 
G\  party  davecques  ceulx  B.  9.  prisons  BB;  a  son  G;  son  pais  B;  y  d,  CBE; 
f.  en  son  hostel  il  se  CBE.  11.  beau  frere  B,  ainsi  frere  d.  CB;  fr.  dit  il 
jay  £■;  souv.  ouy  CBE.  12.  en  cest.  —  fait  d.  CBE,  Ion  fist  ou  serv.  B.  13.  le 
serv.  —  dieu  d.  B,  et  le  serv.  A,  le  serv.  d.  C,  de  dieu  nest  mais  le  service 
que  B,  dieu  le  serv.  est  a  dieu  agreable  pourtant  jay  pourp.  E,  Ion  le  fait  C; 
pour  dieu  —  pourtant  d.  BCBE.  15.  pense  C ;  pouvons  B,  pourrions  CB;  f. 
bonne  oeuvre  C;  ce  dist  p.  B,  cest  d.  C.  17.  par.  dist  C;  que  d.  C;  je  pense 
A;  de  gict.  B;  hors  d.  B:,  de  la  pr.  C;  daulph.  de  vienne  B-,  tous  d.  CB. 
18.  une  chouse  moult  imp.  B.  19.  et  si  —  perill.  d.  CB,  imposs.  a  faire  B. 
20.  que  Ion  se  sceust  A;  que  nous  —  tout  d.  BA;  1er  B,  lavoir  E.  22.  paris 
que  il  y  a  I>;  conf.  ce  que  B;  se  pour  CBE. 
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chouse  pardons  la  vie,  Dien  nous  eu  savra  bon  gre,  et  ja  scaves  voiis 
qu'il  est  escript  que  touz  ceulx  qui  pardent  la  vie  de  ee  monde  pour 
la  loy  de  Dien  maintenir^  si  conqueront  la  gloire  de  paradis.  Non 
pourtant  que  je  ne  foys  point  de  doubte  que  je  ne  maine  ceste  chouse 
5a  fin,  que  nulle  chouse  me  fait  esbay  fors  que  une."  „Et  quelle?"  dist 
le  frere.  „C'est/'  dist  Paris,  „que  je  ue  scay  nulle  euvre  fayre  pour 
ma  vie  guaigner,  et  se  nous  ce  baron  gictons  hors  de  prison,  il  nous 
fauldra  guerpir  le  pays  et  nous  en  aller  avecquez  luy.  Et  quant  nous 
serons  de  par  dela  je  ne  scay  parier  le  langaige,  donc  se  il  me  vouloit 

10  abandonner,  il  me  fauldroit  aler  querir  mon  pain  pour  Dieu.  Mes  je 
pense  que  se  il  est  de  si  hault  affayre  que  Tom  dist,  il  ne  nous  aban- 
donera  jamays."  „Certes  non,"  dit  le  frere,  „mes  je  vous  dy  que 
l'emprise  me  semble  tropt  perilleuse.  Non  pourtant  ordenez  ainsi  que 
bon  vous  semblera,  quar  je  ne  fauldray  ja  a  vous  donner  tout  le  se- 

15  cours  que  a  moy  sera  possible,  et  si  suis  contemps  de  morir  avecques 
[169]  vous,  s'il  est  neccessayre,  ne  ja  pour  moy*  ne  seres  desdit  de  chouse 
qu'il  vous  pleise  ordener."    Paris  le    remercy,    atant    laisserent   leur 
parlement. 

Lendemain  Paris  et  le  frere  alarent  en  l'ostel   de  ceulx    qui   les 

20prisonier8  gardoient.    Paris  envoya  querir  du  vin  assez,  et  quant  ilz 


1.  cause  CDE;  nous  perä.  CDE;  pardions  BCD]  sairoit  C,  savroit  DE; 
ja  d.  C,  gre  ne  sav.  D;  vous  pas  quil  D.  2.  pardront  JB;  cestui  Ä,  cest  ÖDE. 
3.  loy  divine  maint.  B;  mais  ce  non  obstant  que  (que  d.  D)  ne  ne  (je  ne  D) 
fais  point  CD.  4.  ne  scay  point  Ä;  ne  araaine  D\  celle  C;  cause  A.  5.  a  bonne 
fin  Z);  f.  ne  nulle  eh.  CE-,  men  f.  B-  esbahir  A,  eh.  ne  fait  a  oublier  que  une 
C,  ne  si  ne  doubte  fors  que  une  chose  D;  laquelle  D.  6.  fr.  se  dist  C;  nuUes 
euvres  CDE.  7.  gaign,  raais  (m.  d.  DE)  si  nous  CDE;  gect.  cest  (ce  D)  bar. 
CD;  de  la  pris.  CE.  8.  grespir  5;  qu.  ser.  D.  9.  ser.  par  (7;  savray  D;  lang, 
et  si  me  voul.  D,  me  habandonnera  C.  10.  aler  d.  B.  11.  äff.  d.  A;  comme  len 
dit  il  ne  A,  äff.  comme  jay  ouy  dire  (d,  d.  E)  il  ne  CE,  äff.  comme  il  est  ne 
comme  jay  ouy  dire  il  ne  D.  12.  non  d.  C,  dit  le  fr.  non  BA.  13.  lentrepr. 
CDE;  semble  estre  tr.  D;  perilleurse  B;  mais  nonp.  D.  14.  vous  s.  bon  A,  v. 
bon  sembl.  C;  ne  vous  f.  CDE;  i.  jamais  et  si  vous  feray  (tout  le  service  que  je 
pourray  et  D)  tous  les  secours  (tout  le  sec.  D)  que  je  pourray  (q.  j.  p.  d.  D, 
et  D)  si  suis  content  CD.  15.  secourt  B.  16.  est  possible  A,  neccessite  ja  Z); 
par  E-,  sera  CDE;  desdicte  D;  desd.  chose  C,  desd.  la  eh.  D,  desd.  a  eh.  qui 
vous  E.  17.  pl.  ordenes  ainsi  que  bon  vous  semblera  paris  B,  pl.  me  (m.  d.  E) 
Commander  CE,  pl.  moy  deraander  Z> ;  luy  rem.  B,  le  d.  A;  rem.  moult  D\  et 
at.  A:,  laisserons  CD\  leurs  parlemens  D,  le  parlem.  E.  19.  Comment  paris  et 
le  frere  sen  alerent  a  lostel  des  gardes  de  la  prison  le  chappitre.  A  lendem. .  .  .  E; 
a  laind.  CE,  le  land.  D;  a  lost.  CE;  les  prisons  B,  la  prison  CDE.  20.  quer 
d.  B\  du  bon  vin  E\  vin  et  (v.  si  DE)  beurent  assez  et  quant  CDE,  et  d.  B. 
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eiiient  beii,  Paris  leur  dist  qu'il  avoit  grant  desir  d'aler  veoir  les  pri- 
soniers,  et  ilz  dirent  que  a  son  pleisir.    Si  ovryrent  la  porte,  Paris  et  CSS 
le  frere  entrarent  dedans,   et  les  gardes  demorarent  a  la  porte.    Et 
quant  le  dauphin  les  vist  venir,  il  se  leva  encontre  eulx,  et  Paris  luy 
inclina  le  chief.    Et  le  frere  les  salua  et  puis  leur  demanda  commant   5 
il   leur  estoit.    Et   ilz    respondirent:    „Ainsi    comme    a   Dieu    piaist." 
„Öire/'  dist  le  frere,  „ves  cy  ce  baron,   auquel  vous   estez   molt  tenu, 
car  il  ha  entreprys  de  vous  gicter  hors  de  ceste  prison."     Et  quant  le 
dauphin  ouyt  parier  de  cest  langage,  il  fut  molt  esbay,   si   respondit :  £'104 
„Le  dictes  vous,"  fait  il,  „a  bon  ayssient  ou  se  le  dictes  pour  galerye  ?"  10 
„Je  le  dy,"  dist  le  frere,  „a  bon  ayssiant,  si  sommes  ycy  venuz  pour 
scavoir  vostre  volunte,  se  vous  vous  y  voules  aeeorder."    Le  dauphin 
pensa  ung  pou,  quar  il  dobtoit  qu'ilz  ne  le  voulsissent   decepvoir,    et  DlOl 
puys  dist  a  soy  mesmes  qu'il  amoit  ausi  chier  la  mort  que  la  vie,   et 
pourtant  respondit:  „Sire,"  dist  il,  „je  suis  contens  de  fayre  et  consentir  15 
a  tout  ce  qu'il  luy  ])leyra  de  ordener,  et  me  deust  il  oures  tuer,  si  ne 
luy  sera  contredit  par  moy."     „Vere,"  dist  le  frere,  „mes  il  fait  dobte* 
d'une  chose."     „Et  de  quoy?"  dist  le  dauphin.     „C'est,"  dist  le  frere,  [170] 
„qu'il  ne  seet  riens  fayre,  et  si  luy  sera  force  de  vuyder  le  pays   et 
s'en  aller  avecquez  vouz,    quar  le  sauldaiu  le  feroit   morir,    se  il  le20 
povoit  tenir.    Et  pourtant,  quant  il  sera  de  par  dela,  et  vous  le  veulhes 


1.  but  E ;  des.  de  veoir  A.  2.  et  luy  dir.  Z);  plais.  ilz  (i.  luy  D)  ouvr 
CD;  ouvriroieut  C,  ouvr.  la  prison  D;  paris  —  porte  d.  E.  3.  porte  qu.  D. 
4.  ven.  d.  A\  contre  B\  et  puis  luy  A,  et  paris  —  frere  d.  B.  5.  son  eh.  C\ 
le  fr.  d,  C;  le  sal.  CE\  et  plus  leur  AB;  leur  dist  com.  B\  comme  C.  6.  et  il 
leur  (1.  d.  E)  dist  (que  E)  ainsi  CBE\  ainsi  com,  d.A,  que  a  dieu  pl.  A,  com. 
dieu  pl.  B.  7.  veez  cy  A,  vecy  E,  veez  vous  cy  (icy  B)  CB\  le  bar.  A,  a  qui 
CBE;  m.  en  tenu  B.  8.  a  vous  g.  E-,  de  la  pr.  CE.  9.  d.  louyt  B-  ce  A,  tel 
CD;  resp.  et  dict.  ACB,  et  le  dict.  v.  fist  il  E.  10.  f.  il  d.  CB\  ou  se  —  ays- 
siant  d.  B,  se  d.  E,  vous  le  dict.  ACE]  jauglerie  C,  geuglerie  E.  11.  venuz 
cy  CE.  12.  de  vostre  AE;  bonne  voul.  Z);  vous  d.  BBE;  vouldrez  CB,  voul- 
dries  E.  13.  uug  petit  par  doubte  quilz  le  vouls.  C;  il  se  pensoit  quil  le  B,  il 
doubta  quilz  E]  et  depuis  A,  dec.  depuis  B.  14.  dist  d.  C ;  en  soy  D-,  quil 
avoit  A,  quil  a  CE,  quil  ayme  B  ;  la  vie  que  la  mort  et  part.  C,  m.  comme  la 
V.  E.  15.  resp.  il  ACB;  dist  il  d.  B;  et  cous.  d.  B,  et  me  cons.  C.  16.  a  d. 
BAB;  quil  vous  pl.  en  ord.  B ;  pl.  ord.  C;  d.  our.  B,  sera  il  c'ontr.  B,  luy  d.  A, 
sera  ores  pour  moy  escondit  voire  dist  C,  deust  len  le  chieflf  copper  ou  autre- 
ment  faire  mourir  et  si  ne  sera  pour  moy  escondit  voire  dist  B.  17.  sera  il 
pour  m,  contredit  voire  E;  v.  mais  dist  le  fr.  il  f.  A;  il  fault  doubtcr  CBE. 
18.  et  d.  B.  19.  que  cestuy  baron  ne  scet  B,  fayre  d.  CB,  riens  et  ne  soet  nul 
mestier  si  luy  sera  B ;  ce  pays  B  ;  p.  av.  vous  et  sen  al.  car  B.  20.  raour.  et  il 
le  E.  21.  voulliez  ACE,  vouldriez  B. 
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abaudoner,  il  luy  fauldroit  aller  querir  son  paiu  pour  Dieu.    Si  feryes 

g-rant  peche  de  rabundoner."     Dist  le  dauphln :    „Certes,  je   ameroye 

plus  cbier  estre  mort.     Ains  vous  dy  que  d'oures  etdesjaje  luy  donne 

Ad2  et  le  foys  seigneur  de  tout  quanque  j'ay  et  de  toute  ma  terre,  et  n'y 

5  veulh  rieus  avoir,  fors  que  ma  povre  vie.     Et  si  luy  donray  a  femme, 

ce  il  la  veult  prandre,  une  filbe  que  j'ay,   qui  est  la   plus  belle  crea- 

ture  que  oncques  Dieu  fist  naistre  eu   cest   monde."    Lors  Paris    luy 

fist  dire  par  le  frere  qu'il   estoit  molt  contemps,  mes  qu'il  le   veulbe 

tenir  aiusi  comme  il  avoit  dit.     Et  le  daupbiu  luy  promist  de  l'entre- 

lOtenir  ainsi  comme  il  avoit  dit.     Atant  se  despartirent  et  salirent  hors 

de  la  prisoU;  puys  prirent  cougie  des  gardes  et  s'eu   allerent  en  leur 

hostel. 

Quant  Paris  fut  veuu  en  son  bostel,  il  s'en  alla  en  la  ville  a  ung 
fevre.  Si  fist  fayre  deux  limes  et  deux  escampres  bien  taillans,  puys 
15  s'en  alla  a  la  marine,  si  demanda  se  il  y  avoit  point  de  navire  cres- 
tienne.  8i  trouva  qu'il  y  avoit  une  petite  uaue  de  Genevoys  que  il 
congnoissoyt  bien,  quar  il  Tavoit  aultre  foys  vehu  a  Genes.  Paris  de- 
manda le  patrou.  Et  le  patron  vint  a  luy,  et  lors  Paris  luy  dist: 
[171]„Öire  patron,  il  est  vray  qu'il  y  a  en  ceste  ville*  aueuns  seigneurs  de 


1.  fauldra  E;  fauld.  son  p.  quer.  -D;  pour  lamour  de  dieu  ACD\  si  d.  AD. 
2.  pech.  ab.  JS-,  cert.  d.  le  daul.  CDE.  3.  estre  m.  d.  D;  dy  doures  B,  dy  des- 
ores  C,  que  ores  D;  je  d.  A.  4.  et  f.  C;  tout  —  et  de  d.  A,  tout  d.  CE,  tout 
que  B,  ter.  et  (et  d.  E)  que  neu  vueil  CE,  ter.  que  ne  vieulx  r.  B.  5.  avoir 
d.  B\  vie  si  D,  et  se  1.  E.  6.  si  la  veult  avoir  C,  ce  il  —  praudre  d.  D;  crea- 
ture  d.  B,  fille  A.  7.  onc.  d.  Z);  en  c.  m.  d.  CDE\  luy  fist  —  molt  d.  D,  par. 
fut  content  D.  8.  par  le  fr.  d.  CE\  quil  en  est.  A;  m.  que  luy  voulsist  t.  B. 
9.  V.  atertener  C,  entretenir  J?-,  11  a  (il  la  ^)  dit  CE,  il  lavoit  B;  et  le  dauph.  — 
av.  dit  d.  AB;  dentret.  B,  de  le  ten.  C.  10.  tout  ainsi  E\  lavoit  E;  se  part. 
D,  et  sen  alerent  CD.  11.  pris.  et  prir.  B;  puis  parlerent  de  plusieurs  choses 
avecques  les  gardes  et  quant  eurent  assez  parle  entreulx  paris  print  congie  des- 
dictes  g.  B;  sen  d.  B\  &  leur  CB.  13.  Comment  paris  ala  en  la  ville  et  fist  faire 
lymes  escauppres  {vgl.  S.  544,  2)  et  autres  habille mens  pour  defferrer  les  prisonniers. 
Quant  .  . .  E;  Äbschn.  d.  CB;  a  son  CE.  14.  escramppes  A,  eschaupres  (n?)  C, 
eschampres  D,  escauppres  E.  15.  sur  la  B,  a  la  d.  AD\  et  dem.  CD;  navire 
d.  A,  chrestiens  A,  de  chrestiens  E.  16.  gennes  C;  que  il  cong.  b.  d.  D.  17.  il 
av.  A,  il  lavoient  B;  en  gennes  C;  paris  (les  B,  le  E)  fist  appeller  (et  BE) 
le  patron  CBE.  18.  lequel  vint  a  lui  lors  par.  G;  lors  le  daulpbin  luy  B.  19.  sire 
patr.  d.  A;  patr.  dist  il  il  est  J5;  y  d.  A,  quil  est  en  JB;  y  a  auc. 
seign.  de  fr.  en  c.  ville  qui  est  (a  este  B)  emprisonne  dont  CB,  aucun  seig- 
ueur  BCDE. 
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France  qui  sont  prisoniers,  donc  j'ay  entreprys  a  les  gicter  dehors  de 
prisou.     Pourtaut  je  vouldroye  scavoir  de  vous,  se   vostre  naue  poiir- 
roit  estre  aprestee,  que  ausitoust  que  nous  serioDS  dessus  qu'elle  peust 
partir  et  nous  porter  jusquez   en  Cüippres.    Et  je  vous  donray  cineq 
cens  dueas."    Quant  le  patrou  ouy  parier  de   eincq  cens  ducas,  il  en   5 
eust  moult  grant  joye,  quar  aussi  estoit  eile  desja  aprestee  pour  partir. 
Sy  luy  dist:  „Sire,  la  neaue  est  a  vostre   plaisir.     Et  venez  quant  il 
vous  plaira,  quar  je  vous  dy  que  si  maintenant  vous   venies,  mainte- 
nant  leveroye   les  aneres  pour  moy   partir."      Atant  Paris    luy    dist: 
„Nous  viendrons,"  fait  il,  „a  tel  jour  et  a  teile  heure,  si  fauldra  que  10 
fassiez  toute  la  nuyt  tenir  aparilhe  le  paniscal  de  la  ueaue  pour  nous 
reeepvoir  a  la  rive."    Le  patrou  dist  que  en  bonne  lieure,  et  que  illeE'lOo 
fera  bien  a  point.    Atant  se  despartirent,  et  Paris  s'en   vint    en    son 
hostel  ou  il  trouva  le  frere.    Öi  luy  compta  tout  ee  qu'ii  avoit  fait,  et  DIOS 
le  frere  dist  qu'il  avoit  bien  ouvre.  15 

Quant  le  jour  vint  que  Paris  avoit  ordenne,  il  dist  au  frere  qu'il 
se  ordenast  pour  dire  une  messe  au    lendemaiu   au    matin,    et    qu'il 
apportast  toutes  les  chouses  qui  luy  estoient  neccessaires  pour  traicter 
le  Sacrement.    Le  frere  dist  que  en  bonne  heure.    Et  quant  vint  au  C84 
leudemain  au  matiu,   ilz  prirent  tout  ce   qu'il  avoit  ordenne  pour  la20 


1.  donc  d.  A;  jay  pris  E;  a  le  g.  B,  de  le  CDE;  deh,  d.  A,  hors  CDE; 
de  ladicte  pr.  D,  de  la  pr.  E.  2.  pourt.  v.  ADE.  3.  ap.  et  aus.  BCD;  serons-B; 
dessus  leaue  pour  partir  et  nous  porter  C,  ser,  dedans  vous  voulsissiez  partir 
D,  quelle  d.  E.  4.  chippre  AE,  cyppres  C,  eschippre  B.  5.  quant  —  ducas  d. 
AD;  en  d.  CE.  6.  quar  —  partir  d.  B,  car  eile  est.  aussi  A;  eile  d.  D,  apr.  la 
nef  si  luy  D.  7.  sire  d.  C,  dist  que  la  n.  estoit  a  son  pl.  J);  il  <Z.  B.  8.  asseure 
D;  si  des  maint.  D;  vous  d.  E,  venes  BD,  vendriez  C;  maint.  d.  AD-  vendr. 
que  incontinent  leverions  C,  ven.  incontinent  leveroient  E,  ven.  nous  lieverons 
D.  9,  leveray  B,  lairroye  les  aultres  A]  pour  nous  part.  C,  moy  d.  D\  adonc 
par  E.  10.  f.  il  a  d.  CDE;  heure  d.  D;  que  vous  faciez  (faites  E)  CDE.  11.  t. 
nuyt  CE:  appareillee  A,  appareiller  (tenir  DE)  les  barques  (la  bracque  E)  du 
paniscal  (du  p.  d.  D,  panical  E)  pour  nous  (appareillees  pour  n.  D)  rec.  CDE. 
12.  que  a  la  bonne  h.  D,  bon  h.  E;  et  que  d.  C,  si  fera  bien  C,  que  cella 
fera  D.  13.  se  partist  et  sen.  v.  D,  et  puis  sen  v.  CE;  a  son  CDE.  14.  logeis 
CD ;  ce  quil  av.  d.  B,  le  fait  B ;  f.  dont  le  fr.  Di  15.  luy  dist  CD ;  bien  be- 
soingne  D.  16.  Comment  de  rechief  paris  et  le  frere  le  lendemain  retournerent 
en  la  prison  le  chappitre.  Quant  . . .  E.  17.  a  lend.  ACE,  le  land.  D.  18,  ap- 
pretast  DE;  toutes  d.  CD;  luy  d.  CE;  p.  faire  le  sacr.  CD.  19.  le  saint  sacr. 
et  le  B;  a  laind.  CE,  le  land.  D.  20.  au  mat.  d.  C;  il  priut  D;  tout  qui  luy 
avoit  D,  ce  quilz  avoient  ord.  E;  pour  dire  la  m.  CDE. 
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messe;  et  le  frere  le  mist  dessoubz  son  abit  bien  apoint.  Puys  s'en 
allerent  a  Fostel  de  ceulx  qni  gardoient  las  prisoniers.  Et  quant  ilz 
heurent  assez  parle  d'une  chouse  et  d'autre,  Paris  dist  que  se  il  leur 
plaisoit,  il  yroit  voluntiers  voir  les  prisoniers.  Les  gardes  dirent  que 
5  a  son  plaisir  fust.  Atant  ovryrent  la  porte  de  la  prison,  et  Paris  et 
le  frere  entrarent  dedans.  Et  les  gardes  demourereut  a  la  porte,  mes 
[172]  ilz  tenoyent*  tousjours  la  porte  de  la  prison  fermee,  nonobstant  que 
Paris  fut  dedans.  Paris  avoit  bien  enseigne  au  frere  ce  qu'il  devoit  dire, 
et  pourtant;  quant  ilz  furent  dedans,   et   ilz  se   furent   entresaluez,  le 

10  frere  dist  au  daupbin:  „Sire  dauphin/'  dist  il,  „cest  baron  ha  entre- 
pris  a  vous  gecter  hors  de  ceste  prison  ceste  nuyt  a  mye  nuyt,  pourtant 
ayes  bonne  esperanee  en  Dieu  et  en  luy.  Je  suis  venu  ycy  pour  vous 
chanter  une  messe,  quar  il  ha  grant  temps  que  vous  n'aves  ouy  messe. 
Et  puis  vous  jurares  sur  le  Sacrement  de  l'auter  a  entretenir  tout  ce 

15  que  vous  aves  promys."  Le  dauphin  dist  qu'il  en  estoit  content. 
Atant  le  frere  se  vesty  les  abitz  qui  y  appartiengnent.  et  puys  com- 
menca  a  dire  la  messe.  Et  le  dauphin  et  tous  les  aultres  estoient  a 
genoilz,  qui  escoutoyent  la  messe.  Et  quant  le  frere  eust  fait  le  Sacra- 
ment,  il  prist  Corpus  Domini  et  se  torna  vers  le  dauphin  et  vers  les 

20 aultres,  si  appella  le  dauphin  et  luy  dist:  „Sire  dauphin,  vees  cy  le 
Corps  de  Jhesu  Crist  que  je  tiens  entre  mes  mains.  Si  fault  que  vous 
metties  la  main  sus.    Et  jures  a  entretenir  ce  que  vous  aves  promys 


1.  et  puis  le  fr.  B,  le  mist  d.  D,  les  m.  CE\  dess.  labit  E,  abit  bien 
estroictement  puis  scn  al.  CE^  abit  le  plus  estroictement  quil  peust  et  puis  sen 
all.  B.  2.  en  lost.  AB\  qui  les  pris.  gard.  CBE.  3.  par.  leur  dist  CB\  silz  leur 
pl.  il  airoit  voul.  A.  4.  et  les  gard.  CZ);  leur  distrent  C.  5.  que  en  bonne  heure 
seit  at.  CB,  a  leur  pl.  soit  at.  E\  en  fust  J.;  de  la  pr.  cl.  B.  6.  et  les  gard.  — 
porte  d.  B,  et  les  g.  —  dedans  d.  A;  dem.  dehors  mais  tousj.  ten.  C;  ilz  d. 
BE.  7.  tousj.  d.  B;  de  la  pr.  d.  B.  8.  il  avoit  B,  si  av.  il  b.  C,  par.  d.  BC\ 
le  frere  C;  faire  ou  dire  D,  debvoit  faire  et  pourt.  C.  10.  sire  d.  dist  il  d.  A; 
ce  b.  A.  11.  de  vous  AGB;  de  gecter  A\  de  la  pris.  A;  my  a  H;  et  pourt.  B. 
12.  en  dieu  d.  B;  et  en  luy  d.  A;  en  celuy  B]  venu  cy  (7;  pour  eh.  CB,  pour 
celebrer  E.  13.  une  d.  CBE\  il  y  a  desja  grant  C,  il  y  a  lougtemps  B;  a  ja 
gr.  t.  E\  que  nav.  A\  oye  C,  messe  oye  E.  14.  puis  jur.  D;  saint  sacr.  GB-^ 
lautel  a  H.  15.  que  av.  B.  16.  revestit  B;  qui  y  app.  d.  B,  de  abbitz  A,  de 
abitz  que  apporte  avoit  et  puis  commenca  G,  de  hab.  qui  app.  B,  les  hab.  qui 
app.  E;  app.  a  ung  prestre  pour  chanter  messe  et  le  daul.  B;  puys  d.  B. 
17.  autres  disoient  leurs  devotions  et  escoutoient  la  m.  C,  autres  disoient  leurs 
heures  en  grant  devotion  et  quant  BE.  19.  devers  B-  et  v.  les  ault.  si  app.  1. 
d.  B.  20,  et  luy  —  dauph.  d.  B ;  veez  vous  corpus  domini  que  je  C,  vecy  le  c. 
B.  21.  en  mes  m.  D;  que  mett.  B.  22.  mettez  ACE;  mett.  sus  vostre  main  D; 
sus  d.  (7;  jurerez  CD;    dentret.  B,  a  d.  C;    entret.  la  promesse  a  cest  bar.  B. 
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a  cest  baron   qui   de   prison   vous    veult  gicter."      Lors  le    dauphin 
s'uproucha,  si  prist  Paris  par  la  main  et  l'autre  main  mist  sur  le  Sacre- 
ment  et  puys  dist:  „Sire  baron,  que  je  tiens  par  la  main/'  dist  il,  Je  ^93 
vous  prometz  et  vous  jure  sur  cest  Saint  Sacrement  que  se   vous    de 
ceste  prysou  me  poves  delivrer,    ausitost  que  je  seray    en    mon  pays,   5 
je  vous   donray  toute  ma  seigneurie  et  toute   ma   terre    et   vous    en 
feray  seigneur,  ne  riens  n'en  retiendray,  fors  que  ma  povre   vie.    Et 
si  vous  doneray  a  femme  ma  filhe,  ce  eile  est  en  vie."     Paris  ne  faisoit 
semblant  qu'il  en  eust  entandu  riens   de  ce  qu'il   avoit  dist.    Mes    le 
frere  luy  redist  en  morisc   ainsi  que   le   dauphin   avoit    premierement  10 
dist^  et  Paris  enclina  le  chief  faisant  semblant  qu'il    en   estoit   con- 
tenips.     Lors  le  frere  fist   deux    pars   de  Corpus  Domini    et    l'une   fist£'106 
manger  au  dauphin  et  l'autre  a  Paris.     Et  puys  le  dauphin*-  et  Paris  [1731 
se  baiserent  en  la  bouche.     Et  quant  le  frere  fut  devestu,  ilz  pryrentZ)109 
eongie,  si  se  despartirent  atant.  15 

Paris  et  le  frere  saillirent  hors  de  la  prison,  et  quant  ilz  furent 
dehors,  ceulx  qui  la  prison  gardoient  fermerent  la  porte.  Puis  com- 
mensarent  a  parier  d'une  chouse  et  d'autre,  et  Paris  leur  dist:  „Mes- 
seigneurs, vous  me  faictes  tant  de  plesirs,  que  je  vous  en  suis  tenuz 
a  tousjours  mays.  Et  saches  que  seil  m'estoit possible,  je  vous  feroye20 
voluntiers  aucun  Service.    Mes  s'il  vous  piaist  je   souperay  ycy  avec- 


1.  ce  b.  A;  lors  d.  D.  2.  et  pr.  D;  pr.  par  la  main  paris  et  E-,  lautre  — 
sacram.  d.  CDE.  3.  puis  d.  CDE ;  dist  ainsi  CD ;  sire  —  dist  il  d.  CBE.  4.  pro- 
mest  B ;  CQ  A,  sur  le  s.  CD;  saint  d.  B\  vous  d.  D.  5.  p.  gecter  CE,  me  gectez 
D.  (3.  toute  d.  CD,  la  seign.  CDE;  s.  de  toute  ma  t.  CD,  seugn.  B,  s.  et  toute 
m.  ter.  vous  fer.  E.  7.  le  seigneur  que  riens  nen  advray  fors  C,  seign.  et  ne 
vous  en  demanderay  fors  D,  seign,  que  riens  nen  retendray  f.  E\  riens  ny  ret. 
JS;  fors  ma  AE\  povre  de  vie  C.  8.  si  d.  D\  ma  f.  vienne  (v.  d.  D)  a  f .  CDE, 
ma  f.  vienne  A,  a  ma  femme  B ;  hq  d.  CD,  fais  d.  A.  9.  nul  sembl.  E,  en  d. 
AE,  quil  neust  CD;  ri.  ent.  CD.  10.  dist  ACD;  en  langue  morisque  (latine  D) 
CD;  ainsi  comme  AE ;  luy  av.  DE,  lavoit  A;  prem.  d.  B.  11.  paris  d.  C;  en 
fais.  BD;  sembl.  de  dire  qu.  DE.,  en  d.  CDE.  12.  du  corps  de  nostre  seigneur 
G,  deulx  corps  nostre  seigneur  D,  fist  user  au  E.  13.  par  puis  CDE.  14.  sentre- 
bais.  CD;  en  la  b.  d.  C,  lun  et  lautre  et  quant  1.  fr.  se  fut  C,  cong.  et  sen 
allerent  at.  D.  15.  partirent  E:  at.  d.  B.  16.  Comment  paris  et  le  frere  sail- 
lirent hors  de  la  prison  et  prierent  les  gardes  au  soupper  et  furent  enyvrez. 
Paris  . .  .  E;  Ahschn.d.  CD;  le  fr.  et  par.  D;  de  la  pr.  (Z.  D.  17.  hors  de  la  prison 
ilz  gard.  fermement  la  p.  D.  18.  pari,  de  diverses  choses  (dunes  D)  et  dautres 
CD,  dunes  choses  et  dautres  E;  mess.  dist  il  vous  E.  19.  plais.  tellement  que 
D;  je  y  suis  a  tousj.  m.  tenu  et  s.  C;  en  d.  E;  suis  a  tousj.  m.  tenu  A.  20.  sil 
estoit  poss.  a  moy  je  v.  D.  21.  soup.  ennuyt  av.  v.  D. 
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quez  vous."  Hz  disrent  que  a  sou  plaisir  eu  soit.  Lors  Paris  bailla 
au  frere  de  l'arg-ent  ponr  achapter  de  bonnes  viandes  pour  souper, 
Le  frere  y  ala,  si  achapta  de  la  poullaille  asses  et  de  toutes  les 
meilleures  viandes  qu'il  peust  finer.  Paris  luy  dist  qn'il  fist  venir  de 
5  bou  vin,  et  se  fist  il  de  blaue  et  de  roug-e.  Quant  le  soupper  fut  bien 
aparilbe,  Paris  fist  mettre  des  espisses  dedans  les  vius,  affin  qu'ilz 
fussent  plus  fors  et  fist  aparilher  du  vin  blanc  pour  tremper  le  vin 
rouge.  Puys  laverent  les  mains  et  se  mirent  a  table,  si  commancerent 
a  manger  molt  fort,  quar  il   estoit  bien  aparilbe.     Paris    ne    mengoit 

lOgueires,  quar  il  penssoit  aultre  part  que  a  menger,  puys  se  faisoit 
donner  au  frere  du  vin  molt  bien  atrempe  d'eaue,  qu'il  avoit  mys  a 
085  part  pour  soy.  Si  en  bevoit  molt  souvant  pour  fayre  boyre  les  aultres 
et  les  convyoit  en  leur  disant:  „Vous  ne  poves  boyere  de  cest  vin,  ne 
vous  semble  il  pas  bon?  Se  vous  voules,  j'en  manderay  querir  d'aultres. 
[174]15Mes  Tom  m'a  dist  que  c'est  du  meilheur  que*  Tom  ait  peu  finer  en 
ceste  ville."  Hz  dirent  que  celuy  estoit  molt  bon  et  qu'ilz  n'en  vou- 
loient  point  d'autre.  Et  pour  ce  que  Paris  disoit,  ilz  s'eflforcoient  de 
boire  pour  luy  fayre  pleisir,  et  aussy  c'est  le  plus  grant  plesir  que 
Tom  puisse  faire  a  ees  chiens  de  Sarrazins  que  de  leur  donner  de  bon 

20  vin,  briefvement,  Paris  les  fist  tant  boyre  en  teile  maniere,  que    ains 


1.  V.  si  disr.  B;  en  soit  d.  B,  feust  A,  soit  fait  1.  D.  2.  au  fr.  d.  B,  darg. 

B,  b.  de  larg.  au  fr.  et  lui  dist  quil  voise  achatter  (quil  lui  plaise  achept.  D) 
CDE]  des  bon.  B.,  souppour  D.  3.  lors  le  fr.  A;  et  ach.  C;  la  d.  B,  de  la 
poullaillez  A,  poulh.  B,  des  poulailles  C,  ass.  d.  CD.  4.  trouver  CDE;  1.  avoit 
dit  CDE;  des  (de  E)  boiis  (meilleurs  D)  vins  CDE,  vins  quil  peust  trouver 
comme  vin  blanc  vermeil  et  eieret  quant  D.  5.  et  si  f.  il  du  bl.  A,  et  aussi  fist 
il  de  bl.  CE;  du  rouge  A,  de  blaus  et  de  vermaulx  E;  souppe  B;  bien  d.  D. 
6.  ded.  1.  v.  d.  A,  le  vin  C;  affin  —  tremper  d.  D.  7.  de  vin  B,  de  bon  vin 
bl.  C,  bl.  pour  dedans  le  vin  et  pour  tremper  le  vin  rouge  A\  attremper  G. 
8.  vermeil  E\  a  la  table  B,  t.  et  puis  com.  D,  si  d.  B.  9.  car  les  viandes 
estoient  moult  bien  appareillees  D,  car  ilz  estoient  moult  bien  appareillez  C. 
10.  a  autre  CDE\  a.  chose  CE,  que  a  meng.  d.  B\  meng,  paris  se  f.  C.  11.  bailler 
J);  au  fr.  d.  AC,  par  le  fr.  D  vin  blanc  AB;  trampez  A;  moult  bien  d.  D, 
bien  d.  CE\  deaue  d.  BE.  12.  pour  soy  d.  CD;  et  en  buv.  D.  13.  leurs  B, 
leur  d  D;  ce  A,  ces  bons  vins  CE,  ses  vins  D.  14.  semblent  ilz  CDE;  pas 
d.  BE,  point  G;  pas  estre  b.  D;  bons  CDE;  en  voul.  CDE,  voul.  dautres 
Jen.  DE;  envoyeray  D;  daultre  B,  dault.  d.  D.  15.  que  si  (ce  DE)  sont  tous 
(t.  d.  D)  les  meilleurs  CDE;  meil.  vins  que  D;  lom  peust  f.  B,  Ion  a  peu  A-^ 
trouver  C.  16.  et  lors  ilz  dir.  quilz  D,  dir.  quilz  C,  que  ceulx  la  E;  estoient 
GDE\  molt  d.  C;  bons  CDE,  ne  y.  B;  vouldroient  E.  17.  point  de  meilleurs  ne 
dautres  D,  dautres  E;   sefforcoit  A,  sentre  efforcerent  C,  senforc.   C.    19.  puist 

C,  peut  D]  don.  bon  v.  a  boyre  vrayesment  par.  B.  20.  ceste  man.  CD;  avant  CD. 
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qu'ilz  se  lavassent  de  la  table,  ilz  furent  yvres  comme  chiens,   si  qua 

ilz  ne  seavoient  ont  ilz  estoient.     II  estoit  ja  nuyt.    Paris  les  tint  a 

noiivelles,  taut  qiie  en  la  fin  ilz  se  commensereDt  a  endormir.    Toutes- 

foiz  ilz  avoient  les  clefz  de  la  prison  en  leiirs  ceutures,  et  quant  Paris 

vit  qu'ilz  se  commauserent  a  endormir;  il  dist  a  soy  mesmes   qiie  sa   5 

besoig-ne  se  porteroyt  bien.    II  demoura  tant,   qii'il   les  ouyt  romfler. 

Et  quant  il  cogueust  que  ilz  estoient  bleu  endormys  et  gisoient  a  terre, 

l'ung  sa  et  l'autre  la,  et  sembloient  estre  mortz,  lors  Paris  print  ung 

coteau  et  coupa  les  clefz  qui  pendoient  a  leurs  sentures  et  les  bailhaDllO 

au  frere  et  luy  dist:  „Prenes,"  dist  Paris,  „les  limes  et  les  escampres  10 

que  je  fitz  faire  davant  yer  et  vous  en  ales  en  la  prison  et   deferres  J5;i07 ^94 

touz  les  prisoniers  et  les  admcnes  ycy.    Et  je   demoreray  ycy  atout 

mon  espee,  et  au  premier  de  ceulx  icy  qui  se  levera,  je  luy  coperay 

le  Chief."    Le  frere,  qui  point  ne  fut  esbay,  prist  les  clefz  et  s'en  alla 

a  la  prison,  si  l'ouvrit.    Et  quant  il  fut  dedans,  il  defferra  le  dauphin  15 

tout  le  premier  et  puis  les  aultres.    Puis  saillirent  bors   de  la  prison. 

Et  quant  le  dauphin  fut  dehors,   et  il  vist  les  estoilles   du   ciel   qu'il 

n'avoit  vehu  tant  de  temps  avoit,  il'  se  mist  a    genoilz,    et  Joint   les 

mains  vers  le  ciel  et  dist :  „Que  benoit  soit  le  ventre  qui  celluy  baron 

ha  porte  qui  celle  enprise   ha   sceu   mener  si   bien  a  fin."    Le   frere  20 


1.  qwil  B,  que  se  1.  D;  la  d.  ADE\  für.  tous  yvr.  DE;  que  ne  D.  2.  ou 
est.  D;  tint  tant  en  parolles  que  en  la  i.D.  3.  a  la  fin  5;  en  fin  E\  se  d.  CD\ 
com.  endormy  B,  dormir  CD;  toutesfoiz  —  endormir  d.  BA.  4.  aux  sainctures  C, 
a  1.  chaintur.  E.  5.  se  d.  D,  commencoient  E,  dorm.  CB\  ilz  dist  C;  en  soyD; 
la  bes.  B,  ses  besoignes  CDE.  6.  bes.  sy  bien  se  porteroit  Ä,  portoit  B,  porte- 
roient  CE,  portoient  moult  b.  D;  port.  bien  (b.  d.  A)  toutesfois  ilz  avoient  les 
clefz  de  la  prison  a  leur  (leurs  A)  centures  11  demoura  BA. ;  dem  la  tant  A ; 
tant  av.  eulx  quilz  les  D.  7.  furent £"-,  et  se  gis.  AD.  8-  sa  laut.  A;  si  sembl.  J, 
et  tellement  quilz  sembl.  D.  9.  petit  coustel  CE;  cousteau  qui  tailloit  (tran- 
choit  Z>)  moult  bien  et  ala  a  tous  couper  (copp.  a  tous  E)  les  (leurs  BE)  sain- 
tures  (chaint.  E)  et  print  toutes  les  clefs  et  quant  il  les  eut  toutes  il  les  bailla 
CDE.  10.  dist  par.  d.  CDE)  escramppes  A,  eschampres  CD,  escaupres  E. 
11.  je  d.  B;  davant  d.  D.  12.  adm,  cy  et  me  baillez  mon  espee  et  au  prem.  C 
ycy  d.  D\  13.  et  le  prem. DjEJ-,  dicy  B,  icy  d.  C;  sesveillera  CDE;  luy  d.  E 
trencheray  CDE.  14.  et  le  fr.  CD ;  nestoit  D.  15.  vers  la  pr.  A,  en  la  pr.  D 
et  louvr.  Z)j  si  ouvrit  la  porte  et  qu.  C.  16.  tout  le  d.  B,  t.  pr.  E\  puis  apres 
tous  les  autr.  CD,  puis  apres  les  autr.  E;  les  autr.  puis  apres  saill.  D.  17.  quant 
le  d.  —  et  il  d.  D;  hors  de  la  prison  et  vit  CE.  18.  veu  long  temps  av.  D, 
tant  av.  long  temps  £^;  avoit  d.  A;  joingnit  AD.  19.  vers  1.  c.  d.  B ;  fust  C. 
20.  a  apporte  que  t.  A,  qui  le  Chevalier  avoit  (a  E)  porte  CDE;  a  si  bien 
sceu  D;  si  bien  d.  BCD,  a  ün  d.  B;  fr.  dist  D. 
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luy  dist  qu'il  veigDe  tost  apres  luy,  ,.car  maintenant  n'est  pas  temps 
de  qiiaqiieter."  Lors  le  dauphin  se  leva  hastivement  et  vint  apres  le 
frere.  Si  s'en  vindrent  la  ou  Paris  estoit  et  la  trovarent  qu'il  tenoit 
son  espee  toute  niie  en  sa  main  pour  trencher  le  ehief  au  premier  qui 
5  s'esveilheroit,  mes  ilz  avoient  si  bieii  beu  que  oncques  nul  iie  se  es- 
[175]veilha.  Lors  Paris  prist  le  dauphiu  pour  la*  main,  et  sailhirent  hors 
de  l'ostel,  puys  allereut  tant  qu'ilz  vindrent  au  port.  Si  trovarent  la 
barque  de  paniscal  appareillee,  qui  les  attendoit.  Ilz  entrerent  dessus, 
puys  leverent  les  aucres  et  teudirent  les  voilles.    Et  le  vent  fut   bon. 

10  Si  nagerent  tant  nuyt  et  jour,  qu'ilz  vindrent  ariver  en  Chippres.  Si 
dessenderent  a  terre,  puys  donna  cincq  cens  dueas,  qu'il  avoit  promis 
au  patrou.  Le  patron  le  remercya  et  puys  s'en  alla  atout  sa  neaue 
vers  les  contrees  de  Demas. 

Or  est  Paris  en  Chippres,  qui  estoit  tant  joyeulx,   qu'il  ne  povoit 

lömyeulx,  car  nulle  riens  ne  le  tormentoit,  fors  que  desir.  car  tant  de- 
siroit  a  veoir  celle  au  monde  qu'il  amoit  le  myeulx,  c'estoit  Vienne. 
Quar  il  l'amoit  de  si  grant  amour,  que  je  ne  le  vous  pourroye  dire. 
Davant  se  complaignoit  de  fortune  et  souvaut  la  maudisoit,  mes  oures 
ne  peult  il  mal  dire  de  fortune,   car  bien  luy  est   advis   que   fortune 

20  luy  a  ceste  adventure  admenee.  Ainsi  demourerent  en  Chippres  XV 
jours.     Le  dauphin  faisoit  grant  honneur  a  Paris  et  voluntiers  le  ser- 


l.qui  viegne  C,  veiiist  4;  inaint.  dist  il  il  nest  J,  inaint.  est  temps  de  setaire  C. 
2.  bien  hast.  Ä]  sen  vintZ).  3.  etle  trouv.  CE.  4.  m\ed.D\  en  la  m.  CE;  prem.  chien 
qui  CDE.  5.  oncquesrf.  C;  sen  esv.  C.  6.  lors  le  daul.  pr.  par.  C;  par  a  H.  7.  et 
puis  A;  p.  ont  tant  erre  quilz  sont  venuz  CE;  arriverent  au  p.  D;  pont  C. 
8.  du  pau.  BE,  barsque  A,  braque  JE";  appareillie  CE-,  attendi,"";  ilz  entr.  d.D; 
dedans  CDE.  9.  teudiient  les  anc.  et  leverent  lesv.  i>;  voil.  au  vent  et  le  vent 
CE-^  10.  jour  et  n.  BC;  j.  et  puis  que  ilz  vindr.  A,  quilz  sont  venuz  en  chippre 
CE.  chippre  A,  eschippre  D;  si  dessend.  —  demas  d.  CD.  11.  sur  ter.  E\  quilz 
av.  A.  12.  et  le  patr.  AE;  len  mercya  E;  son  n.  A:,  de  d.  B.  14.  Comment 
paris  et  le  daulphin  arriverent  en  chippre  et  puis  vindrent  a  aigues  mortes 
et  de  la  en  vienne  a  grant  joye.  Or  est  .  .  .  E;  qui  est.  d.  CDE\  que 
plus  ne  peult  (povoit  D)  CD.  15.  myeulx  d.  CD-,  nulle  chose  Z);  tour- 
menta  CE\  fors  d.  CD;  car  il  avoit  tant  desire  a  veoir  C.  16.  a 
veoir  d.  D;  celle  —  cestoit  d.  B\  quil  ayme  E;  la  myeulx  BAD,  le  d.  E; 
cest  E.  17.  quar — amour  d.  BAE,  quar — devant  d.  C;  pourray  B;  escripreü". 
18.  d.  laquelle  se  corapl.  C;  m.  maintenant  il  ne  puet  mal  dire  D.  19.  dire  mal  C ; 
1.  est  advenu  que  CD;  que  fort,  a  este  adventure  advenue  ainsi  B,  adv.  que 
seste  adventure  fort,  luy  a  admenee  ainsi  A,  que  teile  fort,  lui  est  advenue 
ainsi  C,  que  fort,  luy  a  este  (e.  d.  E)  a  ceste  advent.  aidant  (adv.  amenee  E) 
ainsi  CE.   21.  servoit  CD. 
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viroit  a  sou  povoir,    mes  Paris  ue  le  vouloit   souffrir   que   il   luy   fist 
point  de  Service,  ains  il  vouloit  le  danphin  servir,  et  le  dauphin  anssy 
ne  le  vouloit  souffrir.     Paris  ne  fasoit  nul  semblant  de  scavoir  parier 
lengue  latine,  mes  tosjours  parloit  en  morisc,   et  portoit   robes  moris- 
ques  atout  une  grant  barbe.    Si  vous  dy  que  eeulx  qui  devant  l'avoient   5 
vehu  ne  Teusseut  jamays  peu  eognoistre  en   tel    estat.    Au   bout   de 
XV  jours  vindrent  en  Chippres  deux  gallees  de  Geneveoys  qui  venoient 
de  Kodes  et  vouloient  aller   en  Aigues  Mortes.    Et  quant  Paris   ouyt 
qu'elles  voloient  aller  en  Aigues  Mortes,   il  dist  que  oures  cognoist  il 
du  tout  que  fortune  luy  est   aidaut.    Si    dist  a   soy   mesmes    que  il  10  Dill 
raontera  dessus.    Lors  s'en  vint  a  ung  des  patrons  et  fist  marchie  de  ^86 
monter  luy  et  le  dauphin  et  tous  ses-  compaignons.    Et  quant  il  eust[176] 
paye  Targent  dout  il  avoit  fait  marclie,  ilz  montarent  sus,  puis  allerent 
tant  pour  leurs  journees  par  mer,    qu'ilz   vindrent  ariver    en  Aigues 
Mortes.    Et  quant  ilz  y  furent,  le  dauphin   fut  ineontinent  cogneu,    silöE'lOS 
trouva  raarchans  qui  luy  baillerent  argent  a  sa  volunte.     Lors  le  dau- 
phin envoya  ung  messagier  en  la  cite  de  Vienne  pour  fayre  assavoir 
a  sa  femme  qu'il  venoit.    Et  quant  la  dauphine  sceut  que  le  dauphin  J.  95 
venoit,  eile  en  fut  joyeuse,   bien  le  poves  penser.    Les  nouvelles    se 
respandirent  par  la  ville  que  le  dauphin  venoit.    Lors  heussies  vous  20 


1.  pov.  de  toutes  choses  mais  CDE ;  ne  voul.  CE;  voul.  point  souffr.  D; 
s.  et  qiiil  A;  f.  ancun  serv.  D.  2.  ains  —  souffrir  d.  D,  il  cl.  AE\  et  le  d.  — 
souffr.  d.  B.  3.  ne  voul.  soufi'.  C;  souö'.  ne  ne  fais.  point  sembl.  paris  de  par- 
ier A,  souft".  par.  ne  ne  fais.  n.  s,  de  pari.  C,  nul  d.B,  aeav.  d.B.  4.  ains  CDE; 
pari,  tousj.  C;  en  d.  C.  5.  et  si  vous  C;  que  ceulx  d.  C;  devant  d.  AD,  lav. 
premierement  veu  D,  veu  devant  ne  le  sceussent  scen  jamais  congnoistre  en 
tel  A.  6.  vehu  quil  ne  leussent  B,  ne  le  congnoissoient  (c.  jamais  E)  en  tel  DE. 
7.  vint  J.-,  en  eh.  d.  CD;  gal.  de  gennes  C.  8.  aiguem.  D;  et  quant  —  aig. 
mort.  d.CD;  par.  les  oy  quilz  voul.  E.  9.  lors  paris  dit  que  encores  congn.  D; 
que  encore  congn.  CDE;  il  du  t.  d.  B.  10.  estoit  aid.D,  est  du  tout  aid.  B,  ai- 
dante  C.  11.  a  lun  des  CE;  patr.  et  fist  demener  le  daulph.  luy  et  tous  D. 
13.  ilz  entrerent  dedans  D.  14.  pour  ses  j.  B;  par  la  mer  A]  aiguem. Z).  15.  et 
quant.  —  aig.  mort.  d.  CE-,  j  d.  B;  für.  a  aiguesmortes  le  daulph.  CDE; 
tantost  CDE.  16.  trouverent  C,  de  largeut  D.  17.  la  cite  de  d.  CDE.  18.  f. 
comment  ilven.CE;  madame  la  daulph.  5Z);  sc.  quil  \en.  B.  19.  ven.  demandez 
si  eile  fut  point  joy.  C,  ven.  pensez  si  eile  fut  joy.  D,  ven.  seile  en  fut  joy,  E\ 
f.  molt  joy.  B]  bien  le  p.  pens,  d.  B;  joy.  a  merveilles  et  bien  le  p.  A,  joy. 
il  nen  (ne  D)  fault  ja  (f.  point  D)  demander  car  bien  (le  D)  povons  pens.  CD, 
joy.  point  nen  fault  doubter  car  bien  le  p.  E]  pens.  veu  quelle  lamoit  moult 
grandement  les  nouv.  CD.  20.  se  deppartirent  A,  alerent  C,  sespandirent  D; 
par  le  pais  et  (p.  es  D)  villes  CD;  lors  veissiez  vons  (vous  d.  E)  faire  les 
(1.  d.  DE)  feux  (feu  D)  CDE. 
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veu  Celle  nuyt  fayre  feuz  de  joye;  et  tous  les  homes  et  les  fames  et 
enfans  dansoient  et  se  resjouyssoient  le  plus  qu'ilz  pouvoient  pour  la 
veiiue  de  leur  seigneur.  Au  lendemain  au  matiu  tous  les  seigHeurs, 
barons,  chivaliers  et  escuyers  de  la  ville  montarent  a  cheval  pour  aller 
5  au  davant  de  leur  seigueur,  qui  venoit.  Et  quant  le  dauphin  fut  pres 
de  la  villC;  lors  saillirent  au  devant  de  luy  liomes  et  fames  et  eofans 
a  pie.  Puys  l'evesque  de  Saint  Vincent  y  vint  a  toutes  les  croix  de 
la  ville,  et  portoient  les  sanctuares  et  chantoient  „Te  Deum  lauda- 
mus",  et  ausi  toutes  les  clocbes  de  la  ville  sonnoyent,  et  fasoient  uue 

10  feste  que  oncques  teile  ne  fut  vehue.  Le  dauphin  vouloit  aller  avant,  mes 
il  ne  pouvoit,  car  les  gens  venoient  a  grant  presse  pour  luy  baiser  les 
piez  et  les  mains.  Et  qui  ne  povoit  baiser  les  piez,  ne  les  mains,  baisoit 
la  robe,  car  ilz  l'amoient  tous  de  grant  amour,  pour  ce  que  tousjours  il 
leur  avoit  este  debonayre.    A  la  fin  il  mist  pie  a  terrC;    et  quant  il 

löeust  baise  les  reliques,  la  daupbine,  sa  fame,  vint  davant  luy  et  se 
mist  a  genoilz,  Mes  le  daupbin  la  releva,  si  s'enbraisserent  et  s'entre- 
beiserent  plus  de  cent  foiz,  ains  qu'ilz  puissent  Tung  a  l'autre  parier. 
8i  vous  dy  qu'il  n'est  au  monde  si  dur  cueur,  qui  lors  n'en  eust  pitie. 


1.  et  f.  AD;  et  enf.  d.  CDE.  2.  et  se  resj.  —  pouv.  cl.  5;  dans.  et  chan- 
toient et  (et  tous  1.  D)  leurs  (les  DE)  enfans  aussi  (a.  d.  D)  sesjouissoient  le 
(le  d.  D)  pl.  CBE\  quil  ne  pov.  D;  pour  la  bonte  de  1.  s.  E.  3.  a  laind.  CE\ 
au  mat,  d.  Ä;  tous  d.B-,  seigu.  d.  CE.  4.  bar,  d.  CD-,  chiv.  esc.  B;  de  la  v. 
d.  D.  5.  devant  du  daulphin  leur  A]  et  quant  ilz  furent  pres  de  la  ville  CE, 
et  quant  ilz  furent  pres  du  daulphin  et  le  daulphin  commenda  que  ung  chascun 
montast  a  cheval  en  luy  disant  vous  soyez  le  tres  bien  venu  si  chevaucherent  tant 
quilz  vindrent  pres  de  la  ville  D.  6,  ville  de  vienne  CD;  saill.  d.  A;  de  luy 
d.  B,  dev.  du  daulphin  CDE;  les  hommes  E;  hom.  a  pie  (p.  et  E)  feuimes 
CDE.  7.  a  pie  d.  CDE;  et  puis  A;  j  d.  C,  j  vint  d.  D;  le  er.  B,  atout  la  er. 
A,  a  toute  la  er.  C.  8.  leurs  saintuaires  (sainctures  D)  CDE.  9.  tout  cl.  E;  de 
la  V.  d.  CD;  si  fais,  CDE.  10.  f.  teile  que  la  pareille  ne  fut  oncques  veue  D, 
que  0.  pareille  ne  f.  v.  C;  al.  au  devant  mais  D,  dav.  B.  11.  gens  luy  ven.  B; 
a  si  graut  D;  luy  d.  B.  12.  piez  les  m.  A;  et  qui  —  baisoit  d.  BA;  ne  les 
mains  d.  CE.  13.  il  laim.D,  ilz  am.  B;  tous  d.  B,  laym.  moult  de  gr.  A;  tous- 
jours d.  B,  amour  car  il  (ilz  D)  leur  avoit  este  tous  temps  deb.  CDE.  14.  en 
la  f.  A,  a  la  par  fin  Z);  fin  mist  C;  piez  A;  et  il  quant  eut  baisees  les  rel.  A. 
15.  sa  fame  d.  B;  sen  vint  B.  16.  leva  CDE;  sentrebrass.  A,  senbraiss.  etd.C, 
si  senbraiss.  d.  D,  et  se  bais.  D,  rel.  si  se  baisierent  et  sembrass.  pl.  E. 
17.  ainsi  DE;  quil  p.  B,  a.  que  peuss.  D;  se  peuss.  avoir  pour  parier  E,  peuss. 
pari,  hin  a  lautre  si  CD,  lung  laut.  B.  parier  d.  CDE.  18.  cy  que  vous  dy  A, 
dist  B;  neust  B;  nest  homme  ou  monde  de  dur.  cueur  quil  nen  D,  m.  euer  si 
dur  qui  A,  c.  quil  nen  B,  que  lors  E,  eust  eu  p.  A. 
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Puys  le  daiiphiu   et  tonte  sa  compagnie    s'cd    moutarent    au   palays. 
Paris  ii'estoit  cog-ueu  de   nnlle  parsonne.    II  veoit  bien  son  pere,    sa 
mere  et  son  compaignou  Edouardo,  dout  il  enduroit  graut  poyne;   carD112 
il  ne*  povoit  a  eiilx  parier.    Mes  il  ne  vouloit,  car  11  ue  vouldroit  en- [177] 
cores  estre  cogneu  pour  nulle  riens.    Si  fasoit  semblant  qu'il  ne  sceust  5 
riens  parier,  ne  entendre  langue  latine,  mes  tousjours  parloit  morisc, 
et  le  frere  estoit  son  truchemant. 

Las  nouvelles  vindrent  ascavoir  au  pape  et  au  roy  de  France  que 
le  dauphin  estoit  venus.  Donc  ilz  en  eurent  si  graut  joye,  qu'il  ue 
seroit  possible  a  escripre.  Si  ne  tarda  pas  huit  jours  que  pluseurs  10 
barons  de  France,  qui  estoient  parens  du  dauphin,  vindrent  en  la  cite 
de  Vienne  pour  le  veoir,  ainsi  comme  le  duc  de  Bergoigne,  d'Orleans, 
de  Borbon,  le  coute  de  Flandres,  le  coute  Arnault  et  pluseurs  aultres, 
quar  je  vous  dy  que  le  dauphin  estoit  du  saug  royal  de  France  l'ung 
des  plus  prochains.  Quant  lesdiz  seigueurs  furent  venus  en  la  cite  de  15 
Vienne,  le  dauphin  leur  fist  une  tres  grant  chiere.  Ung  jour  estoient 
touz  eu  la  sale  du  palaiz  apres  disner  et  coutereut  des  novelles.  Sy 
y  avoit  des  gens  de  la  ville  asses  qui  estoient  la  venus  esbatre.  Lors 
le  dauphin  se  leva  et  crya  aultement  en  disant :  „Messeigueurs,  entendes 


1.  et  puisC-,  toute  d.  CD;  sen  d.  CD;  mout.  a  cheval  au  pal.  C,  mont.  a 
cheval  et  sen  vindrent  descendre  au  pal.  D.  2.  cong.  de  nulz  si  veoit  C,  nulle 
d.  D,  pers.  qui  fust  mais  veoit  D,  de  nulz  il  v.  E;  et  sa  mere  C.  3.  ed.  tant 
il  end.  C;  gr.  mal  en  son  cueur  tant  quil  ne  pov.  D,  car  ne  leur  pov.  B.  4.  ne 
d.  E;  a  eulx  d.  BCD;  veult  E;  car  —  encores  d.  CD,  vouloit  E,  enc.  d.  E. 
5.  nulles  A;  et  fais.  C;  sceut  B.  6.  riens  d.  CD;  ny  ent.  B,  ne  ent.  d.  D;  pari, 
tousj.  DE.  7.  trucheman  C;  truch.  et  parloit  pour  luy  les  n.  D,  8.  Comment  le 
2)appe  et  le  roy  de  france  sceurent  les  nouvelles  comment  le  daulphin  estoit  es- 
chappe  de  la  prison  du  soubdain  et  de  la  joye  quilz  en  firent.  Les  nouv.  .  .  .  E; 
Abschn.  d.  A;  vindr.  d.  C\  fr.  comment  le  daul.  D.  9.  en  d.  CD;  si  d.  D;  j. 
que  je  ne  le  savray  dire  si  ne  tarda  B;  j.  quil  me  ser.  imposs.  (poss.  E)  le  (le 
d.  E)  escr.  CE.  10.  poss.  a  raconter  ne  a  escr,  D,  poss.  de  le  vous  escr.  A; 
pas  d.  A.  11.  grans  bar.  B;  qui  par.  est.  AC ;  au  daul.  E;  v.  a  vienne  C,  v. 
en  vienne  DE.  12.  aussi  comme  C,  ainsi  d.  D;  comme  est  le  duc  E,  les  ducz 
D,  c.  le  d.  de  bretaigne  le  duc  de  bourg.  C;  le  ducdorl.  J.C;  bourg,  bretaigne 
orl.  D.  13.  de  borb.  et  d.  A,  le  duc  de  b.  C,  de  d.  D,  et  de  borb.  E;  et  les 
contes  de  Ü.D;  le  c.  arn.  d.  A,  ü.  arn.  CD,  et  le  c.  am.  E.  14.  lung  —  proch, 
d.  D,  lung  d.  C.  15.  prochain  B;  la  c.  de  d.  CDE.  16.  leur  d.  E;  une  d.  CE, 
ung  bei  appareil  D,  bei  accueillement  ung  jour  CE;  ilz  est.  AE.  17.  tous  en- 
semble  en  CDE;  et  d.  C;  contoyent  B;  des  d.  CE;  se  y  av.  E.  18.  y  d.  A; 
sestoient  ven.  D.  19.  et  cry  B,  er.  moult  liaultem.  CE,  er.  a  liaulte  voix  D; 
entend.  —  que  d.  D. 
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ad  ce  qiie  je  vous  veulh  dire.     Vees  vous  cest  baron  qiü  est  yey  V"  — 

£^109  si  leur  moustra  Paris  au  doy  —  „Je  requier,"  fait  il,  „a  toiiz  ceulx  qui 

m'aiment,  qua  le  bien  et  l'onDeur  que  Tom  vouldroit  fayre  a  moy,  des- 

ormais  soit  fait  a  luy.     Car  c'est  celuy  qui  m'a   recouvre   de    la   ou 

öj'estoys  pardu,  c'est  celuy  qui  de  mort  m'a  remys  en  vie.  Et  pourtant 

je  vous  fays  ascavoir  que  je  luy  ay  doune  tout  mon  pays  et  toute  ma 

terra,  et  le  veulli  faire  seigneur  et  veulh  fayre   cryer   par   toute   ma 

(787  terre  que  doresenavant  ce  qu'il  commandera  soit  obey.     Et    en    sig- 

niffiance  de  seig-neurie  je  luy  veulh  mettra  cest  baston   en   la  main." 

10  Sy  luy  vouloit  bailler  ung  baston  qu'il  tenoit  en    la   main,  mes  Paris 

ri78j  ne  le  vouloit  prandre,  ains  appella  le*  frere  et  luy  deraanda  en  morisc 

qu'estoit  ce  que  le  dauphin  avoit  dit,  faisant  semblant  qu'il  n'en  eust 

riens  entendu.    Et  le  frere  luy  dist  en  morisc  ce  que  le  dauphin  avoit 

dit.     „Je  ne  veulh  pas,"  dist  Paris,  „encores  prendra  la  saigneurie,  mes 

15  veulh  que  le  dauphin  la  teigne  pour  le  present.    Et  quantjeen  avray 

besoing,  je  la  luy  demanderay."     Le  frere   fist  entendre    au   dauphin 

et  aux  aultres  barons  ce  que  Paris  disoit.    Et  le  dauphin  dist   que  a 

son  plaisir  en  soit.     Lors  tous  les  barons  que  j'ay    dessus  nommez, 

^96  quant  ilz  eurent  ouy  du  dauphin  ce   que  il  leur  compta  mot    a  mot, 

20commant  Paris  l'avoit  gicte  hors  de   prison  en  la    maniere    qua    sa 

Z)113arriere  aves  ouy  racompter,  ilz  firent  molt  graut  feste  a  Paris,   et  de 


1.  ad  d.  CE,  je  vueil  d.  de  nouveau  veez  A ;  vous  bieu  cest  D,  ce  bar.  A; 
qui  est  d.  GE\  cy  CD.  2.  et  leur  C;  m.  au  doy  par.  B\  fait  il  d.  D.  3.  maim. 
fait  il  que  D;  que  Ion  bien  A;  ne  vouldr.  AC;  vouldra  E;  a  moy  d.  AC,  a 
moy  mesmes  desorm.  D.  4.  s.  a  luy  fait  C,  faicte  E]  car  d.  D\  retorue  B\  reo. 
la  ou  A.  5.  pardu  d.  D;  mys  B.  6.  sav.  E:^  et  de  toute  E,  et  t.  ma  ter.  d.  A. 
7.  ter.  le  v.  E\  seign.  de  toute  ma  terre  et  vuelx  i.  A;  f.  er.  d.  C.  8.  ter.  dores, 
C.  9.  seigneur  je  ly  E,  seign.  a  icelluy  veulx  m.  D ;  ce  bast.  A.  10.  sy  luy  — 
tenoit  d.  A,  quil  ten.  en  1.  m.  d.  B,  en  1.  m.  d.  CD.  11.  voulut  A,  voult  GDE; 
voul.  oneques  pr.  CD.  12.que  cestoit  que  .4,  ce  d.C;  ne  leust  (point  J?)  ent.DE. 
13.  disoit  B;  cn  mor.  d.  A,  en  langue  morisque  D;  d.  lui  avoit  CD.  14.  dit  et 
je  B;  ne  le  vueil  C;  dist  par.  d.  CDE;  prendre  d.  B.  15.  je  vueil  CDE]  v. 
quil  la  tiengneD;  d.  les  tiegne  C.  16.  besoings  A]  ]a.  d.  C;  le  fr.  dist  au  daul. 
C.  17.  par.  avoit  dit  A;  disoit  D;  d.  a  son  D.  18.  en  d.  CD;  tous  d.  D;  que 
jay  d.  X>;  cy  dess.  C;  nomme  B.  19.  ilz  d.  E;  ouirent  CD;  ou.  le  daul.  qui  leur 
c.  CDE\  de  mot  a  m.  CD.  20.  corame  ^C;  lav.  h.  gelte  de  £■;  de  la  \nis.CDE; 
sa  arr.  d.  B.  21.  arr.  vous  avons  racomptez  A,  que  av.  ouy  rac.  cy  devant  ilz  f.  C, 
que  av.  ouy  cy  dessus  rac.  D;  man.  que  je  vous  ay  compte  adonc  tous  les  barons 
et  Chevaliers  qui  la  estoient  dircnt  monseigneur  il  nous  est  advis  a  tous  que  ce  que 
avez  promis  a  ce  noble  baron  qui  cy  est  que  lui  tenez  sans  y  contredire  ne  faillir 
en  riens  et  de  lui  par  raison  doye  estre  content  et  en  taut  que  les  barons  estoient 
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tout  leur  povoir  le  houoroient.  Et  qiiant  ilz  heureut  demoure  troys 
jours  en  la  cite  de  Vieuue,  ilz  prirent  congie  du  dauphin  et  puys  s'en 
retournerent  chascun  en  son  pays. 

Ung  jour  Paris  estoit  en  sa  chambre,    si  appella    le   frere  et  luy 
dist:  „Frere,  bien  scaves  que  le  dauphin  m'a  promis  a  moy  donuer  sa  5 
filhe  a  fame.    Si  vouldroye  seavoir  se  il  me  vouldra  tenir  le  convenent, 
car  il  ha  desja  huyt  jours  que  nous  sorames  venuz  et  encores  ne  Tay 
je  vehue  et  si  ay  eutendu  qii'il  la  tient  en   prison.    Et  pourtaut,   s'il 
vous  plet;  vous  luy  dires  de  ma  part  que  j'ay  entendu  qu'il  tient  en- 
prisonee  sa  filhe  qu'il  me  doit  doner  a  fame.    Done  je  le  requier  parlO 
son  seremant  et  sur  la  foy  qu'il  m'a  promis  que  iueontinant  la  veulhe 
gecter  hors  de  prison  et  la  moy  doner  a  fame    ainsi   comme   il  m'a 
promys."     Le  frere  dist  qu'il  feroit  voluntiers  le  message.   Atant  sail- 
lirent  hors  de  la  chambre,    et  le  frere  *  s'en  vint  la  ou   le    dauphin  [179j 
estoit,  si  luy  dist :  „Sire  dauphin,  cest  gentilhome  qui  de  prison  vous  15 
ha  delivre  dit  qu'il  a  desja  huyt  jours  que  nous  somes  venus   et  en- 
cores n'a  peu  veoir  vostre  filhe  que  vous  luy  deves  doner  a  fame,  ains 
a  entendu  que  vous  la  tenes  enprisonee,  dont  il  en  est  mal  contemps. 
Et  saches  qu'il  ha  ouy  de  vostre  filhe  tant  de  bien  que  il  vous  envoye 
par  moyrequerir  par  le  serement  que  vous  aves  fait,  et  sur  la  foy  que  20  £'110 


en  ces  parolles  avec  monseigneur  de  claulphin  paris  qui  bien  entendolt  ce  quilz 
disoient  dont  ne  faisoit  nul  semblant  prist  congie  du  daulphiu  et  des  barons  lui 
et  le  frere  et  se  retrahy  en  sa  chambre  ung  jour  paris  E\  paris  de  t.  B,  et  a 
tout  C.  1.  le  hon.  d.  C,  honourerent  A;  qu.  heur.  B.  2.  la  cite  de  d.  CD. 
3.  son  hoste]  B.  4.  Comment  paris  appella  le  frere  et  li  mist  en  memoire  la  ma- 
niere  de  la  promesse  que  le  daulphiu  lui  avoit  faide  de  vienne  sa  fille  le  chap- 
pitre.  Ung  jour  .  .  .  E\  est  d.  B,  si  est.  D\  et  luy  dist  d.  BA.  5.  fr.  d.  C,  fr. 
dist  il  bien  A,  fr.  vous  scav.  b.  CDE;  me  promist  -B;  a  me  C.  6.  bien  sav.  D, 
sav.  seile  me  vouldroit  C,  me  tiendra  B,  ten.  conv.  CE,  la  convenance  D.  7.  ja 
B;  passe  h.  jours  que  CE;  jours  passez  que  Z);  enc.  ne  la  vehue  B.  8.  point 
veue  A;  Bi  a.  ent.  CDE;  quil  ha  tient  B,  quil  tient  C;  emprisonnee  C;  et  pourt. 
—  enpris.  d.  C;  si  vous  pl.  CD.  9.  dire  D;  que  jai  ent.  d.  D.  emprison  D. 
10,  donner  et  pourtant  sil  vous  piaist  vous  lui  direz  de  ma  part  que  je  lui 
reqiüers  C\  je  luy  requ.  DE.  11.  son  d.  D;  promise  A;  incont.  il  la  A.  12.  de 
la  pris.  E;  me  den.  C;  com.  ma  B,  a.  quil  ma  CD,  a  com.  il  le  ma  E.  13.  quil 
le  fer.  A;  fera  E;  vol.  son  mess.  A.  14.  de  la  eh.  d.  D;  sen  d.  D;  la  d.  A. 
15.  et  luy  E;  d.  se  gentilh.  A.  16.  gecte  CDE;  quil  y  a  ja  desja  D;  jours 
passez  que  CE.  17.  na  il  peu  AE,  enc.  ne  ait  p.  C,  il  na  p.  D.  18.  en  prison  D; 
en  d.  CDE.  19.  ouy  d.  E;  ouy  dire  CD;  bien  retraire  que  il  A]  biens  oy 
retraire  quil  E.  20.  de  par  moy  D;  par  moy  d.  C;  pour  le  ser.  A  ;  que 
av.  B. 
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vous  luy  promistes  que  iDcoiitinant  vous  la  gictes  liors  de  prison  et  la 
luy  esposes  et  donnes  a  fame,  ainsi  que  luv  aves  promys."  Quant 
cust  fine  son  parlemeut,  le  dauphin,  qui  bien  l'avoit  entendn,  com- 
menca  ung  pou  a  penser,  qiiar  il  doubtoit  grandemant  la  durte  de 
5  Viene,  qu'elle  ne  s'y  voulsist  aeorder.  Et  quant  il  eust  ung-  pou  pence, 
il  respondit  et  dist:  „Frere,  s'il  vous  piaist,  je  parleray  a  ma  filhe  de 
cestuy  fait.  Et  si  soyes  seur  que  ja  pour  moy  ne  demourera  que  je 
ne  teigne  bien  ce  que  j'ay  promis."  Le  frere  dist  que  en  bonne  heure. 
Ataut  se  despartirent.    Le  frere  s'en  retorna  a  Paris,   si  luy  dist  ce 

10  que  le  dauphin  luy  avoit  dit.  Le  dauphin  fist  alumer  deux  torches  et 
s'en  alla  vers  la  prison,  Si  defferma  la  porte  et  puys  entra  dedans. 
Et  quant  Vienne  vist  son  pere  veuir,  eile  se  dreissa  et  luy  vint  au 
devant.  Si  s'agenoilha  et  luy  dist  que  benoit  soit  de  Dieu  qui  de  la 
prison  l'avoit  delivre.    Le  dauphin  la  prist  par  la  main  et  la   releva 

15  et  puys  la  baisa,  si  luy  demanda  comment  il  luy  estoit.    „Monseigneur," 

D 114  dist  Vienne,  „il  m'est  ainsi  comme  a  Dieu  plait,  et  quant  a  Dieu  et 

a  vous  playra,  il  me  sera  myeulx,"     „Belle  filhe,"    dit  le   dauphin, 

„vous  ne  seaves  pas  pourquoy  je  suys  expressement  ycy  venu,  mes  je 

le  vous  diray.    Vous  seaves  bien  que  pluseurs  foiz  vous  ay  requis  qu'il 

20  vous  pleust  d'acorder  a  faire  mariage  a  ma  volunte,  et  oneques  n'aves 
[180]  voulu  aecorder.    Or  est  vray  que  apres  que  je  ^'  fus  prisonnier  enAli- 


1,  luy  avez  promise  CDE\  incont.  la  luy  gictes  B,  gecteries  A;  de  la  pr. 
C.  2.  luy  donnes  et  espous.  jE;  ainsi  d.  E;  Vi.  comme  Ä,  comme  E:  vous  luy  A, 
vous  la  luy  E,  la  luy  D;  et  quant  CDE\  quant  le  daupbin  eust  entendu  ce 
que  le  frere  lui  avoit  (eut  A)  dist  il  pensa  ung  pou  BA-,  qu.  il  eust  D.  3.  qui 
lav.  bleu  ent.  CD.  4,  doubta  (doubtoit  £■)  ung  peu  la  durte  Di",  doubta  la  ung 
peu  la  durte  C,  gr.  de  la  durte  A.  5.  ny  vouls.  B,  ne  lui  vouls.  CE,  quant  ot  C. 

6.  11  resp.  frere  (',  resp.  et  d.  B,    respont  E\    frere   dist    sil  A\    a    mon   f.  C. 

7.  ce  C,  cest  affaire  X);  si  d.  A,  par  C;  je  t.  A.  8.  bien  d.  CD.  9.  et  le  fr.  BD-, 
sen  d.  CE\  ret.  et  par.  5;  et  lui  CD.  10.  lui  a  respondu  le  d.  alumer  A\  et 
puis  sen  D.  11.  ferma  B,  fist  ovrir  2>;  porte  puis  D.  12.  ven.  d.  CDE;  eile  d. 
DE-,  sadressa  D;  luy  d.  CD.  13.  et  sagen.  D;  feust  il  celluy  qui  de  la  pr.  D, 
soit  dieu  E;  de  pr.  B.  14.  pris.  et  des  mains  de  ses  chiens  lav.  BD;  gecte  et 
del.  D;  lors  le  daul.  AD-,  main  la  leva  C,  leva  DE.  15.  et  luy  D,  luy  d.  C; 
comme  C;  com.  luy  B;  est  CDE.  IG.  dist  eile  il  mest  com.  D,  il  est  B;  et  a 
vous  d.  CD.  17.  pl.  et  a  vous  il  me  CD,  me  d.  B.  18.  pas  d.  CDE;  icy  expr. 
D;  m.  je  la  vous  B.  19.  bien  d.  A\  vous  ay  requ.  d.D;  requlse  C.  20.  noucques 
y  av.  voulu  obbeyr  or  A\  ny  av.  CE,  et  onc.  —  acc.  d.  D.  21.  vray  d.  CDE; 
apres  que  d.  AD;  je  suis  este  prisonner  B,  jay  cste  cmprisonnez  A,  prison- 
niers  C,  jay  este  pr.  D;  en  al.  d.  E;  alixandre^C,  alix.  comme  vous  avez  ouy 
(o.  dire  D,  ouy  en  alix.  E)  ou  le  s.  CDE. 
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xaudrie,  ou  le  sauldain  me  tenoit  en  grant  destroit,  si  est  advenu  par  C88 
la  vohmte  de  Dieu  que  ung  gentilhorame,   qui  molt  longuement  avoit 
demouie  en  cehiy  pays,   si  que  il  ne  scet  parier   aiütre  laagage  que 
morisc,  non  obstant  que  il  est  crestieu,  et  si  est  clievalier  et  baron  de 
liault  aflfaire,  celluy  si  ha  ouy  parier  de  moy  et  me  vint  veoir  eu  la   5 
prison.    Et  quant  il  me  vist,  il  eust  grant  pitie  de  moy,   si  entreprist 
de  moy  gicter  hors  de  la  prison,  et  briefmant  tant  ha  fait,   qu'il  m'a 
de  Celle  prison  delivre.    Et  m'a  ycy  amene  pour  eonvenant  que  je  luy 
ay  toute  ma  terre  donee  et  tout  mon  pais,  que  riens  n'en  ay  retenu,  ^97 
fors  seulemeut  ma  povre  vie.    Et  si  luy  ay  promys  que   il  vous  doit  10 
avoir  a  fame.    Et  pourtant  je  vous  prye  tant  comme  je  puys  que  vous 
veulhes  aueunemant  vostre  volunte  changer  pour  fayre  pleisir  a  moy, 
c'est  que  vous  veulhes  a  cestuy  mariage  consentir.     Si  sauldres  hors 
de  ceste  prison,   ont  vous  aves  tropt  longuement  demoure,    et  seres 
dame  de  toute  ma  terre."  15 

Quant  Vienne  eust  entendu  ce  que  son  pere  disoit  et  luy  requeroit, 
eile  gicta  ung  grant  souspir  de  euer  parfont,  car  il  luy  souvenoit  de 
Paris,  qu'elle  amoit,  pour  qui  sovent  souspiroit.  Et  puys  eile  respond 
et  dist:  „Monseigneur,  je  remercie  tant  et  de  si  bon  cueur  comme  je 
puis  le  chivalier  qui  de  prison  vous  ha  delivre,  et  prye  a  Nostre  Seig-  20 
neur  qu'il  luy  rende  bon  guerdon.  Et  saches,  monseigneur,  que  en 
toutes  chouses  qui  me  feussent  possibles  a  fayre,  voluntiers  et  de  bon  £'111 


1.  destresse  A\  adv.  que  par  Z).  2.  dieu  et  de  iiug  C\  moultc?.  CD.  3.  icel- 
hiy  D.  4.  mourisse  E-,  er.  et  quil  est  C;  et  bar.  d.  A.  5.  si  ouyt  CDE.  6,  et 
quant  —  pit.  de  moy  d.  B-,  grant  d.  CD;  moy  d.  D,  a  me  g.  C.  7.  de  pr. ^C; 
de),  de  c.  pris.  B.  8.  celle  d.  CDE,  ouste  A;  cy  C:  par  a  R\  am.  par  quoy  je 
lui  ay  A.  9.  ay  promis  toute  B,  den.  d.  BC;  pais  donne  que  r.  C;  pais  et  que 
r.  A;  en  d.  CDE.  10.  seulem.  d.  D;  et  ce  luy  ay  5;  si  luy  ay  prom.  d.  D-, 
vous  avra  a  f.  A,  pr.  a  vous  lui  donner  a  f.  C.  11.  et  d.  CE;  tant  que  D. 
12.  aucunem.  d.  CDE;  vostre  —  veulhes  d.  E.  vol.  autrement  chang.  C;  pour 
mon  plais.  faire  C,  pour  moy  complaireD.  13.  vous  d.B,  vous  vous  vueill,  C;  en 
ce  (cest  CE)  mar,  CDE;  m.  entendre  et  consent.  CD.  14.  de  la  pris.  D;  pris. 
car  vous  av.  E,  vous  d.  B;  et  si  ser.  A.  15.  toute  d.  E.  16.  Comment  le  daul- 
phin  amonnestoit  vienne  de  soy  marier  a  cellui  qui  lavoit  mis  hors  de  prison  et 
de  la  response  que  vienne  hj  fist  dont  il  fut  moult  troublez.  Quant  .  .  .  E;  ce 
que  le  daulphin  luy  dis.  D\  dis.  et  d.  E\  et  luy  requ.  d.  B.  17.  souvint  CDE. 
18.  par  a  H;  souv.  eile  souppir.  CD;  respondit  C.  19.  et  dist  d.  CD;  je  vous 
rem.  CD;  com,  puis  C.  20.  et  au  chev.  CD,  au  chev.  E;  de  la  pr.  C;  gecte  CD; 
et  d.  C,  je  prie  C;  pr.  a  dieu  qui  lui  A.  21.  que  luy  B;  en  rende  CE;  rende 
le  guerd.  2);  en  d.  CDi  22.  eh.  que  fut  a  moy  poss.  a  LE,  que  seroient  a  moy 
poss,  a  f,  C]  me  d.  D,  poss.  a  moy  f.  Z>.  vol.  et  d.  BA;  si  d.  BA. 
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cueur  changeroye  volunte  pour  vous  fayre  plesir.  Mes  en  fait  de 
[181]  mariage  bien  scaves  quej'ay  mon  *  pussellage  promys  et  donne,  comme 
aultrefoiz  vous  ay  dist,  ne  jamays  ne  sera  aultre  part  par  moy  con- 
seuty  ne  donue,  ear  se  je  le  fasoys  je  mentyroye  ma  foy,  et  cela  ne 
5  feroye  pour  riens  que  Tom  me  seeust  dire  ne  fayre  en  cest  monde. 
J'ay  lougnement  demore  en  ceste  prison,  et  se  je  y  demoure  encores 
plus,  j'ay  espoir  que  les  travailz  que  j'ay  eudure  en  cest  monde  seront 
amoindrement  des  poynes  que  j'ay  a  soffrir  en  l'autre  siecle."  Le 
dauphin  entendoit  qu'elle  dist  qu'elle  eust   promys  son  pussellage  a 

10  Dieu,  mes  Vienne  entendoit  de  Paris,  a  qui  eile  s'estoit  du  tout  donnee 

D  IIb  et  promyse.    Et  quant  il  vist  que  Vienne  luy  avoit  si  rudemant  contre- 

dit  a  sa  volunte,  il  en  fut  tant  courrosse,  que  plus  ne  povoit.    Si  ne 

luy  dist  plus  riens,  ains  se  party  de  la  sans  dire  adieu  et  s'en  revint 

en  sa  chambre,  car  il  estoit  ja  tart.    Et  quant  la  nuyt  fut  venue,  il 

15  s'en  ala  coucher.  Vienne  et  Ysabeau  s'en  dormirent  en  la  prison, 
comme  elles  avoient  a  coustume.  8i  fut  advis  celle  nuyt  a  Vienne  en 
dormant  qu'elle  veoit  Paris,  qui  luy  venoit  davant  et  estoit  molt 
estrange  de  coleur.  Et  si  portoit  robe  de  teile  d'estrange  maniere 
faicte  et  luy  disoit  que  pour  Dieu  eile  le  volsist  secourir,    car  pour 

20  eile  estoit  si  las  et  si  vain,  que  a  poine  se  povoit  en  piez  sostenir. 
Vienne  le  regardoit,  et  luy  sembloit  que  a  poine  le  povoit  eile  cog- 


1.  cueur  et  de  bonne  volunte  chang*.  BÄ;  c.  me  chaiig.  C;  ma  volunte  B, 
vol.  d.  C.  2.  mar.  vous  sav.  b.  A;  don.  et  prom.  B.  3.  jam.  (a  E)  autre  part  p. 
m.  ne  sera  cou.  CDE\  par  m.  d.  B\  cons.  ne  don.  d.  B,  condescendu  CD- 
4.  de  ma  f.  C;  foy  que  je  ne  fer.  D.  5.  fer.  je  pour  AC,  cela  ne  sera  ja  pour 
E;  riens  du  monde  ne  pour  chose  que  Ion  D;  en  c.  monde  d.  D,  cestui  A. 
6.  jay  aussi  long.  D;  je  d.  A;  y  d.  C;  demourray  A,  demoures  D.  7.  plus  d. 
D;  je  endure  AE;  ce  CD.  8.  amonderement  B,  amendremens  DE;  de  p.  B. 
9.  quelle  dist  d,  CDE;  eust  s.  puc.  prom.  a  dieu  CDE.  10.  eile  est.  CD;  du 
tout  d.  BC,  est.  toute  prom.  et  don.  D,  prom.  et  don.  CE,  et  prom.  d.  B.  11.  pr. 
quant  C;  rud.  respondu  et  contr.  Z);  12.  en  d.  C;  f.  tout  cour.  B]  t.  Ire  CDE; 
peult  E.  13.  plus  mot  A,  plus  d.D;  sen  p.  A\  dire  mot  et  entra  J.,  et  sen  alla 
B,  vint  D.  14.  a  sa  C,  en  la  eh.  D,  eh.  si  est.  CD,  car  d.  E;  et  d.  A,  lors 
quant  B;  il  sen  a.  c.  d.  BA.  15.  gesir  E;  et  vi.  D\  sendorm.  BA,  demourerent 
ensemble  enD.  16.  com.  ilz  av.  ^,  c.  eile  av.  D\  adv.  a  vi.  celle  n.  CD\  entre- 
tant  que  eile  dormoit  CE.  17.  que  veoit  2>;  luy  d.  CE;  devant  eile  et  est.  CE. 
18.  estrayne  B,  estramuee  A\  robes  E\  toille  AE,  r.  de  si  estr.  maniere  C, 
faicte  d.  C,  r.  de  teile  et  destr.  colleur  et  facon  saincte  et  luy  dis.  D.  19.  faictes 
E\  eile  d.  D\  luy  vouls.  B\  pour  luy  eile  est.  ainsi  lasse  et  vaine  D.  20.  a 
paines  E;  en  p.  d.  B,  sur  piez  C,  sur  les  p.  D;  tenir  CE.  21.  et  si  sembl.  A, 
a  peines  CE;  eile  d.  CDE. 
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Doistre.    Sur  ce  point   eile   s'eveilha   soubitement  et   ovrit  les  yeiilx. 
Et  poiir  la  vanite  qu'elle  avoit  en  la  teste  du  songer,  11  luy  fut  advis 
qu'elle  vist  une  umbre  par  davant  soy  passer.     Elle  commenca  molt 
a  peucer  que  ce  povoit  estre,   si  dist  a  soy  mesmes  que  sans  faulte 
Paris  devoit  estre  mort,  et  sou  ame  devoit  estre  en  purgatoire,   pour  5 
quoy  il  luy  est  venu  demander  seeours.     Et  sur  ce  penser  les  lermes 
luy  vindrent  aux  yeulx.    Et  quant  plus  y  pensoit,  plus   aflfermoit  de 
dire  que  sans  faulte  Paris  devoit  estre  mort.    Toute  celle  nuyt  ne  fist 
que  plourer,   et  quant  le  jour  fut  venu,  Ysabeau*  se   eveilha  et  ouyt[182] 
plaindre  Vienne.   Lors  luy  demanda  de  quoy  eile  se  lamentoit.   „Certes,  10 
belle  seur,"  dist  Vienne,  „saches  de  vray  que  Paris,  le  bon  Chevalier, 
est  mort  et  son  ame  est  en  purgatoire,  car  il  est  venu  enuyt  en  ceste 
prison  et  m'a  demande  secors."     Et   sur   ce   mot   eile   commensa   si 
tendrement  a  plourer,  qu'il  n'est  parsonne  qui  n'en  eust  pitie.    Et  lors 
Ysabeau  la  commenca  a  conforter  en  luy  disant:  „Certes,  Vienne,  vous  15^98 
estes  bien  nyce  d'avoir  tel  pencement,    car   vrayement,    ce  que  vous  (789 
dictes  n'a  este  fors  que  vuydement  de  teste  que   vous  aves  heu  pour 
le  parlemant  que  monseigneur  vostre  pere  vous  fist  yer  au  soir,   qui 
vous  ha  fait  ainsi  songer,  et  songes  ne   sont  que  fahles,   pourtant  ne 
veulhes  plus  de  tel  lengagc  parier,   car  certes,   qui   l'ouyroit,   Tom  le20 
tiendroit  pour  grant  folye."     Asses  luy  dist  d'autres  parolles,  et  brief- 
maut  tant  la  conforta  et  tant  luy  dist,  qu'elle  la  fist  cesser  de  plourer. 


1.  soubit  B\  sub.  et  court  et  ouvrit  CE\  y.  pour  C.  2.  av.  veu  en  la  i.C\ 
de  seng.  B,  songe  D.  3.  veoit  CD,  ung  umbre  E\  par  d.  C\  et  eile  C,  lors  eile 
I)\  com.  a  p.  molt  B.  molt  d.  CDE.  4.  pens.  que  ce  vouloit  dire  CE,  pens.  ce 
quelle  vouloit  dire  D;  dist  en  la  fin  en  soy  mesm.  CE,  dist  en  s.  m.  en  la  fin 
que  s.  D\    failhe  B.    b.  par.  doit  E;    mort  —  estre  d.  B,  doit  CE;    par  CDE. 

6.  estoit  A,  il  mest  v.  D;  advenu  C ;  sec.  sur  C;  ceste  (celle  D)  pensee  CDE. 

7.  quant  pl.  —  mort  d.  B,  quant  eile  y  pens.  plus  eile  äff.  A,  et  tant  pl.  C; 
plus  d.  C,  et  tant  y  pens.  que  eile  äff.  D.  8.  estoit  m.  D.  9.  si  ouyt  B.  10.  1. 
eile  luy  A.  11.  d.  vi,  d.  B.  13.  et  ma  dame  secors  B;  sur  ce  ne  dy  mot  Z);  com- 
mence  C;  si  tresdurement  E.  14.  ncstoit  B,  ny  eust  Z);  pers.  quil  nen  eust  eu 
pit.  A.  15.  la  reconforta  D,  recouf.  A]  luy  d.  D.  16.  bien  euree  dav.  D]  certes 
CDE.  17.  nest  que  folement  de  t.  C,  ne  doit  estre  f.  D,  f.  que  vrayement  B, 
variement  A,  voidera,  de  ceste  prison  de  ce  que  vous  avez  ouy  pour  le  pari. 
D,  vuideur  et  illusion  de  t.  de  ce  que  vous  av.  eu  E;  vous  d.  B,  heue  BA ; 
pour  cest  pari.  C.  18.  pari,  de  mons.  CD:,  pere  quil  vous  i.CD:,  au  d.C,  au  soir 
d.  D.  19.  et  songes  d.  B;  ne  sont  pas  f.  D.  20.  cest  lang.  CD;  lom  tiendr.  Ä 
21.  t.  a  grant  CDE;  dist  d.  A.  22.  t.  le  conf.  E;  et— dist.  d.  jB;  dist  de  rai- 
soDs  qu.  CD;  quelle  le  f.  E]  plour.  atant  retourneray  au  daulphin  en  cellui 
mat.  D. 
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E112  Celluy  matin  mesmes,  quaut  le  dauphiu  fust  leve,  il  fist  appeller 
le  frere,  qui  estoit  en  une  chambre  avecques  Paris.  L'om  l'appella, 
et  le  frere  viut,  et  quant  il  fut  devant  le  dauphin,  il  luy  dist:  „Frere," 

/>116dist  il,  „j'ay  parle  a  ma  filhe  de  ce  dont  vous  me  parlastes  yer.  Et 
ösaches  que  pour  Tamour  d'ung  chivalier,  qui  s'en  party  jadis  de  ceste 
ville,  que  l'om  appelloit  Paris,  raa  filhe  oncques  puya  n'a  voulu  a  nul 
mariage  consentir,  douc  pour  ceste  cause  je  la  tenoye  en  prison."  Et 
luy  commenca  a  racompter,  commant  eile  avoit  refuse  le  fil  au  duc 
de  Bergoigne,  et  puys  luy  compta  la  responce  qu'elle  luy  avoit  faicte 
10 maintenant.    „Pourtant,"  dist  il,  „pour  ma   foy  acquiter,  nous  ferons 

[183]venir  ung  escripteur,  et  moy,  de  toute  ma  puissance  veulh*  donner 
ma  filhe  a  cest  gentilhome  pour  luy  teuir  ma  foy,  et  en  toutes  les 
manieres  qu'il  savra  deviser  luy  en  feray  fayre  instrument  a  sa  vo- 
lunte.  Vous  m'avez  dist  que  je  la  gectasse  hors  de  prison  et  de  ce 
15je  suis  prest  a  fayre  vostre  volunte.  Toutesfoiz  j'avoye  pence  que  ce 
il  plasoit  a  cest  gentil  home  d'aller  en  la  prison,  luy  et  vous,  je  y 
feroye  venir  l'evesque  de  Saint  Vincent,  qui  est  molt  devot  home  et 
de  bonne  vie.  Si  verres  se  l'om  pourroit  tant  fayre  aucunement  pour 
bonnes  parolles,  que  ma  filhe  voulsist  au  mariage  consentir,  car  certes, 
20j'en  seroye  plus  joyeulx  que  de  riens  qui  me  peust  advenir,    Toutes- 


1.  Comment  de  daulphin  fist  venir  le  frere  vers  lui  et  lui  compta  la  response 
que  sa  fille  lui  avoit  fait.  En  cellui  mat.  . .  .  E;  en  cell.  CE,  leve  si  f.  D;  f. 
appareilher  le  fr.  B.  2.  par.  lors  läpp.  D,  on  app.  le  fr.  et  il  v.  tantost  et  quant 
E.  3.  fut  venu  au  daulpb.  CE,  fut  venu  par  devant  le  daulph.  Z);  daulph.  le 
daulphin  lui  dist  (d.  d.  E)  CDE,  dist  d.  A;  dist  sire  jay  D.  4.  parle  a  m.  f. 
CD-  de  ce  de  quoy  (vous  D)  me  pari.  CD.  5.  pour  d.  B;  se  part.  CDE. 
6.  appelle  E;  f.  na  oncqu.  p.  CD;  puys  d.  E;  ne  voulst  A,  ne  sest  a  nul  C\ 
nul  d.  B,  a  aucnn  mar.  D,  a  nulz  mariages  E.  7.  choseS-,  pris.  alors  luy  com. 
a  compter  D\  si  luy  c.  A,  lors  com.  C,  si  com.  E.  8.  comme  ACD;  du  duc  E. 
9.  puls  compta  A\  resp.  que  maintenant  lui  av.  f.  CDE;  fait  BE.  10.  pourt.  d. 
A;  maint.  d.  CDE;  dist  il  pour  d.  B;  pour  moy  acqu.  D\  fer.  faire  ven.  A. 
11.  escripvaign  CD,  notaire  E\  escr.  car  de  toute  D,  moy  d.  AC,  en  toute  G, 
je  E\  v.  ma  f.  don.  CDE.  12.  ce  A\  et  d.  BCD\  toute  la  maniere  B.  13.  en 
savra  CD;  je  luy  D;  instr.  et  lettre  D.  14.  vous  mavez  —  volunte  d.  D;  de 
la  pris.  .B;  cela  AE.  15.  f.  a  vostre  C;  et  toutesf. -4;  empanse  C,  16.  ad  ce  ^; 
a  la  pr.  E\  entre  1.  et  v.  CE,  entre  vous  et  1.  D;  et  je  E\  je  luy  feray  D; 
y  d.  B.  17.  feray  E;  est  home  de  bonne  v.  B,  homme  moult  devot  et  de  b.  v. 
CE,  homme  d.  AD.  18.  verriez  A;  pourra  CD;  par  aH;  p.  belies  par.  D.  19.  se 
vouls.  C\  cons.  au  mar.  A.  20.  chose  D;  r.  quil  me  p.  -4,  r.  que  me  p.  E, 
peult  B. 
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foys  j'en  feray  ainsi  qu'il  me  sera  commande.  Advises  ce  que  bon 
voiis  semblera."  Le  frere  dist  qu'il  le  diroit  a  Paris.  Atant  se  party 
du  dauphin  et  s'en  vint  en  la  chambre  ou  Paris  estoit,  si  luy  compta 
tout  ce  que  le  daupbin  luy  avoit  dist.  Et  quant  Paris  l'eust  entendu, 
il  pensa  img  petit  et  puys  dist  qu'il  estoit  contens  d'aller  en  la  prison,  5 
quant  au  dauphin  plaira.  Lors  le  frere  retourna  au  daupbin  et  luy 
dist:  „Sire  daupbin,  mon  maistre  dit  qu'il  est  contens  d'aler  en  la 
prison,  quant  il  vous  plaira."  Si  ordenarent  entre  eulx  de  y  aller  au 
lendemain.  Lors  le  daupbin  envoya  dire  a  l'evesque  qu'il  veigne  parier 
a  luy  lendemain  au  matin,  et  qu'il  ne  y  eust  point  de  faulte.  Et  10 
l'evesque  dist  que  en  bon  heure. 

Lendemain  au  matin,  quant  l'evesque  ot  cbante  la  messe^  il  se 
party  de  son  bostel  et  s'en  vint  acompaigne  de  ses  serviteurs  au  palais 
du  daupbin.  Et  quant  le  daupbin  le  vist,  il  le  prist  par  la  main  et 
luy  compta  comment  il  avoit  promys  de  donner  Viene  a  fame  a  celuy  15 
gentil  bome  qui  de  prison  l'avoit  delivre.  Et  luy  dist  comment  Vienne 
ne  s'y  vouloit  conscentir,  puys  luy  dist  comme  celuy  qui  de  prison 
l'avoit  gicte*  luy  avoit  requis  qu'il  deusse  Vienne  mettre  hors  de  [184] 
prison.  „Pourtant,"  fait  il,  „j'ay  ordene  que  ce  gentil  bome  s'en  voise 
en  la  prison,  et  vous  yres  avecques  luy  essayer  et  veoir,  se  vous  poures  20 


1.  ainsi  comme  DE,  il  d.  AC;  men  vouldra  Commander  A,  men  sera  c.  Z); 
advis.  —  semblera  d.  A,  et  advis.  D,  advis.  d.  C,  ains  comme  bon  v.  s.  C,  adv. 
comme  bon  D.  2.  dira  a  son  maistre  atant  CE,  le  fera  savoir  a  son  maistre  Z). 
3.  et  d.  A\  vint  la  ou  paris  B,  en  sa  eh.  ou  ACD;  si  1.  compta  d.  A.  4.  par. 
ot  E.  5.  ung  peu  et  CDE;  est  E;  a  la  pr.  E.  6.  quant  au  d.  —  en  la  prison 
d.  B.  quant  au  d.  pl.  d.  A;  plairoit  D;  si  ret.  le  fr,  parier  au  daulph.  A. 
S.  y  d.  B;  a  laind.  CE.  9.  lev,  de  saint  vincent  CDE\  que  a  lui  vlegne  p.  le 
1.  bien  mat.  CD.  10.  lend.  au  mat.  E\  y  a  point  B,  ait  DJE";  eust  a  ce 
deff.  C;  et  d.  CD;  et  lev.  —  heure  d.  E.  11,  dist  en  D\  heure  soit  le  laind, 
CD.  12,  Comment  le  daulpkin  parla  a  levesque  de  saint  vincens  hquel  ala  en  la 
prison  avec  paris  parier  a  vienne.  A  lendem.  .  .  .  E\  le  lend,  .4;  quant  d.  C; 
lev.  de  saint  vincent  eut  D;  sa  messe  A,  la  d.  CD-,  m.  si  se  p,  C.  14.  m,  et  il 
compta  que  il  av.  pr,  A.  15,  comme  C;  av.  entrepris  de  don,  D;  a  don,  B; 
prom.  a  femme  vi.  don.  a  cel.  C,  don.  sa  fiUe  vi.  a  f.  D,  don.  a  femme  sa  lille 
vi.  a  cel,  E.  16,  gent,  h,  d.  CDE;  gecte  C.  gecte  en  lui  disant  c.  D,  mis  hors 
et  1.  E]  dist  d.  A;  comme  C.  17.  ny  voul,  B,  sy  d.  C;  accorder  CE;  luy  d.  A; 
commant  A.  18.  delivre  E;  g.  lavoit  CD;  requ.  quil  doie  m.  hors  vi.  de  la  pr, 
C,  requ.  de  la  m.  hors  D,  quil  voulsist  m.  vi.  hors  de  la  pr.  E.  19.  pourt,  — 
prison  d.  A,  pourt,  —  prison  gectee  d.D;  fist  il  E;  je  ordonne  C;  que  le  gent. 
B;   sen  d.  B;    voist  B,  aille  C.    20.  ess.  et   d.  B,    esseoir  C\   et  veoir  d.  CE. 
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riens  fayre  pour  belles  paroUes  ou  aiiltrement,  que  Vieune  voulsist  a  ce 

mariage  consentir.  Et  si  eile  ne  s'y  veult  acorder,  et  le  g-entil  home  veult 

j&'113  qu'elle  soit  de  prison  getee,  si  en  faictes  ce  qu'il  commandera,  car  je  veiilh 

qu'ilensoit  fait  asavolunte."  L'evesque  dist  qu'il  le  feroit  a  son  plaisir. 

öAtant  fireut  appeller  Paris  et  le   frere,  et  quant  ilz   furent  venus,  ilz 

1)117  fireut  aluraer  denx   torehes,  car  la  prison  estoit  molt   obsciire.    puys 

allerent  vers  la  prison,  si  ovrireut  la  porte  et  eutrarent   dedeus.    Et 

quant  Vienne  les  vist  venir.    eile  fut  molt  esbaye,   car  en  la  prison 

n'avoit  entre  personue,   grant  temps  avoit,  se  ce   n'estoit  le  dauphin, 

lOqui  y  avoit  este  deux  jours   par  avant.    L'evesque   salua  Vienne,    et 

C90  Vienne  luy  rendist  son  salut,  puys  l'evesque  luy  commensa  a  compter 

-4991e  message  que  luy  portoit  en  disant:  „Madame  Vienne,  je  vous  aporte 

message  de  paix,  c'est  que  l'acort  de  monseigneur  vostre  pere   et  de 

vous  est  fait  par  le  moyeu   de   cestuy  gentil  bomme   que  vous   vees 

ISycy;  quar  c'est  celuy  qui  de  prison  ba  delivre  monseigneur  vostre  pere, 

puys  luy  ba  requis  qu'il  vous  puisse  avoir  a  fame.    Et  si  a  tant  fait 

pour  ses  prieres,  que  monseigneur  vostre  pere  a  octroye  que  vous  soies 

gectee  bors  de  ceste   prison.    Pourtant  je  vous   prie  tant    comme  je 

puys,  que  il  vous  pleise  de  vouloir  acorder  ad  ce  mariage,  car  tropt 

^aves  fait  grant  pecbe   d'avoir  si  longuemant  contredit,    comme    vous 

avez,  a  la  volunte  de  vostre  pere,   dont  Dieu  se  pourroit  contre  vous 

courocyer,  se  plus  y  contredictes.    Pourtant  regardes  ad  ce  que  raison 

veult,  et  faictes  le  plaisir  de  Dieu  et   de  monseigneur  vostre    pere." 

Quant  l'evesque   eust  fine  son   parlement,  Vienne    vouloit    respondre, 

25mes  le  frere,  qui  avecques  Paris  estoit  venu,   prist  a  parier  a  Vienne 


1.  pour.  tant  faire  C,  par  ACE;  se  vouls.  C;  cest  ACE.  2.  ny  v.  B, 
eile  se  v.  C;  et  cest  gent.  C;  veult  d.  C.  3.  soit  mise  hors  de  la  prison  CE., 
get.  d.  CE;  en  d.  C;  f.  en  ce  DE;  en  com.  DE;  vueil  que  tont  soit  f.  C. 
4.  f.  du  tout  a  sa  voul.  E;  quil  fera  CE,  quil  en  fera  tout  son  devoir  et  plai- 
sir D,  fer.  son  pl.C  5.  fist  app.  D;  le  fr.  et  pav.  BE.  6.  ladicte  pr.  D.  7.  si  entr. 
ACE.  8.  molt  d.  A.  9.  ce  d.  BE,  navoit  este  A.  10.  este  les  deux  par  av.  C, 
par  d.  A,  davant  A.  11.  puis  lev,  —  partoit  d.  D;  luy  d.  C,  a  lui  compt.  C. 
12.  mess.  que  11  luy  B,  m.  qui  luy  A;  apport.  en  lui  üIb.CE.  13,  mess.  du  pais 
BA;  lacort  —  moyen  de  d.  A\  mons.  le  daulphin  et  de  v.  D,  et  de  v.  d.  B. 
14.  cest  CDE.  15.  cy  C;  quar  d.  CD;  cest  cel.  d.  C;  pris.  vous  del,  mons.  C, 
mons.  d.  D.  16.  puys  d.  C;  demande  et  requis  D.  17.  par  a  H.  18.  gectee  d. 
BE;  hors  mise  de  c.  E;  et  pourt.  D.  19.  acc.  a  faire  cest  mar.  CE,  acc.  de 
faire  cest  D.  20.  av.  de  pechie  fait  dav.  D;  fait  de  peche  de  lui  avoir  C; 
comme  v.  av.  d.  C.  21.  av.  fait  a  la  D;  sen  pourr.  B;  c.  vous  d.  E.  22.  pl. 
luy  contr.  D;  contredisiez  AD.  23.  mons.  d.  C.  25.  avecq.  luy  est.  D;  venu  d. 
AD\  se  print  D;  a  vi.  d,  CDE. 
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et  dist:  „Madame  Vieune,"  dist  il,   „ja  soit  ce  que   pas   ne    me    fust 
neceessayre  a  parier  apres  monseigneur  l'evesqiie,   qui  asses  vous  ha 
dist  l'occasioD,  poiir  *  quoy  nous  sommes  vemiz  ycy,   a  vostre  bonne  [185] 
licence  et  de  monseigneur  l'evesque  je  vous   diray  aueunes  parolles." 
Vienne  luv  dist  qu'il  die  de  par  Dieu  ce  qu'il  luy  plaira.    „Madame,"   5 
dist  le  frere,  „il  est  vray  que  cest  gentil  home  que  vous  vees  ycy  ne 
seet  point  parier  cest  langage,  car  se  il  sceust  parier,  il  vous  diroit  ce 
que  il  me  convient  dire.    Et  pourtant  je  vous  dy  au  nom  de  luy  que 
non  obstant  que  il  ne   sache  parier  aultre    lengage    que    morisc,    et 
combieu  qu'il  porte  robes  morisques  atout  celle  grant   barbe,  je  vous  10 
fays  ascavoir  qu'il  est  parfait  crestien,   et  si  est  Chevalier  de  hault 
affayre,  et  si  vous  dy  qu'il  estoit  asses  vailhant  au  pais  de  par  della, 
et  si  estoit  ung  des  plus  avant  de  la  court  du  sauldain,  et  le  sauldain 
l'amoit  moult.    Mes  pour  la  grant  pitie  qu'il  eust  de  monseigneur  vostre 
pere,  quant  il  ouyt  la  grant   destresse  et  tormant  qu'il  enduroit   en  15 
Alixandrie,  ou  il  estoit  en  prison,  luy  par  sa  grant  franchise  et  bonte 
ha  voulu  abaudonner  tout  quant  il  avoit  pour  gicter  monseigneur  vostre 
pere  hors  de  prison.    Puis  apres  il  ha  tant  fait  pour  ses  pryeres^  que 
monseigneur  vostre  pere  vous  ha  aifranchie  de  ceste   prison,  ou  vous 
aves  si  louguement  demoure.    Et  si  vous  dy  que  par  la  bonne  reuom-  20 
mee  qu'il  ha  de  vous  oye  dire,  il  est  de  vous  tant  amoreux,   qu'il   nei)118 
quiert  autre  bien  en  ce  monde,   fors  de  vous  avoir  a  fame.    Pourtant 


1.  mad.  ja  soit  BD,  mad.  dist  il  combieu  que  necc.  ne  me  soit  de  pari.  C, 
dist  il  d.  A-,  pas  a  moy  ne  f.  (soit  E)  nee.  CBE\  me  d.  A.  2.  de  pari.  CD. 
3,  la  choso  pour  CB;  nous  d.D\  ven.  encores  a  v.  \\c.  A,  ven.  en  lonneur  et  a 
vostre  b.  0,  ven.  icy  a  ceste  heure  en  vostre  b.  B,  ven.  a  ceste  heure  en 
vostre  b.  E.  4.  jen  dir.  BE.  5.  luy  d.  CBE.  6.  vray  d.  B\  ce  A;  que  vous  v. 
d.  D-  cy  C.  7.  cest  d.  B,  ce  A;  scavoit  A;  dist  B,  deist  CE,  eust  dit  B.  8.  il 
vous  conv.  B;  en  nom  CB.  9.  scet  B:  pari,  cest  lang,  mais  mor.  CD;  et  d.  E. 
10.  robbe  (de  C)  morisque  AB;  otout  C.  11.  est  parf.  et  vray  er.  CE,  est  vray 
et  parf.  er.  B.  12.  avoit  BA,  est  BE;  au  pais  d.  AC;  de  par  d.  E\  de  la  de 
rlchesse  et  si  est.  C.  13.  est.  dun  des  A;  pl.  vaillans  de  la  c.  B,  en  la  c.  GE 
du  sould.  lequel  lam.  C.  14.  pitie  —  grant  d.  B;  z.  eu  AC.  15.  ouyt  dire  AE 
la  gr.  peine  et  t.  B\  souffroit  CBE.  16,  alixandre  AC\  emprisonne  CE,  est 
prisonnier  B;  pour  CBE\  bonne  bonte  A.  17.  tout  ce  quil  AB,  tout  d.  CE, 
quanque  il  CE\  gict.  d.  E.  18.  pere  gect.  hors  E;  puis  apres  —  prison  d.  B 
apr.  il  d.  C;  par  ACE.  19.  franchie  C;  ou  il  avoit  tant  long.  B.  20.  av.  long 
C;  et  vous  A;  par  la  d.  A,  pour  CB.  21.  oy  de  vous  äire  AB;  dire  d.  E.  22.  en 
cest  (ce  E)  m.  aut.  b.  CBE;  aut.  bien  fait  que  de  vous  avoir  B,  fors  que  vous 
av.  CE.,    et  pour  ce  je  p.  B. 
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je  pense  que  Dieu  ha  taut  mys  de  sens  et  de  raison    en   voiiS;    que 

apres  que  cest  gentil  homme  ha  tant  fait   pour   uiODseigneur   vostre 

pere  et  pour  vous,   point  ue  demourera  qu'il   n'aye   de    vous    aueuo 

£'114guerdon.    Monseigueur  vostre  pere  luy  ha  toute  sa  terre  donnee,  comme 

5  desja  vous  ha  dist  monseigneur  l'evesque,   douc  se  il  vous   piaist   ad 

ce  mariage  aeorder  vous  seres  dame  de  tout.     Si  vous  supply  que  ne 

veulhes  pas  contraster  a  la  vohmte  de  monseigneur  vostre  pere." 

[186]         *Vienne,  qui  eust  entendu  ce  qu'ilz  hiy  avoyeut  dist,   respoud  et 

dist:  „Messeigneurs,  je  vous  remereye  tant  et  de  si  bon  euer  comme 

10  je  puys  vostre  parlemant,  et  tant  et  de  si  bon  euer  comme  je  puys 
remercy  a  cest  gentil  home  qui  ycy  est  de  la  poyne  et  travailh  que 
il  ha  endure  pour  monseigneur  mon  pere,  qu'il  ha  delivre  de  prison, 
et  aussy  de  ce  que  pour  ses  pryeres  monseigneur  mon  pere  m'a  de- 
livre de  prison  et  m'a  pardonne   son  mal  talant.     Mes  non  pourtant 

löse  il  vous  piaist;  pour  le  present  vous  en  yres  et  me  layres  ycy  jus- 
ques  a  demain,  et  demain  apres  disner,  s'il  vous  plait,  pourres  venir 
icy,  et  je  vous  respondray  ad  ce  dont  vous  m'aves  requis."  Or  entre 
vous  qui  escoutes,  s'il  y  a  nul  qui  pour  amour  ait  aime  de  euer  par- 
fait,  pences  bien  en  vous  cuers  (ce  dit  celuy  qui  ce   livre  ha  escript) 

20  en  quel  point  devoit  estre  le  euer  de  Paris,  qui  regardoit  sa  dame, 


1.  a  mis  en  vous  tant  de  s.  CDE]  en  vous  d.  CDE.  2.  apres  ce  que 
cest  ACD;  hom.  a  fait  tant  (t.  d.  D)  pour  CDE.  3.  pere  que  par  (pour  D)  vous 
CD\  point  d.  CD,  pas  E\  dem.  ja  quil  CB\  neu  aye  JS;  de  vous  d.  B.  4.  lui 
a  den.  toutes  ses  terres  CDE.  5.  hay  B\  mons.  d.  C;  se  il  pl.  A;  pl.  vous 
vueilliez  a  cest  mar.  acc.  si  serez  dame  C,  cest  DE.  6.  mar.  vous  vueilles  acc.  et 
vous  (v.  d.  E)  serez  DE\  du  tont  ÄE.  7.  v.  plus  contr.  ^;  contester  C,  con- 
tredire  D,  contrester  E.  8.  Comment  le  frere  parla  a  vienne  pour  paris  que  eile 
ne  congnoissoit  et  aussi  il  ne  se  vouloü  faire  a  congnoistre  et  de  la  response  que 
fist  vienne.  Quant  .  .  .  E\  quant  vi.  CDE;  qui  d.  CD;  bien  ent.  B;  tout  ce 
qui  luy  D,  quil  lui  C;  avoit  CD;  eile  resp.  Z>;  respondit  CDE;  et  dist  d.  CDE. 
9.  monseigneur  je  le  vous  rem.  D;  mercie  C;  comme  —  remercy  a  d.  D,  comme 
je  puys  d.  C.  10.  de  vostre  ÄC;  bon  pari.  E.  11.  reraercyer  ACE;  a  d.  B;  cy 
AE,  qui  y.  est  d.  CD;  et  du  trav.  que  ha  end.  B.  12.  pere  de  le  (d.  1.  d.  E) 
delivrer  CE,  pere  a  le  gecter  D;  hors  de  la  (la  d.  D)  pr.  CD.  13.  de  ce  d.  B; 
par  a  H,  par  voz  bonnes  prieres  D;  del.  hors  de  pr.  C  14.  de  ceste  pris.  D; 
non  pourt.  d.  D.  15.  si  vous  pl.  D;  p.  le  pres.  cZ.  A;  vous  vous  en  D;  yrens  B; 
cy  G.  16.  Sil  vous  pl.  d.  D,  si  vous  B,  pl.  vous  pourr.  A.  17.  cy  C;  a  ce  que 
vous  D;  requise  CD;  o  entre  CDE.  18.  qui  d.  D,  entendez  D;  sil  lui  a  A,  au- 
cun  qui  CD;  par  a  H;  am.  ait  d.  B.  19.  vostre  DE,  cueur  D;  si  dit  C,  dist  A, 
disoitZ);  cest  liv.  escr.  et  compile  en  quel  E.  20.  point  estoit  le  c.  D;  sadame 
d.  C.  .      . 
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Celle  au  monde  qu'il  amoit  le  mieulx  et  ne  l'avoit  vehue  ja  avoit  cincq 
ans.    Et  veoit  que  de  tant   comme   eile  avoit  en   la  prison   demoure, 
eile  n'avoit  chainge   coleur,    ains   estoit  aussi  freche,   comme  se   eile 
n'eiist  heue  aucune  mesaise.     Sy  vous  dy  que  eures  est  assaly  d'amour,  C91 
de  pitie  et  de  raison.    Amour  le  point,  pitie  le  point  et  raison  le  re-   5  ^100 
fraint.    Amour  luy   dist:   ayme  Vienne  plus   que  oncques    mays,    car 
c'est  la  plus  belle  du  monde  et  le  plus  loyal  euer  de   fame,   qui  onc- 
ques nasquist.    Pitie  luy  dist  qu'il  se  descouvre  a  Vienne,  que  tant  de 
niaulx  ha  endure  pour  luy.    Mes  raison  luy  dit  qu'il  s'en  garde  bien, 
quar  encores  n'est  pas   temps   de  soy   descouvrir.    Ainsi   estoit  Paris  10 
davant  sa  dame  et  la  regardoit  de  euer  piteux,  et  en  la  regardant  les 
lermes  luy  vindrent  aux  yeulx  et  s'avalerent^  contre  val  de  sa  face  [187] 
jusques  a  la  bouche.    Et  quant  se  vint  au  prandre  congie,  Paris  vouloit 
dire  adieu,  mes  il  eust  le  cueur  si  gros  et  si  tendre,  qu'il  ne  se  ousa 
aprouchier,  affin  qu'elle  ne  s'aparceust  de  son  plorer,  mes  tout  de  la  15 
ou  il  estoit  enclina  le  chief,  faisant  semblant  de   dire  adieu,   tout  enDllO 
plourant.    Si  se   despartirent.     Vienne  demoura  en  la  prison,   et   ilz 


1.  que  (qui  E)  mieulx  am.  CE,  la  mieulx  et  quil  ne  lav.  D;  veue  depuis 
C,  V.  puis  cinq  D.  v.  ja  y  av.  E.  2.  veist  quil  eust  taut  C,  vit  D;  com.  eile 
d.  C,  t.  quelle  av.  DE;  dem.  en  (la  E)  pris.  CDE.  3.  est.  ainsi  B;  se  d.  B, 
se  eng  neust  C.  4.  navoit  Z);  eu  o  5;  aulcun  A,  nulle  CD,  nul  mal  ne  nulle 
mesaise  E,  malaise  C;  malaise  (mesa.  DE)  ains  sa  (grant  D)  beaulte  resplen- 
dissoit  sur  (par  dessus  E)  la  lumiere  des  torches  car  (c.  d.  D)  tant  estoit  belle 
(b.  que  je  vonsdyi')  que  (que  —  escr.  si  d.D)  si  par  (que  se  zE)  cent  annees 
le  vous  disoie  et  (le  —  ete?.  E)  je  ne  faisoie  autre  chose  que  penser  a  escripre 
(p.  et  escr.  jy)  si  me  (si  ne  meJ^';  que  si  par  cent  —  escr.  si  d.  D)  seroit  il  (il 
d.  D)  impossible  (poss.  E)  de  vous  (v.  escripre  D)  deviser  (dev.  ne  reciter  DE) 
les  beaultez  qui  en  eile  estoient  si  vous  dy  que  oures  CDE;  dy  que  paris  lors 
assailly  C,  que  lors  paris  ass.  D,  que  lors  est  paris  assailli  E;    damours  a  H. 

5.  amours  a  H;  am.  le  print  CE,  am.  luy  dist  pit.  Z);  pit.  lempaint  A,  pit.  le 
print  C,  pit.  luy  print  le  frain  damour  luy  dirent  aime  vi.  D,  pit.  lempraint  E. 

6.  amours  a  H;  lui  dient  A,  luy  dirent  D,  dit  E.  7,  monde  la  (le  D)  plus  CD] 
loyalle  et  la  plus  ferme  de  euer  qui  oncqu.  naqu.  C;  fem.  que  o.  E.  8.  des- 
cuvre  B;  vi.  qui  t.  a  H.  9.  mal  CD;  pour  lamour  de  luy  D;  se  garde  B,  sen 
de  bien  gardast  car  A.  10.  car  il  nest  pas  enc.  t.  D.  11.  reg.  en  cueur  B. 
12.  venoient  A;  savaillent  lecontre  B,  savaloient  A,  et  lui  avalerent  CE,  et 
luy  couroient  c.  D;  contre  aval  la  f.  E,  val  la  f.  CD.  13.  en  la  b.  C;  a  pr.  c. 
CDE;  par  ne  voul.  C.  14.  se  d.  CD,  ousast  B.  15.  äff.  que  ne  sap.  B,  äff.  que 
len  CE;  sen  app.  E;  tout  de  d.  BD;  la  ou  d.  B.  16.  est.  d.  B;  enclinant  C; 
adieu  d.  BA;  dont  en  plour.  DE.  17.  pl.  adieu  si  se  desp.  B]  si  DE,  se  d.  C; 
et  vi.  D. 
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sailhirent  dehors,  et  quaut  ilz  furent  venuz  davant  le  dauphin,  ilz  luy 
comptareDt  ce  qiie  Vieune  avoit  respondu.  Si  ordenarent  que  aulende- 
main  ilz  retornassent  pour  avoir  la  responce  de  Vienne.  Atant  l'eves- 
que  prist  congie  et  s'en  alla  en  son  hostel.  Le  dauphin  envoya  a 
5  disner  a  Vienne  largement  de  pollailhe  et  d'aultre  eher.  Vienne,  qui 
vouloit  fayre  a  Paris  ainsi  comme  eile  avoit  fait  au  filh  du  duc  de 
£'115Bergoigne,  prist  encontinent  iine  piece  de  moston,  qu'il  y  avoit,  et  la 
party  en  deux  partz  et  mist  soubz  cheeune  des  aycelles  une  part,  si 
que  ains  qu'il  fut  au  lendemain,    la  eher  fut  aussi   pugnayse  comme 

10  charoyne. 

Quant  se  vint  au  lendemain  apres  disner,  l'evesque  vint  au  palays 
du  dauphin.  Et  puys  luy  et  Paris  et  le  frere  allerent  en  la  prison, 
si  ouvryrent  la  porte  et  entrarent  dedans,  et  Vienne  leur  vint  a  l'en- 
contre.    Et  quant  ilz  furent  entresalues,    l'evesque    se  print  a  parier 

15  et  dist:  „Madame  Vienne,  quelle  response  nous  faictes  vous  de  ce 
dont  cest  gentil  home  vous  ha  fait  requerir?"  „Certes,  monseigneur 
l'evesque,"  dist  Vienne,  Je  vouldroye  bien  que  il  me  fut  possible  de 
fayre  le  plesir  de  cest  gentil  home,  car  pour  le  grant  service  qu'il  ha 
fait  a  monseigneur  mon  pere  et  a  moy,  je  me  tiens  estre   tenue   et 

20obligee  a  tousjours  mays.  Mes  quant  est  au  fait  de  mariage,  ne  me 
puys  je  acorder  pour  deux  raisons:   L'une  sy  est,  car  j'ay  promys  et 


1.  venuz  d.  AB\  devant  a  H.  2.  c.  tout  ce  CDE;  ordonna  le  daulphin 
que  y  retourneroieBt  pour  ouyr  la  responce  D-,"  le  lend.  au  matin  ilz  ret.  .4; 
que  lend.  ret.  C,  a  lend.  y  revoisent  E.  3.  quilz  ret.  B;  pour  oir  CE-,  av. 
resp.  A.  4.  a  son  h.  E,  en  sa  maisonD;  et  le  daulph.  AD-  fist  envoier  CDE. 
5.  bien  larg.  D;  poullailles  CDE;  de  autres  chars  A,  dautres  viandesD;  vou- 
lit  A.  6.  aussi  com.  C,  ainsi  d.  D-  au  duc  filz  du  A,  f.  au  duc  D.  7.  tantost 
CDE;  quil  y  av.  d.  BA,  qui  avoit  este  apportee  C,  m.  quelle  avoit  E.  8.  parties 
CE;  et  en  mist  D;  sur  chasc.  E-,  de  ses  ayss.  A,  eh.  aisseile  CD;  si  ques 
ains  A,  si  que  a.  quil  f.  d.  C.  9.  a  lend.  A,  jusques  a  laind.  C,  part  et  quant 
vint  auland.Z),  a.  que  fust  a  lend.  £";  f.  si  puante  D;  com.  une  droite  charoigne 
CE.  11.  Comment  de  rechief  levesque  paris  et  le  frere  alerent  en  la  prison  par- 
ier a  vienne  et  de  la  response  que  eile  leur  fist  le  chappitre.  Quant  ...  JE";  a 
lend.  ACE-,  digner  ^.  12.  luy  et  d.  A,  et  d.  CD.  13.  et  ouvr.  D;  vi.  luy  vint  2). 
14.  ilz  se  f.  A;  f.  entrez  en  soulas  lev.  CDE;  se  d.  CE.  15.  quel  resp.  E;  faict. 
de  E;  ce  dont  d.  CD.  16.  qui  vous  a  f.  CD.  17.  je  me  vouldr.  A;  bien  d.  CD; 
feust  aH;  poss.  faire  .4,  a  f.  CDE.  18.  f.  son  plais.  D,  de  cest  — car  d.  D\  car 
d.  CE,  et  quant  pour  E;  grant  d.  D.  19.  et  a  moy  d.  AD;  dont  je  luy  (je 
me  D)  tiens  BD;  a  estre  E-,  atenue  D,  moult  ten.  E;  et  obl.  d.  D.  20.  mais  a 
luy  mais  a  moy  quant  au  f.  CD;  du  mar.  E]  ne  se  peut  acc.  D.  21.  je  d.  C\ 
lune  pour  ce  que  jay  CDE. 
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donne  mon  pusselage  aultre  part,  comme  j'ay  pluseurs   foiz   dit.     Si 
ne  le  *  pourroye  donner  a  ce  gentil  home  sans  ma  foy  mentir.   L'autre  [188] 
si  est,  si  comme  vous  scavez,  j'ay  iine  infirmite  de  maladie  sur  moy, 
pourquoy  je  ne  doy  conscentir  a  mariage.    Et  affin   que   cest  gentil 
homme  vous  en  teigne  excuse  et  moy  ausi,  je  luy  veulh  ma  maladie   5 
mostrer."    Si  commenca  a  deslacier  sa  cotte  juste  devant  la  poytrene 
et  puys  leur  dist  qu'ilz  s'aprouchassent,   et  ilz  le  firent.    Paris    cog- 
noissoit  bien  ce  que  Vienne  vouloit  fayre,  mes  il  faisoit  semblant  qu'il 
n'entendoit  riens.    Si  s'aproucha  comme  les    aultres   et   se   mist   em- 
pres  Vienne.    Lors  Vienne  ovrit  son  soym,  dont  il  yssist  une  si  grant  10 
pueur,  qu'il  sembloit  que  il  y  eust  ung  chien  pouriy,    dont   l'evesque 
et  le  frere  commensarent  a  closre  les  nez  et  torner  le  visage  aultre 
part.    Mes  PariS;  ainsi  comme  se  il  n'en  scentoit  riens,  ne  s'esloignoit, 
ains  tosjours  regardoit  dedans  le  seym  de  ViennC;  dont  Vienne  se  mer- 
veilhoit,    et  quant   eile  vist   qu'il  ne  se  movoit,    eile  dist    au   frere :  15 
„Dictes  a  ce  gentil  home  qu'il  se  hoste  d'icy  et  ne  veulhe  pas   sentirD120 
ceste  pugnaisie."    Le  frere  luy  dist,  mes  Paris  ne  fasoit  nul  semblant 
de  l'ouyr,  ains  ne  s'eslongnoit  non  plus  que  se  il  prinst  plaisir  a  sentir 
Celle  pugnaysie.    Lors  ladicte  Vienne  dist  au  frere   une   aultre   foys: 
„Frere,"  dist  eile,  „je  vous  supplie  que  veulhes  cest  gentilhomme  fayre  20 
hoster  d'icy,   car  je  voys  bien  qu'il  ne  doubte  point  la  mauvaise  odeur 


1.  mon  puc. prom.  (etdon.D^  CDE;  et  don.  d.  B-  a  autre  E;  comme  — 
dit  d.  B;  autresfoiz  AD.  2.  ne  la  pourr.  C,  ne  me  pour.  E;  cest  CE;  p.  a  ce 
gent.  h.  don.  CDE.  3.  ei  d.  D;  scav.  que  jay  B;  de  mal.  d.  B;  moy  quoy  ne 
je  doy  B.  4.  je  d.  C;  ou  mar.  D;  ce  AD.  5.  en  d.  CDE;  poiir  exe.  CDE;  ex- 
cuses  B;  ma.  d.  B.  6.  et  com.  Z);  sa  cotte  juste  a  desl.  J,  gonnelle  C,  gomourre 
E,  cotte  simple  D,  juste  d.  CE;  parmy  la  poit.  CD.  7.  et  d.  CE,  p.  luy  dist  B; 
appr.  ce  quilz  f.  D.  8.  mais  fais.  CE.  9.  nen  ent.  B,  entendistD;  apres  C,  mist 
au  plus  pres  de  vi.  D,  10.  dont  yss.  C;  si  d.  BD.  11.  puour  A,  puanteur  CD:, 
sembl.  proprement  CDE;  chiens  A;  pourry  dedans  CD.  12.  le  fr.  et  lev.  CD; 
a  cl.  d.  B,  a  estouper  les  neys  C;  les  nez  5;  et  d.  B;  leurs  visages  C.  13.  paris 
d.  A;  ne  scent.  ADE,  senteist  CE;  ne  se  loign.  B,  bougeoit  CDE.  14.  toixsj. 
d.  D;  ded.  d.  A;  de  vi.  d.  CD;  sesmerv.  A,  sesbayssoit  D,  sen  (ses  C)  mer- 
veilla  CE.  15.  ne  esmouvoit  A,  bougoit  D.  16.  cest  C,  cel  E;  gent.  d.  C;  se 
vueille  oster  D,  ouse  A;  vueilles  D;  v,  plus  sent.  CDE.  17.  celle  punaisie  ^, 
puanteur  D;  fr.  le  luy  D;  nen  fais.  E.  18.  de  louyr  d.  C,  de  louyr  —  non  plus 
d.  D,  ne  se  longnoit  5,  ne  d.  C,  se  mouvoit  CE;  non  d.  C;  ne  pl.  B;  plus  car 
il  prenoit  C;  se  d.  AD;  print  D;  a  le  sent.  CD.  19.  c.  pugn.  d.  CD,  ceste 
d.  A,  la  pugnaise  E;  dicte  B,  lad.  d.  CDE;  au  fr.  d.  CDE;  une  d.  C.  20.  fr. 
d.  A,  aultref.  au  fr.  je  CDE;  prie  0;  que  vous  vueil.  CDE;  fayre  d,  ACE, 
(faire  D)  oster  cest  gent.  li.  CDE.  21.  de  cy  CE;  bien  quil  na  que  faire  de  la 
mauvaise  CDE;  ordeur  B. 
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qiie  de  mon  corps  yst.    Et  se  il  me  euidoit  avoir  a  mariage  pour  l'en- 

diirei";  certes,  il  se  travailleroit  ponr  neant,  car  aluy  ne  a  aultre  jamais 

C92mon  corps  pour  mariage  ne  sera  aultroye,  ains  voiis  dy  quej'ay  con- 

clus  et  delibere,  et  de  cela  soies  tous  certains  que    je   veulh   du  tout 

öle  moude  abandoner  pour  estre  au  Service  de  Dieu."     Et  quant  Paris 

A 101  vist  que  a  Vienne  ennuyoit  et  se  commensoit  desja  a  courrocer,  il  se 

tira  arryeres. 

[189]  £'116         *Paris  prist  le  frere  par  la  main  et  le  mena  a  ung  coing  de  la  prison 

et  la  parlerent  ensemble,  et  quant  ilz  eurent  assez  parle,  le  frere  vint  a 

10  Vienne  et  luy  dist:  „Madame,  ce  gentilhome  dit  ainsi,  qu'il  ne  voul- 
droit  nullement  avoir  fait  force,  ne  riens  qui  en  desplasence  vous  fut, 
mes  dist  que,  se  il  vous  piaist,  que  vous  vous  veulhes  encores  anuyt 
myeulx  adviser  en  vostre  fait,  et  demain  nous  en  savres  myeulx  re- 
spondre  de  vostre  Intention.    Mes  encores  dist  cestuy  gentilhome  qu'il 

15  vous  supplye  tant  et  si  humblement  comme  il  peult  que  vous  veulhes 
prandre  ung  aneau  d'or  et  le  porter  pour  l'amour  de  luy,  lequel 
anel  il  vous  donra  en  guerdon  de  tous  les  Services  qu'il  vous  pourroit  avoir 
fait."  Vienne,  qui  entendit  la  requeste  du  frere,  pensa  ung  petit,  et 
dist  en  soy  mesmes  que  ad  ce  coupt  se  pourra  eile   acquitter   de  ses 

20  gens,  car  se  eile  praut  l'aneau  ilz  n'avront  cause  de  la  venir  plus  ser- 
moner.   Et    pourtant   eile   respond  et   dist:   „Quant   ad  ce  que  vous 


1.  qui  a  H;  mon  cueur  D;  sault  CDE;  en  mar.  AD]  p.  end.  B,  pour 
loudeur  cert.  C.  2.  jam.  d.  C.  3.  c.  ne  sera  pour  mar.  oct.  C-,  que  jay  d.  C, 
que  je  concl.  E-,  et  conclud  C.  4.  et  del.  d.  C,  del.  et  concl.  A\  et  de  cel.  s. 
d.  D;  tout  de  certain  D,  certain  CE]  du  d.  AD.  6.  a  d.  BC\  ennuy.  et  d.  BC, 
ennuy.  desja  et  vit  quelle  se  commenca  a  courr.  D,  enu.  et  desja  se  commenca 
a  courr,  E.  7.  arriere  sans  dire  mot  paris  E.  8.  Comment  en  la  prison  a  pari 
piaris  parla  au  frere  de  plusieurs  choses  le  chapitre.  Paris  ,  .  .  E;  en  ung  B] 
coignet  C,  ung  des  boutz  de  D;  de  la  chambre  A.  10.  cest  a  H]  dit  a  H;  v. 
av.  f.  null.  C.  11.  vous  avoir  f.  par  force  A,  f.  a  force  B,  fait  chose  qui  en 
desplaisance  D;  rien  que  en  E\  desplaisir  A;  fust  a  H\  feust  ne  vouldroit 
faire  mais  dit -4.  12.  dist  que —  myeulx  d.  CDE;  que  vous  veulh.  J5.  13.  avisez 
CDE;  dem.  vous  scairez  C,  dem.  vous  nous  savr.  D,  nous  d.  B,  savrons  BA, 
en  d.E;  resp.  mieulx  ^.  14.  dit  a  H]  ce  A,  cest  CDE]  il  vous  —  peult  qaed.D. 

15.  vous  d.  E]  et  si  d.  BE,  et  si  humbl.  d.  C;  peult  par  humilite  que  vueill.  G. 

16.  aigneau  A\  dor  quil  vous  veult  donner  et  le  p.  CDE]  pour  am.  B]  lequel 
—  donra  d.  CDE.  17.  tous  serv.  B]  s.  que  vous  p.  D.  18.  faiz  AD]  entend  C, 
entent  E]  ung  peu  en  soy  m.  D.  19.  cest  C;  se  veira  acquittee  C,  se  veult 
aequ.  Z),  eile  d.  A\  de  ceste  gent  CDE.  20,  11  navroit  plus  cause  CD;  plus 
d.  CDE.  21.  et  d.  C;  eile  d.  E;  respondit  CD;  dist  au  frere  CD,  dist  frere  dit 
eile  quant  vous  dictes  E,  quant  ad  ce  d,  C. 


Der  altfranzösische  Roman  Paris  et  Vienne  613 

dictes,  que  je  veulhe  myeulx  pencer  en  mon  fait  ceste  niiyt,  et  demain 
vous  reviandres  ycy  pour  scavoir   de  mon  Intention,   je  vous  respons 
que,  sc  vous  voules  ycy  revenir,  il  en  est  en  vous,  mes  oures  et  desja 
je  vous  certiffie  que  en  tel  propoux  comme   je    suis   maintenant,    me 
trovares  vous  demain  et   tous    las   jours  de  ma  vie.    Ad  ce  que  vous   5 
dictes,  que  je  veulhe  prandre  ung  aneau  de  cest  geutilhomme,  je  vous 
respons  que   je    suis   contente  pour  amour  de  luy  de  le  prandre  pour 
convenant  que  de  cy  en  avant  il  ne  me  requierera  ne  me  fera  reque- 
rir  de  nulle  aultre  chouse."    Le   frere   le  dist   a  Paris,   lequel  faisoit 
semblant  de  non  entendre  rien,  et  Paris  dist  qu'il  en  estoit  contemps.  10 
Atant  mist  la  main  a  la  bource  et  tira  dehors    le  petit  dyamant  que 
Vienne   luy  avoit    donne    en  nom  de  mariage   en   l'ostel   du   prestre, 
quant  ilz  *se  despartirent  dernierement,    si  comme  vous  avons  devise  [190] 
sa  arrieres.    Et  quant  il  l'eust  en  la  main,    il    s'aproucha  de  Vienne 
et  le  luy  donna,  et  Vienne  le  prist  en  luy  remercyant.    Et  puis  pry- 15 
rent  congie  et  saillirent  dehors.    Et  quant  ilz  furent  hors  de  la  porte, 
ilz  s'arestereut  comme  en  conptant  uouvelles.    Et  Vienne,    qui    en  \si.B121 
prison  estoit  demouree,  s'en  alla  seoir.   Et  puis  prist  l'anel  que  Paris 
luy  avoit  donne  et  le  commenca  a  regarder,    et  tantost  eile  le  recog- 
neust.    Et  lors  tout  le  sang  luy  affoy  au  euer,  et  le  euer  luy  fremist  20 
dedans  le  ventre,  si  que  eile  ne  scavoit  ou  eile  estoit.    Et  en  faisant 
ung  sospir  eile  dist:  „Vray  Dieu  de paradis,  et  qu'est  ce  que  je  voys? 


1.  vueil  Ä]  myeulx  d.  D;  a  mon  f.  ^;  et  que  dem.  CD.  2.  ycy  d.  CBE\ 
pour  d.  C;  scav.  mon  CDE\  resp.  se  B.  3.  se  d.  E;  veulhes  B;  voullez  vous 
(voul.  vous  d.  E)  pourrez  (povez  B)  bien  venir  cy  (b.  icy  ven.  E)  mais  CDE. 
4.  vous  me  tr.  AD,  mes  tr.  B.  5.  vous  d.  D.  6.  v.  ung  an.  pr.  de  CD,  an.  dor  E\ 
ce  A  7.  Jen  suis  C\  contemps  B ;  pour  lam.  E\  luy  et  de  le  pr.  C;  par  c.  aM. 
8.  conv.  quil  ne  me  requ.  C;  dicy  D;  requerra  plus  ne  fera  requ.  D,  ne  ne  me 
fera  AC,  ne  ne  fera  iJ.  9.  chose  Abschn.D;  le  fr.  le  d.  a  d.  C\  par.  qui  CDE. 
10.  ri.  ent.  CD,  et  par.  d.  C;  en  d.  CE\  est  CDE.  il.  et  at.  ^ ;  en  sa  D,  en 
la  E;  deh.  ung  pet.  C.  13.  se  d.  A\  part.  E;  derrierem.  B;  et  comme  B,  si 
d,  A',  com.  vous  avez  ouy  dire  cy  devant  CD,  com.  vous  avez  dit  cy  devant  jK; 
cy  davant  A.  U.  11  eust  BAE;  a  la  m.  E.  15.  et  luy  don.  ADE,  et  1.  1.  don. 
d.  C;  bailla  D\  et  vi.  le  pr.  d.  A',  en  le  rem.  ACD.  16.  hors  CD,  hors  de  la 
prison  et  qu.  Z);  et  quant—  hors  d.  B;  dehors  A:,  de  ladicte  prison  ilz  CD,  de 
ladicte  porte  E.  17.  commant  JB;  en  d.  C\  contens  a  merveilles  de  vienne  C; 
des  nouv.  CD;  et  d.  CDE\  en  pr.  B.  19.  recomm.  A,  commence  C;  a  le  re- 
guarder  A\  tant.  eile  d.  C;  congneult  C.  20.  lors  d.  AD;  effoy  B,  fouy  D,  a 
fouy  E]  au  cueur  et  commenca  toute  a  frerair  si  que  eile  D.  21.  scet  B,  sceut 
CD,  sceust  jE";  est  jB;  et  si  fit  lors  ung  souspir  en  disant  o  vray  Z).  22.  u.  grand 
sousp.  A;  eile  d.  CE;  o  vray  CE;  et  quest  —  voys  d.  D,  et  d.  C. 
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Ay  je  mon  scens  pardu,  ou  j'ay  pardu  cognoissance?"  Et  puys,  quant 
eile  eiist  plus  regarde  l'aneil,  eile  affermolt  que  c'estoit  celuy  que  une 
foys  eile  donna  a  Paris  en  uom  de  mariage.  Et  lors  eile  dist:  „Hee 
lasse,  or  voys  je  bien  que  mon  songe  est  vray,  se  est  que  Paris  est 
ömort,  et  apres  sa  mort  cest  anel  ha  este  transporte  d'une  main  en 
aultre,  tant  que  finelement  il  est  venu  en  la  main  de  cest  gentilhome, 
qui  le  m'a  donne."  Et  ad  ce  mot  eile  se  prist  a  plorer  molt  tendre- 
E'llTment.  PariS;  qui  estoit  au  dehors  de  la  prison,  parla  en  morisc  au 
frere  et  luy  dist  que  il  dye  a  l'evesque    que    se  il   luy  plet,   qu'il  le 

lOveulhe  attendre  la.  Et  il  retornera  tout  seul  en  la  prison  pour  veoir 
que  Vienne  avra  fait  de  l'anel.  Le  frere  le  dist  a  l'evesque  et  il  dist 
qu'il  en  estoit  content,  car  le  dauphin  a  commande  que  l'om  fist  du 
tout  a  sa  volunte.  Lors  Paris  retorna  en  la  prison  tout  seul  et  trouva 
Vienne,  qui  estoit  assise,  et  tenoit  son  visage  encline  sur  son  giron  et 

15ses  deux  mains  par  davant  ses  yeulx.    Ysabeau  s'estoit  desja  endor- 

mie.    Paris    entra   si    coyement    que  Vienne  n'en  santist  riens.    Paris 

[191]  s'en  vint  soyr*  empres  eile,  et  la  escoutoit  Vienne,  qui  plouroit  moult 

tendrement  en  disant:  „0  Paris,  fleur  de  toute  chevalerie,  oures  estes 

vous  mort,  et  je  suis  en  vie.    Male    fut   pour  moy  et  pyre  pour  vous 

20l'eui"e  que  nous  nous  entreregardames  premierement.    Et  puisqu'il  est 

(793^102 ainsi,    que  Dieu  vous  ha  voulu  de  cestuy    monde   appeller,   je   vous 

requier    que  vous  me  veulhes  venir  visiter   en    ceste   prison,    ou  vous 


1.  perclu  m.  sens  D;  jay  d.  JD;  puys  d.  B\  p.  tant  GDE.  2.  eust  d.  B, 
eile  eust  d.  CDE,  plus  eile  reg,  E-,  regardoit  CD-,  reg.  eile  lan.  et  plus  aflf.  D- 
afferme  E;  cest  E.  3.  foiz  avoit  donne  D,  eile  d.  CE-,  eile  dist  —  or  d.  BA\ 
hee  1.  d.  C.  4.  bien  dist  eile  que  BA.  5.  a  autre  C.  6.  quanque  fin.  B,  finablem. 
ACE.  7.  a  cest  CE;  molt  d.  C\  tendr.  Abschn.  par.  AE.  8.  Comment  paris 
rentta  en  la  prison  et  des  manieres  quü  tint  et  en  la  fin  il  se  fist  congrioistre  a 
vienne  laquelle  dejoye  chey  en  paumoisonle  chapjntreFaria  .  ..  E;  est.  hors  BCD. 
9.  deist  A\  que  si  luy  BB;  pl.  il  E.  10.  att.  ung  peu  et  il  D;  tout  d.  C;  veoir 
quil  (quelle  E)  avra  CE.  11.  fr.  luy  dist  a  lev.  BC;  et  lev.  luy  dist  quil  est.  B, 
et  lev.  dit  E,  respondit  C.  12.  en  d.  CB\  a  d.  BAB;  lom  luy  f.  B;  face  CBE; 
lors  paris  (levesque  B)  ouvrit  la  porte  et  entra  dedans  la  prison  tout  seul  (t.  s. 
d.  B)  et  tr.  CBE.  13.  ret.  tout.  s.  en  1.  pr.  B;  et  pavoit  son  v.  B.  14.  ses 
girons  B,  ses  genoilz  CBE,  15.  deux  d.  C;  et  ys.  B]  si  est.  A,  ys.  est,  CBE. 
16.  so  coy.  B,  si  d.  CB-,  sceut  r.  et  sen  vint  B.  17.  vint  au  plus  pres  delle  D; 
aupres  delle  C,  s.  plus  empres  eile  E]  et  le  esc.  C.  18.  toute  d.  CBE;  main- 
tenant  B.  19.  mal  AC;  et  puys  pour  B.  20.  regard.  A,  entreveismes  C,  entre 
gard.  E.  21.  cest  CBE-,  monde  appareiller  je  B.  22.  venir  d.  E\  pris.  aussi 
vous  priez  tant  C,  pris.  aussi  Je  vous  vueillez  a  dieu  prier  quil  D. 
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priez  tant  a  Dieu,  qu'il  me  veulhe  la  mort  envojer,  affin  que  je 
puisse  vers  vous  aller,  car  aiütrenient  ne  sauldray  jamais  de  ceste 
prison  pour  homme  qui  m'en  sache  parier ,  sc  la  mort  ne  m'en  fait 
saillir."  Et  qiiant  eile  avoit  ce  dist,  eile  ploroit  si  tendremant  que  il 
n'est  au  moude  euer,  tant  soit  felon,  s'il  l'eust  oy,  qu'il  n'eu  eust  5 
pitie.  PariS;  qui  plus  ne  peust  soffrir  la  destresse  qu'il  veoit  a  Vienne 
endurer,  commenca  tout  bellement  a  parier  langue  latine  en  disant: 
„Madame",  dist  il,  „dictes  moy  par  vostre  foy,  que  est  ce  que  vous 
penses  maintenant?  Et  me  dictes  sy  l'aneil  que  je  vous  ay  donne 
vous  agroye,  ne  se  vous  en  vistes  oneques  poiut  de  tel."  Et  Vienne,  10  i)  122 
qui  se  torna  et  vist  enpres  soy  celuy  a  tout  celle  grant  barbe,  et  oyt 
qu'il  parloit  lengue  latine,  et  bien  luy  sembla  a  son  parier  que  c'estoit 
la  voys  de  Paris,  lors  fut  eile  tant  esbaye  et  tant  espaventee^  qu'elle 
ne  sceut  dire  se  eile  estoit  en  mer  ou  en  terre.  Et  dist  tout  basse- 
ment  comme  se  eile  n'ousast  parier:  „0  vray  Dieu",  dist  eile,  „et  15 
qu'est  ce  qui  m'est  advenu?  Ay  je  ouy  la  voy  de  Paris,  ou  je  Tay 
songe?  Ou  c'est  l'esperit  qui  soit  ycy  venu  pour  moy  tempter?"  Et 
lors  Paris,  qui  la  veoit  estrainjiee  de  coleur  et  tant  espaventee,  dist: 
„0  Vienne,  fontaine  de  loyaulte,  en  qui  toutes  doulceurs  repayrent, 
de  moy  amee  plus  que  chouse  que  oneques  Dieu  fist,  et  ne  cognoisses  20 
vous  le  vostre  amy  Paris,  qui  cincq  ans  ha  este  pardu  par  le  monde 
pour  Pamour  de  vous?    Je  vous   prye   que    desormays    laysses   aller 


1.  prie  B,  tant  d.  B.  2,  autrem.  jam.  ne  sauld.  de  C,  sauld.  de  ceste  pr. 
jam.  A.  4.  eut  D;  eile  se  print  a  plourer  si  t.  car  il  D.  5.  soit  tant  fei.  B,  tant 
fort  fei.  Ä,  tant  fust  fei.  D;  sil  lonyt  B,  loist  E,  sil  oyoit  C,  oye  J.;  qui  nen  D; 
eust  eu  AD.  6.  par.  d.  B;  quis  plus  A;  plus  d.  D\  la  grant  destr.  D\  que 
veoit  ^5  veoit  souffriravi.  lors  11  com.  J).  7.  com.  tant  bei.  5.  8.  dist  il  d.  ÖDE] 
par  V.  foy  dict.  moy  D ;  que  est  d.  A,  que  cest  que  CD.  9.  et  se  me  C,  et 
si  me  D\  ay  d.  A.  10.  ne  se  one.  vous  en  v.  point  ^,  en  d.  C,  se  d.D;  veistes 
vous  0.  D;  pareil.  D,  11.  apres  (7;  et  vit  quil  D.  12.  sembloit  CDE.  13.  et 
lors  .B;  1.  eile  fut  toute  D,  toute  C;  que  ne  scavoit  C,  que  neust  seeu  E. 
14.  sceut  que  dire  ACE;  que  faire  et  eile  ne  savoit  si  eile  est.  D,  dire  et  ne 
sav.  si  eile  est.  C.  15.  nousoit  B,  eile  ne  sceut  pari.  D;  dist  eile  d.  D.  16.  que 
esse  quil  A;  ou  si  je  lay  CD,  ou  lay  je  E.  17.  songez  A)  ou  si  est  lesp.  D-, 
est  esp.  A;  qui  est  CDE,  est  ja  venu  D;  venu  d.  B,  venu  cy  pour  C. 
18.  estrainjier  jB,  estrange  CE,  destranger  coul.  D.  19.  de  beaulte  D;  en  la- 
quelle  C;  qui  doulce  tres  toute  rep.  ^,  toute  doulceur  C,  douleursD;  repaire  ^, 
reppare  C.  20.  pour  moy  amer  pl.  que  oneques  choseD;  me  aymer  pl.  C;  que 
de  eh.  B;  eh.  du  monde  et  ne  cong.  A]  onc.  d.  D;  et  d.  D.  21.  vous  que  le 
vostre  E;  serviteur  B,  amy  d.  A,  paris  d.  D;  que  c.  E.  22.  je  vueil  (que  DE) 
desorm.  CDE;  vous  laiss.  D,  laisser  C. 
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tristeur,    pensemaüt  et  souscy,    car  toutes  vous  tristesses  reviandront 

en  joye.    Si  vous  prie  qu'il   vous  plaise  vouloir  aucunement  conforter 

|192]le  vostre  serviteur  Paris."    Lors*  Vienne,    que  bien  entendit  et  affer- 

ma  au  parier  que  c'estoit  Paris,  si  ouvrit  les  yeulx  qu'elle  tenoit  cloux 

5  de  ses  deux  mains  et  le  regarda  parfaictemant  au  visage,  puys  ovryt 

les  bras  pour  l'aler  aeouler  en  faisant  ung  erist    si    graut,    que    Ton 

i'1181'ouyt    bien   par  tout  l'ostel.    Et  ad  ce  cryst  eile  tomba  a  terre  pas- 

mee  de  joye.    Mes  Paris  la  prist  douleement  par  les  flans  et  la  mist 

sur  ses  genoulx.    L'evesque  et  le  frere,  qui  hors  de  la  prison  estoient, 

lOquant  ilz  ouyrent  cryerVienne;  entrarent  hastivemant  dedans  la  prison. 
Quant  ilz  furent  dedans  la  prison,  ilz  trouvarent  Paris,  qui  tenoit 
Viene  sur  ses  genoulx,  et  la  baisoit  moult  tendrement  en  luy  disant: 
„Helas,  Vieune,  ma  doulce  amour  et  tonte  mon  esperance,  est  ce  le 
confort  que  je  avray  de  vous?    Que  ne  regardes  vous  le  vostre  servi- 

15teur  Paris,  qui  tant  loyaument  vous  ha  ayme?"  Et  quant  le  frere 
oyt  parier  Paris  langue  latine,  il  fut  tant  esbay,  qu'il  ne  savoit  que 
dire.  Mes  l'evesque,  qui  bien  recogueust  Paris  au  parier,  tantost  le 
corust  hastivemant  aeouler  et  luy  baisa  le  front  plus  de  cent  foys, 
car  il  Tamoit  de  grant  amour  en  luy  disant:  „0  Paris,  Paris,  ou  aves 

20  vous  si  louguement  demoure?  Certes  tropt  malemant  vous  avoye 
mescogneu,  dont  je  vous  requier  pardou."  Et  Vienne,  qui  dedans  son 
cueur  ouyt  que  l'evesque   nommoit  Paris,   si   revint  de   paymason   et 


1.  tristeurs  pensemena  A\  souciz  AE;  s.  et  toutes  B.  2.  voul.  d,  Ä,  a 
voul.  CE\  resconff.  A,  recouf.  C.  3.  et  lors  B\  vi.  qui  a  H.  5.  deux  d.  CD) 
si  le  reg.  D;  regardoit  A;  par  le  vis.  C;  ovr.  1.  br.  d.  C.  6.  pour  lac.  A,  pour 
d.  C,  lala  acc.  C,  et  le  va  ac.  D;  ciy  a  H;  er.  grant  A\  grant  et  si  (si  d.  B) 
merveilleux  que  len  CBE.  1.  louyst  Z);  cest  0;  cry  a  H\  cheyt  CBE-,  toute 
pausmee  a  ter.  B,  toute  pas.  A\  8.  de  j.  d!.  .B ;  par  1.  fl.  d.  BA,  dessoubz  les 
aisselles  B.  9,  girons  BA;  dehors  CBE;  de  la  pris.  d.  B.  10.  quant.  d.  B\  ilz 
d.  E;  cy  entr.  A,  ilz  entr.  CB ;  hast.  d.  C;  ded.  hast.  D;  la  pris.  d.  B;  pris. 
Abschn.  AE;  11.  Comment  levesqite  et  le  frere  entrerent  en  la  prison  et  trou- 
verent  paris  et  vienne  qui  sestoient  recongneus  le  chappitre.  Quant  .  .  .  E;  et 
quant  B;  tr.  que  par.  t.  B.  12.  girons  BA;  moult  d.  B.  13.  amye  C;  ce  d.  B. 
14.  recouff.  A\  vous  voustre  A.  15.  tant  d.  B\  ha  d.  B;  aymee  AGB.  16.  pari, 
a  par.  AE\  nen  scav.  A.  17.  lev.  de  saint  vincent  CB;  recogn.  tantost  paris  .B, 
bien  le  reo.  au  pari,  A,  qui  bientost  rec.  C,  qui  tantost  le  rec.  !>,  par.  au  pari. 
d.  B;  tant.  d.  BACB;  luy  courant  BE.  18.  court  C;  cour.  sus  hast.  B;h.  et 
lacolla  B.  Id.  car  lam.  B;  en  dis.  C;  paris  d.  E;  et  ou  A.  21.  descongneu  C. 
22.  ooit  E;  oyt  paris  que  lev.  C,  o.  lev.  qui  nona.  B;  par.  si  d.  C;  palmoison  A, 
pamois.  C,  pamesons  B,  paumois.  E, 
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ouvrit  les  yenlx.    Et  quant  eile  fut   du   tont  revenue    en    bon   estat, 
lors  henssies  voiis  veu  les  deux  amans  doulcemant  baiser  et  estroiete- 
ment  acoller,  si  que  il  sembloit  qii'ilz  se  voiüsissent  estrangler.    Edo-D123 
ardo,  ainsi  comme  fortune  le  vouloit,    s'estoit  venu  esbatre  au  palais 
du  daupliin  et  estoit  en  une  chambre  joyant  aux  eschas  avecques  une   5 
damoiselle  de  madame*  Dj^aine.    Et  quant  il  ouyt  le  cry  de  Vienne,  [193] 
il  pensa  que  ce  fut  noyse  que    Tom   fit   dedans  l'ostel.    Si    laissa    le 
jeu  et  saillist    hors  de   la  chambre  pour  veoir  que  e'estoit.    Et  ainsi 
qu'il  passoit  par  davant  la  prison,    il  ouyt  que  l'om  parloit  molt  fort 
dedans  la  prison.    Lors  il  vint  a  la  porte  et  la  trouva  ouverte,  si  entra  10 
dedans.    Si  vist  que  ilz  estoient  touz  en  une  route  et  parloient  molt 
fort,  si  se    pensa   que  ce    fut  aucun  qui  a  Vienne   volsist   fayre    des-  C94 
plesir,    ou   que    le   dauphin  la   fist   aucunement  batre,    si  dist  a  soy 
mesmes   que    encores    qu'il    en    deust    estre   pandu,    ne    le    souffryra 
il  point  que  il  ne  deffende  Vienne.    *Lors  il  mist  la  main  en   une  da- 15  Ä 103 
gue  qu'il  portoit  et  vouloit  ferir  le  frere  qui  devant  luy  estoit.    Mes 
Dieu  voulsist  qu'il  recogneust  l'evesque,   qui  de  l'autre  part  estoit,  si 
retiut  le  copt,    car  il  eust  le  frere  tue.    Si  demanda  a  l'evesque  que 
e'estoit.    Et  Vienne,  qui  vist  Edoardo  venir,    layssa  Paris  et  s'en  vint 
vers  Edoardo  et  le  vint  acoler  et  baiser  estroictement  en  disant:    „0  20 
Edoardo,   mon   vray  amy,  eures  ay  je  trouve  Paris,    ton   loyal  com- 


1.  ses  y.  CD.  2.  doulcem.  d.  C\  baisez  B,  sentrebaisier  C;  et  estr.  ac. 
d.  B.  3.  si  que  —  estrangl.  d.  E,  que  sembl.  B;  sembl.  droictement  quilz  CD] 
deussent  CD;  entreestranglier  C.  4.  aussi  C;  a.  que  2);  voult  C;  v.  est.  B; 
ale  E.  5.  et  est.  —  chambre  <?.  J5;  au  escb.  B,  eschees  ^,  eschecqs  CDE;  une 
des  damoiselles  B.  7.  il  se  pensa  D-,  que  si  fust  C,  fust  DE;  riote  CE,  riote 
ou  debat  que  on  Z)  •,  feist  ACDE;  et  laissa  A.  8.  debors  BD;  aussi  B.  9.  quil 
pencoit  par  A;  par  endroit  C,  par  d.  D,  par  dav.  d.  E;  la  ou  la  prins.  estoit 
AE;  quilz  parloient  ded.  moult  f.  C.  10.  la  pris.  d.  C;  ]&  pris.  lors  —  entra  ded. 
d.  D;  et  si  la  tr.  B,  si  la  tr.  C.  11.  ded.  la  prinson  il  vit  que  tous  est.  en  une 
raute^;  que  ilz  touz  est.  en  B,  t.  dedans  en  une  roae  et  plouroient  D.  12.  feust 
a  H;  f.  le  daulphin  qui  a  vi.  C.  13.  disoit  C;  en  soy  CD.  14.  meismes  pour 
quoy  quil  lui  en  deust  advenir  sy  ne  le  souffreroit  il  point  A,  mesm.  enc.  et  en 
deust  il  estre  p.  si  ne  souffreraye  que  vienne  ne  deff.  C,  mesm.  et  il  deust  estre 
pendu  ne  le  souff.  que  vi.  ne  deff.  D,  enc.  et  que  il  E;  ne  souffrera  il  que  vi. 
ne  deff.  E.  15.  deffendist  ^ ;  a  sa  dague  AD,  a  une  E.  16.  quil  port.  d.  CD; 
voult  A,  et  vit  le  frere  qui  dev.  CD,  et  voit  que  devant  ly  estoit  le  fr.  mais  JE". 
17.  voulut  ACD,  voult  E\  lautre  couste  A,  de  la  part  D;  sx  d.  C.  18.  il  en 
euBt  B,  il  leust  le  frere  t.  A,  tue  Je  fr.  CD.  19.  veoit  CE;  paris  quelle  tenoit 
accole  CDE.  20.  le  va  courant  accoler  CDE;  estr.  d.B;  od.  CD.  21.  mon  d.D; 
paris  d.  D. 
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paignon,  qiie  j'ay  tant  longuemant  desire."  Et  quant  Edoardo  oyt 
ainsi  parier  Viene,  il  fut  tont  esbay  soy  dobtans  que  Vienne  n'eust 
son  scens  pardu.  Mes  Paris  viut  au  devant  de  Edoardo  et  luy  dist: 
„Edoardo,  et  qu'est  ton  scens  devenu  que  si  maulvaisement  has  mes- 
öcogneu  ton  compaignon  Paris,  qui  tant  loyalment  t'a  ame  de  euer 
parfait?"  Edoardo  incontinant  recogneust  Paris  a  son  parier,  si  eust 
£'119  tant  de  joye,  qu'il  ue  luy  peult  ung  tout  seul  mot  dire,  fors  seulement 
luy  courroit  au  devant,  les  bras  overs,  et  l'acoula  et  baysa  plus  de 
Cent  foyz.    Ysabeau,  de  quoy  je  ne  vous  ay  riens   dist,    bien    poves 

10 penser  quelle  chiere  eile  fist  a  Paris.  Or  poves  penser,  amans  qui 
par  amours  aves  ame  de  cueur  parfait,  quelle  joye,  quel  plesir  et  quel 
desduyt  devoit  estre  celle  des  deux  amans,  et  aussi  de  Edoardo  et 
de  Ysabeau,  et  aussi  de  l'evesque,  car  ilz  s'entreaymoyent  touz  de 
grant  amour.    Et  maintenant  se  sont   trouves    tous    ensemble  en  ung 

lölieu,  et  en  si  pou  d'eure  se  sont  recogneuz.    Bien   leur   est    tost    ad- 

|194]venue  ceste  joye,    car  encores  n'avoit  une  heure  que    nul*    d'eux   ne 

s'en  pensoit  riens,  ne  nul  ne  scavoit  riens  fors  Paris,   qui  cest  affaire 

avoit  entrepris.    Pource  vous  dy  que  se  vous  ne  y  penses  parfaictement 

de  tout  vostre  euer,  quant  est  a  moy,  il  ne  me  seroit  possible  de  vous 

20escripre  la  joye  qu'ilz  avoient.  Et  si  vous  dy  que  si  Saint  Augustin 
D 124  et  Saint  Gregoire  revenoient  en  cestuy  monde,    et  ilz  feyssent  autant 


1.  tant  d.  C;  ot  ouy  D.  2.  tout  d.  C.  3.  au  d.  CE,  vint  a  odoart  D.  4.  o 
ed.  ÄE,  et  quoy  as  tu  les  sena  peräu  que  test  il  advenu  que  si  mauv,  C,  et 
quoy  as  tu  perdu  le  sens  quest  il  devenu  qui  as  mauv.  D;  dev.  que  tu  as  si 
m.  A ;  mesc.  paris  ton  comp.  CDE.  5.  tant  d.  A;  \.  tayme  D.  6,  incont.  d.  AD, 
ed.  reo.  incont.  C;  par.  a  son  doppelt  D\  si  en  eust  A\  eut  si  grant  (tant 
gr.  E)  j.  CDE.  7.  luy  d.  CD;  sceut  C;  ung  t.  seul  d.  B;  fors  d.  A.  8.  cou- 
rant  B,  court  CE,  luy  tendist  les  br.  D-,  le  bras  B;  et  le  (le  d.  D)  va  accoler 
CDE)  le  baisa  A,  baisier  CDE;  pl.  de  cent  doppelt  E.  9.  et  ys.  DE;  je 
d.  C;  dit  ri.  D;  b.  vous  pov.  C.  10.  qu.  joye  CDE-,  eile  d.  C;  or  Tpanaez  CDE] 
amans  —  parfait  d.  BA.  11.  amour  D,  am.  amez  E;  et  quel  ples.  B,  queld.  C, 
plais.  ne  qu.  C.  12.  estre  entre  ces  deux  C,  cela  de  deux  D;  et  de  d.  D,  et 
ys.  E.  13.  aussi  d.  CD;  il  sentreaym.  A;  touz  d.  D,  moult  de  gr.  D.  14.  tous 
d.  B;  ens.  et  en  B.  15.  en  petit  CD,  en  si  petit  E;  congn.  A;  estoit  CD;  est 
tout  adv.  BA,  tost  d.  CD;  advenu  a  cest  heure  car  enc.  C.  16.  ceste  heure  J9; 
une  d.  B;  nulz  E;  deux  d.  D.  17.  se  pens.  B,  nen  pens.  A,  ny  pansoit  C,  ne 
nul  n.  sc.  r.  d.  C,  nen  savoit  riens  ne  nul  ne  pensoit  r.  fors  D,  nen  pens.  E; 
nen  sav.  E ;  ceste  adventure  A.  18.  et  pource  D;  je  (si  D)  vous  dy  CD; 
y  d.  B.  19.  de  moy  il  me  C;  impoas.  C.  20.  rescr.  E;  que  le  saint  E;  aug. 
revenoit  en  c.  monde  et  s.  greg.  A.  21.  cest  CDE;  faisoient  CDE. 
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de  livres  sur  ceste  chouse  comme  ilz  ont  fait  sur  la  saincte  et  diviue 
escripture,  si  ne  vous  pouroyent  ilz  escripre  ne  diviser  la  grant  joye 
ne  la  plaisance  qiü  en  leurs  cuers  estoit. 

Grande  fut  la  joye  que  fut  faicte  en  la  prison  pour  la  recognois- 
sance  de  Paris.  Et  quant  ilz  se  furent  asses  entrebaises,  l'evesque  5 
dist  qu'il  seroit  bon  de  faire  aseavoir  cest  aflFayre  au  dauphin,  ear 
aussi  ne  pourra  il  estre  qu'il  ne  la  sache.  Et  tous  dirent  qu'il  disoit 
molt  bien.  Lors  Paris  dist  qu'ilz  y  voysent  tous  ensemble,  et  salirent 
liors  de  la  prison.  L'evesque  et  le  frere  aloyent  davant,  Paris  et 
Vienne  venoient  apres,  et  deryeres  venoient  Ysabeau  et  Edoardo.  Et  10 
quant  ilz  furent  hors  de  la  prison,  ung  vallet  les  vist,  si  s'en  vint 
hastivemant  au  dauphin,  sy  luy  dist:  „Monseigneur,  ves  cy  le  gentil- 
homme  estrangier,  qui  admene  vostre  filhe,  et  Ta  gictee  hors  de  la 
prison."  Quant  le  dauphin  eust  cecy  ouyt,  il  s'en  vint  a  la  grant 
sale  et  s'assist  en  une  chere  et  feist  asoir  madame  Dienne ,  sa  fame  15 
enpres  soy,  et  toute  la  baronnie  luy  estoit  environ.  Et  ves  cy  Paris, 
qui  entra  en  la  sale,  menant  Vienne  par  dessoubz  le  bras,  et  la  ou 
il  vit  le  dauphin,  il  se  vint  mettre  davant  luy.  Et  quant  il  fut  da- 
vant  luy,    il  mist  la  main  a  ung  lonc  coteau    qu'il  portoit,  qui  estoit 


1.  faicte  Ä-^  div.  et  saincte  D.  2.  ilz  point  rescr.  B,  rescr.  E-,  j.  et  plais. 
CD.  3.  leur  euer  CBE\  estoyent  B\  estoit  Äbschn.  d.CD.  14.  De  la  grant  joye 
qui  estoit  en  la  prison  que  faisoient  paris  et  vienne  quant  eile  le  recongneut. 
Grant  .  .  .  E;  qui  a  H;  pour  lamour  de  par.  D.  5.  ilz  für.  CE;  entrebais.  et 
accolez  lev.  CDE.  6.  bon  faire  A;  scav.  ADE;  cestuy  B.  7.  ainsi  B:  pourroit 
CDE\  sceust  D;  tous  d.  D\  tous  ont  accorde  quil  CE\  dirent  et  accorderent 
quij  D\  dit  CE.  8.  molt  d.  B;  y  voulsissent  aller  A,  y  alassent  CDE;  si  saill. 
ACE.,  saill.  tous  h.  D.  9.  de  pr.  ADE;  allerent  D-,  et  par.  CE.  10.  alloyent 
apr.  A ;  et  der.  ven.  d.  D,  venoit  BE;  ed.  et  ys.  CE,  ed.  et  ysab.  venoient 
derriere  et  quant.  D.  11.  für.  tous  hors  CD;  dehors  B;  pris.  il  y  ot  (eust  DE) 
ung.  v.  qui  les  (le  E)  v.  CDE;  v.  lequel  vint  A,  sen  d.  E.  12.  sy  1.  dist  d.  C; 
et  lui  ADE;  mons.  d.  D\  veez  ACD,  v.  vous  cy  CD,  vecy  E.  13.  estrainge -Äj 
amainne  ADE,  am.  vienne  vostre  fille  E,  fiUe  vienne  D;  car  il  la  hors  de  la 
pris.  gectee  CDE,  de  prins.  A.  14.  et  quant  CD;  ce  A,  le  d.  le  ouyt  il  (sen^) 
ala  en  (a  D)  la  gr.  CDE.  15.  sale  du  palays  et  se  ass.  D;  chaere^C,  chayereiJ; 
asseoir  ACE,  f.  seoir  D;  mad.  di.  d.  BA.  16.  apres  C,  empr.  lul  E;  bar.  qui 
est.  env.  adonc  par.  C,  bar.  se  mist  entour  luy  atant  par.  D,  bar.  est.  a  env. 
atant  est  que  par.  entra.E'.  17.  qui  d.  CD;  amenantZ);  par  la  main  et  (et  d.  D) 
la  ou  CDE.  18.  ilz  se  CD;  mettre  a  genoilz  dev.  CD;  il  y  f.  il  mist  CE.  19.  en 
ung  C;  grant  coust.  CE,  lonc  d.  D;  quil  avoit  a  sa  saincture  qui  D,  port.  a  la 
sainture  qui  CE,  qui  avoit  la  croix  (et  DE)  le  poign  (pomel  D,  le  poingnie 
et  tout  le  manche  E)  en  manche  tout  (t.  d.  DE)  dor  fait  (Hn  DE)  a  la  mode 
(facon  DE)  mor.  (de  mor.  DE)  CDE. 
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fait  a  la  guise  morisque.    Si  le  tyra  hors  du  feurre ,    et  puys  le  prist 

par  la  pointe,  tenant  le  pomel  vers  le  daiiphin.    Et  lors  il  commenca 

a  parier  en  lengue    latine  et  dist:    „Tres  excellent  et  puissant  baron, 

[195]  monseigneur   le  dauphin,   je    suys*  venu   ycy,    et  vous  ay  de  prison 

5  delivre,    dont   vous    m'aves   promys  a   donner  la   seigneurye  de  toute 

vostre  terre.     Et  pour  vostre    loyaulte    ladicte   seignorye  m'aves  pre- 

C95sentee.    Mes  je  ne  Tay  volue  prandre,    ne  ja  a  Dieu   plaise   que   je 

£'120raye  pryse,  car  il  n'est  pas  raison  que  vostre  serviteur  et  subget  soit 

seigneur  de  vostre  terre,  tant  comme  vous  seres  en  vie,  ne  tant  comme 

10  de  vous  y  havra  hoir.     Aussi  m'aves  promys  et   jure   a   moy  donner 

a  fame  vostre  filhe  que  ycy  est,   et  aussy  la  m'aves  presentee  et  fait 

vostre  effors  de  la  moy  donner,   mes  eile  n'y  vouloit  aecorder.     Ores 

est  advenu  que   pour  les  prieres  que  j'ay  fait  a  madame  vostre  filhe, 

que   ycy  est,    eile   m'a   aecorde   et   promys  a  faire  tout  ce  que  vous 

^10415pleyra  et  bon  vous  semblera  de  luy  Commander.    Mes   je  dy  encores, 

monseigneur,  qu'il  n'est  pas  droit,  ne  rayson  ne  le  veult  que  vous  me 

Z)125doyes  vostre  filhe  donner  a    femme,    se    tout  premierement  vous    ne 

scaves  qui   je   suis.    Et  pour  ce  quar  vous    m'aves  jusques   icy  mes- 

cogneu  pour   l'abit   que   je    porte  et  pour  le  lengage  que  je  parloys, 

20  qui  vous  ha  engigne,  pourtant  je  vous  foys  a  scavoir,    et  si  vous  dy 

que  je  suis  le  vostre  serviteur  et  loyal   subget  Paris,    filh  de  messire 

Jacques.    Et  saches  que  quant  j'estoye  en  Surye  au  Service  du  saul- 


1.  fourreau  ÄC,  de  sa  gueyne  D,  feulre  £■;  puys  d.  CDE;  pr.  puis  pariJ. 
2.  ten.  d.  BD;  le  pom.  d.  B,  le  manche  CDE;  davant  B,  devers  D;  dauph. 
tenant  le  pomel  B,  et  d.  A.  3.  en  d.CDE;  dist Äbschn.  C.  4.  cyC.  5.  gecte  CDE-, 
dont  pour  ceste  cause  (chose  £■)  mav.  CDE;  a  don.  d.  Ä,  SLd.D-,  t.  la  vostre  C, 
6.  par  ACD;  la  seign.  DE.  7.  pas  voulu  E,  voulut  A,  voulu  CD;  ja  dieu  CE; 
ne  pl.  CDE.  8.  pas  d.  C,  de  rais.  C;  soit  seign.  d.  C.  9.  terre  d.  B\  vous 
vivres  et  t.  D.  10.  y  ara  E.,  hoirs  DE;  aussi  d.  A,  h.  pareillement  mav.  CDE, 
vous  mav.  A]  moy  d.  A.  11.  a  fame  d.  BAD;  fille  vienne  a  femme  DE;  qui 
ACD;  cy  CE;  aus.  me  lav.  C.  12.  effort  D;  me  AC;  eile  ny  voul.  d.  B,  ne  si 
V.  C.  13.  par  ACD;  mad.  vienne  vostre  E.  14.  qui  ACD;  cy  C;  quelle  vaaCD; 
prom.  et  acc.  CD;  ce  quil  vous  a  H.  15.  a  luy  C;  m.  enc.  dy  CD.  16.  mons. 
que  droit  ne  raison  ne  veulent  que  C\  ne  la  v.  B,  ne  veulx  que  que  vous  D, 
vous  d.  C.  17.  doy.  don.  v.  f.  A,  me  donnez  (a  femme  DE)  vostre  fille  CDE; 
vous  d.  AC.  18.  scavies  A;  p.  ce  que  vous  ACD,  p.  ce  vous  E;  mav.  mesc. 
jousques  icy  A,  j.  a  cy  C.  19.  que  jay  et  pour  D,  que  Jay  porte  E;  que  jay 
parle  D ;  pari,  qne  vous  nen  soyez  engigne  C,  pari,  que  vous  E.  20.  et  pourt.  D, 
pour  tout  A,  pourt.  vous  ACD;  f.  sav.  DE;  et  si  —  que  d;  CDE.  21.  suis 
vostre  ACD;  serv.  paris  et  D;  paris  d.  D;  i.  a.  mess.  D. 
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dain,  ou  j'ay  ouy  dire  que  vous  estoyes  en  pryson  en  Alixandre,  tan- 
tost  je  m'en  vins  vers  vous  et  me  pensay  de  vous  acquiter  et  delivrer 
en  la  maniere  que  je  Tay  fait,  dont  vous  ne  me  deves  seavoir  nul  gre, 
car  tout  loyal  vassal  est  tenu  et  oblige  a  travailher  et  soy  mettre  en 
touz  perilz  pour  le  bien  de  sou  naturel  seigneur.  Et  pourtant  je  dy  5 
que  se  que  j'ay  fait,  devoir  et  rayson  me  eontraignoit  a  le  fayre,  si 
que  vous  n'estes  point  oblige  a  m'en  seavoir  nul  gre.  Car  je  dy  que 
si  en  tout  mon  temps  j'avoye  aucunement  mesprys  encontre  vous,  je 
vous  supplye  tant  humblemeut  comme  je  puis  que  pour  vostre  bonte 
il  vous  plaise  de  moy  pardonner.  Et  se  il  ne  vous  piaist  avoir  de  10 
moy  mercy,  ves  cy  ce  coteau  que  je  vous  presente,  a  quoy  vous  pran- 
dres  vengence  selon  justice." 

*  Quant  le  dauphin  oyt  ainsi  parier  Paris  et  reeogneust  propre- [195al 
ment  que  c'estoit  Paris,  il  fut  si  esba}^,  qu'il  ne  sceut  que  dire.  Et 
quant  il  regardoit  Paris  et  sa  filhe  Vienne,  qui  estoient  a  genoilz  15 
d'avant  luy,  en  eust  molt  grant  pitie,  si  se  prist  tendrement  a  plorer 
et  puys  descendist  de  sa  chere,  ou  il  estoit  assis,  et  prist  Paris  par 
la  main  et  Vienne  aussi,  en  disant:  „Beaulx  enfans,  leves  vous  sus, 
que  benoiste  soit  Teure  que  vous  fustes  nez.  Retornes  cest  coteau  en 
son  feurre,  quar  vous  n'aves  ycy  besoing  de  mercy,  mes  vous  doit  l'om  20 


1.  sould.  et  je  ouys  dire  A,  ou  je  ouy  CE\  estiez  a  H;  emprisonnez  E; 
en  al.  d.  CDE\  et  tant.  A.  2.  devers  A.  3.  fait  d.  B,  que  jay  f.  C,  je  lay  f. 
d.  D,  je  d.  E.;  men  dev.  B,  ne  ne  dev.  C.  4.  loy.  d.  A;  a,  soy  trav.  E;  et  a 
soy  m.  C,  soy  d.  DE;  mett.  son  corps  BD.  5.  dy  d.  A.  6.  que  ce  je  ay  f.  A, 
se  que  d.  CD ;  fait  de  vous  est  rayson  B,  droit  et  vais.  CDE-,  me  contr.  a  Je 
f.  d.  B\  contraignant  D.  7.  vous  d.  CDE;  obligee^j  a  moy  sav.  Z);  n\x\d.E\, 
mes  je  B;  je  vous  dy  CD.  8.  ü  d.  C;  contre  D\  enc.  vous  failli  je  A;  je  vous 
d.  B.  9.  humblem.  d.  BA,  t.  et  si  humbl.  C;  quil  v.  pl.  par  v.  bonne  bonte  moy 
pard.  D;  par  ACD.  10.  de  d.  CDE.,  me  pard.  C;  si  ne  v.  CD.  11.  veez  cy 
ACD;  cest  CE:,  de  quoy  C;  vous  debvez  prandre  veng.  A:  pr.  de  moy  veng. 
CDE.  12.  sei.  droit  et  just.  D.  13.  Comment  de  daulphin  recongnut  paris  et  de 
la  pitte  quil  eult  quant  vienne  et  lui  veoit  a  genoulx  dcvant  Im.  Quant  .  ,  .  E; 
von  quant  ah  fehlt  bei  B  ein  Blatt;  dauph.  eust  a.  ouy  D;  rec.  tantost  E. 
14.  cest.  il  il  f.  tant  esb.  A;  scavoit  A,  sceust  E.  16.  lui  11  en  eut  A;  eust  d. 
CD;  gT.  honneur  par  pitie  se  pr.  C,  gr.  honneur  DE;  pr.  a  plourer  moult  ten- 
drem.  D;  pl.  si  desc.  CDE.  17.  chayere  A,  chaere  C,  de  son  siege  D;  assis 
d.  D;  paris  d.  CD.  18.  main  paris  et  vi.  D\  b.  filz  tenez  vous  sus  (sur  D)  CD, 
lev.  sus  A.  19.  benoit  CD\  soit  la  journee  que  D;  fust.  ne  retournez  CD,  et 
retourn.  E.  20,  fenlre  E;  nav.  pas  cy  bes.  A,  cy  CE,  nul  bes.  D;  mes  d.  A\ 
d.  on  guerdonner  de  voz  bienf.  A,  m.  len  vous  doit  rendre  C,  mais  vous  devons 
rendre  bon  D. 
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rendre  bon  guerdon  de  vos  bienfais.  Et  pourtant,  ma  filhe  que  vous 
ay  promyse,  de  toute  ma  puissance  je  la  vous  donne  et  veulx  que 
apres  ma  fin  vous  soyes  hoyr  de  toute  ma  terre.  Et  tous  les  mesfais 
que  oneques  mesfeistes  envers  moy,  ne  pourries  avoir  mesfais,  et  aussi 
5tout  le  mal  talant  que  oneques  j'ay  eu  envers  vous,  de  bon  cueur  je 
vous  pardonne."  Puys  dist  a  Vienne:  „Je  vous  prye",  dist  il,  „belle 
filhe,  qu'il  vous  plaise  ad  cest  mariage  accorder."  Vienne  respond  et 
dist:  „Monseigneur,  je  suys  preste  a  fayre  tout  ce  qu'il  vous  playra 
de  moy  Commander.  Mes  je  vous  supplye  humblement  qu'il  vous 
121 /)196 10  plaise  moy  pardonner  entierement  tout  vostre  mal  talant."  Et  le 
dauphin  dist  que  de  Dieu  et  de  luy  soit  eile  pardonnee.  Si  prist  Paris 
par  la  main  et  le  baysa  en  la  bocbe,  et  Vienne  apres.  Et  si  fist 
madame  Dyaine,  qui  ploroit  tendrement  de  pitie.  Lors  toute  la 
baronnie   commancerent  a   fayre   grant    feste  et  mener  grant  joye  de 

15  ceste  adventure,  et  dirent  tous  a  Paris  que  bien  fust  il  venu.    Vienne 

avoit  mucie  en  ung  Heu  bien  secret  du  palays  Tescut  de  cristal  et  les 

troys  banyeres   qu'elle   avoit  pryses  en  la  cbambre  de  Paris.     Si  dist 

a  Ysabeau  que  eile  les  alast  querir,  et  Ysabeau  y  ala  et  aporta  tout. 

[196]  Et  quant  eile*  eust  tout  aporte,    lors  Vienne  commenca  a  racompter, 

20  commant  Paris  estoit  celuy  qui  premierement  faisoit  les  aubades  soubz 
la  cbambre  du  dauphin,  et  commant  luy  et  Edoardo  avoyent  batu  les 
ditz  chivaliers  qui  les  vouloient  prandre,  et  commant  il  avoit  conquis 
l'escut  de  cristal  ou  tornoyemant  de  Vienne.    Et  pareilhemant  avoient 


1.  biensfaiz  D;  ma  f.  d.  A-^  que  d.  C\  je  vous  C.  2.  prom.  ma  fiUe  de  ^, 
je  d.A.  4t.  que  vous  onc.  me  uiesfeistez  envers  moy  ne  pourr.  A;  onc.  mais  me 
pourriez  av.  CD,  onc.  vers  moy  pourr.  av.  j&-,  mesfait  ACK  5.  tal.  que  jeu  onc. 
env.  vous  C,  que  encores  jay  envers  v.  D;  jay  vers  vous  eu  de  bon  E;  jay 
env.  V.  je  le  vous  pard.  D;  je  le  Vi  CE.  6.  et  puis  D;  je  vous  pr.  d.  il  d.  C, 
dist  il  d.  AC,  prie  tant  comme  je  puis  belle  f.  D.  7.  plaise  d.  AC\  pl.  de  vou- 
loir  a  cest  mar.  E;  consentir  C;  vienne  doppelt  A\  lui  resp.  C\  respondit  CT). 
8.  de  f.  D,  pour  f.  E\  pl.  moy  D,  pl.  me  C.  10.  de  moy  A,  me  C.  11.  lui 
dist  CD;  print  lors  par.  CBE.  12.  et  baisa  D,  et  baise  E\  en  la  b.  (Z.  -ä;  et 
si  paris  fist  C,  et  aussi  f.  D,  et  fist  au  tel  mad.  J7.  13.  di.  entretant  qui  pl.  C; 
moult  tendr.  B.  14.  bar.  a  f.  com.  A-.,  gr.  feste  et  d.  D.  15.  soit  C,  fut  E\  et 
vi,  qui  av.  D.  16.  av.  estendu  A,  cache  CD,  du  pal,  d.  AD.  17.  quelle  av.  — 
cbambre  d.  D-,  av.  emble  en  C,  prins  E\  par,  eile  dist  D.  18.  ys.  que  les  CE) 
quer.  ys.  C.  19.  et  quant  —  aporte  d.  C;  bei  eust  tout  setzt  B  wieder  ein;  com. 
vi.  a  r.  ^;  commence  C.  20.  comme  J.:  les  esbatemens  de  instrumens  soubz  E; 
dessoubz  C.  21.  de  mons.  le  daulph.  J);  comme  AC;  luy  d.  A;  c.  entre  luy  et 
CE;  batu  —  com.  il  avoit  d.  D,  battuz  CE.  22.  comme  ACE;  ilz  avoient  C. 
23.  avoit  A. 
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conquis  au  tornoyemant  de  Paris  les  troys  banyereS;   dont  touz  ceulx 
qiii  environ    estoient,    furent   esbays  grandement  du  grant  sens  et  de  C'GG 
la  grant  prouesse  et  vertu  que  en  Paris  estoit. 

Entretant  qu'ilz  comptoient  leurs  novelles  de  la  prouesse  de  Paris, -4 105 
Edoardo,  qui  eust  entendu  que  le  dauphin  avoit  pardoune  tout  son  mal  5 
talant  a  Paris  et    luy  avoit    oultroye    sa  filhe  a  fame,   tantoust  il  se 
partist  de  la  et  s'en  corut  taut  qu'il  peust  a  l'ostel  de  messire  Jacques. 
Sy  ovryt  la  porte  et  monta  sus  Sans    appeller    nul,    si    trova  messire 
Jacques,  qui  comptoit  novelles  avecques  sa  fame.    Edoardo  avoit  tous 
les   yeulx  plains  de  lernies  de  la  grant  joye  qu'il  avoit,    si  ne  salua  10 
pas  messire  Jacques,  fors  que  il  luy  dist:  „Messire  Jacques,  certes  je 
vous  apporte  les  meilleurs  novelles  que  vousn'oystesoncques  racompter." 
„Et  quoy?"  dist  messire  Jacques,    qui    fut  tout  esbay,    quant   il    luy 
vist  les  yeulx  moilhes.    „C'est",  dist  Edoardo,  „que  mon  bon  compag- 
non,  vostre  filh,    est  venu  et  si  est  au  palays  du  daupbin,  qui  luy  ha  15 
tout  son  mal  talant  pardonne  et    si    luy  ha  promys  a  donner  sa  filhe 
Vienne  a  fame."     „Helas,    beau  filh  Edoardo",    dist    messire  Jacquez, 
„ne  moy  racomptes  telles  novelles,  je  t'en  prie,  car  se  ne  peult  estre." 
„Or  venes  donc  apres  moy",    dist  Edoardo,    „et  je  le  vous  yray  mou- 
strer."    Lors  le  bon  homme  saillist  de  son  hostel  ainsi  comme  enrage,  20 
car  il  ne  scavoit  ou  il  estoit,  tant  avoit*  de  joye,  les  lermes  luy  vin-  [197] 


1.  conqu.  le  tourn.  ACDE;  par.  et  les  D.  2.  qui  env.  la  est.  C,  qui  entour 
la  est.  DE;  grandem.  esb,  D,  grandem.  d.  C;  du  gr.  sens  d.  C,  du  sens  Z>;  et 
d.  CDE.  3.  la  pr.  A ;  qui  en  a  H;  estoient  CE.  4.  De  la  joye  que  eult  odoardo 
quant  il  Vit  que  le  daulphin  ot  pardonne  a  paris  et  a  vienne  sa  filh.  Entre- 
tant .  .  .E\  entredeux  quilz  D;  compterent  C;  les  leurs  i',  les  n.  CD.  5.  avoit -d, 
ot  C;  que  d.  ADE;  daulph.  et  comment  il  avoit  D\  le  d.  lui  avoit  A\  av.  tout 
pard.  a  paris  et  lui  CDE.  6.  a  par.  d.  A;  tant,  se  CD;  sen  vint  vers  lost,  de 
mess.  j.  BA,  7.  court  C;  peult  aller  en  lost.  C,  peut  courir  vers  lost.  E.  8.  nul- 
luy  A,  nulz  E,  et  tr.  CDE.   9.  et  ed.  C;  av.  les  y.  tous  pl.  CD.   10.  de  gr.  E. 

11.  point  D;  pas  raais  dist  a  mess.  jacqu.  mess.  jacqu.  je  v.  C;  fors  —  dist 
d,  BAD ;    certes    —    mess.   jacqu.  d.  A.    m.   j.    certes    messire   jacques  je  B. 

12.  greigneures  nouv.  CE\  les  meill.  d.  D;  que  vous  eussies  oncqu.  B\  vous 
d.  D;  oncqu.  de  pareilles  D.  13.  il  le  vit  C,  luy  d.  B.  14.  moilliez  de  odoartD-, 
cest  d.  BC,  se  dist  B,  et  dist  C;  que  d.  C;  bon  d.  C;  mon  loyal  c.  D.  15.  filh 
d.  B,  filz  paris  est  E)  venu  quel  est  au  C.  16.  et  luy  CDE.  17.  vi.  d.  CD; 
dist  m.  j.  d.  A.  18.  me  a  H;  raconte  CE;  rac.  point  D;  tes  nouv.  C;  nouv. 
dist  messire  jacques  je  vousen  pr.  ^;  car  11  ne  CD.  19.  je  vous  ayre  moustr.  A, 
je  vous  le  ir.  C,  v.  moustreray  D.  20.  s.  hors  de  son  D;  estourdis  E,  21.  tant 
av.  d.  A;  venoient  A. 
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drent  aux  yeulx  et  avaloient  contre  val  la  fasse,  et  sa  fame  venoit 
apres.  Si  aloyeut  courant  par  les  rues,  et  les  bonnes  gens  de  la  ville, 
qui  oyrent  que  Paris  estoit  venus,  les  suyoient  et  alloyent  apres.  Et 
saches  que  le  bon  home  cheyt  troys  foys,  ains  qu'il  fust  au  palays 
Z)127  5  du  dauphin,  car  il  estoit  ja  vieulx,  si  estoit  tant  effre  de  joye,  qu'il  ne 
povoit  lever  les  pies.  Et  entretant  qu'ilz  venoient  au  palays,  le  dau- 
phin  dist  a  Paris:  „Beau  filh,  alles  en  l'ostel  de  messire  Jacques, 
vostre  pere,  et  luy  faictes  scavoir  vostre  venue,  et  puis  ramenes  seans." 
£'122Lors  Paris  se   party  de   la   pour  aller  a  Tostel  de  sou  pere.    Et  plu- 

10  seurs  de  eeulx  qui  la  estoient,  le  suyoient  apres.  Et  ainsi  qu'il  vouloit 
hors  sailllr  de  la  porte  du  palays,  il  rencontra  messire  Jaques,  son 
pere,  qui  voloit  dedans  entrer.  Et  tantost  que  Paris  vist  son  pere  et 
sa  mere,  il  se  mist  a  genoilz  davant  eulx.  Et  messire  Jacques  fut 
tout  esbay,  car  il  ne  pensoit  pas  que  ce  fut  il,    car  il  ne  le  cognois- 

15soit  en  cest  habit,  et  aussi  qu'il  estoit  molt  teint  et  noircy  du  soleilh. 
Mes  Paris  commenca  a  parier  en  disant :  „Monseigneur  mon  pere ,  et 
ne  cognoisses  vous  vostre  filh  Paris  ?  Je  vous  requier  pour  Dieu  mercy, 
qu'il  vous  plaise  moy  pardonner  de  ce  que  je  me  suis  vers  vous  cele, 
et  aussi  ce  que  oncques  je  vous  mesfitz,  car  je  scay  bien  que  pour  moy 

20haves  endure  maintes  grans  tribulations,  dont  je  vous  requiers  mercy." 
Et  quant  messire  Jacques  ouyt  parier  Paris,  il  le  recogneust  tantost 
a  la  voys,  si  eust  si  grant  joye,    qu'il  ne  peust  oncques  dire  qu'il  fut 


1.  avallevent  E;  f.  lui  ven.  B.  2.  apr.  d.  B\  alerent  CE;  courrans^;  par- 
my  les  B\  g.  de  la  rue  et  de  la  ville  A.  3.  oyrent  nouvelles  que  Ä,  ouyrent 
dire  que  CD;  est.  arrive  2) 5  \q  snyy.BE,  suivirentD;  et  sW.d.CDE.  4.  cheutD; 
feust  ACD.  5.  du  dauph.  d.  A;  desja  vielx  C;  et  est.  B;  t.  affye  A^  tout 
effroie  C,  tant  d.  D,  effraye  DE]  de  la  joye  AD;  joye  quil  avoit  quil  ne 
povoit  B.  6.  cependant  D ;  a  lostel  du  daulphin  le  daulph.  CDE.  7.  beau  f.  d.  C; 
en  d.  B,  al.  vous  en  (a  lost.  D,  en  lost.  E)  CDE;  mess.  j.  d.  D.  8.  et  d.  a  H; 
faire  CDE;  assav.  E;  puis  d.  B;  p.  le  faictes  venir  ceans  A,  le  mamenes  B, 
lam.  cy   (icy  DE)    CDE.    9.  sen  part.  A;     en  lost.  ACD.     10.  apres  d.  CDE. 

11.  hors    d.  C,    voul.    yssir    (vuidier  E)    hors  de   la  p.  DE;     son  p.  d.  DE. 

12.  entr.  ded.  CDE;  et  aa  m.  d.  D.  13.  dev.  son  pere  et  mess.  CE;  fut 
d.  C.  14.  feust  ACD;  car  ne  ne  le  cong.  C;  cong.  point  D.  15.  en  tel  hab.  CDE; 
aussi  car  il  est.  .4;  cane  CD,  nordy  C.  16.  a  pavl.d.A;  et  d.  D.  17.  le  vostre  u4. 
18.  me  C;  je  d.  AD,  que  je  me  suis  tant  vers  v.  c.  C,  que  tant  me  suis  vers 
V.  c.  C;  vous  tant  cele  D.  19.  ce  d.  B,  tout  quanques  je  (je  d.  D)  vous  mesf. 
CD,  aussi  quanques  oncques  vous  mesf  E;  mesf.  oncques  car  D;  bien 
d.  D.  20.  end.  pluseurs  trib.  C,  beaucoup  de  tr.  D,  plusieurs  gr.  trib.  E. 
21.  jacqu.  d.  A;  pari,  son  filz  par.  D,  pari.  par.  son  filz  CE.  22.  et  en  eust  B, 
si  eut  doppelt  A;  oncqu.  riens  äireB,  peult  (peust  .E)  pas  dire  CE,  sceutdireD; 
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bien  venu,  fors  que  il  ovryt  les  bras  et  le  prist  au  col,  et  puys  le 
baisa  plus  de  cent  foys,  puys  le  regardoit  au  visage,  et  puys  le  ram- 
brassoit  en  disant:  „Beaufilh,  je  ne  vous  cuidoye  jamais  revoir,  Beuoit 
soit  Dieu ,  qui  vous  ha  amene."  Et  puys  l'acouloit  si  extraictement, 
comme  s'il  le  deust  estraugler.  La  mere  de  Paris  ne  povoit  pas  baiser  5 
Paris  en  la  bouche,  car  messire  Jacques,  qui  le  tenoit  estraictement 
par  le  faulx  du  corps,  ne  le  vouloit  laisser.  Et  pourtant  la  bonne 
dame*  prenoit  les  mains  de  Paris  et  les  baisoit  en  teile  maniere,  que  [198] 
touz  ceulx  qui  la  estoient  pluroyent  de  pitie. 

Apres  qu'ilz  se  feurent  moult    longuement  entrebaisieS;  Paris  dist  10 
a  son  pere  que  le  dauphin  l'enveoit  querir.     Lors  messire  Jacques  et 
sa  fame  se  mirent  davent,  et  Paris  venoit  apres,   et  vindrent  la  ou  le 
dauphin  estoit.     Messire  Jacques  et  sa  fame  se  myrent  a   genoilz,   et 
vont  requerir  mercy  au  dauphin  de  tout  ce    que   oncques   luy  avoient 
mesfait.    Et  le  dauphin  leur  dist  que  de  Dieu  et    de   luy   fussent  ilz  15 
pardonnes.    Puys  appella  messire  Jaques  et  le  fit  soyr  ampres  soy  et 
fist  soyr    la   mere    de  Paris  empres  madame  Dyaine,    puys  firent  soir 
Pariset  Vienne  a  leurs  pies.   Et  Paris  fist  soir  son  compaignon  Edoardo  C97 
enpres  soy  et  Vienne  fist  soyr  Ysabeau  empres  soy.   Lors  le  dauphin 
commensa    a   parier,    et    dist  a  messire  Jacques:    „Ves  cy  vostre  filh20Z)128 


dire  img  (u.  d.  E)  mot  ne  que  bien  (il  E)  soit  venu  CE,  dire  ung  tout  seul 
mot  ne  que  bien  fust  il  venu  D.  1.  oupvroit  A\  puys  le  b.  d.  D.  2.  cens  B\ 
foiz  le  baisa  puis  le  le  reg.  B ;  puys  d.  A\  \q  baisoit  CD,  le  rebaisoit  E\  et 
d.  ACD.  4.  si  tres  estr.  CD\  estroict  C.  5.  c.  si  le  B,  comme  plus  pooit  E, 
Sil  — estr.  d.E\  ne  le  pov.  CD]  pas  d.  C;  par.  d.  CDE,  b.  son  filz  E,  6.  en  la  — 
laisser  d.  C;  qui  estr.  le  ten.  acoUe  ne  (et  ne  E)  le  voul.  DE.  7.  laiss.  aller  et 
D;  si  pourt.  B.  8.  ses  mains  C,  de  par.  d.  C;  par  tieüe  A,  baisoit  si  que  vous 
eussies  proprement  dit  quilz  le  voulseissent  (vouloient  D)  mengier  et  tous  ceulx 
qui  environ  (la  entour  D)  est.  CD,  baisoit  sy  que  se  vous  y  enssiez  este  le  euer 
ne  vous  eust  peu  porter  tant  fust  dur  que  neussiez  ploure  car  tous  ceulx  qui 
environ  est.  E.  9.  qui  y  est.  A;  pitie  et  aussi  je  dy  (je  d.  D,  je  vous  dy  E) 
que  oncques  plus  grant  pitie  ne  fut  veue  apres  CDE.  10.  Comment  le  daulphin 
envoya  querir  messire  jacques  et  sa  femme  pere  et  mere  de  paris.  Apres  .  . .  E; 
apr.  ce  quilz  D;  moult  d.  AD;  entreb.  et  accoUez  par.  CDE.  11.  le  envoyet  C, 
lenvoye  D.  12.  si  vindr.  ACE.  14.  mercy  d.  D,  daulph.  pardon  et  mercy  et  tout 
ce  que  encores  -D;  leur  av.  A.  15.  fait  ou  mesfait  -4;  luy  dit  Z);  soient  CDE; 
ilpard.  BD.  IG.pard.parisapp.  ^D;  apres  C;  \ujDE.,  et  madame  dienne  fist  seoir 
CDE.  ILmereT^ar.  AD;  seoir  apres  soy  (empres  eile  iE')  la  mere  de  paris  puis  CE; 
empres  soy  puis  D.  18.  vi.  et  par.  D;  et  paris  —  ys.  empres  soy  d.  A\  seoir 
apres  (empres  D)  soy  ed.  et  vi.  CD,  seoir  odoardo  empres  lui  et  vi.  E.  19.  et 
puys  vi.  B,  et  vi.  apres  soy  ys.  C,  vi.  pres  delle  ys.  D,  vi.  fist  empres  eile 
seoir  ys.  E.  20.  dist  mess.  CDE;  veez  cy  ACD,  vecy  E. 
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Paris,  qui  m'a  delivre  de  la  out  j'estoye  eiiprisonne,  en  Alixandrie,  ou 

^lOGle  saudaiü  me  tenoit  eu  graut  destroit,  et  moult  y  enduroye  de  mess- 

ayse.     Et  pourtaut,   en   guerdon   de    cela,    maintenaut    je    luy  veulli 

donner  a  fame  ma  filbeVieiine,  qiie  vous  vees  ycy,  et  veulli  qiie  apres 

5  ma  mort  il  soit  seigneur  de  tonte  ma  terre  et  de  toute  ma  seigneurie." 

Messire  Jacques  le  remercia  molt  bumblemaut.    Lors  Paris  se  leva  en 

pies  et  dist  au  dauphin:   „Monseigneur,"    dist  il,    ,,je  vous    requier  et 

£"123  suply  que  vous  me  veulhes  donuer  ung  don  que  je  vous  requerray."  „Beau 

filh,"  dist  le  dauphin,  „demandes  ee  que  vous  vouldres,  car  vous  l'ares,- 

10 ee  est  chouse  que  je  puisse."     „C'est,"  dist  Paris,    „qu'il  vous   plaise 

[199j  de  fayre    le    mariage    de  Edoardo  avecques  Ysabeau."     Le  daupbin  * 

dist  qu'il  le  vouloit,  mes  que  les  parties  en  soyent  d'acort.  Si  demanda 

a  Edoardo  s'il  vouldra  le  mariage  fayre,  et  Edoardo  respond  qu'il  en 

estoit  contempt,    de  tout  ee  qu'il    luy   playra  a  Commander.     Puys  le 

15  daupbin  demanda  a  Ysabeau  si  eile  y  vouldroit  acorder,  et  Ysabeau 
respond  qu'elle  ne  vouldroit  ja  myeulx  avoir.  Lors  le  daupbin  les  iist 
tautest  fiancer.  Et  quant  ce  fut  fait,  Paris  se  mist  a  genoilz  davant 
messire  Jacques,  son  pere,  et  luy  requist  ung  don  qu'il  luy  demaude- 
roit.    Messire  Jacques  dist  qu'il  demandast  ce  qu'il   luy  playroit,   car 

20 il  le  feroit  a  son  povoir.  „Et  je  vous  demande,"  dist  Paris,  „qu'il 
vous  plaise  de  remettre  et  entierement  donner  vostre  terre  et  seignorie 
et  tout  quant  que  vous  aves  a  Edoardo,  car  ves  cy  monseigneur  le 
daupbin  qui  ba  asses  rentes  pour  vous  sostenir  et  maintenir  vostre 
estat  bonourablement."     Le  daupbin    dist   que  Paris   disoit  molt  bien, 


1,  de  la  d.  C;  alisandre  AC.  2.  de  gv.  Ä;  m.  ay  eudure  Ä;  mcssays  B, 
mesaises  CE,  de  malaise  D.  3.  en  guerd,  d.  D;  maint  d.  BD.  4.  cy  C.  5.  il  d.  C; 
lioir  ÖDE.  6.  luy  rem.  B,  le  mercia  C,  len  rem.  E;  molt  d.  B;  en  pies  d.  C, 
leva  apres  et  D.  7.  dist  il  d.  CD.  8.  donner  d.  C;  don  d.  Z);  cest  que  B; 
requiers  C.  9.  dist  le  dauph.  d.  AD.  10.  se  cest  AC:,  se  dist  B,  si  dist  G,  cest 
d.  BC.  11.  de  traicter  le  m.  B;  od.  et  de  ys.  D.  12.  veult  ACE,  v.  bien  mais 
AD,  en  d.  CE\  feussent  D\  daccordz  A.  13.  ed.  avecques  ysabbeau  se  il 
v.  A,  si  vould.  B,  sil  vouloit  CDE;  faire  et  consentir  £;  et  il  resp.  A, 
respondit  CD-.,  en  d.  CDE.  14.  est  E;  ly  en  pl.  E;  plalroit  D;  de  comm.  A, 
a  d.  D,  den  ordonner  E.  15.  eile  se  y  vould.  A,  eile  le  vouloit  C,  eile  se  vould.  I>. 
16.  respondit  CD-^  ue  le  vouloit  point  m.D;  äenaaüdoit  ACE,  dem.  pasmieulx^, 
voul.  point  mi.  D.  19.  et  mess.  .4;  lui  dist  J.C;  demande  CDE-^  ce  quil  vouldra 
demander  D,  plaira  CE;  car  tout  sera  fait  CDE.  20.  fait  a  son  povoir  D;  je 
dem.  A.  21.  ent.  d.  BC;  et  don.  A;  toute  vostre  B;  terre  et  d.  CDE.  22.  tout 
d.  BDE;  t.  ce  que  C:  veez  ACD,  vecy  E,  veez  vous  icy  D.  23.  v.  maintenir 
et  vostre  est.  maint.  hon.  (hon.  d.  E)  CE,  sost.  d.  D,  et  pour  vostre  est.  maint.  D. 
24.  hon.  d.  D;  daulph.  vit  que  E,  dist  quil  avoit  m.  bien  dit  D,  que  par  avoit 
m.   b.dit  C. 
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car  oncques  largesse  ne  party  de  maulvaise  part.  Lors  messire  Jac- 
ques remist  et  donna  entieremenfc  toute  sa  seigoorye  et  qiiant  qu'il 
avoit  a  Edoardo.  Et  Edoardo  le  receust,  et  puis  en  fist  homnaige  au 
dauphin,  qui  le  receupt  pour  son  homme  liege.  Apres  que  tout  cela 
fut  fait,  ilz  commencerent  a  parier,  quant  ilz  feroyent  leurs  nopces,  5 
et  pource  qu'il  estoit  au  moys  de  may,  ilz  ordenarent  de  fere  les- 
dictes  nopces  a  la  Saint  Jehan  apres  ensuyvant. 

Le  dauphin  fist  escripre  lettres  et   envoya  messagiers  au  roy  de 
France,  comant  celuy  qui  de  prisou  l'avoit  delivre  estoit  Paris,  filz  de 
messire  Jacques.    Et  comant  il  estoit  celuy  qui  conquesta  le  tornoye- 10 
mant  *  de  Vienne,  ou  il  gaigna  l'escut  de  cristal,  et  pareillemant  avoit  [200] 
conquis  le  tornoyemant  fait  a  Paris,  ou  il  avoit  gaigne  les  troys  baui- 
eres.    Et    aussi   luy  fasoit  a   scavoir  qu'il  luy  avoit  donne  sa  filhe  a 
fame  et  avoit  ordenne  a  fayre  la    feste  a  la  Saint  Jehan  lors  ensuy- 
vant.   Et  pareilhemant  le  fist  ascavoir  au  roy  d'Angleterre,  au  comte  15 
de  Flandres,  au  duc  de  Bergoigne  et  a  tous  les  barons  de  France.    Et 
saches  que  quant  le  roy  de  France  en  oyt  les  novelles,  il  en  eust  molt 
grant  joye,  et  aussi  eurent  tous  les  barons  de  France.    Et  pour  ceste 
chouse  fut  molt  espandue  la  renommee  de  Paris    par  tout  le   monde,  1)129 
et  furent  moult  loues  ses  fays  par  toutes  pars.    Et  quant  se  vint  a  la  20 
Saint  Jehan,  le  roy  de  France  vint  en  parsonne  en  la  cite  de  Vienne 


1.  car  larg.  ne  part.  oncqu.  C,  car  la  sagesse  ne  part.  oncqu.  D,  car  oncqn. 
ne  part.  de  mauv.  part  larg.  lors  E.  2.  don.  et  rem.  2);  tout  ent.  toute  AE; 
t.  la  seign.  de  tout  quanque  il  C,  et  tant  quil  Ä,  et  tout  ce  quil  D,  quanque 
il  E.  3.  et  ed.  d.  D\  puis  d.  B.  5.  pari,  comment  ilz  CD;  quant  quilz  B;  la 
feste  CDE,  feste  (et  solempnite  de  m.  E)  du  mariage  de  paris  et  aussi  de 
edoardo  et  pource  CE.  6.  quilz  estoient  CDE;  est.  lors  au  temps  du  moys  de 
m.  B;  de  may  d.  A;  ord.  la  feste  estre  C,  ord.  la  feste  a  faire  D,  a  faire  la 
feste  E.  7.  au  jour  saint  jeh.  C,  le  (au  E)  jour  de  la  saint  jeh.  DE;  jeh.  bap- 
tiste  D,  apr.  ens.  d.  CDE.  8.  Comment  le  daulphin  envoya  lettres  au  roy  de  france 
au  roy  dangleterre  et  autres  seigneurs  que  il  vouloit  marier  sa  fille  a  cellui  qui 
lavoit  mis  hors  de  prison  le  chappifre.  Le  daulphin  .  .  .  E;  envoier  E;  mes- 
sagesAE.  9.  comme  AC;  de  la  pris.  E;  cestoit  J5;  p.  le  filz  C.  10.  comme  AC; 
com.  cestoit  cel  qui  avoit  gaigne  C.  11.  de  crist.  lesen  A.  12.  gaigne  les  tr.  — 
luy  avoit  d.  A.  13.  que  ly  av.  E.  14.  et  quil  av.  C;  ord.  f.  DE;  lors  ens. 
d.  CDE.  15.  et  le  fit  par.  sc.  A.  16.  et  au  duc  B;  bourg.  au  duc  de  bretaigne 
et  a  tous  C\  et  saches  —  barons  de  france  d.  BAD.  17.  en  d.  E.  18.  et  si 
eur.  C.  19.  cause  CDE-^  molt  d.  C;  respendue  DE;  par  t.  le  ni.  la  ren.  de  par. 
CDE;  la  renomme  D.  20.  et  furent  —  pars  d.  CD;  vint  VIII  jours  devant  la 
saint  E.  21.  france  en  pers.  vint  (y  fut  D)  en  la  c.  CD\  von  roy  de  france  ah 
setzt  leiE  ein  grösseres  eingeschobenes  Stück  (Bl.  124—136)  ein,  der  gemeinsame 
Text  wird  erst  wieder  aufgenommen  mit  et  quant  la  feste  fut  achevee. 

40* 
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pour  fayre  plus  graut  honneur  au  dauphin,  car  il  l'amoit  de  graut 
amour,  et  aussi  estoit  il  son  parent,  Pareilhemant  y  vindrent  le  roy 
d'Angleterre ,  le  comte  de  Flandres,  le  comte  Arnault,  le  duc  de 
Bergoigne,  le  duc  de  Bretaigne  et  de  Borbon,  et  tous  les  barons  de 
5  France.  La  feste  fut  graude,  et  Tom  eust  fait  apareilher  les  joustes, 
tous  les  troys  jours  de  la  Saint  Jeban.  Et  saches  que  Paris  et  Edo- 
ardo  y  vindrent  et  y  mirent  mayns  chivaliers  de  leurs  chevalx  a  terre. 
Et  quant  la  feste  fut  achevee  a  grant  joye  et  a  grant  desduit,  le  roy 
de  France  s'en  retorna,  et  le  dauphin  et  Paris  le  convoyarent  jusques 

10  a  uue  journee  loing  de  Vienne.     Puis  le  roy  les    en    fist    retorner,    et 

(798  tous  les  aultres  barons  s'en   retornerent  chascun  en  son  pays.     Apres 

ne  tarda  pas   long   temps    que    l'evesque  de  Saint  Vincent  morit,    et 

Paris  envoya  au  pape  et  tant  fist,    que   l'evesche  fut  donne  au  frere, 

A 107  qui   avecques    luy  estoit  venu  de  Siirye.    Puys    apres    morit   messire 

15  Jacques  et  sa  fame,  et  puys  morit  le  dauphin  et  madame  Dyaine,  et 
la  seigneurie  revint  a  Paris,  qui  despuis  eust  de  Vienne,  sa  fame,  sept 
enfans,  quatre  filz  et  troys  filhes.  Edoardo  eust  de  Ysabeau  cincq  en- 
fans,  troys  filz  et  deux  filhes.  Paris  regna  molt  honorablement,  tant 
qu'il  peult  gouverner.    Et  quant  ce  viut  qu'il   fut  de  l'eage  de  IIII^^ 

20  et  dix  ans,   il  appella  son  haysne  filz,   qui  avoit  nom  Godefifroy,  pour 

[201]  l'amour  de  son*  grant  pere,    et  estoit  de  l'eage  de  XXII  ans.    Paris 

le    fist   dauphin   de  Vienne  et   luy    remist    tout    le   gouvernement  du 

Dauphine.    Et  aux  aultres  douna  a  chascun   grant   seignorie,    car   11 


1.  il  am,  B,  il  am.  le  daulphin  de  gr.  C;  lam.  moult  de  gr.  D.  2.  par.  ilz 
vind.  A,  j  d.  C\  vint  5;  les  roya  dang.  D.  3.  dang,  le  duc  de  bretaigne  le 
conte  de  fl.  C;  les  ducz  de  bourg.  D.  4.  bret.  le  duc  de  berg.  J5,  bourg.  de 
bourb.  C,  bourg.  de  bret.  D;  de  borb.  et  cl.  A;  les  autres  barons  D.  5.  avoit 
f.  A,  eust  appareillie  CD;  les  d.  B.  6.  jours  d.  A-,  jeh.  baptiste  A.  7.  mayns 
d.  C\  (mains  B)  chevaulx  et  Chevaliers  a  terre  CD.  9.  se  ret.  D\  le  d.  et  par. 
d.  D;  paris  et  tous  les  autres  seigneurs  et  barons  le  conv.  E.  10.  loings  A, 
loing  d.  D;  roy  de  france  les  D;  et  tous  —  barons  d.  B.  11.  les  d.  A;  aut, 
seigneurs  et  bar.  E;  sen  ret.  d.  BCBE;  chasc.  sen  ala  en  CDE.  12.  loings  A^ 
tarda  guaires  (gu.  de  temps  E)  que  lev.  DE.  13.  tantost  f.  B,  fist  tant  CDE; 
donnee  ACE.  14.  mor.  d.  A,  moururent  D;  morit  —  et  puys  d.  A.  15.  femme 
puis  apres  (ap.  d.  E)  moururent  le  CD,  et  puys  mor.  —  dyaine  d.  D;  dienne 
sa  femme  et  la  s.  C.  16.  seign.  demoura  avecques  par.  C,  demoura  D,  reuiist 
a  par,  E\  de  madame  vienne  sept  C,  de  dame  vi.  sept  D,  de  sa  femme 
vi,  s.  E.  17,  ed.  —  filles  d.  BA,  et  ed,  C;  ys.  sa  femme  cincq  E.  18.  puys 
regna  BA.  19.  qu.  vings  ans  et  dix  A.  20,  non  de  god.  C.  21.  leage  de 
d.  D;  ans  et  puis  le  D,  ans  puis  le  C.  22.  filst  A;  et  y  revinst  B;  et  luy  — 
dauühine  d.  CDE.  23.  a  chasc.  don.  CD]  de  grans  seigneuries  D ;  il  ennYo'it  CDE. 
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avoit  asses  de  chasteaulx.  Puys  marya  les  troys  filhes,  et  l'une  fut 
mise  en  Tostel  da  roy  d'Aügleterre ,  et  l'autre  en  Tostel  du  duc  de 
Bergoigne,  et  l'aultre  en  l'ostel  du  comte  Aniault.  Et  despuis  Paris 
et  madame  Vienne  se  myrent  a  servir  Dieu  et  n'entendoyent  fors  qua 
a  fayre  aumosnes  et  estre  en  oroyson,  et  cliaseun  jour  avoyent  touz  5 
les  povres  qu'ilz  povoient  finer  et  les  fasoient  mang-er  a  leur  table,  et 
puys  leur  lavoyent  les  piez,  et  faisoient  tant  de  bien,  que  l'om  disoit 
par  toutes  pars  qu'ilz  estoient  sainetes  parsonnes  selon  les  oeuvres 
qu'ilz  faisoient.  Et  ainsi  visquerent  l'espace  de  XV  ans.  Et  saches 
que  quant  Paris  morit,  il  avoit  de  eage  cent  et  eincq  ans,  et  madarae  10 
Vienne,  sa  fame,  morut  cinq  moys  apres  luy,  et  estoit  de  l'eage  de 
llll^^  XVII  ans.  Et  ainsi  Dieu  les  appella  de  cestuy  monde  a  la 
gloyre  de  paradis,    a  laquelle  gloyre  puyssons  tous  pervenir.     Amen. 


1.  de  chast.  CDE\  ses  trois  D\  fil.  Urne  AD^  f.  dont  lune  E.  2.  dangl. 
laut.  C)  du  duc  d.  B;  du  c.  arn.  et  laut,  en  lost,  du  duc  de  bourg.  A.  3.  puis 
CE,  arn.  puis  B  \  ledit  par.  A,  puis  monseigneur  le  daulphin  et  mad.  2),  par. 
et  d.  C.  4.  mist  C;  a  dieu  servir  D;  nentendoit  C;  fors  d.  D,  que  d.  C.  5.  oroi- 
sons  A\  ilz  av.  B\  avoit  C.  6.  trouver  CBE\  faisoit  C;  meng,  et  boire  a  la 
t.  C.  7.  lavoit  C;  leurs  piez  D\  faisoit  C\  biens  A]  fais.  les  plus  grans  aul- 
mosnes  du  monde  et  dit  on  que  par  (m.  si  que  Ion  dis.  par  BE)  tout  paris 
(toutes  pars  BE)  quilz  CBE.  8.  leurs  euvr.  que  E.  9.  aussi  D;  vesquirent 
u  H;  par  lesp.  AB-^  10.  que  pour  paris  quant  A;  de  cent  2);  mad.  d.  A.  11.  sa 
f.  d.  CB;  luy  d.  AB;  et  est.  d.  C.  12.  aussi  B;  cest  C,  ce  BE;  en  la  CB. 
13.  parad.  a  la  gloire  laquelle  puiss.  A\  gloire  d.  CBE;  puiss.  nous  tous  CB; 
amen  d.  E;  ameu  deo  gratias.  dieu  doint  aux  tres  passes  sa  gloyre  et  aux 
vivans  force  et  victoyre  que  ilz  la  puissont  conquerir  cy  veulh  hystoyre  finir. 
Cest  livre  fust  acheve  le  XXIXe  jour  de  novembre  lan  mil  CCCC  cinquante  et 
deux  B,  amen  explicit  le  livre  de  paris  et  de  vienne  deo  gratias  (deo  gr.  d.  B) 
AB,  parv.  cy  fine  le  rommant  de  paris  jadis  filz  de  messire  jaques  Chevalier 
natif  du  daulphiue  et  depuis  fut  ledit  paris  daulphin  de  viennois  E. 
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Fragmentarischer  Text  (F)  aus  der  Bibliothek  zu  Carpentras. 

[li"]  Le  roman  de  Godefren  de  Lanssou  Daufin  deVienoys  et  de  Diana 
sa  femme  fille  du  conte  de  Flandres  et  de  leur  fille  Viana  femme  de 
Paruz  filz  de  Jacques  escript  par  Pierre  de  la  Cypede  de  Marseille 
traslatie  par  Inart  Beyssan^). 

[B]2)arlan  qui  mot  fu  saige  a  escript  a  —  de  sez  dou  —  trines 
une  autorite  que  —  en  latin  hoc  crede  quod  tibi  ve  —  esse  videtur 
et  vuellt  autant  dire  ceste  autorite  exstraicte  du  latin  en  francoyes 
tu  croyras  les  chouses  qui  te  resembleront  estre  veritables  et  pourtant 
je  prenz  ceste  teme  en  ceste  part  pour  cescar  jay  tout  mon  temps 
prins  plaisir  a  lire  romans  et  canouiques  des  estoyres  ansiennes  ainsi 
comme  de  la  vie  de  lancelot  et  de  tristan  de  florimont  et  de  guy  de 
vereabic  qui  moult  firont  de  bleaulx  faitz  en  leur  vie  celon  que  jay 
trouve  escript  et  plusSs  chouses  jay  trouve  qui  mout  sont  enposiblez 
a  croyre  plusSs  aultres  libres  ay  je  veu  mes  entre  les  aultres  jay 
tenu  ung  livre  escript  en  langue  provensal  qui  fut  strait  dun  aultre 
libre  escript  en  langue  catelane  houquel  libre  ce  eontenoit  la  vie  dun 
baron  qui  sapeloit  misSe  godefren  dalansson  qui  estoit  daufin  de 
viene  et  hoult  une  filhe  que  Ion  apelloit  viana  laquelle  estoit  non 
parailhe  de  bleaute  et  comment  ung  Chevalier  qui  sapelloit  paruz  filz 
dun  baron  que  Ion  nommoit  misSe  jacques  fu  amouruz  de  ladicte 
viana  si  que  pour  lamour  delle  il  fist  en  sa  vie  maint  bleaux  faitz 
comme  vous  pourez  oyr  sa  avant  et  pour  tant  que  la  matiere  me 
semble  estre  bien  roysonnable  et  acez  creable  et  ausi  que  listoire  est 
assez  plaisaut  car  belle  chouse  est  ouyr  reconter  les  bleaux  faiz  que 
ansien  firent  jadis  si  ay  entrepris  a  vous  stroyre  de  langue  proven- 
salle  en  francoyes  si  veil  si  vueil  requerir  et  suplier  a  touz  cculx  que 
le  libre  liront  que  ce  Hz  y  trouvent  escript  auchune  chouse  qui  ne  fust 
bien  ceant  quil  me — llent  p  —  d  —  r  et    les  reparer  cellon  bon  avise- 

[Iv]  ment*  —  avisement  car  mon  sens  nest  pas  sofizaut  a  tiel  —  e 
bien  traytier  et  ainsi  que  je  ne  suis  pas  francoyes  —  ure  ains  fu  nes 
et  noury  en  la  cite  de  marselhe  —  ous  piaist  savoir  qui  je  suis  de 
Saint  piere  jay  prins  le  non  de  la  cypede  pour  sour  non  et  fut  en 
commance  a  escripre  cest  libre  lan  de  grace  mil  XXXII  le  tiers  jour 
del  moys  de  septembre  et  pour  moy  Inart  beyssan  traylatie  MXXXVIII 
a  XYII  du  moys  de  februer. 


1)  Die  Überschrift  ist  von  späterer  Hand  aufgetragen. 

2)  Init.  fehlt. 
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[E]n^  celluy  temps  que  le  roy  charlez  de  france  raynoit  fu  en 
fiance  ung  Chevalier  qui  sapeloit  godefreyn  de  lanson  et  estoit 
parant  dudit  roy  Charles  et  tut  dauphin  de  vienne  et  ledit  dau- 
phiu  avoit  tresgrande  et  belle  seignorie  et  estoit  hons  de  grant 
pouysance  et  si  avoit  grant  bonte  en  soy  et  au  sourplus  estoit 
si  tresgracieulx  au  roy  et  a  touz  ses  barons  qui  navoit  petit  ne 
grant  en  la  court  qui  ne  leust  en  grant  amour  et  cheseun  luy 
fesoit  grant  honneur  et  tant  lamoyt  ledit  roy  que  en  celuy  temps  ne 
faisoit  riens  sans  son  eonseil  et  tout  ce  quil  conseilloit  estoit  tait  ledit 
dauphin  avoit  moulher  que  estoit  filhe  du  conte  de  flandres  et  lape- 
loit  hom  madame  diane  cest  le  non  dune  tresbelle  estoille  que  ce 
moustre  chün  matin  au  point  du  jour  et  certez  selluy  non  luy  aferoit 
bien  car  eile  stoit  si  garnie  de  touz  bieus  et  de  touz  bontez  et  de 
cortoysie  et  ce  stoit  a  meravelhes  et  sa  blaute  resplandisoit  si  fort 
que  casi  estoit  semblant  a  celle  estoille  que  je  dis  ledit  monseigneur 
le  dauphin  et  madame  diane  sa  fame  furant  ensembles  pour  lespace 
de  Cent  ans  sains  avoir  uul  enfant  dont  eulx  estoyent  en  grant  panse- 
ment  et  nuyt  et  jour  faisoient  horoyson  en  priaut  dieu  de  tout  leur 
cueur  que  leur  donnast*  —  eirout  —  huren  —  partie  —  rant  —  in  et  [2r] 
s  —  son  bon  —  nt  gr  —  nfan  —  te  fil  —  res  ho  —  paren  —  tout  jo  — 
pour  compa  —  de  dux  — beu  les  dues  p  —  nt  ensenblez  et  c —  si  que 
lune  ne  pou  —  z  lune  lautre  lad  —  ier  en  toutez  grande  —  n  lisoit  lib- 
rez  et  ro— part  aprenhoit  a  da  —  entz  de  toutez  manierez  —  se  et 
pleysance  eeste  —  jorn  en    jorn  en    tant    que  —  sullement  au  dauphin 

—  nomenes  sa  meravelheu  —  requise  a  fame  pour  plui  —  aume  de 
franse. 

—  ms  havoit  au  daufine  hun  —  ant  paraje   qui  sapelloit  —  estoit 
baron  toutes  fois  —  hin  et  si  estoit  il  devant  —  argent  et  avoit  plusieurs 

—  X  et  vill  —  hin  le  d  —  lamoy    —  qui  esto    —   saje  led  —  quez  [2v] 
ne  —  son  per  —  et  en  f  —  dit  p  —  de  ce  n  —  t  disoi  —  n  jovane  — 
enoit  ch  —  grant  foison  —  ceusez  si  que  sa  vie  —  baron  que  au  monde 

—  larie  et  —  faytz  darme  —  par  toute  englaterre  et  —  coneu  partout 
entre  —  hun  sieu  compauhon  q  —  mout  chier  ledit  com  —  de  la  site 
de  viane  p  —  ilz  estoyent  nez  au  de  —  pourse  se  fisoit  mout  —  crez 
et  tout  son  cor  —  hin  a  lautre  dune  col  —  entre  eux  deux  navoy  — 
que  plus  ne  povoyent  —  et  par  englaterre  fey  —  partz  hont  ilz  les 
tro  — grant  honeur  parelhe  —  et  joyer  meravilhusem  —  audoardo  estoit 

en  a  —  *paris  navoit  honqu  —  ez  rienz  —  nhoit  et  plus  —  it  en  son  [3r] 
euer  et  —  voit  a  viane  estoit  —  nt  sors  —  avoit    assis   son   euer  — 

1)  Init.  fehlt. 
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en  nulle  chouse  ne  prenhoit  plesir  ne  confort  fort  —  il  parloit  avec- 
quez  son  companhon  audoardo  qui  —  uuyt  soutz  la  chambre  de  viane 
feysant  auba  —  chanssons  car  eux  chanchoyent  soveyranem  —  uoyent 
de  lurz  istrumentz  chanssons  m  —  seux  que  de  selluy  mestier  stoyent 
les  mest  —  sa  chambre  stoit  aveequez  madame  diane  sa  —  belle  filhe 
hoet  bien  le  douz  chant  de  —  et  lez  mellodiez  que  eux  fesoyent  de  — 
holt  grant  plesir  et  mout  avoyt  —  qui  stoit  selluy  que  se  fasoit  e  — 

[3v]  mysmez  —  et  sen  fay  —  vroyt  son  euer  —  eile  que  son  perre 
si  —  dez  lur  fesoyt  eile  an  —  e  et  gr  —  avoyet  de  savoyr  qui 
eux  —  pour  alorz  ri  —  povoit  savoer  et  tout  jorn  luy  croyssoyt  la 
vollont  —  de  le  savoir  en  tant  que  eile  moustroit  a  en  pourt  —  poyne 
et  dolur  le  dauphin  la  confortoyt  le  plus  q  —  hun  jorn  ce  penssa  que 
il  falhoit  que  il  ceusse  ce  —  . 

Le  dauphin  hun  autre  jorn  fit  venirXd  —  et  caut  ilz  furent  venuz 
devant  luy  il  —  senheurz  je  vuelh  que  ceste  nuit  apr  —  alez  horz  de 
ceste  meyson  et  vous  allez  boter  —  chanbre  et  ilz  vendront  aucunez 
jenz  de  —  que  hont  acostume  de  noux  fayre  oubadez  c  —  sez  lest 
chanter  et  joyer  et  cant  eux  hou  —  plesir  allez  a  euxz  et  lur  ditez 
que  ilz  vienh  —  ilz  ne  voulloyent  veuir  amenez  lez  m  —  respondiront 
que  ilz  feroyent  son  con  —  . 

E  allein  {MS.  Bl.  91  v.,  92): 

[92]  . , .  dire  que  marcbans  sen  devoieut  partir  pour  aler  au  caire.  Lors  il  dit 
*quil  yra  en  leur  compagnie.  Sy  printcongie  de  son  amymessire  bertou  et 
se  mist  en  la  compagnie  des  marchans  qui  aloient  au  caire  pour  lacarbane 
qui  estoit  arrivee  et  venoit  dinde  et  de  la  mecque.  Ilz  acheterent  des  mulles 
et  des  chevaulx  si  les  bouterent  en  leurs  bateaux  tant  quilz  eurent 
passe  le  bras  de  saint  george  et  arriverent  ou  pays  ou  troyes  avoit 
jadis  este.  Paris  pria  aux  marchaus  que  pour  amour  de  lui  voul- 
sissent  sejourner  ung  jour  en  troies  affin  quil  peust  adviser  le  lieu  et 
la  place  de  la  Situation  ou  jadis  avoit  este  la  noble  cite  de  troies. 
Et  la  sejournerent  deux  jours  et  au  partir  prinrent  le  chemin  vers  la 
cite  de  nicque  alerent  tout  au  long  de  la  turquie  passerent  par  er- 
menie  par  antioche  par  damas  par  la  surie  et  vinreut  en  la  cite  de 
ierusalem  et  la  firent  leurs  oflfrandes  au  saint  sepulcre  et  puis  se 
partirent  et  vindrent  a  gazere  dont  sanson  emporta  les  portes  sur  la 
montaigne.  Et  puis  au  partir  de  la  arriverent  en  une  cite  qui  sappelle 
catia  et  la  prinrent  les  provisions  qui  leur  estoient  neccessaires  pour 
passer  les  desers  pour  aler  a  sainte  Katherine  lesquelz  ilz  passerent 
en  tres  grans  chaleurs  tant  que  tous  ensemble  sans  nulle  perte  arri- 
verent ou  mont  synay  paris  visita  les  sains  lieux  et  fist  son  offrande 
en    lonneur  de  la  vierge  sainte  Katherine  en  lui  priant  humblement 
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quelle  eust  pitie  de  la  tres  chiere  dame  madarae  vienne  et  de  lui  et 
phisieurs  autres  prieres  qui  trop  seroient  longiies  de  conter.  Et  puis 
quant  ilz  eurent  este  la  deux  jours  entiers  se  mirent  au  chemin  par 
las  desers.  Puls  vindrent  au  caire  ouquel  lieu  fut  ung  mois  entier 
ledit  paris.  Et  la  print  congie  de  ses  compagnons  et  leur  remercia 
moult  la  bonue  et  loyalle  compagnie  quilz  lui  avoient  fait.  Apres  paris 
trouva  autres  marehans  qui  sur  cbamaulx  et  dromadaires  portoient 
espiceries  et  autres  marehaudises  pour  porter  en  la  grant  cite  de  tau- 
ris  en  perse  en  laquelle  compagnie  paris  se  mist  tant  que  ilz  arriverent 
en  ladicte  cite.  Et  quant  il  y  fut  il  seu  ala  logier  en  lostel  dun 
marchant  crestien  qui  la  demouroit.  Puis  il  fist  faire  robes  mouris- 
ques  et  commenca  a  hanter  avecq  les  mores  et  avecq  les  turques  ne 
plus  ne  mains  comme  se  il  fust  sarrasin.  Et  aloit  de  une  ville  en 
autre.  Et  tout  le  monde  pensoit  que  il  fust  turques  et  Sarrazin.  Mais 
il  estoit  vray  crestien  et  avoit  sa  foy  et  son  espoir  en  dieu  et  en  la 
vierge  marie  .  .  . 

E  allein  (MS.  Bl.  123  v.  —  136r.):  ...  Et  quant  ce  vint  VIII 
jours  devant  la  saint  jeban  le  roy  de  france  et  sa  chevalerie  se  par- 
tireut  de  paris  et  vinreut  a  lyon  sur  le  rosne  la  ou  il  fut  receus  a 
grant  solempnite  comme  en  sa  ville.  Et  tant  que  uouvelles  vindrent 
au  daulphin  que  le  roy  et  sa  grant  baronuie  estoient  arrivez  en  la 
ville  de  lyon  sur  le  *  rosne  et  incontinent  monseigneur  le  daulphin  iist[i24] 
faire  commandement  par  la  cite  de  vienne  que  chascun  en  droit  soy 
feist  teudre  et  encourtiner  les  maistres  rues  par  ou  le  roy  devoit 
passer  jusques  au  palais  auquel  commandement  fu  tost  obey.  La 
veissiez  tendu  maint  riebe  drap  batu  a  or  et  soye  ouvres  par  grant 
maistrie  et  partout  jonchie  des  herbes  souef  flairans.  Et  vous  dy  se 
la  eussies  este  le  euer  vous  eust  sousleve  de  joye  et  povez  savoir  que 
tout  ce  qui  estoit  possible  de  finer  pour  aisier  corps  domme  monseig- 
neur le  daulphin  en  fist  ordonner  tellement  que  en  riens  ny  eult  faulte 
et  mesmement  fist  encerchier  secretement  quelz  princes  quelz  barons 
estoient  en  la  compagnie  du  roy  affin  que  chascun  selon  son  estat  feist 
logier  honnorrablement.  Apres  monseigneur  le  daulphin  que  il  eust 
ordonne  cest  affaire  il  commist  messire  jaques  pere  de  paris  de  estre 
et  acompagnier  madame  la  daulphine  et  vienne  sa  fille  et  avec  vienne 
estoit  madame  la  mere  de  paris  et  ysabeau  et  toutes  les  grans  dames 
et  baronnesses  du  daulphinal  et  des  pays  voisins  qui  toutes  estoient 
venues  pour  veoir  et  tenir  compagnie  a  madame  la  daulphine  et  a 
madame  vienne  sa  fille.  Et  sans  nulle  faulte  oncques  en  livre  ne  en 
hystoire  ne  fut  trouve  par  escript  ne  veu  doeil  domme  plus  graut  ne 
plus   belle   compagnie  de  dames  et  de  damoiselles  que   pour  ce  jour 
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fut  veue  en  la  cite  de  vienne.  Et  quant  monseigneur  le  daulphin  veu 
que  tout  estoit  fait  et  appareillie  ainsi  quil  avoit  coramande  son  euer 
seslevoit  de  la  grant  joye  qui  en  ly  estoit.  Et  fist  amener  ses  chevaulx 
et  monta  a  cheval  a  tres  grant  chevalerie.  Avec  lui  et  empres  lui 
chevauchoit  paris  son  beau  fil  lequel  avoit  fait  mettre  jus  sa  grant 
barbe  et  tout  son  habillement  morisque.  Et  devez  savoir  que  a  sa 
raaniere  et  contenance  sembloit  bien  digne  de  tenir  empire  ou  grant 
royaume  et  estoit  vestu  tout  de  blanc  et  son  coursier  quil  chevauchoit 
tout  blanc  et  estoit  merveilles  de  le  regarder.  Car  sans  point  de 
faulte  il  estoit  le  plus  bei  Chevalier  et  le  mieulx  conditionne  et  plus 
raemply  de  bonnes  vertus  qui  fust  en  son  temps,  En  ceste  maniere 
chevauchoit  monseigneur  le  daulphin  parmi  la  cite  de  vienne.  Et  tous- 
jours  avoit  son  regard  sur  paris  que  de  plus  le  regardoit  plus  lamoit 
la  veissiez  aux  fenestres  dames  damoiselles  bourgois  bourgoises  les 
unes  chantoient  les  autres  jouoient  de  harpes  et  de  instrumens  melo- 
dieux  les  autres  gectoient  fueilles  et  fleurs  sur  monseigneur  le  daul- 
phin sur  paris  et  sur  ceulx  de  leur  compagnie.  Et  ainsi  dura  la  feste 
jusques  ilz  furent  a  la  porte  et  quilz  se  trouverent  aux  champs.  Et 
neurent  point  chevauehie  deux  lieues  quant  ilz  perceurent  le  roy.  Et 
tantost  quilz  approuchierent  monseigneur  le  daulphin  et  paris  vinrent 
devant  et  firent  la  reverence  au  roy.  Et  nest  nulz  qui  peust  croire 
lonneur  et  la  grant  chiere  que  le  roy  fist  a  monseigneur  le  daulphin. 
Adonc  monseigneur  le  daulphin  sescria  si  hault  que  le  roy  et  tous  les 
barons  le  pooient  oyr  en  disant  au  roy:  Sire  vecy  le  Chevalier  par 
qui  je  suis  sauve  et  mis  hors  des  mains  des  eunemis  de  la  foy.  Cest 
[125J  cellui  qui  vainqui  le  tournoy  a  vienne  et  gaigna  lescu  *de  cristal 
cest  cellui  qui  vainqui  le  tournoy  a  paris  et  gaigna  les  trois  ban- 
nieres  et  cest  cellui  a  qui  jay  donne  ma  fille.  Et  tantost  le  roy  se 
tira  vers  lui  pour  lembracier  et  conjoir.  Mais  paris  nateudy  pas  quil 
fust  venu  vers  lui  ains  incontinent  mist  pie  a  terre  et  vint  embracier 
la  Jambe  du  roy  lui  cuidaut  baisier  le  pie.  Mais  tantost  le  roy  le 
prist  par  les  mains  en  lui  disant  vous  soyes  le  tres  bien  venu  en 
disant  hault  et  der  vecy  le  Chevalier  a  qui  toute  honneur  est  deue. 
Et  ly  commanda  le  roy  quil  montast  a  cheval.  Et  sans  mettre  pie 
en  lestrier  sailli  en  la  seile  de  son  cheval.  Et  adonc  tous  les  ducs 
contes  et  barons  lui  vinrent  dire  quil  fust  le  bien  venus  et  a  grant 
merveilles  le  regardoient.  Et  par  espccial  le  conte  de  flandres  le  con- 
vioy  moult  en  lui  disant:  Beau  nepveu  benoitte  soit  leure  que  nas- 
quistes  et  ly  mist  les  bras  au  col.  Et  paris  moult  humblement  lui 
rendy  son  salut.  Et  par  ceste  maniere  tout  devisant  le  roy  et  la 
baronnie  entrerent  en  la  ville   cest   assavoir   le    roy  seul  chevauchoit 
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et  assez  pres  de  lui  chevauchoit  monseigneur  le  daulphin  lequel  estoit 
adestre  du  duc  de  bourgoingne  et  du  duc  de  bourbon.  Apres  a  lautre 
coste  dextre  du  roj'^  chevauclioit  le  roy  daugleterre  et  le  roy  de  sezille. 
Et  en  la  moyenne  deulx  deux  clievauchoit  paris  et  apres  chaseun 
Selon  son  ordre  chevauchoient  les  ducs  contes  et  barons  qui  estoient 
moult  richement  habilliez  et  moult  belle  chose  estoit  a  veoir.  Et  se 
je  vous  vouloie  deviser  la  joye  qui  a  ce  jour  y  tut  demenee  ce  seroit 
trop  longue  chose  a  raeompter.  Car  depuis  la  porte  jusques  au  palais 
du  daulphin  ne  oissies  dieu  tonnant  cest  assavoir  des  champs  et  sons 
melodieux  qui  si  fuisoient.  Car  je  cuide  que  a  tous  les  nobles  triumphes 
que  oncques  eurent  cesar  et  pompee  du  temps  que  romme  seignouris- 
soit  la  monarchie  du  monde  ne  fut  tel  feste  tel  joye  ne  pareil  honneur 
veue  que  eile  fut  a  ce  jour  en  la  cite  de  vienne  a  lentree  du  noble 
roy  de  france.  Or  vous  lairons  a  parier  dicelle  joye  et  parlerons  pour 
qui  icelle  joye  se  faisoit. 

Comment  le  roy  de  france  entra  en  vienne  a  moult  grant 
solemimite  et  fut  receus  et  conjois  des  daines. 
Or  dist  ly  comptes  que  quant  messire  jacques  entendy  les  nou- 
velles  pour  ce  que  du  tout  avoit  le  gouvernement  des  dames  que  le 
roy  et  la  grant  baronnie  venoient  dessendre  au  palais  du  daulphin  se 
approcha  de  madame  la  daulphine  en  lui  disant:  Ma  tres  redoubtee 
dame  le  roy  et  tous  les  princes  de  france  sont  entrez  en  la  ville  et 
viennent  ou  palais  de  monseigneur  de  daulphin  dessendre  pour  lui 
faire  plus  grant  honneur  et  aussi  pour  vous  et  madame  vienne  saluer. 
Et  se  cestoit  chose  et  que  bon  vous  semblast  mon  advis  si  est  sauve 
vostre  bonne  correction  que  de  marchier  et  aler  au  devant  jusques  a 
la  premiere  porte  du  palais.  Madame  la  daulphine  regarda  messire 
jacques  et  lui  dist  messire  jaques  se  honneur  mondaine  estoit  perdue 
en  vous  seroit  recouvrec.  Et  pour  en  dire  la  verite  ledit  messire  jaques 
sembloit  bien  baron  de  hault  aflfaire  il  estoit  hault  homme  et  de  belle 
estature  de  son  aage  et  de  moult  beau  contenement.  Adouc  madame 
la  *  daulphine  qui  pour  le  temps  estoit  de  son  aage  la  plus  belle  dame  rl26] 
de  france  prist  sa  fille  vienne  par  la  main  et  commencerent  a  marchier. 
Et  quant  est  de  la  beaute  de  vienne  dieu  et  nature  y  avoient  telle- 
ment  ouvre  que  par  langue  humaine  ne  pourroit  estre  dit  ne  racompte 
la  tres  excellente  beaulte  ne  la  resplendisseur  de  son  beau  visage.  Et 
avec  ce  estoit  aournee  de  toutes  bonnes  vertus.  Apres  elles  venoit 
ysabeau  destre  de  madame  la  mere  de  ])aris  et  de  la  contesse  de 
savoie  et  de  valentinois.  Apres  venoit  la  contesse  de  foys  la  dame  de 
wauvert  et  plusieurs  autres  contesses  et  baronnesses  dames  et  damoi- 
selles  Sans  nombre.    Et   se  je  vous  vouloye   dire    ou    raeompter   les 
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atours  et  riches  abillemens  dout  leurs  corps  furent  aournez  trop  pour- 
roie  mettre  a  le  dire.  Car  cestoit  moult  grant  beaulte  a  veoir  et  pource 
eu  brief  me  passe.  Et  neurent  les  dames  gaires  ale  quant  elles  virent 
le  loj  et  les  princes  qui  desja  eurent  mis  pie  a  teiTe.  Et  incontineDt 
le  roy  daDgleterre  et  le  roy  de  sezille  marchierent  avant  et  prinreut 
madame  la  daulpliine  et  la  presenterent  au  roy  et  le  baisa.  Et  le 
conte  de  flandres  marcha  avant  et  vint  devers  vienne  et  le  duc  de 
bourgoingne  et  la  menerent  devers  le  roy  qui  entre  les  bras  la  receut 
et  baisa.  Et  dirent  au  roy:  Sire  vecy  la  belle  vienne  le  roy  la  reg-arda 
moult  et  lui  dist  ma  belle  cousine  dieux  y  parface  ce  quil  y  fault  car 
a  beaulte  navez  pas  failly.  Adonc  madame  vienne  se  mist  a  genoulx 
et  tres  bumblement  salua  le  roy.  Adonc  les  princes  chascun  selon 
son  ordre  se  mirent  avec  les  dames  le  roy  menoit  madame  dienne  a 
lune  main  et  a  lautre  madame  vienne.  Ainsi  et  par  ceste  maniere 
cheminerent  tant  quilz  vinrent  au  palais.  Et  lors  les  dames  prinrent 
congie  du  roy  et  alerent  en  leurs  cbambres.  Et  quant  est  pour  le 
logis  du  roy  il  estoit  desja  tout  ordonne.  Car  monseigneur  le  daulphin 
y  avoit  tellement  pourveu  que  nulz  uy  eust  sceu  que  amender  il  fut 
logie  en  la  propre  chambre  de  monseigneur  le  daulphin  et  tous  les 
ducs  et  les  contes  furent  logiez  parmy  les  cbambres  du  palais  dont  il 
en  y  avoit  grant  foison.  Et  le  demourant  fut  logie  en  la  ville  chas- 
cun Selon  son  estat  et  pourveu  de  tout  ce  qui  leur  estoit  neccessaire. 
Ainsi  et  par  teile  maniere  fut  le  roy  et  tous  les  barons  receus  a  grant 
joye  en  la  ville  de  vienne  monseigneur  le  daulphin  et  paris  et  odoardo 
sen  vinrent  par  devers  le  roy  et  lui  dirent  que  quant  son  plaisir  seroit 
de  soupper. 

Adonc  les  trois  roys  de  france  dangleterre  et  de  sezille  les 
ducs  de  bourgoingne  dorlyens  de  bourbon  de  normendie  dacqui- 
taine  et  les  autres  contes  barons  et  Chevaliers  vinrent  en  la  salle 
leaue  fut  cornee  le  roy  de  france  prist  vienne  par  la  main  et  la  fist 
asseoir  entre  lui  et  le  roy  dangleterre  et  madame  la  daulphine  apres 
le  roy  de  sezille.  Et  apres  la  table  des  roys  sassirent  les  ducs  et 
contes  et  barons  chascun  endroit  soy  et  pareillement  les  dames  ainsi 
comme  a  chascun  appartenoit  grant  fut  la  joye  et  la  feste  qui  ou 
[127]  palais  *de  vienne  fut  menee.  Et  se  je  vouloie  reciter  les  mes  et  les 
entremes  qui  y  furent  trop  avoie  a  racompter  et  pourtant  men  passe 
de  legier.  La  oyssies  nottes  chansons  et  jouer  de  tous  instrumens 
melodieux.  Dieux  scet  se  le  daulphin  et  la  daulphine  eurent  grant 
joye  et  sur  tous  estoit  la  joie  a  paris  et  a  vienne.  Et  vous  demande 
entre  vous  qui  estes  amoureux  se  la  euissies  este  et  ou  point  que 
estoient  les  deux  amans   quel  joye    autre  eussies  voulu  avoir  ne  sou- 
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haidier  ue  jiutre  paradis  que  cellui.  Car  a  cellui  soiipper  paris  servi 
le  roy  de  la  couppe.  La  eussies  vous  veu  les  deux  amans  gecter  en 
couvert  leurs  regars  amoureux.  Et  bien  leiir  sembloit  a  icelle  heure 
que  nulz  tant  fast  subtilz  ne  sen  peust  appercevoir.  Ainsi  fiua  le 
soiipper.  Les  maistres  dostel  commanderent  apres  laver  que  les  tables 
feussent  ostees.  Adonc  le  roy  prist  madame  la  daulpbine  et  vienne 
et  viudrent  es  haulx  fandestres  qui  furent  appareilliez  pour  le  roy 
leqiiel  prist  les  dames  et  les  mena  seoir  avec  liii.  Adonc  veissies 
renforcier  la  joye  la  veissies  la  jovente  de  france  moult  renvoisie  et 
oyssies  les  sons  de  tous  instrumens  melodieux  qni  pour  lors  se  porent 
finer  la  veissies  tel  joye  et  tel  feste  faire  que  oncques  ne  fut  oye  la 
pareille.  Et  dure  ceste  joye  jusques  a  la  mynuit  que  les  roys  et  toutes 
les  dames  ducs  coutes  et  barons  Chevaliers  et  tous  autres  se  retrairent 
jusques  a  lendemain. 

Comment  paris  et  vienne  et  odoardo  furent  menez  en  la  grant 
eglise  pour  espouser. 
Le  jour  fut  bei  et  der  sy  bei  comme  vous  savez  que  par  nature 
doit  estre  a  la  saint  jehan  la  veissiez  Chevaliers  et  dames  de  toutes 
pars  arriver  au  palais  et  dieux  scet  comment  chascuns  en  droit  soy 
estoit  pares  et  moult  bien  aournes  de  toutes  richesses.  Et  quant  est 
de  riches  paremens  et  a  tous  dont  vienne  estoit  paree  je  ne  le  vous 
saroie  racompter.  Car  tant  estoient  riches  que  a  tres  grant  paine  le 
vous  saroit  on  conter  au  vray  et  pour  ce  men  passe.  Le  roy  de 
france  et  le  roy  dangleterre  menerent  lespousee  au  moustier.  Le  roy 
de  sezille  les  ducs  de  bourgoingne  de  normendie  dacquitaine  et  de 
bourbon  acompagnerent  paris  qui  au  dessus  de  tous  les  Chevaliers  qui 
la  estoient  resplendissoit  de  beaulte.  II  estoit  hault  homme  et  de  belle 
estature.  Et  en  brief  qui  la  beaulte  des  deux  amans  vous  vouldroit 
deviser  on  pourroit  faillir  de  vous  en  dire  la  verite.  Apres  venoit 
monseigneur  le  daulphin  et  le  conte  de  flandres  qui  amenoient  ysabeau 
qui  estoit  une  tres  belle  damoiselle  sans  nulles  excepter  fors  vienne. 
Apres  les  deux  espousees  venoit  madame  la  daulphine  acompagnie  de 
plusieurs  contesses  et  baronnesses  jusques  au  moustier.  Et  la  chanta 
la  messe  le  bon  evesque  de  saint  vincent  lequel  en  espousant  paris  et 
vienne  commenca  tres  fort  a  larmoyer  de  joye.  Et  quant  le  Service 
divin  fut  fait  et  par  acomply  le  roy  et  les  dames  se  partirent  de  leg- 
lise  et  *ramenerent  les  espousez  et  espousees  moult  honnorablement|128] 
jusques  en  le  salle  du  palais.  Et  en  icellui  jour  le  roy  voult  faire 
cest  honneur  a  paris  que  les  deux  espousees  furent  assises  a  sa  table 
avec  les  roys  dangleterre  et  de  sezille  la  veissiez  servir  de  plusieurs 
mes  desquelz    se   les   vouloie  racompter  ne  la  joye  ne  la  feste  que  ß, 


638  Robert  Kaltenbacher 

icellui  joury  fut  menee  je  ne  le  saroie  dire.  Et  a  icelle  heure  que  le 
plus  fort  du  disner  estoit  vint  lors  uug  herault  qui  a  haulte  voix  com- 
menca  a  crier  que  a  leure  de  trois  heures  apres  midy  seroient  sur  les 
rens  les  Chevaliers  du  daulphinal  pour  tournoyer  contre  tous  venans 
des  manieres  et  des  pris  quilz  avoieut  ordonne  pour  le  mieulx  faisant. 
Je  ne  vous  en  dy  riens  mais  a  celle  heure  que  ilz  eureut  crye  noys- 
sies  dieu  tonnant.  Adonc  quant  ilz  eurent  disne  les  tables  furent 
ostees  le  roy  de  frauce  et  les  espousees  et  les  dames  se  retrairent 
chaseun  en  leurs  ehambres  et  ceulx  qui  avoient  desir  dacquerir  los 
et  pris  darmes  sen  alerent  niettre  a  point  ainsi  que  en  tel  cas  appar- 
tient  affin  que  a  icelle  heure  feussent  prest.  Et  dieux  scet  que  paris 
qui  avoit  oy  et  entendu  le  herault  fut  moult  joyeulx  il  choisy  odoardo 
et  lappella  mon  frere  et  compagnon  navez  vous  point  oy  le  cry  que 
a  fait  montjoye  le  herault  du  roy  de  france  odoardo  respondy  mon- 
seigneur  je  lay  oy  et  entendu  au  long  de  tout  ce  quil  a  dit.  Or  est 
tenips  de  penser  et  aussi  en  brief  deliberer  la  voulente  que  avez  de 
faire.  Et  a  mon  advis  se  oneques  dieux  vous  donna  force  voulente 
et  povoir  que  a  ceste  fois  deves  moustrer  la  vertu  qui  est  en  vous  car 
a  nuit  attendez  le  guerredon  que  long  tenips  avez  quis.  Et  quant  est 
a  moy  je  sui  delibere  du  tout  mefiforcier  a  vous  aidier  de  mon  povoir 
a  vaincre  le  tournoy.  Et  quant  paris  oy  ainsi  parier  odoardo  adonc 
lui  dist:  Mon  frere  amy  et  compagnon  je  vous  remercie  la  bonne  et 
vraye  amour  que  tousjours  avez  eue  a  moy  car  vostre  bonne  ayde 
et  vostre  bon  conseil  ma  bien  par  plusieurs  fois  este  seant.  Or  vueil 
puis  que  ainsi  est  que  le  plus  secrettement  que  faire  se  pourra  que 
soyons  prest  a  leure  qui  sera  dicte.  Mais  il  nous  fault  estre  avec  le 
roy  et  les  dames  jusques  elles  soient  sur  les  eschaffaulx.  Et  lors 
secrettement  nous  partirons  et  entrerons  ou  bois  ouquel  trouverons  uug 
petit  hostel  ou  demeure  ung  vavassour  de  mon  amistie  ouquel  lieu 
desja  ay  envoie  harnas  et  lances  assez  pour  vous  et  pour  moy.  Et 
quant  verrons  que  point  sera  de  partir  nous  deux  serons  assez  pres  de 
loriere  du  bois  et  venrons  secourir  ceulx  qui  aront  le  plus  grant 
besoing.  Ainsi  demoura  paris  et  odoardo  et  furnirent  ce  quilz  avoient 
propose.  Or  se  taist  ly  comptes  et  retourne  a  parier  du  roy  et  des 
dames  et  de  ceulx  qui  ont  fait  crier  le  tournoy. 

Comment  paris  et    odoardo  se  partirent  secretement  et  com- 

ment  ilz  vainquirent  le  tournoy. 

Or  dist  ly  contes  que  quant  le  roy  les  dames   les  ducs  contes  et 

barons  eurent  disne  chaseun  se  retraist  en  parlant  de  plusieurs  choses. 

[129]  Et  par  especial  du  tournoyement  qui  se  devoit  *  faire  et  apres  fut  crie 

par  montjoye  le   herault  que  ceulx   qui   avoient  voulente  de  acquerir 
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lonueur  se  aprestassent  au  plus  tost  quilz  pourroient  de  ce  que  mestier 
leiir  estoit.  Monseigneur  le  daulphiu  et  paris  avoient  desja  esleu  la 
place  et  les  esehaffaulx  tous  atournes  et  tendus  de  riches  tappisseries 
esquelz  devoient  estre  les  roys  les  espousees  et  les  dames  ducs  contes 
et  barons.  Et  quaut  vint  leure  que  temps  fut  de  partir  nioDseigneur 
le  daulpbin  et  paris  viiirent  vers  le  roy  et  lui  dirent:  Sire  quant  il 
vous  plaira  de  venir  monier  es  esehaffaulx  leure  est  venue.  Le  roy 
lui  respondy:  Beau  cousin  nous  soinmes  prest.  Le  roy  prist  lespousee 
entre  lui  et  le  roy  daugleterre  et  eomniencerent  a  marchier  et  tous  les 
autres  ensuivant  jusques  ilz  furent  es  esehaffaulx.  Et  tautost  que 
les  VII  Chevaliers  sceurent  que  le  roy  et  les  dames  furent  sur  les  rens 
chascuu  deulx  se  mist  en  point  la  veissiez  Chevaliers  a  grant  foison 
de  toutes  i)ars  venir.  Et  commenca  le  tournoy  fort  et  merveilleux. 
Car  du  coste  des  Chevaliers  du  daulphinal  se  mirent  grant  foison  de 
gens  tant  de  provence  de  lauguedoc  et  dautres  et  y  eult  grant  capplis 
de  lances  et  despees  la  veissiez  verser  et  tresbuchier  maint  chevalier 
a  terre  qui  pooir  ncussent  deulx  relever  sans  ayde  gros  et  fort  fut 
lestour  et  la  meslee  dieux  scet  comment  bien  le  fönt  francois  bour- 
goiugnons  et  normans.  Car  se  ceulx  de  dedens  neussent  este  secourus 
la  perte  fut  tournee  sur  eulx.  Et  quant  paris  et  odoardo  eurent  amene 
le  roy  sur  les  esehaffaulx  il  fist  signe  a  odoardo  qui  tantost  lentendi. 
Et  se  partirent  si  secretement  que  de  nulz  ne  furent  apperceus  fors 
de  vienne  qui  tousjours  avoit  loeil  sur  paris  et  fist  signe  a  ysabeau 
qui  assez  fut  pres  de  lui  laquelle  desja  avoit  apperceu  le  departement 
des  deux  compagnons.  Or  lairons  des  deux  espousees  et  parlerons 
de  paris  et  de  odoardo. 

Paris  et  odoardo  alerent  tant  sans  arrester  quilz  vindrent  en  lostel 
du  vavassour  la  ou  ilz  furent  receus  a  grant  joye  et  trouverent  ceulx 
quilz  avoient  commis  qui  tost  les  mirent  a  point  tant  quilz  furent 
armez  et  montez  sur  les  destriers  et  estoit  leur  houchement  tous  vers 
et  leurs  lances  pareillement.  Hz  saillireut  aux  champs  chascun  la 
lance  sur  la  cuisse  et  se  mirent  sur  loriere  du  bos  qui  assez  pres 
estoit  du  tournoy.  Et  regarderent  que  les  francois  avoient  desja  pres- 
que  tout  desbarete  et  desconfit  ceulx  de  dedens  et  dieux  scet  que 
mainte  appertise  darmes  y  eult  ce  jour  faiete  entre  francois  et  daul- 
phinois.  Et  lors  quant  paris  eult  ce  veu  il  appella  odoardo  son  com- 
pagnon  en  lui  disant  mon  compagnon  or  y  perra  qui  bien  le  fera. 
Adonc  partirent  les  deux  compagnons  brochant  de  lesperon  de  tel 
randon  que  la  terre  sur  quoy  les  destriers  marchoient  toubissoit  telle- 
ment  quil  sembloit  que  ce  fust  uns  esfondres.  Et  faisoient  voler  la 
pouldre   contre   mont  quil    sembloit  quilz  feussent  XX  chevaulx.    Et 
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povez  savoir  se  vienne  et  ysabeau  eiirent  grant  joye  car  bien  les  en 
avoient  veu  partir  et  entrer  au  bois.  Le  roy  qui  estoit  sur  les  eschaf- 
[130]  faulx  tourna  *son  visage  celle  part  et  vit  venir  les  deux  Chevaliers. 
Et  dist  si  hault  que  ceulx  qui  estoient  avecq  lui  loyrent :  Certes*  cy 
voy  venir  deux  Chevaliers  moult  asprement  et  bieu  semble  a  leur  con- 
tenement  quilz  soient  de  haulx  aflPaire.  Adonc  chascun  tourne  les 
yeulx  Celle  part.  Et  dieux  scet  se  vienne  et  ysabeau  furent  aise  quant 
elles  les  virent  si  pres.  Le  roy  qui  moult  desiroit  de  savoir  du  quel 
coste  les  deux  Chevaliers  se  tenroient  il  vey  que  leur  chemin  sadonuoit 
pour  secourir  la  partie  de  dedens.  Le  daulphin  se  tira  vers  le  roy  et 
lui  dist:  Sire  je  ne  me  puis  assez  merveillier  qui  sout  les  deux  Che- 
valiers qui  se  tirent  sy  asprement  devers  les  nostres  le  roy  qui  moult 
ententivement  regardoit  pour  veoir  la  maniere  des  deux  Chevaliers  res- 
pondy  beau  cousin  tantost  verres  silz  sont  telz  que  leur  coutenement 
moustre.  Et  droit  a  ce  point  sans  plus  attendre  paris  et  odoardo  se 
fierent  en  lestour  paris  qui  a  sa  premiere  encontre  choisy  le  connestable 
de  france  qui  moult  vaillant  Chevalier  estoit  baissa  la  lance  et  le 
connestable  qui  sapperchut  coueha  la  lance  et  fery  paris  sur  son  escu 
par  tel  vertu  que  la  lance  vola  en  pieces.  Et  paris  qui  bien  avoit 
avise  son  cop  ne  failly  mie  car  il  lui  bailla  de  sa  lance  qui  estoit  forte 
et  royde  si  graut  cop  droit  en  la  buffe  quil  fist  vuidier  au  connestable 
larehou  de  la  seile  par  teile  maniere  quil  le  fist  voler  deux  lances 
arriere  de  son  cheval.  Et  droit  devant  les  eschaffaulx  jut  a  terre 
comme  mort.  Et  la  jut  grant  piece  comme  sil  fust  mort.  Mais  tantost 
apres  fut  relevez  et  portez  liors  des  rens  et  au  cheir  quil  fist  mist  une 
espaule  hors  de  son  lieu,  Adonc  leva  le  cry  si  hault  et  si  merveilleux 
en  lestour  que  neussiez  oy  dieu  tonnant.  Et  dieux  scet  se  la  partie 
de  dehors  fut  moult  tourblee.  Car  le  connestable  estoit  cellui  par  qui 
ceulx  de  dedens  avoient  este  mis  presque  tous  a  desconfiture.  La 
oissies  tel  bruit  du  grant  froisseis  des  lances  et  du  ferreis  des  espees 
que  oneques  pour  le  temps  de  adonc  navoit  este  veus.  Paris  et  odo- 
ardo qui  a  autre  chose  ne  visoient  que  au  bien  faire  la  leur  veissies 
derompre  et  departir  les  grans  presses.  Et  certainement  la  ou  ilz 
arrivoient  tout  estoit  froissie  et  derompu.  Et  tant  firent  en  peu  deure 
quilz  departirent  les  plus  grans  presses.  Et  firent  les  rens  fort  aclerier 
et  que  tres  fort  ceulx  de  dehors  furent  reculez.  Et  a  celle  empainte 
les  daulphinois  qui  du  tout  se  sentirent  alegiez  du  grant  fais  que  long 
temps  avoient  soustenu  et  veirent  que  ilz  sen  estoient  comme  au  dessus 
se  commencerent  a  resbaudir  tellement  que  tout  a  ung  fais  se  joindrent 
avec  paris  et  odoardo  qui  faisoient  merveilles.  Et  tant  firent  par  la 
force  de  leurs  bras  et  des  espees  que   du  tout  furent  ceulx  de  dehors 
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mis  a  plaine  desconfiture  que  je  vous  sceusse  dire  qui  fut  abatu  ne 
qui  fut  releve  je  ne'saroie.  Mais  bien  vous  say  dire  au  vray  que  les 
deux  Chevaliers  houcbiez  de  vert  vaiuquirent  le  tournoy  et  de  tous 
eurent  le  los  et  le  pris.  Et  quant  paris  et  odoardo  perchurent  que 
tout  estoit  vaincu  tout  aiiisi  bruyamment  eomme  ilz  *e8toient  venus  au  [131] 
tournoy  ilz  sen  alerent  sans  ce  que  homme  ne  femme  sceussent  de 
riens  qui  ilz  estoieut  se  ce  ne  fut  vienne  et  ysabeau  qui  pareillement 
les  en  virent  aler  et  ne  cesserent  tant  quilz  arriverent  en  lostel  du 
vavasseur  la  ou  ilz  trouverent  de  leurs  gens  les  plus  feables  qui  les 
desarmerent  ilz  se  revestirent  et  parerent  au  mieulx  quilz  porent  et 
sen  revinrent  sy  appoint  quilz  trouverent  le  roy  et  les  dames  qui  desja 
se  mettoient  en  ordre  de  dessendre.  Et  tout  devisant  des  merveilles 
que  avoient  fait  les  deux  Chevaliers  a  verdes  houssures  et  par  especial 
lun.  Et  en  ceste  mesmes  heure  paris  et  odoardo  dessendirent  de  leurs 
chevaulx  et  saluerent  le  roy  et  les  dames.  Le  roy  les  prist  par  les 
mains  et  leur  demanda  quil  leur  sembloit  des  deux  Chevaliers  paris 
respondi  sire  cest  grace  de  dieu  et  lamour  de  leur  dames  qui  a  ce 
faire  les  semont.  Tout  ainsi  devisant  sen  alerent  au  palais.  Dieux 
scet  se  vienne  et  paris  se  sousregardoient  souvent  cuidans  que  nulz 
ne  les  veist.  Et  bien  leur  sembloit  la  journee  longue  et  que  tart 
venoit  le  vespre.  Or  lairons  a  parier  du  tournoy  et  des  deux  amans 
et  parlerons  comment  ilz  retournereut  au  palais. 

Comment  les  rot/s  et  les  dames  retournerent  du  tournoy  et 
vinrent  au  palais. 
Or  dit  ly  comptes  comment  les  roys  de  france  dengleterre  et  de 
sezille  et  tous  les  ducs  contes  barons  et  Chevaliers  et  les  espousees  et 
toutes  les  dames  dessendirent  des  eschaffaulx  et  vinrent  au  palais. 
Et  tantost  que  leure  fut  venue  leaue  fut  cornee.  Le  roy  et  les  espou- 
sees et  les  dames  sassirent  au  soupper.  Des  assiettes  ne  de  la  maniere 
des  mes  ne  des  entremes  je  men  passe  pour  le  present.  Car  se  ilz 
avoient  este  bien  servis  au  disner  encore  le  furent  ilz  mieulx  au  soupper 
de  la  joye  qui  y  fut  menee  nest  nulz  qui  ne  vous  sceust  compter.  Et 
quant  vint  apres  soupper  les  roys  et  les  princes  prinrent  les  espousees 
et  les  dames  et  les  emmenerent  en  la  salle.  La  commenca  la  feste. 
Les  heraulx  se  mlrent  ensemble  et  vinrent  vers  le  roy  et  les  dames 
pour  conclurre  et  aviser  comment  le  pris  du  tournoy  seroit  bailliez  et 
donnez  au  vaillant  Chevalier  qui  tout  avoit  vaincu  car  besoings  nestoit 
de  demander  a  qui  il  seroit  bailliez  puisque  chascun  savoit  qui  lavoit 
gaigne.  Et  fut  commande  aux  heraulx  que  de  querir  le  vaillant  Che- 
valier. Laquelle  chose  ilz  firent  et  sercherent  a  mont  et  a  val  par  la 
salle  mais  ilz  ne  trouverent  nulz  qui  riens  leur  en  deissent  nouvelles 
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dont  moiilt  fureut  esbahls.  Le  roy  et  les  barons  se  esmerveillereut  de 
ceste  chose  et  dirent  bien  qiie  il  failloit  qua  cellui  qui  avoit  vuincu  le 
tournoy  fust  homme  de  bien  hault  afaire.  Et  ainsi  demoura  la  chose 
ceste  nuit  en  laquelle  les  deux  amans  paris  et  vienne  fnrent  menez  en 
leurs  chambres.  Et  couchereilt  la  uuit  ensemble  en  joye  et  en  deduit. 
Or  pensez  tons  amoureux  en  quel  joye  les  deux  amans  estoient.  Et 
pareillemeut  odoardo  et  ysabeau  furent  menez  en  leur  chambre  a  leur 
[132]  plaisir  et  dednit.  ^-Et  Hz  eurent  ceste  nuit  la  joye  que  pieca  orent 
desiree  jusques  a  lendemain  que  chascnn  fut  leve  par  le  palais.  Les 
nouveaulx  mariez  se  leverent  le  roy  les  princes  et  les  barons  oyrent 
la  messe  et  puis  sassirent  au  disner  et  entretant  que  le  disner  se 
faisoit  vinrent  les  heraulx  qui  de  nouvel  crierent  le  tournoy  apres 
disner  a  trois  heures  pour  estre  sur  les  rens  cest  assavoir  ceulx  qui 
le  jour  de  devant  furent  vaineus  pour  eulx  recouvrer  firent  crier  la 
feste  contre  tous  venaus.  La  oyssies  grant  bruit  et  grant  parlement 
du  tournoy  qui  le  jour  devant  avoit  este  et  moult  esmerveilliez  estoient 
de  ce  que  nulz  ne  pooit  savoir  qui  estoit  le  Chevalier  qui  tout  avoit 
vaincu.  Le  roy  appella  le  daulphin  et  lui  dist  beau  cousin  trop  nous 
poons  esbahir  de  ce  que  ne  poons  savoir  la  verite  qui  est  le  Chevalier 
qui  hier  vainqui  le  tournoy  et  avec  lui  navoit  que  nng-  seul  Chevalier 
qui  moult  le  fist  bien.  En  ceste  nuit  nay  fait  que  penser  au  tournoy 
qui  fut  fait  a  paris  par  deux  Chevaliers  dont  lun  comme  cy  a  fait 
gaigna  le  pris  et  les  trois  bannieres.  Et  quant  ce  vint  que  fusmes 
dessendus  des  eschaffaulx  le  cuidames  trouvez  en  nostre  palais  mais 
convertemeut  se  party  comme  vous  savez.  Et  ne  say  que  penser.  Car 
quant  ce  vint  hier  que  alasmes  monter  les  eschaffaulx  je  cuiday  vostre 
beau  filz  paris  estre  empres  nous  mais  acop  ne  seusmes  quil  devint  et 
nen  say  que  penser  se  il  nestoit  avec  vous  a  cbeval  le  daulphin  pensa 
ung  peu  et  dist  sire  je  enquerray  ung  pou  de  son  aflPaire  et  prendray 
garde  a  leure  du  tournay  quel  fin  il  fera  et  ne  fault  faire  nul  semblant 
de  riens.  Le  roy  dist  beau  cousin  vostre  advis  est  hon  et  ainsi  soit. 
Atant  se  taist  ly  contes  a  parier  de  lenqueste  du  roy  et  du  daulphin. 
et  parlerons  du  tournoy. 

Comment  paris  et  odoardo  de  rechief  se  partirent  secretement 
et  alerent  a  lostel  du  vavassour  eulx  hahillier. 
Or  dist  ly  contes  que  nouvelles  vinrent  aux  roys  de  france  et 
dangleterre  et  de  sezille  que  il  est  heure  de  venir  et  amener  les  dames 
aux  eschaffaulx  et  que  desja  estoient  la  partie  de  dedens  sur  les  rens 
en  attendant  la  partie  de  dehors  anglois  henuyers  brebeuchons  alle- 
mans  et  de  plusieurs  autres  pays  et  gens  mieulx  acoustumez  de  tour- 
nois  et  de  joustes  que  nestoient  francois  bourgoingnons  daulphinois  ne 
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savoyeos  et  si  estoient  aussy  trop  plus  grant  nombre  ceulx  de  dehors 
qiie  ceulx  dedens.  Les  roys  et  les  dames  monterent  sur  les  eschaffaulx 
ainsi  comme  le  jour  devant  avoient  fait.  Et  taiitost  que  les  deux 
parties  clioisirent  les  dames  trompettes  clairons  commensierent  a  sonner 
et  lors  veissies  lances  biandir  chevaulx  hennir  de  lardant  desir  quilz 
sentoient  leurs  maistres  en  voulente  de  partir  et  ferir  des  esperons 
lun  eontre  lautre  et  menerent  tel  frain  et  tel  tombissement  et  tel  poul- 
driere  que  le  soleil  qui  luisoit  bei  et  cler  perdy  sa  clarte  pour  la 
grant  obscurte  de  la  pouldriee  et  de  lalaine  des  chevaulx.  Et  lors 
commenca  le  touruoy  fort  et  merveilleux.  Ung  jour  peu  devant  *que  [133] 
ilz  sassemblassent  paris  et  odoardo  se  partirent  des  eschaflfaulx  tout 
eoyement  et  monterent  a  cheval  et  en  prenant  grant  tour  se  mirent  a 
chemin  pour  aler  en  la  forest  comme  le  jour  precedent  avoient  fait. 
Le  roy  et  monseigueur  le  daulphin  qui  toute  leur  entente  et  advis 
mirent  a  savoir  la  verite  de  la  chose  veirent  et  regarderent  le  parte- 
ment  de  paris  et  de  odoardo  et  seeut  le  roy  pour  vray  et  le  daulphin 
que  cestoit  paris  le  vaillant  Chevalier  et  son  compagnon  odoardo.  Et 
tousjours  le  roy  et  le  daulphin  eurent  loeil  pour  veoir  la  venue  que  feroient 
les  deux  compagnons.  Et  neureut  gaires  avise  quant  de  loing  choi- 
sirent  sur  loriere  du  bois  les  deux  Chevaliers  qui  tout  quoy  sarrestoient 
la  lance  sur  feutre.  Et  tous  deux  estoient  houchiez  de  vermeil  et  de 
la  ne  se  bougoient  jusques  atant  quilz  peussent  congnoistre  la  partie 
plus  foulee  a  laquelle  atendoieut  a  secourir.  Or  laisserons  a  parier 
des  deux  compagnons  et  parlerons  de  ceulx  qui  desja  avoient  commencie 
le  tournoy. 

Commenf  j^aris  et  odoarda  entrerent  ou  tournoy  et  le  vain- 
quirent. 
Or  dist  ly  comptes  que  depuis  cent  ans  par  avant  navoit  este  veu 
le  plus  pesant  ne  le  plus  perilleux  tournoy  ne  de  sy  grant  nombre  de 
vaillans  Chevaliers  que  il  y  eult  a  ce  jour  car  les  deux  parties  estoient 
moult  fortes  et  lune  trop  plus  que  lautre.  Car  en  la  partie  de  dehors 
estoient  plusieurs  nations  ensemble  comme  par  avant  est  dit.  Et  en 
dedens  estoient  francois  bourgoingnons  daulphinois  et  normans  la  ou 
vous  y  eussiez  veu  maint  vaillant  Chevalier  qui  a  grant  merveilles 
faisoient  darmes  et  tant  que  par  force  recullerent  demy  arpent  loings 
leur  adverse  partie  et  se  neust  este  par  la  vaillance  et  hardy  courage 
du  conte  de  sallisbery  grant  boutillier  dangleterre  eussent  este  desbarete 
mais  le  conte  acompagnie  de  X  tres  vaillans  Chevaliers  se  bouta  dedens 
les  rens  et  tant  fist  en  peu  deure  a  laide  de  ses  X  compagnons  que 
ils  regaingnerent  place  et  reboutterent  ceulx  de  dedens  jusques  aulx 
eschaffaulx.    Et  adouc  commenca  le  bruit  et  la  huee  si  grande  et  si 
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horrible  que  deissiez  que  le  siecle  deust  fiuer.  Et  tellemeut  fiireut  re- 
boute ceulx  de  dedens  qiie  plus  nattendoient  avoir  esperance  de  vie- 
toire.  Et  a  icelle  grant  huee  paris  qui  bien  percevoit  que  ceulx  de 
dedens  estoient  desbarete  se  brief  nestoient  secourus  reg-arda  odoardo 
et  dist  moii  compag-nou  or  tost  il  est  heure  dassembler  lors  veissies 
paris  et  odoardo  partir  de  tel  randon  que  il  sembloit  au  bruit  que  eulx 
et  leurs  chevaulx  menoient  que  fust  uns  effoudres  et  que  tout  deust 
perir  devant  eulx.  Et  nestoient  guaires  partys  loings  de  la  forest  que 
le  roy  et  le  daulphin  qui  tousjours  avoient  Iceil  sur  les  deux  eompag- 
nons  ne  les  eussent  perceus  venir.  Et  dirent  sainte  marie  vecy  mer- 
veilles  et  la  plus  grande  qui  oncques  mais  fust  veue,  Car  il  semble 
au  maintieng  et  maniere  que  ces  deux  Chevaliers  qui  cy  vieuneut  fönt 
que  leur  partie  adverse  avra  assez  a  souffrir.  Et  adonc  au  parier  que 
le  roy  fist  tous  les  seigneurs  et  dames  qui  sur  les  eschaffaulx  estoient 
[134]  se  toumerent  tous  *a  regarder  venir  les  deux  cbevaliers  vienne  qui 
congnut  tantost  les  deux  Chevaliers  devint  aussi  vermeille  que  rose. 
Adonc  ysabeau  regarda  vienne  et  congnut  que  eile  avoit  joye  et  peur 
et  nen  fust  semblant  car  autaut  en  avoit  eile.  Lors  veissies  venir 
paris  tout  devant  plus  de  deux  arpens.  Et  abaissa  sa  lance  qui  estoit 
grant  et  forte  et  si  fiert  dedens  les  rens  es  plus  drus.  Et  si  bien  vint 
apoiut  quil  reucontra  le  conte  de  sallisbery  qui  du  tournoy  avoit  fait 
a  sa  voulente.  Le  conte  lavisa  et  baissa  sa  lance  et  sen  viennent  lun 
contre  lautre  brochant  tant  que  chevaulx  pevent  courre  et  tellement 
se  rencontrerent  que  la  lance  au  conte  de  sallisbery  volla  en  pieces. 
Et  Celle  de  paris  qui  estoit  forte  et  roide  lassena  par  tel  vertu  que  lui 
et  son  cheval  tumba  tout  en  ung  mont  paris  qui  le  vit  gesir  a  terre 
passa  oultre  et  fiert  et  abat  quanques  il  encontre.  Et  nest  nulz  qui 
paust  souifrir  ses  graus  cops.  Odoardo  qui  le  sieult  de  pres  fist  mer- 
veilles  darmes  car  avant  que  sa  lance  rompesist  il  porta  cincq  Che- 
valiers a  terre.  La  oyssies  grant  cry  et  grant  hu  quel  joye  ceulx  de 
dedens  eurent  quant  ilz  perceurent  et  veirent  la  vaillance  que  faisoient 
les  deux  Chevaliers  chascun  prist  euer  et  hardement  et  sen  vindrent 
tous  joindre  avecq  paris  qui  faisoit  merveilles  darmes  car  tout  ce  quil 
attaingnoit  il  abatoit.  Et  tout  a  ung  fais  chargerent  sur  ceulx  de 
dehors.  Et  tellement  que  tous  fureut  menez  et  boutez  hors  de  toutes 
les  lites.  Et  fureut  du  tout  oultrez  et  vaincus.  Et  dieux  scet  se  le 
roy  et  les  dames  avoient  bien  gecte  leurs  regars  sur  paris  et  sur  son 
compaguon.  Et  lorsque  paris  et  odoardo  veirent  que  tout  estoit  vaincu 
et  que  la  retraicte  estoit  sonnee  ainsi  comme  ilz  estoient  venus  sen 
retournerent  cuidans  que  nulz  ne  les  eust  apperceus  mais  si  fist.  Car 
le  roy  et  le  daulphin  les  en  virent  partir  et  aler.    Le  roy  commanda 
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qiie  les  palefrois  et  haquenees  des  dames  fuissent  amenees  au  pie  des 
escbaffaulx  sur  lesquelz  les  roys  princes  et  les  dames  monterent  et 
partireiit  tout  le  pas  eu  venant  vers  la  forest  et  la  le  roy  et  dames 
se  tinrent  tont  coy  en  ung  destour  tant  quilz  oyrent  les  deux  Chevaliers 
qui  desja  sen  retournoient  pour  venir  vers  les  escbaffaulx  et  chaseun 
deulx  avoit  le  chappel  vert  sur  le  chief  et  sen  veuoient  devisant  de 
plusieurs  choses.  Et  tan  tost  quilz  se  virent  hors  du  bois  regarderent 
sur  dextre  et  veirent  tres  grant  assemblee  de  gens  qui  de  pres  les 
suivoient.  Le  roy  de  france  et  le  daulphiu  fierent  chevaulx  des  espe- 
rons  et  leur  vont  a  lencontre.  Et  lors  escrierent:  Or  ca  vassaulx  plus 
nest  besoing  de  soy  celer.  Lors  paris  regarde  et  conguoist  le  roy  et 
le  daulphin  et  tire  sa  bride  et  vint  vers  eulx  et  cuida  mettre  pie  a 
terre.  Le  roy  ne  le  voult  souffrir  il  embraca  paris  et  le  baisa.  Et 
lui  dist  fleur  de  chevalerie  bien  est  tenu  a  dieu  le  pere  et  la  mere  qui 
vous  engendra.  Car  a  vaillance  navez  pas  failly.  Et  bien  est  heureux 
nostre  beau  cousin  le  daulphin  davoir  ung  tel  beau  filz  preux  et  hardy. 
Paris  moult  humblement  remercia  le  roy  le  daulphin  et  la  daulphine 
plouroient  de  joye.  Paris  fut  pris  et  *amene  entre  les  deux  roys  [135] 
odoardo  a  qui  le  roy  avoit  fait  grant  joye  et  grant  honneur  fut  adestre 
du  roy  de  sezille  des  ducs  de  bourgoingne  de  normendie  et  acquitaine 
et  ainsi  fureut  les  deux  Chevaliers  amenez  et  acompagniez  des  roys  et 
princes  et  des  dames  jusques  au  palais.  Or  povez  penser  entre  vous 
amoureux  se  madame  vienne  et  madame  yzabeau  eurent  une  parfaicte 
joye.  Car  tantost  que  le  roy  eult  festoye  paris  il  voult  que  prestement 
odoardo  fut  Chevalier.  Et  ly  donna  la  seneschaucie  de  poitau  qui  est 
moult  belle  office.  Paris  en  remercia  leroy  pour  odoardo.  Et  odoardo 
leu  voult  aler  baisier  au  pie  mais  ie  roy  len  releva.  Grant  fut  la 
joye  demenee  en  la  place  et  dura  ceste  feste  jusques  au  palais.  Et 
se  je  vous  vouloie  racompter  la  feste  et  les  grans  honneurs  qui  alors 
fut  faicte  a  lentree  de  la  ville  et  jusques  au  palais  je  y  metteroye 
trop  par  quoy  je  men  passe  atant.  Et  quant  ilz  furent  au  palais  les 
tables  furent  mises  et  leaue  cornee.  Le  roy  fist  cest  honneur  a  paris 
que  a  ce  soupper  il  le  fist  seoir  entre  lui  et  le  roy  dangleterre.  Et 
odoardo  fut  assis  entre  les  ducs  de  bourgoingne  et  de  normendie.  Se 
je  vous  vouloie  racompter  la  feste  les  grans  honneurs  qui  furent  faictes 
a  paris  et  odoardo  ne  aussi  toutes  les  devises  que  le  roy  fist  a  paris 
je  y  metteroie  tant  quil  anuieroit  aux  lisans  et  seroit  longue  chose  a 
racompter.  Et  dura  ceste  feste  VIII  jours  entiers.  Et  la  fist  le  roy 
de  france  de  riches  dons  aux  espouses  et  espousees.  Et  en  cellui  jour 
le  connestable  de  france  vint  devers  le  roy  et  lui  dist:  Sire  je  vous 
ay  servi  grant  temps  en  mon  office  de  connestablie  laquelle  tant  comme 
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je  puis  vous  prie  quil  vous  plaise  a  reprendre  et  la  faire  exercer  a 
cellui  qui  vous  plaira.  Car  je  me  sens  pour  la  choicte  que  feis  le 
premier  jour  du  tournoy  tellement  atourne  de  mon  bras  qui  mest  im- 
possible  de  jamais  plus  men  aydier  et  lui  rendy  lespee.  Laquelle  le 
roy  prist  en  lui  disant  puisque  ainsi  est  et  que  vostre  voulente  si 
adonne  de  nous  rendre  loffiee  nous  vous  prions  que  sur  la  foy  et 
loyaulte  que  nous  devez  que  vous  nous  dictes  a  qui  ceste  office  ne  en 
quel  main  la  pourrons  mettre.  Lors  le  eonnestable  pensa  ung  peu  et 
lui  dist:  Sire  sur  la  foy  et  loyaulte  que  je  vous  doy  je  ne  say  au 
jour  duy  homme  ou  monde  a  qui  se  eile  estoit  a  moy  a  donner  que  je 
la  baillasse  devant  que  je  eu  eusse  fait  le  present  au  bon  Chevalier 
paris.  Adonc  le  roy  lui  respondy  et  dist :  Certes  vous  navez  pas  failli 
a  vostre  election  nous  vous  remercions  des  bons  et  agreables  Services 
que  fais  vous  avez  et  nous  desplaist  de  linconvenient  qui  ainsi  vous 
est  survenu  se  amender  le  peussions.  Et  atant  finerent  les  parolles 
entre  le  roy  et  le  eonnestable  lesquelles  furent  apres  que  les  tables 
furent  levees.  Et  ainsi  denioura  ceste  nuit  la  joye  et  la  feste  se  passa 
jusques  a  lendemain. 

Comment  le  roy  avant  son  partement  constitua  paris  eonne- 
stable de  france. 
Or  dist  ly  comptes  que  le  lendemain  apres  disner  les  trois  roys 
les  princes  et  les  barons  furent  prest  de  partir  et  avant  leur  partement 
le  roy  de  france  appella  paris  en  la  presence  de  eulx  tous.  Et  lui 
[136]  dist:  Sire  Chevaliers  par  lelection  de  noz  pers  *et  barons  nous  donnons 
et  voulons  que  recevez  le  don  doffice  de  eonnestable  laquelle  mettous 
en  vos  mains.  Et  lui  mesmes  lui  bailla  lespee  de  eonnestable.  Et  lui 
mesmes  le  retint  sur  tous  autres  pour  le  plus  excellent.  Et  tantost  le 
daulphin  prist  paris  par  la  main  et  remercia  le  roy  moult  huniblement 
lequel  prist  le  serment  de  paris  ainsi  quil  est  a  coustume  et  exerca 
ledit  Office  lespace  de  cinquante  ans  tellement  que  de  pareil  neu  y 
eult  oncques  jusques  au  temps  messire  bertram  du  glesquin.  Lors  le 
roy  et  tous  les  autres  roys  princes  et  barons  prinrent  cougie  des  dames. 
Monseigneur  le  daulphin  remercia  le  roy  de  france  de  la  grant  honneur 
qui  lui  avoit  faicte.  Et  aussi  fist  11  a  tous  les  roys  princes  et  barons 
qui  la  furent  venus.  Et  quant  la  feste  fut  acheve  a  grant  joye  et  a 
grant  deduit  le  roy  de  france  sen  retourna  .  .  . 
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Aus  lläbler,  Typographie  Iberique,  Leipzig  1901,  mit  gütiger  Erlaubnis 
der  Verleger  M.  Nijhoff  in  Haag  und  K.  W.  Hiersemann  in 
Leipzig,    welche   das  Gliche  mir  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt 
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Katalanischer  Text^). 
(Königl.  Bibl.,  Kopenhagen). 
Titelblatt:    Paris  e  Viana  (geschrieben:   in    leoga  catajana.     Utiter[l] 
dem  Bilde:  Jesus  meyor). 

*Historia  delasamors:  e  vida  del  cavaller  paris:  e  de  viana  [2J 
fiUa  del  dalfi  de  franca. 


1)  Die  Abkürzungen  des  Originals  sind  aufgelöst,  u  und  v  geschieden,  im 
übrigen  ist  Interpunkt.  und  Schreibweise  beibehalten. 
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En  lo  temps  del  gran  emperador  carles  rey  de  fran^a  fill  del  rey 
pepi:  qui  dela  una  part  despanya  lan^^.a  los  moros  e  de  aquella  trague 
e  expelli  lur  in  fael  e  crnel  senyoria.  Era  dalfi  dela  ciutat  de  viana 
im  noble  baro:  per  nom  godoflfre  de  lan(;o  del  linatge  real  del  empe- 
rador: e  per  aquell  molt  amat.  Aquest  tenia  per  muller  viana  filla  del 
comte  deflandes:  discreta  e  virtuosa:  La  quäl  apres  de  haver  stat  per 
set  anys  sens  infants  pari  una  filla  molt  bella:  de  qui  ibu  feta  gran 
festa  e  fou  nomenada  viana:  e  fou  donada  a  criar  a  una  noble  dona: 
qui  havia  una  filla  dita  ysabel:  que  fou  enlo  sei*vey  dela  dita  viana 
eriada.  Aquesta  viana  cresque  en  tanta  bellesa:  y  saber  de  letres  y 
musica  que  maravella  era:  e  en  totes  coses  segons  lo  desig  seu  era 
servida.  Aquest  dalfi  havia  en  sa  terra  un  noble  home  e  de  gran 
linatge:  per  nom  micer  jacobo:  qui  havia  un  sol  fill  nomenat  paris: 
en  qui  era  tota  sa  sperauQa:  molt  gran  sonador  e  eantador:  lo  quäl 
en  edat  de  setze  anys  fou  faent  (sie):  e  valeut  de  sa  persona :  que  era  cosa 
maravellosa,  E  tenies  molt  ataviat  de  vestir:  e  adre^at  de  coses  de 
guerra  e  de  ca^a:  que  bastara  per  star  ne  servida  una  real  persona. 
E  perso  era  molt  amat  per  lo  emperador:  e  perlo  dalfi  aquest  paris 
tenia  gran  amistat  ab  un  fill  de  un  eavaller  apellat  adoardo:  los 
dos  de  una  edat:  e  amavense  molt,  Aquests  dos  eren  sonadors 
e  cantadors:  pero  mes  paris.  Adoardo  era  molt  enamorat  de  una 
noble  dona  del  comtat  de  braybant.  Paris  nos  curava  de  amors 
posat  que  havia  un  any  tenia  grat  per  estrem  de  viana  filla  del  dalfi : 
e  com  mes  anave:  lo  amor  mes  li  augmeutava.  Pero  com  pensava 
aquell  amor  uo  era  ygual  desliberava  dexarlo.  Viana  no  apercebia 
les  intencious  de  paris :  perque  eil  no  gosave  demostrar  com  los  altres 
barons:  qui  per  amor  della  fahien  moltes  coses  de  cavalleria. 

Com  Paris  per  servey  de  viana  venia  les  nits  sonar  y  cantar 
ab  adoardo  baix  dela  finestra  on  ella  dormia.  E  com  escaparen 
a  aquells  quils  volgueren  prendre. 

Paris  sacretament  ab  adoardo  les  nits  anave  vers  la  part  on  dormia 
la  bella  viana:  e  aqui  sonaven  e  cantaven  maravellosament.  En  que 
lo  dalfi  sa  muller  e  viana  prenien  molt  gran  piaer.  E  volent  lo  dalfi 
saber  qui  eren  feu  un  gran  convit  on  tots  los  sonadors  de  instruments  foreu. 
E  com  noy  fossen  aquells  per  quis  fahia  anujasseu  Viana  vaent  que 
[3]  enlo  convit  noy  eren  *los  qui  veuien  cascun  vespre  debaix  dela  sua 
finestra:  dix  a  ysabel:  Que  es  ago  que  cascuna  nit  vingueu  aci  tan 
merevellosos  cantors  e  sonadors  e  no  sapia  qui  son:  crech  que  par 
amor  mia  venen:  E  lo  dalfi  per  fer  ne  pler  a  sa  filla  viana  ordena 
que  X  homens  armats  stiguessen  amagats  cerca  de  on  aquests  sonaven : 
e  com  haguessen   sonat   los  menassen   devant  eil;   Perque  venguda  la 
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nit  paris  e  adoardo  veugueren  al  loch  acostumat  abun  mosset  quils 
portave  los  instruments :  e  sonaren  molt  millor  del  que  sollen.  E  com 
hagneren  sonat  los  deu  homeus  isqueren  dient  los:  havien  anar  davant 
lo  dalfi.  E  paris  dix  a  adoardo :  ia  veus  en  quin  punt  son  e  desplaume 
par  mi  hages  enuig.  En  Verität  yo  mes  ame  la  mort  que  si  venia 
davant  lo  dalfi:  veges  que  aconselles.  Lo  mosset  es  de  guardar  com 
nos  matexs:  car  par  eil  serien  descoberts.  Adoardo  respos:  de  mi  no 
curs  sino  tant  com  dela  tua  persona:  Paris  dix  als  deu  homens :  senyors 
lexau  nos  anar:  car  nosaltres  son  al  servey  e  honor  del  senyor  dalfi: 
mas  no  yrien  ara  devant  eil.  E  los  X  homeus  digueren  que  forcat  los 
era  de  anar.  Paris  e  adoardo  conexent  que  for(;at  los  era  fer  armes: 
meterent  ma  ales  spases :  e  tant  animosament  se  defeneren:  que  ells  ab 
lo  mosset  sen  anaren  sens  lesio  de  lurs  persones:  e  feren  molt  de  dan 
en  los  deu  homeus. 

Com  lo  dalfi  e  viana  se  anujaren  per  no  saber  qui  eren  los  sonadors. 

Vengut  lo  dia  los  deu  homens  arribaren  devant  lo  dalfi:  narrant 
li  lo  dan  que  pres  havien  ^)  ab  gran  vergonya.  Deque  lo  dalfi  fou  molt 
anujat:  e  feu  hi  anar  laltre  nit  tanta  gent  que  be  foren  para  cent 
homens:  mes  paris  noy  torna  mes:  ans  tench  molt  sacret  lo  cas.  Ea 
viana  pesa  molt  no  poder  saber  los  qui  sonavan :  taut  resta  enamorada 
que  no  podia  parlar  sino  dells.  E  paris  veheut  quant  parill  era  des- 
cobrir  ses  intencions :  deslibera  apartarseu :  e  tots  dies  anava  acasa  del 
bisbe  de  sanct  lorens:  e  ab  eil  passava  sa  vida  en  gran  peusameut. 

Com    lo    dalfi    per    alegrar    asa    filla    viana    feu    cridar    un 
torueig. 

Lo  dalfi  vehent  que  viana  stave  pensosa  per  no  poder  saber  qui 
eren  los  sonadors  per  alegrar  la  ordena  un  torneig:  per  execucio  del 
quäl  trames  per  tota  franca  e  anglaterra  que  tot  baro:  o  ca valier  qui 
volgues  fer  actes  de  cavalleria  per  amor  de  dames:  que  fossen  en  la 
ciutat  de  viana  lo  primer  die  de  maig.  car  viana  filla  del  dalfi  posava 
un  escut  de  crestal  peral  qui  mes  efiforcat  seria:  eusemps  ab  una  molt 
richa^)  garlanda  sua.  Sabut  per  tota  frauga  e  anglaterra:  la  major 
part  dels  barons  se  aparellaren  per  esser  al  torneig:  en  special  alguns 
barons  qui  eren  enamorats  de  viana.    Dels  quals  eren  phelip  de  borbo 

nabot  del  rey  de  franga.  ^) *Floriana  filla  del  duch  de  normaudia.  [4] 

E  feu  partir  lo  camp  en  tres  partes:  e  en  cascuna  part  feu  metre  una 
bandera. 


1)  Vengut  lo  dia  —  pres  havien  doppelt. 

2)  rihca  Orig. 

3)  Hier  fehlt  ein  Stück  {3  Bl.) 
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Les  rahons  que  lo  rey  de  franga  dix  als  cavallers  la  iornada 
del  torneig. 

Vengut  lo  ioru  del  torneig  foren  aiiistats  en  la  ciutat  de  paris  molts 
cavallers  de  fr anga:  danglaterra:  flandes:  spanya:  alamanya:  lombardia: 
e  de  altres  parts.  Enlo  quäl  dia  lo  rey  feu  metreaquelles  tres  banderes 
ab  aquelles  tres  ioyes:  quis  mostraven  gran  cosa  enla  mig  del  camp. 
E  lo  rey  de  franea  stech  en  peus :  e  parla  molt  alt :  Barons  tot  hom  se 
meta  sota  aquella  bandera  que  vol  mantenir:  per  amor  dela  sua 
senyora.  E  aquesta  cavalleria  sia  de  amor  e  de  cortesia.  Empero  be 
volem  que  cascu  fassa  coz  (sie)  mes  valentment  puga :  car  beus  deveu  tenir 
per  honrats  queus  combatats  per  les  mes  belles  dames  del  mon.  Eus 
dich  que  aquell  qui  havra  la  honor  del  camp:  havra  lo  preu  dela  ca- 
valleria :  e  aquestes  tres  banderes :  ab  les  tres  ioyes  quiy  son.  E  aquella 
donzella  qui  millor  sera  defesa:  dare  sentencia  que  sia  la  mes  bella 
del  mon:  e  havra  lo  preu  dela  bellesa  de  tota  franga:  anglaterra:  e 
de  flandes.  E  la  reyna  tramet  aquesta  Corona  que  sia  posada  al  cap 
de  aquella  per  senyal  que  havra  la  honor  de  aquesta  festa. 

La  mostra  que  feren  les  banderes  que  seguiren  los  servidors 
de  les  dames  de  qui  eren. 

E  mana  que  la  bandera  floriana  fos  la  primera  que  faes  mostra 
per  lo  camp  e  sote  aquesta  se  meteren  tots  los  qui  la  amaven:  soes 
Johan  fill  del  comte  de  flandes.  Felip  nabot  del  rey  de  franea.  Lo  fill 
del  duch  de  burgunya.  Lo  fill  del  comte  ysnaldo.  Lo  fill  del  comte  de 
proenga:  e  iofre  de  picardia:  e  apres  de  aquests  molts  daltres. 

Apres  aquesta  bandera  vench  la  de  costanga:  la  quäl  acompany- 
aven  fradericho  de  valoys  Johan  germa  del  rey  de  boemia.  Lo  germa 
del  duch  de  burgunya.  Lo  duch  de  braybant  e  apres  de  aquests  molts 
daltres. 

Apres  vench  la  de  Viana  on  anaveu  Origo  fill  del  duch  de  borbo. 
Lo  fill  del  rey  danglaterra.  Lo  fill  del  comte  de  proenga,  Paris  fill  de 
micer  iacobo.  Lo  fill  del  marques  de  mont  ferrat.  Tres  fills  del  duch 
de  gaunes.  Johan  perallo  duch  de  normandia.  e  apres  dells  molts  altres 
cavallers:  tots  richs  de  paraments  y  simeres.  Feta  la  mostra  aquesta 
bandera  torua  en  son  loch.  E  per  cert  gran  cosa  era  veure  tant  noble 
festa.  Lo  dalfi  e  lo  pare  de  paris  vengueren  en  aquella  iornada. 
La  iornada  del  torneig :  del  quäl  fouch  vencedor  paris. 
[5]  *E  a  hora  de  vespres  vench  en  lo  mig  del  camp  lo  fill  del  comte 
de  flandes:  e  vench  li  al  encontra  lo  frare  del  rey  de  bohemia:  qui 
per  aquell  fou  ferit  axi  durament  quel  mes  a  terra.  Apres  vench  lo 
frare  del  rey  descocia:  qui  aximateix  fou  per  aquell  derrocat.  Apres 
vench  origo  de  borbo:   e  tols  aquests  derroca  lo  fill  del  comte.    Apres 
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vench  adoardo  fill  del  rey  danglaterra :  e  feri  aquest  tan  poderosament 
que  li  trenca  lo  bia^.  E  aquest  derroca  V  cavallers.  Apres  vench  iofre 
de  picardia:  e  derroca  aquest  adoardo.  e  apres  dell  VI  cavallers.  Ala 
fi  la  sort  vench  a  paris:  e  ferireu  se  tant  fortment  que  dos  ne  ana- 
ren  a  terra ;  perque  tornaren  ala  iunta  e  paris  fari  tan  poderosament  a 
iofre  quel  mes  e  terra  molt  luny  de  son  cavall:  e  al  colp  lo  caval  de 
iofre  sclata :  e[n]  pergo  la  gent  dix  que  tornassen  ala  iunta.  Mes  paris 
com  no  era  conegut  no  havia  quiparlas  per  eil:  mas  al  rey  paria  que 
iofre  fos  vengut:  dieut  que  no  volria  fer  tort  al  cavaller  no  conegut: 
com  a  bou  cavaller.  E  trames  li  un  cavaller  dient  com  al  rey  aparia 
que  iofre  fos  vencut.  Mes  si  eil  volia  instar  altra  volta  per  cortesia 
que  fos  a  sa  voluntat:  car  eil  li  donava  victoria  de  aquell  torneig.  E 
paris  respos  que  la  bellesa  de  viana  era  tanta:  que  lo  obligava  de 
instar  ab  lo  cavaller  una  e  tantes  voltes  fins  se  mostras  vengut  sens 
contrari.  Les  quals  paraules  aparegueren  al  rey  que  eren  de  gran 
noblesa  e  virtut:  dient  que  eil  devia  esser  noble  cavaller:  lavors  paris 
muda  de  cavall:  que  adoardo  li  tenia  apparellat:  e  tornaren  ala  iunta 
e  feriren  se  de  tan  gran  poder  la  hu  a  laltre  que  jofre  vench  a  terra 
del  cavall  molt  durament.  A  la  fi  de  part  de  viana  no  romas  sino  paris 
tot  sol.  E  dela  part  de  floriana  no  restaren  sino  tres.  E  dela  part  de 
costansa  altres  tres  e  digueren  que  la  iunta  romaugues  finslendema: 
e  paris  dix  que  no:  e  feri  tan  sforsadament  que  algu  noli  gosa  star 
davant.  e  axi  portatlo  camp  a  fi.  Fon  menat  al  cadafal  del  rey:  e  foren 
li  donades  les  tres  banderes  ables  tres  joyes:  e  la  honra  de  aquella 
festa.  E  molt  secretament  paris  e  adoardo  sen  tornaren  enlo  dalfinat 
e  paris  torna  visitar  lo  bisbe  sanct  lorens:  quil  reebe  ab  gran  amor: 
encobrint  tota  cosa  del  que  era  stat  sperant  ques  dirie  dela  festa. 

La  nova  quelo  dalfi  porta  a  sa  filla  com  lo  torneig  era  stat 

vengut  per  sa  part  mes  nos  sabia  qui  era  lo  cavaller  qui  tant 

lavia  defesa. 
Los  altres  cavallers  se  tornaren  cascu  en  lur  terra  anojato:  no 
portant  alguna  ioya  dela  enamorada.  E  lo  rey  convida  lo  dalfi:  e  lo 
pare  de  paris.  E  la  reyna  dona  al  dalfi  una  Corona  que  donas  a  sa 
filla  en  senyal  dela  mes  bella  dama.  Lo  dalfi  e  lo  pare  de  paris  sen 
tornaren  en  lo  dalfinat  molt  alegres:  e  la  filla  hisque  a  rabrel  segons 
*havia  acostumat:  e  eil  la  besä:  e  la  abraga  dientli.  Aquesta  Corona [6] 
que  yous  pos  al  cap  vos  tramet  la  reyna  de  franca  en  senyal  dela 
mes  bella  donzella.  Vos  haveu  haguts  prou  contrestadors  mes  millors 
defenedors:  be  quey  es  estat  mester:  car  de  cascuna  part  restaven 
tres  cavallers  molt  forts :  e  dela  part  vostra  no  restava  sino  un  cavaller 
de  franga  sens  senyal:    e   es  sen  partit:    que    ni    lo  rey  ni  altres  han 
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pogut  saber  qui  era.  E  per§o  vos  no  sabeu  aqui  haver  gracies  de  tanta 
honor.  Lo  pris  deles  tres  banderes  li  es  stat  donat  ab  les  tres  joyes. 
Prech  adeu  li  do  honra  e  exalcament. 

La  dolensa  que  viana  mostra  a  ysabel  per  no  saber  qui  era 

lo  cavaller  qui  tant  la  bavia  hourada. 
Viana  resta  molt  enoiada  perno  poder  saber  lo  cavaller  qui  era: 
dient  a  ysabel.  Hermana:  e  no  degui  yo  laltre  dia  que  era  amada 
perlo  mes  valeros  cavaller  de  tota  franga.  Percert  germana  aquest  es 
aquell  qui  tant  be  sota  la  mia  finestra  sona  e  canta  tantas  nits :  e  qui 
vence  lo  torneig  en  aquesta  ciutat  de  viana:  e  ara  mira  quanta  honra 
ma  feta.  Be  tinch  a  desa Ventura  no  poder  saber  qui  es:  be  es  raho 
sia  ma  vida  trista:  per  no  saber  aqui  ame:  e  comengas  a  planyer  molt: 
e  en  tal  pensament  passa  molts  dies  la  sua  vida. 

Com  lo  pare    de    paris  mostra  a  son    fiU  e  a  doardo  stava 

anuiat  del  star  retret  de  paris  e  pergo  paris  ana  ab  adoardo 

abraybant. 
Lo  pare  de  paris  qui  no  havia  vist  son  fill  en  la  festa  hague  gran 
dolor.  E  una  nit  dormint  ab  son  fill  dix  li:  Fill  de  tu  sperava  haver 
honra:  e  piaer:  mes  ara  veig  me  locontrari:  car  tu  solias  anar  en  festes : 
e  fer  actes  de  cavalleria:  e  ara  be  vist  no  est  stat  en  aquesta  festa. 
E  no  pots  partir  te  del  bisbe  tinch  amaravella  de  que  es  venguda  tan 
gran  amistat.  AI  quäl  paris  res  no  respos :  e  lo  dia  apres  lo  pare  dix 
a  adoardo.  Yo  veig  la  gran  amistat  que  tens  ab  mon  fill:  qui  lexa 
morir  sos  falcons  e  cavalls  de  fan  e  uova  sino  ab  aquest  bisbe  dupte 
nos  faga  religiös:  lo  que  yo  no  poria  veure:  e  perso  te  deman  per 
merce  li  parles  e  faces  que  mudant  ses  obres  sia  mes  alegre  e  larga 
la  mia  vida.  Lo  quäl  adoardo  aconsola  lo  millor  que  pogue  e  partint 
dell  anasen  a  paris  dient  li.  Yo  veig  que  amor  te  danya  tant  que  no 
est  detumateix:  e  ton  pare  e  amichs  son  en  gran  enuig  per  tu  perque 
placiet  que  vulles  fer  coses  que  mes  los  plasien.  E  paris  dix  li  e  que 
vols  que  fassa.  Dix  adoardo:  yo  volria  que  auassem  a  braybant  vuyt 
mesos  ha  no  he  vista  ma  senyora.  Paris  fou  content  e  aparellarense 
[7]  de  armes  e  cavalls:  e  totes  coses  necessaries  alur  auada.  E  ans  dela* 
partida  paris  dix  a  sa  mare.  Senyora  la  clau  dela  mia  cambra  vos 
coman:  e  placieus  noy  entre  nagu:  e  cavalcaren  e  anaren  a  braybant 
on  faeren  galas  darmes :  de  que  alcansareu  fama  e  honra  e  amor  de  dames. 
Coz  [sie]  absent  paris  viana  fou  en  sa  casaeconegue  clarament 

ser  paris  lo  qui  tant  la  servia. 
En  aquest  temps  lo  pare   de  paris  fou  malalt:    e  fou  ne  ocasio  lo 
pensament  del  fill.     E  un    dia  lo  dalfi    lo    aua  a  veure:    aconsolant  lo 
ab  molt  graciosa   e  discreta    manera.     E  apres  alguns  dies   la  muller 
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del  dalfi  ab  viana  foren  a  veurel  e  visitar  lo:  demanant  de  son  mal. 
E  eil  respos :  qne  tot  son  mal  havia  per  peusament  del  fill :  duptant 
DOS  faes  hon  de  religio.  E  la  dalfina  lo  aconsola  levant  li  aquella 
opinio.  Apres  la  mare  de  parismostra  ala  dalfina  ea  viana  lo  castell: 
e  primerament  li  mostra  iina  gran  sala  on  havia  diverses  coses  de 
combatre.  Apres  una  cambra  on  havia  diversos  aucells  de  cassa.  Apres 
li  mostra  la  cambra  on  dormia  paris:  enla  quäl  havia  molts  atavios  e 
tals  que  eren  cosa  real:  entre  les  quals  belleses  hi  havia  diies  perxes 
grans:  la  una  plena  de  diversos  draps  dor  e  de  seda  molt  abtement 
lavorats.  lalire  era  plena  de  diverses  cubertes  de  cavall  dor  e  de  seda: 
de  gran  valor:  e  viana  dix:  Per  cert  negu  nos  deu  maravellar  si  de 
aquest  paris  es  fet  gran  cars:  lo  orde  deles  sues  coses  manifesta  gran 
part  dela  sua  valor.  E  mirant  axi  viana  vahe  una  cuberta  de  cavall 
tota  blanca:  la  quäl  li  aparech  fos  aquella  que  paris  havia  portada 
en  la  ciutat  de  viana :  e  dix  ho  a  j^sabel :  e  tota  alterada  no  podia 
tenir  se  en  peus.  E  dix  a  sa  mare  congoxa  li  havia  venguda :  e  ques 
voliareposar  un  poch  en  aquell  lit:  e  que  li  lexasysabel.  Tots  isqueren 
dela  cambra:  e  ysabel  tanca  la  porta:  e  elles  entraren  en  un  studi  no 
gran :  on  stave  la  ymatge  de  nostre  senyor  ab  lanties  e  canalobres 
dargent.  E  aqui  paris  se  retraya  per  sas  devocions.-  e  aqui  era  la 
bandera  blanca:  e  totes  les  joyes  que  eil  havia  guanyades  enla  ciutat 
de  paris.  Vehent  viana  aquestes  coses  fou  certa  que  paris  era  aquell 
qui  tant  havia  desijat  saber:  e  dix  a  ysabel.  Hermana  quant  es  gran 
aquesta  jornada  pera  mi:  ara  se  lo  que  tant  he  desijat  e  de  aquesta 
cambra  no  desige  iames  partir  me.  Ala  quäl  dix  ysabel.  Guardau 
senyora  no  fassau  ne  digau  coses  de  que  siau  represa:  car  a  vos  no 
fa  res  la  amor  de  aquest:  be  sabeu  que  barons  vos  demanen:  qui  son 
de  vostre  condicio:  e  aquest  no  es.  E  viana  molt  anujada  respos.  Per 
una  folla  presumpcio  tua  no  vull  perdre  tanta  amor:  que  fins  aci  he 
haguda :  e  en  Verität  la  segona  vegada  que  digues  tals  paraules: 
la  no  havras  spay  de  dir  les  me.  mes  si  ami  has  amor  hages  la  aell: 
car  es  la  mia  aina  [sie]  sua,  E  si  consideraves  les  sues  nobleses  tu  lo 
stimaries  mes  de  cavaller  del  mon.  *E  lo  rey  de  frauca  volria  haver  [8] 
donat  la  una  part  del  seu  regne  que  antoni  fill  seu  fos  axi  valent  e 
sforgat.  E  no  es  algu  quis  puga  ygualar  al  valer  seu:  perque  totes 
coses  destima  son  en  eil.  e  com  totes  li  faltassen:  pense  que  la  mia 
Ventura  ma  portada  ala  sua  amor.  Viana  e  ysabel  prengueren  les  ioyes 
per  tenir  les  fins  ala  venguda  de  paris:  e  exiren  dela  cambra:  e  tan- 
tost  la  dalfina  e  viana  pres  comiat  tornaren  a  lur  palau. 

Com  paris  tornatdel  comptattrobaserli  Stades preses  les  joyes. 
Viana  stava  pensant  dia  e  nit  enla  venguda  de  paris:   lo  quäl  ab 
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adoardo  arribaren  de  braybant  alegres.  E  paris  ans  de  descavalcar 
ana  veure  lo  dalfi:  mes  per  amor  de  sa  filla  que  dell.  E  al  vespre 
entrant  enio  oratori  per  fer  revereucia  a  deu  no  vahe  les  joyes  qui 
eren  Stades  per  viana  levades.  E  dix  a  sa  mare :  que  mal  havia  ten- 
guda  tancada  la  cambra  sua.  AI  quäl  dix  sa  mare:  que  uoy  havia 
entrat  algu  sino  viana.  e  paris  no  repliea  pensant  que  alg-un  ladre  ho 
hagues  pres:  e  no  dexa  de  fer  sa  oracio.  E  lendema  visita  lo  bisbe 
de  sent  lorens:  quil  reebe  ab  gran  alegria:  Viana  que  molt  havia 
desijada  la  sua  venguda  vahent  lo  vestit  duna  roba  de  brocat  rieh  que 
se  havia  vestida  a  braybant  folrada  de  valut  carmesi :  ab  una  cadena 
de  gran  valua :  referma  e  augmenta  lo  gran  amor  [que]  li  tenia.  e  aeorda 
ab  ysabel  que  tornassen  les  joyes  a  paris.  Perque  un  iorn  parlant 
viaya  a  sa  mare  dix  li. 

Com  concerta  viana  poder  veures  ab  paris. 

Senyora  mare  may  nom  haveu  manat  parlar  ab  algun  home  de 
religio  quim  donas  doctrina  deles  coses  divines.  Aci  es  lo  bisbe  de 
sent  loreng  qui  es  scau  persona:  placieus  que  yo  parle  ab  eil.  E  la 
dalfina  feu  venir  lo  bisbe  e  aqui  parlaren  de  moltes  coses  sanetes.  e  al 
partir  viana  lo  prega  quey  tornas  lo  lendema  perque  li  volia  dir  algunes 
coses  de  secret.  AI  mati  lo  bisbe  hitorna:  e  viana  li  dix:  que  algunes 
joyes  eren  Stades  levades  de  algun  loch  e  ella  sabia  que  eren  de  paris: 
e  temien  sen  de  consciencia :  e  volian  las  li  tornar :  perquel  prega  que 
loy  digues:  el  faes  venir  en  aquell  loch  on  li  poguessen  parlar. 
Com  arriba  paris  devant  viana. 

Lo  bisbe  com  a  scan  persona  Ignorant  les  intencions  de  aquests: 
dix  ago  a  paris  el  mena  al  loch  que  havie  empres  ab  viana:  on  la 
trobaren  ab  ysabel:  e  viana  los  aculli  ab  molt  graciosamanera.-  perque 
era  de  les  mesgracioses  del  mon.  E  pres  paris  per  la  ma:  e  apartant 
lo  un  poch  perque  no  fosseu  oyts  dix. 
Paria  viana  a  paris. 

Paris  stant   vos    absent:    la  senyora    ma  mare  e  yo  anam  visitar 

[9]  vostre  pare  qui  *era  malalt:  e  cercant  lo  vostre  castell  eu  vostre  retret 

vahem  algunes  joyes:    e  paregueren    nos  tambe  que   les  prenguem:  e 

sabent  que  son  vostres  volem  les  vos  tornar:  demanant  vosperdo  dela 

descortesia.    Ala  quäl  paris  respos  dient: 

Kespon  paris  a  viana. 

Illustrissima  senyora  visitar  la  senyora  vostra  mare  e  vostra  senyoria 
a  mon  pare:  es  estada  merce  gran  a  nosaltres  vasalls  vostres,  E  posat 
siam  de  vosaltres:  servos  en  maior  deute  obligats  que  de  feheltat  nos 
obliga :  sotmetent  nos  a  tota  ordiuacio  de  vostra  illustrissima  senyoria. 
Les  ioyes   si  tenirlas  nous  es  deservey:  soplich  a  vostra    senyoria  les 
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viilla  acceptar    de    ma  voluntat:    e  son  la  maior  cosa  mia:    no  per  la 
valua:  mes  per  ser  me  Stades  donades  per  lo  que  tineh  mes  car.  E  per^o 
uo  poria  presentar  les  sino  a  vostra  senyoria  de  qui  es  tot  lo  de  nosaltres. 
Replica  viana  a  pan's. 

Paris  fins  aci  dissimulat  liaveu  la  voluntat  vostra;  mes  ara  no 
podeii:  que  no  es  eu  vos:  perqueus  demane  per  la  cosa  qui  mes  amau 
si  sou  vos  lo  qui  sonas  tantes  nits  baix  del  notre  palau:  e  vences  lo 
torneig'  en  aquesta  ciutat:  portantvos  ne  la  garlanda  mia.  E  aquell 
qui  en  la  ciutat  de  paris  restas  de  XXV  juntes  de  tants  barons  e  ca- 
vallers  portant  vos  ne  les  tres  banderes  ab  les  tres  ioyes  que  nosaltres 
havem  preses  en  vostre  retret:  restant  tant  honrat  de  aquella  iornada. 
Per  cert  paris  ago  no  es  servey  de  tenir  encubert:  si  ago  haveu  fet 
per  amor  de  mi :  molt  ho  dech  stimar  yo :  e  de  molt  vos  reste  en  obli- 
gacio :  e  molt  es  raho  desige  vostra  honra.  Car  per  la  menor  de  aquestes 
coses  no  deu  esser  vos  negada  gracia  alguna.  Guardant  paris  la  gran 
voluntat  de  viana:  resta  per  sobres  de  amor  sens  respondre.  Ala  fi 
prenent  esfors  dix. 

Respon  paris. 

lUustrissima  senyora  no  puch  negar  a  tanta  merce  la  Verität:  ne 
vuU  lo  cami  desviar:  qui  es  sols  peral  restaurar  de  ma  vida.  Y  pus 
tant  me  sou  senyora  obeir  vos  he  enlo  que  manau :  maiorment  si  volra 
vostra  senyoria  recordar  a  quants  desvarios  lo  amar  en  estrem  es  es- 
cusa.  Ver  es  que  so  yo  aquell  qui  per  haver  solas  les  nits  libertes  [sie] 
en  fer  vos  serveys  aquelles  arribi  cerca  de  vostre  palau:  y  les  dos  voltes 
flu  armes.  Y  si  de  aquesta  desigualtat  restau  desservida:  siau  contenta : 
que  aquell  qui  ma  fet  vostre:  eil  fara  de  mi  la  venia  a  vostra  senyoria. 
Replica  viana. 

Paris  no  es  de  oblidar  aquella  discrecio  que  pora  tenir  se  en  nostra 
vida :  yous  fare  avis  de  loch  on  ab  major  spay  poreu  fer  nos  certs  deles 
intencions  *vostras.  Pochs  dies  apres  fou  paris  on  mana  viana :  la  quäl  [10] 
conexent  quant  ab  raho  dubtava  paris  palesar  ni  rahonar  la  voluntat 
que  ab  tanta  congoxa  portava:  per  la  excellencia  que  per  bellesa: 
stat:  ydispusiciosobreles  altres  tenia  com  a  senyora:  li  dix  aquestes  noves. 
Les  rahons  que  viana  dix  a  paris  enla  segona  vista. 

Paris  les  condicions  y  criansa  que  teniu  vos  fan  tant  gran  que  no 
se  qui  fossen  per  ygualar  se  a  vos:  e  la  dispusicio  e  sfors  e  serveys 
de  que  per  vos  so  stada  servida:  tals  son:  que  avos  sol  me  fan 
deutora  y  pus  per  vostre  tan  sforgat  animo  he  merescut  renom  dela 
mes  bella,:  no  es  raho  sia  sino  del  major  cavaller.  E  nos  vuU  negar 
que  lo  major  be  pera  mi  es  sentir  la  voluntat  vostra.  Y  lo  que  es 
sols  lo  descans  pera  vos:  es  lo  repos  para  la  vida  mia. 
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Kespon  paris. 

Tant  gran  es  lo  be  de  vostra  senyoria  y  tan  pales  a  tot  lo  mon: 
que  soferint  yo  dolors  may  uovists  vivia :  y  nuncaus  senyali  nius  parli : 
y  encubert  vos  servi :  perque  nous  fos  deservey  enla  opinio  dels  miradors : 
qui  no  sentien  quant  lo  estrem  del  voler  no  sols  me  scusava  de 
tan  folla  empresa:  mes  encara  en  alguna  manera  me  ygualava  ab  los 
grans  aqui  alguna  presumpcio  acompanyava  en  vostre  servey.  Dexa  de 
dir  quant  so  mes  de  satisfer  dela  merce  que  vostra  senyoria  me  fa 
en  voler  no  anujar  vos  de  ser  vos  servidor:  y  besaus  los  peus  per  no 
haver  abandonat  ami  qui  tant  vivament  desige  poder  vos  plaure. 
Com  senti  paris  lo  dalfi  casava  sa  filla. 

Moltes  enamorades  noves  possaren  entre  aquells  en  moltes  iornades 
que  pogueren  parlar  se:  tenint  lur  pensament  sols  eu  poder  se  plaure: 
axi  descansant  los  treballs  de  lur  enamorada  vida  per  algun  temps: 
ab  demostracions  de  lur  amor:  fius  que  senti  lo  dalfi  casava  sa  filla: 
e  si  ab  molt  gran  cautela  se  tractava  lo  casament :  a  paris  fou  manifest, 
perque  al  ver  amor  nenguna  cosa  esta  encuberta.  Y  perque  los  tals 
ans  dels  altres  desfien  desesperat  ab  aquell  maior  strem  de  passions 
que  poden  sentir  se  deya. 

Lo  que  paris  deya  congoxant  se  del  casar  de  viana. 

0  desaventurat  y  que  he  volgut  yo  sforgar  me  a  coses  impossibles. 
0  trist  e  no  podia  peusar  aquests  e  maiors  encontres  en  la  fortuna 
tan  prospera:  e  coz  podia  creure  cosa  tan  gran  fos  per  mi  paeifica: 
tant  contra  opinio  dels  altres.  0  amor  sega  [sie]  que  tu  sola  me  has 
embenat  enla  creensa  de  aquesta  seguratat  que  tenia.  0  quant  descans 
[11]  es  enlos  desastres  poder  mostrar  ser  estades  les  empreses  rahonables.* 
E  pergo  es  maior  passio  la  mia :  perque  no  tinch  raho  de  scusacio  al- 
guna: sino  en  aquells  qui  han  navegat  enles  mars  en  que  iom  trobe. 
0  amor  y  perque  a  tots  ygualment  no  senyoreges :  o  perque  a  nosaltres 
nous  dones  un  altre  mon  en  que  visquessem  separats  dels  qui  atu  no 
temen:  pus  les  leys  ab  quens  governes  tant  diferen  deles  altres.  Ab 
aquesta  maior  congoxa  que  tenia  arriba  enlo  loch  on  havia  acostumat 
hoir  lo  viana.  La  quäl  vehent  lo  ab  mostres  de  tanta  passio  alte- 
rada  dix. 

Les  rahons  que  viana  diu  a  paris  vehent  lo  arribar  alterat: 
e  la  resposta. 

0  paris  com  sou  tal:  quäl  es  la  occasio  de  vostre  treball:  apenes 
puch  creure  siau  lo  qui  tant  ha  mostrat  voler  me  peus  sens  desfiar 
dela  voluntat  mia:  pot  altra  cosa  anujar  vos  tant  ab  strem:  quant  ara 
anujat  vos  mire.  Ala  quäl  respon  paris.  Ignora  vostra  senyoria  la  causa 
de  ma  dolor :  o  quant  a  maravella  tinch  no  sespanta  vostra  merce  ma 
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vida  haja  bastat  acompanyarme  en  aquesta  derrera  vista.  Y  per  cert 
qiiaiit  ab  maior  gloria  so  stat :  tant  ab  maior  e  mes  viva  passio  resta : 
y  ab  meuor  spay  para  planyer  mes  perdues:  que  tant  gran  mutacio 
natura  nostra  no  comporta.  A  mi  es  cosa  certa  lo  senyor  dalfi  ha 
apnntat  casament  de  vostra  senyoria:  y  per  conseg-ueut  dela  mort  ab 
lo  temps  quem  era  cousentit  mes  vivre. 

Mana  viana  a  paris  que  fos  parlar  ab  lo  dalfi  de  casament 
entre  ells. 

E[u]  no  son  cert  paris  que  yo  a  vos  vull :  perche  donchs  feu  cars 
del  voler  de  mou  pare :  no  sou  content  que  ious  ame :  pensau  que  nom 
so  tant  enemiga  que  per  tant  gran  interes  meu  no  oblide  amon  pare. 
E  uous  anugeu  vos  fins  sapiau  yo  haver  elegit  altre  senyor  sino  a  vos : 
aqui  sols  ame.  E  per  fer  vos  mes  cert  de  ma  desliberacio  vull  que 
vostre  pare  parle  al  senyor  dalfi  sia  content  yo  sia  vostra  muller.  E 
si  nou  volra  mon  pare :  conaxareu  aquem  forga  aquesta  voluntat  quem 
governa:  e  no  hajau  spant  de  qualsevol  empresa  que  als  dos  qualsevol 
cosa  deu  esser  anosaltres  leugera  pus  la  ensenya  es  amor  tant  viva. 
Com  lo  pare  de  paris  parla  al  dalfi  del  casament  e  les 
noves  quis  saguiren. 

E  paris  posat  se  alegras  deles  noves  de  viana:  tant  spantat  resta 
del  que  manava  que  pensa  enfer  li  contraris:  pero  tant  la  aguardava 
que  regraciant  e  oferint  obeirla:  pres  licencia:  e  descobri  a  son  pare 
lo  que  tenia  ab  viana:  e  com  eil  volia  eil  parlas  ab  lo  dalfi  del  matri- 
moni.  Lo  pare  de  paris  stech  molt  alterat  dela  erra  de  son  fill :  e  ses- 
for^a  desviar  tan  folla  empresa.  Ala  fi  vehent  la  porfia  e  congoxa 
sua  parla  al  dalfi:  qui  no  dexant  lo  acabar  de  dirli  manassa  de  sos 
folls  atreviments  lo  castigaria:  manant  que  eil  ni  son  fill  mes  no*[12] 
fossen  davant  sa  vista:  e  entrassen  enla  cambra  de  viana  dient  quant 
era  descontent  del  atreviment  de  un  seu  vassal:  qui  presumia  casar 
ab  ella:  e  que  nos  auujas  que  en  breus  dies  la  casaria  ab  tal  quen 
restaria  molt  honrada.  Viana  fora  son  pare  dela  cambra  dix  a  ysabel 
ab  qui  sola  resta.  Mon  pare  vol  que  yo  visca  sens  paris:  e  yo  fas  vot 
de  no  casar  ab  altre :  de  manera  que  si  volra  mon  pare  veurem  casada 
paris  sera  son  gendre.  Dix  ysabel  senyora  mala  desliberacio  es  la  vostra : 
que  ocasio  sereu  dela  mort  de  paris  que  sabut  vostra  desliber  [acio]  per  lo 
senyor  dalfi:  lo  fara  matar:  perque  vos  siau  altrament  casada.  Viana 
se  anuja  molt  deles  raons  de  ysabel:  fent  li  demonstracio  no  prenia 
aservey  sos  contraris. 

Com  paris  sabent  lo  dalfi  volia  ferlo  matar  fou  per  haver 
licencia  de  viana  per  apartirse  e  com  viana  volgue  seguir  lo. 

Gran  temps  stigueren  los  enamorats  sens  poder  se  parlar  niveure; 
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e  adoardo  descobri  un  dia  aparis  lo  dalfi  lovolia  matar:  e  que  fora 
bo  se  apartas  per  algun  temps.  E  paris  no  volent  partir  sens  licencia 
de  viana:  acaba  que  denits  parlareu:  e  vista  la  iutencio  que  lo  dalfi 
havia  contra  paris:  desliberaren  los  dos  sen  anassen.  E  volgue  viana 
de  paris  dos  coses.  La  una  seguretat  de  persona  sua  fins  amatrimoni. 
Laltra  que  ysabel  nunea  per  ells  fos  oblidada. 

De  quäl  manera  paris  concerta  la  partida. 

Ab  aquest  concert  partit  paris  dela  enamorada  viaua:  trames  un 
criat  seu  nomenat  iordi  en  aygues  mortes:  e  feu  11  noliejar  una  fusla 
de  rens  e  dexar  cavalls  per  passos  enlo  cami:  senyalant  li  volia  fer 
una  mort:  e  campar  per  aquella  manera.  E  a^o  concertat  enla  hora 
primera  del  dormir  baxa  la  delicada  senyora  ab  ysabel :  e  apeu  anaren 
fora  la  ciutat  on  los  sperava  iordi  ab  quatre  cavalls  e  cerca  de  dues 
hores  apres  de  ser  partits  hagueren  tanta  pluja:  que  ab  molt  gran 
pesatent  cavalcaren  tot  lo  dia:  e  arribats  a  una  vileta  se  apartaren 
enla  casa  del  rector  qui  era  fora  la  poblacio  per  desviar  se  del  cami: 
perque  dells  no  pogues  haver  nova.  E  reposaren  aquella  nit:  e  molt 
gran  mati  cavalcaren  fins  a  una  aygua :  qui  fou  molt  gran  acausa  dela 
pluja.  Paris  mana  provar  laygua  a  iordi;  lo  quäl  eutrant  laygua  lo  sen 
porta :  e  eil  e  lo  cavall  negaren :  e  pensant  star  segurs  tot  aquell  dia 
tornaren  enla  posada  del  capella  don  eren  partits  e  dexaren  aqui  viana  ab 
ysabel:  ana  paris  ab  son  cavall  per  mirar  laygua  quant  passar  se  poria. 
[13]  Com  sabe  paris   los  del  dalfi  quils  sercaven*  eren  arribats 

enla  vila  on  ells  eren. 

Lo  dalfi  sabuda  la  partida  de  viana  ab  aquella  discrecio  que  pugue 
dels  mes  fiats  que  tenia  trames  para  cercar  sa  filla  per  diverses  parts. 
La  hu  del  quals  eu  aquella  hora  arriba  enla  vila  on  stava  viana:  e 
no  sabent  nova  manassava  molt  dient:  que  si  algu  tenia  amagada 
aquesta  donzella  que  eil  cercava:  no  auomenant  qui  era  lo  dalfi  lo 
condemnava  en  bens  e  en  persona :  e  que  XXV  de  cavall  de  casa  del 
dalfi  venien  apres  dell  en  cerca  della.  Lo  capella  passant  hoi  aquelles 
raons  e  dupta  no  fos  la  de  sa  casa.  E  vench  a  paris  e  feu  li  avis 
del  que  holt  havia:  e  senylant  eil  no  volguera  encorrer  la  pena.  Paris 
quasi  fora  desi  entra  enla  cambra  on  estuva  viaua  dient: 

Les  raons  que  paris  dix  a  viana  descobri[n]t  li  la  venguda 
dels  quils  sercaven: 

Millor  fora  pera  mi  no  esser  que  trobar  me  eucars  en  que  ab  al- 
guna  manera  de  consell  no  poria  remediarse:  que  si  abla  mort  podien 
haver  fi  los  meus  mals  alegra  seria:  mes  morint  no  pot  morir  esser 
stat  yo  occasio  a  vostra  senyoria  de  tanta  congoxa.  Ami  mes  hourada 
ihort  y  millor  ampliada  que  ser  puga  me  spera  pus  a  vos   es  servida. 
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Mas  que  fara  vostra  illustrissima  senyoria:  los  cavallers  del  senyor 
dalfi  pare  y  tant  enemich  nostre  son  aci :  quäl  Staren  davant  la  senyoria : 
y  les  raons  sues  com  les  hoireu :  a  la  fe  ni  veure  no  pot  vostra  merce 
ni  hoir  lo  sens  pena:  y  es  sola  mia  la  culpa:  y  pus  yo  solvos  tinch 
offesa  es  degut  yo  sol  de  mi  faga  la  venia:  y  tirada  lespasa  volgue 
levarse  la  vida. 

Les  esforgades  raons  de  viana  a  paris. 
Viana  esforgada  pres  la  ma  a  paris  e  posas  entre  eil  e  lespasa 
dientli.  Que  voleu  fer  paris  voleu  levarme  aquell  be  que  sol  me 
reste :  mes  enemich  me  voleu  esser  que  mon  pare.  Si  devant  eil  arribe 
filla  li  so:  nom  levara  la  vida:  y  levareu  lam  vos  la  hora  que  de 
vostra  mort  sere  certa:  y  per^o  vull  que  per  mon  servey  cavalqueu  y 
esforseu  salvarvos:  perque  lo  temps  que  vivreu  vivre:  y  ab  speranga, 

Resposta  de  paris. 
No  vulla   vostra  senyoria  manarme   cosa    quel   hoir  mespanta:  y 
poria  lexar  lo  foch  la  sua  spera:  y  on  vivre  yo  sens  vostra  senyoria: 
y  pus  tinch  a  morir  millor  es  en  vostra  falda:    y  no    dexar    vos  en 
tanta  cuyta. 

*Respon  viana  esforgant  se  paris  sen  vage.  [14] 

Paris  ara  voleu  comengar  a  deservirme:  ami  par  nous  tinch 
merescut  que  per  vos  me  perda.  Partiu  y  salvau  vos:  que  ni  mon  pare 
pot  mal  tractarme:  ni  yo  puch  esser  sens  descans  sentint  havreu  aca- 
bada^)  lavida:  e  feu  lo  cavalcar  sens  lexar  lo  mes  dir  donantli  un  dia- 
mant  perque  fos  recort  e  senyal  dela  amor  li  tenia.  Paris  parti  y  passa 
lo  riu :  sospesas  lo  enteniment  seu  y  memoria :  y  sens  descans  ni  repar 
de  cosa  alguna  arriba  per  dues  iornades  en  aygues  mortes:  y  ab  la 
fusta  passa  en  genova  ab  un  criat  seu  quil  governava  y  servia:  stant 
en  tan  gran  pensament  que  solament  no  parlava. 

En  quäl  manera  arriba  viana  devant  lo  dalfi  son  pare. 
Viana  partit  paris  per  desviar  los  que  son  pare  per  cercarla  havia 
tramesos  nol  seguissen:  demana  que  arribassen:  perque  era  la  que 
cercaven.  E  arribats  volgue  partissen  ab  ella  per  anar  a  son  pare.  E 
posat  se  mostras  sforgada  tant  que  no  gosaven  aquells  cavallers  deso- 
beir  la  tant  soberga  passio  la  acompanyava  per  la  absencia  del  perqui 
vivia:  que  nos  recordava  quäl  se  mostrara  devant  son  pare:  axi  era 
transportada  enlo  que  amava  que  li  semblava  la  anima  sua  enlo  cors 
de  aquell  vivia.  E  pergo  lo  pensament  seu  era  on  era  aquell:  quäl 
stava  quant  perillava  per  la  absencia  trist  no  desesperas.  Perque 
quant  maior  amor  li  havia  coneguda:  y  per  aquella  maiors  gracies  li 
havia  fetes  ab  maior  perill  lo  mirava.   Ab  aquests  debats  e  semblants 

1)  acampada  Orig, 
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arriba  davant  son  pare:  ab  lo  capella  son  hoste  ab  qui  lo  dalfi  no- 
volent  veure  sa  filla  parla:  informantse  del  que  della  e  de  paris  sabia: 
pregant  lo  fos  sacreta  aquest  desaventura.  E  ab  fictio  de  altres  inte- 
resos  pres  la  persona  y  bens  del  pare  de  paris:  y  feu  lo  metre  en 
preso:  hon  fou  visitat  e  aconsolat  e  servit  de  tot  lo  que  mester  li  era 
per  adoardo.  E  sa  filla  feu  retraure  en  una  cambra  ab  ysabel  com  a 
persones  preses  segons  lo  servey  los  era  fet  pensant  ab  aquest  mal 
traeta  se  mudaren  les  intencions  a  viana:  la  quäl  posat  perla  absencia 
de  paris  no  pogues  alegrarse:  descansava  en  peusar  vivint  talment  de 
alguna  cosa  lo  servia. 

Com  lo  dalfi  torna  la  filla  enla  libertat  primera. 
Passat  algun  temps  lo  amor  de  pare  amansa  las  furies  del  dalfi : 
e  mana  tornar  la  filla  enlo  estament  que  estar  solia:  e  parlant  li  un 
dia  li  dix:  se  alegras  que  ia  nos  recordava  de  sas  erras.  Viana  no 
oblidada  dels  interessos  del  que  amava:  suplica  son  pare  tornas  a  micer 
[15]  iacobo  ensa  casa:  e  *bens  fou  content  lo  dalfi  per  tirar  a  si  la  vohm- 
tat  de  sa  filla. 

Qual  stava  paris  enla  eiutat  de  genova. 
Estant  paris  enla  eiutat  de  Genova  fora  de  tota  speranga  de  cob- 
rar  lo  stat  jque  perdut  havia:  apartant  se  de  tota  alegria:  visitava 
e  stava  continuament  per  les  sglesies  pensant  enlo  proees  dela  sua 
vida.  E  un  dia  desijaut  saber  que  era  deviana  acorda  trametre  un 
home  seu  ab  dues  letres:  la  una  a  son  pare:  laltra  a  adoardo. 

La  letra  que  paris  fa  a  son  pare. 
Senyor  pare  la  crehensa  de  vostra  congoxa  me  dona  tant  gran 
passio  que  no  puch  atrevir  me  en  serivreus:  lo  que  tinch  cregut  mes 
nom  poreu  veure.  Y  si  ereu  (sie)  cert  de  quant  so  aeonortat  de  ma  vida 
sino  per  causa  vostra:  no  dupte  perdonarieu  a  mes  erres:  las  quals  la 
pena  maior  dela  culpa  me  par  fa  prou  smenades :  mes  per  vostre  servey 
me  sforcare  poder  vos  scrivre :  suplicant  vos  descanseu  prenent  cousolacio 
ab  adoardo :  qui  es  altra  persona  mia.  Besä  les  mans  avostra  senyoria. 

La  letra  que  paris  scriu  a  adoardo. 
Senyor  germa  de  ma  dolor  sou  cert  per  esser  absent  de  tota  cosa 
que  descansar  me  pogues:  desterrat  de  ma  senyora:  de  vos  y  de  ma 
terra:  quant  perdre  podia  en  un  dia  perdi.  Deman  vos  de  merce  senyor 
de  tot  lo  esser  demes  perdues  me  aviseu.  Recordant  vos  exilat  quant 
fratura  vostres  noves:  y  si  podia  saber  sa  merce  quant  les  mans  y 
peus  li  besä:  segons  la  fe  que  tinch:  seria  fer  li  servey  e  ami  gracia 
asenyaladaencomeuantvos  la  vida  do  mon  pare.  Resta  per  a  vostre manar. 

Com  adoardo  dona  la  letra  de  paris  al  pare  e  reporta  les 
noves  dell  a  viana: 
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Adoardo  rebudes  les  letres  dona  al  pare  de  paris   la  siia  e  laltra 
mostra  a  viana:  la  quäl  deslibera  escrivre  per  los  recels  que  dela  vida 
e  amor  tenia  pensant  no  duptas  paris  esser  oblidat:  si  per  algu  li  era 
fet  avis  tornada  enlo  primer  estat  en  salas  e  festes  se  mostrava. 
La  letra  de  viana  a  paris. 

Si  deles  dos  parts  que  tenim  podien  esser  les  operacions  distinctes : 
porieu  creure  senyor  yo  descanse.  Mes  perche  les  coses  del  cors  sens 
tenir  les  dela  *anima  conformes  no  adeliten  ui  penen  son  mes  de  cert  [16] 
pus  tinch  lanima  taut  trista  enlo  estat  que  mon  pare  ma  tornada:  no 
sens  gran  congoxam  trobe:  y  les  hores  que  apartadam  tenia  descan- 
sava:  pensant  en  aquell  desatents  de  alguna  cosa  vos  servia:  y  ara 
essent  certa  que  absent  de  mi  ninguna  cosa  nos  pot  plaure  en  tota 
alegria:  vinch  a  perdre  la  vida  que  para  vostra  merce  sola  guarde. 
La  letra  de  adoardo  a  paris. 

la  teniu  senyor  germa  oeeasio  gran  de  alevjar  vostres  passions 
que  per  esser  la  major  pena  duptar  la  persona  de  vostra  senyora  no 
fos  en  congoxa  de  mal  tractes:  ara  que  ja  es  enlo  estat  que  solia 
remediar  deveu  als  estrems  que  prenieu  y  del  que  per  vos  es  estada 
en  treballs  de  preso  nous  ne  anugen  pus  ella  sen  alegra.  Que  iurat 
ma:  aquell  estar  mes  li  satisfeya  en  abseneia  vostra.  Ella  ha  conduit 
es  estat  deslivrat  vostre  pare:  e  tornat  ensa  casa.  Sa  senyoria  vos 
scriu:  e  vol  siau  alegre:  guardant  vos  per  les  sperances:  que  encara 
no  la  dexen.  Sos  esforsos  son  maiors  dels  vostres:  e  per§o  li  pesara 
no  hage  reports  siau  altre  ab  aquestes  noves  dexant  vos  de  mes  dolre 
feu  nos  resposta  y  sereu  servit  del  que  possible  sia. 
Qual  este[c]h  paris  rabudes  les  letres. 

Ab  aquestes  letres  trames  adoardo  una  letra  de  credit  a  paris: 
ab  que  li  foren  donats  V  m.  ducats  perque  pogues  assentar  se:  paris 
rabudes  aquestes  estech  tan  alegre  que  era  gran  cosa  e  legint  la  letra 
de  viana  una  volta  era  glorios  pensant  aquella  senyora  era  deslivre 
de  mals  de  que  eil  tanta  congoxa  tenia:  per  esser  ne  esta  causa. 
Altra  quant  pensava  aquelles  noves  de  quanta  obligacio  eren  plorava 
las  passions  que  cascu  dells  per  lur  abseneia  tenien.  Pero  esforgas  en 
vestir  e  mostrarse:  per  esser  la  voluntat  de  viana:  eper  moltes  letres 
scrivi  a  ella:  e  a  adoardo:  e  molt  sovint  la  primera  qui  fou  resposta 
ala  de  viana  es  aquesta. 

Resposta  de  paris  a  viana. 

Aquella  passio  que  lanima  mia  comporta  me  feya  cert  illustrissima 
senyoria  sens  vostre  scrivre:  no  es  vostra  senyoria  en  lo  estat  en  que 
solia.  Que  no  crech  siau  contenta  pus  absent  de  vos  mon  be  passe 
la  vida :  y  yo  servidor  so  de  vostra  senyoria  de  qui  los  goigs  se  dolen 
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de  lurs  mals.  De  vostra  libertat  me  so  alegrat :  perque  es  stat  remediar 
a  mes  culpes.  Ala  pena  no  perque  absencia  la  causa:  del  que  manau 
he  volgut  obeir  vos:  que  per  esser  vos  obedient  tinch  lestat  y  la  vida: 
la  quäl  vos  supplica  recordeu  es  sol  vostra.  Perque  yo  devant  vostra 
[17]merce  dexar  la  volgui:  y  vos  la  acceptas  comenant  la  ami  qni  *sols 
la  guarda  per  vostre  manar:  en  aquest  exili  de  hon  besä  les  maus  a 
vostra  seuyoria. 

Com  lo  dalfi  apuntat  easament  de  viaua  ab  lo  fill  del  duch 
de  burgunya  lo  manifesta  a  ella. 

Lo  dalfi  perque  la  edat  de  sa  filla  era  de  casar:  y  per  asegurar 
son  stat  apunta  easament  de  viana  ab  lo  fill  del  duch  de  burgunya: 
ab  tracte  e  voluntat  del  comte  de  flandes  son  sogre.  E  sabent  lo 
dalfi  que  lo  fill  del  duch  era  a  una  iornada:  parla  a  viana  del  que 
apuntat  tenia  dieutli.  Filla  aquella  amor  que  als  pares  nunca  dexa 
avivant  dins  mi:  eucara  que  vostra  edat  sia  tendra  me  ha  conduit  vos 
casas  tant  ala  honra  vostra.  Perque  en  vostra  alegria  descansas  yo 
vivint:  y  morint  restas  content  de  vostra  contenta  vida.  Aci  sera  dema 
lo  fill  del  duch  de  burgunya:  la  disposicia  (8ic)y  manera  del  quäl  vos 
plaura  y  aquest  sera  marit  vostre. 

Resposta  de  viana  a  son  pare. 

Senyor  pare  posat  en  totes  coses  sia  degut  esser  vos  yo  obedient: 
y  per  esser  ma  senyor  y  pare:  y  per  tantes  gracies  de  que  vostra 
senyoria  me  ha  feta  merce :  no  deveu  cosa  voler  per  a  vos :  per  a  mi : 
y  per  al  fill  del  duch  tant  danyosa:  perque  no  es  en  mon  poder  vuy 
esser  muller  de  eil  ne  de  altre  de  qui  vos  senyor  prenguesseu  en  servey. 
Y  no  volgues  vostra  senyoria  sforgar  so:  perque  y  eil  muller:  e  yo 
marit:  y  vos  senyor  filla  en  una  hora  perdriem.  Lo  pare  hoint  ago 
treballa  molt  en  conduir  la  a  sa  voluntat.  E  vehent  que  no  podia  li 
dix  aquestes  rahons. 

Replica  del  pare  a  viana. 

En  esser  estat  yo  civil  en  castigarvos  meresch  hoir  de  vos  aquestes 
respostes.  Y  per  la  que  sou  no  merexeu  vos  lo  que  yous  do.  Aqueix 
tacany  era  para  vos  qui  es  causa  de  vostra  follia.  Sobre  ma  fe  yol 
fare  matar:  y  avos  dare  castich  tal  queus  fare  conexer  y  a  vos  y  a 
vostres  obres.  Partit  lo  pare  dela  cambra  de  sa  filla  treballa  ab  la 
mare  e  altres  en  conduir  la:  fins  que  fou  arribat  lo  fill  del  duch:  al 
quäl  dona  scusa  que  no  stava  sana  sa  filla.  E  assi  fou  lo  fill  del  duch 
detengut  vuyt  dies. 

Com  lo  dalfi  dona  comiat  al  fill  del  duch:    e  feu  metre  en 
preso  viana. 

Vaent  lo  dalfi  que  viana  perseverava  en  sa  desliberacio ;  e  estave 
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axi  dura  dix  al  fill  del  duch.  Yo  veig  ma  filla  en  cami  de  triguar  de 
millorar:  per  queiis  demane  de  merce  qua  nous  anugeu.  tornatvos  ne 
car  toruada  ella  en  sanitat  seren  servit  de  nostra  *apuntanient :  e  dona  [18] 
li  moltes  coses  de  preu:  e  tornassen  a  son  pare:  fent  lirelacio  del  que 
erastat.  Lo  dalfi  mana  fer  una  preso  de  jus  terra:  en  la  quäl  mesviana 
e  ysabel :  fent  les  vlvre  ab  molt  desatent  y  pena  tan  gran  que  era  eom- 
passio:  speraut  que  ab  aquests  mals  la  conduyra:  o  restaria  venge  de 
sa  porfia  (sie). 

Com  lo  fill  del  duch  anamorat   per  reports   de  viana  torna 
en  casa  del  dalfi  e  volgue  parlar  ab  ella. 

Sabeut  lo  fill  del  duch  de  burgunya  per  reports  la  gran  bellesa 
de  viana:  la  desija  tant  que  un  dia  parti  secretament  dela  sua  terra: 
e  ana  enlo  dalfinat  per  saber  que  era  de  ella.  E  lo  dalfi  lo  rebe  molt 
honradament:  e  li  dix  com  viana  no  era  encara  guarida.  eil  dix  li. 
Senyor  placieus  fer  me  gracia  la  vege  tal  quäl  es.  E  lo  dalfi  vaent 
ago  dix  li.  Mon  fill  yo  nous  vull  tenir  en  noves  viana  no  vol  pendre 
marit  per  prechs  ne  per  menaces:  perque  desque  vos  partits  de  aci 
esta  en  preso  e  molt  mal  tractada:  e  estara  fins  hage  mudades  ses 
intencions.  Lo  fill  del  duch  prega  lo  dalfi  pogues  parlar  ab  viana. 
E  lo  dalfi  trames  a  ysabel  que  pregas  viana  queu  atorgas :  e  trames  los 
demenjar  ede  vestirmolt  be.  E  viana  dix a  ysabel:  crech  lo  senyor  mon 
pare  pensa  poder  mudar  ma  voluntat  y  nou  fara.  Digiies  li  que  so  con- 
tenta:  mes  novull  sia  daquests  quatre  dies:  e  sera  bo  hi  sia  lo  bisbe  de 
sent  loreng.  Lo  dia  assignat  lo  fill  del  duch  ab  lo  bisbe  entra  en  la 
preso:  esaludada  viana:  e  eil  acullit  ab  aquella  cortesia  ques  devia  dix. 
Paria  lo  fill  del  duch  a  viana. 

Senyora  lo  senyor  vostre  pare  vos  hacasada  ab  mi:  qui  tant  desige 
poder  vos  plaure:  deman  vos  de  merce  siau  contenta:  queus  do  la  fe: 
los  reports  de  vostre  valer  del  dia  que  vostra  posada  parti  han  feta 
ma  vida  trista :  tant  que  no  podent  mes  soferir  so  forgat  venir  y  posar 
me  en  mans  de  vostra  senyoria. 

Eespon  viana  al  fill  del  duch. 

Senyor  quant  vostra  senyoria  ab  major  cortesia  y  mostres  de  vo- 
luntat se  ha  ves  mi:  tant  yo  so  obligada  mes  mirar  enlo  interes  vostre: 
y  si  en  complaureus  yo  mes  vos  ofi'enia:  que  enfer  vos  contrari:  ab 
aquell  satisfas  ala  obligacio:  y  vos  senyor  mes  meu  sou  en  carrech: 
y  perche  no  pense  vostra  senyoria  aco  son  escuses  de  quem  sia  armada: 
mirau  quäl  stich:  que  be  se  vos  he  feta  maior  offensa  en  dar  loch  de 
eutrar  me  a  veure  que  en  no  voler  ho:  per  lo  que  ab  pena  havreu 
sentit  lo  mal  de  ma  persona.  E  sentiren  lo  fill  del  duch  e  lo  bisbe 
un  pudor  molt  gran  que  viana  se  havia  posada  ensi :  donant  los  entendre 
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era  tota  gnastada.  Aquests  maravellats  del  cars  ab  discrecio  la  acon- 
[19]  solaren    es  partiren  *della  havent  compassio    gran    desa  desaventura. 
E  tornassen  lo  fiU  del  duch  ensa  terra:  e  iura  lo  dalfi  que  james  exirla 
de  preso  sino  morta. 

Com  paris  scrivi  a  adoardo  sabiit  lo  casament  de  viana  fos 
avisat  del  dia  dela  festa. 

Paris  qui  havia  eutes  per  una  letra  de  adoardo  lo  dalfi  havia 
casada  ab  lo  fill  del  duch  de  burgunya  viana:  estava  fora  de  si. 
Pero  pensant  quant  era  lo  que  viana  liavia  fet  per  eil:  conexia 
era  raho  fos  content:  e  del  be  della  nos  anuias:  mes  uo  podia 
esforgase  escrivi  a  adoardo  pregant  lo  li  fes  avis  del  dia  dela  festa 
deles  bodes  de  viana:  e  que  eil  iria  a  roma:  e  tornaria  en  genova 
molt  prest. 

Com  adoardo  ymina  la  preso  de  viana  e  parla  ab  ella  e  la 
socorregue  e  aconsola. 

Adoardo  partit  lo  fill  del  duch  de  burgunya:  vehent  la  gran  con- 
goxa  en  que  viana  estava  empres  aiudarli  per  amor  de  paris:  e  per 
consolacio  de  ella :  e  feu  fer  una  capella  dins  una  sglesia  contigua  ab 
la  preso  on  stave  viana:  e  feu  cavar  tan  pregon  una  sepultura:  fins 
troba  lo  fonament  dela  preso:  e  eil  mateix  feu  un  forat  en  la  preso 
per  on  parlas  ab  viana:  la  quäl  se  alegra  tant  com  viu  adoardo  que 
fou  maravella  e  resitali  totala  mauere  que  havia  tengiida  ab  lo  fill  del 
duch.  E  molt  lo  prega  que  escrivis  aparis  ella  se  comenave  aell :  e  que 
sols  li  restava  la  sparanya  de  veurel  pera  sosteuir  li  la  vida.  E  adoardo 
per  aquella  finestra  socorriala  de  moltes  coses:  e  tenia  la  clau  dela 
capella  molt  guardada:  e  escrivi  a  paris  la  manera  que  viana  havia 
tenguda  ab  lo  fill  del  duch  de  burgunya  e  que  uo  havia  altra  speranga 
sino  eil  segons  li  era  estat  manat. 

Com  paris  sabuda    la  preso    de  viana  passa    en  ultra  mar. 

Veugut  paris  de  roma  troba  aquella  letra:  e  sabent  que  viana  estave 
en  preso  dix  que  pus  axi  era  que  no  seria  daquiavant  en  loch  on  ne 
sabes  noves:  sabent  que  en  venecia  havia  tres  galeres  qui  anaven  en 
ultra  mar:  anassen  per  muntar  en  elles.  E  trobaut  les  ja  partides: 
peusa  en  cara  era  aquella  una  deles  desaventures  sues:  e  aqui  spera 
navili  qui  auas  ultra  mar.  E  sperant  axi  scrivi  una  letra  a  adoardo 
dela  sua  anada:  en  que  li  deya  daquiavant  speras  dell  com  si  fos 
mort.  E  molt  li  comana  son  pare  e  mare  e  la  sua  viana,  la  quäl 
letra  adoardo  mostrant  a  viana  hac  tanta  dolor:  e  feu  tal  com- 
planta  com  si  paris  fos  mort.  E  romas  molt  trista  en  la  preso : 
tenint  present  continuament  la  sua  partida.  Paris  munta  en  una  galera 
[20]  ab  son  criat  *e  com   fon   en  ultramar  demaua  lo  cami  de  cata  e  deles 
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indies :  e  apres  de  }3arlar  raorisch  tambe  com  si  fos  nat  alli :  e  lesender 
aximeteix:  e  vestis  com  a  moro:  e  ab  gran  barba  serca  les  indies:  e 
passa  en  les  [terres]  de  presta  iohan:  e  aqui  stech  per  algun  temps  e 
torna  apres  en  la  terra  sancta. 

Com  lo  dalfi  desfressat  passa    enles  terres  del  solda  e  alli 
fou  pres. 

En  aquell  temps  lo  papa  fort  sancta  persona  e  de  bona  vida  sabent 
lo  solda  de  babilonia  feya  gran  guerra  als  crestians  acorda  ab  lo  rey 
de  franga  fer  empresa  gran  e  venir  sobre  eil.  E  per  execucio  millor 
de  ago  acordaren  que  lo  dalfi  de  franga  perque  era  molt  discret  e 
virtuos :  e  home  de  grans  tractes  pres  carrech  de  cercar  e  spiar  la  terra 
de  babilonia.  lo  quäl  secretament  com'a  pelagri  se  parti  sol  del  dalfinat: 
tirant  la  via  de  babilona.  E  cercaut  la  dita  terra  lo  solda  de  babilonia 
fou  avisat  e  feu  lo  preudre  e  metre  en  escura  preso  ab  grans  cadenes 
e  ferros:  e  trames  lo  en  alexandria. 

Com  paris  pres  amistat  ab  los  falcones  del  solda. 

Paris  sercada  la  terra  de  hierusalem  tira  vers  babilonia :  molt  trist 
dela  sua  Ventura:  no  havent  li  romasos  sino  fort  pochs  bens.  E  tot 
iorn  exia  al  deport  dels  iardius  on  venien  molts  falcones  del  solda:  e 
havia  hi  un  falco  qui  era  malalt:  e  lo  solda  amavel  molt:  e  paris  dix 
los.  Aqueix  falco  me  par  que  haia  mal  depedra.  Digueren  los  falcones: 
moltes  coses  uavem  fetes:  e  no  li  val  res.  Dix  paris:  donauli  dago 
que  yous  dare  ab  lo  past  e  guarira  si  res  li  deu  valer.  E  los  falcones 
donareuli  lo  que  paris  los  havia  dite  en  pochs  dies  lo  falco  fou  beguarit. 
E  aquests  per  ago  prengueren  gran  amistat  ab  paris:  e  lo  solda  per 
amor  del  falco:  e  per  lo  be  quels  falcones  li  digueren  dell  feu  lo  almirant. 
Com  paris  sabe  lo  dalfi  stava  pres  en  alexandria  e  com  ana 
per  veurel. 

Estant  axi  un  iorn  vengueren  en  aquell  deport  dos  monjos  de 
ponent:  e  paris  pres  gran  amistat  a  ells:  e  dix  los.  Vosaltres  haveu 
vist  lo  sanct  pare  molt  me  maravell  que  eil  comporta  que  moros  sien 
senyors  de  aquesta  terra.  E  la  un  monjo  dix.  Ära  es  estat  descubert 
un  tracte  que  un  gran  baro  de  ponent  era  passat  de  ga  per  spiar 
aquesta  terra  e  lo  solda  al  pres:  e  al  trames  en  alexandria  e  mes  en 
preso  en  gran  dan  e  gran  carrech  de  crestiens.  E  demanali  paris  qui 
era:  e  lo  monjo  respos  lo  dalfi  de  viana  de  franga.  de  que  paris  fou 
molt  alegre:  mes  nou  *mostra:  edix  al  monjo.  Gran  parier  havria  de [21] 
veurel  e  si  vos  hi  voleu  venir  ab  mi  parlarem  ab  eil.  y  no  se  la  sua 
lengua :  e  vos  sabeu  la.  Lo  monio  essent  content  paris  ana  seus  amichs 
falcones  dient  los  com  eil  sen  volia  partir  e  havia  mester  una  letra  de 
comendacio   del   solda   que  pogues  anar  e  star  per  tota   sa  terra.   E 
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aquests  hag-ueren   li  la  letra  molt  favorable:    ab  comandament  que  en 
tot  loch  on  fos  li  donasseii  posada  la  que  volgues:  e  totes  coses  neces- 
saries.    E  mana  mes  lo  solda  donar  li  de  vestir  e  moneda.    Paris  pres 
comiat  del  solda  e  ana  en  alexandria  ab  lo  mouio. 
Com  paris  paiia  ab  lo  dalfi. 

Lo  senyor  de  alexandria  vist  lo  comendament  feu  li  gran  festa: 
e  li  dona  posada.  E  paris  qui  molt  desiiava  veure  lo  dalfi  ana  parlar 
ab  les  guardes  dient  los  com  eil  volia  parlar  ab  lo  dalfi.  Las  guardas 
obriren  la  preso :  e  paris  e  lo  monio  entraren,  e  paris  dix  al  monio  que 
li  saludas  lo  dalfi.  E  lo  monio  dix  al  dalfi  les  saluts  de  paris  e  com 
era  de  cor  e  de  voluntat  cristia:  e  que  no  era  vengut  aqui  sino  per 
aconsolar  lo.  E  volent  saber  paris  quo  era  de  viana  feu  li  demanar 
si  havia  muller  ne  infants:  e  lo  dalfi  pres  se  a  plorar:  e  conta  li  com 
havia  muller  e  una  filla  que  estave  en  preso.*  e  conta  la  manera  com 
ne  perque  stave  presa.  Las  quals  paraules  paris  posat  donas  a  conexer 
no  les  entenia:  li  eren  molt  plasents  de  oyr:  e  parlaren  de  moltes 
coses :  tant  que  al  dalfi  dona  de  parer  fos  fora  de  preso  lo  temps  que 
ab  ells  se  aconsola.  E  partint  se  paris  prega  les  guardes  que  aju- 
dassen  a  passar  la  vida  al  presouer.  E  ells  per  amor  de  paris  millor- 
aren  li  moltes  vegades  les  viandes. 

Com  paris  tracta  de  deslibrar  lo  dalfi. 

Un  iorn  stant  paris  parlant  ab  lo  monjo  dix  li.  Gran  tala  es  aquest 
tan  noble  baro  stigua  pres:  perque  si  vos  volreu  ajudar  me  yol  deslivrare 
ab  la  ajuda  de  deu  e  de  la  verge  maria:  mes  dupte  com  sia  en  sa 
terra  nom  abandonas:  e  yo  no  he  offici  de  que  pogues  vivre:  e  perco 
abans  de  traurel  volria  me  juras  e  prometes  yo  pogues  vivre  en  sa 
terra  segons  ma  condicio.  ßespos  lo  monjo  ab  tot  sia  gran  perill  yo 
so  prest  a  morir  pertal  empresa:  e  yo  lin  parlare  de  molta  voluntat. 
Aqnell  dia  lo  monjo  ana  ala  preso  e  dix  al  dalfi  coz  aqnell  bon  cristia 
lo  volia  traure  de  i3reso :  mes  duptava  com  fos  en  sa  terra  nos  oblidas 
dell.  E  lo  dalfi  dix. 

La  oferta  que  lo  dalfi  fa  a  paris  entrevenint  lo  monjo. 

Es  molta  raho  fasse  gracies  a  eil  e  a  vos  de  tant  gran  olferta:  e 
[22]  de  tant  *gran  perill.  E  posat  que  yo  poch  tinch  merescut  eil  fassa 
tant  per  mi :  empero  digauli  que  si  eil  per  servey  de  deu  e  per  sa 
cortesia  vehent  ser  possible  volra  empendre  tan  gran  cosa:  no  dupte 
que  yo  so  content  de  jurar  sobre  lo  precios  cors  de  iesuchrist:  que  si 
eil  me  trau  de  aquesta  preso  yol  fare  senyor  de  tot  lo  meu  dalfinat: 
sol  que  yo  muyra  en  terra  de  cristians. 

Coz  paris  segur  de  la  off'erta  del  dalfi  lo  solta  de  la  preso. 

La  resposta  feta  a  paris:  eil  feu  sacricar  al  monjo  lo  cors  precios 
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de  iesucbrist:  e  anaren  ala  preso :  E  lo  dalfi  jura  sobre  lo  sagrat  cors 
de  iesucbrist  que  faria  totes  coses  que  paris  volgues.  E  en  senyal  de 
prometenga  e  amistat  eil  rehebe  lo  sagrament.  Paris  partit  de  la  preso 
parla  ab  un  patro  duna  galera  de  venecians :  e  pres  aqiiell  ab  jurament 
e  descobri  li  lo  traete  que  volia  fer  del  dalfi:  e  donant  li  gran  moneda: 
e  faent  li  gran  pometensa  de  part  del  dalfi:  lo  patro  li  promes  de 
portar  lo.  E  fet  a^o  paris  tornat  dins  la  ciutat:  e  haguts  martells  e 
tanalles:  e  feta  singular  provisio  de  boDes  viandes  e  de  molt  bon  vi 
anaa  les  guardes  dient  los  com  per  lo  mati  eil  sen  volia  partir:  eperque 
li  havien  fets  molts  plers:  aquella  nit  volia  sopar  ab  ells.  E  com 
hagueren  ßopat  hagueren  tant  menjat  e  begut  que  foren  embriachs  que 
nos  vehien  nis  podien  moure.  E  paris  pres  les  claus  dela  preso  e  donales 
al  monio  dient  li  que  desferras  lo  dalfi  com  pus  quedament  pogues:  e 
eil  miraria  per  les  guardes.  Lo  monio  obri  la  preso  e  desferra  les 
cames  e  maus  al  dalfi:  e  vestil  com  a  moro  e  partint  de  aqui  tots  tres 
anaren  ala  mariua:  e  montaren  en  la  galera  hon  ia  eren  laltre  monio 
e  lo  criat  de  paris. 

Com  arriba  lo  dalfi  en  sa  terra  ab  paris  e  ab  lo  monio. 

Paris  feu  fer  vela:  e  deu  douals  tan  bon  temps  que  iames  calaren 
fins  a  barut  qui  era  de  cristians.  De  que  lo  dalfi  hac  molt  gran  pler: 
e  menleva  moneda  e  partint  daqui  arribaren  en  xipra:  don  era  rey  un 
qui  era  stat  deles  partides  de  franga:  e  conech  lo  dalfi:  e  feu  li  gran 
festa.  e  li  dona  gran  moneda:  e  dues  galeres  quilmenaren  fins  aygues 
mortes.  E  arribato  en  la  ciutat  de  viana  fou  feta  gran  festa  per  tota 
la  sua  terra  XV  iorns.  E  viana  la  hon  era  sen  alegra  en  pres  consolacio. 
Com  paris  demana  viana  per  muller  e  com  lo  dalfi  la  trames 
a  pregar  quel  atorgas :  e  la  sua  resposta. 

Lo  dalfi  aiustat  son  consell  dix  los.  Senyors  vosaltres  per  vostra 
cortesia  haveu  mostrat  trobar  pler  de  nostra  venguda.  perqueus  prech 
fagau  *adeu  e  en  apres  en  aquest  bon  home  crestia  gracies:  car  eil  [23] 
ma  deslivrat  e  tret  de  preso.  E  vull  que  envide  e  apres  la  mort  mia 
eil  haje  la  mia  senyoria.  Perque  tots  los  barons  honraren  molt  a 
paris.  Paris  totes  coses  oya  e  james  no  parlava  sino  morisch.  E  tots 
iorns  vehia  adoardo :  mes  aquel  nol  conexia.  E  parlant  un  iorn  ab  lo 
monjo  dixli.  Yous  prech  digau  al  dalfi  que  aquella  filla  que  te  en 
preso  vulla  donarlam  per  muller.  E  lo  monjo  dia  ho  al  dalfi:  lo  quäl 
respos  era  content:  mes  que  no  podia  casar  la  per  forca:  mes  per 
mostrar  la  voluntat  que  tenia  en  complaurel:  prega  lo  bisbe  de  sent 
loreuQ  ab  lo  monjo  anassen  parlar  ab  viana.  e  arribats  ala  preso  lo 
bisbe  dix  li  com  lo  dalfi  li  perdonava  de  quant  lo  havia  desobeit:  sol 
que  li  plagues  atorgar  per  marit  aquell  bon  cristia :  quil  havia  tret  de 
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preso :  car  eil  era  noble  home  e  de  bon  linatge.  Viana  qui  gran  temps 
havia  no  havia  vist  negu  ab  mostres  de  molta  tristicia  respos.  De  ago 
que  mon  pare  ma  perdonat  yo  lin  fas  gracies:  mos  no  so  en  cars  de 
Star  en  lo  mon.  Ben  sabeu  vos  bisbe  nous  recorda  com  fos  aei  ab  lo 
fill  del  duch  de  burgunya  quäl  me  sentis:  considerau  que  so  pijorada: 
perqueus  demane  de  gracia  digau  a  mon  pare  aquesta  justa  escusa  mia. 
Com  paris  volgue  parlar  ab  viana. 

Lo  bisbe  e  lo  monjo  digueren  al  dalfi  la  resposta  de  viana  devant 
paris  refermant  lo  bisbe  e  dient  que  de  Verität  era  mig  podrida.  Paris 
qui  sabia  per  letra  de  adoardo  la  manera  que  viana  havia  tenguda 
ab  lo  fill  del  duch:  dix  al  monjo  eil  volia  parier  ab  ella.  Tots  tres 
anaren:  e  paris  feu  la  saludar  al  monjo  dient  li.  Senyora  vostre  pare 
vos  ha  casada  ab  mi:  placieus  vullau  ferme  gracia  ser  ne  contenta. 
recordant  vos  que  per  traure  vostre  pare  de  preso  he  oblidat  lo  meu. 
E  perque  fent  me  aquesta  gracia  satisfeu  a  quant  he  fet  per  a  vostra 
honra:  mepar  deveu  complaure:  e  fer  lo  manament  del  senyor  vostre  pare. 
La  resposta  de  viana  a  paris. 

Je  so  certa  de  vostre  valer  e  discrecio:  e  del  que  haveu  fet  tant 
per  al  senyor  mon  pare  no  seria  sufficient  yo  en  poder  satisfer  en  esservos 
muller:  ui  en  esser  vos  cativa:  mes  ala  Verität  no  vull  danyar  yo 
persona  aqui  so  tant  obligada  yo  tinch  una  malaltia  que  no  so  per  star 
al  mon  altrament  servir  vos  fora  ferma  gracia.  Paris  feu  respondre  al 
monjo  per  sa  part  no  feya  cars  dela  malaltia  sua:  e  que  la  suplicava 
fos  contenta:  que  lo  desig  seu  era  no  partirse  della:  e  que  la  senyoria 
hi  pensas.  E  prega  a  ysabel  volgues  esser  de  sa  part  oiferint  fer  per 
[24]  ella  grantmanara:  e  que  per  lo  endema  tornaria  per  la  ^resposta. 
Com  paris  torna  a  viana. 

Lendema  paris  e  lo  monjo  toruaren  a  viana  demanantli  sa  senyoria 
que  havia  desliberat.  Respos  viana:  la  sua  desliberacio  era  de  nunca 
partirse  de  saintencio:  lo  monjo  per  paris  la  suplica  almenys  li  plagues 
portar  una  cosa  delas  suas.  E  viana  desijant  exlr  de  aquella  porfia 
ley  atorga.  Paris  se  trague  del  dit  lo  diamant  que  viana :  li  havia  dat 
enla  sglesia  com  della  se  parti  e  donal  a  viana :  e  isquerense  dela  preso. 
E  essent  defora  paris  dix  al  monjo  quel  speras:  e  eil  iria  per  veure 
viana  que  feya:  e  trobala  molt  maravellada  del  diamant.  E  com  paris 
la  viu  axi  star  dixli. 

Com  paris  dix  qui  era  a  viana. 

Molt  graciosa  senyora  aquexa  ioya  es  tal  que  no  dupte  per  ella 
me  haiau  merce.  Percert  la  mes  bella  e  la  mes  estimada  es  que  tingues 
de  ma  vida.  E  viana  que  estave  maravellada  del  diamant  fou  mes 
maravellada    com    hoi  parlar  aquell    que   iames  havia  parlat:    entant 
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que  estech  spantada.  E  no  podent  paris  soffrir  aquella  congoxa  dixli. 
Seuyora  tornau  vostre  pensament  eualegria:  que  yo  so  paris  lo  servidor 
vostre:  lo  quäl  nostre  senyor  vos  ha  portat  perque  dell  siau  servida. 
Dexau  de  mes  dolre:  que  ia  es  hora  descanse  vostra  illustrissima  senyoria. 
Les  rahons  de  viana  a  paris. 

Conexeut  viana  aquest  ser  aquell  qui  tant  desijava:  alterada  per 
la  novitat  dela  cosa:  stech  no  parlant  sospesa  en  un  extasi  tant  gran 
que  be  senyalava  la  anima  sua  per  la  soberg-a  alegria  oecupada:  les 
operacious  sues  no  exersia:  de  que  sa  vida  perilla:  fins  que  lo  desig 
de  ser  ab  qui  amava  sfor^a  dient.  Paris  e  sou  vos  aquell  per  qui 
tota  ma  vida  sospire.  Y  es  ver  tineh  licencia  descansar  eu  vostres 
brassos.  Y  es  content  lo  senyor  mon  pare  yo  sia  vostra.  0  paris  y  ab 
tercer  demanaveu  vos  yo  fos  vostra:  y  no  ereu  cert  vos  que  ab  totes 
mes  Forces  he  defesa  per  vos  aquesta  persona  vostra:  yo  sola  contra 
tants  enemicbs.  0  paris  y  haveu  pogut  sofrirvos  serme  devant  y  no 
saber  ye  qui  ereu.  0  mesquina  major  pena  tinch  recordar  me  de  aquell 
poch  temps  que  robat  me  haveu:  que  de  tants  anys  que  vos  absent 
tinch  en  aquesta  preso  despesos.  E  dient  aquestes  noves  estava  entre 
los  brassos  de  paris:  e  giraut  se  a  ysabel  deya. 
Les  rahons  de  viana  a  ysabel. 

Veniu  dolga  germana  veniu:  aci  es  lo  molt  amat  paris  que  havem 
tant  *desijat.  E  ysabel  vcnch :  e  couexent  lo  entre  ells  fou  tanta  la  [25] 
alegria  que  no  es  de  poder  se  dir.  Isqueren  dela  preso  e  trobaren  lo 
monjo  molt  meravellat  daquesta  tan  gran  amistat.  E  tots  quatre  anaren 
al  dalfi.  E  lo  dalfi  e  la  muller  qui  vaheren  viana:  la  quäl  havia  tres 
anys  que  no  havieu  vista  comengaren  de  plorar.  E  lo  dalfi  dix  li. 
Paria  lo  dalfi  a  sa  filla. 

Filla  ya  sabeu  com  aquest  bon  cristia  ma  deslivrat  de  preso:  e 
perQovos  stimare  lo  atorgueu  per  marit.  AI  quäl  viana  dix.  Senyor 
pare  yo  so  aparellada  en  fer  vostra  voluntat:  e  placieus  perdonar  me 
les  coses  passades  hem  doneu  vostra  benedictio.  La  quäl  lo  dalfi  beney 
besant  e  abrassant  la. 

Com  paris  descobri  al  dalfi  qui  era. 

Lavors  paris  se  agenolla  als  peus  del  dalfi  dient  li.  Molt  alt  e 
molt  noble  senyor  sapia  la  senyoria  vostra  que  yo  so  paris  vostre 
servidor:  lo  quäl  Ventura  gran  ha  portat  en  poder  vos  fer  aquell  servey 
tant  asenyalat  per  arribar  en  aquesta  iornada:  e  pergo  suplique  a  vos 
senyor  placia  perdonar  me  mes  erres:  restant  a  vostre  manament  com 
a  Vasall  e  servidor  vostre.  Vaent  lo  dalfi  que  aquest  era  paris  fou 
maravellat:  tant  que  una  hora  estech  que  no  poch  res  dir:  mes  ala 
fi  tornat  lo  leva  de  terra  perla  ma:  besant  e  abrassant  lo  molt  alegra- 
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ment.    E  lo  lendema^)  lo  dalfi  feu  gran  eonvit:    enlo  quäl  foren  molts 
barons  e  cavallers  dela  terra  sua :  e  lo  pare  e  mare  de  paris  no  poch 
alegres  dela  venguda  de  lur  fiU :  e  dela  tanta  honor  sua :  e  foreu  fetes 
grans  alegries  per  tota  la  terra  qui  duraren  X  dies. 
Lo  easament  de  paris  e  viana. 

Lo  dalfi  serivi  a  son  sogre  lo  comte  de  flaudes  tota  la  manera 
dela  exida  dela  preso:  e  com  donaria  sa  filla  per  muller 2)  a  paris:  e 
que  li  plagues  esser  bi:  lo  quäl  li  trames  son  fill  com  eil  fos  malalt. 
E  arribat  lo  fill  del  comte  enlo  dalfinat  lo  dalfi  aparellada  grau  festa 
e  eonvit  e  sons  e  ministres:  e  convidats  molts  barons  e  cavallers  axi 
dela  sua  terra  comestranys:  davanttots  feu  sposar  a  paris  la  enamorada 
viana  ab  gran  alegria.  E  fetes  bodes  nostre  senyor  los  feu  gracia  de 
fills  de  molts  bens  e  senyoria.  E  volgue  paris  casas  a  ysabel  adoardo: 
donant  li  tots  los  bens  seus  qui  eren  estats  de  micer  iacobo  son  pare: 
restant  eil  content:  y  amat  senyor  e  dalfi  de  fran^a. 
[26]  *La  vida  delg  dos  fou  molt  larga:  sos  fills  e  filles  molt  favorits 
en  casar  ab  cases  reals  de  arago  y  de  franga:  y  enlo  morir  los  fou 
feta  molta  honra  segons  la  vida  dells  atot  lo  mon  era  estada  accepta : 

Acaba  la  hystoria  e  vida  dels  dos  anamorats  qo  es  del  cavaller 
paris  e  de  viana  filla  del  dalfi  de  franca.  empremtada  enla  insigna  ciutat 
de  gerona  a  V  de  iuny  any  Mil  CCCC.  LXXXXV. 

Spanischer  Text^). 
(Brit.  Mus.  C.  7.  a.  17). 
[1]  Laystoria  del  noble  cavallero  Paris  y*)  de  la  muy  hermosa 

donzella  Viana. 

Comienga   la  historia    de  Paris  y  Viana:    la   quäl   es   muy 

agradable  yplazentera  de  leer:  y  especialmente  para  aquellas 

persouas  que  son  verdaderos  enamorados:  segun  que  se  sigue 

en  la  presente  obra. 

Quando  el  rey  Carlos  reynava   en  Francia:    andava    el  cuento  de 

1)  sendena  Orig. 

2)  mulser  Orig. 

3)  Die  Beifügmig  der  Varianten  des  maurenspan.  Fragmentes  (publ.  v.  Saave- 
dra,  Revista  histörica,  Barcelona  1876,  Febr.)  ist  leider  nicht  mehr  inöglich  getcesen. 

4)  Im  Innern  des  Satzes  ist  in  der  Regel  y  geschrieben,  so  sind  auch  die 
Sigel  aufgelöst;  nur  im  Anfang  des  Satzes  ist  mit  E  im  Original  öfters  die  über- 
lieferte Schreibweise  verlassen. 

Die  Interpunktion  des  Orig.  ist  im  allg.  beibehalten,  nur  an  einigen  Stellen  ist 
der  Punkt  durch  Doppelpunkt  oder  Komma  ersetzt,  wo  diese  durch  den  Sinn 
verlangt  werden.  Die  Eigennamen  sind  hier  durchiveg  gross  geschrieben,  u  und  v 
sind  hier  gesghieden. 
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la  eucaruacion  de  Nuestro*)  Seüor  Jesu  Christo  de  mil  CCLXXI  anos 
eia  un  dolfin  de  uoa  eiudad  que  avia  nombre  Viana :  im  noble  hombre 
de  Fraucia  que  se  Uamava  Godofre  de  Alanson  que  era  su  pariente 
del  rey  de  Francia :  el  quäl  era  muy  gran  senor  y  muy  amado  del  rey 
de  Francia  y  de  todos  sus  varones  y  cavalleros:  tanto  que  no  hazian 
ninguna  cosa  en  el  reyno  que  el  no  fuesse  llamado  a  consejo.  E  como 
aqueste  dolfin  oviesse  por  muger  la  hija  del  conde  deFlandes  la  quäl 
avia  nombre  Diana:  que  era  de  tantabelleza  y  hermosura  que  bien  era 
digna  de  aver  aquel  nombre  de  aquella  bella  estrella  y  de  entendimiento 
y  de  todas  noblezas  era  complida  y  acabada:  aqueste  dolfin  y  Diana 
estuvieron  siete  anos  que  no  ovieron  fijo  ni  fija :  y  eran  mucho  desseosos 
de  aver  hijos  con  que  Dios  fuesse  servido  y  que  fuessen  plazientes  a 
SU  sancto  servicio.  E  plugo  a  Nuestro  Senor  Dios  que  a  los  ocho 
anos  la  senora  Diana  uvo  una  hija  mucho  bella:  por  la  quäl  fuehecha 
muy  gran  alegria  y  muy  gran  fiesta  y  hizieron  la  baptizar  en  seüal  de 
gran  nobleza  y  pusierou  le  nombre  Viana  assi  como  avia  nombre  la 
eiudad  donde  era  nascida.  Aquesta  donzella  fue  dada  a  criar  a  una 
senora  de  muy  buenas  costumbres  y  de  bueua  vida,  la  quäl  avia  una 
fija  que  avia  nombre  Ysabel  la  quäl  le  fue  dada  porcompanera  a  la  fija 
del  dolfin  que  jugasse  y  tomasse  plazer  con  ella  yllamava  la  hermana 
y  aquesta  Viana  crecia  y  multiplicava*  en  muy  gran  belleza  y  prüden-  [2] 
cia  leer  romances  y  canciones  (de)  taner  instrumentos  y  dangar  y  todas 
cosas  en  que  tomasse  plazer  le  eran  ensenadas,  en  tal  manera  que 
crescia  y  multiplicava  en  muy  grande  y  alta  belleza  y  como  fue  de 
edad  de  doze  aüos  solamente  en  la  gracia  del  dolfin:  mas  aun  por  toda 
la  tierra  de  Francia  y  de  Inglaterra  era  tenida  por  gran  maravilla  la 
SU  hermosura  y  era  demandada  por  mucbos  condes  y  nobles  varones  de 
Francia  en  requesta  por  muger:  y  aquel  dolfin  avia  debaxo  de  si  un 
noble  y  gentil  hombre  y  de  grau  linaje  y  muy  poderoso  de  castillos  y 
de  riquezas  que  avia  nombre  Jacobe:  el  quäl  avia  un  hijo  que  avia 
nombre  Paris  que  era  de  edad  de  XXV  anos  en  que  era  toda  su  espe- 
ran^a  y  toda  su  alegria  y  avia  muy  buenas  costumbres  en  taner  diver- 
ses instrumentos  y  como  fue  de  edad  de  XXV  anos :  fue  tan  avisado  y 
tan  famoso  de  su  persona  que  era  una  gran  maravilla:  y  tenia  muchas 
y  muy  fermosasvestiduras:  y  assi  mismo  cavallos  yfalcoues  y  lebreles 
y  agores  que  fueran  bastantes  para  un  gran  senor  de  Francia  y  aqueste 
era  muy  bleu  querido  del  dolfin  y  del  rey  de  Francia:  y  de  todos  los 
varones  y  cavalleros  y  tenia  muy  grande  amor  y  amistad  con  un  moQO 
que  era  de  Viana  que  se  llamava  Eduardo:   eran  ambos  quasi  de  una 


3)  mistro  Orig. 
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edad.  E  assi  entre  estos  dos  no  avia  ninguna  diferencia  y  a  muclias 
fiestas  y  cavallerias  yvan  en  Francia.  E  quando  estavan  en  grandes 
honores  y  grandes  famas  aquestos  dos  cavalleros  llevavan  lo  mejor  de 
muy  granbelleza  y  muy  grandes  taüedores  de  instrumentos  y  de  muy 
bellos  cantores  mas  Paris  era  mas  gentil  cantor  que  no  Eduardo:  y 
Eduardo  era  mneho  euamorado  de  una  donzella  del  condado  de  Brabant 
y  Paris  aun  no  sabia  que  cosa  era  amistad  de  muger:  salvo  que  avia 
ya  un  afio  que  era  enamorado  de  Viana  Lija  del  dolfin  de  Francia :  y 
quanto  mas  andava  tanto  mas  le  ereseia  el  amor  de  Viana.  Mas  como 
Paris  pensava  que  aquel  amor  no  le  era  a  el  ygual  como  el  no  era  de 
tan  gran  sangre  ni  tan  gran  linaje  como  era  ella:  y  no  osava  descobrir 
el  SU  secreto  a  ninguna  persona:  antes  se  pensava  dexar  de  esto:  y  a 
ninguna  jamas  se  descobria  salvo  a  Eduardo  su  amigo.  E  Viana  de 
aquesto  no  sabia  ninguna  cosa:  porque  Paris  no  osava  demonstrarse 
assi  como  los  otros  varones  que  por  amor  de  Viana  hazian  muchas 
cavallerias  puesto  que  paris  toda  via  se  alegrava  del  su  amor. 

Como  Paris  por  servicio  de  Viana  yva  muchas  noches  a 
taner  y  cantar  con  Eduardo  debaxo  de  la  ventana  donde  ella 
dormia  y  como  se  defendio  de  aquellos  que  le  querian  prender. 
E  Paris  y  Eduardo  secretamente  yvan  a  donde  Viana  dormia  y  alli 
cantavan  maravillosamente :  tanto  que  cierto  si  todos  los  cantos  y  in- 
strumentos del  mundo  ay  fuesseu  a  semejan^a  de  los  suyos  no  pares- 
cerian  cosa  ninguna.  Y  en  aquesto  tomava  el  dolfin  y  su  muj er  Diana  ^) 
tan  grau  plazer  que  era  gran  maravilla:  y  mucho  desseava  saber  el 
dolfin  quien  fuessen  aquellos:  y  hizo  un  gran  combite  y  mando  que 
todos  los  tanedores  de  pluma^)  viuiessen  a  aquel  combite;  y  como  ay 
todos  fuessen  venidos  y  no  vinieron  aquellos  por  quien  el  hazia  la 
fiesta:  uvo  muy  gran  desplazer  el  dolfin:  y  avian  muy  gran  cobdicia 
de  saber  quien  fuessen  aquellos  tanedores.  E  Viana  estava  toda  pen- 
sosa  y  dezia  a  su  compaüera  Ysabel :  como  podria  ser  esto  que  cada 
noche  vienen  aqui  tan  maravillosos  cantores  y  tanedores  que  uo  sepamos 
quien  son:  ca  ellos  por  mi  amor  vienen.  El  dolfin  por  hazer  a  su 
hija  ordeno  que  diez  hombres  de  los  suyos  bien  armados  estuviessen 
aparejados  alla  donde  aquellos  venian  a  taner  y  mandoles  que  como 
aquestos  viniessen  y  oviessen  taüido:  que  por  grado  o  por  fuerga  los 
truxessent  delante  el.  Y  como  vino  la  noche  los  dos  compaüeros  Paris 
y  Eduardo  vinieron  en  aquel  lugar  con  un  mogo  que  les  traya  los  in- 
strumentos:  y  alli  hizieron  cantos  y  sones  tan  graciosos  y  dulces  que 


1)  Viana  Orig. 

2)  welche  Federn  am  Barett  tragen,  i.  e.  junge  Bitter,  vermutlich. 
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jamas  no  fueron  oydos  ni  ellos  tales  Dunca  los  avian  heclio.  E  despues 
que  ellos  ovieron  sonado^)  sus  beilos  y  dulces  cantos:  aquellos  diez 
escuderos  les  dixeron  que  les  convenia  yr  delante  el  dolfin.  Paris  les 
dijo  seüores  esperad  vos  un  poco  y  responderos  hemos.  Y  Paris  aparte 
a  SU  compafiero  Eduardo:  y  dixole  ya  *vey8  en  que  punto  somos  y  [3] 
pienso  que  tu  por  mi  avras  desplazer  mas  en  verdad  yo  queria  primero 
ser  muerto  que  fuessemos  llevados  delante  el  dolfin :  y  agora  que  me 
consejas  que  assi  uos  conviene  guardar  nuestro  mogo  assi  como  a  nos- 
otros  mismos:  que  ciertamente  si  el  fuesse  preso  por  el  seriamos  des- 
cubiertos.  Eduardo  respondio:  de  mi  no  tengas  cura  tanto  como  de  la 
tu  persona.  Estouces  Paris  dixo  a  los  diez  escuderos  dexad  nos  por 
vuestra  cortesia :  ca  nosotros  somos  por  fazer  plazer  y  honrra  al  senor 
dolfin :  y  por  ninguna  cosa  yremos  ante  el :  y  los  diez  escuderos  le 
dixeron:  que  por  grado  o  por  fuerga  les  convenia  yr  delante  el  senor. 
Entonces  cada  uno  dellos  metieron  mauo  por  las  espadas  y  aquestos 
dos  Paris  y  Eduardo  no  trayan  sino  espadas  y  broqueles  con  que  se 
cobrian  muy  maravillosamente  tanto  que  todos  aquellos  diez  escuderos 
del  dolfin  fueron  acochillados  y  los  hizieron  huyr  mas  lo  mas  fuerte 
les  fue  de  les  quitar  el  moQO  que  ellos  les  avian  tomado :  empero  alfin 
ellos  se  fueron  sin  ningun  dano. 

Como   el   dolfin  y  Viana  se  enojaron  mucho  por   no  saber 
quieues  eran  los  tanedores. 

E  quaudo  vino  la  manana  los  diez  escuderos  vinieron  delante  del 
dolfin  contando  el  dafio  y  verguenga  que  ellos  havian  rescebido:  y 
como  todos  eran  mal  lieridos  y  de  aquestos  el  dolfin  fue  malenconioso 
y  hizo  yr  a  la  otra  noche  tanta  de  gente  que  bien  eran  bastantes  para 
defifender  se  de  cien  hombres  mas  no  les  aprovecbo  nada:  que  ellos 
despues  no  tornaron  mas  alli:  y  tuvieron  muy  gran  secreto  de  aquesta 
cosa:  y  entonces  Viana  dixo  a  Ysabel:  por  cierto  hermana  estas  cosas 
son  liechas  por  algun  hombre  de  valor:  y  tomo  le  tanto  amor  que  no 
podia  hablar  sino  de  aquestos  taüedores.  Y  Paris  no  se  osava  descobrir 
a  ninguna  persona:  pero  puso  en  su  coragon  de  lo  dissimular:  y  cada 
dia  yva  a  casa  del  obispo  de  Sant  Lorengo  su  gran  amigo :  el  quäl  lo 
rescebia  con  muy  gran  honrra  y  con  el  passava  Paris  cada  dia  su 
tiempo  en  gran  pensamiento. 

Como  el  dolfin   por  alegrar  a  su  hija  Viana  hizo  pregonar 
un  torneo. 

El  dolfin  veyendo  que  Viana  estava  penosa  como  no  podia  saber 
quien  fuessen  aquellos  tanedores :  ordeno  un  gran  torneo:  porque  Viana 

1)  sonade  Orig. 
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se  alegrasse:  la  quäl  dixo  a  Ysabel  que  por  aquesta  fiesta  podria  ser 
que  ella  conosciesse  aquellos  que  tan  gentilmente  la  avian  enamorado: 
assi^)  el  dolfin  embio  por  toda  Francia  y  loglaterra  que  todo  hoinbre 
que  quisiesse  hazer  cavallerias  por  amor  de  donzellas  que  fuesse  en  la 
eiudad  de  Viana  el  primer  dia  de  mayo:  que  Viaua  hija  del  dolfin 
pornia  un  escudo  de  cristal  y  de  muy  gran  belleza:  que  el  que  mejor 
cavallero  sera  et  mejor  haraarmas:  aquel  avra  el  escudo  y  una  bella 
guirnalda  de  Viana,  Como  esto  fue  sabido  por  toda  Francia  y  Ingla- 
terra  la  mayor  parte  de  los  varones  de  Francia  et  Inglaterra  de  edad 
de  XXV  0  XXX  anos  se  aparejaron  de  armas  y  de  cavallos  por  yr 
a  aquel  torneo:  especialmente  algunos  nobles  senores  de  Fraucia  y 
Inglaterra  que  eran  enamorados  de  Viana  por  la  su  grande  hermo- 
sura.  Los  quales  eran  aquestos:  Primeramente  Felipo  de  Borbon  sobrino 
del  rey  de  Francia  y  Eduardo  pariente  del  rey  de  Inglaterra:  y  Antonio 
hijo  del  conde  Isnaldo :  y  Absalon  nieto  del  coude  deProveuQa:  y  Giraldo 
hijo  del  marques  de  Monferrat:  y  Alanson  hijo  del  duque  de  Cambes. 
Aquestos  seys  cavalleros  vinieron  por  amor  de  Viana  muy  noblemente 
aparejados  y  muchos  otros:  los  quales  eran  nombrados. 

Como  Paris  delibero  de  yr  al  torneo  y  de  que  manera. 
E  Paris  veyendo  que  assi  esta  fiesta  se  aparejava  penso  si  yria  o 
no:  y  aconsejose  con  su  companero  Eduardo:  el  quäl  respondio  en  tal 
manera  que  el  yria  de  muy  buena  voluntad  en  su  compania:  mas  que 
fuessen  secretameute:  y  luego  embiaron  a  comprar  cavallos  y  armas  y 
hizieronse  sobre  seüales  blancas:  por  que  uo  fuessen  couoseidos:  assi 
vinieron  de  cavallos  y  armas  muy  gentilmente  aparejados:  y  el  tiempo  del 
torneo  se  allegava :  y  todos  los  varones  de  suso  dichos:  y  aun  otros  muclios 
[4]  *muy  bien  armados  y  aparejados:  y  todos  fueron  en  cinco  dias  et  antes 
dentro  en  la  eiudad  de  Viana.  El  dolfin  hizo  por  amor  de  ellos  un 
gran  combite:  en  el  quäl  comio  el  dolfin  y  Viana:  la  quäl  resplande- 
cia  de  mucha  belleza :  assi  que  todos  estavan  maravillados  de  su  gran 
hermosura:  y  muy  grandes  sones  y  musicas  eran  aqui  hechos  a  gran 
maravilla:  mas  Viana  ninguna  cosa  le  parescia  bleu  ni  le  agradavan 
aquellos  sones:  que  tan  dulcemente  le  avian  enamorado  los  que  antes 
avia  oydo  y  el  dia  del  torneo  todo  hombre  fue  muy  ricamente  apare- 
jado  en  el  campo:  y  cada  uno  era  conoscido  por  su  seüal.  E  Paris  y 
Eduardo  vinieron  todos  blancos  y  pusieronse  a  una  parte  del  campo 
assi  como  es  costumbre  y  ninguno  uo  los  podia  conoscer  y  primero 
que  el  torneo  se  hiziesse  mando  el  dolfin  que  cada  uno  liiziesse  muestra 
por  si  por   el  campo:    y  tanto    eran  ricamente  aparejados   que    todos 
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reluzian  de  sus  armaduras  tanto  eran  de  bellas:  assi  que  todo  hombre 
hablava  de  aquellos  cavalleros  que  tambien  aparejados  eran.  Entonces 
Viana  dixo  a  Ysabel  que  le  parescia  de  aquellos  cavalleros :  o  quales 
son  aquellos  que  mejor  hazen  por  ml  amor,  Seüora  a  mi  parece  que 
aquel  que  trae  la  sobre  seüal  con  aquella  Corona  dorada,  y  aquel  que 
tiene  el  leon  dorado  y  el  campo  de  oro  me  paresce  que  hazen  mejor 
por  el  amor  vuestro  que  uing-uno  de  los  otros. 

Como  se  comen90  el  torneo  del  quäl  Paris  fue  vencedor. 

E  como  todos  los  caballeros  fueron  aparejados  para  hazer  el  hecho 
de  armas,  vino  primeramente  aquel  de  la  Corona  do  oro:  yvinole  a  en- 
contrar  otro  cavallero:  y  firieronse  de  tan  gran  poder  que  quebraron 
las  langas:  y  metieron  mauo  a  las  espadas  y  hizieron  muy  bien  sus 
justas:  y  todos  a  la  buelta  se  hirieron  tan  fuertemente,  que  muchos 
fueron  dellos  que  eayeron  en  tierra  los  unos  sobre  los  otros  y  muchos 
que  ligeramente  se  tornaron  a  sus  cavallos  y  dieronse  tan  grandes 
golpes  pechos  con  pechos  que  muchos  cavalleros  eayeron  en  un  mo- 
mento  en  tierra :  y  cada  uno  hazia  su  poder  de  aver  el  honor  y  como 
fue  tarde  muchos  de  aquellos  eran  enojados  y  tovan  espacio  de  reposar 
mas  Paris  mas  fresco  era  a  la  tarde  que  a  la  maüana:  y  dava  tales 
golpes  que  ninguno  le  osava  esperar.  Y  como  el  torneo  fue  passado 
gran  honor  y  gran  precio  fue  dado  al  cavallero  de  las  armas  blancas 
y  fue  traydo  debaxo  del  cadahalso  del  dolfin  y  fue  le  dado  el  escudo 
de  cristal  y  la  guirnalda  que  viana  tenia  enla  mano  y  luego  Paris  se 
partio  con  Eduardo  y  assi  secretamente  se  fueron. 

Como  todos  los  cavalleros  loavan  mucho  al  cavallero  no 
conoscido  y  de  la  discordia  que  ovo  entre  ellos  por  lo  quäl 
el  rey  de  Francia  hizo  pregonar  otro  torneo. 

El  torneo  hecho  grandes  loores  y  gran  precio  fue  dado  al  cavallero 
de  las  armas  blancas:  mas  ninguno  no  le  conoscio  y  tanto  era  loado 
dela  SU  cavalleria  que  muchos  eran  enamorados  del  y  el  dolfin  y  otros 
muchos  desseavan  saber  quien  era  y  cada  uno  de  los  cavalleros  se 
toruo  a  SU  tierra  hablando  toda  via  de  la  bella  justa:  y  de  la  gran 
belleza  de  Viana :  y  del  su  saber  en  toda  Francia  y  Inglaterra  era  muy 
nombrada  su  belleza:  tanto  que  se  levanto  entre  los  varones  muy  gran 
coutienda.  Y  algunos  que  amavan  la  hija  del  duque  de  Normandia: 
y  otros  que  eran  enamorados  de  Costanga  hija  del  rey  de  Inglaterra 
dezian  que  era  mucho  mas  bella  que  Yiana:  mas  Viana  en  aquel 
tiempo  era  mas  bella  que  todas  las  otras  de  hermosura  y  de  todas 
cosaS;  assi  que  mucho  gran  mal  crescia  y  se  metio  entre  los  cavalleros 
de  Francia  y  de  Inglaterra  de  aquestas  tres  donzellas  tanto  que  un 
dia  se  levantaron   unos  cavalleros  y  dixeron   que    eran  aparejados  de 
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provar  por  fiier^a  de  armas  que  la  bija  del  duque  de  Normandia  era 
la  mas  liuda  y  bella  donzella  deFraneia:  y  levantaron  se  otros  tantos 
que  mantenian  que  Viana  hija  del  dolfin  era  mucho  mas  bella:  assi 
que  Juan  de  Flandes  se  ensaüo  contra  Juan  hermano  del  rey  de  Bo- 
hemia  y  se  ovierou  muy  malamente  y  ninguno  no  podia  poner  paz 
salvo  que  cada  uno  mantenia  la  hermosura  de  su  senora:  tanto  que 
vino  a  saber  lo  el  rey  de  Francia:  el  quäl  dixo  que  por  esta  razon 
[5]  se  podia  seguir  muy  *graudaüo  de  aqueste  contraste  a  estos  eavalleros: 
y  mandoles  a  deresgar  y  que  todos  viniessen  delante  el  que  el  daria 
senteneia  en  aquel  contraste  que  todos  serian  alegres.  La  quäl  cosa 
plugo  a  todos,  y  todos  vinieron  por  sus  joruadas  delante  el  rey.  Entre  tanto 
el  rey  penso  como  avia  de  ordenar  un  muy  hermoso  torueo  por  aquestas 
tres  donzellas,  y  que  todo  hombre  viniesse  muy  bien  armado  y  apare- 
jado  de  sus  armas  gentilmente  arreado  para  hazer  las  justas  a  oebo 
dias  del  mes  de  setiembre  a  la  Natividad  de  la  Virgen  Maria  en  la 
ciudad  de  Paris  y  alli  quien  mejor  hara  en  armas  se  llevara  el  bonor 
de  la  fiesta:  y  aquella  donzella  que  mejor  sera  mantenida  aquella  sera 
tenida  por  la  mas  bella  y  avra  el  bonor  de  la  belleza  de  toda  la  tierra 
de  Francia  y  Inglaterra  y  Flandes.  Y  el  rey  de  Francia  embio  a  los 
padres  de  aquellas  tres  donzellas  que  deviessen  de  venir  a  aquella 
plaziente  fiesta:  y  que  cada  uno  embiasse  por  amor  della  algunas 
gentilesjoyas  las  quales  conquistassen  aquellos :  y  el  que  mejor  conquis- 
tasse  y  biziesse  por  amor  dellas  en  las  armas:  las  quales  joyas  se 
llevara  aquel  que  avra  el  bonor  del  torneo  en  seual  de  amor  y  de 
vitoria:  porque  cada  una  se  apareje  de  embiar  la  mas  rica  joya  que 
pueda. 

La  joya  que  fue  embiada  de  los  parientes  de  cada  una  de 
las  damas:  para  la  jornada  del  torueo  de  Paris. 
Primerameute  embio  Costanga  la  bermana  del  rey  de  Inglaterra 
una  Corona  maravillosamente  rica  toda  cercada  de  perlas  y  piedras 
preciosaS;  la  quäl  Corona  valia  un  grandisimo  tbesoro.  Y  el  duque  de 
Normandia  embio  por  amor  de  su  fija  una  bella  guirnalda  la  quäl  era 
mucbo  rica  a  gran  maravilla  y  el  dolfin  embio  por  amor  de  su  bija 
un  muy  rico  cbapeo  frances  todo  Ueno  de  perlas  preciosas  el  quäl 
avia  embiado  la  senora  de  Flandes  que  era  su  abuela.  Y  todos  los 
eavalleros  haziau  los  mas  ricos  aparejos  que  podian  hazer  por  venir 
en  aquella  fiesta  y  cada  uno  bazia  su  devisa:  porque  fuessen  conos- 
cidos:  y  se  pensava  cada  uno  de  aver  el  honor  de  aquesta  tan  rica  y 
horrada  fiesta.  E  Paris  que  veya  que  assi  tan  plaziente  fiesta  se 
aparejava  en  Francia  aconsejosse  con  Eduardo  su  companero  si  yrian 
a  aquella  fiesta  o  no.    El  quäl  le  dixo  que  fuessen  lo  mas  secretamente 
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que  pudiessen.  La  major  honor  le  seria  qne  si  fuesse  conoscido.  E  si 
este  torneo  se  haze  y  tu  no  vas  siempre  quedaras  con  dolor.  E  si  Viana 
oviesse  el  honor  por  otro  cavallero  pornia  el  su  amor  en  aquel  que 
tanto  honor  le  havia  heeho:  y  si  tu  vas  secretamente  ninguna  cosa 
sabran  aquellos  que  son  conoscidos.  E  sobre  aquesto  Paris  apareja 
de  yr  lo  mas  secretamente  que  pudiesse.  E  se  aparejo  de  armas  y  de 
cavallos :  y  de  todas  las  cosas  que  havia  menester. 

Como  el   rey   de  Francia  hizo  aparejar   el    campo  para  el 

torneo  eu  medio  de  la  ciudad  de  Paris. 
El  rey  de  Francia  hizo  aparejar  el  campo  que  es  en  medio  de  la 
ciudad  de  Paris  y  hizo  hazer  cadahalsos  donde  pudiessen  mirar  caval- 
leros  y  dueüas  y  donzellas  y  otras  geutes:  mas  ninguna  de  las  tres 
donzellas  no  fueron  ay  presentes.  Y  el  rey  mando  hazer  tres  vanderas 
muygeutiles  a  maravilla  en  lugar  de  las  tres  donzellas:  la  una  con  el 
campo  blanco  y  con  lefras  de  oro  que  dezian :  Viana  hija  de  Godofre 
de  Alanson  dolfin  de  la  ciudad  que  se  llama  Viana.  E  hizo  una  otra 
vandera  con  el  campo  verde  con  letras  de  oro  que  dezian:  Costan^a 
hija  del  rey  de  Inglatierra.  E  una  otra  azul  con  letras  de  oro  que 
dezian:  Floriana  hija  del  duque  de  Normandia :  y  hizopartir  el  campo 
en  tres  partes:  y  eu  cada  una  parte  del  campo  hizo  poner  una  de 
aquellas  vanderas:  y  el  rey  mando  que  no  faltasse  ninguna  cosa. 
Aparejados  los  varones  partidos  de  sus  tierras  fueron  a  Paris  a  quatro 
de  setiembre  que  en  ningun  tiempo  fue  llegada  tanta  noble  gente  de 
Francia  ni  Inglaterra  ni  de  Flandes:  como  fue  en  aquella  jornada  de 
Espana  y  de  Alemana  y  de  Lombardia  y  de  muchos  otros  reynos  y 
seuorios  eran  venidos  por  provar  sus  personas  en  aquellos  torneos  y 
fiestas.  E  como  vino  *el  dia  del  torneamiento  por  lamanana  al  alva  el  [6] 
rey  de  Francia  hizo  poner  aquellas  tres  vanderas  con  sus  joyas  de 
aquellas  tres  donzellas  cada  joya  con  su  vandera  en  cada  una  parte  del 
campo.  Las  quales  resplandescian  de  muy  soberana  hermosura  por  la 
gran  multitud  de  perlas  y  pietras  preciosas  que  tenian.  E  decir  vos  hemos 
aquellos  que  fueron  mantenedores  de  sus  senoras  todos  nombrados  por 
sus  nombres  lo  mas  breve  que  serpodria^).  E  otro  dia  por  la  manana 
todo  fue  bien  aparejado  en  medio  del  campo.  Y  el  rey  de  Francia 
estava  de  pies  sobre  uu  gran  cadahalso  y  dixo  muy  altamente  que  todos 
lo  podian  oyr. 

Las  razones  que  el  rey  de  Francia  dixo  a  todos  los  caval- 

leros:    y  de  la  rauestra  que  hizieron  las  vanderas  y  los  ca- 

valleros. 
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Cavalleros  todo  hombre  se  meta  debaxo  de  aquella  vandera  que 
quisiere  mantener  por  amor  de  su  senora.  E  mandamos  vos  que  aquesta 
cavalleria  sea  de  amor  y  de  cortesia:  assi  como  a  vosotros  pertenesce. 
Empero  bien  queremos  que  cada  uno  haga  lo  mejor  que  pueda  de  sus 
armas.  Ca  bien  os  deveys  tener  por  honrrados  que  os  combatays  por 
las  mas  hermosas  donzellas  del  mundo:  y  aquel  que  oviere  lo  mejor 
dela  cavalleria  aquestas  tres  vanderas  con  aquestas  tres  joyas  son 
suyas  y  aquella  donzella  que  sera  mejor  mantenida  dare  sentencia  que 
es  la  mas  hermosa  de  todas:  y  avra  el  premio  dela  hermosura  de 
Francia  y  de  Inglaterra  y  de  Flaudes:  y  a  pena  de  perder  la  cabega 
qualquier  que  lo  contrario  diga.  Y  la  reyna*)  embia  aquesta  Corona 
muy  rica  que  sea  puesta  en  la  cabega  de  aquella  donzella  que  avra 
el  honor  de  aquesta  fiesta.  E  mando  que  la  vandera  de  Floriana  fuesse 
la  primera  que  hiziesse  lamuestra  por  todo  el  campo,  y  despues  todas 
las  otras  sobre  un  gran  cavallo  mucho  bien  aparejado.  E  primera- 
mente  se  metieron  debaxo  de  aquella  vandera  todos  aquellos  que  ama- 
van  a  Floriana.  Primeramente  se  metio  debaxo  de  aquella  vandera 
don  Juan  hijo  del  conde  de  Flandes:  y  despues  Filipo  de  Bououiami 
pariente  del  rey  de  Francia  despues  Arnaldo  hijo  del  duque  de  Bor- 
gona:  y  despues  don  Juan  hijo  del  conde  Ystado  y  despues  Alberto 
hijo  del  conde  de  Provencia  y  despues  Simon  de  Coroys:  despues 
Alberto  hijo  del  duque  de  Sant  Christo:  y  despues  Bellecia  hermano 
del  marques  deSaluz:  y  despues  Jofre  duque  dePicardia:  y  ala  postre 
destos  andavan  muchos  otros  cavalleros  bien  armados  y  bien  aparejados. 
E  despues  de  aquesta  vandera  venia  la  de  la  senora  Costanga  bermana 
del  rey  de  Inglaterra.  La  quäl  acompanava  primeramente  Juan  hermano 
del  rey  deBohemia:  y  Franco  deValeres  y  Ganastor  de  Gascona  uieto 
del  conde:  y  Anton  Alegre  hijo  del  duque  de  Cannes:  y  Nascer  nieto 
del  duque  de  Borgona:  y  Antonio  de  Borgoüa:  y  Lorin  duque  de 
Loreyna  y  Salon  de  Leonis:  y  Juan  duque  de  Brabant:  y  Calon  de 
Langor  hermano  del  conde  de  Laduque.  Y  despues  de  aquestos  anda- 
van otros  muy  bien  aparejados:  y  despues  venia  la  vandera  deViana: 
donde  yva  primeramente:  Hurigo  hijo  del  duque  de  Borbon:  y  despues 
Duardo  hijo  del  rey  de  Inglaterra  y  Giraldo  hijo  del  duque  de  Beti  y 
Antonio  hijo  del  conde  Ysnaldo  y  Absalon  nieto  del  conde  de  Provencia: 
y  Paris  hijo  de  don  Jacobo  de  Viana:  y  Tornados  de  Monfarrat  hijo 
del  marques:  y  tres  hijos  del  duque  de  Caudenes:  y  despues  Juan  Pablo 
de  Normandia:  despues  de  aquestos  yvan  otros  muchos  varones  muy 
bien  aparejados:    hecha   la  muestra   de    cada  una  dellas  en  su  lugar, 
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por  cierto  era  noble  cosa  de  ver  tantos  beilos  cavalleros  y  tan  bien  apare- 
jados  assi  que  todo  liombre  uo  hablava  otra  cosa  sino  dellos:  el  dolfin  y  el 
padre  de  Paris  fueron  venidos  a  ver  aquella  fiesta:  y  quando  venieron 
era  ya  ora  de  tercia. 

Como  los  cavalleros  comencaron  de  combatir  de  los  quales 
Paris  fue  veucedor. 

E  primeramente  se  metio  en  el  campo  por  combatir  Juan  ^)  hijo  del 
conde  de  Flandes:  y  viuo  en  contrario  Juan  hernaano  del  rey  de  Bo- 
hemia:  el  quäl  lo  hirio  tau  fuertemente  que  Juan  de  Flandes  cayo  en 
tierra  del  cavallo :  y  Juan  hermano  del  rey  *de  Bohemia  encontro  a  [7] 
otro  de  Borbon^)  y  lo  firio  tan  poderosamente  que  lo  derribo  del  cavallo: 
y  despucs  derribo  a  Tomas  hijo  del  duque  de  Borgona.  Aquestos 
quatro  cavalleros  derroco  aqueste  Juan  Pablo  muy  fuertemente  de  los 
cavallos.  E  despues  viuo  Eduarde  hijo  del  rey  de  Ing-laterra:  y  encontro 
a  Juan  Pablo  tan  fuertemente  que  le  quebro  el  brago:  y  lo  hecho  del 
cavallo  abaxo  que  no  sabia  si  era  de  dia  o  denoche:  y  aqueste  Eduarde 
hizo  tanto  con  sus  armas  que  cinco  cavalleros  dorroco  uno  tras  otro. 
Y  desque  vino  Jofre  dePicardia:  diole  un  tan  g-rande  encuentro  aqueste 
cavallero  Eduarde  que  lo  derroco  del  cavallo  muyduramente  en  tierra: 
y  despues  de  aqueste  derroco  otros  seys  cavalleros  que  eran  muy 
fuertes  y  poderosos  y  ala  tin  vino  la  suerte  de  Paris:  el  quäl  se  en- 
contro con  aqueste  Jofre  de  Picardia  y  dieronse  tau  fuertes  encuentros 
que  los  cavallos  y  los  cavalleros  todos  cayeron  en  tierra:  assi  que 
parescio  que  ambos  avian  caydo:  assi  que  fue  menester  que  otra  vez  tornassen 
a  la  justa.  E  Paris  de  muy  buena  voluntad  torno  ala  justa  y  dio  un 
tan  grande  encuentro  a  Jofre  que  le  derroco  por  tierra  con  el  cavallo 
y  con  todo:  mas  porque  el  cavallo  rebento  de  la  gran  cayda')  que 
avia  dado  dezia  la  gente  que  por  culpa  del  cavallo  era  caydo:  y  que 
seria  bueno  que  tornassen  a  la  justa:  mas  Paris  assi  como  aquel  que 
no  era  conoscida  uo  avia  alli  quien  bablasse  por  el:  mas  empero  al 
rey  parescia  que  Joffre  fuesse  vencido  y  dixo  que  no  queria  fazer  con- 
tornear  al  cavallero  no  conoscido :  que  por  cierto  el  era  muy  buen  ca- 
vallero  en  tal  mauera  que  el  rey  le  embio  un  escudero  para  que  le  dixesse 
como  al  rey  parescia  que  el  oviesse  vencido  a  Jofre:  mas  si  el  queria 
justar  otra  vez  en  cortesia :  y  si  uo  que  el  le  dava  la  vitoria  de  aquel 
encuentro:  y  Paris  respondio  que  la  belleza  de  la  seüora  Viana  era 
tan  hermosa  que  en  el  mundo  no  avia  supar:  porque  el  era  muy  presto 
de  justar  con  el  cavallero  otra  vez  y  tautas  que  bien  paresciesse  que 
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el  era  vencido  ciertamente  sin  ninguna  diferencia:  las  quales  palabras 
parescieron  al  rey  que  eran  de  muy  gran  valor  y  dixo  que  el  devia 
ser  noble  cavallero  assi  que  entonees  Paris  mudo  el  cavallo  que  su 
companero  Eduardo  le  tenia  aparejado:  y  tornaron  otra  vez  a  lajusta, 
y  firieronse  de  tan  gran  poder  el  uno  y  el  otro  en  tal  manera  que 
Jofre  vino  a  tierra  muy  fuerte  del  cavallo  abaxo  sin  ningun  detenimi- 
ento  y  diferencia  y  en  muy  poco  espacio  fasta  ora  de  visperas  fueron 
hechastantas  de  justas  y  de  hechos  de  armas  tan  fuertes  ypoderosos^) 
que  no  quedo  de  la  parte  de  Viana  si  no  solo  Paris  en  su  cabo :  y  de 
la  otra  parte  de  Costanga  de  Inglaterra  quedavan  tres  cavalleros 
muy  fuertes  y  poderosos:  conviene  asaber  Alberto  hermano  del  duque 
de  Savoya  y  Pedro  hijo  del  conde  de  Provenga  y  Simon  de  Proys  y 
dela  otra  parte  de  Costanga  estava  Antonio  de  Pagorio  y  Lorin  de 
Lorena  y  Juan  duque  de  Brabant:  los  quales  eran  muy  cansados:  y 
dixeron  que  quedasse  la  justa  fasta  otro  dia  de  manana:  y  Paris  dixo 
por  cierto  no  saldre  jamas  deste  campo  fasta  que  yo  aya  visto  el  fin 
destas  justas :  y  firio  tan  poderosamente  sobre  aquellos  que  no  era 
ninguno  que  le  osasse  esperar  ni  estar  delante  assi  que  tan  valientemente 
Paris  vencio  todas  aquellas  justas  y  las  truxo  a  fin :  el  quäl  fue  llevado 
al  cadahalso  donde  estava  el  rey  de  Francia:  y  fueronle  dadas  las 
tres  vanderas  con  las  tres  joyas  que  en  las  vanderas  estavan:  y  aun 
le  fue  dada  la  honrra  de  aquesta  fiesta  y  el  precio  de  valor  que  ja- 
mas cavallero  ovo :  y  mucho  secretameute  se  partio  el  y  su  companero 
Eduardo  y  se  tornaron  en  el  Dolfinazgo  de  Francia :  y  Paris  fue  a  casa 
del  obispo  de  Sant  Loreugo:  y  el  lo  rescibio  con  gran  honor  y  no 
mostro  que  el  oviesse  hecho  ninguna  cosa:  y  aqui  estuvo  fasta  ver 
que  se  diria. 

Como   el  dolfin  truxo    las  joyas  a    su  hija  y  le  dixo  como 
pur  SU  parte    era  vencido   el  torneo:    pero    que   no   se  sabia 
quien  era  el  cavallero  que  tambieu  lo  avia  defendido. 
Y  hecha  la  fiesta  grandes  honores  y  gran  valor    fue  dado   al  ca- 
vallero no  conoscido  de  las  armas  blancas  y  ninguno    no   lo  conoscio: 
assi  que  todos  los  cavalleros  se  tornaron  para  sus  tierras  muy  descon- 
solados  como  ellos  no  Uevavan  ninguna  joya  ni  honor :  y  peor  era  que 
[8]no  sabian  a  quien  el  honor  pudiesen  ^dar  de  aquella  fiesta.    Entonees 
el   rey   de  Fraucia   hizo    un   gran   combite   al   dolfin  y    al  padre   de 
Paris:  y  la  reyna  diole  aquella  corona  que  diessen  a  su  hija  Viana  en 
senal  de  la  mas  bella  del  mundo,  y  mucho  eran  maravillados  en  como 
no  pudieron  jamas  saber  quien  fuesse  el  cavallero.    Assi  quel  dolfin  y 
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SU  padre  de  Paris  se  toruarou  al  Dolfinazgo  con  gran  plazer:  y  con 
aquella  tan  gran  joya.  E  la  hija  como  supo  que  su  padre  venia  lo 
salio  a  recebir  al  campo  y  Camino  como  avia  aeostumbrado  y  el  la 
abrago  y  la  beso  y  dixole:  Catad  aqui  hija  aquesta  Corona  que  yo 
vos  pongo  en  la  cabeca  que  vos  embia  la  reyna  de  Francia  en  senal 
de  la  mas  hermosa  donzella  del  mundo.  Muy  dulce  hija  vos  aveys 
tenido  asaz  contrastadores  mas  mejores  defendedores  y  mas  fuertes: 
pero  bien  fueron  menester:  que  de  cada  una  parte  quedavan  tres  ca- 
valleros  muy  fuertes  y  poderosos,  y  dela  vuestra  no  quedava  sino  un 
cavallero  sin  ninguna  senal.  Y  assi  se  partio  que  ninguno  lo  conoscio 
ni  se  ha  podido  saber  quien  era:  assi  que  tu  no  sabes  a  quien  has 
de  dar  las  gracias  de  tanto  honor  como  te  ha  hecho  y  sepas  que  se 
ha  llevado  todas  las  tres  vanderas  con  las  tres  joyas  que  en  ellas 
eran  y  el  honor  y  el  valor  de  aquella  plaziente  fiesta.  Pero  ruego  a 
Dios  que  le  de  honor  plazer  alegria  y  ensalgamiento  de  todo  bien,  que 
jamas  nunca  vi  cavallero  que  tan  valiente  se  mostrasse  en  sus  cavallerias. 
Como  Viana  muy  desconsolada  por  no  saber  quien  era  el 
cavallero:  se  razonava  con  Ysabel. 

Viana  quedo  muy  desconsolada:  por  no  saber  quien  era  el  caval- 
lero y  dixo  a  Ysabel:  hermana  no  te  dixe  yo  el  otro  dia  que  yo  era 
amada  del  mas  valoroso  cavallero  de  toda  Francia :  por  cierto  hermana 
aqueste  es  aquel  que  tan  dulcemente  cantava  y  vencio  el  torneamento 
y  se  llevo  el  escudo  de  cristal :  y  mi  guirnalda  y  se  fue  que  no  puede 
saber  quien  era  el  que  tanto  precio  y  honor  me  ha  dado.  Bien  me 
devo  de  teuer  por  muy  descontenta  que  yo  no  pueda  saber  quien  es 
y  bien  dolorosa^)  mi  vida  que  yo  no  lo  he  podido  conoscer:  ciertamente 
Ysabel  que  si  yo  no  tomo  algun  buen  consejo  creo  que  la  mi  vida 
hara  flu  muy  ayna  por  el  gran  amor  que  yo  le  tengo  y  comengo  a 
llorar  tan  fuertemente  que  una  ora  estuvo  que  no  se  pudo  teuer  de  pies. 
En  aqueste  pensamiento  passo  muchos  dias  la  su  dolorosa  y  triste  vida 
como  mas  secretamente  podia. 

Las  razones  que  micer  Jacobo  dixo  a  su  bijo  Paris  estando 
los  dos  en  la  cama. 

El  padre  de  Paris  que  avia  estado  con  el  dolfin  en  aquella  fiesta 
y  no  avia  conoscido  ni  visto  a  su  hijo  ovo  en  muy  gran  dolor,  y  assi  le 
dixo  unanoche  que  estavan  el  padre  yel  hijo  en  el  lecho:  hijo  de  ti  es- 
perava  aver  gran  honor  y  alegria:  y  agora  veo  que  eres  tornado  en 
granyra:  que  tu  solias  yr  a  fiestas:  y  hazer  cavallerias  de  que  estavas 
en  gran  fama  y  honor  y  veo   que  en  aquesta  fiesta    no  has  estado:  y 
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DO  te  puedo  partir  de  esse  diablo  deobispo:  y  mucho  soy  maravillado 
de  que  te  es  venido  tan  loco  pensamiento.  E  Paris  uo  le  respondio 
ningima  cosa  y  assi  se  adormieron:  y  otro  dia  eu  la  manana  el  padre 
se  fue  a  Eduardo  su  compaüero  y  dixole:  yo  veo  el  gran  amor  y 
amistad  qne  tu  has  eon  mi  hijo  Paris:  y  veo  que  dexa  moiir  a^ores 
falcoues  y  cavallos  por  su  negligencia  y  no  va  siuo  con  esse  obispo :  y 
teugo  gran  recelo  que  se  torne  hombre  de  religion :  por  que  os  ruego  que  vos 
ledeys  algun  consejo  en  aquesta  cosa  y  ayays  miserieordia  de  mi  mezquino 
que  muero  de  enojo  y  de  malenconia.  E  dichas  aquestas  palabras 
Eduardo  ovo  muy  gran  piedad  y  confortolo  lo  mejor  que  pudo:  y  fuesse 
a  Paris  y  dixole  tales  palabras :  yo  conozco  que  amor  te  costrine  tanto 
que  tu  no  eres  eu  ti  mesmo  y  tu  padre  y  tus  amigos  son  mucho  eno- 
jados  de  ti:  plegate  pues  hazer  cosas  publicas  que  aya  plazer  tu  padre 
que  me  ha  rogado  te  lo  diga.  E  Paris  le  dixo  que  quieres  tu  que  yo 
haga:  dixo  Eduardo:  yo  querria  si  a  ti  plaze  que  fuessemos  a  Brabant 
que  bien  ha  siete  meses  que  no  he  visto  mi  seuora:  y  alliharemos  quäl 
quier  hecho  darmas  de  lo  quäl  tu  padre  avra  plazer.  E  Paris  dixo 
[9]  que  era  coutento:  y  luego  se  aparejaron  de  armas  y  cavallos:  *y  de 
todas  las  cosas  necessarias  y  Paris  dixo  a  su  madre  seuora  tomad  esta 
llave  de  mi  camara:  y  plegaos  que  no  la  abrays  a  ninguna  persona: 
y  luego  cavalgaron  y  fueron  se  a  Brabante:  y  alla  fizieron  muchas  ca- 
vallerias  y  hechos  darmas  de  que  conquistavan  gran  fama  y  honor  y  amor 
de  duenas  y  donzellas  y  cavalleros. 

Como  estando  Paris  ausente  Viana  fue  a  casa  de  su  padre 
y  conocio  claramente  ser  Paris  el  que  tanto  la  servia. 
En  este  tiempo  el  padre  de  Paris  cayo  malo  y  fue  la  causa  el 
pensamiento  del  hijo:  y  un  dia  el  dolfin  lo  fue  a  ver  y  lo  conforto 
tanto  quanto  pudo.  E  despues  de  algunos  dias  dixo  el  dolfin  a  su 
muger:  que  gran  cortesia  baria  si  fuesse  a  ver  a  su  padre  de  Paris  que 
estava  muy  malo :  y  la  seuora  Diana  con  su  hija  Viana  y  Ysabel  con 
gran  compania  fueron  a  visitar  a  su  padre  de  Paris :  el  quäl  ovo  muy 
gran  plazer  de  su  venida:  y  la  seuora  Diana  le  domando  que  era  su 
mal:  y  el  le  respondio  que  todo  su  mal  era  ])or  el  pensamiento  de 
SU  hijo:  que  avia  duda  que  no  se  hiziesse  hombre  de  religion:  y  la 
senora  Diana  le  tiro  aquello  de  su  pensamiento :  y  le  dio  medicina  con 
que  fue  sano.  E  despues  dixo  la  madre  de  Paris  ala  seiiora  Diana 
si  queria  mirar  el  castillo.  Primerameute  les  mostro  uua  gran  sala 
muy  hermosa  a  gran  maravilla  y  despues  les  mostro  otra  sala  donde 
avia  diversas  armas  assi  como  son  arneses  quixotes  ^)  y  grevas  y  bacinetes 
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y  g'ocetes  y  malla  y  otras  cosas  necessarias  a  cavalleria.  E  despues 
le  mostro  otra  camara  donde  avia  falcoues  y  agores  lebreles:  y  otras 
muchas  cosas  y  aves  de  caga.  E  desqiies  le  mostro  aquella  camara 
donde  Paris  dormia  en  la  qiial  avia  muy  mejores  arreos:  assi  de  unaa 
cosas  como  de  otras  assi  como  si  fuesse  la  camara  del  rey  deFrancia: 
y  avia  ay  dos  perchas  grandes  de  ropa  la  una  era  llena  de  diversos 
paüos  de  oro:  y  de  seda  labrados:  y  de  diversas  maneras:  y  la  otra 
era  llena  de  muchas^)  acubiertas  y  aparejos  de  cavalleros  que  eran 
de  oro  y  de  seda  y  aparejos  de  justas,  y  assi  que  todo  hombreestava 
maravillado.  E  Viaua  dixo  a  Ysabel:  por  cierto  yo  hermana  no  me 
devo  maravillar  ser  hecha  tauta  mencion  de  aqueste  donzel  Paris: 
que  bien  paresce  en  esto  que  sus  cosas  manifiestan  gran  parte  de  su 
valor :  y  mirando  assi  Viana  vido  una  cubierta  de  cavallo  loda  blanca 
y  paresciole  que  fuesse  aquella  que  Paris  oviesse  sacado  en  el  cavallo 
y  torneo  hecho  en  la  ciudad  de  Viaua  y  dixolo  a  Ysabel:  y  Ysabel 
le  dixo :  peusays  vos  seiiora  que  en  otras  partes  no  ay  de  otras  sobre- 
senales  blancas  sino  aqui  vos  os  podriades  euganar.  E  Viana  en  esto  se 
afirmo  mas  de  gran  plazer  que  avia  uo  se  podia  teuer  eu  pies :  y  dixo 
a  SU  madre  que  congoxa  le  avia  venido  al  coragon:  y  que  se  queria 
reposar  en  aquel  lecho:  y  que  la  dexasse  que  no  queria  otra  cosa. 
E  todo  bombre  se  salio  fuera  y  Ysabel  ceiTo  la  puerta  y  dixo  a  Viana: 
agora  verremos  si  ballaremos  alguna  cosa  de  mayor  conoscencia:  andando 
assi  a  buscar  ballarou  una  recamara  bien  adentro  la  quäl  ellas  abrieron 
y  era  larga  de  doze  pies  y  avia  dentro  un  altar  pequeno  y  alli  estava 
la  figura  de  Nuestro  Seüor  Jesu  Christo  con  siete  lamparas  y  cande- 
leros  de  oro:  y  aqui  venia  Paris  a  hazeroraciou  y  reverencia  a  dios  y 
aqui  era  la  vaudera  blanca:  y  todas  las  joyas  que  Paris  avia  ganado 
en  la  ciudad  de  Paris.  E  Viana  quando  de  todas  estas  cosas  fue  cierta 
que  Paris  era  aquel  que  tanto  desseava  saber :  dixo  a  Ysabel :  hermana 
gracias  sean  dadas  a  Dios  de  aquesta  tan  bendita  jornada  que  agora 
so  cierta  delo  que  tanto  desseava:  y  desta  camara  no  me  devo  mas 
partir  y  Ysabel  dixo:  senora  aguarda  os  no  hagays  ni  digays  cosa  de 
que  seays  reprehendida  de  la  gente:  que  no  vos  esta  bien  su  amor 
de  aqueste:  porque  bien  sabeys  que  de  otros  senores mayores  que  no  es 
el  soys  demandada :  que  son  vuestros  yguales :  y  aqueste  vos  sabeys 
bien  que  no  es  vuestro  par.  E  Viana  con  muy  grau  enojo  respondio  y 
dixo  por  una  loca  palabra  tuya  yo  no  quiero  perder  tanto  de  amor: 
que  fasta  aqui  yo  he  avido:  que  en  verdad  te  digo  que  la  seguuda 
palabra  que  tu  desto  me  hables  no  yo  te  dare  lugar  otra  vez :  mas  si  tu 
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a  mi  quieres  bien  ruego  te  que  tambien  qiüeras  a  el :  que  la  mi  anima 
[10]  y  el  mi  coragon  todo  es  suyo:  y  si  tu  pensasses  las  *sus  noblezas  tu 
lo  amarias  mas  que  a  quantos  eavalleros  son  en  nuestra  eorte:  y  el 
rey  de  Francia  daria  la  meytad  de  su  reyno  que  su  hijo  fuesse  tal  y 
assi  valieute  y  ardit  como  es  Paris  y  las  sus  noblezas  y  valores  bien 
te  digo  que  todas  virtudes  complidas  son  en  el.  E  como  quier  que 
todas  estas  virtudes  le  fallesciessen  yo  creo  que  mi  Ventura  me  ha 
traydo  a  su  amor.  Y  ellas  estando  en  aquestas  palabras  las  douzellas 
llamaron  a  la  puerta  y  demandaron  como  estava  Viana  y  respondio 
Ysabel  y  dixo:  que  luego  yria.  Y  entonces  dixo  Viana:  nos  tomaremos 
estas  joyas  y  tenellas  hemos  fasta  que  venga  Paris.  E  tomaron  la 
vandera  blanca  y  el  chapeo  y  laguirnalda:  y  metieronselo  debaxo  de  la 
ropa:  y  fueronse  para  el  palacio  hablando  toda  via  de  aquel  gentil 
castillo:  y  de  las  beilas  cosas  de  Paris  y  Viana  pensava  de  noche  y 
de  dia  en  la  venida  de  Paris. 

Como  Paris  ballo  menos  las  joyas  que  Viana  avia  tomado. 
En  aqueste  tiempo  el  seüor  Jacobo  sano  y  Paris  y  Eduardo  venie- 
ron  del  condado  de  Brabant  muy  alegremeute  y  luego  fueron  a  ver  el 
dolfin  mas  por  amor  de  Viana  que  no  por  amor  del.  E  a  la  tarde 
entro  Paris  en  el  oratorio  por  hazer  oracion  a  Dios.  E  vido  que  las 
joyas  avian  sido  llevadas:  y  demando  a  su  madre  quien  avia  entrado 
alli.  Kespondio  su  madre  que  cerrada  estava  toda  via,  y  no  avia 
entrado  persona  ninguua  si  no  Viana  de  quien  no  nos  guardaraos.  E 
Paris  se  penso  que  alguna  otra  persona  lo  oviesse  hecho:  mas  por  esso 
no  dexo  de  hazer  su  oracion.  Y  otro  dia  por  la  maiiana  fuesse  a  casa 
del  obispo:  seguu  que  avia  acostumbrado :  el  quäl  lo  recibio  con  gran 
honrra.  E  Viana  que  tanto  avia  desseado  la  venida  de  Paris:  la  quäl 
Ig  vio  veuir  vestido  con  una  bella  vestidura  que  avia  fecho  en  el 
condado  deBrabant,  muy  gran  amor  le  crescio  y  dixo  a  Ysabel:  quieres 
que  fagamos  saber  a  Paris  como  nosotras  tenemos  las  sus  joyas: 
y  dixo  Ysabel  que  seria  bien  hecho  y  acordaron  que  Viana  un  dia 
dixesse  a  su  madre:  senora  mucho  me  maravillo  que  uunca  me 
aveys  hecho  fablar  con  alguna  buena  persona  religiosa  que  me  diesse 
algun  buen  consejo  y  ensenamieuto  de  las  cosas  de  Dios.  Oyo  decir 
que  el  obispo  de  Sant  Loren eo  es  muy  sancta  persona :  y  por  esso 
vos  ruego  que  yo  hable  con  el:  luego  la  senora  Diana  hizo  venir  el 
obispo:  y  aqui  hablaron  de  muchas  y  sanctas  cosas  y  la  primera  vez 
mucho  le  rogo  que  viniesse  siempre  a  visitarla  especialmente  otro  dia 
por  la  manana  que  le  diria  algunas  cosas  de  secreto  que  algunas  joyas 
eran  llevadas  de  un  lugar  y  ella  sabia  que  eran  de  Paris  y  a  ella  sele 
hazia  conciencia   y    queria   selas   tornar.     Kogavale  mucho  que  selo 
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dixesse  y  hiziesse  venir  en  un  lugar  donde  se  lo  pudiesse  dezir:  y  el 
obispo  como  sancta  persona  dixo  esto  a  Paris  y  lo  truxo  eu  el  lugar 
qiie  les  avia  dicho  Viana  que  viuiessen.  E  despues  vino  con  Ysabel: 
y  el  obispo  y  Paris  fueron  alla:  y  Viana  los  saludo  muy  dulcemente  sin 
niug-uu  semblante.  Y  lomo  a  Paris  por  la  mano  y  apartolo  un  poco  lexos 
dellos  porque  el  obispo  ni  la  duena  de  casa  no  lo  oyessen  y  Viana  dixole. 
Como  Viana  descubrio  a  Paris  las  joyas  que  le  avia  tomado 
y  de  la  respuesta  que  el  le  dio. 

Sefior  Paris  estando  vos  en  Brabant  yo  acompane  a  nii  sefiora 
madre  por  yr  a  visitar  a  vuestro  padre  que  era  enfermo  y  mirando 
el  vuestro  castillo  entre  dentro  en  el  vuestro  oratorio:  y  alli  vimos 
algunas  joyas  yhovimos  cobdicia  dellas:  y  tomamoslas.  E  agora  es  nos 
venida  couciencia  que  son  vuestras  y  queremos  vos  las  tornar  a  vuestro 
plazer.  Empero  las  joyas  no  son  aqui:  mas  ellas  son  prestas.  E  si  a 
vos  plaze  que  me  pardoneys  si  vos  he  becho  descortesia  y  no  hablo 
mas.  E  Paris  dixo  senora  Viana  por  vuestra  cortesia  vos  venistes  a 
visitar  a  mi  padre  que  era  enfermo  la  quäl  cosa  no  era  sufficiente  a 
mi  padre  ni  a  mi  de  nos  hazer  tanto  lionor  como  nos  aveys  hecho: 
mas  el  honor  es  vuestro:  y  mi  padre  yyo  somos  todos  vuestros:  y  si  las 
mis  joyas  vos  seiiora  tomastes  segiiras  son:  por  que  ellas  estan  en 
buen  lugar  y  fuera  yo  muy  contento  que  ellas  fuessen  mas  beilas:  que 
si  mas  beilas  fuessen  yo  vos  las  daria:  mas  no  *son  tan  hermosas  ni[ll] 
suficientes  como  a  vos  pertenecen  y  de  mi  parte  vos  ruego  muy  dulce- 
mente que  vos  las  tengays  que  mucho  soy  contento:  que  yo  no  las 
compre:  autes  me  fueron  dadas  y  no  ha  mucho  tiempo  por  un  gentil 
hombre  de  Francia:  porque  seüora  las  mis  cosas  y  las  de  mi  padre 
son  a  vuestro  mandado. 

Torna  a  hablar  Viana  a  Paris. 

E  Viana  dixo  a  Paris:  fasta  agora  aveys  encelada  vuestra  volun- 
tad:  mas  ya  no  podeys  mas  porque  yo  vos  conjuro  de  parte  de  Dios 
y  por  el  amor  que  vos  he  y  aveys  a  vuestro  padre  y  madre  y  a  las 
cosas  que  vos  mas  amays:  que  me  digays  si  vos  soys  aquel  que  tantas 
noches  del  tal  mes  venistes  debaxo  la  nuestra  camara  y  taüistes  instru- 
mentos  y  hezistes  cautos  maravillosos  y  si  fuestes  aquel  que  vencistes 
el  torneo  en  aquesta  ciudad  y  vos  lievastes  el  escudo  de  cristal  y  la 
guirnalda  que  nos  tomamos  en  la  vuestra  camara  y  soys  aquel  que 
venistes  con  las  senales  y  puntas  blancas  en  la  ciudad  de  Paris:  y 
truxistes  a  fin  veynte  y  siete  justas  de  tantos  varones  y  cavalleros  que 
eran  venidos  en  aquella  fiesta  y  si  soys  vos  aquel  que  lievastes  todas 
aquellas  tres  joyas  y  las  tres  vanderas  que  tomamos  en  vuestro  oratorio 
y  ganastes  tanto    honor  y  precio.    E  cierto  Paris  estas    no    son  cosas 
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de  celar,  y  si  esto  aveys  hecho  por  amor  de  mi  padre  y  de  nuestra 
Corte  mucho  vos  lo  devemos  de  agradescer  y  si  por  amor  de  mi  las 
aveys  hecho  mucho  devo  de  servir  la  honrra  vuestra:  que  por  la 
menor  de  aquestas  cosas  vos  deven  de  ser  rendidas  infinidas  gracias  y 
de  otras  mas  nobles  cosas  vos  devia  dar  mas  y  por  vuestra  cortesia 
que  es  assi  valerosa  persona  como  vos  no  diria  siuo  verdad:  y  esto 
por  nos  sera  secreto  y  Paris  mirando  la  cortesia  de  Viana  dixo. 
Responde  Paris. 

Senora  antes  quiero  por  el  mi  poco  seso  ser  en  vuestra  gracia 
que  no  que  por  mi  os  fuesse  dicha  falsia  porque  de  mucho  tiempo  aca 
por  mi  Ventura  yo  fui  preso  de  vuestra  amor  y  de  la  vuestra  graciosa 
persona  que  yo  no  miro  ala  mia  propia  ni  ala  mi  condicion:  y  ruego 
vos  que  me  tengays  secreto  de  la  mi  locura,  mas  agora  por  vuestro 
mandado  me  aveys  fecho  dezir  cosa  que  jamas  a  persona  he  dicho: 
porque  vos  digo  que  yo  so  aquel  que  todo  esto  fize  por  vuestro  amor 
porque  senora  humilmente  os  demando  pardon.  Y  entonces  Viana  dixo. 
No  es  ora  agora  de  dezir  el  amor  que  vos  he:  mas  tomemos  tiempo  y 
lugar  donde  podamos  fablar  houestamente :  y  assi  se  partieron  muy 
enamorados  mas  que  de  primero:  y  dende  a  pocos  dias  Paris  y  Viana 
fueron  en  lugar  donde  desseavan.  E  Viana  dixo:  por  cierto  el  vuestro 
amor  mucho  me  eonstrine:  por  esso  yo  so  deliberada  de  hazer  vuestra 
voluntad:  y  ruego  vos  que  mi  amor  sea  conel  vuestro  y  la  mi  anima  y 
la  mi  honrra:  Paris  le  dixo:  senora  antes  que  por  mi  causa oviessedes 
de  aver  mal  en  vuestra  persona  por  el  amor  que  me  aveys:  yo  querria 
antes  recebir  la  muerte  que  no  pensasse  ninguna  cosa  contra  vuestro 
amor  ni  mandamieuto.  Y  assi  se  partieron  dulcemente  y  ovieron  licencia 
y  Viana  siempre  se  acordava  en  su  amor  de  Paris.  E  Paris  cada  dia 
hazia  cavallerias  por  amor  de  Viana,  y  assi  se  passava  gran  tiempo 
desseando  cado  dia  consolacion  de  matrimonio.  E  despues  de  muchos 
dias  al  dolfin  vino  en  voluntad  de  casar  a  su  fija  Viana  mas  no  se 
fablava  sino  como  cosa  secreta.  E  Paris  entendiolo  y  dixo:  mezquino 
porque  yo  no  pensava  esto  antes  que  comengase  y  ordeuo  como  pudiese 
fablar  a  Viana:  y  dixole. 

Como  Paris  supo    que    el  dolfin  queria  casar  a  Viana  y  de 
las  razones  que  entre  ellos  passaron. 

Muy  dulce  seüora  aveys  entendido  como  vuestro  padre  os  quiere 
dar  marido  y  creo  que  ya  es  tornada  triste  y  estrecha  mi  vida.  Viana 
le  respondio  y  dixo  mi  padre  me  tiene  de  fablar  de  mi  marido  y  matarme 
quando  quisiere  antes  que  costriüirme  a  matrimonio  que  no  puede  ser 
fecho  si  a  cada  una  delas  partes  no  plaze  por  esso  vos  ruego  que 
no  tomeys  desplazer:    que  yo  vos  prometo  que  uuuca  otorgare  marido 
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a  otro  sino  a  vos:  por  esso  sed  fuerte  y  animoso  que  prestamente 
quiero  venir  a  fin:  y  quiero  que  vuestro  amor  se  conjunte  si  plaze 
a  Niiestro  Senor  Dios:  y  con  lionor  de  mi  padre:  y  si  a  mi  padre 
no  pluguiere  aqueste  matrimonio.  ^Entonces  tomaremos  otra  manera  [12] 
que  no  avemos  fecho  fasta  agora.  E  pues  assi  es  antes  que  otra  cosa 
aeontezca  quiero  que  vuestro  padre  que  es  en  gran  ^)  de  mi  padre  fable 
de  aqueste  fecho  y  que  mi  padre  me  de  por  muger  a  vos:  y  Paris 
quaudo  oyo  aquello  fue  assi  maravillado  que  no  le  quedo  color  en 
la  cara  y  dixo  o  Dios  en  que  caso  me  has  traydo.  E  Viana  dixo 
pensaos  de  confortar  que  todas  eosas  vos  deven  ser  ligeras  de  fazer  a 
vos  y  a  mi:  y  Paris  le  dixo:  pues  si  assi  es  yo  lo  dire  a  mi  padre  y 
eomplire  vuestro  mandado.  E  otro  dia  por  la  manana  Paris  dixo  a  su 
padre :  padre  mio  por  vuestra  bondad  todos  tiempos  me  quesistes  bleu  y 
jamas  no  me  aveys  deifavorecido :  por  lo  quäl  ruego  a  Dios  que  vos 
de  buen  galardon :  porque  agora  conviene  de  requerirvos  de  un  servicio: 
y  antes  que  vos  lo  diga  quiero  saber  si  soys  presto  de  lo  fazer:  y  el 
padre  le  fizo  la  oferta  con  gran  largueza.  E  Paris  en  aquel  punto 
comengo  a  descobrir  una  gran  parte  de  la  privanca  y  del  amor  del  y  de 
Viana  y  del  gran  bien  que  le  queria  y  del  quäl  caso  yo  no  vos  queria  fablar 
pero  yo  no  lo  puedo  mas  encobrir  y  me  conviene  que  os  lo  haga  saber 
porque  me  ayudeys  en  aquesta  mi  gran  necessidad  y  aquesto  es  que 
vos  plega  de  requerir  al  dolfin  que  me  de  a  Viana  por  muger  y  el 
padre  que  era  tan  noble  quando  esto  oyo  quiso  salir  fuera  de  su  ceso 
por  la  locura  que  oyo  dezir  a  su  bijo:  y  rogole  por  amor  de  Dios  que 
no  le  pasasse  tan  grau  locura  por  el  coragon  porque  todos  los  que  lo 
oyessen  le  ternian  por  loco :  y  Paris  dixo  ya  me  pensava  yo  que  aquesto 
merespondierades:  plegavos  que  en  aquesto  uo  dudeys  que  tan  impos- 
sible  paresce  a  mi  como  a  vos,  necessidad  me  costriüe  y  sere  tan  contento 
si  se  haze  como  si  no  se  faze.  E  por  fazer  plazer  a  su  hijo  otorgole 
de  hazer  aquella  embaxada.    E  fuesse  para  el  dolfin  y  le  dixo. 

Como  micer  Jacobo  hablo  al  dolfin  demandandole  a  su  liija 
Viana  en  casamiento  para  su  hijo  Paris. 

Seüor  yo  soy  vuestro  servidor  y  subdito  y  no  vos  querria  dezir 
cosa  que  vos  hiziesse  enojo:  y  el  dolfin  le  dixo:  dezid  que  y  so  al 
vuestro  plazer:  entonces  dixo:  Seuor  sabed  como  Paris  me  dixo  que 
hablasse  a  vuestra  senoria  si  os  plazia  de  le  dar  vuestra  hija  por 
muger :  de  lo  quäl  a  mi  paresce  que  no  es  cosa  convenible.  Empero 
el  amor  de  mi  hijo  me  constriüe  a  dezir  tanta  desconoscencia  y  el 
dolfin  no  le  dexo  acabar  laspalabras  al  cavallero:  y  dixole  villano  tu 
no  guardas  el  mi  honor  por  Dios  te  juro  que  yo  te  castigare  de  la  tu 

1)  estima  3U  ergänzen. 
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locura  en  la  persona  y  en  los  bienes  y  mandole  que  el  ni  su  hijo  no 
le  viniessen  delente  y  el  eavallero  abaxo  la  cabega  y  tornose  para  su 
hijo  y  contole  todo  lo  que  avia  passado.  E  Paris  dio  mnehas  gracias 
de  aquesto  a  su  padre  y  el  dolfin  toruose  al  palacio  y  hablo  a  su  hija 
que  lo  salio  a  reeebir  y  dixole  muy  gran  enojo  lie  avido  de  aquel  vil- 
lano  que  era  venido  aqui  por  demandar  a  vos  por  muger  para  su  hijo 
por  Dios  que  antes  vos  ternia  todos  tiempos  assi  que  tal  cosa  fiziesse 
mas  DO  tardara  mucho  que  vos  sereys  assi  altamente  casada  que  sereys 
alegre.  E  Viana  dixo  a  Ysabel  has  oydo  lo  que  mi  padre  ha  dicho: 
el  me  quiere  dar  marido:  y  Paris  no  le  agrado:  y  sin  su  voluntad  yo 
no  lo  querria  fazer:  porque  yo  hago  promission  y  voto  aqui  delante 
de  ti  que  jamas  no  otorgare  por  marido  sino  a  el  y  como  mi  padre 
no  podra  mas  fazer :  el  me  dara  aquel  que  yo  querre :  y  Ysabel  dixo : 
Enesso  yo  no  consiento  que  yo  no  quiero  la  mi  muerte  ni  la  tuya :  y 
cata  que  te  digo  que  traeras  muy  presto  la  muerte  a  Paris  como  el  sea 
muerto  tu  avras  de  hazer  lo  que  el  seüor  dolfin  querra:  y  Viana  dixo 
0  Dios  bien  creo  que  yo  soy  enganada  de  ti  y  yo  te  digo  que  quiero 
que  assi  sea:  y  sepas  que  si  de  aquesto  yo  no  he  acabamiento:  yo  con 
las  mis  manos  me  matare  y  tu  me  seras  ocasion  de  la  muerte.  La  yo 
no  he  miedo  porque  Paris  es  assi  rico  y  poderoso  y  valiente  y  el  bien 
que  nos  diere  Dios  quiero  que  hayas  tu  parte  y  como  se  partieron 
estuvieron  algun  tiempo  que  Paris  y  Viana  no  se  pudieron  hablar. 

Como  Paris  sabiendo  que  el  dolfin  le  queria  matar  fue  a  ver 
Viana  y  concertaron  de  se  yr  los  dos. 

Eduarde  fue  un  dia  ante  su  companero  Paris  y  dixole  como  el  dolfin 
[13]  le  desseava  matar  porque  le  rogava  que  se  *partie8se  de  alli  por  algun 
tiempo  y  Paris  no  se  quiso  partir  sin  primero  aver  licencia  de  Viana: 
y  ordenaron  que  pudiessen  una  noche  hablar  por  una  ventana :  y  aqui 
ovieron  lugar  donde  otro  dia  fueron  a  fablar  y  Viana  dixo  a  Paris 
como  avia  muy  mala  intencion  contra  el  su  padre  y  Paris  dixo  le  luego 
bueno  seria  que  me  partiesse  de  aqui  por  algun  tiempo:  mas  es  cosa 
dolorosa  dexaros.  E  dixo  Viana  todo  esto  sabia  y  digo  vos  que  assi 
es:  que  agora  conviene  de  ser  valiente  que  por  cierto  no  partireys  de 
aqui  sin  mi:  y  yo  vos  quiero  complir  lealmente  matrimonio  mas  yo  os 
digo  que  pongays  dos  cavallos  a  ciertos  passos  y  todas  cosas  neces- 
sarias  con  que  podamos  salir  de  Francia  y  seremos  fuera  de  todo 
peligro.  Mas  dos  cosas  quiero  que  me  prometays.  La  primera  hones- 
tidad  de  mi  persona  fasta  vuestro  leal  matrimonio,  la  IL  que  Ysabel 
aya  parte  de  quantos  bienes  avremos  nosotros:  y  no  quiero  otra  cosa 
sino  que^)  nuestra  partida  sea  breve:  y  Paris  que  veya  la  voluntad  de 

1)  Eier  setzt  das  maurenspanische  Fragment  ein. 


Der  altfranzösische  Roman  Paris  et  Vienne  688  a 

Viaua  eu  breve  fue  su  pensamiento  deliberado  y  prestamente  se  paitio 
de  alli  por  dar  complimiento  de  aquello  que  Viana  le  avia  dicho.  E  hablo 
primeramente  con  su  amigo  llamado  Jordi  y  dixole  yo  queria  que  tu 
me  hiziesses  un  plazer  y  sepas  que  yo  quiero  muy  mal  a  un  hombre 
de  aquesta  ciudad:  el  quäl  ha  hablado  desonor  a  mi  padre:  y  quiero 
provar  delo  matar:  y  querria  que  tu  fuesses  fasta  Aguas  Mnertas  y 
fletasses  una  fusta  y  la  tuviesses  presta  fasta  que  yo  oviesse  complido 
mi  hecho :  y  que  te  informasses  bien  de  las  tierras  y  passos :  y  a  cada 
Jornada  estuviessen  cinco  cavallos  aparejados  para  refrescar  de  caval- 
gaduras:  y  cata  aqui  hartos  dineros  que  bastan.  E  dixo  Jordi  que 
era  presto  de  liazer  su  mandamiento:  y  mucho  presto  sapartio  para  Aguas 
Muertas  y  alli  hallo  una  galea  de  la  ciudad  deGenova:  que  le  parescio 
que  seria  mejor  que  otro  navio  y  luego  la  fleto  y  les  dio  la  mayor 
parte  del  nolito:  y  aparejo  a  cada  jornada  cinco  cavallos  muy  bien 
aparejados:  y  paro  mientes  las  tierras  y  passos:  y  prestamente  torno  a 
Paris  respuesta  como  todo  era  muy  bien  ordenado:  si  otra  cosa  man- 
dava  que  el  era  presto  a  su  plazer,  y  Paris  le  dixo  que  fuesse  con  el 
y  prestamente  embio  a  dezir  a  Viana  que  todo  era  muy  bien  ordenado : 
y  que  aquella  noche  a  la  hora  del  primer  sueno  fuesse  aparejada. 
E  Paris  dixo  a  Jordi  que  aparejasse  quatro  cavallos  los  mejores  del 
establo  y  armas  y  todas  cosas  necessarias  y  muy  gran  quantidad  de 
moneda  secretamente.  E  tomaron  consigo  un  paje  que  teniany  fueronse 
fuera  dela  ciudad  en  uu  lugar  secreto.  E  alli  Jordi  y  el  paje  estu- 
vieron  esperando  con  los  cavallos:')  y  Paris  se  fue  al  lugar  donde  el 
sabia  y  hizo  su  senal.  E  Viana  descendio  por  una  finiestra:  y  Ysabel 
con  ella  bestidas  como  hombres  y  fueron  assi  a  pie  fasta  donde  eran 
los  cavallos  y  cavalgaron  muy  prestamente.  E  Jordi  fue  primero  por 
les  enseüar  el  Camino:  y  vino  tan  gran  tempestad  de  pluvia  y  de 
viento:  que  nuncajamas  les  falto  fasta  otro  dia  en  la  tarde  y  llegaron 
en  un  lugar  y  uo  quisieron  yr  al  meson  y  fueron  a  una  yglesia  que 
era  fuera  de  la  villa  donde  uo  avia  sino  un  capellan  el  quäl  les  dio 
de  las  cosas  que  tenia  muy  largamente  y  aqui  Paris  comio  y  durmio 
con  el  capellan  de  fuera:  y  Viana  y  Ysabel  dentro  de  la  yglesia;  y  quando 
fue  la  maüana  cavalgaron  todos  fasta  que  llegaron  a  un  gran  rio  que 
venia  muy  grande  de  por  la  gran  agua  que  avia  llovido:  y  no  osavan 
passar  y  dixo  Paris  a  Jordi :  mira  si  podras  passar :  y  despues  passare- 
mosnosotros:  y  Jordi  passo  por  el  mejor  lugar  que  a  el  parescio.  E  como 
el  fue  dentro  arrebatolo  la  corriente  del  rio :  en  tal  mauera  que  el  y  el 
cavallo  se  ahogaron,    E  Paris  vio  que  su  Ventura  le  eomen^ava  de  venir 

1)  cavallo  Orig. 
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al  reves  orcleno  de  se  toruar  a  la  villn,  y  dixo  al  capellau  que  hiziesse 
bazer  ima  puente  de  madera  por  donde  pudiesseu  passar  y  no  quedasse 
pordinero:  y  el  capellan  con  lagente  de  la  villa  hizo  hazer  la  puente: 
y  ellos  estavan  escondidos  eu  la  yglesia:  y  como  fue  otro  dia  por  la 
iiianana  el  dolfiu  supo  como  sii  hija  Viana  no  se  hallava :  ovo  tanto  de 
dolor  que  se  quiso  tornar  loco  y  prestameute  hizo  yr  muchos  cavalleros 
por  muchas  partes  y  correos  que  si  la  fallassent  que  la  traxessen  sin 
niugun  escandalo. 
[14]  *Como  Paris  supo   de   la  g-eute  del  dolfin  que  los  andavan 

buscando  y  lo  dixo  a  Viana. 
E  fue  assi  que  un  correo  vino  alli  en  aquel  lugar  donde  estavan 
Paris  y  Viana  y  andava  preguntando  por  la  villa  no  le  davau  senal 
ni  rastro  ninguno  y  fallo  el  capellan  y  preguntole  el  correo  si  sabia 
de  aquellos  que  el  yva  buscando  el  quäl  le  demando  que  gente  es  esta 
que  tu  vas  buscando:  y  el  correo  le  dixo  que  le  fazia  saber  que  a  otras 
muchas  persouas  lo  avia  preguntado  y  que  no  le  sabian  dar  razon 
dellos  pero  quieu  a  estos  que  busco  ternia  encubiertos:  caera  en 
pena  de  perder  la  vida  y  los  bienes  y  te  digo  que  aquesta  noche  o  de 
manana  seran  aqui  XXV  cavalleros  que  los  van  buscando  a  estos  que 
yo  busco.  E  dixo  el  capellan  dexa  hazer  a  mi  que  yo  lo  pesquisare: 
y  si  alguna  cosa  supiere  yo  te  tornare  respuesta  y  fuesse  a  la  yglesia 
y  hallo  a  Paris  y  dixo  le  seuor  agora  es  venido  un  correo  de  parte  del 
dolfin  buscando  una  donzella  y  me  parece  que  es  con  vos  y  dize  que 
todo  hombre  que  los  tenga  encubiertos  cae  en  pena  de  la  vida  y  de 
los  bieneS;  y  esta  noche  o  de  manana  seran  aqui  veynte  y  cinco  caval- 
leros que  los  van  buscando.  Ruego  os  que  yo  no  aya  mal  por  vos  y 
Paris  dixo  esperad  un  poco  y  yo  os  dare  la  respuesta.  Y  entro  a 
Viana  con  la  color  perdida.  E  Viana  que  lo  vido  assi  dixole  Paris 
como  venis  assi  demudado.  E  Paris  respondio  con  gran  sospiro  o  Dios 
sera  complida  mi  Ventura  mas  mucho  es  triste  mi  anima:  y  el  mi  co- 
ragon:  que  tan  noble  donzella  como  vos  soys  aya  yo  metido  en  tan 
gran  peligro  de  muerte :  o  Viana  mucho  fue  doloroso  dia  aquel  que 
vos  hablastes  a  mi :  y  mucho  es  cruel  mi  Ventura  o  dios  todo  poderoso 
como  has  hecho  andar  assi  esta  mi  Ventura  al  reves.  Noble  Viana 
aqueste  consejo  fue  bueno  para  mi  y  no  para  ti :  que  sepas  que  mucha 
gente  viene  tras  nosotros:  y  si  ellos  podran  nos  traeran  a  mortal  fiii, 
porque  yo  no  se  que  me  haga.  E  assi  se  atormentava  Paris  muy 
dolorosamente  delante  Viana:  y  Viana  que  lo  veya  cruelmente  ator- 
mentado  dixo  Paris  que  Ventura  es  esta  nuestra  que  ha  tanto  llovido 
y  nos  ha  assi  estornado  nuestro  Camino:  mucho  soy  triste  y  dolorosa: 
mas  ruego  te  caro  seüor  pues  assi  es  que  tu  tomes  mi  consejo:  y  que 
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agora  luego  te  vayas  de  aqui  y  a  nii  sera  jiista  esciisa.  E  como  dixo 
Paris  que  yo  vos  dexe :  ciertamente  yo  no  lo  hare  que  la  mi  muerte 
sera  assi  altamente  vengada  que  por  todos  tiempos  sera  memoria.  E 
Viaua  le  respondio:  Yo  soy  muy  alegre:  que  veo  que  vos  soys  dispu- 
esto  de  morir  por  mi  mas  pues  la  mi  Ventura  me  quiere  dexar  la  vida 
ruego  vos  no  me  la  quiteys  que  si  yo  aqui  veo  morir  a  vos:  yo  misma  me 
mataria,  porque  os  ruego  que  os  vayays  que  aun  que  mi  padre  me  vea  por 
esso  no  me  raatara:  por  tanto  tomad  mi  consejo:  y  Paris  le  dixo: 
Sefiora  no  me  podre  defender  a  las  vuesfras  palabras:  porque  vos  ruego 
que  no  querays  ver  la  mi  fin,  ca  es  muy  breve:  y  yo  sere  muerto  y 
vos  sereys  fuera  de  las  mis  palabras  y  sereys  ballada  sola  aun  podi- 
ades  aver  gran  honrra:  y  como  avia  dicho  estas  palabras  puso  mano 
a  SU  espada  y  quiso  se  la  meter  por  el  cuerpo  y  Viana  como  lo  vio 
fue  muy  presto  y  pusole  la  mano  sobra  la  espada  y  dixo  que  es  lo 
que  querays  hazer:  por  Ventura  quereys  os  matar:  por  cierto  pues 
que  quereys  morir  yo  os  matare,  y  como  no  sabeys  que  quien  a  si 
mismo  mata  que  es  homecida  y  pierde  el  cuerpo  y  el  anima:  y  yo  no 
quiero^  pues  que  quereys  perder  el  cuerpo  que  perdays  el  anima  y 
tomole  la  espada  dela  mano:  y  hizo  como  que  ella  le  queria  dar  y 
tuvola  assi  y  dixo  por  la  fe  que  devo  a  Nuestro  Senor  Dios  que  si 
agora  luego  no  vos  partis  de  aqui  yo  misma  me  matare  cou  aquesta 
vuestra  espada  y  dare  mi  cuerpo  y  mi  anima  a  perdicion:  y  vos  sereys 
ocasion  de  mi  muerte.  Entonces  dixo  Paris:  senora  no  lo  hagades  que 
yo  hare  quanto  vos  mandeys.  E  con  muy  gran  dolor  y  con  muchos 
sospiros  la  encomendo  a  Dios:  y  se  partio  con  gran  dolor  y  pena.  E 
Viana  lo  beso  y  abrago  y  mucho  le  rogo  que  le  hiziesse  saber  la  su 
Ventura:  que  los  sus  amores  y  el  matrimonio  que  entre  ellos  era  por 
esso  no  se  amenguasse.  E  porque  mejor  se  le  recordasse  dela  sacose 
un  anillo  del  dedo  en  que  tenia  un  rico  diamante  y  diogelo  *que  jamas  [15] 
no  selo  quitasse  de  si  y  assi  se  partieron.  Y  Viana  rogo  mucho  a  Nuestro 
Seüor  Dios  que  algun  tiempo  gelo  dexasse  ver  assi  como  ella  desseava. 
Como  Paris    se  partio    de  Viana   y   se   fue  para  Genova  y 

como  ella   fue  tornada  delaute  de   su  padre  a  la  quäl  mando 

meter  en  prisiones. 
E  Paris  se  partio  cou  su  paje  y  fue  a  su  Ventura  y  despues  quäl 
agua  fue  menguada  el  passo  y  fuesse  a  Aguas  Muertas:  y  hasta 
alla  avia  dos  jornadas  sin  comer  y  bever:  y  hallo  la  galea  y  hizo  la 
presto  partir  y  nunca  hasta  Genova  hablo  tres  vezes  y  assi  los  dela 
galea  lo  tenian  por  loco  y  alli  en  Genova  descendio  luego  de  la  galea 
y  fuesse  a  bivir  en  una  calle  que  avia  nombre  Sant  Sixto  y  aqui  se 
dava   muy    cruel  y  muy    dolorosa    vida  y  quedo  Viana  y  Ysabel  assi 
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como  la  SU  Ventura  queria  que  se  tornasse  a  la  merced  de  su  padrey 
dixo  al  abad  haz  aqui  venir  al  alcalde  que  me  busca:  y  luego  el  al- 
calde  vino  y  le  dixo  como  el  dolfin  le  hazia  buscar  a  muehos  cavalleros 
y  Viana  respondio:  anda  fazlos  venir  y  diles  como  me  has  hallado:  y 
luego  los  cavalleros  vinieron  y  Viana  les  dixo:  pues  que  soys  venidos 
cavalguemos  prestamente  y  por  mayor  escusa  llevo  eonsigo  al  capellan 
y  fueron  delante  del  dolfin;  el  quäl  no  le  hizo  mucho  buena  cara  de 
SU  venida  y  aparto  al  capellan.  E  assi  le  pregunto  como  era  su  hija 
Viana  venida  en  su  casa:  el  quäl  le  conto  toda  la  verdad  y  hones- 
tidad  de  Viana:  y  como  el  eavallero  que  la  llevava  dormia  con 
el  aquella  noehe:  y  Viana  y  Ysabel  avian  dormido  en  la  yglesia, 
y  como  el  vuestro  correo  entro  por  la  villa  el  se  partio  y  entro  por 
nna  gran  agua  de  que  yo  creo  que  el  se  ha  ahogado  y  ciertamente  yo 
no  hago  estima  de  su  vida.  Y  otrosi  Ysabel  dixo:  en  como  ella  era 
limpia  de  aquel  peccado  como  el  dia  que  nascio^)  y  entonces  el  dolfin 
dixo  al  capellan  que  aquello  fuesse  secreto:  y  le  dio  dineros  con  que 
se  tornasse.  Y  el  Dolfin  quedo  muy  triste  de  aquella  desventura  que  le 
avia  venido:  y  fizo  meter  a  su  padre  de  Paris  en  prision:  y  le  tomo 
todos  sus  bienes :  al  quäl  Eduardo  via  cada  dia  y  le  ayudava  de  muchas 
cosas  que  avia  menester.  El  eavallero  le  rogava  que  si  podia  saber 
alguna  cosa  de  Paris  que  se  lo  dixesse:  y  assi  estuvo  su  padre  de 
Paris  un  gran  tiempo  en  aquella  prision  con  muy  dolorosa  vida:  y 
Viana  estava  en  aquella  camara  con  gran  dolor  pensando  en  la 
Ventura  de  Paris  o  que  seria  acontescido  del  y  a  cabo  de  un  gran 
tiempo  el  dolfin  dixo  a  su  muger:  que  tiempo  seria  de  aqui  adelante 
que  tornassemos  a  Viana  a  su  estado:  y  encontinente  fue  becho. 

Como  el  dolfin  saco  a  Viana  de  la  prision  y  la  puso  en  su 
primera  libertad. 
Y  el  dolfin  viendo  que  su  hija  estava  triste:  dixole  hija  alegraos 
y  de  aqui  adelante  no  penseys  en  lo  passado.  E  Viana  que  oyo  aquesto 
dixo:  senor  padre  si  vos  quereys  que  a  ml  no  se  me  acuerde  de  lo 
passado :  ruego  vos  que  si  gran  me  aveys  de  hazer  que  querays  sacar 
a  SU  padre  de  Paris  de  la  prision :  el  quäl  en  este  hecho  no  tiene  culpa 
ninguna.  Y  el  dolfin  por  complazer  a  su  hija  luego  hizo  sacar  el  padre 
de  Paris  de  la  prision  y  tornole  todo  quanto  le  avia  tomado  muy 
largamente.  De  lo  quäl  Viana  ovo  muy  gran  plazer  y  alegria.  E  cada 
dia  hablavan  con  Eduardo  que  si  alguna  cosa  de  Paris  supiesse  que 
gelo  hiziesse  saber:  assi  passaron  muehos  dias  que  ella  estava  en  pen- 
samiento.    E  Paris  era  en  la  ciudad  deGenova:  fuera  de  toda  su  espe- 

1)  nasio  Orig. 
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ran9a  y  de  todos  sus  plazeres:  era  tanto  fuerte  eu  su  pensamiento 
en  el  fecho  de  Viana  a  que  fin  podria  ser  venido:  y  tambien  de  su 
padre  y  de  sus  eosas,  y  puso  su  amor  tan  fuerte  en  Jesu  Christo  que  era 
una  gran  maravilla:  y  por  todos  los  mejores  y  nobles  hombres  de 
aquella  ciudad  era  amado  y  tenido  en  muy  gran  estima.  E  uu  dia 
vinole  en  voluntad  de  saber  que  era  de  Viana  o  de  su  Ventura:  y  ordeno 
de  embiar  un  correo  con  dos  letras  una  a  su  padre  y  otra  a  Eduardo 
que  dezian  assi. 

Como  Paris  escrivio  a  su  padre. 

Senor  padre  la  vuestra  esperanga  me  haze  estar  en  gran  pena: 
y  ruego  os  que  me  perdoueys  la  mi  loca  empressa:  la  *qual  me  es  [16] 
muy  dolorosa  no  sabiendo  lo  que  por  mi  vos  ha  venido  de  mi  ningun 
buen  couorte  no  vos  puedo  escrevir:  salvo  que  me  ha  quedado  la  mez- 
quina  vida  y  perded  toda  esperanga  de  mi  que  jamas  no  me  vereys 
ni  tengo  de  tornar  buscando  la  mas  larga  tierra  del  mundo  todo  me 
porne  en  estrana  religion  por  que  no  sepan  nuova  de  mi  y  porque  no 
quedeys  sin  hijo  a  mi  caro  amigo  Eduardo  vos  dexo  en  mi  lugar:  y 
quiero  que  sea  vuestro  fijo:  assi  en  muerte  como  en  vida  y  en  here- 
damiento  como  si  fuesse  yo  mismo,  y  otro  no  vos  hago  saber  sino  que 
haya  vuestra  gracia  y  perdon.  La  carta  que  embio  a  Eduardo  dezia  assi. 
Carta  de  Paris  para  su  amigo  Eduardo. 

Especial  amigo  y  hermano  mio  Paris  el  quäl  es  muy  doloroso  vos 
saluda  mucho,  el  quäl  es  en  una  estrafia  tierra  y  lugar.  Mas  ruego  te 
que  por  el  mi  apartamiento  el  nuestro  gran  amor  por  esso  no  se  pierda 
y  ruego  os  que  les  querays  dar  consolacion  a  mi  padi'e  y  madre  y 
mucho^)  te  encomiendo  a  Viana  y  ruegote  que  me  escrivas  de  la  Ven- 
tura suya  y  a  que  fin  esvenida:  y  dile  de  mi  parte  que  yo  soy  bivo  y 
que  le  ruego  que  no  se  aconseje  mas  a  su  dano  que  la  su  honrra  seria  mia 
pues  que  Dios  no  ha  querido  cumplir  mi  desseo  llevar  lo  he  en  paci- 
encia:  y  jamas  yo  no  pienso  que  me  veas:  y  Dios  sea  contigo  en  el 
acrescentamieuto  de  honor  y  victoria. 

Aquestas  letras  hechas  embiolas  a  Eduardo:  el  quäl  luego  las 
enseiio  a  su  padre  y  a  Viana  con  las  quales  ovieron  tanta  de  conso- 
lacion de  saber  de  la  su  vida.  Como  supieron  que  era  vivo  ovieronlo 
por  una  gran  maravilla :  y  prestamente  le  escrivio  una  letra  como 
Viana  lo  embia  mucho  a  saludar:  y  que  le  rogava  que  no  separtiesse 
de  alli  y  te  hago  saber  en  como  Viana  ha  estado  en  prision  y  tu  padre 
tambien:  empero  agora  es  tornada  en  su  estado  y  ha  sacado  a  tu 
padre  de  prision  y  le    ha  hecho  tornar  todos  sus  bienes:    y   no    tenia 


1)  muche  Orig. 
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otra  esperanga  sino  la  tiiya:  embia  a  dezir  que  te  efifuerces  bleu :  y  aun 
tieue  ordenado  de  embiarte  seys  mil  ducados  con  rigopouya  y  que 
tomes  plazer:  y  eserevid  continuamente  que  assi  haremos  nos  a  vos:  y 
Dios  sea  con  vos.  Escrita  eii  la  ciudad  de  Viana.  Y  luego  dio  las 
letrasal  dicho  correo:  y  en  pocos  dias  las  dieron  a  Paris:  el  quäl  ovo 
tan  gran  plazer  como  si  todas  las  cosas  del  mundo  oviesse  complidas: 
como  supo  que  erau  salidos  de  la  prision  y  que  eran  tornados  eu  sus 
estados  y  luego  tomo  casa  en  uua  honrrada  calle  y  arreosse  muy  alta- 
mente:  con  los  ciudadanos  tomo  gran  amistad  y  compania.  Assi  es- 
tuvo  un  gran  tiempo  no  partieiido  el  coracon  ni  la  esperanca  de  Viana. 
Como  el  dolfin  queria  casar  a  Viana  con  el  hijo  del  duque 

de  Borgona. 
Y  despues  el  dolfin  considerando  que  Viana  avia  catorze  anos 
embio  a  dezir  al  conde  de  Flandcs  susuegro  que  queria  casar  su  hija: 
y  que  despues  de  su  muerte  hazia  heredero  del  Dolfinazgo  aquel  que 
fuesse  SU  yerno.  Desto  el  conde  liovo  gran  plazer:  y  luego  acordo  de 
dos  parientes:  el  uno  era  sobrino  del  rey  de  Inglatierra:  y  el  otro 
hijo  del  duque  de  Borgona:  considerando  el  provecho  paresciole  que 
era  mejor  el  hijo  del  duque  de  Borgona  y  luego  ecrivio  al  dolfin  y  al 
rey  de  Francia :  que  quäl  les  parescia  lo  mejor.  E  lodos  acordaron 
que  el  hijo  del  duque  de  Borgona,  y  luego  el  conte  comengo  a  tratar 
el  casamiento  de  Viana:  y  eu  poco  tiempo  lo  acabo  y  bizo  lo  saber  al 
dolfin  que  todo  era  presto:  y  que  aparejasse  todas  las  cosas:  y  el 
dolfin  luego  hizo  aparejar  muy  gran  fiesta  y  muchos  juglares  y  todas 
cosas  necessarias  muy  altamente:  y  embio  al  conde  que  todo  era  presto, 
porque  quando  le  pluguiesse  hiziesse  venir  su  yerno:  y  el  conde  luego 
escrivio  al  duque  de  Borgoüa  que  prestameute  le  embiasse  a  su  hijo: 
y  luego  el  hijo  del  duque  partio  muy  ricamente  aparejado:  y  con  mucha 
y  noble  gente  y  fuesse  aFlandes.  E  aqui  el  conde  le  hizo  gran  fiesta: 
y  luego  embio  al  dolfin  con  su  hijo.  E  como  fue  cerca  de  la  ciudad 
de  Viana  el  dolfin  hizo  aparejar  la  fiesta  con  muy  gran  alegria:  el  y 
SU  muger  eutraron  a  Viana  su  hija  y  dixeronle. 

Como    el    dolfin  y    su  muger  hablaron  a  Viana  haziendole 

saber  el  casamiento  que  le  avia  tratado  y  de  la  respuesta  della. 
[17]  ^'Dulce  hija  a  Dios  plugo  que  nos  estuviessemos  siete  anos  sin  hijos, 
y  a  cabo  de  ocho  aiios  Nuestro  Sefior  Dios  nos  consolo  de  vos :  y  nos  vos 
avemos  tenido  todos  tiempos  a  vuestro  plazer:  agora  es  venido  el  tiempo  de 
vos  dar  marido  del  quäl  esperamos  de  aver  gran  honrra  porque  nos 
en  nombre  de  Nuestro  Seiior  Dios  y  de  la  senora  nuestra  Saucta  Maria 
avemos  fecho  matrimonio  con  vos  al  hijo  del  duque  de  Borgona  con 
que  ayays  plazer:  y  rogamos  aDios  que  os  de  buena  Ventura.  E  Viana 
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con  gran  dolor  dixo:  senor  padre  y  senora  madie  un  don  vosdemando 
que  vos  plega  qiie  agora  no  me  qiierades  constrifiir  qiie  yo  so  deliberada 
de  no  aver  aqueste  iii  otro  por  marido  sino  aquel  que  Dios  querra:  y 
el  dolfin  penso  que  lo  dixesse  con  ignorancia:  y  toda  aquella  noche 
no  fizieion  sino  rogarla:  y  jamas  pudieron  con  ella  que  aceptasse 
matrimonio.  E  otro  dia  por  la  maüana  el  hijo  del  duque  que  avia  de 
ser  el  desposado  entro  muy  honrradamente  eu  la  ciudad  al  quäl  fue 
hecha  una  gran  fiesta.  Y  el  dolfin  luego  de  presente  puso  uua  escusa 
diziendo  que  su  hija  era  reffriada  y  se  sentia  enojada  un  poco,  porque 
le  rogava  que  no  seeuojasse:  y  assi  lo  detuvo  bien  doze  dias  con  gran 
fiesta:  y  cada  dia  no  hazia  sino  rogar  aViana  que  otorgasse  el  matri- 
monio. E  Ysabel  dixole  que  no  gueria  sino  a  Paris:  de  la  quäl  nueva 
el  dolfin  fue  mucho  enojado:  y  dixole:  triste  y  malaventurada  piensas 
que  yo  no  couozco  las  tusmaneras:  que  yo  te  juro  que  antes  te  arro- 
jaria  a  las  paredes  que  no  viniesses  a  casar  con  el:  y  yo  te  juro  por 
Dios  que  con  cruel  pena  sosternas  la  vida,  mas  el  traydor  meresce 
mucho  mal:  mas  si  Dios  me  lo  dexa  aver  yo  le  hare  que  perros  le 
coman  sus  carnes.  E  luego  de  preseute  hizo  quitar  el  comer  a  Viana: 
salvo  que  le  diessen  una  vez  al  dia  pan  y  agua:  y  Viana  le  dixo:  yo 
veo  que  mucho  mal  me  quereys  hazer:  porque  agora  vos  digo  que  no 
ay  cosa  en  el  mundo  que  yo  tanto  amecomo  a Paris:  y  aun  vos  digo: 
que  el  rescibiria  la  muerte  por  mi  y  yo  por  el.  E  vos  porno  querer^) 
amenguar  un  poco  de  vuestro  llnaje  y  voluntad:  que  vos  seria  mucho 
mejor  y  quitariades  de  vos  gran  enojo. 

Como  el  dolfin  despldio  al  hijo  del  duque  y  metio  a  Viana 
y  a  Ysabel  en  estrechas  prisiones. 
EI  dolfin  veyendo  que  Viana  estava  assi  fuerte  en  el  amor  de  Paris 
dixo  al  hijo  del  duque  que  avia  de  ser  su  yerno :  senor  yo  veo  que 
mi  hija  estara  mucho  en  sanar  dela  enfermedad:  por  esso  vos  ruego 
que  OS  torneys:  que  quando  ella  sera  tornada  en  su  sanidad  tornare- 
mos  a  fazer  nuestro  matrimonio:  y  diole  muy  preciosas  joyas  y  mucha 
moneda:  y  el  hijo  del  duque  fuei^se  para  SQ  padre.  Y  le  conto  todo 
el  hecho.  Y  el  dolfin  hizo  veuir  un  maestro  de  hazer  casas  y  dentro 
en  el  palacio  mando  hazer  una  capilla  debaxo  de  la  tierra  bien  cerrada 
que  no  pudiesse  eutrar  ayre  ni  frio  y  dentro  hizo  meter  a  Viana  y  a 
Ysabel  sin  ninguua  ropa  ni  otra  cosaniuguna:  y  alli  les  hazia  dar  de 
comer  y  bever  uua  vez  solumeute  pan  y  agua  y  todo  esto  passava 
Viana  y  comportava  por  amor  de  Paris  y  el  hijo  del  duque  de  Borgona 

1)  Der  Sinn  forciert  e  vos  me  tratays  mal  por  no  querer  oder  ähnlich; 
vos  digo  que  yo  receberia  por  el  la  m.  y  el  por  mi  y  vos  por  no  abaxar  un 
poco  vuesa  onor  y  voluntad  pues  ä  f6  que  vos  seria  .  .  .     (Maurensj).  Fragm.). 
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sabiendo  la  gran  fermosura  de  Viana  estava  muy  encendido  en  el  su 
amor:  y  un  dia  partiosse  secretamente  de  su  tierra:  y  fuesse  al  Dol- 
finazgo  por  saber  que  era  de  Viana:  y  el  dolfin  lo  rescibio  muy  hou- 
rradamente:  y  le  dixo  como  Viana  no  era  aun  sana:  y  el  mo^o  ledixo: 
senor  ruego  vos  que  yo  la  vea  assi  como  esta.  Y  el  dolfin  veyendo 
aquesto  dixole  hijo  pues  assi  es  no  vos  quiero  tener  mas  en  largas: 
fago  vos  saber  que  la  voluntad  de  Viana  no  es  de  tomar  marido  ni 
por  amenazas  ni  por  otra  eosa:  ydespues  que  partistes  esta  en  prisiou: 
y  no  come  sino  uua  vez  al  dia  tan  solamente  pan  y  agua:  y  estara 
fasta  que  lo  aya  otorgado.  El  dixo  senor  ruego  vos  que  yo  hable  con 
ella  y  rogalla  he  onestamente  que  lo  quiera  fazer  y  luego  la  senora  Diana 
embio  a  dezir  a  Ysabel  que  rogasse  a  su  hija  Viana  que  otorgasse 
aquello  que  su  padre  le  mandava.  Y  embio  le  una  eota  que  se  ves- 
tiesse  y  una  gallina  con  que  se  confortasse  que  bieu  avia  seys  meses 
que  no  avia  comido  cosa  caliente  y  Viana  dixo  entonces  yo  creo  que 
la  senora  mi  madre  piensa  que  por  aquesta  gallina  tengo  yo  de  mudar 
[18]  mi  voluntad :  mas  por  Dios  lo  juro  que  yo  no  le  bare  por  ninguna  *cosa  y 
hizo  como  que  la  ecbava  y  dixo  a  Ysabel :  agora  pues  que  assi  es  di 
a  mi  senora  que  aquesta  babla  yo  no  quiero  que  sea  si  no  de  aqui  a 
quatro  dias  y  sera  bueno  que  este  alli  el  obispo  de  Sant  Lorengo.  E 
Ysabel  dixo  esto  a  la  senora  Diana.  E  Viana  tomo  aquella  gallina  y 
partiola  por  medio  y  tomo  cada  una  de  la  meytad  y  puso  se  la  debaxo 
de  los  sobacos:  y  assi  estuvo  hasta  quatro  dias:  hasta  que  e^  hijo  del 
Duque  de  Borgona  y  el  obispo   de  Sant  Lorengo  la  vinieron  a  hablar. 

Y  entraron  en  la  prision.  E  abrieron  una  tapia  por  donde  entraron  y 
fue  abierta  una  finiestra  por  do  podia  entrar  claridad:  y  aquel  geutil 
hombre  muy  graciosamente  la  saludo :  y  dixo  le. 

Como  el  hijo  del  duque  estando  presente  el  obispo  de  Sant 
Lorenco  hablo  con  Viana  y  de  la  respuesta  que  ella  dio. 
Dulce  Viana  ya  sabeys  que  vuestro  padre  vos  ha  casado  comigo: 
por  que  razon  estays  que  no  quereys.  Haveys  miedo  que  estando  comigo 
vos  no  podeys  servir  a  Dios:  yo  os  prometo  a  Dios  que  como  seays 
mi  muger  yo  os  dare  licencia  que  hagays  estrecha  vida  en  quäl  quier 
manera  que  vosquerays:  porque  mucho  os  ruego  que  nie  digays  vuestra 
voluntad.  E  Viana  le  dixo  senor  bien  veo  que  yo  soy  casada  salvante 
vuestro  honor :  mas  no  soys  vos  aquel  que  yo  tengo  encoracon:  y  aun 
mas  que  yo  no  soy  para  estar  enel  mundo:  ni  que  ninguno  pueda 
estar  cerca  de  mi  y  si  fuesse  cosa  honesta  yo  vos  mostraria  las  mis 
carnes  mas  allegad    aca  y  mosfrar    vos    he    que    sale    de   mi  cuerpo. 

Y  ellos  se  allegaron  a  ella  y  siutieron  aquel  gran  hedor  que  le  salia 
de  lo  que  tenia  debaxo  de  los  sobacos:  y  hedia  tan  malamente  que  no 
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lo  podieron  sufrir :  y  supitamente  se  partieron  de  alli  y  como  Viana 
vido  que  avian  olido  tanto  de  aquel  hedor  dixo  les  que  fuessen  se 
en  buen  hora  que  ya  vedes  como  soy  medio  podrida  y  el  fijo  del 
duque  de  Borgona  y  el  obispo  ovieron  della  miiy  gran  compassion 
y  pensaron  que  aqiiello  le  venia  de  muy  gran  santidad  y  luego 
encontineute  el  mogo  tomo  liceneia  del  dolfiu  como  mas  presto  pudo 
se  fiie  para  su  tierra  y  conto  todo  lo  que  avia  acontecido  a  su  padre 
assi  que  por  toda  Francia  fue  teuida  por  grau  santidad  aquella  vida 
que  hazia  Viana:  y  entouces  el  dolfin  juro  que  no  saldria  sinomuerta: 
0  ella  se  toruaria  a  su  voluntad,  y  bizo  que  le  diessen  menos  de  lo  que  le 
solian  dar  a  comer  mas  Viana  por  amor  de  Paris  todo  lo  comportava. 
E  Paris  que  avia  sabido  por  una  letra  que  le  avia  escrito  Eduardo  su 
companero  que  el  dolfiu  avia  dado  marido  a  Viana:  el  quäl  era  bijo 
del  duque  de  Borgona:  y  que  se  esperava  cada  dia  de  ser  novia:  ovo 
muy  gran  desplazer:  y  por  otra  parte  ovo  plazer:  en  pensar  que  ya 
pues  ella  tenia  marido  que  avria  fin  su  amor  que  ya  barto  le 
bastava  lo  quel  avia  beebo:  mas  con  todo  esso  escrivio  a'  Eduardo 
rogaudole  que  le  biziesse  saber  el  dia  de  la  fiesta  de  Viana  y  de 
SU  beudicion.  Porque  el  no  la  pensava  jamas  ver,  mas  avia  plazer 
de  saber  la  su  fiesta:  y  que  el  eutendia  de  yr  fasta  Eoma  y  luego 
tornar  en  Genova:  porque  mucho  le  rogava  afectuosamente  que  le 
escriviesse  todo  el  becbo  de  Viana. 

Como  Ednardo  bizo  uua  mina  por  la  quäl  podia  hablar  con 
Viana  y  ayndarla  en  su  necessidad. 
Eduardo  penso  que  mieutra  Paris  seria  en  Roma  como  podia  ayudar 
a  la  gran  necessidad  de  Viana  por  amor  de  Paris.  E  ordeno  de  fazer 
una  capilla  dentro  en  una  yglesia  que  era  cerca  de  la  prision  donde 
estava  Viana  :  y  mando  cavar  tau  fondo  fasta  que  falle  sus  fundamentos 
de  la  prision  donde  estava  Viana  y  el  mismo  fizo  alli  una  finiestra  por 
donde  podia  bablar  con  Viana  y  le  preguuto  como  estava  la  quäl  fue 
visitada  del  y  ovo  tanta  consolacion  que  como  vio  a  Eduardo  fue  muy 
maravillada  y  ella  le  conto  la  manera  que  avia  tenido  con  el  bijo 
del  duque  de  Borgona  y  la  cautela  que  fizo  con  la  gallina.  E  mucbo 
le  rogo  que  siempre  escriviesse  a  Paris  como  ella  lo  saludava  y  como 
avia  gran  desseo  de  lo  ver.  Y  Eduardo  por  aquella  finiestra  le  dava 
cada  dia  de  comer  buenas  viandas:  y  lo  que  avia  meuester  con  que 
pasasse  su  vida.  Empero  el  solo  tenia  la  Uave  de  aquesta  capilla  y 
ninguna  persona  entrava  sino  ei.  E  luego  el  escrivio  una  carta  a  Paris 
*en  que  le  hazia  saber  la  mauera  que  Viana  avia  tenido  con  el  hijo  [I9] 
del  duque  de  Borgona  que  ella  no  avia  otra  esperanga  siuo  la  suya  y 
lo  saludava  mucbo. 
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Como  Paris  sabiendo  la  prision   de  Viana  determino   de   se 
yr  donde  do  pudiesse  saber  nuevas  del. 

Quando  fue  venido  Paris  de  Ptoma  falle  aquella  letra  y  leyola  y 
tomo  tanlo  dolor  que  se  quiso  tornar  loco  en  saber  estas  nuevas  que 
ya  el  peusava  que  ella  oviesse  tomado  marido  y  el  creya  que  ya  avria 
fin  SU  amor  y  ovo  gran  dolor  en  saber  que  Viana  estava  eu  aquella 
manera  y  propuso  que  pues  assi  era  de  no  estar  en  lugar  donde  supiesse 
ning'uuas  nuevas  de  Francia  y  oyo  dezir  que  en  Venecia  sa  armavan 
galeas  para  andar  en  ultramar.  E  luego  se  fue  para  Venecia  y  como 
ay  fue  ya  las  galeas  eran  partidas  tres  dias  avia  ya  y  penso  que 
aquella  era  una  de  las  sus  contrarias  venturas  y  tornose  en  Genova 
y  alli  espero  una  nao  que  avia  de  yr  en  ultramar  y  estando  se  para 
partir  escrivio  una  letra  a  Eduarde  en  que  le  hazia  saber  la  su  partida 
y  que  de  alli  adelante  no  fiziesse  cuenta  del  sino  como  si  fuesse  muerto 
y  mucho  le  encomendo  a  Viana  y  la  consolacion  de  su  padre  y  de  su 
madre.  La  quäl  letra  ovo  Eduarde  y  la  enseno  a  Viana  la  quäl  tomo 
tanto  de  dolor  y  hizo  cuenta  como  si  fuesse  muerto:  y  assi  quedo 
Viana  muy  triste  y  mucho  dolorosa  en  aquella  prision  por  la  partida 
de  Paris:  y  Paris  se  entro  en  aquella  nao  con  su  paje  y  fueron  en 
Costantino])la  que  era  una  gran  ciudad  de  los  Griegos:  y  aqui  Paris 
pregunto  por  el  Camino  de  Cati  y  delas  Indias  y  deprendio  a  hablar 
griego  y  morisco  por  tal  que  ninguuo  le  entendiesse  su  lenguaje:  y 
despues  de  dos  anos  el  y  su  paje  aprendieron  muy  perfetamente  aquel 
lenguaje:  y  entonces  Paris  mudo  las  vestiduras  y  dexose  crecer  las 
barvas  que  parescia  que  fuese  moro:  y  fuesse  en  las  Indias  de  Ves- 
catani  y  Ornesa:  y  pasosse  en  las  Indias  del  prestre  Juan:  y  alli  estuvo 
algunos  dias. 

Como  el  dolfin  diffragado  passo   en  las  tierras  del   soldan: 
donde  fue  conoscido  y  preso. 

Eu  aquel  tiempo  era  eu  el  pontificado  el  papa  Inocencio  que  era 
muy  sancta  persona,  y  en  el  reyno  de  Francia  y  toda  la  christiandad 
avia  paz.  Y  el  santo  padre  hordeno  y  dio  la  cruzada  contra  los 
moros.  Y  desta  cruzada  y  armada  fue  regidor  y  cabeea  el  rey  de 
Francia :  el  quäl  avia  grau  devocion  de  yr  en  aquella  couquista  y  luego 
encontinente  embio  por  el  dolfin  de  Viana  que  viniesse  a  el  y  como 
fue  venido  el  rey  le  dixo.  Godofre  entre  todos  los  otros  de  mi  ])aren- 
tesco  yo  no  siento  mas  sabio  ni  en  quieu  yo  pueda  mejor  fiar  que  eu 
vos:  agora  vos  hago  saber  en  como  el  papa  ha  hordenado  la  cruzada 
contra  los  moros  y  contra  el  soldan  de  Babilonia  por  lo  quäl  queriamos 
que  pasassedes  alla  y  que  vos  os  informassedes  de  aquellas  tierras  y 
que  digays  alos  christianos  que  alli  estan   que  sean  apercebidos  para 
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quando  sera  el  honor  de  la  santa  cruz:  y  de  las  otras  cosas  que 
menester  seran  dexad  a  mi  el  cargo ;  que  con  la  ayuda  de  Dios  yo  les 
dare  recado  a  todo  lo  que  fuere  menester.  Y  el  dolfin  sin  detenerse 
fue  para  su  casa  y  dixo  que  queria  yr  en  peregrinaje.  E  tonio  de  la 
moneda  y  subio  en  una  nao  en  forma  de  peregrino  y  pasosse  en  Suria 
secreto:  mas  no  le  apiovecho  nada  que  el  soldan  tenia  en  Roma  una 
espia:  la  quäl  le  hazia  saber  todos  los  liechos  y  la  yda  del  dolfin:  y 
el  dolfin  fue  en  la  ciudad  de  Dcimasco  y  en  Jerusalem,  y  por  todos  los 
lugares  hordeno  muy  sabiamente  todas  las  cosas:  y  como  fue  en  una 
ciudad  que  se  llamuva  Rama  que  es  cerca  deAlcayre:  eP)  soldan  hizo 
prender  al  dolfin:  y  luego  le  descubrio  todo  aquel  trato  que  estava 
liordenado  sin  ningun  tormento.  Y  el  soldan  hovo  de  acordar  de  uo 
le  matar,  mas  embio  lo  en  Alexandria  con  buenas  guardas:  y  mando 
que  fuesse  metido  en  una  cruel  prision  y  aqui  estuvo  que  uo  avia 
esperanga  de  salir  sino  muerto. 

Como  Paris  tomo  amistad  con  los  falconeros  del  soldan. 
E  Paris  estando  en  la  isla  del  prestre  Juan  que  avia  andado  a 
Tauris  y  Baldach  y  todas  aquellas  tierras:  tornose  ala  via  de  Damasco. 
E  como  fue  en  aquella  ciudad  faltole  la  monida:  *y  viendo  que  era  [20] 
tornado  hazia  ponientc  tomo  en  coragou  de  yr  a  Jerusalem  a  vlsitar  el 
Santo  Sepulcro  y  los  santuarios:  y  eutonces  rogo  mucho  a  Nuestro 
Senor  que  le  diesse  cousolacion  y  salvacion  a  Viana,  en  aquellos  lugares 
santos  hizo  muchas  oraciones  a  Dios  que  le  ayudasse  y  vino  le  en 
cora^on  de  yr  a  ver  a  Babilonia.  E  como  fue  alla  no  le  quedaron  sino 
muy  pocas  joyas.  Y  estando  en  una  posada  a  muy  poca  costa  muy 
triste  de  la  su  Ventura  y  de  Viana  como  le  era  estada  contraria:  y 
cada  manana  salia  fuera  de  la  ciudad  a  tomar  deporte  a  los  jardines 
que  avia.  E  alli  vinieron  muchos  falconeros  al  deporte  entre  los  quales 
halcones  avia  uno  que  estava  mal  el  quäl  falcon  el  soldan  amava  mucho: 
y  Paris  les  dixo  un  dia  esse  falcon  me  paresce  quehamal  de  piedra^): 
y  dixerou  le  los  falconeros:  muchas  cosas  le  hemos  hecho  y  no  aprove- 
cha  nada  y  dixo  le  Paris  hazed  lo  que  yo  vos  dire  y  dadgelo  a  comer 
conel  pasto  que  esto  le  sanara  si  alguna  cosa  lo  ha  de  sanar.  E  los 
falconeros  por  probar  hizieron  lo  assi  acabo  de  pocos  dias  el  falcon  fue 
sano.  Y  estos  falconeros  entonces  tomaron  con  Paris  muy  grande 
amistad  y  le  hazian  muchos  plazeres  y  el  soldan  por  amor  del  falcon 
y  de  aquellos  falconeros  hizo  lo  almirante:  y  estando  assi  uu  dia  dixo 
a  unos  frayles  vosotros  frayles  que  soys  de  poniente  que  teneys  al  Sancto 
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Padie,  y  tantas  sautidades  y  ciudades  y  villas y  lugares  y  tanta  moneda 
mucho  me  maravillo  si  esto  es  verdad  que  comporteys  qiie  canes 
seüoreen  estas  tierras  y  estas  sanetidades  que  aca  son.  E  im  frayle 
dixo:  8enor  grandes  guerras  ha  havido  en  las  partes  de  poniente.  Y 
es  esta  la  causa  porque  ha  estado  descubierto  uu  grau  trato  que  un 
gran  seüor  de  pouieute  era  veuido  aca  por  espiar  estas  tierras:  y  el 
soldan  lo  supo  y  tomole  preso  y  lo  embio  en  Alexaudria  y  esta  en 
cruel  prision,  de  que  es  estado  gran  daüo  a  los  christianos.  E  dixo 
Paris  quieu  es  esse  senor:  dixo  el  frayle  es  micer  Godofre  de  Alanson 
dolfin  de  Viana:  y  Paris  no  mostro  que  se  diesse  nada  por  ello,  y  penso 
que  la  su  Ventura  era  llegada  y  dixo  el  al  frayle  por  mi  fe  yo  avria 
gran  plazer  de  verlo:  y  si  vos  quereys  venir  comigohablaremos  con  el: 
que  yo  no  se  la  su  lengua  y  vos  la  sabeys  y  avremos  gran  plazer: 
dixo  el  frayle  yo  soy  contento  y  Paris  estonce  se  fue  a  sus  amigos  los 
falconeros:  y  dixo  les  como  il  se  queria  partir:  y  que  avia  menester 
un  mandamiento  del  soldan  que  pudiesse  yr  seguro  por  toda  su  tierra. 
E  luego  los  falconeros  dixeron  al  soldan  lo  que  Paris  les  demandava: 
y  el  soldan  por  amor  del  falcon  le  hizo  presto  su  mandamiento  que 
pudiesse  andar  y  estar  por  toda  su  tierra  y  le  diessen  todas  las  cosas 
necessarias  a  su  voluntad.  E  fue  firmado  aquel  mandamiento  de  las 
mauos  de  los  quatro  deputados  con  muchos  mandamientos:  y  como  mas 
firme  y  fuerte  pudiesse  ser,  y  el  soldan  fize  traer  de  muy  hermosos 
vestidos  de  oro  y  lo  mejor  que  pudo:  le  dio  de  sus  dineros  gran  canti- 
dad  y  cavallos  y  todo  lo  que  avia  menester:  y  el  tomo  licencia  del 
soldan  y  fuesse  con  el  frayle  en  Alexandria  y  alli  mostro  su  manda- 
miento al  almiraute  de  Alexandria  el  quäl  como  vio  tan  fuerte  el 
mandamiento  cumplio  lo  luego  en  contiuente:  y  le  hizo  muy  gran 
honrra. 

Como  Paris  hablo  con  el  dolfin  y  de  la  manera  que  tuvo 
para  le  sacar  de  la  prision. 
E  Paris  que  mucho  desseava  ver  al  dolfin  fuesse  un  dia  a  la  prision 
y  pregunto  a  la  guarda:  quien  era  el  prisiouero  y  si  sabia  fablar  la 
lengua  morisca:  y  dixeron  le  las  guardas  que  no  mas,  que  muchos 
farautes  ay  avia  con  quien  podia  hablar.  Entonces  dixo  Paris  yo  me 
verne  aca  cadaldia  a  hablar  con  el:  y  traere  comigo  un  faraute  que 
gran  plazer  avre  de  hablar  con  el  y  partio  se  de  alli.  E  otro  dia  por 
la  manana  viuo  con  cl  frayle  y  dixo  le  que  lo  saludasse  de  su  parte  y  el 
frayle  no  peusava  que  Paris  supiesse  la  lengua  de  Francia  y  dixole  las 
saludes  de  Paris  y  como  el  era  de  coragou  y  de  voluntad  christiauo 
que  avia  hecho  mucho  bien  a  christianos  y  quo  no  era  alli  venido  si 
no  por  el,  y  por  consolarlo:  y  muchas  buenas  palabras  le    dixo.    E 
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Paris  queriendo  saber  que  era  de  Viana:  hizo  le  demandar  si  havia 
mug-er  hijos  *o  hijas.  Y  el  dolfin  comengo  a  llorar:  y  contole  como  [21] 
avia  muger  y  uua  fija,  la  quäl  estava  en  prision:  y  le  conto  todo  la 
verdad  y  Ventura  de  Viana,  y  alli  hablaron  de  la  mucha  cortesia  delos 
de  poniente,  tanto  que  el  dolfin  le  pareseio  que  fuesse  fuera  de  la  prision 
tanto  lo  cousolo  Paris:  y  dixole  al  dolfin  el  frayle  que  mucho  mas  bien 
avia  en  aquel  buen  honibre  que  no  el  dezia,  E  assi  se  partierou  y 
Paris  dixo  a  las  guardas  que  muy  gran  plazer  avia  tomado  en  hablar 
con  aquel:  porqne  les  rogava  que  le  ayudassen  a  passar  la  su  vida  y 
que  le  hiziessen  bueua  compaüia:  y  ellos  por  amor  de  Paris  muchas 
veces  le  mejoravan  la  vianda:  y  un  dia  Paris  dixo  al  frayle  por  eierto 
gran  compassion  he  de  este  hombre :  porque  vos  digo  que  si  vos  quereys 
venir  comigo  yo  le  delibrare  de  prision :  pero  he  duda  de  una  cosa  que 
como  fuesse  en  su  tierra  no  me  baldouasse  y  yo  no  he  niugun  officio 
de  que  pudiesse  bivir :  y  antes  que  yo  le  saque  querria  que  me  prome- 
tissey jurasse  de  me  mantener,  y  dixo  el  frayle:  esso  es  gran  peligro: 
empero  yo  aparejado  soy  de  morir  por  tal  cosa:'  y  yo  le  hablare  de 
buena  voluntad:  y  luego  el  frayle  se  fue  para  la  prision  al  dolfin  y 
dixole  como  aquel  buen  hombre  lo  querria  librar  de  prision:  mas  que 
tiene  duda  que  quando  serea  en  viiestra  tierra  que  no  lo  baldoneys:  y 
el  dolfin  dixo  yo  le  do  muchas  graeias  a  el :  y  a  vos  que  esta  es  muy 
peligrosa  cosa:  y  no  lo  merezco  que  hiziesse  tanto  por  amor  de  mi. 
Pero  me  plazeria:  si  tan  gran  peligro  no  fuesse  pero  dezilde  que  no 
dude  que  yo  soy  aparejado  de  jurar  sobre  el  cuerpo  de  Jesu  Christo 
que  si  el  me  saca  de  aquesta  prision  yo  le  fare  seuor  de  todo  mi  dol- 
finazgo,  solo  que  muera  en  tierra  de  christianos.  Y  el  frayle  torno 
esta  respuesta  a  Paris  y  luego  mando  consagrar  el  cuerpo  de  Jesu 
Christo  y  fueron  a  la  prision  y  alli  el  dolfin  juro  que  el  haria  todas 
las  cosas  que  el  demandasse  y  en  senal  de  amistad  el  rescibio  aquel 
sancto  sacrificio:  y  Paris  de  presente  se  partio  de  alli  con  el  frayle  y 
pararon  mientes  hazia  la  mar  y  hallaron  un  navio  de  Genoveses  que 
passava  a  tierra  de  allende  que  vogava  con  pocos  remos.  E  Paris 
hablo  con  el  patron  y  dixole  lo  que  queria  fazer  del  dolfin:  y  diole  gran 
suma  de  moneda:  y  que  los  quisiesse  llevar:  y  aun  le  hizo  muy  gran 
proferta  de  parte  del  dolfin,  en  tal  manera  que  el  patron  lo  otorgo  de 
llevar.  E  Paris  luego  se  torno  a  la  ciudad  donde  estava  en  prision 
el  dolfin  y  busco  tenazas  y  martillo  y  otras  cosas  que  eran  necessarias 
con  muchas  buenas  viandas  y  mucho  buen  vino.  Y  el  se  fue  a  las 
guardas  y  dixoles:  seüores  pues  tanto  de  plazer  me  aveys^)  hecho  de 
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mafiana  yo  me  parto  porque  aquesta  noche  yo  qiierria  tomar  plazer 
con  vosotros.  E  dioles  muchas  de  viandas:  y  muy  buen  vino.  E  como 
vino  el  primer  sueno  fueron  todos  enibriagados  de  sueüo  y  de  vino 
estavau  quasi  todos  muertos.  E  Paris  tomoles  las  llaves  de  la  prision 
y  dixo  al  frayle  que  defferrasse  al  dolfin  tan  secretamente  como  podiesse : 
y  que  el  teruia  mieiites  a  las  guardas :  que  si  se  moviesseu  que  el  los 
mataria  y  si  no  se  moviessen:  que  el  no  les  baria  mal  niuguno.  Y  el 
frayle  abrio  la  prision:  y  defferro  las  manos  y  los  pies  al  dolfin  y  lo 
vistio  en  forma  de  moro. 

Como  el  dolfin  y  Paris  y  el  frayle  entraron  en  el  navio  y 
hizierou  vela  para  Chipre. 

Salieronse  todos  de  alli:  y  fueronse  a  la  ribera  de  la  mar:  y  alli 
ellos  entraron  en  el  navio  con  muy  g-ran  alegria,  el  dolfin  y  Paris  y 
el  frayle  y  el  paje  de  Paris  y  hizieron  vela:  y  Nuestro  Seuor  Dios  les 
dio  tan  buen  tiempo  que  jamas  no  pararon  fasta  Baruch  y  alli  des- 
cendieron  en  tierra:  que  entonces  Baruch  era  de  cbristianos  y  el  dolfin 
tomo  tanto  plazer  quanto  pudo:  y  alli  se  hizo  prestar  moueda,  y 
partieron  de  alli:  y  fueron  a  la  ysla  de  Chipre  donde  era  rey  uno  que 
era  de  la  casa  de  Francia:  y  conoscio  al  dolfin:  y  hizole  muy  gran 
honrra  y  diole  mucha  de  su  moueda,  y  diole  dos  galeras  que  lo  truxeron 
fasta  Aguas  Muertas:  y  fueron  en  el  Dolfinazgo  con  muy  grandissima 
alegria.  E  fueron  recibidos  honrradamente:  y  con  muy  gran  plazer  y 
con  grau  fiesta  y  duro  bien  veynte  dias.  E  Diana  veyendo  al  dolfin 
tomo  consolacion  y  alegria  de  su  venida.  E  un  dia  el  dolfin  hizo 
[22]  *llegar  toda^)  su  gente  y  dixoles:  senores  por  vuestra  cortesia  vosotros 
aveys  muy  gran  plazer  de  uuestra  venida :  porque  os  rnego  muy  mucho 
que  deys  gracias  a  Dios  Nuestro  Senor.  E  despues  a  aqueste  buen 
hombre:  y  todo  quanto  esperavays  de  mi:  y  de  mi  senorio  quiero  que 
ayays  en  aqueste  Christiane  estrangero :  el  quäl  me  delibro  y  ha  sacado 
de  prision  que  quiero  que  en  mi  vida  y  despues  de  mi  muerte  aya  mi 
seüorio:  y  aun  le  quiero  hazer  mucha  honrra  como  a  cosa  sancta,  que 
el  es  el  mejor  hombre  y  mas  santo  de  todo  el  mundo. 

Como  Paris  rogo  al  dolfin  que  sacasse  su  hija  de  prision  y 
gela  diesse  por  muger. 

Ansi  que  el  dolfin  y  toda  su  gente  estavan  a  plazer  y  honor  de 
Paris,  y  el  escuchava  y  veya  y  jamas  nunca  fablava:  y  dixo  al  frayle 
que  dixesse  al  dolfin  que  aquella  fija  que  tenia  en  prision  que  la  sacasse 
y  que  la  perdonasse  y  sela  diesse  por  muger:  y  el  frayle  lo  dixo  al 
dolfin  y  el  dolfin  dixo:   yo  soy  muy  bien   contento  mas   yo  no   puedo 
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hazerselo  otorgar  por  fuer^a :  y  embioselo  a  rogar  conel  frayle  y  conel 
obispo  de  Sant  Lorengo  y  que  ella  lo  qnisiesse  otorgar  y  tomar  por 
Diarido  y  porqne  lo  otorgasse  Ineg-o  les  otorgo  y  les  dava  todo  su 
Dolfiuazgo.  Y  el  frayle  y  el  obispo  fueron  a  la  prision  y  dixeronle 
coino  SU  padre  la  perdouava  y  que  quisiesse  por  marido  aqiiel  biien 
christiano  que  avia  sacado  a  su  padre  de  cativerio  que  el  era  de  noble 
sangre  y  de  buen  lugar.  E  Viana  que  gran  tiempo  avia  que  no  avia 
visto  gente  algo  los  ojos  al  cielo  y  dixo  de  aquesto  que  mi  padre  me 
ha  perdonado  y  quiere  que  sea  en  mi  libertad  yo  le  doy  muchas  gracias. 
Mas  yo  no  soy  para  estar  en  el  mundo  que  bien  lo  sabe  el  obispo  que 
aqui  esta  presente  que  el  fue  aqui  con  el  hijo  del  duque  de  Borgoüa, 
y  desde  entonces  aea  siempre  me  ha  empeorado  la  Uaga^  por  esso  no 
so  agora  para  bivir  en  el  mundo  ni  menos  otorgaria  tal  fechO;  y  decid 
a  mi  padre  aquesta  mi  causa:  y  el  obispo  y  el  frayle  dixeron  aquestas 
palabras  al  dolfin:  y  el  obispo  dixo  que  verdaderamente  ya  era  media 
podrida,  y  Paris  que  sabia  por  una  letra  de  Eduardo^)  su  companero 
todas  las  maneras  que  Viana  avia  tenido  con  el  hijo  del  duque  de 
Borgona,  dixo  que  en  todas  maneras  el  queria  hablar  con  ella:  y 
tornaron  se  todos^)  tres  alla  ala  prision  donde  Viana  estava.  E  Paris 
bizo  que  el  frayle  la  saludasse  dulcemente  y  que  le  dixesse  de  su 
parte. 

Como  Paris  hablo  con  Viana  y  de  lo  que  ella  le  respondio. 
Senora  Viana  ya  sabeys  como  vuestro  padre  vos  ha  dado  a  mi  por 
muger,  plegaos  que  lo  querays  otorgar,  y  no  vos  maravilleys  porque 
me  veays  assi  que  yo  vengo  de  buen  linaje  y  de  muy  buena  gente  alla 
en  mi  tierra  y  si  vos  supiessedes  quien  soy  creo  que  os  plazeria  comigo 
mas  aun  que  por  otra  cosa  ninguna  no  fuesse  sino  por  aver  sacado  a 
vuestro  padre  de  la  presion  yo  he  dexado  todo  quanto  en  el  mundo 
avia  y  me  he  metido  en  muy  gran  peligro  y  arrisco  y  por  sola  aquesta 
razon  vos  devriades  con  buena  voluntad  de  me  tomar  por  marido:  y 
Viana  que  era  muy  mucho  discreta  respondio  y  dixo:  Ciertamente  yo 
he  muy  bien  oydo  y  entendido  que  vos  soys  de  tan  grau  valor  y  de 
tanta  nobleza  y  tan  virtuoso  como  ya  pueda  ser  y  que  venis  de  muy 
buen  linaje  y  aveys  hecho  tanto  bien  a  mi  sehor  padre  que  jamas  yo 
no  seria  suficiente  de  dar  vos  el  galardon,  y  sabed  senor  que  no  sola- 
mente  vuestra  muger  mas  vuestra  esclava,  mas  yo  no  os  quiero  engaüar 
dezir  vos  he  la  verdad,  y  sabed  que  yo  tengo  una  enfermedad:  por  la 
quäl  yo  no  soy  para  estar  en  el  mundo:  y  porque  en  otra  mauera  yo 


^)  eduaro  Orig. 

^)  Hier  bricht  der  Text  des  Fragmentes  ab. 


688 q  Robert  Kaltenbacher 

fnera  muy  bien  contenta.  Empero  allegad  vos  aca  im  poco:  y  verlo 
eys.  Y  ella  iiso  con  el  de  aqiiel  engano  que  avia  hecho  cou  el  bijo 
del  duqiie  de  Borgoila  y  el  obispo  y  el  frayle  y  Paris  todos  tres  se 
llegaroii  alla  y  sentian  aquel  tau  gran  bedor  que  apeuas  podian  alli 
estar.  E  Paris  no  mostrava  que  sentia  cosa  ninguna.  E  Viana  le  dixo: 
seüor  este  bedro  uo  lo  seutis  vos,  yo  creo  que  deveys  estar  reffriado, 
y  Paris  dixo  al  frayle  yo  de  aqueste  bedor  que  ella  dize  do  siento 
nada:  ni  por  aquesto  yo  no  la  dexaria  jamas  ni  partire  de  aqui  fasta 
[23]  que  ella  lo  *aya  otorgado.  E  Viana  le  dixo :  por  Dios  senor  vos  no 
querays  porfiar  euesto  sino  bareys  me  dar  con  la  cabe^a  por  las 
paredes  fasta  que  salgan  los  sesos :  y  vos  sereys  causa  de  la  mi  mu- 
erte.  Y  entonces  Paris  le  respondio  y  le  dixo:  Seüora  no  bagays  que 
de  aqui  adelante  no  vos  dire  cosa  que  a  vos  no  sea  en  plazer  y  voluntad? 
mas  ruego  vos  que  de  aqui  adelante  penseys  enesta  cosa  fasta  demanana 
que  yo  me  tornare  aqui:  y  dar  me  beys  respuesta:  y  consejad  vos  con 
aquesta  vuestra  companera:  y  yo  le  ruego  que  ella  vos  quiera  dar  el 
consejo. 

Como  Paris  y  el  frayle  tornaron  a  bablar  con  Viana  y  como 
le  descubrio  quien  era. 
E  como  fue  otro  dia  por  la  manana  Paris  y  el  frayle  sin  el  obispo 
tornaron  ala  prision  donde  estava  Viana.  E  Paris  dixo  que  le  dixesse 
el  frayle  a  Viana:  Senora  que  es  lo  que  aveys  pensado  deste  vuestro 
matrimonio.  Y  ella  le  respondio:  el  mi  pensamiento  es  este  que  quiero 
complir  el  voto  y  promessa  que  tengo  becbo  a  Dios.  Entonces  dixo 
Paris  pues  assi  es  seüora  que  vos  no  quereys  bazer  por  mi  ninguna 
cosa  ni  me  quereys  otorgar  por  vuestro  marido :  que  vos  plega  de  traer 
por  mi  amor  una  de  mis  sortijas.  E  Viana  porque  no  estuviesse  mas 
alli  importunandola  otorgogelo.  Entonces  Paris  el  quäl  avia  bien 
guardado  el  anillo  con  la  piedra  de  diamante  que  Viana  le  avia  dado 
a  el  en  la  yglesia  sacolo  del  dedo  y  diogelo:  y  luego  encontinente 
salieron  de  la  prision,  y  Paris  dixo  al  frayle:  esperadme  vos  un  poco 
aqui  fuera  que  quiero  tornar  a  ver  que  baze  Viana.  Y  el  frayle  le 
espero  alli  defuera  y  quando  Paris  entro  ballo  que  Viana  estava  mucbo 
maravillada  de  aquel  diamante  que  ella  bien  conoscia  que  era  aquel 
que  avia  dado  a  Paris  en  la  yglesia.  E  Paris  desque  la  vido  estar 
assi  pensosa  dixo:  senora  mia  mucbo  graciosa  y  geutil  como  estays 
pensosa:  pareceos  que  aquesta  mi  joya  sea  assi  cosa  suez  que  alomenos 
no  me  digays  mucbas  mercedes:  pues  ciertameute  ella  es  la  mas  gentil 
joya  que  en  toda  mi  vida  aya  tenido.  E  Viana  que  estava  mucbo 
maravillada  del  diamante:  fue  mucbo  mas  maravillada  de  que  vido  lo 
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que  hablava.  a  qiie^)  jamas  lo  avia  oydo  hablar:  y  de  grandissimo 
miedo  que  ovo  temblava  toda:  y  Paris  estouces  ledixo:  senora  Viana*) 
torne  viiestro  pensamiento  en  alegria  ca  yo  soy  Paris  vuestro  leal  amig-o 
y  servidor,  el  quäl  Nuestro  Senor  Dios  ha  traydo  en  aquesta  Ventura. 
E  Viana  algo  los  ojos  al  cielo  y  dixo :  o  Dios  verdadero  y  sera  verdad 
aquesto  que  dize  y  veo:  o  si  es  vision  o  encantamiento  y  Paris  le  dixo 
0  Viana  no  ayays  temor.  Ca  yo  no  soy  vision  ni  encantamiento  antes 
soy  Paris:  el  quäl  vos  dexe  en  la  yglesia  con  Ysabel  y  hize  voto  y 
promessa  y  vos  a  mi  del  vuestro  leal  matrimonio.  E  Viana  que  por 
aquestas  palabras  que  ella  sabia  que  assi  avian  passado  conoseio  que 
aqueste  era  Paris  por  el  gran  amor  que  ella  le  avia  comengava  de 
Uorar  tan  fuertemente  que  a  malas  penas  se  pudo  teuer  en  sus  pies  y 
dexose  caer  en  los  bracos  de  Paris.  E  Paris  la  conforto  lo  mejor  que 
pudo  muy  dulcemeute;  y  como  fue  tornada  en  su  acuerdo  ella  deman- 
dava  de  su  Ventura  como  le  avia  contecido  y  Ysabel  que  era  un  poco 
lexos  vido  que  Viana  era  entre  los  bracos  de  Paris  maravillose  mucho 
y  dixo:  muy  dulce  senora  que  es  aquesto:  y  Viana  le  respondio:  muy 
amada  hermana  mia  Ysabel  von  tu  y  avras  tu  parte  de  aquesta  Ven- 
tura, que  assi  es  tambien  tuya  como  mia  cata  aqui  aqueste  es  aquel 
muy  dulce  amado  mio  Paris  que  nosotras  amamos  y  tanto  desseamos 
y  Ysabel  luego  encontinente  lo  conoseio:  y  fue  tanta  de  alegria  entre 
todos  tres  que  no  ay  escriptura  que  lo  i)udiesse  declarar.  Estonces 
Paris  dixo:  muy  dulce  Viana  vuestro  padre  se  piensa  que  yo  sea  persona 
estrana  porque  vos  ruego  mucho  que  vayamos  delante  del:  y  salieron 
todos  tres  de  la  prision:  y  fueron  se  fuera  y  hallaron  al  frayle  que 
esperava  a  Paris:  el  quäl  se  maravillo  mucho  de  aquesto,  y  fueron  se 
todos  quatro  delante  del  dolfin. 

Como  Paris  y  Viana  se   presentaron   delante   del  dolfin  y 

como  le  descubrio   quien   era    demandando    le   perdon   y   del 

desposorio  y  fiestas  que  hizieron. 
*E1  dolfin  y  su  muger  que  vieron  venir  Viana  que  avia  tres  auos[24] 
que  no  la  avian  visto  comengarou  de  llorar  fuertemente.  Y  el  dolfin 
le  dixo  dulce  hija  mia  ya  sabeys  como  aqueste  noble  hombre  de  buena 
sangre:  y  buen  Christiane  me  ha  sacado  de  la  cruel  prision  de  los 
moros :  por  esse  vos  ruego  que  lo  querays  recebir  por  marido.  E  Viana 
le  dixo:  senor  padre  presta  soy  de  fazer  lo  que  vos  mandardes:  y  ruego 
vos  que  me  perdoneys  las  cosas  passadas:  y  me  deys  vuestra  bendicion. 
Y  el  dolfin  encontinente  la  abrago  y  la  beso:  y  le  dio  su  bendicion  y 


')  Verderbte  Stelle. 
^)  diana  Orig. 
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le  dixo  qiie  de  Dlos  Nuestro  Seuor  fiiesse  perdonada.  Estonces  Paris 
tomo  iina  espada  por  la  punta  desniida:  y  se  finco  de  rodillas  y  dixo 
muy  alto  y  muy  noble  senor  mio  yo  vos  ruego  caramente  qua  me  querays 
perdonar.  Ca  yo  soy  Paris  vaestro  servidor,  el  quäl  he  errado  mucho 
contra  vuestra  alteza  maß  mi  Ventura  me  ha  traydo  eneste  passo:  y 
muy  alto  senor  si  no  me  quereys  perdonar  ruego  vos  que  tomeys  aquesta 
espada  y  tomad  de  mi  la  venganga  que  a  vos  plazera.  E  quando  el  dolfiu 
vio  que  aqueste  era  Paris  estuvo  mucho  espantado  que  una  hora  entera 
passo  que  no  le  pudo  hablar:  y  encoutinente  tomo  lo  por  la  mano  y 
levanto  lo  dellatierray  lo  beso  y  abraco:  y  le  dixo  que  de  Dios  y  del 
fuesse  perdonado,  y  encontinente  lo  hizo  desposar  con  Viana  y  hizo 
hazer  grau  fiesta.  La  quäl  duro  veynte  dias  y  el  padre  y  la  madre 
de  Paris  viuieron  con  grau  cousolacion,  E  fue  por  todaFrancia  tenida 
aquesta  por  muy  gran  santidad.  E  por  esto  es  escrito  en  la  hystoria  y 
vida  del  dolfin  y  de  la  seüora  Diana  su  muger.  E  Paris  hovo  dos  fijos 
y  dos  hijas  de  Viana  su  muger.  Por  estonces  el  dolfin  hizo  herederos 
a  los  nietos:  y  murio  el  padre  y  la  madre  de  Paris  y  ellos  no  bivieron 
despues  mucho  tiempo:  mas  aquella  vida  fue  grau  cousolacion.  E  des- 
pues  de  la  muerte  de  Paris  quedo  Eduardo  su  caro  amigo  heredero  de 
todos  los  bienos  de  su  padre  y  madre :  y  dieron  le  por  muger  a  Ysabel 
la  companera  de  la  senora  Viana:  y  dieronle  muy  gran  quautidad  de 
moneda  y  de  joyas  y  otras  cosas  muchas.  E  Paris  y  Viana  bivieron 
por  espacio  de  quarenta  y  cinco  aüos:  y  ovieron  cinco  hijos  y  fueron 
los  quatio  hijos  y  una  hija:  fueron  muy  temerosos  de  Dios  y  assi  mismo 
Wen  quistos  de  toda  la  gente:  y  assi  parescio  que  la  su  Ventura  les 
fue  venida  por  Dios:  y  por  otra  parte  Paris  y  Viana  hizieron  muy  sancta 
vida:  assi  que  despues  de  sus  muertes  hizo  Nuestro  Seüor  por  ellos 
muchos  milagros:  y  entrambos  murieron  eu  un  ano.  E  despues  de  su 
muerte  sucedieron  sus  hijos  los  quales  fueron  muy  buenos  christiauos: 
y  hizieron  tantas  noblezas  que  se  cree  que  seran  sanctos  en  ])arayso 
en  la  gloria  de  Dios  para  siempre  jamas.    Amen. 

Fue  impresso  el  presente  libro  de  Paris  y  Viana 
en  la  muy  noble  y  mas  leal  ciudad  de  Bur- 
gos  por  Alonso  de  Melgar.    Acabose  a 
viii  dias  del  mas  de  nobiembre 
aüo  de  Nuestro  Salvador  Je- 
su Christo  de  mil  y  qui- 

üientos  y  xxiiij  »^^  - 
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Storia  del  dalfino  di  Tienna  e  daloriuo. 

Handschr.  Florenz,  Cod.  Laiir.  Plut  89  iiif.,  u»  63. 

(1)  Inchomincia  i  lihro  e  IIa  storia  del  dalfino  di  vienna  e  dalorino 
chome  fe  grandi  fatti  darme  in  francia  e  in  moltti  paessi  chome  la 
storia  nai'era  seguendo  per  ordine  in  prima. 

Federigho  ist  Kaiser  vom  Kom  und  König-  von  Ung-arn.  Sein  Vasall 
ist  der  Dauphin  (dncha  dalfino)  von  Vienne.  F.  hat  eine  Tochter^ 
Fioretta.  Man  rät  dem  Kaiser,  seine  Tochter  dem  Dauphin  zur  Gemahlin 
zu  geben.  Der  Dauphin  hat  einen  Freund  von  15  Jahren  namens 
Alorino,  Sohn  des  Grafen  Anton  von  Monberi,  der  gegen  die  Ungläubigen 
gefallen  war  und  seinen  Sohn  dem  Dauphin  übergeben  hatte,  Alorino 
erhält  in  seinem  18.  Jahre  vom  Dauphin  sein  väterliches  Erbe  Monberi 
und  seine  Schlösser.  Stets  bleiben  sie  treue  Freunde.  Federigho  gibt 
seine  Tochter  dem  Dauphin  zur  Gemahlin,  und  Alorino  muss  sie  ab- 
holen. Unterwegs  verliebt  sich  Fioretta  in  AI,  sagt  ihm  aber  zwei  Jahre 
lang  nichts  davon:  dieser  glaubt,  ihre  Freundlichkeit  komme  von  seinem 
Verhältnis  zum  Dauphin.  Im  dritten  Jahre  schenkt  sie  dem  Dauphin 
ein  Mädchen,  welches  den  Namen  Vienne  erhält. 

(1  v)  Chome  la  dnchessa  inamoro  da  lorin  di  mon  beri  hello  giovanetto. 

Eines  Tages  lässt  Fioretta  den  AI.  kommen  und  sagt  ihm,  der 
Dauphin  wolle  andern  Tages  auf  die  Jagd  gehen,  AI.  möge  aber 
eine  Einladung  hiezu  ausschlagen.  Den  Dauphin  selbst  bittet  sie,  ihr 
doch  einmal  ein  Häschen  oder  Rebhuhn  mitzubringen.  Der  ducha 
Alfino  (so  öfters)  verspricht,  nicht  eher  zurückzukehren,  als  bis  er  das 
gewünschte  AYild  erlegt. 

(Iv)  Chome  la  duchessa  mando  la  sua  chameriera  alla  chamera 
dalorino  adire  che  vcnissi  a  lei  chome  venne  eile  parole  che  gli  disse. 

Folgt  eine  Putiphargeschichte. 

(2  v)  Chome  al.  si  partte  dalla  dnchessa  e  vasene  in  chamera  e  gietassi 
in  suletto  suo  tutto  pensosso  perche  la  duchessa  volleva  che  al.  la  do 
pecassi  perche  era  inamorato  di  hii  cioe  dalorino. 

DieDauphine  lässt  nun  ihre  Zofe  dem  Dauphin  entgegengehen  und 
ihm  sagen,  AI.  sei  bei  ihr  eingedrungen.  Der  Dauphin  sucht  vol 
Grimm  den  AI.  auf  und  will  ihn  erstechen,  allein  AI.  entkommt. 

(3v)  Chome  il  dalfino  di  vienna  ndi  chalori7io  sea partito  da  vienna 
per  ijagurci  del  dalfino. 

Der  Dauphin  verfolgt  den  AI.,  welcher  sich  in  das  Schloss  des 
Singnore  Anselmo  flüchtet.  Dieser  hat  zwei  Söhne  und  eine  Tochter: 
Arnait,  Sibione  und  Fiametta.  In  letztere  verliebt  sich  AI.  Bald  er- 
scheint der  Dauphin  mit  Heeresmacht  vor  dem  Schlosse,    verlangt  die 

Auslieferung  des  AI.  und  erzählt,  dass  Als  Vater  den  Oheim  des  Aus. 
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seiner  Zeit  auf  dem  Turnier  getötet  habe,  und  dass  AI.  die  Schlösser 
und  Länder  des  Unterlegenen  besitze.  Aus.  und  seine  Söhne  wollen  aber 
trotzdem  die  Gastfreundschaft  nicht  verletzen  und  verzeihen  ihrem 
schutzflehenden  Feinde. 

(4v)  Chome  al.  si  partte  del  chastello  dl  niessire  anselmo  e  chon- 
hatte  chol  dalfino  e  ijoi  si  partte. 

AI.  verlässt  das  Schloss,  um  Ans.  vor  dem  Zorn  des  Dauphin  zu 
retten,  besiegt  den  Dauphin  und  flieht  weiter. 

(5)  Chome  al.  ahatte  iJ  dalfino  la  sechonda  voltta  chapitolo. 

Geschieht  bei  der  Verfolgung. 

(6J  Chome  al.  giunsse  a  monberl  el  dalfino  a  vienna  ella  duchessa 
si  duole  che  non  e  presso  al.  el  dalfino  ne  va  allo  imperadore  a  dollerssi 
dalorino. 

(6v)  Chome  dolutossi  il  dalfino  cho  lo  imperadore  della  inguria 
raguna  sua  gientte  per  ire  a  oste  alla  citta  di  monberi. 

Federigcho  zieht  mit  gegen  Monberi. 

Chome  lonperadore  federigcho  puosse  chanpo  alla  citta  di  monberi 
chapitolo. 

Der  Dauphin  wird  von  AI.  gefangen  genommen  und  nach  Monberi 
geführt. 

{8)  Chome  al.  a  detto  al  dalfino  il  fatto  di  puntto  in  punfto  al  dalfino. 

(8  v)  Chome  il  dalfino  di  vienna  si  lartte  di  prigione  e  va  allo 
inperadore  e  parlagli  cio  a  detto  alorino. 

Der  Dauphin  wird  freigelassen  und  begiebt  sich  zum  Kaiser. 

(9)  Chome  lonperadore  va  a  vienna  pr  ritrovare  la  veritta  del  fatto 
dalorino  edi  fioretta  chapitolo. 

(9v)  Chome  disaminato  la  chameriera  e  trovo  la  veritta  del  fatto 
e  7nando  pr  alorino  a  monberi  chapitolo. 

(10)  Chome  federicho  chondano  a  m.ortte  fioretta  sua  figlia  che  le 
fosse  tagliatto  la  testa  pr  lo  tradimentto  chomesso. 

(11)  Chome  il  chontte  alorino  tolse  pr  moglie  fiametta  figliuola  di 
messire  anselmo  de  trapani. 

(11  a)  Chome  lonperadore  inamoratto  di  fiametta  moglie  del  chontte 
alorino  di  monberi  e  fa  iina  festa  che  vadino  a  chortte  tutti  i  singnori 
cholle  loro  donne  e  figliuole  a  fare  onore  alla  reina  chapitolo. 

Der  Kaiser  hat  sich  lediglich  auf  den  Ruf  von  Fiamettas  Schönheit 
hin  in  sie  verliebt  und  sucht  Gelegenheit,  sie  kennen  zu  lernen. 

(12)  Chome  lonperadore  fe  bella  festa  abuda  dove  invetine  tantte 
dame  e  moltti  re  di  chorona  in  fedeli  e  chome  lionetto  figliuolo  del 
soldano  inamoro  di  fiatnetta  e  partissi  dabuda  chon  animo  di  far  pasag- 
gio  pr  rapire  fiametta  donna  dalorino  chonte  di  monbeii  chapitolo. 
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Auf  dem  Feste  in  Buda  befinden  sich  auch  der  Dauphin  und  seine 
Tochter  Vienue. 

(13)  Chome  lionetto  partendossi  della  festa  dello  mperadore  inamo- 
ratto  di  üametta  torna  a  baubllonia  moltto  pensosso  in  maginandosi  in 
che  modo  e  piiossa  avere  la  bella  fiametta. 

(14)  Gliome  il  giubieri  cioe  il  buffone  confortto  lionetto  del  suo 
inamoramentto  di  fiametta  chapitolo. 

Chome  lionetto  se  iie  va  al  soldano  e  ischuo  pressi  del  amore  portta 
a  fiametta. 

(15)  Chome  il  giubieri priegcha  il  soldano  che  dia  aiutio  a  lionetto 
alla  sua  pena  delamore  di  fiametta. 

(16)  Chome  lanperadricie  (do?ina  del  soldano)  pr  prieghi  di  lionetto 
suo  figliiiolo  va  al  soldano  chonfortandolo  che  dia  gientte  a  lionetto  pr 
fare  pasaggio  in  cristianitta. 

(16  v)  Torna  la  storia  al  dalfino  di  vienna  e  la  sua  figlia. 

AI.  und  der  Dauphin  kommen  wieder  in  ihre  Heimat.  Des  Dauphin 
Tochter,  Vienne,  wird  berühmt  wegen  ihrer  Schönheit  etc.  wie  im  frz. 
Text  (Messire  Jachopo  —  Parigi,  späterhin  Parisi,  Parissi  genannt  — 
Odoardo).  Hier  beginnt  also  die  verkürzte  Geschichte  von  Paris  und  Vienue; 
von  Dienne  ist  zuerst  nicht  die  Kede,  erst  bei  den  Serenaden  wird  auf 
einmal  Madonna  Diana  (Dianoria)  als  Gemahlin  des  Dauphin  genannt; 
von  Ysabean  verlautet  anfangs  ebenfalls  nichts. 

(19)  Chome  pari si  si  mette  al  toniiamento  segrettamentte  per  amore 
di  vienna. 

Rede  des  Vaters  wegen  Ausbleibens  beim  Turniere.  Die  Namen 
der  Damen  sind :  fioria,  figlia  del  ducha  die  normandia  —  gostanza,  figlia 
del  rre  dingilterra  —  vienna.  Nun  wird  auf  einmal  der  König  von 
Frankreich  erwähnt,  von  dem  vorher  nie  die  Rede  war.  Auch  der 
Inperadore  Federigcho  entsendet  viele  Ritter  zum  Turnier. 

(23)  Chome  il  rre  parlla  a  baroni  del  torniamentto  che  chonbatino 
par  amore  di  dama  e  non  pr  alttra  via. 

Beim  ersten  Turnier  in  Vienne  werden  keine  Ritter  genannt,  beim 
zweiten  in  Paris  an  dieser  Stelle:  für  Vienna 

1.  figlio  del  ducha  di  bolbona  mit  Namen  ermin, 

2.  figliuolo  del  rre  dingilterra, 

3.  antonio  fratello  del  chontte  arnaldo, 

4.  ansalone  nipotte  del  chontte  di  proveuza, 

5.  parissi  figlio  di  missire  iachopo  berlingieri  di  vienna, 

6.  churado  figliuolo  del  marchesse  de  monferatto, 

7.  luigi  figliuolo  del  duca  datene, 

8.  elutimo  il  ducha  di  normandia. 
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Für  Fioria 

1.  giovaoni  fig-lio  del  chontte  di  fiandra, 

2.  filippo  di  bolbona  uipotte  a  re  di  francia, 

3.  churado  fig-lio  del  ducha  di  borgongnia, 

4.  giovanni  figlio  del  cliontte  arnaldo, 

5.  piero  figlio  del  chontte  di  provenza, 

6.  Simon  de  brois^ 

7.  albertto  fratello  del  ducha  di  sansongnia, 

8.  rollngieri  fratello  del  ducha  di  pichardia. 
Für  Gostanza  dinglaterra 

1.  giovanni  figlio  de  rre  de  buemia, 

2.  federigcho  de  valoris, 

3.  guaschotto  di  guascongnia  nipotte  del  chontte  di  guascongnia, 

4.  autonio  di  pella  morgcha  nipotte  del  ducha  di  borgongnia, 

5.  lancielotto  nipotte  del  ducha  dateue, 

6.  lorino  del  ducha  dello  reno, 

7.  lancielotto  di  leonis, 

8.  giovanni  ducha  di  brabantte, 

9.  charlo  figliuolo  del  ducha  di  lanzona. 

(24  v)  Chome  vienna  cholla  madre  andarono  a  chasa  messire  iachopo 
padre  di  parissi  e  trovo  le  gioie  che  aquisto  paris  a  parigi  e  portosene 
le  gioie  aquisfate. 

Sehr  gekürzt.  Nichts  von  den  Vorhaltungen  des  Vaters,  ebenso- 
wenig von  der  Reise  des  Paris  nach  Brabant.  Unter  den  Kostbarkeiten 
in  Paris'  Zimmer  befindet  sich  eine  grilauda.  Jachopo  ist  Herr  der 
Schlösser  in  Dauphine:  Grangnuolo,  Gibertto,  Voleppo  etc.  Beim  Be- 
suche des  Paris  im  Palais  des  Dauphin  ist  Vienne  anwesend,  nachher 
begiebt  sich  Paris  in  seine  Kapelle  (e  no  laciava  pero  di  fare  il  suo 
sacrificio),  dann  geht  er  zum  Bischof  von  San  Vincenzio.  Weiter  folgt 
der  Bericht  von  seinen  kostbaren  Kleidern.  Vienne  betrachtet  Paris 
vom  Fenster  aus  und  ruft  Isabella. 

(31  v)  Chome  parissi  a  intesso  chel  dafino  vuole  vienna  maritare. 

(33  v)  Chome  parissi  richiede  il  padre  chegli  adomaiidi  al  dalfino 
vienna  pr  ispossa  di  parissi. 

(34  v)  Chome  messire  Jachopo  adomando  vienna  figlia  deldalßnoprlosuo 
figliuolo  parissi  pr  moglie  e  la  risposta  chegli  fe  il  dalfino  a  messire  jachopo. 

Flucht;  der  Knappe  heist  Giorgio.  Vienne  geht  zum  Fenster  hin- 
aus ;  auf  der  Flucht  kommen  sie  erst  nach  der  Stadt,  wo  sie  übernachten, 
dann  zum  Schloss  von  Paris'  Vater,  nach  Grangiuolo.  Dieser  macht 
ihnen  Vorhalt ;  der  Dauphin  schreibt  von  den  Vater  des  Paris  und  verlangt 
Auslieferung  der  Flüchtigen. 
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(37  v)  Chome  dicie  la  Ira  che  iscrivejacliopo  cU  grangiuolo  al  dalfino 
dl  vienna  sno  singnore  della  menatta  che  parissi  fecie  dl  vienna  sua 
figlia  chapitolo. 

(38  v)  Chome  il  dalßnno  dl  vienna  puosse  chanpo  a  granguiolo  pr 
inqulstare  vienna  sua  figlia. 

Der  Dauphin  wird  gefangen   und    von  Paris  in  die  Stadt  geführt. 

(40)  Essendo  II  d(dfino  presso  a  chonsentti  dl  dare  vienna  a  yarlssi 
per  mogUe  e  menolla  efelenozze  belle  chome  si  richiedeva. 

Der  Dauphin  macht  Paris  bei  der  Hochzeit  zum  cavaliere  und 
chontte  und  gibt  ihm  als  Mitgift  seiner  Tochter  Grangiuola  und  andere 
Schlösser.  Auch  AI.  ist  anwesend.  Vienne  bekommt  zwei  Söhne.  AI.  be- 
gleitet den  Dauphin  nach  Hause  und  geht  dann  selbst  nach  Mouberi  zurück. 

(42)  Chome  intandossi  alorino  in  monberl  gll  glunsse  lettera  man- 
data  da  uno  cristiano  rlnegchiato  di  monberl  chome  llonetto  ßgllo  del 
soldano  voleva  far epasag glo  in  crlstianiita  pr  aquistare  la  bellafiametta 
donna  dalorino  dl  chiii  esfo  era  inamorato  chapitolo. 

(42  v)  Chome  llonetto  puosse  champo  intorno  a  monberi  onsediollo 
intorno  intorno. 

AI.  schickt  zum  Dauphin  um  Hilfe.  Diesem  gelingt  es,  sich  mit 
Hilfstruppen  in  Mouberi  einzuschleichen,  reicht  aber  nicht  aus.  Man 
schickt  zu  Paris  (Vienne  hat  inzwischen  wieder  zwei  Knaben  bekommen). 
Nun  verheiratet  Paris  die  Isabella,  Kammermädchen  von  Vienne,  an 
einen  gewissen  Piero  und  geht  sodann  nach  Buda  zu  Federigcho,  um 
Hilfe  zu  suchen. 

(45  v)  Chome  parissi  adomanda  sochoso  allo  Imperadore  per  sochorere 
monberl  el  dalfino  dl  vienna  che  ve  a  chanppo  llonetto  figllo  del  soldano 
di  babllonla  chapitolo. 

(47  v)  Chome  l  crlstiani  vanno  a  sochorere  monberl  dl  francla  dove 
asedio  llonetto  figllo  del  soldano. 

(54)  Chome  lonperadore  federlgcho  fa  uno  atorniamentto  in  biida 
per  maritare  vlolantte  sua  figlia  chera  detta  danni  XV. 

(55)  Chome  malabruno  dl  barberla  ruba  damafiametta  a  una  festa 
chella  andava  a  solazzo. 

(56)  Chome  il  soldano  ragima  glentte  per  fare  pasagglo  per  la  mortte 
dl  llonetto  suo  figliuolo  per  vendlcharlo. 

(5S  v)  Chome  il  soldano  fecie  chonslgllo  chon  tutti  i  sua  barofii  pr 
gli  faul  della  guerra. 

(59)  Chome  sl  fe  chonslglio  dl  fare  uno  chapltano  de  crlstiani 
sopra  la  glentte  de  lärme  clo  fu  il  chontte  alorino  dl  monberl. 

(59  v)  Chome  vanno  dua  anbacladorl  al  soldano  a  dire  chessi  partta 
delo  loro  rengnlo  ella  rlsposta. 
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(60  v)  Chome  si  chonmincio  la  hataglia  il  primo  giorno  pericholossa 
e  fortte. 

(62  v)  Chome  la  hataglia  si  fe  la  sechonda  voltta  dove  fii  mortti  di 
moltti  singnori  da  ongni  j)artte. 

(63  v)  Una  dicieria  che  fe  al.  atutti  i  haroni  chonfortandogli  al 
bene  fare. 

(64)  Chome  i  cristiani  vinchono  la  hataglia  el  soldano  chade  inorto 
sanza  essere  feritto  de  persona. 

(65)  Chome  lonperadore  vuole  meritare  alorino  della  sna  faticha  e 
degli  adomanda  gientte  per  ire  a  chanppo  danioii  (?)  per  riavere  fiametta 
sua  donna  chapitolo. 

{66)  Chome  il  chontte  alorino  fa  qiianta  giente  piio  per  ire  a  p)ore 
champo  a  tunizi  di  harheria  per  riavere  fiametta  sua  donna. 

(67)  Chome  si  chonmincia  la  hataglia  il  sechondo  di  tra  i  cristiani 
esamini  moltto  pericholossa. 

(73)  Chome  alorino  parla  a  fiametta  sua  donna preghandola  ritorni 
cholui  ella  iniuno  modo  non  vuole  tornare  e  partissi  sanza  lei  molto 
cruciosso. 

(75)  Chome  alorino  si  partte  di  sua  terra  chon  panni  romitari  per 
ire  nel  diserfo  a  fare  penitenzia  de  sua  pechafti  poi  che  perde  la  sua 
hella  donna  fiametta. 

Schluss:  finitto  i  chantari  etc.  s.  Bibliographie. 
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Nachtrag  und  Berichtigungen. 

Was  Seite  321  und  372  über  die  französischen  Literaturgeschichten 
gesagt  ist,  bezieht  sich  natürlich  nicht  auf  Suchiers  Ltg.,  die,  nach 
Vollendung;  aber  vor  Drucklegung  der  Arbeit  erschienen,  Seite  265 
den  Roman  des  Pierre  de  la  Cypede  verzeichnet. 

Von  Angelo  Albani  Orvietano  ist  eine  weitere  Ausgabe  ge- 
druckt: Modona,  Per  gli  Soliani  Stamp.  Ducali  (ohne  Datum). 
Angelo  Albani  ist  hier  als  Pastore  Poeta  bezeichnet,  und  die  auf 
Seite  346  angeführte  Umarbeitung  2  a,  b,  c  bietet  demnach  seinen 
Text.  Doch  fehlen  55  Strophen^  während  7  Str.  sich  in  der  alten 
Ausgabe  nicht  finden;  mythologische  Anspielungen  nach  humanistischer 
Art  sind  im  neuen  Volksbüchlein  meist  weggelassen  oder  umgeändert. 
Die  auf  Seite  356  angeführte  1.  Str.  (Argomento)  heisst  im  alten  Text: 

Canto  d'amor  le  vittoriose  prove 

Fatte  da  duoi  fedeli  e  cari  Amanti, 

La  gratia,  che  dal  Ciel  copiosa  piove 

Sopra  del  Rfe  Dolfin  convien  ch'io  canti, 

Che  il  gran  Motor  del  Ciel  pietoso  move, 

Per  li  suoi  prieghi  innumerabil  tanti. 

Gli  compiace,  gli  fä  gratie,  egli  dona 

Figlia,  che  di  beltä  portö  Corona. 
Die  Str.  Vattene  in  pace  hat  auch  der  frühere  Text,  dagegen  fehlt 
die   andere   Se  fallace  beltä.    Das  Büchlein,   welches  sonst  nirgends 
angeführt  ist,  befindet  sich  im  Besitz  von  Prof.  Baist. 

Zu  S.  349.  Ein  Exemplar  der  Ausgabe  Hazlitts  besitzt  auch 
die  königl.  Bibl.  Berlin. 

Auf  S.  363,  5  V.  u.  ist  nach  „eigenen"  noch  hinzuzufügen:  zu- 
gleich konnte  man  sich  so  nicht  ausdrücken,  während  1364—1461 
Karl  V,  VI,  VII  regierten. 

Seite  370,  9  ist  die  Rede  von  einem  Wechsel.  In  der  HS  S  und 
in  der  Ausg.  Anv.  heisst  die  Stelle  (S  Bl.  34  v,  Anv.  24  r) :  Et  vous 
envoye  ung  change  de  troys  mille  frans  (florins  Anv.).  Weiter  in  der 
Überschr.:  Comment  paris  receust  le  change  de  III  mille  florins.  Und 
(HS  S  Bl.  35  r,  Anv.  24  v):  Et  iucontinent  quil  (quand  il  Anv.)  eust 
receu   le   change   que   vienne    luy   avoit   envoye   il  va  louer  ung  bei 
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hostel  .  .  .  Die  alten  HSS  lauten  (Text  Seite  523,  5):  ...  et  si  vous 
aves  de  riens  besoiug,  alles  au  banc  de  messire  Bertrand  de  Picartville, 
quar  nous  luy  avons  mande  qu'il  vous  fasse  delivi-er  mille  escus. 
Ferner  ib.  14:  Si  s'en  alla  en  la  ville  et  demanda  tant  qu'il  trova 
messire  B.  de  P.  Si  se  fist  cognoistre  ...  et  lors  Paris  luy  demanda 
mille  escutz,  ainsi  conmie  son  pere  et  Edoardo  luy  avoient  escript,  et 
tantost  luy  feurent  delivres. 


Seite  338,  3  v.  u.  lies  Chabaneau. 
Seite  354,  2  v.  u.  1,  das  et.  der. 

Seite  368,  19  hinter  Sidoine  ist  die  Klammer  der  folgenden  Zeile  (vgl. Simrock...) 
einzusetzen. 


Syntaktische    Untersuchungen     im    Anschluss     an    die 

Predigten   und  Gedichte  Olivier  Maillards  (1430—1502) 

mit  besonderer  Berücksichtigung  des  ersten  Auftretens 

des  neufranzösischen  Sprachgebrauchs. 


Von 
Adolf  Stark. 


Einleitung. 

Die  stattliche  Reihe  der  Einzelabhandhingen  über  Autoren  der 
späteren  altfranzösischeu  Zeit,  die  man  am  besten  verzeichnet  findet 
in  den  Dissertationen  von  K,  Voll  über  das  Personal-  und  Relativ- 
pronomen in  den  Balades  de  Moralitez  des  Eustache  Deschamps, 
München  1896,  und  F.  Bauer  über  das  Personalpronomen  in  le  Pelerinag-e 
de  Vie  humaine  von  G.  de  Degaileville,  Würzburg-  1899,  um  eine  neue 
Arbeit  zu  bereichern,  in  der  sämtliche  syntaktische  Eigentümlichkeiten 
des  zugrunde  gelegten  Autors  verzeichnet  wären,  liegt  nicht  in  unserer 
Absicht.  Dazu  wäre  besser  ein  umfangreicherer  Text  gewählt  worden 
als  die  hier  benützten,  nur  5G  Druckseiten  umfassenden  Predigten  Olivier 
Maillards.  Diese  Arbeit  setzt  sich  vielmehr  aus  zwei  Arten  der  Be- 
trachtung des  Textes  zusammen:  einerseits  sind  syntaktisch  allgemein 
interessante  Erscheinungen  zur  Sprache  gebracht  worden,  die  bisher 
keine  oder  nur  wenig  Erwähnung  gefunden  haben  oder  der  Erklärung 
und  Ergänzung  bedurften;  andererseits  sind  solche  Erscheinungen  ins 
Auge  gefasst  worden,  in  denen  der  zugrunde  gelegte  Autor  sich  unter- 
scheidet von  dem  Sprachgebrauch  früherer  Zeiten,  um  zu  zeigen,  welche 
von  den  speziell  altfranzösischen  syntaktischen  Erscheinungen,  an  deren 
Stelle  im  Neufranzösischen  anderer  Sprachgebrauch  getreten  ist,  zur 
Zeit  unseres  Autors  diesen  Wandel  bereits  erfahren  haben.  Man  kennt 
die  Unterschiede  zwischen  altem  und  neuem  Sprachgebrauch  hinläng- 
lich, doch  ist  bisher  wenig  getan  für  die  zeitliche  Fixierung  des  Um- 
springens  zum  neufranzösischen  Brauch  wie  für  die  Darlegung  der 
Gründe,  die  diesen  Wechsel  verursachten.  Liegt  der  Beginn  eines 
solchen  Umspringeus  zum  Neufranzösischen  weit  vor  der  Zeit  des  Autors, 
den  man  zum  Gegenstand  seiner  Untersuchungen  machen  will,  so  haben 
Aufzeichnungen  neueren  Gebrauchs  nur  dann  Wert,  wenn  sie  in  Form 
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einer  historischen  Entwicklungsreihe  g-eg-eben  werden,  indem  ein  Bild 
entrollt  wird,  in  welcher  Weise  sich  der  neue  Brauch  zuerst  eingeführt 
und  dann  allmählich  verbreitet  hat;  um  so  wirkliches  Verständnis  für 
den  Sprachgebrauch  der  späteren  Zeit,  der  der  benützte  Autor  auge- 
hört, zu  gewinnen.  In  dieser  Weise  ist  daher  in  vorliegender  Abhand- 
lung die  Einführung  des  tonlosen  Pronomens  vor  dem  Infinitiv  und 
Partizip  des  Präsens  und  die  Stellung  des  Pronomens,  das  als  Objekt 
logisch  zum  Infinitiv  oder  Gerundium  gehört,  in  der  alten  Sprache  aber 
gewöhnlich  zum  regierenden  Verbiim  trat,  einer  besonderen  Unter- 
suchung unterworfen  worden,  während  sonst  von  den  Unterschieden  in 
der  Syntax  der  alten  und  der  neuen  Sprache  nur  die  Erscheinungen 
verzeichnet  sind,  deren  Wechsel  zum  Neufranzösischen  sich  zur  Zeit 
unseres  Autors  Olivier Maillard  vollzieht;  dahin  gehört  die  Betrachtung 
über  das  Genus  der  Substantiva,  über  die  Stellung  der  Pronomina 
untereinander,  wie  die  Bildung  der  Fragesätze.  Auch  von  dem,  was 
über  das  Demonstrativum,  den  bestimmten,  unbestimmten,  wie  sogen. 
Teilungsartikel  hätte  gesagt  werden  können,  ist  nur  das  verzeichnet, 
was  einen  Unterschied  gegen  den  früheren  Sprachgebrauch  ausmacht. 
Um  irrtümliche  Auffassungen  zu  meiden,  sei  betont,  dass  nur  selten  er- 
wähnt ist,  was  der  zugrunde  gelegte  Text  an  liesten  altfranzösischer 
Syntax  aufweist. 

Es  wurde  zugrunde  gelegt  die  Ausgabe  CEuvres  frangaises  d'Olivier 
Maillard,  Sermons  et  Poesies,  p.  .  .  .  p.  A.  de  la  Borderie,  Nantes  1877 
(Societe  des  bibliophiles  bretons),  zitiert  nach  Seiten-  und  Zeilenzahl, 
abgekürzt  mit  OM. 

Abkürzungen. 

Hinsichtlich  der  zur  Verweisung  auf  altfranzösische  Texte  benutzten 
Abkürzungen  hat  sich  der  Verfasser  den  von  Tobler  in  den  V( ermischten) 
B(eiträgeu  zur  franz.  Gramm.)  P  (1902),  II  (1894)  und  III  (1899)  ge- 
gebenen Verzeichnissen  angeschlossen;  ausserdem  sind  folgende  Ab- 
kürzungen zur  Verwendung  gekommen: 
Boeve  H  der  anglonormannische  Boeve  de  Haumtone  zum  ersten  Male 

herausg.    v.    Albert   Stinaming,    Halle    1899.    —    1.   Hälfte   des 

13.  Jhs. 
Brun.  Mont.  Brun.  de  la  Montaigne  .  .  .  p.p.  P.  Meyer,  Paris  1875.  — 

2.  Hälfte  des  14.  Jhs. 
Can.  Le  Canarien  Livre  de  la  Conquete  et  Conversion  des  Canaries . . . 

p.p.  H.  Gravier,  Rouen  1874.  —  15.  Jh. 
Cent  N.     Les    Cent  Nouvelles   nouvelles  .  .  .  p.p.  Th.  Wright,   Paris 

1857—1858.  —  Beendigt  1462. 
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Chart.  Cur.    Le   Curial   par   Alain  Chartier  .  .  .  p.  p.  F.  Heiickenkamp, 

Halle  1899.  —  Zwischen  1395  und  1433. 
Chev.  pap.    Le  Chevalier  du  papeg-au  .  .  .  herausg-.  v.  F.  Heuckenkamp, 

Halle  1897.  —  14.  Jh.  (Hds.  15.  Jh.). 
Chr.  Ern.    Chronique  d'Eruoul  et  de  Bernard  le  tresorier  ...  p.  p.  L.  de 

Mas  Latrie,  Paris  1881.  —  13.  Jh. 
Chr.  Reims.    Fragment    d'une    chronique   anonyme    dite   chronique  de 

Eeims    herausg.   v.   de   Wailly    und  Delisle    im    22.  Bande  des 

Recueil  des  Historiens  des  Gaules  et  de  la  France  S.  301  ff.  — 

Wahrscheinlich  1260— G5. 
Comm.    Memoires   de   Philip])e  de  Commynes  ...   p.  R.  Chantelauze, 

Paris  1881.  —  Comm.  M.  Memoires.  .  .  p.  B.  de  Mandrot,  Paris 

1901,  B.  I.  —  1.  Redaktion  1490. 
COrl.  Poesies  de  Charles  d'Orleans  .  .  .  p.  Ch,  d'Hericault,  Paris  1874.  — 

Dichterische  Tätigkeit  1415 — 65. 
Coq.    CEuvres    de   Coquillart  .  .  .   p.   Ch.  d'Hericault,    Paris  1857.   — 

1478—1480. 
CPis.     CEuvres    poetiques    de    Christine    de    Pisan   .  .   .  p.  p.  M.  Roy, 

Paris  1886—1896.  —  Dichterische  Tätigkeit  1394—1415. 
Deb.  Her.    Le  Debat  des  Herauts  d'armes  .  .  .  p.  L.  Pannier,  achevee 

p.  P.  Meyer,  Paris  1877.  —  Zwischen  1453  und  1461. 
Desch.     Oeuvres     completes     de     Eustache    Deschamps  ...    p.    de 

Queux  de  Saint-Hilaire,   Paris  1878.  —   Dichterische    Tätigkeit 

1364-1404. 
GAlex.    ffiuvres    poetiques    de    Guillaume  Alexis  .  .  .  p.  p.  A.  Piaget 

et  E.  Picot,  Paris  1896— 1899.  —  Dichterische  Tätigkeit  1451— 1486. 
GGui.    La  brauche  des  royaus  lingnages  par  Guillaume  Guiart  herausg. 

V.  de  Wailly  und  Delisle  im  22.  Bande  des  Recueil  des  Historiens 

des  Gaules  et  de  la  France  S.  171  ff.  —  1306. 
Gruel  Chronique  d'Arthur   de  Richemont  .  .  .  par  Guillaume  Gruel . . . 

p.  p.  A.  le  Vavasseur,  Paris  1890.    —   Beendigt  zwischen   1462 

und  1466. 
GTras.    Histoire    de  Gilion    de    Trasignies    et   de    dame  Marie  .   .  . 

herausg.  v.  Wolff,  Leipzig  1839.  —  1.  Hälfte  des  14.  Jhs.  (Hds. 

15.  Jh.). 
Hept.    L'Heptameron  des  Nouvelles  de  Marguerite  d'angoulesme  Royne 

de  Navarre  ...  p.  p.  Fr.  Dillaye,  Paris  1879.    —  Kurz  vor  1549. 
Inc.  Nat.    Mystere    de   l'incarnation    et  nativite   de  nostre  Sauveur  et 

Redempteur     Jesus- Christ,    represente   ä   Ronen    en  1474   .  .  . 

p.  p.  P.  Le  Verdier,  Ronen  1886.  —  Druck  von  1490. 
JArr.    Melusine   par  Jehan   d'Arras  .  .  .   p.  C.  Brunet,  Paris  1854.  — 

Zwischen  1387  und  1394  (Druck  von  1478). 
JBourg.  =  Journal  d'un  bourg.  de  Paris.  —  1.  Hälfte  des  15.  Jhs. 

44* 
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JBueil  Le  Jouvencel  par  Jean   de  Bueil  .  .  .   p.  p.  L.  Leeestre,  Paris 

1887.  —  Zwischen  1461  und  1466. 
Jeb.   Ibel    Les  vrayes    chrouiques  de   messire  Jehan  le   bei  .  .  .  p.  p. 

L.  Polaiu,  Bruxelles  1863.    —   Mitte  des  14.  Jhs,  (Hds.  15.  Jb.). 
Jeb.  Par.    Le  Romant  de  Jeban   de  Paris  ...  p.  A.  de  Montaiglon, 

Paris  1874.  —  Ende  des  15.  Jhs. 
Jouru.  F.    Journal    de   Jean    le  Fevre  .  .  .   p.  p.  H.  Moranville,  Paris 

1887.  —  1380—90. 
Julian  Pr.  Die  Prosafassung  der  Legende  vom  heiligen  Julian  (herausg. 

V.  R.  Tobler).    In  Herrigs  Archiv  CVII  S.  80ff.  —  1.  Hälfte  des 

13.  Jhs. 
L'am.  cord.  L'amant  rendu  cordelier  a  l'observance  d'amours  .  .  .  p.  p. 

A.  de  Montaiglon,  Paris  1881.  —  2.  Hälfte  des  15.  Jhs. 
Lam.  Math.    Les  Lamentations  de  Matheolus  et  le  livre  de  Leesce  de 

Jehan  le  Fevre  .  .  .  p.p.  A.-G.  van  Hamel,  Paris  1892.  —  14.  Jb. 
Lat.  Land.  =  Latour  Landry.    Ausgabe  von  A.  de  Montaiglon,   Paris 

1854.  —  1371—72. 
Mach.  AI.  La  Prise  d'Alexandrie  .  .  .  p.  G.  de  Machaut . . .  p.p.  L.  Mas 

Latrie,  Geneve  1877.  —  Nach  1369. 
Mach.  VD  Le  livre   du  Voir-Dit  par  Guillaume   de  Machaut  .  .  .  Paris 

1875  (herausg.  v.  P.  Paris).  —  1363-64. 
Mau.  Pr.  Le  Roman  en  prose  de  la  Mauekine  par  Jean  Wauquelin,  s. 

Man.  —  1.  Hälfte  des  15.  Jhs. 
Marot  Les  CEuvres  de  Clement  Marot .  .  .  p.  G.  Guiffrey,  Paris  1875.  — 

1.  Hälfte  des  16.  Jhs. 
Mel.  Meliador  par  Jean  Froissart . . .  p.  p.  A.  Lougnon,  Paris  1895—1899. 

—  Vollendet  nach  1383. 
Merlin.  .  .  p.p.  G.  Paris  et  Jacob  Ulrich,  Paris  1886.  —  13.  Jb. 
MNav.  DP  Les   dernieres   poesies  de  Marguerite  de  Navarre  p.  p.  .  . . 

Abel  Lefranc,  Paris  1896.  —  Gegen  Mitte  des  16.  Jhs. 
Mond.  Chir.   La  Chirurgie  de  maitre  Henri  de  Mondeville  .  .  .  p.p.  A.  Bos, 

Paris  1897—1898.  —  1314. 
Narb.  Les  Narbonnais  ..  .  p.p.  H.  Suchier,  Paris  1898.  —  Gegen  1210. 
Oct.    Octavian  .  .  .    herausg.    v.   Karl  Vollmöller,   Heilbroun   1883.  — 

Zwischen  1229  und  1244. 
Pass.  JChr.    Histoire  de  la  Passion   de  Jesus-Christ  .  .  .  par  le  R.  P. 

Olivier  Maillard  p.p.  H.  Peignot,  Paris  1828.  —  1490. 
Prise  Cordr.    La  Prise  de  Cordres  et  de  Sebille  .  . .  p.p.  0.  Densusianu, 

Paris  1896.  —  Gegen  Mitte  des  13.  Jhs. 
Rab.    G^uvres  de  Rabelais  .  .  .  p.  P.  Jannet,  Paris  1868.   —   1.  Aus- 
gabe 1532. 
Ronsard  (Euvres  completes  de  P.Ronsard...  p.p.  P.  de Blanchemain, 

Paris  1857.  —  1.  Ausgabe  1560. 
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Rutcb.  Rustebeufs  Gedichte  .  . .  herausg.  v.  Dr,  Adolf  Kressner,  Wolfen- 

bUttel  1885.  —  c.  1250—80. 
Saintre  L'Hystoyre  et  plaisante  Cronicque  du  Petit  Jeliau  de  Saintre  . . . 

p.  Antoine  de  la  Säle  .  .  .  p.  p.  G.  Helleny,  Paris  1890.  —  1459. 
Salm.   Les  demandes  faites  par  le  Roi  Charles  VII . . .  avec  les  Reponses 

de  Pierre  Salmon  ...  p.p.  Crapelet,  Paris  1833.  —  1409. 
Villon   OEuvres   completes   de  Frangois  Villen  p.  p.  A.  Longuon,  Paris 

1892  (GT  Grand  Testament  —  1461). 
VSLouis   Vie    de    Saint    Louis   par    Giiillaume   de   Saint-Pathus  .  .  . 

p.p.  H.  Fr.  Delaborde,  Paris  1899.  —  1303. 

Hinsichtlich  der  zahlreichen,  hier  fast  nur  mit  Verfassernamen  ge- 
nannten syntaktischen  Einzelabhandlungeu  sei  auf  die  in  den  beiden 
oben  genannten  Dissertationen  von  K.  Voll  und  F.  Bauer  gegebenen 
Verzeichnisse  verwiesen,  in  denen  Titel,  Erscheinungs-Ort  und  -Jahr 
genau  angegeben  sind. 


Substantiv. 

Genus. 

A.  Substantiva  mit  festem  Geschlecht  im  Altfranzösischen. 

1.    Substantiva,    die    ihr    afr.   Geschlecht    bei    OM.    bewahrt 

haben'). 

amoiir,  in  seiner  abstrakten  Bedeutung  in  der  alten  Sprache 
weiblich,  zeigt  gleiches  Geschlecht  7iom  ficherions  trop  nostre  amoiir 
en  son  humanite,  .  .  .  laquelle  amoiir  etnpesche  la  grace  du  Saint  Esperit 
28,  21 ;  Se  Vamour  delaquelle  les  disciples  aimoient  Nostre  seigneiir,  qui 
ii'estoit  pas  mauvaise  . . .  28,25;  par  le  feii  de  bonne  amoiir  34,  12. 

Sieht  man  sich  bei  anderen  Autoren  der  späteren  afz.  Zeit  nach 
dem  Geschlecht  von  anioiir  um,  so  findet  man  es  weiblich,  wie  bei 
unserem  Autor;  so  bei  Christine  von  Pisa,  s.  Müller  S.  1  und  bei 
Villon,  s.  Reichel  S.  6.  Vgl.  ferner  la  certaine  amoiir^  Clig.  Prosa 
284,43;  Moult  est  ceste  amour  lealle,  eb.  288,  7;  j^our  la  grand  amour^ 


1)  Das  Verfahren,  diese  Substantiva  zu  verzeichnen,  entgegen  der  sonstigen 
in  der  Einleitung  geäusserten  Anlage  der  Abhandlung  rechtfertigt  sich  dadurch, 
dass,  wo  unser  Autor  sich  noch  an  den  alten  Brauch  hält,  sich  zu  seiner  Zeit 
schon  öfter  das  nfz.  Geschlecht  der  Substantiva  nachweisen  lässt,  und  auch  hier 
Aufzeichnung  gefunden  hat.  Auf  eine  Angabe  der  Gründe  des  Wechsels  des 
Geschlechts  zum  Nfz.  darf  wohl  verzichtet  werden,  da  hinlänglich  Bekanntes 
hier  nur  zu  wiederholen  wäre. 
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Cent  N.  152;  de  honne  et  loijale  amour^  eb.  I  119;  en  cordiale  amour^ 
eb.  1333;  la  graut  amour^  eb  1187;  en  sa  fole  amour,  eb.  1205;  celle 
grand  amour,  eb.  II 47;  ponr  la  grand  amour,  eb.  II 92;  toute  son 
amour^  eb.  II  239;  i^our  la  trh  grande  et  logalle  amour,  Saintre  8,16; 
Vamour  de  mere,  de  soeur  et  de  parens  est  toute  differente  ä  celle  de 
dame  par  amours,  eb.  16,  7;  la  parfaicte  amour,  eb.  25, 16;  Cede  amour 
ainsi  logalle  et  secrefte  dura  XVI  ans^  eb.  90,  5u^);  pour  la  grant  amour, 
eb.  122,  3u;  Four  laquelle  amour,  eb.  206,21;  de  s'amour,  JArr,  19,1; 
vostre  honne  amour,  eb.  19,22.  Findet  man  so  im  15.  Jii.  immer  wieder 
das  alte  weibliche  Geschlecht  von  amour,  so  befremdet  es  sehr,  wenn 
man  in  Jahns  Dissertation  über  das  Geschlecht  der  Substantiva  bei 
Froissart  S.  13  liest,  amour  finde  sich  neben  dem  überwiegenden  weib- 
lichen Geschlecht  bei  Froissart  auch  häufig  als  Maskulinum;  in  anderen 
Arbeiten  findet  man  dies  öfter  zitiert,  wie  bei  Reichel  S.  6  und  Arm- 
bruster S.  75  (bei  letzterem  übrigens  beim  Zitieren  eines  der  von  Jahn 
als  Beweis  angeführten  Beispiele  mit  einem  unangenehmen  Druckfehler: 
statt  ou  tout  amour  ...  IV  203  hat  Armbruster  du  tout  amour).  Die 
von  Jahn  als  Beweis  für  das  männliche  Geschlecht  von  amour  ange- 
führten Stellen  sind  folgende,  zitiert  nach  der  Ausgabe  von  Kervyn 
de  Lettenhove:  tout  amour  IV  203  und  VII 148;  de  fol  amour  XI  274; 
en  trop  bon  amour  XIII  310;  pour  le  saint  amour  de  Dien  XV  120;  sus 
fourme  de  bon  amour  XVI  101.  Die  folgenden  vier  Beispiele  kommen 
nicht  in  Betracht,  da  amour  in  ihnen  als  Personifikation  der  Minne  er- 
scheint und  in  diesem  Falle  schon  afz.  amour  nicht  selten  männliches 
Geschlecht  aufweist.  Auf  den  ersten  Blick  scheinen  die  Beispiele  be- 
stechend, doch  hat  man  zu  bedenken,  dass  in  allen  Beispielen  ein 
amour  vorangehendes  Adjektivum  das  männliche  Geschlecht  von  amour 
beweisen  soll,  demgegenüber  aber  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  vor 
einem  vokalisch  anlautenden  Worte,  wie  amour  ist,  die  Femiuinendung 
— e  des  vorangehenden  Adjektivs  von  Schreibern  häufig  vernachlässigt 
wird,  indem  sie  die  Aussprache  getreu  wiedergeben,  vgl.  Foerster  in 
Ztschr.  f.  rom.  Ph.  II 176  zu  v.  2571;  erst  wenn  andere  Beispiele,  die 
auf  andere  Weise  gesichert  sind,  wie  etwa  durch  Nachstellung  oder 
prädikative  Verwendung  des  Adjektivs,  angeführt  worden  wären,  könnte 
man  die  oben  genannten  Beispiele  unangefochten  lassen.  Aus  einem 
anderen  Grunde  ist  der  bestimmte  Artikel  le  in  le  saint  amour  nicht 
beweisend,  da  der  Text  reich  an  pikardischen  Eigentümlichkeiten  ist, 
so  dass  le  die  pikardische  Form  für  weiblichen  Artikel  sein  kann,  vgl. 
das  in  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  V  359  angeführte  le  main  forte^  aide  et 
poissance.    Zieht  mau  vollends  noch  die  Ausgabe  Froissarts  von  S.  Luce 


1)  Ein    neben    einer  Zahl  stehendes  „u"  bedeutet,    dass    die   betreffenden 
Zeilen  auf  der  Seite  von  unten  aus  gezcählt  wurden. 
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liiDzu,  so  weit  ein  Vergleichen  nach  den  bisher  erschienenen  Bänden 
möglich  ist,  so  findet  mau  dort  toute  amour  Luce  B.  III  S.  37  =  IV  203  der 
Ausgabe  von  LettenhovC;  ferner  Luce  B.  VII  S.  3  Var.  der  Hds.  aus 
Amiens :  toutte  amour  (in  dem  Text  selbst  fehlt  der  entsprechende  Passus 
ganz)  =  VII 148  Lettenh.  Eher  könnte  für  männliches  Geschlecht  von 
amour  angeführt  werden  le  graut  amour,  Lat.  Land.  281,  lu,  da  der 
Text,  soweit  ich  sehe,  keine  pikardischen  Züge  aufweist;  aber  solange 
nicht  mehr  sichere  Beispiele  beigebracht  werden,  wird  mau  auch  gegen 
dies  Beispiel  sich  ablehnend  verhalten  müssen.  Die  ersten  gesichert 
erscheinenden  Beispiele  von  maskulinem  amotü\  die  ich  anzuführen  ver- 
mag, gehören  dem  16.  Jh.  an,  nur  eins  begegnete  aus  dem  Ende  des 
15.  Jhs.:  2^our  ung  amour  piain  cVabus,  GAlex.  1213^683;  vgl.  aus 
dem  16.  Jh.  tin  tel  amour  spirituell  Hept.  II  195,  20;  le  grand  amour, 
eb.  11214,7;  qui  ayme  parfaictement  d'un  amour  ioinct  au  comman- 
dement  de  son  Dieu,  eb.  11236,19;  ung  amour  vertueux  et  honneste, 
eb.  III  209,  26;  d'un  amour  si  parfaict,  MNav.  DP  30,  4;  Leur  amour 
est  vain  et  sainct,  eb.  31,2;  amour  vray  et  naijf^  eb.  31,7;  faux  amour^ 
eb.  391,5;  d'un  amour  cordial  (iroial),  eb.  429,  2  u.  Andere  Beispiele 
s.  bei  Platen  S.  53  aus  Rabelais. 

chose  wird  nfz.  in  den  einen  Begriff  bildenden  Verbindungen  r/weZ^Me 
chose  und  aidre  chose  unter  Einbüssung  seines  ursprünglich  weib- 
lichen Geschlechts  wie  ein  neutrales  indefinites  Pronomen  behandelt, 
s.  Lückings  Frz.  Schulgramm.  1880  §  88  IV  —  eine  Regel,  die  von 
Vaugelas  für  die  frz.  Sprache  festgelegt  ist,  s.  Chassangs  Nouvelle 
grammaire  francaise  1880  §181,  4;  nur  wenn  ein  c/;ose  determinierender 
Satz  mit  dem  Verbum  im  Konjunktiv  folgt,  wird  ein  auf  chose  bezogenes 
Partizip  weiblich  flektiert^  s.  Sachs  unter  chose  (Littre  spricht  davon 
nicht).  So  wäre  in  unserem  Autor  Ce  nous  seroit  honte  de  dire  quelque 
chose  que  ne  fust  fondh  en  raison  et  droit  10,  6  in  Übereinstimmung 
mit  den  nfz.  geltenden  Regeln.  Dagegen  wäre  wohl  nicht  nfz.  quantes 
fois  qiCil  est  question  de  croire  quelque  chose  ä  credit  et  principalement 
si  eile  est  d'impoytance  aus  Estienne  I  S.  4  (Apologie  pour  Herodote .  . 
p.  P.  Ristelhuber,  Paris  1879).  Andere  Beispiele  für  weibliches  quelque 
chose  aus  dem  16.  Jh.  s.  bei  Zilch  S.  54.  —  Doch  begegnet  daneben 
schon  in  der  alten  Sprache  ziemlich  häufig  das  nfz.  Übliche ;  es  wurde 
sogar  chose  allein  im  Sinne  von  „irgend  etwas"  als  Neutrum  auf- 
gefasst,  s.  Ebeling  Anb.,  Anm.  162,  Haases  Untersuchungen  zu  Joinv. 
und  Villeh.  S.  61,  Stimmiug  in  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  I  497  (über  Commiues) 
und  U.  Schmidt  S.  39  (über  die  Cent  Nouv.  n.),  des  letzteren  zwei 
Beispiele  nefaisoient  chose  que  Monseigneur  n'eust  commendc  (X  60)  und 
Je  n^ay  que  trop  demoure  pour  chose  que  faye  prouffite  (XXVIII  171) 
jedoch  nichts  beweit^en,  da  wie  in  der  alten  Sprache  auch  in  den  Cent 
Nouv.  n.    ein  mit    avoir  gebildetes  Präteritum   sein  Partizip    mit   dem 
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voraufgehendeu  Objekt  uiclit  kongniieren  zu  lassen  braucht,  wie 
U.  Schmidt  S.  66  selbst  sagt.  Andere  Beispiele  wären  etwa  en  tel 
maniere  qiie,  se  nous  sentons  que  nous  aiens  en  nos  cuers  et  eii  nos  cors  chose 
qui  desplaise  ä  Dieu,  oster'  le  devons  hastivement,  Joiuv.  28  a;  Puis  que  des 
tresors  a  parle  Aucune  chose  en  est  ale  Parmy  ses  mains  (durch  Reim 
gesichert),  Mir.  ND  XXXVIII 1368;  se  ce  fust  chose  que  Je  peusse  faire, 
Je  le  ferotje  tresvoidentiers,  JArr.  356,  3  u;  ein  Beispiel,  in  dem  ein 
chose  nachstehendes,  attributives  Adjektiv  unverändert  scheint,  Pou  dure 
chose  violent  (im  Reim  auf  -ent^  wie  soiidainement),  Desch.  959,  10,  ist 
nicht  beweisend,  da  lat,  violens  und  das  frz.  Adverb  violemment  ein 
Fem.  violent  annehmen  lassen  (s.  V.  B.  P  94)'). 

In  gleicher  AVeise  ist  nach  dem  Sinn  konstruiert  per  sonne  bei 
OM.^)  Vous  aultres  qui  .  .  .  Ou  qui,  par  faulx  langageri^  Avez  personne 
revele  Publiquement  ou  en  cele,  Ou  detracte  soit  cä  et  lä  42,  10;  nach 
genau  grammatischer  Konstruktion  sollte  man  detractee  erwarten.  Vgl. 


1)  Ebenso  wird  afz.  rien  öfter  nach  dem  Sinn  konstruiert;  so  fasst  Tobler 
das  aus  der  Karlsreise  zitierte  nule  rien  ne  lor  est  demoret  auf,  s.  Archiv  CVIU 
S.  259 ;  andre  Beispiele  wären  a  celui  .  .  .  sans  qui  riens  ne  pourroit  estre  fait, 
Beaum.  1,  z.  3;  Escoutez:  s'aves  voulenti  De  moy  rien  conmander  a  faire,  Si  le 
me  dites  sans  retraire,  Mir.  ND  XXVI  428;  Vous  est  il  venu  de  nouvel  Riens 
qui  vous  soit  fürs  hon  et  bei?,  eb.  XXVII  180;  Et  sachiez  quHl  n'est  riens  qui 
ä  la  parfin  ne  soit  sceu,  M6nag.  I  167 ;  et  n^ay  rien  parle  en  secret  qui  ne  soit 
venu  a  congnoissance,  Pass.  JChr.  28,  11.  Ob  man  nfz.  quelque  chose  oder  rien 
als  Mask.  oder  Neutr.  aufzufassen  hat,  lässt  sich  vom  Nfz.  aus  nicht  sagen;  die 
Vergleichung  mit  dem  Afz.  spricht  für  das  Neutrum ;  doch  scheint  man  auch 
schon  afz.  nicht  recht  gewusst  zu  haben,  welches  Geschlecht  man  rien  zuzuerteilen 
habe,  wenn  man  vergleicht  Mais  se  il  vous  failoit  monnoye,  ni  argent,  Je  n'ai 
riens  qui  vous  soit  escondis  nullement,  BSeb.  XV  966;  wenn  escondis  hier 
wirklich  überliefert  ist,  ist  rien  männlich  aufgefasst. 

2)  Wie  mit  pe/-soM«e  wird  afz.  auch  mit  ame^=x)er sonne  verfahren  :  Est  ame 
venu  pour  yarler  a  moi  de  rien?,  Mir.  ND  XIX  672;  ame  wird  übrigens  nicht 
nur  in  Verbindung  mit  ne  =  nfz.  ne-personne  gebraucht,  was  Perle  in  der  Ztschr, 
f.  rora.  Ph.  II  22  zeigt,  sondern  auch  ohne  ne  im  Sinne  von  „irgend  ein",  mit 
und  ohne  Begleitung  von  maint  und  aucun:  A  quatre  lieuwes  de  la  mer,  Que 
toiis  li  mondes  doit  amer,  Pour  ce  que  hien  fait  a  mainte  ame  Blanoit  un  preudom 
et  sa  femme,  Beaum.  Conte  de  fole  larguece  49;  Povretes  fait  mainte  ame  honte, 
eb.  329 ;  L'escriture  dist,  ce  me  samhle  Que,  qui  a  oiseuse  s^asamble,  De  fourvoiier 
est  en  peril  Mainte  ame  et  menee  en  escil,  eb.  412;  Se  Dieu  piaist,  assez  tos^ 
venra  Aucune  ame  qui  nous  fera  Gaingner  monnoie.  Mir.  ND  XXVI  170;  Je 
tieng  qu'il  a  este  bleciez  D^ aucune  ame,  eb.  XXVI  480;  Dame  royne,  or  tost 
bonne  erre  Envoiez  me  voz  deux  filz  querre  Par  aucun  (l.  aucune?)  ame,  eb. 
XXXIV  897 ;  il  convient,  Seigneurs,  qu'il  demeure  aucune  ame  Pour  les  enfans 
et  pour  la  dame  Compaignier,  eb.  XXXIV  943 ;  Pensez  de  vous  en  tel  Heu  mettre 
Con  ne  sache  qu'ame  y  puist  estre,  eb.  XXXVII  2511 ;  Y  a  il  ame  tue,  Ou  quel 
cas  si  tart  vous  meine?,  CPis.  III  142,  2569, 
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N^ot  persone  en  la  vile  qiii  n'en  soit  endormis,  BSeb.  XIII  262;  tnais 
oncgiies  personne  gui  7j  aiast  ne  fut  corrige  ne  imnl  par  eulx,  Jeh.  Ibel  II 
226;  Car  fesperay  mercy  en  sa  honte,  Quant  j'apercui  que  nul  mal  si 
ne  blesce  Personne  qul  du  lis  ne  de  purte  Comprent  en  li  la  crueuse 
defresce,  Mir.  ND  XXIV  S.  115,  v.  21;  c'est  quant  une  personne  ravit 
aucune  chose  de  Vautruy^  et  quant  il  /'a,  ü  ne  la  veult  rendre,  Menag.  1 45; 
Car  quant  une  personne  atme  et  desire  aucune  chose^  il  luy  semble  que 
les  termes  que  il  la  doit  avoir  tardent  trop  merveilleiisement,  eb.  I  86; 
Mask.  und  Fem.  begegnen  mit  Beziehung  auf  dasselbe  Wort  gleich- 
zeitig Car  persone  n'est  morte,  s'en  Inf  er  n'est  enclos  {-.mors),  BSeb. 
XV  470. 

erreur  ist,  wie  afz.  allgemein  die  Abstrakta  auf  ewr,  s.  Armbruster 
S.  77,  weiblich:  La  Vierge  donc,  comme  Dieu  Ventendit  En  son  co?icept 
tonte  erreur  confondit  51,  15.  Im  16.  Jh.  zeigt  das  Wort  in  Anlehnung 
an  das  lateinische  Geschlecht  auch  männliches  Genus,  s.  Darmest.  und 
Hatzf,,  le  seizieme  siecle  S.  247.  Frühere  Beispiele  finden  sich  bei 
Christine  von  Pisa,    s.  Müller  S.  1  und  Alain  Chartier,    s.  Eder  S.  38. 

evangile.  Das  afz.  weibliche  Geschlecht  überwiegt  bis  ins  16.  Jh., 
s.  Sachs  S.  13;  so  auch  bei  OM.  weiblich  Veuvangile  du  iour  d'huy, 
c'est  l'une  des  helles^)  de  touttes  Celles  de  Quaresme  13,  21;  vgl.  ferner  la 
sainte  Euvangille,  Lat.  Land.  172,  11;  en  la  sainte  euvangille,  eb.  201, 
8;  en  sa  sainte  Eiwangile,  eb.  234,  2;  sur  les  sainctes  Evangilles^  Saintre 
183,  2;  les  sainctes  evangilles,  JArr.  94,  15;  et  jures  sur  les  sainctes 
Ewangiles,  Journ.  F.  101,  4u;  siir  ces  sarntes  Ewangiles^  eb.  102,  9. 
Aus  späterer  Zeit  ist  das  weibliche  Geschlecht  von  evangile  bei  M™*'  de 
Sevigne  von  Baale,  Taalstudie  1888,  S.  2  belegt,  bei  Boileau  von 
Gräfenberg  S.  19.  Die  ersten  Beispiele  für  männliches  Geschlecht  des 
in  Rede  stehenden  Wortes,  die  ich  anzuführen  vermag,  gehören  dem 
Ende  des  14.  Jhs.  an :  et  lä  sur  les  sains  Ewangiles  fouches,  Jura  .  .  ., 
Journ.  F.  101,  11;  sur  les  sains  Ewangiles^  eb.  300,  10  u  und  304,  6; 
8.  ferner  aus  späterer  Zeit  et  sera  VEuvangille  de  Sainct  (Jehan)  gui  dit 
.  .  .  adong  approuve,  JBourg.  S.  382 ;  le  sainct  Eu-migile,  Hept.  I  252, 
lu.  Ein  c'est  del  Eivangille^  GMuis.  I  163  Z.  1  beweist  noch  nichts, 
es  kann  oder  muss  vielleicht  sogar  de  l'Ew.  gelesen  werden;  ebenso- 
wenig nützt  €71  mi  evangille,  Chr.  Ern.  S.  79,  s.  amour. 

(ßuvre  ist  afz.  nur  weiblich,  s.  Sachs  S.  16,  und  ist  bei  Froissart 
nur  als  solches  erhalten,  s.  Jahn  S.  37.  Die  Bedeutung,  mag  sie 
„Handlung,  Tat"  oder  „vollendete  Arbeit,  fertiggestelltes  Werk"  sein, 
macht  dabei  keinen  Unterschied,  worauf  an  den  a.  0.  nicht  aufmerksam 
gemacht  ist.    Auch  bei  unserem  Autor  ist  es  weiblich  Et  uon  seullemcnt 


1)  Zu  belies   im    Sinne    des  Superlativs  vgl.  V.  B.  II  19;    andere  Beispiele 
8.  U.  Schmidt  S.  U. 
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les  euvres  qui  de  leur  nature  sont  religieuses  ou  morales  doivent  estre 
f altes  pour  Vamour  de  Dien,  maiz  aussi  [les  naturelles]  quant  Ven  pro- 
pose  en  estat  de  grace,  elles  sont  meritoires  3,  66".;  aidtrement  tioz 
bonnes  miwres  ne  nous  seroient  point  meritoires  20,  15.  —  Im  16.  Jh. 
ist  Oeuvre  häufig  männlich,  s.  Darmesteter  und  Hatzfeld  S.  249,  bei 
Rabelais  allerding-s  meist  noch  weiblich,  s.  Platen  S.  60.  Aus  früherer 
Zeit  ist  es  männlich  nachgewiesen  von  Müller  S.  5,  des  fais  et  osuvres 
humains  bei  Christine  von  Pisa;  die  andern  von  Müller  angezogenen 
Beispiele  beweisen  nicht  ohne  weiteres  das  männliche  Geschlecht ;  viel- 
leicht ist  das  eben  angeführte  Beispiel  auch  nicht  ganz  sicher,  jeden- 
falls nicht  gut,  da  humains  sowohl  zu  fais  wie  ceuvres  zu  ziehen  ist. 
Bessere  Beispiele  wären  Je  .  .  .  ose  et  presume  ce  present  petit  oeuvre 
.  .  .  vous  j^resenter  et  oßrir,  Cent  N.  1  S.  XXI;  Et  apres  que  Veuvre  fut 
plot/e  .  .  .,  eb.  I  19;  je  ne  suys  pas  digne  d'executer  ung  si  grand 
euvre,  eb.  I  78 ;  En  vous  faisant  le  present  d'ung  tel  oeuvre^  GAlex.  II 
102,  37;  et  le  grand  oeuvre  Du  ciel  freshaulf,  Marot  II  304,  11;  c'est 
ung  oeuvre  parfaict,  MNav.  DP  147,  17.  Die  Bedeutung  spielt  auch 
für  das  männliche  Geschlecht  keine  Rolle,  entgegen  der  Behauptung 
Littres,  ceuure  sei  in  früheren  Zeiten  männlich  gewesen  in  der  Bedeutung 
„Buch". 

2.  Substantiva,    deren  afz.  Geschlecht  sich  bei  OM. 
geändert  hat, 

diemanclie^),  das  sein  altes  weibliches  (?)  Geschlecht  nach  Littre 
noch  im  Genfer  Dialekt  bewahrt  hat,  ist  bei  OM.  männlich:  le  cincquiesme 
dimence,  Überschr.  zu  S.  7  und  7,  7;  tous  les  dimenches  52,  16.  Den 
schon  ziemlich  frühen  Übertritt  zum  Mask.,  den  Armbruster  S.  106 
konstatiert  und  mit  3  Beispielen  belegt,  können  wir  erhärten  durch 
andre  —  unter  Fortlassung  zahlreicher  Beispiele,  in  denen  ein  im  Text 
stehendes  im  vor  diemenche,  das  überdies  sein  erstes  e  schon  früh  ver- 
liert, das  Wort  nicht  ohne  weiteres  zu  einem  Mask.  zu  stempeln 
braucht  —  :  au  dietnainche,  PGat.  SMart.  5862:  Le  dyematiche  apres, 
Joinv.  216 e;  au  dtjmanche,  eb.  30e:  le  ptremier  dymanche,  eb.  48b;  Le 
diemenche,  Narb.  3709;  Äu  diemange,  RBlois  III  S.  97,  v.  74;  Le  Die- 
menche, Mont.  Fabl.  I  276:  For  le  diemenche  honorer,  GDole  2213; 
Et  [le]  jour  du  dyemenche,  VSLouis  154,  3u  (noch  nicht  beweisend 
braucht  au  diemence  JCond.  1250,  87  zu  sein,  weil  der  Text  pikardisch 
ist).     Das  u)ännliche  Geschlecht  von  diinenche  ist  im  14.  Jh.  überhaupt 


1)  Prof.  Tobler  belehrt  mich,  dass  die  Behauptuiij;^  von  Armbruster  S.  106, 
dicmanche  sei  afz.  weiblich,  recht  zweifelhaft  und  keinesfalls  von  ihm  er- 
wiesen sei. 
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so  häufig,  dass  man  es  von  dieser  Zeit  an  —  mindestens  von  der  Mitte 
des  Jahrhunderts  an  —  als  das  durchaus  Normale  in  der  guten  Schrift- 
sprache bezeichnen  muss,  und  man  daher  g-eneigt  sein  möchte,  das  von 
Armbruster  S.  lOG  aus  einem  Neujahrsbrief  von  1588  zitierte  Beispiel 
für  weibliches  dlmenche  eher  für  einen  dialektischen  Rest  des  alten 
Sprachgebrauches,  wie  heute  in  Genf,  zu  halten.  Vgl.  ferner  chescun 
dyemenche,  La  Vie  de  S.  Gregoire  le  Grand  v.  1143  (herausg.  in  der 
Rom.  7,  534,  Hds.  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jhs.);  ce  prochain 
dimenche,  Mach.  VD  S.  114,  3u;  le  diemenche,  eb.  S.  208,  15;  le  die- 
manche  ensievant,  Mach.  AI.  2106;  Le  diemanche,  eb.  4856;  Le  dimenche^ 
Desch.  222,  6;  le  dimanche,  eb.  350,  43;  toiis  les  dimanches^  CentN.  I 
201;  dimenche  prochain  venant,  ce  dimenche,  eb.  I  298;  par  iing  di- 
menche^ eb.  II  157;  dimenche  prochain^  Saintre  72,  11  u.  74,  lu;  au 
dimenche^  eb.  76,  13. 

Zu  den  früh  ihr  altes  Geschlecht  aufgebenden  Substantiven  gehört 
auch  Ä  0  n n  ß  w  r ,  das  in  der  alten  Sprache  weiblich  ist,  s.  Armbruster  S.  77. 
Bei  Froissart  ist  es  schon  öfter  männlich,  s.  Jahn  S.  13,  dann  im  15.  Jh. 
allgemein  überwiegend,  wofür  weitere  Beispiele  zu  bringen  wohl  nicht 
not  tut.  Vgl.  bei  unserem  Autor  nur  männliches  honneur:  nng  si  grant 
honneur  28,  14;  tout  honneur  50,  1  (letzteres  jedoch  nicht  unmittelbar 
beweisend).  Vereinzelt  begegnet  man  noch  dem  alten  weiblichen  Ge- 
schlecht im  15.  Jh.,  vgl.  mais  tant  est  l'honneur  bonne,  Saintre  211,  8u. 


B.  Substantiva  mit  schwankendem  Geschlecht  im  Altfranzösischen. 

epistre  erscheint  bei  Christine  von  Pisa  als  Mask.  und  Fem.,  s. 
Müller  S.  3.  Unser  Autor  hat  es  einmal  und  zwar  weiblich:  Distes 
tious,  s'il  vous  i^Iaist,  de  qiioy  sert  cette  epistre  du  ioiird-hiiy  au  mistere 
de  la  Passion'^  7,  13. 

merite  ist  in  der  alten  Sprache  überwiegend  weiblich,  s.  Sachs 
S.  29  oder,  um  eigene  Beispiele  zu  geben,  Qui  fust  de  si  haute  merite^ 
PGat.  SMart.  3722;  Bendu  avez  males  merites  A  mon  seignor  de  son 
servise^  Mont.  Fabl.  II  106;  nide  merite,  eb.  III  72;  Les  gtieles  merites 
et  cßvres,  VSLouis  1,  15;  par  sa  merite^  eb,  123,  5u;  La  meritte^ 
Rieh.  2438;  par  quelle  merite,  Lat.  Land.  15,  13;  de  sa  merite,  eb.  140, 
lu;  nulle  merite,  eb.  201,  14.  Bei  OM.  begegnet  es  männlich  car  lä 
est  le  mirite  comme  infiny  4,  1. 

navire  war  bis  zum  17.  Jh.  doppelgeschlechtig,  s.  Sachs  S.  30; 
Beispiele  für  gleichen  Gebrauch  bei  Froissart  s.  Jahn  S.  37.  In  unserm 
Text  begegnet  navire  einmal  als  Fem. :  //  ne  fault  qu'ung  petit  trou 
pour  noyer  la  plus  grant  navire  qui  soit  sur  la  tner  11,  23;  ebenso  bei 
Rabelais  weiblich  mit  nur  einer  Ausnahme,   s.  Platen  S.  59.    Für   den 
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weiblichen  Gebrauch  könnten  noch  angeführt  werden  la  navire,  JArr. 
123,  3;  la  navire  fut  traue,  eb.  133,  4u;  la  {/rosse  navire^  eb.  300,  10; 
la  navire  de  Bodes,  eb.  300,  25;  sa  navire,  eb.  301,  3;  la  navire  fut  si 
boutee,  eb.  301,  6u;  für  das  Mask.  könnten  dem  gegenübergestellt 
werden  Lors  s'arresta  tout  le  navire,  Mach.  AI.  2114;  et  entrerent  au 
navire,  JArr.  128  Überschr.;  le  navire,  de  gros  navires,  son  navire^ 
Deb.  Her.  74;  tout  le  gros  navire,  du  dit  gros  navire^  eb.  75;  le  commnn 
navire,  eb.  76;  dedans  nn  navire  courhe,  Marot  II  328,  576. 

ost  ist  afz.  meist  Fem.,  s.  Müller  S.  4  oder,  um  Belege  zu  geben, 
Vers  Danemarche  a  fait  s''ost  adrecier,  Enf.  Og.  96;  Trestoute  Vost,  eb. 
184;  par  toute  Vost,  eb.  1314;  ceste  ost  fu  banie^  eb.  1456;  Apres  ce  fu 
mault  tost  toute  Post  estormie,  BComm.  1509 ;  toute  Vost^  Merlin  II 164, 
Z.  16;  espoventable  conme  une  ost  ordennee^  Mir.  ND  XXVII  8.  241, 
Z.  3;  für  das  Mask.  vgl.  entout  son  host.,  Joinv.  122  h;  Et  Tost  d'Egipte 
y  fu  noiez  et  tout  perdu,  Mir.  ND  V  607 ;  come  un  ost  bien  ordene,  eb. 
X  S.  60,  Z.  18;  De  tout  cest  osf,  eb.  XXXVII  2115.  Bei  Froissart 
herrscht  völlige  Willkür  im  Gebrauch  des  Geschlechts,  s.  Jahn  S.  28. 
—  In  unserm  Text  ist  das  einmal  begegnende  ost  männlich  in  et  tu  les 
syevras  et  tout  ton  ost  17,  1. 

pax^e  erscheint  bei  unserm  Autor  männlich  Apres  vient  le  Pape 
10,  14.  Da  die  von  Diez  IP  17,  jedoch  ohne  Angabe  von  Belegstellen 
aufgestellte  Behauptung,  pape  begegne  afz.  auch  weiblich,  Widerspruch 
von  Körting  erfahren  hat  und  Ebeling  bei  der  Rezension  über  des 
letzteren  „der  Formenbau  des  franz.  Nomens"  im  Archiv  CVI,  S.  203 
Belegstellen  für  die  Richtigkeit  von  Diezens  Behauptung  gerade  nicht 
zur  Hand  waren,  seien  hier  einige  gegeben:  de  la  pape  AUxandre, 
Ruteb.  79,  23;  la  pape,  eb.  183,  82;  La  pape  truevent  a  Ferrouse,  eb. 
253,  98;  vers  la  pape,  Chron.  rimee  de  S.  Magloire  293  (herausg.  im 
22.  Bande  des  Recueil  des  Historiens  des  Gaules);  la  pape,  eb.  295; 
par  la  grace  la  pape,  Men.  Reims  214,  6;  entre  lui  et  la  pape,  eb.  216, 
11;  en  la  terre  la  p>ape,  eb.  235,  4;  entre  Vempereur  et  la  pape,  eb. 
235,  6;  et  manda  la  pape  que .  . .,  eb.  299,  6;  ou  il  trouva  la  pape^  eb. 
438,  6;  ü  la  pape,  eb.  219,  4.  226,  4.  228,  3  und  8.  230,  6.  232,  1. 
238,  8.  240,  2  und  9.  Von  der  Mitte  des  14.  Jhs.  ab  scheint  das  Mask. 
schon  ganz  das  Fem.  zurückgedi'ängt  zu  haben ;  in  den  Chroniken  des 
Jehan  le  bei,  bei  Machaut,  wie  in  den  Miracles  de  notre  dame,  begeg- 
net 2^<^Pß  nur  männlich.  Zu  dem  von  Ebeling  a.  a.  0.  angezogenen 
auglouormanniscben  la  pape  de  Borne  i  est  arrivez,  Boeve  H  3690  liessen 
sich  noch  viele  Beispiele  gleichen  Gebrauches  aus  der  agn.  Chronik  von 
Langtoft  hinzufügen,  die  nur  weibliches  pape  kennt,  worüber  der  Hgb. 
Wright  in  der  Einleitung  seine  Verwunderung  ausspricht. 

reniede  hat  im  Afz.  neben  dem  männlichen  auch  weibliches  Ge- 
schlecht, s.  Sachs  S.  32  und  zu  Froissart;  der  auch  beide  Genera  hat, 
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Jalin  S.  38.  Vgl.  für  das  Fem.  noch  teile  remede,  Man.  Pr,  S.  306. 
Unser  Autor  hat  nur  das  Mask. :  c'est  le  remede  que  ie  y  voy  43,  4 ; 
nicht  unmittelbar  beweisend  ^m^Quel  remMe^  Frhe?  16,  4  und  21,  3, 
da  tel  und  quel  als  fem.  Form  wie  afz.  noch  vereinzelt  bis  ins  17.  Jh. 
reichen,  s.  Plathe  S.  35.  Bessere  Beispiele  wären  sans  prochain  remede, 
Cent  N.  I  2;  aussi  il  y  a  de  bemilx  remedes,  du  remede  necessaire^  eb. 
1  18;    iing  hon  remede,  le  reniMe,  eb.  I  20. 

serpent  beg-egnet  afz.  als  Mask.  wie  als  Fem.,  wenn  auch  letz- 
teres wohl  seltener,  vgl.  Diez  IF  21  und  Armbriistei-  S.  93,  auch  Wal- 
berg in  Le  Bestiaire  de  Philippe  de  Thaün,  Lund  und  Paris  1900, 
S.  LXXII.  Aus  später  Zeit  könnte  man  für  das  weibliche  Geschlecht 
anführen  Et  fist  cesser  la  serpent  venimeuse,  Desch.  335,  30;  de  la 
serpent^  eb.  340,  35;  lors  se  mua  en  forme  de  serpent  moiilt  gründe, 
grosse  et  longue,  JArr.  358,  lu.  Bei  OM.  ist  serpent  männlich  pour 
conterer  les  faiilx  serpents  tres  ordz  48,  1;  La  Vierge  donc  .  .  .  toute 
erreur  confondit  et  pouvoir  que  le  serpent  sah  eust  51,  17^). 

Zum  Schluss  dieses  Kapitels  noch  einige  Bemerkungen  über  das 
Geschlecht  von  patenotre  im  Afz.;  ich  gehe  etwas  näher  darauf  ein, 
da  Armbruster  kaum  das  Richtige  gibt,  wenn  er  sagt  S.  137:  ,^Pate- 
nötre  fem.  hat  sich  dem  Genus  von  priere  angeschlossen,  wie  im 
Deutschen  das  „Vater  unser"  nach  „das  Gebet";  analog  brauchte  man 
Credo  afz.  weiblich."  Zunächst  ist  zu  sagen,  dass  Pater  noster  wie 
Credo  als  Wörter  der  lateinischen  Sprache  uaturgemäss  denselben  Be- 
dingungen bei  ihrer  Aufnahme  in  die  frz.  Sprache  unterworfen  werden 
mussten,  wie  andere  derselben  Sprache  entnommene  Wörter.  Diese 
wurden,  solange  sie  als  Fremdwörter  gefühlt  wurden,  was  sich  darin 
zeigt,  dass  man  ihre  äussere  Form  unangetastet  Hess,  im  Frz.  stets 
Maskulina,  da  es  keine  neutralen  Nomina  im  Frz.  gibt,  durch  die  man 
das  Geschlechtslose  in  der  Auffassung  hätte  ausdrücken  können;  vgl. 
folgende  Beispiele,  sei  es,  dass  die  W^örter  schon  in  der  lateinischen 
Sprache  Nomina  waren  —  bei  den  hier  gegebenen  Beispielen  wenig 
der  Fall  —  oder  durch  Vorsetzune-  des  bestimmten  oder  unbestimmten 


1)  Die  franz.  Neubildung  serpente,  die  Littrc  als  Lieblingsform  La  Fou- 
taines  angibt,  lässt  sich  schon  ziemlich  früh  nachweisen;  vgl.  Marthe  qui  Dieu 
maintes  foiz  hostela  Et  qui  destniit  la  serpente  punaise  A  Tarascon,  Desch.  32, 
14;  Plus  aigrement  point  que  serpente  {•s'en  repente),  Lam.  Math.  II  2789;  Car 
es  courtieuls  gist  la  serpente,  eb.  II  4107;  en  signe  de  la  queue  ahme  serpente 
grosse,  JArr.  332,  8;  La  tresfaulce  serpente  .  .  .  ne  sera  que  fantosme,  eb.  352,  1; 
qu^ilz  soient  enfans  de  malvaise  femme,  ne  de  serpente,  eb.  358,  23 ;  car  la  ser- 
pente se  monstra  sur  les  murs,  eb.  400,  7;  il  vist  lors  presentement  apparoir 
devant  son  lict  une  serpente  moult  merveilleuse,  grande  et  grosse,  eb.  421,  1  u; 
que  oncques  le  guet  de  la  vieille  serpente  n^en  eut  la  cognoissance,  Cent  N.  I  234 ; 
La  serpente  et  verte  lesarde,  MNav.  DP  315,  9. 


702  Adolf  Stark 

Artikels  erst  zu  solchen  erhoben  wurden :  a  cest  „quare^',  Lam.  Math.  III 
1080;  siir  le  „Te  igitur^^^  Journ.  F.  242,  4ii;  faire  le  ^.placeho'^,  Lat. 
Land.  184,  lu;  tant  comme  Veuvmigille  durene  le  ,.per  onmia^\  eb.  G6, 2; 
si  s'assit  le  prelat,  et  le  y^henedicite'-''  dif,  Cent  N.  II  222;  Ainsl  que  ce 
„vidhmis^  porfe,  COrl.  I  118,  23;  Nous  en  da  iout  le  ,,tu  autem'-^, 
Coq.  II  13G,  5;  Uun  „cedo  bonis'-^,  eb.  II  292,  4;  soubz  le  ,^henedicite'-\ 
L'am.  cord.  299;  Four  chanter  le  ,^Per  omnia'-^,  GAlex.  I  134,  11; 
(„Jeneas")  chantatit  nn  bei  ^^ Ave  Marls  Stella'-^,  Rab.  III  116,  18;  ung 
„Salve  Regina'-^^  Hept.  II  65,  21 ;  le  ,^corpus  Domini'',  eb.  II  247,  17 ; 
ung  ,jde  profundis^',  eb.  III  215,  15.  Im  Deutschen  machen  wir  der- 
artige Nomina  zu  Neutra,  wir  sagen  „das  Te  deum,  das  Gloria,  das 
Gaudeamus,  das  De  profundis",  ebenso  bei  Wortkomplexen,  die  als  ein 
einziges  Nomen  aufgefasst  werden,  selbst  bei  deutschen  Wörtern,  so 
„das  Vater  unser".  Ebenso  sollten  wir  für  das  afz.  Fafer  noster  männ- 
liches Geschlecht  erwarten,  solange  dies  als  Fremdwort  gefühlt  wird, 
d.  h.  seine  äussere  Form  unangetastet  bleibt,  und  so  finden  wir  es  auch 
in  unserm  Text  le  Fater  noster  21,  6  und  24,  10;  vgl.  pour  dire  ung 
„Fafer  noster'-^,  Cent  N.  I  194.  Ebenso  wird  mit  Gloria  verfahren, 
wenn  es  heisst  Quant  U  Gloria  fu  pardis^  JCond.  II  6,  150.  Verändert 
dagegen  Pater  noster  seine  äussere  Form,  und  macht  man  es  somit  zu 
einem  mehr  franz.  Wort  —  es  erscheint  dann  in  der  Gestalt  Fater  nostre, 
p>atre  nostre  und  patenostre,  s.  G.  Paris,  Vie  de  S.  Alexis  1872,  S.  195, 
Anm.  125 e  — ,  so  ist  es  begreiflich,  wenn  das  Wort  infolge  des  aus- 
lautenden e,  das  bei  sehr  vielen  weibliches  Geschlecht  tragenden  Sub- 
stantiven vorhanden  war,  das  ausserdem  vielleicht  in  zwei  von  den 
oben  genannten  Formen  durch  das  e  am  Ende  des  ersten  Bestandteiles 
des  Wortes  in  seiner  Wirkung  unterstützt  wurde,  zu  einem  Femininum 
wurde,  und  zwar  geschieht  das  regelmässig,  so  bei  OM.  et  de  celles  de 
bouche  {„oroisons^^)  la  ,^Fater  nostre'''  est  la  meilleure  22,  13;  vgl.  sa 
2)atrenostre,  Ruteb.  105,  170;  Ol  a  molt  bone  patrenostre,  eb.  214,  329; 
La  patre  nostre,  eb.  258,  321 ;  Tu  as  dlte  le  patrenostre  (pik.),  BCond. 
160,  234;  S'en  dltes  une  patrenostre,  eb.  203,  162;  La  patrenostre, 
JCond.  II  11,  337;  sa  Fafernostre,  VSLouis  56,  13;  La  pater  nostre, 
Watr.  307,  337;  par  salnte  Fatenostre,  Tr.  belg.  I  223,  270;  par  salnte 
patenostre,  Mont.  Fabl.  III  115;  la  patenostre,  Mir.  ND  III  194;  ta 
patenostre,  eb.  IX  889;  en  Vorison  de  la  salnte  patenostre,  eb.  XXI, 
S.  246,  1;  Vous  jurez  par  la  patenostre,  eb.  XXIII  1182;  la  patenostre, 
eb.  XXXVII  S.  5;  sa  patrenostre,  Mel.  6350;  la  paternostre,  Lat.  Land. 
201,  4u  und  202,  3;  sa  Fater  nostre,  eb.  261,  10;  une  paternostre,  Cent 
N.  II  75 ;  la  ,^Fater  nostre'',  Salm.  158,  14 ;  la  paternostre,  GAlex.  I  93, 
386;  la  Fatenostre,  COrl.  II  144,  13;  la  patenostre,  Rab.  141,  6.  Finden 
wir  so  das  veränderte  pater  noster  stets  als  Fem.,  so  dürfen  wir  uns 
über  ein  gelegentliches  Beeinflussen  auch  des  unveränderten  pater  noster 
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nicht  wundern,  wie  in  la  pater  noster,  Julian  Pr.  I  3.  Ebenso  ergebt 
es  dem  Gescblecbt  von  Credo,  das  neben  dem  zu  erwartenden  Mask., 
wie  li  Credo  m'est  deveez  {:vos  veez),  Ruteb.  16,  47,  en  Vexposicion  du 
y,Credo'-^,  Saintre  56,  2  oder  le  lieu  ou  les  appostres  firent  le  ,^Credo^\ 
S.  d'Angl.  81,  dasselbe  Hiuübertreten  zum  weiblichen  Geschlecht  zeigt, 
was  besonders  nahe  lag,  da  beide  Wörter  Pa^er  nosfer  und  Credo  häufig 
an  gleichem  Orte,  beim  Gottesdienst,  zur  Anwendung  kamen.  Vgl.  la 
Credo  in  Deiim,  Phil.  Nov.  QT  St.  12;  et  li  faites  apprendre  Sa  credo 
et  sa  patcnostre,  Mir.  ND  XV  545;  des  apostrcs  nous  tenons  la  credo, 
eb.  XXXVII  S.  6,  1;  ferner  Sa  credo  et  sa  yaternostre,  Ren.  20703, 
von  Armbruster  a.  a.  0.  und  von  Ulbrich  in  der  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  III 
292  zitiert.  Angleichung  an  das  feminine  paternostre  liegt  auch  zu- 
grunde, wenn  wir  in  unserem  Text  den  Gruss  Ave  Maria  mit  weib- 
lichem Geschlecht  autreffen:  nne  Ave  Maria  21,  6  und  24,  10,  wobei 
jedoch  ausserdem  zu  beobachten  ist,  dass  in  diesem  Falle  ein  den  Wechsel 
begünstigender  vokalischer  Anlaut  vorliegt.  Auch  das  zu  erwartende 
Mask.  begegnet:  le  heau  Ave  Maria  8,  18,  das,  wenn  man  andere  Texte 
noch  zur  Vergleichung  heranzieht,  das  bei  weitem  Üblichere  zu  sein 
scheint.  Vgl.  car  on  ne  pourroit  si  tost  dire  img  ,^Ave  Maria^^,  Jeh, 
Ibel  II  226;  pour  dire  ung  ^^Paternoster"  et  nng  Ave  Maria^^,  Cent  N.  I 
194;  0)1  pourra  voir  la  difference  En  moins  d'ung  j^Ave  Maria'-^ 
GAlex.  I  142,  155;  Hz  content  force  patenostres  entrelardees  de  longs 
j^Ave  Mariaz'-',  Rab.  I  141,  8;  dasselbe  natürlich  auch  bei  ave  allein, 
wie  Qiii  au  salut  du  glorieux  ave  Porta  le  fruit  d'amour  et  cVatrem- 
pance,  Mir.  ND  XXVI,  S.  231,  v.  7.  —  Nfz.  sind  Ave  Maria  wie 
Credo  stets  männlich;  in  diesem  Falle  hat  sich  das  Bewusstsein,  dass 
man  es  mit  einer  anderen  Sprache  entlehnten  Wörtern  zu  tun  habe, 
geltend  gemacht.  In  gleicher  Weise  und  aus  gleichem  Grunde  ist  nfz. 
alleluia  männlich,  das  afz.  mit  der  Veränderung  seiner  Form,  vgl.  das 
von  Littre  angeführte  quant  Valeyluie  chiet^  wie  Valleluye^  Menag.  I  18 
oder  eil  pert  moult  bien  Vaulelmje  Qui  par  I  noiseus  le  desluie,  Mont. 
Fabl.  I  98,  infolge  des  auslautenden  e  unter  Begünstigung  durch  den 
vokalischen  Anlaut  auch  sein  Geschlecht  verändert  hatte,  vgl.  TJne 
allehcye  si  forte^  Watr.  296,  19;  chertes  bien  pert  s'alleluye  qui  .  .  ., 
Chr.  Reims  S.  326  D  (Zusatz  der  Brüsseler  Handschrift). 

Anders  ist  natürlich  das  Geschlecht  zu  erklären  in  le  dimenche  de 
la  Quinquagesime  au  matin  5,  3  unsers  Autors;  hier  steht  der  Artikel 
in  seiner  demonstrativen  Kraft  zur  Vertretung  eines  weiblichen  Nomeus, 
als  das  man  etwa  feste  oder  messe  ansetzen  mag;  vgl.  das  von  Arm- 
bruster S.  137  angeführte  le  dimanche  de  la  qiiasimodo.  S.  unter  dem 
bestimmten  Artikel. 
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Numerus. 


ciel  in  religiösem  Sinne  als  Aufenthaltsort  Gottes  und  der  Seligen 
ist  bei  OM.  fast  stets  im  Plural  gebraucht.  Et  combien  quHl  fiist  tres 
digne  de  monter  qux  cieidx  27,  3;  La  seconde  cause  pour  lafpieUe  il 
est  monte  aux  cieulx  est  confirmation  de  nostre  foij  28,  6;  car  il  est 
monte  aux  cieulx  29,6;  ferner  29,11;  30,3;  30,9;  43,1;  48,16.  Zwei- 
mal begegnet  der  Singular  Les  ioyes  du  ciel  contempler  bl,  10  und  .  .  . 
De  hien  en  mieulx  perseverer  Font  les  ames  au  ciel  voler  57,  17.  —  In 
der  alten  Sprache  begegnet  beides;  vgl.  für  den  Sing.  Tu  es  la  verge 
du  fumee  D'aromat  remis  en  ardure,  Qui  par  le  desert  es  montee  El 
ciel  sor  tote  creature,  Ruteb.  203,  84;  Glorieuse  dame  du  ciel,  Mir.  ND 
II  845;  au  regart  de  la  loenge  qu'elle  („Maria'-^)  a  ou  ciel,  eb.  VI 
S.  251,  10;  t^i  as  le  ciel  rempli,  enfer  vuidie,  eb.  VI  S.  254,  10;  Mes 
saluz  tantost  me  rapportes,  Ou  du  ciel  te  clorray  les  portes,  eb.  VII  862; 
Selon  ce  qn^elle  fu  prise  ou  ciel  et  eslevee,  eb.  XXVI  S.  179,  lu;  il  sont 
de  Jhesu  Crist  de  ce  monde  ou  ciel  mene.  eb.  XXVIII  S.  318,  27;  für 
den  Plur. :  Ainsinc  fus  virge  entiere  quant  Diex^  qui  es  ciex  iere,  Eist 
de  toi  mere  et  dame,  Ruteb.  218,  496;  Li  Bois  p>ar  qui  toz  hienshabonde 
Monta  es  ciex  avoec  son  pere,  eb.  229,  305;  Ilueques  finiras  ta  vie, 
Tant  qu^aus  sainz  ciex  seras  ravie,  eb.  231,  370;  Datne  des  cieulx,  Mir. 
NDI30;  Puissant  vierge,  vueilliez  m''aidier^  Roine  des  cieulx  souveraine, 
eb.  I  1221 ;  Et  si  pur  le  face  et  si  fin  Qu'es  cieulx  soit  s'ame,  eb.  II 133. 
Das  Auftreten  des  Plurals  dürfte,  wie  im  Gotischen,  auf  das  Hebräische 
zurückzuführen  sein. 

Der  Singular  gent  „das  Volk,  die  Leute"  tritt  im  15.  Jh.  fast  ganz 
zurück  und  wird  durch  die  Pluialform  desselben  Wortes  ersetzt;  in 
Alain  Chartiers  Prosa  begegnet  der  Singular  gent  etwa  nur  noch  6  mal 
nachEder  S.  41;  ein  ganz  vereinzeltes  Beispiel  für  singulares  gent  aus 
später  Prosa  wäre  dires  au  cappitaine  de  Sardine  .  .  .  que  .  .  .  nostre 
gent  serapres  de  Tost  et  du  siege,  et  trouveront  mögen  de  faire  passer  deux 
hommes  ä  nage  la  riviere  .  .  .,  JBueil  I  137  (Hds.  B  von  1480).  — 
In  unserm  Text  begegnet  gent  nur  im  Plural;  wenn  es  heisst  Expug- 
nateur  de  la  gent  erronee  46,  16,  so  wäre  dies  noch  nfz.  gestattet,  weil 
es  Poesie  ist. 

In  gleicher  Weise  wie  gent  konnte  in  der  alten  Sprache  die  Singular- 
form peuple  ohne  die  Begleitung  eines  im  Plural  stehenden  sog. 
Geuitivus  partitivus  den  Plural  des  Verbs  nach  sich  haben,  s.  V.  B.  P 
230;  vgl.  dazu  aus  unserem  Text  Esiouyssez  vous,  peuple  crestien\ 
31,  2;  ähnlich  Cependant  les  princes  des  prestres  et  anciens  du  peuple 
persuadoient  au  peuple  quHlz  demandassent  Barrabas  a  delivrance  et  le 
doulx  Jhesus  a  mort,  Pass.  JChr.  45,  19. 

noces  scheint  afz.,  seiner  Etymologie  gemäss,  kaum  anders  als  im 
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Plural  verwendet  zu  werden,  wofür  sieh  viele  Beleg-e  anführen  Hessen. 
So  auch  bei  OM.  Une  foys^  ung  grant  seigneur  fist  uiies  nopces  \,  7; 
Le  seigneur  qui  a  fait  les  nopces,  c'est  le  Saulveiir  2,  6;  et  qui  n^a  la 
rohe  de  chariU,  qui  est  la  robe  des  nopces^  il  convendra  quHl  soit  gecte 
en  enffer  2,  13.  Zu  dem  einen  von  Littre  gegebenen  Beispiel  von 
singularem  noce  aus  früherer  Zeit  vermag  ich  nur  wenige  hinzuzu- 
fügen: eile  espousa  im  des  payens,  et  firent  une  nopce,  Lat.  Land.  145, 
lu;  Est  ce  une  noce?,  Mir.  ND  III  637:  aus  späterer  Zeit  Ung  iour 
qu'elle  estoit  ä  nne  nopce,  s'y  trouva  im  bien  grand  pri^ice,  Hept.  II 
105,  9;  Ung  iour  fut  conoie  ce  riche  komme  avecq  sa  femme  ä  une 
nopce  de  leurs  parentes,  eb.  II  114,  9.  An  den  beiden  folgenden 
Stellen  sind  Änderungen  kaum  zu  umgehen:  Sachiez  que  mainte^iant 
sonjoie  Qu'a  une  grans  noces  estoie,  Mir.  ND  XVIII  1489;  Äu  pa'ls 
de  Perigort  .  .  .  fut  faicte  une  nopces  d'une  fille  de  ceafis^  Hept.  III 
26,  3. 

Easns. 

Ein  hervorstechender  Zug  der  alten  Sprache  gegenüber  der  neuen 
ist  ihre  Vorliebe  für  die  Anfügung  eines  Casus  obliquus  von  Substantiven 
persönlicher  Bedeutung  im  Sinne  des  possessiven  Genitivs.  Bei  Ville- 
hardouin  und  Joinville  überwiegt  bei  weitem  das  Auftreten  des  Obli- 
quus in  dem  angegebenen  Sinne  gegenüber  der  nfz.  Vertretung  durch 
de  mit  dem  Nomen,  s.  Haases  Untersuch,  zu  Villeh.  und  Joinv.  S.  3. 
Im  Laufe  des  14.  Jhs.  greift  die  nfz.  Ausdrucksweise  um  sich,  so  dass 
sie  bei  Christine  von  Pisa  schon  vorherrscht,  s.  Müller  S.  23,  der  nur 
19  mal  den  alten  Brauch  belegen  kann^).  Andere  Beispiele  aus  dem 
15.  Jh.  s.  Keichel  S.  8  bei  Villon  (11  mal),  Schmidt  S.  11  aus  den 
Cent.  Nouv.  n.  (3  mal),  Stimming  in  der  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  I  198  aus 
Commines  („wenige  Beispiele")  und  aus  dem  IG.  Jh.  bei  Glauning  im 
Archiv  IXL  329  (4  mal  aus  Montaigne).  Aus  dem  Chevalier  de  la 
Tour  Landry  habe  ich  16  Beispiele  notiert,  vgl.  ferner  du  lignage  le 
quens  Doldoys^  Chev.  pap.  32,  8;  le  commandement  sa  dame^  eb.  42,  4; 
e7i  la  maison  son  pere  et  sa  mere^  eb.  58,  26;  en  remembrance  de  la 
Passion  Jhesucr/sf,  Salm.  66,  4;  la  dent  Dieu,  JArr.  274,  9:  par  le 
dent  Dieu,  eb.  278,  10;  329,  12;  344,  26;  345,  20;  ä  la  foy  nostre  IS'' 
Jhesucrist,  Can.  68,  2;  dazu  gesellen  sich  aus  unserem  Autor  folgende 
am  Anfang  und  Schluss  der  Predigten  stehende  Fälle,  die  aber  wohl 
Zusätze  und  Benierkungen  der  Schreiber  sind:  Chy  finist  le  sermon 
frere  Olivier  Maillart  S.  24;  S'ensuyt  ung  sermon  du  iour  de  Vascension 
nostre  Seigneur  S.  25;    Cy  ßne  ung  petit   sermon  de  V ascension  nostre 


1)  2  Beisp.  V.  5725  (Chemiu  de  long  estnde,  ed.  Püschel,  Berlin  1881)  und 
323,  10  (=  439,  9  Bartsch's  Chrest.*)  sind  wohl  von  M.  missverstanden  worden; 
v.  2890  eb.  soll  wohl  2808  heisseu. 

Komanische  Forscliungen  XV.  3.  J^R 
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Seigneur  S.  30  —  ein  Zeichen,  dass  um  1500  in  der  Umgangssprache 
der  alte  Brauch  noch  gang  und  gäbe  war.  Geht  man  all  die  oben 
genannten  und  die  hier  gegebenen  Beispiele  durch,  so  ergibt  sich,  dass 
in  allen  immer  der  abhängige  Obliquus  dem  regierenden  Substantiv 
nachfolgt,  während  afz.  in  der  früheren  Zeit  der  abhängige  Obliquus 
auch  zwischen  den  Artikel  und  das  regierende  Substantiv  treten  konnte, 
überhaupt  vor  das  regierende  Substantiv,  s.  V.  B.  P  69 ff.  In  dieser 
Stellung  hat  sich  der  alte  Brauch  nur  in  formelhaften  Wendungen  ins 
15.  Jh.  hinübergerettet,  wie  in  la  Dieu  mercy,  s.  einige  Beispiele  unter 
den  von  Müller  S.  23  zitierten,  wie  bei  U.  Schmidt  (Cent  N.)  S.  11; 
vgl.  noch  la  Dieu  mercy^  Jeh.  Par.  49  und  119.  Sonst  ist  die  Vor- 
anstellung des  obliquen  Casus  vor  das  regierende  Substantiv  im  15.  Jh. 
ausgestorben.  Hinsichtlich  der  Ansichten  der  Grammatiker  des  16.  Jhs. 
über  die  Verwendung  des  Casus  obliquus  im  Sinne  des  possessiven 
Genitivs  ist  zu  vermerken,  dass  Palsgrave  den  Gebrauch  von  de  wie 
auch  dessen  Nichtsetzung  freistellt;  Meigret  und  Ramus  dagegen  wollen 
das  Nichtauftreten  von  de  nur  in  ganz  bestimmten  Fällen  zulassen,  wie 
in  Ja  nie  St-Antoine,  stehen  also  auf  nfz.  Boden,  s.  Benoist  S.  51.  Bei 
Garnier  ist  der  alte  Brauch  nicht  mehr  anzutreffen,  s.  Haases  Abhand- 
lung über  diesen  S.  1  *). 


Das  Personalpronomen. 

Über  die  Formen  des  Personalpronomens  sei  vorausgeschickt,  dass 
die  afz.  Formen  ganz  denen  der  neueren  Sprache  gewichen  sind;  ein 
afz.  li  für  den  tonlosen  Dativ  des  Maskulinums  oder  für  den  betonten 
Obliquus  des  Femininums,  wie  auch  der  afz.  Nom.  plur.  des  Mask.  ü 
ohne  s  kommen  gar  nicht  mehr  vor.  Einiges  ist  nur  über  die  für 
letztere  eingetretene  Form  ils  oder  ilz  zu  sagen,  indem,  wo  wir  ein 
weibliches  Personalpronomen  der  3.  Person  im  Nom.  plur.,  also  elles,  er- 
warten sollten,  die  entsprechende  Form  des  Mask.,    also  ilz,  erscheint, 


1)  Zu  der  vielleicht  vermissten  Darstellung  des  Gebrauches  der  lateinisch 
zweigeschlechtigen  Adjektiva,  die  jetzt  zu  folgen  hätte,  sei  verwiesen  auf  Plathes 
Dissertation,  Entwicklungsgeschichte  der  einförmigen  Adjektiva  im  Frzs. 
(11.— 14,  Jh.),  Greifswald  1886,  zu  der  unser  Text  bestätigend  tritt,  indem  tel 
und  quel  im  Fem.  stets  ein  e  haben,  die  Form  grant  besonders  beliebt  (in  unserm 
Text  stets)  in  attributiver  Stellung  ist,  während  es  gern  grande  in  prädikativer 
Stellung  heisst  itant  [la  ioye]  estoit  grande  29,  23),  und  die  adjektivischen 
Partizipa  auf  -ant  auch  im  15.  Jh.  in  grösserem  Umfange  die  fem.  Endung  auf- 
weisen, vgl.  Car  une  goute  de  sang  sacre  est  souffisante  .  .  .4,  22;  dagegen 
noch  la  plus  grant  et  pnissant  bouticle  de  marchant  11,  27;  vgl.  ferner  la  plus 
forte  ville  11,  24. 
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Vgl.  Neantmoins  ne  doiibtez  point  de  ces  honnes  nouvelles,  car  Uz  sont 
escriptes  par  le  divin  secretaire  Saint  Jekan  .  .  .,  publiees  et  confermees 
au  ioiird'liiiy  en  V evangille  de  la  grant  messe  ^1,14.  Diese  merkwürdige 
Vertauschung  ist  auch  sonst  schon  erwähnt  worden,  s.  Suchier  in 
Ztschr.  f.  r.  Ph.  IV  419,  Ehering  eb.  V  324.  Diese  Verwendung  von 
ils  für  elles  scheint  übrigens  nicht  nur  anglonorm.,  wie  schon  Suchier 
a.  a.  0,  sagt,  sondern  im  Normannischen  überhaupt  beliebt  gewesen  zu 
sein,  denn  sie  begegnet  bei  Marie  de  France  (s.  Warnkes  Ausg.  der 
Fabeln  S.  XCV)  und  im  Bestiaire  (s.  Walbergs  Ausg.  S.  LXXII).  Das- 
selbe findet  man  sehr  häufig  in  der  von  einem  Normannen  geschriebenen 
Handschrift  des  Mond.  Chir. ;  ich  habe  mir  nicht  weniger  als  32  Bei- 
spiele daraus  notiert.  Vgl.  ferner  V Haines  sont  il  voirement,  Clef 
d'Am.  265  (Var.  B  Bien  vilains  s.  i.  v.^  D  elles);  La  viennent  il  lies 
et  drues  jjor  veer  et  estre  veües,  eb.  447;  tant  soient  il  riches  et  beles, 
eb.  548;  Me'lsmes  les  ledes  puceles,  quant  neu  lor  dit  qu'eles  sont  beles, 
soies  certain  que  il  le  creent  et  tres  durement  s'en  gogueent,  eb.  1039; 
pacience  vaint  toides  dieses,  combien  qiiHl  soient  orgueilloses,  eb.  1392; 
Son  mire'öur  doiz  soustenir  et  ses  mains  en  ton  sain  tenir  poiir  eschaiifer, 
se  il  sont  froides,  ja  soit  cen  que  tu  en  refroides,  eb.  1431;  Ces  guim- 
ples  refont  Joes  maintes  colorer,  tant  sont  il  estraintes,  eb.  2234 ;  Se  tu 
as  deffaute  de  denz  ou  se  elz  (C  ^Y)  sont  neres  dedenz  ou  grandes 
ou  sanz  ordre  nees,  gar  tey  de  fere  granz  risees ,  eb.  2526;  besonders 
häufig  in  Texten,  die  späterer  Zeit  angehören,  vgl.  Et  de  ce  avient  que 
qnant  a  telles  vierges  aucune  cJiose  vient  de  nouvel  et  soudainetnetit,  il 
machinent  et  souspegonnent  tantost  que  ce  ne  soit  contre  eulz,  Mir.  ND  VIT 
S.  314,  19;  Messagier,  bien  veigniez  par  fotj.  Quelles  nouvelles? 
{Messagier -^  Sire ,  Hz  ne  sont  mie  trop  belles,  eb.  VII  734;  Vez  les 
(„escharboucles''')  cy.  Or  les  regardez:  Sont  il  belles?,  eb.  VIII  1079; 
Elles  (,^les  mains'-^)  ne  sont  mais  si  deffaites  Conime  Hz  estoient  mainte- 
nant,  eb.  XXIII  1731 ;  Et  pour  ce  a  la  demande  que  fönt  toutes  ces 
dames  qui  ne  sont  que  figure  et  Marie  veriti,  (?)  quant  Uz  dient:  Qui  est 
ceste?  di  Je  que  .  .  .,  eb.  XXVII  S.  243,  9;  partout  ou  Uz  („die  lOOBal- 
laden")  seront  dittes,  CPis.  100,  11;  La  sont  femmes  moult  laidement 
nommees  Souventes  fois  et  sanz  cause  blasmSes,  Et  meismement  d'aucunes 
grans  maistresses,  Tant  ayent  Uz  blondes  ou  brmies  treces,  eb.  116,  162; 
Aussi,  ces  povres  fameletes,  Qui  vielles  sont  et  n'ont  de  quoy,  Quant  Uz 
(Felles)  voient  ces  pucelletes,  Emprunter  elles  ä  requoy,  Hz  deman- 
dent  .  .  .,  Villon  GT  448 ;  Assavoir  mon  se  telz  ßlletes  Qu'en  parolles 
toute  iour  tien,  Ne  furetit  Uz  femmes  honnestes,  eb.  592 ;  S'ilz  fönt  plai- 
sir  ä  nos  commeres,  Hz  ayment  ainsi  leurs  maris,  eb.  1173  (vom  Hgb. 
in  der  Anm.  notiert);  Car  i'ay  donne  aux  servantes,  Se  fussent  Uz  de 
peu  contentes  .  . .,  Grant  bien  leur  fisseni  mains  lopinns,  Aux  povres 
filles  endementes,  eb.  1571;  S'^ilz  {^,les  nouvelles'-^)  ne  sont  ou  bonnes  ou 

45*- 
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helles,  Au  fort,  mon  cueur  endurera  .  .  .,  COrl.  I  122,  9;  Aportes  tu 
nulles  nouvelles?  Dieu  doint  qu'ilz  puissent  estre  telles  Que  vonlentiers 
les  doye  ouir.  S'ilz  viennent  de  devers  Desir,  Uz  ne  sont  que  honnes 
et  helles,  eb.  II  126,  16  ff;  Qu' apportez  vous?  —  Grant  foison  de  nou- 
velles. Quelles  sont  Uz?  —  Amoureuses  et  helles^  eb.  II  207,  3;  Ponr 
pmjer  celuy  qui  abonde  En  vertus^  s'ilz  sont  acceptees  De  dieu  et  en  grace 
fondees,  Inc.  Nat.  I  128,  15;  Hz  (,^les  nouvelles")  nous  sont  hien  ameres 
et  cruelles,  eb.  I  196,  3;  Seront  Hz  {„les  promissions'-^)  point  moy  vivant 
accomplies?.,  eb.  I  325^  4;  Tant  Hz  durent,  las!  sont  Hz  infinies?  Freu- 
dront  Hz  point  fin"^  Uz  sont  laut  piteuses!,  eb.  I  325,  15 ff.;  Uz  sont 
tant  bonnes,  c' est  deduit.,  eb.  II  165,  12;  comme  Hz  sont  ordonnees  en 
chanihre,  Comm.  M.  32,  13  (Chantelauze  elles  24,  9);  quant  Hz  sont 
tombees,  eb.  M,  47,  18  (Ch.  elles  36,  25);  les  parolles  ne  pleurent  gueres 
lä  on  Hz  fürent  dictes,  eb.  M.  205,  8  (Ch.  elles  181,  17).  S.  auch  das 
Gedicht  Komania  28,  237,  wo  der  Herausg.  fälschlich  immer  eis  für  // 
einsetzt:  Grant  paor  ai  des  dames  .  .  .,  Qu'il  (Hgb.  eis)  ne  sont  pas 
aprises  de  soiifrir  tant  d'ennui  v.  10;  Si  ont  H  (Hgb.  eis)  toutes  armes 
quanqu'il  a  dame  apent  v.  18;  Si  ne  doutent  H  (Hgb.  eis)  lance  ou  H 
n'a  fer  devant  v.  24;  un  message .  .  .  Qid  leur  comande  a  toutes  qu'il 
(Hgb.  eis)  laissent  leur  desroi  v.  32;  Et  si  dotäent  il  lances  defferrees 
mout  poi  V.  36.  Wie  aus  den  angegebeneu  Beispielen  zu  ersehen  ist 
(mit  Ausnahme  von  Clef  d'Am.  265,  Var.  B,  was  aber  allein  nichts  be- 
weist), wird  ein  auf  das  Hz  bezogenes  Partizip  oder  Adjektiv,  das  bei 
voraufgehendem  elles  nach  den  Kegeln  der  Syntax  hätte  verändert 
werden  müssen,  auch  bei  der  in  Rede  stehenden  Vertauschung  nach 
dem  Sinn  verändert.  Das  Auftreten  von  Hz  für  elles  ist  also  mehr 
formaler  Art.  Wie  kommt  man  aber  zu  dieser  Vertauschung?  Der 
Grund  wird  unschwer  zu  finden  sein,  wenn  man  bedenkt,  dass  in  dem 
Personalpronomen  der  3,  Person  einige  Formen  die  Funktionen  des 
männlichen  wie  weiblichen  Pronomens  erfüllten,  so  im  Plural  les  und 
leur  und  im  Singular  das  tonlose  li  im  Dativ.  Später  kam  noch  hinzu, 
dass  im  Mask.  das  ursprünglich  im  Dativ  tonlose  li  als  betonte  Form 
im  Casus  obliquus  für  das  alte  lui  eingetreten  war,  so  dass  auch  im 
Casus  obliquus  in  der  betonten  Form  in  beiden  Geschlechtern  eine 
Form  li  bestand.  Eine  Folge  der  Verwischung  des  im  12.  Jh.  noch 
streng  innegehaltenen  Unterschiedes  zwischen  li  und  lui  war  es  auch, 
dass  das  betonte  lui  im  Obliquus,  das  ursprünglich  für  das  Mask.  reserviert 
war,  unter  starker  Beeinflussung  durch  die  eben  gezeigten,  für  beide 
Geschlechter  gleichzeitig  vorhandenen  Pronominalformen  auch  für  den 
betonten  Obliquus  des  Fem.  eintrat,  vgl.  Et  ce  dont  eile  se  vestoit  Sem- 
bloit  aussi  con  de  pel  d'oursse]  .  .  .  Vers  Iny  ai  encline  mon  chief, 
Watr.  4,  80;  Bei  fui  de  lui  {„dame  Raison")  araisonnez,  eb.  9,  248; 
auch  später  noch,  vgl.  mais  il  changia  fagon  Pour  helle  Heleine ;  Pour 
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liä  fu  pretix  et  'emprist  tnainte  pelne,  CPis.  II  94,  1505;  Lors  a  qiiis 
voye  Qiiil  peust  parier  ...  A  celle  a  qul  un  messagier  envoye  En  lui 
priant  .  .  .  Que  parier  pulst  a  eile ,  eb.  II  127,  532.  Gab  es  aber  so 
viele  Formen,  die  gleichzeitig*  als  Mask.  wie  Fem.  verwendet  werden 
konnten,  so  kann  es  nicht  wundernehmen,  wenn  sich  das  Bestreben 
herausstellte,  auch  im  Nom.  pliu".  desselben  Pronomens  eine  Form  für 
beide  Geschlechter  verwenden  zu  können. 


Das  Personalpronomen  als  Subjekt. 

Legen  wir  das  für  das  Afz.  von  Hilma  Borelius  in  der  Etüde  sur 
l'emploi  des  prouoms  personuels  sujets  en  ancien  frauQais,  Lund  1902 
Gesagte  zugrunde'),  so  ergibt  sieh  für  unser  Denkmal  folgendes: 

Wird  der  asserierende  Hauptsatz,  dem  kein  Nebensatz  vorangeht, 
durch  das  Verbum  eingeleitet,  so  finden  wir  das  Personalpronomen  als 
Subjekt  stets  gesetzt,  ohne  Unterschied,  ob  dies  betont  oder  unbetont 
ist.  Ich  erwähne  keine  Beispiele,  da  die  nfz.  tonlosen  Je  und  il  noch 
bei  Rabelais  soviel  Ton  tragen,  wie  afz.,  dass  sie  von  dem  Verbum 
getrennt  stehen  können,  s.  Radisch  S.  9,  andrerseits  bei  demselben 
Schriftsteller  das  Verb  ohne  ein  vorangehendes  Subjektspronomen  den 
Satz  eröffnen  darf,  s.  eb.  S.  20.  Bei  nachfolgendem  nominalen  Subjekt 
beginnt  in  unserm  Text  der  Satz  mit  dem  Verb,  dem  noch  ein  tonloses 
Reflexivpronomen  vorangeht:  S'ensuyvent  les  Commandemens  ...  52;  1; 
vgl.  ferner  die  Überschriften  zu  den  Predigten  von  der  Hand  der 
Schreiber  S'ensieiilt  ung  sermon  que  fist  frere  Olivier  Maillard  .  .  . 
S.  6;  S'ensuit  ung  sermon  du  iour  de  Vascension  .  .  .  S.  25;  S^en- 
suit  2'n  autre  sermon  S.  31.  Die  afz.  Regel,  dass  ein  Aussagesatz  nie 
mit  einem  tonlosen  Pronomen  beginnen  dürfe,  hat  also  keine  Gültig- 
keit mehr. 

Wird  der  asserierende  Hauptsatz  von  irgend  einem  betonten  Satz- 
gliede,  wie  Adverb,  präpositionalem  Ausdruck,  nominalem  Objekt,  prädi- 
kativem Adjektiv  oder  Partizip  eingeleitet,  so  fehlt  das  Subjektspronomen 
häufig;  das  Verhältnis  der  Fälle,  wo  Nichtsetzung  des  Subjekts- 
pronomens stattfindet,  zu  denen  der  Setzung  stellt  sich  wie  1  zu  2.  Vgl. 
einige  Beispiele:  Bien  sc^ay  que  nul  n'eschappera  40,  5;  Dampne  seras, 
Sans  point  doubterbA^  7;  Puis  ßst  ce  que  Dieu  lui  eut  commandell^  18; 
Pour  ce,  sur  toufe  rien  devons  labourer  ...  2,  14;  les  droictz  scavez 
44,  3;  Encore  ne  sceurent  que  respo7idre  14,  25. 


1)  Die  Arbeit  von  A.  Peigirsky  in  Behrens'  Ztschr.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  23, 
217  flf.  über  das  Subjektsprouomen  bei  Joinv.  und  Villeh.  ist  mir  nicht  entgangen, 
kam  aber  für  unser  Denkmal  nicht  in  Betracht. 
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Geht  dem  Hauptsatz  ein  Nebensatz  voran ,  so  erscheint  im  Haupt- 
satz bei  gleichem  und  bei  verschiedenem  Subjekt  beider  Sätze  stets 
das  Personalpronomen  als  Subjekt;  einmal  fehlt  es  bei  gleichem  Sub- 
jekt, der  Hauptsatz  ist  negativ  und  von  einem  Adverb  eingeleitet:  et 
sy  ne  faites  penitance  et  voiis  ostez  hors  de  la  servifnde  du  dyable^  ia- 
mais  ne  serez  exaulcez  en  voz  prieres  11,  4. 

Sind  2  Hauptsätze  durch  et  miteinander  verbunden,  so  wird  das 
in  beiden  gleiche  Subjekt  beim  2.  Satze  nicht  aufgenommen,  ebenso 
wenn  die  beiden  Sätze  durch  „om  oder"  zueinander  in  Beziehung  ge- 
setzt sind,  vgl.  Vous  rendrez  conte  et  reliqua  Ou  se^'ez  damimez  Sans 
replique  44,  7;  Se  tu  en  as  tu  le  rendras^  Ou  iä  ne  verras  Dleu  en 
face  53,  16.  In  dem  letzten  Beispiel  steht  ein  Adverb  vor  demVerbum; 
derselbe  Grund  scheint  vorzuliegen,  wenn  das  Subjektsprouomen  fehlt 
in  II  fault  rendre  les  hiens  ä  ceulx  ä  qui  iJz  sont,  ou  iamais  n'entrerez 
en  paradis  20,  24.  Das  Subjektspronomen  erscheint  wieder  bei  2  Sätze 
verbindendem  ou—ou,  zwischen  diesen  einerseits  und  dem  Verbum  andrer- 
seits stehen  keine  andre  Satzglieder:  ou  eile  est  si  endormie  qu'ellc 
n'ot  (joute,  ou  eile  tient  ses  portes  fermees  33;  3.  Einmal  entbehrt  der 
einem  vorang-ehenden  asserierenden  Hauptsatze  mittelst  et  angefügte 
Satz  des  Subjektspronomens,  das  identisch  ist  mit  dem  zu  Anfang  des 
ersten  Satzes  stehenden  Nomen,  das  aber  Objekt  in  diesem  Satze  ist: 
Les  paroles  proposees  dist  Nostre  Seigneur  et  redempteur  Jesus  le  iour 
de  sa  glorieuse  Ascension .  .  .  et  valent  autant  ä  dire  en  francois:  2b,  A. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  des  Subjektspronomens  im  unter- 
geordneten Satze  gilt  im  allgemeinen  die  Regel,  dass,  wenn  kein  Satz- 
glied zwischen  die  den  untergeordneten  Satz  einleitende  Konjunktion 
und  das  Verbum  tritt,  das  Subjektspronomen  gesetzt  wird:  desirant  que 
nous  ayons  charite  1,  3;  une  parabole,  en  laquelle  il  desclaire  le  mal 
1,  5;  il  convendra  qti'il  soit  gecte  en  enffer  2,  13;  combien  qu'üz  soient 
subgetz  a  grans  vilitez  3,14;  sy  vous  avez  detenu  la  matiere  d''hier^  Von 
doit  faire  quelque  chose  pour  avoir  paradis!  6,  12  u.  ö.  Doch  kommt 
auch,  obwohl  nicht  so  häufig,  die  Nichtsetzung  des  Personalpronomens 
vor:  tellement  que  puissons  finabletnent  parvenir  a  cterneUe  felicite  4,  21  \ 
Ce  sont  six  consideracions  que  devons  avoir  18,  7;  c^est  que  devons 
porter  la  Croix  .  .  .  23;  9 ;  affin  que  soyez  tousiours  avec  mon  ame  36,  8. 
Tritt  dagegen  zwischen  die  einleitende  Konjunktion  und  das  Verb  des 
untergeordneten  Satzes  eine  andere  Satzbestimmung,  so  fehlt  das  Sub- 
jektsprouomen häufig,  wie  etwa  Prions  nostre  doulx  Sauveur  .  .  .  que 
en  ce  monde  nous  viieUle  donner  grace  4,  25;  Car  pechle  apesantist  le 
pecheur  telement  qu'en  la  fin  le  boute  eyi  enfer  18,  25;  Et  je  proteste 
devant  toy  que  mourir  veuil  en  celle  foy  56;  3,  wie  wir  aber  auch 
andrerseits,  was  afz.  selten  war,  das  Pronomen  häufig  gesetzt  finden, 
vgl.  en  ce  que  tant  voulentiers  il  est  mort  .  .  .  en  ce  que  tant  misericor- 
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dieiisement  II  se  offre  ä  nom  4,  9if. ;  puisque  pour  deffaidte  (Pung  nous 
soimnes  coulpables  de  tous  11,  28;  Lu^  commenda  qxiil  en  feist  bonne 
garde  Ei  que  tousiours  des  larrons  il  se  garde  49,  7;  Donnez  au  roy 
toiisiours  telz  reconfortz  Qii'il  .  .  .  Et  qu'en  la  fin,  pai'  cvuvre  meritoire, 
Vous  nous  soyez  si  tres  misericordz  ...  48,  21.  Unser  Text  stimmt 
also  zu  dem,  was  HBorelius  S.  20  über  Rabelais  sagt. 

Im  Fragesatz,  sowohl  in  der  Bestätigungsfrage  wie  in  der  Be- 
stimmungsfrage, konnte  die  alte  Sprache  des  Personalpronomens  als 
Subjekt  entraten,  was  nfz.  unmöglich  ist.  Unser  Autor  hält  sich  ganz 
an  das  Nfz.,  indem  er  stets  das  Subjektspronomen  setzt,  vgl.  Qu'en 
dites  vous,  dames?  Serez  vous  bonnes  theolog iennes?  .  .  .  Metterez  vous 
la  mahl  ä  l'euvre?  .  .  .  avez  vous  polnt  peur  d'estre  dampnez?  —  Et, 
Frere,  direz  vous,  pourquoy  serons  nous  dampnez?  Ne  vSez  vous  point 
que  nous  sommes  si  soingneidx  de  venir  en  voz  sermons  tous  les  iours? 
9,  18 ff.;  A  qiii  commenceray  ie  le  premier?  12,  3;  Estes  vous  bien  cer- 
tifiez  Qu'en  vous  n'y  a  ne  ,^si"  ne  ,^qua'-^?  42,  17;  ferner  11,  8;  12,  18. 
21.  27;  14,  25;  15,  17ff.;  16,  18;  19,  11;  20,  19ff.;  25,  10;  29,  24ff.; 
39,  3.  6;  41,  1,  12;  die  Nichtsetzung  des  Personalpronomens  als  Sub- 
jekt begegnet  gar  nicht.  Dass  indessen  diese  afz.  Möglichkeit,  die  bei 
Froissart  noch  häufig  vorkommt,  s.  Ztschr.  f.  r.  Ph.  V  330,  vereinzelt 
im  15.  Jh.  noch  zu  belegen  ist,  mögen  folgende  Beispiele  zeigen:  Et 
ainsi  me  le  promettez?,  Saintre  17,  24;  Ainsi  de  vostre  main  en  la 
miennevosire  foy  me  promectez? — Ouy,  .  .  .,  eb.  53,  17;  Et  puis  quHl 
(j^harnois''^)  est  ä  vostre  gre^  .  .  .  vous  Vaurez.  —  Uauray,  monseigneur?, 
eb.  410,  2;  ne  serez  j'amais  saoulez  de  traveiller  cueurs  et  les  meurdrir?^ 
eb.  419, 15;  Que  vous  avoye  dit  et  monstrS  pluseurs  foiz?,  CeutN.  II 171; 
comment  l'avez  ose  faire^  mauvaises  filles  et  dures  de  euer?,  JArr.  23,  6; 
Que  feroye  ores  plus  long  Prolongation?,  eb.  51,  21;  Que  voiis  feroye 
ores  longues  parolles  de  leur  accointance^  .  .  .  ?,  eb.  81,  6u;  Que  vous 
diroie  plus?,  eb.  84,  7;  Que  vous  feroye  ores  long  compte?^  eb.  94,  10; 
Et  comment  povez  scavoir  que  parmoy  en  povez  estre  delivrez?,  eb.  362, 
11;  Et  que  diras?,  GAlex.  II  290,  5282;  Doncques  de  moy,  qui  suyz 
infime  et  bas,  Comment  pourras  appaiser  les  debatz?,  Marot  111627,26. 
Haase  erwähnt  aus  Garnier  noch  Pourquoy  ne  permettra  qu'en  repos 
vous  vivez?,  s.  Garnierabhandlung  S.  7.  Die  beiden  zuerst  gegebenen 
Beispiele  könnte  man  vielleicht  auch  als  Imperative  auffassen;  andre, 
besonders  die  aus  der  Melusine  des  Jehan  d'An*as  zitierten,  haben  mehr 
formelhaften  Charakter.  Wie  oben  schon  gesagt,  sind  alle  Beispiele 
nur  Ausnahmen  gegenüber  dem  im  15.  Jh.  allgemein  üblichen  Auf- 
treten des  Subjektspronomeus  in  der  Frage. 

Die  alte  Sprache  konnte  ferner  des  Personalpronomens  als  Subjekt 
entbehren,  wenn  das  Futurum  des  Verbs  im  Sinne  der  Aufforderung 
gebraucht  wurde.    Bei  OM.  ist  das  Subjektspronomen  in  diesem  Falle 
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stets  g-esetzt  wie  in  der  Frage,  vgl.  Josue  {dist  il)  tu  feras  porter 
l'arche  du  Testcwient  ])ar  sept  prestres  16,  23;  et  tu  les  syevras  et  tout 
ton  ost  17,  1;  tu  entreras  dedens  et  mettras  ä  mort  les  sept  capitaines 
qui  y  sow;^17, 4;  ces  clioses  garderas  tu  17,  14;  ferner  21,  5;  24,  9;  44, 
6;  52,  6 ff. ;  53,  4.  13.  15.  17.  In  Fuys  luy  retidras  graces  34,  12 
und  Four  amour  et  poiir  charitS,  Fh-e  et  m^re  honoreras  53,  2,  die 
eines  Siibjektsprouoniens  entraten,  kann  der  Grund  des  Nichtauftreteiis 
in  der  adverbialen  und  präpositioualen  Bestimmung  gesehen  werden, 
die  den  Satz  einleitet. 

Masknliues  il. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  folgender  Satz  in  unserm 
Text:  ä  Pexemple  d'un  bon  serviteur  qui  tout  ce  qu'il  faitil  le  falt  pour 
plaire  ä  son  seigneur  et  maistre  3,  24.  Zur  Wiederaufnahme  des  dem 
Verbum  finitum  vorangehenden  Objekts  durch  das  Pronomen  le  vor  dem 
Verb  genügt  wohl  der  Hinweis  auf  Gessners  erstes  Programm  S.  16. 
Mehr  dürfte  die  Wiederaufnahme  des  auf  serviteur  bezogenen,  als  Sub- 
jekt fungierenden  Relativpronomens  qui  durch  il  vor  dem  Verbum  des 
Relativsatzes  interessieren.  Da  bisher  nur  wenige  Beispiele  gleichen 
Gebrauchs  gegeben  worden  sind,  seien  einige  dem  obigen  angefügt: 
de  la  ßlle  au  roy  de  Grece,  qui,  par  sa  fole  amour  et  par  folz  sem- 
blans,  eile  accoi)ita  le  filz  dhm  conte  qui  l'engroissa,  Lat.  Land.  117,21; 
comme  fist  sainte  Katherine,  qui  par  son  sens  et  par  soji  clergie{'?), 
avecques  la  grace  da  Saint-Esprit,  eile  seurmonta  et  vainqui  les  plus 
saiges  hommes  de  foute  Gresce,  et  par  sa  sainte  clergiei?)  et  forme  foy 
eile  congnust  Dieu  .  .  . ,  eb.  177,  14;  a  la  bonne  dame  Ruth,  qui^  pour 
amer  et  honnourer  les  parens  de  son  seigneur,  eile  recouvra  sa  juste 
partie  des  heritaiges  et  des  biens  son  seigneur,  eb.  180,  1;  et  en  y  a 
maintes  amoureuses  qui,  se  elles  osassent  et  elles  oiiyssent  sonner  la  messe 
ou  ä  veoir  Dieu  et  que  leur  amant  leur  dist:  ,^Venez  ca'''  ou  qii'elles 
peussent  faire  chose  qui  lui  j^leust,  elles  laisseroyent  ä  veoir  Dieu  et  d 
ou'ir  son  Service  pour  obeir  ä  leur  amant,  eb.  257,  19;  ebenso  finden 
wir  lequel  durch  il  aufgenommen  in  Et  entre  les  autres,  y  en  avoit  mig 
nomme  Ämadour,  lequel^  combicn  qu''il  n'eust  que  dix  huict  ou  dix  neuf 
ans,  si  avoit  il  la  grace  taut  asseuree  et  le  sens  si  bon  que  .  .  ., 
Hept.  I  99,  20 ;  in  gleicher  Weise  wird  der  Akkusativ  lesquelles  durch 
das  entsprechende  Personalpronomen  aufgenommen:  et  vous  diray  des 
bonnes  dames  veuves  de  Romme,  lesquelles,  quant  elles  se  tenoient  seinte- 
ment  et  nettement  en  leur  vefvete,  Ven  les  couronnoit  par  honneur  en 
singne  de  chastete,  Lat.  Land.  219,  9.  —  Gessner  I  16  und  Mätzner 
Synt.  II  233  erwähnen  einige  Beispiele  aus  Joinville  und  betonen,  dass 
die  Wiederaufnahme  eines  Relativpronomens  durch  das  Personalpronomen 
besonders  nach  längeren  Zwischensätzen  erfolge,    was    die  obigen  Bei- 
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spiele  bestätigen.  Und  darin  wird  auch  die  Erl^lärung-  der  Wiederauf- 
nahme zu  suchen  sein.  Die  g-anze  Ausdrucksweise  scheint  hervorzugehen 
aus  einer  Kontamination  von  zwei  Sätzen.  Dem  Sprechenden  stellten  sich 
zwei  Ausdrucksweisen  zur  Verfügung,  einerseits  die  Anknüpfung  mit 
dem  Kelativpronomen  qul,  bezw.  leqiiel,  andrerseits  die  Anfügung  eines 
neuen  Satzes  mit  dem  Subjekt  il ;  beide  Ausdrucksweisen  sind  gleich- 
zeitig; zur  Anwendung-  gekommen,  beide  Sätze  in  einen  zusammen- 
geflossen; dies  wurde  dadurch  möglich,  dass  der  Sprechende,  nachdem 
er  die  Anknüpfung-  mit  qui,  bezw.  lequel,  bereits  vollzogen  hat,  infolge 
des  längeren  Zwischensatzes  aus  der  Konstruktion  fällt  und  den  mit 
qui  oder  lequel  angefangenen  Satz  mit  il  zu  Ende  führt.  Demselben 
Gedanken  entspring-en  oder,  wohl  besser  gesagt,  der  Entstehung  von 
Sätzen  der  genannten  Art  verdanken  ihre  Existenz  die  aus  Froissarts 
Gedichten  angezogenen  Sätze  Et  commenca  ä  faire  grans  regres,  Cris, 
plours  et  piains  et  pluisenrs  aiiltres  ISs,  Lesquels  entendi'e  adont  je  ne 
poc  les  I  349,  47;  Tels  deniaiide  souvent  grant  don  Auqiiel  pas  on  ne 
li  otrie  Sitos  qii'il  vodra  quant  il  prie,  eb.  I  121,  1184.  Jedenfalls  hat 
man  aber  Sätze  dieser  Art  dem  ihnen  zugrunde  liegenden  Gedanken 
nach  zu  trennen  von  Sätzen,  in  denen  es  sich  um  einfache  epische 
Wiederholung  handelt  wie  in  Ton  prisonnier  il  est  saus  mesprison  aus 
Marot,  das  Lahmeyer  S.  21  mit  denen  obiger  Art  zusammenstellt. 

Ein  anderer  Gedanke  lieg-t  dem  Auftreten  des  //,  wo  wir  es  nicht 
erwarten,  zugrunde  in  Muuldit  soit  il  de  Dieu  qui  rediffiera  et  remettra 
la  vile  de  Jherico  23,  20.  Dass  il  hier  nicht  determinativ  zu  fassen  ist, 
ist  des  öfteren  bereits  gesagt  worden,  vgl.  Ebeling  im  Jahresbericht 
über  die  Fortschritte  der  roman.  Phil.  V  230  (Erlangen  1902),  wo  auch 
auf  Toblers  Bemerkungen  im  Archiv  Gl,  467  zu  XIV  27  verwiesen 
wird.  Andre  Beispiele  aus  Descbamps  s.  bei  Voll  S.  17.  Vgl.  ferner 
Jionnie  soit  eile  qui  ne  di7'a  verite,  Lat.  Land.  52,  1 ;  Mais  pendu  soit 
il  —  que  ie  soye  —  Qui  luy  lairra  escu  ne  targe,  Villon  GT  916. 
Die  Gedankenfügung  ist  eben  eine  andere,  als  wenn  das  il  fehlt.  Es 
hat  seine  Erklärimg  darin,  dass  der  Sprechende  in  der  Lebhaftigkeit 
des  Gedankens  den  Träger  des  Seins  oder  Geschehens,  der  für  ihn  in 
seiner  Vorstellung  schon  fest  gegeben  ist,  eben  darum  durch  il  wieder- 
gibt, als  ob,  wer  gemeint  ist,  auch  dem  Hörer  bekannt  sei,  in 
dessen  Vorstellung  bereits  voi  banden  sei ;  dann  kommt  aber  dem 
Sprechenden  zum  Bewusstsein,  dass  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  und 
das  Versäumte  beeilt  er  sich  nachzuholen,  indem  er  das  ausgesprochene 
il  durch  einen  nachfolgenden  Eelativsatz  erläutert.  Es  ist  derselbe  Ge- 
dankengang, der  vorliegt,  wenn  es  zu  Anfang  eines  Rondeaus  heisst 
Baillez  lui  la  massne  A  ccllui  qui  cuide  estre  Plus  subtil  que  son 
maistre,  COrl.  II  99,  14. 
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Neutrales  il. 

Zu  dem  von  Horning  in  den  Rom.  Stud.  IV  2G0  aus  Diez  IIP  196 
angeführten  Beispiel  von  der  Verwendung  des  neutralen  il  bei  dem  im 
Plural  stehenden  Verbum,  wenn  das  Subjekt  im  Plural  folgt,  gibt  unser 
Text  ein  dem  von  Diez  angeführten  Beispiel  gleichlautendes:  Saint 
Gregoire  vient  .  .  .  et  dit  qu^il  sont  guatre  mmiieres  dauditeurs  15,  6. 
In  der  älteren  Periode  der  afz.  Sprache  kann  man  es  einem  il  freilich 
nicht  ansehen,  ob  es  das  neutrale  Pronomen  oder  der  Nominativ  plu- 
ralis  des  Maskulinums  ist,  da  beide  gleichlauten.  Hier  haben  wir  es 
jedoch  sicher  mit  dem  ersteren  zu  tun,  da  im  15.  Jh.  die  letztere  Form 
stets  ils  {Hz)  lautet,  in  unserm  Text  aber  il  in  der  Handschrift  wie 
in  dem  Druck  steht.  Das  il  hat  mit  dem  Auftreten  des  Plurals  des 
Verbs  überhaupt  gar  nichts  zu  tun;  das  Verbum  erscheint  darum  im 
Plural,  weil  die  Vorstellung  einer  Mehrheit  von  Subjekten  dem  Sprechen- 
den bereits  vorschwebt,  s.  V.  B.  P  234.  Vgl.  Et  devez  savoir  qu'il 
sont  trois  choses  que  les  ennetnis  craingnent,  Mir.  ND  X  S.  60,  Z.  14. 
Daneben  scheint  aber  auch  die  alte  Sprache  den  Nominativ  pliiralis 
in  Sätzen  gleicher  Art  verwendet  zu  haben,  vgl.  il  m'est  advis  qti'ilz 
sont  plusieurs  mani^res  d'amours,  Lat.  Land.  263,  3;  le  roy  .  .  .  7n'a 
commmide  vous  dire^  .  .  .  que  tous  denx  avez  si  haidtement  et  honnorahle- 
ment  faictes  voz  armes  du  iour  d'huy,  qu^W^  ne  sont  hommes  nulz  qiii 
mieulx  les  sceussent  faire,  Saintre  227,  2u.  Eine  vollkommen  einwand- 
freie Deutung  dieser  Tatsache  vermag  ich  nicht  zu  geben. 

Vielleicht  könnte  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Sprache  sich  bei 
unserm  Autor  noch  nicht  entschieden  hat  für  das  Nichtanftreten  des 
neutralen  il  in  Fragesätzen,  die,  von  dem  neutralen  Fragepronomen 
que  eingeleitet,  ein  il  semble  zum  Verbum  haben.  Vgl.  in  nfz.  Art  Que 
vous  en  semble,  gaudisseurs  .  .  .  ?  40,  25  und  que  vous  semble  il?  9, 20. 
Vgl.  dazu  Signeurs,  que  vous  en  samble?,  Mach.  AI.  2865;  De  cest 
hom  que  vous  en  samble?,  Mel.  21652;  Que  vous  semble?,  Mir.  ND 
XXXV  1249;  Que  vous  en  semble?,  eb.  XXXVI 719;  andrerseits  Que  vous 
en  samble  il?,  Merlin  1184,17;  Que  vous  semble  il?,  CPis.  II  99,1670; 
Que  t'en  semble  il  en  ton  courage?,  Mir.  ND  II  194;  Que  vous  en  semble 
il,  Ysabel,  Par  vostre  foy?,  eb.  XXVII 38;  Que  vous  semble  il  de  ce 
a faire?,  Mist.  SAdrien  1733;  Que  vous  semble  il,  Messieurs  .  .  .?, 
Hept.  1  99, 14. 

Tonloses  Pronomen  vor  dem  Infinitiv. 

In  der  alten  Sprache  trat,  wenn  das  von  einem  Infinitiv  abhängige 
Objektspronomen,  das  wir  nfz.  vor  diesen  zu  setzen  gewohnt  sind,  von 
seiner  ursprünglichen  Stellung  vor  dem  regierenden  Verbum  abwich 
und  vor  den  Infinitiv  trat,  dieses  stets  in  der  betonten  Form  auf,  wäh- 
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rend  wir  nfz.  das  tonlose  verwenden.  Tobler  hat  in  den  Gott.  Gel. 
Anz.  1875  S.  1065 tf.  und  in  den  V.  B.  II  82  ff.  davon  gehandelt  und  ist 
auch  der  Frage  näher  getreten,  wann  wohl  der  nfz.  Brauch  einsetze. 
Häufig  begegnet  mau  diesem  erst  am  Ende  des  14.  Jhs.,  doch  führt 
Tobler  in  den  V.  B.  II  84—86  eine  Reihe  nfz.  Brauch  zeigender  Bei- 
spiele an,  die  diesen  schon  in  den  Anfang  des  14.  Jhs.  und  z.  T.  ins 
13.  Jh.  rücken,  äussert  aber  auch  Zweifel,  da  die  aus  den  älteren 
Texten  angezogenen  Stellen  z.  T.  Varianten  und  nicht  ganz  zuver- 
lässigen Ausgaben  entstammen.  Es  lohnt  sich  daher  wohl,  dieser  Frage 
hier  noch  einmal  näher  zu  treten  und  den  Versuch  einer  Darlegung 
der  Entwickelung  des  tonlosen  Pronomens  vor  dem  Infinitiv  zu  machen. 
Will  man  bei  einer  derartigen  Untersuchung  auf  einigermasseu 
festen  Boden  kommen,  so  können,  worauf  schon  Tobler  aufmerksam 
macht,  naturgemäss  als  Beweis  für  den  Gebrauch  tonloser  Pronomiual- 
formen  vor  dem  Infinitiv  nur  solche  Beispiele  in  Betracht  kommen,  in 
denen  die  in  Frage  kommenden  Wörter  keine  andere  Auffassung  zu- 
lassen, sondern  wirklich  einzig  und  allein  tonlose  Pronominalformen 
sind.  So  fallen  für  unsere  Betrachtung  sämtliche  Fälle  fort,  in  denen 
ein  vor  dem  Infinitiv  stehendes  le  als  Artikel  aufgefasst  werden  kann. 
Ferner  müssen  ausgeschlossen  werden  die  Pronomina  nous  und  vous^ 
da  ja  beide  tonlos  wie  betont  sein  können;  ihnen  schliesst  sich  an  lor, 
das  aus  dem  gleichen  Grunde  auch  nicht  ohne  weiteres  absolut  sichere 
Gewähr  gibt.  Es  bleiben  übrig  die  Pronomina  le,  la^  les,  li  (mask.  un- 
betont), me  und  te,  zu  denen  noch  /  und  en  sich  gesellen,  die  in  der 
alten  Sprache  auch  nicht  vor  dem  Infinitiv  stehen  durften.  Ausser 
acht  darf  auch  ferner  nicht  gelassen  werden,  dass  man  häufig  nach 
dem  Wortlaut  im  gedruckten  Text  sicher  scheinende  Beispiele  neuen 
Gebrauchs  durch  anderes  Abteilen  der  einzelnen  Wörter  oder  Buch- 
staben leicht  in  gut  afz.  Sprachgebrauch  umändern  kann ;  so  kann 
häufig  für  ein  im  Text  stehendes  de  les . .  .  ein  d'eles  gelesen  werden, 
wenn  les  sich  auf  ein  weibliches  Nomen  bezieht:  z.  B.  für  de  les 
{„oeilles^^)  amander  ont  mestier,  Ruteb.  243,  937  muss  d'eles  gelesen 
werden;  für  Et  gratis  loiaiites  est  de  celui  qiii  a  leires  en  sa  baillie  de 
les  deschii-er  en  la  maniere  dessiis  dite,  Beaum.  1083,  4u,  Hss.  CG, 
kann  d'eles  gelesen  werden  (unbedingt  braucht  hier  noch  nicht  geändert 
zu  werden,  da  dieselben  Handschriften,  wie  nachher  zu  zeigen  sein 
wird,  einzelne  sichere  tonlose  Pronomina  vor  dem  Infinitiv  aufweisen, 
nur  kann  dies  eben  gegebene  Beispiel  nicht  als  Beweis  neueren 
Brauches  angeführt  werden,  worauf  es  hier  ankommt);  im  de  les  garder 
lies  d'eles  g.^  ebenso  de  les  ansaignier  lies  d'eles  a.,  Phil.  Nov.  QT 
St.  27;  andere  Deutung  lassen  zu  Sätze  wie  C^est  de  soi  soir  et  main- 
tenir  En  hoine  oevre  et  s'i{\.si)  maintenir  Qiie  par  foiis  jonrs  vivre..., 
BCond.  202,  154;    Je  faic  de  t'i  (1.  tl)  aidier  reßis,   JCond.  I  269,  146 


716  Adolf  stark 

(pik.);  vour  i  estre  desciple  (1.  iestre\  Chr.  Ern.  (pik.)  S.  22.  Ebenso- 
wenig lehrt  uns  pour  fere  les  haptiziet\  VSLouis  151,  5u,  da  les 
enklitisch  zu  fere  gehört.  Vor  allem  ist  aber,  will  man  das  Auftreten 
des  nfz.  Gebrauches  zeitlich  genau  bestimmen,  das  Alter  der  jeweiligen 
Handschrift,  in  der  sich  die  neuen  Formen  finden,  zu  berücksichtigen ; 
sind  von  frühen  Texten  Handschriften  aus  später  Zeit  vorhanden,  so 
kann  man  mit  Bestimmtheit  natürlich  nur  behaupten,  der  jeweilige 
Sprachgebrauch  datiere  aus  der  Zeit  des  Schreibers;  nur  dann  ist  ein 
Sprachgebrauch  dem  Autor  selbst  zuzuschreiben,  wenn  er  durch  andere 
sichere  Mittel,  wie  etwa  durch  Reim,  als  von  dem  Autor  herrührend 
gekennzeichnet  ist.  Dass  spätere  Schreiber  häufig  ändern  und  auch  in 
dem  in  Rede  stehenden  Falle  den  Sprachgebrauch  ihrer  Zeit  an  die 
Stelle  des  von  dem  Autor  herrührenden  setzen,  sehen  wir  besonders 
deutlich  an  den  Coutumes  von  Beaumanoir,  in  denen  die  Handschriften 
G,  auch  I  und  K  des  15.  Jhs.  die  tonlosen  Pronominalformen  sehr  häufig 
eingeführt  haben.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet  fällt  das  von 
Haase  und  Tobler  angezweifelte  Beispiel  aus  Joinville  je  ne  soij  les 
nombrer  68  a  (=97),  denn  die  älteste,  aus  dem  14.  Jh.  stammende 
Handschrift  A  hat  je  ne  sce  le  nombre\  die  beiden  anderen,  die  obige 
Lesart  enthaltenden  Handschriften  gehören  dem  16.  Jh.  an,  haben 
überhaupt  viel  geändert,  wie  der  Hgb.  in  der  Einleitung  sagt;  ebenso 
gehört  einer  späteren  Zeit  als  der  des  Verfassers  an  dois  tu  te  faire, 
BLat.  S.  352  (T) '),  die  Hds.  OE  =  14.  Jh.,  U  =  Ende  14.  Jh. ;  in 
gleicherweise  fallen  fort  Pnrla  mener  a  sauf  garant,  Tr.  Belg.  1264, 643 (T) 
und  Uen  parier  tant  il  ne  ni'en  chaille,  eb.  I  255,  388,  da  die  Hand- 
schrift aus  dem  16,  Jh.  stammt. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  habe  ich  die  von  Tobler  a.  a.  0.  an- 
gezogenen Beispiele  durchgesehen  und  durch  eigene  Lektüre  weitere 
Beispiele,  die  neuen  Sprachgebrauch  zeigen,  hinzuzufügen  versucht. 
Ich  gebe  zunächst  die  in  dieser  Art  gesammelten  Beispiele  bis  gegen 
Ende  des  14.  Jhs. 

L  Das  tonlose  Pronomen  steht  vor  einem  Infinitiv,  der  dem  regieren- 
den Verbum  mittelst  einer  Präposition  verbunden  ist;  vgl.  se  scs  tHa/stres 
ne  li  fiance  de  le  (ihn)  ramener,  BLat.  243  (T),  Hds.  K  13.  Jh.;  die 
anderen  dieselbe  Lesart  enthaltenden,  hier  in  Betracht  kommenden 
Handschriften  sind  datiert  S  von  1310,  A  und  D  14.  Jh.;  por  la  loij 
Dieu  i  lever  et  essauchier^  Chr.  Ern.  S.  7,  die  zugrunde  gelegte  Hand- 
schrift C  13.  Jh.;  dem  Ende  des  13.  Jhs.  kommen  wir  näher  mit  Se 
enqueste  est  feste  et.,   hou  tems  que  les    tenioins  jurerent^  partie  ne  dit 


1)  Die  von  Tobler  <i.  a.  0.  gegebeneu  Beispiele   sind   diu-cli  (T)  kenntlich 
gemacht. 
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encontre  ja  ce  soit  que  eile  face  protestacion  d'i  dire,  eile  ti'l  peuet  pes 
venir  aus  den  jugemenz  du  pallement  fez  1290  in  den  Textes  relatifs 
ä  l'histoire  du  parlemeut  .  .  .  p.  p.  Lauglois,  Paris  1888,  S.  152  §  17, 
Hds.  „XIII"  Jh/j.  Ferner  Pour  les  deffendre  vers  gent  Sarrasinor  IIB 
der  Narb.  nach  den  Hss.  D  und  E,  beide  „gegen  1300".  Dahin  ge- 
hören ferner  die  zahlreichen  Beispiele  aus  dem  Leben  des  hl.  Martin, 
auf  die  schon  Tobler  in  der  Ztscbr.  f.  r.  Ph.  XIX  412  und  Mussafia, 
Zur  Kritik  und  Interpretation  roman.  Texte  in  den  Sitzungsber.  der 
kaiserl.  Akad.  der  Wiss.,  Wien  1898 VIS.  13—14  aufmerksam  machen: 
vgl.  ^/  aler  953,8965,  9019  (zitiert  nach  der  Ausg.  von  1899);  D'i  aler, 
eb.  1455,  2837,  3283,  3973;  Ä  i  venir,  eb.  1979;  satiz  i  metre  antre 
entente,  eb.  2745;  A  i  estre  cele  feiee^  eb.  3755;  Sanz  i  nide  antre  chose 
querre,  eb.  4467;  d'i  mettre,  eb.  4517;  sanz  i  metre  mensoncie,  eb.  4566; 
sanz  i  riens  donner^  eb.  5425;  por  i  venir,  eb.  7925,  8951;  sanz  i 
tocher,  eb.  8161;  Sanz  i  querre  autre  medicine,  eb.  8353;  DH  venir,  eb. 
8981,  10273,  10275;  ferner  Sanz  en  oster  nesune  chose,  eb.  1826;  por 
en  oster  la  dotancc,  eb.  7829;  Por  les  metre  en  bon  estement,  eb.  3323. 
Um  die  Wende  vom  13.  zum  14.  Jh.  stehen  die  Handschriften  folgender 
Texte:  uns  preudonis  taut  sculement  i  soit  mis  pour  les  garder,  Beaum. 
1602  Z.  9,  in  allen  Handschriften,  die  ältesten  A  und  B  Ende  13.  oder 
Anfang  14.  Jhs.,  E  1301,  F  Anfang  14.  Jhs. ;  jwnr  les  garder  ou  pour 
les  deffendre^  eb.  88  Z.  3  in  E,  F  und  späteren  Handschriften  (vgl. 
Schultz-Gora  zu  letzter  Stelle  in  der  Ztschr.  f.  r.  Ph.  XXIV 117)^). 
Ferner  Florens  en  out  molt  grant  envi\e]  De  la  veoir,  Oct.  2560,  auf 
Rechnung  des  1.  Schreibers,  13./14.  Jh.,  zu  setzen;  Meulz  se  voloient 
desvoier  De  leur  voie  de  la  voier  (Sinn?)  Tant  ert  leide  et  espoventable^ 
NDChartr.  5,  4,  die  Handschrift  13. /14.  Jh.;  autre  conseil  nia  (auf- 
gelöst n'  i  a)  mestier  Fors  te  (de)  la  porter  au  monstier  Et  enpres  la 
messe  enterrer,  eb.  52,  20  (doch  könnte  auch  hier  wohl  l'aporter  ohne 
Veränderung    des  Sinnes   gelesen   werden);    dem  Anfang  des  14.  Jhs. 


1)  Das  Alter  der  jeweiligen  Handschrift  ist  der  Einleitung  des  Heraus- 
gebers entnommen  oder  den  einschlägigen  Katalogen  der  die  Handschrift  be- 
sitzenden Bibliotheken. 

2)  Unentschieden  muss  bleiben  et  d'en  porter  son  douaire  quite  et  delivre, 
Beaum.  440  Z.  3  in  F  und  späteren  Handschr. ;  ferner  saus  en  porter  le  droit 
des  seigneurs,  eb.  891,  und  la  damoisele  vout  renoncier  as  miiebles  et  as  detes, 
et  en  porter  son  douaire  quite  et  delivre,  eb.  674  Z.  4,  da  en  vielleicht  schon  als 
mit  dem  folgenden  Verb  zu  einem  Ausdruck  zusammengewachsen  angesehen 
werden  kann,  wie  man  annehmen  möchte  nach  et  ses  freres  avoient  en  porte  en 
partie,  eb.  450  Z.  10;  aus  dem  gleichen  Grunde  ist  nicht  recht  sicher  Li  rois 
Sudans  a  passe  mer,  De  France  nos  cuide  en  geter,  Oct.  2126,  das  auf  Rechnung 
des  ersten  Schreibers  zu  setzen  ist,  wie  mir  auf  meine  Anfrage  Herr  Prof.  Dr. 
Yollmöller  in  liebenswürdigster  Weise  mitteilte. 
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gehört  an  die  Haudschr.  zu  et  envoia  Ja  de  sa  gent  poiir  les  apeisier 
in  einem  Brief  Philipps  des  Schönen  vom  11.  Nov.  1302  in  denMemoires 
de  l'ucademie  des  luscriptious  et  Belles-Lettres,  Band  X^  S.  322,  Paris 
1893;  ferner  pour  la  reconf orter ^  Joinv.  404 d  (oder  605)  (T)  in  der 
Handschr.  des  14.  Jhs.,  die  bald  nach  1309  geschrieben  sein  muss,  da 
man  sie  früher  vielfach  für  original  gehalten  hat.  Vom  Jahre  1314 
ist  datiert  die  Handschr.  der  Chirurgie  des  Henri  de  Mondeville  ^) :  d'l 
tnetre  remede  792;  pour  i  demonrer,  eb.  1137;  a  en  ptarler,  eb.  1826; 
pour  la  netoier^  eb.  1137;  de  la  faire^  eb.  1998;  de  le  eurer,  eb.  1254; 
a  le  corroder^  eb.  2111;  pour  les  conforter^  eb.  457;  a  les  desclair/er, 
eb.  543;  a  les  ramener,  a  les  en  traire,  eb.  642;  de  les  (mask.)  remeftre^ 
eb.  1172.  Der  ersten  Hälfte  des  14.  Jhs.  gehört  die  schön  geschriebene 
Handschrift  der  Chronik  von  G.  Guiart  au,  wie  mir  in  liebenswürdigster 
Weise  Herr  H.  Omont  von  der  Natioualbibliothek  in  Paris  mitteilte  (vgl. 
ferner  den  mir  noch  nicht  zugänglichen  5.  Band  S.  70  des  Catalogue 
des  mss.  frangais  de  la  Bibl.  Nat.,  1902,  auf  den  mich  Herr  Omont 
aufmerksam  machte).  Dort  finden  sich  (in  der  Ausgabe  von  N.  de 
Wailly  und  Delisle):  par  y  touchier  205;  Sanz  i  lessier,  eb.  9701 ;  Sanz 
i  lessier  huis  ne  fenestre^  eb.  12229;  Sanz  en  nietre  I  en  oubliance,  eb. 
12717;  Pour  entrouver  enging  ou  art,  eb.  12863;  A  les  en  envoier,  eb. 
16414;  pour  les  avoir^  eb.  9203;  Pour  les  tourmenter  et  confondre^  eb. 
9961;  pour  les  introdinre,  eb.  10761;  pour  les  secourre^  eb.  11178;  pour 
les  desmembrer^  eb.  11565;  pour  les  desbareter,  eb.  11821;  Pour  les 
meJmingnier^  eb.  12  779;  Pour  les  garder  qu'/l  ne  miserrent,  eb.  14589; 
Pour  les  plus  tourmenter^  eb.  15756;  pour  les  esmoier^  eb.  16067;  Ales 
en  envoier  vilnient,  eb.  16414,  sanzles  mesamer^  oh.l^^Al'^^  deles{ma^\.) 
tuer,  eb.  16941;  Sanz  les  muumetre,  eb.  18097;  pour  les  garentir,  eb. 
18403;  2^our  les  ph'illier^  eb.  18453;  De  les  tuer  touz,  eb.  19407.  Dem 
Ende  der  I.Hälfte  des  14.  Jhs.  gehört  an  de  la  prendre  {\.del^apr.?\ 
JConde  I  3,  85  und  pour  les  esprouver^  eb.  1 45, 1500.  Zwei  Hand- 
schriften aus  der  Mitte  des  14.  Jhs.  enthalten  sans  riens  i  inesfaire, 
Watr.  7,  195.  Noch  unter  Machauts  Augen  sind  angefertigt  die  drei 
Handschriften  zu  seinem  Voir  Dit:  pour  y  aler^  S.  206,  Z.  10;  ä  y 
mettre,  eb.  S.  279,  Z.  4u;  d  y  venir,  eb.  S.  281,  Z.  4;  de  vous  en  faire, 
eb.  S.  186,  Z.  8u;  ä  le  {nQwiY.)  faire,  S.  119,  Z.  5;  sans  le  plus  esprouver, 
eb.  V.  3642;  de  le  dire,  eb.  S.  345,  Z.  8u;  ä  le  moy  mander,  eb.  S.  361, 
Z.  14;  ä  le  (mask.)  savoir,  eb.  S.  119,  Z.  5;  ä  la  bien  apjrenre,  eb. 
S.  48,  Z.  2;  de  la  bien  garder,  eb.  S.  54,  Z.  2;  a  les  apenre,  eb.  S.  207, 


1)  Andere  Deutung  lassen  dort  zu:  la  maniere  de  Vestraire,  eb.  634;  a  les 
traire,  eb.  642;  de  les  traire,  eb.  645;  de  les  (fem.)  coustre,  eb.  739  und  1183; 
de  les  (fem.)  faire,  eb.  2241. 


Syntaktische  Untersuchungen  über  Olivier  Maillard  719 

Z.  19')-  Desselben  Dichters  Werk  La  Prise  d'Alexandrie,  von  dessen 
fünf  Hss.  drei  dem  14.  Jh.  zug-ehöreu,  enthält:  de  y  venir^  v.  1900; 
Pour  la  subjuguer  et  conquerre,  eb.  1225;  a  la  prendre^  eb.  3479;  de  la 
portet\  eb.  S.  231,  Z.  8;  De  les  (mask.)  destruire,  eb.  2166;  von  fünf  Hand- 
schriften gehören  zwei  dem  14.  Jh.  an  von  Ph.  de  Vitrys  Le  cbapel  des 
fleurs  de  lis  (herausg.  v.  Piag-et  in  der  Rom.  27,  5611'.):  pour  la  tost 
conquester,  v.  864.  Als  dem  14.  Jh.  zugehörig-  ist  bezeichnet  die  Hand- 
schrift C  der  Vie  de  Saint  Louis:  il  avoit  este  plein  de  graut  devocion^ 
toutevoies  a  le  monstrer  plus  certainement  S.  33,  Z.  7. 

Alle  die  bisher  genannten  Beispiele  enthalten  Personalprouomina  der 
dritten  Person,  In  derselben  Weise  begegnet  das  diesem  zugehörige 
Reflexivum  se,  wenn  auch  noch  nicht  so  häufig;  vgl.  Äinz  prist  congiS 
por  s'en  torner^  PGat.  SMart.  2646;  por  s^en  venir^  eb.  3446;  sam 
se  movoir,  eb.  6361  Und  8268;  *sans  s' arrester,  Beaum.  719,  Z.  16  nach 
Hds.  B;  Sans  se  nwvoir  de  sa  maison,  NDChartr.  46,  29;  Car  de  se 
montrer  ot  vergoinne,  eb.  153,  28 ;  sanz  se  grever,  eb.  165,  31 ;  *sa7iz 
s'estanchier,  GGui.  11441;  *sans  s'aler  moquant^  eb.  14421;  *sanz  s'estre 
teu,  eb.  19201.  Die  mit  einem  *  gezeichneten  Beispiele  sind  nicht 
ohne  weiteres  beweisend,  wenn  in  der  Handschrift  alle  drei  Wörter 
—  Präposition,  apostrophiertes  se  und  Infinitiv  —  in  einem  Zuge  ge- 
schrieben sind,  da  mau  dann  das  oben  als  Reflexivum  gedeutete  s'  mit 
apostrophiertem  Vokal  als  eine  Doppelschreibung  des  einfachen  s  oder 
z  des  Auslauts  der  Präposition  erklären  könnte.  Andrerseits  ist  aber 
zu  bedenken,  dass  sie  eine  gewisse  Stütze  darin  haben,  dass  in  den- 
selben Texten  tonlose  Pronominal  formen  vor  dem  Infinitiv  auch  sonst 
begegnen. 

II.  Das  tonlose  Personalpronomen  steht  vor  einem  Infinitiv,  der 
dem  regierenden  Verbum  verbunden  ist  durch  ein  Fragewort:  vgl.  Tant 
l'ali]  {„ma  da?ne^^)  qinsse  ariere  et  avant  Que  jou  ne  sai  u  la  querre, 
Escoufle  6475,  Hds.  gegen  1300;  car  il  ne  savoit  ä  qui  se  fier^  Chr. 
Reims  S.  307,  Hds.  C  13.  Jh. 

III.  Das  tonlose  Pronomen  steht  vor  dem  zweiten  von  zwei  koordi- 
nierten reinen  Infinitiven :  vgl.  ne  set  qiie  faire^  Ou  ferne  prendre,  ou  le 
laissier,  Amad.  2330  (T),  Hds.  geschrieben  1288;  Ne  set  ou  le  faire 
ou  laissier,  eb.  2370  (T);  Qn'alast  son  pere  visiter  Et  sa  mere,  et 
les  forsgiter  De  lor  fole  loi  sarrazine,  PGat.  SMart.  294;  le  cyrur- 
gien  .  .  .  doit  premierement  hanter  les  lieux  .  .  .  et'  entendre  les  cevres 
d'iceus  {„cyrurgiens^')  et  les  mettre  en  memoire,  Mond.  Chir.  543;  veulliez 
le  moy  mander  et  y  mettre  tele  ordenance,  Mach.  VD  S.  346,  Z.  28 ; 
s'elle  se  vuet  corrigier^   Pardonner  li  doy  de  legier;   Et  le  faire  amia- 


1)  Nicht  beweisend  sind  de  les  moi  envoier  notees,  eb.  S.  57,  Z.  1  u;  de  les 
(fem.)  oyr,  eb.  S.  202,  Z.  1;  de  vous  en  mercyer,  eb.  S,  68,  Z.  12. 
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blement,  Doucement  et  courtoisenietit,  eb.  v.  8451 ;  se  je  imvoie  prenre 
mon  euer  dedens  mon  corps  et  le  vous  mettre  en  vostre  main^  eb.  S.  346, 
Z.  14;  vous  devez  bien  aler  Et  le  cerchier,  a  qui  que  poys  (1.  poyst?)^ 
V.  381  der  chusse  aux  medisants  de  Ruimon  Vidal,  Hds.  2.  Hälfte  des 
14.  Jhs.  (herausg.  v.  A.  Mercier  in  den  Annales  du  midi  1894,  B.  (3 
S.  464—494). 

Zu  den  bisher  angeführten  drei  Gruppen,  in  denen  das  Pronomen 
vor  dem  Infinitiv  in  seiner  betonten  Form  stehen  konnte,  kommen  noch 
solche  Fälle,  in  denen  von  der  bis  zum  Ende  des  14.  Jhs.  vorherrschen- 
den Stellung  des  von  einem  reinen  Infinitiv  als  Objekt  abhängigen 
Fronomens  vor  dem  regierenden  Verbum  abgewichen  wurde  und  das 
Pronomen  vor  den  Infinitiv  trat,  in  der  guten  afz.  Zeit  natürlich  in 
betonter  Form,  vgl.  das  von  Tobler  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1875,  S.  1070 
gegebene  ne  pjot  lui  manmettre^  Serm.  poit.  136;  oder  ce  porra  liii  peser^ 
Gayd.  101  oder  a  qui  il  niolt  pleisoit  lui  veoir,  PGat.  SMart.  524. 
Begegnet  diese  Stellung  ausnahmsweise  schon  afz.,  so  dürfen  wir  die- 
selbe Stellung  zu  einer  Zeit,  wo  überhaupt  tonlose  Pronominalformen 
vor  dem  Infinitiv  begegnen,  auch  mit  tonlosen  Pronominalformen  er- 
warten ;  denn  wenn  diese  letzteren  überhaupt  vor  dem  Infinitiv  stehen 
dürfen,  so  treten  sie  uaturgemäss  auch  gleich  in  allen  Stellungen  auf, 
in  denen  das  betonte  Pronomen  üblich  war.  Der  Gebrauch  der  Form 
des  Pronomens,  ob  betont  oder  unbetont,  hat  mit  der  Stellung  nun 
nichts  zu  tun;  das  ist  eine  Frage  für  sich,  von  der  noch  später  zu 
sprechen  sein  wird. 

In  der  eben  besprochenen  Stellung  begegnen  tonlose  Pronominal- 
formen, sei  es,  dass  der  Infinitiv  unmittelbar  folgt  auf  das  regierende 
Verbum  oder  getrennt  steht  von  diesem,  vom  ne  peuussih  pas  les 
counoistre  l'une  de  Vaidre,  Merlin  II 199,  Z.  4u,  Hds.  13./14.  Jh.,  ferner 
comment  hom  doit  le  (neutr.)  faire,  BLat.  S.  176  (T),  Hds.  R  von 
einem  Italiener  bald  nach  1265,  K  13.  Jh.,  F^  von  „1303",  S  „1310", 
A  und  D  14.  Jh. ;  Car  ßuisquHl  piaist  ä  Dien.,  an  doit  le  (neutr.)  prendre 
en  gre^  BCommarch.  1680  (T),  Hds.  Ende  des  13.  Jhs.;  Cist  fez  au 
gens  de  Boneval  Avint  que  ge  vos  voill  conter  Se  il  vos  plest  i  escouter, 
NDChartr.  81,  2;  Cil  confeurs^  eil  chanteurs  Vienent  i  chanter.,  Oct. 
3063;  Baudement  ira  s'apoier  De  ses  ij  bras  au  col  d'un  conte,  Watr. 
368,  54,  Hds.  Mitte  des  14.  Jhs.;  Et  bien  pooient  s'aaisier  Et  d'acoler 
et  de  baisier,  JCond.  II 198,  25  (1.  soi  aisier?);  come  je  pourroie  y  avoir 
ne  oster  mon  euer  de  vous  que  je  vous  ay  donne,  Mach.  VD  S.  346, 
Z.  18;  fameroie  mieus  les  attendre,  eb.  S.  362,  Z.  6^). 


1)  Mit  Vorsicht  möchte  ich  anführen  S'il  sont  cfacort  ensatile,  bien  poeent 
n'aidier,  GMuis.  II  143,  Z.  6,  wie  das  zu  der  Gruppe  I  gehörige  Et  d'en  dire  le 
voir  je   me    siii    delites,    eb.  I  197,   Z.  23;    ferner    de   ine    donner    espasse    de 
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Dies  sind  alle  Beispiele,  die  ich  von  dem  Gebrauch  tonloser  Pro- 
nominalformen vor  dem  Infinitiv  bis  gegen  Ende  des  14.  Jhs.  zu  geben 
vermag.  Aus  G.  de  Deguilevilles  Pelerinage  de  Vie  humaine  (1331) 
sind  von  F.  Bauer  in  seiner  Dissertation  über  das  Personalpronomen 
dieses  Autors,  Würzburg  1899,  S.  51  tonlose  Pronomina  vor  dem  In- 
finitiv beigebracht  worden,  die  sich  ganz  zu  dem  bisher  Gefundenen 
stellen:  es  sind  nur Persoualpronomina  der  dritten  Person,  wie  enimdi. 
Eine  Prüfung  der  dort  gegebenen  Beispiele  war  nicht  möglich,  da  mir 
die  dreibändige  Ausgabe  von  Stürzinger  nicht  zugänglich  war. 

Wie  soll  man  sich  nun  diesen  Beispielen  neueren  Sprachgebrauchs 
gegenüber  verhalten?  Stammen  alle  die  angefühi'ten  Stellen,  so  wie 
sie  dastehen,  vom  Autor  selbst  oder  von  dem  Abschreiber?  Eine  ähn- 
liche Frage  ist  von  Tobler  in  den  V.  B.  II  86  aufgeworfen  worden. 
Mit  absoluter  Sicherheit  lässt  sich  dies  m.  E.  überhaupt  nicht  entscheiden; 
denn  original  ist  keine  einzige  von  den  Handschriften;  die  einzige  im 
Original  erhaltene  Handschrift,  die  zu  den  Gedichten  des  Gilion  de 
Muisit  (geschr.  1350),  hat  einen  leider  nicht  ganz  zuverlässigen 
Herausgeber  gefunden.  Und  das  Mittel,  das  sonst  zur  Anwendung  ge- 
bracht zu  werden  pflegt,  um  die  Sprache  des  Autors  von  der  des 
Schreibers  zu  scheiden,  die  Untersuchung  der  Reime,  versagt  hier  ganz; 
nicht  als  ob  ganz  ausgeschlossen  wäre,  tonlose  Pronomina  im  Reim  zu 
verwenden;  vereinzelt  scheinen  Dichter  diese  trotz  ihrer  Tonlosigkeit 
in  den  Reim  gesetzt  zu  haben,  vgl.  saus  avenir  i  (:  a  mi)  in  Le  ju  de 
le  capete  Martinet  v.  248  (herausg.  v.  Raynaud,  Rom.  10,  526 — 532) ; 
cfestre  i  (:  pour  mi),  Canchon  XIV,  IV  8  in  Chansons  und  Partures  des 
afz.  Trouvere  Adam  de  le  Haie,  herausg.  v.  R.  Berger,  Halle  1900; 
Trop  nie  fistes  longuement,  Amis,  a  mi  proiier  ent,  eb.  XXX,  III 2;  An 
veoir  les  Ce  sambloit  des  arbrisseles  QiCon  les  eu'ist  au  compas  fuis  Et 
enteillies,  Froiss.  P.  II  195,  30 ;  nur  in  der  in  Rede  stehenden  Fügung 
—  tonloses  Pronomen  im  Reim  und  Infinitiv  am  Anfang  des  nächsten 
Verses  —  ist  die  Verwendung  solcher  Formen,  wie  ja  leicht  erklärlich, 
nicht  gestattet.  Scheint  so  jede  Möglichkeit,  sichere  Klarheit  in  die 
heikle  Frage  zu  bringen,  ausgeschlossen,  so  lässt  sich  doch  immerhin 
einiges  überlegen.  Manche  Beispiele,  die  aus  dem  13.  Jh.  gegeben 
sind,  wie  bei  Brunetto  Latini,  entstammen  Varianten;  sind  die  tonlosen 
Pronomina  nicht  in  allen  Handschriften  gesichert,  so  ist  ziemlich 
fraglich,  ob  man  sie  dem  Autor  selbst  zuzuweisen  hat.  Ebenso 
zweifelhaft  bleibt  es,  wenn  überhaupt  nur  eine  Handschrift  vorhanden 
ist,  und  das  ist  bei  vielen  der  oben  gegebenen  Beispiele  der  Fall.  Bei 
dem  Leben  des  hl.  Martin  kommt  noch   hinzu,    dass   der  Verfasser  zu 


vivre,  eb.  I  134,  Z.  9  und  preng  tout  pour  m  e  loger,  eb.  II  279,  Z.  8,  die  ganz 
ohne  Parallele  sind. 
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Anfang  des  13.  Jhs.  gelebt  hat;  bedenkt  man  nun,  dass  zu  dieser  Zeit, 
selbst  in  Handschriften,  die  ans  dieser  Zeit  stammen,  es  an  tonlosen 
Pronominal  formen  vor  dem  Infinitiv  ganz  und  gar  mangelt,  so  wird 
man  sich  auch  hier  dagegen  ablehnend  verhalten  müssen,  dass  der 
Gebrauch  von  dem  Autor  selbst  stamme;  man  wird  diesen  vielmehr 
dem  Schreiber  der  Handschrift  zuweisen,  der  zu  einer  Zeit  schrieb, 
gegen  Ende  des  13.  Jhs.,  in  der  sich  aus  Handschriften,  die  derselben 
Zeit  entstammen,  gleicher  Gebrauch  nachweisen  lässt.  In  Beaumanoirs 
Coutumes  haben  wir  dreimal  tonlose  Pronominal  formen  gefunden; 
zwei  von  diesen  stehen  nur  in  zwei  Handschriften,  sprechen  also  wenig 
dafür,  dass  sie  von  Beaumanoir  selber  herrühren;  die  dritte  Stelle  steht 
in  allen  Handschriften,  doch  kann  diese  Form  von  dem  allerersten  Ab- 
schreiber des  Originals,  den  man  vielleicht  ansetzen  kann  (vgl.  die  in 
der  Einleitung  gegebene  Handschriftentafel),  eingeführt  worden  sein; 
diese  Auffassung,  dass  man  diese  eine  Form  Beaumanoir  selbst  nicht 
zuzuschreiben  hat,  gewinnt  wenigstens  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn 
man  bedenkt,  dass  in  den  anderen  Werken  desselben  Autors,  die  von 
andern  Schreibern  überliefert  sind,  in  der  Manekine  und  Jehan  et  Blonde 
kein  einziges  tonloses  Pronomen  vor  dem  Infinitiv  vorkommt.  Dasselbe 
Mittel  lässt  sich  bei  den  aus  dem  Kosenroman  von  Tobler  a.  a.  0.  an- 
gezogenen Stellen  anwenden,  über  die  sonst  zu  urteilen  vorläufig  un- 
möglich ist,  da  eine  kritische  Ausgabe  noch  aussteht.  Dagegen,  dass 
die  Beispiele  neueren  Gebrauchs  von  Jean  de  Meung  selbst  stammen, 
spricht  sehr  dieVergleichung  mit  desselben  Autors  Art  de  la  Chevalerie 
(p.p.  U.  Eobert,  Paris  1897),  die  kein  einziges  tonloses  Pronomen  vor 
dem  Infinitiv  zeigt.  So  wird  im  allgemeinen  die  Wahrscheinlichkeit 
ziemlich  gross,  dass  bei  den  Autoren,  die  dem  13.  Jh.  angehören,  die 
Einführung  des  neuen  Sprachgebrauchs  auf  Kechnung  der  Schreiber 
zu  setzen  ist.  Diese  Beispiele,  die  man  andrerseits  doch  kaum  von 
der  Bildfläche  tilgen  kann,  lehren  uns  aber,  dass  in  der  Zeit  gegen 
Ende  des  13.  Jhs.  docli  schon,  wenigstens  in  der  mündlichen  Rede,  der 
neue  Sprachgebrauch  üblich  gewesen  sein  muss;  sonst  würden  die 
Schreiber  doch  wohl  kaum  die  tonlosen  Formen  in  Anwendung  ge- 
bracht haben;  und  das  wird  ja  auch  wohl  der  übliche  Weg  sein,  den 
neue  sprachliche  Erscheinungen  gehen:  zuerst  tauchen  sie  im  Volke^ 
in  der  gewöhnlichen  Rede  auf,  werden  aber  erst  längerer  Zeit  der  Ein- 
bürgerung bedürfen,  um  von  guten  Autoren  durch  Anwendung  in  ihren 
Werken  als  gute  Schriftsprache  anerkannt  zu  werden.  Wenn  man  nun 
vielleicht  50  Jahre  als  Spielraum  für  die  Einbürgerung  annimmt,  so 
ist  diese  Zahl  wohl  weit  genug  gefasst,  so  dass  wohl  von  dem  zweiten 
Viertel  des  14.  Jhs.  an  der  neue  Gebrauch  den  Autoren  selbst  zuge- 
schrieben werden  kann,  wie  bei  G  de  Deguileville,  wenn  man  nicht 
schon  die  Beispiele  aus  der  Chronik  G.  Guiarts  und  der  Chirurgie  des 
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Henri  de  Mondeville  als  g-uten  Schriftgebrauch  anerkennen  will.  Ganz 
sicher  ist  jedenfalls,  dass  Machaut  die  tonlosen  Formen  bereits  als  gut 
anerkannt  hat,  denn  er  hat  die  Anfertigung  der  drei  Handschriften  zu 
seinem  Voir  Dit  selber  übeiTvacht. 

Eine  andere  Frage  ist^  wie  es  wohl  dazu  gekommen  sein  mag,  an- 
stelle der  alten  betonten  Formen  die  tonlosen  vor  dem  Infinitiv  zu 
verwenden.  Der  erste  Schritt  zum  Nfz.  ist  der,  dass  man  die  tonlosen 
Formen,  die  vor  dem  Verbum  finitum  zur  Anwendung  kamen,  auch 
zum  Infinitiv  stellen  wollte,  und  zwar  hängte  man  sie  enklitisch  an 
diesen,  da  man  vor  ihn  nur  betonte  Pronomina  zu  setzen  gewohnt  war. 
Die  Tendenz,  dem  Infinitiv  tonlose  Pronomina  —  enklitisch  —  zu- 
zugesellen, die  mit  dem  12.  Jh.  einsetzt  (vgl.  Morf  in  den  Rom.  Stud,  III 
281),  nimmt  im  Laufe  der  Zeit  gewaltig  zu;  in  Beaumanoirs  Coutumes 
ist  diese  Stellung  ungemein  häufig,  ebenso  in  der  Art  de  la  Chevalerie; 
dasselbe  stellt  Bauer  a.  a.  0.  S.  51  für  G.  de  Deguileville  fest.  Das 
Nächste  war  nun,  dass  die  bisher  enklitisch  an  den  Infinitiv  gefügten 
Pronomina  nun  proklitisch  vor  diesen  traten.  Wie  aus  den  angeführten 
Beispielen  hervorgeht,  trat  diese  Wandlung  zuerst  bei  dem  Personal- 
pronomen der  3.  Person  ein,  wie  bei  en  und  i;  ine  und  te  gesellen  sich 
erst  am  Ende  des  14.  Jhs.  dazu,  wie  später  zu  zeigen  sein  wird.  Tobler 
hat  in  den  V.B.  II  86  die  Vennutung  ausgesprochen,  der  neue  Ge- 
brauch habe  sich  zuerst  bei  dem  neutralen  ie  festgesetzt;  einige  schon 
von  Tobler  aus  dem  13.  Jh.  angeführten  Beispiele  mit  neutralem  le 
(aus  Amad.  und  BComm.)  sprechen  dafür;  wenn  keine  weitereu  Bei- 
spiele, in  denen  es  sich  um  neutrales  le  handelt,  gefunden  wurden,  so 
liegt  das  daran,  dass  in  ungemein  vielen  Fällen,  wo  ein  neutrales  le 
erwartet  werden  konnte,  die  Auffassung  des  le  als  Artikel  zulässig  war. 
Andererseits  weisen  die  besonders  im  Leben  des  hl.  Martin  vorkommenden 
Beispiele  mit  i  und  en  darauf  hin,  dass  bei  ihnen  sich  der  neue  Brauch 
zuerst  eingeführt  habe.  Man  geht  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  annimmt, 
dass  bei  diesen  /  und  en,  wie  auch  bei  neutralem  le  zusammen  die 
neue  Ausdrucksweise  zuerst  eingetreten  sei;  jedenfalls  sind  es  für  alle 
drei  dieselben  Gründe,  die  ihr  Auftreten  vor  dem  Infinitiv  in  gewissem 
Sinne  rechtfertigen  oder  erklären.  Wollte  man  andere  Pronominal- 
formen der  dritten  Person  als  neutrales  le,  en  (als  Pronomen  wie 
Pronominaladverb)  oder  /  (als  Pronominaladverb)  zum  Infinitiv  stellen,  so 
bestanden  für  diese  zwei  Möglichkeiten:  sie  konnten  enklitisch  an  den 
Infinitiv  treten,  —  dies  hatten  sie  mit  neutralem  le,  en  und  i  gemeinsam  — 
oder  sie  konnten  vor  den  Infinitiv  treten,  dann  natürlich  betont,  während 
für  neutrales  le,  en  und  i  diese  Stellung  überhaupt  ausgeschlossen  war,  da 
sie  keine  entsprechende  betonte  Form  besitzen.  Für  le  hätte  höchstens  ce 
eintreten  können  und  für  i  ein  ci  oder  lä.  Die  Sprache  duldet  aber  natur- 
gemäss  eine  derartige  Einschränkung  der  Stellung  für  einige  demselben 
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Pronomen  zugehörige  Formen  nicht;  wenn  alle  anderen  Pronominal- 
formen vor  dorn  Infinitiv  stehen  konnten,  wenn  auch  betont,  so  verlangt 
mau  natürlich  dasselbe  Recht  der  Stellung  auch  für  das  neutrale  le, 
en  und  ?',  und  wenn  keine  entsprechenden  betonten  Formen  vorhanden 
sind,  dann  nimmt  man  die  tonlosen.  Leicht  erklärlieh  ist  es  dann, 
dass,  wenn  diese  Stellung  bei  neutralem  le,  en  und  i  sich,  eingebürgert 
hatte,  wohl  zuerst  in  der  mündlichen  Rede,  sie  auch  bei  den  anderen 
tonlosen  Formen  desselben  Personalpronomens,  die  entsprechende  be- 
toute Formen  aber  besassen,  eingeführt  wurde,  und  weiterhin  auch  bei 
dem  diesem  Pronomen  zugehörigen  Reflexivum  se.  Diese  ganze  Wand- 
lung muss  schon  ziemlich  früh  erfolgt  sein,  und  zwar  zuerst  in  der 
mündlichen  Rede,  denn  wir  begegnen  allen  diesen  Formen  schon  am 
Ende  des  13.  Jhs.  Naturgemäss  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  ehe  man 
diese  Stellung  der  tonlosen  Pronomina  auch  als  guten  Schriftgebrauch 
anerkannte.  In  Zeiten  der  Einführung  neuer  sprachlicher  Ausdrucks- 
weisen wird  es  stets  Autoren  geben  und  sicher  auch  früher  gegeben 
haben,  die,  obwohl  von  anderen  der  neue  Gebrauch  als  gut  anerkannt 
wurde,  sich  ablehnend  diesem  gegenüber  verhalten,  und  daher  dürfen 
wir  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  nicht  bei  allen  Autoren  des  14.  Jhs. 
schon  die  tonlosen  Formen  finden.  Wie  tief  der  alte  Brauch  ein- 
gewurzelt war  und  wie  schwer  es  manchem  geworden  sein  mag,  von 
ihm  Abschied  zu  nehmen,  geht  sehr  deutlich  daraus  hervor,  dass  es 
ungefähr  eines  ganzen  Jahrhunderts  bedurfte,  um  der  neuen  Redeweise 
endgültig  zum  Siege  zu  verhelfen.  Noch  bei  Machaut  überwiegen  die 
betonten  Formen. 

Es  liegt  mir  nun  noch  ob,  die  hier  gegebene  Auffassung  hinsichtlich 
en  und  /  zu  vertreten  gegenüber  Ausführungen,  die  von  Bauer  a.  a.  0. 
S.  53  ff.  gemacht  sind.  Dort  wird  festgestellt,  dass  en  und  i  besonders 
die  Tendenz  haben,  dem  Infinitiv  nachzustehen  (Avenn  sie  nicht  vor 
das  regierende  Verbum  treten).  Diese  Vorliebe  für  enklitisches  An- 
lehnen von  en  und  i  an  den  Infinitiv  erklärt  B.  damit,  dass  „^w  und  i 
dem  Satzton  aus  dem  Wege  gehen,  den  es  (das  Pronominaladverb  en 
wie  /)  nach  dem  damaligen  Sprachgefühl  vor  dem  Infinitiv  zu  tragen 
hätte.  Erscheint  es  aber  dennoch  ab  und  zu  vor  dem  Infinitiv,  so  gibt 
es  den  Satzton  entweder  ab  an  ein  betontes  Pronomen  [Miex  vaut  assez 
moi  en  aler  3297)  .  .  .  oder  es  treten  andere  zum  Infinitiv  gehörige  Satz- 
bestimmungen zwischen  es  und  diesen  [Pom-  i  ses  mailles  enmanchier 
6983);  in  Sans  rien  i  cder  kann  Anlehnung  an  nm  angenommen  werden, 
während  freilich  in  A  i  entrer  jegliche  Stütze  fehlt."  Die  Tendenz  der 
Enklise  von  en  und  i  erklärt  sich  wohl  einfacher  daraus,  dass  überhaupt 
bei  Deguileville  der  alte  Brauch  noch  bei  weitem  überwiegt,  d.  h.  wenn 
en  und  i  zum  Infinitiv  treten,  stehen  sie  enklitisch,  weil  sie  keine  be- 
tonte Form  haben.    Ein  Überwiegen  der  Enklise  gegenüber  der  Proklise 
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stellt  ja  Bauer  selbst  für  die  Pron.  le^  la^  les  fest;  das  ist  eben  allen 
Pronomina  noch  gemeinsam.  Von  Satzton  überhaupt  zu  reden  scheint 
nicht  glücklich;  ein  le,  la^  les  bedarf  wegen  der  Tonlosigkeit  ebensogut 
der  Anlehnung  wie  ein  en  oder  i.  In  Sans  rien  i  aler  gehört  /  wohl 
besser  zum  Infinitiv  proklitisch  als  zu  rieii]  ebensowenig  gehört  aber 
auch  i  in  Pour  i  ses  mailies  enmanchier  zu  ses  mailles.  Nicht  mehr 
befriedigt  die  Erklärung  dieser  schon  von  Tobler  beobachteten  Trennung 
des  tonlosen  Pronomens  von  dem  Infinitiv,  die  von  Eugen  Herzog  in 
Behrens'  Ztsehr.  f.  frz.  Sprache  und  Literatur  XXIP  81  gegeben  ist, 
der  in  solchen  Fällen  wie  dem  eben  genannten  (vgl.  sans  i  riens  donner, 
PGat.  SMart.  5425  oder  sanz  i  nule  aufre  chose  qiierre^  eb.  4467) 
das  tonlose  Pronomen  enklitisch  zur  Präposition  fassen  will.  Eine  Ver- 
bindung von  tonlosen  Pronominalformen  mit  einer  Präposition  ist  aber 
in  der  frz.  Sprache  wohl  ganz  aui-geschlossen.  Tonlose  Pronomina,  wie 
le,  la^  les^  wie  en  und  i  kommen  überhaupt  nur  in  Verbindung  mit 
Verben  vor,  gehören  immer  zu  diesen  und  werden  auch  in  diesem  Falle 
kaum  anders  gefasst  werden  können.  Das  zwischen  Pronomen  und 
Infinitiv  tretende  Satzglied,  wohl  kaum  ein  anderes  als  ein  Adverb 
oder  Objekt  des  Infinitivs,  gehört  mit  zum  Verbum,  bildet  mit  diesem 
eine  Einheit,  zu  der  das  tonlose  Pronomen  proklitisch  gehört.  Eine 
Verbindung  mehrerer  Wörter  zu  einer  grammatischen  Einheit  kommt 
ja  auch  sonst  in  der  frz.  Sprache  vor. 

Bisher  hatten  wir  das  tonlose  Personalpronomen  der  3.  Person,  wie 
das  dazu  gehörige  Keflexivum  se  vor  dem  Infinitiv  gefunden.  Doch 
waren  diese  immer  noch  in  der  Miuderzahl  gegenüber  den  betonten. 
Vom  Ende  des  15.  Jhs.  ab  wird  dies  anders,  indem /e,  la  uud  les  jetzt  die 
betonten  Formen  sehr  zurückdrängen  und  in  kurzer  Zeit  völlige  Herr- 
schaft über  diese  gewinnen.  Jetzt,  wo  die  tonlosen  Pronomina  der 
3.  Person  bei  allen  Autoren  üblich  werden,  wirken  sie  auch  auf  die 
Pronomina  der  1.  und  2.  Person,  so  dass  auch  me  und  te  vor  dem 
Infinitiv  auftreten.  Die  ersten  zahlreicheren  Beispiele,  die  bei  weitem 
die  betonten  überwiegen,  finden  sich  in  dem  Journal  des  Bischofs  Jean 
le  Fevre,  dessen  mit  lateinischen  Sätzen  gemischter  Text  in  einer 
zwischen  1388  und  1390  geschriebenen  Handschrift  erhalten  ist:  vgl. 
de  loyalment  y  conseiller  24,  2u;  deycder,  eb.  25,  1\  a  y  aidier  vozdiz 
neveus^  et  y  tenir  tel  Heu,  eb.  62,  11  u;  de  y  faire  aiicun  emyeschement^ 
eb.  63,  14;  ;pour  en  prendre  la  possession  et  y  mettre  capitamne,  eb. 
159,  4;  de  y  estre  aidcmt,  eb.  190,  lOu;  ä  y  estre,  eb.  222,  18;  pour  y 
mettre  moderacion^  eb.  299,  1;  pour  en  faire  une  miniite,  eb.  19,  4u; 
d'en  parier^  eb.  53,  14;  pour  en  avoir  son  conseil  et  avis,  eb.  65,  12  u ; 
pour  en  savoir  le  responce,  eb.  127,  20;  ä  li  en  paier,  eb.  193,  7;  pour 
en  trait/er,  eb.  205,  26;  de  en  y  envoier,  eb.  295,  2u;  de  li  en  parier, 
eb.  338,  31;  de  leur  en  demander  conseil^  eb. 523,  1  u;  de  le  servir,  eb.  2, 1 ; 
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de  le  conseillier,  eb.  13,  19;  de  le  rendre  content^  eb.  152,  7;  deletenir, 
eb.  186,  7;  de  le  remander,  eb.  189,  lu  und  190,  2;  de  le  envoier  en 
France^  eb.  202,  10;  d  le  conquerir^  eb.  240,  15;  de  le  recompenser, 
eb.  354,  2;  de  le  desservir\  eb.  359,  4;  de  le  mettre  en  possession  de  .  .  ., 
eb.  359,  17;  de  le  vendre,  eb.  514,  1  u;  de  le  paier^  eb.  515,  4;  ä  la 
aidier  et  la  deffendre^  eb.  13,  1 ;  de  la  servir  .  .  .  et  la  conseiller^  eb.  58,  2; 
de  la  attendre,  eb.  98,  2u;  f  la  pourchacier,  eb.  105,  9u;  ä  la  seeller , 
eb.  209,  5;  de  la  acomplir,  eb.  225,  13;  de  la  resigner,  eb.  231,  15;  de 
la  tenir  pour  Madame  et  non  la  rendre  a  homme,  eb.  466,  17 ;  de  la  recevolr, 
eb.  475,  10;  sanz  les  rompre,  eb.  64,  16;  pour  lesprier^  eb.  91,  10  u;  ä  les 
garder,  eb.  142,  21 ;  ä  lesconsentir,  eb.  153,  19;  pour  les  avoir,  eb.  186,  2u; 
pourles  faire  vuidier  du  pais^  eb.  191,  3;  ü  les  faire  partir,  eb.  191,  5;  de 
traitier  avec  rehelles  et  les  reconsilier,  eb.  204,  6;  ä  les  pourchacier,  eb.  206, 
4;  älespaier,  eb.  232,  3u;  de  les  (mask.)  exciter,  eb.  263,  8;  ä  les  avoir, 
eb.  316,  11  u;  pour  les  monstrer^  eb.  334,  25;  pour  les  conduire,  eb. 
355,  4:U;  de  les  (mask.)  laissier  joyr  de  leur  heritages^  eb.  388,  1 ;  sanz 
les  nommer,  eb.  439,  7u;  de  s'en  aler,  eb.  34,  25  uud  323,  12;  ä  se  con- 
sentir,  eb.  38,  14;  pour  s'en  aler,  eb.  85,  21.  97,  6.  105,  8u.  123,  15. 
159,  2;  d  s'en  aler,  eb.  145,  9.  168,  5;  tiour  se  consentir,  eb.  282,  2; 
de  se  conseiller,  eb.  499,  14;  ä  nie  tenir,  eb.  101,  8u;  pour  m'envenir,  eb. 
204,  24;  d  m' en  faire  avoir  .  .  .,  eb.  339,  16.  Der  Wende  des  14.  Jhs. 
zum  15.  gehört  an  die  älteste  Handsebrift  zu  Lam.  Math.:  vgl.  D'en 
avoir  cent,  eb.  II  4101 ;  sans  en  trespasser  clause,  eb.  IV  163 ;  de  le 
(mask.)  veoir,  eb.  III  2960;  De  le  louer,  eb.  IV  165;  Four  la  demener, 
eb.  II  3610;  Sans  la  bieder,  eb.  II  3944;  Four  la  garder,  eb.  III  2148; 
pour  la  servir,  eb.  III  2658;  Four  les  remettre  en  mon  hommage,  eb.  III 
2287 ;  Et  de  les  (mask.)  tousjours  relever,  eb.  III  2545.  Dem  Anfang  des 
15.  Jhs.  gehört  an  die  Handschrift  zum  Chevalier  de  la  Tour  Landry;  es 
mögen  folgende  Beispiele  genügen:  de  ij  prendre  .  .  .,  eb.  3,  21;  de  vous 
y  accoustumer,  eb.  16,  1;  de  y  recheoir,  eb.  18,  17;  sans  mal  y  penser, 
eb.  57,  3;  de  y  hoiirder,  eb.  64,  9;  de  y  prendre  hon  exemple,  eb.  85,  1 
und  189,  3;  sans  y  penser,  eb.  86,  2u;  sans  y  garder  loy,  eh.  114,  6;  pour 
y  prendre  hon  exemple,  eb.  162,  6;  ä  y  mettre  remede,  eb.  176,  8;  pour  y 
transir,  eb.  199,  l;  de  y  entendre,  eb.  225,  4  u.  ö ;  pjour  en  faire  tnoins, 
eb.  29,  5  u;  sanz  en  faire  semhlant,  eb.  39,  12;  pour  en  amer  trois,  eb.53,  4; 
pour  en  avoir  la  gloire,  eb.  59,  27;  ä  en  prendre  et  ä  en  deviser,  eb. 
85,  13;  de  vous  en  garder,  eb.  86,  2;  d  en  faire  plus,  eb.  102,  20;  pour 
en  sgavoir,  eb.  177,  9;  sans  en  faire  chiere  .  .  .  de  en  souffrir,  eb.  182,  1 
u.  ö. ;  ä  le  servir,  eb.  22,  19;  aimoit  mieux  äV avoir  oste  contre  luy  que 
ä  V avoir  laissie  contre  un  gentil  homme,  eb.  23,  25 ;  de  le  veoir,  eb.  72,  7 ; 
de  le  faire,  eb.  96,  2u  und  114,  6;  de  le  soustenir,  eb.  137,  27;  ä  le 
moidt  louer,  eb.  150,  4u;  de  le  sgavoir,  eb.  178,  21]  ä  le  desservir,  eb. 
186,  19;  de  le  dire,  eb.  194,  16;  ä  le  racompter,  eb.  220,  6;  ä  le  dire, 
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eb.  248,  6\  ä  la  garder^  eb.  9,  16;  |;02<r  la  domier,  eb.  35,  8;  de  Vavoir 
veiie,  eb.  61,  17;  de  Vavoir  ainsi  chastiee,  eb.  70,  20;  de  plus  la  tempter, 
eb.  88,  14;  de  la  ouJr  parier,  eb.  134,  3;  pour  la  garantir,  eb.  147,  2; 
de  la  tnettre  en  terre  benoiste,  eb.  204,  13;  sans  la  veoir,  eb.  205,  13; 
ä  la  gouverner  et  pour  la  mener,  eb.  212,  18  u.  ö;  your  les  faire  taire, 
eb.  63,  3u;  de  lez  venir  veoir,  eb.  80,  9;  a  les  retenir,  eb.  84,  17;  de 
les  (mask.)  veoir,  eb.  132,  7u;  a  les  coinfier,  eb.  205,  2;  ä  fin  de  s'en 
garder  du  mal,  eb.  3,  28;  pour  bien  se  y  passer,  eb.  106,  8;  de  se  fier 
ertnul,  eb.  125,  lu;  de  nie  marier,  eb.  28,  7;  dem'y  mettre,  eb.  287,  11. 
Die  aus  Deschamps'  ersten  4  Bänden  notierten  Beispiele  (Hss.  zwischen 
1410  und  1425  geschr.)  ufz.  Gebrauches  alle  wiederzugeben  tut  not, 
da  die  Bemerkungen  K.  Volls  in  seiner  Dissertation  über  das  Pronomen 
bei  diesem  Autor  falsche  Vorstellungen  erwecken  könnten.  Nach  ihm 
(S.  14)  setzt  Deschamps  regelmässig  die  schwere  Form  für  le  (mask.), 
was  nicht  in  Einklang  stehe  mit  den  Bemerkungen  Eherings  über 
Froissart,  der  gerne  die  Formen  le,  la,  les  anwende.  „Ehering  stellt 
auch  für  den  Dativ  me  die  gleiche  Behauptung  auf;  hier  bietet  Des- 
champs leider  keine  Beispiele  zur  Vergleichung;  auch  für  la  fand  sich 
keines" ').  Dem  vermag  ich  gegenüberzustellen  (aus  der  Ausgabe  der 
Societe  des  anc.  textes  fr^.,  die  auch  Voll  zugrunde  gelegt  hat):  saus 
y  muer  la  matere,  eb.  9,  S.  83;  d^y  avoir,  eb.  74,  23;  d^y  toudis  de- 
mourer,  eb.  208,  12;  d'y  mettre  provision,  eb.  244^  18;  Par  y  croupir, 
eb.  308,  261;  par  y  converser,  eb.  324,  27;  D'y  rembatre,  eb.  340,  6; 
sanz  y  labourer,  eb.  359,  55;  Sanz  y  avoir  retenue  ri'estat,  eb.  510,  2; 
Sanz  y  trouver  remede  gracieux,  eb.  537,  13;  sanz  y  penser  fohje,  eb. 
708,  28;  Wen  servir,  eb.  38,  10;  sanz  Pen  oser  parier,  eb.  221,  15;  d^en 
parier,  eb.  736,  14;  Sanz  j'amaiz  en  povoir  lever  („aus  dem  Bett"),  eb. 
749,  16;  D'eti  servir  nulz  d'eux  ne  retarde,  eb.  780,  22;  de  le  (mask.) 
veoir,  eb.  703,  14;  De  le  ve'ir,  eb.  810,  18;  Pour  la  noier,  eb.  251,  13; 
pour  la  diffamer,  eb.  265,  9;  pour  la  ramener,  eb.  306,  316;  De  la 
laissier,  eb.  307,  3;  de  la  regarder,  eb.  307,  133;  Sanz  la  conquerir 
309  (nicht  CCCIV,  wie  in  der  Ausg.  verdruckt  ist),  164;  Pour  la  gaster 
et  conquerre,  eb.  310,  105;  Sanz  la  trouver,  eb.  355,  42;  de  la  craindre, 
eb.  409  Überschr. ;  De  la  louer,  eb.  588,  16;  De  les  (mask.)  mener,  eb. 
308,  239;  par  les  tenir,  eb.  402,  46;  par  les  laissier,  eb.  406,  64;  de 
les  (mask.)  envair,  eb.  812,  15;  De  s'en  partir,  eb.  785,  13;  im  me  ver- 
mag auch  ich  kein  Beispiel  anzuführen,  wohl  aber  für  te:  A  t\j  des- 
cripre  le  ploy  Donneur,  eb.  311,  9  (der  Text  zeigt,  glaub  ich,  keine 
pikardischen  Eigentümlichkeiten).  Dies  sind  die  Beispiele  aus  den  ersten 
4  Bänden,  zu  denen  sich  gewiss  noch  weitere  aus  den  anderen  finden 
lassen  werden,    die  Voll   übrigens   mitbenutzt  hat.    Weiter  seien  noch 


1)  Von  en  und  t/  vor  dem  Infinitiv  wird  gar  nicht  gesprochen. 
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angefügt  einige  Beispiele  aus  Christine  von  Pisa:  vgl.  d'y  trouver^  eb. 
I  24,  13;  Sanz  y  glose)\  eb.  I  100,  13;  sanz  y  contredire,  eb.  I  106,  19; 
Pour  y  mettve  euer  et  corps  et  avoir,  eb.  II  12,  360;  pour  y  entendre^ 
eb.  1133,  119;  sanz  y  querir  plante^  eb.  II  109,  2021;  Ay  parier,  eb.  11 
127,  537;  De  y  parier,  eb.  II  135,  810;  fast  gleichlautend  eb.  II  135, 
813;  A  y  penser^  eb.  III  56,  100  u.  ö. ;  D'en  plus  parier,  eb.  I  52,  10; 
d'en  morir,  eb.  I  111,  24;  D'en  parier^  eb.  I  172,  4;  Sanz  en  sentlr  ne 
doulz  n'amer^  eb.  I  192,  8;  sanz  en  faire  murmure,  eb.  I  246,  11;  sans 
en  avoir  vergongne,  eb.  I  294,  165;  d'eti  estre  embesoignez,  eb.  II  3,  53 
d'en  plus  compter,  eb.  II  15,  469  u.  ö. ;  De  le  soiiffrir,  eb.  II  199,  1336 
Sans  a  nul  le  regehir,  eb.  II  253,  961;  A  mo/ns  l'amer,  eb.  II  271,  1541 
si  desiroie  A  V estre,  eb,  III  61,  48;  A  le  faire  hrief,  eb.  III  120,  2025 
a  Ven  desmettre,  eb.  III  124,  2149;  de  le  vous  dire^  eb.  III  128,  Z.  3  u 
a  le  parfaire^  eb.  III  157,  3062;  de  le  vous  aler  dire,  eb.  III  232,  6 
a  le  tenir  Es  bras,  eb.  III  269,  22;  pour  la  decepvoir,  eb.  II  120,  299 
de  la  faire,  eb.  III  37,  LXIII;  Pour  la  laissier^  eb.  III  80,  713;  satis 
la  decepvoir,  eb.  III  105,  1515;  pour  la  trop  amer,  eb.  III  121,  2042; 
a  la  veoir,  eb.  III  121,  2051;  sans  la  veoir,  eb.  III  160,  3147;  de  la 
taire,  eb.  III  171,  Z.  18;  A  la  veoir,  eb.  III  303,  19;  De  la  ravir,  eb. 
III  309,  37;  De  lesblasmer,  eb.  I  61,  3;  a  les  avoir,  eb.  I  97,  10;  Pour 
les  flatter,  eb.  I  264,  18;  Pour  les  garder,  eb.  II  6,  167:  ä  les  decevoir, 
eb.  II  11,  328;  Par  les  blasmer,  eb.  II  17,  508;  A  les  blasmer,  eb.  II 
24,  738;  Pour  les  servil^,  eb.  II  168,  301;  a  les  salner,  eb.  238,  501; 
pour  les  decepvoir,  eb.  II  300,  185;  pour  les  veoir,  eb.  III  97,  1257; 
de  souvent  les  veoir,  eb.  III  168,  5;  pour  s' aloser,  eb.  II  21,  639;  De 
s'en  oster,  eb.  II  78,  970;  Pour  s^esjo'ir,  eb.  II  86,  1244;  de  s'en  deffier, 
eb.  II  104,  1849;  Pour  s'en  oster,  eb.  II  121,  347;  De  s''en  retraire, 
eb.  II  280,  1853;  d  s'offrir,  eb.  III  111,  1730;  de  s'i  mirer,  eb.  III  247, 
19;  Pour  s'excuser,  eb.  III  305,  2.  In  demselben  Text  begegnen  zum 
erstenmal  auch  me  und  te  in  grösserem  Masse  als  bisher,  vgl.  a  m'en 
retraire,  eb.  I  48,  12;  De  m'escouter,  eb.  I  66,  14;  Saitz  nul  jour  me 
deffermer  De  vous,  eb.  I  71,  19;  Sanz  plus  me  faire  en  vain  muser, 
eb.  I  196,  6;  Pour  m'asseurer,  eb.  1234,  7;  sans  m'en  desmouvoir,  eb.  I 
254,  21 ;  A  me  servir,  eb.  I  258,  21 ;  D^ainsi  m'estre  a  toy  trestoute 
Donnee,  eb.  I  260,  16;  d'oijr  sa  doalce  voix  Et  me  mirer  en  ses  ris  .  .  ., 
eb.  I  275,  24:  sanz  ja  m^en  deffermer,  eb.  I  283,  79;  sanz  la  me  des- 
voier,  eb.  1  287,  194;  de  m'adouler,  eb.  I  293,  142;  De  m'arresner, 
eb.  II  58,  300;  2^^''  ^'^'^^  informer,  eb.  II  62,  431;  De  m'esloingnier, 
eb.  II  129,  587;  de  m'appeller,  eb.  II  129,  593;  Pour  m'oublier,  eb.  II 
180,  712;  de  ni'entremcttre,  eb.  II  245,  695;  Sans  villeuie  me  faire, 
eb.  II  250,  876;  a  me  meffaire,  eb.  II  250,  877;  a  7ne  prier,  eb.  II  274, 
1660;  a  me  tenir,  eb.  II  279,  1791;  sanz  m^enfremetre,  eb.  11281,  1888; 
De  toudis  me  tenir,  eb.  II  301,  201 ;  pour  ni'aler  esbatre,  eb.  III  62;  91 ; 
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De  tpJesbatre,  eb.  III  73,  453;  pour  mi/eiilx  m'esprendre,  eb.  III  77,  587. 
83,  815  und  116,  1879;  saus  plus  in'y  assoupir,  eb.  III  82,  766;  Pour 
ni'esjou'lr,  eb.  III  84.  834;  De  irCen  guter,  eb.  III  100,  1377;  de  me 
tenir,  eb.  III  105,  1542;  Pour  me  faire  joye  avoir,  eb.  III  111,  1732; 
Poiir  nie  faire  doloureux,  eb.  III  113,  1788;  De  me  celer,  eb.  III  113, 
1800;  De  tn'amcr,  eb.  III  122,  1290;  de  tue  donner  euer  et  hardemcnt^ 
eb.  III  129,  Z.  10;  sans  m''estre  fiere,  eb.  III  131,  2323;  d'ainsi  ni'amer, 
eb.  III  149,  2822;  sans  point  m'esfre  meffaite,  eb.  III  159,  3123;  airi'en 
retraire^  eb.  III  174,  Z.  4;  de  rrCen  retraire,  eb.  III  176,  Z.  4;  de  m'en 
oster,  eb.  III  176,  Z.  6;  a  me  mander  .  .  .  ,  eb.  III  177,  Z.  19;  Pour 
m'en  aler,  eb.  III  190,  2;  De  tn^oiiblier,  eb.  lll  194,  17;  satis  m'en 
retraire,  eb.  III  210,  13;  de  me  estre  fiere,  Maisnonpas  de  me  ruser  De 
Vamour,  eb.  III  212,  2  ii.  3;  lar  m'aservir,  eb.  III „214,  13;  2^^^^^  "'<? 
conforter,  eb.  III  214,  17;  sans  m^escoudire,  eb.  III  220,  13;  Pour  me 
garir,  eb.  III  226,  6;  De  me  garir,  eb.  III  228,  22;  de  m'en  oster, 
eb.  III  231,  9;  Sans  m'en  partir,  eb.  III  234,  22;  de  m'en  vengier, 
eb.  III  251,  14;  pour  me  mahengner,  eb.  III  253,  16;  De  m'en  tenir, 
eb.  III  254,  10;  De  me  mettre  a  Vamer,  eb.  III  261,  6;  a  ni'en  garder, 
eb.  III  277,  22;  Pour  m'essayer,  eb.  III  283,  13;  Aplusm'amer,  eb.  III 
295,  7;  pour  m'estrangier,  eb.  III  306,  7;  De  ie  cuidier  fouyr,  eb.  I 
262,  20;  sanz  feslre  felonne,  eb.  I  272,  33;  Pour  de  tel  gent  t'acointier, 
eb.  II  251,  889 ;  Sans  de  lui  t'enamorer,  eb.  II  252,  953 ;  De  tel  seigneur 
t'acointier,  eb.  II  254,  1012;  De  cestuy  mien'  (1.  mien)  epistre  en  vers 
T'envoyer,  eb.  II  295,  8;  a  t'amer,  eb.  III  20,  116;  Pour  fenrichir,  eb. 
III  27,  I;  Pour  aus  plus  grans  t'acomparer,  eb.  III  37  LXIV;  Pour 
oumonde  tropf  asservir,  eb.  III  44  CXIII;  Sans  teveoir,  eb.  III  255,  5; 
pour  te  faire  grant  joye,  eb.  III  282,  1 ;  a  fesfrangier  De  moy,  eb.  III 
284,  5.  Aus  Froissart  s.  ein  Beispiel  für  me  in  der  Ztschr.  V  327. 
Vgl.  ferner  pour  me  tenir  compaignie,  Chev.  pap.  79,  26;  a  te  perdre, 
Chart.  Cur.  5,  15;  a  t'en  deffendre,  eb.  21,  11;  a  t'en  contenter,  eb.  27, 
11.  Weiterer  Beispiele  bedarf  es  wohl  kaum,  um  das  Auftreten  aller 
tonlosen  Pronominalformen  vor  dem  Infinitiv  zu  zeigen.  Erwähnt 
könnten  vielleicht  noch  werden  die  me  und  te  in  den  Mir,  ND  beim 
präpositionalen  Infinitiv  (die  beiden  Handschriften  stammen  erst  aus 
dem  15.  Jh.):  \^\.  Dem'assoldre,  eb.  XVII 1007;  De  m'appeller,  eb.  XVII 
1177;  Detn'encombatre,  eb.  XXIII1033;  dem'yoffrir,  eb.  XXIV  720;  a 
m'en  faire  droit, eb.  XXVI 875;  De  m'ott7'oier,eh.XX'VllGl ;  De  m' avancier, 
XXVni  1400;  De  m'y  bouter,  eb.  XXIX  1540;  A  m'oftroier,  eb.  XXXI 
1286;  de  m'escJiaper,  eb.  XXXIII  645;  Pour  m'en  venir,  eb.  XXXII  322; 
De  m'en  acquitter,  eb.  XXXIII  1621;  De  m'en  dire  .  .  .  La  vcritS,  eb. 
XXXVI  1213;  De  m'en  raler,  eb.  XXXVII  2611;  pour  m'en  raler, 
eb.  XXXIX  418;  De  meseoir,  eb.  XXXIX  2232;  de  m'esjoir,  eb.  XL  1012; 
de  t'absoldre,  eb.  XVII  775;  de  t'aider,  eb.  XVII  782;  Pour  t'encointir 
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et  depporter,  eb.  XXXIII  1455;  De  te  dlre  et  momtrer,  eb.  XXXV 
1310. 

In  gleicher  Weise  begegnen  die  tonlosen  Pronominalformen  vor  dem 
Infinitiv,  der  von  einem  Fragewort  eingeleitet  ist;  vgl.  je  n'ay  ame  a 
qui  m^en  complaindre,  CPis.  III  161,  Z.  8;  toide  femnie  .  .  .  puet  assez 
trouver  de  loisibles  et  bonnes  plnisances  a  quoy  s'entendre  et  passer  le 
temjjs,  eb.  III  168,  Z.  2;  iln'auroit  de  quoij  ij  pourveoir,  Salm.  38,  14; 
car  on  ne  sravoit  oü  les  atachier  par  defaulte  de  jour,  Jeh.  Ibel  I  54 
(Hds.  15.  Jh.);  car  je  n'avoie  De  quoij  Varoir,  Mir.  ND  XXXV  416; 
je  ne  sgay  bonnement  comment  y  aler^  Cent  N.  I  290;  On  n'en  savoit 
qui  mescroire,  ne  ä  qui  le  demander,  eb.  I  23;  car  eile  ne  savoit  oü 
le  saiwer,  eb.  I  221 ;  eile  ne  savoit  comment  se  trouver  avec  son  chanoine, 
eb.  II  189;  il  ne  savoit  siir  lequel  s'arrester^  eb.  II  201;  ie  n'en  sgay 
qu'en  faire  7ie  comment  ni'en  chevir,  XV  Joies  20,  2ii;  on  ne  savoit  mais 
Ol)  les  enterrer,  JBourg.  116;  Mais  je  ne  sravoye  oü  les  mettre,  Coq.  II 
257,  10;  Je  ne  sgavoye  oü  me  bouter,  eb.  II  257,  19;  Äffin  qiie  je 
Sache  oü  te  trouver^  eb.  II  250,  17;  ferner  Panurge  ne  scavoit  comment 
Pexcuser,  Rab.  IV  63,  8;  il  ne  sravoit  de  quel  cousti  se  virer,  eb.  II 
87,  5 ;  Je  ne  scay  es  quelles  me  tenir^  eb.  III  56,  15 ;  ne  sgay  ä  quoy 
m^en  resouldre,  eb.  III  160,  10;  Tu  as  de  quoy  dorenavantte  faire  riche, 
eb.  IV  24,  20;  quand  il  a  de  quoy  se  contanter^  Hept.  I  84,  21;  ie 
n'ay  de  quoy  me  vanter,  eb.  I  96,  3;  voilä  bien  de  quoy  s'esbahir^  eb.  I 
252,  6. 

Das  Gleiche  tritt  natürlich  ein,  wenn  das  Pronomen  vor  dem  2.  von 
2 koordinierten  Infinitiven  steht;  vgl.  („der  Sünder")  doit  deiix  fois  ou  trois 
avant  ses  mains  regarder  qne  a  nul  fol  fait  atouchier,  c'est  ä  dire,  .  .  . 
deux  foyz  ou  trois  y  p)enser^  Lat.  Land.  91,  10;  ainsi  le  doit  faire  toute 
bonne  femme  .  .  .  et  y  penser,  eb.  225,  1  ii ;  Et  aiissi  doit  tout  komme 
et  femme  avoir  pitie  .  .  .  et  en  pleurer  tendrement,  eb.  208,  16;  et  le 
fist  delier  et  Pen  cnvoier^  eb.  279,  2u;  Von  doit  tout  dire  sans  riens 
retenir  et  le  dire  en  la  moniere  que  on  Va  fait,  eb.  18,  3u;  on  le  puet 
veoir  chascun  jour  et  le  appercevoir,  eb.  104,  23 ;  comment  saige  femme 
doit  entendre  et  souffrir  .  .  .  le  courroux  de  son  seigneur  et  le  laissier 
rappaisier^  et  le  prendre  par  bei,  eb.  147,  21 ;  et  le  doit  supporter,  et 
par  tout  le  (mask.)  sauver  et  garder  comme  son  seigneur,  eb.  180,  4u; 
toute  bonne  dame  doit  eslireunbon  preudomme  .  .  .  et  le  tenir  en  amour, 
eb.  183,  6n;  et  sy  vous  dy  qu''il  vous  vaulsist  mieulx  cent  fois  pour  une 
ne  ouir  point  de  tnesse  que  la  tollir  aux  autres^  eb.  68,  10  u;  qui  bei  et 
doucemeyit  sgavoit  chastier  ses  filles  et  les  endoctriner^  eb.  2,  22;  tout 
p^re  et  mere  .  ,  .  doit  enseignier  ses  enfans  et  les  destourner  de  male 
voye^  eb.  4,  28 ;  sy  leur  voult  monstrer  leurs  folies  et  les  ramener  de 
perdicion,  eb.  113,  2;  il  fait  bon  se  accointier  des  sains  hommes  et  les 
amer,  eb.  186,  12;  se  au  commencement  eile  („Eve")  ne  Z' („die  Schlange") 
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eitst  voulu  escouter  et  s'en  estre  veniie  ä  son  seigneur,  eile  Veust  desconfit, 
eb.  86,  10;  pour  ce  y  doit  Ven  prendre  hon  exemple  et  se  humilier  en- 
vers  luy,  eb.  144,  9;  Sy  se  doit  tonte  femme  cachier  et  cHeement  soy 
pingner  et  s^atourner,  eb.  155,  3;  conment  les  mies  parentes  .  .  .  doivent 
visiter  l'une  l'autre  ...  et  se  humilier  les  unes  envers  les  autres,  eb.  215, 
11;  Et  qiCil  veulent  tonte  paine  souffrir  ,  .  .  Et  y  mettre  euer,  pejiser, 
Corps  et  eure,  Descli.  457,  14^);  mais  vie  souveraine  Doit  Vame  avoir 
Et  la  perpetuer,  eb.  321,  40;  Et  doit  souverainement  Justice  amer  et  la 
faire  ensement,  eb.  338,  7;  Des  vaillans  doit  lors  faire  election,  Et  des 
saiges  faire  la  pourveance  Et  les  avoir  en  grant  dilection.  Par  leur 
conseil  mouvoir  son  action  Et  les  amer  .  .  .,  eb.  217,  12;  Frince  sur  ce 
doit  faire  resistance  Et  les  pugnir,  eb.  283,  29;  Qui  jjIus  a  gent,  plus 
le  convient  soufrir,  Les  gouverner  au  matin  et  au  soir,  eb.  291,  12; 
Poiir  ce  voit  on  princes  et  Boys  .  .  .  Et  faire  chapeaulx  par  les  boys 
Et  les  donner  a  ces  ßllettes,  eb.  306,  69;  Et  pour  ce  li  ancie?i  Sarrazin, 
juifs,  crestien  Vouloient  les  cuers  atraire  Des  vaillans  et  les  retraire 
Devers  eidx,  eb.  308,  279;  Notaire  fault  qui,  entre  mille,  Soit  saige  et 
loyal  pour  garder  Tous  instruments  et  les  former  Des  contraulx  par 
voie  soutille^  eb.  304,  37;  Car  qui  gens  a  on  puet  parier  a  leur  .  .  .,  Et 
les  avoir  tousjours  en  sa  clameur,  eb.  820,  20;  Ne  voiis  doy  je  de  euer 
parfait  Amer  et  m'esjotr  .  .  .,  CPis.  I  137,  35;  Mieidx  me  vaulsist  en 
pasture  Encor  mes  aigniaidx  garder  Et  d'amours  bien  me  garder,  eb.  II 
293,  2254;  Mieulz  voidsisse  estre  grev^e  Dun  bras  que  f avoir  trouvee 
Anuyt  n'ycy  convoyee,  eb.  II  255,  1019;  Pour  ce  fe  vault  il  mieulx  don- 
ner de  Veschever  que  par  ses  blandissemens  te  souffrir  ainsi  decepvoir, 
Chart.  Cur.  17,  15. 

In  derselben  Weise  werden  die  tonlosen  Pronomina  verwendet  vor 
dem  reinen  Infinitiv,  der  von  dem  regierenden  Verbum  getrennt  steht 
durch  andre  dazwischentretende  Satzglieder;  vg].  que  Madame  me  com- 
mandast  randemain  y  entendre,  Joiiru.  F.  153,  24;  J.  de  Sains  parti 
pour  aler  .  .  .  et  aler  devers  monsegneur  de  Bourgongne  le  infourmer 
du  fait  d'Ytalie,  eb.  74,  24;  nostre  Saint  Pere  envoia  Vevesque  de  Saint 
Pons  devers  Madame  la  reconforter,  eb.  476,  21;  et  volt  le  Pape  les  oir 
ä  part,  eb.  33,  2u;  Et  Madame  envoia  P.  Regnauld  .  .  .  les  conf orter, 
eb.  305,  12;  Le  Jendi  .  .  .  vint  le  sire  de  Chasteaufromont  ä  moi  me 
dire  que  .  .  .,  eb.  58,  22;  Si  doit  toute  bonne  femme  y  prendre  bonne 
exemple,  Lat.  Land.  198,  18;  Je  ne  pense  sur  einlies  en  parier  par  cest 
livre,  eb.  49,  24;  sy  vint  la  faulse  commere  le  veoir,  eb.  128,  8;  et  si 
me  mena  mon  seigneur  de  pere  la  veoir,  eb.  28,  9;  Si  cuida  moidt  la 
tourner,  eb.  79,  8;    im    autre   annemy   moult  hideux  vint  d  grans  dens 


1)  Dass  dieses  Beispiel  und  die  folgenden  von  Voll  a.  a.  0.  nicht  erwähnt 
sind,  braucht  wohl  kaum  betont  zu  werden. 
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hldeuses  et  aigues,  la  prendre  au  visaige,  eb.  110,  4;  et  vint  en  son  tres- 
jmssement  la  coiiforter^  eb.  198,  16;  .  .  .  eile  ne  venist  pas  par  nuit  h 
chambres  aux  hommes  les  baisier  et  accoler,  eb.  33,  13;  car  d  moy  ne 
afßert  ne  appartient  fors  les  servil'  et  honorer  et  les  obeir  d  mon  povoir^ 
eb.  49,  5u;  quoy  gue  desir  faraisonne  Par  force  d'amour  me  touckier, 
CPis.  I  272,  28;  Si  vous  plaise,  tres  plaisante  dame  honnouree,  me  faire 
assavoir  vostre  bonne  voidente^  eb.  III  129,  Z.  24;  Jhesus  qui  .  .  .  a  celle 
heure  m'enclines  A  toy  faourer  de  euer  hiimilie^  eb.  III  18,  64;  Ne 
sueffre  trop  te  faire  honneurs  . .  .,  eb.  III  36  LX;  nous  vous  promettons 
en  bonne  foy  vous  en  remunerer  et  guerredonner  si  grandement,  Salm. 
112,  18;  comme  nous  tenons  fermement  vous  assez  le  savoir,  eb.  111,  13; 
doubtant  de  l'eaue  le  gastcr,  Cent  N.  I  22;  il  a  pleu  ä  Dieu  le  nous 
oster,  eb.  I  105;  cuidant  certainement  par  ce  le  refrouver,  eb.  II  142; 
il  esperoit  par  ce  point  mieulx  la  duyre  et  tourner  d  la  fasson  qu'avoir 
la  vouldroit,  eb.  I  256;  esperant  d  son  retour  les  retrouver,  eb.  II  73; 
et  le  maiüdit  bigot  faignoit  aussi  s^en  esjoir,  eb.  I  80;  qui  ce  jour  avoit 
d  neuf  heitres  promis  devers  eile  se  rendre,  eb.  I  220;  madame  m^etivoie 
encores  icy  s'excuser  devers  vous,  eb.  I  248;  et  vit  tresbien  d  son  aise 
son  espouse  se  bouter  en  son  lit,  eb.  II  11;  desirant  beaucop  se  trouver 
au  Heu  de  Saint-Michel,  eb.  II  84;  vit  son  maistre  s'atfraper  d  ces  per- 
dris,  eb.  II  222.  Weitere  Beispiele  zu  bringen  tut  wohl  nicht  not;  über- 
dies werden  bei  der  Besprechung  der  Stellung  des  Pronomens,  ob  vor 
Verbum  finitum  oder  Infinitiv,  weitere  gegeben  werden;  auf  dieses 
Kapitel  sei  auch  verwiesen,  wer  sich  überzeugen  will,  dass  in  gleicher 
Weise  die  tonlosen  Pronominal  formen  vor  dem  unmittelbar  auf  das 
regierende  Verbum  folgenden  reinen  Infinitiv  stehen.  Hier  gilt  es  nur  noch, 
kurz  das  Verhältnis  im  Gebrauch  der  betonten  Formen  zu  den  un- 
betonten darzulegen.  Bei  Machaut  überwiegen  noch  die  betonten 
Formen,  von  denen  moi  und  toi  noch  die  allein  üblichen  sind.  Bei 
Christine  von  Pisa  ergibt  die  Zusammenstellung  der  betonten  wie  ton- 
losen Formen  beim  präpositionalen  Infinitiv  folgendes  Verhältnis; 

Betont:  Unbetont: 

elles  5  mal,  eulx  2  mal  les  12  mal 

eile  16  mal  la    10  mal 

lui     9  mal  le  (mask.)  5  mal 

moi  81  mal  me  64  mal 

toi   11  mal  te    13  mal 

soi  22  mal  se     9  mal. 

Es  überwiegt  also  les  und  um  2  te.  Die  Weiterentwicklung  ist 
die,  dass,  wie  zu  erwarten  ist,  die  Personalpronomina  der  3.  Person, 
bei  denen  der  neue  Sprachgebrauch  zuerst  einsetzt,  auch  zuerst  aus- 
sterben,   und  zwar  anscheinend  zuerst    iaus  (ctdx)    und   eile,    die    sich 
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in  Alain  Chartiers  Prosa  g-ar  nicht  mehr  finden,  dann  lui,  das  hier  noch 
vorkommt,  aber  selten,  vgl.  Eder  S.  62.  Von  der  Mitte  des  15.  Jhs. 
ab  begegnet  man  den  betonten  Formen  der  Personalpronomina  der 
3.  Person  vor  dem  Infinitiv  gar  nicht  mehr,  sie  fehlen  ganz  in  den 
Cent  N.,  XV  Joies,  Saintrö  und  Coq.  Naturgemäss  finden  sie  sich  eben- 
so wenig  in  dem  hier  sonst  zugrunde  gelegten  Text  Maillards.  Nur 
dann  erscheint  ein  lui,  eile  oder  eulx  vor  dem  Infinitiv,  wenn  es  in 
reflexivem  Sinne  steht,  was  ja  für  die  tonlosen  Pronomina  le^  la,  les  un- 
möglich war,  so  dass  diese  natürlich  nicht  an  die  Stelle  der  betonten 
Pronomina  treten  konnten  (vgl.  V.  B.  II  63).  Dagegen  halten  sich 
neben  den  tonlosen  Formen  me^  ie  und  se  die  entsprechenden  betonten 
wo/,  toi  und  soi  das  ganze  15.  Jh.  hindurch.  Ein  quantitativ  steigen- 
der Gebrauch  der  tonlosen  we,  te  und  se  im  Laufe  des  Jahrhunderts 
gegenüber  den  betonten  ist  nicht  anzunehmen.  Die  Schriftsteller  ver- 
fahren ganz  willkürlich.  Während  z.  B.  Jehan  d'Arras  in  seiner  Melu- 
sine (Druck  von  1478)  beim  i)räpositionalen  Infinitiv  aufweist 
19  mal  moi  3  mal  me 

2  mal  toi  1  mal  te 

10  mal  soi  5  mal  se, 

hat  Charles  d'Orleans 

6  mal  moi  66  mal  me 

4  mal  toi  7  mal  te 

8  mal  soy  15  mal  se. 

Mist.  SAdi'ieu  weist  auf  beim  präpositionalen  Infinitiv 
moi  8  mal  me  1  mal 

toi    1  mal  te     1  mal 

sot/  2  mal  se    — . 

Aus  unserm  Text  Maillards  wäre  zu  verzeichnen  Pour  soy  trouver 
devaiit  le  Roy  A?>,1  -.  Son  i^rochain  conime  soy  aymer  57,9  gegenüber  c'es^ 
de  ceulx  qiCon  a  commis  s^en  con fesser  23,5;  Loyaument  f aymer  sans 
fiction  54,  20. 

Im  Anfang  des  16.  Jhs.  sterben  bald  7noi  und  toi  aus;  toi  ist  mir 
noch  2  mal  bei  Rabelais  begegnet,  vgl.  T^appartient  il  toy  trouver  par 
chemin?,  eb.  I  11,30;  de  toy  contenter,  eb.  I  111,  12.  Bei  diesem  Autor 
hab  ich  dagegen  noch  notiert  33  mal  soy  gegenüber  34  se.  Andre  Bei- 
spiele für  soy  im  16.  Jh.  s.  aus  Amyot  bei  Jung  S.  17,  ferner  bei  Lah- 
meyer  S.  9  und  10.  Merkwürdig  ist,  dass  das  reflexive  soi,  für  das 
sich  schon  um  1300  se  vor  dem  Infinitiv  nachweisen  lässt,  nicht  die 
gleiche  Entwicklung  durchmachte,  wie  das  nicht  reflexive  Personal- 
pronomen der  3.  Person,  an  das  es  sich  so  früh  anlehnte  und  das  bald 
nach  1400  nur  in  seiner  tonlosen  Form  vor  dem  Infinitiv  zur  Verwen- 
dung kam  Es  ist  aber  wiederum  begreiflich,  wenn  das  Reflexivum  der 
3.  Person  später  wieder  seine    eigenen  Wege   ging;    denn   es    ist   das 
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einzige  Reflexivura  des  Personalpronomens  überhaupt;    für  das  es  eine 
besondere  Form  gibt. 

Tonloses  Pronomen  TOr  dem  Gerundium  und  dem  Partizip 

des  Präsens^). 

Trat  das  als  Objekt  vom  Gerundium  oder  Partizip  abhängige  Pro- 
nomen vor  dieses,  so  musste  es  afz.  in  der  betonten  Form  erscheinen  oder 
es  hängte  sich  enklitisch  an  Gerundium  oder  Partizip.  Da  letzteres 
nur  selten  vorkommt,  seien  hier  einige  weitere  Beispiele  zu  den  in  den 
V.  B.  II  88  angeführten  hinzugefügt:  en  procurant  la,  Mond.  Chir.  824; 
efn]  cloant  les  leivres,  et  en  cousant  les^  eb.  887;  en  düatant  la  bouche 
de  la  jdaie,  et  en  tenant  la  oiiverte,  eb.  1273;  en  ouvrant  la  {^^contusion'-^), 
eb.  1404;  en  mellant  les  ensemble  petit  et  petit^  eb.  1553;  Lors  la  tra'ine 
2)ar  les  tresses  par  tonte  la  chambre,  batant  la  et  defoidant  aux  piez, 
Chev.  pap.  35,  26. 

Die  ersten  Beispiele  des  Gebrauches  tonloser  Pronominalformen  vor 
dem  Gerundium^  die  ich  anzuführen  vermag,  gehören  der  1314  ge- 
schriebenen Handschrift  der  Chirurgie  des  Henri  de  Mondeville  an ;  der 
Gebrauch  geht  also  ziemlich  weit  zurück,  liegt  aber  doch,  wenn  auch 
nicht  viel,  später  als  der  Gebrauch  tonloser  Pronominalformen  vor  dem 
Infinitiv,  der  sich  bis  ins  13.  Jh.  zurückverfolgen  lässt,  —  wie  Tobler 
a.  a.  0.  vermutet.  Vgl.  en  la  maschant  {„viande'-^),  Mond.  Chir.  244; 
nicht  besonders  gut  ist  en  la  metant  sus  continuelment^  eb.  843,  da  man 
auch  en  Vametant  lesen  kann  (das  Präfix  a- verändert  ja  die  Bedeutung 
nicht);  en  les  pourvoiant,  eb.  12;  en  appareillant  les  leivres  de  la  plaie 
et  en  les  cousant,  en  les  Haut  et  apUcanf  artißclelment^  eb.  690;  car  du 
tenips  de  la  santificacion  du  dit  Saint  („Eloi/")  pluiseurs  touchans  a  sa 
ttimbe  et  le  requerant  estoient  eures  de  plusem's  maladies,  eb.  1989;  en 
les  ostant,  eb.  2193;  en  les  esloignant  petit  et  petita  et  en  les  archoiant 
üeblement,  aussi  com  en  les  enbatant  entre  Varc  et  la  corde,  eb.  2205; 
En  les  conduisant  vers  leur  route,  (1.  En  resc.?),  GGui.  11853;  Li  sien 
s'enfuiafit  n'eschaperent^  eb.  21102  (oder  1.  li  siens  mit  verderbter 
Flexion?);  en  la  prisant  (1.  en  rapr.?),  JCond.  I  9,  276.  Dies  sind 
die  Beispiele,  die  ich  bis  zum  Ende  des  14.  Jhs.  zu  geben  ver- 
mag. Der  Gebrauch  setzt  also  auch  hier  mit  dem  tonlosen  Personal- 
pronomen der  3.  Person  zuerst  ein;  man  wird  wohl  Anlehnung 
an  den  gleichen,  zu  jener  Zeit  schon  gestatteten  Gebrauch  des  ton- 
losen Pronomens  vor  dem  Infinitiv  annehmen  dürfen.  Am  Ende  des 
14.  Jhs.  trifft  man  die  tonlosen  Formen  schon  häufiger,  vgl.  en  les 
sommant,   Journ.  F.  338,    22;    en   la    nommant   contesse  de    Prouvence, 


1)  In  der  Mehrzahl    der  in  diesem  Kapitel  vereinigten  Beispiele  ist  wohl 
das  Gerundium  zu  erkennen. 
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eb.  34G,  17;  les  merciant  et  disarit  les  causes,  eb.  350,  19;  en  les  menant, 
Desch.  326,  20;  en  se  mocqiiant  de  liiy,  Lat.  Land.  153,  15;  J5w  y  pen- 
sant,  CPis.  III  255,  23;  En  la  priant,  eb.  II  114,  82;  En  la  haisant, 
eb.  II  180,  705;  En  la  lisant,  eb.  III  158,  3095;  en  les  diffamant, 
eb.  II  44,  486;  en  les  baillant,  eb.  III  178,  3245;  en  les  lisant,  eb.  III 
179,  3284;  En  nie  disant,  eb.  III  91,  1076;  ferner  aus  späterer  Zeit: 
en  la  regardant,  Jeh.  Ibel  I  268;  en  le  remerciant,  eb.  I  242  und  267; 
en  les  avwnnesfant,  eb.  II  90;  La  recitunt,  Salm.  9,  1;  en  y  exposant 
Corps  et  cJievance,  eb.  111,  14;  e7i  le  servant,  eb.  71,  2;  en  le  solicitant, 
eb.  71,  4;  en  le  remerctant,  eb.  165,  16;  en  le  regardant,  Chev.  pap.  29, 10; 
en  la  regardant^  eb.  28,  23;  en  m'en  yssant,  Chart.  Cur.  13,8;  le  quel, 
le  voyant  Frangois  tantost  liii  demande,  Cent  N.  132;  Le  prieur  de  loing 
le voyant  venir^  cogneut  tantost.  .  .,  eb.  138;  en  la  recognoissant,  eb.  148; 
en  la  confortant,  eb.  I  114;  en  la  soiistenant,  eb.  1119;  en  la  chargeant, 
eb.  I  242;  en  la  haisant,  eb.  II  63;  en  la  defendant,  eb.  II  217;  en  les 
entretenant,  eb.  I  217;  en  m'e  sauvant  la  vie,  en  me  perdant,  eb.  I  187; 
en  s'excusant.,  Saintre  140  Überschr. ;  en  m'abusant,  Yillon  GT  688; 
en  nie  faisanf  promettre,  COrl.  I  12,  17;  en  ni'acquittant,  eb.  I  24,  8; 
En  me  donnant  de  nies  voidoirs  partie,  eb.  I  27,  4;  En  me  monstrant 
quelque  joyeux  semblant^  eb.  II  139,  19;  En  m'ensuivant,  Inc.  Nat.  I 
37,  6;  en  s'approchant  du  Eoy^  Comm.  19,  19  (=M  24,  9);  il  y  avoit 
largemcnt  gens  se  pormenant  par  les  rues ,  eb.  36,  20  (=  M  47,  13); 
en  se  conchant,  eb.  78,  3  (=M91,  9);  en  se  riant,  eb.  276,  8  (  =  M  318,  3); 
en  se  raillant  et  en  se  mocqiiant  de  luy,  eb.  537,  20;  en  s'en  allant, 
eb.  665,  19. 

Die  Entwicklung-  der  unbetonten  Formen  geht  genau  so  vor  sich 
wie  beim  Infinitiv;  zuerst  sterben  die  betonten  Formen  des  Personal- 
pronomens der  3.  Person  beim  Gerundium  aus,  und  es  bleiben  moi,  toi, 
soi;  vgl.  aus  OM.  E7i  moy  donnant  force  et  couraige  55,  8;  en  soy  par- 
tantj  eb.  23,  17;  en  soy  complaignant.,  eb.  32,  22;  dagegen  immer  nur 
die  tonlosen  Formen  der  3.  Person:  Eti  les  gardant  13,  9;  en  la  collo- 
quant,  eb.  28,  14.  Im  16.  Jh.  begegnet  soi  noch  öfter,  wie  etwa  en 
soy  mirant^  Hept.  I  53,  8. 

Stellung  der  Pronomina. 

Stellung  des  Pronomens,,  das  log-isch  abhängig  ist  von 
dem  Infinitiv,  in  der  alten  Sprache  aber  sehr  häufig  zum 
regierenden  Verb  um  trat. 

Morf  hat  in  den  Rom.  Stud.  III  280ff.  das  von  Tobler  in  den  Gott. 
Gel.  Anz.  1875  S,  1065 ff.  Gesagte  aufgenommen  und  unter  Zugrunde- 
legung des  Rolandsliedes  für  die  Aufstellung  einer  Entwicklungsreihe 
vom  afz.  Sprachgebrauch  zum  nfz.  verwertet  hinsichtlich  der  Stellung 
des   als  Objekt  vom   Infinitiv  abhängigen  Pronomens.    Darnach  ergibt 
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sich,  dass  das  betonte  Pronomen  zwischen  Präposition  und  Infinitiv 
stehend,  also  die  »Stellung  il  comence  a  lui  ferir  das  Mittelglied 
zwischen  der  ursprünglichen  Stellung  und  der  dem  nfz.  Brauch 
schon  näher  kommenden  il  comence  a  ferir  le  ist,  was  auch  zeit- 
lich stimmt,  denn  die  enklitische  Stellung  des  le  begegnet  erst  vom 
12.  Jh.  ab,  .während  das  betoute  Pronomen  vor  dem  Infinitiv  sich  schon 
im  Rolandslied  findet.  Man  wich  von  der  ursprünglichen  Stellung  il 
le  comence  a  ferir  ab;  weil  man  die  Verbindung  des  vom  Infinitiv  ab- 
hängigen le  mit  dem  regierenden  Verbum  als  nicht  gerechtfertigt  fühlte, 
und  wählte  die  Ausdrucksweise  il  comence  a  lui  ferir^  wobei  das  gram- 
matische Verhältnis  zugrunde  liegt,  dass  lui  nicht  zu  ferir  gehört,  son- 
dern abhängig  ist  von  der  Präposition,  daher  das  Pronomen  in  betonter 
Form  erscheint,  der  Infinitiv  aber  nur  eine  nähere  Bestimmung  zum 
präpositionalen  Ausdruck  gibt,  wie  Tobler  a.  a.  0.  S.  1068  dargelegt  hat. 
Zugehörigkeit  des  Pronomens  zum  Infinitiv  sieht  Morf  erst  in  der  Stel- 
lung il  comence  a  ferir  le.  Morf  nimmt  also  die  Toblersche  Darlegung 
der  grammatischen  Verhältnisse  für  alle  Fälle,  auch  für  solche  späterer 
Zeit,  in  Anspruch,  in  denen  das  betonte  Pronomen  zwischen  Präposition 
und  Infinitiv  steht.  Dass  die  Toblersche  Auffassung  der  grammatischen 
Verhältnisse  tatsächlich  vorhanden  war,  geht,  wie  er  a.  a  0.  sagt,  ,.un- 
zweifelhaft  aus  der  Tatsache  hervor,  dass  hinter  der  präpositionalen 
Bestimmung  der  Infinitiv  mit  der  besonderen  Präposition  ä  sich  anreihen 
kann".  Und  man  wird  diese  grammatische  Auffassung  so  lange  bei- 
behalten können,  wie  sich  Sätze  der  genannten  Art  {por  lui  a  atenclre) 
nachweisen  lassen.  Andrerseits  wird  man  aber  wohl  zugeben  müssen,  dass 
die  ursprüngliche  Auffassung  des  betonten  Pronomens  lui  als  zur  Präpo- 
sition gehörig  von  den  Altfranzosen  selbst,  nachdem  diese  Ausdrucks- 
weise erst  allgemein  geworden,  nicht  mehr  verstanden  wurde.  Eine 
Anlehnung  der  Fälle,  in  denen  ein  betontes  Pronomen  vor  einem  mit 
einem  Fragewort  eingeleiteten  Infinitiv  oder  vor  dem  2.  von  2  koordi- 
nierten Infinitiven  steht,  an  den  Gebrauch  des  betonten  Pronomens  beim 
präpositionalen  Infinitiv  —  anders  wird  man  das  Auftreten  der  betonten 
Formen  vor  den  Infinitiven  der  beiden  genannten  Arten  kaum  erklären 
können  —  kann  nur  erfolgt  sein^  nachdem  die  alte  zugrunde  liegende 
Auffassung  verkannt  wurde  und  man  das  Pronomen  als  vor  dem  In- 
finitiv stehend  ansah ^).  Nur  so  kann,  was  zuerst  beim  präpositionalen 
Infinitiv  eingetreten  war  und  hier  zuerst  berechtigterweise,  so  lange  die 
alte  Auffassung  zugrunde  lag,  sich  zu  der  allgemeinen  Regel  erweitert 
haben,  dass  in  allen  Fällen,  wo  ein  Pronomen  vor  den  Infinitiv  tritt, 
das  betonte   zur  Anwendung   kommt.    Sowie   diese    Erweiterung    ein- 


1)  Zu  welcher  Zeit  sich  die  ersten  Beispiele  von  betouten  Pronominalformen 
vor  einem  Infinitiv  der  genannten  beiden  Arten  nachweisen  lassen,  entzieht  sich 
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getreten  ist,  steht  nichts  im  Wege,  in  dem  Satze  il  comence  a  lui  ferir 
schon  vollkommen  nfz.  Auffassung  betreffs  der  Stellung  zu  erkennen. 
Das  Pronomen  steht  vor  dem  Infinitiv,  wie  nfz.,  nur  mit  dem  Unter- 
schied, dass  das  Verhältnis  des  Pronomens  zum  Infinitiv  nicht  proklitiseh 
ist.  Was  dann  weiter  geschah,  die  Enklisis  des  tonlosen  Pronomens  an 
den  Infinitiv,  bedeutet  nur  eine  Annäherung  an  das  Nfz.  hinsichtlich 
der  Form ;  da  das  tonlose  Pronomen  vor  dem  regierenden  Verbum  auf- 
trat, wollte  man  es  natürlich  auch  zum  Infinitiv  setzen.  Das  Weitere 
s.  S.  723.  Die  Frage  nach  der  Form  des  Pronomens  ist  nun  aber  zu 
scheiden  von  der  Frage  nach  der  Stellung,  ob  das  Pronomen  vor  dem 
regierenden  Verbum  oder  vor  dem  Infinitiv  steht.  Hier  entscheidet  in 
allererster  Linie  das  Gefühl  für  die  logische  Zusammengehörigkeit  des 
Infinitivs  und  des  von  ihm  abhängigen  pronominalen  Objekts.  Welche 
Form  dabei  zur  Anwendung  kam,  hängt  von  der  Zeit  ab.  In  der  guten 
afz.  Zeit  nahm  man  nur  die  betonten  Formen,  im  14.  Jh.  neben  den 
betonten  die  tonlosen  le  la  les  se  (auch  en  und  i),  und  vom  Ende  des 
14.  Jhs.  ab  auch  nie  und  te.  Da  w«o/,  toi  und  soi  im  15.  Jh.  neben 
den  neuen  Formen  noch  sehr  häufig  verwendet  wurden,  finden  wir  sie 
natürlich  auch  häufig  in  Stellungen,  in  denen  sie  afz.  nur  selten  waren, 
weil  sie  in  diesem  Falle  stets  vor  dem  regierenden  Verbum  standen. 

Fragen  wir  zunächst  nach  der  Stellung  des  Pronomens,  das  zu 
einem  durch  eine  Präposition  eingeleiteten  Infinitiv  gehört,  so  findet 
man  die  alte  Stellung  noch  in  späteren  Texten:  Carje  les  commengay  ä 
lire  plus  de  X  fois,  Mach.  VD  S.  250,  Z.  4;  Et  puls  me  comman^a  ä 
dire,  eb.  v.  7585 ;  eile  le  commenga  ä  maiidire,  . .  .  et  le  roy  la  com- 
7nence  ä  regarder^  Lat.  Land.  139,  18 ff.;  sy  la  commenga  ä  halr^ 
eb.  151,  15;  sy  le  commencierent  touz  deux  ä  wauldire^  eb.  166,  18; 
Lors  le  sainct  homine  la  commenga  ä  traire  de  helles  paroles,  eh. 202,  16; 
et  le  commenga  a  acoler  et  le  taster,  eb.  268,  7;  qui  moult  Vavolt  desire 
ä  veoir,  eb.  217,  10;  et  pour  ce  les  laissent  ä  demander,  eb.  253,  21;  il 
la  commence  a  assaillir,  Cent  N.  II  23;  Ce  dyable^  sans  mot  dire,  le 
commenga  ä  compter,  eb.  II  104;  eile  le  commenga  a  desirer,  eb.  II239; 
le  roy  le  commenga  a  veoir,  Saintre  156,  lu;  il  la  {„porte'-^)  commanda 
d  garder,  JArr.  311,  26. 

Wie  aus  den  angeführten  Beispielen  hervorgeht,  sind  die  regieren- 
den Verba  Transitiva ;  besonders  beliebt  ist  commencer.  Ob  man  in  dieser 
Stellung  die  afz.  Auffassung  des  regierenden  Verbums  und  des  Infinitivs 


meiner  Kenntnis;  ein  Wandel  in  der  grammatischen  Auffassuno:,  wie  er  hier  vor- 
liegen mus3,  braucht  ja  nicht  in  allen  Teilen  des  Landes  auf  einmal  erfolgt  zu 
sein,  wie  auch  Wendungen  wie  por  lui  ferir  oder  por  lui  a  atendre  abgesehen 
von  der  ältesten  Zeit  als  erstarrter  Sprachgebrauch  angesehen  werden  können, 
als  etwas  aus  früherer  Zeit  Überkommenes,  über  das  man  sich  keine  genaue 
Rechenschaft  gibt. 

Romanische  Forschungen  XV.  3.  ^7 
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als  einer  Eiulieit,  die  afz.  dann  unbedingt  vorlag,  sowie  das  Verbum 
reg-ens  ein  lutransitivum  war,  noch  zu  sehen  hat,  darüber  Hesse  sich 
streiten.  Das  Natürliche  wird  sein,  dass  wir  hier  das  Pronomen  als 
Objekt  auffassen  —  g-rammatiseh  gesprochen  —  zu  commencet\  dhirer 
und  lalsser,  der  Infinitiv  gibt  nur  eine  nähere  Bestimmung  zu  diesen. 
Commencer  kann  ja  nfz.  nach  Littre  —  vgl,  coinmencer  im  eleve  —  ein 
persönliches  Objekt  haben.  Vgl.  auch  die  grammatische  Darlegung  des 
Objektes  zu  faire,  lalsser,  voir  und  entendre  in  den  V.  B.  P  203.  Die 
Auffassung  des  logisch  vom  Infinitiv  abhängigen  Pronomens  als  zum 
regierenden  Verbum  gehörig  als  Objekt  gewinnt  sehr  durch  die  Tat- 
sache, dass  bei  Froissart  häufig  ein  nominales  Objekt,  das  wir  nfz.  ab- 
hängig von  dem  präpositionalen  Infinitiv  konstruieren  würden,  als  Ob- 
jekt zum  regierenden  Verbum  gefasst  nach  diesem  und  vor  der  Präposition 
mit  dem  Infinitiv  begegnet,  vgl.  von  den  in  der  Zschr.  V  355  gegebenen 
Beispielen:  tant  desiroient-il  le  signeur  de  Clu^on  ä  trouver  sus  cel  parti 
(VIII  21)  oder  li  contes  laissoit  ce  voiage  d  faire  (VII  391). 

Häufiger  begegnet  die  alte  Stellung  im  15.  Jh.,  wenn  der  Infinitiv 
eingeleitet  ist  von  einem  Fragewort,  und  das  regierende  Verbum  savoir 
ist:  vgl.  Je  ni'en  sgay  bien  a  quoy  tenir,  CPis.  I  45,  7;  Qu'oncques  nulz 
homs  rCy  sceut  qtie  reprochier,  eb.  II  8,  227;  Car  bien  wi'en  sgay  a 
quoy  tenir ^  eb.  II  300,  178;  Car  ceux  de  Guinesores  .  .  .  ne  se  sce- 
vent  de  (juoy  garantir  .  .  .,  Clig.  Prosa  294,  2:  que  le  roy  ne  se  scet 
aitquel  tenir,  eb.  320,  42;  je  ne  me  saroye  oii  sauver,  CentN.  I  220; 
Je  ne  vous  sgay  oit  mieiUx  loger^  eb.  I  221 ;  Von  ne  la  savoit  comment 
trouver,  eb.  II  174;  Toutes  gens  .  .  ,  S'en  scevent  bien  d  quoy  tenir, 
COrl.  II  174,  26;  il  ne  se  sanroit  de  quoy  aidier,  JArr.  126,  3;  et  ne  se 
savoit  on  en  qui  ßer,  JBourg.  26]  on  ne  les  savoit  oii  mettre,  eb.  95; 
Et  ceulx  de  Meullenc  .  .  .  ne  se  sceurent  comment  conseillier,  eb.  184; 
fast  gleichlautend  eb.  196;  ebenso  häufig  begegnet  aber  auch  die  nfz. 
Stellung  mit  dem  Objekt  vor  dem  Infinitiv,  vgl.  die  Beispiele  S.  730. 
Vgl.  ferner  etwa  noch  on  ne  savoit  mais  oii  les  enterrer^  JBourg.  116; 
in  gleicher  Weise  wie  die  tonlosen  Pronomina  begegnen  natürlich  auch 
noch  die  betonten,  wie  tant  qiCon  n'y  scaira  Ou  soy  bouter  ^  Jnc. 
Nat.  II  38,  20. 

Ist  das  regierende  Verbum  ein  anderes  als  savoir ,  so  kommt  nur 
noch  nfz.  Stellung  vor;  s.  die  Beispiele  S.  730,  ferner  n'avoient  riens  de 
quoy  leur  aider,  JBourg.  97;  si  n''ot  de  quoy  se  fermer,  eb.  197;  il  nhj 
avoit  oi(  se  taiider,  Gruel  132,  8;  qui  n\(voit  de  quoy  les  recompenser^ 
Hept.  II  44,  3;  puis  n'eurent  dequoy  en  temps  de  necessite  soy  deffendre, 
Eab.  IV  20,  32;  quant  sont  en  danger  de  patir  nialesuade  par  non  avoir 
dequoy  soy  alimenter,  eb.  V  24,  20.  Hinsichtlich  der  Stellung  des 
logisch  vom  Infinitiv  abhängigen,  aber  vor  dem  regierenden  Verbum 
savoir  stehenden  Pronomens  dürfte   dieselbe   grammatische  Auffassung 
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vorliegen  wie  beim  präpositionalen  Infinitiv;  es  hindert  nichts,  wie  dort, 
das  Pronomen,  auch  wenn  es  im  Dativ  steht,  grammatisch  abhängig 
zu  machen  von  dem  regierenden  Verbum  savoir. 

Hängt  von  dem  regierenden  Verbum  ein  reiner  Infinitiv  ab,  dem 
als  Objekt  ein  Pronomen  zugehört,  so  konnte  sich  naturgemäss  die 
alte  Auffassung  des  Verbum  finitum  und  des  Infinitivs  als  einer  Einheit 
länger  halten  als  bei  dem  durch  eine  Präposition  oder  Fragewort  ein- 
geleiteten Infinitiv.  Der  Infinitiv  konnte  unmittelbar  folgen  oder  voran- 
gehen (von  dieser  letzten  Stellung  wird  am  Schluss  des  Kapitels  die 
Rede  sein)  oder  durch  andre  Satzglieder  von  dem  regierenden  Verbum 
getrennt  sein.  Im  allgemeinen  herrscht  bis  zum  Ende  des  14.  Jhs.  die 
alte  Stellung  des  Pronomens  vor  dem  regierenden  Verb  vor,  wenn  auch 
vereinzelt  sich  schon  ziemlich  früh  die  neue  logische  Stellung  vor  dem 
Infinitiv  nachweisen  lässt,  vgl.  die  auf  S.  720  hier  angezogenen  Beispiele. 
Was  für  Formen  des  Pronomens  zur  Verwendung  kamen,  kommt  wieder 
ganz  auf  die  Zeit  an.  Vollkommen  dringt  die  neue  Stellung  erst  vom 
Ende  des  14.  Jhs.  ab  durch,  doch  hinsichtlich  der  regierenden  Verba 
macht  sich  der  Unterschied  durchgreifend  bemerklich,  dass  die  neue 
Stellung  sich  nur  dann  durchsetzt,  wenn  die  regierende  Verba  VoU- 
verba  sind,  d.  h.  solche,  in  denen  man  die  volle  ursprüngliche  Be- 
deutung noch  deutlich  fühlte  und  infolgedessen  die  Nichtzugehörigkeit 
des  logisch  vom  Infinitiv  abhängigen  Objekts  zum  regierenden  Verbum 
klar  zu  Tage  trat,  während  die  Hilfsverba  vouloir,  pouvoir,  devoir  und 
souloir  den  Infinitiv  nur  modal  bestimmen,  daher  bei  ihnen  die  alte 
Auffassung  länger  gewahrt  bleiben  konnte.  Diesen  letzteren  scbliessen 
sich  an  die  Verba  aller  und  venir,  die  „das  Antreten  einer  Handlung" 
bezeichnen  (Diez  IIP  229),  ebenso  courir  und  rstourner^  ferner  die  zu 
Modalverben  herabgesunkenen  Verba  oser,  cuidier,  savoir,  daignier, 
querir,  wie  die  subjektlosen  Verba  il  fault,  il  convient,  il  fait  bon,  iL 
fait  heau.  Bei  allen  diesen  zuletzt  genannten  Verben  gilt  es  als  Regel 
im  15.  und  auch  noch  z.  T.  im  16.  Jh.,  dass  die  Pronomina  sich  vor 
sie  stellen,  obwohl  sie  logisch  auch  hier  zum  Infinitiv  gehören.  Dar- 
nach ergibt  sich  für  uns  die  Einteilung  in 

Vollverba  und  NichtvoUverba. 


I.  Vollverba. 

Beispiele  für  die  Trennung  des  reinen  Infinitivs  von  dem  regieren- 
den Verbum  brauchen  wohl  nicht  weitere  gegeben  zu  werden,  vgl.  die 
auf  S.  731  angezogenen.  Es  genügt  wohl,  wenn  wir  uns  auf  solche 
Beispiele  beschränken,  in  denen  der  mit  einem  pronominalen  Objekt 
ausgestattete  Infinitiv  unmittelbar  auf  das  regierende  Verbum  folgt: 

1.  Der  Infinitiv  ist  Subjekt   zum   regierenden  Verbum;    dies   kann 

47^ 
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plaire,  valoir  mieulx  oder  estre  mit    einem   prädikativen  Adjektiv  oder 
Substantiv  sein^). 

a)  Betonte  Pronomina  vor  dem  Infinitiv:  Fuis  qii'a  ami  il  lui 
piaist  moy  eslire,  CPis.  III  247,  25;  cß  lui  sera  trop  meilleur  et  plus  ä 
loer  soy  conc/noistre  que  de  savoir  le  coiirs  des  estoilles,  Salm.  26,  6u; 
ce  qyüil  lui  pleust  moy  d/'re  et  demander,  eb.  47,  21;  que  il  lui  pleust 
moy  envoier  aucune  personne,  eb.  68,  10;  qu'/'l  lui  pleust  moy  donne,' 
licence  dualer  d  Rome^  eb.  77,  16;  il  vous  plaise  moy  mander  et  Com- 
mander vosfre  bon  plaisir,  eb.  87,  7;  plaise  vous  moy  inander  voz  bons 
plaisirs^  eb.  110,  18;  il  vous  a  pleu  moy  escrire,  eb.  121,  6;  il  vous  a 
pleu  moy  mander^  eb.  121,  9;  vosfre  plaisir  soit  moy  donner  congie, 
Saintre  134,  lu;  il  vous  piaist  moy  faire,  eb.  187,  17;  est  il  nulle  chose 
quHl  vous  plaise  moy  Commander?,  eb.  288,  3;  et  ceste  fois  plaise  vous 
moy  pardonner^  eb.  330,  lu;  de  ma  promesse  faillie  vous  plaise  moy 
pardonner^  eb.  366,  18;  et  au  surplus  vous  plaise  moy  mander^  eb.  366, 
24;  Que  vous  plait  il  moy  commender,  Mist.  SAdrien  670;  car  ä  chacim 
des  Jwnnourez  estoit  chose  gricfve  soy  veoir  subjuguer  par  son  sem- 
blahle,  Coq.  II  309,  9;  Vne  lettre  qu'il  vous  u  pleu  Moy  rescripre, 
COrl.  I  184,  14. 

b)  Tonlose  Pronomina  vor  dem  Infinitiv:  //  vault  trop  mieulx  s^en 
souffrir,  Lat.  Land.  38,  4u;  et  firent  requeste  ä  Dieu  quHl  luy  pleust  la 
guerir^  eb.  142,  10;  3Iais  pour  ce  faire  N^est  pas  besoing  s'occire^ 
CPis.  II  91,  1405;  si  vous  plaise  me  reconforter^  eb.  III  137,  13;  Et 
que  vous  vault  me  faire  tant  sentir  D'emiuyeux  maulx  et  de  merencolie?^ 
eb.  III  228,  3;  mon  entenclon  est  le  vous  dire  quant  temps  sera,  Salm. 
97,  10;  il  vous  plaise  les  moy  envoier,  eb.  145,  6;  impossible  estoit  les 
desrompre  ne  desjoindre,  Cent  N.  II  115;  advint  .  .  .  une  assez  gracieuse 
adventure,  qui  treshien  vault  la  racompter  et  mectre  en  compte,  eb.  II 123;  il 
vous  piaist  me  secourir,  eb.  II  204 ;  vostre  vouloir  estoit  me  quicter  du 
scelle  de  ma  pjromesse,  Saintre  154,  16;  de  Vhonneur  qii'il  vous  a  pileii 
me  faire,  eb.  239,  13;  que  vostre  lüaisir  soit  la  nous  laisser  poursuyr, 
eb.  335,  1;  et  n'y  valut  me  excuser^  eb.  412,  2;  pour  quoy  est  necessaire 
se  pourveoir  d^amys,  Comm.  39,  17,  (=  M.  49,  14) ;  //  luy  fut  conseilli 
se  retirer  d  Versay,  eb.  635,  12;  Se  serviteur  vous  plaisoit  me  nomnier, 
COrl.  I  15,  15;  quant  vous  piaist  me  regarder,  eb.  I  15,  27;  Trop 
mieulx  vaulsist  me  taire  que  parier,  eb.  I  24,  14;  Car  par  escript  vous 
a  pleu  me  donner  Ung  doulx  confort,  eb.  I  24,  27;  Et,  i^ource,  lui  ijlaist 
m'envoyer  Ceste   nef  plaine    de  Flaisance,    eb.  I  43,  18;    Et  vous  plaise 


1)  Dass  in  allen  Fällen  das  analytische  Verfahren  allein  die  neue  Stellung 
bewirkt  habe,  soll  nicht  gesagt  werden ;  vielfach  mag  der  Umstand  mitgewirkt 
haben,  dass  bei  Vor:instellung  des  zum  Inf.  gehörigen  Objekts  vor  das  Verbum 
finitum  sich  oft  verbotene  Kombinationen  von  Pron.  ergeben  hätten. 
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me  vouloir  pardonner,  eb.  I  109,  17;  s^il  vous  piaist  me  pardonner,  eb. 

I  166,  11;  dont  lui  pleut  t'eiirichir,  eb.  I  191,  5;  Rie?is  ne  vault  tn'en 
desconf orter,  eb.  II  21,  16;  Qii'il  lui  plaise  me  secourir,  eb.  II  260,  15; 
il  vous  plaise  me  donner  conge,  Can.  38,  11;  ü  luy  a  pleu  me  tenir  com- 
pagnie,  eb.  38,  16;  //  vous  plaise  me  recevoir^  eb.  38,  20;  s'il  vous  plesoit 
m'escoüter,  Mist.  SAdrien  2890;  II  te  plaise  les  secourir,  eb.  7918;  il 
vous  a  pleu  m'en  charger,  Inc.  Nat.  I  50,  23  und  51,  6;  et  mieulx  vaul- 
droit  fe  reposer,  Maiot  II  158,  70;  mieulx  vauldroit  les  avoir  cspandues, 
eb.  III  158,  174;  II  vauldroit  mieulx  la  trouver  bonne,  eb.  III  431,  20; 

II  vault  mieulx  s'excuser  d^ihsence  Qu^stre  brusle  en  sa  presence,  eb.  III 
445,  173;  si  luy  plaisoit  y  aller  prandre  trois  ou  qiiatre  cerfs,  Hept.  I, 
52,  8;  s^il  ne  vous  piaist  m''ottroyer  ma  requeste,  eb.  I  129,  2;  quand  il 
vous  eust  pleu  me  favoriser,  eb.  II  45,  4;  quHl  vous  a  pleu  me  nommer^ 
eb.  II  48,  13;  il  m'a  semhle  hon  la  vous  racompter^  eb.  II  76,  5;  puis- 
qu'il  ne  vous  piaist  y  venir^  ie  vous  prie^  eb.  II  118,  24.  —  Afz.  Auf- 
fassung und  Stellung  liegt  noch  vor,  wenn  es  heisst  mieulx  le  valoit 
enclore  au  cavan  et  le  prendre  par  force  lä  dedens,  JArr.  283,  23. 

2.  Der  Infinitiv  ist  Objekt  zum  regierenden  Verbum.  Die  Zahl 
der  Verba,  die  hier  als  regierende  Verba  fungieren,  ist  sehr  gross ^).  Auch 
wenn  die  Konstruktion  des  Accusativus  cum  infiuitivo  vorliegt,  erscheint 
im  allgemeinen  das  als  logisches  Subjekt  des  Acc,  c.  inf.  fungierende, 
im  Akkusativ  stehende  Personalpronomen  vor  dem  Infinitiv,  wie  auch 
andre  logisch  zum  Infinitiv  gehörige  Pronomina. 

a)  Betonte  Pronomina  vor  dem  Infinitiv:  et  disoit  soi  avoir  este  a 
Gaiete^  Journ.  F.  201,  12;  qui  disoit  soi  aler  devers  Madame^  eb.  324, 
12;  A  vous  qui  m^aviez  promis  Moy  esfre  loyaulz  amis,  CPis.  I  109,  4; 
au  saige  Caton  qui  plus  desiroit  soy  vertueux  monstrer  .  .  .,  Chart.  Cur. 
19,  7;  il  m'a  samble  .  .  .  et  que  vous  differez  moy  en  dire  la  verite, 
Salm.  46,  \8',  je  favoie  jiromis  moy  trouver  en  Viglise^  eb.  94,  9;  car  il 
aymeroit  mieulx  soy  estre  rompu  ung  bras  quHl  m''eust  dist  desplaisir, 
XV  Joies  21,  5;  Car  Amour  .  .  .  Lui  chargea  moy  motisfrer  la  voye, 
COrl.  I  106,  24. 

b)  Tonlose  Pronomina  vor  dem  Infinitiv :  ifön^  qu'il  conclud  s^enaler, 
Journ.  F.  19,  9u;  et  promist  en  rendre  les  lettres,  eb.  60,  4;  et  samblable- 
ment  refusa  y  envoier  son  aumosnier,  eb.  126,  2u;  eile  entendoit  se 
partir  Vandemain,  eb.  227,  12;  Madame  leur  promet  les  tenir  au  de- 
mainne^  eb.  238,  14;  et  leur  pjromet  les  mettre  ä  son  demainne,  eb.  309, 
10;  il  promist  y  estre  le  Jeudi  ensuivant,  eb.  337,  17;  je  entendoye  y 
(,,sur  la  table'-^J  saillir,  Lat.Land.  43,  9;  la  bonne  dame  qui  mieulx  vou- 


1)  Zu  den  Verben,  nach  denen  in  der  alten  Sprache  der  reine  Infinitiv 
üblich  war,  vgl.  Sörgel,  Über  den  Gebrauch  des  reinen  und  des  präpositionalen 
Infinitivs  im  Afz.,  Halle  1899,  Diss. 
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loit  se  mettre  en  adventure  de  mourir  que  parjiirer  sa  loij,  eb.  192,  24; 
dont  brlefment  Ahne  mieulx  tilgen  revenir,  CPis.  I  49,  13;  //  ne  convoi- 
toit  en  avoir  le  notn,  Chart.  Cur.  19,  7;  eile  conclud  se  deceler,  Cent 
N.  I  91;  il  seroit  content  m'avoir  poiir  deviser  et  passer  temps,  eb.  I 
248;  et  luy  promist  la  venir  veoir,  eb.  II  35;  faymeroye  mieidx  me  aller 
p)endre  au  gibet  que  .  .  .,  eb.  11  162;  fayme  mieulx  me  houter  lä  .  .  . 
que  .  .,  eb.  II  180;  Entre  les  cas  oii  il  se  sentoit  V avoir  courroucee,  luy 
declara  .  .  .,  eb.  II  185  (se  wohl  beim  Verbum  finitiim,  um  die  Kombi- 
nation se  la  zu  meiden,  die  im  15.  Jh.  nur  noch  selten  begegnet,  wenn 
man  se  nicht  zu  sentir  ziehen  will);  le  duc  de  Norniendie  jura  lesmain- 
tenir,  Jeh.  Ibel  II  270;  le  roy  commanda  les  faire  yssir  Jiors  de  leurs 
pavillons,  Saintre  184,  4;  le  roy  ordoyina  les  faire  yssir,  eb.  234,  10; 
nous  entendons  les  signifier  a  la  cour  de  Pempereur,  eb.  338,  6;  Taus 
estrangiers  amoient  te  suir^  COrl.  I  190,  6;  Pourtant  monsieur,  a  dire 
voir,  M'avoit  commande  y  venir,  Inc.  Nat.  I  227,  11 ;  Vraiment  famasse 
mieux  Vavoir  Jusques  a  maintenant  tenue,  eb.  II  81,  17;  Je  leve  lamain 
et  suis  prest  L'amender,  eb.  II  125,  2;  et  leur  commenda  s'en  aller, 
Gruel  49,  1;  affin  qu'ilz  soyent  plus  enclins  De  consentir  la  separer, 
Coq.  I  193,  3;  vous  desirez  les  scavoir,  eb.  II  167,  2;  ßien  doit  garder 
s'y  ratraper,  GAlex.  I  238,  1269;  Si  entreprans  en  dire  aulcunement^ 
eb.  II  62,  7;  se  tu  es  content  La  vendre,  eb.  II  181,  2094;  et  ont  des- 
liber^  la  faire  mourir,  Jeh.  Par.  5;  Cela  fait,  deslibera  s'en  refourner 
en  France,  eb.  15;  et  disoit  y  avoir  dadommaige^  Comm.  12,  26  (=  M. 
12,  11:  mais  il  d.  y.  a.  este  force) ;  au  duc  de  Bourbon,  qui  luy  sembloit 
s'estre  "plus  declalri  que  les  autres  princes,  eb.  17,  11  (==  M.  20,  11); 
et  promisdrent  les  bailler  dedans  lendemain  huyt  henres,  eb.  89,  12 
(=  M.  101,  17);  aymoient  myenlx  la  piller  que  appoinctement  qui  leur 
fut  offert^  eb.  133,  26  (=  M.  152,  25);  qui  disoienty  avoir  part,  eb.  133, 
20  (=  M.  152,  19  qui  y  dis.  a.  part,  also  alte  Stellung!);  il  promist  se 
tourner  de  la  part  du  Boy  .  .  .,  eb.  180,  15  (=  M.  203,  22);  qui  pro- 
mettoient  le  servir,  eb.  191,  13  (=  M.  215,  lu)^);  pour  luy  supplier  se 
vouloir  despartir  de  la  guerre,  eb.  210,  3  (=  M.  237,  26);  il  desiroit  la 
prendre  d'assaidt,  eb.  213,  5  (=  M.  242,  2);  disant  Vavoir  faict  pour 
crainte  de  Dampmartin,  eb.  224,  15  (=  M.  255,  22);  ledit  connestable 
luy  avoit  conseille  le  bailler  aus  Angloys,  eb.  269,  13  (=  M.  310,  4); 
et  deslibera  s'en  aller  d  Bomme,  eb.  339,  20  (=  M.  383,  17);  qui  desi- 
roient  y  continuer,  eb.  371,  18  (=  M.  415,  11);  ledit  roy  Edouard  estant 
fort  amoureux  d'une  dame  d'Angleterre,  luy  promist  Vespouser,   eb.  410, 


1)  Das  Beispiel  könnte  auch  Auffassung  des  le  als  Artikel  zulassen ; 
ebenso  sind  nicht  gute  Beispiele  esperant  y  eiitrer,  Comm.  177,  10  (=:  M.  200,  4) 
oder  esperant  en  avoir  quelques  pdaces,  eb.  233,  2  (r=  M.  264,  2)  und  zahlreiche 
andere  gleicher  Art,  da  die  Pronomina  enklitisch  gefasst  werden  können  zum 
Partizip. 
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12  (=  M.  455;  12);  combien  quHl  eiist  hon  vouloir  le  descharger,  eb. 
457,  18;  et  leiir  conseille  se  rebeller,  eb.  538;  b;  je  disoye  Vavoir  escvipt 
le  soir  au  Roy,  eb.  580,  8;  Oultre,  leur  dis  Vavoir  aiissi  escript  d  mon- 
seigneur  d' Orleans^  eb.  580,  12;  je  crotj  en  dire  pres  de  la  verite,  eb.  617, 
27;  Ledicf  seigneur  m^ordonna  y  aller,  eb.  537,  21;  essaya  la  prendre 
par  force,  Hept.  I  50  Übeischr. ;  des/rant  en  savoir  la  vente,  findit  s'en 
aler  pour  quelques  jours  aiix  champs,  eb.  I  68  ÜhQr&ahY.- faignist  s'en 
aller  en  quelque  Heu  .  .  .,  eb.  I  69,  6;  Vayme  myeulx  me  separer  de  vous 
quede  .  .  .,  eb.  I  82,  19;  qui  desiroient  l'espoitser,  eb.  I  104;  2;  ievoiis 
supplie  me  conseiller^  eb.  I  110;  7;  ayma  mieulx  se  rendre  que  .  .  ., 
eb.  I  120,  6;  il  avoit  accoustume  se  resiouir  des premieres,  eb.  1 134,  12; 
smon  que  vous  esperez  me  tormenter,  eb.  I  142,  12;  et  le  pria  Ven  faire 
iouyr,  eb.  1 157  Überschr. ;  ie  craindro/s . . .  et  encores  plus  d  vous  prier 
m^y  estre  aidant,  eb.  I  158,  17;  ie  vous  supplie  me  traicter  en  frere^ 
eb.  II  5,  9;  de  Dien,  lequel  il  siipplioit  les  tenir  en  sa  main,  eb.  II  12, 
20;  i'aime  mieulx  les  en  quicter  que  de  me  mettre  en  cesfe peyne,  eb.  II 55, 
23;  qui  .  .  .  le  snpplia  Venvoier  en  chappitre,  eb.  II  67,  13;  au  Heu  oü 
les  tesmoings  disent  Vavoir  veu,  eb.  II  70,  6;  quelcun  luy  dist  Vavoir  veu 
monier  ä  cheval,  eb.  II  97,  4;  Ung  secretaire  pourchassant  . . .  la  femme 
dhm  sien  hote  et  compagnon  . .  .  se  persuada  Vavoir  gangnee,  eb.  III 135; 
eile  m''a  monstre  m^aymer  mieulx  que  Dieu^  eb.  II  162,  5n;  vgl.  auch 
noch  Vay  conclu  Venvoyer  le  tont,  Marot  II  11,  50;  J'ayme  trop  mieulx 
le  vous  descrire  en  nietre^  eb.  II  161,  18;  J'ayme  trop  mieulx  Vescripre 
lourdement^  eb.  III  175,  11;  Je  vous  pry  me  rendre  d  present  Le  cueur  . .  ., 
eb.  III  605,  87.  Als  Akkusativ  ist  der  Infinitiv  auch  wohl  zu  fassen  in 
Hz  estoient  contrainctz  se  haster,  Comm.  304,  1  (=  M.  346,  12);  par 
condition  que  .  .  .  Hz  fussent  tenuz  les  rendre,  eb.  573,  11 ;  Tons  les 
kumains  sont  subgetz  et  tenuz  Les  escouter,  Inc.  Nat.  I  10,  11;  son  com- 
paignon  sera  tenu  luy  donner  un  dyamant,  Saintre  210,  14;  vgl.  qui 
furent  contrains  eulx  en  retourner  d  la  hurge,  Can.  68,  3u.  Das  Ver- 
bum  estre  mit  dem  reinen  Infinitiv  (s.  Sörgel  a.  a.  0.  S.  34)  ist  mir 
zweimal  begegnet  mit  der  Stellung  des  Pronomens  vor  dem  Infinitiv:  et 
moy  et  niessire  Robert  de  Dreux  aviens  este  Ven  requerir^  Journ.  F.  519, 
10 u;  et  pour  vray,  du  peuple  de  Paris  y  fut  les  veoir  plus  de  dix  mil 
personnes,  JBourg.  238.  Ob  man  bei  penser  als  regierendem  Verbum 
in  je  m'en  pense  vengier,  JArr.  22,  z.  15  und  Et  est  leans  en  dueil,  et 
en  tristesse  ou  („wo")  se  pensoit  avoir  ioye  et  liesce,  XV  Joies  3,  23  nur 
vereinzelte  Eeste  afz.  Sprachgebrauchs  oder  das  allgemein  Übliche  im 
15.  Jh.  zu  sehen  hat,  vermag  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden, 
da  mir  genügende  Beispiele  zur  Vergleichung  fehlen;  dass  die  Voran- 
stellung des  zum  Infiuitiv  gehörigen  Pronomens  vor  penser  allgemein 
üblich  sei,  dagegen  spricht  sehr,  dass  Margarete  von  Navarra,  die  sich 
in  der  hier  zur  Sprache  gebrachten  Stellung  sonst  völlig  mit  dem  Brauch 
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des  15.  Jhs.  in  Übereiostimmung-  befindet,  nur  die  Stellung  des  Pro- 
nomens vor  dem  Infinitiv  aufweist,  vgl.  et  pensant  Vaccompuigner  ä 
son  logis^  Hept.  I  25,  21;  ie  pense  le  congnoistre,  eb.  I  147,  4;  il  pen- 
soit  la  trouver,  eb.  I  219,  3. 

II.  Nichtvollverba. 

Gegenüber  den  Vollverben  hält  sich  die  alte  Stellung  des  logisch 
zum  Infinitiv  gehörigen  Objekts  vor  dem  regierenden  Verbum,  wenn 
dieses  ein  Hilfsverb  wie  pouvoir^  voidoir,  devoir^  souloir  ist;  das 
Gleiche  gilt  für  die  zu  Modalverben  herabgesunkenen  Verba  oser,  cuidier, 
savoir^  daignier,  querir,  wie  für  die  ebenfalls  den  Infinitiv  modal  bestimmen- 
den, wohl  schon  als  subjektlos  anzusetzenden  Verba  ü  fault,  il  con- 
vient^).  Alle  diese  Verba  sind  gewisserraassen  nur  ein  Teil  des  im  In- 
finitiv stehenden  Hauptverbs,  bilden  mit  diesem  eine  Einheit  und  nehmen 
als  solche  die  Pronomina  vor  sich.  Ebenso  steht  es  mit  den  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  häufig  verlustig  gegangenen  Verba  der  Be- 
wegung aller  und  venir,  denen  sich  courir  und  retourner  angeschlossen 
haben.  In  manchen  von  den  später  anzuführenden  Stellen  wird  freilich 
nichts  im  Wege  stehen,  in  dem  vor  dem  regierenden  Verbum  stehenden 
Pronomen  das  grammatische  Objekt  zu  diesem  zu  sehen ,  so  besonders 
bei  oser,  aiidier^  savoh\  daignier  und  querir,  andrerseits  begegnen  bei 
ebendenselben  Verben  Beispiele,  in  denen  an  eine  grammatische  Zu- 
gehörigkeit des  Pronomens  zum  regierenden  Verbum  kaum  zu  denken 
ist,  so  z.B.  in  et  illec  personne  ne  les  osoit  desobeir^  Lat.  Land.  66,  lOu 
oder  Qii^aiicune  damoiselle  oii  dame  Me  dalgnast  anier,  CPis.  I  188,  4. 
Das  les  und  me  zu  oser  und  daignier  als  persönliches  Objekt  zu  kon- 
struieren ist  wohl  kaum  angängig.  Solange  Beispiele  dieser  Art  vor- 
kommen, wird  man  wohl  besser  tun,  auch  in  Beispielen,  in  denen  die 
eben  geäusserte  Auffassung  zulässig  ist,  das  regierende  Verbum  und 
den  Infinitiv  grammatisch  als  eine  Einheit  anzusehen.  Die  weitere 
Entwicklung  der  Sprache  wird  allerdings  dann  denselben  Weg  ge- 
gangen sein,  wie  beim  präpositionalen  Infinitiv,  indem  die  Sprache 
später  Voranstellung  des  logisch  zum  Infinitiv  gehörigen  Objektes  vor 
das  regierende  Verbum  nur  dann  zuliess,  wenn  es  grammatisch  zu 
diesem  zu  konstruieren  möglich  ist.  In  der  neueren  Zeit  ist  ja  die 
logische  Stellung  ganz  durchgedrungen.  Über  ein  gelegentliches  Auf- 
treten der  alten  Stellung  in  der  modernen  Sprache  s.  Ebeling  in  Beh- 
rens' Ztschr.  f.  frz.  Sprache  und  Literatur  XXIII"'^  103.  Dass  man  im 
15.  Jh.  aber  noch  Hilfsverb  und  Infinitiv  als  eine  Einheit  auffasste, 
dafür  spricht  sehr  der  Umstand,    dass  bei  der  alten  Stellung  stets  der 


1)  Von  faire,    voir,   laisser  und  entendre   ist    nicht    besonders    gesprochen 
worden,  da  die  alte  Sprache  sich  hier  in  Übereinstimmung  mit  der  neuen  befindet. 
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Infinitiv  unmittelbar  auf  das  regierende  Verbum  folgte  oder  nur  durch 
den  Infinitiv  auch  wieder  nur  modal  bestimmende  Satzglieder  wie  Ad- 
verbia  von  ihm  getrennt  war.  Dagegen  pflegte  schon  die  neue  Stellung 
einzutreten,  wenn  der  Infinitiv  durch  andere,  besonders  längere  Satz- 
glieder von  dem  regierenden  Verbum  getrennt  war.  Was  endlich  die 
subjektlosen  Ausdrücke  il  fait  bon  und  ü  fait  beau  anlangt,  so  ist  in 
den  V.  B.  P  216 ff.  schon  gesagt  worden,  dass  der  Infinitiv  mitsamt 
dem  zu  ihm  gehörigen  attributiven  Adjektiv  hon  oder  beau  als  Akku- 
sativobjekt zu  subjektlosem  fait  zu  fassen  ist,  und  dass  Akkusativ- 
objekte, die  aus  tonlosen  Fürwörtern  bestehen,  vor  fait  treten  und  auch 
zu  diesem  geboren.  Dasselbe  finden  wir  noch  im  15.  Jh.  allgemein 
üblich.  —  Es  ist  nun  meine  Pflicht,  das  hier  Gesagte  durch  Belege  zu 
erhärten.  Wir  scheiden  die  Beispiele  in  solche,  in  denen  der  Infinitiv 
dem  regierenden  Verbum  unmittelbar  folgt ,  und  in  solche,  in  denen 
eine  Trennung  beider  vorliegt. 

1.  Der  Infinitiv  folgt  unmittelbar  auf  das  regierende  Verbum. 

Die  Regel,  dass  das  Objektspronomen  vor  das  regierende  Verbum 
tritt,  gilt  durchaus.  Beispiele  für  die  Hilfsverba  potwoir,  vouloir,  de- 
voir,  wie  für  aller  und  venir  zu  bringen  tut  wohl  nicht  not;  ein  jeder 
Text,  den  man  zur  Hand  nehmen  mag;  bietet  ihrer  zur  Genüge;  so 
stehen  in  dem  sonst  dieser  Arbeit  zugrunde  gelegten  Text  OMs.  stets 
die  Pronomina  an  der  bezeichneten  Stelle.  Zu  erwähnen  wäre  etwa 
ein  Beispiel  für  souloh\  da  das  Verb  gerade  nicht  sehr  häufig  begegnet, 
vgl.  qiii  te  souloient  faire  hommage,  Chev.  pap.  10,  21.  Zu  den  Verben 
savoir,  oser,  cuidier,  daignier,  querir,  il  fault  und  il  convient  Ygl.pour 
beau  parier  gue  Ven  luy  sceust  faire^  Lat.  Land.  12,  2u;  se  elles  ne 
se  scevent  arrayer^  qvüen  ay-je  ä  faire?,  eb.  48,  5u:  cellui  qui  le  mieulx 
se  savoit  chevir,  eb.  164,  4;  qui  le  mieulx  se  scef  pourchacier,  eb.  164,  7; 
je  ne  m'en  sauroie  mesler^  eb.  227,  15;  la  bonne  fcmme  qui  bien  se  scef 
garder  de  telx  gens,  eb.  245,  6;  si  g'y  sceusse  assener,  CPis.  II  109, 
2017;  Que  ne  la  savoye  dire,  eb.  III  103,  1468;  qui  bien  le  scet  faire, 
Clig.  Prosa,  301,  28;  eile  rCy  scet  trouver  moyen,  eb.309,  1;  eile  ne  s^en 
estoit  sceu  excuser,  Cent  N.  II  51;  Ne  ie  ne  me  sqauroye  gouverner, 
XVJoies  49,  5;  Hz  n^en  eussent  sceu  parier,  JBourg.  193;  Je  7ie  m^en 
savoye  aler^  COrl.  I  106,  18;  Mais  Dagoucin  ne  se  sceut  tenir  de  dire, 
Hept.  I  198,  16;  tous  les  maidx  que  le  seigneur  de  ceans  .  .  .  me  sgau- 
r Ott  faire,  eb.  II  176,  21;  qui  se  sceussent  garder  de  rire,  eb.  II  191,  2; 
et  illec  personne  ne  les  osoit  desobeir,  Lat.  Land.  66,  10  u;  avatit  que 
il  liii  ose  dire  ne  descouvrir,  eb.  251,  2u;  et  oncques  mais  ne  me  Vavoit 
ose  dire,  eb.  261,  6;  fen  ose  jugier,  CPis.  II  31,  59;  je  l'ose  dire, 
eb.  II  43,  480;  et  le  vray  iugement  En  ose  attendre,  eb.  II  105,  1876; 
je  iri'ose  vanter,  eb.  II  148,  1225;  je  ne  m^osoie  traire^  eb.  III  108, 
1617;    Que  ne  lui  osasse  dire,    eb.  III  118;    1950;    qui  contre  luy  s'ose 
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combatre,  Chev.  pap.  1,  24;  il  ?ie  m'eust  ose  touchier  si  com  il  a  fait^ 
eb.  36,  24;  car  ä  Vescuyer  ne  a  aidtre  ne  les  oseroit  hailler  en  garde^ 
Saintre  86,  5u;  il  ne  la  vous  ose  faire^  eb.  93,  19;  que  oncque  ne  s'en 
osa  mouvoir,  eb.  413,  9;  homme  qui  en  osast  parier^  eb.  66;  ähnlich 
eb.  79,  82,  85,  370;  qui  s' osast  monstrer ^  eb.  108;  autre  chose  n^en  osa 
faire,  eb.  109;  nul  n'y  osoit  aller,  eb.  111 ;  ne  hs  oserent  saillir,  eb.  112; 
mais  oncques  ne  s' oserent  monstrer,  eb.  140;  qui  s' osast  mettre  en  chemin, 
eb.  325;  il  7i'en  oseroit  parier,  eb.  388;  comment  Geuffroy  Vavoit  ose 
assaillir,  JArr.  342,  3;  Je  rCen  eiisse  ose  requerir  vous  ne  aultve, 
Cent  N.  II  204;  mais  aultre  semhlant  it'en  oza  faire,  Jeh.  Par.  57;  Plus 
öaudement  les  oseroit  attendre,  COrl.  1  18,  10;  je  ne  Vose  nonimer,  eb.  I 
166,  4;  hien  ie  Vose  asseurer,  Marot  III  148,  73;  Dont  ie  Vosay  lire  .  .  ., 
eb.  III  287,  26;  il  ne  Vose  aller  dire,  eb.  III  393,  8;  voyre  plus  grand 
que  de  present  7ie  Vauseroye  soubhaitter,  Rab.  18,  20;  comment  il  se 
cuida  bouter  es  courtines,  Lat,  Land.  8,  12;  pour  ce  la  cuida  esbakir, 
eb.  179,  12;  il  la  cuida  laissier,  eb.  212,  6u;  Lors  il  me  cuida  arguer, 
eb.  261,  15;  Si  Ie  cuida  refiiser,  eb.  267,  3u;  Si  les  cuident  faire  aux 
autres  desplaire  Par  les  blasmer,  CPis.  II  17,  507;  Si  la  cuida  estre 
loial  et  voire,  eb.  II  20,  614 ;  et,  en  luy  presentant,  la  cuyda  baisier, 
Saintre  330,  10;  eile  s'en  cuyda  rcfourner,  eb.  347,  22;  coynment  il  la 
cuida  chastier,  Cent  N.  I  S.  XLI;  il  la  cuida  accoler,  eb.  I  48;  qui  la  cuidoit 
retenir,  eb.  1 172;  il  tire  bonne  dague  et  marche  vers  luy  et  Veti  cuide  ferir, 
eb.  1 302 ;  Et  en  revenant  Ie  cuida  rvyner  et  destriiire,  JBourg.  18 ;  qui  les  cuida 
apaisier,  eb.  108;  pour  les  cuidier  sourprendre,  eb.  112;  ähnlich  eb.  157;  Et 
atant  .  .  .  se  cuidoit  despartir  Ie  proudomme,  eb.  236;  et  Ie  cuidoient 
prendre  d^assault,  eb.  244;  et  la  cuida  reprendre,  eb.  284:  et  Ie  cuida 
frapper  sur  la  teste,  eb.  325;  et  se  cuide  courroucer,  eb.  XV  Joies  28,  18; 
Elle  se  cuyde  lever,  eb.  42,  10;  car  ie  Ie  cuide  mener,  eb.  54,  26;  Hz 
se  cuident  estre  mis  hors  de  la  nasse,  eb.  65,  7u;  Lors  Ie  pouvre  mary 
Ie  cuide  tuer,  eb.  79,  12;  elles  la  cuydoient  habiller,  Jeh.  Par.  118;  il 
y  cuida  laysser  la  vye,  Hept.  I  37,  3u;  la  cuydant  tromper,  eb.  I  68 
Überschr.;  en  la  cuidant  reconf orter,  eb.  I  208,  28;  voyant  que  Ie  secre- 
taire  Ie  cuydoit  troniper,  eb.  II  140,  13;  dont  a  mon  retour  ie  me  cui- 
day  apercevoir,  eb.  II 174,  23;  et  oncques  nhj  da  ig  na  venir,  Lat.  Land. 
135,4;  Si  nelui  daignoit  faire  Jionneur,  eb.  136,  7u;  Qu'aucime  damoi- 
selle  ou  dame  Me  daigtiast  amer,  CPis.  I  188,  4;  se  je  estoie  si  bonne 
que  ce  Chevalier  me  daignast  amer,  Clig.  Prosa  303,  2;  que  vostre  preude 
femme  les  daignast  regarder,  CeutN.  I  9;  fen  loe  Dien  qui  me  daigne 
appeller,  eb.  I  118;  N^y  querroye  tramettre  autre  message,  CPis.  II 
199,  1317;  il  en  failloit  bailler  XXIII  solz  parisis,  JBourg.  94;  et 
touttefois  il  la  fault  avoir,  XV  Joies  12,  6u;  il  y  fault  mectre  remede, 
eb.  80,  10  u;  et  m'en  a  fallu  fouyr,  Jeh.  Par.  5;  et  y  failloit  envoyer  men- 
dians,  Comm.  306,   11  (=  M.  351,    1);   pour  perte    de    serviteurs  ne  se 
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fault  desesperer,  Hept.  I,  11,  5;  Parquotj  se  fault  humillier,  eb.  138,  16; 
il  se  fault  hahituer  ä  la  vertu  de  chastete,  eb.  II  156,  9 ;  Parquoy  se 
fault  recommander  ä  Dieu,  eb.  II  157,  5;  aus  OM.  wäre  hier  an- 
zuführen il  se  fault  oster  hors  de  la  servitude  du  diahle  13,  7;  alors 
Imj  (für  ihn  „Christus")  fuuldra  mettre  la  table  de  sobresse,  eb.  34,  5; 
et  des  lä  en  avant  la  convenoit  porter  entre  les  bras,  Lat.  Land.  59,  6*); 
II  me  y  convient  aller,  XV  Joies  55,  15 ;  il  en  convenoit  imier  VII  foys 
plus  qiie  le  louaige ,  JBourg.  158;  qu'il  la  {,^monnoie  7ioire")  convini 
laisser,  eb.  187;  qu'il  le  convenoit  vendre  .  .  .  si  eher  que  .  .  .,  eb.  249; 
et  la  convint  mettre  aval  les  rues,  eb.  302;  et  les  convenoit  paier,  eb.  360; 
comme  de  feu  s^en  convient  garder,  Saintre  403,  11;  Dont  il  se  convient 
repentir,  COrl.  II  202,  8;  zn  il  fait  bon  und  il  fait  beau  vgl.  et 
vrayement  il  le  faict  bon  veoir,  Saintrö  78,  21 ;  (dagegen  il  fait  bon  se 
accointier  des  sains  Jiommes  et  les  amer,  Lat.  Land.  186,  11);  et  dit 
chascun  qu'ilz  sont  trbs  riches,  et  les  fait  beau  veoir,  Saintre  128,  17. 
Ebenso  scheint  avoir  beau  als  regierendes  Verbiim  die  Pronomina  an 
sich  zu  ziehen,  vgl.  et  tant  que  le  duc  de  Bourgongne  les  attendoit 
qui  les  avoit  bei  attendre,  JBourg.  176;  wenn  es  heisst  eile  aura  beau  s'en 
plaindref,  Marot  II  388,  781;  //  auroit  beau  se  laver  d'eaue  de  Seine 
Apres  le  coup,  eb.  III  157,  152;  J'ay  beau  m'esverfuer,  MNav. 
DP  338,  5,  so  wird  der  Grund  darin  zu  suchen  sein,  dass  bei  einer 
Voranstelluiig  des  Pronomens  sich  ein  reflexives  Verhältnis  ergeben 
hätte,  dessen  Konsequenzen,  die  Verwandlung  des  avoir  in  estre,  man 
hat  vermeiden  wollen. 

Dass  sich  Ausnahmen  von  dieser  allgemein  giltigen  Regel  schon 
im  Afz.  finden,  geht  aus  den  auf  S.  720  angezogenen  Beispielen  hervor. 
Auch  das  15.  Jh.  entbehrt  ihrer  nicht,  doch  ändert  das  an  der  AU- 
gemeingiltigkeit  der  eben  erörterten  Regel  nichts;  die  Beispiele  nfz. 
Stellung  machen  nur  einen  ganz  geringen  Teil  aus  gegenüber  den 
Fällen,  wo  die  Regel  gilt.  Ist  die  Reihe  der  jetzt  zu  gebenden  Bei- 
spiele ziemlich  lang,  so  liegt  das  daran,  dass  in  diesem  Punkt  Voll- 
ständigkeit angestrebt  ist,  während  bei  der  Besprechung  der  Regel 
natürlich  daran  Abstand  genommen  werden  musste.  Die  Wahl  der 
Form  des  Pronomens  ist  von  der  Stellung  wiederum  unabhängig.  Vgl. 
folgende  Beispiele  nfz.  Stellung  car  eile  scet  comment  II  ne  povoit  la 
veoir  nidlement,  CPis.  II  147,  1186;  je  ne  pourroye  Vous  en  oster, 
eb.  in  296,  25;  qui  pourroit  les  tuer,  JBourg.  12;  Et  comment,  fait 
eile,  pouray  ie  la  savoir  .  .  .'^,  XV  Joies  69,  6 ;  car  je  pourroye  Me 
forvoier,  COrl.  I  106,  30;  au  plus  prez  que  nous  pourrons  Vavoir, 
JArr.  204,  2;   Cur  eile  peult  te  garder  d'endurer  Mille  douleurs,   Marot 


1)  Ein  weiteres  Beispiel  zu  der  in  den  V.  B.  P  215  erwälmten  Möglichkeit 
des  Gebrauchs  des  Akk.  zur  Bezeichnung  der  Person,  für  die  etwas  erforderlich 
ist,  wäre  si  que  il  les  enconvenoit  fouir  du  royaulme,  Lat.  Land.  138,  6  U. 
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III  26,  36;  Tant  que  mon  oeil  pourra  Vappercevoir^  eb.  III  268,  14; 
Ennuy  pourroit  me  faire  un  mmdvais  tour^  eb.  III  275,  52;  s.  ein  Bei- 
spiel aus  Froissart  Ztscbr.  V  357;  Que  de  ycelles  voulsist  soi  in- 
fourmer  de  environ  XXl^  frans^  Journ.  F.  145,  23;  sHl  veidt  soy  cour- 
roucier  ou  mal  exploitier  contre  vous,  gardxZ  que  .  .  .,  Menag.  I  185; 
le  Boy  vouloit  les  tetiir  en  sa  main,  Joiirn.  F.  153,  9;  la  chose  .  ,  . 
que  .  .  .  2^i>'S  vouldroye  en  esfre  celSe,  Cent  N.  I  225;  or  je  voys  s^avoir 
au  pauvret  qiiil  voudra  me  dire  in  la  Farce  de  maistre  Patheliu, 
Bartsch  Chrest.^  476,  3 ;  Puisque  ne  voulez  m'acorder  Ce  qui  pourroit  mes 
maulx  guerir,  COrl.  I  18,  26;  Se  loyaiiment  veidt  s'acquicter^  eb.  I 
57,  11 ;  Car  eile  dort  et  ne  veidt  s'esveiller,  eb.  II  14,  24;  s'il  eust  voidu 
s'en  aller  ceste  nuyt,  Coram.  146,  10  (=  M.  164,  8);  car  plus  ne  vou- 
loit se  mettre  es  dangiers  des  Angloys,  Gruel  32,  6;  qui  vouldroient  s'en 
aller,  eb.  56,  7;  //  vouloit  les  avoir  ä  leur  merci,  eb.  106,  13;  mais  le 
lieutenatit  .  .  .  ne  voult  le  mettre  dedans,  eb.  141,  3;  et  voult  y  mener 
de  l'artillerie,  eb.  141,  7;  Fuis  voult  s^en  revenir  en  son  pais,  eb.  225,  16; 
auch  bei  Marot  wieder  Tel  me  trouva  que,  de  son  gr^^  voulut  Me  retirer 
dessoubz  ses  estandardz,  eb.  II  101,  523 ;  la  baisant  et  voulant  s'advancer, 
eb.  II  510,  239;  Et  sans  cella  .  .  .  N^eusse  voulu  t'envoier  cest  escript, 
eb.  III  113,  62;  Voilä  les  poinctz  ou  vouldroys  m'employer ,  eb.  III 
154,  110;  Et  ie  ne  veulx  vous  laisser  decepvoir,  Tant  que  mon 
oeil  pourra  Vappercevoir,  eb.  III  268,  14;  En  et  par  tout  ou  voiddras 
Vemployer,  eb.  III  614,  17;  Horrnne  ne  doit  les  prisier  une  prune, 
CPis.  I  266,  21;  Ccste  fille  cy  deveroit  S'ahillcr  ä  mode  nouvelle,  Coq.  I 
83,  16;  V auredle  doit  s'accoustumer  A  ouyr  toutes  choses  dire,  Marot  II 
233,  304;  alors  Saintre  s'en  va  les  querir,  Saintre  229,  4;  vindrent 
moi  veoir,  Jonrn.  F.  276,  7;  Venfant  revint  s'agenouillier  devant  le 
crucefiz,  Lat.  Land.  202,  6u;  qu^il  ne  venist  la  veoir  en  Vostel  de  son 
frhre,  Cent  N.  II  35;  qui  estoierd  venus  le  convoyer  et  accompaigner, 
Saintre  160,  15;  qui  venoient  s'offrir  ä  combatre,  Comm.  646,  23;  Si  la 
prie  moult  doulcement  qu'elle  vienne  les  festoier,  XV  Joies  47,  24;  il  re- 
vendroit  le  secourir  et  ra/reschir  de  gens  et  de  vivres,  Can.  38,  2;  Car 
de  leur  gre  vindrent  m^associer,  Marot  II  73,110;  Hz  venoient  m'appeller 
ribaulde^  eb.  III  66,  23;  elles  coururent  le  dire  aux  appostres,  Lat. 
Land.  172,  18;  ie  ne  scay  moy  penser  dont  il  petd  estre  venu, 
Cent  N.  I  103;  tant  que  ä  paine  savoit  soy  maintenir,  Saintre  202,  12; 
Hz  ne  savoient  eulx  aider  ne  ä  autruy,  JBourg.  146:  maiz  Hz  ne  scevent 
le  faire^  XV  Joies  22,  25;  qu'elle  saroit  se  desarmer  de  son  mary,  Cent 
N.  I  246;  Lors  me  sembla  que  ne  sceu  mhirrester^  Marot  III  276,  78; 
Tu  ne  sgaurois  me  faire  ung  si  bon  tour,  Hept.  I  177,  25;  ne  prevost 
ne  bailly  N'osoient  la  prendre,  ne  fol  ne  saige^  Desch.  494,  17;  ne 
nidz  n'osoit  les  regarder,  JBourg.  46;  qu'il  n'eust  ose  l'en  envoyer  hors, 
Comm.  482,  10;  et  ti'ose  s^esloigner,  Marot  II 405,  1321;  Cuidant  Vavoir 
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assenS  (,^amour^')  En  vous  blen  et  haultement^  CPis.  I  109,  8;  Que  bien 
cuident  ni'avoir  ja  presqit'enclose,  eb.  I  249,  6;  lequel  .  .  .  cuyda  s'es- 
vanouyr,  Hept.  I  202,  22;  en  cuidant  me  tromper,  eb.  11  82,  6u;  quicuy- 
doit  Vavoir  gaignee^  eb.  II  136,  12;  Car  chascun  quiert  la  decevoir, 
GAlex.  II-  138,  841;  quant  luy  piaist  a  daigner  Moy  conforter^ 
CPis.  I  74,  20;  Seurte  lui  fauldra  me  donner,  COrl.  I  171,  2  (der 
Grund  des  Auftreteus  des  nie  vor  donner  wird  hier  in  der  Unmöglich- 
keit, luy  und  me  vor  dem  regierenden  Verbum  zu  verbinden,  liegen, 
ebenso  .  .  .  luy  convint  s'en  venir  ä  Doitl,  Gruel  156,  23) ;  //  fault 
s'acquicter  loyaument,  eb.  I  176,  18;  il  failloit  s'en  aller,  Gruel  86,  6; 
Et  toutes  voyes  il  fault  se  offrir  A  tont  endurer  et  soii^rlr,  GAlex.  I  49, 
1129;  quand  il  fallut  se  re//re/-,  Hept.  I  223,  18;  quHl  faille  la  {„vertu''^) 
faire  servir  de  manteau,  eb.  11  212,  22;  Doncq  ne  fault  festonner, 
Marotll  171,  175;  A  il  fallu  te  nettoyer  Foiir  choseque  iet'ay(e)  donni-e, 
eb.  III  64,  2;  *Au  serviteur  n'est  [pas]  bessoing  qiCil  failhe  Se  repouser, 
quant  le  maistre  travailhe,  eb.  III  310,  22;  il  convenoit  soy  rangonner 
ä  eulx  ä  grant  finance,  JBourg.  346;  *Aux  bonnes  choses  conviendroit 
S'accoustumer,  Marot  II  204,  208.  Vielleicht  sind  die  mit  einem  *  ge- 
zeichneten Beispiele  besonders  zu  betrachten,  da  wegen  des  zwischen 
dem  regierenden  Verbum  und  dem  Infinitiv  stehenden  Versschlusses, 
also  einer  Pause,  der  Infinitiv  streng  genommen  nicht  als  „unmittelbar 
folgend"  angesehen  zu  werden  braucht.  In  poetischen  Denkmälern 
mag  auch  häufig  das  Metrum  mitgewirkt  haben,  indem  durch  Voran- 
stellung des  tonlosen  Fürwortes  vor  einen  vokalisch  anlautenden  In- 
finitiv häufig  eine  Elision  des  Vokals  des  Fürwortes  möglich  wurde. 

2.  Der  Infinitiv  ist  von  dem  regierenden  Verbum  getrennt;  die 
Stellung  des  zum  Infinitiv  gehörigen  Pronomens  ist  eine  zweifache. 

a)  Das  Pronomen  steht  vor  dem  regierenden  Verbum,  besonders 
gern  dann,  wenn  das  beide  trennende  Wort  ein  Adverb  ist,  sodass  die 
Einheit  des  regierenden  Verbums  und  des  Infinitivs  gewahrt  bleibt. 
Vgl.  eile  le  puet  bien  aprendre,  Lat.  Land.  41,  Q\fen  pu/s  bien  avoir 
et  porter  .  .  .,  eb.  48,  4u;  eile  luy  puet  bien  monstrer  qu'il  avoit  tort 
eb.  134,  16;  Von  ne  se  puet  trop  humilier  envers  Dieu,  eb.  153,  10  u; 
a  une  fenestre  dont  le  roy  la  povoit  bien  veoir,  eb.  154,  14;  Elle  ne  se 
poooit  plus  humilier,  eb.  168,  15;  il  ne  se  puelt  bonnement  usiter  ad  ce 
noble  mestier,  Clig.  Prosa  283,  29;  car  en  ung  instant  aux  cuers  de 
deux  amans  ne  se  puelt  plus  grandement  estendre  leaulte,  eb.  288,  10; 
qu'il  n'y  en  pot  plus  entrer,  JBourg.  281;  nnl  ne  le  peut  trop  veoir, 
Saintre  38,  1;  le  vray  amoureux  .  .  .  se  peut  ainsi  sauver  en  corps,  eb. 
44,  2u;  si  que  toutes  la  povoient  bien  ouyr,eh.  70,  2u;  celle  qui  me  peut 
plus  Commander,  eb.  198,  6u;  On  les  pourroit  pour  houstage  bailler, 
Rab.  I  10,  32;  il  la  lui  pourroyt  bien  monstrer,  eb.  II  206,  1;  eile  n'en 
voult  riens  faire,  Lat.  Land.  42,  19;  il  le  vuelt  souvetit  veoir,  eb.  73,  4; 
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qui  se  ve-ult  seurement  gouverner,  eb.  91,  6;  le  roy  la  vouloit  molt  hien 
avoir,  eb.  138,   2u;   mais  le  roy  Artus  ne  le  voult  onqites    octroyer   a 
nidluy,  Chev.  pap.  2,  23;  qui  me  veult  malgre  moi  et  ouUre  ma  voulente 
avoir  a  fenme,    Clig*.  Prosa  322,  40;  a   toiäes  choses  celui  Jouvencel  se 
vouloit  bien  et  joyeusement  employer,  Saintre  6,  21 ;  ne  se  vouloient  lüus 
marier,  eb.  9,  3u;    qne  Dieu  le  vueille  mieulx  ouir,   eb.  48,   12;  Je  ne 
m'en  vueil  pas  trop  haster,  eb.  100,  19;    Tant  fes  voulu  ä  durte  provo- 
quer,  Marot  II  50,  12;  Si  les  devoit  Ven  tont  au  commencement  prendre 
ä  chastier,  Lat.  Land.  2,  17;    eile  n^en  doit  pas  moins  avoir  chier  son 
seigneur,  eb.  39,  5u;    et  les  doist  Ven  mieulx  purer,  eb.  62,  6u;   on  la 
devroit  hien  a  sec  tondre,  CPis.  II  154,  1445;  on  se  doit  a  son  per  pren- 
dre, eb.  II  267,  1433;    qu'on  le  doye  a  fin  traire,  eb.  III  182,  3335;  > 
me  doibs  moult  esioir,  Clig.  Prosa  286,  22;  Je  ne  me  doy pas  plaindre, 
Cent  N.  I  297;  je  le  doisbien  estre,  Saintre  123,  lu;  la  vertu  des  femmes 
bien  noiirryes  se  doit  aidanf  appeler  coustume  que  vertu,  Hept.  I  65,  2u; 
Elle  ?ne  vendra  la  premiere  veoir,  Lat.  Land.  215,  16;    Tant  me  vient 
Amours  surprendre,   CPis.  III  225,   12;    et  par  son  bei  acqueil  eile  le 
savoit  bien  avoir,    Lat,  Land.  177,  5;    Ne  ne   le  sceurent   onques   taut 
prier  les  burons,  Chev.  pap.  2,  27 ;  Et  si  le  scevent  bien  faire,  XV  Joies 
32,  23;  Et  ne  se  scet  bien  aider,  eb.  35,   12;    et  ne  s'en   savoient  assez 
esbahir  a  llieure,  Cent  N.  II  40;    Si  ne  Vosay  oyicques  regehir  ne   con- 
fesser,    Lat.  Land.  20,  2 ;    et  ne  lui  osoient  pas  dire  le  prouffit  de  son 
ame,  eb.  185,  2;  eile  ne  s'en  osa  bien  faire  ne  autruy,    eb.  273,   17;  se 
je  l'osoie  ami  clamer,   Clig.  Prosa  294,  30;    qu'il  ne  Pose  pas  regarder, 
eb.  296,  15;  Hz  ne  foserent  oncques  assaillir,  JBourg.  11;  on  ne  les  osa 
oncques  laisser  entrer,  eb.  38;  je  m^ose  bien   vanter  de   bonne  voulente, 
XV  Joies  69,  20;    Mais  d'aultre  chose  .  .  .  ne  s'en  osoit,  ne  vouloit  des- 
couvrir,  Saintre  13,  2;  En  ta  bonte  ie  m'osay  taut  fier,  Marot  III  302, 
164;  eile  s'en  cuida  bien  venger,  Lat.  Land.  33,  14;    eile  se  cuida  bien 
excuser,  eb.  35,  8u;  car  teile  se  cuide  an  commencement  tenir  ferme  . . ., 
eb.  264,  1;  Vous  me  cuidiez  par  vostre  tabour  aux  veilles  Encor  mener, 
CPis.  II  128,  569;  Si  s'en  cuiderent  t antost  fuir,  JBourg.  232;  ilse  cuide 
Vendemain  bien  vengier,  Chev.  pap.  33,  11;  qui  me  cuydoient  bien  avoir, 
XV  Joies  10,  2u;  mon  pere  et  ma  mere  me  cuiderent  bien  faire  accorder 
ä  ung  tel,  eb.  36,  22;  mais  oncques  n'y   ot   [nid]  si  gentil  .  .  .  qui  se 
deignast  ung  pou  arrester,  JBourg.  214;   que  bien  le  daigne  chascun 
veoir  et  tenir  au  plus  haiilt  anglet  de  sa  librairie,  Marot  II  145,   10; 
je  ne  le  vous  quier  ja  celer,  Cent  N.  I  186;  De  euer  mal  entalenfe  Les 
me  fault  si  loings  cerchier,  CPis.  I  116,  8;  et  vuyderent  ce  que  y  failloit 
ainsi  faire,  JBourg.  204;  il  ne  le  faul  pas  dire  ne  demander,  Cent  N.  I 
19;  il  ne  le  vous  fault  ja  celer,  eb.  I  105;  //  ne  le  fault  ja   demander, 
eb.  I  297;  et  ne  les  fault  ja  deviser,  Saintre  229,   13;    Or  la  me  fault 
maintenant  perdre  par  toy,  JArr.  333,   33;   hier  wäre  aus  OM.  zu  er- 
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wähnen  ü  les  fault  toutes  garder  10,  19;  //  ne  tn'en  failloit  pas  prler, 
Hept.  I  152,  11;  car  par  contraincte  il  y  convenoit  souvent  mener  grant 
foison  de  farines^  JBourg.  234. 

b)  Das  Pronomen  steht  vor  dem  Infinitiv,  zu  dem  es  logisch  ge- 
hört, besonders  gern  dann,  wenn  längere  Satzglieder  zwischen  Verbum 
finitum  und  Infinitiv  treten,  so  dass  die  Einheit  dieser  beiden  leicht  ge- 
stört werden  konnte.  Vgl.  Coment  peut  tel  desplaisir  En  vo  nyce  euer 
s'embatre  ,  .  .?,  CPis.  III  117,  1914;  eile  pouvoit  par  honne  fagon  en 
son  Service  Vacquerir^  Saintre  21,  11;  Et  ä  hon  droit  et  action,  Pourrez 
de  vostre  piain  povoir  Me  mettre  ä  execucion  Soubz  le  scel  de  vostre 
voloir,  COrl.  I  118,  7;  Ne  je  ne  puis  jamais  le  recouvrer,  eb.  II  31,  24; 
En  ne  peut  de  riens  nt'escondire,  eb.  II 184,  5 ;  qiiant  il  pourra  demain  y  ad- 
venir,  XV  Joies  32,  13;  Se  vous  voulez  au  fort  me  laissier  cuire  En  mon 
meschief,  CPis.  1 166,  4;  qu'il  vueiUeBrlefment  m^ottroier  tant  de  grace^  eb.  I 
190,3;  Dame,  aincois  vueille  Vostre  doulceur  tost  me  mettre  en  adresse  De 
reconfort,  eb.  I  290,  45 ;  Et  qui  vouldra  par  hystoire  ou  par  bible  Me  ram- 
joro;»i er,  eb.  II  21,655;  Delle  vueilliez  nouvelles  m'aporter^  COrl.  I  53,  26; 
Vueilliez,  par  vostre  grant  humblesse,  Me  pardonner,  eb.  I  68,  19;  S'ilz 
vouldront  d  ma  priere  Me  secourir,  eb.  I  163,  21 ;  sans  voidoir  aucune- 
ment  soy  condescendre  que  ä  sa  voulente,  JBourg.  385:  toute  honne  dame 
et  saige  doit  hien  soy  craindre  de  les  entreprendre,  Lat.  Land.  100,  6; 
Et  pour  ce  doit  toute  noble  femme  soy  humilier,  eb.  214,  5u;  Ne  doit 
pour  tant  s'enfu'ir  hors  de  France,  CPis.  11  81,  1066;  eile  doit  toutevoye 
En  Celle  amour  se  tenir  ferme  et  coye,  eb.  II  131,  654;  eile  le  pria  que 
encores  il  all a st  pour  amour  de  eile  soy  baing^iier,  Lat.  Land.  268,  9u; 
et  alla  arriere  soy  baingnier,  eb.  268,  5u;  et  pour  la  sainte  vie  d'elle 
(„Marthe-^J  vint  le  doulxJhesucrist  soy  herbergier  chies  eile,  eb.l98,  2i 
Nul  ne  vint  plus  a  chiere  liee  M'offrir  confort,  CPis.  II  300,  183;  et 
vint  en  Picardie  se  marier,  Cent  N.  8.  XXV;  vint  une  belle  fille  na- 
gudres  au  prevost  se  complaindre,  eb.  I  134;  Et  vint  ung  des  serviteurs 
de  monseigneur  le  president  le  trouver  en  sa  chambre,  eb.  I  291;  Alors 
toHS  vindrent  tres  humblemetit  le  remercier,  Saintre  336,  19;  qui  ne  sou- 
loit  au  temps  passe  s'esmaier  que  de  chanter,  XV  Joies  7,  3u;  Et  la 
nonnain  .  .  .  ne  sceut  si  tost  se  mettre  au  chemin  que  le  galant,  Cent 
N.  I  287;  que  deux  freres  ne  sceussent  mieulx  se  plus  entre  aymer, 
Saintre  206,  20;  hien  cuiday  mortellement  ou  pis  Tout  devant  eile 
M'aler  ferir,  CPis.  II  214,  1825;  cuidant  certainement  par  ce  le  retrou- 
ver,  Cent  N.  II  142;  et  cuiderent  mieulx  eulx  sauver,  JBourg.  168;  le 
seigneur  de  Loysselench  ne  cuydoit  pas  moins  que  hientost  le  porter  par 
terre  ou  le  fouller,  Saintre  234,  21;  la  besoingne  est  toute  faicte,  et  ne 
fault  que  la  hien  excecuter,  Salm.  150,  10;  au  matin  convendra  En 
devocion  se  tenir,  COrl.  II  68,  23;  mais  convient  a  l'avanture  en  aller 
querir,  XV  Joies  48,  19. 
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Es  bleibt  noch  übrig,  von  der  Stellung  des  Pronomens  zu  sprechen, 
das  zu  einem  seinem  regierenden  Verbura  vorangehenden  Infinitiv  logisch 
gehört.  Hier  ist  nur  zu  sagen,  dass  bei  unmittelbar  voraufgehendem 
Infinitiv  das  regierende  Verbum  das  Pronomen  an  sich  zu  ziehen  pflegt. 
Beispiele  zu  bringen  tut  wohl  nicht  not.  Dass  sich  in  der  älteren 
Periode  des  Französischen  Ausnahmen  dazu  finden,  das  Pronomen  also 
vor  dem  Infinitiv  stehen  kann,  geht  aus  den  von  Bauer  S.  38  ange- 
führten Beispielen  hervor.  Wie  in  diesen  Sätzen  die  betonten  Prono- 
mina, so  finden  sich  in  späterer  Zeit  auch  tonlose  ein,  doch  kommt 
diese  Voranstellung  des  Pronomens  vor  dem  seinem  regierenden  Verbum 
vorangehenden  Infinitiv,  soweit  ich  sehe,  überhaupt  nur  in  poetischen 
Denkmälern  vor.  Vgl.  Or  me  dy  qiCen  faire  apartient^  CPis.  II  272, 
1570  (für  die  Herstellung  des  Textes  wäre  wohl  die  Lesart  B^  m'en  dy 
que  f.  a.  zu  empfehlen  gewesen);  Du  roy  Saül  qui  a  mort  me  Uvrer 
desiroit  tmit^  Inc.  Nat.  I  13,  14;  Quant  y  aler  ne  vous  plairoit,  broyez, 
eb.  I  30,  2;  car  la  yarder  me  doU  appartenir^  CPis.  III  303,  20.  In 
den  beiden  letzten  Sätzen  ist  der  Infinitiv  Subjekt  und  die  Setzung  des 
Pronomens  zu  diesem  schon  eher  begreiflich.  Metrische  Gründe  mögen 
vorliegen  in  Sur  piedz  se  metire  essaya  d'adventure,  MarotII411,  1494; 
Plus  hardiment  d'elle  s'approcher  ose,  eb.  II  424,  219;  Possible  n'est 
que  bien  Vexcuser  sceusses^  eb.  III  51,  31 ;  wenig  gute  Beispiele  sind  et^ 
se  la  („requeste''')  perfaire  Voulez,  fen  seray  moult  ayse,  CPis.  III  85, 
868,  da  zwischen  Infinitiv  und  regierendem  Verbum  ein  Versschluss, 
also  eine  Pause  steht,  und  Les  aller  veoir  m'en  essays,  GAlex.  I  374,  569, 
da  man  wohl  kaum  ein  les  m'en  vor  das  regierende  Verb  gesetzt  hätte. 

Stellung  des  Pronomens,  das  logisch  zum  Gerundium 
oder  Parti  cipium  praesentis  gehört,  in  der  alten  Sprache 
aber  oft  vor  das  regierende  Verbum  trat. 

Was  wir  bei  der  Stellung  des  zum  Infinitiv  gehörigen  pronominalen 
Objektes  als  das  Ursprüngliche  anzusetzen  haben,  die  Stellung  des- 
selben vor  dem  regierenden  Verbum,  können  wir  beim  Gerundium  und 
Partizip  in  der  Literatur  verfolgen.  In  der  ältesten  Zeit  kommt  wohl 
nur  Stellung  des  Pronomens  vor  dem  Verbum  finitum  vor,  wenigstens 
stellt  dies  Morf  in  den  Kom.  Stud.  III  280  für  das  Rolandslied  fest, 
während  die  sonst  nachgewiesenen  betouten  Pronomina  vor  dem 
Gerundium  und  Partizip  erst  späterer  Zeit  angehören,  vgl.  Gessner  I 
S.  9  und  den  Hinweis  auf  Rutebeuf  und  Raoul  de  Houdenc  in 
den  V.  B.  II  86.  Auch  die  Enklisis  des  tonlosen  Pronomens  findet  sich 
wie  beim  Infinitiv  ein,  s.  V.  B.  II  88  und  hier  Seite  734.  Dass  die  alte 
Stellung  vor  dem  regierenden  Verbum  im  15.  Jh.  noch  vorkomme,  glaube 
ich  verneinen  zu  müssen;  doch  könnte  es  immerhin  möglich  sein,  dass 
mir  hie  und  da  vielleicht  ein  Beispiel  alten  Gebrauchs  entgangen   ist; 
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mit  AusseruDgeii,  wie  „eine  sprachliche  Erscheinung  komme  nicht 
mehr  vor",  ist  immer  Vorsicht  am  Platze.  In  den  meisten  Fälieu 
steht  überhaupt  das  Gerundium  getrennt  von  dem  regierenden 
Verbum  und  das  Pronomen  pflegt  zu  dem  ersteren  zu  treten.  Ziem- 
lich vereinzelt  stehen  Vers  moy  vindrent  me  prenanf  par  la  main, 
COrl.  I  5,  21;  Soiwent  dlt,  me  tournant  le  dos,  eb.  II  176,  12;  andere 
Stellung  des  Pronomens  ist  aui^geschlossen  in  A/'nsi  s'enva  se  prelassanf 
j)är  le  pays^  Rab-  IV  24,  25,  oder  das  se  vor  yrel.  hätte  ganz  fallen 
können.  Nur  in  einem  Falle  begegnet  bei  dem  Partizip  des  Präsens 
stets  die  alte  Stellung,  wie  zu  erwarten  ist,  nämlich,  wenn  estre  oder 
aller  mit  dem  Partizip  des  Präsens  verbunden  werden  zur  Umschreibung 
des  einfachen  Verbums.  Vgl.  Qui  de  bon  cueur  le  va  coeffant,  Marot  II 
81,  219;  Et  croy  qii^eti  vain  ie  la  vay  reclamant,  eb.  II  96,  447;  Si  par 
doulz  motz  te  venolt  incitant  A  te  baiser,  va  cela  evitant,  eb.  II  134, 
93;  Me  refusent  cela  que  taut  Joiir  et  nutet  me  va  contristant^  eb.  II 
227,  174.  Vgl.  ferner  zahlreiche  Beispiele  aus  Garnier  (s.  Haases  Ab- 
handlung S.  46),  der  die  alte  Umschreibung  des  einfachen  Verbs  durch 
aller  und  estre  mit  dem  Gerundium  und  Partizip  des  Präsens  noch  häufig 
verwendet.  Als  Ausnahme  vgl.  Et  Mtander^  qui  va  s'esbanoyant  De- 
dans  son  eaue,  ra  et  lä  tounioyant,  Marot  II  378,  461. 

Stellung  der  Pronomina  untereinander. 

In  der  alten  Sprache  ging  vor  dem  regierenden  Verbum  stets  der 
Akkusativ  dem  Dativ  voran,  während  dies  nfz.  nur  bei  /?</und  leur  der 
Fall  ist.  Die  Frage,  wann,  wie  und  warum  der  Wechsel  zum  Nfz.  ein- 
getreten ist,  hat  HJuug  in  seiner  Dissertation  über  die  Syntax  des 
Pronomens  bei  Amyot,  Jena  1887,  zu  beantworten  gesucht.  Nach  ihm 
haben  2  Gesetze  die  Umstellung  zum  Nfz.  bewirkt: 

1.  „Die  Sprache  zeigt  das  Bemühen,  eine  logische  Zusammengehörig- 
keit der  Satzteile  durch  die  Stellung  auszudrücken,  2.  Die  Sprache 
hat  ein  rhythmisches  Prinzip  ausgebildet,  wonach  längere  und  schwerere 
Satzteile  hinler  leichtere  und  kürzere  treten."  Aus  diesen  beiden  Ge- 
setzen ergibt  sich  die  logische  Konsequenz,  dass  der  Wandel  zum  Nfz. 
zuerst  auftrat  bei  der  Stellung  les  me,  les  te,  les  se  >  me  les  u.  s.  w., 
dann  bei  le  nie,  le  te,  le  se  >  me  le  u.  s.  w.,  und  zuletzt  bei  le  noiis 
(vous),  la  1I0US  (vous)  >  noiis  (vous)  le  u.  s.  w.  Den  ersten  Wandel  be- 
legt er  mit  drei  Beispielen  aus  Froissart:  dreimal  me  les,  denen  aber 
zweimal  te  le,  und  einmal  me  le  zur  Seite  stehen ;  bei  dem  Beweis,  dass  bei 
le  nous  u.  s.  w.  der  Wandel  zuletzt  eingetreten  sei,  wird  man  ihm  in 
der  Tatsache  an  und  für  sich  auf  Grund  der  angeführten  Beispiele 
rechtgeben.  Auch  dass  das  erste  Gesetz  gewirkt  hat,  wird  niemand  in 
Abrede  stellen  wollen;   die  Tendenz^  logisch  zusammengehörige  Satz- 
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g-lieder  nebeneinander  zu  stellen,  bemerken  wir  ja  bei  dem  zum  Infinitiv 
gehörigen  Pronomen  auch.     Dagegen  wie  Jung  zu  dem  zweiten  Gesetz 
gekommen  ist,  ist  mir   unklar    geblieben,    denn   von    einem   Ehythmus 
kann    man    in    der    frz.    Sprache    doch    nicht   sprechen.    Man   kommt 
übrigens  auch  vollkommen  mit  dem  zuerst  genannten  Gesetz  aus.   Wenn 
Jung  das  zweite  Gesetz  ableiten  wollte  aus  der  Tatsache,  dass  nfz.  lui 
und  leur  vor  dem  Verbum  unmittelbar  stehen,    also   in   gewissem  Sinn 
schwere    Wörter  hinter  leichten,   so  scheint  das  nicht    richtig.     Fragt 
man  nach  der  Ursache,  warum  lui  und  leur  unmittelbar  vor  dem  Ver- 
bum stehen,  so  kann  man  nur  sagen,  dass  diese  Wörter   bei  der  alten 
Stellung  des  Afz.  geblieben  sind  und  zwar  vermutlich  darum,  weil  der 
schwere  Ton,  der  auf  ihnen  ruht  —  das  eine  hat  einen  Diphthong,  das 
andere  einen   Vokal   in   geschlossener  Silbe  —  sich   der  Tendenz,  die 
sonst  erfolgreich  gewirkt  hat,  entgegenstellte;  das  ist  schon  begreiflich 
und  natürlich,  dass  Wörter,  die  einen  schweren  Ton    tragen,   sich   aus 
einer  althergebrachten  Stellung  schwerer  aufrütteln  lassen,  als  leichteren 
Ton  tragende.     Will  man  aus   dieser   Überlegung  etwas  schliessen,  so 
ist  es  das,  dass  die  afz.  Stellung  sich   da  überhaupt  am  längsten  ge- 
halten haben  muss,  wo  schweren  Ton  tragende  Pronomina  mit  im  Spiel 
sind,  so  bei  nous  und  vous^  die  hinsichtlich  des    Tons,   den   sie   tragen, 
lui   und  leur  am    nächsten   stehen,      Dass   tatsächlich  die  Pronominal- 
fügungeu,  in  denen  ein  nous  oder  vous  vorkommen,  die  letzte  Phase  der 
Entwickelung  bilden,  zeigt  Jung  a.  a.  0.     Umgekehrt  ergibt   sich  aber 
auch  wieder,  dass  da,  wo  leichten  Ton  tragende  Pronomina  im   Spiel 
sind,  wie  in  der  Fügung  me  le  und    te    le^    sich    die    Umstellung    zum 
Nfz.  am  leichtesten  hat  vollziehen  können.    Hält  man  weitere  Umschau 
in  Texten  aus  dem  Ende  des  14.  Jhs.  und  aus  dem  15.  Jh,,  zu  welcher 
Zeit  sich  ja,  wie  wir  sahen,  die  Tendenz,    die  Satzglieder  logisch   zu 
ordnen,  besonders  stark  zeigte,  so  finden  wir  in  der  Tat,  dass  die  neue 
Stellung  sich  am  häufigsten  nachweisen  lässt  bei    den  Pronominalver- 
bindungen me  le  und  te  le,  selten  dagegen  noch  bei  me  les  und   te  les, 
die  Jung  als  erste  Phase  der  Entwickelung   annimmt.     Vgl.  me  le:  Si 
me  le  ijardonnez,  Lat.  Land.  205,  21;   tel  me  le  fist  faire,  Menag  1  35; 
Et  ainsi  me  le  promettez?^  Saintre  17,  24;    et  encore   me   le  semhle  il, 
JArr.  114,  14;  qui  oncques  me  le  conseillast,  eb.  345,  28;   il  me  le  doit 
hailler  demain,  XV  Joies  40,  6u;  etpuis  me  le  feist  avoir,  Comm.  456,  1; 
car  ainsi  me  le  dist  il,  eb.  464,  6;  Dieu  me  le  veulle pardonner,  Coq.  II 
50,  12;    Se  Saint  Esper it  me    le   revele   ainsi,    Inc.   Nat.  I  12,   21;   Je 
m'esbahis  que  le  daignez  Tant  de  fois  me  le  demander,   eb.  I  93,   2;  Et 
qu'on  me  le  vueille  monstrer^  eb.  I  275,  16;  Ainsy  tu  me  le  fais  sgavoir, 
eb.  I  307,  4;  Comme  tousjours  Hz  me  le  disent,  eb.  II  106,  9;   Et  me  le 
monsfre  par  sa  grace  .  .  .  Et  c'est  ce  qui  si  hardiment  Me  le  fait  dire, 
eb.  II 139, 14fif,;  ferner  tnon  honneur  me  le  commande,  Hept.  II  257,  14;  Et 
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sa  bonte  me  le  randoit  enfant,  MNav.  DP  4,  16;  nie  V :  et  oncques 
mals  ne  me  Vavoit  ose  dire,  Lat.  Land.  261,  G;  et  me  l'a  mande,  Saintre 
89,  3;  Far  ce  qiie  ainsi  il  me  Va  revele^  Inc.  Nat.  I  17,  13;  il  me  Va 
fait  congnoistre,  eb.  I  22,  6;  Marcaboth  Me  Vaura  dit,  eb.  I  102,  16; 
que  le  rotj  Herode,  qui  me  Va  rendue,  Si  me  Va  bien  chier  tenue,  eb.  I 
180,  3  und  4;  El  me  Va  icy  recite,  eb.  I  233,  8;  ferner  Dieu  me  Va 
ost^,  Hept.  I  185;  15;  de  tue  Voster,  eb.  II  46,  5;  Dieu  me  Vavoit  donne 
pour  seul  seigneur,  MNav.  DP  4,  14.  fe  le:  Je  te  le  dipourle  milleur^ 
Mach.  VD  V.  40S2;  Je  te  le  di  en  verite,  Lam.  Math.  1899  (in  allen 
Hss.);  comme  je  te  le  dis^  JArr.  32,  24;  riens  7ie  te  le  vaidt  celler^ 
eb.  35,  8u;  je  te  le  baille,  Inc.  Nat.  I  102,  8;  Je  scay  bien  qui  te  le 
fait  dire^  eb.  II  167,  5;  te  V:  ptiisqtie  Vesglise  te  Va  donne,  Lat.  Land. 
74,  21;  Ha,  chien  mastin,  Te  Vont  Hz  dit?,  Inc.  Nat.  I  188,  10.  Zu  den 
bisher  angeführten  Fällen  stellen  sich  ferner  die  von  Stimming  Boeve 
H  Anm.  3734  ang-eführten  je  tel  creant  que  .  .  .,  Joufr.  887  und  or  niel 
contez  qui  est  il,  eb.  2422.  Auch  me  la  und  te  la  begegnen  schon 
ziemlich  früh,  vgl.  noiis  te  la  rendrons  toute  saine,  Menag.  i  189; 
qu'il  me  la  vueille  accorder^  JArr.  49,  11;  Je  te  la  feray  bien 
genser,  Inc.  Nat.  II  196,  5;  ferner  qui  sans  Vavoir,  me  la  feroit  perdre, 
Hept.  I  136,  15;  que  pour  le  moins  ne  me  la  {^affection'-^)  sqauriez 
porter  moindre,  eb.  I  158,  24;  vous  me  la  direz,  eb.  I  209,  16; 
vous  me  la  saulverez,  eb.  II  63,  22;  puisque  vous  me  la  donnez, 
eb.  II  250,  8.  Dagegen  scheinen  die  Beispiele,  in  denen  ein  les  vor- 
kommt, an  Zahl  geringer  zu  sein  und  auch  im  allgemeinen  erst  dem 
Ende  des  15,  Jhs.  anzugehören,  vgl.  Le  Saint  Esperit  .  .  .  Me  les  re- 
vele,  Inc.  Nat.  I  10,  6;  Je  te  les  quitte^  JArr.  411,  27;  dazu  kämen 
allerdings  die  3  von  Ehering  aus  Froissart  in  der  Ztschr.  f.  r.  Phil,  V 
358  angeführten  Beispiele  mit  me  les.  Von  der  2.  Hälfte  des  15,  Jhs. 
ab  begegnen  auch  erst  Beispiele,  die  ein  vous  enthalten,  vgl.  ein  Bei- 
spiel mit  vous  le  aus  den  Cent  N.  bei  USchmidt  S.  25,  ferner  Je  vous 
le  diray  voule?itiers^  Jeh.  Par.  55;  pour  vous  le  dire^  Coq.  II  224,  14; 
je  vous  le  donne,  Inc.  Nat.  I  281,  21;  Je  vous  le  diray,  JArr.  219,  23; 
Se  je  vous  le  dy^  vous  ne  me  croires  pas,  Pass,  JChr.  41,  15; 
ferner  ie  vous  le  diray,  Hept,  III  172,  6;  vous  ^'in  de  vous  Van- 
nuncer,  Inc.  Nat,  II  407,  3;  ebenso  tious  le:  Nostre  grant  dieu 
nous  le  doint  voir,  Inc.  Nat.  I  59,  19  und  60,  6;  de  nous  le  dire, 
eb.  I  208,  10;  pour  nous  le  dire,  Hept.  III  244,  9;  nous  V:  vous  nous 
Vavez  garde  bonne,  Hept.  II  20,  1,  Die  nfz,  Stellung  setzt  sich  also 
zuerst  durch  bei  den  völlig  gleichtonige  Pronomina  enthaltenden  Kom- 
binationen me  le  und  fe  le,  bei  denen  die  Tendenz  der  logischen  Stel- 
lung der  Satzglieder  ungehindert  wirken  konnte.  Zu  ihnen  gesellen 
sich  bald  die  Fügungen  nie  la  und  te  la,  und  anscheinend  erst  später 
me  les  und  te  les.    Dass  in    allen   diesen  Pronominalverbiudungen   die 
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nfz.  Stellung-  bei  Amyot  überwiegt,  vStelU  Jung  a.  a.  0.  fest,  vgl.  auch 
Zilch  S.  10,  der  die  eben  genannten  Verbindiing-en  in  afz.  Stellung  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jiis.  nicht  mehr  zu  belegen  vermag-.  Dagegen 
finden  sich  noch  häufig  die  Verbindungen,  in  denen  ein  nous  oder  vous 
vorkommt.  Die  allerletzte  Phase  der  Eutwickelung- zum  Nfz.  wird  in  der 
Pronominalverbiudung-  les  nous  und  les  vous  zu  suchen  sein,  s.  Jungs 
Beispiele  ans  Amoyt:  7 mal  afz.,  Imal  nfz.  Stellung,  ebenso  bei  Zilch 
noch  3 mal  afz.  Stellung.  —  Unser  Autor  OM.  hat  die  alte  Stellung 
Dieu  le  Createur  le  nous  demonstre  20,  12. 

In  gleicher  Weise,  wie  bei  den  eben  erörterten  Pronominal- 
verbindungen, trat  in  der  alten  Sprache  en  vor  y  beim  regierenden 
Verbum.  Der  Wechsel  zur  nfz.  Stellung  y  en  lässfc  sich  schon  früh 
ziemlich  häufig  nachweisen,  vgl.  zu  dem  von  Ehering  aus  Froissart 
in  der  Ztschr.  V  358  angezogenen  Beispiel  nfz.  Stellung  11  y  en  a 
jusques  ä  vint  et  quatre,  Froiss.  P.  I  80,  955;  //  y  en  a  de  mault  estoutes, 
eb.  II  48,  1609 :  Si  en  y  a  des  deseonfis  .  .  .  II  y  en  a  tel  vint  et  trois, 
Mel.  24481;  il  y  en  avoit  d' assez  cointes  et  hien  parees,  Lat.  Land.  64,  22; 
dont  il  y  en  avoit  d^attournees  ä  la  nouvelle  guise,  eb.  98,  5;  Et  y  en  a 
de  Celles  qui  ont  depuis  laissees  Celles  hranches,  eb.  99,  17;  il  y  en  a  .X. 
quy  le  tiennent  a  mauvays,  eb.  101,  bw.-^  il  y  en  eut  ij  ou  iij  qui  distrent, 
eb.  150,  8u;  il  y  en  a  cent,  152,  6u;  si  y  en  avoit  grans  paroles  entr'eulx, 
eb.  284;  7u;  Et  y  en  avoit  il  largement,  Cent  N.  II  89;  mais  il%  n^y  en 
trouvcrent  nulx,  JBourg.  16;  mais  wayement  vous  n'y  en  mettrez  pas 
trois,  eb.  34;  quant  plus  n^y  en  avoit,  eb.  150;  il  y  en  avoit,  eb.  155; 
si  y  en  ot  hien  VIP  douzaines,  eb.  227;  qu'il  n'y  en  pot  plus  entrer,  eb. 
281;  Incontinent  on  y  en  envoya  d'autres,  Comm.  32,  24  (=  M.  42, 16); 
Autres  y  en  avoit,  eb.  44,  13  (=  M.  56,  14);  il  y  en  envoia  une  j^rtie, 
eb.  98,  18  (=  M.  111,  3);  et  y  en  avoit  peu,  eb.  114,  15  (=  M.  129, 
23);  et  y  en  eut  beaucoup  de  mors  et  de  2yrins,  eb.  153,  1  {==  M.  171,  22); 
Si  y  en  a  eu  d'assez  glorieux,  eb.  400,  lu  (=  M.  446,  16);  et  y  en 
avoit  lä  de  telz,  JArr,  256,  12 u;  a  peine  y  en  demoura  ung  seul,  Saintre 
289,  13 ;  peu  y  en  avoit  ä  qui  la  chose  2:tleust,  eb.  394,  3.  Bei  Montaigne 
überwiegt  die  neue  Stellung,  s.  Glauning  im  Archiv  IXL  S.  431, 
auch  Zilch  S.  7.  Unser  Autor  OM.  hat  auch  die  neue  Stellung  Ä 
Vaventure  quHl  y  en  a  de  vous  aultres  qui  ne  le  verre%  iamais  7,  8.  Der 
Grund  zur  nfz.  Stellung  wird  auch  hier  in  der  engen  logischen  Zu- 
gehörigkeit des  en  zum  Verbum  finitum  zu  suchen  sein. 

Stellung  des  Pronomens  beim  bejahenden  Imperativ. 
Vorausgeschickt   mag  werden,    dass    in  unserm  Text  beim    un- 
eingeleiteten,  bejahenden  Imperativ  die  nachstehenden  Pronomina  der 
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ersten  und  zweiten  Person  stets  in  der  betonten  Form  moi  und  toi 
erscheinen,  vgl  Didex  moi  15,  26;  Regardez  moy  tous  20,  20;  Povre 
pesclieur,  appreste  toy  43,  9;  Garde  toi  de  faire  luxure  53,  9;  Garde  toy 
bien  de  desirer  La  femme  d'autruy  ne  sa  fiUe  54,  1;  ähnlich  54,  6; 
Donne  moy  obayr  ä  ta  loy  54,  18;  Fay  w^o^  vivre  comme  il  eonvient 
55,  1.  In  der  alten  Sprache  konnte  dafür  auch  die  tonlose  Form 
eintreten.  —  War  der  Imperativ  von  irgend  einem  betonten  Satz- 
gliede  eingeleitet,  so  konnte  afz.  das  tonlose  Pronomen  auch  vortreten 
vor  den  bejahenden  Imperativ.  Im  15.  Jh.  begegnet  man  dieser 
Stellung  noch  ziemlich  häufig,  vgl.  et  me  baillez  vostre  cousteau,  Cent  N. 
I  215;  si  Vappellex  mault  humblement,  JArr.  214,  13;  et  m'en  respondez 
ce  qu'il  raus  plaira  ä  faire,  eb.  219,  20;  Ch'  me  attendez  ung  pou  icy, 
eb.  236,  21;  or  hii  querez  ung  mary,  eb.  263,  13;  et  me  salue  tous  mes 
enfants  et  mes  barons,  eb.  386,  11;  Or  me  dites,  beau  sire,  dit  le  roy, 
Jeh.  Par.  41;  Ch-  me  suyvez,  dit  il,  avecq  voz  gens,  eb.  90;  Or  le  de- 
mandez  ä  mes  seigneurs,  eb.  107;  Or  me  dictes  donc  lequel  vous  voulez, 
eb.  112;  Or  me  dy  qiie  tu  as,  Inc.  Nat.  11  163,  11;  Or  te  repose  et 
pren  tu  place  Entre  ces  seigneurs  et  baroyis,  Mist.  SAdrien  2722;  or  te 
meis  ä  ton  aise,  Marot  11  434,  486;  auch  später  noch  sy  tu  es  de  Vautre, 
sy  fen  va,  Rab.  I  123,  29;  Or,  la  lisez  et  la  veuillez  donc  pr andre, 
MNav.  DP  33,  14;  Zilch  S.  8  erwähnt  aus  Pasquier  noch  0?-  me 
dites  s'il  vous  piaist  .  .  .  Daneben  begegnet  bei  eingeleitetem  be- 
jahenden Imperativ  aber  auch  die  Nachstellung  des  Pronomens,  vgl. 
Or,  laissiez  moy  faire,  dist  ma  dame,  Saintre  19,  11;  Or  sus  habillez  le 
moy  tost,  eb.  77,  17;  et  jjuis  que  ainsi  est  que  de  nulle  de  yious  ne  vous 
estes  tant  voulit  fier,  att  moins  dictes  le  ä  Jehan  de  Soussy,  eb.  88,  10; 
pour  Dieu,  vueilliez  la  moi  accorder,  eb.  123,  2 ;  vermutlich  hat  man 
sich  zwischen  dem  einleitenden  Wort  und  dem  Imperativ  eine  Pause 
zu  denken,  so  dass  der  Satz  erst  mit  dem  Imperativ  anhebt  und 
dieser  also  als  uneingeleitet  anzusehen  ist.  Oft  trat  auch  ein  Vokativ 
zwischen  das  einleitende  Wort  und  den  Imperativ,  so  dass  die  eben 
geäusserte  Auffassung  um  so  leichter  eintreten  konnte,  vgl.  Au  moins, 
ma  dmne,  donnez  moy  ung  grant  mercy,  Saintre  319,  11,  oder  auch 
Zwischensätze  konnten  dazwischen  treten,  wie  bei  OM.  Et  briefment, 
ie  vous  prie,  i-empUssez  la  de  voz  sept  dons  36,  6.  Geht  dem  unein- 
geleiteten,  bejahenden  Imperativ  ein  Nebensatz  voran,  so  ändert  das 
nichts  an  der  Nachstellung  des  Pronomens,  wie  bei  OM.  Se  tu  veulx 
offrir  ton  offrande  ä  Dieu  et  ton  frere,  ton  proiesme^  se  plaint  de  toy,  va 
fen  premier  ajijyaisier  ton  frere  20,  7.  Vgl.  et  quant  vous  les  dires, 
dictes-les  de  bon  euer,  Lat.  Land.  10,  5;  Puis  que  je  suis  venus  ä  vostre 
mandement,  faictes-moy  mettre  des  quarreaulx,  eb.  52,  20.  —  Nfz.  ist  die 
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Voranstellung  des  Pronomens  vor  den  bejahenden  Imperativ  nnr 
möglich,  wenn  ein  anderer  Imperativ  vorangeht,  wie  etwa  in  unserm 
Text  remplissez  la  de  vo%  sept  dons  et  la  gardez  des  sejH  j^echez  mortelz 
36,  7.  Soll  man  dazu  auch  Or  acoutez,  m'entendez  11,  9  stellen?  In- 
sofern steht  dieser  Satz  für  sich,  als  sonst  beide  Imperative  durch 
et,  ou  oder  mais  miteinander  verknüpft  sind  (s.  Ebeling  in  den  Tobler- 
abhandlungen S.  346).  Den  ersten  Imperativ  als  Einleitung  für  den 
zweiten  anzusehen,  wie  Bauer  S.  34  tut,  scheint  einem  natürlichen 
sprachlichen  Gefühl  nicht  zu  entsprechen.  Das  Natürlichere  wird 
sein,  wenn  man  beide  Imperative  als  zwei  selbständige  Sätze  ansieht, 
die  asyndetisch  zueinander  stehen.  Die  alte  Sprache  würde  bei 
dieser  Auffassuug  eine  Voranstellung  des  Pronomens  vor  dem  zweiten 
Imperativ  aber  kaum  geduldet  haben,  vielmehr  das  Pronomen  en- 
klitisch, wie  bei  jedem  uneingeleiteten  Imperativ,  an  diesen  gefügt 
haben,  wie  in  unserm  Text  enseignez  mon  ame  qui  est  folle,  nourrissez 
la  qui  meurt  de  faim,  eschaufez  la  du  feu  de  vostre  amour  .  .  .,  vestez  la 
de  helles  rohes  de  vertus  36,  2  ff.  Aus  demselben  Grunde  ändert  Eng- 
länder in  seiner  Dissertation  über  den  Imperativ  im  Afz.  (Breslau 
1889)  S.  51  Va  tost,  le  m'ameine,  Mont.  Fabl.  II  70  in  Va,  tost  le 
m^ameine.  Unser  Beispiel  stellt  sich  nicht  auf  afz.  Boden,  da  in  der 
alten  Sprache  ein  Satz  nie  mit  einem  tonlosen  Objektspronomen  an- 
heben durfte.  Da  dies  aber  der  Grund  ist,  weshalb  in  der  alten 
Sprache  das  Pronomen  stets  enklitisch  an  den  bejahenden,  uneinge- 
teilten  Imperativ  trat,  so  wäre  —  rein  a  priori  betrachtet  —  nichts 
dagegen  einzuwenden,  wenn  das  Pronomen  beim  nicht  eingeleiteten 
Imperativ  vorangeht,  sobald  der  Grund  zur  afz.  Regel  hinfällig  ge- 
worden ist.  Tonlose  Pronomina  sind  aber  zu  unserer  Zeit  zu  Beginn 
eines  Aussagesatzes  gestattet,  vgl.  S.  709,  und  so  würde  man  gegen 
das  obige  Beispiel  Or  acoutez,  m'entendez  nichts  einwenden  können. 
Vgl.  Trop  convoiteux  ne  soyes  mie,  car  convoitise  est  enemie  de  cJiarite  et  de 
sagesse:  te  garde  de  fole  largesce,  CPis.  (Bartschs  Chrest.®  Sp.  442,  16). 
In  der  guten  afz.  Zeit  wäre  auch  kaum  gestattet  die  Voranstellung 
der  Pronomina  vor  den  Imperativ  in  et  quant  ä  la  desplaisance  que 
avez  eue,  et  avez,  le  me  pardonnez,  Saintre  416,  6.  Ebensowenig  wäre 
gut  afz.  zulässig  Cest  une  histoire,  rn'en  croyez,  une  liistoire  de  ma  folie, 
aus  Pasquier  von  Zilch  S.  8  zitiert.  Aber  für  diese  späte  Zeit,  in 
der  man  dieso  Beispiele  findet,  in  der  schon  tonlose  Pronomina  zu 
Beginn  eines  Aussagesatzes  statthaft  sind,  wird  man  ihnen  eine  ge- 
wisse Berechtigung  kaum  absprechen  können.  Doch  scheint  die 
Sprache  von  dieser  Möglichkeit  wenig  Gebrauch  gemacht  zu  haben. 
Man  hielt  sich  vielmehr  an  das  Althergebrachte  und  setzte  das  Pro- 
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nomen  dem  uneingeleiteten,  bejahenden  Imperativ  wie  afz.  nach.  Der 
eingeleitete  Imperativ  wurde  mit  der  Zeit  überhaupt  seltener,  da  die 
afz.  diesen  häufig  einleitenden  Partikeln  or,  car,  si  allmählich  aus- 
starben (s.  Meders  Erläuterungen  zur  frz.  Syntax,  Leipzig  1899, 
S.  15)  und  andere  betonte  Satzglieder,  die  afz.  den  Imperativ  ein- 
leiten konnten,  wie  adverbiale  oder  präpositionale  Bestimmungen  oder 
ein  nominales  Objekt,  in  nfz.  Zeit  ihren  Platz  erst  nach  dem  Imperativ 
haben.  Eine  Einleitung  des  Imperativs  findet  nfz.  wohl  nur  dann 
statt,  wenn  an  einen  voraufgehenden  Imperativ  ein  zweiter  mittelst 
et,  ou  oder  mais  angeschlossen  wird,  daher  auch  vor  dem  von  et,  ou  oder 
mais  eingeleiteten  Imperativ  sich  die  alte  Stellung  des  Pronomens 
gehalten  hat.  Sollten  sich  alleinstehende,  etwa  mit  mais  eingeleitete 
Imperative  ergeben,  so  wird  man  berechtigt  sein,  eine  Pause  hinter 
mais  anzunehmen. 

Demonstrativum. 

Im  Gegensatz  zu  dem  von  Darmesteter  und  Hatzfeld  in  le  sei- 
zieme siecle  §  159  Gesagten  ergibt  sich  für  OM.,  dass  in  den  Fällen, 
wo  afz.  das  neutrale  Objekt  eines  Verbs  durch  einen  beziehungslosen 
Kelativsatz  ausgedrückt  werden  konnte,  ein  Relativsatz  auftritt, 
dessen  Beziehungswort  ein  voraufgehendes  ce  ist;  dies  gilt  für  OM. 
durchaus,  vgl.  faire  pour  l'amour  de  Dieu  ce  que  l'en  fait  3,  5;  eile 
ohtiendra  ce  qii'elle  demande  4,  21;  Et  toutte  la  vile  et  ce  qui  est  dedans 
tu  hruleras  17,  12;  Puis  fist  ce  que  Dieu  luy  eut  commande  11,  18;  il 
fault  restituer  ce  qu'on  a  d'auUry  19,  13;  et  rendre  ä  chascun  ce  qu'ü  luy 
appartient  19,  24  U.  21,  4;  Ne  fais  ä  aultruy  ce  que  tu  ne  vouldrois  que 
Von  te  fist  19,  26;  et  puis  offre  ce  que  tu  veulx  20,  8.  Dass  indessen 
noch  im  16.  Jh.  die  afz.  Ausdrucksweise  möglich  ist,  zeigen  Beispiele 
bei  Zilch  S.  49.  Nach  velä  (=  voilä)  begegnet  indirekter  Fragesatz, 
wobei  noch  ein  Vokativ  zwischen  diesen  und  velä  tritt,  vgl.  Velä, 
seigneurs,  que  disent  les  jmrolles  8,  12.  13,  14.  16,  13.  Das  Gleiche 
liegt  vor  in  Encore  ne  sceurent  que  respondre  14,  25,  wie  im  Nfz. 

Bezieht  sich  das  Relativum  auf  ein  tout,  so  entbehrt  dieses  nie 
eines  ce  (vgl.  Gessner  I  35) :  Tout  ce  que  nous  faisons  doncques  nous 
le  devons  faire  pour  l'amour  de  Dieu  ä  l'exemple  d'un  hon  serviteur  qui 
tout  ce  qu'il  fait  il  le  fait  pour  plaire  ä  son  seigneur  et  maistre  3,  22; 
c^est  que  ne  ferex  riens  de  tout  ce  que  vous  iurerez  12,  18;  La  cite  de 
Iherico  soit  mauldite  et  tout  ce  qui  est  dedens  17,  17;  il  fault  faire  tout 
ce  que  Dieu  commanda  ä  Josue  17,  26. 

ce  steht  nfz.  als  Subjekt  in  einem  aus  etr-e  und  einem  prädika- 
tiven Substantiv  bestehenden  Satze,  indem,  worauf  ce  hinweist,  durch 
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einen  nachfolgenden  Infinitiv  mit  de  ausgedrückt  wird,  dem  auch  ein 
que  vorantreten  kann.  Zur  Erklärung  dieser  Ausdrucksweise  s.  V.  B. 
P  5if.  Das  Afz.,  das  diese  Ausdrucks  weise  schon  kannte,  entbehrte 
oft  eines  ce,  für  das  auch  ü  eintreten  konnte.  In  unserm  Text  be- 
gegnen wir  der  NichtSetzung  des  ce  in:  Le  second  {,.point^)  comment 
est  grant  bien  que  d'avoir  charite  20,  2,  wie  wir  dieses  andrerseits  an- 
treffen in  Et  vrayement  c'est  plus  grant  lionte  de  le  mettre  ainsi  vilainement 
Tiors  que  de  ne  le  rccepvoir  point  33,  18.  Das  Letztere  ist  das  zur  Zeit 
unsers  Autors  Üblichere.  Im  Chevalier  de  la  Tour  Landry  begegnet 
das  Auftreten  des  ce  schon  ziemlich  häufig,  vgl.  Et  c'est  moult  helle 
chose  et  moult  noble  de  soy  mirer  ou  mirouoir  des  anciens  et  des  anciennes 
histoires  5,  7;  ce  seroit  plus  belle  chose  d'avoir  Vainsnee,  eb.  21,  2;  car 
dest  grant  Jionte  de  dir  femme  estriver  ä  son  seigneur,  eb.  41,  2;  Pour 
ce  est-ce  grant  peril  de  jn-endre  tenson  ä  telles  gens,  eb.  44,  13;  comment 
destoit  grant  pecJiie  de  parier  ne  de  conseülkr  ä  la  messe,  eb.  65,  21; 
Dont  dest  grant  folie  ä  un  komme  .  .  .  de  soy  orgueülir,  eb.  137,  17; 
et  lui  dis  que  destoit  folie  de  prendre  ä  fol  paroles  ne  tengons,  eb.  188,  7; 
je  pense  que  dest  grant  jntie  de  mettre  en  servaige  si  noble  chose,  eb.  223, 
19;  ferner  Or  vois  tu  que  dest  grant  outrage  De  prendre  fe7nme  a  mariage, 
Lam.  Math.  II  4095.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jhs.  an  über- 
wiegt bei  weitem  das  Auftreten  des  ce,  vgl.  dest  folie  de  mcner  tel 
dueil  et  si  grand,  Cent  N.  139;  dest  gra^it  pitie  de  la  veoir,  eb.  I  278; 
dest  plus  grant  sens  de  vivre  en  terre  a  tout  homme  en  franchise  et  liberte 
que  de  soy  aservir  de  sa  volente  sans  contrainte,  XV  Joies  1,  2;  dest 
grant  folie  que  de  mectre  s'amour  en  homtne  du  monde,  eb.  38,  2u;  que 
destoit  ung  plaisir  de  les  veoir,  Saintre  202,  8;  car  dest  ä  moi  grant 
oidtraige  de  Venquerre,  JArr.  17,  21;  en  demonstrant  que  destoit  aulmosne 
bien  grande  de  addier  ä  la  noble  et  bonne  pucelle,  eb.  210,  21;  dest  grant 
honte  ä  son  ennemi  de  le  ])lus  touchier,  eb.  261,  13;  et  ceulx  dient  que 
destoit  neant  de  le  trouver,  eb.  366,  23;  Hz  respondirent  que  destoit  bien 
raison  de  ce  faire,  eb.  394,  16;  dest  folie  De  mener  tel  dueil  et  tristesse, 
Mist.  SAdrien  2678;  Car  ce  me  seroit  trop  de  blasme  De  roublier  ceste 
journee,  COrl.  I  78,  5 ;  C'est  grant  paine  que  de  vivre  en  ce  monde,  eb. 
n  64,  14;  C'est  folie  de  trop  parier^  eb.  II  273,  21;  Aussi  destoit  une 
bien  terrible  chose  ä  ung  homme  de  sc  coursser  si  terriblement,  Can.  196,  2; 
C'est  grant  peine  d'estre  testu,  Coq.  I  193,  19;  C'est  grand  chose  d'avoir 
penscj  eb.  II 160,  4;  C'estoyt  ung  plaisir  que  d'y  estre,  eb.  11226,  18;  C^est 
une  droicte  frenaisie  D'en  tant  parier,  eb.  II  260,  1 ;  Cestoit  grant  jjlaisir 
De  les  ouir  ainsy  chanter,  Inc.  Nat.  II  94,  11;  0  que  dest  chose  difficile 
De  sgavoir  la  cause  et  le  stile,  eb.  II  136,  7.  Wenn  man  der  schon 
aus   dem  Afz.  überkommenen  Ausdrucksweise  mit  ce  zu  Anfang  des 
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Satzes  den  Vorzug  gab  gegenüber  der  Möglichkeit  der  Nichtsetzung, 
so  mag  das  daran  liegen,  dass  das  Auftreten  des  ce  dem  allmählich 
entwickelten  Bedürfnis,  an  der  Spitze  des  Satzes  das  Subjekt  zu 
sehen,  schön  entgegenkam. 

Bestimmter  Artikel. 

Die  ursprünglich  determinative  Natur  des  bestimmten  Artikels 
könnte  man  geneigt  sein  zu  sehen  in  dem  Artikel  la  in  le  dimenclie 
de  la  Quinquagesime  5,  3.  Indessen  ist  zu  betonen,  dass  die  Zeit 
OMs.  diese  frühere  determinative  Kraft  des  bestimmten  Artikels,  der 
Quinquagesi?n6  sein  weibliches  Geschlecht  zu  verdanken  hat,  nicht 
mehr  fühlte,  sondern  nur  die  alte  Verwendung  in  diesem  wie  in 
einigen  andern  Fällen  beibehielt;  denn  der  bestimmte  Artikel  wird 
zu  dieser  Zeit  nicht  mehr  determinativ  zur  Vertretung  eines  Nomens 
verwendet,  wie  etwa  noch  in  Maalot,  je  te  pri  que  la  serves  Si  bien 
que  tu  m'amour  desserves  Et  la  vion  filz,  Mir.  ND  VI  1150. 

Eine  gewisse  hinweisende  Kraft  wohnt  dem  bestimmten  Artikel 
inne,  wenn  er  beim  Anruf  verwendet  wird,  ein  Gebrauch,  der  jedoch 
nicht  weit  in  der  alten  Sprache  hinaufzureichen  scheint.  Die  bei 
OM.  vorkommenden  Beispiele  dieses  Gebrauchs  Les  Chevaliers  de  l' Ordre 
qui  faites  les  sermens  .  .  .,  les  sermens  sont  hien  grans  12,  13;  Estes 
vous  lä,  les  officiers  de  la  pannetrye  .  .  .?  12,  21 ;  Les  dames  de  la  court, 
iemies  garches,  illecques  il  faut  laisser  voz  aliances  13,  2;  Les  Chevaliers 
de  r Ordre,  en  estes  vous?  15,  20;  Estes  vous  lä,  les  usuriers  plains  d''avarice? 
20,  20  beweisen  noch  nicht  die  hinweisende  Kraft  des  bestimmten 
Artikels,  wie  in  den  V.  B.  in  128  gelehrt  worden  ist,  da  die  zu 
dem  Angerufenen  hinzutretenden  Bestimmungen  die  Setzung  des  Ar- 
tikels verlangt  haben ;  ebensowenig  beweist  Estes  vous  de  la  part  de 
Dieu?  Le  Prince  et  la  Princesse  en  estes  vous?  15,  18,  da  der  Artikel 
durch  die  Gegenüberstellung  von  Prince  und  Princesse  hervorgerufen 
sein  kann;  unanfechtbar  scheint  Oii  sont  les  tresoriers?  Les  argentiers, 
estes  vous  lä?;  doch  könnte  man  hier  durch  andere  Interpungierung 
herstellen  Oü  sont  les  tresoriers,  les  argentiers?  Estes  vous  lä?  und  SO 
wäre  auch  dies  Beispiel  hinfällig.  Eher  könnte  man  anführen  aus 
Marot:  Adieu  la  court,  adieu  les  dames,  Adieu  les  filles  et  les  fenimes, 
Adieu  vous  dy  pour  quelcque  temps,  Adieu  vos  plaisants  passetemps,  Adieu 
le  bal,  adieu  la  dance  .  .  ;,  Puis  qu'ä  la  guerre  nous  allons.  Adieu  doncq, 
les  belies,  adieu  HL  602,  Iff.  Dass  man  in  la  court  u.  s.  w.  wirklich 
Anrufe,  und  nicht  etwa  Akkusati ve,  wie  in  der  ursprünglichen  afz. 
Ausdrucksweise  a  dieu  te  commant,  zu  sehen  hat,  geht  wohl  aus  der 
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Verbindung  des  zum  Adverb  gewordenen  adieu  mit  dem  Verbum  dire, 
wie  aus  der  Anrede  vous  hervor.  Vgl.  Adieu  la  lettre,  adieu  le  page, 
Adieu  la  court  et  l'equijmge,  Marot  III  604,  47.  Dem  von  Tobler  a.  a.  0. 
S.  128  angezogenen  Beispiel  mit  der  Anrede  la  belle  stellt  sich  zur 
Seite  Et  puis,  comment  vous  va,  la  helle  ?,  Coq.  II  249,   12. 

In  der  alten  Sprache  konnte  bei  selbstverständlichem  Besitz  ein 
Nomen  des  bestimmten  Artikels  entraten,  besonders  in  Partizipial- 
konstruktionen  wie  Prenes  le  moy  .  .  .  et  piez  et  inains  liez  getes  le  moi 
en  my  (1.  enmy^  les  tenebres  exteriores,  OM.  2,  4;  weitere  Beispiele 
s.  Platen  S.  8  aus  Rabelais.  Aus  eben  demselben  Grunde  begegnet 
wieder  der  bestimmte  Artikel  in  der  Redensart  faire  la  sourde  oreille: 
vgl.  mais  Obeisance  fait  la  sourde  oreille  33,  2.  Die  alte  Sprache  war, 
wie  zu  erwarten,  bei  dieser  Redensart  ebensowenig  an  den  bestimmten 
Artikel  gebunden,  wie  an  den  Singular  des  Nomens  oder  die  Voran- 
stellung des  Adjektivs :  vgl.  mais  cascuns  Vescondist  V  (=  ow)  fist  sourde 
oreille,  Julian  Pr.  VIII  4 ;  et  seulent  avoir  por  tiex  lobes  Des  granz  seigneurs 
deniers  et  rohes,  Qui  or  leur  fönt  oreilles  sourdes,  GGui.  27;  En  autre  leu 
les  convient  trere,  Ou  il  me  fet  V oreille  sorde,  Ruteb.  207,  15;  sonst  be- 
gegnet die  Redensart  so,  wie  sie  nfz.  lautet,  ausser  an  der  von 
Littre  angeführten  Stelle  aus  Rutebeuf  (=:  Kressner  63,  10)  auch 
Et  li  Prest7'es  la  sourde  oreille  Fait  aussi  que  se  n'öist  rien,  Mont.  Fabl. 
11  80;  Et  tu  me  fais  la  sourde  oreille!,  Lam.  Math.  II  1221;  Affmite 
d'argent  conseille,  II  a  estat  qui  fait  presant;  De  vuide  main  la  sourde 
oreille,  Desch.  220,  19.  In  gleicher  Weise  finden  wir  auch  oye  ge- 
braucht: Maiz  on  leur  fait,  disant  la  sourde  oye,  Que  le  hon  vent  vous 
jniist  tost  ramener,  Desch.  769,   19. 

Hinsichtlich  des  bestimmten  Artikels  bei  abstrakten  Substantiven 
lehrt  uns  unser  Text  nichts  Neues.  Der  Artikel  erscheint  bald,  bald 
fehlt  er,  ohne  Unterschied,  ob  das  Abstraktum  im  allgemeinen  Sinne 
steht  oder  durch  dazu  tretende  Bestimmungen  begrenzt  ist,  wie  schon 
für  Alain  Chartier  Eder  S.  15ff.  und  für  Rabelais  Platen  S.  25ff.  fest- 
stellen. Eine  Neigung,  den  Artikel  nicht  zu  setzen,  besteht  dann, 
wenn  das  Abstraktum  personifiziert  erscheint.  Zu  vermerken  wäre 
ferner  nur,  dass  der  Artikel  stets  fehlt,  wenn  das  Abstraktum  mit 
einem  Nomen  durch  de  verbunden  ist  und  das  Verhältnis  ein  apposi- 
tives  ist.  Dieses  liegt  vor,  wenn  das  regierende  Nomen  identisch 
ist  mit  dem  Wesen,  das  durch  den  Genitiv  in  diesem  Falle  aus- 
gedrückt wird:  z.  B.  in  et  qui  n'a  la  rohe  de  charite,  qui  est  la  rohe  des 
nopces,  il  convendra  qu'il  soit  gecte  en  enffer  2,  12  ist  die  Liebe  selbst 
das  Kleid,  das  man  anlegen  soll,  wenn  man  nicht  in  die  Hölle  ver- 
dammt sein  will.    Ebenso  steht  es  mit  Et  p>uis,  quant  la  tierce  damoiselle 
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Paix  te  aura  receu,  alors  luy  fauldra  mettre  la  table  de  sobresse,  la  chandelh 
de  vraye  foy,  le  pain  de  sapience,  le  vin  de  compunction,  le  fruit  de  bonnes 
Oeuvres,  les  belles  herbes  de  bonnes  pensees,  avecques  les  fleurettes  de  sainctes 
meditations.  Lors  tu  luy  feras  bonne  chere,  et  luy  donneras  d  laver  de 
l'eaue  de  devocion,  cliaufee  par  le  feu  de  bonne  amour  et  de  dilection.  Puis 
luy  rendras  graces,  puis  le  coucheras  purement  et  nettement  au  beau  lit  de 
chastete  34,  5if,  Nicht  ganz  klar  ist  das  Verhältnis  in  Vous,  filles  de 
devocion,  Vierges  pures  ...  42,  21,  da  man  zwischen  appositiver  und 
attributiver  Auffassung  schwanken  kann. 

Es  ist  noch  des  Auftretens  des  bestimmten  Artikels  zu  gedenken 
in  der  Verbindung  eines  Verbs  mit  einem  Nomen,  vor  dem  wir  heute 
wohl  den  unbestimmten  oder  sog.  Teilungsartikel  erwarten  würden: 
livrer  l'assault  in  Et  {,, Sathan")  faict  sonner  ses  trompes  et  ses  cors  En 
tnugemens  et  estranges  accordz:  Livrant  Vassault,  sans  raison  peremptoire, 
Pour  usmper  villes  chasteaulx  et  fortx  47,  2.  Der  Grund  zum  Auf- 
treten des  bestimmten  Artikels  in  dieser  Wendung  wird  derselbe  sein, 
wie  in  dire  la  messe.  Wie  es  sich  bei  der  Messe  um  etwas  handelt, 
das  täglich  regelmässig  geschieht,  dessen  Erscheinen  an  jedem  Tag 
selbstverständlich  ist,  das  jeder  kennt  und  weiss,  so  dass  man  mit 
Recht  von  der  Messe  spricht,  nämlich  der,  die  an  jedem  Tage  ge- 
lesen wird,  ebenso  gehört,  wenn  von  einem  geplanten  oder  ausgeführten 
Feldzug  die  Rede  ist,  naturgemäss  auch  ein  Angriff  zu  diesem,  er 
ist  ein  notwendiger  Bestandteil  des  Feldzuges  und  daher  kann  man 
mit  Recht  von  dem  Angriff  sprechen,  der  bei  dem  in  Rede  stehenden 
Feldzuge  gemacht  werden  wird.  Gerade  das  obige  Beispiel  zeigt 
recht  deutlich  das  ursprüngliche  Verhältnis,  indem  gerade  vorher  von 
dem  Satan  gesprochen  wird,  der  seine  Hörner  und  Trompeten  zum 
Krieg  erschallen  lässt.  Dass  sich  natürlich  Fälle  finden,  wie  z.  B. 
in  dem  zweiten  von  den  nachher  angeführten  Sätzen,  wo  von  einem 
Kriegszug  nicht  die  Rede  ist,  versteht  sich  von  selbst ;  die  ursprüng- 
lich nur  in  dem  angegebenen  Sinn  gebrauchte  Redensart  ist  im  Laufe 
der  Zeit  erstarrt.  Vgl.  Devent  la  porte  oient  Vasalt  livrer,  Prise 
Cordr.  1699;  Je  ne  demandoye  que  a  Vestrade  Dancer,  chanter,  faire  gam- 
bade,  Et  la  nuyt  luy  livrer  Vassault,  GAlex.  I  370,  461;  Enfans,  fay 
donne  entendre  ä  ce  prisonnier  que  nous  avons  armee  sur  mer,  ensemble 
que  nous  ne  leur  donnerons  l'assault  que  jusques  ä  deniain  sus  le  midy, 
Rab.  11145,2;  Ädonc  tous  se  mirent  en  ordre  cofnme  deliberez  de  donner 
Vassault,  eb.  II  169,  14;  et  il  a  chef  de  pieee  le  suyvit  et  se  coucha  au 
plus  pres  d'elle,  et  sans  delay  bailla  Vassault  incontinent  ä  sa  forter  esse, 
CentN.  I  173;  Deffendexces  haus  murs,  se  Vassault  ony  rent,  HCap.  1228. 
Wir  begegnen  übrigens  in  gleicher  Redensart  auch  der  Nichtsetzung 
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des  bestimmten  Artikels,  vgl.  Soventes  foix  assaut  li  livre,  Ruteb.  156,  539; 
S'en  (1.  sen)  faire  assault  s'en  sont  fouy,  Guerre  de  Metz  en  1324 
(herausg.  v.  E.  de  Bouteillier,  Paris  1875),  Str.  142;  ung  Jiomme 
habile  Et  coraigeux,  qui  ait  le  stille  De  guerroyer  et  faire  assault,  Mist. 
SAdrien  2875;  Quant  temps  sera  d'assault  haillier,  eb.  2978;  Chascim 
ior  assaut  lor  livroient  Sarrazin,  Mont.  Fabl.  I  294. 


Unbestimmter  Artikel. 

Prüfen  wir  unsern  Text  hinsichtlich  des  Gebrauchs  des  unbe- 
stimmten Artikels  im  Vergleich  zum  afz.  Sprachgebrauch,  wie  dieser 
von  S.  Schayer,  Zur  Lehre  vom  Gebrauch  des  unbestimmten  Artikels 
und  des  Teilungsartikels  im  Afz.  und  Nfz.,  Berlin  1897,  dargelegt 
ist,  so  ergibt  sich,  dass  unser  Autor  sich  im  wesentlichen  an  das  in 
der  alten  Sprache  Übliche  hält,  d.  h.  der  unbestimmte  Artikel  er- 
scheint stets,  wenn  es  gilt,  ein  Seiendes  von  fester  Individualität, 
an  dessen  Beteiligung  allein  bei  einem  Sein  oder  Geschehen  gedacht 
werden  kann,  ins  Bewusstsein  einzuführen,  wie  in  Nostre  benoist 
Sauveur  .  .  .  prcypose  en  VEuvangile  une  parabole,  en  laquelle  il  desclaire 
le  mal  .  .  . ;  Une  foys,  ung  grant  seigneur  fist  unes  nopces . . .  Apres  le 
seigneur  entra  . . .  et  vit  ung  iiomme  qui  navoit  pas  la  robe  nup)cialle  1,  4  ff. 
und  öfter.  Der  unbestimmte  Artikel  tritt  dagegen  nicht  auf,  wenn 
das  Seiende  schon  im  Bewusstsein  vorhanden  ist,  oder  wenn  gar 
keine  feste  Individualisierung  stattfindet.  Das  Prädikatssubstantiv 
entbehrt  afz.  daher  des  Artikels,  so  auch  bei  unserem  Autor  ^);  wenn 
er  doch  bei  diesem  erscheint,  wie  Qui  estoit  une  faulse  beste,  il  veoit 
der  comme  un  lusar  9,  14  und  mais  c'est  une  piaix  de  conscieiice  mauvaise 
33,  25,  so  findet  der  unbestimmte  Artikel,  wie  auch  schon  afz,  (vgl. 
Scha5'^er  a.  a.  0.  S.  54),  seine  Erklärung  darin,  dass  durch  das 
Prädikatssubstantiv  etwas  Neues  eingeführt  wird,  ein  Seiendes,  das 
als  Gattungsbegriff  das  Subjekt  nicht  mit  einzuschliessen  braucht. 
Ebenso  lässt  sich  das  Auftreten  des  unbestimmten  Artikels,  wo  wir 
ihn  nicht  erwarten  sollten,  weil  keine  feste  Individualisierung  vor- 
lif'gt,  in  Quant  une  fcmme  noiirit  ses  enffans,  quant  eile  jyense  de  son 
mesnage,  oü  eile  propose  ä  le  faire  pour  Vamour  de  Dieu,  c'est  euvre  meri- 
toire  3,  19;    ä  Vexemple  d''un  bon  serviteur,  qui  tout  ce  quHl  fait  il  le  fait 


1)  Da  es  in  vorliegend(3r  Arbeit  darauf  abjjesehen  ist,  darziilejircn,  inwiefern 
unser  Autor  vom  afz.  Spracbgebrauch  abweicht,  ist  auf  ein  genaues  Anführen 
sämtlicher  Stellen,  die  das  Auftreten  oder  Niclitauftreten  des  unbest.  Art.  im 
afz.  Sinne  zeigen,  verzichtet  worden. 


Syntaktische  Untersuchungen  über  Olivier  Maillard  765 

pour  plaire  ä  son  seigneur  3,  23;  si  ung  komme  est  serf  ou  esclave,  il 
doit  estre  degecte  et  deboiäe  de  toute  procuratioyi  10,  8 ;  quant  on  acliate 
un  heritaige,  se  le  vendeur  y  met  des  condicions,  il  les  fault  toutes  garder 
10,  18;  Qui  estoit  tme  faulse  beste,  il  veoit  der  comme  un  lusar  9,  14  in 
afz.  Sinne  erklären,  vgl.  Schayer  a.  a.  0.  S.  136:  „Die  Anwendung 
des  unbestimmten  Artikels  beruht  auf  einer  lebendigeren  Anschauung 
jenes  Seins  oder  Geschehens  oder  des  Seienden,  infolge  einer  Spannung 
des  Gemüts."  So  könnte  man  diese  Sätze  als  gut  afz.  ansehen. 
Anders  liegt  es  in  folgenden  Sätzen:  En  ceste  partie  sont  demonstrees 
les  condicions  que  doit  avoir  ung  hon  prescheur  14,  12,  ähnlich  14,  21 
und  Car  pechie  rent  ^mg  komme  muable  et  hei  oste  son  hon  propos  18,17. 
Hier  liegen  gattungumfassende  Aussagen  vor,  indem  die  Aussage  für 
jedes  Glied  der  Gattung  ,;guter  Priester"  oder  „Mensch"  unbedingte 
Gültigkeit  hat.  Afz.  fehlte  in  diesem  Falle  der  unbestimmte  Artikel, 
vgl.  Schayer  a.  a.  0.  S.  100.  Man  ist  also  zu  OMs.  Zeit  von  der 
Unmöglichkeit  des  Afz.,  den  unbestimmten  Artikel  in  gattungum- 
fassenden Aussagen  zu  verwenden,  abgewichen  und  setzt  ihn  wie  im 
Nfz.;  die  Möglichkeit  des  Auftretens  des  unbestimmten  Artikels  in 
dieser  Art  datiert  aber  anscheinend  schon  aus  früherer  Zeit,  vgl. 
car  il  sont  ij  ckoses  qui  fönt  destourner  la  memoire  d'un  komme:  trop 
grault  joie  et  tt-op  grant  douleur,  Mach.  VD  S.  54,  Z.  6;  uns  ckevaliers 
ne  doit  avoir  autre  mestier  n'autre  science  que  armes,  dames  et  conscience, 
eb.  S.  68,  Z.  20. 

Nfz.  Auffassung  des  unbestimmten  Artikels,  d.  h.  die  Bezeich- 
nung eines  beliebigen,  unbestimmten  Seienden  aus  einer  Gattung  muss 
übrigens  da  vorliegen,  wo  ein  un  sich  mit  Wörtern  verbindet,  die 
ihrer  Natur  nach  den  unbestimmten  Artikel  in  afz.  Sinne  neben  sich 
nicht  dulden,  wie  z.  B.  chacun.  Wie  schon  Diez  JUI^  44  sagt,  ist 
der  unbestimmte  Artikel  vor  chacun  überflüssig.  Afz.  dürfte  un  ckascun 
auch  kaum  vorkommen;  Villehardouin  und  Joinville  weisen  diese 
Verbindung  auch  nicht  auf,  s.  Haases  Untersuch.  S.  58.  Gessners 
Beispiele  II  27  datieren  erst  aus  der  Mitte  des  15.  Jhs.,  s.  auch 
einige  aus  Villon  bei  Eeichel  S.  26.  An  früheren  Beispielen  Hessen 
sich  anführen  .  .  .  Duquel  avoir  est  uns  chascuns  engrans,  Desch.  764,  17; 
Celle  qui  met  sa  eure  A  honorer  un  ckascun  en  droit  li,  Qui  gent  corps 
a,  eb.  771,  6;  Dieu  restablist  en  c&  monde  aux  vivens  A  un  ckascun  ce 
dont  il  est  troublez,  eb.  792,  18;  G'est  charite,  dont  un  ckascun  s'escrie, 
eb.  796,  15;  un  ckascun  nie  court  seure,  eb.  889,  4;  un  ckascun  me  fait 
ckarivari,  eb.  892,  11;  et  en  teile  maniere  queä  un  ckascun  soit  fait  kon- 
neur  sehn  son  estat,  Menag.  1120;  par  les  dis  d'un  ckascun,  eb.  I  153; 
car    ä    leur   office    appartient    ä    un    cliascun  prouffiter    et    ä    nul    nuire, 
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eb,  I  206;   Or  vee%  .  .  .  comment  un  chascun  croit  legierement  ce  qu'il  veut 
et  desire,  eb.  I  206. 

Sogen.  Teilungsartikel. 

Über  den  sog.  Teilungsartikel  im  Afz.  ist  bereits  eine  Arbeit 
erschienen  von  A.  Schneider,  die  elliptische  Verwendung  des  partitiven 
Ausdruckes  im  Afz.,  Dissert.,  Breslau  1883;  leider  ist  aber  bei  der 
Aufzählung  der  partitiven  Ausdruck  aufweisenden  Beispiele  nicht  der 
Unterschied  gemacht  worden,  ob  der  Teilungsartikel  in  dem  jeweiligen 
Falle  in  nichtneufranzösischem  oder  neufranzösischen  Sinne  steht, 
worauf  zu  achten  Schayer  a.  a.  0.  S.  140  ff.  aufmerksam  macht. 
Prüft  man  die  von  Schneider  a.  a.  0.  angezogenen  Beispiele  darauf 
hin,  so  ergibt  sich,  dass  in  den  meisten  Fällen  afz.  Auffassung  des 
Teilungsartikels  vorliegt,  d.  h.  das  Substantiv  mit  dem  bestimmten 
Artikel  weist  auf  ein  Seiendes  hin,  das  entweder  vorher  schon  ge- 
nannt ist  oder  dessen  Anwesenheit  in  dem  gegebenen  Zusammenhange 
als  selbstverständlich  anzusehen  ist.  Zweifelhaft  könnte  man  bleiben 
gegenüber  Dune  onoi  del  ewe  si  heverai,  LRois  311;  De  Vewe,  hele,  me 
baillez;  Lavrai  mun  vis  ki  est  sullez,  Tristran  (Bartschs  Chrest.®)  110,33. 
Von  einem  bestimmten  Wasser  ist  vorher  keine  Rede  gewesen;  da 
aber  in  früherer  Zeit  für  jeden  in  ein  Haus  Eintretenden,  wie  in 
obigen  Beispielen,  Wasser  zum  Waschen  und  Trinken  stets  bereit 
stand,  dürfte  in  beiden  Fällen  noch  afz.  Auffassung  vorliegen.  Nfz. 
Teilungsartikel  läge  wohl  vor  in  Alez  me  achater  du  poisson,  Mont. 
Fabl.  I  98;  Des  pois  menger ez  et  du  pain,  eb.  I  268;  Son  huis  ovri,  si 
fist  du  feu,  eb.  I  307;  Pren  dou  papier,  je  vueil  escrire,  Mach.  VD 
V.  2859.  Zu  diesen  von  Schneider  a.  a.  0.  gegebenen  Beispielen 
kämen  hinzu  die  3  aus  Aue.  von  Schayer  a.  a.  0.  angezogenen  .  .  . 
Qui  du  pain  li  gaaignera  par  honor  2,  32;  ebenso  eb.  4,  13  und  6,  18. 
Hierher  gehört  auch  wohl  Du  pain  menjue  volentiers,  Non  pas  tant  com 
li  est  mestiers,  Ruteb.  279,  1265;  Esglantine,  saches  que  j'ay  Fain  de 
boire  trop  malement,  Alez  me  querre  appertement  Des  pommes  et  du  vin 
aussi,  Mir.  ND  XXVin  835;  N'avoie  pour  gangner  du  pain  Ä  mes  en- 
fans  et  a  ma  fame  Q'un  povre  cheval,  eb.  XXXI  1517;  in  der  Klage 
über  einen  gemordeten  Geistlichen  heisst  es  A  Dieu,  mon  ami,  le  plus 
doulz  Honime  c'onqnes  menjast  du  painf^  eb.  HI  367;  c'estoit  signifßance 
que  vous  aviez  fait  revestir  les  prestres  et  fait  dire  des  messes  pour  eulx, 
Lat.  Land.  77,  3  (?) ;  Dieux  si  la  conforta  par  son  ange,  qui  chascun 
Cour  li  apportoit  du  pain  du  ciel,  eb.  1 95,  23 ;  J'ay  eu  par  le  monde  grant 
fain,  Point  ne  m'avez  donne  du  pain,  GAlex.  H  286,  5159.  Andere 
Beispiele   aus  dem  15.  Jh.  kann   man   bei  H.  Reichel  (Villon)  S.  27 
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und  U.  Schmidt  (Cent  N.)  S.  8  und  9  einsehen.  Unser  Text  liefert 
auch  einige  weitere,  vgl.  Et  puis,  nous  alons  ä  la  messe,  nous  ieusnons, 
nous  faisons  des  aulmosnes  9,  27;  se  le  vendeur  y  met  des  condicions  10, 19; 
le  vendeur  nous  y  met  des  condicions  10,  32;  il  y  a  des  faultes  16,  6; 
Je  ferai  dire  des  messes  20,  22.  Alle  Beispiele  haben  das  gemeinsam, 
dass  der  partitive  Ausdruck  im  Akkusativ  steht;  die  Entwickelung 
des  sog.  Teilungsartikels  in  nfz.  Sinne  geht  also  von  diesem  Kasus 
aus,  was  Schneider  a.  a.  0.  schon  für  den  partitiven  Ausdruck  im 
allgemeinen  festgelegt  hat.  Dass  die  nächste  Stufe  zum  Nfz.  die 
Einführung  des  Teilungsartikels  als  Subjekt  ist,  wie  Schneider  meint, 
glaube  ich  nicht.  Denn  die  dafür  S.  15  beigebrachten  Beispiele,  die 
auch  erst  der  Prüfung  bedürften,  —  auf  keinen  Fall  gehört  dahin 
Froissart  XVII  302,  das  Beispiel  lautet  ganz  Ld  estoient  des  seigneurs 
engles  avecques  le  roy  le  duc  de  Lenclastre,  son  cousin,  et  ung  des  fils  du 
roy  —  sind  nur  sehr  selten  im  15.  Jh.,  während  zu  dieser  Zeit 
häufiger  der  Teilungsartikel  nach  Präpositionen  steht,  wie  Schneider 
S.  17  selbst  sagt,  vgl.  auch  Beispiele  bei  Reichel  und  Schmidt  a.a.O., 
so  dass  man  geneigt  sein  möchte,  die  2.  Stufe  der  Entwickelung  in 
dem  Auftreten  des  Teilungsartikels  nach  Präpositionen  zu  sehen. 
Dies  erscheint  auch  um  so  begreiflicher,  als  der  Teilungsartikel  hier 
wie  oben  im  Akkusativ  steht.  Der  Teilungsartikel,  der  in  afz.  Sinne 
zuerst  aufkam  im  Akkusativ,  abhängig  als  Objekt  von  einem  Verb, 
hat  sich  ausgedehnt  auf  den  Fall,  wo  der  Akkusativ  abhängig  ist 
von  einer  Präposition. 

Relativum. 

Zu  dem  von  Tobler  in  den  V.  B.  III  63  ff.  behandelten  prädikativen 
Gebrauch  des  Relativsatzes  liefert  unser  Text  eine  Parallele,  indem 
das  Relativum  sich  bezieht  auf  ein  tonloses  Pronomen,  das  den 
Relativsatz  jedoch  allein  nicht  tragen  kann,  sondern  einen  Teil  dieser 
Last  abgibt  an  das  regierende  Verbura,  vgl.  enseignez  mon  ame  qui  est 
folle,  nourrissez  la  qui  meurt  de  faim  36,  2.  —  Da  für  die  frühere  Zeit 
Beispiele,  in  denen  ein  Relativpronomen  ein  tonloses  Pronomen  zum 
Beziehungswort  hat,  noch  nicht  gegeben  sind,  seien  hier  einige  an- 
geführt. Die  afz.  tonlosen  Prononima  je  und  il  fallen  natürlich  für 
die  ältere  Zeit  fort,  da  sie  früher  so  betont  waren,  dass  sie  von  dem 
regierenden  Verbum  durch  andre  Satzglieder  getrennt  werden  konnten. 
Genau  den  a.  a.  0.  von  Tobler  gegebenen  nfz.  Beispielen  würde  ent- 
sprechen in  Bezug  auf  die  Wahl  des  regierenden  Verbums,  das  ge- 
wissermassen  zwei  Objekte  hat,  das  tonlose  Pronomen  und  das  Verbum 
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des  Relativsatzes,  Et  vint  ung  des  serviteurs  de  monseigneur  le  president 
le  trouver  en  sa  dmmbre,  qui  n^attendoit  aultre  chose  que  les  nouvelles  qu'il 
luy  disf,  .  .  .  Cent  N.  I  291.  Nicht  ganz  gleicher  Art  sind  Tantost  dou 
mort  la  voiz  o'irent  Et  tuit  et  totes  la  conurent,  Qui  cr'ieit  que  eil  mal 
ne  furent  Qui  Dieu  et  lui  ont  gerreie,  PGat.  SMart.  3407;  Gar  chil  de 
la  tnout  2wies  les  sieuwent  Qui  niout  hardiement  s'ayuwent,  Rieh.  1523; 
il  veoit  sa  jamhe  et  la  regardoit  qui  mout  li  doloit,  VSLouis  117,  Z.  8; 
N'est  merveilles  se  me  deshet  Qui  a  celui  jmrler  n'osei  Qui  est  ou  leu  de 
deu,  ce  sei,  NDChartr.  156,  19;  Äin%  l'aprochai  hardiement  Pour  miex 
savoir  son  errement,  Qui  tant  iert  diverse  ßgure  Qu'il  n'est  personne  si 
seüre  Qu'en  Vesgart  paour  rCen  preist,  Watr.  181,  587;  Ghier  sires,  je  vous 
s^ay  hon  gre  Quant  vous  me  faites  tant  d'onneur,  Qui  suis  hotns  de  po  de 
valeur,  Mir.  ND  IV  173;  Sachiez  que  l'en  tn'appelle  Ämille,  Qui  ne  finay, 
set  ans  a  ja.  De  querir  j)ar  ^a  et  par  la  Un  komme  qui  a  nom  Amis, 
eb.  XXm  127;  Mais  ma  chiere  dame  m^a  dit,  Vostre  mere,  par  grant 
despit,  Qui  7ne  fait  estre  si  osee,  Qui  suis  une  garce  avolee,  Qu'amee 
Guide  estre  de  vous,  eb.  XXIX  776;  S'il  vous  agree  et  il  vous  siet,  Saint 
pere,  ne  vous  celeray  La  cause,  mais  la  vous  diray,  Qui  cy  m'amaine, 
eb.  XXXIII  2077;  femme  avoir  est  l'avoir  ä  usaige  tel  que  nature  la  crea 
qui  est  pour  l'ayde,  esbatement  et  societe  de  Vhome,  Rab,  HI  173,  8;  Las! 
ce  qui  plus  me  deult,  c'est  que  vous  n'esies  pas  contente  de  me  voir  ainsy 
parier  si  has,  Qui  soidois  m'eslever  d'une  muse  hautaine,  Rons.  I  209, 
1.  Zahlreiche  Beispiele  aus  Garnier  finden  sich  in  Haases  Abhand- 
lungen über  diesen  Autor  S.  5,  wo  auch,  wie  in  den  hier  angeführten 
Fällen,  der  Relativsatz  prädikativ  oder  appositional  zu  fassen  ist, 
indem  dieser  in  enger  Beziehung  zum  Verbum  des  Hauptsatzes  steht 
und  zu  dem  von  diesem  bezeichneten  Tun  eine  nähere  Erklärung 
oder  Erläuterung  abgibt. 

Zu  der  schon  öfter  erwähnten  Beeinflussung,  die  das  Verbum 
des  Relativsatzes  durch  ein  vorhergehendes  Pronomen  erfährt,  das 
aber  gar  nicht  Beziehungswort  zum  Relativum  ist,  stellt  sich  aus 
unserm  Text  A  Vaventure  qu'il  y  en  a  de  vous  aultres  qui  ne  le  („diesen 
Sonntag")  verrez  iamais!  7,  9.  Der  Relativsatz  ist  hier  wohl  be- 
ziehungslos und  Objekt  zu  il  y  a,  während  mit  vo^is  die  Gesamtheit 
bezeichnet  wird,  von  der  ein  Teil  den  Sonntag  nicht  wieder  erleben 
wird.  Vgl.  Tobler  im  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1888 
Sp.  355,  auch  V.  B.  P  191. 


1)  Zu  der  Einleitung  des  Satzes  durch  deu  adverbialen  Ausdruck  mit  fol- 
gendem que  vgl.  V.  B.  1*  57. 
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Bildung  des  Fragesatzes. 

In  der  alten  Sprache  genügte  zur  Bildang  eines  die  Antwort  Ja' 
oder  ,nein'  erwartenden  Fragesatzes  (==  Bestätigungsfrage)  einfache 
Inversion  des  nominalen  Subjektes,  während  nfz.  die  absolute  Inversion 
eintritt,  d.  h.  die  AViederaufnahme  des  vorangestellten  nominalen 
Subjektes  durch  das  Pronomen  nach  dem  Verbum.  Zur  Erklärung 
der  nfz.  Ausdrucks  weise  vgl.  V.  B.  I^  67,  auch  Meders  Erläuterungen 
S.  13.  Dass  vereinzelt  die  absolute  Inversion  afz.  vorkommt,  ist 
schon  öfter  gesagt  worden.  Wann  beginnt  diese  aber  vorzuherrschen? 
Deschamps  hält  sich  durchaus  an  die  einfache  Inversion,  s.  Voll  S.  23, 
Froissart  hat  neben  der  nfz.  Fragekonstruktion  noch  häufig  die  afz., 
s.  Ehering  in  der  Ztschr.  f.  r.  Phil.  V  351;  vgl.  an  absoluter  Inver- 
sion aus  diesem  Schriftsteller  ferner  Ces  paroUes  que  je  rassamble,  Qui 
ne  sont  mies  de  grant  coust,  Te  viennent  elles  bien  ä  goust?^  Mel.  9805; 
alz  Chevaliers  est  il  (Tlrlande,  Qui  conqiiist  le  pris  dou  tournoy?,  eb.  20944. 
Vgl.  ferner  aus  dem  Anfang  des  15.  Jhs.  Faulx  mesdisans  aront  Hz 
le  p^ovoir  De  moy  faire  mon  ami  eslongnier?,  CPis.  I  31,  1;  Et  Achilles 
aussi  pour  Polixenne  Ne  morut  il  quant  en  promesse  Vaine  II  se  fia  .  .  .?, 
eb.  II  70,603;  Cleomades  Fu  il  vaiUant  pour  Amours?,  eb.  II  95,  1544; 
Ses  jeitnes  jours  sont  il  hien  cmploiez?,  eb.  II  99;,  1667;  ein  Überwiegen 
des  neuen  Gebrauches  findet  aber  erst  von  der  Mitte  des  15.  Jhs.  ab 
statt,  vgl.  Vostre  cueiir  sent  il  assez,  par  temps  adveuir,  puissant  de  ce 
faire?,  Saintre  50;  2u;  mo)i  frere  JeJtan  de  Saintre,  voz  honneurs  cesseront 
Hz  jamais?,  eb.  189,  22;  vostre  dame  vous  a  eile  coinmatide  que  de  telz 
picaudes  festoyez  ceulx  qui  se  jouent  avecques  vous?^  eb.  193,  1;  Et  comment^ 
dist  maistre  Julien  ä  damp  Äbhez,  ma  dame  va  eile  chasser  voidentiers?,  eb. 
365,  16;  Belle  Cousine  vient  eile,  maistre  Julien? ^  eb.  368,  6;  les  oreilles, 
monseigneur  de  Saintre,  vous  cornoient  elles  point?,  eb.  407,  20;  Dieu  et 
nature  vous  ont  ilzdonne  teile  puissance  que  de  prendre  .  .  .?,  eb.  419^  17; 
vostre  mary  n^y  est  il  pas?,  Cent  N.  I  29;  Voz  mariz  vous  ont  Hz 
reveillees  comme  a  fait  le  mien?,  eb.  I  180;  Et  ce  beau  tetin  qui  tant  est 
bien  trousse,  n'est  il  pas  de  mon  compte?  dit  il,  eb.  I  297;  ta  mere  est 
eile  morte?,  eb.  117;  Messeigyieurs,  monseigneur  et  madame,  sont  Hz  ceans?, 
eb.  II  149;  mes  cheveux  sont  Hz  point  longs?^  eb.  II  199;  Et  comment, 
ce  filz  de  trüge  noiis  esbaJiira-il  tant  que  nous  sonimcs?,  JArr.  29,  17; 
Beaulx  seigneurs,  le  souldan  esi-il  gaires  jeune  homme,  ne  de  grant 
emprinse?^  eb.  135,  14;  Et  comment,  dist  eile,  ce  chevalier  qui  a  si  estrange 
visaige  est  il  si  bataillereux  que  on  dist?,  eb.  148,  8u;  Mon  frere  est-il 
en  cesie  route?,  eb.  190,  14;  Comment!  monseigneur  mon  pere  et  madame 
ma  tnere  n'avoient  Hz  pas  assez  pour  Froimont  mon  frere  faire  riche  .  .  .  ?, 
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eb.  344^  22;   Nostre  mareschaid  Veult  il  nous  dieux  par  tel  assault  Mettre 
au  has  x>o,'>'  mescognoissance?,     Mist.    SAdrien  5829 ff.;     Geölter,  ces  faidx 
jyrismmiers  Sont  ih  toujoiirs  bien  detenuz?^  eb.  7488;    Vous  cousteaux  sont 
ilx,  agusier?    [.-jn-emier),  eb.  7984;  Fenimes  qui  sont  helles  et  gentes  Doivent 
elles  estre  laissees?,  Coq.  I  48,  12;    Son   mary,  qui  n'est  qu'iing  lourdault, 
A  il  cause  de  se  douhter . . .?,  eb.  I  112,  4;  Mon  souhait  seroit  il  ^;as  bon?, 
eb.  II  274,   In;    Les  princes  et  les  subjectz  se  niyrent  ilz  en  armes  contre 
leur  jeune  roy?,  Comni,  400,  4u    (=  M.  446,   13);    Tous  jmpegaulx   Sont 
il%    egaulx  D'aage    et    d'organe  ?,    GAlex.  I  196;,  241 ;    Dieu    me    veult  il 
pugnir  aussi?,  eb.  II  183,  2164;   Ces  clioses  lä  vous  semhlent  elles  Meilleures 
que  devenir  sage  ?,    Marot  II  198,   126 ;    La   femme    7ie    doibt   eile  poinct 
Gouverner    sa    maison  ä  poinct    Instruire    ses  enfants?,    eb.  II  201,  157; 
Ces  beaux   rethoriqueurs   Ont  ih  au  vif  touche   vox  peius  cueurs?,    eb.  HI 
145,   7;  Bacchus  ne  fut  il  engendre  par  la  cuisse  de  Jupiter?  Rocquetaillade 
nasquit  il  pas  du  talon  de  sa  mere  ?  . . .  Minerva  nasquit  eile  ptas  du  cerveau 
par  Vaureille  de  Jupiter?^  Rab.  I  24,  18flf. ;  La  nuyct  71' est  eile  funeste,  triste 
et  melancholieuse?  .  . .    La  clarte   n''esjouit  eile  toute  nature?,    eb.  I  36,  27; 
les  faulx  projjhetes  vous  annoncent  Hz  telz  abus?,  eb.  I  156,  6li;  ces  deux 
fillettes   sont   elles  pucelles?,    eb.  II  88,   9:    ce  beau  pere  nous   veut  il  icy 
faire  Voffrande  et  baiser  son  cid...?,   eb.  11  93,  3;  Et  cest  ouvraige,  est- 
il  de  Flandre  ou    de   HaynauU  ?,    eb.  II  94,  4  u :    vos    petz    sont-ilz    taut 
fructueux?^   eb.  II  142,  6;    Panurge  se  doibt  il  marier,   ou  non?,   eb.  III 
171,  4;  Homere  fricassoit  il  les  congres  lors   qu'il  descrivoit   les  p)roiiesses  de 
Agamemnon?^  eb.  IV  67,  8;  Nostre  nauf  est  eile  en  caree?,    eb.   IV  104, 
3;   Llysse  retour  na  il  querir  son  espee  enla  caverne  du  Cyclope?,  eb.V  58;,  1. 
—  An  Resten  der  afz.  üblichen  einfachen  Inversion  in  Bestätigungs- 
fragen vermag  ich  anzuführen   Veidt  donc  vo  noble  corage  Vo  bemi  corps 
mettre  a  doulour  En  peril   de  mort  sauvage...  ?^    CPis.  I  245,   8fif.:    Sont 
pastoureaulz  de  tel  sorte?,   eb.  II  262,   1260;   Et  ne  m'a  le  medicin  p)oint 
ordonne,  de  regime,  dit  madame?,  Cent  N.  I  115;  Et  oie  dit  pas  7iostre  bon 
p)ere  saint  Augustin  qu'il  ne  loist  äj^er sonne  de  sog  oster  la  vie  .  .  .?,  eb.  I 
118;  N' est  pas  ceste  robe  assez  longue . . .?,  eb.  II  199;   nous  eschapperont 
ainsi  ces  etmemis?^  JArr.  195,  4 ;  est  ma  dame  malade  . .  .  ?,  Saintre  381,  1 1 ; 
Est  accompli  le  mandement De  touspoins?,  Inc.  Nat.  II  69,  7;  ähnlich  eb.  II 
69,   10;    JS'ont  j^as  Anglois  souvent  leurs    Rois  traijs?,    COrl.  I  115,  23; 
Sont  les  oreilles  estoupees .?,  eb.  11  250,   1 ;  Doibt  son  malheur  estre  estime 
offense?,  Marot  III  93,  5.     Von  der  afz.  einfachen  Inversion  macht 
auch  unser  Autor  einmal  Gebrauch:   N'a  p)as  Sathan,   debellateur  inique 
Perdu  aux  cliamps  harnoys,  armes  et  picques  .  .  .?  47,   10.    Er  Steht  aber 
damit,  wie  die  angeführten  Beispiele  lehren,  nicht  auf  dem  allgemeinen 
Standpunkt  seiner  Zeit,  die  die  absolute  Inversion  bei  weitem  bevor- 
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zugt.  Nachdem  diese  jetzt  in  der  Bestätigungsfrage  üblich  geworden 
war,  konnte  sie  auch  überspringen  in  die  Bestimmungsfrage,  vgl. 
ASchulzes  afz.  Fragesatz  S.  195  ^J;  früher  als  bei  Margarete  von 
Navarra  vermag  ich  diese  absolute  Inversion  in  der  Bestimmungs- 
frage nicht  zu  belegen  :  Pourquoi  le  ciel  ne  nie  fouldroya  ü  pas  le  iour 
que  ma  langue  revela  la  secrette  et  vertueuse  amitye  de  noz  deux  ?,  Hept.  III 
207,  13. 

Schliesslich  wäre  noch  der  Möglichkeit  der  alten  Sprache  zu 
gedenken,  direkte  Fragesätze  zu  bilden,  die  nur  aus  einem  Nomen 
und  einem  diesem  vorangehenden  attributiven  Fragepronomen  quel 
bestehen,  ohne  dass  es  dazu  eines  Verbums  bedurfte,  wie  im  lateinischen 
quid  iiovi?.  Vgl.  Ebeling,  Aub.  Anm.  337.  So  lässt  OM.  nach  einer 
Schilderung  der  Folgen  der  Sünde  in  einem  fingierten  Dialog  zwischen 
ihm  und  seinen  Zuhörern  diese  die  Frage  stellen:  Quel  remede,  Frere? 
16,  4  und  31,  3.  „Was  für  ein  Mittel  gibt  es  da?  Wie  soll  man 
sich  da  helfen?-';  dasselbe  begegnet  bei  Rabelais:  Je  ne  c7-ains  que  ces 
diables  de  legions  de  Grandgousicr ;  ce  pendant  que  nous  sommes  en  Meso- 
potamien s'ilz  nous  donnoient  sus  la  queue,  quel  remede?  —  Tres  hon,  dist 
Merdaille  .  .  .,  I  120,  30;  ungemein  häufig  begegnet  in  dieser  Weise 
quelles  nouveUes?  „Was  gibts?".  Vgl.  Quant  eile  le  vit,  si  U  dist:  Queis 
nouveles  ?  —  Dame,  dist  il,  vee%  ci  la  galie  toute  preste  qui  vous  atent,  Men. 
Reims  8,  Z.  3 ;  Messagier,  bien  veigniez  par  foy.  Quelles  nouvelles  P,  Mir. 
ND  VII  738;  Bien puisses  tu  venir,  Cornee.  Quelles  nouvelles?  (Antwort:) 
Mon  chier  seigneu);  bomies  et  belles,  "eb.  XX  847;  Bien  puisses  tu  venir. 
Avant !  Quelles  nouvelles?  (Antwort:)  Quelles,  maistre?  bonnes  et  belles, 
eb.  XXV  407;  eb.  XXIX  267;  eb.  XXXIII  963;  eb.  XXXVII  466; 
Belle  fille,  quelle  nouvelle?  Poiir  dieu,  dites  moy  verite,  eb.  XL  870;  Sire^ 
dist-ele,  quex  noveles  ?  Qui  vous  fait  ainsinc  sosjnrer  Et  tressaillir  et 
revirer?^  Rose  17  339;  Et  p)uis:  ^Comment  va?  quel  nouvelle?-',  Coq.  II 
223;,  6 ;  Quelles  nouvelles  ?  Sravez-vous  rien  de  nouveau  ?,  Rab.  VI  6; 
14;  auch  kann  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  Nomen  hinzutreten, 
ohne  dass  ein  Verb  nötig  wird,  vgl.  Et  dou  chevalier,  fait  il,  queles 
nouvieles?  le  trouvastes  vous?,  Merlin  II  113,  4u;  Vous  soiez  le  bien  venu, 
dist  le  roy'j  quelles  nouvelles  de  vostre  messaige,  et  verra-on  point  ces 
deux  jeunes  damoiseaulx? ,  JArr.  164,  3;   Quelles  piteuses  nouvelles  en  ceste 


1)  Zu  der  dort  S.  245  besprochenen  Wiedergabe  des  deutschen  „nicht 
wahr?"  im  Afz.  vgl.  folgende  Stellen:  tious  vouJons  en  ce  estre  pour  vous,  mon- 
seigneurs,  et  vous  les  {„chemises  de  la  gageure"')  arez;  vCara  pas,  madamoiselle?, 
Cent  N.  I  165;  et  aussi  il  en  y  a  assez  pour  nous  deux\  n'a  pas,  mon  com- 
paignon?,  eb.  I  190;  ferner  Or,  tnonseigneur,  vous  avez  perdu  la  gaigeure,  vous 
le  congnoissez  bien,  faictes  pas?,  eb.  I  161. 
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maison?  qni  tant  avoit  receu  de  gloire  et  dlionneur,  Comm.  680  Anm. 
Auch  andere  Nomina  werden  in  gleicher  Weise  gebraucht,  vgl.  Si  U 
a  dit  Butor:  Dons  amis,  quiex  semblans?  —  Sire,  ce  dit  Bruiant,  traiement, 
moult  pesans,  Brun.  Mont.  2302;  Sire,  nous  entendous  les  („armes'') 
signißer  ä  la  conrt  de  Veinpereur,  et  se  lä  ne  trouvons  qui  nous  vueüle 
delivrer,  nous  les  signifierons  ä  la  court  du  roy  d' Engleterre,  esperant  en 
Vung  de  ces  deux  ne  faülerons  viye.  —  Or  hien,  dist  le  roy,  quelz  habille- 
mens?  quel  nombre  de  gens?  fcrcz  voiis  tous  une  hourse  ou  eoniment?, 
Saintre  328,  10;  Änathot,  vrayment  je  voulsisse  Qic'on  desjeunisson. 
(„ÄnatJiot":)  Quel  memoire?  (Antwort:)  II  m'est  advis  qu'on  deusson  ore 
Ävoir  mengie  img  mors,  Inc.  Nat.  II  147,  2;  So7i  („de  mon  cueur") 
patjement  est  delaye  Trop  longtemps;  siir  ce,  quel  conseil?  Mon  cueur  se 
plaint  qu''il  n'est  piaye  De  scs  despens  pour  son  travail,  COrl.  II  177,  13; 
Et  s'il  (,.,le  mari^J  respond:  ^^Sans  jüus,  Je  ni'y  garderay  de  mesprendre'-'- . 
Quel  Provision  du  swplus?,  Coq.  I  42,  11;  Qu' est  ce  cy?  dist  il,  quel 
77iaintien?,  ab.  II  228,  5.  Einmal  begegnet  noch  die  Hinzufügung 
eines  neutralen  il,  doch  auch  wieder  ohne  ein  zu  erwartendes  Verb 
[yj  f*-'  Quel^  nouvelles  il?  —  Douloureuses,  Inc.  Nat.  I  187,  2.  Auch 
die  Nachstellung  des  Fragepronomens  begegnet;  (Ysabeau:)  Sied  il  mal 
ä  une  Ällemande  Spavoir  frauQoys?  {L'abbe:')  Non.  [Ysabeau:)  Raison  quelle? 
(L'abbe:)  Et  que  sgay  ie  moy?  Affin  quJclle  Parle  Aux  Fmnfoys,  ou  leur 
respjonde,  Marot  II  204,  217.  Auch  das  Nomen  begegnet  allein  ohne 
Fragewort:  L'appietit  vient  en  mangeant,  disoyt  Angest  on  Maus;  la  soif 
s'en  va  en  beuvant.  —  Remkle  contre  la  soif?  —  II  est  contraire  ä  celuy 
qui  contre  morsure  de  chien^  Eab.  I  20,  29;  Ja  nhcy  loisir  mettre  en 
avant  Toutes  ces  choses.  (Ysabeau:)  La  raison?  (L'abbe:)  Pour  auUant  qu'en 
nulle  Saison  N'y  puy  vacquer^  Marot  II  198,  116;  Alors  de  ce  peujjle 
inutille  Furent  mors  ringt  et  quatre  mille,  ...  Et  tant  comme  ceulx  cy 
mouroient,  Moyse  et  les  autrcs  pleuroietit .  .  .^  ,.Et  la  rayson?^^  Pour  ce 
queung  d^eidx  Ne  fut  point  craintif  ne  honteux...,  Gx4.1ex.  II  219.  3255. 
In  gleicher  Weise  kann  der  mit  quel  und  inem  Nomen  ein- 
geleitete indirekte  Fragesatz  des  Verbums  entbehren,  s.  Ebeling 
a.  a.  0.;  vgl.  noch  or  ocx  quel  bobant,  Orson  3217;  Esgardes  quel 
maisniefe],  Prise  Cordr.  1135;  Bele,  or  oies  quele  aventure,  Guil.  Pal.  3308; 
Ore  esgardes  quel  norreture^  Merlin  II  139,  Z.  13;  car,  se  vous  Veussiez 
fait  destruii'e  sa)is  cause^  regardez  quel  domaige  et  quelle  p)itie^  et  certes  je 
n''eusse  janiais  eu  ioye  au  euer,  Lat.  Land.  286,  15;  Et  Dien  scet  quel 
piteux  mesnage,  GAlex.  I  203,  420;  Oyez  quel  cliant,  MNav.  DP  94,  1; 
Eegardez  quel  gallioffe,  Cent  N.  I  282. 
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Asymmetrie  des  Ausdrucks. 

Zu  der  von  Ebeling  in  den  Toblerabhandlungen  besprochenen 
„Asymmetrie  des  Ausdrucks"  im  Afz.  würde  sich  aus  unserem  Text 
ein  neuer  Fall  gesellen,  der  darin  besteht,  dass,  wenn  zu  einem 
ersten  mit  comment  eingeleiteten  indirekten  Fragesatze  wir  nach  sym- 
metrischer Gliederung  einen  zweiten  indirekten  Fragesatz  koordiniert 
erwarten  sollten,  der  von  einem  Nomen  mit  vorangehendem  attribu- 
tiven quel  eingeleitet  wäre,  wir  statt  des  zweiten  indirekten  Frage- 
satzes einen  Eelativsatz  antreffen,  der  das  aus  dem  zu  erwartenden 
indirekten  Fragesatz  herausgestellte  Nomen  zum  Beziehungsworte 
hat,  wie  bei  OM.  La  iwemiere  {yj^artie"'  des  heutigen  Evangeliums), 
nous  la  dirons  en  ce  present  sermon,  comment  les  Juifz  reprindrent  nostre 
Saidveur  en  ses  sermons  et  la  responce  quHl  leur  fist  13,  25/26.  Vgl. 
ferner  Et  de  chief  en  chief  li  conterent  Comment  vers  le  soudan  alerent,  Et 
les  requestes  qn'il  ont  fait,  Et  sa  responce,  Mach.  AI.  3913;  Lors  luy  va 
dire  tont  au  long  comment  le  medicin  avoit  veu  son  tirine,  et  les  demandes 
qu'il  fist  de  son  eage,  de  son  mengier,  de  son  dormir  etc.,  Cent  N.  I  115; 
Ol'  escoutez  de  quoy  le  larron  s^advisa,  et  comment  frauduleusement  lapouvre 
beste  il  attrapa  et  son  dcsir  tresdeshonneste  qu'il  proposa  accomplir,  eb.  II 
201/2;  Le  moyne  luy  disoit  tout:  et  comment  on  V avoit  pr ins,  et  comment 
il  s^estoit  deffaict  des  archiers,  et  la  boucherie  qu'il  avoit  faict  par  le  cliemin, 
et  com,J7ient  il  avoit  recouvert  les  pelerins  et  amene  le  capitaine  Toucquedillon, 
Rab.  I  156,  2ff. ;  Bien  avez  oy  percidevant  comment  le  roy  de  damas  en- 
voya  son  messaigier  en  babiloine  pardevers  le  roy  soiddan  pour  lui  requerir 
sa  fille  pour  avoir  en  mariaige  et  du  reffus  que  par  le  souldan  lui  en  fut 
fait,  GTras.  28,  Sp.  1.  Z.  14.  Daneben  begegnet  naturgemäss  auch 
die  symmetrische  Gliederung,  wie  in  Douce  dame,  fait  la  contesse,  dites 
moi  content  il  a  non  et  comment  il  se  vit  et    quel  forme  il  a,  Julian  Pr. 
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Es  sei  mir  auch  an  dieser  Stelle  gestattet,  meinem  hochverehrten 
Lehrer  Herrn  Prof.  Dr.  Adolf  Tobler,  dem  ich  die  Anregung  zu 
dieser  Arbeit  zu  verdanken  habe,  meinen  herzlichsten  Dank  zn  sagen. 

Ad.  Stark. 


Die  griechischen  Wörter  im  Französischen. 

Von  Theodor  Claufsen. 


Vorwort. 

Die  nachstehende  Untersuchung,  ist  infolge  einer  von  Herrn 
Geh.-R.  Prof.  Dr.  Körting  zu  Kiel  gegebenen  Anregung  entstanden. 
Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  ihm  dafür  auch  an  dieser  Stelle, 
ferner  für  das  lebhafte  Interesse,  mit  dem  er  die  Fortschritte  meiner 
Arbeit  begleitet  hat,  sowie  für  die  Unterstützung,  die  er  mir  namentlich 
durch  Ratschläge  betreffs  der  zu  benutzenden  Literatur  hat  zuteil 
werden  lassen,  meinen  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.  Nicht  minder 
grossen  Dank  schulde  ich  auch  den  Herren  Prof.  Dr.  Holthausen 
und  Prof,  Dr.  Wendland  zu  Kiel,  die  mu'  ihre  bei  der  Lektüre 
des  der  Fakultät  eingereichten  Manuskripts  gemachten  Bemerkungen 
mitteilten  und  mir  ebenfalls  manchen  Literaturnachweis  zukommen 
Hessen,  ferner  die  Liebenswürdigkeit  hatten,  mich  brieflich  über 
den  einen  oder  anderen  Punkt,  über  den  ich  noch  im  Unklaren 
war,  zu  belehren.  Was  die  drei  Herren  an  sachlichen  Beiträgen 
beigesteuert  haben,  findet  der  Leser  am  gehörigen  Orte  mit  Nen- 
nung des  betreffenden  Namens  angegeben. 

Dass  nicht,  wie  aus  dem  Titel  allenfalls  geschlossen  werden 
könnte,  ausschliesslich  die  griechischen  Wörter  im  Französi- 
schen behandelt  worden  sind,  sondern  dass  auch  die  Formen  der 
übrigen  romanischen  Sprachen  in  ausreichendem  Masse  berück- 
sichtigt werden  mussten,  bedarf  nach  den  Grundsätzen  der  roma- 
nischen Sprachwissenschaft  keiner  Erläuterung.  Nicht  so  selbst- 
verständlich ist,  dass  auch  die  germanischen  Sprachen  in  weiterem 
Umfange,  als  es  von  Seiten  der  Romanisten  zu  geschehen  pflegt, 
vereinzelt  auch  das  Keltische  in  den  Kreis  der  Betrachtung  ein- 
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bezogen  worden  sind.  Dies  Verfahren  rechtfertigt  sich,  denke  ich, 
durch  die  dadurch  gewonnenen  Resultate.  So  möge  denn  die  vor- 
hegende Untersuchung  geeignet  sein,  wenigstens  als  Vorarbeit  auf 
diesem  l)isher  kaum  angebauten  Sondergebiet  zu  gelten. 

Alt o na,  im  Oktober  1903. 

Der  Verfasser. 

Literatur. 
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1891,  II  1894. 

F.  Passow,  Handwörterbuch   der  griechischen   Sprache,  5.  Aufl.  von 

Rost  und  Palm,  Leipzig  1841 — 57,  4  Bde..  in  2  Abteilungen. 

V.  C.  F.  Rost,  Griechisch-Deutsches  Wörterbuch  *,  2  Bde.,  Braun- 
schweig 1862. 

Thesaurus  Graecue  Linguae  ab  Henrico  Stephane  constructus  .  .  . 
ediderunt    Hase,   Dindorfius  etc.  .  .  .  Parisii    1831—65,   VIII   voll. 

E.  A.  Sophokles,  Greek  Lexikon  of  the  Roman  and  Byzantine 
Periods,  New-York/Leipzig  1890. 

Duc.  Gloss.  Graec.  =  Du  Gange,  Glossarium  ad  Scriptores  mediae 
et  infimae  Graecitatis,  II  voll.  Lugduni  MDCLXXXVIII. 

G.  Curtius,  Grundzüge  der  griech.  Etymologie  ^  Leipzig  1879. 

Leo  Meyer,  Handbuch  der  griech.  Etymologie,  4  Bde.,  Leipzig  1901/02. 
W.   Prellwitz,    Etymologisches    Wörterbuch    der    griech.    Sprache, 

Göttingen  1892. 
A.  Vanicek,  Griechisch-Lateinisches  etymologisches  Wörterbuch,  Leipzig 

1877,  2  Bde. 
K.  E.Georges,  Lateinisch-Deutsches  Handwörterbuch ',  Leipzig  1879/80, 

2  Bde. 
K.  E.  Georges,  LWF.  =  Lexikon   der  latein.   Wortformen,   Leipzig 

1890. 
Duc.   =   Du    Gange,    Glossarium   mediae    et    infimae   Latinitatis    (ed. 

Henschel),  10  Bde.,  Paris  1840—50. 
A.  Va  n  i  cek.  Etymologisches  Wörterbuch  der  latein.  Sprache,^ Leipzig  1881. 
Kind,  Handwörterbuch  der  neugriech.  und  deutschen  Sprache,  Leipzig 

1870. 


1)  Das  gesperrt  Gedruckte  bezeichnet  die  Abkürzung,  mit  der  sie  zitiert 
werden. 
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Petrarls,  Taschenwörterbuch  der  neugriech.  und  deutschen  Sprache, 

Leipzig  1897. 
Diez,  Wb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  romanischen  Sprachen  ^, 

Bonn  1887. 
Ktg,  Wb.  =  Körting,  Lateinisch-Romanisches  Wörterbuch  2,    Paderborn 

1898  (falls  die  erste  Ausgabe  gemeint  ist,   wird  dies  besonders  er- 
wähnt). 
G.  Gröber,  Vulgärlateinische  Substrate  romanischer  Wörter  (in  Wölfflins 

Archiv  für  latein.  Lexikographie,  Bd.  I— VII). 
L.  =  Littre,  Dictionnaire  de  la  langue  frangaise,  Paris  1873,  4  Bde. 
L.  Suppl.,  Supplement  dazu,  Paris  1886. 
H.-D.  =  A.  Hatzfeld   et   A.    Darmesteter    (avec   le    concours    de   A. 

Thomas),  Dictionnaire  general  de  la  langue  fran^aise  du  commeu- 

cement  du  XVII<=  siecle  jusqu'a  nos  jours  .  .  .  Paris  1890,  2  Bde. 
A.  Scheler,  Dictionnaire  d'etymologie  frangaise  \  Bruxelles  1888. 
K.   Sachs     (-Villatte),   Encyclopäd.    Wörterbuch,     Französ. -Deutsch  \ 

Berlin  1893. 
K.  Sachs,  Suppl.    Supplement  dazu,  Berlin  1894, 
Ac.    1878  =  Dictionnaire   de  l'Academie  frangalse,  septieme  edition 

(1878),  Paris  1884,  2  Bde. 
God.  =  F.  Godefroy,  Dictionnaire  del'anciennex 

langue  fran^aise,  Paris  1881  ff.  ?  zusammen  10  Bde. 

God.  C.     Complement  zu  God. 
F.  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  ',  Strass- 

burg  1899. 
0.  Schade,  Altdeutsches  Wörterbuch,  2  Bde.,  Halle  a.  S.  1872-82. 
W.  W.  Skeat,   Etymological  Dictionary  of  the  English   Language  ^, 

Oxford  1898. 
The  Century  Dictionary,  An  Encyclopedic  Lexikon  of  the  English 

Language,  6  Bde.,  New-York  1889—91. 
N.E.  D.  =  A  New  English  Dictionary  on   historical  priuciples,   edited 

by  A.  H.  Murray,  Oxford  1888  ff.,  bis  jetzt  4  Bde. 
Kluge- Lutz  =  F.  Kluge  and  F.  Lutz,   English   Etymology,  Strass- 

burg  1898. 
C.  Uhlenbeck,  Kurzgefasstes  etymol.  Wörterbuch  der  gotischen  Sprache  ^ 
Amsterdam  1900. 

Grammatische  Werke. 
Brgm.  Grdr.  =  K.  Brugmaun  und  B.  Delbrück,  Grundriss  der  ver- 
gleichenden Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  Bd.  I  u.  II 
(Einleitung,  Lautlehre,  Stammbildungslehre,  Formenlehre)  von 
K.  Brugmann,  Strassburg  1886—93.  Bd.  I  (Einleitung  und  Laut- 
lehre) in  2.  Aufl.  1897  (2  Hälften). 
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Brgm.  K.  vgl.  Gr.  =  K.  Brugmann,  Kurze  vergleichende  Grammatik 

der  indogermaniscbeu  Sprachen.  1.  Lief.,  Einleitung  und  Lautlehre, 

Strasöburg  1902. 
Brgm.  Gr.   Gr.   =  K.  Brugmann,    Griechische    Grammatik    (in  J.   v. 

Müllers  Handbuch  derklass,  Altertumswissenschaft  II,  1)  ^,  München 

1900. 
Ktihner-Blass  =  Kühner,  Ausführliche  Gramm,  der  griech.  Sprache, 

3.  Aufl.  besorgt  von  Blass,  Hannover  1890, 
G.  Meyer,   Griechische  Grammatik  ■*,   Leipzig   1896   (Bibliothek  indo- 

german.  Grammatiken,  Bd.  HI). 
H.  Hirt,  Handbuch    der  griech.   Laut-    und  Formenlehre,  Heidelberg 

1902. 
P.  Kr  et  Schmer,  Einleitung    in  die    Geschichte   der  griech.   Sprache, 

Göttingen  1896. 
0.  Hoffmann,  Die  griech.  Dialekte  in  ihrem  historischen  Zusammen- 
hange, 3  Bde.,  Göttiugen  1891—98. 
R.  Meister,  Die  griech.  Dialekte,  Göttingen  i  1882,  II,  1889. 
G.  N.  Hatzidakis,  Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik,  Leipzig 

1892  (Bibliothek  indogerm.  Grammatiken,  Bd.  V). 
A.  Thumb,    Handb.    =    Handbuch    der    neugriech.    Volkssprache, 

Strassburg  1895. 
K.  Foy,  Lautsystem  der  griechischen  Vulgärsprache,  Leipzig  1879. 
Komm(entar)  zu  Sim.  Port.  =  Simon  Portius,   Grammatica  Linguae 

Graecae   Vulgaris.     Reproduction   de   l'edition  de   1638  suivie  d'un 

commentaire    grammatical   et  historique    par  Wilhelm  Meyer  .  .  . 

avec  une  introductiou  de  Jean  Psichari,  Paris  1889. 
W.  M.  Lindsay,  The  Latin  Lauguage.     An  historical  account  of  latin 

Sounds,  stems  and  flexions,  Oxford  1894. 
F.  Stolz,  Historische   Grammatik   der  latein.  Sprache,  Bd.  I,  Leipzig 

1894/95. 
Stolz-Schmalz,  Lateinische  Grammatik  (in  J.  v.  Müllers  Handb.  der 

klass.  Altertumswissenschaft  II,  2)  '  München  1900. 
F.  Sommer,   Handbuch    der   lat.  Laut-  und  Formenlehre,  Heidelberg 

1902. 
Neue -Wagener,    Formenlehre    der   lat.  Sprache  ',    3  Bde  Berlin  I 

1902,  il  1892,  III  1897. 
Diez,  Gr.  =  Grammatik  der  romanischen  Sprachen  ^,  Bonn  1882. 
M.-L.  Gr.  =  W.  Meyer-Lübke,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen, 

4  Bde.,  Leipzig  1890—1902. 
M.-L.,  it.  Gr.  =W.  Meyer-Lübke,  Italienische  Grammatik,  Leipzig  1890. 
H.  Zeuss,  Grammatica  Celtica,  2.  Aufl.  von  Ebel,  Berlin  1871. 
H.-D.  Traite  =  Traite  de  la  formation  de   la  langue  franQaise  (zum 

Dictionnaire  general  von  Hatzfeld-Darmesteter  gehörig). 
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Schwan- B.  =  E.  Schwan,   Grammatik  des  Altfranzösischen,  5.  Aufl. 

von  D.  Behrens,  Leipzig-  1901. 
H,  Suchier,  Afr.    Gr.  =  Altfranzösische   Grammatik,   Lief.  1.     (Die 

betonten  Vokale),  Halle  1893. 
W.  Braune,  Gotische  Grammatik  ^,  Halle  1900. 
W.  Braune,  Althochdeutsche  Grammatik  '^,  Halle  1891. 

E.  Sievers,  Angelsächsische  Grammatik  ^,  Halle  1898, 

K.D.  Bülbring,  Altenglisches  Elemeutarbuch,  I.  Lautlehre,  Heidelberg 
1901. 

F.  Holt  hausen,  Altsächsisches  Elementarbuch,  Heidelberg  löOO. 

S  p  r  a  c  h  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  M  0  n  0  g  r  a  p  h  i  e  n . 

F.  Blass,  Über  die  Aussprache  des  Griechischen  ^,  Berlin  1888. 
S  aal  fei  d,  Thensaurus  ItalogTaecus,  Wien  1884, 

Saalfeld,  Lautgesetze  der  griech.  Wörter  im  Latein,  Leipzig  1884. 
0,  Weise,  Die  griech.   Wörter  im  Latein,   Leipzig   1882  (Preisschrift 

der  Fürstlich  Jablonowskischen  Gesellschaft  XXIH). 
Gabel -Weise,   Zur   Latinisierung    griechischer    Wörter,    (in  Wölflflins 

Archiv  für  latein.  Lexikographie,  Vin,  S.  339—368). 

G,  Meyer,  Ngr.  Stud.    =  Neugriechische   Studien,  4  Abhandlungen 

in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie,  Phil.-Hist.  Classe, 
(Jahrgang  1893:  L  Versuch  einer  Bibliographie  der  neugriech. 
Mundartenforschung,  IL  Die  slavischen,  albanischen  und  rumä- 
nischen Lehnwörter  im  Neugriech,  Jahrgang  1895 :  IIL  La- 
teinische Lehnwörter  im  Neugriech.  IV.  Romanische  Lehnwörter 
im  Neugriech.). 

A  Thumb,  Gr.  Spr.  im  Hell.  =  Die  griech,  Sprache  im  Zeitalter 
des  Hellenismus,  Strassbiirg  1901. 

Th.  Ec kinger,  Die  Orthographie  latein,  W^örter  in  griech.  Inschriften, 
Diss.  Zürich  (Druckort  München),  ohne  Jahreszahl. 

E.  Seelmann,  Die  Aussprache  des  Latein  nach  physiologisch-histori- 
schen Grundsätzen,  Heilbronn  1885. 

Sc  hu  eh.  Vok,  =  H.  Schuchardt,  Der  Vokalismus  des  Vulgärlateins, 
3  Bde.,  Leipzig  1866—68. 

G.  J.  Ascoli,  Sprachw.  Br.  ==  Sprachwissenschaftliche  Briefe,  über- 
setzt von  B.  Güterbock,  Leipzig  1887. 

0.  Keller,  Lateinische  Volksetymologie  und  Verwandtes,  Leipzig  1891. 

H,  Ostboff,  Etymologische  Parerga  I,  Leipzig  1901. 

G.  Koffmane,  Geschichte  des  Kirchenlateius  (Erster  Band,  erstes 
Heft)  Breslau  1879  [Entstehung  und  Entwicklung  des  Kirchenlateins 
bis  Augustinus  und  Hieronymus], 

App.  Pr.  =  Appendix  Probi,  herausgeg.  von  Heraeus  in  Wölfflins 
Archiv  für  lat.  Lexikographie,  Bd.  XI,  S.  301—331  (wird  nach 
den  beigesetzten  Nummern  zitiert). 
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Förster,  App.  Pr.  =  Die  Appendix  Probi   (in  Wiener  Studien,  Bd. 

XIV,  S.  278-322), 
K.  Ullmann,   Die  Appendix  Probi  (in  Romanische  Forschungen,  Bd. 

VII,  S.  ]  45— 262). 
N.  Caix,  Studi  di  etimologiu  italiana  e  romanza,  Firenze  1878. 
Eg.  y  Y.  =  Eguilaz  y  Yanguas,   Glosario  etimolögico  de  las  palabras 

espaüolas  de  origen  oriental,  Granada  1886. 
K.  Thurneysen,  Keltoromanisches.     Halle  1884. 
J.  Loth,  Les  mots  latins  dans  les  langnes  brittoniques  (gallois,  armo- 

ricaiu,  cornique).     Phonetique  et  commentaire  avec  une  introduction 

sur  la  romanisatiou  de  l'ile  de  Bretagne,  Paris  1892. 
B.  Güterbock,   Bemerkungen   über   die  lateinischen  Lehnwörter   im 

Irischen  (I.  Zur  Lautlehre),  Diss.  Königsberg  1882,  (Druckort  Leipzig). 
A.  Pogatscher,  Zur  Lautlehre  der  griech.,   latein.   und  romanischen 

Lehnwörter   im  Altenglischen   (Quellen  und  Forschungen,  Bd.  64) 

Strassburg  1888. 
E.  Mackel,    Die    germanischeu    Elemente    in    der   französischen    und 

provenzalischen  Sprache,  Heilbroun  1887. 
W.  Franz,    Die    romanischen    Elemente    im    Althochdeutschen,    Diss. 

Strassburg  1883. 
Meyer,  Ntr.  =  Die  Schicksale   des  lat.  Neutrums  im  Romanischen, 

Halle  1883. 
G.  Paris,  Accent  =  Etüde    sur    le    role    de    l'accent    latiu    dans  la 

langue  fran^aise,  Paris/Leij)zig  1862. 
Ktg.  Formb.  =  G.  Körting,    Formenbau  des    französischen  Nomens, 

Paderborn  1898. 
G.  Cohn,  Suffixw.  =  Die  Suffixwandlungen  im  Vulgärlatein  und  im 

vorlitterarischen  Französisch  nach  ihren  Spuren  im  Neufranzösisch^ 

Halle  1891. 
H.  Berger,    Die   Lehnwörter    in   der   französischen    Sprache    ältester 

Zeit,  Leipzig  1899   (Vgl.  dazu  G.  Paris,  Les  mots  d'emprunt  dans 

le   plus   ancien  francais,    Journal    des   Savants  1900,    S.  294—307 

und  S.  356-375). 
A.  Thoraas,    Melanges    d'etymologie  francaise   [Bibliotheque  de   la 

Faculte  des  Lettres,  XIV  (Universite  de  Paris)]  1902. 
A.  Thomas,  Essais  de  philologie  francaise,  Paris,  1897. 
0.  Keesebiter,    Die    christlichen    Wörter    in    der    Entwicklung   des 

Französischen,  Diss.  Halle  1887  (auch  in  Herrigs  Archiv  LXXVII, 

S.  329—352  und  danach  zitiert). 
H.  F lasch el,   Die  gelehrten  Wörter  in  der  Chanson  de  Roland,  Diss. 

Göttiugen  1881. 
G.  Kl  au  sing.   Die  lautliche  Entwicklung  der  lateinischen  Proparoxy- 

tona  im  Französischen,  Diss.  Kiel  1900. 
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K.  Kemna,  Der  Begriff  „Schiff"  im  Französischen.  Eine  lexikographi- 
sche Untersuchung,  Diss.  Murburg  1901. 

Chr.  Fass,  Beiträge  zur  französischen  Volksetymologie  (in  Romanische 
Forschungen,  Bd.  III,  S.  473—515). 

A.  Eiselein,  Darstellung  der  lautlichen  Entwicklung  der  franz  Lehn- 
wörter lat.  Ursprungs  (in  Romanische  Forschungen,  Bd.  X,  S.  503 
bis  578). 

H.  Elfrath,  Die  Entwicklung  latein,  und  romanischer  Dreikonsonanz 
im  Altfranzösischen  (in  Romanische  Forschungen,  Bd.  X,  S.  755 
bis  826). 

Sonstige  Werke. 

CIL  =    Corpus  Inscriptionnm  Latinarum,  Berolini  1863  sqq.  XV  voll. 

CGL  =  Corpus  Glossariorum  Latinorum,  ediderunt  Goetz  et  Gunder- 
mann, voll.    II— V,  Lipsiae  1888  sqq. 

Gr.  Lat.  =  Grammatici  Latini  ex  recensione  Keilii  VII  voll.,  Lipsiae 
1856  sqq. 

G.  Goetz,  Thes.  Gl.  =  Thesaurus  Glossarum  Emendatarura  (Corp. 
Gloss.  Lat.  voll.  VI,  VII)  Lipsiae  1899/1901. 

G.  Löwe,  Prodr.  =  Prodromus  Corporis  Glossariorum  Latinorum, 
Lipsiae  1876. 

0.  Seh  rader,  Real  lex.  =  Reallexikon  der  indogermanischen  Alter- 
tumskunde, Strassburg  1901. 

V.  Hehu,  Kulturpflanzen  und  Haustiere,  6.  Aufl.,  herausgeg.  von 
0.  Schrader,  Berlin  1894. 

Grob.  Grdr.  =  Grundriss  der  romanischen  Philologie,  in  Verbindung 
mit  28  Fachgenossen  herausgeg.  von  G.  Grüber,  Strassburg  1888  ff. 

Pauls  Grdr.  =  Grundriss  der  germanischeu  Philologie,  in  Verbindung 
mit  32  Fachgenossen  herausgeg.  von  H.  Paul,  2.  Aufl.  Strassburg 
1900  ff. 

Ktg.  Handb.  =  G.  Körting,  Handbuch  der  rom.anischen  Philologie, 
Leipzig  1896. 

M.-L.,  Ein  f.    =    W.  Meyer-Lübke,    Einführung    in    das    Studium    der 
romanischen  Sprachwissenschaft,  Heidelberg  1901. 
Ausserdem   noch  manche  andere  Werke,   die  an   den  betreffenden 

Stellen  mit  ausreichender  Kennzeichnung  genannt  werden.    Dazu  kommen 

zahlreiche   Aufsätze  und   Artikel   aus  wissenschaftlichen   Zeitschriften 

die  Anführung  der  letzteren  geschieht  mit  folgenden  Abkürzungen: 

AG.  =  Archivio  glottologico  italiano,  diretto  da  G.  J.  Ascoli;  Roma, 
Torino,  Firenze  seit  1873. 

ALL.  =  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  u.  Grammatik,  herausgeg. 
von  E.  Wölfflin,  Leipzig  seit  1883. 

B.B.  =  Beiträge  zur  Kunde  der  indogerman.  Sprachen,  herausgeg.  von 
Bezzenberger,  Göttingen  seit  1877. 
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Fleck.  Jahrb.  =  Neue  Jahrbücher  für  klassische  Philologie  und 
Pädagogik,  herausgeg.  von  A.  Fleckeisen,  Leipzig  seit  1855. 

Herr.  Arch.  =  Archiv  für  das  Studium  der  neuereu  S})rachen  und 
Literaturen,  herausgeg.  von  Herrig,  Elberfeld,  Braunschweig  seit 
184G  (von  Bd.  48  ab  von  Zupitza  und  Wätzold,  von  Bd.  93  ab 
von  Tobler  und  Zupitza,  von  Bd.  96  ab  von  Brandl  und  Tobler). 

L  F.  =  Indogermanische  Forschungen,  herausgeg.  von  K.  Brugmaun 
und  H.  Ötreitberg,  Strassburg  seit  189L 

Jahrb.  =  Jahrbuch  für  romanische  und  englische  Sprache  und  Literatur, 
herausgeg.  von  A.  Ebert,  später  von  L.  Lembke,  Berlin,  Leipzig 
1859—76. 

K.  Z.  =  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung,  herausgeg.  von 
A.  Kuhn,  Berlin  seit  1872. 

Litbl.  =  Literaturblatt  für  geiman.  und  roman.  Philologie,  heraus- 
geg. von  0.  Behaghel  und  F.  Neumann,  Leipzig  seit  1880. 

R,  =  Romania,  Recueil  trimestriel  consacre  ä  l'etude  des  langues  et 
des  liiteratures  romaues,  public  par  P.  Meyer  et  G.  Paris,  Paris 
seit  1872. 

R.  F.  =  Romanische  Forschungen,  herausgeg.  von  K.  Vollmöller,  Er- 
langen seit  1882. 

Rhein.  Mus  =  Rheinisches  Museum  für  klassische  Philologie,  heraus- 
geg.  von   0.  Ribbeck    und  F.  Bücheier  Frankfurt  a.  M.  seit  1842. 

Z.  =  Zeitschrift  für  romanische  Philologie,  herausgeg.  von  G.  Gröber, 
Halle  seit  1876. 

Z,  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  =:  Zeitschrift  für  (neu)französische  Sprache 
und  Literatur,  herausgeg.  von  G.  Körting  und  E.  Koschwitz, 
Oppeln  und  Leipzig  seit  1879  ivom  7.  Bde.  ab  von  H.  Körting  und 
D.  Behrens,  vom  11.  Bde.  ab  von  D.  Behrens). 


Von  häufiger  vorkommenden  Abkürzungen  sind  noch  zu  erwähnen 


ae.  =  altenglisch 

afr.  =  altfranzösisch 

ahd.  =  althochdeutsch 

anord.  =  altnordisch 

as.  =  altsächsisch 

bret.  =  bretonisch 

cat.  =  catalanisch 

cl.  lat.  =  olassisch  lateinisch 

fränk.  =  fränkisch 

fries.  =  friesisch 

frz.  =  französisch 

gäl.  =  gälisch 

germ.  =  germanisch 


got   =  gotisch 

gr.  :=  griechisch 

ir.  =  irisch 

itul.  =  italienisch 

kelt.  =  keltisch 

körn.  :=  kornisch 

kymr.  =  kymrisch 

lat.  =  lateinisch 

me.  =  mittelenglisch 

mgr.  =  mittelgriechisch 

mhd.  ^  mittelhochdeutsch 

mlat.  ==  mittellateinisch 

ndd.  =  niederdeutsch 
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ndl.  =  niederländisch  rom.  =  romanisch 

ne.  =  neuenglisch  rtr.  =  rätoromanisch 

nfr.  ==  neiifranzösisch  rum.  =  rumänisch 

DgT.  =  neugriechisch  sard,  =  sardisch 

ühd.  =  neuhochdeutsch  span.  =  spanisch 

prov.  =  proveuzalisch  vU.  =  vulgärlateiniscb. 
ptg.  =  portugiesisch 


Eiuleituug. 

Die  Versuche,  den  zwischen  dem  Wortschatz  des  Griechischen  und 
dem  des  Französischen  bestehenden  Zusammenhang  aufdecken  zu  wollen, 
sind  alt.  Bereits  unter  den  ersten  Gelehrten,  die  den  Ursprung  der 
französischen  Sprache  zu  erforschen  bemüht  waren,  finden  wir  Leute, 
die  einem  mehr  oder  minder  grossen  Teile  der  französischen  Wörter 
griechische  Herkunft  zuschrieben.  So  hatte  schon  der  Begründer  des 
frz.  Humanismus,  Guillaume  Bude  (1467 — 1540)  den  französischen  Wort- 
schatz, soweit  er  nicht  aus  dem  Latein  herzuleiten  war,  mit  Hülfe  des 
Griechischen  zu  erklären  versucht  (vgl.  Giöb.  Grdr.  I,  23),  und  das  erste 
Verzeichnis  griechisch-französischer  Wörter  gab  Ch.  de  Bovelles  1533 
in  seinem  Werke  ,De  difterentiis  vulgarium  linguarum'.  Die  Aufstellung 
von  Etymologien  war  damals  freilich  ein  mehr  oder  weniger  glückliches 
Erraten ;  von  irgend  welchem  Beweisen  war  nicht  die  Rede.  Diesem 
Verfahren,  das  der  schrankenlosen  Willkür  des  Einzelnen  freien  Spiel- 
raum Hess,  gedachte  der  Arzt  Du  Bois  (Sylvius)  ein  Ende  zu  machen; 
er  zuerst  suchte  nach  jenen  Normen  der  Entwicklung,  die  wir  heute 
als  , Lautgesetze'  zu  bezeichnen  pflegen,  und  mit  Hülfe  dieser  ,rationes 
et  canones',  wie  er  sie  nannte,  führte  er  das  Franzö^?ische  auf  das 
Lateinische,  Griechische  und  Hebräische  zurück.  Einen  neuen 
Anstoss  erhielten  die  Bestrebungen,  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
Französischen  und  seinem  etwaigen  Zusammenhang  mit  dem  Griechi- 
schen zu  lösen,  durch  das  Erscheinen  von  Du  Bellays  Schrift  ,La 
deffence  et  Illustration  de  la  langue  fran(,'oise'  (1549).  Hier  wurde  eine 
gesteigerte  Pflege  der  Landessprache  gefordert,  griechische  und  römische 
Sprache  und  Literatur  als  das  zu  erreichende  Vorbild  aufgestellt,  das 
französische  Volk  als  die  .nation  des  Gallogrecs'  ]>roklamiert.  Es  lag 
im  Geiste  der  dadurch  angebahnten  Bewegung,  dass  Joachim  Perion  es 
wenige  Jahre  später  (1555  Dialogi  de  linguae  Gallicae  origine  eiusque 
cum  Graeca  cognatione)  unternahm,  griechische  Abstammung  der  fran- 
zösischen Sprache  nachzuweisen  und  sie  durch  eine  derartige  Herkunft 
zu  adeln.  Den  Anlass  gaben  ihm  Cäsars  Mitteilungen  im  Bellum  Galli- 
cum,   dass  die  Gallier   sich  für  Aufzeichnungen   aller  Art   griechischer 
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Schriftzeicheu  zu  bedienen  pflegten i).  P.  entnahm  daraus  infolge  eines 
MissverständuisseS;  dass  die  Sprache  der  Gallier  zur  Zeit  Cäsars  sich 
wesentlich  aus  griechischen  Wörtern  zusammengesetzt  habe.  Über- 
einstimmung griechischer  und  französischer  Wörter  in  der  Bedeutung 
und  Ähnlichkeit  des  ersten  oder  der  mittleren  Buchstaben  fasste  er 
als  Bestätigung  seiner  Hypothese  auf:  Frz.  foire  war  ihm  identisch 
mit  gr.  cpoQiov,  feu  mit  nvQ,  sale  mit  avXri,  fol  mit  (pavloq,  car  mit 
■yÜQ,  frz.  senechal  hielt  er  für  zusammengesetzt  aus  lat.  senex  und 
gr.  äq/mv  u.  s.  w.  Um  solche  etymologische  Gleichungen  zu  rechtfertigen, 
konstruierte  er  öfters  Zwischenstufen,  wobei  es  indess  nach  unseren 
heutigen  Begriffen  nicht  immer  ohne  Gewalt  herging:  ohog  und  maison 
vermittelte  P.  durch  moicon,  6  aioovd^töq  und  autruche  durch  hostruche, 
xQOfxfivop  und  oigüon  durch  onnyon,  (iMxxäffd^ai  und  moquer  durch 
mokker,  ÖEinvatu  und  diuer  durch  dipner  u.  s.  w.  Auch  grammatische 
Eigentümlichkeiteu  des  Französischen  galten  ihm  als  griechischen  Ur- 
sprungs, z.  B.  der  Artikel  (das  Latein  hatte  ja  keinen),  das  Relativum 
lequel,  das  Passe  defini  und  indefiui,  die  Feminina  auf  -e  u.  a.  m., 
und  allen  Ernstes  glaubte  er,  die  Herkunft  des  Französischen  aus 
dem  Griechischen  dargetan  zu  haben.  P.  hatte  in  einseitiger,  aller- 
dings aus  der  Zeitströmung  leicht  zu  erklärender  Überschätzung 
der  Antike  weit  tibers  Ziel  hinausgeschossen.  Der  Widerspruch  gegen 
seine  Ansicht  liess  nicht  lange  auf  sieh  warten.  Im  Jahre  1569^)  er- 
schien eine  Abhandlung  des  berühmten  Humanisten  Henricus  Stephanus 
(Henri  Estienne)  mit  dem  Titel  ,Traicte  de  la  couformite  du  language 
frangois  avec  le  grec'-;  sie  bezweckte,  die  Vorzüge  des  Französischen 
vor  dem  Italienischen,  das  damals  die  Hofsprache  sehr  beherrschte,  in  das 
gehörige  Licht  zu  stellen,  und  zwar  glaubte  St.  seine  Absicht  nicht  besser 
erreichen  zu  können,  als  indem  er  Übereinstimmungen  zwischen  seiner 
Muttersprache  und  dem  von  den  Renaissancemenschen  so  hoch  ge- 
schätzten Griechisch  feststellte  und  auf  diese  Weise  die  Gleichwertigkeit 
und  Ebenbürtigkeit  des  Französischen  erwies.  Solche  Analogien  findet 
er  vor  allem  auf  syntaktischem  Gebiet,  auch  in  der  Verwendung  griechi- 
scher Redensarten  und  Sprichwörter,  und  schliesslich  gibt  er  eine  Auf- 
zählung von  Wörtern,  die  von  französischen  Schriftstellern  dem  Griechi- 

1)  Caesar,  B.  G.  I,  29,  1:  „Tu  castris  Helvetiorum  tabulae  repertae  sunt 
litteris  Graecis  confectae  et  ad  Caesarem  relatae  quibus  in  tabulis  nomi- 
natim  ratio  confecta  erat,  qui  numerus  domo  exisset  eorum,  qui  arma  ferre 
possent,  et  item  separatim  pueri,  senes  mulieresque".  Ferner  VI,  14,  3:  „Neque 
fas  esse  existimant  [Druides]  ea  litteris  mandare,  cum  in  reliquis  ferc  rebus, 
publicis  privatisque  rationibus  Graecis  litteris  utantur." 

2)  Diese  Jahieszalil  trägt  das  mir  vorliegende  Originalexemplar  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek;  in  Grob.  Grdr.  I,  22  wird  fälschlich  1565  als  Jahr  des 
Erscheinens  angegeben.  Ein  Neudruck  des  Werkes  ist  von  L.  Feugöre,  Paris 
1853  veranstaltet  worden. 
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scheu  entlehnt  sein  sollen.  Fast  den  gesamten  Wortschatz  des  Fran- 
zösischen aus  dem  Griechischen  herleiten  zu  wollen,  wie  Perion  dies 
getan  hatte,  hält  St.  für  töricht.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  bei  diesem 
Werke  etwas  länger  zu  verweilen,  zumal  es  in  der  Dissertation  von 
Dieterle,  H.  Etienne  als  französischer  Schriftsteller  und  Sprachforscher 
(Strassburg  1895)  nicht  die  rechte  Würdigung  gefunden  zu  haben 
scheint;  nicht  als  ob  der  alte  Stephauus  hier  eine  Ehrenrettung  er- 
fahren müsste  —  sein  Ruhm  als  eines  Mannes,  der  Verständnis  für  das 
klassische  Altertum  zu  erwecken  uuermüdlich  tätig  gewesen  ist,  steht 
für  alle  Zeiten  festbegründet  da;  noch  heute  erfreut  sich  sein  Thesaurus 
Graecae  linguae  gebührender  Wertschätzung  und  hat  die  Anerkennung 
auch  eines  Curtius  (vgl.  Gruudz.,  Einl.  S.  8)  gefunden  —  sondern 
weil  sein  Traicte  der  erste  bedeutsamere  Versuch  ist,  die  griechischen 
Wörter  im  Französischen  zu  sammeln.  Hier  dürfen  wir  natürlich  nicht 
den  Massstab  unserer  Zeit  anlegen,  wie  Dieterle  es  tut,  indem  er  (S.  16) 
sagt:  „Die  dritte  und  am  meisten  anfechtbare  Abteilung  enthält 
ein  alphabetisches  Verzeichnis  französischer  Wörter,  die  vollständig  oder 
nur  teilweise,  durch  Beibehaltung  einiger  Buchstaben,  an  denen  mau 
ihre  Etymologie  erkennen  könne,  aus  dem  Griechischen  herübergenommen 
sein  sollen."  Stellen  wir  uns  auf  den  allein  angezeigten  historischen 
Standpunkt,  so  müssen  wir  uns  überzeugen,  dass  St.  für  seine  Zeit 
(vor  beinahe  350  Jahren !)  Tüchtiges  geleistet  hat.  Auf  den  ersten 
Blick  freilich  scheint  sich  seine  Abhandlung  nicht  wesentlich  von  ähn- 
lichen seiner  Zeitgenossen  zu  unterscheiden:  Fremdwörter  ausgenommen, 
die  im  Griechischen  leicht  wieder  zu  erkennen  sind,  die  gleiche  Zahl  nach 
unseren  heutigen  Anschauungen  unmöglicher  Etymologien;  dieselbe 
Art,  diese  lautlich  zu  rechtfertigen  u.  s.  w.  Bei  näherem  Zusehen  aber 
treten  allerlei  Züge  hervor,  die  das  Werk  vorteilhaft  auszeichnen ;  vor 
allem  ist  es  der  Grundsatz  besonnener  Mässigung,  der  gegenüber  dem 
vagen  Etymologisieren  Perions  hervorsticht.  War  dieser  im  Zweifels- 
falle geneigt,  ein  französisches  Wort  als  griechischen  Ursprungs  zu  be- 
trachten, so  befürwortet  St.  umgekehrt  eher  ein  lat.  Grundwort ;  so  heisst 
es:  ,Acier  dedxig,  selon  aacuns.  Mais  je  trouve  plus  d'appareuce  de  le 
desduire  du  Latin  Acies,  et  ce  pour  le  mesme  esgard,  as^avoir  pource 
que  volontiers  les  pointes  sont  acerees.'  Oder:  ,Acouter  de  dxovsip,  si 
on  ne  l'aime  mieux  desduire  de  auscultare.  Plusieurs  usent  plus- 
tost de  Escouter'.  Ferner:  ,Fol  de  (faidog,  selon  aucims;  les  autres 
le  desduisent  de  Follis,  comme  aussi  on  dit  vcntosus  par  metaphore'. 
Überhaupt  ist  St.  mehr  geneigt,  zu  prüfen,  vorsichtig  abzuwägen  als 
fertige  Resultate  zu  geben:  ,Vilein  de  ßUvog  selon  aucuns;  mais  l'ety- 
mologie  que  lui  donnent  les  autres  de  vi  IIa  semble  avoir  plus  d'appa- 
rence.  Quelques  uns  toutes  fois  en  amenent  une  troisieme  de  vilis' 
oder:  ,Paragon  de  nagäycop,  Participe  dertagäysiv:  ou  plustost Parangon 
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de  nctQttyxoitvl'Qoiiai'-,  Charakteristisch  sind  in  dieser  Beziehung-  auch  die 
öfters  eingestreuten  ,peult  estre'.  Hin  und  wieder  beruft  er  sich  auch 
auf  Vorgänger,  nicht  weil  er,  wie  wir  heute  von  dem  Grundsatze  aus- 
geht ,Suum  cuique^,  sondern,  wie  er  ausdrücklich  hervorhebt,  um  ihnen 
die  Verantwortung  zuzuschieben;  Etymologien,  die  ihm  phantastisch  er- 
schienen sind,  hat  er  überdies  garnicht  in  sein  Verzeichnis  aufge- 
nommen^). So  sagt  er  z.  B.  ,Galloches  de  xaXönovg  selon  Bude'  oder 
^Galop,  Galoper  de  xüXtitj  et  xalTiccQeiv  selon  Bude  et  Kuelle*'.  Man 
sieht,  wie  kritisch  der  gelehrte  Humanist  zu  Werke  ging.  Dass  er 
auch  mit  gutem  Bedacht  in  die  Fusstapfen  von  Du  Bois  trat,  mögen 
folgende  Beispiele  zeigen:  ,Estage  de  crr^'y?/,  en  mettant  un  E  au  devant 
comme  en  Eschole  de  (j/olri''  oder:  ,Hoqueton  de  6  xiz^tv.  comme 
Austruche  (pour  Ostruche)  de  6  atQovi^6(;''y  ferner:  ,Police,  Policer: 
Ville  bien  policee  de  noXirslcc,  en  changeant  le  t  en  c,  comme  quand  ^ 
de  nlaxela  on  a  faict  Place'.  Zwar  hatte  nicht  St.  das  Gesetz  des  e- 
Vorschlags  vor  s  impurum  entdeckt,  dies  war  von  Du  Bois  gefunden 
worden;  ebensowenig  war  die  Erklärung  des  anlautenden  o  von  ostruche 
aus  der  Bewahrung  des  griechischen  Artikels  etwas  Neues,  bereits  Perion 
hatte  sie  vorgebracht;  aber  indem  St.  neue  Beispiele  beibrachte,  mehrte 
sich  das  für  die  Beurteilung  der  Lautregeln  verfugbare  Material.  Dabei 
ist  es  an  sich  gleichgültig,  dass  die  aufgestellten  Grundwörter  vielfach 
falsch  sind;  eine  spätere  Zeit  konnte  dies  berichtigen;  im  Prinzip  ar- 
beitet die  heutige  Wissenschaft  nicht  viel  anders.  Minder  ausführlich 
werden  folgende  Etyma  begründet:  ,Cerfueil  pour  Cherfueil  de  x^'Q^' 
(pvXXov\  ,Chef  quasi  Ceph  de  xscpaXri^^  ,Echalas  pour  Escharas,  selon  \/ 
aucuns  qui  le  desduisent  de  /«e«§^  ,ici  de  ixet,  lequel  accorde  encore 
mieux  avec  la  prouonciation  des  Picards',  ,Persil,  syucope  de  Petrosil, 
nsTQoaiXivov''  u.  s.  w.  Mögen  uns,  die  wir  wissen,  dass  chef  =  vlt. 
*capu  (für  Caput)  ist,  solche  Erklärungen  wie  die  durch  Metathesis  der 
Aspiration  von  ceph  =  xs^aXrj  zu  chef  und  andere,  die  damals  als  |  / 
ausreichend  angesehen  wurden,  ein  Lächeln  abnötigen,  so  müssen  wir 
doch  anerkennen,  dass  St.  an  der  Aufgabe,  Prinzipien  der  Worter- 
klärung aufzuspüren,  einen  gangbaren  Weg  zu  finden,  der  zur  Heer- 
strasse ausgebaut  werden  konnte,  nach  Kräften  mitgearbeitet  hat. 
Wenn  er  ferner  gelegentlich  Bemerkungen  über  den  eingetretenen  Be- 
deutungswandel einschiebt,  obwohl  er  eigens  betont^  diese  Aufgabe 
falle  mehr  einem  Wörterbuch  als  einem  Traicte  wie  dem  seinigen  zu, 
so  wird    seine  Absicht   klar,    auch  nach  dieser  Seite  hin  die  Arbeiten 


1)  „Afin  qu'on  ne  s'amuse  a  cercher  des  etymologies  phantastiques  de 
plusieurs  mots,  je  veux  bien  advertir  que  je  les  ay  omises  expresseement. 
Toutes  fois  entre  celles  que  j'ay  ici  mises,  je  confesse  bien  qu'il  y  en  a  qui 
ne  me  piaisent  gucres:  mais  j'ay  souvent  adioust^  Selon  aucuns  on  chose  teile." 

Romanische  Forsclmngen  XV.  3.  OU 
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seiner  Vorgäuger  zu  erweitern  und  zu  vertiefen;  beispielsweise  heisst 
\^  es:  ,Eg'lise,  Ecclesia,  exxlrjaia,  entre  les  Chrestiens,  se  prend  speciale- 
ment  pour  leur  assemblee  ou  le  nombre  universel  d'eux,  encores  qu'ils 
sovent  espars.  Mais  le  vulgafre  a  aussi  appele  Eglises  les  temples  oü 
on  s'assembloit.'  Klingt  das  nicht  ganz  modern  und  könnte  es  nicht  — 
cum  grano  salis  verstanden  —  noch  heute  in  einem  etymologischen 
Wörterbuch  stehen?  St.  hat  auch  ein  Verzeichnis  der  griechisch-französi- 
schen Wörter  nach  begrifflich  zusammengehörigen  Gruppen  zu  geben  ver- 
sucht; so  unvollkommen  dies  ausgefallen  ist,  er  hat  doch  erkannt,  dass  Fach- 
ausdrücke der  medizinischen  Wissenschaft,  ferner  Pflanzennamen  und 
die  Terminologie  des  Christentums  wesentliche  Bestandteile  bilden. 
Ja,  der  gelehrte  Humanist  scheint  sogar  den  Unterschied,  den  wir 
heute  zwischen  Wörtern  volkstümlichen  und  gelehrten  bezw.  halbge- 
lehrten Gepräges  zu  machen  pflegen,  wenn  auch  nicht  klar  durchschaut, 
so  doch  geahnt  zu  haben,  denn  er  scheidet  die  Fälle,  in  denen  franzö- 
sischen Wörter  die  Lautgestalt  und  Bedeutung  der  zugrunde  liegenden 
griechischen  festgehalten  haben,  von  anderen,  in  denen  die  Abweichung 
beträchtlicher  ist,  indem  er  in  dieser  Gruppe  das  griechische  und 
französische  Wort  durch  ,de'  verbindet,  in  jener  beide  unvermittelt 
nebeneinander  stellt.  Schliesslich  hat  er  sich  auch  mit  der  Frage  be- 
fasst,  welche  vermittelnde  Rolle  das  Latein  bei  der  Übertragung  griechi- 
scher Wörter  ins  Französische  gespielt  habe.  Doch  ist  es  ihm  nicht 
gelungen,  hierin  zu  scharf  umi'issenen  Vorstellungen  vorzudringen: 
Zwar  gibt  er  zu,  dass  einige  griechische  Wörter  im  Französischen 
in  latinisierter  Gestalt  vorlägen ;  dass  die  Mehrzahl  auf  diesem  Wege 
eingedrungen  sei,  scheint  ihm  aber  schon  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
solche  Wörter  nicht  als  lateinisch  zu  belegen  seien,  zweifelhaft.  In 
diesen  Anschauungen  war  St.  noch  durchaus  ein  Kind  seiner  Zeit. 
Wieviel  indess  in  seinem  Werke  vom  heutigen  Staudpunkt  der  Wissen- 
schaft aus  als  falsch  und  unbrauchbar  gelten  muss,  so  wird  doch  aus 
unseren  Erörterungen  hervorgegangen  sein,  welcher  Art  dessen  „An- 
fechtbarkeit" ist,  und  man  wird  keinen  Anstand  nehmen,  auch  den  ,Traicte 
de  la  conformite  du  langage  fraugois  avec  le  grec'  als  einen  wesent- 
licheiT'^itrag'  zur~ErEenutnis   des  wahreiT^achverhaltes  anzusehen. 


Allerdings  liegt  seine  Stärke  nicht  im  positiven  Aufbau,  sondern  mehr 
im  behutsamen  Suchen  nach  dem  richtigen  Wege,  der  zum  Ziele  führen 
konnte.  Perions  Meinung,  dass  die  französische  Sprache  griechischer 
Herkunft  sei,  ist  seitdem  als  irrig  aufgegeben  worden,  und  nur  die 
geistige  Verschrobenheit  eines  wissenschaftlichen  Dilettanten  konnte 
(gegen  Ende  des  19.  Jahrhunderts!)  den  Versuch  unternehmen,  diese 
längst  zu  den  Akten  gelegte  Hypothese  wieder  an  das  Licht  zu  ziehen  ^). 

1)  Espagnolle,   L'Origine  du   Fran^ais,   Paris   1886—88,  2  Bde.     Vgl.  auch 
Ktg.,  Handb.  S.  78,  Anm. 
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Noch  zu  Stephanus  Lebzeiten  (1531 — 98)  bildeten  sich  allmählich 
zutreffendere  Ansichten  über  den  Ursprung  des  Französischen  heraus. 
Pasquier  (Rechercbes  de  la  France  1560 ff.)  erblickt  im  französischen 
Wortschatz  einen  lateinischen  Grundstock,  dem  sich  gallische  und 
fränkische,  später  auch  spanische  und  italienische  Bestandteile  beige- 
mischt hätten.  Scharf  fasst  die  Kritik  dann  ferner  mit  dem  Hof-Historio- 
graphen  Heinrich  IV.,  Claude  Fauchet^  zu  (Antiquitez  gauloises  et 
fran^oises,  1579 — 1601 ;  Recueil  de  l'origine  de  la  langue  et  poesie^an: 
Qoise,  1581):  Er  bekämpft  nachdrücklich  die  mittelalterliche  Sage  von 
trojanischer  Abstammung  der  Franzosen;  als  Ergebnis  seiner  Unter- 
suchung über  die  Herkunft  des  Französischen  verkündet  er,  dass  es 
weder  als  gallisch  noch  griechisch  noch  germanisch  gelten  könne, 
sondern  „qu'on  le  doit  appeler  ßomand j^lu^tüsiu-^iieLXianQois,  puis- 
que  la  plupart  d^  .paroleslsonijirees^^^  seigneurie 

que  les  Homains  eurent  en.  ce-pats,-^y_^lanta  leur  langue".  Die^e- 
zeichnuDg  ,romanisch'  im  neueren  Sinne  des  Wortes  wird  meines  Wissens 
hier  zuerst  gebraucht.  Bald  darauf  erkennt  J.  Scaliger  die  Verwandtschaft 
des  Französischen  mit  dem  Italienischen  und  Spanischen  (Diatribe  deEuro- 
paeorum  lingua  1599).  Doch  wir  wollen  hier  nicht  den  ganzen  ferneren 
Entwicklungsgang  der  Spekulation  über  den  Ursprung  der  französischen 
Sprache,  dessen  wesentlichste  Etappen  durch  die  Namen  Menage,  Caseneuve, 
Besnier,  Bonamy  bezeichnet  werden,  wie  sich  unter  vielem  Hin-  und  Her- 
tasten und  trotz  mancher  rückschrittlichen  Fehlgriffe  mehr  und  mehr  die  \ 
Auffassung  des  Französischen  als  einer  Sprache  lateinischen  Gepräges  be- 
festigte und  wie  sein  Verhältnis  zu  den  anderen  romanischen  Sprachen 
immer  klarer  durchschaut  wurde,  verfolgen.  Es  genügt  zu  bemerken, 
dass  mit  dem  Fortschreiten  der  Erkenntnis  allmählich  auch  den  griechi- 
schen Bestandteilen  der  französischen  Sprache  ihre  richtige  Stellung 
angewiesen  wurde. 

Wir  wissen  heute  —  und  das  gilt  namentlich  seit  Diez  —  dass  die 
meisten  Wörter  griechischer  Herkunft,  die  das  Französische  besitzt, 
diesem  durch  lateinische  Vermittlung,  teilweise  auch  auf  dem  Umwege 
über  andere  romanische  Sprachen,  vorzugsweise  das  Italienische,  zuge- 
kommen sind;  nur  verhältnismässig  wenige  sind  unmittelbar  aus  dem 
Griechischen  herübergeuommen.  Unter  Diez'  Namen  gehen  auch  die 
meisten  griechisch-französischen  Etymologien,  darunter  recht  viele  von 
denen,  die  bereits  in  Stephanus'  Liste  zu  finden  sind.  Aber  nicht  alle 
kann  die  Kritik  anerkennen.  Was  Caix,  Studi,  Introduzione,  pag.  XVIII, 
der  hauptsächlich  die  Erklärungen  italienischer  Wörter  im  Auge  hat, 
über  Diez'  Wörterbuch  bemerkt :  ,Accanto  a  belle  derivazioni  ne  troviamo 
registrate  o  proposte  altre,  che  ricordano  alquanto  i  vecchi  tentativi 
del  Perion  e  dello  Stefano:  brontolare  da  ßqoprri,  baleno  da  ßtksiivov^ 
grascia  da   äyoqaala   ecc.',    gilt   von   mehr    als   einer    der    Diezschen 

50* 
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etymolog-isclien  Gleicliimgen.  Es  sind  deshalb  auch  im  Laufe  der  Zeit 
manche  als  unzulässig  ausgemerzt  worden,  andere  sind  bestritten 
worden,  dafür  sind  auf  der  anderen  Seite  eine  ganze  Eeihe  hinzu- 
gekommen. Einen  Versuch,  die  griechischen  Bestandteile  des  Franzö- 
sischen (und  des  Eomauischen  überhaupt)  gesondert  zu  behandeln,  hat 
man  bisher  nicht  gemacht;  Zambaldis  Buch  ,Le  parole  greche  nell' 
uso  italiano'  (Turin  1883)  hat  geringen  Wert.  Es  wird~ahgebracht 
s^IiT^äiTdieser  Stelle  eine  Übersicht  über  das  zu  geben,  was  bis  jetzt 
auf  diesem  Gebiete  gearbeitet  worden  ist:  Was  Diez  in  seinem  Wörter- 
buch und  in  seiner  Grammatik  über  die  griechischen  Wörter  im  Romani- 
schen lehrt,  enthält  ungefähr  ebensoviel  Richtiges  als  Unrichtiges, 
wie  wir  noch  im  einzelnen  Gelegenheit  genug  haben  werden  festzustellen. 
Erst  die  Fortschritte  der  klassischen  Philologie  ermöglichten  es  der 
romanischen  Sprachwissenschaft,  Genaueres  zu  ermitteln  und  den  Be- 
sonderheiten der  griechischen  Elemente  des  Romanischen  mehr  Rechnung 
zu  tragen.  Teilweise  geschah  dies  bereits  von  seiten  Schuchardts  im 
Vokalismus  des  Vulgärlateins,  später  von  seiten  Gröbers  in  den 
vulgärlateinischen  Substraten  (ALL,  I-VII);  vereinzelte  Bemerkungen 
finden  sich  auch  in  Grob.  Grdr.  In  ein  neues  Stadium  trat  die  Unter- 
suchung durch  Meyer-Lübke,  der  sich  überhaupt  um  die  Erforschung 
der  griechischen  Wörter  im  Romanischen  das  meiste  Verdienst  erworben 
hat;  in  seiner  Gr.  I  §§  16  u.  17  widmete  er  deren  Eigentümlichkeiten 
eine  längere  Besprechung;  einzelne  weitere  Beiträge  enthalten  desselben 
Verfassers  ital.  Gr.  und  die  Eiuf.  in  d.  Stud.  d.  rom.  S|)rachwissensch. 
Auf  Meyer-Lübke,  Gr.  I  §§  16  u.  17  beruhen  auch  die  ziemlich 
dürftigen  Bemerkungen  bei  Schwan-B.  §  29,  ferner,  was  H.-D.  Traite 
§§  4D6  u.  497  bieten.  Daneben  ist  noch  manches  Material  in  anderen 
Werken,  namentlich  in  den  wissenschaftlichen  Zeitschriften  verstreut, 
das  hier  unmöglich  aufgeführt  werden  kann.  Im  grossen  und  ganzen 
aber  sind  wir  in  der  Untersuchung  der  griechischen  Bestandteile  des 
Romanischen  bislang  nicht  über  die  allerersten  Anfänge  hinausge- 
kommen. Die  Zusammenstellung  der  griechischen  Wörter  im  Französi- 
schen bei  H.-D.  Traite  §  5  muss  als  das  aufgefasst  werden,  was  sie 
sein  soll,  ein  kurzer  Überblick.  Es  soll  nun  im  folgenden  unsere  Auf- 
gabe sein,  die  französischen  Wörter  griechischer  Herkunft  nach  ihrer 
lautlichen  und  begrifflichen  Entwicklung  darzustellen^).  Es  steht  zu 
hoffen,  dass  dadurch  unsere  Kenntnis  des  Volkslateins  in  mancherlei 
Hinsicht  erweitert  und  bereichert  werde. 

Einige  orientierende  Bemerkungen  über  die  historischen  Grundlagen 


1)  Die  Erörterung  der  Begriffsentwickhing  bleibt  dem  zweiten  (lexikalischen) 
Teil  der  Arbeit  vorbehalten. 
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der  griechischen  Elemente  des  Lateinischen  und  der  romanischen 
Sprachen  und  über  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung  im  allgemeinen 
werden  zunächst  am  Platze  sein :  Wie  das  Latein  dazu  kam,  griechische 
Wörter  aufzunehmen,  erklärt  sich  aus  geschichtliehen  Verhältnissen, 
aus  der  Kolle,  welche  Griechenland  bezüglich  der  Entwicklung  ßoms 
zugefallen  war.  Hier  ist  natürlich  nicht  der  Ort  zu  zeigen,  wie  ausser- 
ordentlich vielseitig  und  tiefgehend  die  Einwirkung  Griechenlands  auf 
Rom  gewesen  ist,  wie  die  Römer  auf  allen  möglichen  Gebieten  der 
geistigen  und  materiellen  Kultur  von  den  Griechen  abhängig  waren, 
sodass  den  Entwicklungsgang  des  römischen  Volkes  darlegen  eigentlich 
weiter  nichts  heisst,  als  auseinandersetzen,  wie  die  Römer  schon  früh  unter 
griechischen  Einfluss  gerieten,  wie  sie  sich  dessen  es  zu  erwehren  suchten 
und  wie  sie  dabei  mehr  und  mehr  unterlagen.  Alles  das  gehört  in  die  Ge- 
schichte, bezw.  Kultur-,  Literatur- und  Kunstgeschichte.  Uns  interessiert  hier 
nur  die  sprachliche  Seite :  Bei  allen  Völkern  steht  der  Wortschatz  der  Sprache 
in  engstem  Zusammenhang  mit  der  kulturellen  Entwicklung.  Übernimmt 
ein  Volk  eine  Kulturerrungenschaft  von  einem  anderen  so  wird  gewöhn- 
lich mit  der  fremden  Sache  der  fremde  Name  entlehnt.  Nicht  anders 
erging  es  den  Römern  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Griechen;  auch  in 
dieser  Beziehung  gilt  das  Wort  des  Horaz  (Epist.  II,  1,  156):  ,Graecia 
capta  ferum  victorem  cepit',  doch  muss  dies  dahin  verstanden  werden, 
dass  die  Beeinflussung  des  lateinischen  Sprachschatzes  durch  den  griechi- 
schen schon  sehr  lange  vor  der  Eroberung  Griechenlands  durch  die  Römer 
begonuenbat  Wie  dielateinische  Schriftsprache  mit  griechischen  WörteruJ 
förmlich  überschwemmt  war,  lehrt  ein  Blick  in  Weises  Buch :  Der  Index  / 
umfasst  nach  Zambaldis  Zählung  nicht  weniger  als  6950  Nummern.  Da- 
runter sind  nun  allerdings  manche  Wörter,  die  lediglich  der  Bequem- 
lichkeit der  Übersetzer  ihr  Dasein  verdanken  und  viele  andere,  die 
nur  als  Fremdwörter  gebraucht  worden  sind  (Weise  hat  diese  Gruppe 
durch  kleinen  Druck  gekennzeichnet).  Immerhin  aber  hat  das  Schrift- 
latein eine  ganz  ausserordentlich  grosse  Zahl  griechischer  Elemente 
besessen. 

Nicht  annähernd  soviele  griechische  Wörter  als  die  Sprache  der 
Gebildeten  barg  die  des  Volkes,  doch  auch  hier  zählen  sie  noch  nach 
Hunderten.  Der  Handelsverkehr  mit  den  Griechen,  das  Zusammenleben 
mit  griechisch  redenden  Sklaven,  Handwerkern  u.  s.  w.^  die  fortwährende! 
Berührung  mit  den  dem  Hellenismus  huldigenden  oberen  Ständen,  denenj 
seit  Ende  der  republikanischen  Zeit  das  Griechische  geradezu  als  Umgangs-' 
spräche  diente,  schliesslich  auch  die  Übertragung  des  Christentums, 
das  ja  zunächst  in  den  unteren  Volksklassen  Eingang  fand,  aus  dem 
griechischen  Osten  in  den  lateinischen  Westen,  alles  dies  wirkte  dahin, 
dass  auch  das  Volkslatein  griechische  Elemente  in  grosser  Zahl  aufnahm. 
Direkte  Beweise  dafür  haben  wir  in  lateinischen  Schriftstellern:  Petronius' 
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Cena  TrimalchioniS;  an  die  Ktg.  Handb.  S.  61  erinnert,  zeigt,  in  wie  hohem 
Grade  die  vulgäre  Sprache  mit  griechischen  Wörtern  durchsetzt  war;  auch 
Plautus,  der  Dichter,  der  besonders  gern  aus  dem  lebendigen  Strome 
der  Volkssprache  schöpft,  sowie  Terenz  lassen  den  Einfluss  des  Griechi- 
schen erkennen.  Wie  geläufig  selbst  dem  gemeinen  Manne  schon  zur 
Zeit  Hannibals  die  griechische  Sprache  gewesen  ist,  ist  insbesondere 
aus  den  plautinischen  Lustspielen  ersichtlich  :  Neben  zahlreichen  griechi- 
schen Wörtern  finden  sich  auch  griechische  Redensarten  eingemischt 
und,  was  noch  mehr  heissen  will,  griechische  Wortwitze.  Wichtiger 
aber  als  diese  Zeugnisse  ist  die  Auskunft,  die  uns  die  romanischen 
Sprachen  zu  geben  vermögen ;  hier  haben  wir  noch  die  letzten  Wellen- 
kreise der  grossen  sprachlichen  Bewegung,  die  griechische  Wörter  ins 
Vulgärlateinische  einführte,  vor  Augen.  Auch  in  den  Ländern  gennani- 
scher  Zunge  sind  Reste  der  griechischen  Elemente  des  Volkslateins 
erhalten,  weniger  im  Ost-  und  Nordgermanischen,  um  so  mehr  im  West- 
germanischen, besonders  im  Althochdeutscheu  und  Altenglischen.  Schliess- 
lich ist  auch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  griechischen  Wörtern 
durch  lateinische  Vermittlung  in  die  keltischen  Sprachen  übergegangen. 
Die  Fundgrube,  welche  das  Germanische  und  Keltische  für  unsere 
Kenntnis  des  Volkslateins  im  nordwestlichen  Europa,  mittelbar  also 
auch  für  das  Französische  bildet,  ist  bisher  lange  nicht  genügend  ausge- 
beutet worden;  wir  werden  daher  öfters  germanische  und  keltische 
Wortformen,  namentlich  die  erstereu,  in  den  Kreis  der  Betrachtung 
einbeziehen^).  Doch  im  allgemeinen  haben  die  romanischen  Sprachen 
als  die  nächstliegenden  den  bestbegründeten  Anspruch  auf  Berück- 
sichtigung; sie  sind  unsere  wichtigsten  Führer  in  der  Beurteilung  griechi- 
scher Lehnwörter  des  Vulgärlateinischeu.  Haben  die  romanischen  Fort- 
setzungen griechischer  Wörter  Erbwortform  2),  d.  h.  haben  sie  an 
allen  lautlichen  Veränderungen,  denen  sie  bei  der  Entwicklung  der 
betreffenden  romanischen  Sprachen  aus  dem  Latein  ausgesetzt  sein 
konnten,  teilgenommen,  so  darf  geschlossen  werden,  dass  das  zugrunde 
liegende  griechische  Wort  in  den  entsprechenden  lateinischen  Sprach- 


1)  An  dieser  Stelle  mag  noch  die  Bedeutung  des  Mittel-  und  Neueuglischen 
für  das  Französische  hervori^ehoben  werden.  Manche  verloren  gegangene  oder 
von  den  Wörterbüchern  des  Altfranzösischeu  nicht  belegte  Form  Lässt  sich,  wie 
wir  noch  sehen  werden,  aus  dem  Englischen  rekonstruieren. 

2)  Diesen  Gesichtspunkt  hat  Weise,  der  im  Index  seines  Werkes  die  roma- 
nischen Formen  griechischer  Wörter  zum  Beweise  ihrer  Volkstümlichkeit  im 
Latein  heranzieht,  nicht  beachtet,  woraus  ihm  nach  dem  damaligen  Stande  der 
romanischen  Sprachwissenschaft  kein  grosser  Vorwurf  gemacht  werden  kann. 
Das  blosse  Vorkommen  griechischer  Wörter  im  Komanischen  bezeugt  noch 
nicht,  wie  Weise  S.  7  meint,  dass  man  es  „mit  wirklich  eingebürgerten"  Wörtern 
zu  tun  habe. 
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gebieten  im  Munde  des  römischen  Volkes  üblich  gewesen  sei.  Für 
die  Entscheidung  der  Frage  nun,  ob  ein  Wort  als  Erbwort  erhalten 
sei  oder  nicht,  sind  nicht  alle  romanischen  Sprachen  in  gleicher  Weise 
tauglich,  am  wenigsten  das  Italienische,  nach  Diez'  Ausdruck  „die 
ähnlichste  Tochter  Latiums",  denn  je  näher  die  betreffende  Sprache 
dem  Latein  steht,  desto  geringer  ist  der  Unterschied  zwischen  Erb-  und 
Buchwörtern;  daher  ist  die  Auskunft,  die  das  Italienische  gibt,  wie 
schon  M.-L.  ital.  Gr.  §  12  hervorgehoben  hat,  vielfach  nicht  ge- 
nügend. Weitaus  am  besten  eignet  sich  dagegen  das  Französische,  ist 
es  doch  die  Sprache,  die_sichjm  allgemeinen  am  weitesten  von  der. 
lateinischen  (irundläg^ntfernt.  Eine  Reihe  sprachlicher  Entwicklungen, 
die  das  Französische  wesentlich  von  anderen  romanischen  Sprachen 
scheidet,  z.  B.  die  Gestaltung  der  meisten  freien  haupttonigen  Vokale, 
die  Palatalisierung  des  anlautenden  c  und  g  vor  a,  die  Vokalisierung 
des  gedeckten  1,  die  Verstummung  des  gedeckten  s,  die  Umformung 
gewisser  Konsonantengruppen,  der  Abfall  des  wortauslautenden  Vokals  \^ 
unter  bestimmten  Bedingungen,  die  häufig  infolge  lautregelrechter  Be-  / 
handlung  eines  Wortes  eintretende  starke  Verkürzung,  die  es  beispiels- 
weise ermöglicht  hat,  dass  die  lateinischen  Wörter  Augustus  und 
*habütum  (=  frz.  aoüt  und  eu)  in  einen  einzigen  Laut  (ü  bezw.  u) 
zusammengeschmolzen  sind,  und  anderes  mehr  gestattet  uns  mit  grosser 
Sicherheit  festzustellen,  ob  wir  es  mit  einem  Erbworte  zu  tun  haben 
oder  nicht.  Selbstverständlich  soll  das  Zeugnis  der  anderen  romani- 
schen Sprachen  nicht  verschmäht  werden;  im  Gegenteil,  dies  tritt 
helfend  und  ergänzend  hinzu,  und  in  manchen  Fällen  sind  wir  sogar 
nur  darauf  angewiesen.  Im  wesentHcben  a^er  ist,  wie^  ges<tgt,  das. 
Französische  ausi-eicbendr  Der  Einblick,  den  wir  auf  diese  Weise  ins 
VulgarTateinische  gevnnnen,  beschränkt  sich  nicht  nur  darauf,  dass 
wir  angeben  können,  welche  griechischen  Wörter  im  Lateinischen  volks- 
tümlich gewesen  sind,  wir  vermögen  auch  oftmals  zu  bestimmen,  auf 
welchem  Wege  die  griechischen  Bestandteile  ins  Volkslatein  einge- 
drungen sind,  ob  duiTh_Ve]miittlung_d^^  durch 
literarische  Überlieferung,  oder  durch  mündliche  Übertragung  im 
Handel  und  Wandel  zwjschen  GrIecFen  unjTRömern^y^JäT^üwe^ 
lässt  sich  gar  die^Zeit  ihrer  Einwanderung,~wenn  auch  nur  sehr 
ungefähr,  feststellen. 

Neben  der  bisher  ausschliesslich  besprochenen  Gruppe  von  Wörtern, 
die  aus  dem  Altgriechischen  über  das  Latein  ins  Romanische  gelangt 
sind,  steht  eine  andere,  aber  wenig  umfangreiche  von  solchen,  die  aus 


1)  Die  verschiedenen   Kriterien  für  das  eine   oder  das   andere  werden  wir 
noch  kennen  lernen. 
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dem  Mittel-  und  Neugriechischen  ins  Romanische  direkt  übergetreten 
sind.  Ein  Verzeichnis  derartiger  Wörter  hat  Diez,  Gr.  S.  47—49  ge- 
geben; bei  näherer  Betrachtung  schrumpft  dies  aber  sehr  zusammen. 
Es  finden  sich  darin  einige  sehr  unsichere  Etymologien,  wie  fiojxäv 
=  frz.  moquer,  axämaiv  =  frz.  sapper,  niraXov  =  frz.  poele  und 
andere,  die  M.-L.,  Gr.  I  §  17  S.  35  in  seiner  Kritik  der  Diezschen 
Liste  mit  gutem  Grunde  gestrichen  hat.  Bei  anderen  Wörtern  ist  die  An- 
nahme einer  Entlehnung  aus  dem  Mittel-  und  Neugriechischen  ins  Romani- 
sche schwer  glaubhaft,  z.  B.  bei  den  romanischen  Formen,  die  zu  ßvqffa, 
livGxal,  ffdyfia  gestellt  werden.  Die  Gründe,  welche  in  diesen  und 
anderen  Fällen  gegen  Diez'  Ansicht  sprechen,  werden  wir  im  zweiten 
Teile  unserer  Arbeit  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Wörter  zu  er- 
örtern haben.  Eins  ist  sicher:  Der  Umstand,  dass  dieses  und  jenes 
Wort  in  der  lateinischen  Überlieferung  fehlt,  was  ja  rein  zufällig  sein 
kann,  darf  nicht  dazu  veranlassen,  zu  behaupten,  es  sei  den  romanischen 
Sprachen  nicht  durch  das  Latein  übermittelt,  vielmehr  ist,  was  auch 
Berger  S.  35  betont  hat,  solange  wie  möglich  an  dem  Grundsatze  fest- 
zuhalten: Was  aus  dem  Latein  hergeleitet  werden  kann,  ist  nicht  aus- 
wärts zu  suchen.  Unmittelbare  Entlehnung  romanischer  Wörter  aus 
dem  Griechischen  wird  im  allgemeinen  erst  dann  anzunehmen  sein, 
wenn  lautliche  und  sachliche  Gründe  gegen  lateinische  Vermittlung 
sprechen.  Nach  der  anderen  Seite  hin  ist  aber  das  Diezsche  Verzeich- 
nis zu  erweitern;  trotzdem  bleiben  die  hierherzurechnenden  Wörter  ge- 
ring an  Zahl.  Diez  selbst  konnte  die  Beeinflussung  des  Romanischen 
durchs  Griechische  „kaum  ersichtlich"  nennen  (Gr.  S.  59);  in  demselben 
Sinne  äusserten  sieh  M.-L.,  Gr.  I  §  16  S.  29  und  Körting  in  der  Ein- 
leitung seines  Buches  jNeugriechisch  und  Romanisch'  (Berlin  1896).  Zu 
einem  abschliessenden  Urteil  ist  man  aber  wohl  schwerlich  schon  be- 
rechtigt; man  möchte  doch  vermuten,  dass  die  Einwirkung  des  Griechi- 
schen der  späteren  Perioden  auf  den  Wortschatz  der  romanischen 
Sprachen,  vor  allem  der  italienischen  Mundarten,  von  wo  dann  noch 
manches  Wort  weiter  gewandert  sein  könnte,  tiefergehend  gewesen  sei, 
als  uns  bis  heute  bekannt  ist.  Wenn  die  Griechen  zahlreiche  romani- 
sche Wörter  entlehnt  haben  (vgl.  Meyer,  Ngr.  Stud.  IV),  sollte  da  nicht 
auch  der  umgekehrte  Vorgang  in  umfangreicherem  Masse  stattgefunden 
haben  (etwa  Ausdrücke  aus  dem  Schiffahrtsweseu  oder  Namen  von 
Handelsgegenständeu)?  Doch  wie  dem  auch  sei,  bis  jetzt  hat  man 
erst  sehr  wenige  solcher  Wörter  aufgefunden;  die,  welche  in  der  für 
unsere  Aufgabe  vornehmlich  in  Betracht  kommenden  französischen 
Sprache  enthalten  sind,  stammen  meist  aus  dem  Italienischen.  Kein 
Wunder,  eine  unmittelbare  Berührung  zwischen  Franzosen  und  Griechen 
hat  so  gut  wie  nie  stattgefunden,  höchstens  in  der  Zeit  der  Kreuzzüge, 
und  dies  war  nur  sehr  vorübergehend. 
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Zu  erwägen  wäre  hier  noch,  ob  die  griechischen  Kolonien  in  Süd- 
gallien, Massilia  (um  600  v.  Chr.  von  Phokäeru  gegründet),  Arelate 
u.  s.  w.  irgendwelchen  Einfluss  auf  den  Wortschatz  des  Französischen 
in  Bezug  auf  griechische  Bestandteile  geübt  haben.  Etwaige  aus  dem 
Griechischen  direkt  ins  Keltische  übergetretene  und  von  dort  ins  Fran- 
zösische gelangte  Wörter  sind  uns  nicht  bekannt.  Es  wird  sich  wohl 
verhalten,  wie  Diez  Gr.  vS.  46  meint:  „Was  durch  die  Massilier  etwa 
dem  Gallischen  zugeführt  worden,  ging  nachher  mit  dieser  Sprache 
zugleich  unter."  Dass  der  Vorgang  stattgefunden  habe,  wäre  sonst 
durchaus  nicht  undenkbar,  da  die  Einflusssphäre  des  Sitzes  hellenischer 
Kultur  im  Keltenlande  sehr  weit  gereicht  hat:  Wenn  die  Gallier,  wie 
Schriftsteller  des  Altertums  uns  berichten,  griechische  Schriftzeichen 
verwandten  und  griechische  Münzen  nachprägten,  so  wird  hierin  sicher 
die  Einwirkung  der  griechischen  Kolonien  in  Südgallien  zu  erblicken 
sein.  Ebensowenig  Positives  wie  über  eine  von  Massilia  u.  s.  w.  aus- 
gehende Bereicherung  keltischer  Sprache  durch  griechische  Bestandteile 
lässt  sich  über  den  gleichen  Vorgang  bezüglich  der  gallolateinischen 
oder  galloromanischen  Sprache  behaupten.  Berger  spricht  zwar  S.  35 
(vgl.  auch  ebenda  S.  22)  von  „einigen  wenigen,  wahrscheinlich  aus 
dem  mündlichen  Verkehr  mit  den  Griechen  von  Massilia  und  Arelate 
stammenden  und  rasch  volkstümlich  gewordenen  Wörtern";  ich  weiss 
nicht,  ob  Berger  bestimmte  Wörter  im  Auge  hat  —  der  ganze  Passus  klingt 
etwas  geheimnisvoll  —  jedenfalls  wüsste  ich  kein  französisches  Wort 
zu  nennen,  für  das  mit  einiger  Sicherheit  diese  Herkunft  anzunehmen 
wäre.  Eher  wird  man  Suchier,  Grob.  Grdr.  I,  663  glauben,  dass  ein- 
zelne provenzalische  Wörter,  die  auf  anderen  romanischen  Sprach- 
gebieten zu  fehlen  scheinen,  wie  escai  =  (xxuiög  oder  gofon  von 
yofiffog  aus  dem  südgallischen  Griechisch  herzuleiten  sind;  doch  ist 
selbst  das  nicht  unbedingt  notwendig. 

Bevor  wir  nun  an  unsere  eigentliche  Aufgabe  herantreten,  haben 
wir  noch  eine  Frage  zu  erörtern:  Die  meisten  griechischen  Wörter 
sind,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  auf  dem^Wege  iiber  das  Latein 
ins  Eomanische  geTaligty~  tvti^ iya15eir~es~aiso' im  Grunde  mit  TäTe^^ni- 
8chen''oder  dochrlinrm-nisch  gewordenen  Wörtern  zu  tun,  und  so 
könnte  es  nach  Bergers  Bemerkung  (S.  22),  dass  diese  im  Zusammen- 
hang mit  den  übrigen  lateinischen  Erb-  bezw.  Lehnwörtern  zu  be- 
handeln seien,  scheinen,  als  hätten  sie  nicht  das  Recht,  eine  besondere 
Gruppe  zu  beanspruchen.  Rein  äusserlich  genommen  trifft  Bergers 
Ansicht  gewiss  zu:  Da  es  eigentlich  lateinische  Wörter  sind,  so  wären 
sie  mit  diesen  in  eine  Reihe  zu  stellen.  Indess  verleugnet  sich  der  in 
letzter  Linie  griechische  Ursprung  der  Wörter  in  zahlreichen  Fällen 
nicht,  sondern  tritt  auch  noch  in  den  romanischen  Formen  zu  Tage: 
Sehr  oft  sind  Spuren  griechischer  Lautwerte  erhalten  oder  die  griechi- 
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sehe  Akzentuierung  ist  bewahrt  geblieben,  wenn  nicht  gar  die  griechi- 
sche Wortgestalt  vom  Romanischen  getreuer  wiedergespiegelt  wird  als 
vom  Schriftlatein.  Allen  diesen  Erscheinungen  werden  wir  weiter  unten 
noch  vielfach  begegnen.  Und  selbst  wo  sich  derartiges  nicht  feststellen 
lässt,  wie  z.  B.  bei  lat.  petra  {ustqu)  , Stein'  ist  die  Tatsache,  dass  das 
römische  Volk  für  diesen  allergewöhnlichsten  Begriff  kein  einheimisches, 
sondern  ein  aus  dem  Griechischen  entlehntes  Wort  verwendet,  bemerkens- 
wert genug,  allgemeiner  ausgedrückt,  die  Beobachtung,  welche  Be- 
standteile des  vulgärlateinischen  Wortschatzes  griechischer  Herkunft 
sind,  wirft  interessante  Streiflichter  auf  kulturgeschichtliche  und  sprach- 
geschichtliche Verhältnisse  ^) ;  Grund  genug,  die  griechisch-lateinischen 
Wö^er  des  Romanischen  nicht  mit  den  einheimisch-lateinischen  zu- 
sammenzuwerfen. ^^ 

I.  Kapitel. 
Allgemeine  Bemerkungen  zur  Latinisierung  griechischer  Wörter. 

Die  griechischen  Lehnwörter  boten  den  Römern  manche  Schwierig- 
keiten. Nicht  nur  hatte  das  Latein  für  eine  ganze  Anzahl  von  griechi- 
schen Lauten  keine  genaue  Entsprechung,  nicht  nur  waren  gewisse 
Lautfolgen  und  -Verbindungen  dem  Latein  ungewohnt,  nicht  um- 
waren gewisse  Laute  an  bestimmten  Stellen  (z.  B.  a  als  Mittelvokal  in 
Proparoxytonis,  o  als  Kompositionsvokal  in  zusammengesetzten  Wörtern 
u.  8.  w.)  unbequem,  auch  die  Betonung,  die  Wortausgänge  und  anderes 
mehr  war  ganz  und  gar  unlateinisch,  und  die  griechischen  Wörter 
mussten  sich  bei  einer  Verpflanzung  auf  lateinischen  Boden  erhebliche 
Umgestaltungen_gefallen  l_assen.  Die  in  der  lateinischen  Schriftsprache 
durch  die  Latinisierung  hervorgerufenen  Veränderungen  griechischer 
Lehnwörter  sind  der  Hauptsache  nach  von  Weise  im  ersten  Teil  seines 
Buches,  ferner  von  Gabel- Weise  und  in  den  verschiedenen  lateinischen 
Grammatiken  dargestellt  worden.  Das  Volkslatein  stimmt,  wie  vorweg 
bemerkt  werden  mag,  in  seiner  Art,  die  griechischen  Wörter  dem 
heimischen  Sprachgut  zu  assimilieren,  durchweg  mit  dem  Altlatein  gegen- 
über dem  vom  Latein  der  klassischen  Periode  beliebten  Verfahren  zu- 
sammen. Dies  ist  die  Quintessenz  unserer  ganzen  Unter- 
suchung. 

Ausserhalb  aller  Gesetzmässigkeit  stehen  die  Umgestaltungen,  welche 
die  lateinische  Volksetymologie  im  Lautstande  griechischer  Lehnwörter 
hervorruft,  vgl.  hierüber  Weise  S.  73,  Stolz  §  5  und  vor  allem  Keller, 
Lateinische    Volksetymologie,   passim^).     Die   dadurch  bedingten   Ab- 


1)  Diesem  Punkte  soll  noch  eine  nähere  Besprechung  gewidmet  werden. 

2)  Doch  ist  dies  Buch   nur  mit  grosser  Vorsicht    zu  benutzen ;  wir  werden 
des  öfteren  Gelegenheit  haben,  das  in  den  Rezensionen  von  Meyer-Lübke,  Deutsche 
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weichungen  sind  z.  T.  so  beträchtlich,  dass  die  griechischen  Wörter  im 
Latein  kaum  wieder  zu  erkennen  sind:  (xf]l6(f>vXXov  , Schafgarbe'  lautet 
lat.  millefolium  (gewissermassen  ^Tausendblatt') ;  ärQucfu^ig  ,Melde'  lat. 
atriplex,  -icis  (Einfluss  von  simplex  -icis  u.  dgl.);  XQvaap&og  ,Feuer- 
kröte'  lat.  crassantus  (nach  crassus  ,dick',  Keller  S.  54);  xsqxi- 
&alig  , Kriekente'  lat.  querquedula  (nach  quercus  ,Eiche'  und  Vogel- 
namen auf  -edula,  Keller  S.  52);  oq€i'xc<Xxop  ,Bergerz^  lat.  orichalcum, 
aurichalcum  (nach  aurum  ,Gold');  Schuch.  Vok.  T,  37  belegt  auch 
aerichalcum,  worin  Einwirkung  von  aes,  aeris  ,Erz'  zu  sehen  ist;  ähn- 
lich ist  *yaiQi(f>vlXov  ,KerbeP  halb  latinisiert  worden  (caerefolium).  In 
anderen  Fällen  sind  die  Veränderungen  minder  bedeutend,  so  wenn 
'iqnvXXov  ,Quendel'  unter  Anlehnung  an  serpere  ,kriechen'  serpullum, 
qvxävTj  ,Hobel'  unter  dem  Einfluss  von  runcare  , glatt  machen'  runcina 
geworden  ist.  Dies  sind  einige  wenige  der  als  sicher  anzusehenden 
Beispiele  für  lateinische  Volksetymologie  in  griechischen  Lehnwörtern. 
Vieles,  was  bislang  (nicht  nur  von  Keller)  hierhergerechnet  worden  ist, 
erklärt  sich  aus  der  Eigentümlichkeit  griechischer  Laute  oder  auf 
andere  Weise,  so  ist  z.  B.  weder  liquiritia  =  yXvxvqqii^a  durch  liquor, 
liquidus  beeinflusst  noch  crepTda  =  xgrjniöa  durch  crepare,  levisticum 
=  XiyvOTtxoy  durch  levis,  amurca  =  ocfiÖQyT]  durch  murcus  und  oleum 
=  hXaiov  durch  olere.  Wir  werden  noch  oft  auf  dies  Thema  zurück- 
kommen. Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass^das^JVulgär- 
lateinische  zuweileneiue  dem  Griechischen  näherstehende  Form  als  die 
durch  das  Schriftlatein  iiberlieferte~~bewahrt  hät,^^^.  vTt.  ^atrapice 
(afr.  arrace)  gegenü15ef~  schrifttat^  a:tri])tex, — -icis  ±=  ^xqäfpcc^ig,  vlt. 
*cercedula  (afr.  cercelie,  nfr.  sarcelle)  neben  schriftlat.  querquedula 
=  xeqxi&aXk,  vlt.  *rucina  (afr.  roisue)  neben  scbriftlat.  runcina  = 
Qvxdvi].  Diese  Tatsache  gibt  uns  ein  unerwartetes,  aber  nicht  unwill- 
kommenes Mittel  an  die  Hand,  festzustellen,  dass  solche  Wörter  wirk- 
lich dem  Griechischen  entlehnt  und  dann  durch  lateinische  Volksety- 
mologie umgestaltet  worden  sind. 

Sehr  mannigfach  sind  die  Veränderungen,  welche  die  Einreihung 
griechischer  Wörter  in  das  lateinische  Flexionssystem  erforderlich 
machte.  Nur  jwenig  ist  über  die  griechischen  Verben  zu  bemerken, 
zumal  sie  ins  VolkiTatein  nur  Tn^geringer  ZahT  übergegangen  sind;  für 
gr.  'äji^^sJUK^  (andere  Endungen  komruen  vroETkaum  in  Betracht)  wird 
regelmässig  lat.i-are  gesetzt,  z.  B.  xvßsqvav  =  guberuare,  ßXadcfruielv  = 
blasphemare,  vlrS^Iasimare,  *blastimare  (ital.  biasimare,  Tiestemmiave, 
prov.  blasmar,  blastimar,  frz.  blamer  u.  s.  w.),  ßanxi'Qsiv=^y\i.  *bapte- 


Literaturztg.  1892  S.  592  f.  und  von  Maurenbrecher,  Fleck.  Jahrb.  CXLV,  193  ff. 
ausgesprochene  Urteil,  K.  sei  in  der  Annahme  von  Volksetymologie  viel  ru  weit 
gegangen,  berechtigt  zu  finden. 
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di,are  (cat.  batejar,  afr.  batoier),  ngäzTeiv  =  vlt.  *barattare  (ital.  ba- 
rattare,  prov.  cat.  altspan.  ptg.  baratar,  afr.  bareter);  doch  lautet 
ipdXleiv  cl.  lat.  psallere  (wohl  von  fallere  u.  dgl.  angezogen)^). 

Umfangreichere  Besprechung  erfordern  die  griechischen  Nomina. 
Gewöhnlich  bestimmte  die  griechische  Nominativform  die  lateinische 
Deklinationsklasse,  zu  der  das  betr.  Wort  übertrat.  Wörter  auf  -o?, 
gleichviel  welches  Geschlechts,  wurden  in  der  Regel  den  lateinischen 
Maskulinen  auf  -us  der  2.  Deklination,  solche  auf  -//  den  lateinischen 
Femininen  der  1.  Deklination  (wo  dorisches  -«  vorlag,  wie  in  (la/avä 
=  machina  wurde  dies  natürlich  beibehalten),  die  auf  -ov  den  lateini- 
schen Neutris  auf  -um  gleichgestellt.  Ausnahmen  sind  selten  und  nicht 
häufiger  als  Verschiedenheit  im  Genus  und  ini  Auslaut  bei  schriftlatei- 
nischen und  vulgärlateinischen  Wörtern  nicht  griechischen  Ursprungs. 
Welche  Ursachen  dabei  gewirkt  haben,  ist  im  allgemeinen  schwer  zu 
ermitteln;  doch  wir  wollen  versuchen  den  einen  oder  den  anderen  Fall 
zu  erklären.  Für  lat.  ostrea  (schriftsprachlich  auch  -um)  =  oavqsov 
gibt  Caper,  Gr.  Lat.  VII,  110,  17  den  Grund  an:  ,ostrea  et  ostreas, 
quia  nullum  animal  speciale  neutrum  est';  bei  tumba  =  rvfißog  (m.) 
wird  der  Gleichklang  von  cumba  =  xvfjßi]  im  Spiele  sein;  über  vlt. 
-*stroppa  neben  schriftlat.  stroppus  =  0Tgd^05  vgl.  S.  30;  vlt.  *flebotoma 
(afr.  flieme  f.)  stellt  wohl  ein  aus  einem  Neutr.  Plur.  hervorgegangenes 
Fem.  Sing,  dar  (neben  (fXsßÖTOfxog  auch  -ov),  vgl.  andere  Werkzeug- 
namen u.  dgl.  mit  pluralischer  Form,  die  die  Zweiteiligkeit  bezeichnen 
soll,  z.  B.  ital.  tanaglia,  prov.  tenalha,  frz.  tenaille  =  vlt.  teuacula 
(Plur.  zu  tenaculum)'^).  Gr.  Feminina  mit  masculiner  Endung  wie 
yväd^og^  ojidgaydog  mochten  dem  röniischeh  Volke  naturwidrig  vor- 
kommen, daher  solche  Wörter  im  Vulgärlateinischen  die  Femininendung 
angenommen  haben:  vlt.  '-ganatha  (th  =  ^  spirantisch  gesprochen) 
=  ital.  ganascia,  frz.  ganache:  vlt.  ^esmeralda  =  frz.  emeraude,  prov. 
esmerauda,  span.  ptg.  esmeralda ;  vgl.  auch  schriftlat.  argilla  =  agydXog  (f.). 
Wenn  Pflanzennamen  gern  zum  Femijnnum  übertreten^  so  geschieht  esj)hne 
Erage^weiT solche  Wörter  im  Lateinischen  meist  weiblichen  Geschlechts 
sind;  Beispiele:  ßXi'tov  vlt.  ^bletta  =  frz.  blette,  qäcpupog  vlt.  rafana  (mehr- 
fach in  Glossen,  vgl.  Goetz,  Thes.  Gl.  s.  v.  raphanus),  xävvaßog  vlt.  canapa 
(CGLIII,  580,  17)  *cannipa  =  rum.  cänepä,  cäuipa  ;  (r^aaf^oy  lat.  sesuma, 
sesima(vgl.Georges,LWF.)  neben  8esamum,x«pft)rorlat.caruta=ital.carota. 

Die  griechischen  Neutra  auf  -jua,  die  in  grosser  Zahl  jnsLateini- 
sche_aufgenommen    worden"  smd    (em    Verzeichnis   bei  Weise~S.  i8). 


1)  Übrigens  ist  -are  auch  das  gebräuchliche  Ableitungssuffix,  wenn  das 
Lateinische  von  griechischen  Nomina  neue  Yerba  bildet,  z.  B.  *caumare  (frz. 
chomer)  von  y.avfia^  *podiare  (ital.  poggiare  afr.  poier)  von  jrodior. 

2)  Auch  an  frz.  ciseaus,  lunettes,  jumelles,  ne.  bellows,  pincers,  scissors, 
enuffers,  tongs  u.  s.  w.  werde  erinnert. 
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wurden,  wie  dies  Ja  durch  ijireiiAiislaiit  nahe  gelegt  wurde,  meist  den 
Feniiniiien  der  1.  DeklinatjiiJLJj^Jch^esIelttpind  zwar  im  Schriftlateinf- 
schen  wie  im  Vulgärlateinischen  (vgl.  Neue-Wagener,  I,  501,  Koff- 
mane  S.  36,  Appel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina  (Er- 
langen 1883)  S.  66,  Meyer,  Ntr.  S.  93  f.,  M.-L.,  Gr.  II  §  29;  M.-L., 
Einf,  S.  150):  wenn  das  klassische  Lateiu_j3aneben  solche  Wörter 
auch  als  NeutraÜMiäiichle,«)  war  natürlich  die^Kenntnls'  des^GTrieclii- 
schen  massgebeiidx.  in  dei-laleThTscherTTolksBpraeher  galten  sie  aus- 
schliesslich als  Feminina,  z.  B.  xv^tu  vlt.  cima  =  ital.  prov.  span.  ^ 
ptg.  cima,  frz.  cime,  Guy/nn  vlt.  *sauma,  *salma  =  ital.  soma,  salma, 
prov.  sauma,  frz.  somme,  allspan.  soma,  neuspan.  salma,  jalma  u.  s.  w. 
Wörter  wie  frz.  chreme,  ,SalböP  {/gta/na)  und  rhume  ,Katarrh'  (^£i>/<«),  die 
männliches  Geschlecht  haben,  sind  unvolkstümlich,  wie  übrigens  auch 
ihre  Bedeutung  und  die  etymologische  Schreibweise  mit  ch  bezw.  rh 
zu  erkennen  gibt. 

Geringe  Veränderungen  des  Aushuts  hat  die  Latinisierung  griechi- 
scher Wörter  in  folgenden  Fällen  hervorgerufen :  Wörter  aufKonsonant 
-f-  Qog  mussten  in  echt  lateinischer  ^eilHIung^elbstverständlich  auf 
Konsonant  -\-  er  auslauten;  so  wurde  "Alf'^uvÖQog  lat.  AlexanderjC^ 
dh'xßuazQog  lat.  alabaster  (neben  uXäßuazQov  lat.  alabastrum),  öfaygog 
lat.  onager,  yöyygog  lat.  conger,  gonger  u.  s.  w.  Wo  sich  Durchbre- 
chungen dieses  Prinzips  finden,  handelt  es  sich  entweder  um  bewusste 
Nachahmung  des  Griechischen  wie  in  lat.  cylindrus  =  xvliyÖQog,  oder^ 
um  jene  vulgärlateinische  Gleichstellung  der  Maskulina  der  zweiten 
Deklination  auf  -er  mit  denen  auf  -us,  die  unter  anderem  auch  durch 
das  ,teter  non  tetrus'  ,aper  non  aprus'  der  App.  Pr.  138  und  139  be- 
zeugt ist:  so  ist  wohl  die  von  Charis.  24,8  und  Priscian.  6,33  empfohlene 
Nominativform  congrus  zu  beurteilen  (Georges,  LWF.,  s.  v.  conger). 
Leicht  zu  begreifen  ist  auch,  warum  TTQsrsßvnQog  lat.  presbyter,  presbiter  jy 
geworden  ist:  Nach  dem  -er,  das  als  Wortausgang  fungieren  konnte, 
schien  eine  weitere  Endung  -us  überflüssig;  auch  boten  Wörter  wie 
arbiter,  armiger  u.  dgl.  ein  Vorbild. 

Die  griechischen  Wörter  auf  -«r  warfen  im  Lateinischen,  soweit 
sie  volkstümlich  waren,  das  v  ab^):  Umv  wurde  leo,  ÖQäxm'  draco, 
uQTi'fuoy  artemo,  und  die  Flexion  erfolgte  dann  nach  lateinischer  Weise: 
leönis,  dracönis,  artemönis  statt  lioprog,  dgüxoi'zog,  aQrtnovog  (Gäbel- 
Weise  S.  364,  Weise  S.  44,  Stolz  §  5) ;  entsprechend  lauten  die  Wörter 
im  Vit.  leöne  (ital.  lione,  frz.  lion  u.  s.  w.),  dracöne  (ital.  dragone  frz. 
dragon  u.  s.  w.),  artemöne  (ital.  artimone  frz.  artimon);  dui/ncoy,  -ovog 
schwankt  zwischen  daemönis  und  daemönis:  die  letztere  Form  ist 
natürlich   unvolkstümlich,   wie  das   dem  altfranzösischen   Kirchenwort 

1)  Umgekehrt  fügten  die  Griechen  lateinischen  Wörtern  auf  -o  ein  v  an, 
Z.  B.  ' Povßixwr,  -covog  =  Rubico,  Ki^csqcov,  -covog  =  Cicero. 
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signe,  sinne  zugrunde  liegende  lateinische  sindöne(m)  =  aivÖMv,  -ovog. 
Ein  abnormer  Fall  wie  lat.  bracchium,  -ii  =  gr.  ßgu/Jojy,  -ovog  (Weise 
S.  52)  erkläii  sich  gewiss  durch  das  hohe  Alter  der  Entlehnung.  In 
vlt.  *avistrutius  (frz.  autruche,  span.  avestruz,  ptg.  abestruz)  =  avis 
-f-  strutius  ,Vogel  Strauss^  entspricht  der  zweite  Bestandteil  wohl  nicht 
dem  gr.  GTQovd^iMv,  sondern  dem  gr.  argoid^iog  (Gröber  in  Ktg.  Wb.^ 
946  Nachtrag). 

An  die  Stelle  von  -ig  ist  mehrfach  lat.  -a  getreten,  wofür  ein  Grund 
nicht  ersichtlich  ist  (derselbe  Vorgang  nebenbei  bemerkt  auch  in  echt  latei- 
nischen Wörtern,  vgl.  ital.  prov.  poppa,  cat.  span.  ptg.  popa,  frz.  poupe  = 
vlt.  *puppa  für  puppis);  Beispiele:  navoig  lat.  pausa  =  ital.  pausa, 
posa,  afr.  pose  u.  s.  w. ;  nvl^ig  vlt.  *buxa  =  afr.  boisse,  prov.  boissa, 
ahd.  buhsa;  ßovxtg,  ßvng  vlt.  (*buttis  und)  *butta  =  ital.  botta,  rum. 
butä,  prov.  cat.  span.  ptg.  bota,  frz.  botte,  boute;  so  ist  wohl  auch 
vlt.  *8troppa  (ital.  stroppa  frz.  etrope)  =  GjQocflg^  vgl.  S.  28.  Die 
gleiche  Behandlung  erfuhren  späte  Entlehnungen,  wie  unodu^ig  =  ital. 
pölizza,  prov.  pödiza,  span.  pöliza,  (frz.  police)  zeigt. 

Schwer  fügten  sich  die  griechischen  Wörter  auf  -tjg  und  -TTjg  {-irrjg) 
ins  lateinische  Flexionssystem  (Weise  S.  46  und  S.  55).  Teils  wechselten 
sie  das  Geschlecht  und  traten  zu  den  Femininis  der  1.  Deklination 
über,  teils  auch  folgten  sie  der  lat.  o-Deklination;  Beispiele:  (fmvöXrjg 
lat.  paenula;  u/uQvrig  lat.  acarna;  yaqxr^g  lat.  c(h)arta  =  ital.  prov. 
span.  ptg.  carta,  frz.  Charte,  daneben  lat.  chartus  (Lucil.  27,  46); 
TQMXTTjg  lat.  trücta  =  frz.  truite,  neuprov.  trucho,  span.  trucha,  ptg. 
truta,  auch  lat.  tructus  (Georges,  LWF.);  Tif/parijg  lat.  pirata;  *nriömtrig 
=  ital.  pilota;  fpf/^'^'/?  l^t.  eremita  =  ital.  eremita;  ßcüXkrjg  lat.  boletus 
=  ital.  boleto,  prov.  cat.  holet,  wohl  auch  frz.  boulois ;  ßovi^iTr,g  =  lat. 
bunitus;  ^luQyuQiTrjg  lat.  margarita  =  ital.  margarita,  margherita  und 
lat.  margaritum,  wozu  gewiss  got.  marikreitus  gehört ;  gelehrte  Wörter 
wie  nQOffiixrjg,  nuT^iaQ/r^g  haben  neben  propheta,  patriarcha  auch  pro- 
phetes,  patriarches.  In  ital.  romito  {i^e/niTt^g),  ital.  pirato  (netQUTrjg), 
ital.  pedoto,  ital.  span.  ptg.  piloto  (*nj^dc6Tt]g)  ist  der  Auslaut  natür- 
lich durch  das  maskuline  Geschlecht  des  Begriffes  veranlasst.  Ein 
Gegenstück  dazu  bildet,  dass  unvolkstümliche  Wörter  wie  afr.  pro- 
fete,  ermite,  patriarche  zuweilen  ihre  feminine  Flexion  bewahren  und 
gelegentlich  gar  mit  dem  weiblichen  Artikel  verbunden  werden  (Schwan- 
B.  §  289,  3,  Berger  S.  222,  Anm.). 

Die  griechischen  Wörter  auf  -ug  (Gen.  -ov  und  -aöog)  wurden  teil- 
weise behandelt  wie  die  lateinischen  Wörter  auf  -as:  Sie  wurden  zu 
den  lateinischen  Femininis  auf  -a  geschlagen  (vgl.  vlt.  tempesta, 
pauperta  =  cl.  lat.  tempestas,  paupertas,  auch  cl.  lat.  juventa  neben 
juventas).  Beispiele:  xoxUug  lat.  Cochlea,  coclea  (vgl.  auch  App.  Pr. 
66   ,cochlea   non    coclia'),   xonqiag    lat.    coprea,    Sccv^lag   lat.    Santia, 
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OivTiat;  lat.  Pintia  (Weise  S.  55)0>  ferner  /napdQuyoQug  vlt.  mandragora 
(von  Georges  LWF.  s.  v.  mandragoras  belegt,  sehr  oft  auch  in  Glossen, 
vgl.  Goetz,  Thes.  Gl.  s.  v.)  =  ital.  mandragola,  prov.  mandragora, 
Span.  ptg.  mandragora;  Xafinug  vlt.  lampa  =  ital.  prov.  lampa,  rum. 
lampä,  frz.  lampe,  eßdofiüg  vlt.  *(h)ebdoma,  *edima  =  ital.  edima  rtr. 
edma  (vgl.  M.-L ,  Gr.  II  §  29)*}.  Das  Lateinische  der  klassischen 
Periode  behielt  natürlich  die  Endung  -as  bei.  Über  eine  andere  Art 
der  Latiuisierung  der  letztgenannten  Wörter  vgl.  S.  33. 

Sehr  verschiedene  Wege  hat  das  Latein  eingeschlagen,  um  die 
griechischen  Neutra  auf  -/  in  die  lateinischen  Deklinationsklassen  ein- 
zureihen. In  der  älteren  Zeit  wussten  die  Römer  sich  zu  helfen,  indem 
sie  das  unlateinische  i  einfach  abstiessen:  ntjiiQi  lat.  piper,  olU  sil, 
"QiYYißtQi  zingiber  (Stolz  §  356);  die  Wörter  traten  zugleich  zur  lateini- 
schen 3.  Deklination  über.  Ein  anderes  Verfahren  musste  bei  nöf-ini 
und  alvuni  Platz  greifen,  die  durch  Apocope  des  i  ein  ganz  unlateiui- 
sches  Aussehen  gewonnen  hätten;  diesen  Wörtern  wurde  entweder  ein 
s  angefügt,  wodurch  sie  den  lateinischen  Bildungen  auf  -is  nach  der 
dritten  Deklination  gleichgestellt  wurden,  z.  B.  lat.  gummis,  sena- 
pis,  oder  sie  erhielten  die  Endung  -a  und  schlössen  sich  damit  den 
Femininis  der  \.  Deklination  au,  z.  B.  lat.  gumma.  Der  erste  Vorgang 
konnte  dadurch  befördert  werden,  dass  bereits  das  Griechische  in  ein- 
zelneu Fällen  Doppelformen  besass  wie  xivyußaqig  neben  -/,  xannaqtg 
neben  -/,  C'^r'/^«?'?  neben  -i.  In  klassischer  Zeit  war  das  Latein  so 
gewissenhaft  die  griechische  Endung  -i  beizubehalten,  daher  lat.  cummi, 
gummi,  cinnabari,  cappari,  siuapi  u.  s.  w.  Das  Vulgärlateinische  gab 
den  griechischen  Neutris  auf  -i  in  jedem  Falle  einen  dem  Lateinischen 
angemessenen  Auslaut,  vgl.  vlt.  gumma  =  ital.  gomma,  prov.  goma, 
frz.  gomme,  vlt.  sinapis,  -e(m)  =  ital.  senape,  prov.  senebe,  serbe,  frz. 
sanve,  vlt.  ^'stiba  [crrlßi)  =  ahd.  stiba  (Franz  S.  43),  vlt.  *capparum, 
*capperum  =  ital.  cappero  u.  s.  w.  Vgl.  noch  Weise  S.  54,  Ktg. 
Formb.  S.  132. 

Die  griechischen  Wörter  auf  -uwg,  -nog  u.  s.  w.  werden  in  anderem 
Zusammenhange  behandelt  werden. 

Von  Einzelheiten  in  der  Latinisierung  des  Auslauts  griechischer 
Wörter  sind  noch  folgende  erwähnenswert:  noXvnovg,  -odog  ist  lat. 
polypus,  -i  geworden;  dabei  wurde  der  zweite  Bestandteil  des  Wortes 


1)  Sollte  übrigens  lat.  carcharus  ,Art  Haifisch',  wie  Weise  S.  55;  Keller 
S.  50  meinen,  wirklich  dem  gr.  xagyaQiag  entsprechen  und  nicht  vielmehr 
xdqyagog  ,bis8ig'?  —  Lat.  astur,  wenn  es  tatsächlich  dem  gr.  aaxsQiag  entlehnt 
ist,  erklärt  sich  gewiss  mit  Keller  S.  50  durch  Anlehnung  an  voltur. 

2)  Umgekehrt  fügte  das  Griechische  lateinischen  Wörtern  auf  -a  ein  s  an, 
z.  B.  gr.  Zvllai  =  lat.  Sulla,  gr.  Klwag  =  lat.  Cinna. 
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sozusagen  ganz  verwischt;  ßavxaXig  lautet  lat.  baucälis  mit  leicht  be- 
greiflicher Anlehnung  an  die  Wörter  auf  -älis.  Warum  aus  gr.  uQQa- 
ßmv  lat.  arra  (frz.  arrhes  pl.)  geworden  ist  (daneben  aber  arr(h)abo, 
-öuis),  ist  nicht  recht  ersichtlich;  bei  Plautus  begegnet  das  Wort  auch 
einmal  als  rabo  mit  apokopierter  erster  Silbe  (Georges  LWF.,  s.  v.  und 
Keller  S.  104).  Die  Verkürzung  von  y.uxüaTttaig  zu  lat.  catasta  (ital. 
catasta)  erklärt  sich  gewiss  daraus,  dass  der  Wortausgang  dem  Lateini- 
schen zu  abnorm  erschienen  ist.  Über  vlt.  *euca  aus  eyxavGTov  vgl.  S.  816 
Gr.  "^tX«?,  -apTog,  y//«?,  -aprog,  iXc'cfug^  -avzog  lauten  im  Lateinischen 
gewöhnlich  Atlas,  -antis,  gigas,  -antis,  elephas,  -antis,  wie  das  ja 
durchaus  natürlich  ist;  wenn  daneben  auch  die  Nominative  Atlans, 
gigans,  elephans  begegnen  (Georges,  LWF.  s.  vv.),  so  haben  offenbar 
Wörter  wie  infans,  -antis  das  Muster  hergelieheu.  Ähnlich  beruht  das 
herculens  der  App.  Pr.  19  (^hercules  non  herculens')  wohl  auf  Anglei- 
chung  an  die  Participia  auf  -ens.  Gr.  /«Xi^,  -ixog  ist  lat.  calx,  calcis 
geworden,  wobei  ohne  Frage  das  gleichlautende  calx,  calcis  ,Ferse' 
eingewirkt  hat.  Ungewöhnliche  AVortausgänge  werden  überhaupt  gern 
durch  geläufigere  ersetzt,  vgl.  ntxQoailivov  vlt.  *petrosTlium  =  frz. 
persil,  prov.  peyressilh-s  und  vlt.  *petrosinum  =  sizil.  pitrusinu  afr. 
perresin;'/«x(o/So?  vlt.  ^Jäcomus  =  ital.  Giacomo,  prov.  Jacme,  cat.  Jayme 
afr.  Jacmes,  Jaimes^me  ne  James;  xa»'r«/^osvlt.  *cannamus=span.  caiTamo, 
ptg.  can(h)amo;  xuxxaßog  vlt.  *caccalu8,  *cacculus  =  tarent.  kakkalo, 
-aro,  span.  cacho,  ptg.  caco  (Zwischenstufe  *cacolo),  ahd.  chahhala, 
nhd.  Kachel  (Meyer-LUbke,  Z.  XV,  242).  Oder  es  tritt  Metathesis  ein: 
fui'axonog  vlt.  *epispicus  =  sizil.  vispicu,  frz.  eveque,  dies  verdient 
wohl  auch  Beachtung  für  die  Erklärung  des  ir.  espoc,  modern  easbog 
(Güterbock,  S.  90);  'Idxcaßog  vlt.  *Jäpicus  =  ital.  Japeco  neben  vlt. 
*Jäcopus  =  ital.  Jäcopo  (Meyer,  Z.  VIII,  217);  ovvodog  vlt.  *sidonus 
=  afr.  senne;  naQayQaqog  vlt.  ^'paraf(r)agus,  später  *paraffus  (wie 
*veltrus,  *vertrus  =  vertragus)  =  ital.  paraffo,  frz.  paraphe,  parafe; 
gr.  Acc.  *noQvnoda  für  nolvnoöa  (von  noXvnovg)  =  vlt.  *poropoda, 
dann  *podop(o)ra  =  frz.  pieuvre. 

Nicht  immer  war  der  griechische  Nominativ  der  Ausgangspunkt 
der  Latinisierung,  häufig  war  dies  auch  bei  Konsonantstämmen  der 
_griechj8che  Genetiv.  Beispiele  nach  Neue- Wagener  I,  S.  492,  Keller 
S.  80  und  S.  170,  Aum.  2:"^  iXfqaprog  lat.  elephantus,  ußaxog  {ccß(x^) 
lat.  abacus;  ygvnög  (rQvip)  lat.  grypu^,  deXqti'og  [deX^ig  oder  öeX(plv) 
lat.  delphinus,  xloavög  (xXwr)  lat.  clonus,  xQvyövog  {jQvyoov)  lat.  trugonus 
und  viele  andere.  Die  Wörter  wurden  naturgemäss  den  lateinischen 
Maskulinen  auf  -us  angegliedert.  Während  das  Latein  der  klassischen 
Zeit  in  Wörtern,  die  es  als  griechische  Entlehnungen  erkannte,  die 
griechische  Nominativform  öfters  wieder  herstellte,  z.  B.  elephas,  delphin, 
ging  das  Vulgärlateinische  noch  über  den  Kreis  der   oben  genannten 
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Wörter  hinaus  und  erhob  die  g-riechische  Geuetivform  auch  in  solchen 
Fällen  zum  casus  rectus,  in  denen  die  lateinische  Schriftsprache  keine 
Spuren  davon  aufweist.  Beispiele:  ^dXayyog  (cpäXayl^)  vlt.  -palancus 
und  *palencu8  (zum  lat,  c  für  gr.  y  vgl.  §  2,  4,  zum  lat.  e  fUr  a  S.  815) 
=  altital.  palanco,  rtr.  palanh,  frz.  palan,  älter  palanc,  piov.  palenc-s ; 
(fägayyog  {^dgay^)  vlt.  ^barraneus  (zum  lat.  b  für  gr.  (p  vgl.  §  1,  7,  zur 
Gemination  des  r  §7,  1)  =  span.  ptg.  barranco;  gcoyog  (qco^)  vlt.  *roccus 
(über  lat.  o  =  gr.  w  vergl.  §  15,  2,  über  c  =  7  §  2,  4,  zur  Gemination  des  c 
§  7, 1)  =  frz.  cat.  roc,  prov.  roc-s  (ital.  rocchio=  ^rocculus);  /u^aiÖQvog 
(xc^/nuidQvg)  scheint  in  dem  in  Glossen  mehrfach  belegten  camitreus  vor- 
zuliegen (vgl.  Goetz,  Thes.  Gl.  s.  v.  chamaedrys),  was  um  so  eher  an- 
zunehmen ist,  als  auch  camitrea  begegnet;  das  dem  griechischen  Akkusativ 
entsprechen  würde,  vgl.  den  nächsten  Absatz.  Hier  hätten  wir  diese 
Erscheinung  also  auch  bei  einem  vokalischen  Stamm. 

Ganzjingemein  häufig  ist  bei  griechischen  Konsonantstämmen  der, 
AkkusatXv_die  Grundlage  des  Lateinischen  geworden,  vgl.  Neue- 
Wagener  I,  S.  492 ff.,  Keller  S.  32,  S.  171  und  sonst  passim.  Beispiele 
aus  dem  Schriftlatein:  avXciopa  {aiXwp)  aulona,  xaadld^  {xaaolg) 
casüidü],  xQavTJga  (xgorr^g)  cratera,  xüx^ccxcc  {xdxlcc^)  cochlacä,  eßdofiäöa 
(ißdofiäg)  hebdomada^  Xaiinüda  {Iccfjbiiäg)  lampada,  ^laylöa  {^aylg') 
magida,  'GnriXvyya  {(jnijlvy^)  spelunca,  crraT^Qa  (crrair^^)  statera,  avqiyya 
{ovQtylS;)  ^yx'm^sn]^ (fäXayya  {(päXay^)  p(h)alanga  u.  a.  m.  Der  Auslaut 
-a  veranlasste,  dass  solche  Wörter  sich  den  Iateinischen_Femiiunis  der 
1.  Deklination  anschlössen.  ÄucE^^geögräphische  Namen  sind  in  der 
AkkusativfornTerfiaTTen-  z.  B.  ^ Ayx&va  i^Ayxwv)  lat.  Ancona  (daneben 
Ancon),  Kqöxowa  {Kqöxoav)  Crotona  (meist  Croto)  2idcöva  {^iömp)  Sidona 
(gewöhnlich  Sidon)  vgl.  Neue-Wagener  I,  S.  499.  Das  Latein  der 
klassischen  Periode  hat  auch  bei  dieser  Gruppe  von  Wörtern,  wenn  es 
die  griechische  Herkunft  erkannte,  die  Nominativform  vielfach  wieder- 
hergestellt, z.  B.  cassis,  hebdomas,  lampas,  magis,  syrinx.  In  der 
lateinischen  Volkssprache  dagegen  bildet  die  griechische  Akkusativform 
so  oft  die  Grundlage  der  Flexion,  dass  man  fast  von  Regelmässigkeit 
dieser  Erscheinung  sprechen  könnte.  Beispiele:  dyxiZva  vlt.  ^ancona 
=  ital.  (dial.)  ancona;  eßdo^äda  vlt.  (h)ebdomada  =  altital.  domada 
(daneben  vlt.  *(h)ebdoma,  vgl.  S.  799);  XufiTiäöa  vlt.  lampada  =  ital. 
lampada,  lampana,  prov.  lampeza,  span.  lampada,  lampara  u.  s.  w. 
(daneben  vlt.  *lampa,  vgl.  S.  799) ;  xoqoovlda  vlt.  ^coronida  =  prov.  cat. 
coronda,  neuprov.  courounda,  astur,  colondra  (vgl.  Thomas,  Mclanges 
S.  55)  ^) ;  fjbaylda  vlt.  magida  =  frz.  maie,  ptg.  malga  (aus  mad'ga  für 


1)  Thomas'  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  der  Etymologie  im  Punkte  der 
Bedeutimgseutwicklung  fallen  nicht  ins  Gewicht:  Eine  , Säule'  ist  doch  gewiss 
auch  etwas  , Gekrümmtes'  {xoQcon'g  bezeichnet  alles  Gekrümmte,  Gebogene). 
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mag'da,  vgl.  M.-L.  Gr.  I  §  580  S.  483);  über  ital.  mädia,  sizil,  maidda 
vgl.  S.  810;  daneben  vlt  magide(m),  cas.  obl.  zu  magis  (jiccyk)  =  frz.  mait; 
no^fföXvya  (nofjbrföXv^)  vlt.  ''^fanfuluca  (statt  -^üca  nach  den  Wörtern 
auf  -üca  wie  carrüca,  eruca,  festüca,  lactüca,  Verruca  u.  s.  w.;  über 
lat.  c  =  gr.  y  vgl.  §  2, 4)  =  ital.  fanfaluca,  afr.  fanfelue;  *TioQvnoda  für 
TToXvnoöa  {-novg)  vlt.  ^poropoda  =  frz.  pieuvre  (vgl.  S.  800);  neXmoida 
vlt.  pelorida  =  frz.  palourde,  TiQoßoaxlda  vlt.  *promuscida  =  afr. 
premoiste;  nv^iöa  vlt.  "büxida  (über  lat.  b  =  tt  §  3,  2)  =  prov. 
boisseza,  vlt.  ^büxila  (über  lat.  ü  =  t;  §  14,  4,  ferner  §  2,  5)  =  ital. 
bussola^  vlt.  "^büxlijta  (über  lat.  t  =  d  §  2,  3)  =  ital.  bu3ta,  vlt.  *busc(i)ta 
(über  sc  =  §  §  G)  =  nfr.  boite,  (über  vlt.  *buxa  =  Tir?/?  vgl.  S.  798); 
dnliiva  {(Tnliiv)  vlt.  ^'splena  =  rum.  splinä;  qwy<x{q(ö%)  vlt.  *rocca  (zur 
lautlichen  Gestalt  vgl.  vlt.  ^roccus  S.  801)  =:  ital.  rocca,  prov.  roca, 
rocha,  frz.  röche  n.  s.  w. ;  (fägayya  {ffägayt)  vlt.  *barranca  ==  span. 
barranca  (vgl.  ''^barrancus  S.  801),  (fäXayya  {(päXay'§)  vlt.  *palanca, 
*palenca  =  ital.  rtr.  span.  palanca,  frz.  palanche,  cat.  palenca  (vgl. 
*palancus^  *paleucus  S.  801)  und  viele  andere.  Siehe  auch  M.-L.,  Gr.  II 
§  29,  Einf.  S.  150. 

Nicht  nur  die  Wortausgänge  griechischer  Lehnwörter  unterlagen 
der  LalinLiiei'uTig,  soiideYh~vreTFaclFlurch'~die  Vokale  der  Pänultima ; 
dies  war  erforderlichT^efldie  FesthaTtung  des  griechischen  Lautstandes 
zuweilen  Lautgruppen  ergab,  die  in  dieser  Stellung  dem  Lateinischen 
durchaus  ungewohnt  waren.  Wenn  rpaii^ökT](;  paenula  geworden  ist, 
^  dnÖGxoXoc  apostiilus  (daneben  die  gelehrte  Form  apostolu8),^Vta5aiiSo>i;J 
parabula  (daneben  parabola),  öidßoXoq  diabulus  (daneben  diabolus), 
(TxojisXog  scopulus,  ^ixalöq  Slculus  u.  s,  w.,  so  handelt  es  sich  natürlich 
nicht,  wie  Keller  S.  39,  96  und  sonst  noch  einige  Male  angibt,  um  Eintritt 
der  Deminativendung  -ulus,  -ula,  -ulum,  sondern  es  liegt  ein  durchaus 
lautgesetzlicher  Wandel  von  ^^qlusT^ -elus  zu.  -ulus  vbr^ 'vgl.  Mauren- 
ßrechei',  Flecknahrb.  CXLV7^194,  Stolz  §  174,  SomnaeF^§  75,  daher 
lat.^angelus  {äyysXog)  sich  ausser  durch  seine  Bedeutung  auch  durch 
die  Form  als  unvolkstümliches  Wort  verrät  ^).  Ganz  besondere  Beach- 
tung verdienen  die  griechischen  Wörter  mit  «  in  der  Pänultima.  Im 
Gegensatz  zum  Griechischen,  das  deren  eine  grosse  Zahl  besass,  hatte 
das  Lateinische  nur  äusserst  wenige  (ein  Beispiel  ist  anas,  -atis  ,Ente'), 
so  wenige,  dass  das  Vorkommen  von  a  in  der  vorletzten  Silbe  geradezu 
ein  Kennzeichen  für  fremden  (meist  griechischen)  Ursprung  des  be- 
treffenden Wortes  bildet  (Weise  S.  61).  Die  älteren  griechischen  Lehn- 
wörter dieser  Art  hatte  das  Latein  sich  mundgerecht  gemacht,  indem 
es  „den  hellen  Vokal  der  Pänultima  in  römischer  Weise  dem  folgenden 


1)  An  DüTereuzierung  zum  Unterschiede   von  angulus  , Winkel'  darf  gewiss 
nicht  gedacht  werden. 
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Laute  assimilierte"  (Weise  S.  62).  So  wurde  näaaaXoq  lat.  pessuliis 
(Keller  S.  99  uimmt  Anlehnung-  an  das  Demiuiitivsuffix  -ulus  an;  das 
ist  entschieden  falsch),  xQatnäXr]  crapula,  (Keller  S.  87  und  96  des- 
gleichen), axvtceXr]  scutula,  G-nazäXrj  spatula  (Keller  S.  97  ebenso), 
tiaaaqa  lat.  tessera  (doch  gibt  es  auch  gr.  Tia-ffsga,  Foy,  B.B.  XII, 
50 f.),  (fdlaqu  phalera,  xafjbccQa  camera  (daneben  camara)  "Exäßr}  Hecuba, 
ficcQfiagog  marmor  (nach  den  Neutris  auf  -or,  vgl.  Gäbel-Weise  S.  363), 
zunächst  gewiss  -marmer,  vgl.  aicraQov  siser,  TQvzccvrj  trutina,  dor. 
/jbaxavcc  machina,  Katavri  Catina,  Gricra^ov  sesuma,  sesima  (vgl.  Georges, 
LWF.;  zum  Geuuswecbsel  vgl.  S.  796),  gewöhnlich  aber  sesamum.  Siehe 
auch  Stolz  §§  168,  174,  183,  Sommer  §  71,  Lindsay  III  §  18  und  §  29. 
In  anderen_JWiii:teriL_^atd{is  Schriftlatein  das  a  in  ^er_j^änultima  be- 
wahrt^  jz.  B.  xegaffog  cerasus,  x77a^«~cTtliara,  ißdopccöcc  (Akk.)  hebdo- 
mada,  fiovaxog  monachus,  nslayog  pelagus,  (Tiofjbaxoq  stomachus, 
namentlich  dann,  wenn  auch  der  Tonvokal  a  ist,  z.  B.  ßocXaa^ov  bal- 
samum,  ßäqßaqoc  barbarus,  xdXa^ioc  calamus,  Xafjbnäda  (Akk.)  lampada, 
nXccravoq  platanus.  In  den  letztgenannten  Fällen  hat  sich  gewiss,  wie 
Meyer,  Z.  VIII,  207  meint,  Einwirkung  der  Assimilation  geltend  ge- 
macht; inwieweit  bei  den  übrigen  Wörtern  die  Beibehaltung  des  an 
sich  unlateinischen  a  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  es  sich  um  jüngere 
Fremdwörter  handelt,  die  nach  dem  Aufhören  der  Wirksamkeit  des 
erwähnten  Latinisierungsgesetzes  nicht  mehr  davon  betroffen  werden 
konnten,  oder  inwieweit  eine  etwa  vorhanden  gewesene  latinisierte 
Form  nach  der  bekannten  Tendenz  der  lateinischen  Literarsprache 
später  durch  die  dem  Griechischen  näherstehende  Wortgestalt  mit  a 
ersetzt  worden  ist;  entzieht  sich  im  allgemeinen  der  Beobachtung^). 
Sicher  ist  der  restaurierende  Einfluss  des  Griechischen  nur  in  solchen 
Wörtern  zu  erkennen,  die  in  doppelter  Gestalt  überliefert  sind  wie 
camera  und  camara,  sesuma,  sesima  und  sesamum,  und  gerade  in 
diesem  Punkte  bietet  das  Vulgärlateinische  weiteres  Material  zur  Be- 
urteilung. Vgl.  folgende  Beispiele:  App.  Pr.  140  ,amycdala  non  amid- 
dula'  {d^vydäXri),  übrigens  auch  schriftlat.  amandola,  amandula  (an- 
geblich durch  mandere  beeinflusst,  Keller  S.  59,  doch  vgl.  unsere  Be- 
sprechung von  diivy^ccXri);  App.  Pr.  23  ,cithara  non  citera'  (xid-äga)^ 
auch  ital.  cet(e)ra,  rum.  cetera;  App.  Pr.  36  ,barbarus  non  barbar^ 
(ßÜQßaQog),  zunächst  gewiss  *barber  (vgl.  ,passer  non  passar'  App. 
Pr.  163,  ,anser  non  ansar  App.  Pr.  164)  wie  ,<jlaaQov  =  siser;  vlt. 
*pelegus  (TTsXayog)  =  venez.  pielego,  ptg.  pego  (aus  *pelego),  cat. 
empelegar,  daneben  aber  ital.  pelago,  span.  pielago;  vlt.  *ceresus,  -um 
{xigacTog,  -ov),    woher  vlt.    ceresia  (ceresium   von  Geyer,  ALL   VIII, 


1)  Schriftlat.  pelagus  verrät  sich  schon  durch  sein  neutrales  Geschlecht  als 
Fremdwort  {nslayog  n.) ;  vgl.  dagegen  lat.  cetus,  -i  m,  =  xiixog  n. 
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470,  ceresia  von  Schuch.  Vok.  I,  192  belegt)  =  rum.  cirea?ä,  ital. 
ciliegia;  prov.  cirieisa,  frz.  cerise  u.  s.  \v.,  doch  auch  vlt.  *cerasia  vgl. 
S.  806;  vlt.  *castmu8,  -um  {xactavog,  -ov),  woher  vlt.  *castinea  (castina 
CGL  III;  192,  6)  =  ital.  (dial.)  castena,  afr.  chasteigne,  ahd.  chestinna, 
ae.  cisten(beam),  doch  auch  vlt.  castanea,  vgl.  S.  805;  vlt.  *balsimum 
{ßäXdanov)  =  ital.  balsimo,  afr.  balsime ;  mccräv)]  schriftlat.  nur  (p)tisana, 
vlt.  auch  tisiua  (Schuch.  Vok.  III,  101);  vlt.  *astricum  {oatqaxov^ 
*a(TTQaxov)  =  \idi\.  (l)astrico,  afr.  aistre,  nhd.  Estrich  (e  durch  i-Umlaut); 
vlt.  *monicu8  {iiöva^oq)  =  ahd.  munich,  nhd.  Mönch  (municus  bei 
Schuch.  Vok.  III,  101),  vlt.  *(p)sitticu8  {xpltvanog)  =  nhd.  Sittich;  vlt. 
*cacculus  {xäxxaßog)  =  span.  eacho,  ptg.  caco,  vgl.  S.  800.  Gelegentlich 
scheint  a  der  Pänultima  auch  durch  Ausstossung  beseitigt  worden  zu 
sein,  doch  bedürfen  solche  Fälle  näherer  Betrachtung:  xöXacfog  wäre 
nach  M.-L.,  Gr.  I  §  29  S.  54,  Schwau-B.  §  19  bereits  im  Vit. 
zu  *colpus  synkopiert  worden;  indess  äussert  M.-L.,  Einf.  S.  117 
Zweifel,  ob  nicht  die  Synkope  sich  in  den  einzelnen  Sprachgebieten 
selbständig  vollzogen  habe;  gewiss  mit  Recht;  zwar  wird  man  sich 
kaum  auf  die  verschiedene  Behandlung  des  Schlusskonsonanten  in 
frz.  coup  =  synkopiertem  *colpus  und  frz.  pieuvre  =  unsynkopiertem 
polypus  berufen  dürfen,  denn  diese  Erklärung  des  letzteren  Wortes 
ist  schwerlich  richtig^).  Dagegen  darf  man  gegen  die  bedingungs- 
lose Ausetzung  eines  vlt.  *colpus  geltend  machen,  dass  schon  der 
verschiedene  Reflex  des  gr.  o  im  Romanischen  (afr.  prov.  C9lp 
fordern  vlt.  o,  ital.  colpo,  rtr.  culp,  span.  golpe  vlt.  o),  ferner  das  g  in 
span.  ptg.  golpe  neben  c  in  den  anderen  Sprachen  gegen  eine  ein- 
heitliche lateinische  Grundform  spricht;  überdies  zeigt  prov.  colJe 
(Thomas,  Essais  S.  215),  ebenso  frz.  dial.  cou^e,  cobe  (Thomas,  Melanges 
S.  85),  dass  auf  gallischem  Boden  eine  un  synkopierte  lateinische  Wort- 
gestalt existiert  hat.  Soviel  steht  aber  wohl  fest,  dass  Synkope  im 
Latein  Italiens,  Spaniens  u.  s.  w.  nur  eintreten  konnte,  wenn  der 
Mittelvokal  nicht  mehr  das  klangvolle  a  war,  sondern  wenn  sich  dafür 
ein  farbloserer  Vokal  eingestellt  hatte,  etwa  o,  also  ^colopus  (colophus 
CGL  III,  531,  23;  vgl.  damit  percolopare  bei  Petron.  Cena  Trim.  44), 
oder  eher  i,  e,  also  *cohpus,  col^pus  (dies  von  Schuch.  Vok.  III,  101  nach- 
gewiesen). Auch  bei  xalufiog  hält  Meyer-Lübke,  Einf.  S.  117  es  für 
sehr  zweifelhaft,  ob  die  Ausstossung  des  Mittelvokals  gemeinromanisch 
sei  (*calmus),  wie  von  M.-L.,  Gr.  I  §  29  S.  54,  Schwan-B.  §  19  für  mög- 
lich gehalten  wurde;  die  einzige  Form,  die  mit  Sicherheit  für  *calmus 


1)  Illusorisch  ist  auch  der  Unterschied,  den  Meyer-Lübke  a.  a.  0.  zwischen 
ital.  polpo  r=  polypus  und  frz.  pieuvre  =  polypus  konstruiert.  Wir  haben 
schon  S.  800  und  802  angedeutet,  wie  das  französische  Wort  entstanden  zu  denken 
sei ;  bei  der  Besprechung  von  .ioXvjcov:  werden  wir  ausführlich  darüber  handeln. 
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Rpricht,  ist  ital.  calmo  (daneben  existiert  calamo);  frz.  chaiime  ent- 
scheidet nicht;  im  Span.  Ftg.  lautet  das  Wort  calamo  (in  der  letzteren 
Sprache  wegen  des  intervokalischen  1  nicht  volkstümlich);  auch  kymr. 
calaf,  körn,  cala  fordern  calamus  (Loth  S.  142),  *calmus  kann  also  nur 
bedingt  als  vulgärlateinisch  gelten.  Die  Zwischenstufe  bildet  wahrschein- 
lich *calumus  oder  eher  ^calimus,  vgl.  sesuma,  sesima  =  rr^ffafiop. 
Über  eine  andere  Erklärung  von  *colpus  und  *calmus  vgl.  §  5,  5.  —  In 
anderen  Fällen  hat  die  lateinische  Volkssprache  das  a  der  Mittelsilbe  bei- 
behalten^). Beispiele:  App.  Pr.  78  ,calatus  non  galatus'  :=  xdXai^og  (gr. 
X  =  lat.  g,  vgl.  §3,5);  qä(pavoq  vlt.  *rapamis,  *rafanus  =  ital.  rafano, 
ravano,  span.  räbano,  ptg.  rabao,  in  Glossen  vlt.  rafana,  vgl.  S.  796  (Ge- 
scblechtswechsel);  o^yiavd?  vlt.  *orfanu8  =  ital.  orfano,  span.  huerfano, 
ptg.  orfao;  gr.  Akk.  Xa^näöa  vlt.  lampada  =ital.  lampada,  lampana,8pan. 
lampada,  lampara  (griechische  Akkusativform  als  Grundlage  der  Latini- 
sierung, Vertauschimg  von  d  mit  n  und  r):  xävvaßi<;,  xävvaßoq  vlt. 
*canapiSj  *cannamus  =  ital.  canape,  prov.  canebe,  frz.  chanvre,  span. 
canamo,  ptg.  can(h)amo  (gr.  ß  =  lat.  p  vgl.  §  2,  2 ;  Suffixwechsel  im 
Span.  Ptg.,  vgl.  S.  800):  hier  zeigt  auch  das  französische  Wort  deutlich, 
dass  nach  Nordgallien  *canapis  gelangte,  denn  ein  anderer  Nachton- 
vokal  als  a  wäre  synkopiert  worden,  bevor  p  in  v  tibergehen  konnte, 
dagegen  weist  rum.  cänepä,  canipä  auf  vlt.  *cannipa;  ülväni  vlt.  *senape 
=  ital.  senape,  prov.  senebe,  serbe,  frz.  sanve  (Bewahrung  der  griechi- 
schen Betonung,  vgl.  S.  810);  für  sanve  gilt  dasselbe  wie  für  chanvre; 
xäaxavov  vlt.  (und  schriftlat.)  castanea  =  ital.  castagna,  afrz.  chastaigne, 
span.  castaiia,  ptg.  caslanha:  daneben  vlt.  ^castinea,  vgl.  S.  804; 
xdfifjbagog  vlt.  *cambarus,  ^gambarus  =  sard.  cambaru,  venez.  gambaro, 
span.  gambaro  (gr.  x  =  lat.  g,  vgl.  §  3,  5;  Einschub  von  b),  daneben 
vlt.  *gamberus,  ^gammerus  =  ital.  gambero,  sizil.  gämmeru;  bemerkens- 
wert ist.  dass  die  App.  Pr.  84  ,camera  non  cammara'  (xaiidga)  tadelt, 
während  sie  23  umgekehrt  ,cithara  noncitera'  rügt,  vgl.  S.803;  vlt.  camara 
lebt  in  sizil.  span.  ptg.  camara  fort,  camera  dagegen  in  ital.  camera.  Nach 
diesen  Beispielen  scheint  es,  dass  die  assimilierende  Kraft  eines  haupt- 
tonigen  a  imstande  gewesen  sei,  nachtoniges  a  zu  erhalten,  wenn  auch 
daneben  das  Latinisierungsprinzip  durchschimmert.  Einer  besonderen 
Erklärung  bedürfen  folgende  nicht  unter  diese  Regel  fallenden  Wörter 
mit  erhaltenem  a:  1.  vlt.  *seuape;  hier  mag  teils  der  Gleichklang  mit 
*canape  das  a  gestützt  haben,  teils  aber  auch  der  Umstand,  dass  das  Volk 
die  Gebildeten  sinapi  (mit  haupttonigem  a  sprechen  hörte,  eine  Form, 
die  in  einzelnen  Sprachgebieten  auch  volkstümlich  geworden  ist  (vgl. 
S.  818);  2,  vlt.  ^sisarum;  diese  Form  hat  Gröber,  ALL  V,  471  aus  ital. 


1)  Wo  es  angeht,  wird  der  Grund,  weshalb  solche  Wörter  unzweifelhaft  als 
volkstümlich  angesehen  werden  müssen,  in  Klammern  beigefügt, 
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ptg.  sisaro  konstruiert  (scliriftlat.  siser  =  alaaqov)^  vgl.  auch  Stolz 
§  168,  schwerlich  mit  Recht:  Nach  der  Behandlung  des  i  zu  urteilen 
{alaaqov  hat  i)  sind  die  romanischen  Wörter  nicht  aus  dem  Lateini- 
schen ererbt,  sondern  Entlehnungen  aus  dem  Mittelgriechischen  oder 
Neugriechischen;  3.  vlt.  ^orfanus;  die  Entsprechung  (p  —  lat.  f  verrät 
eine  Entlehnung  aus  später  Zeit,  als  das  Gesetz  der  Latinisierung  der 
Pänultima  gewiss  nicht  mehr  in  Kraft  war;  4.  vlt.  *cerasius,  -ia,  das 
in  Sizilien,  Sardinien,  Süd-  und  Mittelitalien  u.  s.  w.  fortlebt  (vgl. 
Meyer-Lübke,  Zeitschr.  f.  östr.  Gymnasien  1891,  S.  768;  M.-L.  Gr.  I 
§  273,  it.  Gr.  §  50,  Einf,  S.  116)  hat  unter  dem  Einfluss  des  nahen 
griechischen  Idioms  den  ursprünglichen  Vokal  bewahrt;  diese  Erklärung 
trifft  übrigens  vielleicht  auch  für  vlt.  *senape  zu,  wenigstens  teilweise; 
5.  altital.  domada  =  lat.  (h)ebdomada  (S.  801)  ist  nicht  recht  volks- 
tümlich; das  übliche  Wort  ist  settimana  =  lat.  septimana. 

Wie  das  Prinzip,  den  Mittelvokal  a  lateinisch  umzumodeln,  später 
seine  Wirki-^amkeit  ganz  verloren  hatte,  geht  auch  daraus  hervor,  dass 
a  sogar  eingeführt  worden  ist,  wo  es  von  vornherein  nicht  vorhanden 
war;  dies  ist  namentlich  im  Italienischen  und  Spanischen  zu  beobachten, 
vgl,  ital.  sedano  =  creXivov,  ital.  cofano,  span.  cuebano  =  xoffivog; 
weitere  italienische  Beispiele  bei  M.-L.,  It.  Gr.  §  119  und  Z.  VIII,  219. 
.  In  geringerem  Grade  als  die  Vokale  der  Pänultima  war  der  Kom- 
positionsvokal einer  Umgestaltung  ausgesetzt.  Im  Griechischen  erfolgte 
die  Wortzusammensetzung  gewöhnlich  mit  o,  im  Lateinischen  über- 
wiegend mit  i,  sodass  das  Vorkommen  von  o  am  Ende  eines  Kompo- 
sitionsgliedes in  den  meisten  Fällen  für  Entlehnung  des  betreffenden 
Wortes  ans  dem  Griechischen  spricht  '.Weise  S.  59).  Wenn  nun  das 
V Vulgärlatein  aus  coqoXoyiov  ^(h)orilogium  gemacht  hat  (afr.  oriloge, 
ital.  oriuolo  mit  anderem  Suffix;  vgl.  auch  App.  Pr.  206  ,orilegium  non 
orolegium',  w^o  sich  das  e  wohl  mit  Keller  S.  99  durch  Anlehnung  an 
legere  erklärt,  also  orilegium  ,Ding,  an  dem  die  Stunden  abgelesen 
werden'),  so  stellt  dies  eine  dem  Lateinischen  mehr  zusagende  Wort- 
form vor,  als  das  klassische  horologium.  Entsprechend  ist  petrisilinum 
(CGL  III,  577,  40)  =  rfSTQoashvov  zu  beurteilen,  gewiss  auch  die 
Latinisierung  von  fxoXoxifr]  tXi  molicina,  mollicina  (Keller  S.  97  nimmt 
„rückwirkende  Assimilationskraft  des  i"  an;  das  ist  so  unnötig  als  die 
Erklärung  der  Gemination  des  1  durch  Einfluss  von  mollis,  vgl.  §  7,  1). 
Umgekehrt  gab  diese  Art  der  Latinisierung  dazu  Anlass,  in  der  Kompo- 
sitionsfuge den  Vokal  o  zu  setzen,  wo  er  ursprünglich  nicht  vorlag, 
höchstwahrscheinlich  doch,  weil  man  dies  für  korrekter  hielt.  So  ist 
die  von  Keller  S.  66  angeführte  Form  aurochalcum  für  aurichalcum, 
orichalcum  (vgl.  S.  795)  =  oqsIxccXxov  zu  "Stuten  (ausser  an  den  dort 
genannten  Stellen  auch  Corpusglossen  255  ,aurocalcum:  groeni  aar'). 
Dass  der  Kompositionsvokal  o,  wo  er  unter  dem  Hauptton  stand,  gerade 
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wegen  dieser  Stellung  unangetastet  blieb,  ist  leicht  begreiflich:  (pXsßo- 
TO[iov  vlt.  ^^flebotoma  (vgl.  S.  796)  =  afr.  flieme  i^ie  aus  eo  nach  Ausfall 
des  b);  (TaQxocfayog  vlt.  sarcofagus,  ^sarcofus  =  afr.  sarciief,  sarcuel 
(mit  Suffixtauseh);  xaqvöffvXXov  vlt.  ^garofulum  =  ital.  garöfano,  venez, 
garöfolo,  fiz.  glrofle  u.  s.  w.  * 

Unbequem  waren  dem  Lateinischen  ferner  gewisse  Lautgruppenpj 
teils  im  Anlaut,  z.  B.  dr,  pt,  ps  (=  i//),  teils  im  Inlaut,  z.  B.  gd,  die_ 
dem  Griechischen  durchaus  geläufig  waren  (Weise  S.  39 — 41).  Hier  \ 
nahmen  dieEümer  in  manchen  Fällen  Umstellungen  vor:  vlt.dromone(m)= 
dpo/Atör  oder  vielmehr  "dr«<mone  (vgl.  §13,5)  wurde  ^durmone  =  span. 
durmon,  ae.  dulmun  (aus  *durniun) ;  doch  kann  die  Metathesis  auch 
auf  Rechnung  des  Griechischen  zu  setzen  sein,  da  sie  gerade  bei  q  in 
der  griechischen  Volkssprache  üblich  ist;  für  psyche  {ipvxrj)  begegnet 
die  Schreibweise  spyche,  für  psallere  {ipällsiv)  spallere,  für  psittacus 
[iplvtaxoq)  spitacus,  für  Terpsichore  (Tegipixogr])  Terspicore,  aber  auch 
hier  kann  die  Umstellung  aus  dem  Griech.  übernommen  sein  (vgl.  Brgm. 
Gr.  Gr.  §  128,  1);  weitere  Beispiele  bei  Schuch.  Vok.  II,  364,  vgl.  auch 
Brgm.  Grdr.  I  §  992,  Sommer  §  164  A,  1.  Zuweilen  wurde  auch  der  eine 
Konsonant  fortgelassen:  miaävri  lautet  selbst  in  guten  lateinischen  Hand- 
schriften tisana  (vgl.  Georges,  LWF.,  s.  v,),  ferner  Tolomaidi  {TlToXs^aic), 
Tesifou  {Kiri<n(fwv),  tisicus  {(pdidixöc)  =  ital.  span.  tisico,  prov.  tesic,  vgl. 
auch  ne.  phthisis  {(fdlcjiq)  mit  t  im  Anlaut  gesprochen,  Tolomaeus  ilJroXs- 
fiaiog)  =  ital.  Tolommeo,  span.  Tolomeo,  afr.  Tolome;  vgl.  die  Belege 
bei  Schuch.  Vok.  I,  144,  Stolz  §  295,  Sommer  §  132,  3;  dazu  vlt. 
sittacus,  *sitticus  {iphray-og)  =  nhd.  Sittich,  vlt.  seudoprophetis  und 
andere  Beispiele  bei  Schuch.  Vok.  I,  184;  vlt.  *salmus  (i/^orAjuog)  =  ital. 
span.  salmo,  afr.  salme,  seaume,  ir.  salm,  ahd.  salmo,  ae.  sealm,  [ndd. 
Salmbük  (d.  i.  Gesangbuch")],  vlt.  "salterium  {ipnXirjQiop)  =  ital.  span. 
salterio,  prov.  salteri,  afr.  saltier,  ir.  saltir,  kymr.  sallwyr;  die  Behand- 
lung des  Wortes  psalterium  im  germanischen  Stabreim  lässt  erkennen, 
dass  das  p  auch  dort  stumm  war,  wo  es  geschrieben  wurde  (Pogatscher 
§  305);  in  ähnlicher  Weise  mag  vlt.  *prebeter(um)  {nQSfjßvTegog)  = 
rum.  preot,  ital.  prete,  afr.  preveirre  u.  s.  w.,  kymr.  pryfder,  ir.  cruim- 
ther  durch  Ausfall  des  s  in  der  unlateinischen  Konsonautengruppe  sb 
gedeutet  werden  (die  bisherigen  Erklärungen  dieser  Wortform  befriedigen 
wenig,  wie  bei  der  Besprechung  von  nQeaßvzsQog  auseinandergesetzt 
werden  soll).  Die  Entwicklung  der^Gruppen  yd  und  yfx,  im  Lateinischen 
wollen  wir  s.  vv.  o-fjagaydog  bezw.  a-äyna  behandeln.  Ein  anderes 
Verfahren,  Einschiebuug  eines  Vokals  in  die  unbequeme  Konsonauten- 
verbindung,  gibt  sich  in  Wörtern  wie  lat.  mina  =  jttm,  ital.  pittoco 
=    mcoxög    kund').      Das     Gleiche     findet     sich     in     altlateinischcr 

1)  Dieselbe  Behandlung  erfahren  bekanntlich  Wörter  germanischer  Horknnft, 
z.  B.  frz.  hanap  =  germ.  *hnapp-,  frz.  canif  =  germ.  knif  u.  s.  w. 
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Zeit  auch  bei  inlaiiteudeD,  übrigens  nicht  nur  iinlateinischeu 
Kousonautengruppen  griechischer  Lehnwörter,  z.  B.  Alcumena  (^ AXx^rivri), 
Tecumessa  {Tix^riafra],  guminasium  (yv^vccatov),  Ariadine  (^Aqiadvii), 
Daphine  {Jäcfvrj),  techina  {rex^i]),  cuciniis  (xvxvog),  Hercules  (Hqctxlric), 
Patricoles  {IJavQoxXrjg)^  Cadamus,  Schuch.  Vok.  III,  288  {Kdöfiog).  Vgl. 
hierüber  Weise  S.  42,  Stolz  §  191;  Lindsay  II  §§  61,  72,  154,  Sommer 
§  87,  I.  Wir  kommen  auf  diese  Erscheinung,  die  auch  im  Vulgärlateini- 
schen hervortritt,  weiter  unten  zurück.  Das  klassische  Latein  brauchte 
in  der  Kegel  Wortformen  ohne  eingeschobenen  Vokal. 

Ein.gehr  wichtiges  Kapitel  in  der  Latinisierung  griechischer  Wörter 
bildet  ferner  die  Betonung.  In  diesem  Punkte  bestanden  zwischen 
Griechlscli  und  Lateinisch  so  grundsätzliche  Verschiedenheiten,  dass 
bei  der  Entlehnung  eines  griechischen  Wortes  ins  Lateinische  die  Unter- 
ordnung unter  das  lateinische  Akzentuierungssystem  eine  der  allerersten 
Bedingungen  für  seine  Akklimatisierung  war.  Über  die  Betonung 
griechischer  Wörter  im  Lateinischen  und  Romanischen  ist  bereits  mehr- 
fach gehandelt  worden,  u.  a.  von  Diez,  Gr.  S.  395 — 96,  Schuch.  Vok. 
III,  333,  d'Ovidio  Z.  VIII,  95  ff.,  Seelmann  S.  48ff,  Meyer-Lübke,  Gr.  I 
§  17  S.  34—35,  it.  Gr.  §  156.  Die  von  Meyer-Lübke  Gr.  I  §  17  S.  34, 
aufgestellte  Grundregel :  „In  volkstümlichen  Würter^^l^JbtJler  griechj=_ 
sehe  Akzent_Jes±;  iausser  weniger  auf  "die^etzte  Silbe  fällt,|^xytonji, 
folg-en  dem  lateinischen  Betoüungsgesetz^^Tiät  Thomas,  R.  XXXI,  2  als 
unzureich^end  erkanntTiüd"  wie  G.  Paris,  Miscellanea  Liuguistica  in 
onore  di  G.  Ascoli  (Torino  1901)  S.  50  f.  einiges  weitere  Material  zur 
Beurteilung  dieser  Frage  beigebracht.  Indess  bedürfen  noch  manche 
Punkte  der  Aufklärung,  und  so  wird  es  angebracht  sein,  die  Akzen- 
tuierung griechischer  Wörter  im  Lateinischen  und  Romanischen  noch 
einmal  zum  Gegenstande  der  Untersuchung  zu  machen. 

Der  hervorragendste  Unterschied  zwischen  griech.  und  lat.  Betonung 
ist  der,    dass    der   gr.  Akzent,    wenigstens    bis   gegen  Chr.  Geb.,_Yor- 

wiegend  chromatiscb-m u sik a lisch— w»r erst  später  trat  das  exspira- 

toHsche  Moment  stärker  hervor  (Brgm.  Gr.  Gr.  §  143,  Hirt  §  84)  — 
während  der  lat.  Akzent  exspiratorisch-encrgisch  war  (Seelmann  S.  15  ff). 
Das  Griechische  duldet  den  Akzent  bekanntlich  nur  auf  einer  der 
drei  letzten  Silben,  auf  der  drittletzten  nur  dann,  wenn  die  letzte  kurz 
ist  (Dreisilbengesetz).  Das  Lateinische  macht  die  Betonung  von  der 
Quantität  der  vorletzten  Silbe  abhängig:  Ist  diese  lang,  so  trägt  sie 
den  Akzent,  ist  sie  kurz,  .die  drittletzte.  Oxytona  (mehrsilbige)  kennt 
das  Lateinische  nicht.  Von  den  geringen  Abweichungen  der  vulgär- 
lateinischen Betonung  von  der  im  Schriftlatein  üblichen  kommen  für 
uns  hier  nur  in  Betracht,  dass  ein  Vokal  vor  Muta  cum  liquida  stets 
den  Ton  trägt  und  dass,  wo  i  der  Antepänultima  mit  folgendem 
kurzen  Vokal  im  Hiat  steht,  der  letztere  den  Akzent  auf  sich  nimmt. 
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Wichtiger  ist,  dass  das  Latein  in  vorhistorischer  Zeit  ein  anderes 
Akzentuierungssystem  gehabt  hat,  nämlich  Anfangsbetouung,  und  dass 
diese  im  Vokalismus  der  ältesten  griechischen  Lehnwörter  ihre  Spuren 
hinterlassen  hat  (vgl.  Kretschmer  8. 156;  Stolz  §  84 — 88,  Stolz-Schmalz 
§  73,  Sommer  §  71),  wie  folgende  Beispiele  zeigen:  cup  ||  ressus  ans 
*cüparissos  =  xvTiüoiaaog^  bal(2)neum  aus  *bälaneom  =  ßaXavsiov, 
Alixeutrom  aus  *Alexandros,  Agr/gentum  ans  *Agragantom  =  Akk. 
''AxQccyavxa  von  ^Axqäyaq^  talentum  aus  ^tälantom  =  xäXavTOv,  Mass/lia 
aus  *Mässalia  =  MaaaaXla^  can/strum  aus  "canastrom  =  xavatjx^ov, 
Tarentum  aus  *Tarantom  =  Akk,  Täqavxa  von  Tccqag  n.  s.  w.  Solche 
Vokalschwächungen  sind  naturgemäss  nur  an  unbetonter  Stelle  denkbar. 
Nicht  beistimmen  kann  ich  Stolz,  wenn  er  §  88  auch  lat.  ancöra  = 
ccyxvqa^  crepida  =  Akk.  xQi]n76a^  cunila  =  xoviXt}  als  Belege  dieses 
Vorgangs  anführt,  wie  denn  auch  Stolz-Schmalz  §  73,2  die  Richtigkeit 
dieser  Anschauung  bezweifeln.  Auf  alle  diese  Fälle  werden  wir  im 
weiteren  Verlaufe  unserer  Auseinandersetzung,  der  wir  die  einzelnen 
griechischen  Akzentuierungsklassen  als  Einteilung  zugrunde  legen, 
zurückgreifen. 

Zunächst  ist  klar^^ass  Oxytona  und  Perispomena  als  der  lateini- 
schen Akzentjiierung^  schnurstracks  zuwiderlaufend  sich  der  im   Latein 


übncheiTBetonung  fügen  mussten.  Der~Xnführühg  von  Beispielen  be- 
darf  es  nicht,  vgl  die  oben  genannte  Literatur.  Auffallend  findet 
Meyer-Lübke  Gr.  I,  §  17  S.  34  span.  goldreM  aus  ycoQvrog  (so  muss 
es  statt  xoQVTÖg  heissen);  nach  der  von  ihm  aufgestellten  Grundregel 
(vgl.  S.  808)  hätte  das  Wort  im  Latein  allerdings  ^conttus,  *gorutus,  also 
im  Span.  *corüdo,  *goriido  lauten  sollen.  Doch  gr.  v  war,  wie  das  Romanische 
erkennen  lässt  (vgl.  §  14,  3),  eine  offene  Länge,  und  da  in  der  lateini- 
schen Volkssprache  im  Gegensatz  zur  Schriftsprache  schon  früh  die 
Vokalqualität  das  Übergewicht  über  die  Vokalquantität  hatte,  so  ist 
begreiflich,  dass  das  Vulgärlatein  hier  den  Akzent  auf  die  dritt- 
letzte Silbe  gezogen  hat.  Wir  werden  weiterhin  noch  manchen  Bei- 
spielen dafür  begegnen,  dass  die  lateinische  Volkssprache  sich  über  die 
griechische  Quantität  hinweggesetzt  hat.  Dass  die  aus  dem  Mittel- 
griechischen oder  Neugriechischen  ins  Romanische  entlehnten  endbe- 
tonten Wörter  die  ursprüngliche  Betonung  bewahrten,  ist  bekannt,  vgl. 
M.-L.,  Gr.  I  §  16  S.  30,  it.  Gr.  §  156;  Beispiele:  mgr.  ngr.  ffeigöig) 
=   nprov.    silö,    frz.    silo    (dagegen    ist    span.    silo    wohl     aus    dem 


1)  Auch  span.  gorcl(r)e,  ptg.  cortl(r)e,  coldre,  vgl.  C.  Michaelis,  Jahrb.  XIII, 
213ff.  Die  Messung  cörytus  bei  Apollinaiis  Sidonius,  auf  die  G.  Paris,  Miscell. 
Linguist,  iu  onore  di  Ascoli  S.  51  Bezug  niuiuit,  erklärt  nichts,  da  die  Dichter  zu 
dieser  Zeit  (5.  Jh.  n.  Chr.)  oft  aus  der  Vokalqualität  die  Vokalquautität  ana- 
logisch  erschlossen. 
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lat.  siriis  oder  vielmelir  ^sllus  =  gr.  ^aeilöc,  für  aeiQÖq  ererbt, 
vgl.  auch  §  5,  2),  mgr.  cfagog  =  ital.  falö,  fiz.  falot,  spaü.  plg.  faröl 
(doch  entspricht  span.  faro  wohl  dem  altgr.  g)(xQog) ;  xoqwvlg  ital.  cornice, 
frz.  cornicbe.  Bemerkenswert  ist  hierbei,  dass  im  Romanischen  häufig 
ein  anderes  Suffix  angetreten  ist,  da  die  Betonung  auf  der  Endung  zu 

'    absonderlich  schien. 

Ausführlicher  müssen  wir  uns  mit  den  Paroxytonis  beschäftigen. 
In  Wörtern  wie  noQcprqa  laf."  pTrrpTira^=  ifäTT^pörpora,  frz.  pourpre, 
diivydaTjjXäi.  amygdala,  amändula  u.  s.  w.  =  venez.  mandola  frz.  amande, 
Akk.  fiayiöa  lat.  magida  =  frz.  maie,  Akk.  nelwqlda  lat.  pelörida  = 
frz.  palourde,'^Akk.  nv^löa  vlt.  "büxida  =  prov.  boisseza,  vlt.  *bux(i)ta 
*büscita   =   ital.   busta,    frz.  boite,   TQVTccvrj  lat.  trütina  =  afr.  trone, 

^  xafiÜQa  lat.  Camera,  camara  =  ital.  camera,  span.  camara,  frz.  chambre, 
noXvnovq  lat.  pölypns  =  ital.  polpo,  südital.  purpu,  (lavögayogag  vlt. 
mandrägora  (vgl.  S.  799)  =  ital.  mandragola,  span.  ptg.  mandrägora  und 
anderen  dieser  Art  steht  die  Touverlegung  durchaus  im  Einklang  mit 
dem  lateinischen  Akzentuierungssystem,  und  welche  Veränderungen  sie 
im  Vokalismus  der  nachtonigen  Silbe  hervorruft,  haben  wir  S.  802 fi". 
gesehen.  Nicht  anders  ist  die  Verschiebung  des  Haupttons  in  lat. 
cünila  (cünela)  =  xovilri  zu  beurteilen,  die  Stolz  §  88  (vgl.  oben 
S.  809)  durch  die  urlateinische  Anfangsbetouung  erklären  wollte.  Das 
gr.  7  war  nach  Ausweis  der  ältesten  griechisch-lateinischen  Lehnwörter 
und  vor  allem  des  Romanischen  eine  offene  Länge  (vgl.  §  12,  1);  es  ist 
deshalb  mit  dem  lat.  i,  e  gleichgestellt  worden,  da  das  Altlatein  und 
Volkslatein,  wie  wir  noch  oft  werden  feststellen  können,  nicht  auf  die 
Dauer  der  griechischen  Vokale,  sondern  auf  deren  Klang  zu  achten 
pflegte.    Vgl.  hierzu,   was  S.  810  über  gr.  ymqitoc  gesagt  worden  ist. 

V  Vit.  -alimösina  {eler^fioavvi])  =  ital.  limosina,  frz.  aumone  möchte 
M.-L.,  Gr.  I  §  17  S.  35  als  Buchwort  ansehen.  Dazu  liegt  kein  Grund 
vor,  vgl.  die  Besprechung  des  Wortes  iXsrnj^ocrvvr}.  In  anderen  Wörtern 
ist  der  Ausgleich  mit  dem  lateinischen  Betonungssystem  erfolgt,  indem 
die  im  Griechischen  betonte  Silbe  den  Akzent  behielt,  gleichzeitig  aber 
der  folgende  Konsonant  gedehnt  wurde,  weil  die  Silbe  sonst  nicht 
schwer  genug  gewesen  wäre,  den  Ton  zu  tragen.  So  werden  sich  die 
Wortformen  polippus  (CGL  IV,  557,  58;  V.  322,  1;  385,  42)  =  noXv- 
novg  und  circinnus  (CGL  V,  354,  36)  =  xiQxdog  erklären,  ferner  sizil. 
maidda  =  fxayi'öa,  wo  auch  das  g  vor  folgendem  Tonvokal  regelrecht 
ausgefallen  ist  (Meyer,  Z.  VIII,  216);  zweifelhaft  ist,  ob  auch 
ital.  mädia  von  Meyer  (ebenda)  mit  Recht  hierhergestellt  wird;  dem 
scheint  das  einfache  d  zu  widerspreclien;  auch  die  von  Flechia  AG 
IV,  372  angenommene  Entwicklungsreihe  magida,  *majida,  *maida, 
dann  mädia  befriedigt  nicht,  da  -gid-  zu  gd,  später  dd  wird,  wie  die 
Entwicklung  von  frigidus,  rigidus  lehrt,  also  ^madda  zu  erwarten  wäre. 
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Gröber  ALL  III,  521  denkt  an  eine  Zwischenstufe  *madiga  (aus 
mägida),  die  ohne  Zweifel  vorhanden  gewesen  ist  (vgl.  ptg.  malga  aus 
*mad'ga  S.  801) ;  diese  Deutung  verdient  am  meisten  Glauben.'  Mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  gehört  noch  hierher  frz.  rouanne  =  vlt.  *rucänna 
(neben  afr.  roisne  =  vlt.  ^riicTna)  Qvxaprj,  vielleicht  auch  frz.  moule 
=  vlt.  *metülla  (über  lat.  e  =  gr.  7  vgl.  §  12,  1)  '^(i'iTvXog  (schriftlat. 
mitülus).  Rum.  cämarä  lässt  nicht  erkennen,  ob  vlt.  *camärra  {xa^äqa) 
zu  Grunde  liegt,  sonst  kann  das  Wort  auch  dem  Griechischen  direkt 
entlehnt  sein,  was  bei  der  Nachbarschaft  beider  Sprachen  nicht  be- 
fremden wird,  und  auf  diese  Weise  seine  von  der  lateinischen  ab- 
weichende Betonung  empfangen  haben. 

Besondere  Fälle:  ital.  tisäna  {nTicräpt]),  das  von  M.-L.,  ital.  Gr. 
§  156  als  Beispiel  für  Festhaltung  der  griechischen  Betonung  genannt 
wird,  ist  schwerlich  ein  volkstümliches  Wort,  wie  seine  Gestalt  in 
anderen  romanischen  Sprachen  zeigt  (frz.  tisane,  ptg.  tisana)  ^) ;  es 
handelt  sich  hier  gewiss  um  einen  von  der  mittelalterlichen  Arztesprache 
geprägten  Ausdruck;  übrigens  bezeugt  die  Form  tisma  (Schuch.  Vok. 
III,  101),  dass  auch  die  übliche  lateinische  Akzentuierung  auf  der 
ersten  Silbe  bestanden  hat,  vgl.  r^vr«»'!;  =  trutina  u.dgl.  Das  Gleiche 
wie  für  ital.  tisäna  u.  s.  w.  gilt  für  frz.  escarre,  eschare,  span.  ptg. 
escära  {iaxÜQa),  die  an  der  Bedeutung  , Schorf  auf  Wunden'  als  Fach- 
ausdruck der  Medizin  kenntlich  sind  (vgl.  auch  das  regelwidrige  -sc- 
im  Französischen,  bezw.  die  etymologische  Schreibwei>se  der  zweiten 
Form);  regelrecht  betont  ist  ital.  escara.  Ital.  chitarra,  span.  guitarra, 
frz.  guitare  (xid^äga)  sind  der  Lautgestalt  nach  keine  Erbwörter, 
sondern  Entlehnungen  aus  mittelgriechischer  Zeit,  vgl.  dagegen  das 
normal  entwickelte  ital.  cetera,  cetra  und  rum.  cetera  mit  Betonung 
nach  lat.  Art.  Ital.  fiala  {(ficckr]),  meint  Diez  Gr.  S.  395,  habe  nach 
Analogie  der  vulgärlateinischen  Deminutiva  auf  -iölus  (schriftlat.  -lolus) 
den  Ton  auf  den  zweiten  Vokal  genommen;  da  aber  das  Wort  in 
anderen  romanischen  Sprachen  nicht  lautregelrecht  ist  (rum.  fialil  lässt 
den  Übergang  von  1  in  r  vermissen,  ptg.  fiala  hat  intervokalisches  1), 
so  ist  eher  anzunehmen,  dass  die  Betonung  fiala  von  dem  bei  den  ge- 
bildeten Römern  seit  der  Kaiserzeit  üblichen  Brauche,  in  griechischen 
Wörtern  die  griechische  Betonung  nachzuahmen,  herrühre,  vgl.  Sommer 
§  84,  8,  Paris,  Accent  S.  41,  Schuch.  Vok.  III,  333  (hier  auch  die 
Messung  phiala  nachgewiesen).  Eine  volkstümliche  Behandlung  des 
Wortes  scheint  hier  jedenfalls  nicht  vorzuliegen,  dagegen  wird  man 
diese  erkennen  dürfen  in  der  von  Schuch.  Vok.  I,  171  belegten  Form 
fiola,  die  im  Romanischen  und  Keltischen  wiederkehrt  (ital.  i)iem.  fiola, 


1)  Das  Italienische   ist  in   dieser   Frage  bekanntlich   im  allgemeinen   kein 
guter  Prüfstein  (vgl.  S.  791). 
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prov.  fiola,  afr.  fiole,  einmal  auch  fieule,  körn,  fiol,  bret.  fiolen.  kymr. 
ffiol),  lind  deren  o  teils  durch  das  S.  802flf.  besprochene  Gesetz  der 
Latinisierung  der  Päniütima  (*fiala  >  fiola,  *fiula  wie  fJxvräXri  *scütala 
>  *scutola,  scutula)^  teils  durch  Anlehnung  an  das  Suffix  -iolus  her- 
vorgerufen sein  wird. 

Eine  grosse  Gruppe  unter  den  Paroxytonis  bilden   die  Wörter  auf 

-m. In  der  Regel  wurden  sie  den  lateinischen  Bildungen  auf  .lia  (wie 

audacia  u.  s.  w.)  gleichgestellt,  vgl.  Diez,  Gr.  S.  396,  M.-L.,  Gr.  I  §  17 
S.  35;  Beispiele:  aqxefiKTla  lat.  artemisia,  vlt.  *arteniesia  =  frz.  armoise, 
adxaXüovla  lat.  ascalönia,  =  afr.  escheloigne,  ßXa(T(fi](xla  lat.  blasphemia 
=  afr,  blasfenge,  l{x)>iXriala  lat.  e(c)clesia  =  ital.  chiesa,  prov.  glieisa, 
frz.  eglise.  ^fjuxqavla  lat.  hemicrania  =  afr.  migraigne,  span.  migraüa, 
arinla  lat.  sepia  =  ital.  seppia,  frz.  seche,  (Tvfxcfoyvia  vlt.  semp^h)önia 
=  ital.  sampogna,  span.  zampona  u.  s.  w.  Sehr  bemerkenswert  ist, 
dass  die  in  späterer  Zeit  bei  Gebildeten  aufgekommene  Mode,  in  grie- 
chischen Wörtern  die  ursprüngliche  Betonung  beizubehalten  (vgl.  oben), 
also  blasphemia,  melodia,  monarchla,  sophia  u.  s.  w.  zu  sprechen,  dazu 
Anlass  gegeben  hat,  aus  solchen  Wörtern  ein  Suffix  -ia  zu  abstrahieren, 
das  dann  ausserordentlich  produktiv  geworden  ist  (vgl.  Paris,  Accent, 
S.  93;  M.-L.  Gr.  II  §  452),  namentlich  auch  im  Romanischen.  Diese 
neugeschaffene  Endung  trat  gewissermassen  an  die  Stelle  des  alten 
Wortausganges  j-ia,  der  dem  Untergange  verfallen  musste,  als  infolge 
der  vulgärlateinischen  und  romanischen  Lautentwicklung  das  tonlose  i 
meist  mit  dem  vorhergehenden  Konsonanten  verschmolz  und  mit  diesem 
einen  neuen  Laut  oder  eine  neue  Lautgruppe  bildete:  In  ital.  angoscia 
rtr.  anguosche,  prov.  angoissa,  frz.  angoisse,  altspan.  angoxa  aus  lat. 
angustia  ist  ja  das  Suffix  -ia  vollständig  verwischt. 

Eine  ähnliche  Behandlung  erfahren  die  griechischen  Wörter  auf 
-sta.  Neben  deuT^rsatz  dieser  Ehrung  durchTatr^i^Saj^findet  sich 
auch  Verkürzung  des'««  ÄuX(vgTr§T773)7^vvodurch  die  Wörter  den  latei- 
nfschen  auf  .^ia  angegliedert  werden ;  Beispiele :  ßosla  lat.  boja  (i  kon- 
sonantiert)  =  ital.  boja,  prov.  boia,  frz.  buie  u.  s.  w. ;  xud^isla  cl.  lat. 
cadmfa  neben  cadmia,  cadmea,  (vlt.  mit  starker  Umgestaltung  *cala- 
mina,  vgl.  §  2,  5),  vlt.  cadmia,  *galmla,  nhd.  Galmei,  vlt.  cadmta 
scheint  nicht  erhalten;  vsxoofiaprela  lat.  uecromantia,  nicromäntia 
(CGL  IV,  124,  50;  541,  26)  =  afr.  ni(n)gremance,  (l)mgremance,  span. 
negromäncia,  span.  ptg.  necromäncia,  mgromkucia,  •/  (faQfiaxeia  lat. 
*farmäcia  =  span.  farmäcia.  Wenn  Diez,  Gr.  ,S.  396  sagt:  „Das 
Appellativ  politia  {noXirsla)  lautet  richtig  ital.  polizia,  span,  policia,  ptg. 
aber  policia,  frz.  police",  so  versteht  er  unter  „richtig"  die  dem  klassischen 
Latein  geläufige  Art  der  Betonung  solcher  Wörter ;  unzweifelhaft  ist  aber 
die  Form  mit  zurückgezogenem  Akzent,  auf  die  das  Französisch-Portu- 
giesische zurückgeht  die  dem  Lateinischen  mehr  angemessene. 
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t)ie  Akzentverschiebung  von  yqat^hv  zu  gräphium^  *graffium  = 
frz.  greffe  ist  natürlich  analog  der  bei  den  Wörtern  auf  -/«  vor  sich 
gegangen;  ebenso  die  von  ayiV  zu  äpüa  und  anderer  Fälle  ähnlicher 
Art;  doch  zeigt  ital.  acciuga  {dtpvri),  ^"^  ^i^  sizilianisches  Lehnwort 
ist  (M.-L.,  ital.  Gr.  §  250),  Beibehaltung  der  griechischen  Betonung 
(=*apiiia,  *apinva,  vgl.  §  14,8);  diese  wird  auf  sizilianischem  Boden  durch 
das  benachbarte  Griechische  hervorgerufen  sein.  Ital.  span.  idea,  frz. 
idee  {Idia)  ist  selbstverständlich  Gelehrtenwort. 

Über  die  griechischen  Properispomena  ist  wenig  zu  bemerken. 
Wörter  wie  ßaXavetov,  xmvMnsTov^  nXaTsla,  tsXwvsIov  haben  teils  das 
ei  zu  1,  e  verkürzt  (§  17,3)  und  den  Akzent  eine  Silbe  weiter  zurückgezogen, 
daher  lat.  bal(i)neum  (vgl.  S,  809),  conopium,  platea,  telontum  (doch 
gibt  es  gr.  zeXwviov),  teils  st  durch  e  wiedergegeben  und  die  ursprüng- 
liche Betonung  bewahrt,  daher  lat.  conopeum,  platea,  teloneum.  Volks- 
tümlicher war  ohne  Frage  die  erste  Art  der  Latinisierung,  z.  B.  platea, 
*platm  =  ital.  piazza  (die  Nebenform  platea  verrät  sich  durch  ihr  pl 
als  unvolkstümlich),  prov.  plassa,  frz.  place  u.  s.  w. ;  ßaXavsTov  lautet 
vlt.  *banmm  bezw.  -i,a,  (ital.  bagno,  prov.  banh-s,  frz.  bain,  span. 
bano,  -a,  ptg.  banho,  rum.  baie);  diese  vlt.  Formen  sind  bisher  unerklärt; 
mir  scheint,  hier  sei  infolge  der  urlat.  Anfangsbetouung  die  zweite  Silbe 
des  gr.  Wortes  ganz  geschwunden  wie  in  cup  ||  ressus,  bal  ||  neum  deren 
Vokal  ausgefallen  ist;  ein  eigenartiger  Fall  ist  T«Aft)i'«?ov==  frz.  tonlieu; 
mit  H.-D.  Traite  §  496  ein  vulgärlateinisches  *toneleum  dafür  anzusetzen, 
ist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  vgl.  die  Besprechung  des  Wortes.  In  der 
Entwicklung  von  xQr}niöa  ( Akk.  von  xqviniq)  zu  lat.  crepida  ist  weder  mit 
Keller  S.  94  Anlehnung  an  die  Adjektiva  auf -Idus,  -a,  -um  und  an  crepare 
,rauschen^  (so  auch  Weise  S.  74)  zu  sehen  noch  mit  Stolz  §  88  Wirkung 
der  urlateinischen  Anfangsbetonung,  sondern  ein  durchaus  lautregel- 
mässiger  Vorgang:  Sowohl  gr.  ri  als  i  waren  offene  Längen  (vgl.  §  11,  1 
und  §12,1);  x^iyrnd«  klang  daher  wie  creptda,  und  da  das  Altlatein  in 
griechischen  Lehnwörtern  dem  qualitativen  Element  der  Vokale  mehr 
Beachtung  schenkt  als  dem  quantitativen  (vgl.  xopHtj  =  lat.  cunila 
S.  42),  so  ist  erklärlich,  dass  man  auch  im  vorliegenden  Worte  den 
Akzent  zurückzog,  wie  dies  in  fiaylSa  u.  s.  w.  geschah  (S.  810),  denn 
das  i  war  im  Latein  nicht  tonfähig;  die  Unterordnung  des  Wortes 
unter  das  Quantitätsprinzip,  das  die  Römer  in  der  Metrik  nach  dem 
Vorbilde  des  Griechischen  statt  ihres  ursprünglichen  akzentuierenden 
Prinzips  annahmen,  brachte  es  mit  sich,  dass  crepida  gemessen  wurde, 
indem  man  aus  der  Vokalqualität  die  Quantität  analogisch  erschloss 
ganz  unbekümmert  darum,  wie  die  Griechen  das  Wort  massen,  weil 
man  es  als  griechisches  Lehnwort  nicht  erkannte.  Ahnlich  scheint  es  sich 
mit  altlat.  creterra  =  xQi^riJQa  (Akk.  von  xqiittiq)  zu  verhalten.  Das 
griechische  Wort  wurde  von  den  Lateinern  als  cretera  gehört;  doch  ist  der 
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Ausgleich  mit  dem  lateinisclaen  Betonung-ssystem  nicht  erfolgt,  indem  der 
Akzent  wie  beim  vorigen  Worte  auf  die  erste  Silbe  rückte,  sondern  in- 
dem der  dem  Tonvokal  folgende  Konsonant  gedehnt  wurde  wie  in 
polippus  =  noXxnovq  und  anderen  S,  810  besprochenen  Beispielen. 
Anders  erklären  Gäbel-Weise  S.  367,  Lindsay  II  §  130,  vgl.  §  7,  2. 
Die  klassische  Form  des  Wortes  ist  crätera  =  gr.  Akk,  xQurriqa 
(bezw.  cräter  =  Nom.  xquitiq).  Gr.  XafjbmrJQa  (Akk.  von  Xafinz^Q)^ 
das  wie  xqtjttiqk  hätte  behandelt  werden  können,  ist  von  dem  gleich- 
bedeutenden lucerua  angezogen  worden  (Keller  S.  98)  und  lautet  la(n)- 
terna  (nt  aus  mpt  wie  in  tentare  aus  temptare,  Sommer  §  142,  1,  b). 
Die  Schicksale  der  griechischen  Proj)aroxytona  im  Lateinischen 
sind^  ausserordeutlich  jiiaimigfaUig^^ie  Zahl  solcher  Wörter  wurde 
durch  die  Latinisierung  beträchtlich  herabgesetzt:  Wenn  ccgTsz-icop,  -ovoq, 
dqäxMv^  -opTog  u.  dgl.  artemo,  Suis,  draco,  önis  u.  s.  w.  flektiert 
werden,  so  schwindet  natürlich  in  den  cass.  obl.  die  Betonung 
auf  drittletzter  Silbe,  ebenso  bei  den  Neutris  auf  -^la  (Gen.  -fiuzog), 
die  ja  der  lateinischen  1.  Deklination  folgen ;  auch  baucälis  = 
ßavxaXtg  [Ygl.S.SOO),  vlt.  "fanfalüca  =  rro/x^oAi^a  (vgl.  S  802)  und  der- 
gleichen Wörter  haben  beim  Übertritt  ins  Latein  die  ursprüngliche  Be- 
tonung aufgegeben;  xoXacpoc  und  xäXafjbog  sind  wenigstens  teilweise 
durch  die  eingetretene  Synkope  (vgl.  S.  804)  Paroxytona  geworden. 
Auf  drittletzter  Silbe  betonte  Wörter  mit  zwei-  oder  mehrfacher  Kon- 
sonanz ^)  (abgesehen  von  Muta  cum  Liquida)  auf  der  Grenze  der  letzten 
und  vorletzten  Silbe  kannte  das  Latein,  wenigstens  in  historischer 
Zeit,  nicht;  der  Ton  wird  daher  in  solchen  auf  die  Pänultima  gelegt; 
Beispiele:  ulccßaatqov  lat.  alabilstrum  =  frz.  albatre,  äcpXaGTov  lat. 
aplüstre  (die  Wandlung  des  a  zu  u  bezeugt,  dass  eine  urlateinische 
Betonung  *aplastum  bestanden  hat  2),  ßämiff^a  lat.  baptlsma  =  frz. 
bapteme,  dlxTa^ivov  lat.  dictämnum  =  afr.  ditau,  s^nXadToov  lat. 
emplastrum  =  ital.  empiastro,  frz.  emplätre,  span.  ptg.  emplasto, 
fidval^a  lat.  matäxa  =  ital.  matassa,  prov.  madaisa,  afr.  meesse,  span. 
madeja,  ptg.  madeixa  u.  a.  m.  Dass  anödfi^ig  im  Romanischen  (ital, 
pölizza,  prov.  pödiza,  span.  pöliza)  griechische  Betonung  aufweist,  er- 
klärt sich  daraus,  dass  es  aus  dem  Mittelgriechischen  oder  Neugriechi- 
schen in  diese  Sprachen  übergegangen  ist,  vgl.  die  Besprechung  des 
Wortes,  Sehr  bemerkenswert  ist,  dass  das  Vulgärlateinische  in  einigen 
Wörtern,  in  denen  die  lateinische  Schriftsprache  infolge  der  Einwirkung 
der  urlateinischen  Anfangsbetonung  Abschwächung  des  Vokals  der 
nachtonigen   Silbe    zeigt    wie   canistrum   =   xccpcx(ttqov  ,    talentum   = 


1)  Dazu  zählen  ja  auch  die  griechischen  Doppelkonsonanten  C,  ^,  v- 

2)  Schwerlich  hat  sich  das  u  unter  dem  Einfluss  von  apluda  u.  dgl.  Wörtern 
eingestellt,  wie  Keller  S.  106  anzunehmen  scheint. 
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TÜXavTov,  Tarentum  ==  TäqavTa  (vgl,  S.  809),  den  ursprünglichen 
griechischen  Vokal  z.  T.  bewahrt  hat;  dem  gr.  xävaffzoop  entspricht 
vlt.  *canastrum  (bezw.  -a)  =  span.  canast(r)o,  canasta  (frz.  canastre 
Lehnwort)  neuprov.  canasto;  ital.  canestro  stellt  kaum  die  Fortsetzung 
des  schriftlat.  canistrum  vor,  wie  Stolz  §  86  meint,  ist  auch  schwerlich, 
wie  d'Ovidio,  Grob.  Grdr.  I,  505  behauptet,  aus  canestro  (dies  allerdings 
=  canistrum)  nach  finestra,  palestra  u.  dgl.  umgebildet,  vielmehr  ergab, 
wie  in  anderen  Fällen,  in  denen  die  Aufangsbetonung  nachtoniges  a  zu  e 
geschwächt  hat  (talentum  u.  s.  w.),  -cänastrum  zunächst  *can^strum,  dann 
mit  der  in  historischer  Zeit  geltenden  Betonung  *eanestrum  (dies  im  ital. 
canestro  erhalten),  vgl.  lat.  segestre  aus  gr.  (TxtyaaToov  (Stolz  §  86);  lat. 
can/strura  (=  ital.  canestro)  ist  gewiss  erst  aus  ^cauestrum  nach  capi- 
strum,  sinistrum  und  ähnlichen  abgeändert.  Inder  Volkssprache  ist  darauf 
für  *canestrum,  canistrum  teilweise  die  Form  *canastrum  eingetreten, 
weil  man  die  Griechen  das  Wort  mit  diesem  Vokal  sprechen  hörte, 
wenn  auch  mit  anderer  Betonung;  diese  beizubehalten  war  freilich 
dem  Lateinischen  kaum  möglich.  Ahnlich  hat  das  klassische  Latein 
für  altlat.  Alixeutrom  (CIL  I,  59)  =  ^ AXi^avöqoq  Alexander,  Alexan- 
drum eingesetzt.  Was  von  den  lateinischen  und  romanischen  Fort- 
setzungen von  xävacnqov  gesagt  worden  ist,  findet  sinngemässe  An- 
wendung auf  die  von  jäXavzov  (lat.  talentum  =  ital.  talento,  frz. 
talent,  altspan.  taliento  neben  vlt.  *talantum  =  altital.  talanto,  afr. 
talant,  prov.  talan)  und  die  von  TaqavTa  (lat.  Tareutum  neben  vlt. 
*Tarantum  und  *Tarantum  =  ital.  Taranto  und  Taranto;  das  letztere 
hat  sogar  griechische  Betonung,  was  durch  direkten  Einfluss  des  Griechi- 
schen erklärt  werden  muss,  vgl.  M.-L.,  Einf.  S.  97;  übrigens  spricht 
mau  in  Tarent  selbst  Taranto,  vgl.  Förster  bei  Stolz  S.  620).  Be- 
achtenswert ist  ferner  vlt.  *atrapice  (aus  afr.  arrace  zu  erschliessen) 
neben  schriftlat.  atr/plex,  -icis  =  «T^aya^^?;  das  i  im  letzteren  ist 
kaum,  wie  Keller  S.  61  meint,  dadurch  entstanden,  dass  man  das  Wort 
für  eine  Zusammensetzung  mit  ater  , schwarz'  gehalten  hat  (die  gleiche 
Auffassung  schon  bei  Weise  S.  73),  sondern  ist  gewiss  durch  die  An- 
fangsbetonung in  urlateinischer  Zeit  hervorgerufen  wie  in  bal/ueum, 
Agr/gentum  u.  dgl.  Angesichts  der  Tatsache,  dass  das  Vulgärlateinische 
in  solchen  Fällen  im  Gegensatz  zum  Schriftlatein  den  griechischen  Vokal 
der  nachtonigen  Silbe  gern  restauriert,  muss  es  auffallen,  dass  die  lat. 
Volkssprache  auch  Spuren  eines  umgekehrten  Verhaltens  aufweist:  prov. 
palenc-s  bezeugt  ein  vlt.  *palencus  (=  Gen.  (fdXayyoc,  vgl.  S.  801), 
cat.  palenca  vlt.  *palenca  (=  Akk.  (päXayya),  dagegen  sind  ital.  rtr. 
span.  palanca  =  vlt.  *palanca,  das  wie  schriftlat.  phalanga  (dies  dem 
Griechischen  näher  auch  durch  das  g  =  y)  den  griechischen  Vokal 
bewahrt  hat.  Entsprechend  ist  ptg.  coentro  aus  lat.  *col[i]entrum  = 
xoXlavdqov  entstanden  (die  Existenz  dieser  Nebenform    von  xoqlawov 
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macht  Kellers  Bemerkungen  S.  64  überflüssig ) ;  zum  Fortfall  des  i  vgl. 
cup  II  ressus  u.  dgl.,  e  und  tr  wie  in  Alixeutrom.  Wahrscheinlich  darf  mau 
auch  in  dem  e  des  ahd.  olbento,  ae.  olfend,  elpend,  ylpend  =  vlt. 
"olopeutus,  *olipentus  u. s.  w.  (olopautus  CIL  I,  1091)  =  Gen.  iXs(pavTog^) 
einen  Rest  des  Einflusses  der  urlateinischen  Anfangsbetonuug  erblicken ; 
Prof.  Wendlaud  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dassH.  Diels,  Elementum 
(Leipzig  1899)  S.  85  die  Gleichung  *elepantum  —  ^elebeutum  —  ele- 
mentum aufgestellt  hat,  wo  das  e  an  Stelle  des  gr.  «  auf  die  gleiche 
Weise  erklärt  wird. 

Der  Ausgleich  griechischer  Proparoxytona,  die  zwei-  oder  mehrfache 
Konsonanz  im  Anlaut  der  letzten  Silbe  haben,  mit  der  lateinischen  Be- 
tonung erfolgte  nicht  nur  in  der  Weise,  dass  im  Lateinischen  der 
Akzent  auf  die  Pänultima  gelegt  wurde  (d.  b.  natürlich  in  historischer 
Zeit),  sondern  gelegentlich  auch,  indem  die  Konsonanz  auf  der  Grenze 
der  Pänultima  und  Ultima  erleichtert  wurde;  dann  konnte  der  griechi- 
sche Akzent  auf  der  drittletzten  Silbe  gewahrt  bleiben.  Zu  den  Bei- 
spielen gehört  in  erster  Linie  dtgarfa^ig  {urQÜcpu^vg,  d(v)dQ(i(fu^vg)  = 
lat.  atriplex,  -icis,  vlt.  *atrapice  (vgl.  oben)  und  adriplice,  adripice, 
artaprasis,  andrafacis  u.  dgl.  Formen  aus  Glossen  (Goetz,  Thes.  GL 
s.  V.  atriplex).  Vgl.  ferner  xaqvocfvXXop  =  vlt.  *garöfu^um  =  ital. 
garöfano  (mit  Suffixtausch),  sizil.  galöfaru  (Metathesis),  venez,  garofolo, 
rtr.  garöful,  frz.  girofle  (daneben  rum.  carofil  =  schriftlat.  carvophyl- 
lum);  doch  hier  liegt  der  Fall  insofern  etwas  anders,  als  die  durch- 
gängige Wiedergabe  von  (p  durch  f  (vgl.  §  1, 11)  ein  jüngeres  Lehnwort 
anzeigt;  übrigens  konnte  die  eingetretene  Entwicklung  dadurch  be- 
günstigt werden,  dass  der  Wortausgang  ungefähr  dem  lateinischen 
Suffix  -ülum  gleichklang.  Entsprechend  darf  mau  vielleicht  mit  d'Ovidio 
Z.  VIII,  97  aus  frz.  trefle,  cat.  span.  trebol,  ptg.  trevo  ein  vlt.  *triphulum 
=  Tqi(pvXlov  konstruieren,  ferner  aus  ital.  temolo  vlt.  *temolum  = 
'^^vfialkog  (span.  timalo  ist  wohl  Entlehnung  aus  dem  Spätgr.). 

Sehr  verschiedenartig  behandelte  das  Lateinische  die  griechischen 
Proparoxytoua  mit  langem  Vokal  oder  Diphthong  in  der  Pänultima. 
Das  Latein  der  klassischen  Periode  seinem  Grundsatz,  die  griechische 
Quantität  zu  berücksichtigen,  getreu,  verlegte  den  Ton  auf  die  vorletzte 
Silbe;  so  wird  l^xß^crro^' lat.  encäiistum,  naQädsiffoq  paradisus,  niqdit^ 
-ixog  perdix,  -Icis,  xviiipov  cumlnum,  clväni  sinapi  u.  s.  w.  Höchst 
merkwürdig  ist  das  Verhalten  der  lateinischen  Volkssprache  gegenüber 
solchen  Wörtern :  Frz.  sanve,  ital.  senape,  prov.  senebe,  serbe  verlangen 
vlt.  *senape  {(jCväni\  ital.  sedauo  vlt.  *selinum  [(teXIvov),  ital.  acönito 
vlt.  ^acönitum  (äxöyaop),  afr.  enche,  enque  vlt.  *enca  für  *eucaustum 


1)  Zu  vlt.  *olopantus  etc.  für  gr.  i?Jffavros  vgl.  S.  806  lat.  aiirochalcum  = 
aarichalcum  {ögsixa^^iov). 
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(eyxavffTop)^)  u.  s.  w.,  andererseits  fordert  frz.  anoi  vlt.  *anetum  («V»/- 
i^ov),  afr.  eoumiu  vlt,  cuminum  (xvfilpov),  afr.  chameil  vlt,  camelum 
(xcc/itTjXog),  frz.  anis  vlt.  anisum  {äv'iffov)  ital.  cammino  vlt.  cami- 
nuni  (xäfiJpog)  u.  s.  w.  Woher  diese  Verschiedenheit?  Meyer-Lübkes 
Grundgesetz  (vgl.  S,  808),  dass  in  volkstümlichen  Wörtern  der  griechi- 
sche Akzent  fest  bleibe,  reicht  zur  Erklärung  nicht  aus,  denn  auch 
vlt.  *anetum,  cuminum  u.  s.  w.  waren,  wie  die  Lautgestalt  der  ent- 
sprechenden romanischen  Formen  zeigt,  ohne  Zweifel  volkstümlich. 
Dies  hat  zwar  Thomas,  R.  XXXI,  lif.  richtig  erkannt,  eine  andere 
Erklärung  hat  er  aber  nicht  gegeben;  seine  Bemerkung  (S.  2):  „Le 
plus  souvenl,  en  effet,  ils  conservent  ä  l'accent  tonique  sa  place  qu'il 
occupe  en  grec,  mais  il  arrive  parfois  que  l'accent  glisse  sur  la  penul- 
tieme"  ist  lediglich  eine  Feststellung  der  Tatsache,  Ebensowenig  hat 
Gröber,  ALL  V,  469  die  vom  schriftlat.  sinapi  abweichende  Betonung  des 
vlt.  ^senape  zu  erläutern  vermocht,  wobei  er  übrigens  wenigstens  an 
andere  parallel  gehende  Beispiele  wie  die  oben  genannten  hätte  er- 
innern können.  Diez,  Gr.  S.  395  meint,  dass  im  allgemeinen  die  Akzen- 
tuierung griechischer  Wörter  im  Latein  von  der  lateinischen  Quantität 
abhängig  sei,  dass  jedoch  in  einigen  Wörtern  das  regierende  Prinzip 
der  lateinischen  Prosodie  verworfen  und  die  griechische  Betonung  be- 
folgt werde;  die  letztere  Erscheinung,  fährt  er  fort,  könne  keine  zu- 
fällige Verirrung  sein,  denn  dafür  sei  die  Zahl  der  Beispiele  zu  gross. 
Wenn  er  dann  aber  als  Grund  „mittelgriechischen  Einfluss"  vermutet, 
so  ist  das  ohne  Frage  meist  nicht  zutreffend;  dagegen  spricht  das 
uralte  Lehnwort  lat.  ancöra  =  äyxvqcc,  das  die  gleiche  Behandlung 
erfahren  hat.  Hätte  Diez  gesagt:  „griechischer  Einfluss",  so  würde  er 
das  Richtige  getroffen  haben;  die  griechische  Betonung  wurde  in  Wörtern 
wie  vlt.  *senape,  *selinum,  *acönitum  u.  s.  w,  bewahrt  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil  diese  vom  römischen  Volke  den  Griechen  in  der 
mündlichen  Unterhaltung  abgelauscht  wurden;  die  Römer  sprachen 
nach,  was  sie  hörten  und  wie  sie  es  hörten,  und  die  Quantität  der  griechi- 
schen Vokale  war  ihnen  dabei  gänzlich  gleichgültig.  Dagegen  weisen 
vulgärlateinische  Wörter  wie  *anetum,  cuminum,  camelum  u.  s.  w.  die 
im  Schriftlatein  übliche,  von  der  griechischen  Quantität  abhängige 
Akzentuierung  auf,  ohne  dass  aber  an  die  Wirksamkeit  des  gleichen 
Prinzips  in  der  lateinischen  Volkssprache  gedacht  werden  mUsste ;  viel- 
mehr hat  das  Volk  derartige  Wörter  aus  der  Sprache  der  Gebildeten 
übernommen  und  die  hier  gebräuchliche  Betonung  beibehalten,  ohne 
sich  des  Grundes  einer  solchen  bewusst  zu  sein  und  ohne  danach  zu 
fragen.  Wir  haben  also  in  der  vulgärlateinischen  Akzentuierung  griechi- 
scher Proparoxytona  mit  langem  Vokal  oder  Diphthong  der  Pänultima 


1)  Vgl.  die  ähnliche  Kürzung  von  y.arviataaig  zu  lat.  catasta  (S.  800). 
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ein  Mittel,  zu  erkennen,  ob  die  betreffenden  Wörter  vom  Griechischen 
auf  dem  Wege  direkter  mündlicher  Entlehnung  ins  Vulgärlateinische 
gelangt  sind  oder  ob  sie  die  lateinische  Schriftsprache  vermittelt  hat. 
Seltsamerweise  bezeugen  zuweilen  die  romanischen  Formen  eines  und 
desselben  Wortes,  dass  beiderlei  Arten  der  Übertragung  stattgefunden 
haben;  Beispiele:  ital,  butirro,  sard.  butiru  =  schriftlat.  butyrum,  da- 
gegen afr.  burre,  prov.  buire  =  vlt.  *but(u)rum  {ßovtvgop);  span.  jenabe 
=  schriftlat.  sinapi,  aber  ital.  senape,  frz.  sanve,  prov.  senebe,  serbe 
=  vlt.  *senape;  ja,  dies  ist  sogar  bei  verschiedenen  Mundarten  einer 
und  derselben  Sprache  zu  beobachten :  Neben  senape  gibt  es  in  Italien 
neap.  senape,  lecc.  sanapu,  oberital.  senavra  (vgl.  d'Ovidio,  Z.  VIII, 
95,  Anm.  7),  neben  sanve  in  Frankreich  dialektisches  sene,  sne,  sney', 
sinef  u.  s.  w.  (Thomas,  R.  XXXI,  3). 

Einzelheiten:  Schriftlat.  äncöra  =  ayxvqa  erklärt  sich  gewiss 
nicht  mit  Stolz  §  88  durch  die  urlateinische  Anfangsbetonung,  sondern 
ist  zu  vlt.  *senape  und  dgl.  Wörtern  zu  stellen;  es  ist  zweifellos  ein 
sehr  altes  Lehnwort  aus  der  Zeit,  als  das  Latein  das  quantitierende 
Prinzip  in  der  Metrik  noch  nicht  angenommen  hatte,  vgl.  auch  §  14,3. 
In  vlt.  *müreua  (ital.  morena,  afr.  moreine,  span.  morena,  ptg.  moreia) 
"=  [ivQatpa  stimmt  die  Betonung  nur  scheinbar  zu  der  des  schriftlat. 
mürena  (dies  im  span.  murena,  frz.  murene  erhalten),  denn  die  von 
der  schriftlateinischen  abweichende  Wiedergabe  von  gr.  v  durch  lat.  u 
(hierüber  §  14,  3)  zeigt,  dass  vlt.  *murena  nicht  durch  Vermittlung 
der  Schriftsprache,  sondern  auf  mündlichem  Wege  entlehnt  ist; 
offenbar  ist  *mürena  zu  den  Wörtern  auf  -eua  (avena,  arena,  catena 
etc.)  geschlagen  worden  (über  ai  =  lat.  e  §  17,1).  Ähnliches  gilt  von 
schriftlat.  ballaena  =  (päXlaiva^\  welches  nach  der  Vertretung  von 
(p  durch  b  zu  urteilen  (vgl.  §  1,7)  nicht  auf  literarischem  Wege  ent- 
lehnt sein  kann,  da  (p  sich  dann  als  ph  darstellen  würde.  Trotz  der 
vulgären  Gestalt  auch  der  schriftsprachlichen  Form  ist  die  griechische 
Betonung  nicht  bewahrt  geblieben  (etwa  *bällena,  *bällTna  entsprechend 
ancöra).  Auch  hier  wird  Angleichung  an  die  Wörter  auf  -ena  vor- 
liegen; ballena  ist  in  Glossen  mehrfach  belegt  (Götz,  Thes.  Gl.  s.  v. 
balaena),  auch  dem  Romanischen  liegt  bal(l)ena  zugrunde  (vgl.  auch 
§  8,2  A),  während  die  in  der  Schriftsprache  übliche  Form  ballaena 
wohl  eine  Rekonstruktion  nach  dem  Griechischen  darstellt^).  Besondere 
Fälle  sind  ferner:  vlt.  *bombacum  (ital.  baco,  mm.  bumbac)  =  *ß6(i- 


1)  Dies  nach  Osthoff  S.  328  die  richtigen  Schreibweisen. 

2)  Dem  Einwände,  dass  die  Römer  bei  einer  solchen  Rekonstruktion  wahr- 
scheinlich auch  das  (p  durch  ph  ersetzt  haben  würden  (wie  in  Phryges  für 
altlat.  Bruges  =  ^gvye;),  kann  man  durch  den  Hinwels  auf  die  Form  corytus  = 
ycoQVTog  (vgl,  §  2,4)  begegnen,  deren  y  zeigt,  dass  man  sie  als  griechische  Ent- 
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/?«?,  -äxoQ  für  ßofißv^,  vxog]  hier  wird  Einfluss  des  Suffixes  -äciis 
(wie  in  opäcus  u.  dg-l.)  vorliegen,  entsprechend  in  vlt.  *bombäce  (ital. 
bombace,  bambäce,  afr.  bambais)  Einfluss  von  -ax,  -Ecis  (wie  in  fornax, 
-äcis  u.  dg].);  in  vlt.  *lTmäca  (ital.  lumaca,  rtr.  lumaja)  =  Akk. 
Xeifiäxa  von  Xstfia^  hat  wohl  der  lateinische  Wortausgang-  -äca  (wie 
in  paslinäca  u.  dgl.)  eingewirkt;  diese  Erklärung-  wird  in  den  letzten 
Fällen  noch  besonders  glaubhaft  erscheinen,  da  a  dem  Latein  als 
Pänultimavokal  nicht  geläufig  war;  wo  daher  das  a  nicht  auf  die 
S.  802  ff.  besprochene  Art  und  Weise  beseitigt  werden  konnte  (weil  es 
sich  um  spätere  Lehnwörter  handelt),  war  Suffixtausch  das  Nächst- 
liegende, um  so  eher,  als  die  Laute  nicht  geändert  zu  werden  brauchten. 
Jedenfalls  folg-t  auch  aus  diesen  Beispielen  nicht,  dass  das  Vulgär- 
lateinische auf  die  griechische  Quantität  ßücksicht  genommen  habe. 
Nicht  zu  unserer  Auffassung  zu  stimmen  scheinen  die  romanischen 
Formen  von  nänvQog  (sard.  pavilu,  span.  pabilo,  ptg-.  pavio,  prov. 
pabil-s  etc.).  Diese  weisen  die  Betonung-  des  schriftlat.  papyrus  auf, 
stehen  aber  andererseits  mit  ihrem  1,  das  übrigens  nicht  so  auffallend 
ist,  als  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  34  meint  (vgl.  unten  §  5,2),  dem  Griechi- 
schen näher  als  dem  schriftlateinischen  Worte,  während  sie  von  diesem 
wieder  das  i  =  g-r.  v  bezogen  zu  haben  scheinen.  Vermutlich  hat 
hier  Kreuzung  zwischen  schriftlat.  papyrus,  *papTrus  und  einer  dem 
gr.  *n(xnvXo(;  für  ndnvQog  entsprechenden  vulgärlateinischen  Form 
stattgefunden.  Dass  die  letztere  vorhanden  gewesen  sei,  bezeugt  das 
span.  pabilo  mit  seiner  von  der  schriftlateinischen  abweichenden 
Betonung  (vgl.  vlt.  *senape  etc.).  Andere  romanische  Formen  wie 
ital.  (dial.)  papejo,  papijo,  rtr.  pavaigl,  pavier  u.  s.  w.  gehen  auf  gr. 
naTtvQiov  (von  Sophokles  aus  dem  Jahre  827  in  der  Bedeutung  ,Docht' 
belegt)  bezw.  '■^nanvliov  zurück,  noch  andere,  wie  span.  ptg.  papel, 
mail.  palpe  sind  jüngeren  Ursprungs  und  unvolkstümlich. 

Mit  der  vorhin  behandelten  Klasse  von  Wörtern,  die  bei  langem 
Vokal  der  Pänultima  den  griechischen  Akzent  auf  der  drittletzten  Silbe 
bewahrten,  darf  eine  andere  nicht  zusammengeworfen  werden,  die  aller- 
dings scheinbar  den  gleichen  Vorgang  aufweist.  Es  sind  dies 
Wörter  wie  avtlfponvog  vlt.  *antiphona,  ^antep(h)ona  (§  12,2)  =  ital. 
span.  ptg.  antifona,  prov.  antifena,  frz.  antienue  etc.  (Schuch.  Vok.  II, 
217),  ßXcc(T(p7]^o<;,  -ov  vlt.  bläsphemum  =  ital.  biasimo,  afr.  blasme, 
nfr.  bläme'),  eUoolov  vlt.  Idolum  =  ital.  Idolo,  afr.  idle  (Verwechslung 
mit  dem  Suffix  -ülus  braucht  nicht  mit  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  35  ange- 


lehnung erkannt   bat,  ohne  dasa  man  es  aber  für  notwendig  befunden  hätte, 
corytus  neben  dem  sehr  seltenen  ^forytus  ausser  Kurs  zu  setzen. 

1)  Es  liegt  kein  Grund  vor,  mit  d'Ovidio,   Z.  VIII,  96  Anm.  2  und  Thomas, 
E.  XXXI,  2  ital.  biasimo,  afr.  blasme  .Tadel,  Rüge'  von  gr.  ßhlac/^t^/iog  zu  trennen 
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nommen  zu  werden),  eqrjfiog  vlt.  eremus  =  ital.  eremo^);  nach  ihrer 
Bedeutung  (auch  h'gij^og  , Wüste',  Erzählung  von  Johannes  dem  Täufer 
als  Prediger  in  der  Wüste  und  von  der  Versuchung  Christi!)  sind 
es  Entlehnungen,  die  mit  dem  Christentum  aus  dem  Griechischen 
herüberkamen.  Hier  ist  die  griechische  Betonung  von  den  des  Griechi- 
schen kundigen  Priestern  u.  s.  w.  absichtlich  beibehalten  worden 
und  so  z.  T.  in  die  Volkssprache  eingedrungen.  Die  Messungen  blas- 
phemus,  eremus,  idölum  sind  bei  dem  christlichen  Dichter  Prudentius 
bezeugt,  auch  Lupus  von  Ferrieres  erklärt  nach  der  Aussprache  von 
Zeitgenossen  blasphemus  für  richtiger  als  blasphemus  (vgl.  Diez,  Gr. 
S.  395,  Paris,  Accent  kS.  41,  Seelmann  S.  54  und  namentlich  Schuch. 
Vok.  III,  333). 

Auf  die  Betonung  der  gelehrten  Wörter  griechischen  Ursprungs  im 
Romani8chen^_die_xi©lfechL^^l^h^i^iogien^  und  Angleichungen  aller 
Art  bestimmt  wird,  gedenken  jwh- Jiicht  einzugehen^,  dagegen  wollen 
wir  hocTF^inige  wenige  Bemerkungen  über  die  Akzentuierung  von 
Eigennamen  griechischer  Herkunft,  soweit  das  Französische  in  Betracht 
kommt,  hier  anknüpfen.  Von  geographischen  Namen,  die  den  griechi- 
schen Akzent  beibehalten  haben  (Beispiele  bei  Diez,  Gr.  S.  395—396, 
M.-L.,  Gr.  I  §  606  S.  498),  wäre  höchstens  zu  neuneu  frz.  Nimes,  wenn 
dies  wirklich  aus  dem  Griechischen  stammte  {Ns[iav(Tog)^  wie  Gröber, 
ALL  IV,  131  angibt;  indess  ist  der  Name  doch  gewiss  keltisch  (vgl. 
auch  M.-L.  a.  a.  0.  und  Suchier,  Grob.  Grdr.  I,  574),  und  das  gr. 
Ne^avaog  gibt  die  keltische  Betonung  wieder.  Die  griechischen  Städte- 
nameu  auf  -eia  (^AXe^ävö^eia,  ^Avztöyi^sici,  Ntxoix^dsia)  zeigen  wie  die 
oben  besprochenen  Appellativa  auf  -eia  schwankende  Betonung: 
Neben  Alexaudrie,  Antiochie,  Nicomedie  (=  lat.  Alexandrui  u.  s.  w.) 
stehen  im  älteren  Frz.  Alexandre,  Antioche,  Nicomede  (=  *Alexandrra 
u.  s.  w.);  die  moderne  Sprache  braucht  die  Formen  Alexandrie,  Nico- 
medie, aber  Antioche,  vgl.  G.  Paris,  Accent  S.  95  (ital.  Alessändria, 
Antiöchia,  dagegen  span.  Alexandria,  Antioqula,  aber  in  beiden  Sprachen 
Nicomedia,  vgl.  Diez,  Gr.  S.  396).    Einige  Besonderheiten   sind  ferner 


und  die  Wörter  als  Verbalsubstantive  von  biasimare  bezw.  blnsmer  zu  betrachten; 
ß?Aoq^7]fiog  als  nomen  agentis  passe  nicht  zu  biasimo,  sagt  d'Ovidio.  Aber  das 
Neutrum  ßldoqyijfwv  begegnet  doch  in  der  Bedeutung  ,argesWort,  Schmähwort'! 

1)  Dagegen  wird  ital.  ermo,  span.  iermo,  ptg.  ermo,  rum.  erm  u.  s.  w.  fern- 
zuhalten sein;  es  gab  bereits  im  Griechischen  eine  synkopierte  Form  sQfwg 
(Komm,  zu  Sim.  Port.  S.  79/80),  die  gewiss  als  *ermus  ins  Lntein  über- 
nommen ist  und  die  Urform  dieser  romanischen  Wörter  bildet.  Dass  die  Syn- 
kope vom  Latein  hergestellt  sei,  wie  gemeinhin  angenommen  wird  (z.  B,  auch 
von  Schwan-B.  §  19),  ist  wenig  wahrscheinlich. 

2)  Reiches  Material  aus  dem  Italienischen  bietet  Zambaldi  in  seinem  S.  788 
erwähnten  Buche,  ferner  d'Ovidio  Z.  VIII,  95flf. 
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bei  Personennamen  griechischer  Herkunft  zu  erwähnen:  Jugelog  (cl. 
lat.  Darlus  und  Dareus)  hat  unter  Verkürzung"  des  «zu  T  (ygl.  nXccteia 
=  plätea  u.  dg-1.)  den  Akzent  zurückgezogen;  daher  afr.  Daire  (ebenso 
prov.,  vgl.  auch  ital.  span.  Dario);  M.-L.s  Behauptung  (Gr.  I  §  607 
S.  499),  das  Wort  sei  denen  auf  -arius  gleichgestellt  worden,  scheint 
nicht  treffend  ausgedrückt,  da  die  romanische  Lautgestalt  abweicht.  In 
einigen  Fällen  ist  der  griechische  Akzent  bewahrt  geblieben:  ^läxcoßog 
=  vlt.  *Jacopus,  *Jacomus  u.  s.  w.  (vgl.  S.  800)  =  afr.  Jaques,  Jaimes, 
Jacmes  (vgl.  auch  me.  ne.  James,  ital,  Giäcomo,  Jacopo,  Jäpico,  prov. 
Jacme,  cat.  Jayme,  span.  Jago) ,-  IJdiQoxlog  =  *Pätroclu8  =  afr.  Perle 
(lautliche  Entwicklung  wie  latro  =  afi'.  lerre),  vgl.  M.-L.,  a.a.O.,  Paris, 
Accent  S.  41.  Auffallend  sind  Namen  wie  afr.  Hisque  (Hovxioc),  Eye 
(EvTvxiog)  u.  dgl.  (Paris,  Accent  S.  39),  die  eine  Betonung  auf  viert- 
letzter Silbe  voraussetzen.  In  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  herrscht 
grosse  Meinungsverschiedenheit:  M.-L.  Gr.  I  §  607  S.  499  und  Ktg. 
Handb.  S.  373  deuten  sie  aus  dem  Gebrauch  im  Anruf.  Seelmann 
S.  55  stellt  die  Wörter  in  Parallele  zu  altlateinischen  Namensformen 
wie  Eppius,  Licnia,  M  »nlius  neben  jüngeren  Epidius,  Licinia,  Manilius 
(vgl.  ebenda  S.  31  und  34)  und  erklärt  die  ersteren,  die  eine  ursprüng- 
liche Betonung  auf  \ijrtlctzter  Silbe  erschliessen  lassen,  aus  dem  Be- 
streben, in  Eigennamen,  die  irgendwelche  Bedeutung  nicht  mehr  em- 
pfinden lassen,  den  grössten  Nachdruck  auf  die  Stamm-  oder  Grund- 
silbe als  den  intellektuell  wichtigsten  Bestandteil  des  Wortes  legen  zu 
wollen.  Aber  in  Eppius  u.  s.  w.  sind  doch  gewiss  Reste  der  urlatei- 
nischen Aufangsbetonung  zu  erblickeo,  und  man  sieht  nicht  ein,  warum 
dies  Prinzip  in  späterer  Zeit  wiederaufgelebt  sein  sollte;  überdies  ist 
die  Erscheinung,  wenigstens  soviel  mir  bekannt  ist,  nur  auf  französi- 
schem Boden  zu  beobachten.  Es  scheint  deshalb  verfehlt,  den  Grund  in 
einer  Eigentümlichkeit  des  Lateinischen  zu  suchen.  Höchstwahr- 
scheinlich hat  d'Ovidio  Recht,  wenn  er  Z.  VIII,  97  die  Betonung  der 
oben  erwähnten  altfranzösischeu  Namen  keltischem  oder  germanischem 
Einfiuss  zuschreibt. 

Nicht  geringere  Schwierigkeiten  als  die  Einreihung  griechischer 
Wörter  in  das  lateinische  Flexionssystem  und  die  Unterordnung  unter 
die  lateinische  Betonung  sowie  die  ganze  Latinisierung  der  äusseren 
Gestalt  bereiteten  den  Römern  die  griechischen  Laute,  besass  doch  das 
Griechische  deren  eine  ganze  Anzahl,  für  die  das  Lateinische  keine  ge- 
naue Entsprechung  hatte.  Hier  wiederholt  sich  nun  immer  dasselbe 
Schauspiel:  Die  Römer  der  älteren  Zeit  sprechen  nach,  was  sie  hören  und 
so  gut  sie  es  können,  ohne  peinliche  Genauigkeit  in  der  Wiedergabe 
griechischer  Klänge  anzustreben.  Später,  als  die  gebildeten  Römer 
sich  eingehender  mit  dem  Studium  des  Griechischen  befassen,  bemühen 
sie   sich,    die   griechische  Origiualaussprache   nachzuahmen,   und   dies 
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findet  auch  in  der  Darstellung  griechischer  Laute  durch  die  Schrift 
Ausdruck,  indem  teils  eigene  Zeichen  dafür  eingeführt  werden,  z.  B. 
y,  Z;  teils  auch  besondere  Zeichenverbindungen  verwandt  werden, 
z.  B.  ph  (d.  i.  p  +  h)  für  (p,  th  (t  +  h)  für  ^,  ch  (c  +  h)  für  x- 
Überhaupt  wird  jetzt,  da  die  Eömer  das  griechische  Schriftbild  vor 
Augen  haben,  eine  umfangreiche  Rekonstruktion  oder  Revision  griechi- 
scher Lehnwörter  vorgenommen').  Für  älteres  Burrus  {niQQog)  tritt 
Pyrrhus  ein,  für  Bruges  {Ogvyeg)  Phryges,  für  senapis  {trlvani)  sinapi, 
für  rumpia  {qo^tpala)  romphaea,  für  Alixentrom  ('^^U^apÖQov)  Alexan- 
drum, für  gammarus  (xdfjpaQog)  cammarus,  für  conger  (yörrgog)  gonger 
u.  s.  w.  Nur  die  älteren  Lehnwörter,  deren  fremder  Ursprung  nicht 
mehr  gefühlt  wird,  wie  buxus  (nv^og),  paenula  {(faii^öXrjg),  purpura 
{noQipvQo),  gubernare  {xvßeqväv)  und  andere  entziehen  sich  dieser 
Behandlung;  übrigens  ist  es  auch  sonst  nicht  immer  gelungen,  die 
älteren  schon  eingewurzelten  Formen  durch  die  neueren  zu  ersetzen; 
vielfach  stehen  beide  nebeneinander.  Auf  das  Volkslatein  sind  alle 
solche  BestrebuDgen  ohne  wesentlichen  Eiufluss  geblieben  und  höchstens 
in  solchen  Wörtern  zu  erkennen,  die  es  aus  der  Sprache  der  Gebildeten 
übernommen  hat;  wie  das  Altlatein  so  gibt  auch  das  Vulgärhitein  die 
fremden  Laute  lediglich  nach  dem  Gehör  wieder,  unbekümmert  um 
irgendwelche  Vorschriften  seitens  der  Grammatiker,  unbekümmert 
auch  um  die  griechische  Schreibweise.  Gerade  deshalb  aber  sind  uns 
die  altlateinischen  und  vulgärlateinischen  Wortformen  —  die  über- 
raschende Übereinstimmung  beider  wurde  schon  S.  794  erwähnt  —  von 
unschätzbarem  Werte,  insofern  die  Art,  wie  sie  griechische  Laute  dar- 
stellen, Rückschlüsse  auf  deren  ungefähren  Lautwert  zu  machen  ge- 
stattet. Die  romanische  Sprachwissenschaft  ist  auch  auf  diesem  Gebiete 
in  der  Lage,  die  von  der  klassischen  Philologie  gewonnenen  Resultate 
der  Untersuchung  zu  kontrollieren,  eventuell  zu  berichtigen  und  zu 
ergänzen. 

Wir  gehen  nunmehr  dazu  über,  die  Schicksale  der  griechischen 
Laute,  soweit  sie  überhaupt  zu  Bemerkungen  Anlass  geben,  zu  erörtern, 
wie  sie  sich  nach  ihrem  verschiedenen  Klange  in  den  einzelnen  Sprach- 
perioden im  Lateinischen  bezw.  Romanischen  wiederspiegeln. 

1)  Erinnern  wir  uns  in  diesem  Zusammenhange,  dass  an  die  Stelle  älterer 
lateinisch  umgemodelter  Wortformen  (vgl.  S.  802  tf.)  vielfach  jüngere  dem  Griechi- 
schen näherstehende  getreten  sind,  und  dass  dieser  Vorgang  auch  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Fällen  anzunehmen  ist,  in  denen  uns  das  Schriftlatein  die  älteren 
Wortgestalten  zufällig  nicht  aufbewahrt  hat,  ferner  dass  auch  dort,  wo  die 
griechische  Genetiv-  oder  Akkusativform  die  Grundlage  der  lateinischen  Flexion 
geworden  war,  häufiger  die  griechische  Nomiiiativform  wiederhergestellt  worden 
ist  (vgl.  S.  800  ff.). 
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II,  Kapitel, 
Eonsonautismus. 

§  1.  Die  gTiechischen  Tenues  Aspiratae^). 
].  Die  g-riechischen  Tenues  Aspiratae  (f,  d^,  x  waren  tonlose  Ver- 
sclilusslaiite  verbunden  mit  nachfolg-eudem  Hauche,  also  p  +  h,  t  +  h, 
k  -f  h;  ihre  Aussprache  Hesse  sich  etwa  vergleichen  mit  der  der 
Gruppen  ph,  th,  kh  in  den  deutschen  Wörtern  Klapphorn,  Rathaus, 
Birkhuhn;  siehe  Hirt  §  82,  7,  Brgm,  Grdr.  I  §  739,  Gr.  Gr.  §  83,  3, 
Meyer  §  204/205,  Blass  8.  95  und  99.  Dieser  J^autwert  ist  bis  in  die 
historisch^  Zeit3isiÜiiJUBv^räödert;—g£bliebäiI^  Später  TiaT)en^ich~"dle 
griechischen  Tenues  Aspiratae  durch  die  Mittelstufe  der  Aifricatae  hin- 
durch, die  zuweilen  in  den  Schreibweisen  nq),  rd-,  xx  (z.  B.  (isTaXXTjx/ota) 
zum  Ausdruck  gebracht  wird  —  in  dieser  Zeit  war  also  die  lautliche 
Geltung  pf,  tj),  kch  oder  genauer  p^,  t^,  k*^'^  —  zu  tonlosen  Spiranten 
gewandelt  (f,  j),  ch),  vgl.  Brgm.  Gr.  Gr.  §  83,  3,  Meyer  §§  210  u.  211, 
Blass  S.  97  und  104/105.  Aber  diese  Verschiebungen  sind  in  den  ein- 
zelnen Mundarten  und  sogar  bei  den  einzelnen  Lauten  derselben  Mund- 
arten sehr  ungleichmässig  vor  t<ich  gegangen.  Um  400  v.  Chr.  waren 
jedenfalls  (f,  0^,  x  im  Attischen  noch  aspirierte  Tenues  (vgl.  Brgm.  K. 
vgl.  Gr.  §  27  Anm.),  und  noch  viel  später  werden  sie,  wie  die  Wieder- 
gabe im  Altlatein  durch  p,  t,  c,  ferner  durch  ph,  th,  ch  im  klassischen 
Latein  und  die  umgekehrte  Darstellung  von  lat.  p  durch  (p  (Sulpicius  = 
2oX(pixiog,  Crispus  ==  Kqi(S(po<;,  vgl.  Eckinger  S.  96)  zeigt,  diesen  Laut- 
wert gehabt  haben.  Am  längsten  hat  wohl  der  attische  Dialekt  die 
gehauchten  oder  leicht  affrizierten  Verschlusslaute  bewahrt.  Während 
zu  Ciceros  Zeit  gr.  y>  und  lat.  f  noch  verschieden  waren,  wie  daraus 
hervorgeht,  dass  nach  Quintiiians  Bericht  Cicero  sich  über  einen 
griechischen  Zeugen  aufhielt,  der  den  ersten  Buchstaben  des 
Wortes  Fundauius  nicht  aussprechen  konnte  (Blass  S.  100,  Lindsay  II 
§  60),  beweist  nach  Brgm.  Grdr.  I  §  739,  Gr.  Gr.  §  83,  3  die  Gleich- 
setzung des  gr,  cp  mit  lat,  f  dessen  rein   spirantische  Geltung  für  das 

1.  Jahrh.  n.  Chr.^).  Am  frühesten  ist  ^  dialektisch  zur  Spirans  tiber- 
gegangen; im  Lakonischen  wird  sogar  schon  mehrere  Jahrhunderte 
V.  Chr.  (T  dafür  geschrieben  {a  für  ^  noch  heute  im  Zakonischen,  vgl. 
Hatzidakis,  S.  Bf.).  In  Ägypten  wurden,  wie  Hess,  I.F.  VI,  123 ff,  aus 
griechischen  Umschriften  demotischer  Wörter  geschlossen  hat,  noch  im 

2.  Jahrh.  n,  Chr.  aspirierte  Tenues  gesprochen,  ausgenommen  ^  vor  i. 


1)  Die  Einteilung  der  Paragraphen  in  einzelne  Abschnitte  ist  weniger  be- 
stimmt, die  innere  Gliederung  hervorzuheben,  sondern  soll  vorzugsweise  dem 
bequemen  Zitieren  dienen.  Aus  dem  gleichen  Grunde  werden  die  Paragraphen 
durch  das  folgende  Kapitel  hindurchgezählt. 

2)  Diese  Ansicht  wird  weiter  unten  einer  Kritik  zu  unterziehen  sein, 
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Ulfilas  gibt  (p  und  &  durch  f  bezw.  J)  wieder  (vgl.  Blass  8.  105  und 
Braune,  Got.  Gramm.  §§  52  und  70),  für  gr.  x  kennt  dagegen  das 
Gotische  keine  andere  Vertretung  als  k  (vgl.  Braune  §  57) ;  dies  scheint 
also  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.  im  allgemeinen  noch  keine  Spirans  gewesen 
zu  sein. 

2.  Lauten  von  so  eigenarti^em_Cbarakter^jvie^ie^as  Griechische 
in  seinen  Tenues  Aspiratae  besass,  hatte  das  Latein  keine  entsprechen- 
den äh~  die  JSelte^ziTsetzen^  „Dass  das  Altlatein  und  gemeine  Volks- 
latein überhaupt  keine  Aspiraten  gehabt  hat  (sagt  Seelmaun  S.  259), 
geht  teils  direkt  aus  den  Zeugnissen  der  Alten,  teils  aus  der  Betrach- 
tung der  späteren  Sprachentwicklung  und  inschriftlichen  Orthographie 
hervor"  (vgl.  auch  ebenda  S.  252).  Die  liömer  der  älteren  Zeit  er- 
setzten deshalb  dia^  fremdartigen  Laute  durch  die  in  ihrer  Sprache 
heimischen,  die  ihnen  eine  ungefähre  Eutsj)rechung  zu  sein  schienen, 
und  als  solche  empfanden  sie  die  einfachen^  lateinischen  Tenues  p,  t,  c, 
indem~sie^  dasein  der  Artikulation  weniger  hervortretende  Element  der 
griechischen  Laute,  den  begleitenden  Hauch,  fortliessen.  Dies  Verfahren 
gibt  sich  in  zahlreichen  Inschriften  kund,  vgl.  die  von  Seelmann  S.  259 
gesammelten  Belege,  z.  B.  PILEMO  CIL  I,  570  {Oü4^m>),  ANTIOCO 
CIL  I,  35  (Ai'xt'oxoq)  SETUS  CIL  I,  1047  (Zrji^o^)  u.  s.  w.  Damit 
stimmt  die  Behandlung  der  älteren  Lehnwörter  überein,  die  oftmals 
lateinischen  tonlosen  Verschlusslaut  für  griechische  Aspirata  aufweisen, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  diese  Schreibweise  in  manchen  Fällen  für 
alle  Zeit  beibehalten  worden  ist.  Beispiele  nach  Saalfeld,  Lautgesetze 
S.  8  und  9,  Weise  S.  15—19,  Lindsay  I  §  11,  Stolz  §  5  S.  8  und  §  77, 
Stolz-Schmalz  §  4,  2,  Sommer  §  8,  2:  1.  7.  =  lat.  p:  d(fvri  =  apua, 
(fuivölrjq  =  paenula,  noQCfVQu  =  purpura,  OoirUsq  ==  Poeni,  äfjicfo- 
Qsvg  =  ampora,  davon  Deminutiv  ampulla  (aus  *ampurula),  ucf^.amop  = 
aplustre  (vgl.  S.  814),  crcftyxr^Q  =  spinter,  avqöffog  =  stroppus  u.  s.  w. 
2.  ^  =  lat.  t:  d^vog  =  tus  (Zwischenstufe  *tuus,  vgl.  Stolz  §  150), 
&(iSiJbt^  =  tomix,  fjLi'v&T}  =  menta,  dor.  xlä^ga  ==  clatri  und  clatra 
(vgl.  Caper,  Gr.  Lat.  VII,  108,  IG:  , clatri  non  clatra'),  ana&aXiov  = 
spatalium,  xö&OQvog  =  coturnus  u.  s.  w.  3.  /  =  lat.  c:  xo^Uctg  = 
coclia,  uxuQvr.g  =  acarna,  *x'^iQi(fvXlov  =  caerefolium,  x"^'^  =  calx, 
Xaläv  =  calare,  xlctfiig  =  clamus  u.  s.  w.  M.  Keller  nimmt  in  einer 
Reihe  von  Fällen  volksetymologischen  Einfluss  an,  wo  es  sich  lediglich 
um     Darstellung    griechischer    A8])iratae    durch    lateinische    Tenues 


1)  Keller  S.  303  rechnet  hierher  noch  manche  Wörter,  die  von  anderen  Ge- 
lehrten gewiss  mit  Recht  als  urlateinisch  angesehen  werden:  c(h)ors,  cuhors, 
corium,  lancea,  transtrum  u.  s.  w.  als  Entlehnungen  aus  x^Q^o^y  y.ÖQior,  löyyr], 
d^Qävog  u.  s.  w.  zu  betrachten,  wird  man  sich  schwerlich  entschliessen  können; 
auch  die  Entlehnung  von  triump(h)us  aus  &Qiafißog  ist  zweifelhaft  (Stolz  §  260, 
Stolz-Schmalz  §  51). 
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handelt;  so  ist  es  z.  B.  gänzlich  überflüssig;  wenn  S.  C3  passiolus  = 
(f)aa)jXoc  durch  Anlehnung  an  passus,  passio,  S.  65  condrilhi  =  x«»'- 
(J(>/XA/y  durch  condere,  ebenda  sampsucus  (-\\m)  =  ad/mpvxog  {-oy)  durch 
sucus,  S.  67  coclaca  =  Akk.  xöxXaxa  durch  coclea,  ebeudort  calx 
jKalk'  =  xdli^  durch  calx  ,Ferse',  S,  97  mol(l)icina  =  ^toAox'V//  durch 
die  Ableitungssilbe  -ein-,  S.  110  rumpia  =  QOfKpata  durch  rumpere 
erklärt  wird,   und  dies  Verzeichnis  Hesse  sich  noch  beliebig  erweitern. 

3.  Vereinzelt  wird  ,9-  in  den  Tironisehen  Noten  durch  s  wiederge- 
geben, z.  B.  agaso  für  agatho,  Apollopisius  für  Pythius;  Schmitz,  Bei- 
träge zur  lateinischen  Sprach-  und  Literaturkunde  (Leipzig  1877)  S.  109 
erblickt  hierin  ein  Zeichen  vulgärer  oder  provinzialer  Aussprache; 
ff  für  ^  ist,  wie  schon  unter  1  erwähnt  wurde,  eine  Eigentümlichkeit 
des  Lakonischen.  So  wird  auch  lat.  anesum  (von  Georges  LWF.  s.  v. 
anisum  belegt)  der  griechischen  Nebenform  civr,aoi'  zu  avri&op  ent- 
sprechen, und  vielleicht  lebt  das  Wort  im  afr.  anois  fort. 

4.  Seit  der  Mitte  des  2,  Jahrh.  v.  Chr.  wurde  es  bei  den  Römern 
Brauch,  die  Aspiration  zu  bezeichnen,  indem  der  bisher  vernachlässigte 
Hauchlaut  zu  den  Tenues  hinzugefügt  wurde;  man  schrieb  also  ph, 
th,  ch,  d.  h.  p  -f  h,  t  -f  h,  e  -f  h  für  y,  &,  x  (vgl.  Sommer  §  8,  2, 
Stolz  §  77,  Stolz-Schmalz  §  4,  2,  Lindsay  II  §  60),  und  dass  die  ge- 
bildeten Kreise  auch  in  der  Aussprache  den  griechischen  Aspiraten 
Rechnung  zu  tragen  suchten,  lässt  sich  aus  einer  Äusserung  Ciceros 
(Orator  48,  160)  entnehmen.  Über  die  Erklärung  dieser  Erscheinung 
besteht  Meinungsverschiedenheit.  In  der  Regel  sieht  man  darin  eine 
graphische  Neuerung  bezw.  eine  grössere  Korrektheit  der  Aussprache, 
die  aus  dem  genaueren  Studium  des  Griechischen  hervorgegangen  sei 
und  den  Zweck  gehabt  habe,  die  griechischen  Laute  getreuer  wieder- 
zugeben. Doch  vertritt  Schulze,  K.  Z.  XXXIII,  386  die  Ansicht,  dass 
die  Römer  die  Schreibweise  ph,  th,  ch  annahmen,  weil  ihre  eigene 
Sprache  jetzt  in  Wörtern  wie  tiiumphus,  Karthago,  pulcher  u.  dgl. 
genauere  Entsprechungen  für  y,  ,9^,  x  besass,  als  p,  t,  c  gewesen 
waren.  Ihm  schliesst  sich  Sommer  §  159  an,  indem  er  die  sonst 
allgemein  verbreitete,  auch  von  Brgm.  Grdr.  I  §  763  vorgetragene 
Anschauung  bestreitet,  dass  in  lateinischen  Wörtern  wie  pulcher, 
sepulchrum,  Gracchus,  lympha  u.  s.  w.  ph,  th,  ch  nach  dem  Muster 
griechischer  Wörter,  mit  denen  sie  etymologisch  verknüpft  wurden, 
eingeführt  worden  sei.  Der  klassischen  Philologie  liegt  es  ob,  diese 
Streitfrage  zur  Entscheidung  zu  bringen;  doch  können  wir  uns  hier 
einige  Bemerkungen  nicht  versagen.  S.  wendet  gegen  Brgm.  ein,  dass 
nur  bei  ein  paar  Wörtern  ein  griechisches  Etymon  vorgeschwebt  und 
die  Aspirierung  veranlasst  haben  könne ;  die  grosse  Menge  der  übrigen 
widerstrebe  einer  solchen  Erklärung.  Das  mag  man  zugeben;  indess 
bleibt  eine  Möglichkeit  offen :  Als  in  griechisch-lateinischen  Lehnwörtern 
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und  —  diese  Gruppe  darf  man  hinzurechnen  —  in  einer  Reihe  von 
lateinischen  Wörtern,  die  irrtümlich  mit  irgendwelchen  g-riechischen  in 
Zusammenhang  gebracht  wurden,  statt  der  früheren  Schreib-  und  Sprech- 
weise p,  t,  c  die  jüngere  ph,  th^  ch  aufkam^  herrschte  naturgemäss 
eine  Zeit  lang  starkes  Schwanken  zwischen  beiden,  da  diese  Neuerung 
doch  nur  allmählich  durchzudringen  vermochte.  Diese  Unsicherheit 
konnte,  namentlich  wegen  der  grossen  Zahl  der  griechischen  Ent- 
lehnungen, dann  auch  leicht  echt  lateinische  Wörter  ergreifen,  wobei 
durchaus  nicht  immer  eine  Gedankenverbindung  mit  entsprechenden 
oder  vermeintlich  entsprechenden  griechischen  Wörtern  bestanden  haben 
muss.  Lediglich  das  Bestreben,  auf  keinen  Fall  plebejische  Aussprache 
zu  verraten,  hätte  diese  irrtümliche  Ausdehnung  der  Aspiration  auf 
einheimische  Wörter  hervorgerufen.  CatuU  nennt  doch  diese  Gepflogen- 
heit in  einem  Atem  mit  einem  offenbaren  Sprachfehler,  indem  er  dar- 
über spottet  0.  Sommers  Berufung  auf  die  Bemerkung  des  Servius 
(zu  Aen.  I,  1G9),  dass  anchora  (=  ayxvga)  mit  Aspirierung  gesprochen 
worden  sei,  kann  den  Glauben  an  die  Lautgesetzlichkeit  dieses  Vor- 
gangs im  Lateinischen  schwerlich  festigen,  denn  sie  beweist  für  die 
Aussprache  der  klassischen  Zeit  nichts,  weil  Servius'  Vergilkommentar 
erst  aus  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  stammt.  Übrigens  ist  auch  nicht 
selten  die  Aspirierung  des  r  nach  dem  Muster  griechischer  Lehnwörter 
in  anderen  Wörtern  eingeführt  worden,  vgl.  §  5,  L 

5.  Von  einer  Rekonstruktion  der  griechischen  Tenues  Aspiratae 
als  ph,  th,  ch,  wie  die  lateinische  Schriftsprache  sie  vornahm,  wusste 
das  Volkslatein  nichts;  es  blieb  nach  wie  vor  bei  dem  primitiven  Er- 
satz durch  die  einfachen  tonlosen  Verschlusslaute.  Wir  finden  daher 
in  der  App.  Pr.  Ausspracheverbesserungen  wie  die  folgenden:  App.  Pr. 
1  ,Porphireticum  marmor  non  purpureticum  marmur^,  23  ,cithara  non 
citera',  66  , Cochlea  non  coclia'.  Charakteristisch  ist,  dass  häufig  auch 
in  der  Form  mit  der  verbesserten  Aussprache  die  Aspirier ung  nicht 
bezeichnet  wird;  so  heisst  es  67  ,coeleare  non  cocliarium^,  78  ,calatus 
non  galatus',  119  ,clamis  non  clamus',  191  ,tymum  non  tumum';  hierin 
liegt  der  beste  Beweis,  dass  die  Aussprache  mit  Aspiration  für  den 
Schreiber  etwas  Künstliches  war,  das  seinem  eigenen  Sprachgebrauch 
zuwiderlief  (vgl.  auch  Ullmann,  S.  220).  Zahlreich  sind  ferner  die 
Beispiele  aus  den  romanischen  Sprachen,  die  erkennen  lassen,  dass 
gr.  (fi,  d-,  X  dem  römischen  Volke  im   wesentlichen  wie  blosse   Tenues 


1)  Carm.  LXXXIV,  1—4: 

Chommoda  clicebat,  si  quando  commoda  vellet 

Dicere,  et  insidias  Arrius  hinsidias, 
Et  tum  mirifice  sperabat  se  esse  lociitiim, 
Cum  quautum  poterat  dixerat  hinsidias. 
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geklungen  haben:  1.  gr.  tp  =  vlt.  p:  noQfpvqa  vlt.  piirpuia  =  ital. 
porpora,  frz.  pourpre;  x6Xa(fog  vlt.  ^colpus,  *colpus  u.  s.  vv.  =  ital. 
colpo,  prov.  afr.  colp,  nfr.  eoiip,  span.  ptg.  golpe;  gr.  Akk.  (pälayya 
vlt.  *palanca  (vgl.  §  2,  4)  =  ital.  rtr.  span.  palanca,  frz.  palanche  und 
vlt.  *palenea  (vgl.  S.  815)  =  cat.  palenca;  gr.  Gen.  (päXayyog  vlt. 
^■palancus  =  altital.  palanco,  frz.  palan(c)  und  vlt.  ^palencus  =  prov. 
paleuc-s;  (pavTaalu,  woher  vlt.  *pantasiare  =  prov.  pantaisar,  cat. 
pantexar^  afr.  pantaisier,  -eisier,  -oisier;  ovQocpog  vlt.  stroppus  (vgl. 
§  7,  1)  =  prov.  estrop-s,  afr.  cat.  estrop,  ptg.  estropo;  atQO(pi<;  vlt. 
*stroppa  (vgl.  S.  798)  =  ital.  stroppa,  frz.  etrope;  avyLCfoavia  vlt.  sim- 
ponia  (von  Schach.  Vok.  I,  56  belegt)  =  ital.  zampogna,  sampogna, 
span.  zampoila;  ital.  Giuseppe,  das  gewöhnlich  gleich  'Io)ff^<p  angesetzt 
und  in  diesem  Zusammenhang  genannt  wird,  will  Schulze,  K.Z.  XXXIII, 
387  Anm.  5  gestrichen  wissen,  da  gr.  ''lojarinoq  lat.  Joseppus  zugrunde 
liege;  und  M.-L.,  Gr.  IV  s.  v.  Giuseppe  scheint  sich  ihm  anzuschliessen. 
Dagegen  lässt  sich  einv^enden,  dass  der  Auslaut  des  italienischen 
Wortes  besser  zu  ^Icoff^tp  als  zu  "Icoffrirtog  passt.  2.  gr.  ^  =  vlt.  t: 
&i^xi]  vlt.  *teca  =  ital.  teca,  tega,  rum.  teacä,  rtr.  teija,  frz.  taie,  ptg. 
teiga;  fi,iyx9t]  vlt.  menta  =  ital.  prov.  cat.  menta,  rum.  mintä,  frz. 
meutc.  span.  mienta;  &)j(TavQ6g  vlt.  "t(r)esaurus  =  ital.  tesoro,  prov. 
tesaur-s,  frz.  tresor,  altspan.  tresoro,  neuspan.  tesoro;  o-/r«5'/;  vlt.  *spata 
=  ital.  spada,  prov.  espada,  espaza,  frz.  epee,  cat.  span.  ptg.  espada; 
xad^iÖQK  vlt.  *catedra  =  prov.  cadeira,  frz.  chaire,  chaise;  y.iO-äqa  vlt. 
citera  =  ital.  cetera,  cetra,  rum.  cetera;  d-üllog  vlt.  *tallus  =  ital. 
span.  tallo,  ptg.  talo,  frz.  talle  (Lehnwort).  Dass  das  aus  dem  gr.  ^ 
hervorgegangene  vlt.  t  mit  dem  alteinheimischen  völlig  identisch  war, 
erhellt  auch  daraus,  dass  es  in  der  althochdeutschen  Lautver- 
schiebung dasselbe  Schicksal  erfährt,  es  wird  wie  dieses  zu  z  ver- 
schoben: vlt.  *teca  =  ahd.  ziahha,  mhd.  nhd.  zieche;  vlt.  menta  = 
ahd.  minza,  mhd.  nhd.  minze  (vgl.  Franz,  S.  7,  Anm.  3).  3.  gr.  x  = 
vlt.  c:  xoQ^^  vlt.  corda  =  ital.  corda,  rum.  coarda,  prov.  cat.  ptg. 
corda,  frz.  corde,  span.  cuerda;  x^Q^V^  ^^^-  carta  =  ital.  prov.  cat. 
span.  ptg.  carta,  frz.  charte;  ßqoxk  vlt.  *broccis  und  ^'brocca  (-f5=-a 
S.  798)  =  ital.  brocca,  frz.  broc,  prov.  broc-s  (vgl.  auch  §  7,  1);  ßqa- 
/J(av  vlt.  *bracium  =  ital.  braccio,  prov.  bratz,  frz.  bras,  span.  brazo, 
ptg.  braco;  von  dem  zu  ßQa/jMv  gehörigen  Verbum  ^'braciare,  *barciare 
mit  den  Nebenformen  ''-breciare,  ^'berciare  vermutlich  prov.  bressar,  frz. 
bercer  (vgl.  §  9);  x^^^^  "^It.  calare  =  ital.  calare,  prov.  span.  calar» 
frz.  caler  (Lehnwort);  *x^''Q^V^^^o^  v^t-  *cerefolium  =  ital.  cerfoglio, 
frz.  cerfueil,  span.  cerafolio;  iiovöxoqdov  vlt.  *monocordum  =  ital. 
monocordo;  xöyxri  vlt.  -conca  =  ital.  cat.  span.  ptg.  conca,  span. 
cuenca,  frz.  conche,  vlt.  *cocca  (§  5,  3)  =  ital.  cocca,  prov.  span.  coca, 
fr.  coque,  coche  etc.;  qöyxog,  davon  vlt.  roncare  =  sard.  roncare,  prov. 
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cat.  spau.  ptg.  roncar,  afr.  ronchier.  —  Vgl.  hierzu  noch  M.-L.  Gr.  I 
§  17  S.  32,  H.-D.,  Traite  §  497  S.  163.  Von  der  Vertretung  der  griechi- 
schen Aspiraten  durch  die  lateinischen  stimmlosen  Verschlusslaute  hatte 
Diez  noch  nicht  die  richtige  Vorstellung.  Zwar  bemerkte  er  Gr. 
S.  186:  „Wie  bei  ch  und  ph  schwindet  auch  bai  th  die  Aspiration  und 
es  steht  der  Tennis  gleich",  ferner  S.  200  über  ch:  „Die  Aspirata  gilt 
der  Tennis  gleich";  indess  sind  dies  nur  Feststellungen  der  Tatsachen; 
den  wahren  Zusammenhang  hat  Diez  nicht  durchschaut,  wie  deutlich 
aus  der  S.  232  f.  gebrachten  Auseinandersetzung  über  gr.  y  hervorgeht. 
Hier  schreibt  er  wie  auch  im  Wb.  passim,  z.  B.  S.  104  s.  v.  colpo 
dem  gr.  cf  den  Lautwert  f  zu,  den  es  doch  erst  in  jüngerer  Zeit  hatte, 
und  meint,  dass  dieses  f  in  p  „übergetreten"  sei;  die  dem  Richtigen 
sehr  nahekommende  Deutung  des  Verhältnisses  von  cp  zu  lat.  p,  die 
Delius  Jahrb.  I,  358  vorgeschlagen  hatte  (nur  wäre  sulphur  auszu- 
nehmen gewesen;  das  Wort  ist  nicht  griechischen  Ursprungs,  vgl.  Stolz 
§  289,  M.-L.,  Einf.  S.  96),  scheint  Disz  abzulehnen.  Die  zutreffende 
Erklärung  hat  wohl  erst  Gröber.  ALL  I,  224  gegeben. 

6.  Die  aspirierte  Aussprache  von  5p,  i>^  /  im  Latein  als  ph,  th,  ch 
war  nicht  voirianger  Dauer;  es  trat  bei  den  beiden  letztgenannten 
bald  eine  Rückbildung  ein,  indem  der  Hauchlaut  wieder  fortgelassen 
wurde,  das  h  also  ^u  einem  für  die  Aussprache  bedeutungslosen 
Schnörkel  herabsank,  wie  aus  zahlreichen  Beispielen  falscher  Anwen- 
dung dieser  Schreibweise  hervorgeht,  vgl.  Schulze,  K.  Z.,  XXXIH,  388. 
Dagegen  hat  ph  nach  Schulze  a.  a.  0.  S.  389  eine  besondere  von  der 
des  p  getrennte  Entwicklung  genommen;  es  fiel  in  den  ungebildeten 
Volksschichten  schon  früh  mit  f  zusammen:  Pompejanische  graifitti 
bieten  Dafne,  Fileto,  Fyllis,  Trofime  (CIL  VI,  680),  und  diese  Gleich- 
setzung  drang  dann  auch  trotz  des  Protestes  der  Grammatiker  in  die 
Sprache  der  Gebildeten  ein.    Wir  kommen  weiter  unten  darauf  zurück. 

7.  Neben  dem  Ersatz  der  griechischen  Tenues  Aspiratae  durch 
die  tonlosen  Verschlusslaute  findet  sich,  wenigstens  bei  (f  und  x,  auch 
der  durch  die  stimmhaften  Verschlusslaute,  allerdings  in  minder  grossem 
Umfange.  Gr.  (p  erscheint  als  b  in  altlat.  Bruges  (bei  Ennius,  von 
Quintilian  I,  4,  15  überliefert,  vgl.  Seelmann  S.  259,  Lindsay  I  §  11, 
II  §  49)  =  OQvyag  (wofür  später  Phryges)  und  in  ballaena  =  (fal- 
Xaiva  (dies  die  richtigen  Schreibweisen,  vgl.  Osthoflf  S.  328  und  Georges, 
LWF.,  s.  V.),  ebenso  in  den  romanischen  Fortsetzungen  des  letzteren 
ital.  balena,  frz.  baieine,  span.  ballena,  ptg.  balea.  Hierher  gehören, 
worauf  bisher  nicht  geachtet  worden  ist,  noch  eine  ganze  Anzahl  anderer 
Wörter:  Zunächst  wäre  die  Bemerkung  der  App.  Pr.  196  ,zizibus  non 
zizipus'  (^^/^ryog)  zu  erwähnen,  wenn  diese  Lesart  feststände.  Gunder- 
mann liest  nach  Heraeus'  Angabe  ,zizipum  (statt  des  zweiten  i  auch 
u  oder  y  möglich)  non  zizup'.     Darf  man   dem  den  Wiener  Studien 
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Bd.  XIV  beigegebeneu  Lichtdruck  der  Handschrift   trauen,  so  möchte 
man  behaupten,    dass   die   erste  Form  ein  b  habe,   wie   auch   Förster, 
App.  Pr.   S.  308  mit  voller  Deutlichkeit  zu  lesen   angibt.    Jedenfalls 
bestätigt  das  Komanische   eine   derartige  Wortgestalt:   ital.  zizzibo,  -a, 
altaret.  giuggebo,  -a,  frz.  jujube  (dies  wohl  =  vlt.  *jujübba;  vgl.  §  7, 1). 
Fernere    Beispiele:    aucpacta    (Nebenform  von  dtpaala)  vlt.   *ambassia 
(vgl.  §  7,  1)  =  ital.  ambascia;  gr.  Gen.  y« ^a;'^»?  bezvv.  Akk.  yagayya, 
vlt.  ^barraucus  bezvv.  -a  =  span.  barranco,    -a,    ptg.   barranco    (vgl. 
§  2,  4;  Baists  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Gleichung,  Grob.  Grdr.  I, 
70G,  sind  unbegründet);    ^iscpccvog  vlt.   ^Stebanus  =  prov.  Esteve(n) 
neben  vlt.  Stefanus   =  prov.   Estefe(n);   vlt.   *extufare    (ital.  stufare) 
von  tvcpog,  tvcpsiv  hat  eine   Nebenform  *extubare,  die    span.    estovar 
(§  14,  3),  frz.  etiiver,  etuve,  prov.  stuva  und   das  bisher  gleich  rätsel- 
hafte nhd.  Stube,   altbulg.   istuba  erklärt;  in  ital.   bisbetico  =  a^(fia- 
ßr^Tixog  könnte  allenfalls  auch   Assimilation  gewirkt   haben ;  ufKfoQslg 
(App.  Pr.  22  ,amfora  non  ampora')   hat   auch   in  der  Gestalt  *ambora 
im   Vulgärlateinischen    existiert,    daher    neuprov.    ambro,    ahd.    ambar 
[später  volksetymologisch  umgestaltet  zu   eimbar   (vgl.  Sievers,  Engl. 
Stud.  VIII,  154),  nhd.  Eimer,  aber  ndd.  ammer  mit  dem  ursprünglichen 
Vokal],  as.  embar,  ae.  ambor,   ombor  (vgl.  Kluge,  s.  v.  Eimer,   Pogat- 
scher  §§  187  und  345),  altpreuss.  wumbaris,  altslav.  aboru  (vgl.  Schrader, 
Reallex.  S.278);  was  bislang  zur  Erklärung  des  b  vorgebracht  worden 
ist,  befriedigt  nicht  recht,  vgl.  Pogatschers  Versuche  a.  a.  0.;   Kluges 
Annahme,  dass  Einfluss  der  Wurzel  ber   (in  Bahre  u.  s.  w.)   vorliege, 
scheitert  am  provenzalischen  und  altslavischen  Wort;  Wcpag,  -avTog  = 
got.  ulbandus,  as.  olbundeo,   ahd.  olbeota    [zum  Anlaut  vgl.  olopantus 
(CIL  I,    1091),   afr.   olifant  und   ae.  elpend,    ylpend    (aus    *olipend)]; 
vielleicht   gehören  hierher  noch  altital.  amburo,  afr.  ambore  =  dfitpo- 
t€Qov   (vgl.   die  Besprechung   des  Wortes)  und  span.   estrovo  =  vlt. 
*strobus  {axqöcfog);   das  letztere  wird  von  Diez,  Wb.  311    auf  stropus 
zurückgeführt,    aber  p  in   dieser  Stellung   wird   kaum  span.  v;  etwas 
weit  hergeholt  scheint  die  Erklärung  von  M.-L.,   Gr.  IV,  s.  v.  estrovo, 
wonach  das  Wort  eine  falsche   Kastilianisierung  von  cat.   estrop   dar- 
stellen würde;  die  von  den  übrigen  romanischen  Formen  (ital.  stroppolo 
u.  s.  w.)  abweichende  Vertretung  des  (p  durch  b  auf  spanischem  Boden 
würde  mit  der  gleichfalls  verschiedenen  Wiedergabe  von  gr.  o  durch  o 
(sonst  o  in  ital.  stroppolo  u.  s.  w.)  zusammenpassen.     Schliesslich  möchte 
ich  es  wagen,  das  etymologisch  noch  nicht  gedeutete  lat.  gibbus,  gibber 
hierherzustellen,  an  dessen  echt  lateinischem  Charakter  bereits  Weise 
S.  41,  Anm.  3  leise  Zweifel  aussprach.    Das  Wort  wird  schon  wegen 
des   bb,    das    (von   Kompositis    natürlich    abgesehen)    in    lateinischen 
Wörtern    schwerlich   vorkommt,   fremden    Ursprungs   sein,    und    zwar 
scheint   es   aus   dem  gr.   xv(p6g  entlehnt   zu  sein   (gibbus   und  gibber 
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verhalten  sich  ungefähr  wie  maceus  und  maeer).  Mit  der  Annahme 
die&er  Herkunft  verträgt  sich  das  Nebeneinander  der  Formen  gibbus 
und  *gubbus  (diese  aus  dem  Romanischen  zu  erschliessen;  vgl.  birrus 
neben  burrus  =  nvQQog),  die  Konsonantengemination  (vgl.  §  7,  1),  die 
Entsprechung  gr.  x  =  lat.  g  (vgl.  §  3,  4),  das  Vorkommen  von  mittel- 
lateinischen Formen  wie  gyppus  u.  s.  w.  (vgl.  die  Besprechung  von 
xv(pbg). 

8.  Für  die  Wiedergabe   des  gr.  y  durch  lat.  b  gibt  es  drei  Er- 
\     klärungen^):    1.  Nordgriechische  Mundarten    hatten   ß  für  ^,    so   das 
"^   Xphrygi^ch-Thrakische,   vgl.   Kretschmer    S.   229;    es   hiess    also    hier 
BQvysg  statt  Ogvysg  u.  s.  w.     Die  Makedonen  konnten  noch  in  späterer 
Zeil  die  Äspiraten^,^^^  x  nicht  aussprechen,   sfe  sagten   jB/A/ttzto?  für 
,^       OiXmnoQ^  BttXaxQog  für  (DctXay.Qog  u.  dgl.  (Hirt,  §  36  Anm.  1).     Solche 
nordgriechischen   Formen    sind   nach    Diels,    Elementum    S.   86  altlat. 
Bruges  und  balaena  (muss  heissen  ballaena).     Die  Berührungen  zwischen 
Römern  undjjordgriechen  jind_bekanntlich_a]t ;  die  lateinische  Sprache 
hat  daiur_ja^in_Zeugni8  im  Namen  ^aeci')be^eahrt  ^j^^  dejin  J]gü2jcfl/_ 
nannten   sich  die  Bewohner  von  Dodona  und  Umgegend  (in  Epirus), 
vgl.   Jordan, TCfitTlBerfrT^zur^  Gesch.  "d.  lat".'^pr.~(Berlinl^7ü}7  S.  70 
und  Ribbeck,  Gesch.  d.  röm.  Dichtung  (Stuttgart  1887)  I,  S.  10.     Die 
Pyrrhuskriege  und  die  späteren  makedonischen  Kriege  mögen  den  An- 
i  lass  gegebecT  haben,  dass  das  eine  oder  das   andere  Wort  von  Nord- 
1  griechenländ  auf  römTschen  Boden  verpflanzte  wurde.    2.  Auch  im  mes.sa=-^ 
■  gisclienT5iaIeB''entsprach  ß  regelrecht  dem  gr.  y,  jndogerm.  bh,  wie 
^>^  V^     messap.  jgat;g/«~jTau8^^^^d.rbur  ^Wobnung^  zeigt~(y  fehlt  überhaupt 
'^  dem  messapischeiTAlpTiabet),  vgfHBezzenberger,  B.B.  1, 165,  wo  wiederum 
auf  Mommsen,  Unteritalische  Dialekte  S.  48  und  70  Bezug  genommen 
wird.     Dass  den  Römern   einzelne  Wörter    von  hier  zugekommen  sind, 
ist  um  so   wahrscheinlicher,   al^  auch   die^lateinischen^  Wörter,  die  ss 
füi^Xj^Hf^'^^BL_a^C?_M'ß^lM>lsphe__zur^  §  4,  2). 

3.  Lat.  b  für  gr.  (p  kann  dessen  affrizierte  Aussprache  wiedergeben, 
die  zwischen  der  altgriechischen  als  Tenuis  Aspirata  (p  -j-  ^)  "nd  der 
neugriechischen  als  Spirans  (f)  in  der  Mitte  liegt;  y  mit  dies,em-Laut- 
wert  wird  bilabial  oder  annähernd  bilabial-spirantisch  geklungen  haben 
und  konnte^voiTdeir  Römern  w^lals^  b^^vielleicht  auch  als  v  aufge- 
fussT  weHleüT^aabH^lsTziTbeachten,  dass  lat.  b,  daVelWariair2.  Jahrh. 
n.  l}Kr:p~w1e  aus  der  häufigen  Verwechslung  mit  v  hervorgeht  (Bei- 
spiele bei  Schuch.  Vok.  I,  131  und  III,  67)  labiale  Spirans  gewesen 
ist  (Lindsay  II  §  52),  vorher  durch  die  Zwischenstufe  eines  leise  aspi- 
rierten Labiallautes  hindurchgegangen  sein  muss,    also    ungefähr  mit 


1)  Auf  die  erste  hat  Prof.  Wendland  mich  aufmerksam  gemacht. 

2)  Vgl.  die  Bezeichnung  der  Deutschen  als  ,Allemands'  seitens  der  Franzosen. 
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dem  gT.  y,  wenn  es  noch  nicht  völlig  zur  Spirans  verschoben  war, 
identisch  gewesen  ist.  Bestätigung  kann  unsere  Ansicht  finden  durch 
die  Glosse  ,basilum  geuus  navis'  (CGL  IV,  600,  21;  vgl.  auch  Löwe 
Prodr.  422)  =  ^äai^Xog ;  hier  begegnet  lat.  b  für  gr.  y  gleichzeitig 
mit  der  nach  Chr.  Geb.  auftretenden  itazistischeu  Aussprache  des 
gr.  I]  (vgl.  §  11,  1).  Dass  gr.  ^  unter  Umständen  von  den  Römern 
auch  als  v  gehört  werden  konnte,  scheint  aus  der  Glosse  ,ravana  itia' 
(CGL  III,  625,  32)  =  qäcpavog  hervorzugehen,  vorausgesetzt,  dass  hier 
nicht  etwa  bereits  eine  romanische  Wortform  vorliegt,  oder  dass  dies  v 
nicht  auf  den  oben  erwähnten  Wechsel  zwischen  b  und  v  zurückzu- 
führen ist.  Falls  die  hier  vorgetragene  Anschauung  vom  Verhältnis 
des  gr.  rp  zum  lat.  b  zutrifft,  könnte  die  nach  Brgm.  Gr.  Gr.  §  88 
Anm.,  K.  vgl.  Gr.  §  219  unentschiedene  Frage,  ob  das  aus  urgriechi- 
schem ph  {(p)  entstandene  f  im  Altertum  bilabial  geblieben  oder  dento- 
labial  gesprochen  worden  sei,  dahin  beantwortet  werden,  dass  wenigstens 
zunächst  die  erstere  Aussprache  gegolten  habe.  Welche  der  drei  Er- 
klärungen für  die  Wiedergabe  von  y  durch  b  nun  in  jedem  einzelnen 
der  oben  genannten  Fälle  heranzuziehen  sei,  lässt  sich  unmöglich  an- 
geben. 

9.  Seltener  erscheint  gr.  x  i^i  Latein  alg^djer-entsprechendp.  atimm- 
hafte  VerschlussläuT^gT  Weise~'^r'2Ö,  Anm.  2  nennt  als  Beispiele : 
xvXlxvrj  =^~culigna,  So^ri^^^  doga,  dqaxiiri  =  dragma,  xaXßävri  =  gal- 
banum,  xi'Av?  =  golaia.  Hier  wird  teils  Volksetymologie  im  Spiele 
sein,  z.  B.  ist  galbanum  (ein  gelbliches  Harz)  gewiss  durch  galbinus 
,gelb'  beeinflusst,  teils  mögen  griechische  Dialektformen  vorliegen  (im 
Nordgriechischen  war  x  durch  y  vertreten,  vgl.  Kretschmer  S.  229); 
in  culigna  und  dragma  hat  sich  wohl  g  statt  c  (=  x)  eingestellt  wie 
in  cygnus  neben  cycnus  =  xvxvog  (hierüber  Lindsay  II  §  74,  IV  §  116). 
Das  Vulgärlatein  bietet  noch  einige  weitere  Beispiele:  x'^M^  davon  vlt. 
*gamula  =  frz.  jamble;  xa^alÖQvq  vlt.  *gama(n)drea  =  afr.  geman- 
dree,  nfr.  germandree,  nhd.  Gamander.  Hierfür  ist  auch  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  in  echt  lateinischen  Wörtern  anlautendes  c  mit  g 
wechselt,  wofür  freilich  eine  Erklärung  noch  nicht  gefunden  ist,  z.  B. 
vlt.  *gavea  (ital.  gabbia)  neben  cavea  (frz.  cage)  u.  s.  w.;  entsprechend 
kann  in  den  eben  genannten  Wörtern  ursprünglich  etwa  vorhanden 
gewesenes  c  (=  x)  durch  g  abgelöst  worden  sein. 

10.  Für  die  Vertretung  von  gr.  d^  durch  lat.  d  führt  Weise  S.  20 
Anm.  2  nur  das  eine  Beispiel  nuvd-eiog  =  pandicularis  an;  doch  er- 
klärt er  selbst  S.  74  diese  Gleichung  für  äusserst  bedenklich.  Man 
darf  sie  getrost  für  unmöglich  halten. 

11.  Die  spätgriechische  spirantische  Lautstufe  von  (p,  d^,  x  '^t  im 
Vulgärlatein  und  Romanischen  in  weiteren  Umfange  nur  bei  dem  ersten, 
seltener  beim  zweiten,  kaum  beim   dritten  Konsonanten  nachzuweisen. 
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Die  Aussprache  des  (p  als  f  wird  in  der  App.  Pr.  192  (,strofa  non 
stropa'  =  GTqo(pri)  und  227  (,amfora  non  ampora^  =  afi^ooevg)  em- 
pfohlen; sie  erscheint  ferner  in  folgenden  Beispielen:  xaQvöffvXXov  vlt. 
*garöfulum  (vgl.  S.  816)  =  itai.  garöfano,  sizil.  galöfarU;  venez.  garö- 
folo,  frz.  girofle;  6Q(pav6(;  vlt.  *orfanus  =  ital.  orfano,  span.  huerfano, 
ptg.  orfäo,  prov.  orfe-s,  afr.  orfeniu  (=  vlt.  ^orfanlnus),  nfr.  orphelin 
(mit  etymologischer  Schreibung");  öeX(fk^  -7voq  vlt.  delfinus  =  ital. 
delfino,  prov.  dalfin-s,  afr.  dalfin,  nfr.  dauphin  (mit  etymologischer 
Schreibweise);  yqaiflov  vlt.  *graf(f)ium  =  prov.  grafi-s,  frz.  greffe; 
(flsßÖTo^iov  vlt.  *flebotoma  (S.  796)  =  afr.  flieme,  nfr.  flamme;  gr.  Akk. 
nofKfiöXvya  vlt.  *fanfalüca  (vgl.  S.  802)  =  ital.  fanfaluca,  afr.  fanfelue 
u.  s.  w.  Anders  zu  beurteilen  ist  lat.  caerefolium,  vlt.  *cerefolium  (frz. 
cerfueil  u.  s.  w.)  =  ^xaiqicfvXXov^  hier  ist  lat.  folium  an  die  Stelle  des 
gr.  (fvXXov  getreten  (S.  795),  und  so,  nicht  durch  lautlichen  Ersatz  er- 
klärt sich  das  f.  Zu  den  anderen  eben  genannten  Beispielen  ist  zu 
bemerken,  dass  f  nicht  immer  die  spirantische  Aussprache  des  gr.  (p 
zu  bezeichnen  braucht,  sondern  auch  den  affrizierten  Lautwert  dar- 
stellen kann.  Die  Römer  hatten  keine  genaue  Entsprechung  hierfür, 
daher  sie  in  derselben  Art  und  Weise,  wie  sie  frliher  (p  (=  p  -|-  h) 
durch  p  ausreichend  wiedergegeben  zu  haben  meinten,  für  den  ver- 
änderten Lautwert  nunmehr  ein  Äquivalent  in  ihrem  f  fanden,  soweit 
nicht  lat.  b  besser  geeignet  schien,  die  Affricata  auszudrücken.  Wir 
haben  unter  6  gesehen,  dass  pompejanische  Wandkritzeleien  gr.  y  als  f 
darstellen;  hieraus  mit  Brgm.  Gr.  Gr.  §83,3,  Brgm.  Grdr.  I,  §  739  zu 
schliessen,  dass  im  1.  Jahrh.  n.  Chr.  cp  rein  spirantisch  geklungen 
habe,  ist  um  so  gewagter,  als  es  solcher  Beispiele  nur  vier  gibt 
und  noch  auf  späten  Inschriften  (CIL  VI,  1057)  Pilippus,  Sympor, 
Telespo(rus),  Philon,  Philumeu(us),  Filippus,  Fileterus,  Tryfo  einträchtig 
nebeneinander  stehen  (Schulze,  K,  Z.,  XXXIII,  388).  Häufiger  wird  tp 
erst  seit  der  Zeit  des  Kaisers  Severus,  also  nach  der  Wende  des 
2./3.  Jahrh.  n.  Chr.,  regelmässig  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh. 
durch  lat.  f  wiedergegeben  (vgl.  Mommsen,  Hermes  XIV,  65—77). 
Aber  noch  Quintilian  (1.  Jh.  n.  Chr.)  nennt  (p  eine  „dulcissime  spirans 
littera",  das  lat.  f  und  v  dagegen  widrige  und  entstellende  Laute 
(Blass  S.  104);  zu  seiner  Zeit  müssen  also  (p  und  f  noch  verschieden 
gesprochen  worden  sein;  daher  kann  das  lat.  f,  wie  es  in  den  pompe- 
janischen  Inschriften  fungiert,  nur  eine  sehr  ungefähre  Entsprechung 
des  griechischen  Konsonanten  vorgestellt  haben,  und  erst  später  galten 
beide  genau  oder  ziemlich  genau  gleich.  Leider  haben  wir  kein  Mittel, 
die  Wörter,  in  denen  f  die  reine  Spirans  cp  bezeichnet,  von  denen  zu 
scheiden,  in  denen  es  nur  ein  Näherungswert  ist. 

12.  FUr  gr.  &  mit  spirantischer  Aussprache  (J)  wie  ne.  th)  gibt 
es  nur  verhältnismässig  wenige  Beispiele.     Über  die  Bemerkung  der 
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App.  Pr.  46  ,theofiliis  nou  izofilus'  vgl.  Förster,  App.  Pr.  S.  297.  Hißr- 
hcr  sind  folgeDcle  Wörter  zu  reclinen:  Osodwoog  Theodorus  =  frz. 
Zeger  (Hcliucli.  Vok.  III,  317);  Mard-aiog  Mutthaeus  =  frz.  Muce  (von 
Diez,  Gr.  8.  189  in  anderem  Zusammenhange  genannt),  doch  frz.  Mat- 
thieu  =  vlt.  Matteus  mit  d-  =vlt.  t;  S^elog  lat.  *])'m&  —  ital.  zio,  doch 
span.  tio  mit  ^  =  t  (M.-L.  Gr.  I  §  16  S.  30),  j'»/«^05  lat.  *ganal)a  = 
ital,  ganaseia,  woher  frz.  ganache  (vgl.  S.  796) ;  äld^aJa  (lat.  althaea)  = 
frz.  alcee;  dxpiv&iov  lat.  absinthium  =  afr.  absince;  vccxivd^og  =  afr. 
jaconce,  jagonce  (das  o  wohl  aus  einer  Verschmelzung  von  växiv&og 
mit  dem  Namen  der  Insel  Zäxvi'^og  zu  erklären,  vgl.  Thomas,  Melanges 
S.  95)  nicht  =  vlt.  *jacuutia,  wie  Berger  S.  153  meinte,  sondern  mit 
^  =  t),  vgl.  Meyer-Lübke,  Litbl.  1899,  S.  277;  endlich  äp>]»ov  =  ital. 
änice  (gehört  schwerlich  zn. ävtaop^  zu  dem  es  bislang  gerechnet  wurde). 
13.  Für  gr.  x  ^lit  spirantischem  Lautwert  finden  sich  im  Französi- 
schen, soviel  ich  weiss,  keine  Beispiele;  aus  dem  Italienischen  wäre 
trota,  troita  =  mgr.  T^w/r;;?  (altgr.  Towxrrig)  zu  nennen,  vgl.  M.-L., 
Gr.  I  §  16  S.  29. 

§  2.    Die  griechischen  stimmhaften  Verschlusslaute. 

1.  Wenn  Blass  S.  106  angibt,  die  Aussprache  des  gr.  ß^  y,  d  sei 
ungefähr  dieselbe  mit  der  unserer  Medien  gewesen,  da  lat.  b,  g,  d 
und  gr.  ß,  Y,  ^  einander  mit  voller  Kegelmässigkeit  entsprächen,  und 
der  Wert  der  lateinischen  Medien  mit  dem  der  heutigen  romanischen 
und  deutschen  unzweifelhaft  identisch  sei,  so  trägt  diese  Feststellung 
einen  sehr  unbestimmten  und  allgemeinen  Charakter,  denn  die  be- 
treffenden romanischen  Laute  sind  unter  sich  so  verschieden  wie  die 
der  einzelnen  deutschen  Dialektgebiete.  Enger  umgrenzt  wird  der 
Lautwert  der  griechischen  stimmhaften  VerschlussUiute  bei  Hirt  §  82,  6, 
indem  sie  mit  frz.  b,  g,  d  verglichen  werden.  Doch  kann  auch  das 
nicht  völlig  zutreffen.  Zwar  entsprechen  sich  im  grossen  und  ganzen 
gr.  ß,  Yi  ^  und  schriftlat.  b,  g,  d;  das  Schriftlatein  richtete  sich  ja 
meist  nach  der  griechischen  Schreibweise.  Dagegen  finden  sich  im 
Altlatein  und,  wie  das  Romanische  zeigt,  auch  im  Vulgärlatein  manche 
Spuren  der  Wiedergabe  griechischer  Media  durch  lateinische  Tennis. 
Dies  wird  sich  kaum  anders  erklären  lassen,  als  dass  ß,  y,  6  unter 
Umständen  einen  Klang  gehabt  haben  müssen,  der  die  Römer  mehr  an 
ihre  eigenen  tonlosen  als  an  ihre  stimmhaften  Verschlusslaute  erinnerte, 
weshalb  die  ersteren  eingesetzt  wurden.  In  jüngerer  Zeit  haben  ß,  y,  8 
spirantische  Aussprache  angenommen,  vgl.  Blass,  S.  106 ff.,  Hirt  §82,6, 
Brgm.  Grdr.  I  §  734,  Gr.  Gr.  §  85,  13. 

2.  Gr.  ß  erscheint  als  lat.  p  nach  Weise  S.  18  und  Stolz  §  270  in 
folgenden  Wörtern:  Kceycoßog  =  Canopus,  xaqßcxTivoq  =  carpatinus, 
&qianßoq  =  triumpus.     Mit  diesen  Beispielen  ist  nicht  viel  zu  erweisen, 
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deDD  neben  j^aVw^o?  Steht,  wenn  auch  seltenes  J^ß^w/ro?,  die  Entlehnung 
von  triumpus  ist  einig-ermassen  zweifelhaft  (vgl.  Stolz  §  260,  Stolz- 
Sehmalz  §  51  und  die  dort  angegebene  Literatur)  und  carpatiuus  soll 
nach  Keller  S.  94  an  carpere  angelehnt  sein;  diese  Annahme  ist  aller- 
dings wohl  nicht  gerade  notwendig.  Sicherer  sind  folgende  Belege  der 
Wiedergabe  von /?  durch  p:  'Idxcoßog  vlt.  *Jäcopus  und  *Jäpicus  =  ital. 
Jaeopo  und  Jäpeco  (S.  800);  aßqörovov  vlt.  *aprotanum,  *aprutanum 
(aprotaui  Schuch.  Vok.  I,  181;  aprotano  CGL  III,  535,  40)  =  ae. 
aprotane,  (a)prütene;  ßkrix^v  lat.  *pelegium  (vgl.  §  5,4)  *polegium, 
poleium  (Georges,  LWF  s.  v.  puleium),  welche  Stufe  im  Romanischen 
und  Germanischen  festgehalten  ist  (ital.  poleggio,  span.  poleo,  ptg. 
poejo,  nhd.  Polei  u.  s.  w.),  dann  pülegium,  pOleium  (die  klassische 
Form)  nach  pOlex,  vgl.  Keller  S.  64;  nach  Prof.  Holthausen  auch  ßvQca 
vlt.  ^pursa  (neben  *bursa)  =  ae.  purs,  ne.  purse;  ferner  gehört  wohl 
hierher  xävpaßig,  xdvvaßoq  vlt.  *can(n)ape,  *cannipa  (vgl.  S.  796  und 
S.  805)  =  ital.  cänape,  prov.  canebe,  rum.  cänepä,  cänipä,  bret.  canab 
(Loth,  S.  143)^),  auch  in  Glossen  begegnet  das  Wort  mehrfach  mit  p 
(vgl.  Götz,  Thes.  Gl.  s.  v.  cannabis);  Thomas'  Meinung  (Essais  S.  409), 
dass  Eiufluss  von  sinape  vorliege,  ist  wenig  wahrscheinlich;  eher  hat 
Schrader  Recht,  der  Reallex.  S.  331  eine  griechische  Form  "xäwantq 
als  Entlehnung  aus  einer  osteuropäischen  Sprache  konstruiert;  nicht 
beistimmen  kann  ich  dagegen  Prof.  Holthausen,  wenn  er  bezüglich  des  p 
germanischen  Einfluss  annehmen  möchte  (ae.  hienep,  anord.  hampr,  ndd. 
hamp  u.  s.  w.);  das  ist  mit  Rücksicht  auf  das  Rumänische  ganz  aus- 
geschlossen: falls  lat.  pubeda  =  gr.  Akk.  ßovnaidu  ist,  wie  Keller 
S.  171  angibt,  so  liegt  vielleicht  Anlehnung  an  pubes  vor,  allenfalls 
auch  Metathesis;  lat.  semiplotia  (=  semi -|- /SAarr^a)  ist,  wie  der  Vokal 
zeigt,  durch  plotus,  plautus  beeinflusst  (Keller  S.  93),  doch  mag  der 
Klang  des  gr.  ß  dazu  erst  den  Aulass  gegeben  haben;  auch  ne.  cinoper 
(neben  cinnabar)  =  xiwäßaqi  kann  eine  lateinische  oder  romanische 
Form  mit  ^  =  ß  wiederspiegeln. 

3.  Entsprechend  erscheint  zuweilen  auch  gr.  ö  im  Latein  als  t; 
vgl.  folgende  Beispiele:  xtÖQoq  lat.  citrus  (neben  cedrus),  wohl  =  span. 
ptg.  cidro,  lat.  Deminutiv  -citriolum  =  ital.  cetriuolo;  Kellers  Ansicht 
(S.  59),  dass  citrus  durch  citra  beeinflusst  sei  (gleichsam  ,citra  mare 
natus')  ist  kaum  richtig,  denn  auch  das  i  entspricht  dem  Lautwert  des 
gr.  e  (vgl.  §  10,1);  xvöwvla  lat.  cotonea  =  ital.  cotogna,  ahd.  chutina 
(anders  Schrader  bei  Hehn,  S.  243  und  Schrader,  Reallex.  S.  646); 
ferner  altlateinische  Namensformen  wie  Catamitus  =  rawfii^drjg  (doch 
vgl.  Keller  S.  32,  Maurenbrecher,  Fleck.  Jahrb.  CXLV,  194),  Cotoneus 
(neben  Cydoueus)  =  Kvdcoviog,  Euretice  =  EvQvdlxtj;  auf  pränestinischen 


1)  Über  ndl.  kennep  vgl.  Kluge,  Pauls  Grdr.  I,  335, 
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Inschriften  Cas8enter(a),  Alixeutr(os)  (CIL  I,  1501  add.)  für  Kaaffävdqa^ 
l^ke^avÖQog^  ebendort  Creisita  =  Akk.  XQV(T7]iSa  von  XQV(Ti,lg;  Ali- 
xentrom  steht  ferner  CIL  I,  59,  Alexanter  Cassantra  war  nach  dem 
Zeugnisse  Quintilians  (I,  4,16)  auch  auf  alten  Inschriften  in  Rom  zu 
lesen  (noch  neapolitanisch  Alisantro,  vgl.  Schuch.  Vok.  I,  371);  'Ydooi'g 
-oiPTog  =  ital.  Otranto  (auf  drittletzter  Silbe  betont  nach  dem  Muster 
von  Taranto,  vgl.  d'Ovidio,  Z.  VIII,  95);  xoqlavpov,  xoXlavÖQOv  vlt. 
*col(i)antrum,  *col(i)entrum  =  span.  culantro,  ptg.  coentro  (S.  815), 
ahd.  chullautar;  iitt{v)dqttYÖQuq  =  rum.  matragunä  (vgl.  §  5,3);  ob 
Keller  S.  163  lat.  atriplex  =  ädqätfal^vg  in  diesem  Zusammenhange 
mit  Recht  aufführt,  ist  wegen  der  griechischen  Nebenform  axQä(pal^vg 
(-/c)  zweifelhaft;  dagegen  gehört  hierher  gr.  Akk.  7rv?/da  vlt.  *biix(i)ta, 
*bÜ8cita(§6)  =  ital.busta,afr.  boiste,nfr.  boite,  vielleicht  auch  vlt.  *buxitta 
(mit  Konsonantengemination,  vgl.  §  7,1)  =  span.  bujeta,  und  wenn  man 
sich  bei  diesem  Worte  erinnert,  dass  nach  Keller  S.  92  und  163  lat. 
sporta  aus  dem  gr.  Akk.  cavQidcc  entlehnt  sein  soll  (Einfluss  von  portare 
anzunehmen,  ist  allerdings  kaum  notwendig),  so  wird  diese  Zusammen- 
stellung geeignet  sein,  auf  beiderlei  Vorgänge  wechselseitig  einiges 
Licht  fallen  zu  lassen;  xadusla  wird  von  Schuch.  Vok,  II,  418  als 
catimiae  belegt  (vgl.  auch  §  5,4);  negöi^,  -7xo?  lat.  perdix,  -Tcis  hat 
eine  vulgärlateinische  Nebenform  *pertrix,  -ice  (vgl.  afr.  pertris),  die, 
wie  das  zweite  r  verrät,  gewiss  an  nutrix,  victrix,  altrix  u.  dgl.  ange- 
lehnt worden  ist,  doch  hat  der  Klang  des  gr.  d  dies  vielleicht  erst 
veranlasst;  nach  Keller  S.  32,  134,  305 f.  ist  auch  lat.  taeda  eine  Ent- 
lehnung aus  gr.  Akk.  datda^  d^da  von  daig^  dag  (aber  mit  taedet  u.  dgl. 
hat  das  Wort  ganz  gewiss  nichts  zu  tun),  vgl.  ferner  G.  Meyer,  I.F.  VI, 
119;  obwohl  die  klassische  Philologie  sich  dagegen  ablehnend  zu  ver- 
halten scheint  (vgl,  auch  Meyer-Lübke,  Dtsche  Litztg.  1892,  S,  593), 
trage  ich  doch  kein  Bedenken,  mit  Meyer  a.  a,  0.  diese  Ansicht  für 
richtig  zu  halten,  denn  rum.  zada,  dzadä  und  sizil.  -calabr.  deda  fordern 
eine  vulgärlateinische  Form  *deda  (=  daeda,  von  Densusianu,  R.  XXVIII, 
68  nachgewiesen)  mit  dem  ursprünglichen  Anlaut  des  griechischen 
Wortes  (also  braucht  man  weder  mit  M.-L.  Grob.  Grdr.  I,  535  an 
Assimilation  zu  denken,  noch  mit  M.-L.,  Gr.  I  §  427  S.  354,  it.  Gr.  §  163 
an  Verschmelzung  von  taeda  mit  öaiöa),  während  lat.  taeda,  teda  = 
ital.  teda,  cat.  teya,  span.  ptg.  tea  das  anlautende  6  durch  t  wiederge- 
geben hat  (kaum  infolge  Dissimilation,  wie  Meyer,  I.  F.  VI,  119  meint; 
wir  werden  noch  häufiger  beobachten,  dass  gerade  anlautende  griechi- 
sche Konsonanten  sich  im  Latein  abweichend  wiederspiegeln).  Aus 
den  Beispielen  geht  kaum  hervor,  unter  welchen  Bedingungen  6  von  den 
Römern  als  t  gehört  wurde.  Vgl.  zum  ganzen  Abschnitt  Weise  S.  84, 
Stolz  §  263,  Stolz-Schmalz  §  49,  Lindsay  II  §  73,  Für  den  Wandel 
von  d  zu  t  in  der  Gruppe  dr  soll  nach  Thurneysen  K.  Z.  XXXII,  562  ff., 
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dem  Stolz-Schmalz  §  65,  2,  b,  Lindsay  II  §  73  imd  85,  IV  §  113, 
Brg-m.  Grdr.  I  §  764,  a  sich  auschliesseu,  eine  besondere  Erklärung 
gelten;  ob  diese  auch  auf  griechische  Lehnwörter  Anwendung  findet, 
ist  aber  doch  wohl  zweifelhaft,  da  griechische  Verschlusslaute  nament- 
lich in  der  Verbindung  mit  q  bei  der  Übertragung  ins  Latein  öfters  in 
einer  anderen  Exspirationsstufe  erscheinen. 

4.  Ganz  besonders  häufig  stellt  sich  y  im  Latein  als  der  ent- 
sprechende tonlose  Laut  dar.  Vgl.  folgende  Beispiele  (Weise  S.  84, 
Stolz  §  257,  Stolz-Schmalz  §  47;  Anm.  3,  Lindsay  II  §  74):  dfioQyrj  = 
amurca,  yXvxiSSsiv  =  clucidare  (Naevius),  ycogvrog  =  corytus  (und 
gorytus,  dies  natürlich  nach  dem  griechischen  Schriftbilde  rekonstruiert), 
yoyyQog  =  conger  (und  gonger),  gr.  Akk.  ffnrjlvyya  {ff/iT}lvy^)  =  spe- 
lunca.  Stolz'  Meinung,  es  handle  sich  in  solchen  Fällen  um  graphische 
Verwechslung,  wenigstens  (so  hebt  er  hervor)  sei  für  amurca  die  Aus- 
sprache amurga  von  Servius  zu  Virgil,  Georg.  I,  194  ausdrücklich  be- 
zeugt^), ist  trotz  der  bestimmten  Fassung  der  Angabe  dieses  Gramma- 
tikers irrig,  wie  die  romanischen  Fortsetzungen  der  genannten  Wörter 
aufs  Schlagendste  beweisen :  amurca  (mit  Keller  S.  60  an  Einwirkung 
von  murcus  zu  denken,  ist  unnötig)  =  ital.  (mail.)  morca,  cat.  morca 
und  Deminutiv  *(a)morcula  =  ital.  morchia;  corytus  =  ptg.  cordre, 
coldre;  spelunca  =  ital.  spelonca;  conger,  congrus  (S.  797;  mit  congerere, 
wie  Keller  S.  55  will,  hat  das  Wort  sicher  nichts  zu  tun)  =  frz.  congre. 
Mit  diesen  Beispielen  sind  die  Belege  des  Vorganges  noch  nicht  er- 
schöpft: eyyv^rixTj  lat.  incitega  (Keller  S.  82  nimmt  überflüssigerweise 
Anlehnung  an  incitus  an;  über  lat.  i  =  gr.  «  vgl.  §  10,1);  n£Qya(j,rjv6v 
vlt.  *percaminum  =  frz.  parchemin  (so  bereits  Diez,  Gr.  S.  219)  und 
vlt.  *perciminum  =  sizil.  parciminu;  ydyyqaiva  vlt.  *cangreua  =  ital. 
span.  ptg.  cangrena,  daneben  gangr(a)ena  =  ptg.  gangrena;  „im  Frz. 
schreibt  man  gangrene  und  in  der  ärztlichen  Sprache  wird  auch  an- 
lautend g  gesprochen^  sonst  c,  vgl.  Lesaint,  Traite  complet  de  la  pro- 
nonciation  frgse  S.  146"  (Prof.  Körting);  doch  könnte  allenfalls  auch 
volksetymologische  Anlehnung  an  Cancer  ,Krebs'  vorliegen  (Diez,  Wb.  84, 
Fass  S.  495),  Keller  S.  71  meint  gar,  dass  Cancer  ,Krebskrankheit"  aus 
yäyyQuiva  entstellt  sei,  vielleicht  mit  Recht,  wenn  mau  die  urlateiuische 
Anfangsbetouuug  als  Erklärung  zu  Hülfe  nimmt;  das  von  Berger  S.  201 
verzeichnete  (natürlich  ganz  gelehrte)  afr.  orcanon  =  oQyavov  ist  wohl, 
weil  in  der  ganzen  altfranzösischen  Literatur  nur  einmal  vorkommend 
und  sonst  im  Komanischen  ohne  Seitenstück,  ein  blosser  Schreibfehler. 
Untrügliche  Beispiele  dagegen  sind :  gr.  Akk.  cpdXayya  vlt.  *palanca  := 
ital.  rtr.  span.  palanca,  frz.  palanche  und  vlt.  *palenca  (vgl.  S.  815)  = 
cat.  palenca;  gr.  Gen.  (pälayyog  vlt.  *palancu8  =  altital.  palanco,  frz. 


1)  „Et  amurca  per  c  scribitur  et  per  g  prouuntiatur." 
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palan(c)  und  vlt.  *palencus  =  prov.  palenc-s;  gr,  Akk.  TrofjKpoXvya 
vlt.  *faufaliica  (vgl.  S.  802)  =  ital.  fanfaluca^,  afr.  fanfelue;  gr.  Akk. 
(fäQayycc  vlt.  *baiTanca  (vgl.  §  7,1)  =  span.  barrauca;  gr.  Gen. 
(pctQttyyog  vlt.  *barrancus  =  span.  ptg.  barranco ;  yXcöcrffa  vlt.  *closa 
(vgl.  §  8,1,  B  und  §  15,2)  =  ital.  chiosa;  dass  das  Wort  durcli  chiudere 
beeinflnsst  sei  (M.-L.,  it.  Gr.  §  164),  ist  nicht  glaubhaft,  da  dann  doch 
wohl  auch  der  Tonvokal  geändert  worden  wäre;  gr.  Akk.  Qwya  vlt. 
*rocca  (vgl.  §  7,1  und  §  15,2j  =  ital.  rocca,  prov.  roea,  rocha,  frz. 
röche  u.  s.  w.,  bret.  roc'h;  gr.  Gen.  qcoyög  vlt.  *roccus  =  frz.  cat.  roc, 
prov.  roc-s,  ne.  rock;  ßguyog  vlt.  *bracus  =  prov.  brac-s,  frz.  brai ; 
yäiog  vlt.  ■^caius  =  frz.  chai;  yQäfxfjbu  , Schriftzeichen'  vlt.  *cremma 
(§  ö)  =  span.  crema  (das  bisherige  Etymon  tq^iicc  ist  unannehm- 
bar); gr.  Akk.  oQTvya  lat.  Urtica  mit  Auschluss  au  ürere  (Keller 
S.  62),  vlt.  daneben  auch  die  ursprünglichere  Form  Urtica  (ital. 
Urtica,  ortica,  ptg.  urtiga,  ortiga,  frz.  ortie  u.  s.  w.);  aus  dem  gr. 
Akk.  oQvya  (oQvt)  soll  nach  Keller  S.  49  lat.  orca  ,Art  Delphin' 
hervorgegangen  sein,  Einfluss  von  orca  ,bauchiges  Gefäss'  brauchte 
wegen  des  c  nicht  angenommen  zu  werden  vgl.  auch  §  5,5.  Die 
Diez'sche  Gleichung  yvfU'aalaQxoc  =  frz.  concierge  ist  gewiss  unrichtig 
(vgl.  die  Besprechung  d.  W.),  dagegen  gehört  vielleicht  noch  hierher 
got.  marikreitus  =  {laQyaQirrig  und  got.  Krekos,  ahd.  Chriahhi,  ae. 
Crecas  =  rgalxoi,  die  Kosinna,  Festschrift  für  K.  Weinhold  (Strass- 
burg  1896)  S.  27 ff.-  ausführlich  behandelt  hat.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  gr.  y  zu  allen  Zeiten  als  tonloser  Verschlusslaut  gehört 
werden  konnte  O- 

5.  Dialektisch  ist  d  zu^j^-eworden ;  dieser  Übergang^  der  im  Alt- 
griechischen nur  spärlich  nachzuweisen  ist  (Meyer  §  171,  Hirt  §  206 
Anm.)  und  aus  dem  sich  z.  B.  lat.  Ulixes  =  "Olvadsvc,  "OXvTTSvg  (auf 
attischen  Vasen),  ferner  lat.  Polluces  (Poloces  CiL  I,  55,  Polouces  CIL 
XIV,  4094),  später  Pollux  =  Ilolvösvxrjg  (hierzu  Stolz  §  87)  erklärt, 
scheint  in  der  griechischen  Volkssprache  häufiger  vorgekommen  zu 
sein  (noch  neugriechisch  üblich,  vgl.  Foy  S.  40/41),  wenn  wir  nach 
folgenden  Beispielen  urteilen:  aTzdösi^ig,  vulgär  *{a)7i6X€i^ig  =  ital. 
Polizza,  prov,  polissia,  span.  pöliza,  frz.  police  (S.  798  und  §  16,1); 
*Tiri6akT]g,  vulgär  *7Tr}X(ÖTTjg  =  ital.  pedoto  (S.  798)  bezw.  piloto,  -a, 
span.  ptg.  pilota,  frz.  pilote  (d  wandelte  sich  hier  also  erst  zu  X,  nach- 
dem 1]  itazistische  Aussprache  angenommen  hatte) ;  xadybeia,  vulgär 
*y.adafi€la,  *xaXaixei'a  (§  5,4),  vlt.  ^calamla,  mit  Suffixtausch  *calamina 
=  span.    ptg.    calamina,  afr.   chalemine;   1  auch   in   uhd.    Galmei  (mit 

1)  Umgekehrt  erscheint  gelegentlich  lat.  c  im  Griechischen  als  y,  vgl.  y.a?.i- 
y.cdv  als  Übersetzung  von  caliganim  (Eckinger  S.  100),  öo.gdyaQov  als  Wiedergabe 
von  sarracum,  serracum  (ebenda  S.  101),  aycütj  =z  scala,  rdviiog  =:  Cantius, 
Aey/iiog  =:  Decimus  (ebenda  S.  102). 
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Keller  S.  66  Einfluss  von  caiamus  anzunehmen,  ist  durchaus  unnötig); 
Akk.  tnvconlda,  vulgär  *(nvoanlla  =  ital.  senopia  (pi  aus  pl),  frz. 
sinople,  span.  sinoble,  ptg.  sinople;  Akk.  nv^lda  vulgär  *nv^lXa,  vlt. 
*buxula  (-ula  für  -tXa  wie  in  vlt.  uespula,  CGL  III,  562,  47,  =  ^e- 
(TTiiXov;  1  nicht  durch  Suffixtausch,  wie  Caix  Studi  17  meint;  über 
lat.  ü  =  gr.  V  vgl.  §  14,4)  =  ital.  bussola  (frz.  boussole,  Lehnwort); 
entsprechend  stammt  wohl  ital.  bussilo,  bossolo  (über  lat.  o  =  gr.  v 
§  14,5)  aus  dem  gr.  Gen.  nv^iöog;  dies  wird  auch  für  die  Erklärung 
des  ital.  smeriglio  aus  (TfjbVQig,  -Idoq  zu  beachten  sein  (vgl.  die  Be- 
sprechung des  Wortes).  Umgekehrt  mochte  das  Schwanken  zwischen 
6  und  X  zuweilen  auch  ein  d  an  Stelle  eines  l  hervorrufen;  so  ist 
vielleicht  ital.  sedano  (S.  806)  =  *aidivov  für  aiXivov,  ferner  ital. 
amido  =  spätgr.  *  äfivdov  für  afxvXov. 

§  3.    Die  griechischen  tonlosen  Verschlusslaute. 

1.  Blass  S.  95  gibt  an,  die  alten  Griechen  hätten  die  Tenues  immer 
als  solche  gesprochen  und  von  den  Medien  deutlich  geschieden ;  damit 
ist  über  den  eigentlichen  Lautwert  der  griechischen  tonlosen  Verschluss- 
laute so  gut  wie  garuichts  gesagt.  Eher  wird  Hirts  Behauptung  (§  79, 
vgl.  auch  §  82,5),  dass  gr.  n,  x,  z  „sächsische"  Aussprache  gehabt 
hätten,  in  welcher  p,  k,  t  im  Gegensatz  zu  der  niederdeutschen  leicht 
aspirierten  Aussprache  dieser  Konsonanten  den  leise  mitklingenden 
Hauchlaut  nicht  haben,  den  Tatsachen  gerecht,  denn  n  und  namentlich 
X,  kaum  r  werden  von  den  Römern  öfters  durch  die  entsprechenden 
stimmhaften  Verschlusslaute  wiedergegeben.  Altlatein  und  Volkslatein 
stimmen  auch  hier  gegenüber  dem  Latein  der  klassischen  Periode,  das 
mehr  unter  dem  Einfluss  des  griechischen  Schriftbildes  steht,  zusammen. 

2.  Gr.  n  erscheint  als  b  in  folgenden  lateinischen  Wörtern :  nä^ 
=  baxea,  ttvqqoc  =  burrus  und  birrus,  ITvooog  =  Burrus  (so  bei 
Ennius  nach  Cicero,  orat.  48,  160:  ,Burrum  semper  Ennius  [dicebat] 
nunquam  Pyrrhum'),  nv^og  =  buxus,  Ilv^ovq  (Akk.  -ovvta)  -=  Buxen- 
tum,  xccQTiaffog  =  carbasus,  Byrr(h)ia  =  Ilvoqlaq.  Vgl.  hierzu  Weise 
S.  84,  Anm.  3,  Schuch.  Vok.  I,  123,  Seelmann  S.  221  und  297,  Stolz 
§  270,  Lindsay  II  §  74,  Sommer  §  158,2;  was  bei  Stolz-Schmalz  §  50 
gesagt  wird,  ist  etwas  unklar  ausgedrückt.  Das  von  Hesychius 
als  sizilianisch  bezeichnete  ßaxäviof  für  naiävLov^)  und  der  Name 
Buxentum  legen  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Römer  manche  der  ge- 
nannten Wörter  aus  den  Mundarten  Grossgriechenlands  übernommen 
haben.  Die  Wiedergabe  von  n  durch  b  hat  auch  im  Romaniseben 
Spuren  hinterlassen:  nvqqög  existiert  im  Vulgärlateiuischen  in  dreierlei 


1)  Hesych.:    nardvia'    nox^Qia.      xireg    6a    8ca    wv   ß   ßarävia  /Jyovoir.     Ferner: 
ßaxävia'  rä  Aojrd^ta.     rj  de  le^ig  Sixskint'j, 


Theodor  Claufsen  839 

Gestalt,  als  burriis  (davon  u.  a.  frz.  bourre,  bourrer,  bourreau,  bourras, 
bourrelet),  birrus  (davon  u.  a.  frz  beret,  ital.  beretta,  prov.  berreta, 
barretta,  frz.  barette)  und  *büriis  (vg-1.  §  8,1,  C ;  davon  ii.  a.  afr.  bure, 
burel,  nfr.  biireau,  buret);  noch  vielgestaltiger  ist  nv^og:  vlt.  büxus  = 
prov.  bois^  span.  boj,  vlt.  *boxu8  (vgl.  §  14,5)  =  ital.  b9SS0,  frz.  buis, 
ae.  box,  vlt.  *boscus  (§  6)  =  ital.  bosco,  prov.  bois,  afr.  nfr.  bois ; 
vlt.  *büsca  (§  6  und  §  14,4)  =  ital.  (dial.)  cat.  busea,  nfr.  buche;  vlt. 
*büxa  =  afr.  buisse;  nv^ig  vlt.  *büxa  (S.  30)  =  afr.  boisse,  prov. 
boissa,  ahd.  buhsa;  Akk.  TryJ/d«  vlt.  *büxida  =  prov.  boisseza  (Thomas, 
Melanges  S.  34),  vlt.  *büxula  =  ital.  bussola  (§  2,5),  woher  frz.  bous- 
sole,  vlt.  *büx(i)ta  (§  2,3)  =  ital.  busta,  vlt.  *bu8cita  (§  6)  =  afr. 
boiste,  nfrz.  boite  und  vielleicht  Vit.  *buxitta  =  span.  bujeta  (§  2,3); 
nazdaGsiv  vlt.  *batassare  =  ital.  batassare;  nqüixsiv  vlt.  *barattare 
(vgl.  §  5,4)  ital.  barattare,  prov.  cat.  altspan.  ptg.  baratar,  afr.  bareter; 
hierher  gehört  wohl  auch  {d)nod-^xT]  vlt.  *botteca,  *bottica  (vgl.  §  7,1) 
=  ital.  bottega,  prov.  botiga  (frz.  boutique) ;  span.  bandöla  (§  5,2)  neben 
pandora  {navdovQa)  mit  Baist,  Grob.  Grdr.  I,  701  durch  arabische 
Einwirkung  zu  erklären,  ist  kaum  nötig;  eher  darf  man  an  Volks- 
etymologie nach  dem  germanischen  Stamme  *banda  denken ;  naqcxlvffig 
=  wallon.  balzin  (Thomas,  Melanges  S.  28);  dor.  näyxXaQog  (zu  ion.- 
att.  närxXrjQog,  -/«),  dafür  ■■■na(y)x(a)XciQi[o)g  (vgl.  §  5,3,  §  5,4  und  §  7,1) 
vlt.  *baccalari(u)s  =  ital.  baccalare,  prov.  bacalar-s,  frz.  bachelier; 
zu  der  auffallenden  Ausspracheverbesserung  der  App.  Pr.  188  ,plasta 
non  blasta^  {nlaaiög)  bemerkt  Ullmann  S.  216,  dass  der  Übergang 
von  n  zu  b  vor  1  „geradezu  unerhört"  sei,  fügt  aber  mit  Recht  hinzu, 
dass  wir  keinen  Grund  hätten,  „die  Ursprünglichkeit  der  Korrektur  zu 
bezweifeln".  Über  n  =  lat.  b  vgl.  noch  Diez,  Gr.  S.  227,  M.-L.  Gr.  I 
§  17  S.  33,  M.-L.,  Einf.  S.  96. 

3.  Für  lat.  d  =  gr.  x  fehlen,  scheint  es,  Beispiele  [wenn  nicht 
etwa  span.  prov.  dragea,  frz.  dragee  =  vlt.  *dragea  (mit  Suffixtausch  ?) 
=  TQäyrj^a  ist  (wenig  wahrscheinlich)] ;  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  33  ver- 
mutet den  Grund  darin,  dass  die  Laute  sich  genauer  entsprachen. 
Ital.  stradiotto  (span.  estradiote,  afr,  estradiot)  =  (TTQavtcörTjg  (Diez, 
Gr.  S.  49)  ist  gewiss  an  strada  angeglichen,  vgl.  M.-L.,  a.  a.  0. 

4.  Oft  tritt  lat.  g  für  gr.  x  ein,  vgl.  folgende  schriftlateiuischen 
Beispiele:  xQdß{ß)aTog  =  gYSih{h)ain8',  xft)/:?f d?  =  gobius  (daneben  cobius 
nach  der  griechischen  Schreibweise) ;  xofifj^t  =  gummi(s),  gumma  (S.  799), 
daneben  cummi;  xvßsQväv  =  gubernare;  xawäxt]  =  gaunacum;  wohl 
auch  Akk.  ^ixQÜYavxa  =  Agrigentum  (S.  809)  trotz  Weise  S.  '6>>  und 
Keller  S.  15,  die  Volksetymologie  (agri  -j-  gentum)  annehmen  wollen, 
vgl.  aber  Maureubrecher,  Fleck.  Jahrb.  CXLV,  194;  dagegen  ist 
Saguntum  besser  fernzuhalten,  da  die  Römer  hier  möglicherweise  die 
iberische  Namensform  (Saguntia,  Segontia),  nicht  die  von  den  Griechen 
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in  Zdxvp&og,  Zdxav&a  abgeänderte  anwenden  (Weise  S.  24);  über 
xvq>6g  =  gibbus,  gibber  vgl.  §  1,7;  xämxctQoq  =  gammarus,  daneben 
cammarus;  für  xvxvoq  ==  cygnus  (daneben  cycniis),  Kvoatjaög  = 
Gno8(s)n8,  Kvldoq  =  Guidus,  die  öfters  iu  diesem  Zusammenliange  ge- 
nannt worden  sind,  gilt  eine  besondere  Erklärung,  vgl.  Lindsay  II 
§  74,  IV  §  116.  Über  die  Wiedergabe  von  x  durch  g  vgl.  Weise  S.  84, 
Anm.  3,  Saalfeld,  Lautgesetze  S.  27,  Seelmann  S.  346,  der  feststellt, 
dass  diese  Erscheinung  ziemlich  regelmässig  eintrete,  ferner  Stolz  §  257, 
Stolz-Schmalz  §  47,  Anm.  3,  Lindsay  II  §  74,  Sommer  §  158,  2. 

5.  In  der  lateinischen  Volkssprache  war  der  Ersatz  von  x  durch  g 
teilweise  in  noch  weiterem  Umfange  üblich  als  im  Schriftlatein.  Vgl. 
folgende  Beispiele:  xaqv6(fvXlov  vlt.  ^garöfulum  (S.  816)  =  ital.  garö- 
fano,  venez.  garofolo,  frz.  girofle  u.  s.  w. ;  xcoßiög  vlt.  gobione(m)  = 
frz.  goujon;  xöiifjbi  vlt.  gumma  =  ital.  gomma,  prov.  goma,  frz.  gomme: 
xakoTTovg  vlt.  *galopi,a  =  frz.  galoche;  xäfifiaqog  vlt.  ^gambarus  = 
ital.  gambero,  venez.  span.  gambaro  etc.  (frz.  jamble,  das  noch  von 
M.-L.,  Gr.  I  §  17  S.  33  hierhergerechnet  wird,  gehört  zu  x'?'/*'??  "^g^- 
§  1,9) ;  xöptog,  davon  percontare  (-ari),  vlt.  *pergontare  =  span.  pre- 
guntar,  ptg.  perguntar;  xoluog,  spätgr.  xoAyo?  =  ital.  span.  ptg.  golfo, 
frz.  golfe  und  ^xogrpog  (vgl.  §  5,2)  =  sizil.  gurfu,  frz.  gouffre;  xQvmri 
vlt.  *grupta  =  ital.  grotta,  woher  frz.  grotte,  und  vlt.  *grutta  =  bret. 
(vann.)  groh  (Loth  S.  174),  daneben  vlt.  ^crupta  =  afr.  croute;  xövöv, 
davon  vlt.  *gondula  =  ital.  gondola,  woher  frz.  goudole,  afr.  auch 
gondre ;  xquitiq,  -rjqog^  davon  vlt.  *gratalus,  ^gratalis  (§  5,2)  =  prov. 
grazal,  afr,  graal,  greal  u.  s.  w. ;  xvöwvia  {-ov)  lat.  cotoneu  (-um) 
(§  2,3)  und  *gotonia  (-ium)  =  rum.  gutuie  bezw.  gutuiü  (M.-L.,  Gr.  I 
§  427  S.  354  erklärt  dies  Wort  für  slavischen  Ursprungs,  was  um  so 
weniger  notwendig  scheint,  als  auch  im  Ae.  godieppel  neben  codjeppel 
existiert);  xad^da  lat.  cadmla,  vlt.  ^-galmla  (§  2.5)  =  nhd.  Galmei;  das 
galatus  der  App.  Pr.  78  (,galatus  non  calatus')  =  xäXa&og  ist  selbstver- 
ständlich nicht  durch  Galatus  ,der  Galater'  beeinflusst,  wie  Keller  S.  93 
meint;  xöXacpog  vlt.  *golpus  (S.  804)  =  span.  ptg.  golpe;  vgl.  auch 
,gerinon  id  est  lirium'  (CGL  III,  539,26)  =  xqlvov  (Einschub  des  e 
nach  §  5,4).  Die  Beispiele  zeigen,  dass  vorzugsweise  anlautendes  x 
und  auch  dies  scheinbar  nur  vor  den  gutturalen  Vokalen  a,  o,  v,  w 
sowie  vor  folgendem  q  als  g  gehört  worden   ist. 

6.  In  anderen  Fällen  tritt  aber  auch  für  gr.  x  vor  gutturalen 
Vokalen  lat.  c  auf,  und  zwar  in  Wörtern,  die  schwerlich  von  der 
griechischen  Schreibweise  beeinflusst  sind.  Den  zum  Beweise  anzu- 
führenden Beispielen  fügen  wir  den  Grund,  weshalb  das  c  für  x  nicht 
auf  Rechnung  des  griechischen  Schriftbildes  zu  setzen  ist,  in  Klammern 
bei:  xäaiavov  vlt.  *castinea  =  ital.  dial.  casteiui  (Latinisierung  des 
Paenultimavokals;  S.  804);  xa^idqu  lat.  camera  =  ital.  camera  (der- 
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selbe  Grund);  xavuaxQov  vlt.  *canastrum  =  span.  canastro,  woher  frz. 
canastre  (Bewahrung  des  gr.  «  im  Vulgärlateinischen  im  Gegensatz 
zum  schrifthit.  canistrum,  S.  815);  x6(pivog  vlt.  ^copanus,  *cofanus  = 
span.  cuebano,  ital.  cofano  (Tausch  von  -inus  gegen  -anus,  S.  806); 
xvTKTog  vlt.  *cutissus  =  span.  codeso  (Konsonantengemination  §  7,1); 
xvöoöpiov  vlt.  cotonea  =  ital.  cotogna,  ahd.  chutina  (lat.  t  =  gr.  d, 
§  2,3)  u.  s.  w.  Ob  hier  vielleicht  zeitliche  oder  örtliche  Verschiedenheit 
der  Aussprache  des  gr.  x  die  Ursache  ist,  lässt  sich  gegenwärtig  nicht 
ermitteln. 

7.  Die  wichtigste  Veränderung,  die  in  der  Aussprache  der  griechi- 
schen tonlosen  Verschlusslaute  eingetreten  ist,  ist  die,  dass  sie  sich 
nach  Nasalen  zu  stimmhaften  Verschlusslauten  gewandelt  haben  (vgl. 
Foy  S.  24,  Blass  S.  95,  Komm,  zu  Sim.  Port.  S.  75  und  86,  Thumb, 
Handb.  §  15),  z.  B.  laiinQÖq  wird  lambrös,  ävxqov  andren,  dvdyxri 
anaugi  gesprochen  (die  Schreibung  ist  geblieben).  Dieser  Lautwandel 
erklärt  u.  a.  ital.  prov.  gamba,  frz.  jambe  u.  s.  w.  =  xaiinri  (M.-L. 
Gr.  IV  s.  V.  gamba),  frz.  timbre  =  xv^uavov^  ital.  span.  ptg.  sandalo, 
frz.  sandal  =  aävvaXov^  vielleicht  frz.  gond  (lothr.  angon)  =  dyxMVj 
vgl.  auch  M.-L.  Gr.  I  §  16  S.  29. 

§  4.    Die  griechischen  Spiranten. 

1.  Gr.  C-  Der  Lautwert  dieses  Konsonanten  ist  sehr  umstritten, 
vgl.  Hirt  §  82,9.  Die  meisten  Gelehrten  nehmen  an,  dass  t,  wie  zd 
(d.  h.  stimmhaftes  s  +  d)  geklungen  habe,  so  Blass  S.  112  ff.,  Brgm. 
Gr.  Gr.  §  15,4,  Meyer  §  283;  dagegen  schreibt  Lagerkrantz,  Zur 
griechischen  Lautgeschichte  (üpsala  1898)  S.  125  ihm  die  Geltung  z 
zu.  Brgm.  K.  vgl.  Gr.  §  27  Anm.  fasst  seine  Ansicht  über  die  ver- 
schiedenen Lautwerte  des  C  zusammen,  wie_ folgt:  1.  Z,  war  im  älteren 
Ion.  und  Att.^  im  Nordwestgi\_uiid  Lesb.(zdj^2,  im  Att,  etwa  seit  dein 
4.  JahrhiTz  (d.  h.  stimmhaftes  s);  3.  im^El.  eine  aus  d  entstandene 
von  z  verschiedene  Spirans;  4.  im  Kr  et.  eine  stimmlose  (auch  durch  rr, 
T  dargestellte)  Spirans;  ferner  bezeichnete  es  in  anderen  Mundarten 
stimmhafte  Spiranten  nicht  genauer  bestimmbarer  Artikulation.  —  Um 
400 _v^  Chr.  war^cV  AtMzd_^^;dei|^\vgl.  auch  Brgm.  Grdr.  I  §'^8)r~ 
Im  Spät-  uu^n^eügriecfiischen  hat  es  die  Aussprache   ,stimmhaftes('sV) 

2.  Im  LateliT'erscheint'X^^n^jehr^  Nach  dem 
Zeugnis  Prismns~(LindsäyT"fTiyschrieb  man  Medentius  für  Mezeutius ; 
im  Anlaut  wird  vorzugsweise  die  Schreibung  s  gebraucht,  z.  B.  Setus 
(CIL  I,  1047,  1299)  =  Zjj^og,  saplutus  (Petronius)  =  "QdnXovxoQ,  sona 
(Plautus)  =  C«»''?  u-  s.  w.  (vgl.  Weise  S.  23/24,  Seelmann  S.  304, 
Lindsay  a.a.O.  und  II  §120,  Stolz  §  74,  Stolz-Schmalz  §4,1,  Sommer 
§  8,4) ;  im  Jnlaut  dagegen  tritt  in  der  Regel  (SS  9jifL_z___B.  obriissa.-= 
ößqvlov  (Kellers7  67  denkt  an  Zerlegungen  oF+  russus,  was  kaum 
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notwendig  erscheint);  tarpessita  =  xQantQirric  (die  Metathesis  braucht 
nicht  erklärt  zu  werden  wie  Keller  S.  103  will,  spndern  kann  schon  im 
Griechischen  vorgelegen  haben,  vgl.  Brgm.  Gr.  Gr.  §  128, 2),  purpurissum 
==  noQ(pvolt,ov,  niassa  =  juxta  (dies  scheinbar  das  einzige  Beispiel,  das  im 
.^-i^Romanischen  erbalten  ist:  ital.  prov.  span.  ptg.  massa,  frz.  masse), 
ferner  in  den  zahlreichen  Verben  auf  -issare,  die  griechischen  auf 
-iX>€iv  entsprechen  oder  nach  deren  Muster  neu  gebildet  sind  (vgl.  Funck 
ALL  III,  398—442,  ALL  IV,  317—320)  wie  atticissare,  crotalissare, 
patrissare,  pytissare  und  zahllose  andere.  Doch  ist  es  wohl  richtiger, 
die  Wörter  mit  ss  =  ^  aus  dem  messapisch-tarentinischen  Dialekt,  der 
solche  Formen  mit  gg  hatte,  herzuleiten  (Deecke,  Rhein.  Mus.  XXXVIL 
376,  Anm.  2). 

3.  Etwa  seit  der  Zeit  Sullas  (vgl.  Weise  S.  33,  Seelmann  S.  304, 
Stolz  §§  73  und  74)  fanden  die  Römer  es  bequemer  und  zugleich  ge- 
nauer, in  griechischen  Lehnwörtern  das  Zeichen  Z  beizubehalten,  und 
jetzt  bemühten  sie  sich  auch  der  griechischen  Originalaussprache 
Rechnung  zu  tragen.  Aus  dem  Schwanken  der  Schreibweise  ist  zu 
schliessen,  dass  es  ihnen  als  stimmhafter  palataler  Reibelaut  erschienen 
ist,  denn  z.  B.  für  zephyrus  begegnet  auch  diefirus,  für  oryza  oridia, 
für  Araazones  Amadiones,  für  glycyrrhiza  glycyridia,  für  -izare  -idiare 
(vgl.  Weise  S.  25,  Seelmann  S.  319);  auch  umgekehrt  dient  z  zur 
Wiedergabe  der  Lautgruppe  di,  z  B.  in  zaconus  für  diaconus,  zametrus 
für  diametrus,  zes  für  dies,  zabulus  für  diabulus  (vgl.  ebenda,  ferner 
Koftmane  S.  38)^),  sogar  zur  Bezeichnung  des  lat.  i  (j)  in  Zanuario 
für  Januario,  zunior  für  junior,  ebenso  in  griechischen  Buchstaben 
ZovXias  für  Juliae,  xöX^ovq  für  coniux  (vgl.  Seelmann  S.  239,  Schuch. 
Vok.  I,  68  f.,  Blass  S.  121).  Wenn  Lindsay  II  §  51  meint,  dass  die 
letztgenannte  Schreibweise  den  Zweck  gehabt  habe,  die  konsonantische 
Aussprache  des  i  im  Gegensatz  zur  vokalischen  auszudrücken,  so  wird 
sich  das  kaum  bestreiten  lassen,  immerhin  aber  bezeugt  doch  diese 
Verwendung  des  z  die  ungefähre  Gleichheit  der  lautlichen  Geltung. 
Die  Wiedergabe  des  l,  durch  lat.  j,  dj^  hat  auch  im  Romanischen  ihre 
Spuren  hinterlassen  (Diez,  Gr.  S.  195,"M.-L.,  Gr.  I  §  17  S.  34,  Einf. 
S.  127):  ital.  geloso,  prov.  gelos,  woher  frz.jaloux  fordern  vlt.  *jelosus 
(von  C^Aog);  altaret.  giuggebo,  -a.  ital.  giuggiolo,  -a  (dies  mit  Suffix- 
tausch, vgl.  vlt.  *caccalus,  -ulus  =  xäxxaßoi;  S.  800)  vlt.  *jvijibus,  -a 
bezw.    ^jOjübus,   -a,  frz.  jujube    vlt.  *jajübba  (vgl.   §  7,1)  =  l^ll^v^og, 


1)  Nicht  recht  klar  ist,  wie  die  Bemerkung  der  App.  Pr.  13  .septizonium 
non  septidonium'  aufzufassen  sei.  Ullmann  S.  218  bessert  septidionium,  Förster 
App.  Pr.  S.  295  ist  geneigt,  Volksetymologie  auzunehmen.  Neuerdings  hat, 
worauf  Prof.  Wendland  mich  aufmerksam  machte,  E.  Maass,  Die  Tagesgötter 
in  Rom  und  den  Provinzen  (Berlin  1902)  S.  109  ff.  ausführlich  darüber  gehandelt. 
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-ov;  ital.  gengiovo,  frz.  gingembre  =  ^lyylßsQt,  die  von  M.-L.  Gr.  I 
§  17  S.  34  hierher  gerechnet  werden,  sind  besser  mit  H.-D.,  Traite, 
§  497  S.  163  Anm.  2  auf  die  durch  Assimilation  der  Silbenanlaute 
entstandene  lateinische  Nebenform  gingiber  (vgl.  Georges,  LWF.  s.  v. 
zingiber)  zurückzuführen.  Über  afr.  aromatigement  vgl.  Berger  S.  290, 
Eiselein  S.  541.  Nur  wenige  griechische  Verben  auf  -iZetv  sind  im 
Latein  volkstümlich  geworden,  z.  B.  ßanif^Eiv  vlt.  *baptedi,are  =  ital. 
batteggiare,  span.  batear,  cat.  batejar,  afr.  batoier,  ßctXXCQsiv  vlt. 
*balled]are  =  afr.  baloier,  nfr.  balayer,  cat.  balejar,  span.  ptg.  bailar 
(aus  *balear);  um  so  ausgedehntere  Anwendung  aber  hat  das  Suffix 
solcher  Wörter  gefunden:  lat.  -izare  vlt.  -edmre  (=  ital.  -eggiare,  afr. 
-eier,  -oier,  nfr.  -oyer  (-ayer),  prov.  cat.  -ejar,  span.  -ear,  ptg.  -ejar, 
-ear)  ist  ein  ungemein  produktiver  Wortausgang  geworden  und  hat 
namentlich  dem  funktionsgleichen  lat.  -icare  sehr  viel  Konkurrenz  ge- 
macht (vgl.  Schuchardt,  Litbl.  1884,  S.  61  ff.);  Beispiele:  afr.  otreier, 
nfr.  octroyer,  prov.  cat.  autrejar  =  ^auctorizare  für  auctoricare  (da- 
gegen lebt  dies  in  span.  otorgar,  ptg.  outorgar  fort);  ital.  fiammeggiare, 
afr.  flambeier,  nfr.  flamboyer  (dies  französische  Wortbildung  von 
flarabe  =  flammula,  wie  das  b  zeigt),  cat.  fiamejar,  span.  llamear, 
ptg.  chammejar  =  *flamraizare  (dagegen  prov.  flamegar  =  flammicare) ; 
afr.  palmeier,  nfr.  paumoyer,  span.  ptg.  palmear  =  *palmizare;  ital. 
albeggiare  =  *albizare  neben  ital.  albicare  =  albicare;  prov.  peleiar, 
span.  pelear,  ptg.  pelejar  =  *pilizare  (von  pilus);  frz.  nettoyer,  prov. 
cat.  netejar  (zu  frz.  prov.  cat.  net  :=  nitidus);  ital.  verdeggiare,  frz. 
verdoyer  =  *viridizare  (von  viridis)  und  unzählige  andere. 

4.  Gr.  C  mit  dem  Lautwert  , stimmhaftes  s'  liegt  vor  in  afr.  lasdre, 
nfr.  ladre  =  A(x'Qctoo<;\  ital.  ri^^o.  prov.  afr.  ris  (nfr.  riz  mit  etymologi- 
scher Schreibung)  =  o^ü^a;  ital.  bisante,  afr.  besant,  span.  ptg.  besante 
=  ßv'QävTioq  oder  vielmehr  mgr.  ßv^dpttg,  ferner  in  der  gelehrten 
Scheideform  frz.  -iser  des  Suffixes  -l^siv,  z.  B.  in  baptiser,  favoriser, 
latiniser,  moraliser,  pulveriser  und  vielen  anderen. 

5.  Gr.  er.  Dies  war  im  Altgriechischen  wie  noch  im  Neugriechischen 
immer  stimmloser  Zischlaut,  stimmhaft  nur  vor  tönenden  Konsonanten 
(vgl.  Blass  S.  89,  Meyer  §  226,  Brgm.  K.  vgl.  Gr.  §  27,  Thumb,  Handb. 
§§  2  und  28).  In  nosffßvTegog  konnte  es,  weil  stimmhaft,  von  den 
Lateinern  um  so  leichter  eliminiert  werden  (vgl.  S.  807).  Nach  Brgm. 
Gr.  Gr.  §  112,2,  K.  vgl.  Gr.  §  287  ist  in  einigen  griechischen  Dialekten 
stimmhaftes  s  zu  r  geworden,  z.  B.  thess.  GeoQÖoTog  =  böot.  Oeioff- 
doTog.,  eretr.  Mlgyog  =  att.  Mlffycoi^^)]  solche  Formen  sind  auch  im 
Romanischen  erhalten:  cat.  fantarma  =  vlt.  *fantarma,  gr.  ^rpävrcxQficc 


1)  Vgl.  den  aualogen  Vorgang  im  Germauischen:  got.  huzd  =:   ahd.  hört, 
ae,  hord;  got.  auso  =  ahd.  ora,  ae.  eare  u.  s.  w. 
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für  (fdvTaGiia'^  ital.  orma,  rum.  urmä  =  vlt.  *orma  *ürma,  gr.  ^oq^iri 
für  od^xri :  ptg".  churma  (und  cliusma),  woher  cat.  xurma,  ital.  clurma, 
frz.  chiourme  =  vlt.  ^cliirma  (§  5,5  und  §  17,4),  gr.  *xsX€VQ[ia  für 
xtlevfffja. 

§  5.    Die  griechischen  Liquiden  und  Nasale^). 

1.  Das  gr.  Q  wurde  bekanntlich  im  Anlaut,  ferner  im  Inlaut,  wenn 
es  verdoppelt  war,  aspiriert  gesprochen  (Blass  S.  87).  In  den  älteren 
Lehnwörtern  ignorierte  das  Latein  die  Aspirierung  (vgl.  Stolz  §  87, 
Stolz-Schmalz  §  4,2):  Regium  =  'P^yiop  (mit  Keller  S.  7  an  Einfluss 
von  regina  zu  denken,  ist  ktium  erforderlich),  raphanus  =  qäcfavog, 
Burrus  =  ITvoQog,  rumpia  (Euuius)  =  gofxrpala  u.  s.  w.  Das  gleiche 
Verhalten  zeigt  die  lateinische  Volkssprache,  wie  nicht  erst  durch  Bei- 
spiele bewiesen  zu  werden  braucht;  dagegen  suchte  das  Schriftla'tein 
der  griechischen  Aussprache  später  durch  die  Schreibweise  rh  Rechnung 
zu  tragen  und  dehnte  dies  uebenbeibemerkt  auch  auf  einzelne  Wörter 
uichtgriechischen  Ursprungs  aus,  z.  B.  Rhenus,  Rhaeti,  rheda  u.  s.  w. 

2.  Zwischen  l  und  q  hat  gelegentlich  Wechsel  stattgefunden  (vgl. 
Meyer  §§  160  und  161),  der  sich  auch  im  Romanischen  wiederspiegelt, 
doch  muss  man  die  Einschränkung  machen,  dass  die  Belege  nicht  mit 
unbedingter  Sicherheit  gegeben  werden  können,  da  Tausch  der  Liquiden 
auch  im  Latein  und  im  Romanischen  zuweilen  vorkommt.  Beispiele 
für  Q  an  Stelle  von  X:  *7TOQV7Tovg  =  &\zi\.  calabr.  purpu,  tarent.  vurpu; 
Akk.  *noQvnoöa  =  frz.  pieuvre  (S.  800) ;  "Gtöqiov  (zu  GTÖXog)  =  afr. 
estoire;  *6dxTVQog  =  ital.  dattero;  *xaQaijiTi]g  =  prov.  cat.  caramida; 
auf  dor.  ßäXög  (ion.  -att.  ßrjXog),  -ßägög  geht  vielleicht  mit  der  so 
häufigen  Konsonantcugemination  (§  7,1)  der  Stamm  barr-  zurück,  der 
im  Romanischen  und  Germauischen  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  hat. 
Gedecktes  X  ist  im  Neugriechischen  regelmässig  q  geworden  (Thumb, 
llaudb.  §  30,  Foy  S.  40/41);  dieser  Wandel  wird  schon  in  alter  Zeit 
vorgekommen  sein,  daher  wohl  ital.  scarmo  neben  scalmo  =  '^axaQiiög^ 
(Ty.aX[i6g:  sizil.  gurfii  =  xogrfog  für  xöX(pog  (Duc.  Gloss.  Graec)  = 
xoXttoc]  ital.  orca,  urca,  span.  ptg.  urca,  (frz.  hourque)  =  vlt.  *orca, 
^Tirca  =  öXxäg  (über  vlt.  ü  =  gr.  o  §  13,5,  über  -a  =  -ag  S.  798;  die 
Wörter  gehören  nicht  zu  ndl.  hulk).  AVie  im  Ngr.  1-  und  r-Laute  gern 
der  Metathesis  unterliegen  (Thumb.  Handb.  §  30,1),  wird  dies  auch 
teilweise  schon  früher  der  Fall  gewesen  sein  (vgl.  Brgm.  Gr.  Gr.  §  61,6 
und  128,2);  so  erklärt  sich  frz.  gouffre  =  *x6(f'Qog  für  xÖQCfog, 
vielleicht  auch  vlt.  *durmoue  (S.  807)  für  *ö()Qna)v  =  ögofiojv,  ferner 
wahrscheinlich  ae.  oportanie  =  "^dßoQtovov  für  äßqoxovov  (über  /J  =  p 


1)  Aus  praktischen  Gründen   fassen    wir  beide  Gruppen  von  Konsonanten 
zusammen. 
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ij  2,2).  Umgekehrt  tritt  auch  A  für  q  ein:  *(rsd6g  =  span.  silo  (Baist, 
Grub.  Grdr.  I,  703  vermisste  einen  Grund  für  das  l),  neuprov.  silö 
(S.  810);  *(faX6g  (für  mgr.  q)aQ6g)  =  ita],  falö,  frz.  falot;  ^nänvXog  = 
s;ird.  pavihi,  prov.  pabil-s,  span.  pabilo,  ptg.  pavio  (aus  *pavilo),  span. 
ptg.  papel,  mail.  palpe  u.  s.  w. ;  nayöovQcc  span.  bandöla,  woher  wohl 
itul.  mandola,  frz.  mandole  (§  17,6);  dies  verdient  vielleicht  auch  Be- 
arhtung-  für  die  Erklärung  der  germanischen  Formen  von  <Ti]Qix6g  (ae. 
seoluc,  ne.  silk,  ahd.  silihho,  anord.  silke).  Nach  Brgm.  Gr.  Gr.  §  61,3 
ist  bei  ^  -X,  5.  -q  Dissimilation  ziemlich  verbreitet,  daher  hat  lat.  pro- 
tulum  (Löwe,  Prodr.  S.  376)  =  tvqo^vqov  die  Dissimilation  möglicher- 
weise aus  dem  Griechischen  übernommen,  und  so  ist  vielleicht  auch 
vlt.  *gratalus,  *gratalis,  woher  prov.  grazal,  afr.  grasal,  graal,  greal 
u.  s.  w.  aus  dem  Gen.  ^xQazccXoc  für  ygazägog,  xQcnrioog  entstanden. 

3.  Gr.  i^i  und  v  haben  in  gedeckter  Stellung  schon  im  Altgriechi- 
schen einen  reduzierten  Klang  gehabt,  infolgedessen  sie,  wie  die  in- 
schriftliche Orthographie  lehrt,  zuweilen  gänzlich  geschwunden  sind, 
vgl.  Meyer  §  294  (im  Neugriechischen  sind  sie  vor  den  Spiranten  y, 
d',  X  regelmässig  fortgefallen,  vgl.  Thumb,  Handb.  §  32,  Foy  S.  80). 
Diese  Eigentümlichkeit  der  griechischen  Vulgärsprache  ist  noch  in  den 
romanischen,  germanischen  und  keltischen  Fortsetzungen  griechischer 
Lehnwörter  des  Lateins  zu  erkennen.  Beispiele:  x6(y)xi]  vlt.  -cocca 
(vgl.  §  7,1)  =  ital.  cocca,  prov.  span.  coca,  frz.  coque,  coche  und  vlt. 
*coccus  =  ahd.  coccho,  nhd.  Kogge,  ae.  cocc,  kymr.  cwch,  bret.  couc'h 
(Loth  S.  155) ;  Q6{y)xog,  davon  lat.  r(h)ouc(h)are  und  vlt.  *roccare 
(§  7,1)  =  kymr.  rochan,  bret.  roc'ha,  roc'hal  (Loth  S.  202);  iia{v)ÖQa- 
yoQag  =  rum.  matragunä  (§  2,3);  ß6{n)ßog,  davon  prov.  bobansa,  frz. 
bobance;  y6{fjb)^og,  davon  prov.  gofon;  dor.  ndyxXägog  (zu  ion.  -att. 
nccyxXrjQog^  nayxXriQi'u)^  dafür  *rta{y)y.(a)Xc(!Ji{o)g  vlt.  ^baccalari(u)s 
(vgl.  §  3,2,  §5,4  und  §  7,1)  =  ital.  baccalare,  frz.  bachelier  u.  s.  w.; 
Akk.  noficpöXvya,  vulgärgriech.  *(pa{v)(paXvya  vlt.  *fa(n)falüca  (S.  802) 
=  afr.  fa(n)felue;  (rv{fi)(poypia  =  afr.  chifoine ;  xo{y)xvXiov  lat.  con- 
quilium,  vlt.  *coquilia  (§  14,7)  =  ital.  cochiglia,  frz.  coquille. 

4.  Zwischen  einem  Verschlusslaut  und  folgender  oder  vorangehender 
Liquida  oder  Nasalis  ist  nicht  selten  aus  dem  Stimmton  der  letzteren 
ein  voller  Vokal  entstanden,  dessen  Färbung  sich  meist  nach  der  der 
benachbarten  Vokale  richtet,  vgl.  Brgm.  Gr.  Gr.  §  72,  Meyer  §§  94—  97, 
Hirt  §  193  B.  In  der  griechischen  Volkssprache  scheint  diese  Ana- 
ptyxis  in  besonderem  Schwange  gewesen  zu  sein,  wie  aus  dem  Neu- 
griechischen (Hatzidakis  S.  109f.),  ferner  aus  den  ins  Latein  entlehnten 
Wörtern  und  deren  Nachkommen  zu  ersehen  ist.  Beispiele:  Tiqäxxsiv 
vlt.  *barattare  (über  tt  =  b  §  3,2)  =  ital.  barattare,  prov.  cat.  alt- 
span.  ptg.  baratar,  afr.  bareter,  ne.  barter;  axaXf^iog  =  span.  escalamo 
neben  escalmo;  aßqöxovov  vlt.  *aberQtonum  (über  das  iTi  §  13,5)  =  nhd. 
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Aberraute,  ndl.  averuit  bezw.  *eberutonuiii  (§  9)  =  nhd.  Eberraute  (die 
deutschen  Wortformen  haben  weder  mit  Eber  noch  mit  Raute  etwas 
zu  tun,  wie  Kluge  s.  vv.  Aberraute  und  Ebritz  angibt),  ferner  vlt.  *aba- 
rotonia  oder  *aparotonia  (/?  =  p  §  2,2)  =  afr.  *averoigne  (aus  rae. 
averoine  zu  erschliessen);  /SAiJx«^  vlt.  *peleium,  *pelegium  (§  2,2),  später 
poleium  (Georges  LWF  s.  v.  puleium),  *polegium  (dies  im  ital.  poleggio, 
span.  poleo,  ptg.  poejo,  nhd.  Polei  erhalten),  dann  püleium,  pülegium 
(nach  pülex,  Keller  S.  64);  hierher  gehört  auch  dor.  nccyx/iägog  (vgl. 
unter  3);  xQäß{ß)aT{T)oc,  daher  ital.  carabattola;  xaöfisla^  ^xadafieia 
(vgl.  Cadamus  =  Kädfiog,  Schuch.  Vok.  III,  288;  ebenda  II,  418  cati- 
miae,  wovon  schon  §  2,3  die  Rede  war),  *xala(xela  (§  2,5)  =  vlt. 
*calam1a,  mit  anderem  Suffix  *calamlna  =  span.  ptg.  calamina,  afr. 
chalemine;  xox^lciq  lat.  (coclea  und)  coculea  =  frz.  cagouille  (Thomas, 
R.  XXIX,  166;  coculea  ist  gewiss  nicht  durch  Anlehnung  an  coculum 
.Kochgeschirr'  entstanden,  wie  Keller  S.  59  meint,  vgl.  auch  Mauren- 
brecher, Fleck.  Jahrb.  CXLV,  194);  yvoci^og  vlt.  *ganat)a  (vgl.  S.  796 
und  §  1,12)  =  ital.  ganascia,  frz.  ganache;  ßo&goc  =  rum.  buturä; 
aicrxQop  =  ital.  ascaro,  aschero  (vgl.  §  17,1),  daher  wohl  auch  afr, 
askeror.  Auf  Rechnung  des  Griechischen  ist  ferner  wohl  die  Vokal- 
einschiebung in  ital.  cresima  =  xotc^a,  ital.  fantasima  =  (pävTaa^ia, 
ital.  spasimo  =  crnacrfiög,  ital.  cecero,  altital.  cecino,  afr.  cisne  =  lat. 
cicinus  (CGL  III,  203,  30),  cicenus  (Schuch.  Vok.  II,  265)  =  xvxi^og 
zu  setzen,  ebenso  in  den  meisten  der  schon  S.  808  erwähnten  altlateini- 
schen Wortformen  wie  Alcumeua  u.  s.  w.  (vgl.  auch  Casseutera  §  2,3), 
denn  wenn  auch  Svarabhakti  dem  Latein  nichts  Unbekanntes  ist  (Stolz 
§§  187  —  191,  Stolz-Schmalz  §  37),  so  ist  doch  anzunehmen,  dass  Alt- 
lateiu  und  Volkslatein  hier  wie  sonst  so  oft  den  griechischen  Lautstand 
getreu  wiederspiegelu.  Überdies  bot  die  Vokaleinschiebung,  wie  wir 
sahen,  teilweise  ein  willkommenes  Mittel,  unbequeme  Lautverbindungen 
zu  vermeiden. 

5.  Aus  der  irrtümlichen  Eliminierung  eines  vermeintlich 
anaptyktischen  Vokals  in  *palanca  =  Akk.  ^dXayya  (vgl.  §  2,4)  ist 
höchstwahrscheinlich  das  spätlateinische  isolierte  Wort  planca  ,Bohle, 
Brett'  zu  erklären,  das  in  ital.  pianca,  frz.  planche  u.  s.  w.  fortlebt 
(Kellers  Auseinandersetzung  S.  98/99,  die  aber  nicht  recht  befriedigt, 
hat  mich  auf  diese  Vermutung  gebracht) ;  desgleichen  vlt.  *clürma  aus 
xiXsvfffjba  (§  4,5),  vielleicht  auch  vlt.  *colpus,  *golpus  aus  xöXacpoc  und 
vlt.  *calmus  aus  xd'/Mfiog  (diese  Erklärung  erscheint  mir  bei  wieder- 
holter Prüfung  besser  als  die  S.  804  gegebene)  sowie  vlt.  *flasca  = 
ital.  fiasca,  afr.  flasche,  ae.  flasc,  ahd.  flasca,  nhd.  Flasche  aus  (pvla^ig 
(§  6).  Endlich  werden  auch  lat.  orca  =  ogvya  (§  2,4)  und  lat.  sporta 
=  anvqlda  (§  2,3),  vorausgesetzt,  dass  diese  Gleichungen  richtig  sind, 
hier  zu  erwähnen  sein. 
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§  6.  Griechisches  ?, 
Im  allgemeinen  sind  grP?  ,imd  lat.',  x  gleich  gesprochen  worden, 
welche  Tatsache  auch  durch  «as  Romanisfetfe  bestätigt  wird.  Beispiele 
hierfür  sind  entbehrlich.  Nicht  zu  tibergehen  ist  aber  folgende  Be- 
sonderheit: Nach  Brgm,  Gr.  Gr.  §  128,1  wird  ^  zuweilen  zu  a%  umge- 
stellt, z.  B.  ^i^voK'kfi<;  =  SsvoxÄ^g,  svffxf^l^^^og  =  sv^d/isvog.  Ent- 
sprechend hat  neben  m'^og  wohl  auch  ^tivcxoc  existiert,  woraus  sich 
vlt.  *boscus  =  ital.  bosco,  prov.  bois,  afr.  nfr.  bois  erklärt  (über  v  = 
lat.  0  §  14,5),  ferner  vlt.  *büsca  =  ital.  (dial.)  cat.  busca,  afr.  husche, 
nfr.  buche  u.  s.  w.  (tiber  v  =  lat.  ü  §  14,4,  Auslaut  -a,  weil  nv^og 
Femininum  ist,  vgl.  S.  796).  Ebenso  verlangt  afr.  boiste,  nfr.  boite  wohl 
vlt.  *büscita  (S.  802)  =  Akk.  nv^i'da.  Wahrscheinlich  ist  auch  frz. 
täche  , Aufgabe',  vielleicht  sogar  ital.  tasca,  frz.  (dial.)  tasque,  tache, 
dtsch.  Tasche  =  vlt.  *tasca  gr.  rä^ig  (-a  =  -ig  S.  798),  ferner  wohl 
vlt.  *flasca  (§  5,5)  =  (pvla^ig. 

§  7.  Konsonantengemination. 
1.  Zwischen  silbischen  Vokalen  ist  nach  Brgm.  Gr.  Gr.  §  120  und 
Meyer  §  289,  wie  die  inschriftliche  Schreibweise  zu  erkennen  gibt, 
häufig  statt  eines  einfachen  Konsonanten  Geminata  eingetreten,  indem 
die  Silbengrenze  in  den  Konsonanten  hineingelegt  wurde.  Lateinische 
Wörter  griechischer  Herkunft  bezw.  deren  Fortsetzungen  im  Romani- 
schen, Germanischen  und  Keltischen  bestätigen  uns,  dass  dieser  Brauch 
in  der  griechischen  Volkssprache  ganz  ausserordentlich  verbreitet  ge- 
wesen ist.  Beispiele:  (iToöcfog  lat.  (struppus  und)  ströppus  =  (ital. 
stroppolo),  afr.  cat.  estrop,  prov.  estrop-s,  ptg.  estropo,  ae.  stropp,  nhd. 
Stropp  („Strippe  aus  *struppia"  Prof.  Holthausen);  atQocplg  vlt.  *stroppa 
(S.  798)  =  ital.  stroppa,  frz.  etrope;  zan^riop  vir.  *tappitium  (über  ?/ 
=  i  §  11,4,  lat.  tappete  und  Plur.  tappetia  mehrfach  bezeugt,  vgl. 
Georges  LWF,  s.  v.  tapete)  =  prov.  tapit-z,  afr.  tapiz,  nfr.  tapis.  Lat. 
stüppa  entspricht  dem  gr.  arvTcm]  wie  stitpa  dem  gr.  cnvnri,  ist  also 
nicht  hierherzurechnen,  dagegen  gehören  hierher  xQäß{ß)aiog  lat.  gra- 
battus  (Lucil.  214),  äßoXog  lat.  abolla  (Varr.  sat.  223),  vö^iog  lat. 
nummus,  alcpaQov  lat.  supparum  (u  in  Anlehnung  an  sub,  Keller  S.  106); 
vgl.  Gabel- Weise  S.  367.  Die  App.  Fr.  bietet  folgende  Beispiele  für 
Konsonantengemination  in  griechischen  Lehnwörtern:  84  ,camera  non 
cammara'  {xayiäQa)^  110  ,draco  non  dracco'  {öqÜxmv)^  141  ,fasseolus 
non  fassiolus^  {(päffriXogy)^  199  ,basilica  non  bassilica'  (ßaffilix^)  [bas- 


1)  Diese  Lesart  steht  nicht  fest :  Förster  App.  Pr.  S.  305  liest  in  beiden 
Wortformen  Doppel-s,  Gundermann  nach  Heraeus  beide  Male  einfaches  s.  Auf 
dem  Lichtdruck  der  Handschrift  (Wiener  Studien  XIV)  ist  die  erste  Form  nicht 
deutlich  zu  entziflfern,   in  der  zweiten  meine   ich  mit  Sicherheit  doppeltes  s  zu 
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silica  auch  CIL  IV,  1779].  In  diesen  sämtlichen  Fällen  scheint  die 
Verdopplung  im  Romanischen  keine  Spuren  hinterlassen  zu  haben;  das 
dracco  der  App.  Pr.  lebt  im  ahd.  traccho  fort  (daneben  trahho  =  draco), 
vgl.  Kluge,  Pauls  Grdr.  I,  338.  Seelmann  S.  123  nennt  als  fernere 
Belege  für  Gemination  lat.  bassim  =  ßacnv  (Akk.)  und  gymnassium  = 
Yv^väaiov.  Die  Latinisieruug  von  fxoXoxivi]  zu  mollicina  (neben  moli- 
cina)  braucht  nicht  erklärt  zu  werden,  wie  Keller  S.  97  will  (vgl.  oben 
S.  806).  Lat.  tippula  ist  Deminutiv  zu  *tippa  =  rlffiri  (mit  geminiertem 
p  =  y;  Keller  S.  58  nimmt  unnötigerweise  Einfluss  von  aqua  tepula 
an),  Falls  die  Gleichung  xvrpög  =  gibbus  richtig  ist  (§  1,7)  würde 
sie  auch  hier  aufzuführen  sein.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  damit  noch 
nicht  im  entferntesten  erschöpft ;  zahlreiche  andere  sind  im  Volkslatein 
vorhanden,  hier  in  noch  grösserer  Ausdehnung  als  im  Schriftlatein, 
weil  die  Volkssprache  sich  nicht  wie  die  der  Gebildeten  durch  das 
griechische  Schriftbild  belehren  liess:  ai^cpacria  vlt.  *ambassia  (§  1,7) 
=  ital.  ambascia;  {cc)no9-Tixrj  vlt.  *botteca,  ^bottica  (§  3,2  und  §  11,4) 
=  ital.  bottega,  sard.  buttega,  prov.  cat.  botiga  (frz.  boutique),  daneben 
vlt.  *boteca  =  span.  bodega;  ßXaidoq  vlt.  *blessiu8  (blessus  mehrfach 
in  Glossen,  vgl.  Götz,  Thes.  Gl.  s.  v.  blaesus)  ==  ital.  (s)biescio,  woraus 
vielleicht  frz.  biais  entlehnt  ist  (vgl.  die  Besprechung  von  ßkatcrög)] 
d'Ovidios  Substrat  *blaesius  (Grob.  Grdr.  I,  508)  genügt  nicht  wegen 
des  einfachen  s;  einem  vlt.  *blassius  gleicher  Herkunft  (über  ac  = 
lat.  a  vgl.  §  17,1)  entspricht  sard.  biasciu;  ßXkov  vlt.  ^'bletta  (§  12,2, 
über  den  Genuswechsel  S.  796)  =  frz.  blette;  ßqovxog  oder  ßQovxog 
vlt.  *brucca  =  frz.  bruche;  ßgoxig  vlt.  *broccis  und  *brocca  (über  -ig 
=  -a  S.  798)  =  ital.  brocca,  frz.  broc,  prov.  broc-s  (cat.  brocal); 
YQafflov  vlt.  *graffium  =  frz.  greffe;  ^/^iJyo?,  -ov  vlt.  -jüjübba  (§  1,7, 
§  4,3  und  §  14,4,  Genuswechsel  S.  796)  =  frz.  jujube,  vielleicht  auch  span. 
ptg.  jujüba  (wenn  dies  nicht  *jüjitpa  mit  7)  =  p  ist);  xfgzf^«A/s  scheint 
vlt.  "cercittula  geworden  zu  sein  {-ig  =  -a  S.  798;  u  der  Pänultima 
S.  803  oben),  woraus  vlt.  *cercitta  =  span.  cerceta,  ptg.  zarzeta,  weil 
eine  der  (vermeintlichen)  Deminutivendungen  entbehrlich  schien; 
}<ü{y)xr}  vlt.  *cocca  (§  5,3)  =  ital.  cocca,  prov.  span.  coca,  frz.  coque, 
coche;  xoqiivog  vlt.  *coffinus  =  frz.  coflfre ;  xvtkjoq  vlt.  *cutis8us  = 
span.  codeso  ^)    (durch    diese   Erklärung   erledigt   sich    wohl    die  von 

erkennen.  Jedenfalls  hat  das  plinianische  passiolus  (vgl.  Georges  LWF  s.  v. 
phaseolus)  Geminata.  Hierin  mit  Keller  S.  63  Einwirkung  von  passus,  passio 
zu  erblicken,  ist  vollkommen  überflüssig;  das  p  stellt  die  ältere  lateinische 
Wiedergabe  des  gr.  (p  dar.  Übrigens  ist  auch  fassiolus  in  Glossen  belegt  (vgl. 
Götz,  Thes.  Gl.  s.  v.  phaseolus). 

1)  Span,  cödeso,  wie  Diez,  Wh.  441  und  Ktg.  Wb.  2734  angeben  (bei  Gröber 
ALLI,  556  infolge  Druckfehlers  cödtso),  existiert  nicht;  in  gelehrter  Form  lautet 
das  Wort  citiso. 
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Schucbardt,  Z.  XXVI,  410  gegebene) ;  fiixtjg  vlt.  *mecca  (über  -ijg  = 
-a  S.  798,  über  gr.  v  =  lat.  e  §  14,7)  =  prov.  mecca,  mecha,  frz. 
meche,  ne.  matcb;  dor.  *na{y)x{a)XaQt{o)g  =  vlt.  *baccalari(u)s,  (vgl. 
§  3,2,  §  5;3  und  §  5,4);  nv^iöa  (Akk.)  bat  vielleicbt  vlt.  ^buxitta  er- 
geben (über  d  =  t  §  2,3),  woraus  span.  bujeta^);  die  Betonung  des 
grieebischen  Wortes  und  die  Wiedergabe  von  d  durcb  t  mag  hier  Anklang 
an  das  Deminutivsuffix  -itta  hervorgerufen  und  die  eingetretene  Ent- 
wicklung befordert  haben  [bujeta  könnte  freilich  auch  Deminutivbildung 
zu  span.  ^'buja  =  vlt.  "buxa:=/Tf^/$  sein  (vgl.  S.798),  doch  das  ist  weniger 
wahrscheinlich];  may^og  vlt.  *pitoccus  =  ital.  pitocco  (S.  807  und  §  15,2); 
Q6(r)xog,  davon  vlt.  *roccare  (§  5,3)  =  kymr.  rochan,  bret.  roc'ha, 
roc'hal;  Q0)y6g  (S.  801)  vlt.  *roccus  =  frz.  cat.  roc,  prov.  roc-s,  ne. 
rock,  bret.  roc'h  (ital.  rocchio=  *rocculus);  ^m;'«  (S.  802)  vlt.  *rocca  = 
ital.  rocca,  prov.  roca,  rocha,  frz.  röche  u.  s.  w. ;  rvcpog  vlt.  *tüffus 
(über  V  =  lat.  ü  §  14,3)  =  ital.  tuffo,  dazu  gehört  auch  frz.  etouffer; 
(faQayyog  bezw.  -a  (vgl.  S.  801  und  802)  vlt.  ^barrancus,  -a  =  span. 
ptg.  barranco,  -a;  xuXäv  vlt.  *callare  =  span.  callar,  ptg.  calar  [hiermit 
ist  wohl  M.-L.s  Bedenken  (Gr.  I  §  547  S.  458)  behoben].  Diese  Bei- 
spiele könnten  leicht  um  das  Dreifache  vermehrt  werden. 

Von  Wörtern  wie  polippus  =  noXvnovg  u.  dgl.  war  schon  S.  810 
die  Rede. 

2.  Für  Beispiele  von  Kousonanteugemination  wie  altlat.  creterra  == 
Akk.  xQT]T^Qa,  grammosus  (Caecil.  Comm.  268)  von  y^ij/in?,  ylüfirj  oder 
vielmehr  *ygc(^7]  neben  gramae  (Plaut.  Cure.  318),  vgl.  Bücheier,  Rhein. 
Mus.  XXXV,  72,  camellus  neben  camelus  =  adfiriXog  u.  dgl.  soll  nach 
Gäbel-Weise  S.  367  eine  besondere  Erklärung  gelten.  Diese  Wörter 
werden  mit  anderen  Fällen  zusammengestellt,  in  denen  neben  Formen 
mit  kurzem  Vokal  und  folgender  Doppelkonsonanz  solche  mit  langem 
Vokal  und  folgender  einfacher  Konsonanz  existieren  z.  B.  büca  und 
bücca,  cüpa  und  ciippa,  milia  und  mille  (vgl.  Stolz  §  216,  Stolz-Schmalz 
§  40,  A,  3,  Lindsay  II  §  130,  Sommer  §  160).  Hier  ist,  damit  die 
Silbenquantität  gewahrt  blieb,  infolge  der  Verkürzung  des  Vokals  der 
folgende  Konsonant  verdoppelt  worden.  Altlat.  creterra  lässt,  wie  wir 
S.  813  gesehen  haben,  auch  eine  andere  Deutung  zu,  ebenso  ist  zweifel- 
haft, ob  camellus  (=  ital,  camello,  frz.  chameau)  hierherzurechnen  sei : 
Seelmanu  S.  132,  Cohn,  Suffixw.  S.  214  erblicken  hierin  Suffixtausch 
(-ellus  für  -elus),  ebenso  Lindsay  a.  a.  0.,  dieser  auch  in  lat.  phasellus 
(Georges,  LWF  s.  v.  phaselus)  =  (fdcrrjXog.  Beide  Auffassungen  sind 
berechtigt,  die  letztere  um  so  eher,  als  auch  *camillus,  *gamillus 
existiert  hat(=sizil.  gamiddu);  ausgeschlossen  scheint  jedenfalls,  dass, 
wie  Thomas,  R.  XXXI,  3  Anm.  2  meint,  der  Suffixtausch  in  frz.  chameau 


1)  Span,  bojeta  bei  Ktg.  Wb.  1674  ist  wohl  nur  verdruckt. 
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jüngeren  Datums  und  auf  französischem  Boden  erfolgt  sei,  denn  camellus 
ist  schon  als  lateinisch   bezeugt  (Rönsch,   Itala  und  Vulg-ata,  Maiburg 

1875,  S.  460). 

§  8,    Vereinfachung  geminierter  Konsonanten. 

Vereinfachung  geminierter  Konsonanten  ist  in  griechisch-lateinischen 
Lehnwörtern  nicht  selten.  Wir  wollen  versuchen,  die  Fälle,  in  denen 
sie  auf  Rechnung  des  Griechischen  zu  setzen  ist,  von  denen,  in  denen 
sie  sich  aus  einer  Besonderheit  des  Lateins  erklärt,  zu  scheiden. 

1.  Das  erstere  wird  in  folgenden  Fällen  anzunehmen  sein:  A.  Nach 
Brgm.  Gr.  Gr.  §  116  trat  zuweilen  Vereinfachung  von  Geminaten  vor 
Konsonanten  ein,  indem  die  Silbengrenze  vor  die  Geminata  gelegt 
wurde.  So  erklärt  sich  z.  B.  die  inschriftliche  Schreibweise  späterer 
Zeit  IxXijcrla  statt  exxhjaia;  von  dem  entsprechenden  lat.  eelesia  statt 
vom  klassischen  ecclesia  stammen  frz.  eglise,  prov.  glieisa,  span,  iglesia, 
ptg.  igreja  ii.  s.  w.,  ferner  kymr.  eglwys,  körn,  egles,  eglys  u.  s.  w. 
(Loth  S.  163).  Vgl.  auch  Meyer-Lübke,  Litbl.  1899,  S.  276  und  Einf. 
S.  143.  B.  Ohne  Eintritt  von  Ersatzdehnung  ist  im  Jon.-Att.  und  Ark. 
-(7(7-  zu  -(7-  geworden  (vgl.  Brgm.  Gr.  Gr.  §  118,  a;  K.  vgl.  Gr.  §328). 
Daraus  erklärt  sich  gewiss  yl(aa{G)a  vlt.  glosa  (Löwe  Prodr.  S.  1)  = 
ital.  glosa,  chiosa  (=  *closa  vgl.  §  2,4)  prov.  glosa,  frz.  glose  u.  s.  w., 
auch  ae.  glesan  (Pogatscher  §  72);  die  Wiedergabe  des  gr.  m  durch  o 
(vgl.  §  15,2)  und  namentlich  von  ;'  durch  c  (ital.  chi(^sa)  lässt  nicht 
den  geringsten  Zweifel  daran,  dass  die  Vereinfachung  der  Geminata 
aus  dem  Griechischen  stamme;  daher  ist  Meyer-Lübkes  entgegen- 
stehende Ansicht  (Gr.  I  §  546  S.  458  und  Einf.  S.  133),  wonach  das 
s  auf  die  u.  a.  von  Sommer  §  161,4  behandelte  Eigentümlichkeit  des 
Lateins  zurückzuführen  wäre,  irrig.  Ferner  erklärt  gr.  Xt(j{(T)6g  das 
ital.  liglare  (von  *lisius  für  ^lisus)  neben  lisciare,  liseio  (von  *lissius), 
ebenso  kann  ital.  bigio,  frz.  bis  (Fem.  bise!)  auf  vlt.  *bisius  von /?t'(r(o-)o5 
zurückgehen,  vgl.  die  Besprechung  des  Wortes  ßo^ßv^.  C.  Mit  der 
Vereinfachung  intervokalischer  Geminata  (ausser  -üa-)  war  Ersatz- 
dehnung des  vorausgehenden  Vokals  verbunden  (Brgm.  Gr.  Gr.  §  118,  b). 
Diese  Erscheinung  tritt  wohl  zu  Tage  in  vlt.  *tönus  (=  ptg.  atum, 
span.  atun,  vgl.  ünum  >  ptg.  um)  neben  vlt.  tunnus  (=  ital.  touno, 
frz.  prov.  thon)  aus  gr.  *^vvoq  neben  d-vppog,  in  vlt.  *bürus  (woher 
ital.  bujo,  buratto,  burello,  wohl  auch  prov.  burel,  afr.  bure,  burel, 
nfr.  bureau,  buret  und  andere  Wörter)  neben  lat.  burrus  (wozu  ital. 
prov.  span.  borra,  frz.  bourre  u.  s.  w.  gehört)  aus  gr.  *nvqo<;  neben 
nvql)6q  (über  tt  =  b  §  3,2),  vielleicht  auch  vlt.  ^cFcus  (woher  ital. 
cica,  cigolo)  aus  gr.  ^xtxog  für  xtxxog.  Wie  neben  vävvoq  die  Form 
vävo(;  bestanden  hat  (beides  im  Romanischen  erhalten),  scheint  neben 
xävva  auch  '*xäva  vorhanden  gewesen  zu  sein,  das  als  *cäna  ins  Latein 
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entlehnt  im  kymr.  cawn  fortleben  würde  (Loth  S.  146  weiss  eine  recht 
befriedigende  Erklärung  nicht  zu  geben),  l).  Die  neugriechische  Ver- 
einfachung aller  Geminatae  wie  in  alos  (aXXog),  joarö  (^aggo))  u.  s.  w. 
(Thumb,  Handb.  §  35)  reicht  nach  Brgm.,  K.  vgl.  Gr.  §  328  (vgl.  auch 
Brgm.  Gr.  Gr.  §  118,  Anm.  2)  noch  in  die  vorchristliche  Zeit  zurück. 
Im  Vulgärlateinischen  hat  dies  scheinbar  nicht  viele  Spuren  hinter- 
lassen: Vielleicht  gehört  hierher  vlt.  *büra  aus  nvQ{Q)6g,  woher  kymr. 
bor  (was  Loth  S.  139  dazu  bemerkt,  ist  unzureichend),  ferner  vlt. 
*canapi8  (ital.  canape)  =  xdwaßcg  (die  anderen  romanischen  Formen 
fordern,  soweit  sie  überhaupt  eine  Entscheidung  gestatten,  nn).  Frag- 
lich ist,  ob  vlt.  *pitacium  ==  nitvdxiov,  vlt.  *balena  =  (pdXlaiva  und 
vlt.  *balistra,  *balestra  =  ßaHicrr^g  hierherzurechnen  sind;  vgl.  den 
nächsten  Absatz.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dagegen  ist  in  diese 
Rubrik  zu  stellen  ital.  cinabro,  frz.  cinabre,  span.  ptg.  cinabrio  = 
xivvdßaQi(g),  da  die  Lautgestalt  der  romanischen  Wörter  sie  als  Ent- 
lehnungen aus  spät-  oder  mittelgriechischer  Zeit  zu  betrachten  gestattet. 
2.  Im  Lateinischen  ist  die  Ursache  der  Vereinfachung  von  Doppel- 
konsonanz vermutlich  in  folgenden  Fällen  zu  suchen:  A.  Vor  dem 
historischen  Akzent  nach  kurzem  Vokal  wird  im  Latein  Geminata  in 
der  Regel  vereinfacht,  z.  B.  curulis  aus  *cürnilis  (zu  currus),  cänalis 
aus  *cännalis  (zu  canna)  u.  dgl.  (vgl.  Stolz  §  218^,  Sommer  §  161,1); 
das  gleiche  Gesetz  hat  wohl  cpdXXaLva  lat.  ballaena  wenigstens  teil- 
weise zu  *balena  gestaltet  (auch  schriftlat.  balaena  nicht  selten),  woher 
ital.  baleua;  dagegen  ist  span.  ballena  (der  Erklärung  von  Pabst  bei 
Ktg.  Wb.  ^  1000  a  bedarf  es  nicht),  ptg.  balea  =  *ballena,  während 
frz.  baieine  nicht  erkennen  lässt,  w^elche  Form  zugrunde  liegt.  Ent- 
sprechend setzt  ital.  balestra,  balestra  (vgl.  §  12,2)  vlt,  *balistra, 
*balestra  =  ßaXXtcni^g  voraus,  ebenso  ital.  petazza,  prov.  pedas,  span. 
ptg.  pedazo  vlt.  pitacium,  -a  (CGL  V,  379,9  belegt)  =  nmäxiov. 
Möglicherweise  aber  sind  auch  diese  Wörter  unter  1  D  zu  rechnen. 
B.  Vit.  '*^SiYÖ[v\v.m.  =  xaqv6(pvXXov  und  ähnliche  Fälle  sind  S.  816  be- 
sprochen worden. 

m.  Kapitel. 
Vokalismus. 

§  9.  Griechisches  a. 
Im  allgemeinen  entspricht  dem  gr.  a  lat.  a,  Besonderheiten  der 
Wiedergabe  des  griechischen  Vokals  im  Latein  sind  S.  802ff.,  S.  809  oben 
und  S.  814/815 behandelt  worden.  Zu  beachten  ist  noch  folgendes:  Der 
im  Griechischen  gelegentlich  festzustellende  Wechsel  von  a  mit  e 
(z.  B.  QSffavog  neben  ^ucfavog  u.  dgl.,  vgl.  Meyer  §  55)  erklärt  auch 
die   Lautgestalt   einzelner   griechischer    Lehnwörter  des  Lateinischen 
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Beispiele:  nd<7ca},og  lat.  pessulus  (Kellers  Bemerkungen  S.  99  treffen 
wohl  kaum  das  Richtige);  «'//??  lat,  (h)ama,  dazu  das  Demimitivum 
amula  und  emola,  vgl.  Georges  LWF,  s.  v.  amula  (Keller  S.  91  nimmt 
Eiufluss  von  emere  au,  was  nach  dem  Gesagten  nicht  unbedingt  not- 
wendig erscheint);  aßqÖTovov  vlt.  *ehrotonia  =  frz.  (wallon.)  ivrogue 
(vgl.  ebrius  =  frz.  ivre)  und  *eberütouum  =  nhd.  Eberraute,  auch 
Ebritz,  spätmhd.  eberitz  (wohl  =  *eberutonia;  i  aus  ursprünglichem  ü 
wie  in  nhd.  Kissen  <C  mhd.  küssen,  nhd.  Kitt  -<  mhd.  küte  u.  ß.  w.); 
dass  das  e  durch  Volksetymologie  nach  Eber  hervorgerufen  sei,  wie 
Kluge  s.  V.  Ebritz  meint,  ist  wegen  der  französischen  Form  nicht  an- 
zunehmen, vgl.  auch  §5,4;  ccquxvti^  äQäxv£iov\a.i.  aranea  (Keller  S.  58)^) 
scheint  eine  vulgäre  Nebenform  *cregma  gehabt  zu  haben  [gn  aus  cu 
(=  -^v)  wie  in  culigna  =  xv)Jxv'ri\  die  lautregelrecht  frz.  erigne  ergab ; 
gr.  äq,  äga  (Adv.)  ist  im  sizil.  prov.  ara  erhalten  (so  einfach  erklärt 
sich  dieses  vielbehandelte  Wort!  Mit  hora  hat  es  überhaupt  nichts  zu 
tun),  die  Nebenform  sq  (von  Meyer  §  55  belegt)  *€Qa  liegt  in  prov. 
er,  era,  ladin.  eir,  eira,  rum.  iar,  iara  vor;  möglicherweise  gehört  auch 
afr.  giers,  gierres  hierher;  ß)M(Tq7]^eiv  lat.  *blasimare;  *blastimare  (=  frz. 
blämer  etc.)  und  *blesimare  (==  prov.  blesmar,  afr.  blesmer;  was 
Suchier,  Afr.  Gr.  §  44,2  zu  der  altfranzösischen  Form  blemme  bemerkt, 
ist  schwerlich  richtig);  dies  wird  auch  für  ital.  bsstemmiare,  das  mit 
bestia  in  Zusammenhang  gebracht  worden  ist,  zu  berücksichtigen  sein 
[*blestemiare  von  *blestemia  für  blasphemia  (vgl.  *blastimare)  =  ital. 
*biestemmiare,  dann  mit  dissimilatorischem  Schwund  des  i  bestemmiare?] ; 
zu  ßXa(r(f>t][ieit>  gehört  ferner  frz.  blemir  (ne.  blemish)  und  das  Adj. 
bleme,  vgl.  de  Gregorio,  Miscell.  Linguist,  in  onore  di  Ascoli  (Torino 
1901)  S.  452  ff.,  doch  ist  unzureichend,  was  hier  über  die  Herkunft  des 
e  angegeben  wird;  ygccfifia  vlt.  *cremma  (§  2,4)  =  span.  crema  (über 
gr.  6=  lat.  e  §  10,1);  xäXufxog  lat.  Deminutivum  calamellus  und  *cela- 
mellus,  woraus  mit  Dissimilation  ital.  ceramella,  cennamella  ("Volks- 
etymologie, wie  bisher  geschehen  ist,  braucht  also  nicht  angenommen 
zu  werden);  von  einem  zu  ßgaxioop  gehörigen  Verbum  *braciare  und 
"'barciare  (zur  Umstellung  des  q  vgl.  die  Beispiele  §  5,2)  mit  den  Neben- 
formen *breciare,  *berciare  sind  vermutlich  prov.  bressar,  frz.  bercer 
u.  s.  w.  herzuleiten;  fffidgaydog  vlt.  *smeraldus,  -a  (S.  796)  =  ital. 
smeraldo,  prov.  esmerauda,  frz.  emeraude,  span.  ptg.  esmeralda;  Schuch. 
Vok.  I,  201  belegt  bettistae  =  baptistae  {ßamiarrig)  und  hermoniam 
{ccQuovia) ;   vgl.    auch   Corpusglosse   1367    ,neptam  :  tyndre'    (vä^&a). 


1)  Die  Entlehnung  des  griechischen  Wortes  ins  Latein  wird  nicht  allgemein 
anerkannt;  wir  hoffen  sie  im  zweiten  Teile  unserer  Arbeit  (ferner  auch  bei 
einigen  anderen  Wörtern)  mit  Hülfe  des  Romanischen  wahrscheinlich  machen 
zu  können. 
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Fraglich  ist,  ob  afr.  gerofle  (später  girofle)  =  vlt,  *g-arofulum  (xaqvo- 
(pvXXov)  hierher  gehört;  vgl.  die  Besprechimg  des  Wortes.  Afr.  esche- 
loigne,  ital.  scalogno,  spau.  escalona,  escalofia(ao'x«ylMj//a),  afr.  esparge, 
span.  esparragO;  ptg.  espargo  (ao-Tra^ayog)  erklären  sich  durch  Präfix- 
tausch wie  afr.  escouter,  ueuspau.  escuchar  für  afr.  ascouter,  altspan. 
aseuchar  =  lat.  a(u)scultare  u.  dgl.  Noch  anders  sind  Wörter  zu  be- 
urteilen^ in  denen  a  in  späterer  Zeit  auf  französischem  Boden  zu  e 
geworden  ist,  wie  nfr.  cercueil  (afr.  sarcuel)  =  sarcophagus,  aaqxö- 
(fayog,  wohl  auch  nfr.  asperge  =  asparagus,  dcrTtägayog.  Hier  handelt 
es  sich  um  eine  Eigentümlichkeit  des  Pariser  Dialekts  (M.-L.,  Gr.  I 
§  305  S.  290). 

§  10.     Griechisches  e. 

1.  Das  gr.  e  hatte  im  Jon.-Att.,  Nordwestgriechischeu,  zum  Teil 
im  Dor.,  ferner  im  Boot,  geschlossene  Aussprache,  während  es  in 
anderen  Dialekten,  z.  B.  im  El.  sehr  offen  klangt  vgl.  Blass  S,  23  und 
26,  Brgm.  Grdr.  I  §  118,  Gr.  Gr.  §  8,  K.  vgl.  Gr.  §  93,  Hirt  §  81,2. 
Mit  dem  Lautwert  e  spiegelt  s  sich  wieder  in  folgenden  Beispielen: 
ninsQi  lat.  piper  (S.  799),  vlt.  pepere  =  ital.  pevere,  prov.  pebre,  frz. 
poivre;  xedqog  lat.  citrus  (vgl.  auch  §  2,3);  iyyvd-i^xT}  lat.  incitega 
(§  2,4);  wohl  auch  W/te^aj/d^o?  =  altlat.  Alixentrom  (S.  809  und  §  2,3). 
Umgekehrt  wird  lat.  i  im  Griechischen  gelegentlich  durch  e  wieder- 
gegeben, z.  B.  Tiberius  als  Tsßeqioq^  linteum  als  Xevtiov,  doch 
kann  hier  auch  Beibehaltung  der  frühlateinischen  Schreibweise  vor- 
liegen (Lindsay  II  §  17).  Die  geschlossene  Aussprache  des  s  erklärt 
ferner  lat.  petrisilinum  CGL  III,  577,  40  und  petros/linon  (in  den 
Handschr.  des  Vegetius)  Schuch.  Vok.  I,  391  =:  nszQoaUivov  (S.  806), 
auch  ital.  prezzemolo  (M.-L ,  It.  Gr.  §  62)  und  sizil.  p/trusinu  =  vlt. 
*petrosinum  (S.  800),  ebenso  lat.  nicromantia  CGL  IV,  124,  50;  541,  26 
{vexQo^iavxela)  =  span.  ptg.  nigromancia,  afr.  nigremauce  etc.  (dass 
Einfluss  von  niger  , schwarz'  vorliege,  wie  Diez,  Wb.  222  und  Keller 
S.  129  vermuten,  ist  wegen  der  eben  genannten  lat.  Form  mit  c  wenig 
wahrscheinlich).  Ausserdem  sind  hierher  zu  rechnen  sQ^ioq  ital.  ermo 
(S.  820  Anm.  1),  aber  ital.  eremo,  prov.  erm,  afr.  erme,  span.  yermo 
setzen  f  =  vlt.  e  voraus;  ^tirpavog  vlt.  Stefanus  =  ital.  Stefano,  span. 
Esteban,  dagegen  vlt.  Stefanus  =  ital.  Stefano,  afr.  Estievene,  nfr, 
Etienne  (zu  den  italienischen  Wörtern  vgl.  M.-L.,  It.  Gr.  §  62,  wodurch 
d'Ovidios  Erklärungsversuche,  Grob.  Grdr.  I,  514,  entbehrlich  geworden 
sind);  (fXsßoTOfiov  mlat.  fletoma  (Wright-Wülker,  Anglosaxon  and  Old 
English  Vocabularies  400,11),  woraus  ae.  flytme,  ahd.  flietuma,  nhd. 
Fliete  (Pogatscher  §  129;  übrigens  ist  fletoma  wohl  nicht  romanisch- 
lateinisch, wie  P.  meint,  sondern  germanisch-lateinisch,  denn  der 
Verlust  der  zweiten  Silbe  des  lat.  *flebotoma  (S.  796)  ist  doch  wahr- 
scheinlich durch  die  germanische  Betonung  auf  der  ersten  Silbe  hervor- 
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gerufen);  ^töndov  vlt.  nespila;  nespula  (vgl.  CGL  III,  562,  47)  = 
span.  uespera,  nispola;  G%Ediov  vlt.  *scedium  =  ital.  sehizzo  (frz. 
esquisse);  mit  Diez  Wb.  286  Einfluss  von  sciudere  und  a^ldri  anzu- 
nehmen, ist  unnötig. 

2.  In  anderen  Fällen  entspricht  dem  «  lat.  e.  Dieser  Lautwert 
ist  aber  nicht  immer  der  des  griechischen  Vokals,  sondern  häufig  durch 
die  metrische  Gleichstellung  des  a  mit  dem  lat.  e  hervorgerufen.  Bei- 
spiele sind  entbehrlich. 

§  11.     Griechisches  ?;. 

1.  In  ältester  Zeit  hatten  die  Griechen  für  die  verschiedeneu  e-Laute 
nur  das  eine  Zeichen  E.  Erst  nach  400  wurde  eine  Scheidung  vorge- 
nommen, derart  dass  H  für  den  offenen,  näher  an  a  liegenden,  E  für 
den  geschlossenen,  näher  an  i  liegenden  e-Laut  verwandt  wurde;  ij  und 
s  bezeichneten  zunächst  nicht  einen  Quantitätsunterschied,  sondern  einen 
Qualitätsunterschied  etwa  wie  zwischen  ,säen'  und  ,Seen';  das  quanti- 
tative Element  hat  sich  erst  nachher  eingefunden  (vgl.  Blass  S.  23 
nnd  26,  Hirt  §  81,2).  Der  ursprüngliche  Lautwert  , offenes  e*^,  den  vi 
in  den  meisten  Dialekten  hatte  (vgl.  Brgm.  Grdr.  I  §  132,2,  Gr.  Gr. 
§  8,  K.  vgl.  Gr.  §  99,  Meyer  §  73,  Kühner-Blass  §  3,4,  Hirt  §  1554), 
wandelte  sich  über  die  Zwischenstufe  ^geschlossenes  e'  zu  i  (diese 
Aussprache  noch  heute),  welcher  Endpunkt  im  Jon.-Att.  nach  dem 
Zeugnis  der  Inschriften  etwa  im  2.  Jh.  n.  Chr.  erreicht  wurde,  ohne 
dass  aber  ri  damals  schon  allgemein  wie  i  gesprochen  worden  wäre 
(Blass  S.  35). 

2.  Den  offenen  Klang  des  ij  haben  die  Römer  gelegentlich  wieder- 
zugeben versucht,  indem  sie  (ai  und)  ae  dafür  setzten,  vgl.  Seelmann 
S.  167,  Lindsay  II  §  41.  So  steht  z.  B.  SKAINA  CIL  I,  1280,  SKAENA 
CIL  I,  206,  77;  1009;  1341  für  o^o^ii^^-^iuch  sonst  wird  häufig  scaena 

'  geschrieben,  vgl.  ferner  Cumae  für  Kviiri,  saepia  neben  sepia  für 
arinCa  u.  dgl;  weitere  Beispiele  bei  Schuch.  Vok.  I,  227  ff.  Auch  die 
Latinisierung  von  xQrjviJQa  zu  altlat.  creterra  (S.  813),  von  xQriTi7du  zu 
crepida  (S.  813)  und  von  xa/*/^Ao5  zu  camellus  (§  7,2)  wird  durch  die 
Aussprache  des  t}  wie  e  zum  mindesten  befördert  worden  sein.  Merk- 
würdigerweise aber  sind  im  Vulgärlateinischen  nur  geringe  Spuren 
davon  zu  entdecken:  ixXrjcrla  (§  8,1,  A)  vlt.  eclesia  =  ital.  chiesa, 
prov.  glieisa,  frz.  eglise  (M.-L.,  Einf.  S.  108,  trotz  Schuchardt  Z.  XXV, 
344);  ffiiQixog  vlt.  sericus  =  ae.  seol(u)c  (Kluge,  Pauls  Grdr.  I,  344). 
Über  afr.  prophete  {TiQo^j^rrjg)  vgl.  Schwan-B,  §  39,1,  a,  Anm.  und 
Suehier,  Afr.  Gr.'§  15,  a,  2. 

3.  Häufiger  ist  die  Wiedergabe  von  r^  durch  lat.  e,  M.-L.,  Gr.  I 
§  17  S.  32  bemerkt  aber  sehr  mit  Recht,  dass  das  e  nicht  in  allen 
Fällen  die  geschlossene  Aussprache  des  i]  wiederspiegele,  sondern  auch 
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durch  die  metrische  Gleichstellung*  des  griechischen  Vokals  mit  dem 
lat.  e  veranlasst  sein  könne.  Übrigens  wäre  in  seiner  Auseinander- 
setzung xrjQÖg  lat.  cera  zu  streichen;  da  das  lateinische  Wort  nicht  aus 
dem  Griechischen  entlehnt  ist  (Osthoff  S.  22).  Beispiele  für  gr.  rj  = 
lat.  6:  orjnla  vlt.  sepia  =  ital.  seppia^  sizil.  siccia,  frz.  seche;  auri&ov 
vlt.  *anetum  (S.  817)=  frz.  anoi;  xdf^tjXog  vlt.  camelus  =  afr.  chameil; 
{ä)no&rixrj  vlt.  *bo(t)teca  =  ital.  bottega;  span.  bodega;  d^rixri  vlt. 
t(h)eca  =  ital.  teca,  tega,  rum.  teaca,  rtr.  teija,  frz.  taie,  ptg.  teiga, 
ahd.  ziahha,  mhd.  zieche,  ir.  tiach,  \.ymx.  twyg  (e  also  im  ganzen 
vulgärlateinischen  Sprachgebiet);  ar^qi^öc  lat.  sericus  =  ae.  syric, 
ahd.  silihho,  anord.  (schwed.  dän.)  silke  (Kluge^  Pauls  Grdr.  I,  344 j 
zum  1  vgl.  §  5,2)  u.  a.  m. 

4.  Endlich  ist  auch  die  letzte  Lautstufe  des  ri  (i)  in  mancherlei 
Wörtern  erhalten;  xanriTiov  vlt.  *tappitium  (§  7^1)  =  prov.  tapit-z^ 
frz.  tapis ;  ariQixoq  lat.  siricus  (vgl.  Georges  LWF  s.  v.  sericus)  =  afr. 
sirie,  prov.  sirgua,  span.  sirgo;  *nTidc6Trjq  (§  2,b)  =  ital.  piloto,  -a 
(neben  pedoto),  span.  ptg.  piloto,  frz.  pilote;  (a)7ro^;fx/;  vlt.  *bot(t)ica  = 
prov.  cat,  auch  ital.  (dial.)  botiga^),  frz.  boutique  (Lehnwort),  l^^Xog 
ptg.  cio  (aus  *cilo),  'HfTvxiog  afr.  Hisque  (S.  821),  wahrscheinlich  nsgya- 
iivivöv  vlt.  *percaminum  (§  2,4)  =  frz.  parchemin,  vgl.  auch  basilum 
{(fäarilog)  §  1,8.  Beispiele  aus  lateinischen  Inschriften  und  Handschriften 
bei  Schuch.  Vok.  I,  234  ff. 

§  12.  Griechisches  i. 
1.  „Das  gr.  i  ist  ohne  Rücksicht  auf  seine  Quantität  dem  vlt.  \ 
gleichgestellt  worden",  bemerkt  M.-L.,  lt.  Gr.  §  52,  allerdings  wohl  nicht 
völlig  zutreffend  (vgl.  weiter  unten).  Richtiger  ist  seine  Feststellung 
(Einf.  S.  108),  dass  nach  ital.  cresima,  frz.  creme  zu  schliessen  das  l 
in  xqiGiia  eine  offene  Länge  gewesen  sein  müsse,  denn  wenigstens 
teilweise  ist  es  von  den  Römern  als  |  (e)  gehört  worden,  wie  ausser 
dem  ital.  cresima  folgende  Beispiele  zeigen:  dg^Quixog,  --^  ital.^artetico, 
-a,  afr.  artetique,  arcetique  {d-  spirantisch),  span.  ptg.  arteticap^^TcT«- 
afög  lat,  chrestianus  (inschriftlich  belegt,  vgl.  Schuch.  Vok.  II,  62, 
ebendort  auch  Chrestus  =  Ägioiog]  an^^griechiaglie-  Volksetymologie 
naßh_j^g4££0£_^heilsam'  braucht  mit  Schuchardt  a.  a.  0.  und  Keller 
S.  26  nicht  gedacht  zu  werden)  =  prov.  crestian-s,  frz.  chretien; 
äqxeyklGla  vlt.  *artemesia  =  frz.  armoise;  crhog  vlt.  *setus,  woher 
vielleicht  *setulus,  -um,  später  *seculus,  -um  (vgl.  ,vetulus  non  veclus' 
App.  Pr.  5  u.  dgl.)  kann  mit  lat.  secäle  verschmolzen  sein  und  die 
seltsame  Form  *secäle  (ital.  scgale,  frz.  seigle  u.  s,  w.)  hervorgerufen 
haben;   dass  *setus   bestanden  habe,    scheint  aus   dem   bisher  anders 

1)  Die  itazistische  Aussprache  des  »/  ist  hier  also  älter  als  die  Spirant!- 
sierung  des  ■&. 
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abgeleiteten  afr.  seon,  nfr.  son  (=  *setonem)  hervorzugehen;  *nlTvlog 
(wohl  aus  schriftlat.  mitülus  zu  erschliessen)  ist  wahrscheinlich  vlt. 
*metula  geworden,  dann  *mec'la  =  span.  almeja  (daraus  ptg.  ameija 
entlehnt),  und  möglicherweise  ist  frz.  moule  =  vlt.  *metiilla  (S.  811); 
eyxXiTixog  (mlat.  incleticus)  scheint  zu  span.  enclenque  geführt  zu 
haben  (vgl.  über  das  schwierige  Wort  Meyer(-Lübke)  Z.  VIII,  225 f.). 
Die  Geltung  des  gr.  l  als  j,  e  erklärt  ferner  die  Latinisieruug  von 
xofUij  zu  cünila  (S.  810),  von  xQ7]nl6a  zu  crepTda  (S.  813)  und  von 
ßoaXar^q  zu  boletus  (ital.  boleto  u.  s.  w.),  vgl.  S.  798. 

2.  In  anderen  Fällen  hat  gr.  2  scheinbar  wie  e  geklungen,  vgl. 
aqd^QiTixög  ital.  artetico,  xQlcT^a  ital.  cresima  (hierher  gehört  wohl 
frz.  creme,  afr.  mit  e,  wie  auch  das  daraus  entlehnte  ne.  cream  mit 
seinem  ea  zu  erkennen  gibt),  oQlyuvog,  -ov  ital.  regamo  (mit  Suffix- 
tausch). Was  d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  507  und  505,  ferner  M.-L.,  It. 
Gr.  §  52  zur  Erklärung  vorbringen,  wage  ich  nicht  zu  bestreiten,  weil 
das  geringe  zur  Verfügung  stehende  Material  ein  sicheres  Urteil  abzu- 
geben nicht  gestattet.  Unwahrscheinlich  ist  mir  die  Eichtigkeit  ihrer 
Anschauung  aber  doch,  denn  es  macht  den  Eindruck,  als  sei  auch  gr. 
i  den  Kömern  wie  e  vorgekommen.  Vgl.  folgende  Beispiele:  ßXlxov 
vlt.  *bletta  (S.  796  und  §  7,1)  =  frz.  blette,  biete  und  vlt.  *bleta  = 
ital.  bieta,  bietola  (vgl.  auch  d'Ovidio,  Grob.  Grdr.  I,  510;  aus  -betula, 
*bleta  erklärt  sich  das  italienische  Wort  schwerlich;  beachte  auch  die 
Schreibweise  bletum  CGL  III,  265,  37  und  V,  563,  10);  ßctXXiarrjq  lat. 
ballista  (ballistra  mehrfach  in  Glossen,  vgl.  Goetz,  Thes.  Gl.  s.  v. 
ballista)  =  ital.  balestra  und  vlt.  "balestra  =  ital.  balestra  (anders 
erklärt  d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  505  das  e;  einfaches  1  nach  §  8,2,  A); 
ahäni  vlt.  *senape  (S.  816)  und  *senape  =  ital.  senape  (dies  mit 
d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  506  als  gelehrt  zu  betrachten,  ist  wegen  der 
Bewahrung  der  griechischen  Betonung,  die  ein  durchaus  volkstümliches 
Wort  anzeigt,  kaum  möglich;  senapis  ist  als  lateinisch  belegt  von 
Schuch.  Vok.  II,  26),  vgl.  auch  ahd.  senaf,  mhd.  senef  mit  offenem 
e;  axpiv^iov  lat.  absentium,  -ins  (vgl.  Schuch.  Vok.  II,  56  und 
Goetz,  Thes.  Gl.  s.  v.  absiuthium)  =  ital.  assenzio  (Anlehnung 
an  die  Bildungen  auf  -enza,  wie  d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  506, 
Anm.  will,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ganz  unglaubhaft  ist  Kellers 
Meinung  (S.  62),  dass  absentium  durch  absens  beeinflusst  sei) ;  xiQxhog 
vlt.  *cercinu8  (dies  meint  wohl  Caper,  Gr.  Lat.  VII,  108,  14  ,cercinus 
non  cireinus';  Schuch.  Vok.  JI,  57  dreht  die  Reihenfolge  um)  =  afr. 
cerne  (w^as  Suchier,  Afr.  Gr.  §  15  b  zum  e  bemerkt,  ist  unzureichend) ; 
avTl(f(jovog  vlt.  *antep(h)ona  =  afr.  antievene,  nfr.  antieune  [gewöhnlich 
nimmt  man  an,  dass  die  Präposition  ante-  für  anti-  eiugetreten  sei ; 
diese  Erklärung,  die  bei  *antep(h)ona  allenfalls  zulässig  ist,  reicht  für 
Antechristus  =  ^ApjixQlozog  (Schuch.  Vok.  II,  5),   weil  hier  geradezu 
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sinnlos,  nicht  aus];  beacliteuswert  sind  wohl  auch  die  Schreibweisen 
arc^diaconus  =  doxi^iaxovog  (Schuch.  Vok.  II,  8)  und  ebiscum  neben 
ibiscum  =  ißlanog  (Georges  LWF.),  deren  e  vielleicht  offenes  e  be- 
zeichnet. Sehr  wichtig  sind  noch  die  folgenden  Wörter:  nivd^t]  lat. 
ment(h)a  =ital.  menta,  span.  mieuta,  frz.  mente  u.  s.  w.  (es  ist  durch- 
aus unglaubhaft,  dass  das  Wort,  wie  Keller  S.  64  meint,  an  die  mit 
ment-  beginnenden  lateinischen  Wörter  angeglichen  worden  sei);  Xi- 
yvartxop  lat.  ligusticum  und  levisticum  [es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass 
die  letztere  Form  die  phonetische  Wiedergabe  des  griechischen 
Wortes  sei;  lat.  vi  für  yv  wird  die  der  Übertragung  von  xv  durch  lat. 
qui  (z.  B.  Zäxvi^&og  =  Zaqnintos)  entsprechende  stimmhafte  Lautver- 
bindung sein  (vgl.  auch  §  14,7);  Volksetymologie  nach  levis,  wie  bis- 
her allgemein  angenommen  wurde,  ist  in  hohem  Grade  unwahrschein- 
lich]. Aus  diesen  Beispielen  darf  mit  einiger  Sicherheit  geschlossen 
werden,  dass  der  Lautwert  des  gr.  i,  wenigstens  auf  gewissem  Gebiete, 
e  gewesen  sei,  und  vielleicht  darf  man  dem  gr.  l  teilweise  denselben 
Klang  zuschreiben.  Daneben  ist,  wie  wir  sahen,  gr.  i  (auch  als  Länge) 
durch  lat.  T,  e  wiedergegeben  worden.  Wenn  l  im  Latein  als  i  er- 
scheint, so  kann  dies  in  dialektischer  Übereinstimmung  der  Aussprache 
des  griechischen  Vokals  mit  der  des  lateinischen  begründet  sein;  häufiger 
aber  wird  es  sich  um  Entlehnuugen  handeln,  die  auf  literarischem 
Wege  erfolgt  sind,  in  welchem  Falle  natürlich  das  griechische  Schrift- 
bild seinen  Einfluss  geltend  machte. 

§  13.  Griechisches  o. 
1.  Das  gr.  0  wurde  u-ähnlich,  also  geschlossen  gesprochen  (vgl. 
Blass  S.  26,  Kühner-Blass  §  2,6,  Brgm.  Grdr.  I  §  141,  Gr.  Gr.  §  9, 
K.  vgl.  Gr.  §  105,  Hirt  §  81,4),  aber  schwerlich  all  gemein  griechisch, 
wie  die  Gräzisten  vermuten  (vgl.  weiter  unten).  V/egen  der  geschlossenen 
Aussprache  wird  o  in  den  älteren  lateinischen  Lehnwörtern  öfters  durch 
ü  wiedergegeben,  z.  B.  dfiogyr}  lat.  amurca  (§  2,4),  d^cfOQSvq^  davon 
lat.  Deminutivum  ampulla  (aus  *ampurula),  xö^if-n  lat.  cummi,  gummi 
etc.  (S.  799),  xoviXri  cüntla  (mit  cüneus,  wie  Keller  S.  64  meint,  hat  das 
Wort  gewiss  nichts  zu  tun),  nogcpvQa  purpura,  qo^rpala  rumpia  (§  1,2), 
oiQÖcfog  (stroppus  und)  struppus  (§  7,1),  roQPog  (tornus  und)  turnus 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  die  von  Schuch.  Vok.  II,  115  ff.  gesammelten  Bei- 
spiele wie  QOfißog  ==  rumbus  u.  s.  w.  Liudsay  II  §  22  hält  es  für  un- 
wahrscheinlich, dass  im  Latein  eingebürgerte  griechische  Wörter  die 
ursprüngliche  Klangfarbe  der  Vokale  beibehalten  haben  sollten,  und 
ist  geneigt,  das  u  für  o  in  amurca  u.  dgl.  aus  einer  entsprechenden 
Tendenz  des  Latein  zu  deuten  (vgl.  ebenda  II  §  145);  entschieden  mit 
Unrecht,  denn  Spuren  griechischer  Lautwerte  sind  nicht  nur  im  Volks- 
latein, sondern  auch   im   Schriftlatein,  wie  schon  gezeigt  worden  ist 
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und  Docli  fernerhin  gezeigt  werden  wird,  in  zahlreichen  Fällen  zu  ent- 
decken. 

2.  Der  geschlossene  Klang  des  gr.  o  ist  ferner  in  vielen  vulgär- 
lateinischen Wörtern  wiederzuerkennen,  wie  zuerst  Cornu,  Grob.  Grdr.  I, 
725  bemerkt  zu  haben  scheint,  vgl.  auch  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  31,  it. 
Gr.  §  G5,  Einf.  S.  110,  H.-D.,  Traite  §  496  S.  161.  Beispiele:  ßöqßoQog 
frz.  bourbe,  foyyQog  ital.  gongro,  grougo,  do^ij  ital.  doga,  sizil.  duga, 
frz.  douve,  xölTiog,  dafür  xoXcfoCy  xoq^og^  *x6g^Qog  =  ital.  golfo,  sizil. 
gurfu,  frz.  gouffre,  oa^iij  ital.  orma,  rum.  urmä  (§  4,5),  wohl  auch 
nspTfjxoffTi^  afr.  pentecouste  (vgl.  got.  palntekuste),  noXvnovg^  *noQV7iovg 
(§  5,2)  =  ital.  polpo,  südital.  purpu,  Qo^ßog  ital.  rombo,  sizil.  rumbu, 
TÖQvog  ital.  span.  t9rno,  frz.  tour  u.  s.  w.  (Die  von  d'Ovidio  Grob. 
Grdr.  I,  522  f.  gegebenen  Erklärungen  italienischer  Wörter  sind  ver- 
altet). Hierdurch  erledigt  sich  auch  Körtings  Bedenken  gegen  die 
Herleitung  des  span.  ptg.  tomo,  tomar  von  tofiog  (Wb.  9576). 

3.  In  einer  anderen  Gruppe  von  Wörtern  erscheint  vlt.  o  als  Ver- 
tretung des  gr.  0.  Beispiele:  x^Q^^  vlt.  corda  =  ital.  corda,  span. 
euerda,  frz.  corde;  x6(ftvog  vlt.  *cop(h)anu8,  *coffinus  (S.  806  und  §  7,1) 
=  ital.  cofano,  span.  cuebano,  frz.  cofifre;  oqrpavög  vlt.  *orfanus  = 
ital.  orfano,  span.  huerfano,  aaqxötfayog  vlt.  sarcofagus,  *sarcofus  = 
afr.  sarcuef,  sarcuel  u.  s.  w.  Es  liegt  nahe,  mit  Schuchardt  Z.  XXVI, 
318  anzunehmen,  dass  das  offene  o  sich  in  solchen  Wörtern  „in  An- 
passung an  das  Latein"  eingestellt  habe,  also  gewissermassen  ein  durch 
die  lateinische  Literatursprache  nach  der  metrischen  Geltung  korrigierter 
Lautwert  sei.  Mag  diese  Erklärung  in  manchen  Fällen  zutreffen,  all- 
gemeine Gültigkeit  hat  sie  schwerlich,  wie  aus  folgenden  Beispielen 
hervorgehen  wird  :  xö{y)xri  vlt.  -cocca  (Ausfall  des  Nasals,  Konsonanten- 
geminatiou)  =  ital.  cocca,  frz.  coche  u.  s.  w.,  xaQv6(fvXlov  vlt.  *garö- 
fulum  (Bewahrung  der  griechischen  Betonung,  S.  816)  =  ital.  garofano, 
frz.  girofle  u.  s.  w.,  dfji^oQyt]  vlt.  Deminutivum  *(a)morcula  (y  =  lat.  c; 
d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  518  geht  irrtümlich  von  *amurcula  aus,  womit 
sich  natürlich  das  o  nicht  vereinigt)  =  ital.  morchia,  orgoyog  lat. 
ströppus  (Konsonantengemination)  u.  s.  w.  Nach  den  in  Klammern 
beigefügten  Kriterien  unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel,  dass  diese 
Wörter  dem  Griechischen  auf  dem  Wege  mündlicher,  nicht  literari- 
scher Entlehnung  entnommen  worden  sind;  da  sie  gr.  o  als  o  wieder- 
spiegeln, so  ist  zu  schliessen,  dass  der  griechische  Vokal  auf  einem 
von  den  Gräzisten  näher  zu  bestimmenden  Sprachgebiet  (wahrscheinlich 
irgendwo  in  Grossgriechenland)  offen  gesprochen  worden  sei. 

4.  Zuweilen  lässt  das  Romanische  ein  Schwanken  zwischen  o  und 
o  b3i  einem  und  demselben  Worte  erkennen :  ital.  colpo,  rtr.  culp,  span. 
eolpe,  golpe  neben  afr.  prov.  colp  (xökaqog),  span.  ptg.  ostra  neben 
frz.  huitre  (ÖGtQeoy)  u.  s.  w.  (das  von  M.-L.,  Gr.  I  §17  S.  31  in  diesem 
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Zusammenhang  aufgeführte  südital.  purpu  neben  frz.  pieuvre  gehört 
nicht  hierher,  vgl.  S.  804  Aum.);  sogar  innerhalb  einer  und  derselben 
Sprache:  span.  couca  neben  cueuca,  afr.  giroufle  neben girofle  (xuqvo- 
(fvlXoy).  Die  erstgenannten  Formen  verlangen  vlt.  o,  die  anderen  o. 
Hier  haben  also  im  Vulgärlatein  Doppelformen  bestanden,  d.  h.  die 
Wörter  sind  mindestens  zweimal  ins  Latein  entlehnt  worden. 

5.  Nicht  selten  endlich  erscheint  vlt.  ü  für  gr.  o.  Beispiele:  xoxXiag 
lat.  coc(h)lea  und  cuchlia  (vgl.  Georges,  LWF.  s.  v.);  das  letztere  hat 
wohl  ü;  denn  dieser  Lautwert  wird  von  ital.  cucchiajO;  span.  cuchara, 
gal.  culler,  prov.  cuilher-s,  frz.  cuiller,  cuillere  und  dem  von  Pogatscher 
§  148  unerklärt  gelassenen  ae.  euclere  für  die  Ableitung  *cüc(h)learium 
=  coc(h)learium  gefordert  (Schuchardt,  Z.  XXVI,  318);  vocrxvafiog 
lat.  jüsquiamus  =  ital.  giusquiamo,  frz.  jusquiame  (Kellers  Annahme 
S.  60,  dass  jus  ,Brühe'  eingewirkt  habe,  ist  abgesehen  von  der  gänz- 
lichen Bedeutungsverschiedenheit  beider  Wörter  schon  deshalb  abzu- 
lehnen, weil  auch  jüsquiamus  existiert  hat;  vgl.  span.  josquiamo);  doo/tiwj^ 
vlt.  *dürmone  (S.  807  und  §  5,2)  =  span.  durmon  (M.-L.  Gr.  I  §  353, 
S.  282  hat  für  das  u  keine  Erklärung),  ae.  dulmun;  7M  ßoQiag,  ßoooäg 
gehört  ital.  burrasca  (frz.  bourrasque,  Lehnwort);  oa^irj  span.  husma, 
husmo,  dazu  das  Verb  husmar,  husmear  (h  wohl  unorganisch  wie  in 
span.  hinchar  =  inflare),  vermutlich  auch  frz.  humer;  otqöqog,  daher 
wahrscheinlich  ital.  strufonare;  noXimovq  span.  pulpo;  Xöcpog  \i&\.  luffo 
(zur  Gemination  des  f  vgl.  §  7,1);  ßo^gog^  davon  ital.  burrone,  moden. 
budrione,  span.  buron  (in  Val-de-buron),  vielleicht  auch  frz.  bure 
,Schacht';  oXxäg  vlt.  ^-ürca  (§  5,2)  =  ital.  urca  (daneben  orca),  span. 
ptg.  urca,  frz.  hourque  (Lehnwort);  dßqÖTovov  vlt  *aprütanum  (§  2,2), 
*aberütonum  (§  5,4),  -eberOtonum  (§  9)  u.  s.  w.  =  ae.  (ajprütene,  ndl. 
averuit,  uhd.  Aberraute,  Eberraute  (die  alteuglische  und  niederländische 
Wortform  zeigt,  dass  die  neuhochdeutschen  Formen  mit  ,Raute',  wie 
Kluge  meint,  keinen  Zusammenhang  haben;  Pogatscher  S.  209  hat  für 
das  ü  keine  Erklärung);  ^öqov  schriftlat.  morum,  vlt.  ^mürus,  -a^)  = 
frz.  müre,  rtr.  mura,  ae.  mür(b3am)  neben  m6r(beam),  ahd.  mür(boum) 
neben  m6r(boum),  uhd.  Maul(beere)  [die  bisherigen  Versuche,  das 
französische  Wort  zu  erklären,  sind  unzureichend,  weil  die  Übarein- 
stimmung  mit  den  romanischen  und  germanischen  Formen  nicht  bsachtet 
worden  ist].  Nach  diesen  Beispielen  ist  die  Folgerung,  das  gr.  o  sei 
auf  gewissem  Gebiete  so  geschlossen  gesprochen  worden,  dass  es  den 
Kömern  wie  ü  klang,  wohl  nicht  zu  gewagt,  wenn  auch  die  Forschungen 
der  klassischen  Philologie  zu  einer  derartigen  Vermutung  bislang  keinen 
Anhalt  bieten.  Die  von  Meyer  §§  74  ff.  registrierten  Fälle  des  Eintritts 
von  ü  (geschr.  ov)  für  gr.  o  kommen  für  die  oben   genannten  Wörter 


1)  Für  dies  Wort  gilt,  was  S.  852,  Anm.  gesagt  worden  ist. 
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schwerlich  in  Betracht.  Nur  für  das  eine  oder  das  andere  italieni- 
sche Wort  würde  südltalieuischer  Ursprung  als  Erklärung  herangezogen 
werden  können^  da  in  Süditalien  (Sizilien,  CalabrieU;  Apulien)  o  zu 
u  wird. 

§  14.     Griechisches  v. 

1.  Die  Schicksale  dieses  griechischen  Vokals  im  Lateinischen  sind 
ausserordentlich  mannigfaltig.  Über  seine  Geschichte  im  Griechischen 
lehren  die  Gräzisten  kurz  folgendes  (vgl.  Brgm.  Grdr.  I  §  100  und 
§  109,  Gr.  Gr.  §  7,  Meyer  §§  84 ff.,  Hirt  §  81,6,  Blass  S.  38  ff.,  Kühner- 
Blass  §  3,6,  Thumb,  Gr.  Spr.  im  Hell.  S.  142):  Im  Urgriechischen  und 
wahrscheinlich  noch  zu  der  Zeit,  als  der  Buchstabe  V,  Y  eingeführt 
wurde,  sprach  man  allgemein  u.  Das  Jonisch-Attische  wandelte,  ohne 
das  Zeichen  zu  ändern,  u  ausser  in  den  diphthongischen  Verbindungen 
zu  ü  (Hirt  a.  a.  0.  bezweifelt,  dass  die  Aussprache  ü  gewesen  sei). 
Wann  diese  Entwicklung  eingetreten  ist,  steht  nicht  fest;  jedenfalls 
wurde  in  Attika  zur  Zeit  der  Abfassung  der  ältesten  Inschriften  nicht 
mehr  u  gesprochen.  Andere  Mundarten  bewahrten  dagegen  den  u-Laut, 
so  das  Böotische,  Lakonische  (noch  heute  im  Zakonischen),  Pamphy- 
lische  (diese  ersetzten  nach  Einführung  des  ionischen  Alphabets  v  durch 
ov),  ferner  das  Kyprische  und  wahrscheinlich  noch  einige  andere. 
Erst  spät  nahm  t^  den  noch  jetzt  geltenden  Laut  wert  i  an  (wahrschein- 
lich im  9.  oder  10.  Jahrb.,  im  kleinasiatischen  Griechisch  schon  einige 
Jahrhunderte  früher),  indem  die  Lippenartikulation  nachliess. 

2.  Die  gewöhnlichste  Entsprechung  des  gr.  v  im  älteren  Latein 
ist  u.  So  erscheint  es  in  griechischen  Namen  auf  archaischen  Bronzen, 
z.  B.  Amucos,  Lucos,  Marsuas  (Jordan,  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  der  lat. 
Spr.  S.  53  f.),  auch  m  den  bei  den  ältesten  Schriftstellern  vorkommenden 
Namensformen  wie  CucIopüs7Ln)ua^ÖIiimpu^s  u.  s.  w.  bei  Ennius  (vgl. 
die  Züsämmensteüimg^vcm  Reichardt,  Fleck.  Jahrb.  CXXXIX,  105). 
Burrus  =  IJvQQog  und  Bruges  =  Ogvyeg  (§  1,7)  erwähnt  Cicero, 
orat.  48,  160  als  gleichfalls  ennianisch  (Seelmann  S.  221).  Lat.  u  für 
gr.  V  findet  sich  ferner  in  zahlreichen  Inschriften  (Belege  bei  Stolz 
§  73  und  Seelraann  a.  a.  0.)  wie  auch  in  vielen  Lehnwörtern  älteren 
Datums,  z.  B.  amulum  =  äfivXop,  apua  =  acfvri,  burrus  =  nvQ^öq^ 
buxus  =  nvl^oq,  cumba  =  xy^u/Jj;,  cuminum  =  xvfjiivov,  gubernare  = 
xvßsQvai'^  murena  =  ^vqaiva,  purpura  =  noQ(f>vQcc  u.  s.  w.  Vgl. 
hierzu  Weise  S.  33,  Seelmann  S.  159,  Stolz  §  73,  Stolz-Schmalz  §  4,1, 
Lindsayl§  11,  II  §  28.  Diese  Schreibweise  blieb  als  die  einzig  übliche 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern  auch  dann  bestehen,  als  die  Römer 
für  gr.  V  ein  eigenes  Schriftzeichen  y  eingeführt  hatten  (vgl.  ebenda), 
während  in  einer  anderen  Gruppe  beide  Schreibarten  (mit  u  und  y) 
nebeneinander  begegnen  (Beispiele  bei  Georges  LWF.  passim).    Endlich 
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ist  die  Wiedergabe  von  gr.  v  durch  lat.  u,  wie  das  Romanische  er- 
kennen lässt,  im  Vulgärlatein  so  häufig,  dass  Gröber  in  den  vulgär- 
lateinischen  Substraten  sie  geradezu  als  ein  Kriterium  für  Volkstüm- 
lichkeit der  betreffenden  Wörter  im  Latein  alisehen  konnte,  und  mit 
Recht.  Auf  die  Anführung  von  Beispielen  können  wir  um  so  eher 
verzichten,  als  die  Tatsache  längst  bekannt  ist,  vgl.  M.-L.  Gr.  1  §  17 
S.  30,  it.  Gr.  §  16,  Einf.  S.  96,  H.-D.  Traite  §  496  S.  162.  Den 
Grund,  warum  das  gr.  v  im  älteren  Latein  meist  als  u  erscheint,  hat 
Diez  (Gr.  S.  139)  noch  nicht  richtig  angegeben:  Es  lag  nicht  daran, 
dass  die  Römer  „ü  als  u  auffassten  und  behandelten",  sondern  daran, 
dass  die  Griechen,  mit  denen  sie  in  der  ältesten  Zeit  in  Berührung 
kamen,  d.  h.  die  Griechen  Unteritaliens,  Siziliens  u.  s.  w.,  wenn  auch 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzugsweise  Angehörige  der  griechischen 
Stämme  waren,  die  den  ursprünglichen  Lautwert  des  gr.  t»,  d.  i.  u, 
bewahrt  hatten.  Wir  möchten  diese  zuerst  von  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  30 
ausgesprochene  Auffassung  etwas  näher  beleuchten:  Man  vergegen- 
wärtige sich,  dass  in  dem  Kranze  griechischer  Kolonien,  der  Rom  um- 
gab, die  der  Dorer  an  Zahl  und  Bedeutung  weit  über  die  anderen 
hervorragten.  Dorische  Pflanzstätten  waren  Corcyra,  Leucas,  Anacto- 
rium,  Ambracia,  Oricum,  Apollonia,  Epidamnus  u.  s.  w.  an  der 
Küste  von  Epirus  —  ungefähr  aus  derselben  Gegend  stammt  ja  auch 
der  Name  ,Graeci'  (vgl.  §  1,8),  ein  Beweis,  dass  hier  in  alter  Zeit  eine 
nachdrückliche  Berührung  zwischen  Griechen  und  Römern  stattge- 
funden hat  —  dorische  Kolonie  war  die  grösste  und  mächtigste  Haudels- 
und  Fabrikstadt  Grossgriechenlands,  Tareut,  dorisch  waren  Heraclea 
und  Hydruntum,  ferner  auf  Sizilien  Syracus,  Megara  Hyblaea,  Selinus, 
Gela,  Agrigent  u.  s.  w.  Zwar  fehlte  auch  das  ionische  Element  nicht 
(Cumae,  Regium  u.  s.  w.);  dessen  kolonialer  Schwerpunkt  lag  aber 
anderswo,  im  ägäischen  Meer,  auf  der  Chalcidice  und  an  der  Küste 
Kleiuasiens.  Die  Römer  trafen  in  der  älteren  Zeit  also  hauptsächlich 
mit  Dorern  zusammen,  d.  h.  Leuten,  die  das  v  wie  u  sprachen.  Be- 
kanntlich lassen  auch  anderweitige  Kriterien  erkennen,  dass  die  ältesten 
griechisch -lateinischen  Lehnwörter  meist  dorischen  Ursprungs  sind 
(Stolz  §  5  S.  7);  ein  Wegweiser  in  dieser  Beziehung  ist  namentlich 
das  dem  Dorischen  eigentümliche  «  (für  ion.-att.  ■?]);  ja,  es  lässt  sich 
behaupten,  dass  man  diesen  Faktor  bei  der  Aufstellung  romanischer 
Etymologien  bisher  schwerlich  genügend  in  Betracht  gezogen  hat,  wie 
wir  an  einzelnen  Beispielen  im  zweiten  Teile  der  Arbeit  nachzuweisen 
gedenken  (vgl.  übrigens  auch  §  17,6).  Hier  kam  es  uns  darauf  an, 
den  historischen  Zusammenhang  für  die  Wiedergabe  des  gr.  v  durch 
lat.  u  aufzuzeigen,  weil  man  noch  immer  der  Anschauung  begegnen 
kann,  als  sei  dies  lat.  u  eine  „ungenaue"  Darstellung  des  griechischen 
Lautes,  die  gewählt  worden  sei,  weil  die  Römer  keine  vollkommenere 
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gehabt  hätten.  Man  geht  hierbei  eben  irrtümlich  von  der  ionisch- 
attisclien  Aussprache  des  v  aus.  Und  wenn  die  Römer  noch  in  späterer 
Zeit,  als  sie  längst  diesen  abweichenden  Lautwert  kennen  gelernt 
hatten,  das  u  für  v  beibehielten,  so  geschah  es,  weil  die  Wörter  nun 
einmal  in  dieser  ehemals  und  vielleicht  schon  vor  Jahrhunderten  ent- 
lehnten Form  Bürgerrecht  erworben  hatten  und  zu  einem  nicht  geringen 
Teile  auch  garnicht  mehr  als  Fremdlinge  betrachtet  wurden. 

3.  Zu  beachten  ist  noch  folgendes:  Das  gr.  v  muss  eine  offene 
Länge  gewesen  sein,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  es  zuweilen  dem 
lat.  it  gleichgestellt  worden  ist.  Beispiele:  rgi-tapT}  lat.  trütina  =:  afr. 
trone,  ne.  tron^);  trutiua  ist,  wie  die  Behandlung  des  Pänultimavokals 
zeigt  (S.  803),  ein  altes  Lehnwort;  sicher  stammt  es  aus  der  Zeit,  als 
die  Römer  auf  die  Quantität  zu  achten  noch  nicht  gelernt  hatten; 
später  erschloss  mau  aus  dem  Klang  u  aualogisch  die  Dauer  des  Vokals 
und  mass  tiütina;  hätte  man  das  Wort  als  griechische  Entlehnung  er- 
kannt, woran  aber  offenbar  die  veränderte  Lautgestalt  gehindert  hat, 
so  würde  man  ohne  Zweifel  das  u  lang  gemessen  haben,  wie  dies  bei 
schiiftlat.  mürena  =  [xigatva  der  Fall  ist.  Daneben  bestand  hier  vlt. 
*mu.rena  (S.  818)  =  afr.  moreine,  ital.  spau  morena,  ptg.  moreia,  das 
den  griechischen  Vokal  nach  seinem  Klange  reproduziert,  während  span. 
murena,  frz.  mureue  auf  die  schriftlateiuische  die  griechische  Quantität 
bewahrende  Form  zurückgehen.  Vgl.  ferner  span.  estovar,  frz.  etouffer 
[=z  *exlübare  (§  1,7),  *exlüfifare  von  rryoc]  neben  ital.  stufare,  span. 
estufar,  frz.  etuver^  sowie  me,  molet  (neben  mulet,  ne.  mullet),  das  ein 
afr.  *mol(l)et  voraussetzt  (beachte  auch  die  Glosse  CGL  II,  587,  50 
,mullus  :  genus  piscis  quasi  mollas,  cuius  cibo  libido  incitatur'),  daneben 
ital.  muUo,  frz.  muUe,  mullet  vom  schriftlät.  müllus,  gr.  ^vXXog.  Über 
ycoQVTÖg  vgl.  S.  809.  Auch  die  Latinisierung  von  ayxvoa  zu  ancora 
(S.  818)  wird  in  diesem  Zusammenhange  leichter  begreiflich  scheinen. 

4.  Im  allgemeinen  war  das  dem  gr.  v  entsprechende  lat.  u  offen. 
Doch  kommt  auch  nicht  selten  an  dessen  Stelle  lat.  ü  vor,  und  zwar 
häufiger  als  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  30  anzunehmen  scheint.  Beispiele: 
nv^og  vlt.  *büxa  (§  3,2;  Auslaut  -a,  weil  nv^og  Femininum  ist,  vgl. 
S.  796)  =  afr.  buisse;  vlt.  *büsca  (§  6)  =  ital.  (dial.)  busca  (dazu  das 
Demin.  b(r)uschetta,  bruscolo),  afr.  husche,  nfr.  buche,  cat.  b(r)usca; 
vlt.  *büxione  oder  ^büscioue  =  ital.  buscione,  frz.  buisson;  vlt.  *büscare, 
*biixare  =  ital.  buscare,  span.  ptg.  buscar,  afr.  embuschier,  embussier 
etc.  (die  ganze  Wortsippe  wird  s.  v.  nr^og  einer  eingehenderen  Be- 
sprechung bedürfen);  Gen.  nv^ldog,  *nv'^lXog  (§  2,5)   =   ital.  bussilo; 


1)  Ital.  trutina  bezeugt  nicht  etwa  ein  lat.  *triitina,  denn  das  Wort  ist  un- 
volkstümlich, wie  ein  Vergleich  mit  ital.  Modena  (früher  auch  Modana,  Modoua) 
=  lat.  Mutina  lehrt. 
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Akk,  nv^lda,  '^nv^lXcc  =  ital.  bussola,  vlt.  *bC[x(i)ta  (§  2,3)  =  ital. 
busta;  dazu  das  Demiu.  bustello;  vlt.  *büxellum  (wohl  von  vlt.  *biixa 
=  Tiv^tg  (S.  798)  aus  g-ebildet)  =  afr.  buissel^  ne.  bushel  (vgl.  ue. 
usher  aus  frz.  huissier);  xQvnrf]  vlt.  *grüpta  =  cat.  span.  ptg.  gruta; 
{äX)fiVQiq  vlt.  *(sal)müra  {-ig  =  -a  S.  798)  =  rtr.  miira,  neuprov.  muro 
vielleicht  frz.  saumure;  ^vgiog  vlt.  *mürta  =  span.  ptg.  murta,  afr. 
murte  (M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  30  will  span.  murta  aus  murtilla  erklären, 
was  wegen  der  Übereinstimmung  dreier  romanischer  Formen  bedenk- 
lich ist;  auch  sind  die  Wörter  nicht  etwa  unvolkstümlich,  wie  schon 
der  Wechsel  des  Auslauts  zeigt  —  iivqxoi;  ist  Femininum  —  zumal  in 
der  gelehrten  Gestalt  gr.  v  durch  i,  y  vertreten  wird:  ital.  span.  ptg. 
mirto,  frz.  myrte) ;  lilvrpov  vlt.  *jüjubba  (vgl.  §  1,7,  §  4,3  und  §  7,1) 
=  frz.  jujube  (auch  span.  ptg.  jujüba?).  Eine  Erklärung  für  diese 
Erscheinung  bietet  sich  nicht  dar.  Ohne  zwingenden  Grund  könnte 
man  das  eine  oder  das  andere  italienische  Wort  als  Entlehnung  aus 
Süditalien  betrachten;  dann  bliebe  aber  doch  noch  die  Mehrzahl  der 
Fälle  unerklärt.  Jedenfalls  lassen  Kriterien  wie  die  Umstellung  von  ? 
zu  sc,  der  Wechsel  des  Auslauts  in  vlt.*büsca,  die  Wiedergabe  von  xq  durch 
gr  in  vlt.  *grüpta  u.  s.  w.  keinen  Zweifel  daran,  dass  die  Römer  den 
ü-Laut  aus  dem  Munde  der  Giiechen  aufgenommen  haben.  Es  scheint, 
als  wenn  irgend  eine  dialektische  Färbung  der  Aussprache  vorliegt. 

5.  Zwar  verhältnismässig  selten,  aber  doch  in  weiterem  Umfange 
üblich,  als  man  bisher  hat  zugeben  wollen,  ist  die  Wiedergabe  von 
gr.  V  durch  lat.  o.  Klassische  Philologen  wie  Romanisten  haben  es 
sich  viele  Mühe  kosten  lassen,  solche  vermeintlich  abnormen  Fälle 
hinwegzudisputieren:  Weise  bestreitet  verschiedentlich  (S.  18  und  Anm., 
S.  21,  S.  35),  dass  Übergang  von  gr.  v  zu  lat.  o  an  betonter  Stelle 
möglich  sei,  und  benutzt  sogar  das  Vorkommen  dieser  Entsprechung 
dazu,  die  Annahme  der  Entlehnung  eines  Wortes  aus  dem  Griechischen 
zurückzuweisen  (S.  18).  Doch  räumt  er  ein,  dass  in  dem  „uralten, 
derb  verstümmelten"  Codes  (Kvxlooip)  vielleicht  v  =  o  vorliege  (eine 
ganz  unannehmbare  Erklärung  dieses  Wortes  hat  später  Keller  S.  30 
vorgeschlagen).  Die  Entlehnung  von  Tondrus  {Tvvdagsvc)  hält  Weise 
S.  18  Anm.  2  für  zweifelhaft,  ebenso  Stolz  §  140  Anm.;  dieser  fügt 
hinzu,  wenn  die  Wörter  identisch  seien,  so  stelle  Tondrus  graphische 
Variante  von  *Tundrus  dar.  Noch  anders  wollen  Lindsay  II  §  28, 
IV  §  20  und  Keller  S.  30  erklären.  Des  Letzteren  Annahme,  dass 
Volksetymologie  nach  tondere  vorliege,  ist  von  Maurenbrecher,  Fleck. 
Jahrb.  CXLV,  195  mit  Recht  abgelehnt  worden.  In  störax  ((TrvQa^) 
soll  nach  Weise  S.  18  Anm.  und  S.  35  wie  in  ancöra  (ayxvQa)  das 
folgende  r  das  ö  veranlasst  haben,  nach  Gäbel-Weise  S.  366  dagegen 
wäre  das  o  in  ancöra  durch  die  unbetonte  Stellung  hervorgerufen, 
welcher   Ansicht   Stolz   §   140  Anm.   beistimmt.    Derselbe   bezeichnet 
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a.  a.  0.  das  b  in  stbrax  als  lediglich  graphisch  (statt  ü),  bleibt  aber 
den  Beweis  für  diese  Behauptung  schuldig  wie  Weise  den  für  die  An- 
nahme, dass  das  folgende  r  der  Grund  sei.  Wieder  anders  ist  Lindsays 
Auffassung  (II  §  29).  In  cötonia  (xvdoovla)  möchte  Stolz  das  b  aus 
der  tonlosen  Stellung,  allenfalls  auch  mit  Schrader  bei  Hehn  S.  243 
aus  Verschmelzung  mit  cottana  erklären,  während  Weise  S.  36  Anm.  2 
nicht  abgeneigt  ist,  Einfluss  des  kyprischen  Dialekts  anzunehmen.  Die 
übrigen  von  Weise  S.  35/36  augeführten  Beispiele  wie  colindrus 
{xvXii'ÖQog),  amolum  {a/nvlov),  spondolus  {(TcfiöydvXog),  wo  Ö  freilich  in 
unbetonter  Silbe  steht,  nennt  Stolz  „vulgäre  Formen",  ein  sehr  schätz- 
bares Zugeständnis.  Einheitlichkeit  der  Anschauung  ist  also,  wie  man 
sieht;  noch  nicht  erreicht  worden.  Noch  bunter  wird  das  ßild,  wenn 
wir  das  Vulgärlateinische  hinzunehmen;  auch  hier  stellt  fast  jedes  Wort 
ein  vielbehandeltes  Problem  dar.  Beispiele:  nv^og  vlt.  *boxus  =  ital. 
bosso,  frz.  buiS;  ae.  box  und  vlt.  *boscus  (§  6)  =  ital.  Ibosco,  prov. 
bosc-s,  frz.  bois.  Die  zahlreichen  Versuche,  diese  Formen  zu  erklären, 
werden  bei  der  Besprechung  des  Wortes  behandelt  werden;  hier  sei 
nur  bemerkt,  dass  sie  als  gescheitert  betrachtet  werden  dürfen,  weil 
sie  besten  Falls  genügen,  eine  Form  zu  erläutern,  nicht  aber  die 
anderen.  Ferner  xQvmr;  =  ital.  grotta  (neben  grotta),  «aXvriTQa  = 
ital.  calotta,  wofür  d'Ovidio,  Grob.  Gr'dr.  I,  523,  und  M.-L.,  it.  Gr.  §  16 
keine  rechte  Deutung  wussteu;  xvcpög  =  ital.  gobbo,  das  d'Ovidio, 
Grob.  Grdr.  I,  518  schwerlich  zutrefi'end  erklärt  hat,  denn  solche  an- 
klingenden Wörter  wie  die  dort  genannten  lassen  sich  schliesslich 
überall  ausfindig  machen;  {dljixvQi'g,  schriftlat.  (sal)muria,  vlt.  auch 
^(sal)mor(i)a  =  ital.  (sala)moja,  rtr.  muora,  frz.  muire,  span.  salmuera, 
ptg.  salmoura  (vgl.  cqrium  =  span.  cuero,  ptg.  couro);  mit  M.-L.s 
Ansicht  über  dieses  Wort  (Gr.  I  §  146  S.  139)  gedenken  wir  uns  im 
zweiten  Teile  auseinanderzusetzen;  ixvx7]g  , Lichtschnuppe'  vlt.  (*muccus 
und)  *moccus  (Konsonantengeminatiou  nach  §  7,1;  lat.  -us  für  gr.  -ijg 
S.  798),  woher  ital,  moccolo,  mocciolo  ,Lichtschnuppe,  Lichtstumpf'  (und 
etliche  andere  romanische  Wörter,  die  bislang  zu  lat.  *muccus  , Schleim' 
gestellt  wurden);  Gen.  nv^idog,  *nv^iXog  (§  2,5)  =  ital.  bossolo;  die 
Erklärungen  dieses  und  des  vorigen  Wortes  durch  d'Ovidio,  Grob.  Grdr.  I, 
517,  und  M.-L.,  it.  Gr,  §  58  befriedigen  wenig,  nm  so  weniger,  als 
*nv^ilog  wie  einige  andere  in  diesem  Abschnitt  genannte  Wörter 
ausserdem  die  Vertretung  von  gr.  v  durch  lat.  ü  aufweist;  schwerlich 
wird  man  diese  Tatsache  für  rein  zufällig  erachten  wollen.  Ferner 
gehört  wohl  hierher  p/vdog  =  ital,  mytto,  frz.  mot  [das  bisherige 
Etymon  lat.  *muttum  ,Mucks'  genügt  nicht  für  afr.  m9t  (neben  mot), 
während  das  italienische  Wort  allenfalls  dem  Französischen  entlehnt 
sein  könnte;  Konsonantengemination  nach  §7,1].  Nicht  ausgeschlossen 
ist  es   endlich,    dass   auch    Kvnqog   vlt.    *coprnm,    *coprium,  =   ae. 
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copor,  anord.  koparr,  afr.  cuevre,  afr.  nfr.  cuivre  und  x^^^'^Q'*^  vlt. 
*colobra  (dass  dieses  aus  jenem  entlehnt  sei,  wie  schon  Havet  ALL  IV, 
142  vermutete,  hoffen  wir  im  zweiten  Teile  noch  besser  beg-ründen  zu 
können)  =  sard.  colora,  afr.  coluevre,  span.  culebra  etc.  hierher  zu  rechnen 
sind;  denn  die  bislang  geltende  Anschauung,  dass  folgende  Labialis 
vlt.  0  zu  o  wandle,  scheint  brüchig  zu  werden,  wie  s.  v.  Kvngog  er- 
örtert werden  soll  (über  vlt.  *oviim  vgl.  §  15,2).  Nach  diesen  vulgär- 
lateinischen und  den  oben  genannten  schriftlateinischen  Beispielen,  zu 
denen  vielleicht  noch  das  früher  (§  2,3  und  §  5,5)  angeführte  lat. 
sporta  aus  anvqtda  hinzuzufügen  ist,  wird  man  sich,  selbst  wenn  dieses 
oder  jenes  ausgeschieden  werden  muss,  doch  nicht  der  Überzeugung 
verschliessen  können,  dass  das  gr.  v  gelegentlich  auch  von  den  Lateinern 
als  o  gehört  worden  ist.  Es  scheint  sich  auch  hier  um  eine  dialektische 
Besonderheit  zu  handeln,  die  noch  näher  festzustellen  sein  wird. 

G.  Endlich  erscheint  auch  schon  früh  lat.  i  für  gr.  v,  vgl.  Stolz 
§  73,  Stolz-Schmalz  §4,1  und  besonders  Keller  S.  255/256.  Beispiele: 
Ulixes  =  ''OXv(T(T€vg  (§  2,5),  Odissia  als  Titel  von  Livius  Andronicus' 
Übersetzung  der  '06v(T(T€fa\  aus  voraugusteischer  Zeit  inschriftlich  ver- 
bürgt sind  Stigio,  Sisipus,  ferner  (Saalfeld,  Lautgesetze  S.  59)  Crisida, 
Chiteris,  Himinis,  Hypolitus;  dazu  nennt  Keller  a.  a.  0.  noch  eine  An- 
zahl Wörter  wie  caliptra  =  xaXvnzqa^  ancilia  =  dyxvlia^  birrus  = 
nvQQÖgy  incitega  =  iyyv&rjxrj,  sirbenus  =  (TVQßfjpög-^  linter  =  uXvvt^q 
(auch  lunter,  das  nebenbei  bemerkt  im  rum.  luntre  fortlebt)  ist  vielleicht 
eher  durch  Volksetymologie  nach  linteum  ,SegeP  und  linum  ,Tau'  zu 
erklären  (Keller  S.  108).  Keller  zog  aus  den  oben  angeführten  Bei- 
spielen den  richtigen  Schliiss,  „dass  schon  in  früher  Zeit  die  römische 
Volkssprache  i  für  gr.  v  zu  setzen  keinen  Anstand  genommen  hat." 
Lehrreich  sind  namentlich  Wörter  wie  birrus  und  incitega,  deren  ganzer 
Habitus  (vgl.  §  3,2  bezw.  §  2,4  und  §  10,1)  zeigt,  dass  es  sich  hier 
nicht  um  jene  Gleichsetzung  des  gr.  v  mit  dem  lat.  i  handelt,  wie 
sie  in  der  klassischen  Periode  gebräuchlich  war.  Vermutlich  spiegelt 
sich  in  diesem  frühlateinischeu  i  für  v  dessen  ionischer  Lautwert  wieder ; 
wenigstens  sprechen  gewisse  Kennzeichen  [das  l  in  Ulixes,  das  e  in 
incitega,  sirbenus  (bei  dorischem  Ursprung  würde  hier  a  zu  erwarten 
sein)]  für  ionische  Herkunft^).  Zwar  erfolgte  eine  nachdrücklichere 
Berührung  der  Römer  mit  den  Angehörigen  des  ionischen  Stammes 
eigentlich  erst  gegen  Ende  der  republikanischen  Zeit  —  infolgedessen 
sahen  sich  die  Römer  um  diese  Zeit  veranlasst,    zur  Bezeichnung  der 


1)  Nach  Stolz  §  5  S.  7  würde  freilich  Ulixes  für  dorischen  Ursprung 
zeugen;  da  aber  die  lateinische  Form  des  Wortes  der  auf  attischen  Vasen 
vorkommenden  entspricht  (§  2,5),  dürfen  wir  wohl  doch  bei  unserer  Ansicht 
bleiben. 
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nunmehr  als  nuistergiiltig- betrachteten  ionisch-attischen  Aussprache 
des  gr.  V  ihrem  Alphabet  den  Buchstaben  y  hinzuzufügen  (vgl.  Weise 
S.  33,  Seelmann  S.  159,  Stolz  §  13,  Stolz-Schmalz  §  4,1,  Sommer 
§  8,4)  —  immerhin  aber  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  sie  schon 
früher  manche  Wörter  aus  dem  Munde  der  lonier  anfnahmen,  denn 
ionische  Kolonien  gab  es  auch  in  Unteritalien,  z.  B.  Rhegium,  Thurii, 
Siris,  Velia  (Elea),  Buxentum;  namentlich  aber  wird  man  der  ionischen 
Kolonie  Cumae  in  Campanieu  einen  nicht  geringen  Einfluss  zugestehen 
müssen:  Ihre  kulturträgerische  Bedeutung  erhellt  ja  schon  aus  der 
Tatsache,  dass  die  Römer  hier  ihr  Alphabet  von  den  Griechen  ent- 
lehnten. Welches  nun  der  Lautwert  des  v  bei  den  loniern  gewesen 
sei,  steht  leider  nicht  fest;  die  Annahme,  dass  es  wie  ü  (frz.  u)  ge- 
sprochen worden  sei;  wird  nicht  allgemein  zugegeben,  vgl.  unter  1. 
Wir  möchten  daher  versuchen,  diese  Frage  ihrer  Entscheidung  näher 
zu  führen: 

7.  Von  Bedeutung  hierfür  ist  zunächst  wohl  jene  merkwürdige 
Wiedergabe  der  Lautgruppe  xv  durch  lat.  qui,  für  die  Schuch.  Vok.  II, 
275ff.  und  Förster,  Cliges  (Halle  1884)  S.  344  (Anm.  zu  V.  3025)  Be- 
lege gesammelt  haben  wie  t^;oö-xt;'a^oe  =  jusquiamus  (vgl.  auch  §13,5), 
xokoxvPTf}  =  coloquinta  (mit  colloqui  und  quintus,  wie  Keller  S.  GO 
meint,  hat  das  Wort  nicht  den  geringsten  Zusammenhang),  xvydyxij  = 
quinaucia,  xva&og  =  quiatus,  xvoiaxri  =  quiriace,  xoy/Jhov  =  con- 
quilium  (also  auch  x^,  das  den  Römern  ungefähr  wie  xv  klang,  wurde 
durch  qui  dargestellt),  vlt.  *coquilia  (§  5,3),  Zäxvp&og  =  Zaquintus, 
ylvxvQQtZa  =  liquiritia  [durch  liquor,  liquidus,  wie  Schuch.  Vok,  I,  37, 
Keller  S.  63  und  andere  meinen,  kann  das  Wort  schon  deshalb  nicht 
beeinflusst  sein,  weil  es  überhaupt  gar  nichts  ,Flüssiges'  bezeichnet; 
auch  der  Abfall  des  anlautenden  g  beweist  in  diesem  Punkte  nichts, 
denn  er  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  lucuns  =yXvxovg,  Schuch.  Vok.  I, 
37,  ferner  frz.  Lezer  aus  Glyzerins  und  namentlich  frz.  loir,  lerot, 
liron,  span.  liron,  ptg.  lirao,  leirao  von  (g)lis,  {g)liris  (vermutlich  aus 
flüchtiger  Aussprache  zu  erklären);  iti^a  in  Anlehnung  an  den  gleich- 
lautenden Wortausgang  statt  -idia,  das  dem  Lautwert  des  gr.  -i^a  genau 
entsprach  (vgl.  §  4,3  \  beachte  auch  liquiridia  CGL  III,  538,18)].  Um- 
gekehrt steht  auch  gr.  xv  für  lat.  qui  (vgl.  Schuch.  Vok.  II,  273, 
Förster  a.  a.  0.,  Eckinger  S.  123)  z.  B.  Tarquinius  =  Taqxvviog^ 
Quirinus  =  KvQ7i'og,  Quintus  =  Kvvtog,  Aquila  =  ^AxiXag.  Ferner 
ist  die  Gleichung  liyvtrxixöv  =  levisticum  heranzuziehen.  Dass  hier 
nicht  Volksetymologie  nach  levis,  mit  dem  keinerlei  sachlicher  Zu- 
sammenhang besteht,  anzunehmen  sei,  sahen  wir  schon  §  12,2;  das 
der  Wiedergabe  von  xv  durch  qui  entsprechende  n-ähnliche  labiale 
Element  wird  man  auch  bei  diesem  Worte  nicht  vermissen,  denn  das 
lat.  V  war  noch  zur   Zeit,   da  die   ersten  lateinischen  Lehnwörter  zu 
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den  Germanen  drangen,  labiale  Spirans  (vgl.  M.-L.,  Gr.  I  §  402  S  316), 
also  gewiss  anch  noch  zu  Lebzeiten  des  Vegetius  (Ende  des  4.  Jahvh.), 
der  uns  levisticum  überliefert  hat.  Trotzdem  könnte  man  fragen,  warum 
nicht  entsprechend  xv  =  qui  etwa  ^leguisticum  geschrieben  sei.  Ver- 
mutlich ist  dies  darin  begründet,  dass  die  Lautgruppe  gu  im  Lateini- 
schen nur  nach  n  vorkommt  (sanguis,  lingua  u.  s.  w,).  Da  nun  ferner 
das  Lehnwort  ay^olvr]  zu  anquina  latinisiert  worden  ist  (Brgm.  Grdr.  I, 
S.  227),  also  die  Gruppe  xoi  den  Römern  annähernd  wie  xv  klang,  da 
gr.  Ol  und  V  später  zuweilen  verwechselt  werden,  woraus  ihre  un- 
gefähre lautliche  Identität  folgt  (§  17,5),  und  da  Brgm.  Gr.  Gr.  §  18 
und  §  27  für  das  gr.  oi  aus  sprachgeschichtlichen  Erwägungen  eine 
ö-ähnliche  Aussprache  feststellen  zu  müssen  geglaubt  hat,  so  wird  man 
schliessen  dürfen,  dass  das  gr.  v  ein  dem  lat.  lu  ungefähr  entsprechender 
Laut  gewesen  sei,  der  aber  mehr  zum  ö  hinüberneigte,  als  zum  ü. 
Mit  dem  Resultat  dieser  Überlegung  scheinen  nun  verschiedene  Tat- 
sachen recht  wohl  im  Einklänge  zu  stehen:  Zunächst,  dass  das  gr.  v 
gelegentlich  durch  lat.  oe  wiedergegeben  wird,  z.  B.  in  goerus  =  yvQog, 
Moesia  =  Mv(tIc<,  poetina  =  ninhri  (Schuch.  Vok.  II,  278j,  coloephia 
=  xcolvcfta  (Georges,  LWF.  s.  v.  colyphia),  lagoena  =  Xäyvfog^  be- 
achte auch  die  Glosse  .caroeophilum,  sie  scribimus  quod  vulgus  cario- 
phalum  dicunt'  (CGL  V,  10,17;  V,  52,17)  =  xciQv6g:.vXXov.  Vgl.  die 
bei  Stolz-Schmalz  §  4,1  angegebene  Literatur.  Denkt  man  sich  ferner 
die  Entwicklung  des  dem  gr.  v  entsprechenden  lat.  oe  wie  die  des 
einheimischen  lat.  oe,  also  Übergang  zu  e  bezw.  e  (vgl.  foenum  >  vlt. 
fenum  =  frz.  foin,  span.  heno,  bezw.  vlt.  fenum  =  ital.  fieno),  so  er- 
klärt sich  auch,  warum  das  gr.  v  schon  früh  als  lat.  i  erscheint,  denn 
die  Römer  konnten  in  derselben  Weise,  wie  sie  den  geschlossenen 
e-Laut  des  gr.  s  z.  B.  in  nensQi  =  piper,  iyyvd^i^xr]  =  incitega,  xiÖQog 
=  citrus  durch  i  bezeichneten,  auch  ein  aus  oe  =  gr.  v  reduziertes  e 
durch  i  wiedergeben.  Dieser  Art  sind  die  unter  6  angeführten  Bei- 
spiele wie  nvQQog  =  birrus  u.  s  w.,  dahin  gehören  auch  nvxrjg  vlt. 
*mecca  (§  7,1)  =  prov.  mecca,  frz.  meche,  ne.  match,  ygvXXog^  davon 
afr.  greillon,  xvxi'og  =  ital.  cecero,  altital.  cecino  (§  5,4),  Xißvxög,  davon 
ital.  libeccio,  (ivgiog  =  prov.  nerto,  naoMvv/Ja  =  ital.  patereccio, 
TtQSffßtTSQog  (§  4,5)  =  afr.  preveirre,  prevoirre  etc.,  Akk.  avQiyya  = 
span.  jeriuga,  ptg.  seringa  (frz.  seringue,  Lehnwort)  u.  s.  w.  Seltener 
(wie  auch  das  einheimische  oe)  hat  sich  oe  =  gr.  v  zu  lat.  e  ent- 
wickelt, z.  B.  yvipog  =  ital.  gesso  (ausserhalb  der  Toscana  gesso). 
Aber  nicht  alle  Fälle,  in  denen  griechischem  v  vlt.  e  entspricht,  sind 
wie  die  eben  genannten  zu  beurteilen.  Bekanntlich  war  im  Hochlatein 
die  Aussprache  des  v  wie  i  nicht  ungewöhnlich  (vgl.  namentlich  Seel- 
mann S.  219,  ferner  Lindsay  II  §  28).  Unter  Umständen  können  auch 
Wörter  mit  einem  solchen  schriftlat.  i  in  die  Volkssprache  übergetreten 
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seJD,  wobei  denn  i  uatürlich  zu  vlt.  e  wurde.  Es  ist  nicht  immer 
leicht  zu  entscheiden,  zu  welcher  Gruppe  vlt.  Wörter  mit  e  =  t;  liin- 
zuzurechueu  sind^  da  Kriterien  wie  die  Kousonantengemiuation  bei 
fivicrig,  die  echt  volkstümliche  Nichtbeachtung-  der  griechischen  Vokal- 
quantität bei  YQvXloq  und  ovQiyya^  der  Vokaleinschub  bei  xvx^'oc^  der 
Ausfall  des  er  in  nosaßvtsqog  u.dgl.,  die  gegen  Übermittlung  solcher 
Wörter  durch  die  lateinische  Literatursprache  und  für  Übertragung 
durch  den  mündlichen  Verkehr  zwischen  Griechen  und  Römern  zeugen, 
sich  nicht  überall  darbieten.  Gr.  v  erscheint  uatürlich  in  Wörtern,  die 
aus  der  lateinischen  Literatursprache  in  die  Volkssprache  eingedrungen 
sind,  als  vlt.  I,  z.  B.  in  dem  sich  durch  die  Betonung  als  schriftsprach- 
lich verratenden  vlt.  ^^butlrum  {ßovriQov)  =  ital.  butirro,  sard.  buliru 
(S.  818).  Vielleicht  Hessen  sich  auch  vlt.  *gTrus  {yvQoq)  =  ital.  span. 
ptg.  giro,  prov.  gir-s  (frz.  girer)  und  vlt.  *cima  (xv^a)  =  ital.  prov. 
span.  ptg.  cima,  frz.  cime  (allerdings  wäre  die  eingetretene  Bedeutungs- 
erweiterung für  ein  Buchwort  sehr  auffallend)  auf  die  gleiche  Weise 
erklären,  ohne  dass  man  zu  der  höchst  unwahrscheinlichen  Deutung 
des  i  durch  Einfiuss  des  vorhergehenden  Palatals  zu  greifen  brauchte, 
die  G.  Paris,  Miscell.  Linguist,  in  onore  di  Ascoli,  Anm.  90  zu  S.  51 
vorgeschlagen  hat  —  eine  solche  Wirkung  der  Palatalen  wäre  im 
Latein  geradezu  unerhört  —  wenn  nicht  Wörter  wie  lat.  gibbus  {xvffög, 
vgl.  §  1,7)  =  ital.  gibbo,  prov.  gib(b)a,  span.  giba,  ptg.  gibba  (neben 
vlt.  *gebbus  =  rum.  gheb,  ghebä,  ptg.  geba)  und  ital.  scilinga  =  Akk. 
(TVQiyya  leise  Zweifel  erwecken  könnten.  Beim  ersteren  schliesst  die 
Lautgestalt  die  Möglichkeit  aus,  dass  das  T  auf  das  Prinzip  der  latei- 
nischen Literatursprache,  die  griechische  Quantität  zu  beachten,  zurück- 
gehe, denn  die  Römer  haben  es  schwerlich  als  griechisches  Lehnwort 
erkannt;  beim  zweiten  ist  das  1  bemerkenswert,  insofern  es  vielleicht 
aus  dem  §  5,2  besprochenen  vulgärgriechischeu  Wandel  von  q  zu  X 
zu  erklären  ist,  also  ein  Beweis  gegen  Entlehnung  durchs  Schriftlatein 
wäre;  die  lautregelrechte  Entwicklung  des  Anlauts  (vgl.  simia  >  ital. 
scimia)  gestattet  jedenfalls  kaum,  in  dem  i  =  v  dessen  neugriechischen 
Lautwert  zu  sehen  (vgl.  unter  9).  Doch  kann  es  sich  auch  um  blossen 
Tausch  der  Liquiden  handeln,  zumal  ja  die  Form  scinnga  vorhanden 
ist.  Aber  das  i  von  gibbus  bedarf  noch  der  Aufklärung,  und  auch 
das  von  *cima  ist  wegen  des  oben  hervorgehobenen  Bedenkens  nicht 
ohne  weiteres  als  der  schriftlateinische  Lautwert  des  v  anzusehen. 

8.  Eine  sehr  merkwürdige  Behandlung  des  v  zeigt  das  aus  dem 
Sizilianischen  entlehnte  ital.  acciuga  {=a(fvr]).  Die  bislang  unerklärte 
lateinische  Grundform  ist  nach  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  31  *apiita,  *apiuva 
(mit  griechischer  Betonung,  vgl.  S.  813).  Vielleicht  darf  man  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  im  Böotischen  lov  für  ion.-att.  v  vorkommt 
(Brgm.  Gr.  Gr.  §  7,  Meyer  §  93).    Freilich  steht  der  Lautwert  dieses 
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lov  nicht  fest;  auch  ist  nicht  recht  klar,  wie  eine  böotische  Dialektform 
sich  in  Sizilien  einbürgern  konnte.  Undenkbar  wäre  aber  ein  derartiger 
Zusammenhang  nicht;  die  Sprachgeschichte  kennt  auch  solche  Zufälle. 
9.  Beispiele  für  gr.  v  mit  der  neugriechischen  Aussprache  i  lassen 
sich  nur  schwer  namhaft  machen,  da  man  vielfach  nicht  sicher  ist, 
ein  Buchwort  anzuführen,  das  ein  schriftlat.  i  =  v  bewahrt  hat.  Als 
sichere  Belege  können  etwa  gelten:  änvXov,  ^äfivdoi^  (§  2.5 )  =  ital. 
ämido,  frz.  amidon,  mgr.  ßvlocprig  =  ital.  bisante,  6ovt,a,  ngr,  qv^i 
(§  16,1)  =ital.  risO;  prov.  ris,  frz.  riz,  zv/nnaroi^  (§  d,l)  =  frz.  timbre. 

§  15.     Griechisches  «. 

1.  Das  gr.  M  war  eine  offene  Länge  (ö  wie  frz.  o  ouvert  z.  B.  in 
encore),  vgl.  Blass  S.  26,  Kühner-Blass  §  2,6,  Hirt  §  81,4,  daher,  wie 
V.  Planta,  Gramm,  der  oskisch-umbrischen  Dialekte  I  §  25  S.  68  erkannt 
hat,  das  Oskische,  wenn  es  griechische  Schrit'tzeichen  braucht,  ca  für 
offenes  o,  dagegen  o,  das  ja  meist  geschlossen  gesprochen  wurde 
(§  13),  für  geschlossenes  o  anwendet.  Wenn  die  lateinische  Schrift- 
sprache der  metrischen  Geltung  entsprechend  o  für  gr.  o  und  ö  für 
gr.  0)  setzt,  so  stellt  sie  damit  die  qualitativen  Verhältnisse  auf  den 
Kopf.  Das  Volkslatein  weist  ö  als  Entsprechung  des  gr.  w  nicht  nur 
in  solchen  Wörtern  auf,  die  es  durch  Vermittlung  der  lateinischen 
Schriftsprache  aus  dem  Griech.  bezogen  haben  kann  wie  Sga  lat.  (h)öra 
=  ital.  ora,  afr.  eure,  nfr.  heure  u.  s.  w.,  nsXonQida  (S.  802)  lat.  pelö- 
rida  =  frz.  palourde,  äaxaXoivla  lat.  ascalönia,  -escalönia  (§  9)  =  afr. 
escheloigne  u.  s,  w.,  sondern  merkwürdigerweise  auch  in  solchen,  die 
zweifellos  nicht  auf  diesem  Wege  entlehnt  sind  wie  Akk.  ^cöycc  vlt. 
*röcca  =  span.  roca,  yw^rTo?  vlt.  *g(^rutus  =  span.  goldre  (S.  809), 
sodass  die  Vermutung,  es  sei  das  gr,  w  dialektisch  auch  wie  o  ge- 
sprochen worden,  nicht  unbegründet  erscheint. 

2.  In  anderen  Wörtern,  die  von  den  Römern  den  Griechen  nur  in 
der  mündlichen  Unterhaltung  abgelauscht  sein  können,  wurde  w  mit 
dem  Lautwert  o  herübergenommeu.  Beispiele:  mooxög  vlt.  *pitoccus 
(S.  807  u.  §  7,1)'=  ital.  pitocco  (d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  519  hat  diesen 
Zusammenhang  nicht  durchschaut);  ocoyog  (S.  801)  vlt.  *roccus  =  prov. 
roc-s,  frz.  roc  u.  s.  w.;  QO)ya  (S.  802)  vlt.  *rocca  =  ital.  rocca,  frz. 
röche  u.  s.  w.,-  aus  vlt.  *ora  =  wo«  erklärt  sich  zweifellos  das  viel 
erörterte  frz.  or,  ore  als  satzunbetonte  Form  (daher  nicht  diphthongiert); 
vlt.  *ora  wird  durch  ital.  (dial.)  ora  [vgl.  Gröber  ALL  VI,  391]  be- 
stätigt, ferner  durch  kymr.  awr,  körn,  ür,  er,  bret.  eur,  welche  Formen 
Loth  S.  135  richtig  mit  frz.  or(e)  zusammenhält,  ohne  sie  aber  deuten 
zu  können.  Hierher  gehört  noch  yXolacra  vlt.  *closa,  glosa  (§8,  1,  B) 
=  ital.  chiosa,  glosa,  prov.  glosa,  afr.  glose  (halbgelehrtj;  vielleicht 
ist  auch  vlt.  ^ovum  ,Ei'   =  ital.  novo,   span.   huevo,   frz.  ceuf  etc.  zu 
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seinem  o  gekommeo,  indem   lat.  övum  mit  dem  gleichbedeutenden  gr. 
wöv  verschmolz. 

3.  Seltsam  ist  lat.  ü  als  Reflex  des  gr.  w.  Zwar  ist  il  für  (a  eine 
Eigentümlichkeit  des  thessalischen  Dialekts  (vgl.  Brgm.  Grdr.  I  §  152, 
K.  vgl.  Gr.  §  111,  Gr.  Gr.  §  9,  Hoifmann  11,  368ff.);  aus  inneren 
Gründen  ist  es  aber  wenig  wahrscheinlich,  dass  von  dorther  griechische 
Wörter  ins  Latein  eingedrungen  sein  sollten,  wenigstens  kann  dieser 
Vorgang  nur  sehr  sporadisch  stattgefunden  haben.  Näher  liegt  die 
Vermutung,  dass  «  noch  in  anderen  Mundarten  wie  ü  gesprochen 
worden  sei  (wahrscheinlich  in  Grossgriecheuland),  wie  dies  auch  bei 
anderen  griechischen  o-  und  u-Lauten  der  Fall  zu  sein  scheint.  Bei- 
spiele: TQooxTfiq  lat.  trücta  (S.  798)  =  frz.  truite,  neuprov.  trucho,  span. 
trucha,  ptg.  truta,  ae.  trüht,  ne.  trout,  koru.  trud,  bret.  dluz  (Lotb, 
S.  161);  dagegen  ist  prov.  trocha  (nicht  auch  ital.  trota,  wie  Schuch. 
Vok.  II,  114  angibt,  vgl.  M.-L.  Gr.  I,  §  16  S.  29  und  §  461  S.  387, 
wodurch  d'Ovidios  Bemerkung,  Grob.  Grdr.  I,  519  veraltet  ist)  =  lat. 
tröcta;  ^«/ids  span.  zumo,  ptg.  Qumo;  ^Iwävvr^q  span.  Juan,  altital. 
Juvana,  roveret.-trient.  Zuam  (auch  lat.  Johannes,  -is,  vgl.  Schuch. 
Vok.  II,  141);  ^Icaaficp  (oder  'Icoa^nog?  Vgl.  §  1,5)  ital.  Giuseppe; 
yXuvxco^a  bei  Plautus  als  glaucuma,  sonst  glaucoma,  vgl.  Georges 
LWF. ;  xoQcövt]  lat.  Corona,  vlt.  auch  *curüna  =  ital.  cruna  (wohl  mit 
Unterdrückung  eines  vermeintlich  anaptyktischen  Vokals,  §  5,5);  eine 
ganz  abweichende  Auffassung  vertritt  Ascoli,  Sprachw.  Br.  S.  85.  Auch 
das  Gotische  gibt  gr.  «  durch  u  wieder  in  Juse  =  ^loirfij,  Jakubos  = 
Idxooßog,  vgl.  Schuch.  Vok.  II,  146,  Kauflfmann,  Deutsche  Gramm. 
§  14,4  (Braune  hat  keinen  entsprechenden  Vermerk  in  seiner  got. 
Gramm.);  Prof.  Holthausen  macht  hierzu  auf  das  ebenfalls  bei 
Ulfilas  (Luc.  III,  26)  vorkommende  Jodas  für  'lovdag  aufmerksam, 
woraus  hervorgehe,  dass  got.  ö  damals  schon  wie  ü  gesprochen 
worden  sei. 


§  16.    Besonderheiten  anlautender  Vokale. 

1.  Anlautende  Vokale  werden  im  Mittelgriechischen  und  Neu- 
griechischen mit  Vorliebe  apokopiert  (vgl.  Hatzidakis  S.  321,  Thumb, 
Haudb.  §  8,  a),  und  diese  Neigung  hat  vermutlich  schon  in  der  griechi- 
schen Volkssprache  des  Altertums  bestanden.  Beispiele:  (d)Ti6d€i^ig, 
*{d)7T6X€i^cg  (§  2,5)  =  ital.  pölizza,  prov.  pödiza,  span.  pöliza,  frz. 
police;  {d)ßq6tovov  =  ae.  (a)prütene;  {d)xdvr},  daher  wohl  vlt.  *catta 
(Konsonantengemination  nach  §  7,1)  =  frz.  chatte  ,Barke',  ital.  sciatta 
(aus  dem  Frz.),  chiatta  (=  *clatta,  Primitivbildung  zu  *claltula  für 
^cattula),  span.  chata  (Lehnwort);  {k')yav(7tg^  daher  wahrscheinlich  vlt. 
*nausa  {-ig  =  -a  S.  798)  =  prov.  nausa,  cat.  nosa  und  vlt.  *nausia  = 
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frz.  uoise;  (^^f x^aj/Za  =  span.  migraila,  frz.  migraine;  (^)/a<V«  =  prov. 
(e)miDa,  frz.  mine;  {d)Qiyavov  =  ital.  regamo  (§  12,2);  {ö)Qvt,a,  ngr. 
Qvt,i.  =  ital.  riso,  prov.  ris,  frz.  riz  (§  14,9). 

2.  Recht  oft  werden  im  Neugriechischen  anlautende  Vokale  mit 
einem  anderen  vertauscht;  besonders  e  und  i  werden  gern  durch  a 
oder  0,  o  durch  a  ersetzt,  dagegen  selten  a  durch  einen  anderen  Vokal, 
vgl.  Thumb,  Handb.  §  8  c  und  über  die  Erklärung  dieser  in  ihren 
Anfängen  sicher  ins  Altertum  zurückreichenden  Erscheinung  Hatzidakis 
S.  332.  Beispiele:  ^aazQuxov  für  öarQaxov,  vIt.  *astricum  (S.  804)  = 
ital.  (l)astrico,  mail.  astregh,  afr.  aistre,  nhd.  Estrich  (sizil.  astracu 
stammt  vielleicht  aus  dem  Griechischen  direkt);  *äQyapov  Mr  oqyavop, 
vIt.  *arganum  =  ital.  spau.  ärgano,  ptg.  argcäo,  frz.  argue,  dazu  das 
Deminutivum  *arganellum  =  ital.  arganello,  frz.  arganeau  (neben 
organeau)  u.  s.  w. 

§  17.    Die  griechischen  Diphthonge. 

An  Diphthongen  besass  das  Griechische  «r,  uv,  et,  «i»,  o^,  ov,  vi 
und  riv.  Die  beiden  letztgenannten  kommen  für  das  Lateinische  und 
Romanische  nicht  in  Betracht;  es  bleiben  also  nur  die  ersten  sechs  zu 
behandeln. 

1.  Das  gr.  ai  (vgl.  Blass  S.  14,  53,  64,  Kühner-Blass  §  3,7,  Meyer 
§113,  Brgm.  Grdr.  I  §  205,  Gr.  Gr.  §  28,  K.  vgl.  Gr.  §  136,  Hirt 
§  81,5)  hatte  ursprünglich  diphthongische  Geltung  (a  -f-  i),  wie  daraus 
hervorgeht,  dass  es  weder  mit  e  noch  mit  ii  verwechselt  wird,  und 
wofür  auch  die  lateinische  Wiedergabe  durch  aj  in  Namen  wie  Al'aq 
=  Ajax,  MaTa  =  Maja  zeugt;  darauf  nahm  es  die  Aussprache  a -f- e 
an,  die  wir  unserem  ai,  ei  zu  geben  pflegen  (Sievers,  Grundzüge  der 
Phonetik,  8.  150);  dies  findet  im  Böotischen  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
durch  die  Schreibweise  as  Ausdruck;  noch  später  wird  es  mono- 
phthongisch (c)j_da,her  böot.  Tj  aus  ae  seit  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.;  fürs 
Attische  ist  äieserÜbergaug  in  ägyptischen  Papyri  seitungefährjl50 
v^^Chr^aifTTnichriften  erst  seit  dem~2r JahrETnTChr^ nachzuweisen. 
Die  verschfedene  iDirsTeTTuhg^  die  gr.  ai  im~Tatein  crTäEren  hat, 
wird  von  Gabel- Weise  S.  366  kurz  dahin  zusammengefasst:  „In  vor- 
varronisch^_Ze|t_wurde  es  zunächst  durch  ai,  dann_durch_ue,mid_e_ 
wiedergegeben ;  bei  craplSTär"^i^n«ga7^aAjy  ist  es  zu  a  geworden ;  bis- 
weTTeu^entspriclit  auch  iv-^),  so  in  Acbivi  (bei  Plautus,  Enuius  und 
Pacuvius  =  Achaei  bei  Cato)  und  oliva  =  ekaiu,  womit  die  Behand- 
lung des  €1  in  musivus  =  iiovffsioq  und  Argivi  =  y^QysIoi  verglichen 
zu  werden  verdient.    Doch  ist  das  Wort  sXata  auch  zu  olea  geworden, 


1)  Hier   ist  aber  wohl   eher  Suffixtausch  anzunehmen  (Stolz  §  135);   vgl. 
übrigens  auch  Kretschmer  S.  112  f. 
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also  ai  in  c  übergegangen"  Für  die  Entsprechung  ai  =  ai  der  latei- 
nischen Volkssprache  gibt  es  ausser  spau.  cayado,  ptg.  cajado  von 
xaloQ  und  prov.  escai  =  axaiög  (wenn  dies  nicht  direkt  entlehnt  ist, 
vgl.  S.  793)  kaum  Beispiele;  ital.  scarafaggio,  das  Meyer  Z.  VIII,  215 
hierher  rechnet,  ist  ein  sehr  unsicherer  Beleg,  vgl.  Ascoli,  Sprachw. 
Br.  S.  91.  Häufiger  erscheint  gr.  ai  als  lat.  a.  Zwar  wird  die  Gleichung 
al'ffiog  =  ital.  agio,  prov.  ais,  frz.  aise  von  Diez  selbst  (Gr.  S.  140) 
als  zweifelhaft  bezeichnet  und  von  M.-L.  Gr.  I  §  17  S.  35  gestrichen; 
auch  die  von  Schuch.  Vok.  I,  223  genannten  Beispiele  sind  wenig  be- 
weisend [ital.  amatita  [alfiaThrjg)  kann  aus  *ematita  entstanden  sein, 
ebenso  prov.  iana  (vanm)  aus  *iena];  gewiss  unrichtig  ist  die  Diezsche 
Gleichung  naiölov  =  ital.  paggio,  frz.  page,  wie  bei  der  Besprechung 
des  Wortes  begründet  werden  soll.  Sichere  Belege  sind  folgende 
Wörter:  aiffxoq,  ahxQog  =  sizil.  sard.  ascu,  span.  ptg.  asco,  ital. 
aschio,  astio,  ascaro,  aschero  (§  5,4),  wohl  auch  afr.  askeror;  ßlaiaög 
vlt.  *blassius  (§  7,1)  =  sard.  biasciu;  Akk.  x«/"«''<^Ci'«  vlt.  *camadria 
=  frz.  chamaire.  Die  gewöhnlichste  Wiedergabe  des  gr.  ui  ist  die 
durch  lat.  ae^),  das  übrigens  genau  dieselbe  Entwicklung  durchlaufen 
hat  (ursprünglich  war  es  a  -f-  i,  dann  a  -f-  e,  schliesslich  mono- 
phthongisch e,  vgl.  Seelmanu  S.  224ff.).  Bekanntlich  ist  ae  im  Vulgär- 
latein bald  zu  e,  bald  zu  e  geworden  (vgl.  frz.  proie  =  vlt.  preda, 
schriftlat.  praeda,  dagegen  afr.  liet  ==  vlt.  letus,  schriftiat.  laetus). 
Die  Wörter  griechischen  Ursprungs  zeigen  dasselbe  Schwanken:  (fälXaira 
schriftlat.  ballaena,  vlt.  bal(l)ena  (§  8,2,  A)  =  ital.  balena,  frz.  baieine, 
span.  ballena,  ptg.  balea;  iivqaiva  schriftlat,  niürena,  vlt.  *mürena 
(S.  818  und  §  14,3)  =  ital.  span.  morena,  afr.  moreine,  ptg.  moreia; 
ß^aioog  schriftlat.  blaesus,  vlt.  *blesus  =  afr.  blois,  /<«/</?/  schriftlat. 
maena,  vlt.  *mena  =  span.  mena  u.  s.  vv.  Andererseits  Fguixog, 
schriftlat.  Graecus^  vlt.  "^grecus  =  afr,  grieu,  griu  [aber  die  auch  im 
Anlaut  abweichenden  germanischen  Formen  (§  2,4)  got.  Krekos,  ahd. 
Chriahhi,  ae.  Crecas  (neben  unerklärtem  Creacas,  vgl,  Sievers,  Ags. 
Gramm.  §  58  Aum.  1)  verlangen  e|,  7oi'(J«?oc,  Judaeus,  vlt.  ^judeus 
=  ital.  giudeo,  afr.juiu,  juieu;  Maidatog  vlt.  *Matteus  =  ital.  Matteo,  frz. 
Matthieu;  naXalaxQa  ital.  palestra  u.  s.  w.  Tausch  des  Suffixes  -ivus, 
-a,  -um  für  -aiog,  -a,  -ov  scheint  in  volkstümlichen  Wörtern  nicht  vor- 
zukommen (frz.  olive  ist  gelehrt;  frz.  juif,  juive  erklärt  sich  anders, 
vgl.  Suchier,  Z.  VI,  438). 

2,  Das  gr.  av  hatte  in  alter  Zeit  durchaus  den  Charakter  eines 
Doppellautes  a  -f  u  (vgl.  Blass  S.  72,  Meyer  §  119,  Brgm.  Gr.  Gr. 
§  30,  Hirt  §  81,5).    Erst  im  Neugriechischen  wurde  der  zweite  Kom- 


1)  Umgekehrt  schreiben  die  Griechen  ai  für  lat,  ae,  z,  B.  Kacnlhog  =  Cae- 
cilius,  UgaiveoiTvoi  =:  Pracnestini,  vgl.  Kühner-Blass  §  3,7, 
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ponent  (ru/^um  Spjj'^nten,  und  zwar  zum  stimmbaften  Spirauten  vor 
stimuibufleD  Konsonanten,  zum  stimmlosen  Spiranten  vor  stimmlosen 
Konsonanten.  Dieser  Übergang  scbeint  sebon  vor  Chr.  Geb.  im  ägyp- 
tischen Griechisch   aufgekommen   zu  sein   (vgl.  Brgm.   a.  a.  0.,  Blass 

5.  79  ff.,  Meyer  §  121),  wird  aber  gegen  Ende  des  3.  Jahrb.  im  eigent- 
lichen Griechenland  noch  nicht  vorherrschend  gewesen  sein.  Der 
Meinung  von  Braune,  Got.  Gramm.  §  39;  dass  got.  aw  in  Pawlus  = 
Ilavlog,  Daweid_=_,_^,;y«r/f?_vie[leicbt  scban^jje^ neugriechische  Aus- 
sprache des  av  wiedergebe;  steht  die  von  Meyer  §  121  entgegen.  Mit 
dem  gr.  Wirr^er3Iteren_^eit^^  au  identisch*);  beide  fallen 
daher   in^er   Entwicklung   des   Romauisclr^n  "zusammen.     Beispiele: 

\avQa  lat.  aura  =  afr.  ore,  navaiq  kit.  pausa  =  ital.  posa,  afr.  pose, 
^rjüavQog  schriftlat.  thesaurus,  vlt.  *t(r)esaurus  =  ital.  tesoro,  prov."\ 
tesaur-s,  afr.  tresor,  altspan,  tresoro,  ptg.  thesouro;  einem  gr.  *(pap&av^a^ 
(aus  (fdpTuffija  und  dem  gleichbedeutenden  d^avfia  verschmolzen)  ent- 
spricht wohl  vlt.  *fautauma  =  prov.  fantauma,  frz.  fantome^).  Über 
gr.  xavfia  =  ital.  span.  ptg.  calma,  frz.  calme  wird  im  zweiten  Teil 
gehandelt  werden.  Für  die  spät-  und  neugriechische  Aussprache  des 
gr.  «I'  scheint  das  Französische  keine  Beispiele  zu  bieten ;  aus  dem  Italieni- 
schen wäre  zu  nennen  dialektisches  Pavolo,  Ptigolo  (vgl.  uvula  =ital. 
ugola),  Paolo  (vgl.  altital.  paraola  neben  paravola)  neben  venez.  Polo 
(Ilaidoc),  Formen,  die  d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I,  525  nicht  recht  zu  er- 
klären wusste,  ferner  wohl  ital.  cavolo  {xavXog)  und  veraltetes  ital. 
navolo  (modern  naulo,  nolo)  =  vavXoi',  wenn  hier  nicht  etwa  eine 
Gedankenverbindung  mit  nave  , Schiff'  bestand. 

3.  Die  Geschichte  des  gr.  €i  ist  kurz  folgende  (vgl.  Blass  S.  53  ff., 
Meyer  §  115,  Kühuer-Blass  §  2,6,  Hirt  §  81,2  und  §  158,  Brgm.  Grdr.  I 
§  68  und  §  205,   Gr.  Gr.  §26,-K.   vgl.  Gr.  §  27  und  §  13ülLD£r-ur- 
sprüngliche  Lautwert  war  fe  -fj^  g^^ch  Im  Attischen  um  600  j_  darauf 
wandeTle    e&   sicTr~TTr~güscTTT^sseuenirX)~Tm~  Korinthischen    schon    im 

6.  JahrI)rvr~Cnii\71n  anderen  Mundarten  wohl  etwas  später,  jedenfalls 
war  um  400  ei  im  Attischen  5 ;  dieses  wurde  antekonsonantisch  und 
auslautend  Tm  3.  Jahrb.  v.  Chrl  zii  I  (das  Böotische  hatte  diesen  End- 
punkt der  Entwicklung  schon  im  5.  Jahrb.  erreicht),  vor  o-  und  a- Vokalen 
hielt  sich  die  Stufe  e,  wenn  nicht  ein  i  vorausging,  bis  in  den  Anfang 

1)  Doch  hat  Th.  Birt  in  seiner  Schrifc  »Sprach  man  avrum  oder  auniui?', 
Frankfurt  a.  M.  1897  (Rhein.  Mus.  N.F.  LH,  Ergäuzungshcft),  auf  die  Prof. 
Körting  mich  aufmerksam  machte,  dem  lat.  au  den  Lautwert  av  zuzuschreiben 
versucht.  Vgl.  die  diese  Ansicht  ablehnenden  Rezensionen  von  Parodi,  Studi 
di  filologia  romanza  1898,  S.  149  ff.,  Meyer-Lübke,  Zeitschr.  f.  östr.  Gymnasien 
1898,  S.  227  if„  Weise,  Berl.  Philol.  Wochengchrift  1898,  S.  758  ff. 

2)  Auf  diese  Erklärung  der  beiden  romanischen  Formen  sind  Prof.  Holt- 
bausen  und  ich  unabhängig  von  einander  gekommen. 
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der  christlicheu  Zeit.  Noch  heutigen  Tages  ist  der  Lautwert  i.  Im 
Latein  begegnet  gr.  si  mir  als  monoj)hthougischer  Laut  (vgl.  Weise 
S.  37,  Gäbel-Weise  S.  365,  Blass  S.  GO,  Kühner-Blass  §  3,9,  Lindsay  II 
§  43),  vor  Konsonanten  meist  als  l,  z.  B.  NaiXoq  =  Nilus,  Osidlaq  = 
Phidias,  nsigavi^g  =  pirata,  vor  Vokalen  als  e  oder  als  i,  z.  B.  Alvtlaq 
=  Aeneas,  M^ösia  =  Medea*  andererseits  Kleico  =  Clio,  ^Icpiyivsia 
=  Iphigenia^).  Das  Nebeneinanderbestehen  von  Formen  w^ie  Dareus 
und  Darius  (JageTog),  Alexandrea  und  Alexandria  {^Als^chdQSia), 
edyllium  und  Tdyllium  {ddvlXtov)  deutet  entweder  auf  mehrfache  Ent- 
lehnung der  Wörter  oder  auf  Schwanken  der  Aussprache  im  Griechi- 
schen. In  der  poetischen  Nebenform  cheragra  (gewöhnlich  sonst 
chlragra)  =  xsiQäYQct  ist  die  Kürzung  des  e  wohl  aus  metrischen 
Rücksichten  erfolgt,  in  auricbalcum,  ortchalcum  (S.  795)  =  ÖQelxaXxov 
die  Kürzung  des  i  zweifellos,  weil  man  es  für  den  Kompositionsvokal 
1  ansah.  In  Lehnwörtern  auf  -eioq^  a,  -ov  wird  das  ei  oft  nach  der 
Regel  ,vocalis  ante  vocalem  corripitur'  zu  e  oder  i  verkürzt;  Beispiele: 
ßalaveTov  bal(i)neum  (S.  809),  yvvatxetov  gynaeceum,  ^Eneioq  Epeus 
(doch  EpTus  bei  Plautus),  xavianetov  conopTum,  conopeum  (und  eono- 
peum),  nXatsTa  platea  (und  platea,  vgl.  auch  plataea  CIL  VIII,  51,4) 
u.  s.  w\  Siehe  Lindsay  II  §-  43,  Stolz  §  214,  Gäbel-Weise  S.  365. 
Wo  dem  gr.  si  lat.  -iv  entspricht  wie  in  ''Aqyeioi  Arglvi,  ccqx^Iov  ar- 
chlvum,  fiov(T£tog  musivus  handelt  es  sich  schwerlich  um  eine  rein 
lautliche  Wiedergabe,  wie  Weise  S.  37,  Gäbel-Weise  S.  366  annehmen, 
sondern  wohl  um  Suffixtausch,  vgl.  Stolz  §  135.  Im  Volkslatein  ist 
die  Wiedergabe  von  si  durch  e  sehr  selten:  Vielleicht  gehört  hierher 
ptg.  lesma  =  vlt.  *]ecima,  umgestellt  aus  *lemica  für  *lemaca  (vgl. 
vlt.  *sitticus  =  iplvraxog  u.  dgl.)  =  Akk.  X^ifiäxa  (Betonung  wie  bei 
vlt.  ^'senape  =  cfVänrf,  S.  816;  Entwicklung  des  c  wie  in  ptg.  cisne  =: 
cicinus,  xvxpog ;  die  Metathesis  nicht  auffallender  als  in  ptg.  malga  = 
vlt.  *mad'ga  für  mag(i)da,  S.  801;  anders  hat  M.-L.  Gr.  I  §  44  das 
schwierige  Wort  zu  erklären  versucht);  ein  sicheres  Beispiel  ist  kymr. 
paradwys  nebst  anderen  keltischen  Formen  (Loth  S.  193)  =  vlt.  *para- 
desus  {naqüösiGog)^  das  merkwürdigerweise  im  Romanischen  nicht 
fortzuleben  scheint.  Häufiger  ist  gr.  st  =  lat.  i;  Beispiele:  naqäöeiaog 
lat.  paradisus  =  ital.  paradiso,  afr.  pareis :  Xetqiov  lat.  lilium  (vgl. 
Sommer  §  162)  bezw.  lü-ium  (CGL  III,  539,  26  belegt)  =  ital.  giglio, 
prov.  lili  s,  liris,  frz.  liS;  span.  ptg.  lirio;  al'öboXov  vlt.  Idolum  =  ital. 
idolo,    afr.    idle  (S.  819);    Xei^a^,   -äxog    schriftlat.   limax,    -äcis,    vlt. 


i)  Umgekehrt  geben  die  Griechen  lat.  i  durcli  et  wieder,  z.  B.  Antoninus 
= 'AvTorsTvog,  PublTus  =  Ilov.ileiog,  Piso  =  IJeiocor,  Vgl.  Eckinger  S.  42-,  warum 
Keller  S.  183  in  dem  letzteren  Anlehnung  an  jieiüco  erblicken  will,  ist  mir  un- 
erfindlich. 
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*limacea  =  ital.  limaccia;  prov.  limassa,  frz.  limace,  vlt.  *lTmaceus  = 
prov.  limatz,  frz.  limas  (über  vlt.  *lTmäca  S.  819);  spätgr.  («)nrö(Jfff«c, 
*(d)n6X€i^ic  =  ital.  pölizza,  prov.  pödiza,  span.  pöliza  (S.  814,  §  2,5, 
§  16,1).  Von  der  volkstümlichen  Behandlung  der  Wörter  auf  -ela  und 
der  auf  -tia  und  -s7ov  war  S.  812  bezw.  S.  813  die  Rede. 

4.  Das  gr.  gt;_war  ursprüuglich_ein  Doppellaut  aus  e  +_u  (also 
nicht  =  nhtn~eur'dessen  Lautwert  oö  ist,  vgl.  Hirt  §  79),  vgl.  Blass 
S.  72,  Meyer  §  119,  Hirt  §  81,5,  Brgm.  Gr.  Gr.  §30.  Wie  bei  av  (vgl. 
unter  2)  ging  später  der  zweite  Komponent  zum  Spiranten  über  (stimm- 
los vor  stimmlosen,  stimmhaft  vor  stimmhaften  Konsonanten)  vgl. 
hierüber  namentlich  Brgm.  a.  a.  0.,  Mej^er  §  121,  Blass  S.  82,  ferner 
über  got.  aiwaggeljo  =  evayyeXiop,  paraskaiwe  =  naQaffxevT]  Braune, 
Got.  Gramm.  §  39,  der  im  Gegensatz  zu  Meyer  in  diesen  Schreibweisen 
die  neugriechische  Aussprache  zu  erkennen  glaubt.  Das  Schriftlatein 
ersetzt  gr.  av  in  der  Regel  durch  eu,  das  als  Doppellaut  gesprochen 
wird  (vgl.  Lindsay  II  §  33  und  §  46) ;  über  lat.  Pollux  =  TloXvöevxi^g 
vgl.  Stolz  §  87,  wo  Kellers  Annahme  (S.  31),  dass  volksetymologischer 
Einfluss  von  pollöceo  und  lux,  lüceo  vorliege,  zurückgewiesen  wird. 
Eine  grosse  Verschiedenheit  der  Wiedergabe  des  sv  lässt  sich  im 
Volkslatein  beobachten:  Als  zweifacher  Laut  erscheint  es  auch  hier; 
dies  geht  schon  zur  Genüge  aus  Schreibweisen  hervor  wie  hermeneoma 
(CGL  III,  579\  hermineomata  (CGL  III,  398,1)  =  eqiirivavyLa,  -aza, 
eonucho,  Eodoxio,  toreomatum  {Togevjjia),  vgl.  Schuch.  Vok.  II,  163, 
ferner  aus  romanischen  Formen  wie  roveret.-trient.  reoma  (qevfia), 
afr.  reobarbe  (reubarbarum),  besonders  deutlich  aber  aus  der  Entwick- 
lung im  Provenzalischen,  indem  hier  ev  dasselbe  Resultat  ergibt  wie 
lat.  und  germ.  eo.  Vgl.  prov.  rauma  (Qsrficc),  Auquely  (Eucherius, 
Schuch.  Vok.  II,  324)  mit  prov.  laupart  (leopardus),  Launart  (Leon- 
hardus),  Daunis  (vlt.  ^Deonisius  =  Dionysius).  Da  es  aber  eigentlich 
unlateinisch  war,  zwei  im  Hiat  stehende  Vokale  unangetastet  zu  lassen 
(vgl.  vlt.  *quetus  für  quietus,  febrarius  für  februarius  etc.),  so  wurde 
auch  häufiger  der  eine  eliminiert:  App.  Pr.  190  ,ermeneumata  non  ermi- 
nomata'  (vgl.  oben  hermineomata);  siehe  dazu  Ullmann  S.  196  und 
Heraeus'  Anmerkung  zu  App.  Pr.  190,  wo  wieder  auf  Schuch.  Vok.  II, 
464  Bezug  genommen  wird  (Beispiele  für  Ausfall  eines  im  Hiat  stehenden 
Vokals  wie  nofitus  =  neofitus,  Clopatra  =  Cleopatra  u.  s.  w.).  Hierher 
gehören  ferner  romanische  Formen  wie  span.  romadizo,  roveret.-trient. 
romatico,  romatismo,  sizil.  romaticu,  romatisimu,  frz.  Olaire  (Eulalia), 
Omaie  (Eumachius),  Ofiem  (Euphebius)  u.  a.  (vgl.  Schuch.  Vok.  II,  327), 
afr.  Offange  (Euphemia),  ptg.  Olalha,  Olaia  (Eulalia)  u.  s.  w.  In 
anderen  Fällen  ist  statt  des  e  in  der  Gruppe  eo  =  ev  wie  auch  bei 
ursprünglichem  eo  das  o  ausgestosseu  worden,  vgl.  Clepatra,  Thedorus 
mit    Etychia,    Eearpus,    frz.    Echire   =  Eucherius    (Schuch.    Vok.    II, 
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324/325),  afr.  E^'e  =  Eütychius  (vgl.  S.  53),  ital.  rebarbaro  =  reubar- 
barum.  Alttosk.  rema  iQsv[.ia\  das  d'Ovidio,  Grob.  Grdr.  I,  525,  hierher 
zu  rechnen  geneigt  ist,  erklärt  sich  wohl  eher  aus  einem  im  Neu- 
griechischen üblichen  Lautwandel:  Qsvfia  (gespr.  revma)  ist  ngr.  gifia 
geworden  (Thumb,  Handb.  §  24),  und  dieser  Übergang  ist  schon  alt 
(vgl.  Komm,  zu  Sim.  Port.  S.  100).  Wie  sich  tonloses  e  im  Romani- 
schen zuweilen  als  i  darstellt  (vgl.  aequalis  =  altital.  iguale^  span. 
ptg.  igual,  aetateni  =  ptg.  idade,  Aesopus,  davon  afr.  Demin.  Ysopet 
etc.),  entspricht  auch  unbetontem  e  für  ev  zuweilen  roman.  i,  vgl.  afr. 
Ymas  =  Eumachius,  Yphenge  •=  Euphemia,  Ysoie  =  Eusebia  u.  s.  w. 
(Schuch.  Vok.  II,  325),  ferner  die  in  Portugal  volkstümliche  Aussprache 
Iropa  für  Europa  (Grob.  Grdr.  I,  729  Anm.).  Sehr  bemerkenswert  ist 
schliesslich  lat.  ü  als  Wiedergabe  des  gr.  ev.  Beispiele  nach  Schuch. 
Vok.  II,  327:  Ugrammus,  Seluciam,  rumatica  etc.,  aus  dem  Romani- 
schen: span.  Compludo  =  Compleutica,  frz.  Ouine  =  Eugenia,  frz. 
rhume  =  rheuma,  ferner  ptg.  chusma,  churma,  span.  churma,  ital. 
ciurma,  frz.  chiourme  =  vlt.  *cliisma,  *clürma  (§  4,5  und  §  5,5) 
xeXsvfffia,  neuprov.  Umenidas,  Uropa,  Uzebo,  Ustacho,  pluresia  (vgl. 
Schuch.  Vok.  III,  268);  damit  vergleiche  mau  auch  die  nach  Eiselein 
S.  534  vom  Ende  des  17.  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Frankreich 
übliche  Aussprache  der  Wörter  Urope,  Ustache,  Ugere,  ucharistie,  sowie 
die  englische  Aussprache  von  Euboea,  Euclid,  Europe,  Eurydice,  rheu- 
matism  u.  s.  w.  Dass  an  eine  Entlehnung  der  lateinischen  Wörter, 
die  ü  für  gr.  sv  aufweisen,  aus  dem  Kretischen,  welches  €v  zu  ov  ge- 
wandelt hatte  (Brgm  Gr.  Gr.  §  31,  K.  vgl.  Gr.  §  142),  nicht  (oder 
doch  nur  höchst  selten)  gedacht  werden  darf,  versteht  sich  von 
selbst.  Vielmehr  wird  es  sich  hier  um  einen  im  Latein  eingetretenen 
Lautwandel  handeln,  denn  auch  die  durch  Vokalisierung  eines  auf  « 
folgenden  gedeckten  y  entstandene  Lautgruppe  eu  ergibt  dasselbe 
Resultat  wie  ursprüngliches  eu,  wie  ein  Vergleich  der  romanischen 
Formen  von  vlt.  fleuma  (CGL  IV,  77,26;  V,  457,18,  501,19)  =  (fXiyiia 
[neap.  freoma,  prov.  (languedoc.)  flauma,  frz.  (paris.)  fiume]  mit  denen 
von  QEVfia  (roveret.-trient.  reoma,  prov.  rauma,  frz.  rhume)  lehrt.  Aus 
eu  wird  ü  hervorgegangen  sein,  indem  eine  Ausgleichung  beider 
Komponenten  stattfand;  dass  der  zweite  dabei  den  wesentlichsten  Be- 
standteil für  den  neuen  Laut  hergegeben  hat,  erklärt  sich  vorzugsweise 
aus  der  ihm  innewohnenden  grösseren  Klangfülle,  in  gewissem  Grade 
aber  wohl  auch  aus  der  Neigung  des  Vulgärlateiniscben,  von  zwei  im 
Hiat  stehenden  Vokalen  der  zweiten  zu  b3tonen  (mulierem,  linteölum 
u.    dgl.);   jedenfalls   war   die   Ausgleichung    regressiv  ^)-j.     Die    neu- 


1)  Vielleicht  fällt  in  diesem  Zusammenhange  neues  Licht  auf  die  Entwick- 
lung von  vlt.  deo(r)sum  zu  ital.  giuso,  afr.  jus,  span.  yuso,  altptg.  Juso  u.  s.  w., 
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griechische  Aussprache  des  ev  ist   wohl  nur  in  gelehrteu  Wörtern  er- 
halten, z.  B.  frz.  evangile  =  svayyiXiop,  frz.  plevre  =  ttXsvqi^,  -ä. 

5.  Der  ursprüngliche  Lautwert  des  gr.  o«,  o  +  i  (vgl.  Blass  S.  53ff., 
Meyer  §  116,  Kühuer-Blass  §  3,8,  Hirt  §  81,5,  Brgm.  Grdr.  §  205,  Gr. 
Gr.  §  27,  K.  vgl.  Gr.  §  13(3),  begann  sich  bald  zu  o  -f-  e  abzuschleifen 
(vgl.  die  Entwicklung  von  ai  =  a  +  i  zu  a  +  e);  dies  findet  im 
Boot,  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.  in  der  Schreibweise  os  Ausdruck; 
hieraus  wurde  im  gleichen  Dialekt  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  j",  noch  später 
€iy  womit  jedenfalls  ein  dem  7  nahestehender  Monophthong  gemeint 
war.  In  anderen  Mundarten  fand  derselbe  Wandel  zu  v  in  jüngerer 
Zeit  statt;  fürs  Attische  ist  er  in  ägyptischen  Papyri  seit  IGO  v.  Chr., 
auf  attischen  Inschriften  zuerst  238/44  n.  Chr.  nachweisbar.  Schliess- 
lich wurde  dieses  v  im  9,  oder  10.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  i,  welche  Aus- 
sprache das  Ol  noch  gegenwärtig  hat.  Im  Schriftlatein  erscheint  gr.  oi 
gewöhnlich  als  oe,  das  ja  anfangs  noch  diphthongisch  war,  z.  B. 
Oolßoq  ■=  Phoebus,  Kqo7<toi;  =  Croesus,  noivi^  =  poena.  Mangel  an 
Beispielen  gestattet  uns  nicht  festzustellen,  ob  in  Wörtern  griechischen 
Ursprungs  das  bei  der  Monophthongierung  des  oe  entstehende  Schwanken 
zwischen  vlt.  e  und  e  [vgl.  ital.  fieno  =  vlt,  fenum,  dagegen  span. 
heno,  frz.  foin  =  vlt.  fenum  (foenum)]  gleichfalls  stattfindet.  Jeden- 
falls verlangen  die  romanischen,  germanischen  und  keltischen  Formen 
von  noiviq,  ital.  prov.  span.  pena,  frz.  peine  u.  s.  w.,  ae.  pin,  tthd.  ptna, 
nhd.  Pein,  k}mr.  koru.  poen,  bret.  poan,  ir.  pian,  übereinstimmend  lat. 
*peua;  auch  frz.  paroisse  ist  wohl  vlt.  *parecia,  schriftlat.  paroecia 
(naQoixi'a),  vgl.  die  Besprechung  d.  W.;  afr.  paroche,  paroiche,  parosse 
wird  gewöhnlich  aus  lat.  parochia  erklärt  (dies  aus  parochus,  nagoxog 
und  naqoixla  verschmolzen,  vgl.  Weise  S.  74,  Keller  S.  44,  M.-L. 
Gr.  I  §  17  S.  32),  und  dabei  mag  es  sein  Bewenden  haben,  obwohl 
es  nach  Schuch,  Vok.  II,  299/300  auch  Beispiele  der  Wiedergabe  von 
gr.  Ol  durch  lat.  o  gibt  (vgl.  die  Darstellung  von  ai  durch  lat.  a, 
ferner  von  m,  wt  durch  lat.  o  in  Qaipc^dög  =  rhapsodus,  '^Qidslov  = 
Odeum  etc.)  wie  öioixrio-K;  ■=  diocesis  (die  romanischen  Formen,  ital. 
diöcesi,  span.  diocesis,  frz.  diocese  etc.,  sind  gelehrt),  'Oidinovg  =  Odipus, 
ol(TTQog  =  ostrum,  aoloixianog  =  solocismum  u.  s.  w.  Die  ebendort 
angeführte  Gleichung  olcrog  frz.  osier  ist  unhaltbar,  vgl.  neuerdings 
Schuchardt,  Z.  XXVI,  333.    Von  der  Latinisierung  des  gr.  dyxolvri  zu 


die  gewöhnlich  durch  die  Aunahme  erklärt  wird,   es  sei  der  Vokal  des  Wortes 
für  den  entgegengesetzten  Begriff,  svi(r)sum,  eingetreten. 

2)  Die  Wiedergabe  von  lat.  ü  durch  gr.  ev  im  Namen  wie  Lucius  = 
ÄEvxiog,  LücuUus  =  AevHovXlog,  Lücania  =  Aevxavia  ist  nicht  etwa  als  „umge- 
kehrte Schreibung"  aufzufassen,  sondern  hier  liegt  volksetymologischer  Anschluss 
an  Xevxög  vor,  vgl.  Dittenberger,  Hermes  VI,  310  ff.  und  Eckinger  S.  G9ff. ; 
übrigens  gibt  es  auch  Aovxiog,  vgl.  Eckinger  S.  71. 
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aDquTna  war  §  14,7  die  Rede.  Die  Lautstiife  v  des  grieehiseheD  Di- 
phthongs s])iegelt  sich  wieder  in  der  von  Georges  LWF.  s.  v.  metoecus 
belegten  Form  metycus  {fthoixog),  ferner  in  dem  bei  lateinischen  Kirchen- 
schriftstellern vorkommenden  cimiterium  (neb3n  coemeteriam  =  xotiArj- 
xriQiov),  dem  Griechischen  genauer  entsprechend  cymiterium  (ca.  690 
u.  Chr.,  bei  Schlich.  Vok.  I,  236),  woher  ital.  cimeterio,  frz.  cimetiere 
u.  s.  w. ;  so  erklärt  sich  wohl  auch  ital.  ciro  aus  %o7qo(;;  dagegen  ist 
es  nicht  nnbsdenklich,  lat.  tichobates  mit  gr.  roi^oßäti^q  zu  identifizieren 
(Georges  LWF  s.  v.),  da  hier  ebensowohl  ein  griechisches  Kompositum 
mit  tsixo-  vorliegen  kann. 

6.  Das  gr.  ov  bezeichnete  ursprünglich  einen  Diphthongen;  dieser 
wurde  dann  früh  monophthongisch  geschlossenes  o,  woraus  später  der 
noch  geltende  Lautwert  ü  entstand  (im  lon.-Att.  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.); 
vgl.  Brgm.  Grdr.  I  §  216,3;  Gr.  Gr.  §  32,  K.  vgl.  Gr.  §  27  und  §  142, 
Hirt  §  81,4.  Dementsprechend  ist  die  lateinische,  auch  vulgärlateinische 
Wiedergabe  meist  n,  Beispiele :  ßovzvQOP  vlt.  *but(u)rum  (vgl.  S.  818) 
=  prov.  buire,  afr.  bur(r)e  (ital.  burro  aus  dem  Französischen); 
ßgoi'xog  (oder  ßQoixog)  lat.  brüchus  =  ital.  bruco,  span.  brugo,  vlt. 
*briicca  (§  7,1)  =  frz.  brache;  nqoviivop  lat.  prünus,  -um,  *priina, 
^prünea  =  ital.  pruna,  prugna,  brugna,  prov.  pruna,  frz.  prune ; 
crxiovQog  lat.  sciürus,  umgestellt  ^scürius,  davon  *scüriölus  =  prov. 
escuröl-s,  frz.  ecureuil,  vlt.  *scüriattus  =  rtr,  scürat,  friaul.  schiratt; 
avis  +  (TTQovdco;  (S.  798)  =  frz.  autruche,  span.  avestruz,  ptg.  abestruz 
u.  8.  w.  Doch  scheint  gelegentlich  auch  dem  gr.  ov  lat.  ü,  o  bezw.  o 
zu  entsprechen:  (Txfovgog  vlt.  *scürius,  davon  ital.  scojatto,  scojattolo 
(M.-L.,  it.  Gr.  §  139  hat  keine  Erklärung  dafür) ;  navdovqa  ital.  pan- 
döra  (neben  paudüra),  span.  pandora,  bandöla  (§5,2);  der  griechischen 
Nebenform  navöovQiov  entspricht  lat.  pandurium  und  pandorium  (vgl. 
Georges,  LWF  s.  v.  pandura);  qviiovXxe7v^  daraus  volksetymologisch 
lat.  remülcum  (Keller  S.  107  ;  Stolz  S.  516  und  andere  halten  das  Wort 
für  urlateinisch,  aber  gewiss  mit  Unrecht,  denn  das  Romanische  befür- 
wortet die  Annahme  der  Entlehnung),  vlt.  *remÖrculum  (rc  wohl  infolge 
des  §  5,2  besprochenen  Wandels  von  gedecktem  A  zu  g)  =  ital. 
rimorchlo  (frz.  remorque,  Lehnwort);  dies  mit  d'Ovidio,  Grob.  Grdr.  I, 
516  als  „halbgelehrte  Bildung  der  mittelalterlichen  Latinität  auf  Grund 
falscher  Analogien"  anzusehen,  ist  unmöglich;  solche  Ausdrücke  des 
Schiffahrtswesens  sind  durch  und  durch  volkstümlich;  was  Lindsay  II 
§  148  zur  Erklärung  bemerkt,  befriedigt  anscheinend  ihn  selbst  nicht; 
M.-L.s  Deutung  (it.  Gr.  §  58)  genügt  so  wenig  wie  die  für  ital.  morchia 
(hierüber  §  13,3).  Daneben  bestand  vlt.  *remürculum,  woher  ital.  burchio, 
-a,  rimburchiare  (wegen  des  b  vgl.  ital.  bombero  =  vomerem,  cocombero  = 
cucumerem  u.  dgl.),  Formen,  die  M.-L.,  it.  Gr.  §  59  ohne  zwingenden 
Grund  als  Entlehnungen  aus  süditalieuischen  Mundarten  auffasst.     Wenn 
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die  Ansicht  von  Meyer  §  75  zutrifft,  dass  lat.  ürina  Ableitung  von  dem 
entlehnten  ovqov  sei,  würde  auch  vlt.  *iirina  (ital.  span.  orina,  afr. 
orine  u.  s.  w.)  hier  zu  nennen  sein;  ae.  buture,  butere,  ndd.  botter, 
ahd.  butera,  nhd.  Butter,  nordfries.  böttar  verlangen  vlt.  *bütura  bezw. 
*butira  =  ßovTVQov  (vgl.  Kluge  s.  v.  Butter,  Pogatscher  §  158,  Franz 
S.  51);  vlt.  *buturum  liegt  auch  dem  frz.  beurre,  das  gewöhnlich  anders 
gedeutet  wird,  und  dem  prov.  boder  zugrunde;  über  got.  Jodas  = 
lovdag  vgl.  §  15,3.  Von  navöovga  abgesehen,  dessen  Etymologie  un- 
sicher ist  (vgl.  Leo  Meyer,  II,  575),  erklären  sich  wohl  die  sämtlichen 
Fälle,  wenn  man  von  den  entsprechenden  dorischen  Formen  ausgeht: 
Dor.  *(jxt(aQog  für  ion.-att.  crxlovQog  [aus  ffxi^  , Schatten^  +  ovqi^ 
, Schwanz'  (vgl.  Leo  Meyer,  IV,  90)  =  dor.  mqcc]  und  dor.  ^wgor, 
woher  *ürina,  *orina,  für  ion.-att.  ovqov  sind  nach  Meyer  §  75  ent- 
standen zu  denken;  dor.  ^qv^imIxsip  für  ion.-att.  qvnovXxetf  erklärt 
sich  nach  Brgm.  Gr.  Gr.  §  43,  a  (ursprüngliches  os  wird  im  lon.-Att. 
zu  ov,  im  Dorischen  dagegen  zu  «  kontrahiert;  das  Wort  ist 
zusammengesetzt  aus  Qvyiög  -\-  ekxsiv) ;  der  interessanteste  Fall 
ist  aber  unstreitig  vlt.  *biiturum,  ^boturum:  Ist  hieraus,  was  kaum 
zweifelhaft  ist,  ein  dor.  *ß(ätvqov  zu  erschliessen  (dor.  ßcog  =  ion.-att. 
ßovg),  so  liegt  eigentlich  kein  Grund  vor,  nicht  auch  das  ion.-att. 
ßovtvQov  als  ein  echt  griechisches  Wort  (aus  ßovg  -\-  tvqoq  gebildet) 
zu  betrachten  (eig.  ,Rinderkäse^),  also  wäre  die  Angabe  des  Hippokrates, 
dass  ßoixvQov  skythischen  Ursprungs  sei  (vgl.  Leo  Meyer,  III,  86),  als 
irrig  anzusehen.  So  können  Einzelheiten  zuweilen  noch  nach  Jahr- 
tausenden auf  unerwartete  Weise  ans  Tageslicht  kommen.  Wer  weiss, 
au  der  Lösung  welcher  Fragen  dermaleinst  die  romanische  Sprach- 
wissenschaft mitzuarbeiten  berufen  sein  wird,  wenn  erst  die  Aufführung 
des  Gebäudes,  für  welches  wir  hier  den  Bauplatz  herzurichten  bemüht 
gewesen  sind,  in  Angriff  genommen  sein  wird! 

(Forsetzung  folgt.) 


Nachträge  und  BerichtigungeD. 


Das  Vorwort  soll  beginnen:  Die  nachstehende  Untersuchung,  die 
von  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Kiel  als  Doktordisser- 
tation angenommen  worden  ist,  ist  infolge  ....  —  S.  785,  Anm.  letzte 
Zeile  lies  ou  statt  on.  —  S.  787,  letzte  Zeile:  Die  Diez'sche  Gleichang 
ayoqacria  ,Einkauf  auf  dem  Markte'  =  ital.  grascia  ,Lebeusmittel'  ist 
doch  wohl  richtig.  Lautlich  rechtfertigt  sie  sich,  wie  folgt:  Abfall  des 
anlautenden  a  nach  §  16,1,  Ausfall  des  o  nach  §  5,5,  Gemination  des  c 
nach  §  7,1.  Auch  begrifflich  befriedigt  ayogaola  besser  als  Canellos 
Grundwort  *crassia  ,rett'  (vgl.  AG  IIT,  370),  denn  die  Begriffe  ,Fett' 
und  ,Lebensmittel'  sind  namentlich  in  südlichen  Ländern  durchaus  nicht 
identisch;  ,Einkauf  auf  dem  Markte'  hingegen  kann  konkret  aufgefasst 
worden  sein.  —  S.  796,  Z.  20  lies  S.  798  statt  S.  30.  —  S.  797,  Anm. 
ist  hinzuzufügen:  Isysojp  =  legio,  x« vrvg/w^  =  centurio.  —  S.  798  Z.  13 
und  14  sind  die  Wörter  /Jotr^?  bis  boute  zu  streichen.  —  S.  798,  Z.  15  lies 
S.  796  statt  S.  28.  —  S.  799,  Z.  4  fehlt  vor  lampa  ein  Sternchen.  — 
Z.  799,  Z.  8  lies  8.  801  statt  S.  33.  —  S.  804,  Z.  11  lies  cacho  statt 
eacho.  —  S.  810,  Z,  3:  Es  hätte  erwähnt  werden  müssen,  dass  span. 
faro  Buchwort  ist;  in  Erbwortgestalt  würde  es  natürlich  *haro  lauten. 
—  Ö.  813,  Z.  3  lies  dtpiiij  statt  dcpvv.  —  S.  813,  Z.  14  lies  platea  statt 
platea.  —  8.  813,  Z.  19:  rum.  baie  ist  eher  slav.  Lehnwort  (kirchenslav. 
banja).  —  S.  820,  Z.  22:  Eine  keltische  Bildung  von  der  Art  wie  Nemau- 
sus  verbirgt  sich  wohl  auch  im  lat.  Pisaurum  (so  war  die  Betonung, 
wie  ital.  Pesaro  zeigt,  vgl.  Gröber  ALL  IV,  437),  denn  wahrscheinlich 
ist  in  ursprünglichem  ''^Pisausus  (wofür  *Pi8ausum,  weil  das  Latein 
Ortsnamen  mit  Maskulinendung,  abgesehen  von  maskulinischen  Plural- 
formen wie  z.  B.  Arpi  oder  latinisierten  griechischen  Namen,  nicht 
kannte)  das  zweite  s  von  den  Lateinern,  wie  gewöhnlich,  durch  Rhota- 
zismus  in  r  umgewandelt  worden,  das  erste  aber  blieb  wegen  der 
Dissimilation  (wie  in  caesaries,  miser  u.  dgl.,  vgl.  Sommer  §  119,3)  vor 
diesem  Schicksal  bewahrt.  —  S.  831,  Z.  4  v.  u.  ist  hinzuzufügen:  Auf 
vlt.  *spada  {andd-ri)  gehen  zurück  rum.  spadä,  prov.  espaza  (dieses  ist 
S.  827,  Z.  22  zu  streichen);  ö  für  5-  ist  eine  Eigentümlichkeit  des  Nord- 
griechischen,  vgl.  Kretschmer  S.  229. —  S.  833,  Z.  13:  Bezüglich  des  i 
in  änice  hätte  auf  §  11,4  verwiesen  werden  sollen.  —  S.  835,  Z.  9  lies 
mätr^tgunu  statt  matragunä.  —  S.  837,  Z.  21 :  Auch  der  bret.  Eigenname 
Marc'harit  fordert  eine  lateinische  Grundform  mit  c  =  gr.  y  {^aQyaQlTr^g), 
was  Loth  S.  189  nicht  erwähnt.  —  S.  837,  Z.  4   v.  u.  lies  span.  ptg. 
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piloto  statt  pilota.  —  S.  839,  Z.  6  lies  prov.  bosc-s  statt  bois.  —  S.  840, 
Z.  14  V.  u.  lies  ,calatus  non  galatus'  statt  ,galatus  non  calatus^  — 
S.  842,  Z.  5:  Im  Spanischen  lautet  das  Wort  masa.  —  S.  845,  Z.  23: 
nhd.  Kogge  ist  in  Klammern  einzuschliessen.  —  S.  845,  Z.  26  lies 
mäträguna  statt  matragunä.  —  S.  847,  Z.  8  lies  prov.  bosc-s  statt 
b9is.  —  S.  854,  Z.  7  v.  u.:  prov.  glieisa,  frz.  eglise  erkläre  ich  jetzt 
aus  vlt.  *glesia  =  {i)xXri(Tia  (gr.  x  =  lat.  g),  vgl.  die  Besprechung 
d.  W.  —  S.  856,  Z.  6  ist  hinzuzufügen :  Vielleicht  ist  auch  vlt.  *frigidus 
jkalt'  (ital.  freddo,  frz.  froid  etc.)  statt  schriftlat.  frlgidus  weniger  durch 
das  gleichklingende  rigidus  beeinflusst,  wie  d'Ovidio  Grob.  Grdr.  I, 
508  und  M.-L.  it.  Gr.  §  52  meinen,  als  vielmehr  durch  das  gleichbe- 
deutende gr.  Qtyog  ,Kälte,  Froste  —  S.  856,  Z.  13  v.  u,:  ahd.  senaf 
ist,  wie  ich  nachträglich  bemerke,  kein  stichhaltiger  Beweis,  da  das  e 
auch  durch  ,Brechung^  entstanden  sein  kann;  dagegen  lässt  sich  das 
von  Pogatscher  §  120  unerklärt  gelassene  ae.  senep,  wie  Prof.  Holt- 
hausen  mir  freundlichst  bestätigt,  aus  vlt.  *senape  herleiten.  —  S.  859, 
Z.  22:  Span,  pulpo  kann  ionischem  novXvnovg  entsprechen.  —  S.  859, 
Z.  28:  Miklosich,  Etym.  Wörterb.  d.  slav.  Sprachen  zitiert  s.  v.  abro- 
tica  eine  ahd.  Form  avarüzä,  die  ich  freilich  sonst  nirgends  belegt 
finde.  —  S.  864,  Z.  13  v.  u.:  mocciolo  ist  zu  streichen.  —  S.  876, 
Z.  1  V.  0.  lies  S.  821  statt  S.  53.  —  Kleinere  Versehen  wie  fehlende 
oder  falsch  gesetzte  Interpunktionszeichen,  Akzentzeichen  u.  dgl.  wird 
der  Leser  selbst  berichtigt  haben. 
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Nachlese. 


Im  Folgenden  bringe  ich  noch  einige  geringfügige  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  griecbisclien  Elemente  des  Romanischen,  die  in  den  oben 
stehenden  ersten  Teil  meiner  Abbandlung  hätten  eingeflochten  werden 
können,  wenn  dieser  nicht  bereits  abgeschlossen  gewesen  wäre,  für  die 
aber  andererseits  der  später  zu  verötfentlichende  zweite  Teil  nicht  der 
passende  Ort  ist,  da  dieser  die  griechischen  Wörter  im  Französischen 
nach  ihrer  gescbichtlichen  Entwicklung  darstellen  soll,  für  die  unten 
zu  behandelnden  griechischen  Wörter,  die  anscheinend  nur  in  anderen 
romanischen  Sprachen  vorkommen,  also  keinen  Platz  bietet. 

Ital.  prov.  span.  ptg.  carestia  etc. 
Eine  befriedigende  Erklärung  dieses  ,Teuerung,  Hungersnot,  Mangel' 
u.  s.  w.  bedeutenden  Wortes  ist,  obwohl  es  au  dahingehenden  Ver- 
suchen nicht  gefehlt  hat,  bislang  nicht  gelungen.  Diez  Wb.  89  stellte 
es  zu  lat.  carus,  liess  aber  die  Art  der  Ableitung  oder  Zusammensetzung 
im  Dunkeln.  Ulrich,  R.  VIII,  264  dachte  an  eine  Partizipialbildung 
*carestus  zu  lat.  carere.  Dass  diese  nicht  wohl  möglich  sei,  hat  Ktg. 
Wb.  1935  nacbgewiesen  und  zugleich  die  Zugehörigkeit  von  carestia 
zu  carus  postuliert,  indem  er  sich  an  die  Bedeutung  ,Teuerung'  hält. 
Nichtsdestoweniger  aber  dürfte  das  Wort  mit  carus  keinen  Zusammen- 
hang haben,  und  noch  weniger  beruht  es  auf  einem  „gräzisierten 
Superlativ  *caristus  der  Griechisches  und  Lateinisches  mengenden 
byzantinischen  Beamteusprache",  sondern  das  Etymon  ist  wohl  gr. 
*XQri(nsia  ,Bedürftigkeit,  Mangel'  (vgl.  xQV^'^^ov,  Verbaladjektiv  zu 
XQTl(Td^ai,  xQ^G^ai  ,bedürfeu,  ermangeln',  x^i^eiv  ,bedürfen'  u.  dgl.). 
Das  a  in  carestia  ist  eingeschobener  Vokal,  den  ja  die  griechische 
Volkssprache  so  sehr  liebt  (§  5,4).  Während  ital.  prov.  span.  ptg. 
carestia  Herkunft  aus  dem  ionischen  Dialekt  verrät,  deutet  altspan. 
carastia  aufs  Attische,  das  bekanntlich  a.  nach  q  hat,  wo  das 
Ionische  ri  aufweist;  span.  ptg.  car/stia  hingegen  geht  auf  r]  mit  ita- 
zistischer  Aussprache  zurück.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ,Bedürftig- 
keit,  Maugel'  zeigt  sich  auch  im  ital.  Adj.  carestoso  ,notleidend'  (prov. 
carestios  dagegen  ist  romanische  Neubildung). 

Span,  majada,  ptg.  malhada,  cat.  mallada. 
Die  Bedeutung  dieser  Wörter  ist  ,Schafstall,  Schafhürde,  Schäfer- 
hütte, Schäferei'  u.  s.  w.  Diez  Wb.  465  leitete  sie  vom  alten  punischen 
magalia,  mapalia  ,Zelte'  her,  wogegen  Gröber  ALL  III,  520  mit  Recht 
geltend  gemacht  hat,  dass  die  romanischen  Formen  daraus  lautlich 
nicht  erklärt  werden  könnten.  Ein  „viel  näher  liegendes"  Grundwort 
meinte  G.  dann  a.  a.  0.  im  lat.  *maculata  (von  macula  , Fleck')  gefunden 
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ZU  habeH,  indem  er  sich  darauf  berief,  dass  macula  im  Romanischen 
auch  die  Bedeutung-  ,bewachseuer  Fleck,  Umzäunung,  Pferch'  habe, 
woraus  die  von  ,Hürde'  sich  habe  entwickeln  können.  Hiergegen  wäre 
nichts  einzuwenden,  wenn  nicht  das  Etymon  noch  viel  näher  läge: 
Es  ist  nämlich  offenbar  das  gr.  {i^Xov  , Schaff,  Adj.  ^irjXsiog,  -«,  -o)/  ,zum 
Schaf  gehörend',  oder  vielmehr  ein  von  den  entsprechenden  dorischen 
Formen  fiälop,  ^näleioq  mit  dem  Suffix  -ata  abgeleitetes  vlt.  *maliata 
(man  beachte  die  Bedeutung  der  romanischen  Formen).  Hiermit  er- 
ledigt sich  wohl  auch  das  von  Ktg.  Wb.  5794  in  Vorschlag  gebrachte 
*malliata  ,Wollvieh'  (zu  i-iaXXöq  ,Flocke,  Zotte,  Wolle'). 

Ital.  agrotto,  grotto. 
Wie  konnte  dieses  aus  ovoxQovaXog  hervorgehen?  Während  Diez, 
Wb.  351  sich  begnügt  hatte,  zu  bemerken:  „stark  abgeändert",  hat 
Baist,  R.  F.  I,  445,  die  Frage  zu  beantworten  gesucht.  Meine  Auf- 
fassung weicht  aber  von  der  B.s  erheblich  ab:  ovoxQÖTaXoq  wurde  zu- 
nächst ^oyxqÖTaXoq  (vgl.  dvToXri  neben  dvaxoXfi^  dvdvofiui  neben  äva- 
dvofiai,  äyxaXeco  neben  dvaxuXico  u.  dgl.),  dann  ^oxooraXog  (§  5,3), 
*6xo6TTaXog  (§  7,1),  ^dxQOTTaXog  (§  16,2)  bezw.  ^xqöxtaXoq  (§  16,1), 
woraus  lat.  *acrottulus  (S.  803  oben),  *agrottuIus  (§  3,5)  bezw.  *grottu- 
lus,  dazu  Primitivbildung  *agrottus  bezw.  *grottU8  =  ital.  agrotto,  grotto. 

Span.  ptg.  sapo 
stammt  nach  Diez  Wb.  485  von  o-^Ji//,  cjyrro?  ,giftige  Schlange,  Eidechse'. 
Ktg.  Wb.  8617  scheint  die  Gleichung  als  nicht  recht  gesichert  anzu- 
sehen. Die  Bedenken  schwinden,  wenn  man  vom  dorischen  Genetiv 
Ganöq  ausgeht  und  das  n  als  geminiert  voraussetzt  (§  7,1);  einfaches  n 
würde  sich  ja  im  Span.  Ptg.  als  b  darstellen. 

Ital.  marcone 
(Bedeutung  ,Ehemann')  wurde  von  Diez,  Wb.  465  mit  lat.  marcus 
,Hammer'  in  Verbindung  gebracht,  welcher  Auffassung  Ktg.  Wb.  5943 
beistimmt  unter  der  Bedingung,  „dass  das  Wort  zunächst  obscön  das 
männliche  Glied  bezeichnet  habe".  Sollte  es  nicht  trotz  des  von  Babad, 
Z.  XIX,  270  unternommenen  Versuches,  durch  parallele  Entwicklungen 
aus  anderen  Sprachen  die  Begriffe  ,Hammer'  und  ,Manu'  als  verwandt 
erscheinen  zu  lassen,  besser  sein,  marcone  von  gr.  iidqyog  ,wollüstig, 
geil'  herzuleiten  (über  gr.  y  =  lat.  c  §  2,4)  ?  Span.  ptg.  macho  ,Manu, 
männlich'  halte  ich  wie  Gröber  ALL  III,  527  für  identisch  mit  lat. 
masculus  (vgl.  ptg.  acha  =:  vlt.  *a8c'la  für  astula  =  assula). 
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Die  erste  Anregung  zur  Herausgabe  der  vorliegenden  Partie  der 
Eschez  amoureux  ging  vor  Jahresfrist  von  Herrn  Prof.  Dr.  Hermann 
Such  i  er  in  Halle  aus,  dem  ich  auch  für  seine  tätige  Beihilfe  in  text- 
kritischen Fragen  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  bin. 

Für  die  Feststellung  des  Textes  lag  mir  nur  die  eine  Dresdener 
Handschrift  (0.  66  der  Königl.  öffentl.  Bibliothek)  vor,  da  die  zweite, 
der  Cod.  Venet.  der  Markusbibliothek  in  Venedig^),  nur  bis  fol. 
78  d  reicht,  vgl.  Mettlich  a.  a.  0.  p.  4.  Auch  der  sog.  Kommentar 
(Anc.  fds.  frang.  9197  fol.  90—94  beschäftigt  sich  mit  diesem  musi- 
kalischen Abschnitt  nur  sehr  flüchtig  und  verliert  sich  sehr  bald 
in  eine  der  beliebten  Abhandlungen  über  „rymes  und  mettres". 
Lydgate  endlich,   der  in  seiner  Dichtung  Reson  and  Sensuallyte  die 


')  Vgl.  Mussafia  a.  a.  0.  S.  313  ff. 
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Eschez  amoureux  paraphrasierte  (vgl.  Sieper  und  Schlick  a.  a. 
0.),  bricht  mit  seiner  Nachdichtung  lange  vor  dem  musikalischen  Ab- 
schnitt ab. 

Die  Handschrift  selbst  ist  sowohl  ihrer  äusseren  Beschaffenheit 
wie  ihrem  Inhalt  nach  von  den  bisherigen  Bearbeitern  zur  Genüge 
beschrieben  worden,  sodass  mir  nur  noch  einige  wenige  Bemerkungen 
über  den  speziell  von  der  Musik  handelnden  Abschnitt  übrig  bleiben. 
Auf  ihn  machte  bereits  Mettlich  (a.  a.  0.  p.  22)  aufmerksam;  die 
Hoffnungen  allerdings,  die  er  dabei  auf  den  Kommentar  setzt,  erfüllen 
sich  nur  zu  einem  sehr  geringen  Mass. 

Die  Abhandlung  beginnt  ganz  am  Ende  von  fol.  130,  reicht  bis 
in  die  erste  Kolumne  von  fol.  137  hinein  und  bietet,  da  sie  gleich  dem 
Ganzen  ausserordentlich  klar  und  sorgfältig  geschrieben  ist,  nur  sehr 
wenig  Anlass  zu  textlichen  Änderungen.  Die  Orthographie  ist  genau 
beibehalten  worden  mit  Ausnahme  der  Abkürzungen,  die  ich  im  Texte 
aufgelöst  habe;  selbstverständlich  stammt  auch  die  Interpunktion 
von  mir. 

Das  Kapitel  über  die  Musik  schliesst  sich  an  das  über  die  Spiele, 
die  dem  Kinde  erlaubt  sein  sollen,  an.  Es  ist  einem  grösseren 
Vortrag  eingefügt,  den  die  Göttin  Pallas  dem  Helden  des  Eomans 
über  Kindererziehung  zum  Besten  gibt.  Da  werden  die  citoyen,  und 
ganz  besonders  die  reichen  und  vornehmen  (li  riebe  et  li  noble)  belehrt 
über  Zeitpunkt  und  Art  des  Unterrichts  ihrer  Kinder,  über  die  rechte, 
massige  Art  ihres  Lebenswandels,  ja  sogar  über  ihre  Kleidung  und 
endlich  kommt  Pallas  auch  auf  die  Spiele  zu  sprechen,  die  sie  der 
Jugend  aus  zweierlei  Gründen  warm  ans  Herz  legt,  einmal  wegen 
der  Belehrung  —  hier  werden  les  fahles  de  regnart  et  d'ysoppet  et 
d'aultres  telles  erwähnt  — ,  dann  aber  wegen  der  dadurch  gewährten 
Erholung.  An  diesen  letztgenannten  Punkt  knüpft  nun  der  Abschnitt 
über  die  Musik  an. 


[fol.  130  d]  Cy    commence    pallas    pour    l'occasion    des    jeux    et   des 
recreacions  a  parier  de  musique  qui  vault  a  cest  propos. 

Pour  les  choseg  que  je  t'explicque 
|131  a]  dient  li  saige  que  musique 
fait  a  recommender  forment 
pour  ce  qu'elle  a  naturelment 
en  sou  especial  pouoir  5 

plus  que  chose  c'om  puist  veoir 
de  recreer  nature  humaine. 
car  musique  engendre  et  amaine 
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par  sa  doucheur  melodieuse 

un  plaisance  au  euer  joyeuse  10 

qui  sur  toute  rien  le  conforte, 

tant  est  en  ce  sa  vertu  forte. 

briefment  c'est  chose  veritable: 

musique  est  chose  delittablc 

et  chose  gracieuse  en  soy  15 

et  aussy  se  je  bien  et  voy 

que  l'ame  humuine  par  nature 

se  delitte  et  se  rasseure 

et  se  resiouist  et  couforte 

es  melodies  qu'elle  apporte.  20 

et  n'en  soyes  pas-  esbahig, 

car  les  bestes  mues  naig 

se  delittent  aucunement 

et  pour  ce  usent  communement 

d'aucune  musique  li  paistre,  25 

car  ilg  en  fönt  leur  bestes  paistre 

trop  plus  coyement,  ce  leur  samble, 

et  le^  en  tiennent  mieulx  ensamble. 

li  bon  cheval  aussy  sang  faille 

en  sont  plus  fier  en  la  bataille  30 

et  plus  hardi  et  plus  joyeux. 

li  cerf  au  son  melodieux 

du  veneour  vient  et  arreste, 

tant  que  la  flesche  est  toute  preste, 

qui  luy  entre  dedens  le  corps,  35 

dont  il  est  espoir  prins  et  mors. 

li  serpent  en  sont  decheu 

s'il  ne  sont  trop  bien  pourveu; 

li  oysellet  aussy  sauvaige 

s'en  fönt  prendre  et  mettre  en  servaige  40 

pour  le  doulg  son  qui  les  attrait^ 

tant  que  la  roiz  les  happe  au  trait. 

quoy  plus?  maint  oysel  ensement 

chantent  melodieusement 

et  ont,  ce  samble,  par  nature  45 

l'art  de  musique  et  la  mesure, 

tant  chantent  de  belies  chansons 

en  pluiseurs  divers  plaisants  sons, 

qui  aux  hommes  souvent  prouffittent. 

et  ceulx  meismeg  se  delittent  50 

et  si  voulentierg  y  entendent; 
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que  preg  tout  le  joiir  y  dependent 
et  il  y  a  qui  s'en  eflforce, 
si  qu'il  s'en  ront  la  gorge  a  force. 
li  poisson  de  la  mer  meismeg  55 

[b]  Selon  ce  que  souvent  veismej 
se  delittent  aueuue  fie. 
le  delphin  bien  le  segnefie, 
qui  garanti  cellui  de  mort 

et  le  porta  jusqueg-  au  port,  60 

que  li  maronuiei"  sang  pite 
avoient  en  la  mer  gette, 
pour  ce  qu'il  avoit  longuement 
oy  harper  moult  doulcement. 

(2)  Encore  de  ce  et  moustre  comment  musique  vault  a  III  choses. 

Ainsy  dont  en  geueral  somme  65 

se  delittent  besteg  et  homme 

par  nature  au  musiqual  fait, 

dont  maiute  merveille  se  fait, 

comme  je  t'ay  dit  du  delpbin. 

pour  ce  doig  tu  savoir  enfin  70 

que  musique  vault  a  trois  choses, 

qui  te  sceront  ichi  descloses. 

la  premiere  est  ce  qu'elle  donue, 

comme  j'ay  dit,  a  la  personne 

recreacion  et  repos,  75 

et  ce  vault  a  nostre  propos, 

car  au  voir  dire,  eile  tient  lieu 

d'excellent  et  de  noble  jeu 

et  qui  tous  aultreg  jeux  excede 

pour  donner  confort  et  remede  80 

et  plaisant  consolacion 

contre  la  perturbacion, 

la  sollicitude  et  la  paine, 

qui  puet  estre  en  la  vie  humaine. 

car  je  tieng-  qu'il  n'est  si  felong  85 

et  je  cuit  que  pas  ne  falonj, 

qui  en  la  doulceur  dessus  ditte 

de  musique  ne  se  delitte, 

tant  est  plaisant  chose  a  nature. 

de  ce  ne  sont  par  aventure  ÖO 


53  et  tel  y  qui,    62  me.    82  le. 
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aucun  de  nature  perverse 
ou  nulle  raison  ne  converse, 
qui  n'y  aconteroient  rien. 
et  ce  puet  estre,  or  m'enten  bien, 
et  pour  ce  qu'il  sont  si  agreste  95 

et  si  rüde  qu'il  ne  fönt  feste 
de  nul  delit  nays  loysible^ 
tant  sont  sauluaige  et  inceusible, 
ou  pour  ce  qu'il  ont  le  couraige 
si  fier  et  de  si  grant  oultraige,  100 

qu'il  n'est  vielle  ne  citole 
ne  biaulx  chang  ne  doulce  parole, 
qui  pour  leur  grant  ferocite 
les  puist  esmouvoir  a  pite 

n'a  debonnairete  attraire,  105 

tant  ont  les  cuers  de  mal  affaire, 
ou  pour  excessive  ti'istresse, 
[c]  qui  tient  leurs  corps  en  tel  destresse, 
c'on  ne  les  pourroit  resiovir 

pour  chant  qu'il  puissent  ouir,  110 

aing  en  devenroient  espoir 
plus  triste  et  de  piour  espoir. 
car  aussy  qu'un  peu  d'yavve  aviue 
le  feu  qui  contre  luy  estriue, 
aussy  te  dis  je  de  musique  115 

que  sa  doulceur,  quant  on  Fapplicque 
a  Celle  tristresse  excellente 
qu'elle  l'enforcist  et  augmente 
et  que  la  personne  en  empire, 
et  pour  ce  veulent  aucun  dire  120 

que  musique  fait  le  euer  lie, 
plus  joyeux  et  plus  esveillie 
et  le  triste  plus  triste  aussy 
et  il  puet  trop  bien  estre  ainsy, 
quant  la  tristresse  est  excessive.  125 

car  la  tristresse  le  euer  prive 
de  raison,  siqueg  nul  beau  jeu 
ne  nul  beau  chanter  n'y  a  lieu. 
chil  doncqueg,  qui  sont  en  tel  poiut, 
ne  se  delitteroient  point  130 

en  doulg  chant  ne  bien  mesure 
pour  ce  qu'ilg  sont  desnature, 
et  ce  leur  gist  grant  infortune, 
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car  Selon  nature  commune 

et  josne  et  viel  generalment  135 

se  delittent  naturelment. 

(3)  Encore  de  ce  et  parle  de  la  seconde  chose  a  quoy  musique  vault, 

poiir  l'occasion  de  laquelle   il  commenee  a  parier  comment  pithagoras 

trouva  premierement  musique, 

Musique  vault  secondement 
pour  employer  l'entendement 
en  belle  speculacion 

et  de  grant  delectacion.  140 

car  musique  intellectuelle 
est  si  delittable  et  si  belle 
a  ceulx  qui  la  seeveut  entendre 
que,  com  plus  y  seulent  l'ueil  tendre 
et  plus  leur  piaist  a  y  muser,  145 

leur  temps  y  vouldroient  user, 
tant  y  a  de  belies  matieres 
et  qui  comprennent  grantg  mistiereg. 
quel  contemplacion  puet  estre, 
biaulx  amig,  ou  monde  terrestre  150 

plus  belle  ne  plus  delittable 
a  l'entendement  raisonnable, 
qui  veult  soubtilletes  apprendre, 
qu'en  bien  la  nature  comprendre 
et  la  maniere  des  chansons  155 

et  la  proporcion  des  sons, 
[d]  dont  leg  consonancieg  viennent, 
et  quelx  nombreg  y  appartiennent? 
certeg  qui  bien  le  voir  expose: 
il  n'est  si  delittable  chose.  160 

cest  chose  anchiiennement, 
aussy  comme  divinement, 
pythagoras  premier  trouva 
et  Premiers  la  chose  esprouva 
en  la  forge  dont  moult  s'esioy,  165 

quant  leg  song  deg  marteaulx  oy, 
dont  li  quattre  s'en  accordoyent, 
et  qu'il  sceult  les  poig  qu'il  avoient. 
car  il  trouva  que  chil  martel 
avoient  certain  pois  et  tel  170 

qu'il  y  trouvoit,  si  qu'il  me  samble, 
quant  il  les  comparoit  ensamble, 
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quattre  proporciong  nottableg 

a  musique  moult  convenableg. 

li  Premiers  compareg  au  quart  175 

avoit  a  luy  double  regart 

et  pour  ce  trouva  qu'il  faisoient 

dont  moult  a  Toreille  plaisoient 

un  aceort  doulz  et  armonique: 

c'est  dyapason  en  musique.  180 

il  vit  aussy  que  chil^  premiers 

contenoit  au  reg-art  du  tiers 

taut  et  demy  precisement 

et  li  secong  au  quart  briefment 

ravoir  au  tel  comparison,  185 

si  qu'il  faisoient  par  raison 

une  armonie  et  un  aceort, 

que  tout  appellent  sang  descort 

dyapente  communement, 

chilg  Premiers  marteaux  ensement  190 

le  second  et  un  tiers  pesoit 

et  au  tel  li  tiers  refaisoit 

ou  regart  du  quart  justement, 

si  qu'il  faisoient  tiercement 

ensamble  dyatesaron,  195 

quant  chaseuns  sonnoit  son  droit  son. 

(4)  Encore  de  ce. 

Ce  sont  les  troig  consonancies, 
qui  le  sont  chi  endroit  toucies 
et  les  trois  accors  musicaulx 
les  Premiers  et  plus  principaulx,  200 

dont  tout  li  aultre  se  deppendent 
—  ce  scevent  bien  chil  qui  m'entendent  — 
et  sont  li  aceort  dessus  dit 
en  grec  nomme  comme  j'ay  dit 
ou,  se  tu  veulg  plus  clerement  205 

double  quinte  et  tierce  aultrement, 
les  troig  proporcions  aussy 
qui  les  quattre  marteaux  ainsy 
que  tu  m'as  oy  recorder 
[132  a]    faisoient  ensamble  accorder.  210 

affin  qu'il  t'en  souviengne  mieulx, 


188  d'un  descort.    195  dyacesaron. 
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quant  il  en  serra  tempg  et  lieux, 

sont  appelleez  l'une  double: 

c'est  quant  un  nombre  l'aultre  double 

Sans  riens  adiouster  ne  rabbattre,  215 

comme  un  et  deux  ou  deux  et  quattre, 

et  ceste  dyapason  sonne, 

qui  doulg  aceort  et  plaisant  donne 

et  dessus  tous  de  grant  mistere. 

la  seconde  est  sesquialtere,  220 

quant  uns  nombreg-  d'aultre  partie 

l'aultre  contient  et  la  moittie. 

deux  ou  trois  ou  quattre  ou  six  ont 

autel  regart  et  autel  sont 

et  de  ce  vient  dyapente,  225 

comme  je  t'ay  devant  compte. 

la  tierce  est  sesquitierce  ditte, 

qui  aveuc  les  aultreg  prouffitte 

en  musique  aussy  grandement. 

c'est  quant  li  ung  tant  seulement  230 

contient  l'aultre  une  seule  foys 

et  un  tiers,  comme  quattre  a  troys 

et  Vni  a  VI  samblablement, 

et  ceste  fait  finablement 

dyatesaron  ressonner.  235 

tout  ce  que  tu  m'oys  sermonner 

trouva  jadig  chils  saiges  homs 

es  pois  des  marteaux  et  es  sons. 

encor  trouva  pythagoras, 

sicom  tantost  oyr  pourras,  240 

que  li  secong  marteaux  pesoit 

autant  comme  li  tiers  faisoit 

et  d'abondant  la  part  huitisme: 

c'est  la  proporcion  quati-isme, 

qui  est  de  moult  grant  renommee  245 

et  sesquioctave  nommee, 

dont  li  tong  en  musique  vient, 

qui  aveuc  ce  bien  y  couvient. 

mais  ce  n'est  pas  consonancie, 

aing  en  est  seulement  partie.  250 

ainsy  fu  la  chose  esprouvee 

au  son  des  marteaux  et  trouvee 


224  au  tel  regart.    227  sesquicierre.    251  Ainsy. 
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par  pythagoras  que  je  dy, 
car  chilg  saige^  y  entendy 

et  y  pensa  parfondement  255 

tant  qu'il  trouva  finablement 
que  ees  qiiattre  proporcions 
faisoient  modulaeioDS 
et  consonancieg  samblables 

en  touteg  matieres  sonnables  260 

et  en  tout  sonnant  instrument, 
fust  de  cordes  ou  aultrement, 
car  qiiant  il  ot  bien  avise  — 
[b]  pour  ce  que  je  t'ay  devise  — 

mieulx  examiner  et  savoir  265 

les  instrumens  qu'il  pot  avoir: 

harpeg,  psalterions  et  rottes, 

oa.  OD  fait  moult  de  belies  nottes, 

e  cyphonies  et  vielles 

et  flahuteg  et  challemelles,  270 

orgueg  et  muses  de  vent  plaines, 

trompeg  et  buisineg  haultaines, 

tymbreg,  naquaireg  et  tabours, 

cymballes  et  aultreg  pluisours, 

il  trouva  veritablement  275 

qu'il  faisoient  samblablement 

leurs  aecors  par  teile  raison, 

quant  il  faisoit  comparison 

en  ces  choses  de  leurs  longueurs, 

de  leurs  gros  ou  de  leurs  grandeurs,  280 

de  leurs  tours  et  de  leurs  figures 

ou  d'aucuneg  aultreg  mesures, 

aussy  que  li  martel  faisoient 

leurs  song  selon  ce  qu'ilg  pesoient. 

ceste  experience  tres  voire  285 

fist  lors  a  pithagoras  croire 

et  tenir  sang  aucune  doubte 

que  la  cause  et  la  raison  toute 

de  troig  aecors  que  je  explicque, 

dont  tant  se  cointoie  musique,  290 

gist  tout  es  troig  proporcions 

dont  fuitte  est  aussi  meucions. 


285  cest. 
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(5)  Encore  de  ce. 
Et  pour  ce  en  ceste  experience 
fonda  il  toute  sa  science 

et  en  fist  aussy  comme  rieiigle  295 

dont  toute  musique  se  rieugle, 
comme  chose  ferme  et  estable 
qui  ne  doit  estre  en  rieng  doubtable. 
car  Selon  ce  fu  il  meus, 

comme  soubtilg  et  poiirveus,  300 

de  trouver  leg  droite^  raisons 
de  toug  accors  et  de  tous  sous 
et  les  proporcions  certaines 
de  toute^  les  notteg  humaines, 
soyent  accordables  ou  non,  305 

et  comment  en  toute  chanson 
la  voix  puet  monter  et  descendre 
convenablement  sang  mesprendre 
par  tong  qui  y  sont  neccessaire 
pour  belle  melodie  faire  310 

et  par  demy  tong  ensement. 
et  par  ce  sot  il  soubtilment, 
quant  bien  avant  s'apparfondj, 
que  chilg  demy  tong  que  je  di 
n'est  pas  du  ton  moittie  entiere;  315 

car  li  tong  en  nulle  maniere 
[c]  ne  se  puet  partir  equalment, 
aing  convient  neccessairemeat 
qu'il  en  y  ait  une  partie 

qui  seit  maindre  de  la  moittie  320 

•et  l'autre  qui  soit  de  tant  graindre. 
car  on  ne  puet  ou  point  attaindre 
du  droit  moyen  naturelment. 
par  ce  sot  il  finablement, 

quant  il  se  volt  bien  adviser,  325 

le  monocorde  deviser 
qui  vault  ad  ce  que  je  t'expose 
et  aussy  a  mainte  aultre  chose. 
car  touteg  leg  consonancies 

ymaginables  et  oyes  330 

soient  simpleg  ou  composees  .  .  . 
et  leurs  parties  aussy  toutes 


331  nach  diesem  Vers  ist  eine  Zeile  freigeblieben. 
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y  peuent  sans  aucune^  doubtes 

estre  clerement  figurees 

et  par  droig  nombre^  mesurees.  335 

que  veulg  tu  plus?  par  ce  sot  il 

et  ceulx  qui  ont  l'eDgien  soubtil 

composer  diverseg  chansons 

et  pluiseurs  maniere^  de  tons 

et  qui  ont  diverses  mesures  340 

et  aussy  vertus  et  natures 

d'eneliner  les  cuers  des  personnes 

a  pluiseurs  fins  masles  ou  bounes. 

car  aueun  chant  ont  tel  mesure 

qu'il  enelinent  Tomme  a  luxure  345 

et  a  fole  concupiscence 

pour  leur  doulce  et  mole  influence; 

li  aultre  par  leur  asprete 

enelinent  leurs  cuers  a  fierte 

et  fönt  desirer  la  bataille;  350 

li  aultre  aussy  sont  de  tel  taille 

qu'il  fönt  de  leur  condieion 

encliner  a  compassion 

et  leurs  cuers  mouvoir  a  pite 

et  li  aultre  ont  propriete  355 

aussy  d'eneliner  a  vertu 

et  a  bien  et  ce  pourras  tu 

appre^  oyr  plus  plainement 

et  maint  aultre  espoir  aultrement. 

tout  s'ensieult  que  je  t'ay  dit  360 

de  l'experiment  dessus  dit 

et  mainte  aultre  chose  nottable 

a  entendre  si  delittable 

qu'a  poy  puet  on  dire  nouvelle 

de  chose  a  contempler  plus  belle  365 

entre  leg  choseg  terriiennes; 

j'en  met  hors  les  celestiiennes. 

(6)  Encore  de  ce  et  moustre  comment  les  proporciong  de  musique  [d] 
sont  trouveeg  es  choseg  de  nature. 

Qui  considere  aussy  comment 

le  ciel  et  li  quattre  dement 

et  les  mistiong  et  les  choseg  370 

qui  sont  dedens  le  ciel  encloseg, 

meismes  les  choses  parfaitteg 
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Selon  les  anchiiens  sont  faitteg 

par  proporcion  armonique, 

comme  li  accoit  de  musique  375 

dont  j'ay  fait  devant  mencion, 

il  y  a  conteraplacion 

Sans  faille  aussi  tres  delittable 

et  c'est  ce  qu'aucun  bien  nottable 

appellent  musique  mondaine.  380 

et  ce  n'est  pas  parole  vaine, 

ains  le  dient  pour  ce  qu'il  samble 

que  lej  choseg  du  monde  ensamblC; 

quant  a  ses  parties  nottableg, 

sont  aussy  comme  concordableg  385 

et  consonang  sang  nul  descort, 

comme  li  musical  accort. 

briefment  li  auchiien  disoient 

que  li  ciel  qui  aiusy  tournoient 

entour  la  terre  nuit  et  jour  390 

continuelment  sang  sejour 

et  leg  estoilles  ensement 

nays  celleg  du  firmament 

et  touteg  leurs  proprietes, 

leurs  vertus  et  leurg  quantites  395 

et  leurs  distanceg  de  la  terre, 

qui  est  belle  chose  a  enquerre, 

et  meismeg  leur  mouvement 

sont  ordonneg  treg  subtilment 

par  ceste  musical  mesure  400 

qui  moult  est  plaisant  a  nature. 

pour  ce  encor,  quoy  qu'il  en  puist  estre, 

dirent  il  que  li  corps  celestre 

par  leurs  tres  hastilg  mouvemens 

et  par  leurs  divers  touchemens  405 

faisoient  melodieg  et  song 

et  armonieg  et  chansong 

d'excellente  consonancie, 

comment  que  ce  ne  viengne  mie 

jusqueg  aux  oreilleg  humaineg  410 

pour  aucuneg  causeg  certaineg. 


395  et  leurs  et  leurg.    403  le  corps.    408  excellence. 
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(7)  Quant  armonie  est  entendue  ou  ciel. 

Sanz  faillC;  beaulx  filg,  ceste  chose 
des  sons  du  ciel  que  je  t'expose 
n'est  pas  a  entendre  a  la  lettre, 
on  n'y  puet  sons  par  raison  mettre,  415 

car  li  ciel  n'y  sont  pas  habile 
et  si  seroit  chose  inutile 
et  si  ne  pourroit  avenir 
quil  n'en  faulsist  le  ton  venir 
[133  a]  jusqueg  aux  humaine^  oreilleg,  420 

si  leur  pourroit  nuire  a  merveilleg, 
car  li  airs  si  en  fremiroit 
que  la  noise  qui  s'en  feroit 
ne  se  pourroit  celer  a  l'omme. 
maig  pour  toy  voir  dire  en  brief  somme  425 

chil  anchiien  saige  disoient 
que  le  ciel  telg  accors  faisoient 
non  pas  pour  ce  qu'il  entendissent 
que  li  Corps  du  ciel  sons  feissent 
ne  melodie  corporelle  430 

—  leur  entente  n'estoit  pas  teile  — 
maig  pour  ce  que  chilg  corps  parfaig 
sont  tout  mesure  et  tout  faig 
par  proporeion  musical 

et  tout  li  mouvement  local,  435 

aussy  que  les  esperes  fönt 
par  ceste  muserie  vont. 
et  veoyent  il  et  disoient 
que  li  Corps  celestre  faisoient 
armonie  entre  yaulx  doulce  et  belle,  440 

c'est  a  dire  intellectuelle, 
ou  li  dieu  qui  ou  ciel  liabittent 
excellentement  se  delittent 
de  ceste  melodie  dont 

c'on  y  entent  non  pas  quil  fönt  445 

parloient  chil  saige  soubtil; 
aultre  son  ne  vouloient  il 
mettre  ou  ciel  qui  leg  entent  bien 
Selon  ce  que  je  croy  et  tien 
et  que  leg  espereg  celestreg  450 

dont  si  merveilleux  est  li  estrez 


426  desoient. 
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et  les  estoilles  aiissy  touteg 
c'oD  y  puet  veir  a  g-rang  routej 
et  aussy  tout  leur  moiivemeDt 
soient  ordorme  tellement  455 

par  mesure  aussy  concordable. 
c'est  chose  a  croire  raisonuable 
a  ceulx  qiii  ont  soubtil  engien, 
car  il  appartient  aussy  bien 

comme  chilg  dieux  sur  tous  premiers  460 

soit  sur  tous  tres  soubtilg  ouvriers, 
treg  bong  tres  puissang  tres  parfaig 
que  cbilg  mondeg  aussi  fu  faig 
treg  beaulx  et  tres  bien  ordonueg 
et  tres  bien  proporcionneg,  465 

ad  fin  comme  il  est  convenable 
que  l'oevre  a  l'ouvrier  soit  samblable 
et  certaiuement  si  est  il, 
car  chilg  qui  a  l'engien  soubtil 
et  qui  bien  la  beaulte  espreuve  470 

du  naturel  monde,  il  le  treuve 
de  fachen  tres  esmerveillable 
et  de  beaulte  ineorrompable. 
[b]  et  c'est  voir  par  especial 

de  la  beaulte  celestial  475 

dont  il  s'ensieult  au  dire  voir 

qu'il  ne  doit  rieng  au  ciel  avoir 

sang  raison  fait  ne  d'aventure, 

aing  doit  par  divine  mesure 

comme  oevre  d'ouvrier  tres  parfait  480 

tout  quant  qu'il  y  a  estre  fait 

tres  bien  et  tres  parfaittement, 

et  pour  ce  c'on  voit  clerement 

les  proporcions  musicaulx 

estre  sur  touteg  eflficaulx  485 

et  de  la  plus  grant  excellence, 

comme  moustre  l'experience 

en  pluiseurs  cas  evidamment, 

il  doit  sembler  generalment 

que  le  ciel  et  toutes  les  choses  49O 

qui  sont  en  sa  nature  encloses 

doivent  touteg  estre  ordonneeg 

faitteg  et  proporcionneeg 


469  engin. 
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par  la  musical  ordonnance 

dont  je  te  fay  C}^  ramembrauce.  495 

(8)  Encove  de  ee. 
Ainsy  doit  il  estre  entendu, 
que  li  ciel,  qiii  sont  estendu 
tout  autour  des  quattre  elemens, 
fönt  par  leurs  divers  mouvemens 
song  et  melodieux  accors,  500 

non  pas  teulx  que  les  sonnans  cors 
c'on  oit  en  cest  monde  terrestre, 
car  ce  ne  puet  par  raison  estre, 
ains  est  ehose  a  dire  trop  rüde 
maig  sang  plus  par  similitude  505 

pour  les  proporcions  samblables 
qui  sont  ou  chiel  ymaginables 
aux  proporciong  de  musique 
qui  fönt  leg  accors  que  j'explique, 
si  ques  la  musique  celestre,  510 

qui  bien  considere  son  estre, 
au  nombre  sang  plus  se  rapporte 
qui  moult  l'entendement  conforte 
et  se  puet  dire  ensement 

que  tout  aussy  samblablement  515 

que  la  musical  melodie 
est  plaisans  a  la  humaine  vie 
et  gracieuse  et  aggreable 
pour  la  meslee  concordable 

de  divers  sons  oys  ensamble.  520 

aussy  puet  on  dire,  ce  samble, 
des  Corps  du  ciel  qui  se  descordeut 
en  nature  et  si  s'accordent 
si  bien  quant  a  faire  les  choseg 
qui  sont  en  ce  bas  monde  encloseg,  525 

que  leur  concorde  et  leur  mesure 
[c]  est  tres  aggreable  a  nature 

et  11  dieu  du  ciel  qui  l'entendent, 

aussi  comme  j'ay  ja  dit,  prendent 

tres  grande  delectacion  530 

en  la  consideracion 

de  leur  merveilleuse  concorde 

et  du  prouffit  qui  s'i  accorde. 


497  le  cid.    517  le. 
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(9)  Comment  ceste  celestre  musique  est,  ce  samble,  segnefie  par  les 
muses  que  li  poete  anchiien  inettoient  on  ciel. 
Pour  ce  inettoient  li  poete, 

pour  ceste  armonie  secrete  535 

segnefiiei-;  par  aventure 
en  la  celestre  eontesture 
noef  muses  et  noef  melodies 
pour  les  noef  esperes  polies 

et  musicalmeut  mesurees  54O 

qui  sont  au  ciel  considerees. 
et  s'aucuus  des  anchiiens  pere^ 
ne  mettoient  que  VIII  espereg 
pour  ce  que  li  sens  plus  n'en  treuve, 
maiz  raisons  la  IXe  preuve,  545 

cbeulx  qui  la  IXe  en  ostoieut 
la  IXe  muse  mettoient 
en  l'accort  commun,  ce  me  samble, 
qui  les  VIII  faisoient  ensamble 
et  ceste  selon  leur  sentence  550 

est  de  la  plus  grande  excellence. 
ceste  muse  ainsy  renommee 
estoit  callioppe  nommee 
Selon  la  maniere  greigoise 

et  se  veult  dire  en  la  franchoise  550 

voix  tres  bonne  et  tres  concordable, 
siques  c'est  bien  chose  applicable 
aux  esperes  qui  au  ciel  sont, 
qui  entre  elleg  au  voir  dire  ont 
grant  difference  et  grant  descort  560 

et,  si  s'en  vont  si  bien  d'accort, 
au  prouffit  du  monde  terrestre, 
c'est  la  melodie  celestre, 
ou  li  dieu  se  delittent  sy. 

pour  ce  disoit  platons  ainsy,  565 

qui  la  bouche  ot  plaine  de  miel, 
qu'en  chascune  espere  du  ciel 
seoit  une  doulce  seraine 
tonte  de  melodie  plaine, 

qui  chantoient  devant  leg  dieux  57O 

toudig  sang  cesser  que  mieulx  mieulx, 
et  ce  ne  dist  platons  briefment 

544  men. 

57* 
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fors  pour  moustrer  secretement 
la  melodieuse  mesure 

de  la  celestial  Dature,  575 

au  mainj  selon  le  mien  espoir, 
[d]  s'aiicims  ne  vouloit  dire  espoir 
qu'il  vouloit  la  chose  ainsy  faindrc 
pour  le  simple  peuple  constraindre 
d'entendre  a  vertueuse  vie  580 

et  pour  mettre  en  leur  euer  envie 
de  graut  desir  et  graut  eutente 
d'attaiudre  a  la  vie  excellente 
appreg  ceste  vie  mortelle 

ou  il  a  melodie  teile.  585 

car  c'estoit  aussi  saug  doubtuuce 
pour  lors  la  commune  creance 
meismes  des  saiges  persounes, 
que  les  ameg  justeg  et  bonneg 
se  delittent  eu  la  musique  590 

celestial  que  je  t'explicque 
appreg  la  mort  tres  graudemeut 
et  qu'elle  sang  arrestement 
appres  la  vie  temporelle 

retournent  a  la  doulceur  d'elle,  595 

sique  chilg  saiges  entendj 
espoir  a  la  fin  que  je  dj. 

(10)  Encore  de  ce  et  parle  du  songe  du  roi  cijiion. 
Encor  trop  bien  nous  segnefiie 
ceste  celestre  melodie 

ce  quii  sembloit  a  cipioU;  GOO 

qu'il  veoit  en  sa  vision, 
sicom  li  songeg  le  recorde, 
un  doulg  son  piain  de  graut  concorde, 
qui  emploit  touteg  seg  oreilleg; 
siqu'il  avoit  tres  grant  merveilleg  605 

dont  si  doulg  soug  venir  pooit 
et  si  luy  sambloit  qu'il  ooit 
la  chose  exposer  tellement. 
c'est  li  sons  que  le  mouvement 
des  espereg  celestres  fönt,  610 

biaulx  amis,  qui  ainsy  se  vont 
eu  mainte  diverse  maniere, 
l'une  devant  l'autre  derriere, 


I 


Hermann  Abert  9Ui 

si  fönt  entre  elles  divers  sons 
et  moiüt  de  diverses  chansous  615 

en  mainte  notte  delittable 
de  melodie  incorporable. 
de  la  vient  mais  qu'il  ne  te  poise 
ceste  melodieuse  noise. 

finablement  toutes  ces  choses,  620 

qui  te  sont  chi  eudroit  descloseS; 
et  des  seraines  et  des  muses 
se  bien  parfont  penses  et  muses 
a  la  vraie  exposieion 

et  chil^  soDgeg  de  cipion,  625 

qui  bien  aussy  le  songe  expose, 
ne  segnefiieut  aultre  chose 
que  l'accort  du  ciel  dessus  dit; 
qui  fait  ainsy  comme  j'ay  dit 
[134  a]  melodie  intellectuelle,  630 

qui  est  tres  plaisant  et  treg  belle 
aux  dieux  qui  plainement  l'enteudent. 
li  homme  en  taut  qu'il  en  comprendeut 
et  qu'il  en  peuent  coucepvoir 

y  ont  aussy  au  dire  voir  635 

delectacion  excellente. 
briefment  vecy  la  droite  entente, 
vechy  la  glose  raisonnable 
de  la  musique  delitable 

que  li  anchiien  au  ciel  mireut;  640 

aultre  cbose  il  n'y  entendirent. 
c'est  la  droitte  exposieion 
Selon  ma  ymaginacion, 

(11)  Comment  musique  selon  leg  auehiieus  est  aussy  es  IV  elemens  et 
es  choses  de  nature  trouvee. 

Chil  anchiien  saige  eusement 

disoient  que  li  element  645 

estoient  proporcionue 

et  du  tout  fait  et  ordonue 

par  musicaulx  proporcions 

et  aussy  che  leurs  mistions 

qui  a  nature  est  neccessaire  650 

ne  se  puet  bonnement  parfaire, 

643  me. 
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se  nature  ne  les  assemble 
par  ces  proporcions  eüsamble. 
car  leur  sambloit  trop  fort  estre 
que  chil  quattre  elemeut  terrestre,  655 

qiii  s'entre  seuleut  devourer, 
puissent  ensamble  demourer 
pour  leurs  contraires  qualites, 
s'aucune  armouique  amistes 

ne  les  joingt  ensamble  et  retieüt  660 

Selon  ce  qu'au  cas  appartient, 
car  Selon  la  fourme  et  l'affaire 
de  la  chose  qui  est  a  faire 
il  fault  aussi  comme  il  disoieut 
que  chil  quattre  elements  pris  soient  665 

—  et  c'est  voirs  et  neccessites  — 
en  couvenableg  quantites 
pour  faire  la  compleccion 
de  deue  proporeion 

et  que  nature  les  mesure  670 

par  droitte  musical  mesure, 
ou  il  u'arresteroieut  point. 
ce  disoient  il  en  ce  point 
et,  se  c'est  voirs  generalment, 
il  est  voirs  especialment  675 

du  Corps  humain  que  sa  fabrique 
est  ordonnee  par  musique 
et  par  proporcions  samblables 
aux  armonies  delittables. 

et  de  ce  nous  donne  un  grnnt  signe  680 

[b]  Tarne  humaine  qui  est  tant  digne 
et  precieuse  et  excellente, 
car  cest  bien  chose  aussy  decente^ 
que  li  Corps  pour  luy  ordonnes 
soit  tres  bien  proporcionnes.  685 

que  veulg  tu  plus  contre?  il  creoient 
que  l'ame  humaine  qu'il  veoient 
si  excellente  et  si  parfuitte 
fust  par  Celle  armonie  faitte; 
combien  qu'il  fussent  deceu,  690 

sang  faille  il  estoient  meu 
par  ce  que  Tarne  dessus  ditte 

655  quatre. 
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en  melodie  se  delitte 

de  sa  nature  doublement 

et  l'oir  quant  au  sentement  695 

et  en  enteudre  las  nutures 

aussy  des  musicaiilx  mesures, 

maig  pour  ce,  biaulx  füg,  pas  ue  croy 

qu'elle  ait  teile  armonie  en  soy, 

car  il  est  certain  qu'armonie  700 

composicion  segnefie, 

ce  c'on  ne  doit  pas  mettre  en  Tarne, 

on  lui  mettroit  sus  trop  grant  blasme 

et  par  aventure  li  saige 

qui  usoient  de  cest  langaige  705 

n'entendoient  pas  a  la  lettre 

c'on  deuist  en  l'ume  ainsy  mettre 

telg  nombreg  comme  chose  voire, 

maig  seulement  par  metaphoire, 

comme  j'ay  dit  et  qu'il  doit  estre  710 

de  la  melodie  celestre. 

(12)  Encore  de  ce  et  des  IV  temps. 

Li  quattre  temps  de   l'an  anssy, 

qui  se  diversifient  sy 

en  natures  et  se  descordent 

conviennent  ensamble  et  s'aecordent,  715 

tant  qu'il  fönt  un  an  convenable, 

si  qu'il  est  asseg  vray  samblable 

que  nature  qui  les  demaine 

a  attemprance  tout  ramaine 

et  qu'elle  leg  riegle  par  mesure  720 

par  ceste  musical  mesure 

pour  mieulx  ce  qu'elle  entent  parfaire 

en  ce  las  monde  ellementaire. 

car  qui  bien  sent  et  considere 

de  ces  IV  temps  le  mistere,  725 

il  treuve  qu'il  s'entre  confortent 

et  que  tout  quattre  fruit  apporteut 

et  aucun  prouffit  a  nature. 

car  ce  qu'yvers  pour  sa  froidure 

en  son  tempg  restraint  et  engeile,  730 

le  printempg  ou  tout  renouvelle, 


715  conuient.    725  la. 
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le  recuevre  et  relache  appres; 
li  esteg  qui  le  sieut  de  pres 
[c]  pour  la  grant  chaleur  qu'il  aporte 

les  fruis  de  terre  aussy  conforte,  735 

qui  sont  en  antompne  parfait. 

briefment  chascun  aucim  fruit  fait, 

ou  il  aide  l'aultre  a  faire 

ce  qu'il  affiert  a  son  affaire 

et  finablement  il  me  samble  740 

qu'il  sont  tres  bien  d'accort  ensamble 

et  que  nature  s'i  delitte 

pour  l'accort  qui  moult  luy  prouffitte. 

ainsy  fait  nature  les  choses 

qui  sont  eu  ce  las  monde  encloses  745 

et  les  demaine  et  les  reverse 

en  mainte  mauiere  diverse 

pour  tenir  en  equalite 

la  mondaine  diversitc. 

ear  ce  qui  trop  excederoit,  750 

qui  trop  en  sou  exceg  durroit, 

greveroit  trop  au  renianant 

et  pour  ce  est  il  apparteuant 

que  la  pollicie  mondaine 

doit  par  ordonnance  certaine  755 

et  qu'il  face  puis  chault  puis  froit^ 

affin  que  tout  voist  bleu  adroit 

et  quil  n'y  puist  esreur  avoir. 

et  non  a  il  au  dire  voir, 

car  li  divins  entendemens,  760 

qui  est  rachine  et  fondemens 

de  nature  et  qui  n'erre  point, 

si  bien  l'adresce  et  si  apoint, 

qu'elle  ne  puet  aussy  esrer, 

quel  chemiu  qu'elle  puist  esrer,  765 

la  quel  chose  a  la  verite 

grant  haultece  et  grant  dignite 

de  nature  nous  segnefiie. 

(13)  Encore  de  ce  et  parle  des  mutacions   du  monde. 

Pour  ce  se  fönt  aucunefie 

en  ce  monde,  biaulx  amis  gens.  770 


753  appertenaiit. 
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les  grang  mortaliteg  de  gens 
et  les  de  populacions, 
des  cites  et  des  regions 
et  leg  mutaeiong  nays 

dont  li  peupleg  est  esbabys,  775 

deg  grang  royaulmeg  et  deg  loig. 
pour  ce  se  fönt  aucunes  foig 
li  deluge  d'yavve  ou  de  fu, 
comme  li  deluges  qui  fu 

jadig  au  temps  deucalyou  780 

et  chilg  qui  coufondj  pheton, 
pour  ce  se  fönt  aussi  souvent 
la  pluye,  la  naige  et  li  veut 
et  les  pruineg  et  la  gresle 

a  la  foyg  grosse  a  la  foyg  gresle  785 

[d]  et  li  tonuerre  et  li  espart 
dont  la  veue  loingg  s'espart, 
le  feu  en  la  mer,  leg  cometeg 
qui  preteudeut  choses  secreteg, 
et  moult  d'aultreg  impressions  790 

de  diverses  condicions 
dont  li  pluiseur  ont  grant  merveille. 
et  pour  ce  nature  qui  veille 
et  qui  a  especial  eure 

et  soing  d'umaine  creature,  795 

si  qu'en  rien  ne  Iny  veult  faillir, 
fait  a  le  foyg  avant  saillir 
encontre  le  tempg  perilleux 
aucung  propheteg  merveilleux, 
qui  sont  aussy  comme  messaige  800 

et  des  choses  adveuir  saige, 
ou  dieux  espoir  qui  tout  avoyc 
par  miracle  les  y  envoye, 
qui  les  enseigne  et  les  inspire 
pour  leg  choseg  secretes  dire,  805 

affin  que  li  homg  se  pourvoye 
aiug  que  plus  grant  dompmage  voye. 
tout  ce  se  fait,  se  je  ne  mens, 
pour  ramener  leg  elemens 

au  droit  point  et  a  la  mesure  810 

qui  est  convenable  a  nature. 


785  laffoyg  grosse. 
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finablement  pour  ce  disoient 
chil  saige  qui  tout  souspesoient 
que  toutes  les  nottableg  choseg 
qui  sont  en  ce  grant  monde  encloseg,  815 

quel  part  qu'elle^  soient  posee^, 
ou  hault  Oll  has,  sont  composeez 
par  droite  mesiire  armonique^ 
comme  sont  li  son  de  musiqiie 
qui  sont  ensamble  consonant  820 

et  que  c'est  chose  appartenant 
a  l'ordonnanee  dessus  ditte, 
ou  nature  moult  se  delitte, 
comme  en  chose  tres  prouffitable 
et  qui  est  et  ferme  et  estable.  825 

car  l'ordre  du  monde  terrestre 
gieut  l'ordre  du  monde  celestre 
et  chilg  l'entendement  divin 
qui  tout  met  a  certaine  fin 

et  qui  tout  adresce  et  conferme.  830 

siqiie  c'est  ordonnance  ferme, 
que  nulle  vertus  ne  desrieugle, 
aing  va  tous  dig  sa  droite  rieugle 
et  son  accoustume  sentier, 
rieng  ne  le  pourroit  despointler 
se  ce  n'estoit  chilg  dieux  haultismeg,  835 

qui  la  ainsy  rieugle  meisme;^ 
et  qui  tout  commence  et  tout  fine 
ou  aucune  vertu  divine 
[135  aj  ou  li  homg  par  son  franc  vouloir 

qui  puet  bien  a  la  folg  vouloir  840 

ou  faire,  s'il  se  determine 
aultrement  que  li  cieulx  encline. 

(14)  Comment   les    proporcions    de  musique   se  moiistrent   et   sont  de 
grant  efficace  en  pluiseurs  choseg. 

Toutes  folg  comment  quil  en  voit 

au  maing  est  il  certain  c'on  voit  845 

ces  proporciong  musiquaulx 

en  pluiseurs  cas  moult  efficaiilx 

et  en  choses  asses  communes 

dont  je  te  parleray  d'aucunes. 

822  dce.    828  devin. 
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premierement  on  les  espreuve  850 

es  regars  du  ciel,  car  on  treuve 

que  le  plus  fort  regart  celestre 

et  qui  fönt  au  monde  terrestre 

plus  nottable  opperacion 

et  plus  grant  ulceracion  855 

sont  tout  pris,  qui  bien  leg  mesure 

par  ceste  musical  mesure, 

comprent  aussy  ou  monoeorde . . . 

maig  je  ne  t'en  diray  or  plus, 

quiere  ailleurs  qui  veult  le  sourplus,  860 

car  ce  seroit  trop  longue  chose 

de  t'y  mettre  ad  piain  en  la  glose. 

ceste  chose  secondement 

se  moustre  es  vertus  ensement 

et  es  degreg  des  medechines,  865 

car  lez  anchiiennes  doctrines 

dient  et  tres  bien  a  mon  gre, 

que  li  medichinal  degre, 

qui  fönt  nottable  Impression 

en  l'umaine  complexion  870 

et  y  oeurent  eificaulment, 

sont  mesure  musicaulment 

et  par  juste  proporcion 

double  ou  d'aultreg  coudiciong. 

li  un  —  et  c'est  mieulx  mes  greg  —  875 

dient  que  li  premiers  degrej 

eslonge  le  point  d'attemprance 

au  double  et  en  autel  distance 

meismeg  comme  je  te  compte 

li  secondg  le  premier  surmonte  880 

et  li  tiers  le  second  aussy 

et  li  quars  le  tiers  et  ainsy 

li  uns  au  double  l'autre  eslonge 

sang  faille  soit  voirs  ou  mensonge. 

li  aultre  dient  aultrement  885 

—  maig  ce  n'est  pas  si  soubtilment 

ne  si  bien  par  raison  je  cuit 

toutes  foiz  communement  tuit 

les  mesurent  soit  bien  soit  mal 

par  proporcion  musiqual.  890 


858  fehlt  die  dazugehörige  Keimzeile.    874  coudicion.    884  on. 
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(15)  [b]  Encore  de  ce  et  parle  de  la  demeure  de  renfant  ou  venire  de 

sa  mere. 

On  les  treuve  au  tempg  ensement 

que  li  enfe^  natiirelment 

demeure  on  veutre  de  sa  mere. 

car  qui  bien  poise  et  considere 

le  temps  de  eeste  porteure  895 

de  l'enfant  pui^  s'agendreure 

jusqueg  a  sa  nativite, 

il  y  a  a  la  verite 

troig  nottablej  mutacious 

dont  l'une  est  Tinformacions  900 

et  raecomplissement  du  corps, 

la  seconde,  quand  il  est  fors 

et  qu'il  se  muet  nottablement, 

et  la  tierce  est  finablement 

—  et  c'est  li  plus  nottableg  fai^  —  905 

quant  il  est  meurs  et  parfaig 

et  qu'il  doit  par  uature  naistre. 

de  ces  trois  temps  dient  li  maistre 

que  li  secondg  tempg  sang  mentir, 

que  li  enfeg  se  fait  sentir,  910 

est  de  double  proporcion 

au  tempj  de  s'informaciou, 

et  li  tempg  de  l'enfantemeut 

trebleg  au  tempg  du  sentemeut. 

generalmeut  tu  doig  savoir  915 

qu'autant  de  temps  qu'il  puet  avoir 

Selon  la  commune  maniere 

de  la  coneepcion  premiere 

jusqueg  li  corpg  est  tous  formeg 

et  de  sa  noble  ame  enformeg,  920 

autant  deux  folg  a  il  briefment 

jusqu'au  tempg  de  son  mouvement 

et  trois  folg  autant  ])uis  celle  beurc 

jusqu'au  naistre.  c'est  la  demeure 

de  l'enfant  par  nature  ou  ventre  925 

de  puis  que  la  semence  y  entre. 

se  nature,  or  oy  Texemplaire, 

met  XXX  jours  au  corps  par  faire 

891  u. 
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du  petit  enfant  dont  je  chante, 
il  se  mouvera  en  soixante  930 

et  en  soixante  jours  III  folg 
il  uaistra  au  fin  de  VI  moig 
et  quant  nature  en  ce  mettra 
plus  de  XXX  jourS;  il  naistra 
jusqu'a  XXXV  ou  septisme  935 

et  dusqu'a  XL  ou  huitisme, 
et  s'elle  en  met  entre  quarante 
et  XLV  ou  chinquante^ 
il  naistra  lors  ou  moig  noefisme 
ou  finablement  ou  dixsime.  940 

chil  troy  temps  dont  sont  mesure, 
quant  ensarable  sont  compare, 
[c]  par  proporcion  double  et  treble, 
sique^,  se  l'engieu  n'as  trop  feble, 
tu  pueg  veir  evidamment  945 

qu'il  different  musicalment. 
la  double  fait  dyapason, 
comme  j'ay  dit,  uu  moult  doulg  son 
et  le  treble  dont  j'ay  parle 

reffait  un  doulg  accort  mesle  950 

de  dyapason,  ce  me  samble, 
et  de  dyapente  ensamble 
et,  se  le  tiers  temps  comparons 
au  second,  nous  retrouverons 

que  chilg  tierg  VI  folg  le  contient,  955 

dont  double  dyapason  vient 
aveuc  dyapente  enioingte, 
dont  musique  est  aussy  moult  cointe. 

(16)  Eueore  de  ce  et  parle  de  la  difference  du  masle  et  de  la  femelle 

en  l'espeee  humaiue. 

Ceste  plaisans  consonancie 

que  dyapason  segnefie  960 

et  qui  si  doulg  accors  amaine 

rest  trouve  en  l'espere  humaine 

entre  le  masle  et  la  femelle. 

car  la  difference  y  est  teile 

et  la  distance  enti-e  eux,  ce  samble,  965 

par  ce  qu'il  fönt  ainsy  ensamble 


963  le  femelle. 
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un  accort  doulg  et  amiable 
a  nature  si  aggreable. 
au  maing  le  nous  moustre  la  voiz. 
car  tu  verras,  se  bien  der  voig,  970 

que  les  deux  voig  de  ferame  et  d'omme; 
comme  j'ay  ja  dit  en  brief  sommC; 
ont  ceste  proporcion  double, 
car  chil  a  la  voix  grosse  et  trouble 
et  Celle  l'a  ague  et  clere  975 

tellement  qu'elle  se  diflfere 
par  nature  communement 
de  l'aultre  ou  double  proprement. 
ou  treuve  aussy  ceste  musique, 
qui  bien  soubtilment  s'i  applicque,  980 

ou  pour  humain  nottablement 
et  ou  cordial  mouvement. 
les  paroles  aussy  humaines 
sont  de  telg  proporcions  plaines 
et  d'armonique  accordement.  985 

et  ce  puet  on  evidamment 
veir  es  rimeg  et  es  mettreg 
ou  les  sillabes  ou  les  lettreg 
nays  y  sont  souvent  pesteeg 

et  musicaulment  disposeeg.  990 

ce  scet  bien  chil;^  qui  est  expers 
en  l'art  des  rismej  et  des  vers 
et  qui  bien  les  prononce  a  droit, 
aultrement  tout  rienj  ne  vauldroit. 
[d|  que  veulg  tu  plus?  finablement  995 

on  treuve  encor  semblablement 
ces  proporciong-  armoniqueg 
es  figureg  geometriqueg. 
car  pluiseurs  nottableg  figureg, 
qui  bien  regarde  leurs  mesureg,  1000 

se  deppendent  et  sont  estraitteg 
de  proporcions  cy  retraitteg, 
dont  musique  fait  ses  accorg, 
qui  est  grans  biens  et  grang  confors 
et  grans  delig  au  bien  entendre,  1005 

qui  son  engien  y  veult  entendre. 


992  de  vers. 
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(17.)  Encore  de  ce. 
Ainsy  sont,  comme  je  te  expose, 
esprouvees  en  maiute  chose 
ces  musieaulx  proporcions 

et  ce  samble  presompcions  1010 

que  les  aultreg  choseg  nottables 
qui  sollt  belies  et  delittables 
et  excellentes  et  parfaitteg 
sont  aussy  pareillement  faitteg 
par  ceste  armoniqiie  mesure  1015 

et  pour  ce  samble  il  que  nature 
use  eg  choseg  de  grang  merite^ 
des  proporcions  dessus  dite^ 
pour  leur  dignite  non  pareille. 
et  ce  n'est  mie  de  merveille,  1020 

car  eile  sieut  en  ce  faisant 
le  ciel  vertueux  et  plaisant, 
ou  toute  mesure  armouique 
et  tout  li  accort  de  musique 

sont  compring  en  mainte  maniere,  1025 

et  qui  est  rachine  et  miniere 
de  toute  armonie  terrestre 
et  pour  ce  aussy,  s'il  puet  estre, 
devroit,  ce  samble,  a  l'exemplaire 
de  nature  ses  oeure^  faire  1030 

par  proporcions  musieaulx, 
puig  qu'elle^  sont  si  efficaulx, 
au  maing  quant  li  cas  le  desire. 
car  aussy  doit  eile  au  voir  dire 
contrefaire  comme  singesse  1035 

dame  nature  sa  maistresse 
et  l'y  ensuivre  a  son  pouoir. 
maig  sang  faille  on  puet  bien  veoir 
que  ars  n'a  pas  cy  grant  puissance. 
car  li  homs  n'a  pas  congnoissance  1040 

d'ainsy  mesurer  ces  materes 
par  nombreg  de  si  grant  misteres, 
ou  il  ne  s'en  avise  mie 
par  aventure  aucune  fie. 

toutes  folg  au  voir  recorder,  1045 

qui  bien  y  sauroit  regarder 


1018  dcez,    1041  mesures. 
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mainte  chose  artifficiele 
[136  a]  en  serroit  meilleur  et  plus  belle, 
plus  plaisant  et  inieulx  figuree 
et  mieulx  en  tout  cas  mesuree.  1050 

qui  bien  dout  reg-arde  a  ces  ehoseg 
qui  te  sont  cy  devant  desclose^ 
et  a  leur  grant  auctorite, 
011  puet  dire  a  la  verite 

qu'il  y  a  speculation  1055 

de  tres  grant  consolacion. 

(18)  Comment  musique  vault  et  prouffitte  a  la  vie  pollitique. 

Tiercement  je    dy   que   musique 

vault  a  la  vie  pollitique 

et  ce  pueg  asse^  savoir  tu 

pour  ce  qu'elle  encline  a  vertu,  1060 

a  bons  meurs  et  a  bonne  oeure. 

car  musique  en  l'ame  humaine  oeure 

et  y  fait  moult  d'impressions 

dont  l'ame  eu  ses  effeccions 

est  a  vertu  mieulx  ordonnee  1065 

et,  quant  eile  est  passionnee, 

si  la  ramaint  eile  a  mesure 

et  la  garde  de  mespresure 

et  de  mainte  desordonnance. 

briefment  musique  a  tel  puissance  1070 

qu'elle  refraint  les  passions, 

les  foUes  incliuacions 

et  les  mauvaises  voulentes, 

dont  li  cuers  puet  estre  tentes, 

et  au  contraire  le  retrait  1075 

par  son  melodieux  attrait^, 

qui  ainsy  comme  je  t'expose 

a  bonneg  pensees  dispose 

et  a  bon  propos  l'ame  humaine. 

pour  ce  voit  on  qu'elle  ramaine  1080 

le  euer  d'avarisce  a  larguesce 

de  couardise  a  hardiesee 

et  de  paour  a  seurete 

d'yre  a  grant  debonairete, 

de  fierte  a  compassion,  1085 


1061  bonne  meurs.     1067  le.     1068  et  le.     1082  et  couardise.    1084  et  dyre. 
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de  revel  a  devocion, 
de  laborieuse  tristresse 
a  grant  joye  et  a  grant  leesse 
et  de  fureur  a  sens  parfait. 

finablemeut  musique  fait  1090 

les  euers  qui  ne  s'entraiment  guaires 
et  leg  effeccions  contraires 
ensamble  souvent  accorder. 
tout  ce  que  tu  m'oig  recorder 
fait  eile  par  sa  vertu  forte  1095 

et  oultre  eneor  eile  conforte 
et  reffait  leg  seng  traveillies, 
eile  endort  les  trop  esveillies 
par  trop  gracieuse  maniere 
[b]  et  les  trop  endormig  arriere  1100 

et  leg  cuers  ou  peresce  habite, 
eile  les  esveille  et  excite 
et  les  esmuet  a  bien  ouvrer 
pour  leur  dompmaige  recouvrer. 

(19)  Encore  de  ce. 

Teig  tours  et  telg  mutacions  1105 

fait  musique  es  effeccions 

de  l'arae  humaine  que  je  dy 

et  c'est  ce  que  cbilg  entendy, 

je  cuic,  qui  trouva  d'amphion 

et  d'orpheus  la  ficcion,  1110 

quant  il  disoit  que  chil  souloient 

chanter  si  bei,  quant  il  vouloient. 

que  meismes  les  bestes  mueg, 

leg  arbreg  des  fores  ramueg 

et  les  pierres  et  les  montaignes  1115 

le  sieuoient  par  leg  champaignes 

et  chil  ainsy  les  attreoient . . . 

tant  chantoient  efficaulment. 

Orpheus  especialment 

harpoit  jadig  selon  la  fable  1120 

par  maniere  si  delittable 

et  si  plaisant  qu'il  en  faisoit 

les  dieux  d'enfer,  tant  leur  plaisoit, 


1110  lafficcion.    1118  vorher  fehlt  eine  Zeile,  die  freigelassen  ist. 
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tout  plainement  a  soy  ployer 
Sans  les  aultiement  snpployer.  1125 

briefment  a  parier  c'est  a  dire 
que  chil  doy  dont  tu  moig  cy  lire 
par  la  vertu  de  leur  musique 
et  de  leur  parier  rethorique 

ramenoient  a  vie  honeste  1130 

ceulx  qui  en  mauiere  de  beste 
desraisouuablemeüt  vivoieut 
et  ceulx  qui  les  cuers  durs  avoient 
et  obstinez  en  leur  malice; 

leg  folg  cuers,  les  plains  d'avarice  1135 

et  leg  org-ueilleux  ensement 
et  tous  aultreg  generalment, 
dont  la  vie  estoit  a  repreudre. 
la  fable  dont  nous  veult  aprendre 
que  musique  transmue  et  maine  1140 

en  mainte  guise  l'ame  humaine. 
que  veulg  tu  plus?  la  fin  est  teile 
que  meismeg  la  vertu  d'elle 
attaint  et  transmue  le  Corps 
tant  qu'il  le  moustre  par  dehors.  1145 

car  a  la  fois  au  plaisant  son 
de  la  notte  ou  de  la  chauson 
le  euer  se  delitte  et  esmeut 
tellement  que  ce  qu'il  ne  peut 
dire  de  boucliC;  il  le  desclaire  1150 

et  le  moustre  par  exemplaire 
[c]  a  ses  deux  maing  taisiblement. 
li  corpg  nayg  samblablement 
se  muet;  se  conferme  et  accorde 
a  la  chansou  e'on  luy  recorde  1155 

si  proprement  aucuue  fie 
qu'il  samble  a  paine  que  il  die. 
musique  aussy  les  cuers  relieue. 
quant  aucun  g-rant  traveil  les  griefue; 
et  les  couforte  grandemeut  1160 

non  pas  des  hommeg  seulement 
maig  deg  bestes  aussy  sans  doubte 
et  si  saiclieg  bien  somme  toute 
que  la  musical  melodie 
garist  de  mainte  maladie.  1165 
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(20.)  Cy  couclud  pallas  et  revient  a  son  propos  de^  jeux  des  enfans  et 
moustre  que  on  leg   doit  endoetriner  en  musique. 
Par  ces  troig  poing  que  je  t'explicque 
apper  il  asseg  que  musique 
vault  et  prouffitte  g-randement 
au  seng  et  a  rentendement, 

quant  ainsy,  par  sa  vertu  forte  1170 

eile  ayde  Tarne  et  conforte 
en  taut  de  cas  que  uous  deismeg, 
et  que  li  corps  aussy  meismeg 
y  puet  sante  prendre  et  repos. 
pour  revenir  dont  au  propos  1175 

des  jeux  aux  enfang  conveuables, 
je  dy  qu'entre  les  jeux  loables, 
dont  on  pourroit  mettre  exemplaire 
musique  en  ce  cas  chy  doit  plaire 
pour  la  recreacion  bonue  1180 

et  prouffittable  qu'elle  donne 
a  toute  humaine  creature 
de  sa  naturelle  droiture. 
car  musique,  selon  leg  saig-es 
est  prouffittable  a  tout  aaiges.  1185 

pour  ce  doit  on,  s'il  est  possible, 
en  ceste  musique  sensible 
les  josneg  enfans  introduire 
pour  les  amender  et  deduire. 
car  aveuc  ce  qu'elle  delitte,  1190 

comme  j'ay  dit,  eile  prouffitte 
et  par  especial  en  celle 
qui  soit  de  soy  honneste  et  belle 
et  qui  ne  soit  pas  trop  tardive, 
ne  trop,  au  contraire,  hastive.  '      1195 

comme  est  la  musique  ancliiienue, 
qui  est  de  maniere  moiienne 
et  est  de  la  droite  mesure. 
car  ceste  encline  par  nature 

a  vertu  et  aux  meurs  loables.  1200 

en  cestC;  s'il  y  est  ayables, 
doit  on  l'enfant  accoustumer. 


1166  Von  hier  an  veröffentlicht  von  J.  Mettlich,  Ein  Kapitel  über  Er- 
ziehung aus  einer  altfranzösischen  Dichtung  des  14.  Jahrhunderts,  Münster  i.  W. 
1902  (Gymn.  Progr.  400).    1171  et  la  M.    1179  si  doit.    1187  censible.    1192  teile  M. 
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[d]  sang  faille,  s'il  se  doit  armer, 
il  puet  iiser  de  la  frig-iste; 

maig  de  la  miisique  lidiste,  1205 

qui  a  concupiscence  encline, 
HC  me  piaist  pas  bien  la  doctrine. 

(21.)  Encore  de  ce. 

Et  cominent  qu'il  soit  voirs,  saug  doubte, 

biaulx  filg,  que  melodie  tonte 

de  mesure  au  mains  raisonnable  1210 

soit  par  nature  delittable 

et  plaisant  a  tonte  persoDiie 

qui  a  aiissi  nature  bonne, 

conibicn  que  ce  soit  ensement, 

ou  plus  ou  maing  divcrsement,  1215 

seien  leg  diverseg  mesures 

de  leurs  cuers  et  de  Icurs  naturcs. 

car  je  t'ay  ja  dit  pluiscurs  fies 

que  leg  diverseg  mclodieg 

Selon  aussy  leurs  divers  cours  1220 

encliuent  a  diverses  mours, 

siqueg  chascun  selon  nature 

plus  se  delitte  en  la  mesure 

qui  plus  est  a  ses  meurs  samblable 

et  li  samble  plus  ag-greablc  1225 

et  meilleur  qu'autre  melodie 

combieu  qu'il  faille  aucune  fie, 

aussy  que  fist  le  roy  mida 

jadig,  quant  on  luy  demanda 

de  la  harpe  et  du  clialemel,  1230 

lequel  des  deux  sonoit  plus  bei 

et  plus  melodieusement 

qui  respondy  isnellement 

et  jug-a  que  li  chalemiaulx 

dout  pan  jouoit  li  pastouriaulx  1235 

sourmontoit  la  barpe  appoUo; 

chilg  dont  failly  dont  mains  Ic  lo. 

et  pour  ce  li  dieu  qui  l'oyrcnt 

oreilleg  d'asne  avoir  luy  firent 

ou  lieu  de  ses  propreg  oreilles  1.240 

dont  honteux  estoit  a  merveilleg. 


1224  asses  mieulx  Ha.,   a  ses  meurs  M.    1240  au  M. 
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toutesfoi^  tout  ce  non  obstant 
que  je  te  voy  ycy  comptant 
des  melodieg  et  deg  genB, 

il  est  bon,  biaulx  doulg  amig  gens,  1245 

c'on  face  par  especial 
en  ceste  musique  moral 
les  josnes  enfaiis  arrester 
pour  les  a  vertu  aprester. 

a  eeste  doivent  il  entendre  1250 

qui  ainsy  fait  a  vertu  tendre 
au  mains  le  plus  communement. 
et  meismeg  li  Instrument 
qui  a  tel  musique  appartiennent 
mieulx  que  nul  aultre  leur  conviennent.  1255 

[137  a]  finablement  je  vueil  c'on  quiere 
musique  de  honneste  maniere, 
ou  il  ait  prouffit  et  leesse 
et  c'on  y  entende  en  jonesse, 
tant  qu'il  loist  et  que  raisong  donne  1260 

Selon  l'estat  ou  on  s'ordonne. 
car  plus  grant  delit  y  auroit 
chilg  qui  de  chanter  l'art  sauroit 
de  sa  jonesse  premeraine 

pour  l'accoustumance  longtaine.  1265 

et  s'y  a  un  point  d'aultre  part, 
car  il  en  jugeroit  pour  l'art 
du  cliant  et  de  la  melodie 
mieulx  que  cbil  qui  l'art  n'aroit  mie 
si  qu'en  tant  aussy  je  conclud^  1270 

qu'il  se  delitteroit  trop  plus. 


Körting  bat  nachgewiesen,  dass  die  Abfassungszeit  der  Escbez 
amoureux  zwischen  1370  und  1380  liegen  muss.  Vom  musikgeschicht- 
lichen Standpunkt  aus  betrachtet  treten  wir  damit  in  eine  der  alier- 
glänzendsten  Epochen  der  französischen  Tonkunst  ein.  Seit  Anfang 
des  12.  Jahrhunderts  hatte  sich  Paris  zur  Zentrale  des  musikalischen 
Fortschritts  emporgeschwungen  und  in  dieser  führenden  Stellung  über 
300  Jahre  behauptet.  Hier  hatte  sich  der  neuaufblühende  mehrstim- 
mige Gesang  erstmals  an  freien  Kunstformen  betätigt,  hier  hatte  sich 


1257    d'honneste  M.     1264    de   leur  Hs.,   de    sa  M.      1271   delitteront  H«, 
delitteroit  M. 
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die  endg'iltige  TreDuung  der  musica  mensurata  von  der  musica  plana 
vollzogen  und  die  Mensuralnotenschrift  entwickelt,  hier  begann  man 
aber  auch  zugleich  neben  der  offiziell  anerkannten  kirchlichen  Musik 
der  lange  missachteten  weltlichen  volkstümlichen  Tonkunst  und  ihren 
Formen  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Eben  um  die  Zeit  der 
Abfassung  des  Romans  hatte  die  französische  Musik  einen  so  hohen 
Grad  der  Entwicklung  erreicht,  dass  sie  die  Grundlage  für  die  an  sie 
anknüpfende  englische  und  vor  allem  für  die  niederländische  abgeben 
konnte.  Nicht  nur  bei  Hofe,  Adel  und  Klerus  erfreute  sich  die  Ton- 
kunst der  grössten  Wertschätzung  und  der  sorgfältigsten  Pflege,  sondern 
Frankreich  war  zugleich  auch  das  erste  Land,  wo  die  das  ganze  Mittel- 
alter hindurch  mit  verächtlichem  Stillschweigen  übergangene  Volks- 
musik immer  energischer  ihr  Recht  forderte'). 

Dieser  dominierenden  Stellung  der  Musik  entsprach  denn  auch  ein 
gewaltiger  Aufschwung  der  Musikwissenschaft,  die  namentlich  in  den 
zahlreichen,  über  das  ganze  Land  hin  verstreuten  Maitrisen  eine  wich- 
tige Heimstätte  fand.  Hier  wurde  denn  auch  zuerst  der  Versuch  ge- 
wagt, die  seit  Jahrhunderten  in  den  antiken  Anschauungen  erstarrte 
Theorie  der  neuen  musikalischen  Praxis  anzupassen  und  aus  den  Be- 
dürfnissen der  Gegenwart  heraus  zu  reformieren.  Am  längsten  dauerte 
die  Emanzipierung  von  der  antiken  Lehre  bei  der  Disziplin  der  musika- 
lischen Ästhetik,  die  den  griechischen  Ballast  in  einzelnen  Teilen  so- 
gar bis  in  die  Zeiten  J.  S.  Bachs  hinein  mit  sich  herumschleppte.  Immer- 
hin aber  machte  man  gerade  in  Frankreich  in  jener  Periode  den  Ver- 
such, auch  dieses  Gebiet  zu  modernisieren.  Einzelne,  wenn  auch  nur 
schwache  Spuren   dieser  Tendenz  weist  der  vorliegende  Traktat  auf. 

Die  geachtete  Stellung  der  Musik,  die  er  bei  seinen  Landsleuten 
vorfand,  legte  oifeubar  dem  Kompilator  des  Lehrgedichtes  den  Ge- 
danken nahe,  auch  ihr  einen  besonderen  Abschnitt  zu  widmen.  Die 
Stellung,  die  er  dabei  zur  Tonkunst  einnimmt,  beweist,  dass  er  kein 
Fachmusiker,  sondern  lediglich  ein  Dilettant  war  und  zwar  ein  Dilet- 
tant, der  für  die  Musik  seiner  eigenen  Zeit  nur  ein  sehr  geringes  Verständ- 
nis besass.  Von  dem  neuen,  eigenartigen,  bereits  seit  Jahrhunderten 
in  Frankreich  eingebürgerten  Reiz  der  mehrstimmigen  Musik,  des 
Dechant  und  des  Kontrapunkts  findet  sich  in  seinen  Ausführungen  nicht 
die  leiseste   Spur;    seine   Quellen   vertreten   im  Grossen    und  Ganzen 


^)  Ein  sehr  instruktives  Beispiel  dafür  besitzen  wir  in  demMusiktraktat  des  Jo- 
hannes deGrocheo  (ed.  J.Wolf  in  denSammelbcäuden  der  Internationalen  Musik- 
gesellschaft I,  Heft  1,  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel  1899,  S.  65  ff).  Er  polemisiert 
bereits  um  die  Wende  des  13.  Jahrhunderts  sehr  deutlich  gegen  die  mittelalter- 
liche Auffassung,  die  nur  die  Kirchenmusik  gelten  läßt,  und  will  unter  „uiusica" 
die  gesamte  Tonkunst  seiner  Zeit  verstanden  wissen. 
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durchaus  den  Standpunkt  der  antikisierenden  kirchlichen  Musik  des 
Mittelalters  und  nur  sporadisch  treten  die  Stellen  auf,  aus  denen  uns 
ein  modernerer,  kritischer  Luftzug-  entgegenweht.  Welche  spezielle 
Quelle  dem  Verfasser  innerhalb  dieser  allgemeinen,  für  das  gesamte 
Mittelalter  feststehenden  pythagoreisierenden  Ästhetik  vorlag,  lässt  sich 
nicht  mehr  ermitteln.  Bemerkenswert  ist  indessen,  dass  in  dem  grossen 
zweiten  Abschnitt  die  Lehre  von  der  musica  mundana  und  humaua, 
dieses  Schosskind  der  pythagoreischen  Musikästhetik,  mit  einer  Aus- 
führlichkeit behandelt  Avird,  die  wir  in  keinem  andern  mittelalterlichen 
Musiktraktat  finden. 

Das  Ganze  gliedert  sich  in  drei  grosse  Hauptabschnitte,  die  den 
dreifachen  Nutzen  der  Musik  behandeln.    Es  sind 

1.  die  Musik  als  die  edelste,  Erholung  und  Trost  gewährende  Art 
des  Spiels  v.  73—136. 

2.  die  Musik   als   Quelle  spekulativer  Betrachtung  v.  137—1056. 

3.  die  Musik  als  politische  Macht,  v.  1057—1271. 

Die  auffallende  Ungleichheit  dieser  drei  Teile  beweist  an  sich 
schon,  dass  der  Verfasser  am  lebendigen  Kunstleben  seiner  eigenen 
Zeit  keinen  Anteil  hatte,  denn  gerade  die  unmodernste,  bereits  im 
im  Absterben  ^)   begriffene  Theorie  behandelt  er  am  ausführlichsten. 

Dagegen  ist  ein  Moment  bei  dieser  Einteilung  von  sehr  grosser 
Wichtigkeit,  nämlich  dass  der  Verfaf^ser  trotz  seines  mittelalterlichen 
Standpunktes  doch  eine  Hauptseite  dieser  Ästhetik  fast  ganz  tot- 
schweigt, nämlich  die  religiöse.  Von  jener  theologisierenden  Ästhetik, 
jener  allegorisierenden  Symbolik,  die  bei  den  Kirchenvätern  und  auch 
bei  manchen  Theoretikern  noch  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  findet  sich 
hier  keine  Spur.  Der  Verfasser  beschränkt  sich  durchaus  auf  den 
philosophisch-ästhetischen  Standpunkt,  ja  selbst  der  Sphärenharmonie 
des  Pythagoras  steht  er  nicht  ohne  Skepsis  gegenüber.  Auch  darin, 
dass  er  der  Musik  als  Spiel  grossen  Wert  beimisst,  zeigt  er  sich  weit 
liberaler,  als  das  nach  dieser  Richtung  hin  ziemlich  rigorose  Mittelalter. 
Aber  damit  sind  auch  alle  Momente  angedeutet,  in  denen  sich  ein 
modernerer  Geist  in  diesem  Traktat  offenbart. 

14  f.  Die  Anerkennung  des  selbständigen  Wertes  der  Tonkunst  ist 
dem  eigentlichen  Mittelalter  fremd,  das  sie  nur  als  Mittel  zum  Zweck 
religiöser  Erbauung  betrachtet.  Der  Verfasser  zeigt  sich  hier  von  der 
durch  die  Scholastik  wiedererweckten  antiken  Theorie  des  Aristoteles 
beeinflusst  (vgl.  z.  B.  Polit.  VIII  5,  1339  b).    Die  Erwähnung  der  musi- 


•)  Bereits  Job.  de  Grocheo  (a.  a.  0.  S.  82)  sagt  von  dieser  pythagoreischen 
Einteilung:  qiii  vcro  sie  dividiint,  aut  dictum  suum  fingunt  .aut  volunt  Pytha- 
goricis  vel  aliis  inagis  quam  veritati  obuedire,  aut  sunt  naturara  et  logicam 
ignorantes. 
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kaiischen  Wirkungen  auf  die  Tierwelt,  die  der  Verfasser  hier  mit 
sichtlichem  Behagen  ausspinnt,  und  in  Verbindung  damit  die  Geschichte 
von  Arion  erfreuten  sich  das  ganze  Mittelalter  hindurch  grosser  Beliebtheit. 

77.  Auch  diese  Anerkennung  der  Musik  als  eines  Spiels  ist  nicht 
mittelalterlichen,  sondern  antiken  Ursprungs  (Aristot.  a.  a.  0.,  Plat.  Rep. 
X  602  B.)  Allerdings  verquicken  sich  damit  gleich  in  den  folgenden 
Versen  mittelalterliche  Anschauungen.  Seit  den  Tagen  Augustins  pries 
man  die  Kraft  der  Musik  als  remedium  gegen  die  perturbatio  animi 
und  als  consolatio  in  allen  Nöten  (vgl.  z.  B.  Beda,  De  musica  quadrata 
bei  Migne,  patrol.  t.  90,  919 f.;  das  stehende  Beispiel  bildete  die  Ge- 
schichte von  David  und  Saul),  während  dem  Altertum  das  musikalische 
Spiel  als  Selbstzweck  gegolten  hatte. 

111.  Die  Anschauung,  dass  die  Musik  einen  bestimmten  Zustand  der 
Seele  nicht  nur  beseitigen,  sondern  auch  steigern  könne,  geht  ebenfalls 
aufs  Altertum  zurück.  Sie  liegt  z.  B.  der  aristotelischen  Lehre  von 
der  musikalischen  Katharsis  zu  Grunde.    Vgl.  Ar.  pol.  VIII,  7,  1342  a. 

134.  Vgl.  Boeth.  de  instit.  mus.  I  1. 

137.  Die  Anschauungen,  die  in  dieser  breit  ausgesponnenen  Partie 
niedergelegt  sind,  gehören  zum  eisernen  Bestand  der  mittelalterlichen 
Musikästhetik.  Die  Lehre  von  der  musica  mundana  und  humana, 
der  Musik  des  Makro-  und  des  Mikrokosmus,  wozu  sich  dann  noch  die 
musica  Instrumentalis  gesellt,  ist  pythagoreischen  Ursprungs,  sie  findet 
sich  zuerst  bei  Boethius  (a.  a.  0.  I  2).  Auch  der  sog.  Kommentar  er- 
wähnt sie  (Anc.  fds.  Frc.  9197). 

161.  Die  Geschichte  von  Pythagoras  in  der  Schmiede  kehrt  eben- 
falls bei  fast  sämtlichen  Theoretikern  des  Mittelalters  wieder;  auch 
sie  ist  pythagoreischen  Ursprungs,  vgl.  Gaudent.  isag.  I  11  (Jan),  dem 
sich  die  beiden  Hauptautoritäten  des  Mittelalters,  Cassiodor  (Instit. 
c.  5)  und  Boethius  (a.  a.  0.  I  10)  anschliessen.  Dass  übrigens  die 
ganze  Geschichte  mit  den  Hämmern  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
keineswegs  entspricht,  darauf  sei  hier  nur  beiläufig  hingewiesen. 

180.  Dass  der  Verfasser  hier  und  im  folgenden  nach  antikem  Vor- 
bild nur  die  3  vollkommenen  Konsonanzen  des  Altertums,  Oktav,  Quint 
und  Quart  nennt,  alle  übrigen  Intervalle  dagegen  mit  Stillschweigen 
übergeht,  beweist  deutlich,  wie  wenig  Fühlung  er  mit  der  praktischen 
Musik  seiner  Zeit  und  mit  Theoretikern  vom  Schlage  des  Johannes  de 
Grocheo  besass.  Durch  die  ganze  mittelalterliche  Musikästhetik 
schleppen  sich  jene  3  Konsonanzen  nebst  ihren  Erweiterungen  zu 
Doppeloktave,  Duodecime  und  Undecime  hindurch.  Noch  Johannes  de 
Muris  (bei  Coussemaker,  Scriptores  de  musica  medii  aevi  [1866—1876] 
II  204)  beschäftigt  sich  mit  ihrer  ästhetischen  Rangordnung  in  den 
Worten :  ultimae  voces  diatessaron  dulcem  reddunt  consonantiam,  dia- 
pente  dulciorem,  diapason  dulcissimam. 
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213.  Auch  in  dieser  Benenmmgsart  folgt  der  Verfasser  genau  dem 
Boetliius  a.  a.  0. 

267.  Diese  Zusammenstellung  aller  dem  Dichter  bekannter  Instru- 
mente war  der  damaligen  Zeit  sehr  geläufig  (Beispiele  bei  Ambros, 
Geschichte  der  Musik  IP,  545  if.  aus  den  Gedichten  des  Königs  von 
Navarra  und  des  Arcipreste  de  Hita  Juan  Ruiz). 

293.  Auch  hierin  folgte  der  Verfasser  getreu  demBoethius  (a.a.O.1 11). 

314.  Über  diesen  Gedanken  vgl.  Boeth.  a.  a.  0.  I  16;  17,  33;  III 
1;  IV  7. 

341.  Hier  schimmert  die  ebenfalls  aus  dem  Altertum  übernommene 
Lehre  von  der  Charakteristik  der  Tonarten  durch.  Vergl.  meine  „Lehre 
vom  Ethos  in  der  griechischen  Musik",  Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel 
1899,  S.  74  ff. 

344.  Hier  sind  die  lydischen  Melodien  gemeint,  vgl.  unten  v.  1205  ff. 

348.  Das  Phrygische  nennt  Hermannus  Contractus  incitatum 
(Gerbert,  scriptores  ecclesiast.  II  148  a)  und  der  Karthäusermönch  bei 
Coussemaker,  Scriptores  de  musica  medii  aevi  II  448  bemerkt:  tertius 
tonus  severus  est  et  ad  iram  vel  bella  provocans;  unde  ipse  congrue 
coaptatur  illis  materiis  ubi  aliquid  fortitudinis  aut  potentiae  osteuditur. 

351.  Der  4.,  hypophrygische  Kirchenton  ist  gemeint,  von  dem  der- 
selbe Karthäuser  a.  a.  0.  berichtet:  quartus  tonus  est  adulativus  et 
maxime  supplicanti  idoneus. 

355.  Geht  auf  das  Dorische,  die  Haupttonart  der  mittelalterlichen 
Musik. 

368.  Hier  beginnt  der  erste  Abschnitt  der  boethianiscben  Einteilung: 
die  Lehre  von  der  musica  mundana  (mondaine  v.  380),  die  sich  in  den 
verschiedenen  zahlenmässigen  Bewegungsformen   der  Natur  offenbart. 

388.  Die  Lehre  der  Pythagoreer  von  der  Sphärenharmonie  wurde 
den  Hauptquellen  des  Mittelalters,  Cassiodor  und  Boethius  durch  den 
Römer  M.  Terentius  Varro  vermittelt,  vgl.  meinen  Aufsatz:  „Zu  Cassi- 
odor" in  den  Sammelbäuden  der  Internationalen  Musikgesellschaft  III 
S.  445  ff. 

412.  Das  skeptische  Verbalten  des  Verfassers  der  Sphärenharmonie 
gegenüber  gemahnt  an  die  Polemik  des  Johannes  de  Grocheo  (vgl.  oben), 
nur  dass  dieser  die  ganze  Theorie  schroff  ablehnt,  während  jener  (v.  432  ff.) 
einen  Kompromiss  herzustellen  sucht.  Bemerkenswert  ist  übrigens, 
dass  der  Verfasser  hier  die  bekannte,  von  den  Alten  selbst  gegebene 
Erklärung  des  Umstandes,  warum  das  menschliche  Ohr  die  Sphären- 
harmonie nicht  zu  verstehen  vermag,  mit  ablehnendem  Stillschweigen 
übergeht.     Vgl.  Arist.  de  coelo  119  init;  Porphyr,   in  Ptol.  härm.  257. 

534.  Auch  die  hier  vorgetragenen  Gedanken  sind  durchaus  neu- 
pythagoreisch-mittelalterlichen Ursprungs.  Porphyrius  erwähnt  in 
seinem   Leben    des   Pythagoras   c.  31    neun    tönende    Himmelskörper, 
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welche  Pythagoras  die  neun  Musen  genannt  habe.  Und  in  c.  41  der- 
selben Sclirift  beisst  das  Siebeugestirn  Moiktcov  Xi-qa.  Schon  die 
Alten  mühten  sich  ab,  zwischen  der  Zehnzahl  der  pythagoreischen 
Himmelskörper,  der  Neunzahl  der  Musen  und  der  Achtzahl  der  Töne 
des  Oktachords  Kompromisse  herzustellen.     Vgl.  Boeth.  I  27. 

565,  Den  Anlass  zu  allen  derartigen  Betrachtungen  gab  Martianus 
Capeila,  der  in  seiner  Hochzeit  des  Merkur  mit  der  Philologie  den 
Musen  9  verschiedene  Lieder  in  den  Mund  legt.  Die  Neunzahl  der 
Musen  wurde  nun  von  den  Einen  in  sehr  rationalistischer  Weise  von 
den  novem  officia  humanae  vocis  hergeleitet  (4  Zähne,  2  Lippen, 
Zunge,  Kehle,  Lunge).  So  schon  bei  Eegiuo  von  Prüm  (De  härm, 
instit.  c.  17),  der  aber  zugleich  auch  auf  das  astrologische  Gebiet  über- 
springt, auf  die  himmlische  Harmonie,  quae  novem  ordines  habere 
dignoscitur,  scilicet  propter  septem  planetas  octavamque  sphaeram 
coelestem  et  nonam  terram.  Und  nun  weist  er  die  Musen  den  ein- 
zelnen Gestirnen  zu,  wobei  freilich  Calliope  nur  dem  Merkur  zufällt. 
Zusammenfassend  äussert  sich  über  diesen  Punkt  im  11.  Jahrhundert 
Aribo  Scholasticus  (Gerbert  a.  a.  0.  II  220b):  novem  esse  musas  om- 
uis  consentit  antiquitas,  imitatrix  mundanae,  quae  novem  circulis  con- 
tinetur,  musicae.  coeli  et  terrae  duo  circuli,  Septem  planetis  adiuncti 
novem  perficiunt,  ad  quam  similitudinem  in  terrestri  nostra  musica 
novem  computaverant  musas,  novem  videlicet  cousonantias. 

566.  Das  ciceronianische  somnium  Scipionis  gelangte  durch  die 
Vermittlung  seines  Commentators  Macrobius  in  die  mittelalterliche 
Musikästhetik  hinüber.  Man  knüpfte  daran  mit  Vorliebe  den  Gedanken, 
dass  alle  irdische  (kirchliche)  Musik  nur  ein  Abbild  der  Engelchöre 
sei,  so  noch  der  Benediktinermönch  Job.  Keck  von  Giengen  in  seinem 
Introductorium  musicae  (bei  Gerbert  a.  a.  0.  III  321b). 

649.  Die  vier  Elemente  spielen  in  der  musica  mundaua  eine  wich- 
tige Rolle.  Auf  sie  führte  man  bei  den  Pythagoreern  geradezu  die 
vier  Saiten  der  Lyra  zurück  (ad  imitationem  scilicet  musicae  mundanae, 
quae  ex  quattuor  constat  elementis  Boeth.  inst.  mus.  I  20).  Wie  weit 
man  hier  in  der  Auffindung  allegorisch-musikalischer  Beziehungen  ging, 
zeigt  eine  Stelle  im  Prolog  zu  dem  Tonarius  des  Berno  von  Eeichenau 
(1.  Hälfte  des  11.  Jahrb.),  der,  nach  ])ythagoreischer  Art  von  der  Voll- 
kommenheit der  Vierzahl  ausgehend,  mit  dieser  musikalischen  Zahlen- 
symbolik unmittelbar  ethische  Anschauungen  verquickt,  s.  Gerbert  a. 
a.  0.  II  66  a. 

676.  Die  Musik  der  4  Elemente  schlägt  bei  den  Pythagoreern  die 
Brücke  zwischen  der  musica  mundana  und  humana,  vgl.  Boeth.  inst, 
mus.  I  2  flu.  Auch  der  sogenannte  Kommentar  bemerkt  (auc.  fds. 
frQ.  9197) :  La  musique  humaine  est  celle  qui  est  trouvee  en  la  fa- 
bricque  et  en  la  composition  du  corps  humain. 
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679.  Boeth.  a.  a.  0.  I  1 :  tota  uostrae  animae  corporisque  compago 
musica  coaptatione  couiuucta  est.  Vgl.  den  Kommentar:  pour  ce 
disoieut  \\g  aussi  que  ceste  musical  mesure  n'estoit  pas  seullement  trouvee 
Oll  Corps  hiimaiu,  mais  avoit  lieu  aussi  en  la  conjonetiou  de  l'ame 
aveiic  le  corps. 

649.  Hier  spielt  ein  platonisch-aristotelischer  Gedanke  herein. 
Während  die  Pythagoreer  die  Seele  ganz  allgemein  als  Harmonie 
bezw.  Zahl  bezeichnen,  galt  sie  z.  B.  Plato  geradezu  als  die  Harmonie 
ihres  Körpers.     Phaed.  85  Efif.;  Ar.  de  an.  I  4  in.;  polit  VHI  5  fin. 

712.  Hauptquelle  auch  für  diese  Partie  ist  wiederum  Boethius 
inst.  mus.  I  2 :  ita  etiam  in  mundi  musica  pervidemus  nihil  ita  esse 
nimium  posse,  ut  alterum  propria  nimietate  dissolvat.  verum  quidquid 
illud  est;  aut  suos  affert  fructus  aut  aliis  auxiliatur  ut  afferant.  nam 
quod  constringit  hiems,  ver  laxat,  torret  aestas,  maturat  autumnus, 
temporaque  vicissim  vel  ipsa  suos  afferunt  fructus  vel  aliis  ut  afferant 
subministrant.  Auffallend  ist  übrigens  einmal,  dass  der  Verfasser,  der 
bereits  von  der  musica  mundana  zur  musica  humana  übergegangen 
war,  nun  mit  einem  Male  wieder  zu  jener  zurückkehrt,  besonders  aber 
fällt  auf,  dass  er  die  dritte  der  von  allen  mittelalterlichen  Theoretikern 
übernommenen  Kategorien  der  boethiauischen  Musikeinteilung,  näm- 
lich die  musica  instrumentalis,  überhaupt  weglässt,  während  der  Kom- 
mentar ihr  dagegen  ein  eigenes  Kapitel  widmet,  dessen  Beginn 
lautet:  L'aultre  musicque  instrumental  qui  est  la  droitte  proppre  et 
vraye  musicque  ou  a  chant  ou  es  sons  dont  nous  usons  son  lieu  prin- 
cipalement.  Soit  chant  exerce  par  nostre  voix  humaine  ou  par  aulcim 
instrument  fait  par  art  ou  par  engin  humain.  Comme  sont  vielles 
psalterions  harpes  orgues  muses  fleutes  timbres  tambours  cymbales 
et  moiilt  d'aultres  mauieres  de  instrumens.  In  dieser  Definition  der 
musica  instrumentalis  folgt  der  Kommentar  übrigens  nicht  dem  Boe- 
thius, sondern  den  späteren  mittelalterlichen  Theoretikern,  die  an  der 
Nichterwähnung  der  Gesangsmusik  bei  Boethius  Anstoss  nahmen  und 
darum  den  Unterschied  von  musica  naturalis  und  artificialis  einführten, 
zuerst  Regiuo  von  Prüm,  Epistola  de  harmon.  institutione  c.  4 
(Gerbert  a.  a.  0. 1  233  b). 

813.  Auch  diese  Anschauung  ist  pythagoreisch,  vgl.  Strabo  X,  3, 
10:  fjbovcrixrjp  ixäXece  nkäroap  xal  eti  jiqotsqov  ol  Uvd-ayoQeioi,  t^p 
q}iko(JO(piav  xal  xad-    uqybovlav  zbv  xöd^ov  awedtavai  (facC. 

863.  Diese  genaue  Bekanntschaft  des  Verfassers  mit  medizinischen 
Verhältnissen  hebt  bereits  Junker  (a.  a.  0.  S.  30)  hervor,  vgl.  Mettlich 
a.  a.  0.  S.  4f.  Die  hier  und  im  folgenden  gegebene  seltsame  Über- 
tragung der  musikalischen  Proportionen  auf  das  Gebiet  der  Heilkunde, 
speziell  der  Gynäkologie,  findet  in  unseren  übrigen  musiktheoretischen 
Quellen  kein  Analogen. 
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959.  Das  in  der  Musik  der  Oktave  zu  gründe  liegende  Verhältnis 
1 : 2  brachten  die  Pythagoreer  mit  dem  Gegensatz  von  Männlich  und 
Weiblich  in  Verbindung,  vgl.  Eudor.  b.  Simplic.  phys.  181;  10. 

982.  Die  rhythmische  Bewegung  des  Pulsschlages  schon  bei  Aristid. 
Quintil.  p.  31  (Meibom). 

983.  Vgl.  den  Kommentar:  (le  nombre  musical  et  les  proporcions 
dont  les  consonnances  se  despendent)  ont  lieu  es  parolles  qui  sont  de 
une  maniere  de  voix  articulee  et  determinee  par  lettres.  Et  pour  ce 
appelle  Aristote  parolle  voix  figuree  en  l'air.  Et  par  especial  ceste 
musicque  a  lieu  es  mettres  et  es  rymes.  Darauf  folgt  eine  längere 
Abhandlung  über  die  letzteren,  von  denen  ich  nur  die  einzelnen  Kapitel- 
überschriften anführe:  chy  apres  parle  de  la  difference  qui  est  entre 
rymes  et  mettres;  chy  apres  parle  de  XXVIII  divers  manieres  de 
piedz ;  chy  apres  parle  du  nombre  des  sillabes ;  des  divers  manieres  de 
rymes;  comment  les  grans  fuis  se  doivent  mettre  en  ryme  de  dix  ou 
de  douze  sillabes;  comment  les  rymes  dessus  dittes  se  doivent  partir; 
comment  les  rymes  moyennes  doivent  prononchi er;  comme  e  varie  son 
son  en  deux  manieres. 

1034.  Die  aristotelische  Lehre  von  der  Kunst  als  der  Nachahmerin 
der  Natur  wurde  den  mittelalterlichen  Theoretikern  auch  hinsichtlich 
der  Musik  durch  die  Scholastiker,  namentlich  Thomas  von  AquinO; 
wieder  mundgerecht  gemacht. 

1056.  Statt  der  in  diesem  Zusammenhang  bei  den  mittelalterlichen 
Ästhetikern  ständig  wiederkehrenden  Ausführungen  über  die  musica  in- 
strumentalis  geht  der  Verfasser  hier  auf  ihre  Bedeutung  im  politischen 
Leben  über.  Er  vertritt  damit  entschieden  einen  moderneren  Stand- 
punkt als  seine  mittelalterlichen  Vorbilder,  die  die  Tonkunst  haupt- 
sächlich unter  dem  kirchlichen  Gesichtspunkt  aufgefasst  hatten.  Frei- 
lich findet  sich  auch  dieser  Gedanke  bereits  bei  Boethius  (inst. 
mus.  I  1). 

1066.  Vgl.  oben  v.  344  ff. 

1080.  Eine  derartige  gehäufte  Aufzählung  der  Wirkungen  der 
Musik  kehrt  sowohl  bei  den  Kirchenvätern  als  bei  den  eigentlichen 
Musiktheoretikeru  immer  wieder,  vgl.  z.  B.  Nicetius  bei  Gerbert  a.  a. 
0.  I  10b  (von  der  Psalmodie):  tristes  consolatur,  laötos  temperat, 
iratos  mitigat,  pauperes  recreat,  divites  ut  se  agnoscant  admonet  et  ne 
superbiant  increpat. 

1165.  Die  zuerst  von  Theophrast  verkündete  Lehre  von  der  Musik 
als  Heilmittel  gegen  körperliche  Krankheiten  erhielt  sich  durch  das 
gesamte  Mittelalter  bis  in  die  Neuzeit  hinein.  Allein  während 
das  Altertum  die  Musik  direkt  als  Medizin  gegen  physische  Ge- 
brechen ansah  (vgl.  Athen.  XIV,  024 a;  Plin.  bist.  nat.  28,  2,  21; 
Gell.  4,    13;    2;   Apollon.  Mirab.  49),   vermochte    die    Tonkunst    nach 
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mittelalterlicher  Anschauung  allein  die  einer  körperlichen  Heilung 
günstige  psychische  Verfassung  zu  erzeugen,  vgl.  Beda,  De  niusica  qua- 
drata,  bei  Migne  patrol,  t.  90,  p.  919 f.:  (musica)  dolorem  capitis  et 
tristitiam  tollit,  inmundos  Spiritus  humoresque  pravos  et  languores  de- 
pellit.  uude  et  utilis  ad  salutem  corporis  et  animae  invenitur  eo  quod 
quandoque  corpus  infirmatur  languente  anima  et  impeditur  ipsa  exsi- 
stente  impedita. 

1285.  Boeth.  inst.  mus.  I  1:  nulla  omnino  (est)  aetas,  quae  a  can- 
tileuae  dulcis  delectatione  seiuncta  sit. 

1190.  Der  Gedanke  ist  aristotelisch,  vgl.  Ar.  polit.  VIII,  5,  1339b; 
7,  1341b. 

1196.  Der  von  Plato  und  dem  Tarentiner  Aristoxenos  zuerst  aus- 
gesprochene Satz,  dass  der  alten  Musik  vor  der  modernen  bei  weitem 
der  Vorzug  gebühre,  wird  von  den  mittelalterlichen  Theoretikern,  so- 
wenig ihnen  auch  von  der  antiken  Musik  bekannt  war,  mit  Vorliebe  nachge- 
sprochen. Vorbildlich  war  dabei  wohl  wiederum  Boethius  (inst.  mus.  1 1). 

1205.  Zur  Charakteristik  der  phrygischen  Tonart  (von  E— e  vgl. 
Anm.  zu  v,  348.  Den  lydischen  Kirchenton  (von  F— f)  nennt  Her- 
mannus  Contractus  a.  a.  0.  voluptuosus.  Johannes  de  Muris  (bei 
Gerbert  a.  a.  0.  III  235  b)  spricht  sogar  von  einer  petulans  lascivia 
dieser  Tonart. 

1222.  Vgl.  Boeth.  a.  a.  0.:  hinc  etiam  morum  quoque  maximae 
permutationes  fiunt.  Lascivus  quippe  animus  vel  ipse  lascivioribus 
delectatur  modis  vel  saepe  eosdem  audiens  emollitur  ac  frangitur. 
rursus  asperior  mens  vel  incitatioribus  gaudet  vel  incitatioribus  aspe- 
ratur. 

1247.  Die  „moralitas  artis  musicae"  bildet  einen  Hauptpunkt  der 
mittelalterlichen  Musikästhetik  nach  dem  Worte  des  Boethius  a.  a.  0. : 
fit,  ut,  cum  sint  quattuor  matheseos  discipliuae,  ceterae  quidem  in  in- 
vestigatione  laborent,  musica  vero  non  modo  speculationi,  verum  etiam 
moralitati  coniuncta  sit. 
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